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Unter  den  ans  erbatlenen  Reateo  griechiicher  Geschichtscbrei- 
bung  erOfiben  db  Booher  des  Folybios  die  Reihe  jener  Schriften,  die 
in  der  sogenannten  xotvi^,  d.  i.  gemeingriechischen  Redeweise  abge- 
fasst  sind.  So  weite  Geltung  auch  der  attisdie  Dialect  mit  der  Blpthe 
Athens  gewonnen  halte,  so  blieb  doch  die  schöpferische  Thttligkeit 
in  dieser  Sprachform  anf  den  Boden  Attikas  beschränkt  und  erlosch 
mit  dem  Niedergänge  Athens.  Enrt  in  der  römischen  Kaiserzeit  haben 
Schriftsteller,  die  aus  den  Schulen  der  Sophisleo  hervorgingen,  es 
versucht  die  Feinheit  und  Eleganz  der  Attiker  wieder  ins  Leben 
zurtlckzurufen,  ohne  jedoch  Uber  eine  mehr  ttusserliche  Nachahmung 
hinauszukommen,  die  in  dem  Maasse,  wie  sie  durch  Kunsllichkeit 
und  Gebundenheit  zu  einer  blossen  Gelehrtenspraclic  sich  umbildete, 
EinbuRse  an  Kraft,  Leben  und  VolksthUmlichkeit  erlitt').  Polybios, 
der  praktische  Staatsmann,  wollte  und  konnte  nicht  andei-s  schreiben, 
als  die  Leute,  die  im  Peloponnos  in  den  Gemeindesitzungen,  bei  den 
Bundesversanunlunjü;en ,  bei  den  VerhandUingcn  mit  auswärtigen  Ge- 
sandtschafltn  sich  liüren  Hessen  oder  ihre  Heriehtc  abfasslen,  s|)ra- 
chen  und  schrieln-ii.  In  der  lebendiizen  Sprache  seiner  Zeil  suchte 
er  die  Wurzeln  seines  litterarisclien  Scliallens  und  ward  so  zum 
Begründer  einer  Schreibweise,  die  zwar  weil  hinler  den  vollendeten 
Leistungen  i\or  Attiker  zurückstand,  seinen  Zeitgenossen  aber  wolil- 
verslündlich  und  desshalb  annehmbar  war. 

Freilich  isl  es  viel  leichler  zu  merken,  dass  dieser  Polybiauisclie 


I)  \w^.  Willi.  Schmid  Der  AtticUiuus  in  .seinen  llauplvertrctera  von  Dio- 
nyiiiis  von  HalOCaniMB  bb  »ttf  den  zweiten  Pbiioilraliis  I,  Stultgart  I S87,  S.  VI.  f  1 1. 
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Slil  grandvei^chicdon  von  dorn  altischcn  ist,  als  seine  KigcnlliUin- 
lichkeiten  nach  allen  Seiten  hin  zu  erforschen  und  zu  einer  Uber- 
^cbtlichcn  Durslellung  ziisammenziiiiifmi.'(>n. 

Als  irli  vor  mehr  als  /wanzig  Jahren  di'ii  Text  der  ersten  fUnf 
Bucher  des  Polvbios  nach  der  alteslon  l cberliefernnii  hcrziislellcn 
begann,  hatte  ich  eine  Syntax  des  Polyhianischcn  Sprachgebrauches, 
geordnet  nach  dem  Systeme  von  K.  W.  Kriiyt  is  griechischer  Sprach- 
lehre, mir  entworfen.  So  umfänglich  auch  dii-se  Sammlung<>n  waren, 
gchcute  ich  mich  doch  bisiier  sie  zu  verülVenllichen .  weil  die  fort- 
gesetzte fieschäfligimg  mit  dem  Scliriftäleller  zeigte,  dass  SO  manches 
Wichtige  noch  nicht  in  den  Kreis  der  Beobachtung  ge/.of.on  worden 
war,  anderes  aber,  wenn  sclion  angemerkt,  doch  noch  einer  aus- 
fuhrUclieren  Begründung  bedurfte.  Es  blieb  also  nichts  übrig,  als 
die  Gesammtaufgabe,  die  mit  einem  !Mal<>  nicht  zu  bewältigen  war, 
in  mehrere  Arbeitsfelder  zu  theilcn.  Wie  Franz  Krebs  die  Präpo- 
sitionen bei  Polybios  mit  erfreulichem  Erfolge  behandelt  hatte,  so 
forderte  beispielsweise  die  Lehre  vom  Artikel,  von  den  persönlichen 
Pronomina,  von  den  Negationen,  vom  Asyndeton  zu  mtiglichst  ab- 
Bcl^iessendcn  Einzeluntcrsuchungen  heraus.  Besonders  aber  gab  dio 
Frage  der  erztthlenden  Zeitformen  immer  erneuten  Anlass  zu 
Zweifeln  und  Bedenken.  Dass  das  Jmperfecl  ouv6j3aXXov  in  Schilde- 
rungen von  Schlachten  mehrmals  auf  Grund  der  besten  Ueberlieferung 
herzustellen  war,  zeigte  sich  bd  der  zweiten  Herausgabe  der  ersten 
drei  Bucber.  Aber  wie  betreffs  der  Imperfecta  oder  Aoriste  von 
tin^dXXeai>ra ,  von  Xtdntv  und  den  Zusammensetzungen  mit  XtCictiv, 
von  f  Nsodai,  i^wt  und  anderen  die  Entscheidung  zwischen  der  Ueber- 
lieferung im  einzelnen  und  den  allgemeinen  Regeln  des  Sprachge- 
brauches zu  treffen  war,  blieb  doch  noch  in  einigen  Fallen  im  Un- 
gewissen. Ich  durchforschte  also  darauf  hin  nochmals  die  sttmmtlichen 
Ueberreste  des  Polybianischen  Werkes.  Nicht  alle  Überhaupt  vor- 
kommenden  erzählenden  Zeitformen  habe  ich  gesammelt  —  denn  die 
Spitze  der  Entscheidung  sollte  nicht  auf  eine  Yerg^eichung  der  Häufig- 
keilszahlen  gestellt  werden  —  wohl  aber  bemühte  ich  mich  keine 
Form  zu  Obei^ehen,  die  mir  irgend  von  Belang  zu  sein  schien.  So 
habe  ich  mehr  als  sechstausend  Einzelbelege  zusammengebracht,  die 
als  Unterlage  fUr  die  folgenden  Untersuchungen  dienten.  Bin  noch 
grüsseres  Material  aufzulaufen  wHrc  siclicriich  vom  Uebol  gewesen, 
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denn  mit  der  zunohnienden  Masse  wUrde  die  IJobersichllicbkeil  ge- 
litlen  haben,  und  überdies  war  schon  das  Vorhandene  so  weitschich" 
lig,  dass  es  auf  zwei  Abhandlungen  verlheilt  werden  musste. 

1. 

1.  Da  nur  die  erzahlenden  Zeitformen,  also  der  Indicaliv 
des  Aorists,  das  Imperfcct,  das  Plusquamperfect  und  das  historische 
Piusens  behandelt  werden  sollen,  so  ist  hier  nicht  der  Ort  auf  eine 
allgemeine  Darstellung  der  griechischen  Tempuslehre  einzugehen. 
Gern  wurde  ich  das  nachholen,  folls  es  mir  vergönnt  sein  sollte, 
auch  den  Unterschied  der  Tempora  in  den  Qbrigen  Verbalformen  zu 
untersuchen  *). 

In  den  Grundzttgen  der  Tempuslehre  schliesse  ich  mich  auch 
heute  nodi  an  Georg  Gurtius  an,  wie  ich  vor  längerer  Zeit  es  ge- 
legentlich ausgesprochen  habe^.  Fttr  jede  einzelne  Verbalfonn 
kommen  in  Betracht  die  Zeitstufe  und  die  Zeitart.  Der  Zeit- 
stufe nach  gebdren  die  Formen  des  Indicativs  entweder  der  Gegen- 
wart oder  der  Vergangenheit  oder  der  Zukunft  an,  der  Zeitart  nach 
sind  sie  zu  betraditen  entweder  als  dauernde  oder  vollendete  oder, 
wie  Gurtius  sagt,  als  eintretende.  Letztere  Bezeichnung  ist  allerdings 
viel  umstritten  worden,  was  uns  nicht  wundem  darf,  da  die  alten 
Grammatiker  selbst  diese  Zeitart  die  unbestimmte,  die  nicht  in  feste 
Grenzen  eingeschlossene  genannt  haben^. 

I)  Wo  es  indoss  irgend  zweckdienlich  erschion ,  habe  ich  -jrhnn  jetzt,  und 
zwar  mei'-lons  in  <len  Anincrkunfjcn ,  die  Zcitaricn  des  lufloitivs  und  Particips, 
scUoncr  die  deä  Conjunctivs  und  Optativs,  berücksichtigt. 

i)  Vcrgl.  die  Ansei^  der  griecbtseben  Scbulgraminatik  tod  G.  Curtius  und 
der  Brnulerangen  hierzu  in  Fleekeisens  Jabrb.  für  cla».  Philologie  1861  S.  447. 

3}  Stephanos  nir  GFammalilc  des  Diooysios  Thrax  in  Dckkeri  nnecd.  p.  891: 
ö  i6piz-0i  Ir*  a'frt'Mm  t«ov  ipiüiivTrav  sipr^tat.  Dcrst^lbe  p.  889  :  )jp<vo;  ivtl 
xaipmv  xüxXo;  f,Toi  «jpouivo;  ij  döpioio;,  «bpi3}iivo;  [jiv  <b;  ivasru»;  (praesens), 
dtfpmoc  I»;  -aptp/r.ijivo;.  Ulereof  werden  die  vier  Tempora  der  Vcrgangea- 
heil  «ttpOTtttuttf«  (bDperfeetaim} ,  napaxetiieve«  (perfectumj ,  6«epetmtXtxtf<  (plu»- 
qnamperfeclum),  ii^uxm  aurgefUhrt  und  erklärt ,  aod  swar  heteat  es  n  achdem 
vom  Perfect  gesagt  worden  ist  O'jvajt'.;  aOtoo  .  .  t^;  '3'jvre).eta;  OstopsTTOit, 
zuletzt  vom  Aorist:  6  oe  ä^pioio;  ouoiv  wpi9}iivou  j^pdvou  i^'f<xi)ni,  und  zwar 
liedeule  er,  wenn  man  ein  aptt  hinzadeoke,  soviel  als  «■  Perfecta  wena  aber 
ein  -KiXnif  soviel  als  ein  Piusquanperfecl.  Daniif  Aiast  (ohne  Angabe  einer  Quelle) 
Estienne  in  seinem  Thesaurus  Graecae  Ifaiguae:  Apud  gramm.  Adptotoc  XP^^^i 
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2.  Die  naclif(»li;<'n»l(r»  llnlcrsiichiingen  haben  den  Zweck,  dio 
Fülle  dfs  angosarnniclteii  Stollcs  in  gewisse  leicht  orkonnharc  und 
leicht  von  oinaiidor  zu  scheidende  AbfheiluJii-'en  cirr/iiordnen  und  aus 
jeder  Gruppe  von  einzelnen  Füllen  die  allgemeine  Rei;el  zu  ent- 
wickeln oder  scheinbare  Ab\veiehun.ü;en  von  der  Uef^el  als  wohlbe- 
rechtigl  nachzuweisen.  Natürlich  wiril  es  auch  nicht  an  Stellen 
fehhm,  die,  wenn  man  den  liandschriflen  folgen  wollte,  i'ino  nicht 
zu  recliltertigende  Abirrung  von  dem  sonstigen  S|»racligebrauch(5,  ja 
einen  Widerspruch  gegen  die  klaren  Gesetze  des  Denkens  in  sich 
enthalten  würden.  Diese  werden  also  nach  Vennuthung  und  unter 
Darlegung  der  einschlilgigen  Gründe  verbessert  werden  müssen.  Doch 
sind  das  im  ganzen  nur  seltene  Ausnahmen;  denn  dass  der  hand- 
schriftlichen Lelierlieferung  bei  Polybios  ein  hoher  Grad  von  Zuver- 
lässigkeit zukommt,  hat  im  allgemeinen  schon  seither  festgestanden 
und  wird  nun  betreffs  eines  so  wichtigen  und  ausgedehnten  Gebietes, 
wie  es  die  erzählenden  Zeitformen  bei  einem  Historiker  einnehmen, 
J>esonders  nachgewiesen  werden. 

3.  Die  Haupteinihcilung  ist  durch  die  Tempora  sulbül,  die  fUr 
uns  in  Betracht  kommen,  gegeben. 

Das  Plusquam[»erfect  als  die  Zeitform  fUr  die  in  der  Ver- 
gangenheit vollendete  Handlung  wird  die  geringsten  Schwierigkeiten 
bieten.  Da  es  erst  am  Schlüsse  dieser  üntersuchungen  zu  behan- 
deln ist,  so  wird  sich  dann  auch  übersehen  lassen,  inwieweit  Poly- 
bios dasjenige  Zeitverhttltniss,  das  nach  den  Kegeln  der  lateinischen 
Tempusfolge  als  Vorvergangenheit  aufzufassen  ist,  durch  das  IMus- 
qnamperfect  oder  auch  durch  Imperfcct  und  Aorist  au^edrUckt  hat. 

Das  erzählende  Präsens  hat  in  der  Regel  als  eine  Ersatz- 
fonn  filr  den  erzahlenden  Aoiist  zu  gellen;  doch  wird  sich  zeigm, 
dass  es  bei  Polybios  auch  an  Stelle  eines  Imperfects  treten  kann. 

ßehufs  (l(M- Unterscheidung  von  Imperfecl  und  Aorist  schlage 
ich  zunächst  folgende  Formel  vor: 

Der  Sprechende  oder  Schreibende  bezeichnet  durch 
das  Imperfect  die  von  ihm  als  dauernd,  durch  den  Indi- 

indofioüum  tempus,  quo  sc.  aliquici  praeteri.'tse  declaralur,  scd  iU  ut  spatiuu 
(eaporis  oon  ftaitain  Sit  imc  einnimacriplam;  ae  inleUigi  non  poaiit  an  pridem, 
■n  modo  id  praoterierH,  nl  per  iX«SiR  signlfioo  Oizi:  «od  modont  «n  dnduin  di- 
xerim,  id  toko  non  deoolo. 
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cativ  des  Aoik^Is  die  als  daucrlos  a  u  lg  t;  1  a  ss  le,  der  Zeil- 
stufe  der  Vergangen liei t  /iigotlH'ilie  Handlung. 

Also  nicht  die  lilngere  oder  kui/eie  Dauer  der  Handlung  an 
sich,  sondern  die  .subjcctive  Auffassung,'  des  Erzühlers  entscheidet  für 
die  Wahl  des  Imperfects  odt;r  Aorists.  Doch  soll  damit  nicht  gesagt 
sein,  dass  nicht  auch  objective  UnteischeidungsgrUnde  in  Betracht 
kiUnen ,  und  besonders  der  Stil  eines  Geschichtschreibers  wird  an 
gewisse,  häuiig  wiederkehrende  Auffassungsweisen  sich  binden, 
welche  dem  Leser  als  feste,  objectiv  gültige  Kegeln  erscheinen. 
SoU  liii  Verba  und  Kedewcisen.  welche  den  Begriff  einer  dauernden 
Handlung  schon  in  sich  tragen,  werden  zumeist  im  Fmperfecl  sich 
vorflnden;  andere,  die  an  sich  ein  plöi/.liches  Eintreten  oder  eia 
kürzestes  Geschehen  bezeichnen ,  werden  in  den  meisten  Fullen  in 
der  Form  des  Aorists  crsclieincn  Aber  nicht  bloss  die  Verl)albe- 
deutung,  sondern  auch  die  Uucksit  Jit  auf  VerhUltnisse  und  Gestal- 
tungen im  Lel»t'n  di  i  Emzelnen  und  der  Staaten,  auf  Sitten,  (je- 
wohnheiten  und  Einrichtungen  wird  auf  die  Wahl  des  Tempus  einen 
stetig  wiederkehrenden  Einfluss  tiben,  und  der  Lesende  wird  dann 
den  Eindruck  gewinnen,  dass  gewisse  Ausdrucksweisen  und  Formen 
der  Darstelluog  auch  die  Wahl  eines  eulsprecheodeD  Tempus  er> 
fordern. 

4.  So  unterscheiden  sich  deutlich  das  lni|)erfoct  der  Dauer  und 
der  Wiederholung  von  dem  Aorist,  der  die  einmal  hervortre- 
tende oder  die  in  eins  zusammengedrUngle,  jedenfalls  aber  eine 
solche  Handlung  bezeichnet,  welche  zugleich  mit  ihrer  Erwähnung 
als  abgeschlossen  zu  gelten  hat.  In  allen  solchen  Fullen  wird  die 
allgemeine  Betrachtung  der  Leser  mit  der  subjecliven  Wahl  des 
Schriftstellers  sich  decken :  darüber  werden  also  auch  Kegeln  sich 
aufstellen  lassen,  die  so  klar  und  vei^sländlich  sind,  dass  man  ihre 
richtige  Anwendung  selbst  von  dem  Schüler,  der  die  Elemente  der 
Sprache  lernt,  verlangen  kann. 

Mehr  schon  wird  das  subjective  Ermessen  des  Schriftstellers 
dem  Leser  bemerkbar,  wenn  das  hnperfect  der  in  der  Vergangen- 
heil sich  ausdehnenden  oder  sich  wiederholenden  Handlung  umge- 
bildet wird  zu  dem  Imperfect  der  Entwickeln ng.  Auch  Hand- 
langen, die  an  sich  keine  Dauer  bezeichnen,  können  aufgefassl 
werden  als  nur  aufUngUch  und  bis  zu  einer  gewissen  Zeit  stattha- 
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ImmhI,  joilocli  nicht  bis  zum  cnduullit^oa  AIk^cIiIuss  i^flaiii^enil 'j ;  das 
linpcrfcci  bedeutet  alsdann  eine  Vorbereitung,  ein  BeüchäAigtsein, 
einen  Versuch. 

Bndlich  ganz  aus  der  subjociivcn  Auflassung  des  Schriflstellers 
heratis  und  deshalb  l'iir  den  l.eser  oft  unerwarlel  wird  das  linjKjr- 
fec(  der  Schilderung;  geselzl.  Wenn  bei  Aristüphanes  in  den 
Achamern  (ö31)  der  biedere  Dikliopolis  von  1'erik.les  sagt: 

TjOTpaTrrev,  i^ipr^^^za,  l'rttxdm  xr^  t  '  EXXdoa, 
so  soll  damit  ein  Bild  des  Staatsmannes,  wie  er  auf  der  Uedner- 
bilhnt'  stand,  vorgeführt,  es  soll  geschildert  werden,  wie  Hlilze  aus 
seinen  Augen  s<'hossen,  wie  der  Doiuier  seiner  Stimme  erschallte, 
wie  s(Mne  Zuhörer,  ja  ganz  Hellas  erschtlttert  wurden^  .  Oder  waren 
es  nicht  schnelle  und  eilige  Maassiegelu,  die  in  Athen  iMgrilVcn  w^er- 
dcM  uuissten,  als  die  Nachricht  vom  l"Iinmarsche  !Miilij)j)s  durch  die 
Thermopylcn  eingcIrolVen  war  .'  rrolztlem  berichtet  Demosthenes  in 
der  Kede  vom  Kranze  (Ui*.))  nach  den  Kingangsworlfu  iaripa  (xiv 
r^v,  r^xE  8'  a-^-fiWviit  Ti;  lö;  to'j;  rp'jTGtvet;  ü>;  l-XaTsia  xaTii/rrrai 
weiter  im  Irnperfect:  to'j;  x'  ex  itov  oxr^vtov  twv  /atd  tTjV  a^ofidv 
eztrpfov  xat  zä  7£f>(>  eve-nfjjiirpaoav ,  oi  $s  tou;  OTpurjoO;  |xe-:E7r£UL- 
7:0  yio  u.  s.  w.  So  l9.ssl  der  Redner  das,  was  damals  plötzlich  und 
unerwartet  geschah,  vor  seinem  g(>istigen  Auge  vorübergehen  und  so 
schildert  er  es  seinen  Zuhörern.  Daher  sagt  er  auch  kurz  darauf 
nicht  bloss  »keiner  wollte  auf  die  RednerbUlme  gehen  (irapTQet  0' 
oöoe(;)<',  sondern  auch  »man  sah  trotzdem  niemanden  sich  erheben 
(oüoev  jjiäXXov  dviaTai'  oOoei;)«.  Dem  verslandesmlissigen,  kühl  er- 
Wcigenden  Stile  des  Polybios  würde  man  von  vornherein  kaum  eine 
hUuiige  Anwendung  dieses  Imperfects  zutrauen,  und  doch  zeigt  «'ine 
genauere  Reobachtimg,  dass  dasselbe  bei  ihm  sehr  beliebt  ist  und 
allcrwUrls  mitten  hinein  in  die  aorislische  l£rztthlung  sich  einschiebt 
um  die  Hede  lebendiger  zu  gestalten. 

4)  DieM  Ponnel  habe  ich  im  AnacblasM  an  F.  Blass  Demo6th«nische  StikUen 

in,  niicin.  Mus.  Bd.  XLIV  (1  889)  .S.  414.  vor};!,  mit  S.  410  ff.,  anfpcstolit. 

t)  Schon  in  licr  iiitosicn  S:in»;krillittonittir.  de»  Vod.is.  or^ciieinl  n.uli  B.  Dot- 
brück  Syulakliächc  Forschungen  II,  Uulle  <87C,  S.  13^  das  luiporfekt  als  Tem- 
pi» der  Sdiilderuog.  MU  dem  oben  Bemerkten  kann  auch  die  S.  Regel  bei  Blass 
a.  a.  Orte  verglicbtta  werden:  wird  die  Modalittll  einer  Handluiig,  d.  i.  die 
näheren  Urasffinde  ihrer  AasfQbrung,  durch  besondere  Terl»e  angegdien,  so  stehen 
diese  im  Imperfectam. 
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Dieso  drei  Hauptbedeutungen  dos  Impurfeci.s,  Dauer,  Entwicko- 
luog  und  Si  liildciung,  werden  nicht  in  jedem  Einzelfalle  streng  von 
einander  zu  trennen  sein.  Man  wird  nianclio  Form,  die  eine  Ent- 
wickelung  bezeichnet,  auch  als  eine  solche  der  Dauer  schlorhthin 
ansehen  können,  und  häufiger  noch  werden  das  Iniperfect  der  Dauer 
oder  Enlwickelung  einerseits  und  das  der  Schilderung  andererseits 
in  einander  übergehen.  Naturlich,  denn  alle  Kategorien  sind  eng 
verwandt  und  gehen  von  der  gemeiniHimen  Anschauung  aus,  dass 
eine  Handlung  der  Vergangenheit  nicht  an  und  für  sich,  sondern  in 
zeillicher  Beziehung  auf  andere,  seien  es  nun  austhücklich  erwähnte 
oder  slUlächvveigend  gedachte  Handlungen  in  Betracht  kommt,  dass 
sie  neben  anderen  Handitmgen  einbergeht,  dass  sie  eingreift  in  an- 
dere Kreise  der  Thätigkeit,  kurz  dass  sie  alles  andere  als  in  sich 
abgeschlossen  ist. 

5.  Wenn  wir  vor  kurzem  sagten,  dass  durch  den  Aorist  eine 
Handlung  als  dauerlos  aufgefasst  werde,  so  haben  vrir  diese  Zeit- 
form, welche  den  allen  Grammatikem  als  döptaroc  erschien,  doch 
schon  insofern  bestimnit,  als  wir  von  ihrem  Bereiche  das  weite  Ge- 
biet des  luiperfects  und  der  Übrigen  Formen  der  Daaer  ausschlössen*). 
Allein  an  Stelle  der  Verneinung  » dauerlos«  sind  nun  weiter  pc^itive 
Merkmale  zu  setzen.  Je  mehr  ich  im  Laufe  dieser  Untersuchungen  die 
grosse  Menge  der  Belegstellen  sichtete  und  sie  auf  die  Zeitart  hin 
ansah,  desto  deutlicher  trat  zunächst  folgender  Gesichtspunkt  hervor 
Die  im  Aorist  stehende  Handlung  wird  als  eine  in  sich  znsammen- 
gedrttnglc  und  deshalb  im  Sinne  des  Sprechenden  abgeschlos- 
sene aufgofasst^).    Der  indicativ  des  Aorists  ist  bei  Polybios  recht 

I)  Audi  0.  Rieroaon  La  queslioo  de  raomto  grec  ia  den  Melange«  Graux, 
Perie  I8S4,  S.  587  setit  den  Aorist  ia  diesen  gerade»  Gegensalx  zam  Pittsens, 

Imperf(H-t  und  den  übrigen  Formen  der  Dauer  (die  er  alle  zusamnen  «Is  präsent 
bc/cic  linot) :  Ii^  pn  sent  est  rmploye  parcp  qwi^  Tiiir-o  vcrl»;ilc  est  accompagnde 
dune  ideo  de  durvü  —  l'aori.sle  c\primo  1  idee  verbale  pure  et  «simple,  sans 
aucune  idie  de  duree.  Wenn  damit  der  Aorist  allerdings  nur  negativ  besliuiinl 
ist,  10  soU  das  j«  lediglich  eine  vorlSofige  Abgreasung  sein,  deren  Werth  darin 
11^,  dass  die  gegenübergestellten  Formen  der  Dauer  schon  von  den  alten  Gram- 
TTKilikrrn  durch  die  ihnen  heifieiofrte  Traparaoi;  trelTend  bezeichnet  und  seitdem 
immer  deutlicher  erkannt  worden  siml.  l'mfri^kelirl  .i;ehl  K.  Koch  (s.  die  folft. 
Anm.)  vom  Aorist  als  dem  bestimmten  aus  und  erklart  das  iniperfect  als  die  l'unn 
dar  sieht  abgeschlossenen  Bandlong. 

1)  So  bin  i«h  mit  £.  Koch  Griechiaehe  SobolgranunaÜk,  13.  Aiifl.  (1889), 
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t'ii;onlli<li  die  Zt  iHniin  für  den  siiriirnanscluüi  Berich!:  was  im  Aorist 
erzählt  wird,  gilt  zugleich  mit  dt"r  ICrwöhmmu;  als  cihMliL;!  .  das  eine 
ist  ahgothan  und  der  Platz  tiir  andcri's,  was  weiter  bericlilet  wer- 
den ^;oll,  ist  frei.  So  knimen  im  Aorist  llandluni^en  stehen,  die  nach 
aiisdrückliflier  lieituyiiag  dos  SrhrifUslellers  eine  l»ni;ere  oder  kür- 
zere Zeit  andauerten,  wie  jenes  «rsfiEivs  xpsü  ^t^[^iip<^i  oder  seihst 
tvr^  '/.al  Tpidzovta  ttjv  if|a'j/tav  sa/ov  und  Aehnliches,  worauf 

wir  spater  kommen  werden  (X,  I.  XXIV,  5.  S.  28.  XXVI.  XXVIH!. 
so  bisweiler»  aiieh  wiederliolle  Mandluniien.  Zu  Anfang'  des  eisten 
Hurhes  l^ap.  i  sticht  Polybios  einen  l  el>erl)li<'lv  uln  r  die  Staaten,  die 
Nor  den  Römern  zu  grösserer  .Macht  ut  langt  waren.  Der  Bericht 
\erhufl,  al>gesehen  von  einigen  Iiiij)erle(  leii ,  deren  jedes  noch  an 
Ort  und  Stelle  erklUrt  werden  wiid.  -^uumiariscli ,  also  im  Anriet: 
llsooii  '/.a~6i  Ttva;  xatpoo;  \ii-^6.kr^i  iy/r,'  xaTsxtTjaavTo  —  Aaxsoai- 
[X'/not  TCoA/voü;  äjX'^'.ajV/;TT  aotv-e;  ypövo'j;  ürep  tf^;  Tiöv  'lXKr^^o)^  y^-^t- 
l&ov£a;,  ei^eioi^  icot  sxpäir^oav  —  Maxcd^vc^  Tijc  |itv  Eupwirgt  i^piav 

§  ati  zu  einer  Bozeichuuiig  zurtiekgckchrl ,  die  doiii  ouvrsXuöi;,  bez.  afJVTsXixTj 
(iiäialich  (uio^tJ,  womit  die  Uraiutualikcr  dur  alcvaudriiiischuu  Scliule  dou  Aoriül 
von  d«a  ForoMa  der  Dauer  nntenebeiden  (Schot,  in  Homerl  II.  ed.  Bekker  zu  A 
600.  ed.  Guil.  Dindorf  rol.  I  zu  I  578.  A  368,  Apollonios  Soph.  UDter  lA»)  nahe 
ciilspricht ,  ztigleicli  aber  einen  l'obclsland  vcmieidi't,  der  dem  (jricrhisclien  Aus- 
druciic  nnlinfifi.  Penn  wie  sollte  das  dem  Aori.sle  beigelegte  auvTsXixd;  von  der 
3uvxe^.s'.a,  die  dem  l'erfecl  zugcschriebcu  wurde  (Auecdola  p.  vergl.  oben 

S.  6  Ann.  3)  ond  die  jenem  Temiws  den  Naneo  iviotnc  oevraXitti^c  gab  {Anecd. 
p.  891),  untencbieden  werden?  Hierüber  giebt  aueb  F.  Btass,  der  In  seinen 
Demostheniscben  Studien  (a.  a.  0.  S.  429  ver^'l.  mit  S.  407  ff.)  den  Aorist  als 
Tfinpus  der  Voll e ti  <1  ii  ii  14  deutet,  keine  Aaskiinft.  Der  <)l)eii  für  die  aorislisehe 
llaiidiuDg  gewählte  Ausdnuk  » abgcsclilossea «  gcwaiirt  nelienbei  den  Yortheil,  tias» 
man  kuR  von  einam  abscblieanenden  Aorigle  sprechen  kann.  Aasser  als 
eine  abgeeeblessene  werde  ieb  im  Folgenden  die  aoriatisehe  Handlung  anter  Um- 
«itSnden  auch  al.s  eine  «in  sich  geschlo.vsene«  bezeichnen,  ein  Ausdruck,  der,  SO 
weit  ich  jetzt  es  übersehen  kann .  auch  für  die  Modi  d<  s  Aorists ,  besonders  den 
Intinitiv ,  sich  passead  wird  verwenden  lassen.  Wo»  icli  terner  ot>en  durch  »in 
sieh  casammengedifngte  Handlaoga  gegeben  habe,  ist  in  K.  W.  Krügers  Spradi- 
lehr«  §  BS,  6  die  eoncentrierte  Erscheinung,  wie  daselbrt  anch  passend  vom 
Aoriste  gesagt  wird,  dass  er  Voi^^nge  der  Verf;ange»heit  nicht  entfalte,  sondern 
zusammenfasse.  W.  W.  Goodwin  Syntax  of  the  nioods  and  tcnses  of  ihe 
Groek  verb,  London  1 889,  §  53  deliniert  nach  dem  Vorgange  Früherer :  tbe  aori»t 
indicatiTo  espmssss  Ibe  sbnple  oocurranoe  of  an  action  in  past  time,  und  fSgt  S  66 
hinzu:  Ihe  aorist  is  dislinguisbed  from  the  bnpeifeol  by  espressing  only  Ihe 
occarrence  of  an  aotion  nr  die  entranee  inlo  a  siate  or  condilion  u.  s.  w. 
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dizh  T(«v  xaid  Th't  A5ptav  Tortov  —  |Artd  ds  loOia  rpooeXo^v  ttjv  tij^ 
Aotaft  dlpx^'-   t)azwischen  aber  hoisst  os  von  den  Persern  auch  öadxic 

dXXi  xal  rep?  o'fcöv  exivouveuaav.  Also  auch  InVtUber  ist  ein  ab- 
schlios«en(ler  Bericht  gegeben:  sie  haben  es  mehrmals  versucht  ihre 
lierrschafl  Uber  Asien  hinaus  auszudehnen,  aber  dieses  Wagniss  schlag 
jedesnial  fehl.  Dass  es  sicli  hier  um  eine  Wifdetiinlunc;  und  insorern 
auch  um  eine  Dauer  in  der  Vergangenheit  handelt,  kommt  für  den 
Schriflsleller  nicht  in  Belraclit.  Mit  einem  Blicke  Uberschaut  er  jene 
weit  zurückliegenden  Perioden  der  Geschichte  und  dabei  hat  er  kei- 
nen Anlass  dieses  ».so  oft  sie  versuchten«  u.  8.  w.  in  eine  andere 
Zeitart  zu  setzen,  als  jene  anderen  Punkte  stimmarischer  Berichter- 
stattung »sie  erwarben  sich  eine  grosse  Uerrschaft,  sie  gewannen 
die  Obmachl«  u.  8.  w. 

6.  Im  Gegensatz,  zu  den  Zeitformen  dar  Dauer  bezeichnet  also 
der  Aorist,  dass  die  Handlung  als  in  eins  zosammengedrttngt  und  der 
Bericht  darüber  zugleich  mit  der  Erwähnung  als  erledigt  angesehen 
werde.  Wenn  nun  eine  Handlung  so  plötzlich  eintritt  und  so  schnell 
verlauft,  dass  sie,  wie  man  gesagt  hat,  als  eine  niomeiitane  erscheint, 
80  wird  um  so  eher  der  Sprechende  für  seinen  Bericht  darüber  den 
Aorist  wShlen.  AHein  es  hat  aidi  mir  bei  Untersuchung  des  Poly' 
bianischen  Sprachgdirauches  nirg^ids  ein  Anlass  gezeigt,  eine  be- 
sondere AlMheiinng  des  moo^ntanen  Aorists  aofnislellen.  Denn  nidits 
würde  den  Schriftsteller  hindern,  yvean  einmal  die  Färbung  der  Rede 
es  fbrdem  sollte,  auch  die  kürzeste  Handlung  als  eine  erst  sich 
entwickelnde  zu  schildern  und  desshalb  das  Imperfect  zu  wählen; 
nicht  das  Momentane  der  Handlung  an  sich  führt  zum  Aorist,  son- 
dern nur  die  Auffassung  des  Berichterstatters,  dass  die  Handlung 
abgeschloBsen  sei,  mag  sie  nun  einen  kurzen  oder  noch  so  langen 
Zeitraum  auffüllt  haben.  Bs  kann  also  nur  ftir  die  Elementai^ 
granunatik  von  einigem  Werthe  sein,  von  einem  momentanen  Aoriste 
zu  sprechen,  insofern  der  Lernende  an  die  Thatsache,  dass  etwas 
plötzlich  und  im  Augenblicke  geschah,  am  leichtesten  die  Vor- 
stellung knUpfen  wird,  dass  darlkber  nicht  mit  irgend  wdcber 
Umständlichkeit,  nicht  mit  der  Andeutung  einer  Dauer  oder  Ent- 
wickelung,  sondern  kurz,  summarisch  und  abschliessend  zu  be- 
richten sei. 
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7.  WoaüoUich  aber  isl  eine  andere  Modification  in  <!<  r  Zeilan- 
schauiiDg,  die  beim  Gebrauche  des  Aorists,  wenn  auch  nielit  alizu- 
httufig,  zu  beobachten  ist.  Wenn  der  Sprechende  eine  ilandlung  als 
ZUsammengedrJlnirt  aiiffasst,  so  wird  er  unter  I  rnsttinden,  während 
er  abschliessoDd  darüber  Ix-ri*  hlet,  besonders  den  Momeal  sich  ver- 
gegenwärtigen, wo  die  Handlung  einlra^  wo  sie  anderes,  was  früher 
geschehen  war,  gewissormaasscn  bei  Seite  schob  oder,  um  noch 
einen  anderen  Yeigleich  zu  brauchen,  wo  sie  plöt/Jich  aus  dem  Dun- 
kel aufleuchtete.  Dann  S(  heini  es  dem  Leser,  dass  der  Aorist  ein 
Eintreten  bezeichne,  und  insofern  ist  man  berechtigt  von  einem 
ingrossiven  Aoriste  zu  reden,  welcher  bei  der  L'eberselzung  in 
andere  Sprachen  biswt  ilen  durch  besondere  Ausdrücke  w  iederzugeben 
ist,  die  von  den  Ausdrücken  für  die  von  demselben  Verbum  gebil- 
deten Formen  der  Dauer  deutlich  sich  unterscheiden';.  Unter  den 
Aoristen,  die  wir  vor  kurzem  bespraclien  (S.  10  f.),  gehOrt  hierher 
sxpdn]oav  (1,  2,  3),  wonnl  die  nahestehenden  jtatejtn^aavxo  und  irpoo- 
sXa;3ov  zu  vergleichen  sind.  Auch  das  •  ht-nfalls  angeführte 
£upa»icy)(  '^pSav  kann  so  aufgofasst  und  durch  »sie  gewannen  die 
Herrschaft,  .sie  bemilclitigten  sich«  wiedergegeben  wcrdin;  doch 
scheint  der  Schriftsteller  hier,  wie  sonst  gewöhnlich,  den  liauptnach- 
druck  auf  die  abschliessende  Form  des  Berichtes  gelegt  und  lediglich 
die  Tbalsache,  dass  sie  Uber  einen  Tbeil  von  Europa  herrschten  (die 
Herrschaft  führten),  au.sgcdrückl  /m  haben,  l'nverkennbar  hat  femer 
xarso^ov  und  einigemal  auch  io^ov  die  Bedeutung  des  Eintretens; 
doch  ist  an  allen  diesen  Stellen,  die  wir  spttter  behandeln  werden 
(XXI Y,  6.  10.  80.  28),  nicht  minder  hervorzuheben,  dass  der  Schrift- 

l)  Vergl.  K.  W.  Rrügur  tiriecb.  Spraclilolii o  §  53,  5  Aniii.  i.  i,  i.  N.  .M.ul\ig 
Syolax  der  griech.  Sprache,  1.  Aall.,  §  Hl  6.  Curtius  Brnutenutgen  su 
meiner  grieehiMheo  Schulgrammatik ,  S.  Aufl.,  S.  183  IT.,  B.  Delbrück  Syolak- 
lieehe  Forsrliungen  IV,  S.  80  ff.  (in  Vorbiiidung  mit  V.  Allindisclic  Syntax,  S.  280). 
Dem  Versiichr  von  K.  Koch  Grioch.  Sctiulgranini. ,  «3.  Aull.  (1889)  ^  2. 
97,  f,  das  biniretcD  oiucs  Zustandcs  und  einer  llaadlung  zu  nnli>r>Lliei<lon 
und  nebea  den  ingressiven  Aorist  ein  ingreselves  Imperfecl  lu  selten,  kann  ich 
nicht  beistimmen.  Die  von  ihm  f  96,  %  Anro.  angeführten  Aoriste  Ufjfw  und  »cr^ 
io/ov  bczciclincn  doch  kcit)C  Zu$18ode  und  ühcrtinupl  ist  der  Aoriisl  der  ein- 
Irctcnden  Handlung;  (Ilandlung  sage  ich  nach  üblicher  Tfnninolotric  sowoid  für 
die  durch  Yerba  bezeichnete  Iba  Ii  gk  eil  als  für  den  Zu  Staad)  etwas  ganz  an- 
deres als  das  im  Folgenden  durch  Hunderte  von  Bctegslollen  tu  erlinterade  Im- 
perfect  der  Entwickelung.   Veigl.  S.  13. 
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Steiler  den  Aorist  jedenfalls  als  abschliesseDde  firzfthlui^orm  ver- 
wendet. 

Häufiger  als  im  ludicaliv  macttt  sich  di(;  Auffassung,  dasg  eine 
Handlung  eintrete,  in  den  andern  Modi,  besonders  im  Conjuncliv, 
Optativ  und  Inüniliv  gellend.  Manches,  was  hit  iher  gehört,  wird 
gelegentlich  berührt  werden;  die  ausführlichere  Darlegung  aber  kann, 
wie  schon  bemerkt,  hier  niclil  statthaben,  da  die  erzählenden  Zeit- 
formen allein  so  unifUngliche  Erörterungen  nöthig  machen. 

8.  Es  ist  nun  das  liebiet  des  Aorists  noch  nach  zwei  Seiten 
liin  abzugrenzen.  ZunUdist  kann  mit  einem  kurzen  Hinweise  abge- 
Ihan  werden,  dass  der  ingrossive  Aorist  etwas  ganz  anderes  ist  als 
das  Imperfect  der  Entwickelung.  Die  früher  einmal  einuciietene 
Handlung  gilt,  wenn  durcli  den  Aorist  ausgedrückt,  zugieiclt  als  al)~ 
geschh>s.sen ;  die  sich  entwickelnde  Handlung  gehl  weiter  fort  und 
greift  in  andere  Handlungen  ein.  Das  ist  (>in  gerader  und  ofTenbarer 
Gegensatz;  also  kann  es  auch  nicht  schwierig  sein,  die  einzelnen 
vorkommenden  Fülle  zu  untei-scheiden.  In  der  Tliat  lialx»  ich  nir- 
gends, auch  nicht,  wo  die  l  eberlieferung  schwankte,  Aulass  gehabt, 
ein  Imperfect  der  Entwickelung  statt  eines  ingressiven  Aorisls,  oder 
umgekehrt,  einzusetzen,  während  doch  eine  andere  Unterscheidung 
zwischen  Imperfect  und  Aorist  nicht  selten  in  Frage  kam.  Denn 
ebenso  frtiliere  Historiker  liebt  es  PolybiOB,  von  einigen  Verben 
den  abscliliesseiiden  Aorist  auch  da  zu  setzen,  wo  man  auf  den 
ersten  Bück  ein  Imperfect  der  Dauer  oder  Entwickeluuir  erwarten 
könnte').  Hier  also  grenzen,  um  so  zu  sagen,  die  Gebiete  beider 
Zeitarten  nahe  aneinander;  allein  in  dem  vorher  aufgestellten  Falle 
haben  sie,  so  viel  mir  bekannt,  bei  Polybios  sich  nicht  berührt. 

Auch  die  Unterscheidung  des  Perfects  von  dem  abschliessenden 
Aorist  kann  weder  in  der  Theorie;  noch  in  der  Anwendung  auf  den 
einzelnen  Fall  Schwierigkeiten  machen.  Das  Perfect  druckt  seiner 
Zeitart  nach  die  Vollendung  aus,  der  Zeitstufe  nach  gehOri  es 
zur  Gegenwart^,  berührt  sich  also  nahe  mit  dem  Präsens,  niouner> 

I)  Dies  wird  weiter  tintcn  iinchgewicscn  werden  betrelTs  e^stv  XXfV,  5.  s. 
uivsiv  XXVI,  £::i;5aUE3[)ai  XXII,  \.  2.  6,  uTpoTOTteSwitlv  XI,  7.  Aucb  im 
X.WIII.  AbtK:huiUe  werden  wir  liicruuf  zurückliomiuea. 

1)  Beide  Merkmale  Tereinigteo  nadi  SlephawM  zur  Gnommtik  des  Oktoysio» 
Tlirat  (Bekkeri  aoecd.  p,  891)  solion  dte  Stoiker  durah  die  DeBoUion:  6  icopo- 
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nielir  aber  mit  dem  Imlicativc  d(\s  Aorists,  der  nichts  mit  dor  Zeil- 
stufe der  (ii  1:1  nwarl  zu  ihun  lial'\  Der  Indicativ  des  l'eilecl»  l>e- 
zeithnel  die  Handlung,  deren  \  ullenti\inti  ic  h  mir  gem^nwUrtii;  bo- 
wusst  bin.  die  also  auch  sein  h'ichl  mil  einem  l'ra>ens  m  \  erbindung 
gebracht  werden  kann  oder  selbst  prllsenlische  Bedeutung  annimmt. 
FUr  den  (feschichlschreiiter  wird  sich  selten  ein  Anhiss  finden,  aus 
(h  r  Fonn  des  abschlies>en(len  Berichtes  über  vergangene  Ereignisse 
liiiihber/nlrelen  in  das  Gebiet  der  Gegenwart  und  eine  vergangene 
Handlung  als  zu  der  Zeit,  wo  er  schreibt,  vollendet  und  in  ihren 
Folgen  fortwirkend  darzustellen-.  Viel  eher  \Nird  ein  Redner, 
auch  wenn  er  voHkt  Ul)er  Vergangenes  berichtet  hat,  auf  das  Per- 
fect  kommen  oder  auf  ein  Perfecl  den  Aorist  folgen  lassen,  und  da- 
für will  ich  je  einen  Beleg  aus  Polybios  selbst  anftihren.  dessen  Beden 
ja  mit  grossem  Gesc:hick  und  mit  voller  Beberrschuug  der  scbulnMIfi' 
si^en  Rhetorik  abgefassl  sind. 

In  der  Rede,  die  er  den  Kernig  Kunienes  II.  im  Jahre  180  vor 
dem  römischen  Senat«!  halten  liissl,  führt  Humenes  in  kurzem  l'eber- 
blickc  vor.  was  er  und  sein  Vater  für  das  römische  Volk  gethan 
haben  21.  iO,  A — 10),  und  ftlr  dit>sen  summarischen  Bericht  sind, 
wie  nicht  anders  zu  erwarten,  Aoriste  verwendet:  alle  die  Haupl- 
posten,  welche  der  K(niig  dem  Senate  gewis.sermaassen  als  Bechnungs- 
ausweis  (Iber  die  Verdienste  der  pergamenischen  Dynastie  vorfuhrt, 
stehen  in  dieser  Zeitform.  Dass  zwei  durch  fap  angeknüpfte  Zwi- 
schensätze (§  C  f.  Erläuterungen  geben ,  die  auf  nebenhergehende, 
dauernde  Verhältnisse  sich  beziehen  und  deshalb  regelrecht  im  Im- 
perfect  stehen  (11,  4),  bedarf  nur  nebenbei  der  Erwähnung.  Aber 

xs(|jkev(K  (d.  i.  das  Perfeet  nach  der  ubUchm  BesaiidiBuog)  xaAuttti  ivMiäK  «m- 
TtXtxtfc  (praesens  peffeetnm). 

I)  In  dor  Srhnlprammatili  von  Ciirtins-Ilnrtel,  18.  Aufl.  ft888\  Lh1  dies  durch 
die  Tabelle  §  193  verdeutliclit.  Die  dn-i  Zi-ilarlen  sind  alierwiirts  mit  den  drei 
Zeitslufen  in  Beziehung  gebracht;  nur  da,  wo  der  Indicativ  der  in  der  Uegea- 
waH  eiulreletideo  Bindlung  benidmet  selo  sollte,  steht  «in  VacaMrieh.  Dsas  es 
in  der  indogennanJachen  Gnmdapraebe  vnprQngiieb  auch  eine  Zeilfonn  für  die 
momenl.ine  Handlung  der  Gegenwart  gegeben  habe,  Termulbet  B.  Mbrfleic  Syn- 
lakliivchc  Forschungen  IV  .S.  foo. 

i)  Natürlich  sind  hier  auszunehmen  die  Bedea,  woictie  der  Gcscliichlsclirei- 
ber  die  handelnden  Farsonen  halten  llial,  kmer  die  gnrade  bei  Polybios  so  hSn-^ 
Ilgen  Baeurse,  wobei  er  nicht  als  Geschiehlsdireiber,  sondern  als  Kritiker  oder 
Alterthumsrorseber  oder  Strategiker  oder  Geogintili  «ollrilt. 
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an  einer  andern  Stelle  f§  0)  springt  der  Redner  von  dem  Aorist 
zum  Perfecl  Uber.  Nachdem  er  ncliulich  auf  die  einlcilcndea  Worte 
ToooÖTOv  dreo^ofiev  to5  rpooosSaoöat  ti  toutoiv  in  der  das  toooGtov 
ergänzenden  Periode  zunächst  noch  die  gleiche  Zeilfonn  tut;  TiXtiotatc 
(UV  xal  TreCixaic  xai  va-jTixar;  8uvd{ieoi  xuiv  aXXwv  au|i(id}(u>v  n^^uivi- 
odfitda')  (Md'  6{i(uv  icpo;  AvTiV/ov  hat  folgen  lassen,  fahrt  er  weiter 
fort:  icXtCora^  8«  xopirjta;  au(x^e|3X-i^|ji€i>a  Ttpo;  xoi«  ö|itxspac  XP*^<>C 
—  e{c  iroEvta^  lou;  xivouvou^  oeo(uxa[xev  aüiot^  dlcpo^ot'oTuj:.  Das 
ist  nicht  mehr  die  schlichte  Form  der  Aufzahlung,  sondern  die  leben- 
dige Vergegenwartigung  der  Krioirslicfcrungen,  die  er  aufgebracht, 
und  der  völligen  Hingabc,  die  er  den  Kömern  gezeigt  hat,  das  sind 
Thatsachen,  die  in  ihren  Folgen  jetzt  noch  bemerkbar  sind  und  die 
Ansprüche  des  Redners  auf  die  Gunst  des  Senates  wirksam  untcrslillzen. 

Wie  hier  das  Perfecl  zwischen  Aoristen,  so  ist  umgekehrt  dcr 
Aorist  zwischen  Perfect  und  Priisens  eingeschoben  in  der  Rede  des 
Akamanen  Lykiskos  9,  39,  %  Li  ijdi]  napf^pT^vtai  (xev  'Axapvdvoiv 
ütvtdSa^  xal  Nijoov.  xaxloyov  84  iqxor^v  rrjv  tüjv  TaXaiTztupiuv  'Avti- 
xop««0v  TcoXiv,  i^ayopaicoSiodfievoi  (letd  *Pu»)uit(uv  aun^v,  xal  xd  |uw 
Tsxva  xai  -d;  f\j'^iaim<^  dTrd^fO'joi  'Ftojiarot  —  xd  o'  eöd^  x3LiQpovo|xoutji 
-M>v  r^Tu/Tj/OTtüv  AixtoXot,  Hior  stellt  sich  der  Redner  von  vornherein 
auf  den  Standpunkt  der  Gegenwart:  gewisse  Gewaltthaten  vollfuhren 
die  Römer  und  Aetoler  jetzt  noch;  andere  haben  die  Aetoler 
vorher  vollffihrt  und  erfreuen  sich  nun  ihres  Rauhes  {f^ClT^  zapf/- 
pr^viat] ;  da/Avischen  aber  soll  im  G^ensalz  zu  letzterem  Gedanken 
noch  eine  friilicre  GewalUhal  berichlei  werden  und  dies  geschieht 
durch  den  Aorist  xoTsayoM  os  rpwr^v  u.  s.  w.  Damit  wird  die  beia- 
stende Thatsache  als  ehedem  erfolgt  in  abschUessender  Erzählung 
einfach  voigeftlhrt  und  macht  im  Zusammenhange  der  Rede  nicht  min- 

{)  So  nifh  der  Ucberliofpninf;  wiodor  liemistcllen.  Die  Aenilening  Na- 
bers r,Y'uv{3^Üa  liig  zwnr  setir  rialu',  isl  .ihcr  durchaus  nicht  durch  den  Poly- 
biaoiscbcn  Sprachgebrauch  geboten.  Auch  an  der  oben  noch  zu  bebaudeladen 
Stell«  (9,  89,  9  f.)  stellt  der  Aofifll  ki  mebster  Nlhe  ton  Ferfeclen.  J.  Stieb  de 
Folybii  dieendi  genere  p.  170  verweiel  auf  den  Weoheel  St&igXi&ita)tc«  —  Suoo- 
9T,aa}i£v  —  YP'^ätv  driXs/sipTjxaijLSv  3,  I,  I — 4  uni?  vert,'1rir-1if  Tlitikyd.  t,  f|,  l: 
O'jTS  »o;  roiTjTctt  üu.vT,xa3i  Trepl  oOtoiv  —  ouTS  ci);  AOYo-,pc/'foi  ;jv;l>;aav.  Ausser- 
dem kann  zu  9,  39,  S  f.  passend  vcrvricson  werden  auf  AeMrhines  g.  Ti- 
mareb  99:  wt  %t^9R»vtSn  x«l  twv  o^xetwv  odSIva  xorlXtircv,  dAA*  $tmm 
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deren  Kindruck  auf  die  HOrer  als  das  Vorhergehende,  was  durch 
dag  Perfecl  uusdrUekhch  auf  die  Gegenwart  bezogen  wurde. 

0.  Doeh  kehren  wir  zu  unserer  Hauptaufgahe  zurück.  Dio  Er- 
zUhhing  des  Geschichlschreibei-s  veriliufl  hauptsJklihch  im  Aorist  und 
Imperfecl ,  und  zw  ar  hat  unsere  DarsteMung  mit  dem  h^lzleren  zu 
beginnen,  weil  sein  (jebiel,  so  ausgedehnt  es  amh  sein  mag,  doch 
noeh  leichter  sich  überblicken  lJi>st  als  das  des  Aorists.  Wir  werden 
also  zunächst  die  wichtigsten  tiebrauchsw eisen  des  Imperfecls  der 
Reihe  nach  behandeln  und  dann  den  weiteren  Gang  dieser  Unter* 
suchungen  in  einer  bcsonderoa  Uebersichl  vorführen  (IV,  5). 

n. 

1.  Das  Tmporfccl  (l(«r  Dauer  liiulct  sich  hiiung  bei  Polybios  : 
doch  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  der  Schriftsteller,  wo  nur  immer 
es  ihiinlich  erscheint ,  die  dauernde;  Handlung  aulfassl  als  eine  sich 
erst  vorbereitende,  nocli  sich  entwickelmle  III.  I  .  Ks  waren  als<j 
weil  mehr  Kiuzelhclege  dem  Imperfect  der  KnI Wickelung  als  dem  der 
Dauer  zuzuordnen,  und  selbst  unter  der  geriiigt'reii  Zahl  \o\\  Siclh  n. 
an  denen  die  Anscliaumig  der  Dauer  \orzuwalten  scheint,  kiiniiti'u 
recht  wohl  einige  auch  für  die  naheverwandt«'  Krztihlungsform  auf- 
geführt werden,  die  w  ir  unter  dem  Merkmale  einer  noch  nichl  abgo- 
schlosüiencn  Entwickelung  vereinigen. 

S.  Unverkennbar  wird  die  Handlung  als  dauernd  aufgefasst  an 
Stellen  wie  ii:oXi\xvyj  sv  i^r;  e;^;  /(>övoi;  irpo;  tou;  öo'njYeiTova;  I, 
6,  3;  itexd  tctüi'  e^oÄE|jio'jv  TuppijvoK,  eictixa  KfXTOb;,  Ik  ^at>- 
vCtai?  —  ahbi^  67CoX£(ioyv  xal  xateoTps'fio'^o  tou;  xotvtuvT^oavra;  liupp<|> 
xÄv  icpa-yiAttTtüv  1,  6,  4.  7;  oüYxX6ioavT6(;  auTou;  ezoXi*^pxo'jv  xo  "l*r^- 
ywt  4,  7,  10;  eCy^ootaxerT*  auioic  6  röXe|xo;  1,  20,  5;  ('A{i{Xxa;) 
dvexroTo  xd  xoid  xijv  'I^Yjpfav  7cp<jrf(iaxa  xoi;  Kap^r^Sovioi;  i,  1,  6; 
TOI  |*«v  dipx^^  (iveÄd[jijilove  xdc  Suvdjxsi;  3,  60,  2,  und  von  derselben 
Sache  dvezxdxo  xal  xd;  tj/u^^^'i  ^H^®  "^^  ouijioxa  xuiv  dvSpüv  ebenda 
7;  Iw^  6V  toi5  liciTCeöot;  -^oav,  drei'/ovxo  Trdvx«^  auxuiv  3,  50,  2;  to- 
X6v  yih  /povov  i]uXa^rTo  xal  StijicioTti  toü;  Xt"yo|xevot;  3,  52,  6;  Xot- 
-h'i  r/jf^  otctiXti  icpöoxaxtüv  xoö  xduv  'Ayaiuiv  edvou;  2,  43,  7,  und 
ahniich  avaxaxxiSpievo;  SiexeXei  §  9,  i-x&l  oiatpf^cov  oGin»;  pejüaCux;  ixi^- 
pct       xord  to6«  ^xotK  5,  8,  40.    Ferner  gehören  hierher  die 
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Imperfecta  eö8ox(ji«i  1,  52,  1.  4,77,  1,  öiijiriaxouv  dUVjXoi<;  *,  71  ,-6%  ^ 
i^moTtt  —  fi'foj^etto  ö,  87,  2,  td  |*iv  ixaipt  —      di  öii}«opttto  32, 
10,  11,  und  viele  andere. 

Wahrend  xaTaoTpaToiteSeueiv  »das  Lager  beziehen«  meistens  als 
ahgos«  hloäsene  Uundlun^  dor  Ycr^angeoheU  vorkommt  (Xi,  6),  findel 
sich  (loch  auch  als  Form  der  Dauer  xcntorpaTOTrsScoc  4,70,0'), 
in  ehern  Sinoe  sonst  das  Imperfoct  von  OTpaxoictdtuetv  üblich  ist 
(XI,  7). 

Nachstdem  sind  anzuführen  die  Formen  der  Dauer  von  ToX(tav: 
QuScU  «»iXiia  p.£veiv  naxa  rp6ou>7rov  3,  C,  i  0,  ouöei;  ext  —  xp^i^  auTou( 
dvT0!p9aX|uiv  6ToX(ia  3,  14,  9'),  sowie  Ton  Treipaodai,  das  sonst  im 
Sinne  cinor  Enlwickelung  vorzukommen  pflegt  (V,  2) :  ta^« 
iciXtox;  dreipdxo  xaxä.  dovajfctv  dicExeaOai  3,  14,  10. 

Deulhch  tritt  der  Begriff  der  Dauer  auch  dann  hervor,  wenn 
das  Impcrfect  in  unmittelbarer  Bertlhrung  mit  dem  Phisqtianiperfecl 
Steht:  iUnXio;  irapa  toF;  'Ptufiaioi;  i^^oo^et  xai  dtc^^ijxo  1,  52,  2;  oü 
l&dvov  tiji  x*"?**»  ^Tsxpdxouv,  dXXd  xal  xuiv  oyvtY^u;  xoXXoü;  u7cv)xdou( 
^erotV^vxo  2,  18,  1  ;  ii\oz  xa  |Jiev  xsi^r^  touTcp  xtp  xpÖTctu  xoxe(Xtjirco, 
ih'/  U  Xo^ov  ot  Sid  icuXt]«  tiompao^ittvoi  xaT£Xd{x[)avov  10,  15,  3; 
(6  vaö^)  eti  To^c  xfova;  zlyt  —  xal  xepaixi'Se;  dpfjpai  xai  tcXei'o'j;  ev 
od^^  ouvexe&emo,  7cX{vdot  os  ypuaai  ti>ic(  ÖXi^oi  (Aiv  j^oov,  apYupat  ds 
xal  icXei'ou;  üxe|jievov  40,87,  12. 

3.  Dass  bei  Polybios  nichts  hüufiger  ist  als  der  jähe  Wechsel 
zwischen  Imperfect  und  Aorist,  wird  weiter  unten  im  XXIX.  und 
XXX.  Abscbnitte  gezeigt  werden.  Hier,  bei  dem  Imperfect  der  Dauer, 
sind  zwei  Stellen  zu  verzeichnen,  wo  beide  Tempora  zwar  in  ver- 
schiedenen Sätzen,  aber  doch  nicht  fem  von  einander  stehen.  Nach- 
dem  der  Schriftsteller  5,  48,  4  erzählt  hat,  dass  die  Lakedttmonier 
beim  Anblicke  des  feindlichen  Heeres  in  Furcht  geriethen:  4xicXeryti« 
^ivovTo  xal  mpffoßot,  führt  er  kurz  die  Grttnde  an,  warum  jener 
Anblidc  so  unerwartet  kam.   Dazu  werden  Imporfecta  und  ein  Plus- 


I)  An  dteaer  StaUa  M|t  ab  ^«iehe  Zeltart  eia  -i^patio,  woröber  ontea 

VI,  I.  2  ZU  vergleichen  ist. 

f)  Vergl.  auch  aoT(5l)äv  füv  ouv  iri-rarrs'.v  tj  iroXeiialv  oti  xtxTiT'JÄutuv  toT; 
Kopj(rj5ov(oic  2,  <3,  !».  Das  Imperfccl  der  Wiedorliolung  von  ToÄjidv  wird  weiter 
uateD  (II,  8}  aacligewiaaan  werden.  Ueber  dm  Aerial  von  toX|i5v  und  ZuMnunen- 
Mtmagan  »,  XXII,  i. 

iMamU.  4.  K.  8.  OMilnh.  A.  WbamMfe.  XXX.  1 
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quauiperfecluin  verwondot  nnd  dann  wird  in  (1  inil  den  Wullen 
geschlossen:  oto  xat  icapä  oö;av  oOto;;  tcüv  rpayfidtdiv  o'JY'<upovvT(ov 
»t/oTuj;  fj3av  exzXaYsr;:  also  die.x»  l  un  lii  (Tsi  hcinl  jetzt  dein  Schrifl- 
steller,  und  /.war  mit  \  ollem  Rechl,  a\>  em  ilaueiiuler  Zustand,  narh- 
deni  er  kurz  vorher  tlas  Hintrelen  dieses  AllViti's  lic/t'irliui'l  halle. 
Umgekehrt  \vird  22,  18,  3  zunii{  |i>l  rine  Dauer  ausi^edruckt :  lo  [iaoi- 
Xsu;)  ~fj'i  üvö[AaaTov  e;Trjf>s'rTo  xai  ~ap  i'j-h.  xat  (jlstoi  laOia  xor;  Trpeo- 
j^S'jTar;  svT'JYyiHo/;  naclidein  al>ei-  dann  noelj  weiteres  ulter  die,  da- 
mals geführten  Verhandlungen  Lenehtet  wurden  ist,  folgt  iu  §  5  der 
Abschluss:  xai  xsXo;  tov  'Ovojxaatov  scttXsTo. 

4.  Der  eiu'enslen  Natur  de»  Inipertecis  enlspiich!  es.  dass  das- 
selbe eine  Danei  \  un  llandluntjen  hezeiehnet,  nm  Ii  Ih-  m  Uen  einer 
HaupttiandlimiL;  enilieruehen.  Nachdem  i,  77.  'i  henrhtel  woiih  n  ist. 
dass  l'hili|»|»os  nach  lei[ihti>a  und  lleriia  /«m  uher  da-  Inei  aii^e- 
weudele  Tiap-^v  wird  s|>lUer  zu  sj»reeh(Mi  mmu],  heisst  es  \\eil(M  xai 
Tfjv  jxEv  ).£tav  iXa'f '>po7:o>/.5'..  t/v  -js'fupav  cTTsaxtua^s  u.  s.  w. ;  das  ist 
also  die  IhUligkeit,  luil  der  er  seine  ADWCseuheil  iu  UerUa  aus- 
fUltlc. 

Noch  deutlicher  Iritl  tlieses  Imperfeel  der  Daut'r  in  etklarendeu 
Sätzen  mit  -^dp  hervor,  i,  70,  I  und  ."]  ist  dieselbe  llauplhaiulluug 
ZNM  iiiial  durch  STitj^ldXsTo  bezeichnet  .  tlazwiseheu  aber  ist  in  2  zur 
Krklürung  i'ingeschoben :  ^iz~n.l.u:  Y'if'  eovzouv  —  zoX'j  oia-fiostv 
Maxeoövtov.  ots-^sp'/;  o  oöoiv,  ä/wXd  T:äv  0(iotiüC  i~aT/yj  Mazeoöa«  xai 
rdv  eiToto'jv  -Jj  rvjtjTiTT'ifjievov  fj?;  [iaaiXtxfjf; 'l  So  ist  auch,  um  noch 
ein  Beispiel  auzululuen,  «ler  durch  oio  eingj'leilele  jüngere  Bericht  i, 
80.  8 — 87.  i  und  dazu  87,  ö  aid'zufassen,  aus  welclu'm  wir  mir  das 
iiaupLsiiehlichste  hervorheben:  oio  zat  lov  (lev  A|iiTov  arJj  lajir^;  x^; 
:^^|xepa;  äei  xai  (läXXov  ä-toa/STo  xai  xaxTj;ü/j,  -po;  os  xov  AxeXÄi^v 
XoEoxepov  «ij^t,  und  weiter  ijvoYxdCexo  —  d^fioraxo  —  ^is^oXXkv  — 

Hieran  reiht  sich  der  so  hUufige  Gebrauch  des  lm[)erfecls  in 
erklärenden  Fkdalivslilzen.  worauf  wir  noch  bei  Besjirediung  der 
iKeitformen  von  s^tiv  kommen  werden  (XXI Y,  13).    Ausserdem  ge- 

i)  Auf  die  in  eine  aoristisobe  finählung  eingiliigtm  BrklärungeD  taurr^v 
^dip  o^x  oMv  t'  1|v  ifKipMoftai  und  ol  Mupol  d^v  bi  «opic  ß^osvov  i|tol 
ImÄAov  'xetvm  7TpoaT,Yov  21,  SO,  6  f.  habe  ich  iMilltifig  schon  I,  S  (S.  14)  liifr- 
gewiesen.  Die  übrigea  SteUea  der  Art  zn  gammeln  war  kein  Aillat«. 
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oUgt  der  llinwew  auf  5,  91,  2:  4**^^  rijv  oiaj^oX-^v  c6p6vit(  di'  f^v 

SeltentT  findet  sich  das  linporfoct  der  Dauer  in  Temporal- 
sai/en.  Als  Belege  mögen  dienen  29,  I!),  7  f.:  oxe  lUpoeuc  rrjv  ttiuM 
'EXXi^vttiv  X*^(^^  eic6pbei  xal  xd;  icoilei^  und  dann  fix«  —  ö  lUpaeü^ 
oX(-ya;  icavToicaoiv  sXrfoa;  eiye  rij;  owTT^pia;;  ferner  SS,  5,  10: 
e(aeXi>övTS!;  Tfjv  exxXiQoiav  ot  Auxioi  ottXryovto  icepl  <iO|i(iaxt°'>;  3* 
68,  4 :  eirei  Ttpeaßeuovts;  (lev  aXt^  eiyov  (({i^ätcpoi,  icipa«  o  oudsv 
i^Cvexo  »pi  xa(  ouvdi^xa;;  3,  litt,  lü:  (xe^pi  i|Mi^ovio  xatd  xd(  im- 
9(ni«(a<;  otpe^ojievoi  icpo^  xou;  xaxuxXwxota; '). 

5.  Der  besondere  Fall,  dass  das  Iiuperfect  in  solchen  Neben- 
sätzen eine  dauernde,  der  llaupthandlung  vorangogangone  Handlung 
bezeichnet,  also  einem  lateinischen  Plusquamperfect  ents[)richt,  findet 
sich  nicht  selten.  Es  wird  genügen  auf  folgende  Stellen  hinzuweisen: 
xa;  ouofac  ou  tot;  xaxd  -(iwi  iiciYevofilvot;  xeXsuTÜivxsi;  axfiXeiicov,  Srep 

eOo;  Tcap'  auxoi;  itpixspov  20,  6,  5;  oaai  jxsv  (wiXsit;)  AxxdXip  (dein 
verstorbenen  Könige)  ^/jpov  ÜTitisXouv,  xauiac  x^  oüx^jv  Ivjjievst  xeXefv 
Sl,  24,  8,  und  ahnlich  21,  48,  2.  3;  ÖTzsotoxav  —  xf^v  ympa^  xal 
icpdxtpoiv  er^o')  21,  48,  7  (vergl.  XXIV,  13  a.  E.l;  itpoaoocuv  eoTspTjvxat 
«oXXüiv,  u»v  eXd|x,3a'Jov  Tiapd  xcov  etpY;|x£v(uv  31,  7,  i.  Will  iiber  der 
Schriftsteller  ausdrücklich  die  Handlung  als  eine  in  der  Vergangen- 
heit bereits  vollendete  bezeichnen,  so  wabll  er  auch  in  solchen 
NebensVtzen  das  Plusquamperfect:  ^uXdftevot  xaxaxijpuj^dijvat  tau 
xpbti«;  —  ai  -^ofr/  rpöxepov  oüxoi;  diri-fEfpa(i|ievoi  22,  4,  G. 

6.  Sehr  nahe  U^t  es,  Handlungen  der  Vcigangenheil  als  dauernd 
aufzufoasen,  wenn  sie  ausdrucklich  in  Beziehung  zu  aoderen  gleich- 
zeitigen gesetzt  werden,  oder  mit  anderen  Worten,  wenn  ein  Syn- 
chronismuB  daigeslellt  wird.  Kai  xh  (isv  icptuxov  eto;  sXvj-fc  xf^ 
&icox8({iiw]c  ^XupiTcidSo;  sagt  Polybios  i,  66,  44,  und  knUpfl  daran  den 
Bericht  Uber  die  Feldherrn  wähl:  täv  dpyaipeofcov  xa8Yjx»i>;xtüv 
atpvn}Y^(  W^^**]  ^^iy^^  Genau  so,  wie  hier  die  ablaufende 
Periode  durch  das  Imperfect  und  die  erste  in  der  neuen  Periode 
hervorlrat^e  Tbataacbe  durch  den  Aorist  gegeben  wird,  heisst  es 
5,  36,  7:  xwt  xfiietm  ifii^  xadi)x6vx»»v  'Eid^pcnot  yA*  diitti6tto 

I)  liicraa  schltcssea  sich  die  im  folgenden  Abschnitte  (III,  7}  »»(jcfübrten 
StollMi,  «a  dnm  das  laperfeol,  ebenCilk  in  N«b«aallbMfi,  als  die  Z«itforiii  der 
Bntwielelong  eracheial. 

s* 
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ap/r^v,  ot  0  Aj^oiol  ttj;  tiepeta;  ivapyojjLivT, ;  oTpaTrjöv  a'^rcov  Apaxov 
xaTsorr^oav.  Wenn  an  diesen  beiden  Stollen  der  Wechsel  zwischen 
Imperferl  und  Aorist  %vold  begründel  i.sl,  .s<j  \%ird  immerhin  die 
gleichmUs-sige  Setzung  des  hnperf(HMs  in  solchen  Synchronismen  als 
die  Regel  bezeichnet  \\erd(»n  jndssen.  So  heissl  es  mich  zu  Anfang 
des  fUnflen  Buehc^s  o  j-ro;  }i.sv  arEtiihto  t-rjv  ö.\>yr^  *.  al>er  es  loltjl  dar- 
auf '  l'-rpiTo;  OS  7:apeXd|i|^ave  r/jv  rüiv  A/ikuv  ^^it^rrna^i,  und  so 
finden  Meli  durchgüngig  Imperfecta  in  dieser  längeren  von  §  1  bis 
G  reichenden  synchronistischen  l  ebersichl.  AehnHch  beiiinnl  eine 
Zusammenstellung  gleichzeitiger  lueignisse  i,  37.  I  ;  Apdt«)  jxev  o'jv 
owi^avit  -Aixib.  t^v  xa-r/öv  toGtov  f^^Tj  Xtjsiv  \f^i  ap/j^v,  ' ApaTov  os 
Tov  uiov  a'KO'j  —  rapaXatjii'idvE'.v  -r?;v  oipamj'yiav,  woran  andere  lui- 
perfecta  sich  schliosen    \eigl.  S.  2! 5  f.). 

Als  Beispiel  für  das  Vorkommen  dieses  hnperfects  auch  in  Ui^la- 
tivsäUen  fuhren  wir  an  xaft'  &v  xeuföv  lii>p|>o(  si(  'lioXiav  iictpaioüxo 
4,  7,  6. 

7.  Wenn  ein  Krwarten,  Abwarten,  Verharren  in  der  Ver- 
gangenheit bezeii'hnet  wiixi,  so  nmss  in  der  Kegel  das  Imperfecl 
stehen.  So  folgt  4,  70,  i  TCpooexapxepei  auf  die  vorhergehenden  hn- 
perfecta  der  Dauer  etupa  und  icope^dXXrro,  so  finden  sich  vereint 
IfT^pti  xoi  rpooetxc  t?>v  vouv  dfAcpotepoi;  1,  54,  5  (vergl.  XXIV,  25. 
XXVI,  2  a.  E.).  Femer  seien  hier  noch  angeführt  ^povov  (iev  Tiva 
XiTcapwv  TaÜT7;v  —  icpooexaptipci  8,21,7;  (andere  Belege  werden 
XXVI,  6  folgen);  itf^pei  xh  TooaioTfjfiivov  oufiTTTtojAi  1,75,  K;  srerf^pti 
tiv  wXoüv  1,  44,  2,  und  UbuUch  iireTr^pouv  tov  dvarXo-Jv  1,53,  13,  tiv 
xatp6v  4,18,  3,  xaipöv  iiwn^pouv  Tp^>c  sTrtfteatv  3.  07.  1 ;  rpo<jt56x«v 
£r{xXotiv  tuv  6iiccvavT{u)v  1,  53,  11,  und  ähnlich  icpootS'Sxoiv  ri^v  twv 
xoXe}i(<i)v  l'foSov  2,  34,  2 ;  XoittV/  e/apaooxei  xal  rpooeosy'to  too;  — 
dTcooTtXXofisvou;  3,  34,  1,  und  ahnlich  exapaöoxsi  4,  78,  1.  5,  85,  1. 
ö,  100,  5.  10,  39,  2  (vergl.  XXVI,  2  a.  E.),  dTccxapaS^xet  IG,  2,  8. 
21,  36,  3»  ^SsytTo  3,  45,  6,  ävcdixeto  3, 68,  6,  icposcSix«^  ^-  ^> 
«pooavtS^STo  5,  13,  8. 

Besonders  hilufig  ist  das  Imperfect  der  Dauer,  beziehentlich  der 
Entwickelung,  von  jisvsci  und  seinen  Zusammensetzungen.  Mierilber 
wird  im  XX \l.  Abschnitte  gehandelt  werden,  wo  zugleich  nachzu- 
weisen ist,  diiss  Polybiüs  doch  auch  anstatt  des  zu  erwartenden  Im-^ 
porfects  nicht  selten  den  Aorist  anwendet. 
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8.  Im  engen  Znsaimnenhange  mit  der  Dauer  steht  die  Wieder- 
holung in  der  Vergangenheit.  In  der  Rede  des  CbUtneas  9,  29,  4 
werden  die  HeUeoen  beklagt  wegen  der  versdiiedenen  Unbilden,  die 
sie  von  den  makedonischen  Königen  erlitten:  of  (liv  ix  täv  {ipSv  dfi- 
liTMK  yunä  ßfoc,  o(  V  dbc^  twv  ßtt»(Mlv  dicoaici6|t«iiot,  [u-zä  Ti{MopC<xc  dicid- 
vi]ox»v,  ot  ik  Sutfu^^vn«  Ix  inbijc  iltvijXorouvto  ti}«  *£XX<i8o«.  ffier  soll 
offisnbar  hervorgehoben  werden,  dass  zu  wiederhollea  Malen  Hellenen 
hingerichtet  oder  vertrieben  worden  sind.  Oder  dieWiederhohing  wird 
ausdrücklich  durch  Adveibia  oder  durch  einen  Nebensatz  bezeichnet: 
(Avitifan)  Sttidifcmto  ow»cxAc  tf|v  Kapx^l^^va  4, 48, 7;  toötooc  aötoi^ 
dti  ouvipam  &a(pdt{pt0dat  xord  xic  ooftadtucd«,  mt^  x*V*^ 
ictputM^vtac  4 , 87, 8 ;  xotf  ixd8ti]v  "i^tUpav  iict3copto6|ttwoc  xal  tote  «pToi« 
iYX*tp^t  «i^mu«  &ivaLTo  ie8p  l|ApaXt7v,  «oXXo6c  to^tou  too  {lipoo«  xal 
tcapopöXoo«  dY«»^  tiaouvCototo  4, 48,43;  imioilvxo  xal  v6xniip  xal  |it8' 
-jjlftipav  «poopo^  xal  icfioav  icpooifcpov  p(av  6,  74,  8;  oTc  piv  d|a- 
Awv  oTc  U  xoxttiv  i^Cvom  icopaCtiM  mXXdxtc  9,  34,  4;  xad*  ^  dv 
xtoov  ÜMtdpxoi  x^e  icopttoc  (xd  Ibjfrfa),  icp6c  toiho  }iipQ«  o^x  di6X(MiM 
«l  icoXi|uoi  icpoot^  3,  53,  8 ;  cic  xa^xoc  (tdc  pdxrpa^  xal  iculXooc) 
(hu  tic  xadtCi}  —  «&Stlc  lT6X|»a  xäv  Aywwfrpidv  Itt  xadtdvai  30, 83, 4; 
tXn  miiCuvTÖ  tivtc  &ic^  tAv  iDoXt|»(«>v,  xorimv  dv^«6pouv  —  xdmtT  ix 
IttTapoXfje  tot;  icpooicdciooei  duttxivmv,  toii  |fti«  letpnAsomc  toxi 
Bi  icXdymi  «pooirfinovtK  —  ift^oXd«  xt  ouvextit  idf^ooav  xol  icoUd 
tiBv  oxa<piBv  ipdicnCov*  cfta  xiv^töoi  ti«  täiv  oo|A|id^<»v,  ixoCfio»« 
«aptpd^douv  4,  54, 5 — 7.  Erwttbnenswertb  scheint  auch  40,  84,  4  f., 
wo  zunächst  die  allgemeine  Vorsduift  gegeben  wird,  dass  der  Führer 
der  Reiterei  mti  (liy  iv  icptfitotc  mti  6*  iv  io^droic  mxi  Bi  xaxd 
lAiowx  sich  zu  zeigen  habe  und  dann  fortgefehren  wud:  8mp  6 
«poKpi2|»i«oe  dv4)p  iieoCtt,  naptieiwky»  xal  ledvxoc  ifop#»  a&x6c  xal 
«pooBiaoofAv  adxou;  dieopoCkit  xal  diopOSv  —  «3v  i^  Bui(&aptav6titvov. 
Der  Ausnabmefidl,  dass  eine  in  der  Vergangenheit  wiedeibolte  Hand- 
lang als  in  sich  abgeschlossen  betrachtet  wird  und  demnach  sowohl 
in  dem  Vordersatze  nach  6odxi«  als  im  Hanplsatae  der  Aorist  steht,  ist 
oben  (S.  40  f.)  besprochen  worden. 

9.  Zu  den  Bdegstellett,  welche  in  diesem  Abschnitte  für  das 
Imperfect  der  Dauer  gesammelt  worden  sind,  kommen  noch  viele 
andere,  die  wir  vreiter  unten  in  den  Abschnitten  Ober  einzelne  Verba, 
wie  d-ftiv,  e/stv,  lotdvai,  |jtivttv,  anführen  werden.    Auch  manches 
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ImpetT<M'l,  das  im  nÜclisll'olsjreiKiiMi  Ahschnittt^  iiiilor  ilcro  Gesichts- 
punkt<-  «Icr  Eiilvvickolung  boliamlolt  wordon  ist,  wird,  wie  schon 
bemerkt  wind«;  S.  9.  46),  zugleich  ate  eine  Zeilfonu  der  Dauer  auf- 
gefasst  werden  können. 

m. 

1 .  Sclioii  in  der  Kinleitung  bemcrkUin  wir.  dass  das  liii|HMT('ct  bei 
Pulybios  bttuQg  dazu  dient  um  die  Entwirkolunu;  d«  r  Handlung  oder 
Schilderung  von  Begebenheiten  aiis/udrUckim.  Wanini  er  diose 
Auffassung  bovorztigo.  deutet  er  selbst  .">,  i1,  6  au:  ^o'j/vOfieöa  rdvre; 
oujj  oGtoj;  TO  -^lyyi'/',  tü>;  xh  icwi  e Y s 6 1 0  ][ivci>oxetv.  Ticwiss  sind  wir 
berechtigt  diese  Worte  auch  auf  die  ünterscheiihuig  der  Tempora  an- 
zuw(Mulen:  das  schlechthin  Geschehene  und  diimit  Krle<ligte  wird 
durch  den  Aorist,  anderes,  wobei  es  sich  darum  handelt,  wie,  d.  i. 
unter  welchen  rmstanden,  in  welcher  l)eson(leren  Art  und  Weise, 
etwas  geschah,  durch  das  Imperfect  ausge<lrllckl. 

Zunächst  sind  l  inige  Stellen  hervorzuheben,  an  denen  das  Im* 
perfect  der  Enlwickelung  noch  im  engsten  Zusammenhange  mit 
dem  der  Dauer  steht.  Oben  (S.  46)  führten  wir  an  (iv«Xd|A^t 
I&iiv(i|t6tc  in  Verbindung  mit  einem  synonymen,  offenbar  die  Dauer 
bezeichnenden  Ausdrucke;  aber  an  jener  Stelle  (3,  60,  2)  geht  ein 
xä<  \th  äpx^c  dem  avtXa|ft^vt  voraus,  das  letztere  kann  also  auch 
als  VcHiwreitung  zur  spMoroD  Haupihandlung,  nlmlich  snm  Wiederein- 
tritt in  die  kriegerische  Aclion,  aufgefasst  werden.  In  diesem  Simio 
sagt  der  Schriftsteller  (ivsXd|Apavt  xd«  brtdyMi^  ix  tou  ickw  xai  ditvocfro 
|Uta  to&v  xtXtdpx«^  ico£oiC  jignivtiw  tAv  timn  3,  41 , 8 ;  ddo|i«K  Stixtrn, 
icpdttttv  4(ui»;  i^verfxdCsTo  oovtx<«  4>  84, 8,  worauf  noch  roehrero 
ahnliche  Imperfecta  folgen,  bis  endlich  der  ganze  Bericht  durch 
Aoriste  in  Verbindung  mit  einem  Particip  der  VoUendung  abgeschlos- 
sen wird :  disXd<S>v  x<6pav  -ijxt  puSvo«  '  Axatv»  ixictiR«»x<4c.  Eben- 
so folgen  Aoriste  auf  Imperfecta  der  Entwlckelung  %  SSI,  6:  'Avt(- 
fovot  icdüLm  (liv  -ijv  iv  icapamufj  xopoBoxdiv  iisXXqv;  3,  46,  9:  td 
Com  xard  ^  tdc  <ipx^^  iotpi^ptta  maX  mid  icdvxa  t^v  «Sp(Mi,  icsfK- 
tx^fM^a  icavTox^tv  —  diGeit(X(a  xat  (uvctv  i^vaptdCttb  xaxä  ; 
4,  30,  4 :  &  i&iv  ouv  OCXiieicq«  ictpl  ta&ctt  Sisxptßtv,  oi  iEoicoataXiv- 
TS«  icpsoßnc  iqp^  Totk  ou|A|Aix*>u(  —  im6|xavov  xoötok;  7,  5,  3  f.: 
Ti)v  4^ux(av  4jYov  —  ißw*  i|fc|Uviiv  —  oux  ifi]  Sciv  mzptivai  t6i» 
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xaipdv.  An  letzlerer  Steile  geht  auch  ein  Aorist  (ävsowxe  lo  Stoßou- 
Xtov)  voraus.  Dies  wiederholt  sich  7,  5,  8,  wo  auf  die  Uebeiigaiigs- 
formel  ot  (tev  oOv  Trpeo^tural  —  e/wpCodijOttv  mehrere  Imperfecta 
folgen  um  die  Vorbereitungen  zum  Kriege  zu  schildern:  evr^p^ouv  tä 
too  icoXi|MO,  xai  x6ii  xe  ouvd|X£i;  i^dpoiCov  xal  xadu)r>.iCov,  töc  Tt  Xoi- 
itot  x^^T^^  fjio^Cov.  Noch  uDztthlige  andere  Stellen  Hessen  für 
di^n  Gebrauch  des  Imperfects  sich  anfilbreD.  Einiges  besonders 
Charakteristische  folgt  hier  unmittelbar  nadi,  anderes  wird  bei  ande- 
rem Anlasse  zu  erwähnen  sein.  Dem  Wechsel  zwischen  Imperfect 
ond  Aorist  sind,  wie  bereits  bemerkt,  die  Absohnitte  XXIX.  nod  XXX 
gewidmet. 

SL  Die  sich  entwickelnde  Handlung  kann  unter  Umstanden  aus- 
dmdElkli  als  eine  beginnende  beaeicbnet  werden:  ^jp^tm  «oXiop- 
x(a<  10,  31,  7;  ivi^px*^  KmafdmvK  3,  54,  4,  tijc  äm^oXi]«  wd 
«QftCoc  5,  1,  3,  tj}C  noXtopxfa«  10, 12, 1;  ivl^px**^  inXtfuiv  dXXi(|- 
Xo^  5, 1,  6;  xarljpx^vto  t^«  «p^c       fwnlet  icpooßoXi]«  2,  67,  4. 

Nficbsidem  ist  zu  erwtthnen  die  Hinleilnng  sum  Imperfect  der 
Bntwickelung  durch  xä«  |ftiv  ofxdi  oder  XAxd  |iiv  rd«  dp^dc  oder  tV 

icpÄTov  und  Aehnliches.  Als  Belege  fOr  die  ersleren  Foimeln 
sind  bereits  3,  60,  S  und  3,  46,  9  angefahrt  worden;  ausserdem  sei 
noch  verwiesen  auf  S,  34,  8:  tdc  }My  dpx^  dvTS?x^;  18,  53,  9:  x«k 
ffik*  dpx^  Kpooeix«  tote  XixotUvoic;  40,  39,  2:  td(  fiiv  dpx^  ^ 
täft  Kopx^Sovdov  oTpati)^  ixapdtoxti  oo|ipatvov  (vei^.  II,  7) ; 
3,  400,  3:  |uv  dpx^  ^  X6y«»v  to&c  ivoixovvia«  t!(  ^tXtew  iqpoo- 
xoXsrco  xal  nfoTtic  tö(4oo  tdv  ixaiYtXtwv;  7,  4,  4:  fittpdxiov  td( 
|ft4v  dpx^  i^aT«fr|Quv,  igi^-pöficvot  tdc  *ItdU^  icoptioc  *Avv(ßoo 
xal  iM^td6ii(  xal  (adxo«;  33,  40,  4:  dl«  |a4v  dpx^  ixIXtuov  aotov 
ix  x^«  dicQX6so0ai*). 

Dass  auch  bei  tft  |a4v  icpürtov  das  Imperfect  als  die  Zeitform  der 
Entwickelung  aufzufassen  ist,  erhellt  zunticbst  ans  4,  85, 4  f:  {liv 


I)  Ueber  die  Aoriste«  welche  2,  34,  8.  3,  100,  3  und  ao  vMan  anderen 
Stellen  auf  das  Vordeislied  mit  |Uv  fn  dem  durch  U  gegenfibergeelelllen  Gliede 
fildgea,  vergl.  unten  XXIX.  Auch  7,  4,  4 — 6  Tolgt  auf  das  Imperfect  £(j«u/aYu»Youv, 
wenn  mich  etwas  spiiter.  der  Absi  liln-^-^  (l'irrh  v.al  riXo;  ini  toooOtov  i;u>;i{XTj3av  "ö 
jxsipaxiov  wate  u.  s,  w.  —  t'cber  den  umgekehrten  Fall,  dass  in  dem  durch  t«; 
{iev  (xpX^C  oiogeletletea  Vordergliede  dor  Aorist  alebi,  wird  unten  XX  il,  b  und 
XXVm  «diaadelt  werden. 
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O'jv  TcpcoTov  (I){X[7rro;  —  xaXeiv  exsXeoe  tou;  rept'  tov  Apaiov  xai  Xs-yeiv 
evavTiov  exei'v(ov  toOto  tov  'AreXX"^v,  woniuf  Apolles  sein  Lügengewebe 
darlegte  IXe^e  *a  xpot-.pr^ixsva  To/.jxT^piti;  ,  dann  aber,  ex'.  aituTiÄvTOi  toO 
paaiXI(o;,  dem  Enlscliliissc  des  Königs  Vorgriff  und  angeblich  im  Namon 
de>>;('ll»rn  das  Endurliieil  verkündigte  (ii  TtpooeTciTre  toioOiov  u.  s.  w.). 
liier  folgt  also  auf  das  erste  zu  xh  fxsv  Trptoiov  gesetzte  Iinpertecl 
lExsXsoc'l  noch  ein  zweites  eXe^e  und  dann  erst  der  Aorist,  und 
idinlicii  verhJilt  es  sich  mit  der  WM  i\v.r  ZciUbriin'u  3,  101.  1 — 3 
und  andorwiirts.  Hüuligcr  noch  ist  der  Kall.  <lass  nacli  tlcni  lni|)(M- 
fect  unmittelbar  in  dein  dureh  oe  gegcmilx  i n  iiiiede  iler 
Aorist  (Mntritt.  Nvorübcr  weiter  unten  zu  -pu  r  lnn  x  in  wird'  l)a- 
i^ci^en  werden  mit  Fug  und  Recht  die  Zeitformen  der  Enlwickeluug 
und  Dauer  durchgeführt  in  der  zum  Bericht  über  die  HtOagenmg 
von  Capua  gehörigen  Schilderung  9,3,  \  —  4:  'AvvtjSa;  xtixXu)  zspi- 
Xa(ij5dv(üv  xiv  yctpaxa  toü  A-nr.wj  to  uev  rpÄTov  YxpOj3rjX(CtTo  xol 
xaiETTEipaCe,  (3o'-»Xop.Evo;  ex/aXsTaftai  -pö;  \xäyr^^^  tj-jo£v'>;  5s  owjTra- 
xotiovTo;  teXo;  e^ivcto  rjihj.^jyJ.rt.  -aparX/jOiov  -'t  a'jji,3arvov  und  so  fort 
durchgehends  in  den  Formen  der  Dauer;  denn  es  kommt  eben  zu 
keiner,  auch  nur  vorUinfigen  Kutscheidung,  und  an  dit»se  so  ganz  in 
der  Schwebe  befindliche  Lage  knüpft  dann  der  Seht  ittsteller  eine 
Uingcre  Erörterung  über  die  (iründe,  welctic  die  beiden  kriegführen- 
den Theile  zu  diesem  zögernden  Verhalten  tu  tuten.  Auch  5.  35.  \- — ö 
stehen  in  den  Hauptsätzen  durciigUngig  Imperfecta  der  Dauer,  be- 
ziehentlich tier  Entvvickelung,  unter  ihnen  §  i  f.  ih  |xsv  Tiptotov  evTe6;ei4 
e-oiEixo  uapaxaXüiv  [uxä  yo^r^fia^  t^;  xaihjxouar^;  ml  oavd(U(u;  aÜTÖv 


4)  Vergl.  XXII,  6  a.  E.  XXfl  7.  XXIX. 

t)  Nicht  zu  verwechseln  luil  dem  hier  bcbaadelteu  xo  (iev  zptuxov  ist  das 
ebenfalls  häutige  npcÜTov  |iiv.  Erstcres  steht,  wie  ebea  nachgewiesen  wurde, 
synonym  mit  tdc  )*iv  ^pX^Ci  desgleidien  mit  d«m  noch  xu  bmprechenden  mtpao- 
T(xa  {iiv  (VIII,  8),  und  nimmt  gern  das  Impcrfert  zu  sich,  leUteres  cröfToet  ledig- 
lich das  erste  Glied  einer  Aufziihlunp;,  welche  durch  osijTspov  8e,  sixa  oder  ähn- 
lich fortgesetzt  wird,  und  liml 'i  h  /.  B.  4,  30,  \.  \,  Sfi.  )0.  t.  79,  tf.  3.  3«,  4. 
3,  103,  1.  i,  1%,  5.  7,  4,  5.  Zi,  I,  (S.  S»,  3,  4.  3t,  ^i,  H.  38,  «,  2.  Ueber 
itpfiiov  ohn«  piv  ven^.  die  VwTBde  zum  I.  IluHto  meiner  Amssbe  p.  LX?I.  In 
gl^em  Sinne  mit  «pfitov  also  lediglich  anlkililflnd,  ond  durch  ti  Ssdtepov, 
84  Tpftev  fnrtgeselzt,  steht  tA  |iiv  icpwiov     St,  8. 
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3.  So  crlclJirl  sich  auch  das  Iniperfoct  im  zweiten  Glicde  einer 
durch  TO  |ji£v  zpüiTov  eingeleileleii  Periode  5,  69,  9 :  lui  ^  -£C<r>v  to 
|tev  rpÄTov  exrexpaiouv  ol  xoO  NixoXdotj,  a'j'{y()io[it'jQi  xaii;  idüv  tötciov 

raptopcCa,  xaiceiTO  TCiiou(i8viüv  uicEpos;ioü  -TjV  e?fooov,  tpa7isv"C€<;  ot 
irepi  t6v  Nix6Xaov  ''fju^ov  rpoTpora?7]v  airavxE;.  Hier  stehen  im  Vor- 
dergliede  sowohl  Haupt-  als  Nebenhandlung  in  der  Form  der  Dauer 
(eTCexpdxo'jv  —  cJYyptoiisvot) ;  dagegen  haben  wir  im  Nachsatze  als 
sofort  sich  entscheidende  und  demnach  abgeschlossene,  d.  i.  aoristische 
Nebenhandlungen  expiaaaixsvtov  und  xparsvxst;,  dazwischen  aber  die 
Form  der  Dauer  xotoofisviov  x9jv  l'fooov  (vergl.  XVIII,  3),  und  so  wird 
auch  die  Hauplhandlung  i^vj-^o^t  xpoxpoTrdör^v  als  eine  im  Verlaufe 
eines  gewissen  Zeitraumes  sich  entwickelnde  und  insofern  dauernde 
angesehen.  Erst  dann  folgt  der  Ab8(^iuss  des  Berichtes  durch  die 
Aoriste  xaxd  U  X7]v  cpu^-^jv  Ireoov  (xlv  aötwv  üi  dioxtXCooCt  C«»TP^ 
8'  4dX(uoav  o'jx  eXdxxo'j;  xouxtuv  (§  10). 

Aehnlich  steht  es  mit  den  Impcrfectcn  onooSig  irpo;  xy^v  icoXtv 
i<ptpovco  Tcdvx«;  9,17,7;  o(  [isv  s'f ovsuo'^  xouxou; ,  ot  os  Sisxotctov 
Toiic  |iO]^Xou(  8,  30,  12  beides  geschieht  eiligst,  wird  aber  als  Vor- 
bereitung zu  der  folgenden  Handlung  anfgefa^,  gerade  wie  bald 
darauf  8,  31,  9  Biexotttov  —  i<p6'«uov  —  IxdXotw);  xd  jiiv  d'fCorato 
toii;  Xo^iofior;  xoö  ß'.dCcaöai  —  x^v  iroXtv  4,  71,  1  (entsprechend  einem 
xd  oe  Ttpoöujiux;  tiyt  im  nächsten  Gliede  und  anderen  weiter  folgen- 
den Imperfecten).  Auch  l/xiCov  3,  40,  5,  von  der  Gründung  zweier 
Colonien  gesagt,  erklärt  sich  ungezwungen.  Die  Hauplhandlung  ist 
tnins  vorher  durch  loro-joav  e-ni  xsXo;  OYa^Mv  td  xaxd  xd^  dicoixi'a; 
ausgedrückt;  die  Ausfuhrung  im  einzelnen  wird  bezeichnet  durch 
tdi«  «6Xtic  Ivtpx*»«  itt(xiCov  und  tjjv  |ftiv  ffJdttt  limCov  inL  td^ 
XOO  ITdBoo  u.  8.  w. 

Fttr  die  ErzAhlung  der  Hauplereignisse  eines  Krieges  wird  der 
Aorist  die  richl^  Form  sein,  aber  die  Stimmangen  und  Nebenum- 
stttnde,  unter  denen  die  Parteien  in  den  Etie$  eintreten,  rind  durch 
Imperfecta  zu  geben:  (oi  ^  AittoXoQ  tödoppdk  iv^ßatvov 


I)  Oass  zwisGbeo  beiden  ImperfecteD  der  Aorist  napTjYlfsiXav  eingcschübco 
ist,  mag  MitnUUg  «nchdiMii,  «Urt  sich  •bar  leidil  durob  Beobodilmig  d«  MNuUgta 
PolyUantoobMi  %»nQbgebrMieli«.   Y«igl.  Abachiiitt  XIU,  4.  XZIX.  XXX. 
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zo).£{A'jv.  Ol  0  'A)(aioi  ToivavTia  4,  36^  7,  und  mm  loigi  hh  r.apilel 
37,  7  eine  Ittngerc  Auscinandcrsol/.nni;  iihor  die  dainalii^cn  polilischeo 
Verhältnisse  sowohl  in  Griechenland  als  in  den  Nachbarländern.  Hier 
finden  sich,  mit  Ausnahme  des  ingressiven  Aorisls  £T:«!^iaXcxo'),  lauter 
Imperfecla  und  in  einem  erklärenden  Satze  ein  Plusquaoiperfecl. 
Jede  dieser  Zeitformen  kann  als  Vorbild  für  eine  ganze  Klasse  ähn- 
licher Ausdrücke  dienen.  Besonders  treten  als  Imperfecta  der  Enl- 
wickelung  hervor  axfii,/  i^vit-.n  iztpi  Tapoaxeuijv  und  iztfi.  rapasxttrijv 
e^tveTo  Toü  rpo;  Avxto/ov  zoXsfiou  30.  8  und  37,  5,  ouvii^aive  — 
Xi^feiv  rr^l  d^yi]/  37,  I.  £|a«XXov  zoXejisrv  36,  8,  evsyet'pii  xoxd  too^ 
xaipo'j;  Touto'j;  /idxotvftav  roXiopxsiv  37,  4,  tmcer;  xai  reCou;  f^öpoiCov 
37,  6,  exivn  jieTO  r^;  ou^^djau);  M,  7,  eij^ov  36,  8,  «pni^^ov 

a'j-.wi  T(j)  TCoXs{io>  36,  9,  alles  Gebrauchsweisen,  über  welche  nodt 
je  in  einem  besonderen  Abschnitte  zu  sprechen  sein  wird. 

4.  Unter  den  eben  angeftihrten  Impcrfccten  ist  das  mi(  Infmiliv 
verbundene  I|X£aXov  (4,  36,  81  insofern  hervorzuheben,  als  hier  der 
BegriiT  der  Vorbereitung  und  Eniwickolung  nicht  bloss  doroh  die 
Zeitform,  sondern  schon  durch  die  Bedeutung  »vorhaben,  an  eine 
Handlung  herangehen«  ausgedrückt  wird.  In  der  That  findet  sich 
von  |tiXXttv  nur  die  Zeitart  der  Dauer,  und  zwar  gleichviel,  ob  der 
davon  abhb^jjige  Infinitiv  ebenfalls  in  der  Form  der  Dauer  steht 
oder  als  sogenannter  Infinitivus  futuri  die  eben  bevorstehende  Hand- 
lung bezeichnet^.  Angeßllirt  sd  noch  S,  71,  9,  wo  der  Schrift- 
steller von  einem  Zeitabschnitte  spricht,  in  welchen  g^chzeitig  die 
Vorbereitungen  au  drd  Kriegen  fielen:  «opfffn^^^  ^  xoipoik 

^AwißcoHbv  oi  fA  xoxdi  xi^  *Ao(ov  ßmiXtS;  tiv  npl  KoOli)«  Supioc 
ivteraaSai  ic6Xt|wv;  femer  1, 26,5:  6i«3bav  tj^  moav  Ui«a|Aty  1^  {iM^^- 
Xow  dvaXa|ip<iv«tv ;  35, 3, 6 :  (tcpv*  vtfovij^hr*  i(icXXov  9taici|tictc«  tipi 


i)  Diese  in  den  llandscliriftea  iilterlicfcrle  Form  wird  weiter  unton  (.\XiI,  t] 
gegen  die  naheliegende  Ablnderung  iiteßAXXsto  gescbutatt  werden.  In  dem  obigen 
Berichte  über  4,  38,  7—87,  7  irt  ein  37,  i  veritonnendee  Medom  naerwihnt 
geblieben;  mit  gutem  Grunde,  denn  es  gehört  zu  einem  vom  Sdillllflteller  in 
Parenllif^c  beif,'*>füi.'tfn  Cilitc:   fjTTSp  (UV  £v        rpoTspa  yj'i)M)  IzriT^Mxaru-f. 

i.  Der  laliuidv  do>  Aoribts  (indet  sich  nacii  e|ieAXoy  i,  tO,  8  und  14,  4,  7. 
An  leUlerer  Stelle  hat  jedoch  Dfadorf  wohl  mit  Beebt  eagenommen,  dme  «m^ 
onoftcn,  wie  m  faBafig  enderwlrfe,  am  «ov^saaBat  veraduidien  sei. 
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'I^TjpCav;  1,30,8:  sjieXXov  öiSdSsiv  to  j;  roXtfiCotj^  6  Ssov  ^  j  -pdmw; 
44,  4,  7:  ti8tt>^  tou;  -öroix;  xaö-  ou<;  efieXXov  —  icoii^acoboi  tyjv  dico- 
X«ipiQOtv,  und  ähnlich  9,  3,  10.  Im  übrigen  genügt  der  Huiweis, 
dass  diese  der  periphrastischon  (lonjugation  des  Lateinischen  oni- 
sprechende  AusdnicksweiBO  bei  Polybiot  nicht  seltoo  sich  findet*). 

5.  Nicht  bloss  Rüstungen  zum  Kriege  im  allgemeinen  (S.  25  f.  \ 
sondern  niu-h  Vorbereitungen  im  einzelnen,  wie  das  Au^illeben  und 
Ansammeln  der  Truppen,  die  Führung  derselben  zum  Kriegsschau- 
platze, der  Einiritl  in  den  Kampf  und  der  weitere  Fortgang  desselben 
bis  zur  Spitze  der  Entscheidung  werden  durch  das  Imperfect  ge- 
geben, wo  nur  immer  (und  das  ist  die  Überwiegende  Hegel)  eine 
Entwickelaog  oder  Schilderung  nahe  li^.  Da  hierüber  noch  in 
mehreren  Absdhnitlen  besonders  zu  sprechen  sein  wird,  so  be- 
rühren wir  an  dieser  Stelle  nur  eim'ges  Wenige,  was  eine  Behand- 
lung ittr  sidi  zu  erfordern  scheint.  Zunächst  ist  hinzuweisen  auf  das 
Imperfect  voa  xoTOYpi^ttv  und  in  Verbindung  damit  auf  ddpoCCttv 
und  AehnBches.  1,  49,  8  wird  beriditet:  oirauSig  maxtf^wfw  vaötac, 
xol  oavoOpotoctm«  t(c  jM>p(QO(  ^imyj^  tCc  tjjv  Sixt^tev.  Die  Ab- 
sendung  der  Troppen  erscheint  hier  als  die  Haupthandlung  und  da 
sie  als  erledigt  betrachtet  werden  soll,  steht  sie  im  Aorist;  das  Aus- 
heben von  Rudermannschaflen  war  die  Voibereitung  dazu  und  dafür 
ist  das  Imperfect  die  passende  Zeitform.  Auch  4,  29, 1  f.  werden 
verschiedene  Vorbereituugen  erwähnt:  ^Atinnt  icopoxcipdCoiv  i*  Moxt- 
Sofv{f  xflrrfYpa^t  idn  duvdpci;,  dann  iljof  aXiCsto  tA  icp^  tob«  ßopßdipQU« 
und  ^sUxrro  mpl  ^Xtuc  xal  m^t^ufKiion,  worauf  als  Abschluss  folgt 
^(«n  Smio»  <to|x*»p*tv  toS;  icapaxaXoo|Uvoi(.  Femer  tat  zu  beachten 
die  Zusammenstellung  von  xorccrifpdfpttv  mit  oofvadpofCtiv  oder  wtA^v« : 


4 '  Aus  den  orsl«>n  fütir  Bi'u-licni  habe  ich  noch  Tolgende  fielege  IQr  l|uAAov, 
bez.  f;f«XXov  angemerkt ;  1,10,8;  71,5.  2,47,7.  10.  3,29,7;  .19,10;  i6,  S; 
70,  s;  H,  i;  91,  10;  93,  Si.  4,  S,  «0;  fi,  7;  7<,  !.  5.  7,  2  ;  82,  7.  8.  Uier- 
lior  gehört  aucit  3,  H,  5  xa)>'  ov  xaipiov  —  aipaTeüsaQai,  denu  dioao 

Ponn  der  oratio  obllqaa  antspricbl  einem  I|mAX«  der  direeten  Rede.  Aoseer  der 
dauernden  Fonn  für  die  Vergangenheit  findet  sidi  die  gleiebe  ZeHait  fOr  die  G^sen- 
wart,  also  ui>.X<u,  mobrcre  Male;  ausserdem  sind  hntifig  der  Innniliv  mul  d.ts 
l'artirip  dos  l'rUscns  als  Formen  der  Dauer  so^^ohl  für  die  Zi-itstufc  der  (ieijen- 
>vart  als  der  \  urgangeulieil.  Nirgends  erinoere  ich  mich  yod  |jieAAsiv  iu  der  oben 
antefübrten  Bedenlang  eine  Aorislfomi  geleaen  tu  haben. 
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OpoiCov  ta  o;  y.axsYpa'fov  oipaToirsoa  2,  23,  8 ;  a'jv:^^''''  *^^'^»  o'j|i}id)^o!>5 
ml  xaxeypa'fov  Ta  rap  aOto?;  atoaTÖrs^a  3,  75.  ö Ausserdpin  mag 
angeführt  woiiJcii:  sjttsu);  -A  |iiv  ~lr/jmiii^.m  '^rn^yi  —  tou;  ix 
TTj;  -oXtu>c  {itai^o-fipou;  r^J^poiCs  I,  iU.'J;  A/a''>;  {iiatio'^öpo-j^  linrtr;  xai 
TreCou;  ^t)po'.^fjv  ei:  tov  TnpitOTtÖTa  r^Xspov  i,  37,6  vcrgl.  S.  26 1;  icpo^Y* 
xai  o'JvfjiJpoi^e  xd^  o'jvdfai;  et;  'AixcijAeiav  5,  4ö.  7;  i\in  fxev  f^öpotCov 
xotj;  ai/jJiaXüixo'j;  xit  xd  )wei7cö(iEva  xüj-;  oxöXojv.  daa  oi  zpofjo^  1 8, 
27,  5 ;  xd  izhÄa  ouvr^ltpoi^e  xai  xaxT,pxi^e  xai  Tiukki^'t  gTctjjiEXeiav  eroi- 
etxo  Txepl  xouTfov  5.  if).  10:  rapa'jxtxa  xarfjpxi^ov  xd;  vaü;  xai  — 
3;srs|XK0v  xöv  ax'/Aov  1,  6U,  1  f.;  'Apaxo;  (xev  oviv  xaOx'  STCparci  xol 
xauxa;  e;r(px'j€  xd;  Ttapao/eod;  5,  112,  1  ;  o'jvrje  t^ju;  irrrfr;  —  xai 
Ol'  a'jxoO  xd;  xivf^s-i;  eTxcxcXti  xai  töv  <»Xov  j^tipio|A^v  aui^  iiroitito 
if^;  e;oz)aa{a;  I  0,  2i.  1 . 

6.  l  niiiiUetburc  Vorbereilungen  /iiin  Tn  lli'n  NM-rdon  i.  12,  i  f. 
erwähnl:  o!  xAv  A''T(i)Xtov  {rr«t;  —  auxot  jasv  'j-to  xt,/  Trapiopi'.av  'jtto- 
axsfXavXi;  s'fjLEvov.  x'j-j;  os  TteCou;  f^fipoiCov  zp^>;  xd  TvXd-jia  xai  -apsxdXoov, 
worauf  weiter  driirli  Aoriste  über  den  ei-sleii  Zusatniiifiisloss  Iwrirhti't 
wird:  zt.zI  '/  a;io|JLdy(^o'j;  'jTxeXajSov  thi:  o'fd;  aöxoj;  xaxd  xo  -Xr^ilo;, 
ouaxpa'f ivxc;  sveßaXov  u.  s.  w.  Mit  kaum  bein''rkb;(rt'iu  Unterschiede 
geht  dii'sos.  (ho  Entwickelung  des  Kampfes  bezeichnende  hnperfect  zu 
den)jenig(!n  der  Schüdemiig  Uber,  worüber  im  IV.  Abschnille  xu 
sprechen  ist. 

Aus  einer  grossen  Zahl  von  Beh^i^en  für  die  Zeitform  der  Hnt- 
wickehing  führen  wir  noch  in  KUrzc  die  folgenden  auf:  xadop|jiiobci( 
Twpo;  xo  TTpiöxov  oxo[jia  xoO '  IVjoavoG  —  d7:£j3i|3a^e  xd;  o'j/d(x€i;  3,41,5 
(weiter  dv£Xd[A,3ave  xd;  oova'fxei;  u.  s.  w.  §  S:  vergl,  S.  22);  ,3pa/'j 
SiaXiTctüv  aÜTo;  eiictxo  (uxd  r^;  a/Jkr^i  oxpaxid;  8,  37,  6;  ouxsti  xaid  r^v 
"^tiiiv,  oXX^  xaid  86va|xiv  d-TravxE;  ä.«£|>cuvov  6td  xd>v  xXi|Adb((ov 
8,  37,  8;  8o'  ^fjjilpa;  s/  xoO  rXoO  TrpoaavaXaiüovxe;  auxo«!»;  dve^oivov  eü 
tJjv  'Ard(«iav  21,44,0.  Damit  gelangen  wir  zu  den  Verben,  welche 
»gehen,  kommen«  u.  8.w.  bedeuten,  denen  die  Abschnitte  IX — XJI 
gewidmet  .sind. 

7.  Ebenso  wie  in  Hauptstttzeo  findet  sich  die  Zeitform  der  Ent- 

11  Anlangend  ouvd'jfsiy  tal  weiter  auf  Abschnitt  \,  8  zu  verweben,  wo  auch 
itapaYciv,  und  zwar  bolde  Terha  ia  Vorbindung  mit  dem  Imperfecl  von  dOpoCCsiv 
Erwlbnaog  flnden  wwdw.  Aosserden  m1  nodi  ngtlBiiii  wiHtK  UivoMr«  3t, 
t,  8.  93.  IS,  4. 
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wickelimg  auch  in  Relativ-  und  Temporalsätzen.  Den  eben  erwähn- 
ten Imperfeclcn  öreßipaCe  und  enTsto  sieht  sehr  nahe  xad'  8v  xaipov 
n6ppo(  «U'IxaXi'av  feirepoioÖTO  1,  7,  G.  Mit  dem  oben  bei  Nr.  2  bc- 
sprodienen  Gebrauche  kann  vorglichen  werdtni  sr-i  ^  ^Q(y«2-(ia  xwv 
ßcX^  xol  xÄv  dXXüjv  Ttov  T^h^  T?jv  j^pst'av  eTiiTr^osituv  eviXeiTcev,  »ana» 
asogehen  anfingt  nicht  langer  ausnMchon  wollte«,  4,  71,  10.  Femer 
ist  zu  verweisen  auf  4,  18,  2:  erst  ^Ox  ävts^ijeoav  ol  Kap/7jö6vioi 
(nicht  voi^ehon  wollten);  IC,  18,  9:  ersl  ouv£,3aXXov  öXXr^Xai^  (ot 
9*^*n^»)*»  ''^>  2^^»  ei^et^  (<I)(XiTOC04)  t6  icXtov  |Upo;  f^lT^  x^;  iay- 
xou  duvd(xeu);  iuipa  TCaps|Ji[3e|3Xi]x^  «p^  tqu  ^^axoc;  18,  24,  U.  ^  j^a- 
aiXeui;  iv  tai(  <ipx«iC,  fixe  irapeiCvato,  —  irspi/apy;;  f;; ;  H,  4,G: 
«b«  oi  lepoiQTfo'JlJ^* '"^^  svsßaXXov  (veiigL  XXI,  7);  30,  4,  4 :  tu;  tu>v 

oTpaxrjtöv  Ti;  äva[3d;  erl  tou;  eji^^Xoix;  xapexdXei  toOc  Ö^^^*^^  (vergl. 
XIII,  G).  Wechsel  zwischen  Imperfect  und  Aorist  findet  stall  3,  82, 41 : 
iretX  TÖv  (t^XapUvtov  'i^&i]  oimfanovra  xadewpa,  t^oc  2)  eü^uer;  ouve- 
dti6pi]at  icpöc  -d^  XP*^»  worauf  im  Hauptsätze  wieder  eine  sieb 
noch  entwickelnde  Handlung  bezeichnet  wird:  ^^(vrcoicp^  tb  Sioxtv- 

IV. 

1.  Nachdem  wir  bereits  in  der  Einleitung  das  Imperfect  der 
Schilderung  erklärt  (S.  8)  und  dessen  Zusammenhang  mit  der 
Zeitform  der  Entwickelung  im  vorigen  Abschnitte  berflhrt  haben 
(S.  SS.  27),  beginnen  wir  den  Einzelnachweis  zunMchst  mit  einigen 
Stellen,  welche  passend  als  VorbiMer  fUr  viele  andere  dienen  können. 
Massinissa  OberMt,  wie  14,  4,  7 — 10  berichtet  wird,  das  Lager  des 
Sophax  und  steckt  es  in  Brand;  die  Numidier  kommen  entweder 
in  den  Flanunen  um  oder  werden  auf  der  Flucht  niedergehauen, 
noch  ehe  ne  zur  Besinnung  kommen.  Diese  plötzlich  etntretNiden 
und  fast  augenblicklich  auf  einander  folgenden  Ereignisse  werden 
zumeist  im  Aorist  ausgedruckt;  aber  mitten  zwischen  Aoristen  finden 
wir  zunlchsA  ot  diqdjv  in  fudo9xi|i«voi  xal  icCvevnc  i^ciciljftwv  ix 
xfiv  omjvöv.  Das  Hervorspringen  geschah  nicht  minder  sdmell  als 
dasUebrige,  was  unmittelbar  vorherging  oder  nachfolgte;  aUeindcr 
Schriftsteller  will  uns  ein  Bild  der  Leute  vorführen,  wie  sie  8cUaf> 
trunken  oder  vom  Weine  berauscht  aus  den  Zelten  hervortaumelten; 
also  ^^meffiw»,  »prosilientes  e  tabemaculis  cemeres«.   Dass  sie  dann 
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beim  Draiiiicn  /u  (k'ii  l^ti;('i|»f(>rl»?r»  nKdcii^cIn  lcu  (hIii  vuii  dt'ü 
Flaniiiien  erfdssl  uurdeii,  hllllrti  aiuleic  \ iclUiclil  ehonfalls  aU 
Schikiorunjj;  gi>j,^('l><'n ;  uliein  (^>l^hl•>^  hnl  liier  den  siiiniiiai'ischcQ 
Üerielil  dureli  Aori.sU*  vurgezogeri  a'jvi-iTr,i)/;aav  —  rspi/ataXT/iftsvTtc 
•jTT'i  T/^;  'f>.0Y'>;  •/.aT-zp/,'3i>r^aav, .  lindlieli  /.um  Selilus>e  des  lieiiclili'S 
lielirl  er  wieder  zur  Scliildeniug  zuriii  k;  rä/ts;  e*;  to'j;  -iXefito'jQ 
ifXTCi'TTTovTe;.  ovl)  ö  -dayo'jstv  oijl»  'i  7:'j''/>at  '('.müt/.>jT,i  :  f  ■  •fitt '!f>ov:'*. 
ijaiiz  iihiilii  li  wird  G7,  i  1'.  der  Ii.iii|>(>ileliliilie  li'  in  lil  jKe.yeheii 
diireli  «las  er/idileiide  l'r}4sons  37:iT"it-  >TT  und  die  Aoriste  «iTTEZTSivav 
- —  zateTfii'jjidxta'irf,  zum  Srhlu.s.>.  über  Inlu't  teXo;  —  ärEy  «up'j'iv 
TTpo;  TO'j;  Kip/TjOovt'/j?.  also  die  Zeitf(tnn  der  Scliildfi  iiiii;,  IroUdeni 
dass  dieser  Hviekzu:;  eilii,'  i,'e>eliali  ui»d  den  Ab-<  hlus>  des  ganzen 
Vorganus  bildete,  (ileiclirörmiger  verlauft  ilie  Krzahlung  und  niaclit 
deshalb  mehr  den  Kiiidnick  des  HegelniüsNigen  i.  (Y.K  1-  7.  Die 
verbilmh  ien  Aeioler  und  I-iieiT  stoss»Mi  utivermuthel  aul  die  Vorhul 
des  makeilom>elieii  lle»'ie>:  Tfji  TTpcüTfj—opEta;  Ttov  Maxeßöviuv  eTctjia- 
XouoTj;  —  ajia  iyjViZ'jpr^3c  zi;  tTjV  t(ov  ' lIXsüov  TrpojToroptiiv  oufiTteoeiv 
ZTzl  rrjv  Ü7rep|3'jXrjV.  .Aul  die.ve  .Voriste  folgt  nun  eine  Ueihe  \on  Im- 
jterfecten:  sTroteiTo  ty;m  äroy«6pT^otv  —  -ai-A  -opEtav  £|xevi  — 
•jTisXauJjavfjv  - —  TjTZOTtov  - —  ioö^a'o'^  ~  är  e  /  u»p »j ; .  womit  di«'  Lage 
im  .Augenblieke  des  ZusaninientretVens  und  dii»  Meimuii;,en  der  Kleer 
geschildert  werden.  Nun  beginnt  »las  Irellen,  welches  sofort  zur 
Flucht  und  Nil  dcriage  der  Eieer  au.'^scliiiigl ;  dalilr  treten  wieder 
Aoriste  ein;  «ipjjirjaav  tcpo;  yy(r^'^  p'/l/iv-«;  -A  urJ.^  u.  s.  w. 

i.  /.tun  Vergleich  mit  dem  soeben  besprochenen  E;crr^ou)v  ex 
Ttov  a/yvfö/  mag  zunächst  angefidirt  w(>rden  aTdzKo;  £z  toO  ydpaxo; 
£;e/s'</T'<  ZT',  aropdor^v  3,  13,0;  euiKj;  oi  tiov  I*uj|X7'!u)v  {~Et;  3;ey£o'^Tr» 
■/.at  vlpaasoj;  o7:ix-*vTo  toi;  Nojjidoiv  1,  I!).  3'  :  söilidj;  ax  xf^;  TtoXstu; 
ets-^sovTo  8,  10.  I .  Kernor  kommt  in  Betracht  die  im  Auszuge  von 
Diodor  und  Alhenüos  erhaltene  Stelle  31,  4,  :  dvEinf^oa  xai  (leiavia- 
'.a-j.  xil  rspnrjti  rdvTa  xov  Tciiov,  worauf  bei  Diodor  nochmals  dvsixr^oa 
YU[i.vo;  zal  Tor;  }x{p.oi;  trpoaTCoUCwv  «pj^sixo,  bei  Alhenlios  aber  in  ab- 
gekürzter Form  d7:ar>j8i^(ja4  i&p^ttto  folgt.  Lohrreich  ist  auch  i. 
ö7,  11:  tooxov  tiv  tpönov  i^P^^  tou;  •RpdYi&aai,  als  Scliiuss  der 

I)  Die  St«n«  iai  ihrem  ZaanniiieDlMiige  nach  betrachlci  und  der  Wechsel  der 
Tempon  in  Kune  erklirt  worden  in  der  Torrade  sinn  I.  Band  meiner  Auegabe 
5.  XXXIX. 
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Bcgrüniliin^'  fikr  das  §  lü  abgegebene  Urlheil  äicsptvo'i^xax  sj^pi^oavio 
Toü;  TcpdYjxaoiv. 

Erwtthnenswerlh  scheint  uocli  die  Schilderung  eines  feiedichen 
Einzugs  16,  25,  5.  Der  König  Attalus  landete  im  Peirücus,  verhandelte 
mit  den  römischen  GpAandtcn  und  zog  dann  in  Athen  ein,  wo  er 
mit  den  höchsten  Khren  empfangen  wurde.  Den  Bericht  hierüber 
(Cap.  i'ö,  2 — Ol  tlrJhigl  der  Sehriflsteller  in  eine  summariseiie  Auf- 
zahlung der  llauplbegebeuheiten  zusammen,  verwendet  also  Aoriste; 
docli  gehl  er  am  Ende  v(m  §  i  mit  d<Mi  Worten  ("AxTaXo;)  Trtpij^apTj; 
■^v  zu  einer  nelieuheigelienden  llaiullung,  nUmlieh  der  damaligen 
(lemtilhstimmung  des  Königs,  (Iber  urul  scliiiderl  dann  weiter 
den  Einzug  <lesselben:  tt]  o  STraiipiov  ajia  toi^  l'cüiJiaioi;  y.i\  Tof; 
"tüv  \\f>Yjvattüv  ap/ouatv  aMEplaivEv  ei^  aov)  [istoi  {ie^tt^Yj;  icpooTaai'ai; ' 

TCoXriat  fietd  Tuiv  Taxvtov  xai  "jf-jvaixoiv  äxT^vrmv  lüioi;.  Uieraul' 
wieder  Aoriste  bis  zum  Schluss  der  ErziJhlung,  mit  Ausnahme  des 
noch  an  die  vorhergehende  Schilderung  erinnernden  Zwisr-Iiensatzes 
erst  5'  eioVjei  %a-a  ~J*  A{7ruXov  (§  7).  Deutlich  tritt  auch  die  Ahsichl 
einer  Schilderung  1 0,  5,  3  f.  hervor.  Die  Brüder  Lucius  und  PubUuS 
Scipio  kehren  aus  der  Volksversammlung  zurück,  nachdem  sie  wider 
Erwarten  beide  als  Aedilcn  gewAbll  worden  sind :  xai  icap^oav  ivi 
o{x{av  d|t^«iTcpot  -ftfovotsc  dfopavifMi .  fti  |Ai]Tpt  xou  icp(&f|ittto( 
iifw  sptMmo^vTo^,  iccpi^ap^c;  ouoa  icp^  tä^  ftopoc  «iidjvTa  xal  {urd 
7tapaOTdot<u(  ^omiCeTo  tou;  veavtoxouc. 

Wir  schliessen  mit  dem  Uinweise  auf  die  Be.schreibung  der  Enler^ 
brücken  des  Duiiius  t,  22,  3 — 10.  Polyhios  folgt  hier  genau  dem 
allgemeinen  Sprachgebrauche  und  schildert  alles  in  der  Zeitform  der 
Dauer  in  der  Vergangenheit,  also  durch  das  Imperfect  oder  Plus- 
quamperfeet,  NNcIches  leUlere  hier  als  die  Form  der  Vergaogenheil  mm 
prttsentischen  Perfectura  anzusehen  ist  (XXXfl). 

3.  Das  oben  erwähnte  schildernde  bnperfect  von  Sia^p&efpstv*) 
findet  sich  auch  anderwärts :  Xoiiröv  oi  |iiv  xoi^  xaxomv  siri'f  epofisvoi; 
TTsptirCirtovTe;  eacpdXXo'^o  xal  Sie'.pi>sipov  a6tou(  tt  xal  tou^  oixeCou^  1, 
76,  8;  i«txeo6vttc  outo^  ig  umpSt^u  Tt^aaifft^        X*H*^*  ^ 

1}  S.  30.   AnzufObrea  ist  aueh  die  gleiche  Zeitform  von  xata^OeCpeiv  3, 
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Tfj'j^  TcXeüj'j^  ou'^i)Etpov  1 8,  26,  1  i ;  otupr^oöv  vt  yetpwv  v'i]ji<ij  oti'^iht- 
povTfi  —  et;  axioaiov  xai  a'r^T£TaY|AS'/,v  ijATTi— tovic;  TYjv  tiüv  Kapj^Tj- 
ß'jv((t)-;  '^<i),a-fYa  otE'f i)s{povTo  1,  f.;   ro  roX'j  TAf^J^o;  ev  a-jr-^  Tiß 

tä'^o(f)  O!i'^{l£(p£to  11,  18,  3:  aiV/pü);.  sti  |xäXX'i^<  TiXitrdVy«);  öis- 
cpttüprjMT'j  81,  S.  Dieso  lotzlcrc  Sicllr,  welch«'  th'r  Hix  lirriluinif 
tirr  St  lilaclit  ;iin  1  nisiinenisclicn  Sco  cntnnmiiH'n  ist.  i;i(>l)l  uns  iiocli 
Aiilass.  die  fulgciul«'  ErzHliliiiii:  /ii  \ n j.'li'iilicii.  l)«'r  t'ltt-n  t;<'m«'lilfto 
jauniuMVolIc  lUtoriJünjj;  (h-r  Homer  winl  weiter  dutrli  mehrere  hu- 
perfecta  im  einzehien  ge-iehihlerl ;  sie  ziehen  <he  kalaslKiphe  (hirch 
verS4_-hie(h'iic  MiUel  hin/iihallen,  aber  vert;ehhrh:  xö  zz/.t'j-.nl'i/ ol  [li^ 
iiTzo  Tüiv  r'jX£}Jn'u)v,  Tivs;  o£  zapaxnXjaivTei;  auTo'.»:  o  i  e 'i  i>äor,  o  a  v 
§  lOi.  Also  hier  iiiehhM  (h  r  Aoiisi  kutz  um!  hUiuiig  de«  AI)^cllllliW 
(h'S  ganzen  Vortrangs,  wiilireuil  vorlu'r  o-.t'f ft^tpovro  zwar  ^enau 
dieseihe  Thatsaehe,  aber  in  der  ^nllje^liveIl  l  Jiihiiiij:.  ilie  wir  Schil- 
derung nennen,  bezeichnete'  .  l)ie>elbe  Aullassinig  hal  3,  8i,  5, 
ebenfalls  in  der  Bosclirfiliiinij:  der  Trasinienischen  Schlacht,  zu  der 
Wendung  dTtcu/.Xu-vt'j  7:apao'/;u>;  g»»tulnt.  und  so  ündet  si<h  dieses 
bnperfect  noch  an  mehreren  anderen  Stellen-.  Auch  I.  i.'i,  II: 
isXo^  ev  aOiai;  iasvovte;  xat;  t'z  äp/v;;  /«opat;  äriilvr^az'//.  imd  i.  M),  4: 
tii  Toü;  TroXe|x(ou;  —  v.y.r^  TxpoaTTiTrrovTec  xai  öiöövtti  afäi  auxou( 
exo'jo{u);  örsthT^axov  gehören  hierher '^j. 

l]  Dass  der  Aorist  tod  2ia<f  i)ii('S3ftai  auch  sonst  sieb  findet,  bedarf  kauiii 
besonderen  Nacbweises.   Die  Stelle  S,  iS,  3  f.,  wo  auf  Su^ftapr^eav  tind  x«ti-> 

xiiTTT^aav  (Iii!  Imperfecta  der  ScIiiidcruriK  2i:sip<i!r,(ro  »ml  artoXXuvro  fol.ü.-n,  habe 
ich  in  meinen  Quaesl.  Polyl*.  I  S.  ii  f.  t>rl"iiiI<Tl,  Ferner  ist  tm  \ erul'-i«  lu-ii  ote- 
(pddpr^  3,44,6.  öie'fOapr^sav  1,49,  H.  1,  87,(0.  5.50,8.  40,49,40.  46,:4,44. 
46,  7,  t.  4,  Sta^Oapr^vai  4,  9,  i.  3,  14  8,  6.  Auf  die  activco  Formen  oiicpbeips, 
8t<y9upaiv  0.  8.  w.  werden  wir  zu  Ende  des  XXTIII.  Abschnittes  su  sprechen 
kommen.  Das  Simplex  ^Oet'psiv  fehlt  in  Scbweigbaeusers  Lexicon  Polyblanum;  doch 
ist  es  zu  belegen  durch  srpDstpov  7t,  4.  oOs{ps'.v  to.  t8,  5,  'ilhtp*"»^  4  t.  i.  'i. 
'fftsi'povTOS  4,  40,  5,  Etfl»E![ix  .n,  fio,  S  (verel.  X.WllI  a.  E.) ,  (fDsipai  41,  34,  3, 
(pUeipavTe;  4, .15, 4,  icpUapTiSav  3,74,  7.  4  6,  7,  4,  '^i)apevTU)v  4,6,5.  3,54,4. 

S)  VeiBl.  Am&XXovio  1,  34,8.  3,  74,  3.  3,  7«,  9.  6,  48,  4  (s.  die  vorige 
Anm.),  ouvam&UuTo  8,  60,  4.  An  dieser  Stelle,  sowie  3,  74, 3.  3,  79,  9.  5,  48,  4, 
hat  der  Kritiker,  dessen  Con)Vcliirpn  uns  in  Her  ILindschrift  C.  überliefert  sind, 
dem  Poiybios  solche  Abweichungen  von  der  sonst  gülUgeo  Regel  nicht  zogetraut 
und  deshalb  überall  den  Aorü>t  ein(je$ctzt. 

3}  Dagegen  steht  bald  darauf  1,  31,  I,  wo  der  Oesaamihericht  fiber  die 
ScMaebt  gegeben  wird,  diri9«nraw,  wie  binflg  aoderwflns.  Auch  Airattv^cnisw  febh 
in  Srhwefghaeusers  Lexicon. 
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4.  Befloodeis  fAvBg  hat  ach  der  Schrifitateller  veranlasBt  gesehen, 
das  Imperfeclum  bei  der  Beschreibung  von  Schlachten,  Belagerungen 
oder  tthnlichen  kri^risdien  VorgSi^en  anzuwenden.  Schon  die  eben 
bebandelten  Formen  (itfOitpovro  und  ^mäXXuvto  gehören  hierher. 
Wir  fügen  hinzu  Sitfu^ovco  Tcp^  xoS^  iictxti[Uvotic  cupc&oxio«  2,  34, 1 4 ; 

5,  86,  5;  und  verweisen  auf  die  nicht  seltenen  Imperfecta  icpom- 
ßoXXox  und  ouwißoXXov,  Ober  welche  spKter  (XXI,  16. 16)  zu  sprechen 
sein  vrird.  Nttchstdem  ttberislicken  wir  die  Schilderung  der  See- 
schlacht bei  Mylae  1,  83,  3—10.  Der  Verlauf  des  Kampfes  wird 
allenthalben  durch  Imperfecta,  die  entscheidenden  Momente  desselben 
durch  Aoriste  gegeben,  und  zwar  zerfilllt  der  Bericht  in  drei,  so- 
wohl der  Anordnung  als  der  Ausdehnung  nach  ahnliche  Theile: 
1.  die  Karthager  erblicken  die  feindlich«  Flotte,  die  sie  fttr  eine 
sichere  Beute  halten,  sie  nShem  sich  in  r^lloser  Fahrt,  stutzen 
eine  Weile  beim  Anblick  der  emporstehenden  Enterbrttcken,  schliess- 
lich aber  eroflhen  die  vordersten  Schiffe  den  Angriff;  dieses  Letzte 
steht  im  Aorist  (ivIpaXov  ot  icpwtoi  irXeovxt«  TmX|ii)xiTa»(),  alles  Vor- 
beigehende im  Imperfect  der  Schilderung  (dviljYovxo,  eicXtov  divxdcpiop- 
pot,  fjfstTo  *AvtiftHt  hd  RQoi^v  '/licipow);  2.  in  dem  nun  ausbrechenden 
Kampfe  bewahren  sich  die  Enterbrücken  (hier  die  Imperfecta  l^o- 
vs6ovto,  «aptS{8ooay  iaoroOc,  icopaicXiljoiov  iciCo(tax(ac  oovipatvt  tbv 
xCvSuvov  dhcoTtXttoftai),  die  Karthager  verlieren  dreissig  Schiffe  und 
ihr  Anführer  enütommt  nur  mit  genauer  Noth  (dafttr  die  Aoriste 
diMßaXoiv,  1^^^'  aixv^^MWty  tvi^forfvt);  3.  die  ttbrige  Flotte  der 
Karthager  segelt  zvrar  heran,  weicht  aber  dem  Kampfe  aus  (^mteixo 
iic(icX«ov,  iSexXtvov  xat  Siivtuov,  do^poXfi«  ijXmCov  7ioiil|oao9at  xei« 
ijißoXdk],  zuletzt  folgt  allgemeine  Flucht  (xiXo(  ^YxXCvavttc  Ifvpv). 

Der  zuletzt  angeführte  Aorist  i^ov  fuhrt  zu  einem  Vergleich 
mit  dem  Berichte  Uber  die  Erstürmung  von  Psophts  4,  71,  8 — 11. 
Hier  erstreckt  sich  das  Imperfect  durch  die  ganze  Darstellung  des 
Kampfes  um  die  Stadt  selbst  bis  zu  den  Worten  xIXoc  o{  U  i^c 
iriXtoH  'cpaicivtic  tu^ov  tedivitc  irp^c  tjjv  dxp^Xtv.  Also  (fCOYov, 
nicht  l^ov  vrie  vorher;  denn  auch  diese  Flucht  soll  mit  zur  Schil- 
derung gehören.  Die  Entscheidung  erfolgt  erst  durch  die  Einnahme 
der  Akropolis  und  hierfUr  hat  sich  der  Schriflsteller  die  Aoriste  iid" 
ßr^oocv  und  V^vd^xoioav  aufgespart  (§11). 

AkhftiiL  d.  K.  8.  OMaUwk.  dU  WImmkI.  ZZX.  f 
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Regelrochl  vcrlJlufl  aiicli  ili»*  Bcschroihung  »Irr  Sc«'srhlachl  bei 
Drepana  I,  50,  8 — 51,  M.  Vom  Anlang  bis  nahe  zu  dem  Moment 
der  EDtscIieidung  erstrecken  sich  die  Iinp<Mforla  der  Schilderang, 
darunter  auch  einign.  die  zu.ulcicli  oint>  VViodct  linluiit:  bezeichnen 
(II,  8).  Endlich  wird  die  Niedorlaue  durch  die  Flucht  des  Gonsols 
entschieden,  und  damit  treten  Aoriste  ein  (lopiii^m  icp6c  furV  ^*  ^ 
bis  zum  Sehhiss  des  Berichtos). 

Aehnlich  verhSill  es  sich  mit  dem  (ii  litauche  der  crzUhlonden 
Tempora  in  allen  übrigen  Scldaelithesf  lirt  ibunaen.  Das  Imperreot 
wird  vom  Seliriftstellcr  mit  ersielitlicher  Vorlielu*  angewendet;  »loch 
tritt  uberall  der  Aorist  in  sein  Recht,  wo  schleehtliin  die  erfolgte 
Tbalsache,  nicht  deren  Entwickelun:;  und  Vorsichgeben  bezeichnet 
werden  soll.  I'nd  zwar  lösen  sich  beide  Zeitformen  Oft  in  mehr- 
fachem Weciisel  ab,  die  Lebendigkeit  der  Darstellung  erhöhend. 
Wir  ver>veisen  noch  in  Kürze  auf  die  Berichte  Uber  die  Niederlage 
der  Gallier  bei  Telamon  2,29,  5—31.  2,  über  die  Si  hlacht  an  der 
Trebia  3,  72 — 74>  Uber  die  AngrilTe  auf  die  römischen  Belagernngs- 
truppen  vor  Capua  9,  3,  1—4,  Uber  die  Belagerang  und  Erstamailg 
von  Neukarthago  10,  12 — 15. 

5.  Die  Masse  des  vorliegenden  Materials  veranlasst  uns  die 
Erörterang  Uber  die  drei  Hauptarten  des  Im[>erfects  derart  fort- 
zuführen, dass  wir  in  den  nächstfolgenden  dreiundzwanzig  Ab- 
schnitten einzelne  Klassen  von  Verben,  zugleich  auch  mit  Rück- 
sicht auf  das  Vorkommen  des  Aorists,  durchnehmen.  Und  zwar  sind 
zuenst  zu  behandeln  die  Verba  des  Versuchens  und  Unterneh- 
mens, jedoch  mit  Ausnahme  von  iri^^aXUodat  (V),  Bodann  diejenigen, 
welche  zweifeln,  in  Verlegenheit  sein,  unwillig  sein 
bedeuten  (VI).  In  beiden  Klassen  überwiegt  der  Gebrauch  des 
die  Entwickelung  bezeichnenden  Imperfects  entschieden  den  des 
Aorists.  Die  Verba,  welche  eilen  bedeuten,  stehen  weil  öfter  im 
Imperfect,  als  man  von  vornherein  erwarten  sollte;  deshalb  vt  auch 
diesen  ein  besonderer  Abschnitt  gewidmet,  in  welchen  zugleich  die 
mit  oictödeiv  verwandten  Ausdrucke  oieoutdCtiv  und  mrouS^v  Kottibdat 
au^nommen  sind  (VII).  Hieran  schliessen  sich  Nachweise  Ober  den 
Gebrauch  von  Aorist  und  Imperfect  zusammen  mit  Adverbien,  welche 
eilig,  schnell,  sofort  bedeuten  (Vin).  Deutlich  tritt  ferner  das 
Imperfect  der  Entwickelung  hervor  bei  verschiedenen  Wendungen  Dir 
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ffeben,  kommen,  aDkommeii  (IX),  und  iwar  ist  diese  Zeitform 
am  allerbttufiggten  bei  einigen  Aosdiilcken  fUr  militärische  Be- 
wegungen. Hier  werden  zunKchst  i^tcv  und  mehrere  Gompo«ta, 
besonders  icpodfitv,  dann  andere  Wendungen,  welche  marschieren 
bedeuten,  zusammengestelU  werden  (X  und  XI,  1 — 3).  Anzulegen 
sind  die  Verba  des  Aufbrechens,  bei  denen  der  Aorist  hilufiger, 
das  Imperfect  aber  auch  nicht  selten  ist  (XI,  I — 8).  An  die  Verba 
des  Marschierens  schliessen  sich  zahlreiche  andere,  welche  mili- 
tllrische  Bewegungen  sur  See  bezeichnen  (Xl^.  Weiter  filllt 
unter  emen  besonderen  Gesichtspunkt  eine  umfttnglidie  Klasse  von 
Verben,  wie  sagen,  befehlen,  auffordern,  zureden,  schicken, 
absenden  (Xlfl  und  XIV),  welche  zwar  mit  vollem  Recht  eine 
abgeschlossene  Handlang  bezeichnen  können  und  dann  (und  zwar 
vorzuglich  die  Verba  des  Befehlens  und  Absendens}  im  Aorist  stehen, 
ausserdem  aber  auch  nicht  selten  aufgefasst  werden  in  dem  Sinne 
der  sich  entwkkelnden  und  zunHchst  noch  nicht  zum  Abschluss  ge- 
langenden Handlung*). 

r  VoTLfl  ineino  fhMr Ktionos  Polybian.ie,  Zwickau  1859,  S.  St  f.:  »sacpts- 
»iiue  verburuin  eundi,  proliciscendi,  mittend!  imperrcctuiu  reperilur,  ubi  exspecta- 
veris  aoristum.  Cuius  usus  iam  apud  ilerodotuot  et  Thucydidem  vesiigia  quaedam 
itiTfloirl  Kadvlgliui  (syvi.  §  113  n.  t)  «I  alUs  loete  et  hoc  Thncydidieo  (1,  6»  l) 
demonslrat:  toÜTO  TtoiTj^avre;  i'oc  UXaxVLW^)  e;  ts  Ta;  'A&iqvac  dffjfd^  Sict|aicov 
xctt  to'j:  vexpou;  UTrooTTOvooij;  «rioDaav  toT;  ÖT^ßoioi?.  Apud  eos  vpro  srriptores, 
(jiii  /o'.vo»!  vor.iiitur,  niliii  hoc  impcrfcclo  est  usitatius.  Et  e  Plutarcho  ((uideni 
piurima  excmpia  congessit  llcldius  ad  Tiuiol.  p.  484  sq.,  qui  verbis  euadi,  du- 
oeadl,  ninendl  addtt  verba  dioeiidi,  iubendl,  voeeodi,  wadeiidi,  «l  qoMcnnqite 
latto  ireil»is  stgnifieeatar  aetiraeB,  «ai  omaas  dieit  IIa  camparalas  aaae,  ut  racUscime 
possint  co^itari  per  teraporis  aliquod  spatium  durantes.  Quae  ratio  num  ad  omnia 
citis  niodi  iuiperfccta  explicanda  valcat,  vehementer  dubito :  mihi  in  imperfeclo  ea 
potiua  \iä  incssti  vidctur,  ul  hoc  tempore  rcrum  scriptor  nOQ  taiu  factum  ali' 
quid  eaae  shopHoitar oommeiDOTet,  quam  eos,  qui  quid  gesaarini,  hnlc  rei 
animum  inieadiaaa  et  oparam  dadiaaa,  denique  in  e^  Ipaa  oceupa- 
los  fuisse  significctc.  Mit  diesen  Worten  und  der  darauf  folgenden  Erklärung 
des  Wechsels  von  iEaziirreXXov  und  iimzintiXav  :j.  97,  1  —  l  vcrgl.  unten  VIII,  4l 
hatte  ich  schon  damals  für  diese  KJasse  von  Verben  die  Auffassung  des  Imperfecls 
ala  aiaar  UMona  der  Boiwiokidaiig  ToriMrellat  und  füge  jetit  noch  den  Hinwala 
auf  K.  Bragaunn  Oriaeh.  Graainiatik*  §  IST  Unni,  dar  In  glaicbaaB  Sinne  die  Be- 
deutung des  Imperfects  im  allgemeinen  darstellt.  Was  J.  Stich  De  Polybii  diccndi 
gencre  (Acta  snniinnrü  Frlangensis  II,  t88l)  S.  t66f.  bemerkt,  ist  ohne  Belang. 
Ein  kurzer  Hinweis  auf  3,  6t,  9  :;apa}(pf|}Ui — aiai:ioxikkQ>t  und  3,  66,  6  &ui)euK 
t/fiT^iL<xnU  (iwei  Stellen,  welche  lediglich  meine  Anaielil  bealltigan:  a.  onten 
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Mit  Rttcksichl  auf  die  ADfordeningcii  der  Texteskrilik  moMle 
ondlich  nir  nirliron^  Klasscn  von  einfachen  und  zusammengesetzten 
Verben  eine  besondere  Behandlung  vorgesehen  werden.  So  ist  je 
ein  Abschnitt  zunächst  einigen  Verben  gewidmet  worden,  bei  denen 
der  Unterschied  zwischen  den  Formen  des  Imperfecis  und  Aorists 
so  ins  Auge  fUUt,  dass  eine  Ver\vechselung  in  den  Handschriften 
nicht  vorauszusetzen  ist.  Es  sind  dies  dt^tiv  (soweit  es  nicht  in  Ab- 
schnitt X  behandelt  ist),  («tdvat,  icdctttv,  icoitiv,  ov}t^fviiv,  ^plptiv 
(XV — ^XX).  Dazu  kommen  andere,  deren  Imperfect-  und  Aoristformen 
einander  so  ahnlich  sind,  dass  es  in  vielen  Fallen  einer  besonderen 
kritischen  Erwftgung  bedarf,  ob  die  überlieferte,  vom  gewöhnlichen 
Gebrauche  abweichende  Form  auf  einem  Versehen  der  Abschreiber 
beruht,  oder  doch  dem  Schriftsteller  selbst  zuzusprechen  ist  Uier^ 
her  gehört  zunächst  pdXXttv  mit  seinen  zahlreichen  Zusammensetzungen, 
unter  denen  imßdXXcsftai  in  der  Bedeutung  »unternehmen«  einen  Ab» 
schnitt  fttr  sich  in  Anspruch  nimmt  (XXI  und  XXII),  femer  fCvtodoi, 
l^tiv,  Xtbctiv,  |UNC(v,  ^u'jfitv  (XXIII — XXVll). 


Vlll,  I.  3.  4j  genügt  itim  um  zu  bdiaupleik  >i\orum  viilis>«*  iieldiuin  I.  c.«  Ja  er 
liMt  ganz  unbeacbtel,  daM  Held  an  der  von  mir  belgdmchlen  Stelle  doch  vor- 
sicblig  gesaft  halte  >ul  reetisslme  possint  cogitari  — •  doraoteat,  waa  derselbe 

dann  norh  mit  den  Worten  »onm  licehil  tibi  finge rc  iler  farienlem«  und  »cnm 
po'i'iis  tibi  videri  audiissc  diconlem  vcl  narr.miiin  ■  ii.  %v.  .ni<fülirt.  Und  so 
versteigt  sie ti  Stich  zu  dein  Scldusi>satze  »in  ipi^is  igiiur  vcrbis  et  in  rebus, 
qua«  lila  lodicant,  iOTenies  caoum  imperfeeli,  non  ia  talione,  qua  hae  llmit. 
Das  i«t  da«  gerade  Gegenthdl  von  deijen^en  Deotong  der  emhleodeB  Zeitformen, 
welche  aus  den  mehr  als  tausend  Belegen,  die  icli  im  VIII.,  XIII.  und  XIV.  Ab- 
schnitte beibringen  werde,  mit  Nothwendigkeit  liervorgeht.  Nicht  die  durch  das 
Verbum  bezeichoete  Handlung  an  sich,  ja  nicht  einmal  die  vun  Stich  noch  erwähnte 
•ratio  qa«  bae  fiant«,  sondern  die  Auffasrnng  und  Darstellvng  de«  SobriflstoUers 
enisetaeiden  für  die  Wahl  dee  Impeifecls  oder  Aorists.  Einen  beaeblenswerlhen 
Gesichtspunkt  zur  Beurlheilung  de.«  Imperfects  der  Verba  des  Sagens,  Anfrorderas 
und  Sendens  bietet  F.  Blass  im  Hheini<<hcn  Mii^enm  Xl.iV  (188!»)  S.  ilO  f.,  in- 
dem er  bemerkt,  dass  diese  Vcrba  Handlungen  bezeichnen,  die  ihr  Ziel  und  ihre 
Vollendung  in  dem  Thun  eines  anderen  haben  and  deshalb  im  weiten  Umfange  als 
imperfecta  bebandett,  d.  b.  statt  in  den  Aorist  ins  Imperfeetum  gesellt  werden, 
SObnld  diese  rnvollslUndigkcit  und  diese  Bezieiiung  tu  dem  erglinzenden  Thun  eines 
anderen  horvorgehoboii  werden  soll  Dofli  ImIm-  i<  h  srtiliesslich  auf  (»niidl  des  nns 
Folybios  mir  vorUcgenden  Materiab»,  bcaunderä  bei  den  Verben  des  Dcleblcns  und 
Sendens  pUO,  3.  S  und  XIV,  1 .  S  ventlicben  mit  Vlll,  4  o.  s.  w.),  den  Unler- 
sehied  swisebeo  In^rfeel  und  Aorist  etwas  raders  formulieren  müssen. 
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Alle  VOD  AbschniU  V  bi&  XXVII  zu  I)cliaii(iolndcn  Vorbalklasscn 
geben  ZeugDiss  davon,  mit  welcher  Vorliebe  Polybios  das  Imperfecl 
der  £nt>vickeluDg  oder  auch  der  Schilderung  gebraucht.  Bei  allen 
aber  wird  die  Erörterung  gleichzeitig  auf  das  Vorkommen  des  Aorists 
sich  erstrecken  müssen.  Ausschliesslich  dem  Aorist  wird  dann  der 
XXVlll.  Abschnill  zu  widmen  sein.  Dann  folgen  noch  zwei  Ab- 
schnitte Uber  den  Wechsel  von  Imperfecl  und  Aorist  in  einer  Periode 
oder  in  nahe  verbundenen  Sülzen  (XXIX  und  XXX).  Endlich  wer- 
dea  je  in  einem  Abschnitte  das  erzählende  Prüsens  und  das  Plus- 
quamperfect  behandelt  werden  (XXXI  und  XXXll). 

V. 

1.  In  nahem  Zusaumicnliange  mit  den  Iriilier  he^prorhenon  Zeit- 
formen TjpyofXTjV.  IjisXXov  und  ähnlichen  (III,  i.  4)  .steht  (la.s  sogenannte 
Imperfeelurn  des  V  ersii  c  h  s  'conatus\  M'ü  Recht  bemerkt  Sdiwoig- 
haonser  im  Lexicon  Polybianiiin,  dass  oioovat  in  den  Fornicn  der 
Dauer  »offerre«  bedeute,  und  er  führt  dafür  ausser  oioofisvwv  /pr^- 
{xdtujv  i~l  Toj  Toü  oiSovTo;  (yj[ji'^5povTt  32,  8,  0  das  Iniporfert  Tci'ortii; 
»öioou  Tojv  sTraYfsXKÖv  3.  100.  3  an'),  h^henso  deutet  er  l-eidov  aoxbi 
—  e|i,3aXerv  stc;  Tr^•^  a>  i,  üi,  2.  als  »persuadere  «  onari«.  In 
gleichem  Sinne  vorinuthet  Uerllein  25),  i,  7  STSifts  oi  /.al  xoui; 
*Poo(o'j;  a'jv£jjL|ja{v£'.v  et;  z^n  xo).e|Jiov  stall  des  uberlieferlen  eTceiot'); 
doch  würde  mit  dieser  Abünderung  noch  bei  weitem  nicht  der  ur- 
sprimgliehe  Wortlaut  hergestellt  sein,  da  die  Fassung  des  ganzen 
Salzes  auf  einein  Irrthume  des  Epitomatore  beruht^).  Recht  deutlich 
tritt  noch  der  Begriff  des  Versuchs  4,  19,  5  hervor:  jjiev  irptoTov 
7:apsS(^o3av  tq?;  'HXtfoi^  rjjv  Kuvaidav'  ou  ßouXojMviov  rpoo^s^oa- 
öai  Twv  'HXt((ov  ^tßdXovTo  Si*  outwi  xot^tiv  t^^v  tc«5Xiv.  Auch  stos- 
ict|fcict  »er  versuchte  (die  Ersatztruppen  in  die  Stadt  Pednelissos) 

1)  Auch  auf  35,  6,  i  :  ttoAu;  iv  ao-jxXrjTcjj  Xclyo;  syi'vsto  Ttiv  |iiv  oiSov- 
rm  xdOotov  adrotc  twv  ^  ivioraiiivcav,  i,  (O,  2:  npö;  'Vio^aio^i  inpsaßsuov 
KvpcAiMvtfc  T^v  nike»,  5,  61 ,  3 :  «dtiv  IxdXn  —  iY^ttf (Cwv  tä  satd  KoAijv 
2b|»(av  hätte  er  verwelfea  köunen. 

2)  Conjt'ctoren  7ii  (>riccliischon  Prosaikein.  Dritte  Samnlttiig.  ProgniDiii 
des  Gyiunas.  in  Wertlieim  1  873  S.  5. 

3)  Vergl.  Schw«ighaout»er  zu  der  Steile  und  .Ni!>scii  khtis<.hc  l  nterüuciiungeii 
über  die  QaeUen  der  vierlen  und  ISnflen  Oecade  des  Livios  S.  15  f. 
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hineiiizuseiiden«  5,  73,  6  mag  vorläufig  hier  erwShnt  werden.  Wir 
kommen  darauf  im  einor  späteren  Stelle  zurUck'). 

2.  In  der  Regel  setzt  Polybios,  wenn  er  eine  nur  versuchte 
Handlung  bezeichnen  Mrill,  ein  besf^onderes  Verbnni  des  Yersuchens 
mit  davon  abhüngigem  Infinitiv,  und  zwar  am  häufigsten  rtipaa^at. 
Dieses  steht  in  der  Erzühlung  meistens  im  Imperfcct,  und  die  Zeit- 
art der  Dauer,  d.  h.  in  diesem  Falle  die  der  Entwickelung  oder 
Schildemng,  wird  ausserdem  auch  durch  den  abhängigen  Infinitiv  aus- 
gedruckt. Wir  verweisen  auf  1,  26, 10:  icavTa/ofhv  iicttpt&vro  imsto0at 
tfjM  tidi&y  do^iH  xal  Suoic^o^ov;  1,  69,  2:  d  (liv  hctxlyua  mpl  tmv 
'ycifov6Ta»v,  A  3e  (tSdoxttv  inttpSto  letpl  t«5v  icap4vTw>;  1,  84,  4:  xwt 
|tiv  o(üv  ictStvär»  T^ietov  «hctCxovxo  —  tou(  3*  ^ptivou;  xal  ottvo(^  im- 
pSvTo  KpoxaToXaiAßdvttv,  und  ciUeren  femer  2, 13, 4.  2,  41, 6.  3, 54, 2. 
3,  64,  9.  3,  108,  4.  4,  22,  9.  5,  48,  4.  5,  62,  5.  3,  67, 9.  3,  83, 5. 
5,  85,  12.  11,  12,3.  16,8,7.  18,  54,5.  21,  29,  9.  23,17,12. 
24,  13,  5.  25,  3,  10.  27,  6,  2.  28,  3,  3.  28,  20,  6.  30,  4,  13.  14. 
31,  13,  2.  31,  27,  1.  32, 15,  8.  35,  2,  6.  Nebenher  führen  wir 
noch  2,  8,  8  an,  wo  KttpaaOat  selbst  im  Infinitiv  der  Entwickelung 
steht:  xotvg  fftiv  ifr^  iciipSodai  fpoviCCti^  —  i^^f  1*  |a^jV  ou  v^}»ov 
cfvoi  u.  s.  w.  Dass  ausnahmsweise  zu  der  Form  der  Dauer  ein  In- 
finitiv der  in  sich  geschlossenen  Handlung  gesellt  werden  kann,  zeigt 
11,  17,  4:  t^iDC  ^ipoto  oootpaftt^      ^lamotiv  8i&  tän  iowto- 

Seltener  findet  sich  von  diesem  Verbum  der  Aorist,  der  etwa 
durch  die  Wendungen  »in  einen  Versuch  eintreten,  eine  Probe 
machen«,  verdeutlicht  werden  kann.  Der  hiervon  abhttngige  Infinitiv 
zeigt  ebenso  die  gleiche  Zeitart  des  Abschlusses,  wie  der  von  intt- 
p<6|i,i]v  abhAngige  Infinitiv  die  Zeitarl  der  Dauer.  Angemerkt  habe 
ich  iiRtpdOi)  Xaßm  tix^^»  «ißfctv  5,  1 0,  8 ;  iictipdOi)  ItaxfvM^  — 
«axipfov  c$  xtCtwva  (p^a  15,  4,  11;  iicupdO«)  Xu9tv  «ot^oQodai  15, 
15,  4;  iiESipdOi]oav  ixoxipinv  vwjfiaaaXku.  zai^  t&  Su^joiiv  22,  5,  4. 

3.  Anlangend  das  Activum  mtpav  lassen  ebcnfolls  beide  Zeit^ 
arten  sich  nachweisen:  *AYaOoicXi}(  ou  yAwt  xcü  tww  Aipwgc 
iictfpootv,  dXXÄ  xal  tIXoc  ivoiciOavt  tau;  ämpoxau;  xodtatc  15,  35,  5; 


4}  XIY,  4  a.  U. 

1)  V«f^.  ia  Abflchnilt  XfB,  S  die  Anmerknog  lo  4iaic(«tuy. 
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ot^  7dp  STi  Tot;  x^ip^i'^  ^Tcttpo  'fuvoixat  oude  xiu  i>icdv$pouc  r^pxetto 
pt^euu^v  10,  26,  3.  Ebenso  wie  Ttupov  ao  der  zuerst  angeführten 
Stelle  werden  droTrsipaaöai  und  xatamtpd^ecv  mit  Objectsgenitiv 
verbunden  (der  jeilot-h  bei  xatairsipaCeiv  auch  fehlen  kann)  und 
stehen,  wie  es  scheint,  regelmässig  in  der  Zeitart  der  Dauer,  bez. 
der  Eutwickelung:  xou  Kdriovoc  diceiceipwvTQ  rr^;  '('m^r^i  35,  6,  3; 

)üv  TcpwTo'^  o'jvstXsxovxo  xol  xoTere(paCov  dXXil^Xtuv  ö,  52,  8;  zh 
|i6v  icpÄTov  rjXpo,3oXtC6io  xai  xoieTretpaCe  9,  3,  I  ;  xaTeirefpaCe  xol  oovCo- 
TOTÄ  Tivat  äxpoßoXiOfiouc  2,  öi.  0:  xarerstpaCs  tu>v  BoCa^mcov  4, 
50,  6  (vergt.  XII,  S);  mitr.zi.^aU  toü  Uepaeu);  29,  7,  8  (nicht  anzu- 
lasten trotz  vorh^ehenden  Aorists  iv6|Aiaevj ;  xoxnctfpaCov  twv  ia^ir 
xm  3,  14,  3  ;  /axeretpaCov  oder  xate7:e(paCs  xfl^  «iXtfo«  4,  19,  3. 
4,  78,  10.  5,  97,  5.  Angemeritt  habe  ich  ausserdem  die  Formen 
xatOTTStpdCtiv  4,  H,  6.  4,  76,  3.  8,  37,  2.  32,  2,2,  xaxoictipdCeiv  xal 
90(iicXtxcodai  2,  65, 13,  icapaßdUiodai  xai  xataictipdCnv  10,  38, 10, 
icpooßdX,Xciv  —  xai  xataictipdCsiv  1 0,  39,  1 ,  xaTaicetpdCovti  33,  6,  5. 

4.  Die  Verba  ^eipefv  und  ^x'ipetv  verbindet  Polybios  theils 
mit  dem  Dativ,  theite  mit  dem  Infinitiv.  Beide  Gonstruclionen  er- 
scheinen in  der  Erstthlnog  bald  in  der  Zeilart  der  Dauer  und  Ent- 
wickelang, bald  noch,  um  die  abgeschlossene  Handlung  zu  be- 
zeichnen, im  Aorist  Bs  scbeiiU  angemessen  eine  grossere  Zahl  von 
Belegstellen  hier  außsufuhren,  um  spater  die  Zeitfinrmen  des  sinnver- 
wandten iiaßdUtoOm,  welche  in  der  handschriftlichen  Ueberiieferung 
einigemal  verwechselt  worden  sind  (XXI,  8  a.  E.,  XXII,  2.  3.  8  a), 
desto  besser  unterscheiden  zu  können. 

Wir  ordnen  die  folgende  Uebersicht  zunächst  nach  den  Zeit- 
formen und  bringen  in  jeder  Abtheüung  erstlich  die  Fülle,  wo 
rfxcipti^v  oder  ixijn^v*  mit  dem  Dativ  (einmal  auch  mit  iqp6(  und 
Accusativ)  verbunden  ist,  dann  die  Beispiele  für  die  Construction  mit 
dem  Infinitiv. 

'Eve^ttpet  tote  Ip^«  1,  45,  6;  ivtxtCpM  xaic  {icxßoXau  twv  IIu- 
pijvoftDV  dpÄv  3,  40,  1 ;  xotc  ipti^lMtoiv  ävtxtCpti  5,  4,  6 ;  (i»vciGtx*(p«i 
icovTo^iOtv  fl[]ia  Torc  «oXt|fc(oic  3,  84, 1 ;  IwtxtCpouv  icoXiQpxtiv  (t^  AiX6- 
ptttw)  1,41,4;  iv^tCpit  xnd  toiüi  xaipoi^c  todtouc  ZdxavOav  iDoXiopxttv 
4,  37,4  (veiigl.  III,  3a.E.);  ivtxtCpti  icoittaOai  rfjv  Sidpamv  3,  42,1, 
tijv  icapa(vccti«  3,  62,  2 ;  ivt^tlptt  uovdf  oi  itp^  d)v  ixpav  4,  65, 11; 
imX*^«^  ^      oi>7xXi]Tov  ibtXOttv  35,  6,  3. 
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—  rpo;  T'ij;  xatä  KsXto'j;  roÄ£;x'j'j;  i,  t  I ;  c<£/  =  ;prj3av  roAtopz-iv 
rr^v  TCÖXiv  2.9.7,  und  ülinlicli  1,  38,7.  ö,  73,  8;  roKiop/eiv  eve/c'-or^-jav 
Toj; ' Pcufiatoj;,  tt, > ' ItOxt, >  u.  s.  w.)  I ,  (i,  8.  1 ,  70, 9.  1 ,  80.  i. 
/pioxo-ii*^  lo'j;  r'jpfo'j;)  ivE/f'o/jiav  1.  i2,  9;  Ev»-/£'or-t  ro^ja^d^Xeiv 
rpo;  T'iV  Ttov  yTrevavittov  yaya/.a  l,7i,i;  Evs/Etpr^oav  xat  la;  iiri  tcöv 
dfpojv  fi'xt'a;  ixxoTTceiv  1,3,10;  evE/stpr^aav  -  TCapaY*"T''^»^'''  to-j;  et; 
T'iV  IIovTov  -rTXsovTi;  iß.  G;  T'jv  'Apatov  |3ä/./«£r>  6vg^ei'pr,aav  Tof;  libm', 
5,  15.  i;  ä'^'.aTaoi)a'.  y.ni  o'.aoTj'yif s' v  ivsytipr^aav  Ta;  avto  aaTpoTteiai 
5,  il,  r,  '-fliEiptiv  r/£/£;pr^a-  Tä;  -^psatia;  10,  28,  ö;  Meas/jVTjV  — 
ersyei'pT^oav  rapa^r'^vciiTv  1.7,2;  Aizapaio-n  £rsys(pT,oav  roXiopxeiv  1, 
13  .  -/(üvv'js'.v  -rö  oTÖiJia  toO  ).t|i£vo;  STre/eipr^oav  1,  i7,  3;  £7T6)^e(- 
^TiOav  xat        -öXiv  xal  toö;  3'jjji7:o).iopxo'jji£v'>v;  rpoooOvat  2.  7,  8. 

ä.  Wir  riw iiimtcn  vor  kiiivem.  dass  r£'.paaf)ai,  jn  liacliiicrn  es 
in  einer  Konii  der  Dauer  odi  r  des  Al)><  hlns>es  steht,  in  der  i;;li'i(  licii 
Zeitart  auch  den  al)hcini^it;en  intiniliv  /u  .sich  /u  nehmen  pflegt.  Auch 
für  o'j[ijSa{veiv  und  o-j^xopeiv  kann  dies  als  Regel  gellen  fXlX,  4 — G). 
Indess  so  zahlreich  auch  die  Beweise  dafür  sind,  dass  in  diesen  Fl»IIt»n 
der  Schriftsteller  selbst  eine  gewissermassen  bindende  Nonn  sich 
gesetzt  hat,  so  lUssl  er  doch  auch  .\usnahnien  zu.  Lui  so  mehr  wahrl 
er  sich  in  allen  id)rigen  Verbindungen  der  Art  die  Freiheil,  von  der 
regierenden  Zeitform  der  Dauer  den  Infiniliv  des  Abschlusses,  und  ura- 
gekehrt,  abbttngig  acu  machen.  Mehrere  der  soeben  angefllhrien 
Stullen  be\vei.scn  dies.  Wir  linden  das  hnperfect  von  ijX*^^^'* 
iict^^ciptiv  nicht  bloss  mit  dem  InfiniUv  der  Dauer»  sondern  auch  des 
Aorists,  und  andererseits  iveysipr^aa  nur  einmal  mit  dem  Inüuitiv  der 
abgeschlossenen,  sonst  mit  dem  tler  dauernden  Handlung  verbunden. 
Aehnlich  wechseln  beide  Zeitarten  bei  ertj^d/vAeaSat  (XXII,  I.  9),  bei 
den  Verben  des  Eilens  (VIT  und  vielen  anderen,  selbstvei^stöndlich 
stets  so.  dass  die  Zeitarl  des  Infinitivs  fdr  sich  ihre  volh;  Bedeutung 
hat,  ihre  Anwendung  also  auf  die  L'eberlegung  und  .\bsiclit  des 
S(  hriftstellers,  nicht  auf  den  Zufall  zurückzuführen  ist.  Da  jedoch 
die  Zeitformen  des  InlinitiNs  ausserhalb  der  Grenzen  dieser  Unter- 
suchung liegen,  80  schliesse  ich  mit  einer  Slellc.  an  welcher  die 
VerbalbegritTo  »unternehmen«  und  »Nvagen»  in  charakteristischer  Weise 
im  Aorist  erscheinen :  rpüitov  ifufti^ivt  ijpSavTo  toi;  s;(u  Kpd-f[iaai  xal 
icpwTov  ^T^Xiiijoav  d(ifio^i]Titv  Kapx^dovCoi«  t^c  daXdrxi^c  2«  7I>  7*  Dass 
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hier  zwar  die  regierenden,  die  Zeilsliife  bcsliinraendei»  Verbu  die  ah- 
geschloBSene  Handlung,  die  abhängigen  Infinitive  aber  die  dauerode 
Handlung  bczeichaeo,  ist  ein  weilerer  Beleg  fUr  den  eben  erwtthnten 
Sfiracbgebrauch. 

VI. 

1.  Dass  bei  vcrschie<lenen  AiLsdrückcn,  welche  zweifeln,  in 
Vo rleiionlieil  sein  bedeuten,  der  Gebrauch  des  Imperfects  die 
Regel  bildet,  erklärt  sich  unmittelbar  aus  der  Verbalbedeutung.  Denn 
es  handelt  sich  hier  für  den  Erzithler  bei  weitem  in  den  meisten  Fallen 
um  eine  Dauer  in  der  Vergangenheit;  ja  man  kann,  um  die  Zeitart  kurx 
und  bundig  zu  erklären,  an  das  Dichterwort  »langen  und  bangen  in 
schwebender  Pein«  erinnern.  Oder  es  wird,  was  in  nächster  Be- 
Bichung  zur  Daiiei  slolit,  eine  erst  sich  entwickelnde  liandhmg  be- 
zeichnet; der  Abscliluss  derselben,  die  Entscheidung  durch  eine 
nicht  mehr  zweifelhafte  Thatsachc  kann  erst  s|)ater  in  Belracbl 
kommen  und  wird  demnach  durch  andere  Verba,  und  zwar  im 
Aorist,  gegeben. 

2.  Wir  werden  weiter  unten  im  X.XIV.  Abschnitt  (Nr.  2i)  sehen, 
dass  zu  den  vielfachen  Wendungen,  in  denen  iys.vi  und  Composita 
zumeist  im  Iroperfect  erscheinen,  auch  rapeyetv  -a-k  äropi'av,  o-jo^^pr^oTtav, 
O'Joyspsiav  gehört.  So  also  auch  von  dem,  der  ins  Schwanken  und 
Zweifeln  gerllth :  ei;  TzoXXrjv  aizopivt  vdmitxt  iccpl  t(7)  -  sv£ot(i)T<i»v 
11,20,5').  Sodann  die  Dauer  dieses  Zustande»  wird  bezeichnet 
durch:  xoXX:^^  di:opta;  r^v  xal  o'JoypYjtrcCac  icXijpi}^  5,  ßl,  3;  airopto; 
StexciTo  10,  38,  9;  äröptu;  xal  duoj^p/jO-u);  Ef/ov  7Cp6(  oujA^atvov 
4,48,6  (vergi.  XXIV,  12),  und  hSufig  durch  äicoptiv  und  Compo- 
sita. So  xotc  XoYia(io7i;  i^ypc&^m  1,62,1^);  s^fiCovitc  toi«;  ßouolv 
i^iCQpoüvTo  3,  94,  2 ;  tjic^pouv  xal  duo/pr^sTut^  fticxttvto  icp6(  icopiv 
5,  18,  II;  '^^ptiTo  ml  Suo3(fi^OTtt»(  Stixtixo  ictpl  to5  |iiXXovtoc  1 6, 
S,  1;  Stijic^jpQ'jv  ivX  Tw;  ou|ißaCvQuot  4, 71,  6;  i^ieopcrco  t(  icoittv 

4,  70,  6;  xd       ^X^p*  —      H  ^leopttto  32, 10, 11  (veigl.  oben 

5.  16  f.).  Hierzu  kommen  einige  Stellen,  wo  die  Entwickelung,  ausser 
durch  das  Imperfect,  durch  eine  adverbiale  Wendung  bezeichnet 

I  i  Mchrprrs  hirniber  winl  AbschiiiU  XVII,  3  bieten. 

2j  lo  der  zwcUcn  Aullago  meiner  Ausgabe  bat  sich  <lic  l'aragrapbeiizabl  i 
um  efM  Zelle  nedi  oben  venchobea;  §  I  reicht  bis  d;7,-opo'>v. 
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ist  und  die  Eulächeidtiog  im  Aorist  folg!  (vi>rgl.  S.  ii  .  Tö  i^pdrov 
i^TTopo'jv  Ti  050V  etr,  TMth  5,20,2  (es  folgl  d-jfwvicuvTt;  os  —  (3pjjn;o<r/: ; 
to  [xsv  zfxüTov  olr^m^^l  ti  oei  ^i^adai  tott  mpouot  1,  60,  6  (die  Entr 
Scheidung  folgt  in  §  9:  oiorsp  Ixptve  {ji*^  icapttvoti  t^v  ivcotwia  xaipöv); 
tid  icoaov  jiev  V^r^pouv  1,      5  liicmach  oü  jiijv  oXXdttXItü;  —  r>l,3aXo"»). 

3.  Neben  äropia  und  dic6pa)(  begegneten  uns  unler  di<n  eben  an- 
gefÜhrteD  Beispielen  auch  Sua/pr^sTia  land  o>T/pr;(r:(u;  niil  den  Formen 
der  Dauer  von  efvat,  ij^tiv  und  duxxciadai.  Hierzu  tti^'en  \\'\r  [xcfd- 
Xt^v  TapayfjV  xal  Sua^pYjaTtiv  a'j/ll^otivs  ^ivEaDai  3,  74,  I  ;  y>  api- 
^^i^Xlflti  ml  ryjT/rjT^rs-ia  -tpl  T'j'j;  rjEjxova;  3,  110,3;  oua^P^jO- 
Tw^  SisxtivTO  (ai  vr^s;,  I,  61,  4;  o-JT/pYjarw;  o.i/sito  xai  icoXXa;  xal 
icoucOlo^  «tj^c  mpi  ToO  pieXXovTo;  emvoia;  IG,  ^4,  I.  Su  auch  das 
von  oyoypT^oToc  abgeleitete  Vt  rhiini:  ou  ^'^p  i^'^w  oia  Td;  yopTji'a? 
eO'JT/pT^OToOvTo  u.  s.  w.  3,  107,  5;  ^t,  toO  <P'.).i':rrou  ic^piQc)  |iaXiax' 
63üO)^T^OT£tTo  xal  ö'jaxtvTjTo;  r^v  upi;  irav  H'i.  ."»''. 

4.  Weiler  schliessou  sich  an  dx-Spiu;  xai  v.a/vr^3Tto;  s/eiv  VI.  2) 
die  häufig  vorkonunenden  Wendungen  o'jtr/tpto;  £/eiv.  o-jx/epMi  oder 
ßap&cit«  ^epeiv,  8uo)^epatveiv  und  ähnhche.  Auch  diese  stehen  so  gut 
wie  regelniJisöig  im  InijM'rfecl :  irpi>i  (aiv  oOv  'A|A(Xxav  —  S-jo/spco;  er/oi» 
—  I^p^  d4  TeOKiova  Trdv'j  o'.ixcivTO  'f tXav8piu7wu;  I,  08,  \i  f.  ;  öuo- 
](lp«5«  ru>;  eiyov  rpo;  xdc  tio^opdk  5,  30,  5 ;  td  TcXr,&T]  rpo;  tv/  xtv- 
itwov  6p|fc^v  ttj^w  xal  Suoxtptu;  l^tpe  xd;  üzepilsasi;  3,  H  4 ;  ouo- 
Xiptvc  Icptpov  Tijv  |Cfivi]|uvi]V  iiciiux^av  xou  ^aaiXsw;  5,  14,  11;  i:dXat 
jiev  Suoxtpwc  l^epov  rJ;v  etpf.vr^v  4.  3.  1  (es  folgt  in  §  2  oü  ji-Jjv 
dXXd  —  ^Yo^  -};auxCav);  icdXai  ioxtiXioCc  xai  duo^epii»« 
Yu6{uvov  5,  26,  6  (es  folgt  dXX'  iicapilpei  u.  s.  nv.  ;  oua/cpcS«  i^cpe 
t9;v  dXaCovtCov  o^idiv  18,34,2,  und  ähnlich  18,43,  5.  23,  7,5; 
ß(^8<ix  {Uv  tfcpov  ^t^ov^c  QU  piffV  tt}(ov  -fs  TToierv  QÜ08V  1,  7,  0,  und 
ähnlich  3, 13, 1^.  15, 1, 1.  15,  2,  8;  tftpt  tb  ouiipt^i^x«« 

0  Vcrgl.  auch  Öti)  r)jr/[jT,aT'iir,  -ä  ttuv  ävriJT'/Xtov  axä'fr,  2,  Ii).  5;  O'.öt  To 
Suo;jprj3Teiv  sepl  rJjv  e;ooov  I,  75,  7;  iv  zäsi  o-ja/pr^sTstv  X7,  7,  «o;  ou3^pT|a- 
io6|uvo«  1, 18,  7.  3,  1 4,  i.  7,  IT,  7,  ZQrj^fTfaxfi6\t»tw  3.  Si,  6,  8o9XP'i}9To6|MVO( 
i,  tS,      1,  6,  i.  21,  >,  i,  ou3XP7|9^U|aIvqk  10,  5,  8,  0'J3/pT,3T'j.>tiivou;  I,  87,  7. 

S)  Auf  3«p^">;  |iiv  s'iEfiov  folgt  tiior  3'jv£r£Teiv2  auiwv  rrjv  op  ;rv  I>ios 
ist  nach  Analojjio  tler  tibrisi^n  Sicllcn  dieser  Art  als  Iinpcrfcrl  zu  fassen;  lienu  aucti 
<5,  t,  i  iät  hinter  ^apecu;  }xiv  e^epe  zu  eti  it  ^apuTspov  das  Imporfect  etpepe 
zn  ttgbatm,  und  «rtl  spilar  folgt  die  blerain  heiroiiesaiigeiie  Handlaag  (li  x«l 
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5,  37,  6;  Tov  iiciaup(i,i^v  ßapeio^  s^tpov  30,  8,  10;  ^api»^  a6xoS  T^jv 
aodtS&tiav  ön&^ov  1 6,  22,  1 ;  ou  (leipCw;  oü3&  xaToi  oxtit^a  t9}v  icepi- 
leitttav  l^tpov  8,  85,9;  diel  icooöv  i^/spanov  15,  2,  H.  Endlich 
an  die  schon  oben  erwUhote  Wendung  is^rcXCaC«  xal  8tioxtp«5(  S^cpt 
schliessen  sich   iicl  xot(;  Arne  ^cxXtaCov  1,  55,  3;  mtttv  jUv  oiiiiv 

|Uvov  3,  SS,  3. 

5.  Weit  seltener  kommt  von  allen  diesen  Ausdrucken  der  Aorist 
vor.  Wir  begannen  unsere  Steltensammlung  mit  dem  Imperfect  der 
Entwickelung  et«  noXXi^v  dnopCov  ivaiamt.  Sonst  aber  wird  es  nsher 
liegen,  das  Eintreten  eines  solchen  Zustandes  hervorzuheben  und 
damit  abnischKeraen:  oox  o28'  Sitm^  et«  aicopfav  ivlmm«  23,  4, 13'); 
«m^ewiilvijc  «{»mäTt«)«  —  t^c  mov  iJX9ov  dncop(av  4,  39, 3;  iSu^^o- 
xi]oav  ol  icop^ttc  xrav  AhttXov,  tb«  Ivt  yuiXioTa,  geriethen  in  die 
höchste  Verlegenheit,  24,4,4  4.  Oder  der  Aorist  bezeichnet  schlechthm 
die  abgeschlossene  Handlung  der  Vergangenheit:  ouxu»;  e^itc6p;Qoav  biA 
T^c  dXoYfac  xal  xaxCoc  tf^i  uMi*  4, 34, 1 ;  fon^im^  yA*  ^Wfon  tb  ^e^ov^, 
ov  pouU(inu  H  xa8dicciS  ctxtiv  auStc  C'p«Doav  —  vaomjYttodai  oxdi^ij  4, 
38, 3;  o({Ta>  icixpoic  ^rjfxt  xal  ßap^c  tb  ^i]9iv  —  i^xaoos  tiv  leoX»- 
jAov  4, 4,9,  und  diese  Zeitform  kann  dann  selbst  mit  Adverbien  stehen, 
welche  eine  gewisse  Dauer  ausdrücken:  Tw^iaioi  mX^  x^dvov  i^ic^ 
pijoo»  4,  40,  3;  hd  irooiv  iJic6pijQKr»  36,  4,  7. 

vn. 

4.  Gemäss  dem  allgemeinen  Sprachgebranche  find^  steh  von 
oiEt6Stiv  und  diooictüSir»,  eilen,  mOgen  diese  Verba  nun  mit  dem 
Genitiv  oder  Infinitiv  stehen,  der  Aorist  nicht  selten.  Es  genüge  der 
Hinweis  auf  foiwuaov  ol  xaraoTadevie;  Gicoroi  —  tou  {jiy]  o'Jl/(upT^^^- 
•Wi  r})v  ({pi^vijv  auxoi;  2,  3i,  I ;  int  T09o3to  Siioicsuoav  MeYaXoico- 
Xitai  —  T^c  aikiihf  au|j.}xa)^{a;  4,  33,  9 ;  loiceuaav  ird  xsXoi  d-ya-yeiv 
Td  xotd  tä(  dicoix(a;  3,  40,  3;  soictuos  xivwv  t^c  X<Sfou(;  iXOeiv 
ßaaiXt?  4,  84,  2;  laictu«  Tcpo;  toutov  Staiccottv  4,  80,  4;  oiia- 
ictuoov  £  tt  0d^io;  xal  4  Sxiirfaiv  —  ytzhai  xh^  FIoXupiov  h  '  P(u|a^ 
32,  9,  5.  Nachstdem  ist  zn  erinnern  an  die  Aoriste  von  xaToraxtFv: 
xaUTdj^r^osv  auxou;  'Avv{ßa;  g^tXwv  tt^v  Zaxavdatwv  icöXiv  3,  IC,  5; 

I)  Weiler  wird  hierüber  ia  Abechottt  XTII,  3  gecprocben  werden. 
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FaiEDucH  HcLTscy, 


xaTtTrü/r^^iv  jt;  la[xi//i>  TiaparsaovTi;  i,  80,  ",»  In  allcu  diesen 
Falli'H  iuil  der  Scliririslcllfi  iii<  hi  l»|(»s  das  Ncihum  linituiii,  son- 
dorn  aucli  dio  bcitfefiiuleii  lulinilive  oder  ParlK-ipia  in  den  Aori&l 
gesetzt.  Sonst  aber  lial  die  VorlielK'  fUr  die  beschreibende  Form 
der  Darstellung  ihn  nirht  nur  dazu  g<  fuliti,  von  ore-joeiv  das  bnper- 
fect  viellci<'hl  hJiufiirer  als  den  Aorist  zu  setzen,  sondern  auch  dio 
let/ti^ro  Züilforiu  vuu  STni'i^coOai  uod  oicouodCtiv  enUchicdea  zu  be» 
vonugen. 

2.  Als  Belege  für  das  Iniperfeet  von  ors  joe'.v  mögen  folgende 
Slelleu  diunon,  aus  denen  zugleich  hervorgclil,  dass  die  abhUngigen 
Infinitive  theils  ubereinstinnnend  niil  dem  rcgicreodoa  Vcrbum  ia  der 
Zeitart  der  Dauer  stehen,  theils,  >vic  vorher  bei  loicsoaa,  aU  Formen 
des  Abschlusses  aufgelasst  werden^:  oO/  oToi  t  i^oo«  imtpsTrEtv,  aXka 
Sioxivouvctitiv  xai  vatt|ia][trv  lar.vjwt  I,  H),  i;  toit  ft  |if,v  oXot;  ea- 
tccuiov  i-ffiaai  xoü  roXEfifot;  I,  33,  4;  tontudc  TOU(  r.'l-ixwj',  XaDuiv 
{iaxo|fcio9i;vai  icp^i^  iht  l'pu/.a  xal  tol^  |«iv  <i|opd(  oicoü&oüai  xal  miH 
^(aai  ta;  va-j;,  rpoaXaj^ituv  o'  ir.ijidxa^  —  a'ni\ih-{ivi  toi;  ortvavTfotc 
1,  (iü,  3;  eo7:€'joe>  jii;  rooaoir  !tr  vott  i/;;  ,3orj«Uia;  50,  7;  tomudov 
öo'^aXt'aaoöai  id  zpo;  e<o  Tf^;  liaXtoi  3,  16,  4;  icdivtic  loiccu^v  — - 
xai  'ftXoi  Yi''e3**<3't  ^^11  ■//^P''iY^'"'  0'JOTp»aT£'jetv  toi;  Kaf.-/r^5ov{ot;  3, 
66,  7 ;  sisreuSsv  xpivai  auioO  id  ^Xa  xai  |j.i^xc  tov  lÜidliov  Suvoodtt 
wipaTj/eiv  T1Q  H^d/7j  jn^pS  to-j;  e7:ixa0iaTanivooi  orpanj^ou;  fddoot 
rapaXaj3ovTa;  tiJ)v  dpxV  ^'   ss-e-jos  a'j|JLj5aX«rv  tot;  iroXtiitot; 

3, 70,  0 :  ml  i'j  iä-^v.i  larevoe  T'i'>; ' A/aio-j;  toF;  orXot;  xoi  0'j|ji,3aXciv 
Tpoö'jjio;  T^-y  Toi;  AitcuXoi;  i,  7,  9;  sare-jOE  xal  ToiÜTa  xal  toXXa  Kwna 
ainwj  xal  8td  täv  iöiwv  '.^iXidv  /stptlieiv  4,  87,  9;  Iazi'j5e  ystpa»- 
(Ki|ievo;  ucp'  a'JT^jv  Ttotr^aaoftai  ty;v  v^oov  .'i,  4,  1  ;  id  |i«v  eoiccuSov 
intt^Joaoi)at  -rr;v  etpr^vr^v  5,  20,  1  in  (j  3  folgt  entsprechend  5}ia  os 
—  icaptUxov);  icpcnTov  j«v  «OTti-joov  evfj/srv  Ivjjisvei  21,  16,  5  (es 
folg!  eupovTe;  JA  —  ÄfCvovto  tctpl  rfyi  xot  rr  >  s '/rrj;'.  /  .  Ebenso  herrscht 
das  Imperfect  vor,  wenn  oiccödeiv  absolul  oder  mit  mpi  steht:  ea- 


I)  Aach  18,  6:  Sid  —  ]jif|  x«TaTaxr|Mi  tdc  t«w  «0|ii»dx***  ^^f^^^mmi 
8avd)iet(  gehört  hiorltcr,  insofern  4td  t4  xaiVTO^iSai  einem  NebeoMtM  imtSj^ 
x«TST4yr(3Civ  entsprich». 

i)  Wie  aus  zwei  von  den  lucr  angcriibrtun  Stellen  [I,  60,  3.  3,  10,  ~)  her- 
vorgebi,  wechseln  beide  Teni|Nif«  des  lafinitiTS  selbst  in  der  Abhlngigleit  von 
denuelboa  Verbun.   In  übr^en  ist  auf  V,  5  sa  verweisen. 
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iKiiQi  Mtl  «iWMcmpCutTo  Tot«  icpod6|Mic  xfA  f  tXoxivdiSvcoc  8taxti|ilvot«  3, 
9S,  5;  («tfXtOTa  loiceoSt  ttA  ictpl  icovt^c  iicoitrco  5,  41,  4;  o6Btv^; 
ijxTov  Iqibiu^  icipi  to&c  &f*  abtfn  Tarcofiivotic  5,  65,  7.  Auch  xaia- 
TQ^ttv  findet  fflcb,  absotnt  gebraucht,  im  Imperfect:  oöS*  oöto>4  Jtatt- 

3.  Von  im(ifto9oi,  fUr  welches  Schweighaeuser  in  Beioem  Lexi- 
con  keinen  Beleg  beigebracht  hat,  habe  ich  nur  Formen  des  Imper- 
fecta angemerkt  Vermnigt  mit  dem  Particip  von  oict68t(v  erscheint 
das  Verbum  2,  34,  6:  iljictCftto  oictäSoiv  ßoijdi^oat  xotc  mXiopxooiilvotc; 
II,  48,  6  f.:  ijJiEtCiQVTo  icp6c  Toi^  Stf6xovT0t«,  (tict<id(mtc  tot^i&n  u.s.w.; 
21,  44,  8:  il|ict(YeTo  oittäSu'»  awd^ai  ictpl  Eö|ftlvi],  oder  mit 
Participium  futuri  44,  10,  8:  iI^Iycto  ^r,9i^o<uv  nX^  itioi^  icp((Y|Aaotv; 
3,  45,  3:  t^tpvto  ^oa^itjoavTec  >->  t^v  tcopouaiav  tfiv  ieoXc{i(ii>v. 
Absolut  stehen  -fmCTtto  oder  if^ictC^ov-to  2,  54,  40.  3,  49,  3. 

4.  Das  von  Schweighaeuser  ebenfalls  ilbersehene  Verbum 
8^tv  erschoint  im  Imperfect,  veibunden  mit  dem  Infinitiv  der  Dauer 
oder  des  Abschlusses,  an  folgenden  Stellen:  ioicouSoCt  piv  wvtmm 
Totc  Kapx!>l^'<*(^  ^>  Gorrespondenz  mit  einem  auf  fol- 
genden i^ouxfov  "i^ov);  4icl  rixoXtpatttv  ineouMIt  otpandctv  5, 
42,  4;  iomöSaC«  «tpiXopctv  xalS;  owO^xat«  autiv  5,  67,  12;  4oim6- 
teCt  icMiljoaoOat  dvtficXotiv  16,  2,  4;  ioicouSoCov  xaTaoralHjvat  8oxi- 
(Miotijlpc«  24,  7,  5.  Ebenso  herrscht  das  Imperfect  in  der  Veibindong 
mit  nep(  vor:  mpl  t«v  (ip^aiptofwv  cvdu;  lano64aCt  4,  82,  6  \  icd(Xat 
piv  i9iEo68aCe  mpl  t%  xcRoicoptoOj||vai  T<bv  Zeu&mcov  22,  4,  4  (es  folgt 
xflttd  4i  xdxt  ]cp^o«>c  iUiftjwn  u.  s.  w.) ;  i^*  ^ov  o(  Xotirat 
twii  vi«Dv  mpl  tdc  xpCon;  xai  to^^  x^P*^'^'!'^^^^  ioico68aCov  32, 15,  8 
(im  Nachsatze  folgt  iiA  toooGtov  h  Sxiiriuiv  —  xaXXfo»  Si&tv 

ptxo  xfiv  £JUi»v);  ioieoö^oCov  ictpl  xa;  (bnXooOfa;  xal  tät  io5j||xac 
Stacptpivxo»«  II,  8,  5*].  An  letzterer  Stelle  ist  gemäss  dem  8onst%en 

r  Niichst  (üp-son  Bdriicn  für  das  Imperfect  kommen  noch  folgende  Zeit- 
formen der  Hatior  in  Belr.icht:  stto ^5 Cou ii  rspl  Tn'jrr,:  fi.  13,  i;  fiaXtara 
ooxoSvTs;  Ttspt  xä  xotva  anouoaCeiv  3,  26,  2-  oirou&äUiv  Tcspl  toutou  tou 
}U|)ou«  5,  101,  9;  Tcar^i  [^r^Siv  oSti»  onootaOttv  xol  icpovotT«6«t  —  4cirtpl  xwn 
ti  |i<po<  10,  47,  B;  fi}ol  t&v  *AXi|avSpov  oitooMCctv  «cn&  ti^v  T^ltv,  tvet«.s.w. 
It,  St,  t;  aicooSaCov  ra  xa-rtrsfYovta  —  r.apitsxvAaat  i,  11,  4;  oitooSaCnv 
ixxotXeisBai  t};v  ipjiTjv  0'j?o5  <.  40,  3,  dvaaotyiaaaöai  Tf,v  Ye"y8VT,}i£vr,v  wepi- 
iciTticn  I,  S5,  6 ;  eissXdstv  TrrouoaCwv  £t;  llsXoirifyyr^oov  2,62,  9;  snouoälicuv 
vii  IAmv  ixxaXlToAai  tou;  dvaYivAoxovxa«  t,  56,  7,  tauqQ  xp^i^c^s^^i  Rapaoxsu^ 
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Sprachgebrauclie  des  l'ulyhios  -m^l  von  mir  hinztigcfügl  worden'); 
denn  3,  63,  Ii,  worauf  iiian  sirh  zu  gunsteu  de:»  uluTlierorIcn  i9«oA~ 
SaCov  Ta;  a/oXo'j^ta;  u.  8.  w.  berufen  künole,  ist  dci  Accusativ  ofav 
nach  hckannlcr  Regel  von  einem  zu  ei^^nzcndiMi  laliti»  auxoü^  akn 
Illingig:  Xa!i':5avov:(ov  ^^pj^i^V  xal  1cap(i(RQ0lv  ©riv  ö  zapaxaXtuv  ^srtouSaoe. 
Uiermil  ist  /tigtoirh  dn-  clnxigo  tnir  Iit  knnnte  Beleg  für  den  Aorist 
von  orouod'siv  beitjohracht.  Deiscibe  ist  von  mir  narh  allen  Hand- 
schriflen  stall  der.  früheren  Vulf.'a(a  iarou'^aüc  liergeKlellt  wonleo 
und  erklflrl  sich  ungo/AMitiLron  als  die  Zeitfunn  drr  in  sich  gescldus- 
senen,  schlechthin  als  Tliutsaclie  erwlilmten  Handlung,  Nvelche  in 
gleicher  f.inie  mit  den  nikchslfolgenden  Aoristen  iicaivcoo^  diafi^xt, 
iwpiPjY*'^  steht-). 

fi.  Häufig  findet  sich  auch  statt  des  einfachen  or.vjrAU'-^i  die 
Umschreibung  orooo9;v  roitiisdai,  und  /.war  zuwni^X  mit  den  Präpo- 
sitionen iTEp(  und  uTTEp,  seifener  mit  tt^  Ivcxcv,  x'^ptv,  oder  mit  einem 
durch  IVO  einiroleitetcn  Absichtssatz,  oder  endlich  ohne  weiteren  Zu- 
satz. Von  allen  diesen  Wendungen  habe  ich  nur  imperfecta  ange- 
merkt: T^jv  orouoTjV  eixoTio;  fUfoXr^v  iicotoOvTo  rcpi  Ttü'<  ilm  icp<ry- 
(tdnov  5,  34,9;  äel  ^lt'(ä\r^'t  eTTOfiOvTo  oTZd'yJ^'i  ot  kap/T^ovnoi  ictpi 
T^v  fuXaxi{)v  (toO  zEpt  -a  Apenava  Xi{i8vo;)  I,  46.  2;  rept  to;  STai- 
ptfoc  titYtonjv  97:o'Joij'jV  iicotouvTo  2,  17,  12;  (»ictp  ä)v      icp^STtpov  oux 


3,  1 0,  5,  IxsaXioctoftat  tob«  inl  «paffMiTm  tattotiivooc  S,  69,  4,  ouorpvitiicv 

auTiji  TÖv  'I'r.  jSvTjV  •■>,  SS,  i,  4iio«aT«3ta})?,vai  tdScX^^  «fwic)  tl,  IS,  S, 
övotxouCoctaiJai  rä  rr,;  äriz/.'if,;  xal  j^TjToo:  öirä  H  ,  17,  2;  3zo'j  S-i 'ovts  ;  'ioTp 
Or^aai  1,  .{O,  6,  iY/,rf,axs.'.i  •(i'*h\)a\.  »,  Jti.  6,  i-OAiuWai  tt,v  iv,T,v  t,  »i»,  4,  et; 
uito<2«(av  e|i,-(a/.£lv  3,  11,2,  ttjV  aürüiv  -poUssiv  fi-t  T&kui  ä;ai6tv  4,  .'il,  2,  oiaAusiv 
tiv  ivdXi(M>v  SS,  19,8;  mpl  S  vSv  6pw  ««ouiaCovrac  31,  10,  S.  ▼«rgl.  F.  Krebs 
rr.i|>üsilioucn  bei  PolybtttS  S.  102.  106  'wo  3,  26,  2  statt  3,  26,  3  ZU  ICMB  und 
i|YVO0iJV  zu  tilgen  ist  ,  I,,  Goetzi-lor  Do  PolUti  olorutioiic.  Wiir/txirp  ISS".  3r>. 

^]  V.  Krebs  Zur  Heclion  der  Ca^^ws  ui  der  >p.ileroii  lufloriMlii'n  •iräcilat, 
Hegcnsburg  1885,  S.  9  billigte  die«e  AenderuiiK;  alieia  iai  II.  Hefte  der  Ncubear- 
beitong  dersdlMii  Schrift  (HiinelMn  ISSS)  S.  S7  entschied  er  sidi,  unter  Berafang 
auf  DIon.  Hai.  8,  48  (p.  ISIS],  Die  Gass.  4S,  I«,  I.  5S,  19,  5.  SS,  i,  5,  Ae). 
V.  H.  4,  T).  nurli  iinl  niv'iMnl  Pnlyh.  M,  8.  ö  für  den  einfitchen  Accusfltiv.  Den 
AnssrhlaK  i^ebcn  meioe&  Erachleas  die  S.  45  (eiasclilieiulicb  Anm.  Ij  aulgefübrlen 
Parailcbtelien. 

t)  Vergl.  auch  sn  Anfang  dieses  Abschnittes  die  filr  den  Aorist  von  ono- 
Bew  und  SuMueiStiv  angelBbrlen  Belege,  aowie  SutomuMc  Fragm.  4S. 
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To'^  Zwaoxziai  5,  34,  5 ;  {le^aXr;;  iicottito  oicoü^WJv  &icip  Tijc  <ivaXi^<pt«»c 
xal  dtpairei'ac  xuiv  dvgpdiv  3,  87,  1  :  jisy^^''  eroieixo  omofi^v  6iccp  tou 
3MKÄ  "/pdioi  e;sXerv  {TYjv  iciXiv)  fi,  99,  6;  (iK  fwc^p  ^^f«^  4icoi«rT0  -rijv 
oiroudijv  28,  <,  4;  roXXTjv  eitotoOvTo  (jrou8fjV  xol  icpövoiov  öicep  tou  — 
littxoopeiv  II.  s.  \v  87,5;  övTEXeYe  xai  iroXX^Jv  iicoitito  oicooS-Jjv 
t6  6tax4&^<u  xd4  ouv»tT^xa;  1 8,  42,  3 ;  fisfronrjv  Iroitr-ro  oicooSf|V  ei;  xh 
—  xcnaiKptcrvai  twv  ix  'AXtSavSpsfa;  5,  07,  2;  iva  a^y{v^^^i'^\t- 
^dpou  yal  <I)iX('r7:ou  cpafvirjTai,  jieYQ^XT,v  iTToierxo  icap'  fTXov  xiv  ß(ov 
OTTouoifjV  5,  10,  10;  TTjXixauTTjV  eirotoOvTo  'fiXoTi{Ai'av  xal  otcou^^^  1, 
54,  H  ;  |Ae"ydXT^v  otcouct^v  srfj'.o'jvTo  xcti  rapw^uvov  toü;  veou;  5,  26,8'). 
So  ist  auch  18,  3,  9  Überliefert  ^x  t<5v  ev  'Hire(pü>  orevdiv  exoieiTo 
T^Jv  aicouSijv,  wo  indess  vielleicht  6p|ir^v  statt  grou^i^v  zu  lesen  ist^). 

Als  synonyme  Ausdrucke  zu  teoteiadai  oicouSi^v  eiigeben  sich  bei- 
läufig aus  zwei  der  eben  angeführten  Stellen  «ottteOat  icpdvotav  und 

vm. 

I.  In  dem  vorigen  Abschnitte  wurde  der  Gebrauch  des  Imper- 
fects  von  oicti&Bciv  und  iiEtC'ptaBai  daig^l^,  und  es  knttpfte  sich  daran 
der  Nachwels  ein%er  SteUen,  an  denen  zu  ijicsi^ijv  das  Particip 
oRtötwv  trat  (VII,  3).  Dasselbe  steht  auch  sonst  bei  Verben,  welche 
die  Bewegungen  von  Truppen  zu  Lande  oder  sur  See  ausdrucken, 
und  «war  begegnen  wir  dann,  ebenso  wie  in  den  (Hlher  dargelegten 
Fallen,  dem  Imperfect:  awyfitli  iicXtt  ou[i|uSn  aiaöSwv  4,  63,  8; 
imutto  T^v  «XoSv  eiccMoiv  xatotox^oat  vA^  (ntrtvfüim  3,  49,  4 ; 
icpoijl'fov  8id  tou  mBCoo  omöSovtec  xuxomtSoat  xan  dXXil^Xniv  di>vd|ft8tc 
3,65,3,  und  Ähnlich  3,66,1.  3,68,13.  5,  92,  4;  imutixo 


1}  Hi«raa  die  loAnltive  der  Dauer  8ia  fd^  xi^c  xoiv^c  iAao6tp(ac  hum 
dXXa  T^«  ocpstipa;  SovaoTsfa;  X*?'^  exaorou;  noietadai  7t;v  TrouoT,v  2.  37,  9; 
TooouTTjV  iTotsTo}>at  oiTouSijv  'j-ip  TOU  5Ä'/yit  II.  s.  w.  3,  9i,  9;  jis-j-iTTTiV  rap'5- 
vouv  soieTiDoti  9zouor|V  —  wicep  toü  xou.ri*;  ap^asbai  6,  3S,  I  ;  *oXX^|V  ;;oiot>|ii- 
w>v  oiioo8f|V  (ohne  weitere  Beiffiguiig)  B,  71,  7;  8<a  ti  iwYoXr^v  muToftsi  eirao- 
«al  «pdvotov  —  twv  iicl  Tij«  xnpetc  mmitedvcaav  4,  73,  S.  Gegenüber  allen 
diesen  Formen  der  Dauer  steht  vereinzelt  das  Particip  des  Aorists  iroXX^v  Ttoir|3a{iivou 
TOU  ^aatXico;  arooSfjV  sf;  xi  SioXueiv  outou?  S,  49,  5.  Nebenbei  sei  noch  er- 
wähnt icXs{aTiQV  i^Bpl  (tac  if'/i^l  "f^^^"^^"*  9^udr|V  S,  31,  5. 

1}  S.  unten  XVm,  ft. 

3)  Hierni  Icoidiimii  imiiAeuw,  iepo|ii^ft«un  «einedai.  Vergl.  mlen  XVIII,  S. 
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iropeffltv  oTEy^cov  —  i^ixiobai  3,  6G,  5,  und  öhnlich  3,  0(5,  8.  3,  95,  3. 
18,  20,  2;  iffttxn  omO^div  icapa^ioT^it^oai  tot;  M^'jot  3,  116,  7;  htnt 

18.  20,  3;  ari^vttuv  oictudovctc  ou{i^aXerv  xal  StaxtvSuvtuoai  2,  18,  7, 
und  tthnlicli  2,  25,  3 ;  drc/mpioTi  e*;  t^/^  rap<«'ioetT«  omöSovttc  otiv^ai 
Tot;  iwp'  a'^Tcöv  TTsCoi;  4,  1:^.  I.  Hionm  x  lilicsgon  sich  zunSrhst 
oinlüo  lihnliclif  Fiillo.  wo  clor  HfiirifT  ciienitä,  schnell,  unverzüglich« 
(itirrh  parlicipiale  otier  adverbiale  Wendungen  oder  durch  xajji^  aus- 
gedruckt wird:  o'josva  )(pivov  }Ac{va;  tl^cto  twv  icpwettjitvwv  xal  icopijy 
ti^  'ApYo;  2,  yi,  1 ;  Ix  X*^P^'^  Ej^or^i^ouv  —  xal  iipDoiKirm  toi^  iwwv- 
avxfot;  16,  37,  5;  tfl^tiav  ikd^^a^tt  rh  rporyjia  'r^'^  o!xovo(i(av  5, 
40,  3;  taxcTov  lieoitrio  xal  sOvtqiiov  tf//  ropttiv  5,  52,  6.  Ausser- 
dom aber  ist  eine  };anz(»  H«Mho  von  A(lv«'rl)i«*n  zu  vorzeirhnon. 
welclic  '-sofort.  sf)gloirli,  oiiemls.  sclinell»  bedeuten  un<l  nicht  minder 
hyuGg  mit  dem  bnperfeet  als  mit  dem  Aorist  verbunden  werden, 
nttmlich  Ii  out^:,  E'jf)3<o;,  s'jO'j;,  ripiottxa,  irapaxP'iSK^i 
XOTO  TciSa;,  rapd  röoa;.  orouof^,  /ata  oro  jOT^v,  {iera  orouS^;,  Taylto;, 
TO^ü,  xaia  TOXOC»  ''S'/'O'^/'  ')•  ^^  '^^  beeinflussen  diese  die  Wahl 
der  Zeil  Torrn  in  der  Erzählung?  Vier  Gesichtspunkte  sind  es,  die 
in  Betracht  kotntnen.  Je  zwei  von  ihnen  gehören  zusammen;  die 
beiden  Paare  aber  stehen  im  Gegensätze  zu  einander,  und  zwar  so. 


l)  Betreffs  des  Imperrects  bei  e&,biw^,  icapaorfxa,  icapa^p^lMt  habe  Ich  bereits 
in  den  Qaeestiones  Polyb.  l  s.tt  einige  Relege  /ii>,.iinii>engestent.  Seltener  als  icapait*- 

T{xa  erscheint  zapfxo-a,  iiml  zw.ir  mit  Indic.  Aor.  5,  HS,  1«  ?T  "  H.  mit 
Partie.  Aor.  30.  3,  6;  hingegen  mit  l'artic.  I'racs.  ä,  t07,  fi.  ii,  (8,  t.  Aelin- 
iich  wie  ic  avTr,;  iindct  sich  auch  auTÖÜcv,  und  zwar  ein  euUitu;  xerülärkeud  : 
■nS  mipl  ßoT,8eTv  oAttfBev  sGBitiK  dici3tr|9«v  44,  5,  S;  euUo»«  ■iTtfftr»  dnto- 
vtrl  icapa;(a»p^3«ii  ßaedsta;  28.  34,  3.  Hier  ulso  Ilaben  wir  den  AorUt,  aber 
das  Imperfert  7.  t1.  f*  i'>t%'!*iv  ix  t'/j  too •i:'jT,x'jT'j;  —  e'vT,,  R,  3.'.  13:  ToOro 
0'jT(»Hsv  XI'.  /foy.^  -divTs;  aTrsooxijiotZov,  nnil  entsprechend  den  Infiniliv  der 

bauer  i,  13,  i>.  i<,  9,  ti.  32,  <0,  10.  Mit  dem  Indicaliv  eines  Priisens  der  Dauer 
stdit  «dr^dcv  9,  ftft,  t,  mit  dem  ensblenden  PrtlBens  18»  37,  II,  worüber  noch 
zn  epreetien  sein  wird  (Vftl.  5).  'A^pvo  und  ai^viftCoci  welebe  Adverbien 
(ebenso  wie  euD-j*.  T9/im;  und  'i'/y)  in  Sohwolcrlneusers  Lexicon  febteo.  habe 
ich  vorgefunden  mit  Aorist  {,  36.  :  K  j-i^vti  -yjzr.zjwj  a'fvf»  xaT^a^ev;  i, 
14,  4;  eniKeswv  aurol;  at'^vioiiu;  —  et;  Tetpaxtr/t/ao'j;  ijtsxTeivsv ;  4,  6,  1 4  : 
aUfitUmi  xal  0pM^  ivi^v»  al«  t^v  tSm  Maoor^vtcov  ympw.  Hierin  npos^a- 
XtJvtoc  olfvtt  I,  34,  Ii;  ifm  xal  «opotM&oc  —  inpatXiTv  5,  6,  6,  iciiisw&v 
4,  61.  9. 
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ilass  sie  im  Gebrauche  des  Sthiilt-Irllers  sich  ungefüiir  tlie  Waage 
lialton,  iiiithin  schliesslich  Impeiiecl  uud  Aorisl  etwa  gh'ich  hUufig 
sich  (imh  n'\  Zunlichst  niimhch  ist  zu  erwarten,  dass  bei  <h?r  so- 
j^k'icii  lind  phitzhch  geschehenden  llundhnip;  aiidi  für  den  Bcrichl- 
erslatter  deren  Eintrill  in  dii*  Wirkhchkeit  in  Betracht  komme.  Nicht 
minder  liegt  es  nahe,  duss  dir  phitzhclic  Ihmdlung  zugleich  als  kurz 
ahgeschlossen  und  somit  als  erledigt  gedacht  werde.  Beide  Auf- 
fassungen füiu-(Mi  zum  Aorist.  Andererseits  aber  neigt  sich  doi' 
Schriftstrllor  dazu,  das  was  in  irgend  einer  Lage  sofort  und  in  Eile 
geschieht  anzusehtm  als  ein  erst  sich  Hnlvvirkelndes,  als  etwas  In- 
terimistisches, auf  welches  er.>(  später  die  abschliessende  UaudluDg 
folgt.  Besonders  deutlich  tritt  di<\se  Anschauung  hervor,  wenn 
icapauTÜca  (Uv  in  ilhnlicheni  Sinne  wie  das  früher  besprochen)'  to 
|tiv  TTficoTov  steht  S.  57 1.  Ferner  führen  gerade  die  Ausdrücke 
»schiu'll,  eilends«!  den  ErzÜhhMiden  darauf,  dass  er  ein  lebendiges 
Bild  der  Handlung  vorführen  will,  welche  damals  so  vor  sich  ging, 
dass  sie  aller  Augen  auf  sich  zog.  Hier  haben  wir  also  theils  Ent- 
wickeluog  in  der  Vergangenheit,  theils  Schilderung,  und  beides  führt 
zum  Imperfect. 

2.  Aus  einer  grossen  Zahl  von  Belegstellen  fttr  den  Gebrauch 
des  Aorists  bei  den  vorerwähnten  Adverbien  führen  wir  einige  be- 
sonders charakteristische  an :  Tax^co«  otovst  nup  iEiXa|i4«v  1 5,  29,  3 ; 
icapt^pijffta  wl  tSv  Ttt^Sv  xal  t^^  noXeioc  ixopfeuoav  4,  78,  12;  ta- 
Xe<o(  ixf6xr^M  t^^  leiXcoK  3,  13,  6;  xv)(im^  rpeporcrc  e7s^>ovTo  toG 
icuXwvo^  2,  9,  3 ;  tax»  xal  icavtax^^Bv  xoxXwdtU  6icoxc(pioc  l^^vexo 
toK  Ix^poic  8,  22,  7 ;  icapauT{xa  ravte«  xi]«  ivavxCac  eievovro 
}AT)(  2,  57,  6;  Toxecttc  tot;  'PwpAtoic  s-jfBvexo  8^Xov  24, 9,  II ;  itopau* 
xhm  rijv  ivovrCav  loxt  Siadton  6  xfvotivo;  18,  21,  6;  twv  sXeipdv- 
xwi  tcXijOo;  aur^t  icaptoxctMioaTO  xal  T^tc  icpoeßdXexo  1 5, 1 6,  2. 
So  ist  auch  nap<6Su^^s  5,  38,  6  sicherlich  als  Aorist  m  fassen:  tu9«4o; 
4  SwoCßio;  liap6y»m  x^^  d^pjiij«  xa6ti];  icap(4^c  xbv  ^aotXea'). 


I)  Tergl.  die  Debersichl  am  Schlüsse  dieses  AbschoHlos. 

5 ;  Vergl.  uiili'ii  8.  —  Zu  den  obigen  Belei;fn  für  TOt/s»o;  ii.  s.  w.  mit 

Auri»t  j;(>liiiicii  ;iU(li  ilic  inlinilivstnicliirfti  E'jl^ö;  i;iXfkV/  mul  ;'j!>i<>»;  izX'.r'y'vT«^ 
T'iV  ydpaxa  0is/.eiv  O'^ä?  t,  15,  2.  l,  wcldio  in  abliaii^ii.'tM-  llrdo  slaU  dor  liidi- 
cativc  des  Aorists  steticn.  Auel)  auf  tvsre  Tiapa/pr^jjia  rvv  ydipaxa  xal  Tai;  oxr^v«; 
i|ticp^oavT«  fftyfww  I,  15,3  ist  hinzuweisen.  Beillulig  erwähnen  wir  die  Verbin- 
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FRIBDBICfl  H|-LTf«ll, 


lli'i  v(iiviiIi('Im>ii  >iii(I  IHK  Ii  iIi*-  iih-Iii iiüiU  vorkoiiiiiiciKlcu  \  «Tliiiuiiinj^t'i) 
£;  O'j":/^;.  i'jiliUi;,  r.i^ja'j''//i,  /n'A  zr.'.  i'.t^  i         rzi    luvi/  ia/    1,20,  (>. 

70.  5.  3.  i.j.  :i.  i  i.  \i.  4, ;{.».  \).  .i,  los,  a.  s,  a?,  7.  lü, ai,3. 
Iii,  ii\  2.  a<>.  5,  I.  3»;.  i.  7  wt-i.  \i.  V\. 

3.   .\nhiiii;<>iul  (l.is  lin|MM'l't-f-t  >i(-|i  km/.  s.it;cn.  (I;i>s  iillr 

«liest'!"  Z(MllV)rin  .>ons(  i'iiit'iUliiimlirlu'n  (ii'lu;Mi(  li.->\\('i>cn  irishoonden' 
auch  in  Vrrbindiitii;  iiiil  iK-ii  olirn  «-rwalnitm  Ad\ rrliicti  >irli  liiul<Mi. 
So  lK'!<L',t;ncn  uns  liiipct IV'(  Iii  ilt  r  NViciln liuluii!;  I,r>'.»,  \{\:  rapa- 
^pi](ia  |':iä).).'<vTe:,  toi;  X-tto'.;  ärri/Tit I,  (i'J.  13:  uu'w^  'fiiX),tVf) 
e^tvsTo  ravTayjiUv  /at  ":a/i<«;.     I h'iunüi'lt.sl  ist   nii/.uriilu'(*n  I, 

vovio,  wo  iiu  /AVt'iU'M  Sul/t;lit'il<'  cl>L'nlalls.  NS  H  tlt'i  lKjluiit; '  ,  im  crslcn 
aber  ofTonbar  eine  EiiUviuLclung  lH'/.L*icim<'l  wird.  So  auch  t,  41), 
Kudeui;  evtj3t|3aCt  'a  —  icXy,p<Ä|iaTa,  und  ähnlich  s-iJfioj;  in  Vcrhiii- 
dung  mit  aovyfs.  v>f>ot:t,  e^evoX^Yj.  1,  il».  !>.  32,  1,0.  33.  IK,  4 
'vcrml.  III..").  Zwischen  um  In  c?  <i»  liiipeilccU'U  der  l^ulwickclun^, 
bc'zichcuUivh  SchilderuDg  liudcl  Mrli  I,  70.  7:  ot  At^Üut;  ifrikiia'nti 
tudsio^  fi^euifov.  Für  das  Impcrfccl  der  Scbdderung  vunveitica  wir 
ferner  auf:  o  ^oip  |Atxptt>  icpoTcpov  o6  StiSout  «Xeov  ouSi  oiiY7va»(iii2^  tot^ 
icta{ou9(  icapd  icöo<x;  «Oto;  ^^eTo  oer^aoiicvoc  toutuiv  ictpl  t^^  saotou 
ooiTijptac  1,35,3;  cüOsu»;  ixth^  xnu  ostvoG  iz^tic  i^oav  1,57,8; 

icaps|ji|3oX^C  ävoicXoi  ouviorav-co  I     5,  1  r. ;  t^.  -^n^j  xOp  taxuH  tictve- 

Wii-  £|^or^!j'/jv  e;  auT^ft  an  der  eben  angoCulirlcn  Sidlo.  sichon 
fmiiiclhall  iri'/f^xhi  oder  sj^or^öoov  xota  oiroySi?,-)  I,  iH,  7.  3,  i-0,  4  4. 
3,  lOö,  ö.  17,  7.  ,'J,  1)4,  5,  jAttd  arouo^c  2,  ö,  5,  womit  zu  vor- 
gleichen sind  ot'/{i£voi  oeiv  —  xatd  aicoüö^jv  ^or|d<iv  3,  til,  9,  tfHou 
ßoijdtiv  xatd  oicoudi^v  ö,  56,  3. 


dung  voD  t^D^oi«  mit  dem  Parlicip  dos  AortKU:  sutteaK  'f.'Ä'iXT^v  n:[/'.3TT,3a;  5. 
tS,  5  (vergl.  VIII,  7;  und  xptfioo  iv  apx>U  cubio»«  i^atsfoo  Y^twi^^^u  <  ' > 

80wio  ilic  Beiriiiiiiiii;  \on  i~  oto/r^;  i'ji>i<'j;  /ii  iIpiii  Iiiliiiitiv  des  Porfccts  i:rilCf- 
v}Ay'i)n  S  {.     In  tli-iii  \ ünlci>.it/<'  ciiiiT  liypotlictisrlitMi  l'criod«'  slciil  xirot 

röoa;  iiiil  Imiic.  Aur.  3,  G8,  3,  im  .N.iclisaUc  sapä  ttoo«;  27,  lü,  3:  (st  ünep- 
vr,9s)  xal  Xbtv  9v  nops  aittoi;  umXaji^^ivo  (u?a|uAr^bf^vat. 

l)  Vengl.  die  unmittelbar  folgenden  Worte  noxl  |Uv  xat«  y^vti  «oti  ft^  i|M5 
icdvttov  und  oben  II,  8. 
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Niehl  selten  slohl  das  Iniporfcct  der  Eatwickelung  von  ^tvc^i^a'-: 
oi  Tcov  -Jjrctüfisvtov  oTpatoTOOtuv  a^xiTzapafutrifal  (istoi  tÄ;  jAayji;  £ui>S(u; 
xata  Xöfov  ef i'vovTo  9,  3,  1 0,  eyivst»  tooto  laysio;  oia  ty;v  TcoXuxeipiav 
10,30,8,  besonders  in  den  Wendungen  '(VdZoi)ai  rsf.-  Tt,  Trpo;  Trn,  irpÄc 
Ti  (XXlIi,  8.  10):  xtjv  za-'iriv  euOsto;  eyivsTo  Trept  äva^io^r^v  1,40,7; 
tuftsttx  icspl  icapaaxeuY]v  sy^'^'^''*^  ^*  ^'^^  '"^d  ähnlich  14,  8,  1.  18, 
55,8.  21,  Iß.  <>.  21,  17,  II;  wfltpauTtxa  syivsto  -po;  Tig  ieopoxo|jito-Q 
xdv  icepav  dicoXcticopievuiv  dvdpcüv  3,  44,  1;  todsoK  sifivovto  icpi^ 
xaTapTtCci'>  "'^'^  TcöXov  I,  3<i.  ö. 

Recht  deutlich  tritt  das  Imperfecl  der  Enhvickelung  I.  7 
hervor,  wo  es  unmittelbar  auf  einen  Aorist  fo^t:  'Foiftatot  ifdp  ä\ta 
t^i  daXdin;«  ij^'am  xol  ttov  xard  ^apööva  •Kpv^yAw*  euOsio;  dviei- 
^ovTo.  Auch  1,  13,  10  finden  wir  in  zwei  engverbundenen  Satz- 
gliedern erst  den  Aorist,  dann  das  Imperfect:  xal  fo^  sScx<^^^<>'' 
Kapj^ijS^vioi  —  Ttttii  6ica(dpfov,  xalxd«  2:upaxoöoa<  iicoXi6pxouv  oi'F«»- 
(jialbi  xttTÄ  ic6Sac. 

Ah{  Imperfecta  der  Schilderung  wurden  bereits  oben  (IV,  2)  an- 
geführt euOu«,  bcziehonllich  «uOso»;  i^x^ovc^t  1,  19,  3.  8,16,1.  Wir 
nigen  nun  hinzu:  ni  Xoticol  icapa^p^iis  icdvxcc  dnippcov  6,26,  11; 
icapd  ic68a(  eictmov  aSdi;  tai^  ihdav»  1 ,  87,  1 ;  icopoxi^Sv^  |UTliccit- 
Tov  xdvovTfo  taic  piä|tai(  21, 7,  7;  auxijt  ti]^  tS^  icpeaßeuvv  6|ifdr- 
otcoc  6tTtu6}iivot  eu  icavToBaicdc  o^^d;  mal  Op^^ooc  ivsmicTov  36, 7, 2. 

Zum  Schluss  erwtthnen  wir  noch  die  Wendungen  Taxs«o(  xaOtx- 
veito  tijc  icpoxtt|A£vi](  imßoX^«  2,  38,  8 ;  ndvxM  ^6  aur^C  dmjXXdx- 
TovTo  xdXiv  33,  12,  5;  iMipaxpijtui  t^C  Xotic^c  teapaXi'ac  oxt^v  icdoijc 
ijoav  dYxpaxeic  3, 118,  2.  Die  letzte  von  diesen  Stellen  ist  zu  ver- 
gleichen mit  der  bereits  angeführten  sudso)«  ixA^  xo5  deivou  ^owt  1, 
57,  8.  Das  Imperfecl  von  (?vat  bezeichnet  hier  einen  in  der  Ver- 
gangenheit noch  andauernden  Zustand  und  kann  mit  einem  Plusquam- 
perfect  verglichen  werden,  wfthrend  für  die  im  Sinne  des  Bericht- 
erstatters abgeschlossene  Handlung  weiter  oben  die  Aoriste  Ixup(eu8av, 
ixp^xr^ot,  i-ptpam^  iY^vovxo,  &Teoxt(pto;  i^evixo  anzuführen  waren  (S.  49). 

Zu  den  hier  behandelten  Adverbien  treten  auch  andere  Formen 
der  Dauer  als  das  erzählende  Imperfecta). 

\)  Mit  dorn  Inliniliv  der  Dauer  fimlH  >irh  i;  aÜTr^;  JO,  37.  5.  il,  16,  3, 
e-^Uifui  6,  3.  S7,",  3,  -apa;(pij{ia  18, 4ö,  it.  H,4,  l2(>vo  oioövai 

SU  er^sen  ist),  «tdioc  mit  dem  Fürtioip  1, 16,  If,  mit      and  Imperfad  S, 9, 8. 

4* 
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Frikdiiicn  IIi  ltim:«, 


i.  Die  v»'ischie(K'non  A(lv«Ml>it'n.  tlciion  der  j^e.tjenwllrlige  Ali- 
schiiiU  gcwidiiiel  isl ,  sielien  irj>lM'soinlere  iiiil  den  Vcrlten  des 
Sendens  so  hüufii;,  (la>s  iibci  die>en  (jebraueh,  u^ll('^(•lladel  iler 
weiteren  Erörterungen  im  MV.  Absciinitt,  eine  kurze  tebcrsichl  zu 
geben  ist. 

l'ntiM-  07  Fallen,  die  ieli  an^jenierkl  Ii. ihr.  i>i  der  Aorist  2l  mal, 
das  lnip<Tr<  rt  'M]  iiKil  s •  I  h  i'icii.  Tfii  mehr  uls  das  Dopiielic  über- 
wiegt der  üeiiraucb  dub  lin|)iM  U  «  t>  denjenigen  df>  Aorists  bei  cül)sa>;, 
Ti'^jTr'vn.  ■  imif^rkelirl  i>t  lici  "^'JJi^XF^I**  '''''  -^'""ist  weit 
liiniti^er  als  das  liiiperfccL Bei  den  ubii-ea  Ad\*'i Imcd  der  Art 
scheinen  1«  i  l    /.cilformen  sich  gerade  di«-  W  ;iai,'«»  zu  hallen -j. 

-Mil  dem  Aorist  wird,  wie  schon  tiiiiier  bemerkt  wuitle,  die 
AbticnduDg  von  Bolen,  Gesandten  otler  Truppen  al>  eine  in  sich  ge- 
sehlosscne  Haii|>thandlun!;  der  VcrLrani^'enlx  ii  Iw/richnet:  tüOsu);  |«t' 
aÜTÖiv  är.i'ZXfXi  rpo;  [liv  t'/j;  Ki/.tov;   A w-j^iv  u.  s.  W.   1,        i  : 

TtTpaxt9Xt^(ou(  iirnEi;  -y.ili-i^i-iO.z  Ii,  Mti,  3 :  i:a^avTwa  T<i; -y  ^  or,- 
|isva;  rpea|3e{a;  e;£-E|iJ;av  30,  4,  i.  So  lintlel  sich  nii^serdi'in  der 
Aorist  von  dTrooTsXXetv  33,  13,  i.  von  £;izo3te/.Xs'.v  1,  44,  i.  i,  Ol,  i. 
3.  20,  0;  96,  8;  104,  6.  I'k  28,  ö;  97.  3.  15,  1,  3.  28,  15.  ±  33, 
9,  4;  10,  8;  l  -'J,  4,  von  t(Oi:s|intiv  3,  18,  I,  von  szrsfAzeiv  3,  17,  10; 
61,  10;  (i7,  4.  4,  6,  I.  6,  87,  1,  von  v.arijiTreoiJat  ö.  102,  i. 

Httufiger,  wie  gctuigt,  wird  dit*  Sendung  als  eine  Vorbereitung 
zu  anderen  Geschehnissen  bezetohnet  und  d(;innaeh  das  Impcrfecl 
der  Bnlwickelung  gesetzt,  und  zwar  nicht  selten  in  Vorbindung  mit 
anderen  hnpertbcten.  Wir  führen  beispielsweise  an :  tov  {Uv  '  AoBp<kU|3av 

xoTtaxtud^ovTo  vao;  xal  zSKka  td  icpo;  tov  icXoGv  f^Tot}La!|ov  1,  38,  8  f. ; 
codiiu«  'AfiiXxav  ecoReoGcXXov  d>jvd|ui;  auati^oavTC«  2,  I,  5  (in  der 

I)  AiiL;('tiii'rkl  lialx-  icli  Ix-j  ijlli«>;  iiml  iV^i  j;  tUa  lnipcrfi-(  I  I  t  mal.  tl<"ii 
Aorist  4  mal,  lici  ;:apau~ixa  <lt'^  Iin|>erli-ii  iu  iii.il,  den  Aurisl  ä  iii<tl ;  liiage^oii 
bei  ra^a/jir.'xct  das  Impcrfoct  3  mal,  dou  AoriM  8  mal.  Nicht  mitgezählt  bei 
den  Verben  des  Sendens  habe  ich  die  bereits  oben  S.  t8  erwülinle  Sletlo  1 ,  SO,  I  f., 

wo  auf  «otpaoTix«  zunädist  /.nL-r^ii-'.'',)  u.  s.  w.  folf;t. 

i)  Hei  i;  Ct'iT^C  li;i!ir  irli  il IiiijuM  trct  3  tii.il,  <li'ii  Anri>t  i  liinl.  lu'i  xaia 
OtTOUOTjV  dilä  Impcrfecl  I  iiial.  dea  Aui  i>l  Ö  mal,  t»ci  \tt-<3i  ano'jor^;  liapt-rfccl  und 
Aorist  je  I  mal,  bei  ix  itoS^c  und  Ta^^;  das  Imperrecl  je  I  mal  vorgefondeo. 
Abo  stcheo  zusammen  7  Imperfecta  ebenso  vielen  Aoristen  gctsrniiber. 
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nächsten  Periode  folgt  &  8i  —  (r^maxo  td  xatd  'Ißijpfov  «pay- 
(una);  iqp^  |jiiv  xbv  !Ao8poupav  i$  «^ti^;  InsjAict  —  aÖT&c  3i  ^6|miic 
Si^lftv  14,  2,  8,  und  audic  Ix  noBI»(  Iict{iic8  npio^et«  ebenda  11  (da- 
zwischen stehen  andere  Imperfecta,  insbesondere  §  10  eödsoic 
irpsapttc  dirgcoov)«  Lehrreich  ist  die  Stelle  3,  97,  1 — 4,  wo  zunächst 
von  verschiedenen  Kriegsvorbereitungen  die  Rede  ist.  Das  Vertium 
finitum  ist  hier  (§  2)  i^ancjsttXXov  (urd  oicoolii]«,  nämlich  n^Xtov 
SxiicUttva  npic  -rtw  dStX^^  Fvatov.  Hierauf  folgt  die  B^rttadang 
dieser  Massregetn  ebenfiills  im  Imperfect:  icdvu  ^dp  i^covfaiv  u.  s.  w., 
endlich  aber  in  §  4  der  Abscbluss  durch  den  Aorist:  Bidictp  iv  [irfdXo) 
TtOeptvot  ml  TooTov  töv  ic4Xt{Aov,  i^mdmAan  rdc  ts  voo«  xal  tivll^iov '}. 
Aller  auch  andere  Aoriste  können  in  nächster  Nähe  eines  Verbums  des 
Sendens  stehen,  sodass  das  Imperfect  des  letzteren  gerade  in  seinem 
Gegensatze  zum  Aorist  recht  deutlich  als  die  Zeitform  der  Entwicke- 
lung  hervortritt:  icapaux(xa  t%v  ixcpov  (t^  oxponjYinv)  i^mfiicov  — 
iGp&C  xal  iHipeRCO|Aicou<  xo6xoic  iitXiiJp«»aav  i&l^xovta  vauc  1,  52,  5; 
iic6oti)oav  (sie  machten  Halt)  xal  taxico«  li»|jiicov,  dico^XoCIvttc  d(ii^- 
Ttpoi  XQÜ;  '^■ft}i^a(  Yryovi«  xat  icovdavoftevoi,  t(  Seov  sti]  icoteiv  18, 
19,7.  Ausserdem  findet  sich  nach  i:apaoT(xa,  c^rOsiitc,  icapoxp^fMiu.s.w. 
das  Imperfect  von  i^airooreXXen  1,70,8.  2,27,6;  28,2.  3,40,14; 
61, 9;  68, 1 ;  72, 1.  4, 9,9;  24,8;  26,2;  47, 7.  31, 28, 2,  von  ouvi^ 
aiCQOtiXXeiv  33, 1 , 2,  von  ice(tic«tv  4, 23,  i .  21 , 1 8, 2.  28, 8, 9.  29, 3, 6; 
10,6.  32,4,5.  33,3,2,  von  ixictfMcttv  15, 19,9.  18,10,7.  31,1,2. 
36,  5,  7,  von  8iaici(&zaa9at  1,  22,  1.  2,  22,  1. 

Ueber  den  besonderen  Fall,  dass  napauttxa  ^  mit  Imperfect 
in  der  Bedeutung  der  Entwickelung  steht,  wird  weiter  unten  (S.  57) 
gehandelt  werden ;  doch  sind  diejenigen  Stellen,  in  denen  Verba  des 
Sendens  vorkommen,  bereits  in  die  hier  gegebene  Uebersicht  auf- 
genommen worden. 

5.  Dass  das  erzählende  Präsens  bei  Pülybios  nicht  bloss 
den  Aorist,  sondern  auch  das  Imperfect  vertritt,  werden  wir  weiter 
unten  nachweisen  (XXXI).  Jedoch  ist  bereits  hier  ein  Fall  zu  be- 
sprechen, wo  ein  erzahlendes  ctod^ovrai  auf  den  ersten  Blick  fkir  den 


1)  Vcrgl.  meine  Onaeslioncs  l'<thl»  I  S  il.  wo  ich  iSariariXXov  '><>  AUE,  15- 
aicioTStXav  Cj  dur(:li  ninissioneiii  (uirabaiil«  und  e£a]C£3TSiXav  iliircli  '-(um  «(uitlein 
miserunl«  wiedergegeben  habe». 
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Aorist  gesot/l  zu  sein  srheinl,  wahrciul  di(>  Heohaclilung  des  Sprach- 
gebrauchs (k>n  Aii>srliliig  zu  iiiin>lt>i)  ilci  iiiipci  rrclisclicn  Heüeutlillg 
gioht.  Es  hei&»l  i..")3.l):  rapaoTtxa  tuv  iopTuvtiov  ot  rpea^'jtEpot,  xorca- 
Xa;jL'>a/öji£vfjt  tt,v  axpav,  etadYovtat  xoüc  le  KvwaotVj;  xi?  to-i;  AtitoXoui, 
xai  Toü((iiv  üipako  '  to  j;  8'  drtxTeivav  nov  «<siov,  ty^  ;  zöXiv  ive/eipiaav 
tot;  Kvujaoioi;.  Au>;  der  ani  Schltissc  difsts  Aliscimitics  l'olgondon 
Li(>iH<r.sirlii  gehl  bcrvor,  dass  Aorisl  und  lin)ii'iTe<'l  bei  icopauxtxa  gleich 
hüufig  voikonimon.  Daf^Ur  nun,  dass  das  flu  iiati-cfulirlo  PrSseDS  als 
Zoilforin  dor  Kr/Uhlung  schlcclilliiu,  d,  i.  als  Aoiisl,  zu  fassen  sei, 
liesseo  sirli  nnftlhron  die  drei  in  dcrsolbon  Periode  r<ili:«>ndcn  Aoristo 
und  zwei  andere  SteUeo,  an  dcnon  ebenfalls  di^r  Aorist  eines  Com- 
positum von  a.fivi  mit  einem  A«Iv('rh  in  der  Bedeutung  »sofort«  ver- 
banden ist:  tijv  dxpav  eüdsto;  raoiÄa^^uiv  h  orparrjo;  tou;  mXxaatac  tt'c 
autf]v  tea^iorfvt  23, 1 6, 10,  ei  aOt^;  6  OTpatijf^V  ip(Ar,oac  xal  icapaftv^- 
{ievQ(  eic  t})v  Aaxt8a(fiova  t&v  Xa(p«i»va  icapifjaYev  ctc  xp(aiv  24, 7, 7. 
Allein  der  Wechsel  zwischen  Imperfect  und  Aorist  im  Bereiche  derselben 
Periode  ist  bei  Polybios  so  gewöhnlich*),  dass  trotz  der  «ahnten 
drei  Aoriste,  die  auf  eiodfjovTm  folgen,  dieses  selbst  recht  wohl  als 
Imperfect  gelten  kann.  Zu  dieser  Annahme  werden  wir  genihrt  durch 
das  hBu6ge  Vorkommen  des  Imperfccts  von  ä-fciv  und  seinen  Zusam- 
mensetzungen gerade  in  Verbindung  mit  einer  adverbialen  Bestimmung 
in  dem  Sinne  von  »sofort«,  sei  es  um  die  Entwickelung  einer  noch 
im  Anfangsstadium  befindlichen  Handlung  zu  bezeichnen,  sei  es  um 
einen  Vorgang  lebendig  zu  schildern.  Wir  verweisen  zunächst  aaf  die 
charakteristische,  bereits  oben  (S.  50)  angeführte  Schilderung  «apd 
«6(04  auT^c  fj]ftTo  u.  8.  w.  4,  35,  3,  und  fttgen  weiter  hinzu:  icopa- 
XpiJiM  |uti  tfov  tp(Xfov  ovi^'ftxo  icp6c  xiv  *Avt(oxov  8,  22, 7  (unmittel- 
bar vorher  geht  ein  Aorist);  imv  tmcov  lüdu«  ditc^fov  xal  ttra 
iiCRoxottov  13,  8,  4  (im  Gliede  mit  Sc  folgt  Aorist);  tudeto^  <^qc  itiv 
«ic  ^Xoxfjv  dio^Y^  l**^  ta>v  18,  54, 5  (mit      in  §  6  und  7 

folgen  ebenfalls  Aoriste);  suOicDC  i  ^AfadoxXi^c  StaßoXljv  tlo^Y* 
25,  34 ;  eä9^c  ^^T*        XctToop^oiSt  3,  93,  7 ;  icapoxp^pa  ouvijY* 
to6;  xaTaXttico|ilvQO(  tSv  i^'][t|&6v«»v  1 ,  43, 3 ;  todioK  td  idli]p«6|kaia 
om^ft  1,  49, 9;  M  to6tiov  Ytv6}Uvo(  tu^im^  t^xwk  ouvjj'f*  16, 
21,  7;  coO^«  4  oTpaTi]-fbc  tiSv  'AxaiAv  ~  mvijfc  toi^c  icoXXo^  23, 


l]  Vergl.  unten  Abschnill  XXIX  und  XXX. 
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17,  5;  tui^iux;  ö  oTparrjic  ouvijYS  O'rvsoptiiv  27,  8,  6;  au^■Ar^^:n^  9»biio^ 
wviijna  31,23,7.  Weon  man  alle  diese  St(>llen  mit  der  oben  zuerst 
angeführten  vergleicht,  so  darf  es  wohl  als  höchst  wahrscheinlich 
hiqgestelU  werden,  dass  auch  dort  tiai-fvi-at  einen  Vorgang  in  der 
Zeitstufe  der  VergangeDheil  lebendig  schildert,  milbio  einem  Imperfect 
entspricht. 

Zu  dem  Impeifect  von  tfhai  tritt  der  Begriff  »sofort«  hinzu 
4,85,5:  «ödso»«  *A|jUXxac  S^i]  tot^c  icap^'/ro«  ixXsftadai,  7,11,2: 
aMbvt  km  tou  icpoßepYjxdto«  —  i^i].  Hiernach  ist  auch  das  erzäh- 
lende PrSsens  18,  37, 12:  aur^ftcv  ^  xal  do|ux»k  '*icaüoai" 
fipl  als  Vertreter  eines  s^ij  au&ufassen. 

6.  Bei  mehreren  der  in  diesem  Atechnitte  bisher  angeftthrien 
Stellen  war  zu  beobachten,  dass  zwischen  dem  Adverbium  und  seinem 
Verbum  finilum  noch  ein  Particip  beigefügt  ist.  Wenn  dann  beide 
Verbalformen  im  Aorist  stehen,  wie  z.  B.  3,  43,  IS:  to^Iok  Tpa«iv- 
ttc  (Sp(fcV]o(iv  rpbc  9071^'),  so  ist  einfach  zu  sagen,  dass  das  Adver- 
bium in  gleicher  Weise  zum  Particip  wie  zum  Hauptverbum  gehört. 
Aber  auch  fUr  den  lUlu6geren  Fall,  dass  zwar  das  Particip  im  Aorist, 
das  Hauptverbum  aber  im  Imperfect  steht,  gilt  als  Regel  die  Be- 
ziehung des  Adverbs  zu  beiden  Verbalformen.  Man  vei^eiche 
iDap«R)t£xa  itotijo^qavo«  ovaCtrfi^v  ii)ict('ftTo  2,  54,  10;  tödloK  iiaStf^av- 
TSC  a^Todc  xatii^pxovTo  t^;  —  icpooßoXi]^  2,  67, 1 ;  xotd  ic68ac 
et)3B4i»c  avoCB^ttvie«  oStot  icpo^jov  24,  9,  6 ;  itap(n>T(xa  xatoXI&xvtet 
Tptaxoofouc  twv  vs<uv  d^ictiiicov  36,  5,  7').  Hin  und  wieder  kann 
man  wohl  sagen,  dass  die  adverbiale  Bestimmung  nither  zum  Particip, 
oder  dass  «e  naher  zum  Hauptverbum  gehört,  allein  selbst  dann  liegt 
eine  entferntere  Beziehung  auch  zur  anderen  Verbalform  unverkenn- 
bar vor^. 

«)  Aehnlich  I,  59,  6.  .",  3«.  G  (vei^I.  S.  i9  a.  E.).  I"  M  3.  23,  «6.  «0. 
%i,  7,  7,  und  in  nbhängigcr  Rede  Particip  und  Inliniliv  des  AoriMs  1,  (rj,  3.  4. 

2)  Aehnlich  2,  %i,  {.  ä,  Si,  I.  6,  85,  10.  3»,  «,  t.  31,  22,  I.  31,  18,  2. 
33,  i,  2,  uud  vergl.  fotgende  Aanericung'  Zwei  Partkipia,  and  xwar  ein 
aortetiaehes  and  eines  der  Daaer  sind  eingesolioben  3,  6S,  S:  iE«p«»c^  o3v 
dniouaavTsc  oi  veavfaxoi  tau-a,  xat  -i;  X'^P"?  £;aipovT8<,  aSxovio  toTc  dsol«.  Hier 
zeigt  iltT  in  ^  't  folgende  Goi^ensatz  z~z\  o'  ifjr^i'^iWr^  t'i  /axa  tov  x).r,r/ov  ii.  s.  \v.. 
dass  die  Üeziuhuug  von  napauTtxa  Ms  auf  das  Vurhuiu  tinilum  su^ovto  sich 
erstreckt. 

3)  Die  nfiliere  Beiiehang  zum  Particip  ist  z.  B.  an  folgenden  Stellen  amn- 
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7.  Bei  scinoin  Slrvtii  n  genau  und  »acli^cniitss,  seihst  auf  Kosten 
der  Kurze  ties  Aiü^tlnn  ks.  zu  schrj'ilieu  <ler  Schriristeller  zu- 
weilen sowohl  zum  l>iitii<  i|)  tl  i-  \<I\(  ili  <  solori  '  als  zum  Haupi- 
verbum  den  vcrwi'andlcu  AhmIiui  k  »mit  üllein  KilVr«  ueseizl.  ja  so- 
gar von  den  nitelistverwaniltcii  Hegriiron  »sofrleit  h  •<  und  » >(>f'oriH  ilen 
einen  zum  Pai(ici|i.  dt  n  andern  zum  llauplverbiim  i^ofUgt.  Dies  be- 
zeugen folt;ende  Sleili  n :  Tiyv»  o'JvivTe;  tr,v  toö  l'atou  Tapwoiai  — 

(icvot  Tnaza  a7:oudi|v  «SawBaTst/.otv       t/^v  kap-/y/.'*v'i  ;i.  iO,  6:  toOtov 

i^o$QV  10,  8;  6?  oüTfjC  zoir^o^iAevo^  tJ^v  hp^ff"*  —  TOj^iu»«  «apc- 
on^oerco  t^v  'JsavtoxoM  tto^*;  xoiviovcrv  u.  s.  w.  29,  3,  5 :  icapaxP^|Mi 
xotiXdovre^  eudeoK  era^ooXtuov  tq  rraTpioi  4,  17,  10;  ripaypi^iia  ex- 
iK>|>eoo|uv<u  ^ouXtuD^piov  su(>8«>i  i'iieoetxvuvTo  tou;  xcxaXXuiircsfievooc 
II,  9,  8.  Unmitlelbar  an  einander  gerügt  und  zum  Aorist  des  Uaupt> 
verbums  gesetzt  finden  sich  oufidtv  cOftsioc  H,  5, 5.  S8.21,3  (vorgl. 
S.  48  Anm.  1)  und  napauxtxa  (tsv  eudsw;  35.  4,  13<). 

nehmen:  sirotiS^  au)ft{»{Sav7s<  ot  nspl  tov  Ntxo^avTi  ?ip  ßvsiXst  SisXi|OVTo  a.«.  w. 

*,  4h.  8:  tay'j  jjvtjzoxptDc«?  xal  jurars^wv  r,f.}ui'«;,  xal  o$Iv  —  £toi- 

tä  xotT«  TO'j;  «ro::T'iv7a;  l/.Ä'jpiO'j;  s-fj/.'.op/i'.  Tr,v  "hi'iv  2.  H.  ■. ;  /'jiTa^laÄ'JvTe; 
zapa}([i7^2i.a  tic  osptaa;  ot  rspi  tiv  'Avop'Jjict/ov  xal  i»ii3i,'iiov  izr^■^u'*  5,  S5,  9. 
An  beiden  lelxleren  Stellen  hat  der  SchrifUiteller  durch  die  EinfiiKung  der  Adverbien 
zwischen  Particip  und  Objec-l  anK<'<loiitol.  wohin  die  nlbere  Beziehung  sieb  richten 
üoll.  In  niulrifii  r.illi'ti  sclicinl  lici  lU'V  W  ortsiellnnt;  »P,irli(  Advi-rl),  ll.mptvcrbum« 
(las  Aiivcrh  iililirr  ?ii  It  t/l.  ri'iii  /ii  m'hotci»  :  \<'^j'jz;  i\v.)A'i''Vi'ii  4o*tsui;  £'^£'i','jv 
t,  76,  7;  ävot^Ej;a;  ji^ra  ano-iö?,;  ir.'jtiiTo  Ti^v  i-avooov  4.  Gü,  3;  so  auch  beim 
InOnitiv:  noXu|ät({>  s^iiTsls  —  ouva&pobavrt  imt«  9irQu6f|;  i^e§psustv  n.  s.  w.  II, 
15,  6.  Doch  ist  ausserdem  die  Nebenbeziehung  auf  das  Particip  nicht  abzuläug- 
iif-n.  womit  nnli  <Iic  Aiirf.issiiiin  der  l'i'bcrsftzer  an  mrliniiii  Slrllon  iHx-rcin- 
stiinint.    Sellisl  |)oi  iIit  Sti  llnuf;  >  AiJmtI),  crlmin,  !',irtif  ii)    1.  \ ,  ■'•    s  jltim^ 

AjxiXxav  iioLTtii'ZÜJM ,  o'jväjiat;  ausTTjsavTä;,  st;  z'jj;  xarä  r/;v  l^r^fiiotv  totio-j; 
ist  die  Doppelbeziehung  ersichtlich;  denn  wenn  die  Hauptsache  sofort  gesehebea 
soll,  muBs  auch  die  vorhergehende  Nebenhandlung  schnell  erledigt  sein.  Niehl 
fiii'rlior  ^'i'li'iri  ilic  \  p  i  iMmltiiie  rct p'J'jTl'xa  Jilv  wpoTSivavTs:  n.  s.  w.,  worfibcr 
S.  57  I.  zu  \<.ir;l<Mrticn  i-l.  Aiu-li  0'j£a{  «capauTlX«  4,  31,  7  gehört  Wtfgcn  des 
GegfDsalzoH  jut'  o'J  roÄu  dorthin. 

4)  Vergl.  auch  •{  rd;  ttjxüt««  im^oXa«  —  dp/?,;  siidlttc  ImmirXix^t 
«uvi^atvzv  4,  28,  S. 
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H.  In  der  Yorhiiuhmg  mit  [th  erhült  Tcapauttxa  die  BedeiltllDg 
»zuvorderst,  vor  der  Hand«  und  niUiorl  sich  somit  dem  Sinne  von 
TO  jiiev  TTpcoTov,  dessen  ZusammenlrenVii  mit  dem  Impei  fecl  der  Enl- 
Nviekelung  wir  bereits  dreimal  berührt  li.ilxMt  (Iii,  2.  V,  3.  VI,  2).  1d 
der  Thal  ist  mich  bei  -irapauTCx«  (Uv  das  Imperfeel  die  hUiifii^ere 
Form  der  Erzählung,  ohne  dass  jedoch,  wie  sich  auch  betreffs  xh 
{liv  icpaitov  zeigen  wird,  der  Gebrauch  de»  Aorists  aiug^hloflsen 
wäre  (XXII,  6.  7).  Zunttchat  einige  Belege  lUr  das  Imperfect:  icofMU- 
xlrui  (liv  dteicetfcicovTQ  icp'ü;  Tdiov  }Mlwf  1,  22,  1  (andere  Imperrccla 
folgen);  icapauT(xa  touc  NQ|M(6txou^  Ikkü^  iSaicsateXXe,  (tat'  o4 
icoX6  H  toik  äXXouc  3,  68,  i ;  icapauT(xa  yJht  iScnciortXXov  icp^oßnc 
I,  70,  8  (im  Gliode  mil  de  folgt  ivexiCpijoov);  icapetot(xa  (Uv  o5v  a^aic- 
stfTtXXov  |pa(&|MrRKp6pQuc  4,  9, 9  (im  Gliede  mil  Ii  folgt  Aorist,  dann 
wieder  Imperfect);  icopoutCxa  (itv  ouv  —  sGxovto  to?«  dcot«;  3,  68,  8 
(veigl.  S.  53  Anm.  2);  icapourbca  (tev  o5v  ij^vottto  —  "rt^ov^c  8, 
1 4,  3  (es  folgt  die  Parenthese  xol  f dp  f|v  u.  s.  w.,  und  dann  der 
GegensatiE  ebenfalls  im  Imperfect:  tiv  ys  |t^v  'Apaxov  aär^v  oox  4Xdv- 
dave  t6  xax6v).  Endlich  findet  sich  bei  napaui(xa  yuh  das  Imperfect 
auch  2, 57,  4.  3, 75, 2.  21,  40, 12,  und  zwar  folgen  hier,  wie  vorher 
1,70,8r.  4, 9, 9  f.,  in  den  durch  U  gegenüber  gestellten  Satzgliedern 
Aoriste.  Schon  in  dem  Vordeigliede  mit  {Uv  steht  der  Aorut  2, 32, 3: 
mpatixfxa  (liv  «(uivov,  4, 4,  8:  icopaviCxa  (liv  «l^c  —  ouvtx(4pi}ot,  4, 
46,  2:  irapautfxa  jiiv  tj-favebcnjoav,  35,  4,  43:  icopaurfxa t6d<aK 
oovepi].  Bs  ist  demnach  kein  Anlass  3,  404,  6  die  an  sich  ganz 
sachgemässe  Ueberliefening  icapauxfxa  yA*  i&tictotttXe  toöc  ^Xoöc  — 
|UTd  de  Tauxa  touc  lirRtu  zu  Andern,  wenn  gleich  an  drei  vorher 
angeführten  Stellen  auf  «opoutCxa  piv  das  Imperfect  eines  Verbums 
des  Sendens  folgte. 

Da  wir  einmal  auf  den  Gebrauch  von  icapenitCxa  gekommen 
sind,  so  ist  noch  kurz  zu  bemerken,  dass  dieses  Adverb  in  der 
ebenerwflhnten  Bedeutung  durchaus  nicht  an  die  enShlenden  Zeit- 
formen gebunden  ist,  sondern,  wie  nicht  anders  zn  erwarten,  zu 
jeder  belieb^ien  Zeitform  treten  kann.  In  diesem  Falle  pflegt  auf  die 
Angabe  dessen,  was  zunächst  und  vor  der  Hand  geschieht,  der  au»- 
drtickliche  Gegensatz  mit  den  Wendungen  ti^  oder  npöc  "A  piXXov, 
th  pttd  xauia  }^»ivov,  vx^C  oder  ptt*  o&  icoXö  nachzufolgen: 
mtpootCxa  (Uv  ;(puo(ou  icpottivavttc  icXi^Ao^.  ttc      pIXXov  h*  imSiix- 
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xipmi,  rpo;  OS  {ii)Jov  »iOosv  «VieXei  Ii,  31,  13;  icapauxixa  |tiv 
diaaa{Uv(MJC  —  ijctiv  —  et';  oi  tv/  jjiETä  -raO-a  yjftiwv  —  aicpQ^o{9- 
Tou;  undp^ctv  auxcp  10,34,8  1'.:   7:a[>a'jTty.a  (i4v  —  T^oomi^oouat 

35,  2,  7.  Id  gleichem  Sinne  sieht  zapa-^Tixa  ohne  |isv  4,  31,  7,  weil 
hier  der  rieuentiat/  /.wisehen  dem  liuuplverbiim  und  seinem  beige- 
ordneten l'urlicip  slattündet:  $^4a«  ^ap  rapaoTi'xa  ni9avd»c  ttpijxivai, 
(UT*  ou  icoXu  icdvT«t»v  «ox^vnjv  tupithj  xai  ^Xa^cpottdtijv  iiiiKoiiQ)Kivoc 

9.  Hieran  schiiessen  sich  einige  andea*  Bemerkungen  Uber  den 
Gebraucli  der  bislier  behandelten  Adverbien. 

Mit  den  oben  S.  50)  erwähnten  Veibinduogon  auTÖihv  cofttwc 
und  icafMuxixa  euUsw;  ist  /u  vergleichen  tüttsioi  tx  ico$&;  ^xoXouihjoav 
totn  cpstiir/jotv  14,  8,  13'). 

Aebnlich  wie  ex  roSi;  ündel  sich  nicht  selten  tx  /etp'^';.  und 
zwar  mit  Iroperfecl  10,13,5:  ix  x^^'^  ouvi^pfttto,  46,37,5: 
£x  ysipio;  i'^v^^l)vr^  —  xal  rpooszeivTo  T'ii;  'jTTS/avT'''»'.;.  niil  Aorist 
40,  3H,  4  s.  nachher).  Sonst  sieht  dabei  der  hilinilu  (h  r  Dauer 
(3,60.10.  5,41,7.  ö,  (12.  7.  10,  3l.tr.  oder  das  Parlicip  der 
Dauer  (6,  8,  2)  oder  das  chv.  Aorists  10.  I'.»,  ti,.  Dem  elx-n  citiertcn 
t6i^su>c  ix  ico$<ic  entspricht  sehr  nahe  1 1».  38,  4 :  icapaurCxa  £x  X*^P^ 
ta;  duYax^oc  «hcififttxe.  Dieselbe  Verbindung  steht  mit  dem  Futurum 
35,  2,  7. 

Wenn  die  adverbialen  Wendungen  ix  icoöo(  und  xaxa  TzÜQoui  als 
sinnverwandt  mit  e-ji)«««,  rooa/ vnxa  u.  S.  W.  bezeichnet  wurden,  so 
war  ihnen  damit  eine  temporale  Be(l(>utung  zuerkannl-j.  Doch  linden 
sich  beide  Formeln  beim  Verbuni  ersoiki  auch  im  Sinnig  eines  ()rl.«>- 
advcrbiums:  toutou  Ix  ttooo;  tyjv  oüvafxtv  s/wv  oOto;  tiTz&'o  3,08,1. 
«rictto  xaxa  ic^^ac  toFc  xoXetitoi^  4,76,40,  und  ähnlich  '\.  105,2. 
5,  74, 4 .  4  2,  4, 6.  24 , 34, 5.  Daran  achliesst  sich  ix  in>ö^  emjxoXoudti 
Toärtp  45,  27,  44. 

Was  wir  kurz  vorher  Uber  leapauxtxa  in  der  Bedeutung  «zuvörderst, 


I)  Aehalieh  U(  auch  der  Ausdruck        —  n^&ia>;  ix  nopsta;  5,  t6,  9. 
t)  Twitf.  P.  Krebs  Die  PrttpMitloiien  bei  Polybius,  Wurzbui«  1881,  S.  «t. 
und  «olaiigetHl  icapd  n^a«  S.  6S. 
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vor  (1(M-  Ilaiid«  bemorkteDi  gilt  aucb  für  uapd  ttooh;  xunmiUclbar 
danuifu.  Auch  dieses  kann  nalürlirh  mit  jodein  beliebigen  Tempus 
und  Mudus  stehen.  So  mit  den>  Indicativ  des  Prüsens  5,26,13: 
Tiapä  TToSa;  sXssivol  -{Vivnai,  und  UhnUch  (>,  9,  2.  6,34,12.  8,11,2. 
15,  24,  4,  mit  <iem  Conjuncliv  30,  10, 1,  mit  dem  hifiiiiliv  der  Dauer 
29,  22,  2,  mit  dem  liidi€ativ  des  Fulurums  S,  36,  5. 

10.  Zum  Schlüsse  ftigen  wir  eine  Gesarnrntttbersidit  Uber  den 
Gebrauch  der  erz&hlenden  Zeitformen  bei  den  oben  S.  48  aufgeführten 
Adverbien  bei. 

Iinpeifecl ;  U,  2,  8 ;  5,  1 .  28, 8,  9.  Aorisi :  2,  7, 7.  4,  65, 6.  8,  37,  7. 


81, 19,  4.  88,3,  S;  19,  5;  15,  3. 

36,  7,  2.  Vcrul.  auch  10^  37,5.  88^ 
18,  1.  27, 16,  3. 


18,12.2;  16,2.  24,7,7.  88,2,14. 

27,  1,  12;  9,8;  16,  .">.  .10,  5,  1.  32, 
ö.  i.  33,  •.»,  3;  \:h  4.  36,4,7;  7,2. 
Vergl.  auch  29,  3,  ö. 


Aorist:   1,  38,  6;  43,  4;  66,  1 ; 

88.  1;  2,  12,  8;  13,  7.  3,6,  13;  13,5; 
19.12;  67,4;  113,2.  4,12,11;  35,9. 
5,  13,  3;  26,  9  (f^xs) ;  28,  5;  38,  6 
(sopt«4uv8)  i  87,  I  ;  92,  5.  10,  31,  3  ; 
32,  5.  11, 16,  4.  14,  5,  5;  8,  8.  13. 
15,  4.  4;  27.  7.  16,3,  1 ;  4,  4.  18, 
11,  i  i:  24,  3.  20,  5.  2.  23,  16.  10. 
25,3, 1.  28, i,  13.  30.  i,  i.  32, 13. «i. 
35,  4,  13  und  ander»  arlü.  Vergl. 
auch  1,15,4.  5,28,5.  16,17,5. 
18,  46,  6.  88,  21,  3. 


Imperfect:  1,8,5;  24,7;  36,5; 

46.  7;  49,  Tj.  9;  57,  8;  67,2;  68,8; 
69,  8:   76,  7:   85,  5.   2,  1,  5;  3.  8; 
8,  13;   10,  9;  22,  1  ;   27,  6;  36.  4; 
67,  I  j  68,  9.  3,  10,  ö;  18,  6;  42,  1; 
43, 11;  65,  4;  66,  6;  69,  7;  73,6; 
82.  2;  83,  7;  93,  7;  118.  3.   4,  17, 
10.  12;  23,1  ;  ii.  8;  37,  2.  5,10,1 
43.  Ii;  50,  12;  60.  9;  82,  2;  107,  1 
8,  16,  1  ;  31,  5.  9,  3,  10.  10,  22,  4 
30,7.  11,9,8;  10,8;  11,2;  17,4 
18,6.  13,8,7.  14,2,10;  4,6;  8,1; 
10.  1.  15,  25,7  und  34;  29,  1.  16, 

2,  5;  21.  7.  18,  54.  5  ;  55.  3.  21, 
5,  13;  16,6;  17,11;  18,2.  33,17,5. 
24,  9,  6.8.  26,3,1.  87,8,6;  15,8. 
88,3,6;  10,6.  81,1,2;  20,2;  23,7; 
28,  2.  32,  1,5;  4,5;  7,  2.  33,  1.2; 
18,  Ii.  VerKl.  auch  18,37,  12(S.55). 

3,  65,7.  12,  5,6.  27,  6,  3;  1,  i.  1, 
15,  11.  3,  9,  8. 

Eiiöu;. 

hiiperlecl :    1,19,3;    38,2.    2,  Aorist ;  1,  7,  2 :  30.  12 ;  27,  2,  6. 

63,  5.4,  82,  6.  13,8,4.  Vergl.  auch   1,15,2;   20,  12.  2, 

48,  8. 
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Imperfeoi;  1,  «f,  t;  -e,  ■> .  (>^\  1; 
70,  8.  2,88,  i,  Iii,  «u;  .ü,  4.  a, 
44.  I:  62,  R;  68,  1  ;  72.  4 ;  75,2. 
4,9.  9;  3t,  5;  17,  7.  6,52,  I.  8, 

H.        15,  2.  6;    19,  9.    18,  10.  ^. 

21, 10. 12.  :n,      22.  1.  :w,  .i.  7. 

Vi'rgl.  auch  4^  53,  9  (ubeu  S.  54  f.}. 


A..tisl  1,  M,  2:  79.  4.  2,32,  .1 : 
;i7.  (i.  3,  t;i.  4;  18,4  ;  51.  42;  61.  40; 
104, ß.  4,4.8;  4«, 2.  5,404,7;  408,3. 
111,38,4.  im  1.3;  24i»,2.  16^32,5. 
IS,  21.  r,  .  i.",  7  '»I,  10.  8.  28.  12,9. 
30,4.  2.  3;<,  4  4.  44.  iii,  44.  2. 


loiperfeet:  1,  43,  3;  69.  40.  S, 

fit.  9;  118,  2.  4,  2«-..  2  5,  i6.  4  4  ; 
8:..  9.  8,  22,  7.  18,  1o  7.  '2\  7  7. 
Vcrgl.  aurh  1,  l'i.  8.  3,  s7,  8.  11, 
9,  8.  lg,  43, 42.  21,  4. 4:1.  23,  46,  t:t. 


Aorisl:  I,  7.  4.1;  24,8;  32,  S. 

41,  8;  :58,  7;  CI,  l.    3,17,10.  90, 8; 

411,11.  4,11,  I  IK,  {i  \s  '.t;  r.c.  »•,: 
72,  1,  7a,  1  ,  78,  Ii.  :»,..!).  1:5 ;  :U.  7; 
402, 4.  9, 47,8. 15,  a  1 ,  1 1 . 31,  i, .{.  3«, 
43,3.  SS,  9.  4;  40,  4.8;  45,4.  S8, 
7.  V.Ti-I.  .iiicli  1,  1."i,  :«.  3,  H).  r. 
4,  17.  10.  5.  76,  40.  8,25.  5.  83, 
4;{,  Ii. 


Imperfeet  hei  ix  vMt:  2»  54,  2. 
14,2,  4  4  (Uber  3,  08,  1.  6,  74.  4. 

15,  27,  4  4  vcrL'l  ol-  n  S.  :i8V  Ihm 
xtzi  rfiSö;:  1,  \  lu  (ihcr  1,  70,  10. 
3,  105,  2.  12,  4.  6.  21,  34,  5  vergl. 
ebenda),  bei  n«pa  «^^«u:  1>35,3: 
87,  I  (Uber  (las  PrXaens  liei  ««p« 
ttOai  vergl.  S.  59). 


Aorisl  bei  tidimi  i%  xoS^  44, 
8, 43  (bereits  unter  8(>biii»;  angeruhrO, 

bei  T'x^A  tAIh-  1,7.5;  8.2.  2, 
60,  6.  4,  48,  4 1 .  5,  13,  2  a,  !■ . ;  38,  i . 
6, 43,  5.  15, 25,  20.  S8,  4,  5.  Vort;!. 
auch  SO,  27,  14. 


linperfj't'l. 

SirouS^ :  1,  49,  2  (vergl.  oben 
S.  27) ;  76,  2.  9,  48,  8.  %  47,  7. 
Vergl.  auch  1,76,5.  5,71,7.  II, 
47,  4. 

Ki-o  "'.'j^v:  1,  19,  2:  28,  7; 
49,  12.  2,  2.i,  7;  54,  8,  3,  40,  44. 
44;  95,8;  405,  5.  5,47,  7;  64,3; 
94,  5.  33, 42,  8.  Vorfil.  auch  8,50,4. 
3,  OK  0:  71.  m  4,  9,  9;  22,2.  5, 
66,  -i.    Vrnfi^tu.  172. 

Ms-d  aico'jofj;:  1,  27,  8;  30,  5 ; 
51,  2;  60,  9.  8,5,  5.  S,97.  2.  4» 
66,  3.  6^  64,  5;  76,  3.  10^  9,  6.  16» 


Aori.sl. 

Im'jil  :  2,27,7.  5,20,8.  Vergl. 
auch  6,  24,  2. 


k'iTa  STto  j^y :  1,  11,  15:  29,  6; 
44,  1  ;  52,  6.  2,  9,  7  ;  70,  5.  3,  2u,  0. 
86. 3.  5, «7, 3 ;  404 , 5  (f^xt) .  28,  4 5,  t. 
34),  22, 5.  31,  82, 5.  Vei«l.  avefa  4, 
23,  3. 

Merd  3i:ou07^; :  5,  20,  4  ;  25,  4 
{r,x8);  28,5.  8,34,6.  Vergl.  auch 
8,33,  4.  87,3,4. 
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27,  10.  Vorgl.  aucli  3,  14,  Vi.  11, 
\0,  8;  ilK  ö;        9.  32,  1.  2. 

Mera  6(>0|xou  xai  aTrouSf^;  4,  ^2,  3, 
jutÄ  X*"^?^       oirauof^;  1,  23,  3. 

Imperfee(. 

Tox^ok:  1,30,  4;  69,  13.  2,8.5; 
38.  8  ;  67,  G.  5,  85,  10.  10,  30,  ». 
U,  5,  7.  18,  19,7. 

Vcrgl.  auch  rf^v  Taxistr^v  luil  Inün. 
Praes.  1»  33,  4.  4,  93,  3.  5,  66,  *. 
7,  I  I,  2,  xaxi  Ta/o;  inil  Iiilin.  otlcr 
ViMik'.  Praes.  1,49,11.  7,2,6.  1, 
30,  i. 


Ta/'j :  5,  V!i,  7.  Vcriil.  iiiich  -a- 
ystotv  eX-xiij^avE  npä]f|jux  Tijv  otxovo- 
•xcav  5)  40,  3. 


rdter  (I.TS  hei  /aT-i  arooSi^v  »od 
\uxa  oTTciuof,;  augofilliiie  f^xe  (6^85,4; 
101,5}  Yorgl.  unten  iX,  5. 

Aorist. 

ToLyiiu;:  1,  28.  12  ;  34,  3;  38,9; 
40,  13  ;  60,  <0;  61,  6:  65,  2  ;  88,  4. 
2,3,6;  9,3;  26,2;  40,1;  .•i4, 7 ;  G8,  1 0. 
3,  13,  6;  43,  12;  46,  8;  105,  2.  4, 
«9,7;  75,5.  5,15,2;  71,  7;  85,3; 
102,  1  ;  lo:i.  6.  15,  25,  33;  29,  3. 
20,  5,  13 ;  11,6.  21,  Ö.  23,  16,  5. 
24,  9,  H.  28,  i.  1ä.  29,3,5;  27,  lo. 
33,  11,  8.  37,  9,  7.  Vcrgl.  auch  1, 
59,  8.  9,  6,  8.  Ift,  32,  2.  18,  25,  5. 
82,  17,  8. 

Tot/-::     I,  3fi,  9  ;     49,  H 
Wü.  7r^  5.      1!   'Vi.  12.  S,  iij. 
Vcrgl.  aurii  1,7,;».  2,i7,7.  3,93,8. 
96,  10.  6,4,  7;  69,9.  8,30,  13; 
37,  3. 

Kecia  rayo;:  5,48,  15. 
Vcrgl.  auch  rf^v  zayhxr,'*  mit  laÜU. 
Aur.  3,  70,  I.  5,  101,  «. 


IX. 

1.  Eine  umfäinglicho  ErdrleruDg  beaospnicht  der  Gebrauch  der 
erzählenden  Zeitformen  der  Verba,  welche  gehen,  kommen,  ein- 
üchlie&iHch  der  miliUlrischon  Bewegungen,  bedeuten.  Bs  ist  deshalb 
bereits  oben  (S.  34  f.)  bemerkt  worden,  dass  das  ganze  hierher  ge- 
hörige MalOTial  auf  vier  Abschnitte  zu  vertheilen  war.  Da  nun  bei 
einem  Historiker  wie  Polybios,  der  es  hauplsttchlich  mit  der  Schtt> 
demng  von  Kriegsereignissen  zu  thun  bat,  die  Ausdrücke  für  mili- 
tärische Bewegungen  jeder  Art  sehr  häufig  vorkommen  und  dem  ent- 
sprechend in  drei  Kapiteln  fUr  sich  zu  behandeln  sind,  so  bleibt  fttr 
den  hier  vorauszuschickenden  Abschnitt  veriittltnissmttssig  nur  Weniges 
zu  eriedigen. 

2.  Unter  venschiedenen  Belegen  für  das  Imperfect  der  Vor- 
bereitung und  Entwickclung  erwähnten  vrir  oben  (IB,  6}  dvspatvov 
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8,  37.  S.  21,  il,  6.  Amlorc  Kall»'  »ler  Art  siiui  iiichl  .soltrn :  e-;  to/ 
rpo;  Aaxeoai|ifjvi'ouc  ivt^amv  r'iXsjjLoi  2,  62,  ('».  uiul  iilmlich  3,68^3; 
iizi  tTjV  Tou  pi^pgvToc  airo  twv  xXt|Adxii»v  y^topas  u  xoTÖTriv  öfieXXrjTtu; 
eiCE|3a(vtv  4,  7i,  10;   eüOsw^  i-ij^aivrjv    sie  ^^«•i^^'r,  il.  Ii.  sio 

stoiij;ertcn  ihre  Forderungen)  1,GS,  H;  itp^^aiv«  »cpot  to^^  H6p|i.o>» 
5,  8,  I  ;  Trpoaiilotivov  i;  £xaTip,vj  toO  (ispov;  rpo;  tov  X'/^ov  1,  30,  10, 
und  iilmlich  i.  37,  7.  Häufig  ütohcn  auch  der  lotiniliv  und  da« 
Parlicip  der  Dauer*).  Im  i;an/.t?n  kommen  von  diesen  Verben  die 
^itformen  der  Dauer  \>ul)l  hUnligcr  Nor  als  die  des  Ahtichiusscti;  hin- 
gegen ist  voD  dico^aiveiv  in  den  |{edeultin.!:<  n  »ahtanren,  xu  einem 
Knde  koinraen,  wozu  werden  (ovadcro)«  der  Aoriül  die  bei  weitem 
üblichere  Fonn  -  . 

Auch  die  ('.oinposiia  von  li-m  erscheinen  httuHg  im  Imperfecl 
der  Entwickelung ,  he/ielumllieh  Schilderung:  cuds«>(  o{  icpta^c 
«Tj^Boav  Ii,  ü.  10:  sriv^esav  ßouXeos^iuvot  ictpt  twv  icpo«ipr||Uva»v 
21,  5,  1^)  ;  eriQEt  tot;  uicevavT(otc  ^^apw«,  <v  xd^t  xal  ^r^v  icotou- 
(&mc  '^V'  e'foSov  3,  72,  13,  und  ähnlich  18,  23,  7;  ot  f<IXa77K  ai*- 
firepai  ßddijv  öXXi^Xatc  xal  ooßapw;  cic^imv  t5, 12,  7;  iicyu,  icopdiuv 
tijv  x«»v*HX«Cmv  fi^a^  4,  83,  5;  cuOtot;  ix^coav  td«  ttov  MaxtSivtBv 
oxi]v<jk  15,  29,  1 ;  aiciitopi^eoav  oi  ßaotXitc  dji^ttpot  —  a&i««v 
id^ttc  5, 83, 1 ;  4  {isv  *Apxföctfioc  t^v  SicdpTVjv  xatijct  S,  37,  4 
(im  Gliede  mit  H  folgen  Aoriste);  ictpi^t  xatd  tivoc  tiicou«  (Vorbe- 
reitung  zum  Angriff  auf  das  feindliche  Lager)  5,52,10;  tOdccoc  cv  rq 
Aaodixt^  ictpiiQtt  ^avepw;  32, 7, 2;  icpoigtt  pd$i]v  3, 65, 5.  5, 80, 4;  icpoigtt 

\]  Vcr;;l.  I.  .'i  ?  i.  07,  C.  J,  f.H,  3.  i.  78,  7.  10,  \,  «.  10,  13,8.  I0, 
II,  ;j.  i.   10,  ;io.  7.  1^  4,  4.   1«,  44,  7.  2i,  ir;.  4.  j«,  17.  «  u.  a. 

t]  Yvrgl.  3,  i.  23,  I  uiui  andere  vuii  Sciiweigliaeuser  im  Le\icüu 
angefOhrte  Stellen.  Auch  von  imßafvstv  stebl  der  Aorist  niobl  seilen.  Von  irpo- 
ßaCviiv,  procedere,  fuhrt  Sehweighaeuser  einerseits  eirl  to  /sipov  rpeußaivt  ta 
ICpi^fiara  r;,  r^o,  f.,  andcrcrv(  ii<  [U/fji  Tt'vfj;  npoj,3r,  (Ta  äsißriUara)  2,  I.  <  ;tn. 

3)  Hiprnach  Wl  .tmcIi  mit  Hoiske  H.  *)  zu  li-scii  701)1;  i~\  ^zy^l  i\  äp/^j? 
ii:aviQSi  i:apS{x^0ATiv.  Das  uberlu  ferle  i-otvTjXäi.  widersin  iclil  culächiedea  dem  bousligcn 
Gebnucho  des  Scbrtßstellera  und  ist  ein  nahe  liegender  Schreibfehler  statt  EIIANHICI. 
Das  taiperfect  iicowosi  ist  an  obiger  Stelle  offenbar  passender  als  das  anderwett 
von  Rei.ske  \orgeschls{;cne  i^^%^^r^%t,  stall  dessen  gemäss  dem  Gt-Lraiu  he  des  F'oly- 
bios  vielmehr  i7T7vr,Äil£  zu  set/t-n  •ioin  wünl.' :  \ot,i\.  1,  tl,  to.  3,7  4,  9.  4, 
80,6.  7,3,9.  15,  ä,  II;  25,20.  16,  io.  8.  18,17,2;  47,4.  21,5,6; 
IS,  12;  16,  .3;  31,  5;  S6,  13;  34,  9.  23,  8,  6  u.  ö.  (Sowohl  imvtivati  als 
^avip^soBtti  fehlen  im  Lexioon  Schwei^euiters.) 
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xaTÄ  TO  (Tjvsye;  im.  iTjv  K(ov(6-/(V  t.  Gl,  4;  Kopautixa  icpoo^ei  tote 
8f6poi<(  i,3i.ö.  Uer  Umstand,  duss  Advurbia  wie  eui^lttn  und  xapau- 
Ttxa,  zu  denen  hier  noch  xata  xo  o'jveye;  koninil,  an  den  soeben 
angeführten  Stelleo  nicht  weniger  als  fünfmal  .sich  finden,  dient 
nachiriiglich  /nr  weiteren  Besiaiigiing  des  im  voiigeD  Abschnitte 
(S.  48  f.)  BctiHM  kten. 

Dem  Imperfect  f,£iv  ('iitsprirhl  als  Aorisli  Nvi<*  hei  den  Adikern, 
:^X9ov,  über  welches  ich  keine  Sarntiihuigen  angelegt  habe.  Es  ge- 
ntigt KU  bemerken,  dass  dieser  AoHsi.  besonders  in  der  Zusammen- 
setzung mit  Prllpositiunen,  ungemein  häutig  und  allenthalben  den 
Hauptregeln  gemllss  sich  vorHiKlet. 

3.  Auch  von  Tcopeueodai  und  seinen  Zusafiiniensel/tmgen  herrschen 
unverkennbar  die  Formen  der  Dauer,  also  in  der  Erzählung  das 
Imperfect,  vor. 

Von  dem  einfachen  icopeueodai,  welches  Schweighaeuser  in 
seinem  Lesucon  unerwähnt  lässt,  habe  ich  den  Infinitiv  und  das 
Particip  deV  Dauer  2,  52,  8.  10,  29,  4.  10,  30,  9.  46, 16,  2  vorge- 
funden^). Ausserdem  ist  das»  Imperfect  an  vier  Stellen  aberliefert, 
jedoch  aus  sncicoptörro  verderlrt,  wie  im  Folgenden  zu  zeigen  ist. 

Von  ixicopcutaOat  findet  sich  ein  recht  charakteristisches  Imper- 
fect der  Schilderung  33,  2, 6 :  ^ticoptiitTo  pcrd  pt^iXi]«  dE(ac  iv 
icQp<^(Si  xai  Txi  ^ntvoidKf  ßd^v,  ausserdem  das  Particip  der  Dauer 
6,  58,  4.  11,  9,  8.  32, 12,  7.  Bin  Imperfect  der  Dauer,  bez.  Wie- 
deriiolung  erscheint  von  8iaiCf>pe<»co8at  4,  70,  2 :  owa8po(C«»v  Ix  x&» 
teäUiDv  ttiv  Sttnopcäexo  ßsXt]  xal  xX((M(xa(,  und  dazu  das  Particip  der 
Dauer  Suncoptuopiviov  3,  68, 12.  Auch  von  xarairopcöeoO«,  icapa- 
itopcöcoOat,  ictpiicopiMo9at  scheinen  die  Formen  der  Dauer  häufiger 
als  die  aoristischen  vorzukommen^. 

Nicht  sdten  steht  das  Imperfect  von  smnopeutoOoi:  licsicopsösio 
Tol«  ic6Xeic  2,  52, 1.  10,  23,  9.  15,  4,  1;  iiccicop«öno  idc  xat&  rij^ 
AtoX{Sa  ie6Xt(«  5,  77,  2 ;  £nt9copt6ovTo  xift  x^hfo*  2, 25, 1 ;  iicncopcöiTo 


1}  Oer  AorUl  ist  vertretea  durch  mpcudi^c  i,  1i3>  3-  i|  66,  5.  II,  1,  S. 
1)  Vergl.  xatfli«op«kadai  i  i,  4.  8,  xaTa-opz'jouiviov  4,  17,  6;  napvno- 

{>£'jovT«i  ß,  40.  7,  rapaTTopsuojjiivüjv  3,  <  4,  fi.  30,  9,  Ttapoffopsoojxivoy:  (0. 
49,  4;  ^rspiTTopeuoiisvoi  3,  *,  3.  8,  33,  i,  TrspiropsuojiivrjV  10,  4,  4,  irspiropsu^J- 
]ji£vai  9,  6,3.  Dagegen  xaTaTcop£ui)f|Vai  21,  4,  4.  xaraTiopeu&ivtwv  Fragm.  93; 
iiaparop&uÜf|Vai  1,  S7,  5,  irapttiEops(»9*(c  3,  99,  5;  ittptin(»u9^vt«c  i,  64,  4. 
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(nJlnilich  Ta  gpujiata)  1,30,4;  «rtrops-jETo  TioaxoXAv  id;  wAiiti^ 
15,10,1;  xai>  ^j;^^?''^'  STrerfjpsCsTo  iiiilmlirh  -'/jz  '/eipoTi/va;  10, 
;20,  5.  Ausserdem  tin<lrt  >irli  von  (Ücmmu  Yorbum  httulig  da«  Par- 
licip  der  Dauer';.  Den  \(m>l  luibc  ich  nur  oinmal  angemerkt: 
iicticoptddr^  iTOp})iüv  rctaav  ctofitö;  t7;  v  Wizti^vi  5,96,1,  wozu  noch  4,9,2 
der  abßolulo  (lenitiv  -«jv  yUasr^  nwj  ErtroptudivTcav  «icl  t4  iiXi^9o(  (ent- 
sprechend einem  Temporalsalz  e-ei  —  cicaroptudr^aav)  kommt  ^. 

Beiläufig  ersehen  wir  aus  dies^cn  und  anderen  Belegen,  wie 
beliebt  bei  dem  Schriftsteller  die  Verbindung  von  Einropeu«o9at  mit 
dem  Accusativ  ist').  Datss  die  Form  si:6icop8oe-:o  in  den  Hand- 
Schriften  hin  und  wieder  z«  enoptüCTo  vcrkttr/t  wurde,  darf  nicht 
Wunder  nehmen,  und  in  der  That  haben  Gronov  und  Casaubonus» 
indem  sie  10,  SO,  5.  15,  i,  1.  15,  10,  1  imicopeusTo  wiederlierslell- 
ten,  allgemeinen  Beifall  gefunden.  Aber  auch  die  Ueberiieferong 
tudsvK  iicoptiicTo  Ta(  isoXei^  II,  10,  8  kann  nicht  langer  im  Texte 
geduldet  wenlen.  Das  schon  wegen  des  Hiatus  verdikchti)^  ttc  wurde 
eingeschoben,  nachdem  das  ursprüngliche  siceicopt'jtto  irrthünilich  um 
eine  Silbe  verkürzt  war.  Also  ist,  wie  ich  schon  früher  vermuthete, 
6iccicopt6ito  T&c  ic6Xei(  zu  lesen*). 


I)  Versl.  I,  If,  4.  t,  30,  II.  i,  18,  7.  3,  99,  7.  i,  6i.  4.  5,  5,  7.  6, 

l't.S.  9,6.«.  H,  I«,  I.  IS,  «5*,  6.  U,  9,  *.  SS.  5.  6.  i'.  i.i.  Jg,  S,  S. 
ii,  9,7.    i**.       7.  19,  15,  .!.     I'iii  liiliiiiliv  .Icr  li.in.-i   -t-lil  8,  <t. 

S)  'Iv/iTiiAavTO —  ilciiropiji) Y'O'-  i  ciilspnclit  «li-ui  SpriicliychraucUc 

des  Polybtos,  steht  aber  an  einer  nicht  von  dicticm  w\b»i  bcrrShenden  SlcUo. 

3]  Auüficr  an  den  oben  ai^fUhrlon  Sielion  wird  iirtiropsuesttai  verbunden 
mit  TB«  irfXei;  3,  9y.  7.  f*.  2.»'',  6.  «1.  O.  2.  15.  i,  ».  il,  f».  Jg,  3.  8.  28, 
9,7.  31».  ir;.  3.  (f..  i],  t/,v  //»•■'Om  Ii.  TTjV  HittVAt'av  y.7?  rr,v  "llrit^ov 

5,  6,7,  T«;  vt;30'j;  tl,  3,  I,  t'-'j-  to-om;  (>.  1,  3'j3Tr,jxaTO  t«üv  ^aXa-j- 
^tTov  H,  IS,  I,  Tou;  T«  Kcip///iOvi'(uv  a'.j*(<j[ASv'j'j;  8,  'J,  IS.  Zu  ergUnzen  ist 
Tf|V  X*^P^  1>       ^        ^1  ^>  ^>  ^^'^  Verbum  dcbeinbar  absolut 

slclil.  wie  (,  I,  ist  dieser  oder  riii  '.iliiilirlin  .\riii>.,iliv  hin/.U/.iidunken.  Bei 
F.  Krch.s  Zur  lU'cliuii  der  (;.t>us.  III.  lieft  Miiiri  iicii  I  S'.Mi  H,  der  aiivxT  r>. 
77,  2  \iiid  s,  <.t.  12  nur  >ol<  li(;  Slcllcii  uululiii,  dif  hrreil-  liei  .'^<  liwoigliat  \i-i  i 
unter  enizopE'jäsUai  .sicU  linden,  haben  sieb  mehrere  Intlaiuier  in  den  (jlaleii 
eingeschlichen.  Auch  Jiätte  »irsStbv  4,  62,  1«,  nachdem  die  ricbtific  Lesart  tangsl 
befgestellt  ist,  nicht  aus  Scbweighaeusers  Lcxicon  wiederholt  werden  .sollen. 

i    Aiieli   bei  Jf«.  \rrh.    9.  7,  *    \  iTuiritli,-|  Krelis  ;i.  ,t.  O.   o'.  o"  o  vV,  : 
(/O;  —  -dOi'.ÄYf  i'. ,   d  -  i t:  0  0  ; U  i  V  T  2  ;  'iraaav  rr^v  -/»'iooiv  ii.  s.  w.  vI.ik  ,),.., 
Iiandschriftlicltun  i:(i[>£>j()ivT£;,   \v.ilirend  Ii.  Nie.>o  Ud.  II  .S.  t'.iü,  3   .Tiner  Aiisj^aitc 
das  circumeuntes  der  allen  lateinischen  Ueborselzung  als  Zeugniss  für  ein  ur- 
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Die  häufige  Umschreibung  iirotctto  (i^roiouvxo)  rijv  icopeCov  wird 
weiter  unten  (XI,  4)  behandelt  werden. 

Auch  icpodfci^,  das  sonst  von  miliUlrischen  Bewegungen  steht, 
kommt  einigemal  in  der  Bedeutung  »vorwttrts  gehen,  sich  wohin 
begebene ,  und  zwar  im  bnperfect,  vor.  Die  betreffiBuden  Stellen 
(8,21,8.  14,10,1.  31,22,7.  83,13,9)  werden  weiter  unten 
(X,  3  und  4)  angemerkt  weiden. 

4.  Für  »ankommen  0  gebraucht  Polybios  nur  ausnahmsweise  das 
bei  den  Früheren  ttblicbe  dtpcxvetoDat,  gewöhnlich  aber  zieht  er 
xac^aYiveodoi  vor  und  verwendet  als  Imperfect  hierzu  mit  Vorliebe 
7::[.^  ,  seltenericap£Yivo}i.r^v.  Von  d^utvctodat,  das  bei  Schweighaeuser 
fehlt,  ist  als  Beleg  für  das  loiperfect  5, 19,  8  anzuführen:  x&kv* 
TooTov  icdvca  xarticupiciXci  xal  $t£'f  i)£ipc  tq&c  ev  aut^  x<ipieo6c  <if  ixvetTo 
tait  TCpovo}jian;  xal  icpi^  *Axpfac  xal  Aeuxac').  Von  icapafCvtodat  lautet 
der  Aorist  irapsYsvöjjir^v  (z.B.  3,8,11.  25,4,8)  oder  TrapeYevT^dijv 
(12,  15,  6.  15,  25,  33.  22,  18,  4  u.  ö).  Da  dieses  Tempus  aller» 
wttrts  gemäss  den  Hauptiegeln  steht,  bedarf  es  hierüber  keiner 
weiteren  Erörterung.  Allein  daneben  erscheint  das  Imperfect  der 
Rntwickelung  oder  Schilderung  sehr  hftufig  und  auch  in  solchen  Ver> 
bindungen,  wo  man  nach  dem  allgemeinen  Sprachgebrauche  den 
Aorist  erwarten  wurde.  Als  Imperfecta  der  Bntwickelung  geben  sich 
zu  erkennen  ^  (Uv  tat;  dpyah<,  ^Tt  Tape-ftveto  u.  s.  w.  18,24,6 
(vLM'gl.  III,  7);  icap^v  xal  TtpoasjxtSYe  9,  8,  9;  {h  (^{Xunnt)  Tcapf^v  etc 
''Apifo;,  xaxir  xh  Xotic^  (tepoc  toQ  ^ci|A(ovo;  BtsTptße  —  4  d*  'AiceXXij^ 


spriingliclies  repiirfipe'jUsvTE;  .insiolit  und  dies  in  den  Te\l  ;infiiinim(.  B«*i  DinHor  1*. 
65,  i  oüT'jt  }j.£v  erroosuovTo  -f,v  /<öf»5tv  Tropl^oOvtSi;  kann  der  Accusaliv  zu  TtopOoOvre^ 
bezogen  werden j  e:»  i^l  uU>o  die  ebenfalls  von  Krebs  vorgeaclilugene  Aeuderung 
i«ttKopi6avto  Dicht  uDb«diDgt  nothig.  Die  sichere  Enlsebeiduiig  wird  onr  aus  der 
genauen  Bedbechtung  des  SpTacbgebrauebes  beider  Sdiriflsleller  sich  entnehmen 
lassen. 

4)  Aiissonli'iii  liiihf  i(  Ii  tiic  Aorislfornien  «i^pi'xovTO  1,29,2.  10,  15,  i,  icpixiatJ«'. 
3,  G6,  ü,  ar^ixc/jx^vo;  2 1 ,  43,  i  U,  ä'^txo}x£voi  2,19,3.    29,  XT,IO,   ätj«ixo|iivu*v  21, 

31 ,  3  angemerltt.  Hieran  von  igtxveteOat,  ifixwed«!,  xa0utvets8«t  »xam  Ziele  ge- 
langen, erreichenc:  i^fxovTO  1, 3, 10.  5, 100, 3,  ^txisOat  9,  14,  9,  lf(xeito  1, 4, 1 1. 

4,57,3,  itfixiaöai  3,  8«,  2,  xaOi'xsro  S.  .'IS,  C.  10,5,7,  xaShxssDai  2,37,9.  i,r,0,  <o. 
• —  Mil  dem  obigen  icpixvsiTo  i>t  zu  vergleichen  Ta/sto;  xalhxvstTo  tr^;  ::poxei|jiv7^{ 
iitt^o>.f,;  2,  38,  8.     Der  InliniCiv  «ier  Dauer  i'f txvst3l>7i  (indel  -Meli  <j,  1«,  4. 
AUn«.  i.  K.  B.  OiMltotfe.  d.  Wiiwuck  IXX.  3 
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xaTÄ  Pp^X^  "cwc  *Ax<uou(  4,  82,  1  f.  Mehr  als  schikJemd  sind  auf- 
zufassen die  Imperfecta  tuftico«  oi  KtXtot  irapi^oav  3,  69,  7;  ^Ipti  H 
WTw  9ca}(MM}|uvoti  tVi»  vfCrta  t^v  ^op^^^^«  icap^v  cx  Maxt(ov(ac  Ifpuf^ 
(toTofipo;  StaoafMv  u.  s.  w.  5,  101,  6;  icopijv  ^dp  ix  tcopt(ac  t(c 
dtoTpov  7poi(k(iaxo^po«  ^tpiuv  imoToXi^|V  29,  85,  8.  Beiuerkeoswerth 
wegen  der  unmittelbaron  Zusammenstellung  mit  einem  Aorist  sind 
&i»p«ßaU  rjjv  ^pctv^v  xal  icap^v  in  ^Ataßuptov  5,  70,  6;  iE*&p|fci}ot 
|Mtd  iR&ai]«  Ti^(  duv<i|ua»(,  xal  irap^v  sxTat(K  A<!pt8av  5,  07,  4; 
xotion^aato  xi  xatd  rtft  vi]oov  xal  icap^v  audu  dvairXioiv  5,  408,  40. 
Ausserdem  sind  zu  vergleichen  1,  78,  ö;  79,  14.  8,  54,  4.  13. 
3,  48, 6.  4,  66, 4;  77,  5;  81,  6.  5,  5, 1 1 ;  43, 1 ;  46,  8;  48,  8.  1 1 ; 
SO,  18.  8,  31,  5.  10,  5,  3.  18,  1,  3.  81,  10,  2.  23,  1,  3  u.  a.<). 

5.  Da  das  Prttsens  i[xa>  perfecttsche  Bedeutung  hat,  so  stdil 
sein  Prttteritum  {xov  zunächst  in  dem  Sinne  »ich  war  da,  ich  war 
gekommen«;  ausserdem  hat  es  aber,  wie  auch  bei  den  Attikem,  die 
Bedeutung  »ich  kam«,  und  zwar  sowohl  im  Sinne  eines  Imperfecta 
als  eines  Aorists^.  Als  Plusquamperfecta  mögen  z.  B.  gelten:  audtc 
aviXut  aöri^v  h^h*  h  '^mp  "i^xev  4, 68, 4,  i^M  xal  icop*  toCvtnv 
aimti;  ßoiljOcia  4,  80,  4,  als  Imperfecturo:  ot  |wtd  toötouc  xaxaotaMv- 
xtC  (oxpargY^l)  —  ijxo»  t{(  ti^v  2^txtX(av  (ittä  tiuv  otpcnoiciSaiv  4, 47, 6*). 
Dagegen  liegt  3,  97,  6:  InctSj)  —  fjxov  icp^  tiiw  ^xetvAabiv 
ic4Xiv,  5,  108,  5:  xa^  vaGc  xai  t^v  iciCf|V  duvafAtv  ^xtv  die 
aoristische  Auffassung  ntlher,  wie  auch  an  beiden  Stellen  Aoriste 
▼orhergehen  und  folgen.  Nicht  minder  bezeichnet  5,  6,  6  ^xt,  ähn- 
lich wie  vorher  xatterputoicsdciMt,  den  Abschluss  der  dort  erwfthnten 

I;  Anknüpfend  ;hi  ili«*  ktir/  votIht  'S.  f.'\]  L:rni:i<litt'  (iftnorLiini^.  d;is>;  Ad- 
vtrrbia  wi»-  £'ji)£(u;  und  z;apof>Tixa  nut  tlt-ni  linperfi  i  1  t,£iv  zus;iinnienl reffen, 

führen  wir  aucli  hier  be^unders  m  eülieiu;  napr^v  [zn^r^ji-*]  3,  18,  (>.  3,  69,  7. 
6,  50,  II.  Sf  31,  6.  BeiUaßg  Ml  Qocfa  erwSbol,  dam  itapstv«  thafb  abioktl 
aleht,  (heils  die  PHiposiiionen  ol«  (i,  7S,  8.  S,  Si,  I.  13.  i,  77,  S.  4,  81,  1. 
6,  5,  II.  5,  97,  4],  i-rA  v.  .iccus.  li,  8f .  ß.  5.  70,  f..  10,  r..  3),  «ptfc  c.  acco«. 
(6,  4fi,  f.    5,  48,  n  3,  18,  6.   5.  )  o   i."   /n  -i.  Ii  niiiiiiK. 

2;  Vergl.  Schnei^hacu^er  zu  4,  C8.  4.  U,  b,  5  und  im  l^xicoii  unUT  7,xs.iv, 
K.  W.  Krüger  Griech.  Sprachlehre  §  53,  1,1,  R.  KShner  Ansfuhriiche  Gnnmnttli 
der  griedi.  Sprache  n,  1^  S.  115  f. 

3)  Dies  ist  der  NachsaU  in  einer  durch  jiiv  —  5i  gt^^licderlen  Ppriodo. 
wflclie  einen  Synchroni-^mus  d.irstelll  vfi^l.  oben  II.  6  .  Im  Vordersätze  stellt 
dvaxij^wpl^xtioav,  dem  ge(;eniibcr  r^xov  ollcuJjar  die  i>ich  noch  enlwiclkeladc  Hand- 
lung beieichtteii  soll. 
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miKtflrischeii  MassDahmen,  entspricht  also  einem  Tcape^evExo,  wBbrand 
das  zunächst  vorhergehende  «Spfia  die  Vorbereitung  ausdruckt  (XI,  i) : 

Noch  ntther  als  5«  6,  5  f.  ist  {xt  mit  einem  Aorist  veribunden  5, 
70,  1 :  r^xe  xal  xaTeoTpaT<ncl^uoe,  womit  4,40,2  u>p(ir^oe  xat  xattotpop 
xoici^tuae,  5,68,0  Tipof^Ade  xal  xaTtotpaToici8euo<,  41,20,1  Tpoi^Xdov 
xal  xatiotpaToicISeuaav  zu  vergleichen  sind.  Auch  |xövo^  r}]v 
'Aj^otav  4,  81,  10  und  ijx«  iep6c  Tfjv  auX-f^v  l  rr^^'jEipr.jjisvo;  suftstu;  ex 
icopt{a(  5,  26,  9  sind  oben  (S.  8S.  59)  dem  Aoiiste  zugeordnet  wor- 
den. Wenn  in  der  Uebersicht  m  Ende  des  VIII.  Abschnittes  (S.  60) 
5,  101,  5  xatä  OKoud^^v  ^^xs  {isxd  !ftX<>»v  und  5,  25,  4  AmAoaz  h 
0{Xticico;  r^xe  (i.eT&  aiCQo3i§(  ebenfalls  als  Aoriste  eingeordnet  sind,  so 
geschah  dies  mit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Imperfect  bei  den  dort 
behandelten  Adverbien  immerhin  als  eine  Ausnahme  von  der  Haupt- 
regel 7.U  gellen  hatte  und  in  diese  Kategorie  vorsichtiger  Weise  nur 
die  zweifellosen  Imperfecta  oinznfttgen  waren.  Uebrigens  ist  die 
Frage,  ob  vjxov  im  einzelnen  Falle  Imperfe«  t  oder  Aorist  sei,  ledig- 
lich etwa!*,  was  wir  Neueren  itii  Hinblick  auf  die  sonst  Üblichen 
grammatischen  Regeln  hin/.uthun;  fUr  den  altt'ii  Scliriflslellei  kam  bei 
•f/.tvi  das  so  überaus  hUufige  Impcifeel  der  Verba  des  Gehens  mit 
(It  iii  Aoriste  zu  einer  Form  /nsaiuinen,  \\elrln>  in  gleicher  Weise  die 
sich  entwickelnde  und  Icbendii;  ireschilderle  Handlung;,  wie  die  altge- 
schlossene  und  sclilcchlliin  als  ilial.sa(  hc  bcrichlele.  lit  /t  lehnen  konnte, 
6.  Auch  von  d-aü.äzztof^ai  »lürlirt'lien«  linde!  sich  das  lin|)er- 
fccl  mehrmals,  und  zwar  besonders  mit  Adverbien,  welche  »solorl" 
(xler  neilemls«  bedeuten:  rdvtei;  e;  aur^;  ä-r^XXa—ovTo  TzdXvi  33, 
12,  5  (vergl.  S.  51);  süftscut;  ctTrYjXXdrrEto  [ittd  Ttüv  /tAtdp/tuv  st;  r?jv 
'l'tufiTjV  21,  5,  13;  ärTjXXdrcETo  jxETa  OTiouöiji  15,27,  10;  dmjXXdi- 
TETo  —  eici  T^jv  aOxov  oxt^vtqv  5,  15,  6'). 

X. 

1.  Alle  Bew^ongen  von  Truppen  sind  natui^jerottss  nur  Voi^ 
bereitungen  zu  den  folgenden  kriegerischen  Ereignissen.  Da  nun 
Überdies  der  Geschichtschreiber  über  Trappenbewegungen  meist  so 

I)  Yerßl.  auch  vom  Aotiv  In  der  Bedealnng  »davon  kommen«  im ^Covro  xal 
xaxäi(  äffftUaiTov  10,  49,  tV. 
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berichtet,  dass  er  dieselben  nach  dem  Piano,  nat*h  dem  Entschlüsse 
und  unter  der  Leitung  des  Heerführers  erfolgen  lüsst,  so  ist  um  so 
mehr  zu  erwarten,  dass  sie  als  sich  entwickelnd,  als  Vorbereitungen 
zu  dem  beabsichtigten  Zusammenstoss  mit  den  feindlichen  Streil- 
krttflen  aufgefasst  und  durch  das  Impcrfect  ausgedruckt  werden. 
Wenn  man  aufgeben  wollte,  die  deutschon  Worte  »er  wartete  drei 
Tage,  am  vierten  aber  marschierte  er  weiter«  ins  Griechische  zu  liber> 
setzen,  so  würden  wohl  die  allermeisten,  gcwiüs  nicht  mit  Unrecht, 
das  anAingliche  Abwarten  durch  das  Imperfcct,  den  erfolgten  Weiter- 
marsch aber  durch  den  Aorist  geben,  und  vielleicht  nur  wenige 
wurden  vorsichtig  sagen,  dass,  so  lange  jener  Salz  ko  abgerissen 
und  aus  seinem  Zusammenhange  gelöst  vorliege,  Uber  die  Wahl  der 
Tempora  sich  nichts  Bestimmtes  sagen  lasse.  Aber  endlich  auch, 
wenn  der  Zusammenhang  bekannt  wäre,  mttssten  wir  erklttron,  dass 
es  unmöglich  sei,  hier  nach  einer  festen,  für  alle  Fttlle  gttitigen  R^l 
zu  übersetzen,  und  uns  damit  bescheiden,  dass  wir,  nachdem  der 
Text  des  alten  Schriftstellers  uns  voigelegl  ist,  die  Anschauungen, 
aus  denen  heraus  er  die  Zeitformen  wählte,  zu  verstehen  suchen. 
Der  von  uns  soeben  aufgestellte  Satz  lautet  bei  Polybioa  21,  43,  9: 
iicc(Uivt  Tptt;  ^{A^poc,  xaid  U  tf^v  xrtapTr|V  dvaCeuS«;  icpoijt*;  um 
aber  die  von  ihm  getroffene  Wahl  der  Tempora  völlig  würdigen  zu 
können,  müssen  wir  noch  die  unmittelbar  vorhergehenden,  sowie 
die  nAchstfolgenden  Worte  berücksichtigen.  Zusammen  in  §  9  und 
10  finden  sich  vier  Verba  finita,  von  denen  eines  im  Inperfect,  drei 
im  Aorist  steheo,  ausserdem  sechs  beigefügte  Participia,  und  zwar 
eines  in  der  Form  der  Dauer,  fünf  im  Aorist,  endlich  ein  absoluter 
Genitiv  in  der  Zeitform  der  Dauer.  Es  herrscht  also  bei  weitem  der 
Aorist  vor,  d.  h.  der  Schriftsteller  wollte  über  die  Marsche  des  Pro- 
consuls  Gn.  Manlius  Vulso  (1 88  v.  Chr.)  summarisch  berichten,  gleich- 
viel ob  das  von  diesem  Feldherm  Vollführte  als  Haupthandlung  im 
Indicativ,  oder  als  untergeordnete  Handlung  im  Particip  ausgedrückt 
wurde:  also  xaOopfi^v  Toir^a'ijji.svoi  t^c  Suvdp^c  —  rapa}..ijj(ov  "At- 
ToXov  dviCtoSev,  xal  xaf/aY£vö|Aevo(  t{(  'Ai8d|i(tav  fj^Soaro;  in£(ittvt  — 
dvaCeöSac  —  d'ftxo)uvQt  —  xaTiaTpatoinBcuot.  Dazwischen  ist  zu- 
nächst beiläufig  die  Jahreszeit  erwähnt;  diese  dauerte  an  wttbrend 
aller  hier  gemeldeten  Voigünge:  also  &fM^  iMipaSiSo6ai)c.  Unter 
den  eben  erwähnten  Ojx  i  alionen  des  Manlius  erscheint  auch  dessen 
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(lnMt;igit,MT  Au^nlhall  zu  Apanieia  im  Aorist  Jsirstieive) ;  deon  nicht 
die  Dauer  der  Wartezeit,  tsondero  deren  Abschluss  soll  hervorgehoben 
werden,  ganz  ülmlich  wif  unmittelbar  vorher  Uber  einen  achtuigigon 
Marsch  suminariscli  duich  rapafsvoiievo;  •^jy^'^^'''^^'^  berichtet  wurde'). 
Und  so  steht  auch  noch  die  Meldung  des  die  Warlezeit  beendigen- 
den Aufbruchs  iui  Aorist:  xaia  r?jv  TSTapTTjV  avaCsy^a;^) ;  jedoch  der 
roluettde.  wenn  auch  kurze  Bericht  über  den  weiteren  Marsch  wird 
in  die  Form  der  Dauer  gesel/t:  xpo^-jfe  yp(6(jievo;  svspYor;  Taf;  ropefi!;, 
worauf  zum  Sclihiss  die  Ankunft  am  Endziel  und  die  Errichtung  des 
I.agei-s  wieder  durch  Aoriste  gegeben  worden.  Soweit  die  Analyse 
der  hier  vorkoninieiuieii  Tempora;  es  würde  uns  aber  das  Ucber- 
springen  zimi  Imperfect  bei  Erwähnung  des  Weitermarsches  schwer 
verstlindlinh  sein,  wenn  nicht  anderweit  sich  nachweisen  Hesse,  dass 
von  ärftv»,  icpooYsiv,  Topsfav  rotsroöat  und  tihnlichen  Ausdrticken  fUr 
»marschieren«  in  der  Geschichtserzahlung  des  Polybios  fast  aus- 
nahmslos das  Imperfect,  nicht  der  Aorist  steht.  Dass  also  diese 
Form  der  Dauer  und  Entwickelung  bevorzugt  wird,  beruht  auf  der 
BUbjoctiven  Entscheidung  des  Schriftstellers;  indem  wir  aber  den 
ähnlichen  Gebrauch  früherer  Prosaiker  berücksichtigen')  und  die 
grosse  Anzahl  der  von  Polybios  so  gebildeten  Imperfecta  zusanimcn- 
stellen,  formulieren  wir  eine  Gebrauchsweise,  die  zimachst  als  eine 
Ausnahme  von  der  Hauptregel  gelten  mag,  anderweit  aber,  eben 
wegen  ihrer  häufigen  Anwendung,  selbst  als  Regel  uns  erscheinen 
muss.  Dies  ist  im  Folgenden  bis  zum  Ende  des  XII.  Abschnittes 
auszuführen. 

2.  Sowohl  das  einfache  Verbum  ^tv  als  mehrere  Gomposita 
stehen  Iheils  mit  einem  den  Heereszug  bezeichnenden  (M>jecle,  Iheils 
absolut  in  der  Bedeutung  »marschieren«,  und  zwar,  wie  schon  bemerkt, 
meist  im  Imperfect.  Ausschliesslich  die  Form  der  Dauer  wird  in 
diesem  Sinne  von  dem  einfachen  Verbum  angewendet:  ^fc  -Hjv  1:0- 
pt{av  1,76,3;  dvoCcöSa«  ijjt  icdXiv  tl^  t<Moa>  t^v  icoptCav  5,72,6; 
«udmo«  M  T^v  iwiyiv^v  1ff9  rif*  icpioToicopsCav  3,  83,  7 ;  xoTÖmv  aut^c 


I]  ncstätigt  wird  diese  AiilTnssung  auch  durch  dio  pirticipiale  Wendung 
|ie(va;  -ept  TSTTOipaxovl}'  T;|xip7;  zp^Y,-«"'  5,  51,  i. 

i]  Die  Fügungen  avoi's'j^Tt;  rj£  oder  Tcpof^fe  linden  bei  l'oljbios  eine  ItäuligOf 
(ast  foruielliarie  Anwendung.    Vergl.  X,  i.  4. 

3)  Tergl.  oben  S.  35  mit  Anm.  4. 
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TTjv  otiva|iiv  110,  1;  i-l  /iOi;  x).ivavTE;  tt^v  oOva|iiv  fjov  (xerd 
opojAoy  ml  aro'jor^;  i.  12.  3;   i/a/.a'l'//Tt;  Tä;  C'jvajxit;  yjov  et;  rr^v 

TjEv  oia  Tiü'<  W'j^r^^auot  3,  3.>.  T:  Ivool,  t^^ov  o;a  toO  •/<»>[iaTo; 
.'l.  4(i,  7  (las  ül»j«'cl  Tfj'j;  sÄi-favTct;  fehlt,  ist  iud<'ss  aus  «Iciii  Zii- 
sainnu'uliani;«'  zu  ori:iiii/t'n) ;  hWv*  öf,|x/^a7;  rjs  irpo;  Aatir^v  5.  ll>,  •'»; 
xXi'va;  eri  x£pa;  f^s  -'it'j'jji£'<fj;  ty;v  z'jpEtav  »i>;  eti  Ts'jeov  ö,  Iii,  7 ; 
£/otuoovTt;  äX/.yjX'j'j;  t^T:  t:'//.£;ji .'{'.1.  <». 

3.   .\ni  hiiulij^slcn  iiiilt  i    ilcn  NitIk  ii  M.ii ><  liien-iis  kunnnl 

irpfjä^s'.^  vor.  und  zwar  transitiv  3,  .'lö.  K  ;  t-*'^;  N^fiä^ot;  äta  (ic[>rj; 

jAio-j;'},  sonst  intraiisiti\ .  (  in  (li<'  AulV.iililuni;  «Irr  Niclen  in  Hclrarltl 
koniUH'ndLMi  Stellen  Uher-K  IiIIh  Im  r  /.ii  i,'e»lalten,  fuhren  wir  ziin,irli>( 
die  Verbindungen  vnn  zoo/^y^  "oofjov  mit  ürtlieheu  He-lmunuu- 
i.;en  durch  ä-o,  oiä.  s  i.  i/.  irj.  li»;  £-(  .  zap-i,  -p'/;  auf  und  fUj^en 
die  übrigen  Slellun,  iiacb  audoreu  charuklorislisclieii  Merkmalen  ge- 
ordnet, hinzu. 

ATTO :  Tiporjsv  azö  Aa&br  ;  i,  (»7,  (i.  AIA :  '^f'^'^J^  (^P'^'^J'^^ 
oiä  TO'j  reoi'ou  l,  7»).  H>.  3,  (i.'i.  3.  K:a  tiöv  7r£0!tü^  3,  (Wi,  1 .  oid 
Tcö-;  aTE'^ätv  4,  7.">,  i.  .">.  7,  II.  r,>A  zr-  '/vs'.v/^;  .'».  IH.  2,  oid  rf^;  Tup- 
pT^vüiv  "/itjpa;  2,  2(i,  7,  oia  Tupp/^N/ta;  77.  I,  o.ä  tt^;  kXttTopia; 
4.  70,  2.     6IC:  "p'^^js  ("p'^Vr")  }Asa'>Yi'.'/v  3,  7(i,  3,  et; 

TTpoaDev  4,  (iß,  5,  et;  To-SjjiTrpriaütv  H».  3(1.  7,  ei;  ~'/"j;  «•'31«  toxou;  t-^; 
l/.).'jp(oo;  2.  11,  10,  Et;  tt;>  \a/^oH/.y^'/  2.  .'Ii,  8.  2.  0;».  1  '  ,  si;  tt^v 
WtOTf-Aa.  .).  '.12.  2.  =•■;  Ty;v  Nfax-rov^iv  211,  4,  I      Et; '  i  V)ijiy;-j  2,  27.  P\ 
eii;  Ai^^av  ü,  öl,      ei^  ^xoio'joav  10,  4i,  3 6K:  icpo^^it  xaid 

I)  So  auch  'J,  tt'.t,  J;  ro'j;  xiTa).r,»pWvra;  o[v'i|>a;  «^X«,3£t;  sa'iToü 
npor^lf^  von  Hannibai,  der  die  Lrio(;sgefatigciic  Ücsatziint;  von  Cla.s(idiuiu  auf  seinen 
Härscben  mit  sich  führte. 

1}  Da«s  bi«r  «poijT't  B'cbt  iCfwoljYt,  zu  Icnon  ist,  wird  unten  S.  76  f.  geMtgt 
werden. 

3)  Aiirli  üii  dieser  Slcllf       -^'jjr^'^t  uborlieferl.     Vcrgl.  iirilen  S.  "6. 

4)  So  füno  ich  aucli  in  der  LücikO  4,  64,  9  r,p'jr,'is.v  biiuu,  worauf  die  Er- 
^taizuDg  TOD  GaMubonus  tU  d||V|  dann  das  handachriftlicbe  'lOopCav  folgen. 
Ter^.  meine  Quaest.  Polyb.  II,  Dresden  1 869,  S.  S  f. 

5]  Ebenso  stehen  der  lofinititr  und  das  Flarticip  der  Daner:  iccipif|7^üls  — 
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OTCouSfjV  ex  T^; '  lliiaxXei'a;  1,  19,  2.  s/.  toO  Hspjiou  "poy^e  5.  13,  1,  ex 
TTj; 'EXeta;  5,  20,  12,  ex  r^;  xapaj^eifiaat'a;  10,  37,  (>').  6111:  Tcpoij- 
Tfov  eiTi  TO'j;  ÜTcevavTi'o'j;  2,28,2,  e-i  t?>v  'Aoopo'j,Sav  10,  3S,  6,  d-rt 
Ti>v  ^Papvdxr^v  24,  8,  7'^)  ;  irpo^Y^  [iz^of^yy/j  im  tou;  irpoetpr^iJievo'j;  to- 
tcoü;  3,  100,  2,  STTi  Tr^y  d^opdiv  8,  31,  P  ,  iizl  xo  oovTeTOY|xevo'.i  IG, 
37,  4,  ZTzl  T"rjv  Tüiv  AtTcüXtüv  atpaTo-soei'av  2,  3,  2,  £7ri  rJjv  toO  lld- 
Sou  "(e'^'jpav  3,  6G,  I  '),  st:!  tac  Ttüv  Muacov  xatoixi'a^  5,  77,  7,  hd  ttjv 
Meoor^viav  4,6,8,  i'^*  '  KXXr^arovtov  21,48,12,  eri  I  leAo-öwrjOov 
27,  2,  8,  Irl  TTjV  /(dxavöav  3,  17,  I,  st:'  oütTjV  tt,v  Aaxeoaijiova  9, 
8,  4,  TTjV  £-1  Ildxoa;  4.10,2,  e-::!  x^;  '  AXe;avopEi'a;  28,20,11,  xf^v  6'f 
'Hpai'a;  2,54,  12.  fiC  6171:  "rpof^yi  otapä^  xov  roxopi^iv  <«;  erl  xoi»; 
Xö'fO'j;  5.22,9""),  Tipo^cov  -porje)  «b;  i-'.  xrjv  'HXeiav  4,  9.  10,  tü>;  eri 
XTjV  loaav  2,  I  1 , 1  1 .  (b;  ert  xo  '  Piov  4,  1 9,  (J.  (!>;  i-l  xo  Ksoj-Iioiov  5, 76,2, 
«b;  ert  XTjV  Mavxtv£iav  M,  11,2,  tb;  iizl  xd;  <l)Epdt;  18.  19.3'^);  ixpo-^Y^ 
(Trpo^Yov)  «b;  zTzl  Mr^ot'a;  5,  47,  4,  (b;  iizl  raXaxia;  2  4.  9.  fi,  (b;  stc 
'Aptpifvo'j  3,  77,  2.  tb;  67t'  '(IXü|jL-<a;  l,  10.  ö.  (b;  st:!  \f;'3r3oiv  4.  LS.  '.>, 
(i);  £-t  Tsiia;  4,  22,3,  (b;  e-t  kopivttfj'j  4,  '2\.  9.  sit-  MY^xpoTr'iXsüi; 
4,  G4,  3,  tb;  ei:l  UW.pioo;  4,  70,  2.  cb;  z-l  Acxpi^/^;  18,27,  5;  rpo^^Y« 
roto'j|xevo;  xov  ttXo'jv  «j^  =-  '  AroXXcov'a;  ö,  109,  G  (vergl.  XII,  3). 
TTAPA:  TtpoYjYO''  (^P'^'^T^)  "^^^^"^  UdXiTTav  2.  ^T).  7,  xrapd  xV./  roxotfjiov 

3,  43,  1.  3,45,  \.  3.  G5,  1.  3,66,8,  -a^.a  xö  At,^'jpvov  opo;  3,  100,2, 
i;apd  \apdopav  4,  63,  4,  icapd      kdoiov  ö,  80,       nPOC:  icpo^'fe 

ß^ir|V  et«  ToSitKpoadev  icpo^YStv  S,  S7, 4 ;  (tou  ßamUoc)  icpoi-^wm  el$  ti  Aihcpcov 

4.  80,  3  (Ober  die  abweichende  Lesart  icpood^onoc  s.  unten  S.  76).  —  AuMer« 

rtPin  isl  liinzuwpisni  ;nif  lüi'solhr  Kiigiing  von  rpo^^'^'^  Ui'<l«>il»iifi  »vorwürU 

m'lien,  sich  wohiti  I  ilcIi'H  lAcri;!.  oben  S.  GSi:  jrf»^/)','^^  S'-'  '^^i''  t-'Jxiav  vuxTÖ; 
ent  tö  3Tdp.a  t'jO  l'.  i  =  v.o;  ^tiäiulirl»  Uciiictrioä  und  seine  Gefährtcu  auf  der  Flucht 
von  Rom)  31,  tt,  7;  Tipoa-;eiv  ~  tl«  xd«  'Avap^tfac  31,  IS,  S.  lieber  den  ent- 
sprechenden Gebrauch  von  inavd^fstv  e.  unten  S.  75. 

I]  llinzuzurügen  i-<f  t  5,  lo,  (  :  -  jOstu;  ix  tou  ."ilouÄEurTjptou  Trpof,YOv  (>o 
(::4sanhiinii<  stall  rp'j3f,-;-ov'  izl  i^d>.7TT'7v.  ii!imli(ii  die  kartbagiscbe,  die  Reise  nach 
Huni  nnlrclende  Uesandlscliafl.    Vergl.  oben  S.  65. 

i)  So  auch  in  der  Bedealung  •vomierte  gebend  (oben  S.  66; :  ;rpof^-]fov  iitl  tiv 
vtavfenov  3t,  13,  9. 

3)  Hierzu  kommt  htl  «n  den  vmlier  (S.  70  f.  Anm.  B  und  S.  71  Anm.  1}  an- 
gefUiirlcn  Stellen. 

4)  Vengl.  S.  70  Anm.  S. 

6)  Bbeno  da»  Partidp  der  Dauer:  fcpod-fovxs;  dK  iicl  xa«  GiMfßoX«c  18, 

tl,  S. 

6)  Hieran  itomml  d»$  inl  d^v  R6vai9av  4,  19»  4  (S.  74  X,  6  ».  E.). 
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'IVfiav  5,  Hf).  i>  -  . 

i.  AnkiMijih  iid  ,111  (\\i'>v  ICIm  r-ir|ii  der  /n  dem  liii|K>i"f<'(  J  von 
-p'jdYtiv  jufi'srlztrii  öriliclh'ii  lU'>limiiiiinu<'n  fti,::!  ii  wir  ziinliclisl  ciniiTf 
aiidtTt'  Vrrhindiiiiu'cn  mit  Pra|)<i>ilioiifii  liiii/ii :  rv./^-ji  |j.;Tä  Tr^;  vj/ä- 
[xEtu;  2.  27,  I.  S2.  7.  r.yjr-^t  [H-'l  tr^;  i.',<.T.i^\  o/vijitfo;  i-t  ri-^  > 
rf/rj/£i|X3vT^ >  y^iin*  •">.  <iH,  II  NNic  [isT'i  ry^;  vy-duito;  >trlil.  eben- 
falls l»oi  T:(>of^-'£,  rivT;  tö»  oTjiati'^iAa":'  3.  7(1.       IK.  1'.»,  |.  .i. 

N'iicli<tdtMn  sin«l  zu  erwUlinen  die  \  t'rliindtiiii;en  rof.r^vt  gr-'joiuv 
■ipftdloai,  a.</a>ai.  a'j;i;i.r;a»  3.  fir».  1  .'J.  (iS.  |.{.  .'>.  i.  zvr^Y''"'  — 
OT:e'joovTs;  zotTorTtOan  u.  .s.  w .      tl.'). .{    verj^l.  S.  i7  t.^.   Aciiiilieli  lei 

Die  Scliild<  riin.!j;  des  Nlai-i  ln-s  wird  i:erri  dinch  Heilii^uiii.;  eiiii'S 
l'ai tici|)iunis  der  Dauer  au>.;<  tulif  I  :   -yä^-^i   vizi'<;  Tzopsia  ypnijiHv'i; 

(xcriil.  S.  ti'.i  .  TTpo/^YS  3'j/Tfj<07  —'^"j'vtiiv'i;  t/^;  z'j^iio.'  .">.  i7.  V. 
Wenn  zu  zporjE  irp^y,''''''  '"'Ii"        Hevlimniunu  heiveluyl  v\ird 

(\.  3),  so  Irin  iiusserdern  liimlii;  -','.'>'j[Xi  j^;  -h<.'/j[inrt:  i  zopziav 
hinzu:  I,  70.  10.  3.  17.  I.  3.  17.  I.  3.  7(i.  3  3.  IUI»,  i  i.  (»3,  10. 
4.  Üi.  3.  5.  80.  -2.  0,  S,  i.  Id.  k'.  i.  IS.  lU.  3.  IS.  27,  .'i  j.  Zu 
vorgicichen  isl  auch  rpof^-jt  zoio'jjicvo;  löv  z/.oOv  ö,  <0y,  Ö  (unten 
XII,  3  u 

\\  <'i(ei  kniiiiiK  U  in  Heltarlil  verseliiedeite  |iarli>  i|n,ilc  \\'<  ndiM»j^en, 
welche  das  \va>  unniiilelliar  \oi  dem  Au>inai^*  Im-  ^eM  liehi  ii  aus- 
drücken. Mit  einer  {jcNviääcu  UcgL  luubisij^kcil  kehrt  wieder  dvaCeüia; 

I)  ?«r|^.  anton  S.  76. 

S)  HiosnweMen  ist  auch  auf  Sv»<  2£ßr,;  irf/oi-faY^vroi  31,  t6,  B. 

3)  Vergl.  uiK-li  r».  ni,  i :  Kpo^i^aYc  (utoI  Kanj^       S(iv«{mii»c  (S.  73'. 

\)  Vergl.  unleit  S.  70  f. 

6j  Au  der  bereits  früher  ;S.  70  Anm.  4,  erwähnten  Stelle  4,  64,  9  Tügt 
Butlner-Wobst  lo  der  Vorrwl«  xum  S.  Bande  seiner  Ausgabe  S.  XL  zu  dem  von 
mir  vermathetan  icpo^YS  ooeb  icoiou|ievo;  tj^v  itopefav  hiaso.  Aus  den  oben  an- 
geführten 12  l!t  lcg«tellen  |i;chl  hinrciclioixi  liervor,  dass  dieser  Zt^.-)!/  dem  Gc- 
bnmrlic  (le^  I'oKhio-;  vollkommon  ent>priclil ;  aiidort'rscits  erscluMiil  es  rallilirli 
da,  wu  die  llandscliririeu  UickonlialU  sind,  niclil  mehr  zu  ergänzen  als  unuoDgäng- 
llch  ndthig  ist.  Und  dass  die  von  mir  Quaesl.  Polyb.  II  8.  S  f.  empfohlene  Lee« 
art  ebenfalls  eng  an  den  Polybiantwben  Sprachgebrauch  sieb  anschmiegl,  xeigt  der 
Vei^ieich  mit  S,  Ii,  10.  3,  54,  8.  S,  65,  I.  4,  66,  6.  6,  9S,  t.  16,  36,  7.  19, 
«,  i.  34,  Sl,  7  (oben  S.  70  f.). 
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icpo^je:  3,66,  l.  3,  82,  7.  i,  H8,  fi.  r>,  20,  12.  n.  50,  9.  32,  i. 
21,43,9  u.  a.,  womit  dassi^lbe  l'urticip  btii  dein  Imperfect  von  iftv/ 
(S.  69  f.)  zu  vergliMcheo  ist.  Auch  dvaaTpaTOTrsoeuoa;  Trpo^Y^  3»  ' 
sEolpa«  dnc%  \ap(aii](  —  «poiHKt  18,  49,  3  gehOreu  hierher').  Oder 
eu  werden  VDrkehrungon.  die  vor  dem  Abmärsche  gelroffen  worden 
sind,  durch  lan^^Tizii  iiiul  Composita  ausgedruckt:  Xaßtuv  id  |Uoa  tiir* 
'Ip^pwv  Jiol  KeXtÄv  toTfiiara  icpo-^^e  3,  113,8;  icpooXa^iwv  —  et; 
k^ams/tlwj',  Ttfifjrje  1,77,4,  uod  ahnlich  5,71,  2;  dvaXapoov  tijv 
3üva}itv  (Ta;  ouvd(ut;)  icpo^^e  2,  54,  5.  3,  SO,  8.  40,  31,  7.  10,  :n.  (>. 
1 4,  4,  4  ;  avoXaß^v  t7;v  oipatidv  icpo^je  2,  65, 1  \  und  ahnlich  oütou; 
(nämlich  tou«  otpatutka;)  3,  68,  43,  xou;  'HiceiptÄta«  4,  61,  2,  to6« 
(tt«Ooföpouc  6, 20, 6,  To6«  euC<ävotK  5,  64 , 8,  toik;  iceXtaard;  1 8,  24, 4 ; 
ovdtaßövxt«  IXoc  d6o  —  icpo^'^ov  40,  32,8^,  Hier  also  wieder  eine 
formelhafte  Verbindung,  wie  Inin  vorher  die  mit  dvoCtöSac  Ausser- 
dem sind  noch  anzufahren  m^wvAaa^  ixav^v  aof<iXcta^  —  «pofijji 
3,  35,  4  ;  icpoi}7C  otsppomiijo^tvot  Tfjv  ouportov  5,  24,  9 ;  xotoötoi« 
XpiQodiMiot  Xo^totMt«;  icpojjYvt»  4,  40,  40;  femer  die  ParticiiHa  ixoi- 
(uba;,  aofaXi9d|ttvoc  und  andere  48,  49,  4.  3,  76,  3.  6,  43,  8.  5, 
54,2  u.  8.  w.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen  dasPartictp  der  Dauer 
von  j^ieoxt^p^  'x*"^  wav(oxov  icpo^fe,  xal  ow^jOpoiCi  xd«  ^d- 
(fctu  tic  *Aicdi|Utav  5,  45,  7;  tou;  ictCoi^  l^tov      icpofj'f«  4  4,  22,  6. 

6.  Dieser  grossen  Anzahl  von  Zeugnissen  für  den  Gebrauch  des 
Imperfects  icpo^^ov  steht  ganz  vereinzelt  der  Aorist  npoij'prfov  6, 62, 4 
gegenOber:  iepooSt6dit'*''oc  t^v  Xoiici|V  66va(ttv  ^xattOo,  xal  icapaxaXsaa« 
t&  icp^vta  tau;  icpoxttfievaic  4mpoXat<;,  |ittd  xafha  icpo^naft  |wxdt 
i»Soi]C  8uv<i]«tco^  tudapdj«  xal  futiiopoc  «Sv.  Hier  wird  aus  einer 
jüngeren  Handschrift  (B)  die  Variante  npoijYc  angeführt.  Liesse  sich 
nun  iigend  ein  Beweis  daftlr  erbringen,  dass  diese  Handschrift  einer 
von  dem  Hauptcodex  A  unabldngigen  Quelle  angehörte,  so  wOrdo 

\  SlatI  der  Fiit^iingcn  iiiil  l'.irtirip  fliiHtMi  sich  auch  llt-iordmingen  (hin  li  zat. 
>Me  äv£![s'j|B  xat  irpor^y^i  dveatpaTonäoeusav  xat  itpofjov  uuil  AelinÜclio.  S.  ualeii 
XXX,  2. 

t]  Ao  dieser  Stelle  tel,  wie  schon  bemeiit  wurde»  npea^S^«  Oberliefert. 
Vergl.  aalen  S.  76. 

3'  Aclinlidi  bei  ?,yov  1,  3  1.  3.  3.  35.  7  obcii  S.  70  .  Ausserdem  ist  nocli 
iinziiriiliren  ein   fielen  für  -poa*'-^''  Hi-iioiilnn};     vorwärts  geben«  (oben 

S.  65)  :  XiTfjV  xal  Tijv  ruj^oOaav  (caOfjToj  äva/a^wv  xoi  ransivöv  oü-ov  üoiT|3a( 
xpo%e  8,  tt|  S, 
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doivi»  l.rsiut  iiiili('(l(  iikli(  Ii  aiitV.iinolimt'n  M-m  So  üImt  lialion  wir 
zpoTjYS  ( lonjfrtiir  {«nzusohcn.  wrlrlic  ruu'in  mir  mii>>ii;  ht*- 

wandtMtt'n  F.omt  ties  Polyl)i(»s.  ja  ><Hi-t  fincin  S<hreil>tT.  dor  (Iii  -»* 
Form  schon  .-o  iiiid  si»  oft  voryofniHlt  n  liatle.  wio  vnn  sollst  m  du' 
Fed<'r  koiniix  ii  knmilr,  und  wir  dilrlrn  dif  allt  iu  uLi'rli«'lt*Me  Aorisl- 
lorni  niclit  clict  verwerfen,  als  Iiis  sie  al>  diireliaiis  unhaltbar  nach- 
gewie>en  ist.  Dies  wird  aher  schwerlicli  je  tri-liniren.  Denn  «MsJens 
ist  /n  wieijerholen  was  sehon  fnilier  hi'iiieikl  wurde,  dass  l'olyhios 
zwar  >rern  i;ewi>sen  Ue^eln  und  Koriiiehi  des  Au>drurkes  folgt,  alle- 
zeit aber  die  Freiheit,  iui  besond«'rn  Falle  <la\un  ab/ii^ehen.  sich 
vorbehcdl.  Dazu  koniuit .  das>  TTpo/ja^s  im  eiuenllieli  aorislischen 
Sinne  hier  },'anz  an  der  Stelle  i>l.  Ja  <ler  Sehrillsteller  hat  noch 
b«*s()nders  ani^edeulet,  warum  er  hier  von  »ler  stinst  ihm  gewohnten 
S|>ra(  hw«Mse  abwich.  Dii'  detii  Aufbruche  vorhergehendoD  Handlungen 
sind  b(;reils  durch  zwei  Parlicipia  des  Aoriüls  ausc^edrüekt :  sie  solleu 
mehr  für  .^i»  h  gedacht  werden  als  jene  eng  luil  dorn  .^larsch  ver^ 
bundeueu  \ H  k.  Iiruniren.  die,  wie  wir  oben  sahen,  durch  ä>a'£Ü;a;, 
ävaXaj^oii»  uuU  iihnlich  gej^elicn  zu  werden  pflegen.  Desludb  wird 
durch  {xeia  rauTa  naciilrttgUcb  auf  (lietMslbeD  bmg^Mriesra.  Da(hucb 
gelangt  aber  auch  icpo<i7e'.v  zu  einer  gewissormatiseD  freieren  Stellung: 
CK  näbert  sich  einem  -p'if/.llE.  (»piJtr^at,  dvtCtu^s''-  »«"d  ist  demnach 
ebenso  wie  die  vorhergehenden  Parlicipia  in  den  Aorisl  gesetzt, 
w  Uhrend  der  Auiidruck  der  Dauer  erst  in  dem  Zusätze  e-jtlaptj-r;;  xal 
|MTsu>po;  fuv  folgt.  Kndlich  wird  die  handschriftliche  Debcriieferung 
gestutzt  durch  das  Particip  des  Aorists  4,  iO.  i:  rpoa-ya^'ivTt;  aj^ij 
OK  iisi  -r^^  K'j>atdav,  o[i(o;  td  Ope|i|iaTa  Tiji  dcoO  —  ör/jaYov^. 

r».  Wie  iftii  und  icpodrfeiv  werden  auch  mehrere  andere  ver- 
wandte Verba  Iheils  inil  einem  Objecls{)crusa(iv  theils  absolut  von 
Truppenbewegungen,  und  zwar  im  Imperfect,  gebraucht.  Wir  führen 
zuniiclist  die  wichtigsten  Belegstollen  bctrefls  dvTiicapdYetv'),  eidTttv, 
dvttEdistv,  erd-^eiv,  ir.a^i-fzvt  auf. 

Kaxd  xwi  kk'^i  jfiwwi  dvtiicapijftv  toii  icoXt|iioi(  3,  90, 1 ;  taic 

(  !  Ver)j;l.  tt^v  o'iviaiv  iviX'jfVov  rrj',?,XUi  xit  xnTE'rrpaTOTreocuas  rspi  tov 
Aa|xoupav  icoTa|iOv  l't,  ti8,  'J;  npoy.Oov  xai  xaTSSTpaTOffioeusav  ou  }Mixpäv  äno 
T^«  viKtmi  II,  tO,  i;         XI,  4.  6. 

l)  Vergl.  auch  Kpoa^Vfdvta  (Unfinu»-IlcisVe  «latt  v^ftavfWfinH)  31 .  S. 

3)  Ueber  xa^iaiv  s.  nuten  S.  73. 
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xaü  äxptüpei'aii  3,  101,1;  ä^-i-aor-^n-i  äü  zali  üicoiptiai^  9,3,7;  öid 
toictuv  TotouTwv  ävtnrapfjov  9,  3,  10';. 

'ESi^-ye,  bez.  eE^^ov,  ty;v  ouvafiiv  1,30,0.  1,  40,14.  3,  72,  7. 
3.102,1.  9.8.3.  10,39,2.3.  1  1,11,4.  11,32,3.  16,37,4, 
id;  O'jvdjjiei;  3,  103,  3.  3,  46,  7.  13,  9.  2.  Tct;;  iroXiTixdi;  ouvdji,€ii;  1, 

9,  7,  oxpoitdv  23,  8,  3,  aT[ydTS'j[ia  18.  22,  7,  toü;  XeiTOüp-you;  3, 
93,  7,  Toü;  sü^itovo'j;  3,  101,  G  (t^tatl  des  handschriftlichen  eS^ps), 
Tou(  noXm/oü;  (die  slüdlischen  Truppen)  3,  22,  II.  Intransitiv  steht 
c^diftiv  IQ  der  weiteren  ZuaammooselzuDg  mit  dvxi  5,  82,  2 :  cudaio; 
oi  ic«pl  Tov  '.AvTio^Q'*  dvTe^ijY'*''' 

Auch  ETid^eiv  wird  als  Intransitisuni  von  Truppenbewegungen 
gebraucht,  und  zwar  erscheint  das  luiperfcct  3,  83,  9:  o(  Tcepi  tov 
*Av8po(iaxov  xal  ^(uat,3(ov  sTT^f^'''  ausserdem  Infinitiv  und  Particlp 
sowohl  der  Dauer  als  des  .Vbschlusses-]. 

*F.ravdYttv  findet  sich  im  huperfcct  /.iir  Bezeichnung  von  krie- 
gerischen Kewegtingcn  sowohl  transitiv  als  intransitiv:  iicov^Y*  '"1^ 
duva|iiv  3,96,8;  tou;  iid  xd  xoxd  xyjv  /"'jp'i'  spüfxaxa  a'>[iice'^suYjrni( 
exnoXiopxf^oovxec  oi  No{Adoe;  STrav-^Y'^'''  e7rav:^fe  TCoiou(Aevo4 

TTjv  TTopsiav  u)<;  ex'  oixou  5,  56,  1 4 ;  exav-^fsv  aui)i;  ei;  rJjv  Qtxe(av 
4,  67,  3;  Xeia;  xepißaXofxsvo;  rXr^öo;  sxavrje  4,  62, 1  ').  Ausserdem 
steht  dicavdYciv  nicht  selten  in  dei-  Bedeutung  »zurückkehren,  sich 
zurückbegeben«,  und  zwar  im  Imperfect  ö,  26,  11  (Apelles  wandte 

mit  seinem  Gerolgc  /.um  Absteigequartier  xurUck).  11,10,7. 
3J8,  8,  7.  32,  13,  16.  38,  9,  G'). 

7.  Von  den  v«>rsrhiedenen  Verbindungen,  in  denen  rpoodYtiv 
hei  PulyMos  sich  iindet  (XV.  3.  6),  kommen  an  dieser  Stt^llo  nur 
diejenigen  in  üelracbt,  welche  Krieg^perationen  bezeichnen.  Zu- 

r  lliorxu  kommen  der  liiHniliv,  bez.  das  Parlicip  der  Dauer  1,  Si,  3.  ^, 

10,  S.  3.    \.  77,  2.  3,  5.1,  *.  9,  96,  l. 

i]  Vergl.  endfetv  I,  76,  1,  aso^ovrojv  i,  i'j,  i.  £zaj'ot"(£'.v  lü,  iy,  I  J,  ena- 
Ya-,rjvntc  it,  18,  41.  Hierstt  der  InÜBitlv  der  Dauer  ivTe«dT*^v  io  abhSngiger 
Rede:  ^ipl  to6<  (mpl  t&v  *AX^av&pov)  —  avtnuYciv  ««1  cewcv  H^X")*  to^upiv 

1*,  18,  II. 

:<)  Hierzu  «las  l'iirlirip  der  Dauer  snavd-jfiov  3,  Ii,  i,  der  lotioitiv  eKavd- 
•jeiv  ex  -T^;  T<i»v  .Msaarjvicuv  /«tfai  i,  9,  1. 

4)  Uiena  der  Inflniliv,  bex.  da»  Parlieip  der  Dauer  10,  SO,  3.  33,  8,  s. 
3, 19,  4. 
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nttchst  heben  sich  UeuUich  horvnr  «Ii*-  \N't'n<1iini:rn  rfioa'iYCtv  tp^a, 
|&i]^avac,  {ii]xovili(>aTa,  aml  zwar  &;tolil  tUia  Impcrrocl  ii,  27,  2:  xpla 
fp]fo  xara  tK  U'jrjpM  »  Ty^gif^l[t^  Ö,  4,  6:  rpoo^Yt  to;  fUjXflW«»  tote 
lef^coi)  tlur  AorUl  1 ,  HK,  H :  9'>«-n;od(tr»oi  xata  Sitrou;  t/«icou;  tp^^o, 

Infriinsiliv  btclit  (I:i>m'IIm>  NciLhiiii  um  bei  der  Schilderung  einer 
Itori'ils  Itcqonnenen  S«  hliR-lil  das  Kinrllcken  von  Tnippcnlheilcn  in  di<; 
GefcchUlinic  zu  bezeichnen:  oö  |iviOv  eicS|3r^oav  da-^a^üi;  eri  t^jv 
ö'fp'iv,  aXXa  xit  rpoaa^ovTec —  vf^mw»  [xvK  'juxtarnivj;)  10,  39,  fi';; 
i^soipsfv  xou;  roXsjifo'j;  ixttTtt^ui''/^'.  vi*  t-o'i';ty''''T*»  K  2i  un»l 
ahnUch  4,  00,  (i.  Nidic  vcrwamll  .sind  tim  Ausdrücke  ryiii-^tv*  Totw- 
-r>::  T^icoK  1«  54,  '6  und  s^fiata  toi;  TsvdYCcn  lepoodTstv  1,  46,  9  von 
Bewegungen  zur  See. 

Dagegen  isl  an  einigen  andern  Sf<<ll<-iij  wo  di<'  lliuulschrincn  irpoa- 
ä-ji'  /  hiclcn.  -^j'jifti  i  zu  Icsrn.  Alle  lleniiisi^clKT  st'lin'ihon  mit  dorn 
unliekannlcn  Kiilikor,  dr-M  ii  lloiijorluron  in  dorn  l'niisor  Codex  4649 
sich  vorfinden,  2, 65, 1  :  dvaXa[i«'»v  ty,  /  aTfiaTfiv  \\vt{y'j-jo:  ^yrr^z  [iz-za 
Köv  a'j|jL|ji4"^(ov  tt-v  AaxwvixV; /.  l  iiil  in  der  Thai  würde  das  hand- 
schrifUiclic  rpo9^Y£  liier  imcrtrflglicli  sein.  (I(>nn  nur  um  ein  VorrUcken, 
nicht  tmi  immc  AnnlUiening  kann  es  sich  linndeln.  Nicht  minder  waren 
5,  51,  2.  5,  48,  12.  4,  80,  3  die  ans  (  DK  entnommenen  Gonjecturen 
icpo^Y*^*  icpod^wv,  icpod^ovio;  den  in  AB  übeiiicrerlen  Formen  icpoe- 
^Y»v  u.  B.  w.  vorzuziehen.  Femer  gehüren  hierher  die  Vcrhr  ssornn- 
gen  von  Casaubontis  u.  a.:  icpo^f^  H-"'^  'V^  fi'jvdfieioi  ti;  'I*w|atjV  i. 
21,  I ;  icpoijifi  "rijv  $6va|AW  7, 17, 6 ;  i<i>;  iitör^;  r.y>a'iayi^xa  31,  26, 5^. 
Auch  21,6,6.  31,22,5  liest  man  seit  Ursinus,  dem  ersten  Heraufr- 
geber,  -npo^Y*^)  ''^^  ic^^iv,  icpodYciv,  ohne  durch  die  spater  aus  0 
beigebrachten  Varianten  icpoo^^^,  icpoadYciv  sich  beirren  zu  lassen.  Das- 
selbe gilt  aber  auch  von  3,  66, 1 :  HdicXio«  d^iaCtuiac  iepoiS|t  8id  t«&» 
KtSi'tov  iict  tI^v  toO  nd^ou  Ys^pav,  <nct6i«»v  ^ ddoot  Siapißdaa«  td  OTpaT<S- 

I)  Uiami  dte  Inftottive  der  Dauer  cposa/siv  £p;a  i,  ii,  8.  5,  4,  S,  td 
liijX^^H*'**''  ^1  <I*<<S«D  (li>s  Piartieip  4m  Aori«ts  itfnW(V{viv  ^«  3, 

t8,  i.  Im  Ganzen  also  S  Formen  d«r  Dauer  gegen  i  d*?'«  AbschJaMei.  Hiaiu- 
weisen  ist  .uirli  auf  Trooiit- i-^ov  TyjV  7TplTiav   13.  II  3. 

2    Scnligors  Vorninlhnng  rpoi-^''^'»?  Kcchl  keiae  Aufaalinic  in  Jeu 

Tost  gcruniicii.    Vcrgl.  Schwoigliacuscr  za  der  Steile. 

3)  U«ber  tcpor^^ov  (.oiatt  icpoo^y^l  h\  9dXaTT«v  14,  10, 1  s.  S.  71  Asm.  I. 

4]  Ürsliiu9  selbst  gab  irpo^YSv  bemus,  was  Sehweigliaettser  beibchahen  bat. 


Digitized  by  Google 


Rrzahlenpe  Zkiiformen  «KI  l*i»Lvuiüs  X,  7.  8.  77 

mha.  So  lautet  nach  deo  jüDgeren  Hamlschrifteii  die  Vulgala,  statt 
deren  ich  nicht  aus  A  icpoo^fi  hätte  aufnehmen  sollen.  Denn  mag 
diese  Handschrift  auch  noch  so  vorzüglich  sein  und  an  noch  so  viden 
anderen  Stellen  die  unverfillschte  UeberUeferung  gegenüber  der  Vulgala 
vertreten»  völlig  fehlerfrei  ist  sie  doch  nicht,  und  besonders  solche  Ver> 
wecbselungen  wie  icp6(  und  icpo  kommen  mehrfach  vor.  Die  Grttnde, 
welche  hier  für  itpo^Y*  den  Ausschlag  geben,  sind  aus  der  obigen  Dar- 
stellung (X,  3  und  4)  SU  entnehmen.  Es  finden  sich  die  Participia  iva- 
CtuSo«  und  aictuSwv  beigefügt,  gerade  wie  an  so  und  so  vielen  anderen 
Stellen,  an  denen  i^^ift  zweifellos  überliefert  ist,  es  begegnet  uns 
die  Ortliche  Bestimmung  $ia  twv  neSfow,  wie  $td  tou  iccSiou  I,  75, 10 
und  3,  65,  3,  endlich  anlangend  hA  rij^  lixfnpw  ist  auf  die  statt- 
liche Reihe  der  oben  (S.  71}  bei  eiTI  und  nc  eni  angeführten 
Stellen  zu  verweisen. 

8.  Zu  den  bisher  behandelten  Verben  kommen  noch  einige  andere 
Composita  von  ^tiv,  welche  ausser  den  verschiedensten  Objecten 
£^legentlicb  auch  die  Ausdrücke  fur  Truppen  und  Truppeniheile  im 
Accusativ  zu  sich  nehmen  und  deshalb  noch  in  diesem  Abschnitte 
zu  besprechen  sind. 

Schon  froher  wurde  das  Imperfect  von  «uvi^ttv  neben  dem  von 
xoTa-jfpdfSLv  und  ouvadpoi'Ceiv  in  dem  Sinne  der  Vorbereitung  und 
EntWickelung  erwähnt  (III,  5).  Zu  dem  dort  angeführten  ouv^|ov 
touc  ou|j.(idxou;  (3,  75,  5)  fiigon  wir  nun  noch  hinzu:  ouvi}7t  t&c 
2ovd|Mi(  3,  34,  6.  5,  68,  I.  5,  79,  3.  5,  109,  4.  11,  10,  9% 


1}  Aus  dlMer  Stell«  kann  man  besooden  deullieli  •rsdiMi,  wi«  d«r  Scbrifl- 
sti'llor  in  solchen  VerbinduDgen  den  Ausdruck  der  VorbereitaDg  vor  demjenigen 

der  abge^ichlossciicn  llaiidlniig,  mochte  der  letztere  auch  noch  so  n;dir  liegen, 
bevorzugt.  wird  ?iäinlirh   hier  die  vorhergegangene  und  in  ilcr  Ihiit  ahgi»- 

äuhlüs^uti  Zu.saiuuieubcruiuiig  dei-  ausgebobeoea  Maunschalteu  diu-ch  daä  l'arlicip 
des  Aorists  bexeielinet,  bieraof  folgen  Inperfecta,  welche  die  BinSbong  derselbaa 
sdiildern.  Auch  diese  VoibereitnogM  werden  dann  als  erledigt  dareh  das  Particip 
/pr,3d|xevo;  zasaniniengefasst  und  es  folgt  xat  TeAo;.  Nun  könnte  mau  erwarten, 
der  letzte  Abschluss  würde  auch  durch  Aorist  gegeben  werden,  allein  das  hii-r 
folgende  ouvr^^^  ouva}Ui{  sollte  nach  der  Auffassung  des  ScbriftsteUcr!»,  wenn 
aocb  die  damat^en  Vorkelmmgea  abseblieesend,  doch  nur  als  Voibereilong  w 
dem  apiteren  Feldng  gelten.  Wir  fähren  den  voJIsUlndigen  Wortlaol  der  Stelle 
an,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  eingeschlossenen  Buchslaben  in  den  Hand- 
K-hriflen  fehlen,  das  ImperfiM  l  ,in  dioi-r  Stelle  aber  jedenfalls  durch  die  Endung 
Cs  gesichert  ist :  xarsixa  3'jva-,a-,'uv  ro-j;  ^^Aot>;  a|ia  [isv  3uvetQi[rcs  Toü;  viouc  ajia 
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4,  87,  8.  Wcgeo  der  Verbindung  mit  anderen  Ausdrucken  der  Yor- 
ben^itung  ist  noch  besonders  su  verweisen  auf  i:p4^  Tt  tdc  nöXttc 
i^pafc  xal  ouvij-ft  to^t  i*«  täte  f)Xtx(ai«  4,  7,  40,  tuSico^td  (ib  «Xr,> 

^dpotCt  4 , 49, 9.  Den  Aorist  scheint  Polybios  in  die^^en  Verbindungen 
nicht  gebraucht  zu  haben'). 

Bei  einigen  anderen  von  hergeleiteten  Verben  richtet  sich 
die  Wahl  der  erzählenden  Zeitformen  nach  den  allgemeinen  Begeln, 
d.  h.  es  ist  keine  besondere  Bevorzugung  des  Imperfecta  auf  Kosten 
des  Aorists  zu  bemerken.  Denn  den  Verbindungen  drif|7c,  bez.  dici}- 

tdi  3uvd(itu  29,  27,  8.  33,  43,  9  steht  gegenüber  aKfyfWft  x^jv 
orpotidv  24,  25,  7,  femer  dem  Imperfert  aofoXö;  ^tijY*  oxpa- 
Tidv  3,  52,  2  der  Aorist  (t^Xtc  iv  i}j|*spau  xptsl  xoixoraO^^oac  ^til^^oTt 
xi  di]p(a  3,55,8^.  Von  cia<iiftiv  habe  ich  zwei  Aoriste  angemerkt: 
xti^i  vtovfoxwK  icapaXa^div  »ixd  xm^  fipxou^  cioil'ferift  icdvxa«  Et;  tv;v 
dxpilcoX»  5,  96,  7,  xoxiXa^  x%  (Aspoc  x^;  <ixp«ip&X«a>c  xal  xo6«  '  F«»- 
(Mifoix  «{oiljYVft  24,  40.  Hieran  schliesst  sich  (icxdfitv  32,  27,  9: 
ficnl^Y^T'      oxpdTiU(Mi  icp<^(  *EXa(av. 

Auch  von  icapdfiiv  in  der  Bedeutung  »Truppen  heranführen« 
findet  sich  der  Aorist:  xijv  axpav  tuttii»;  irapaXap^  4  oxpari^Y^  '^(^C 
iciXxoffcäc  t{c  o&x^  i:opil^7a7«v  23,  46,  40  (vergl.  S.  54).  Dagegen 
wird  an  zwei  anderen  Stellen  das  Herbeischaffen  der  Zufuhr  mit 
Recht  als  Vorbereitung  anfgefasst:  (xA  X*H^^T^®  "^C  ^^X:qv  icapa- 
oxtui^v)  lijdpotCv«  auxotc  xal  itop^fov  de  'Eppnjo^  4,  48,  5,  icap^f^ 
xdc  ofopäi«  Td(  yA*      *Ap(|uvQv  x^         TtippijvCav  3,  75,  6"). 


6'  iYU(iva]Cs,  K«l  tIXo«  «34*  4xtA  jir^va?  j^((T,3a|x£vo;      ?oi«utt[,  ro(»a3X8v»^ 

«ttl  |i«Utq  dov^Y*      4()iv4)utc     Moivtfvttav,  ita7Mvt«u|Mvoc  «pic  t4v  Titpowo« 

{)  Iii  inlrin'^itivt'm  Sinn«'  rr<(  Iicinl  MToin/oH  das  P.trticip  dos  Aorists,  d.is 
Zn«nmmPDlreiren  mit  dem  Gogncr  bez«  irliiit'nd,  H,  »H,  4:  auva^av«'«''  i*  |*6Ta- 
[loA/,;  ö  <l>iAoKo((iirjV  a'jT(u  xal  Rata^a;  Tip  ^pait  —  ^li^dsips  t^v  Tup«ym. 

t)  iMranfliliT,  und  zwar  al»  Iinp«ra(iv  der  Dauer,  stobt  in  dnein  Vertrage 
(kJ^  fiiaYiT«)  Ol«  TT,;  /(opoi;  xat  ttüv  «^Xeov  iicl  'Pa»|Mt(«K  St»  32,  3. 

^^)  lutransitiv  tindfl  >-ii  Ii  r.nrji-;z'.w.  oinc  Tnippcnbowppimc  ho/clrlinend.  im 
Particip  der  Dauer  5,  (8,  4:  ÜStttp'jOvre;  ix TzO-swi  ■::ap6.'-'j'jiaw  ttjv  oüva{iiv. 
Hiersu  von  «imr  Fahrt  zur  See  das  Prlisens  der  Dauer  4,  4  4,  .) :  r.i^ä-^u'jovt  licl 
xfy  BoCv. 
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XI. 

1.  Unter  allen  den  Ansdrackeo  fUr  miliMriacbe  Bewegungen, 
denen  der  vorige  Abschnitt  gewidmet  ist,  war  am  gebriluchlichsten 
das  Imperfect  von  ffpodcfciv.  Am  nichslen  siebt  ihm,  anlangend  die 
Häufigkeit  des  Vorkommens,  das  Imperfect  von  icotclo9«i  t^v  icoptto». 
ZuoHcbst  erwähnen  wir  zwei  Stellen,  wo  der  Begriff  der  Dauer, 
beaebentlich  der  Sdiilderung,  recht  deutlich  hervortritt:  xotaötac  £x**^ 
iicivoCo«  pdiijv  lieoittto  t^v  leoptfov  14,  4,  6,  t6  Xoiiciv  ijSi]  ßdlSijv 
mal  «patuiv  Imuirio  tijv  lepotCav  4,  65,  4  Mehr  die  Entwicklung 
wird  beseichnet  durch  die  schon  oben  (S.  48)  angefahrten  Worte 
Td^tiav  iicoitito  xal  ouv-ravov  tijv  icopeCav  5,  52,  6,  womit  licoieTto  t})v 
icopcfov  (Utdi  oicoui^c  1 0,  9,  6  und  xaxi  ouwx^c  5,  7,  5  zu  ver- 
gleichen sind. 

In  Anlehnung  an  die  Darstellung  des  Gebrauchs  von  icpoij^v 
(X,  3.  4)  ordnen  vrir  die  weiteren  Belege  zun&chst  nach  den  bei- 
gefügten Prttpositionen:  Inotttto  'rijv  nopstav  did  t^c  <Nvix^  4,68,0), 
tU  *itaX(av  3,  98,  4,  el(  rift  (uoittiov  tijc  AitmXCac  24,  30, 11,  diel 
tijv  i^etpii])i8vi]v  ic6Xtv  1,11,8,  'Toxava  28,  8, 11,  hcl  Aoauivoc 
4,  72,  7,  droioövTo  mipttev  db(  iicl  tdc  6icippoXd(  itd  xin  'OXö- 
IfOptov  4,  11,  5,  imutTo  tijv  icopt(a«  <b«  lici  Tptpiov  iootoia^  3, 
67,  9,  ^  iici  Tf)N  Sx^totMov  18,  20,  2*),  die  iid  to&«  ToXdia«  21, 
35,  5,  4icl  4»t]L«KpCac  5,  70,  3,  ibc  hX  xfj«  lIo(i^(a«  21,  35,  3, 
xati  3,  66,  8,  icapi  icotap^  3,  66,  5,  icopd  täv  «{^^utX^ 
3,  95,  3,  icopd  T^v  *AxiX«^v  l«>c  toi  x&v  Stpdtov  5,  13,  10,  «apd  t^v 
va6oTad(ioy  xm»  Aaxt8a(|fcovCuv  5, 19,  6. 

Femer  sind,  wie  bei  icpQ^-yov,  zu  erwähnen  die  beigefügten 
Participia:  oict68iiw  3,66,6.  8.  3,95,3.  18,20,2  (vergl.  S.  47  f.). 


I)  Dass  «Jas  AJNcrb  ßaSTjv  nicht  nur  an  diesen  beiden  Stdicn,  sondern  auch 
sonst  ein  Begleiter  des  Irnperfecls  ist  oder  mit  anderen  Formen  der  Dauer  verbun- 
den wird,  entspricht  nur  den  allgenicmeii  Hegeln,  So  linden  wir  es  bei  iir^eoav 
15,  12,  7,  irpoi^Bi  3,  65,  ü.  ü,  80.  i,  TTpor^^s  iü,  <»,  t,  iU^copsuero  38,  i,  6, 
««tp«tffop8oo|tivt»v  10,  30,  0,  icoMuptno«  ifoSov  S,  7),  13,  icpo^fstv  S,  S7,  4, 
muttodai  T^jv  icopsfav  8,  30,  i,  icouuoftai  tij;*  iTia-^w^rfj  H,  83,  3. 

ül  Hier/u  <)er  lofinitlT  der  Dauer:  tfiv  grtvutv      wv  i)aXXs  irot*Iatt«i ri^v 
itopet'av  3,  93,  7. 

3]  Vergl.  uucti  .cO£ij  ^aor^v  noielaDai  tJ^v  ropst'av  w;  iru  xj^jV  ruXt^v  8, 
30,  4. 
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ava:eö;a;  l.ll.s.  <i7,!>.  i.:2,7.  .i,  10.  28,  8,  1 1 ,  lä; ra;udi 
Ouvä}x£'.;  a/a/.a^'i(ö>  10.  \K  i\  m'ii:I.  S.  'i  f.  . 

Niehl  iitimirr  Üblich  als  dys  hiipci fccl  i>l  von  -oistaftit  t^jV 
Tzoptiiv  ilas  l'arli(i|»  ih'r  Dauer,  niul  zwar  nicht  hlnss  lu-i  zporje 
(X,  i)  und  £-a^rje  i\,  (»i,  sondern  aucli  hei  extvei  2,  5i.  :i  und 
in  verschiedenen  anderen  Wendun.^^en '  .  Sellener  lindet  sich  das 
aorislische  l'articij)-'  .  Als  Beleg  für  den  hidicaliv  des  Aurisis  ist 
mir  nur  iizi  ^^\i.i^a^  oüo  oüfijuTpov  ftizoir^aaTo  lijv  izopsiov  10,  4U,  i 
bekannt. 

Leber  die  verwandten  Heden>arlen  roi-iofJai  tt,v  oTpaTsiiv.  tt^v 
l^ooov,  T^^v  £;rjO'>v,  ty;v  ETtavoGov  und  UholicUo  wird  iiu  XVlll.  Ab- 
schnitte zu  sprechen  sein. 

i.  Allen  im  vorigen  AbschniUe  hehandelten  Verben  kam  ein 
gemeinschaflliches  Merkmal  zu;  sie  lie/eic  hnoten  die  Trup|)enl)e- 
vvpgungcn  als  veranlasst  und  gclei(<  i  «im«  h  d<>ii  Heerführer.  In 
gleichem  Sinne  .stehen  noch  einige  aodurc  luipurlecla,  und  zwar  zur 
Bezeichnung  des  Ausrttckens:  T7;v  -w*  rtC<«v  sxi'vtt  Suvajitv  3,45,5, 
Exi'vci  T^iv  8u*/a|iiv  3,  113,  I.  5,  53,  I.  18,  iO,  3,  oder  intransitiv  ix 
Moxtoovfa^  iy.im  [ttxa  T^^  Suvdfitcoc  4,37,7,  oiTO(aTpf,aac  rJjv  SOvafiiv 
^xtvei  5,  80,  i'),  o6di;  ex  z'.^o;  extvei  i,  54,  i;  femer  von  i^Tt^o^oit» 
iiceodai,  dicavtav  und  tthnhchcn  Ausdrucken:  icpö;  t&v  ittC«üv 
jA^XV  flT*'''"*  mc«ü5o>v  rapajSor^fJ^ooi  toi;  At^uai  3,  146,  7,  irrs-o 
(lETÄ  T^c  oD.Xt^;  otpoTia;  8,  37,  G,  erreTo  xai-i  rooa;  Tor;  roXs(i{oi; 
1,  70,  10,  und  cihnlich  an  anderen  Steilen  (S.  58),  ui  PuiiAaioi  xax^iv 
l^xoXoudouv  ixdujMi)^  1,  27,  8,  Iok  |Uv  tivo;  imjxoXouttti  toic  Kap^i]- 


1)  Das  beigefügte  Perlicfp  iioMä|isvoc  (iioiod(ievot}  t^v  icop«(«v  (oder  td« 
iTopsta;  S,  18,  10)  Tindei  sich,  einsehlieMlich  der  obea  S.  79  engefuhrten  Slalirn 

1,  10.  2,  2  3,  4 ;  .".i.  2.  3,  i:.  I ;  47,  < ;  7r.,  70.  8:  8f>,  8 :  «8,  .1 :  tno.  «; 
4,  6,  9  :  G3,  Kl :  64.  3.  0,  I«,  (0;  47,  4  ;  5ti.  «4:  80,  i.  9,  8,  1.  10,  Ii,  3. 
18,  .'i;  S7,  5.  Hierzu  kommt  der  absolulo  (icniliv  twv  AtTtuÄwv  roioujMvaiv 
tfjv  iTopstov  dvi  Ms6o8p(ou  «apd  rj^v  ttSiv  X)(i/o!A£v(«aw  «tfXtv  4,  11,9. 

t)  Vergl.  f,  53,  6.  3,  19,  S.  3,  66,  6.  4,  70,  1.  5,  46,  t.  5,  56,  1.  6,  * 
80,  1.  33,  H,  1  f/ii  Anfnrif:  citK-^  Fr;if.Mtii>iit',  aNo  v  ilirsrhoiiilioli  vom  F,[)i(orii;»(or 
iM-rriihn-nd,.  £r\iaiuit  .sei  auch  der  luliuitiv  mitT^sasUai  ri^t  &i;  'lTsü{av  «opeiav 
i,  4a, 

3)  Dass  T^,v  Süvafuv  hier  lediglich  zu  oiTO}UTpT|3««  geliorl,  zeigt  der  Yer» 
gleich  mit  dum  vurlierKelieiiden  Glied«  icpoMvoXaßiwv  0.  s.w.  Andere  Belege  für 
9iT0}tSTpsIv  Tf|V  $uv«|Aiv  s.  bei  Schweighaeuwr  im  Lexircm. 
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doviot«  —  1C0X6  H  xodooTtptDv  äjeijvm  3,96,  14,  )i6Xtc  xal  toXou- 
m&pmc  Sti^vw  -die  Soox«»p(QC  3,  51,  9*),  icoVXiJc  icpo8o)i(ac  dirljv- 
TiDv  2, 18,  7,     öicoorpo^e  didjvxokv  8,  25,  3^. 

3.  Auch  von  «ivoxotpstv,  dicoxoiptiv  und  ftico^topttv  findet  sich 
nicht  selten  das  InipeiüBct,  den  Racksug  von  Truppen  als  etwas  sich 
Entwickelndes  schildernd :  a5du  di9(>oiC6(Mvot  mpl  xdc  9)]|M(ac  dvtx«&- 
pouv  xal  x(rcl^pto|ov  3, 105, 6;  ßop^c  &v  xal  Säoxpt)atoc  dv^<6p(i,  mit 
nachfolgendem  Abschluss  durch  xal  xorlCs^i^ii  4»  75,  8^;  Booxp^<ra»c 
dicaXXATTome  dhctx<6pQUv  icpl«  tjjv  «iXtv  4, 64,  7 ;  dhn](ifipoti«  ti]po!»v- 
Ttc  tdt  Tciicic  icp6c  ttva«  öicip^t^ou«  xiicouc  4,  69,  6  (vergl.  S.  30); 
Tijpouvttc  oi  twv  A{tb»Xi3v  Imcsu;  td^cv  imxjit&pnm  stc  TJjv  icop- 
«&pttav  omöSovttc  ouvd^ai  tou;  «op*  a6t«&v  iceCotl;  4, 12, 1  (veiigl. 
S.  47  f.) ;  ovdt«  iYKXtvavTt«  ol  KtXtol  icp]<  Ti^v  iotitwv  tiotpdXstav  dici- 
Xfipoov  3,69,11;  xax^c  i'ptXCvavtic  iniKxi&^^  5,85,10;  6iciX(6pQov 
(utd  oiCQoS'^«  1,  27,  8.  Ja  selbst  bei  einem  den  Satz  einleitenden 
xiXoe  h&  ist  statt  des  zu  erwartenden  Aorists  3,  67,  3  das  Imperfect 
der  Schilderung  dbctx<4pouv  voi^esogen  worden  (vergl.  S.  30). 

Dagegen  lag  es  dem  Schriftsteller  an  anderen  Stellen  naher,  das 
Zurückweichen  von  Truppen,  das  Aufgeben  eines  bisher  innogehabten 
Gebietes  als  eine  in  sich  geschlossene  Handlung  zu  bezeichnen.  So 
beisst  es  mit  Recht  1,9,5  diccx«l>p^ot  (trcä  tfiv  icoXituv  üi  xdc 
Stipaxoöaac  und  1,41,15  dvtx«&p>29S  xa^  oicood^v  tU  tä«  Sopoxoöoac, 
denn  das  sind  inmitten  einer  sunmiarisdien  Berichterstattui^  solche 
Hauptthatsachen,  die  zugleich  mit  ihrer  Erwähnung  erledigt  sind. 
Demnächst  verweisen  wir  nochmals,  wie  schon  S.  51,  auf  1,15,10, 
wo  eine  erledigte  Thatsache  unmittelbar  mit  einer  noch  wtthrenden 
zusammengestellt  wird:  xal  i^dp  ISsx*^^^^  Kapxi]8<Svioi  xal  Supa« 
xteioi  tä»  &ica{8piov,  xal  tdc  Sopaxouooc  iicoXt^pxoov  ol  'Pufiaioi  xotd 
ic68ac.  So  finden  sich  femer  dvtxcfipnqatv  ei«  d^v  Smfptijv  6, 1 7, 2, 
nipYO(&o'»  5,78,6;  <iinx«>»pi9oav,  bez.  <iicix«&pY}a8,     x^jv  doepov  4,71,13, 

4;  Aus!?erdein  findet  sirh  von  0'.7V'jeiv  iiichrm<ils  das  Parlicip  des  Aorists, 
und  zwar  mit  Objectsaccusaliv  3,  titi,  9.  5,  48,  2,  soDSl  intransitiv  mit  -pizaiui, 
lt8(iiRvto«  11. S.W.  %,  54,  6.  8,  63,  9.  8,  86,  I.  4,  70,  8.  8,  80,  8. 

i\  Hicrxu  von  «iDcr  nlrlit  krici^crisclion  RegOKnnng  niiF  den  Strassen  einer 
Si.Kit :  dr7)VTwv  ToT?  mpl  T&v  VAwt  (taxe^u^tivoi  xa(  xi  xal  xpooxaiCovre«  Ükkif 
kon  8,  19,  4. 

3)  AI»  Imperrecl  der  Wuuiorlioluns  ist  ävs^uipouv  I,  51,  ö  oben  S.  H  an- 
gafObii  werden. 

AUaOl.  a.  K.  a.  OtMllMh.  4.  WiMMtek  XXX.  • 


82  FBiiraicii  Hi'LTBCH, 

et«  xh  Aeicpeov  4,  71),  2,  et;  'OX'j|j.r{av  4,  80,  4;  xa^  voO^  «i<;  rr;v 
80,  ä'i. 

Belrefl'ti  cier  L!ms(  Iir«Ml)nni;i'n  r.^AzhWai  tt^v  öva^topr^oiv,  oh:o^(6(>;Q~ 
oiv,  Oro^rttjpr^atv  isl  ;iiif  Absclinitt  Will,  4  zu  vt-rwcisen. 

4.  Von  (Jen  zult-lzt  l)<'s[»n)cli«'ii»'n  Vi'ilifti  luiii  diu"  UclHTgang 
zu  opaav  »sich  erheben,  auCbruchea«  oube.  Dsuis  von  (Üocin  Worte 
und  den  Zusammensetzungen  dffi^'iTi  und  är^piiav  der  Aorist  häulig 
gebraucht  wird,  sieht  in  M<llii;em  KinkhiiiL:*'  mit  den  allgemeinen 
Regeln,  und  wir  sind  wohl  Ix  n'diiiqi,  die  Aiiwendüng  de-  Imper- 
fecta als  Ausnahme  zu  helraelilcii.  Nur  dürleu  wir,  einjL;<'deuk  der 
Vorliebe  des  Scbriftsteilers  für  die  /eiifbnu  der  |  jiiui<  k>  hing,  uns 
nicht  wundem,  wenn  wir  dieser  Ansnalime  ziemli«  Ii  oll  Ix  -egnen. 

Den  Aurisl  belogen  wir  zunächst  durch  folgende  Steilen:  toxe 
icpmto  j  iid  xa  XotTra  [xspr,  t/^;  kaAia;  mpixTiOav  Ö,  6;  <op(ii](»  (urd 
0'jvd|is(i>;  £-1  TTjV  IlipifTjV  il,44,  I;  uip(ir^?s  xoXfiT^pcö;  repl 
KanuY^v  iceöCa  3,90,10;  etc 'f^YV  '"r^F'i^^'  l,i'*<,  <j-  5,73,  14;  -pö; 
ipu^i^v  topjiTjOs  («opjir^oiv;,  1,21,7.  I,i>l,  II  \eri.'l.  S.  'M).  4,  (iü,  C 
(vergl.  S.  10, :)l.3;  npo^  xo  xXtveiv  tt>p|Ar|(iav  3,  Uü, i;  wpfiijaav 
itpo^  TY//  -'iXiv  1,07, 1.};  (opiAijoav  eici  xo  a'jv£u|5a'>EW  xot;  Kap/r^oo/ton 
eu  t  i)aXoTXOV  1 , 20,  7 ;  a»p(Ai]aav  ewl  xo  ropOciv  xtjv  )^c«')(iav  I , 
29.  r>:  (opjjtr^ciav  —  oi  oxpaxiotxai  icp^  xh  onokaiftvt  4,47,9;  oio- 
^iaiiiii  tup|i.r,(3av  st;  ^ixfX{av  4,5,2;  «SpjAYjoav  aiobt^  dvTtTcapdfSiv  ev  xot« 
üicoiÖpoi;  I.Hi.M;  s'jöwoi  a»p|i7;osv  t»;  zaTasTf.- y^jisvo;  xö  xtüv  'OXxd- 
otov  eJbo;  .'i,  1H,  ii.    F(uni'r  tindel  sieh  lier  Aorist  von  1,. '),!). 

1,  24,  <).  I,  i.i,  I.  I,  40,  2.  I,  47,  8.  2,  23,  4.  2.  2.i,  I.  10.  2.  CT.  7. 

2,  70.  ö.  :j,  19.  4.  :i,  4;i.  12.  ss.:{.  4,  35,9.  4.  so.  12.  :.,  20.  3. 
ü,  48.  IC.  17.  ö,  79,  ü,  10«,  3.  7,  17,  9.  8.  3  7.  7.  ü,  0,  8.  41, 
4  5, 6.  7 .  15,12,2.  30, 5,  4 .  36, 4, 7 ,  von  d(pop|Adv ;  euOtoK  ä<pc6p|ir|0e 

()  Kbt>ii.>o  in  anderem  Sinno  alt*  lietn  «Miier  niilii.u  isclien  Bcwe^iimg  4,81,7: 
dva/ojpr^se  -al;  dvoolai«  iU  xf|V  —  Il«XÄ7;vr,v,  i&,  7,  üf.:  d  'Ap](<uv  dvior^  (tiv 
ßorjft^sov  —  Pp^X^^  ^*  thtw*  dv^tuprioe.  Zu  vergleicheo  stnil  auch  die  P»rii- 
ci|^a  des  Aniist>  iw^mfifOot^  3,  8,  4.  31,  II,  9,  dKo^Mp^oa«  39,  9, 10,  hqfw- 

ffifloii  i,  43,  (i. 

S)  Wegen  der  beij^du^^len  Ad>ürbivu  ic  a<iT^(,  eüUicu;  u.  s.  w.  sind  uinigu 
von  diesen  Aoristen  bereiU  VIII,  i  i.  K.  angefiibrt  wonien.  Zu  vergleioben  «Ind 
noch  die  Particlpia  des  Aorists  ip^ni^oac  i:avtl  tip  orpateo|iem  I,  40,  4;  ipff^oavTac 
eU  xo&C  «oXtpfoo«  6,  49,  3;  98ev  &p}ftf|Oac  B,  19,  5;  6p|ir|advT«>v  xal«  xX(|Mt& 
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|ietft  Tijt  {8(ac  8ov<iffte<i»;  15,4,4;  ftt^pa^fit«  €i';  tv^v  ^ixtXCov  <2'fiup;j.r^3ir# 
ivteSdtv  eit  -i;v  At3  jfjV  (also  von  einer  Fahrt  zur  See)  1,  39,  1*), 
von  6;'j[>(iäv:  iitupfir^ae  luri  icdar^;  t?^;  ov/d|jL£(ü;  5,97,4;  iStüp{A/^<re 
axpdTEujxa  icov  i^a>v  c&Ctiwov  14,  8,  1. 
Dagegen  wird  von  ipixav  das  Imperfect  voiigesogen,  wenn,  gerade 
wie  bei  -podYSiv  und  icoteusdat  ti^v  ^copefav  (X,  1.  3.  4.  XI,  1),  der 
Aufbruch  als  eine  Vorbereitung  zu  anderen  Operationen,  mithin  als 
etwas  sich  noch  Entwickelndes  aufgefiisst  wird.  So  wurde  bereits 
früher  (IX,  5)  aSdt«  «Spita  5,6,6  erklart.  Femer  sind  anzuführen  a50i« 
«Splitt  3, 52, 1 ;  hA  xh  Kcoßstiov  rnft^oi  (ircd  oiciwdi]«  5, 76,  3;  <Sp|ia 

l^(up|xa  2,  11,  1;  TCpooavaXapb)v  lijv  d'jva[xiv  autt(  £;(u;>aa  5,  51,  1. 

Die  Umschreibung  ^ppiijv  icoistodoi  wird  im  XVIU.  Abschnitte 
(Nr.  5)  besprochen  werden. 

5.  Nur  im  Aorist  schdnt  Polybios  dicafptcv  und  xa-ai[jtvi  gc» 
braucht  zu  haben.  Da  beide  Verba  sowohl  vom  Marschieren  zu  Lande 
als  von  der  Seefahrt  stehen,  so  sind  auch  diejenigen  Belegstellen, 
welche  eigentlich  in  den  XII.  Abschnitt  gehörten,  gleich  hier  zu  er- 
ledigen. Unzweideutig  sind  die  Formen  dic^pav,  xat^pav,  xaxapat 
und  xttxdpac;  nur  betreffs  dirijpe  und  xat^pt  ist  zu  erwägen,  ob  etwa 
urs{)rUnglich  die  Imperfectformen  d-^ps,  xargpc  beabsichtigt  waren. 
Darauf,  dass  Schweigliaeuser  überall  so  schreibt,  ist  kein  Gewicht 
zu  legen;  er  folgte  damit  einem  früheren,  irrthttmlichen  Brauche,  wie 
er  auch  diciQpav,  xarefpac  u.  s.  w.  herausgegeben  hat.  Ueberiiefert 
ist  das  Imperfect,  so  weit  mir  bekannt,  nur  einmal,  nttrolich  xaT^tpt 
in  A  5,     11,  sonst  überall  xair^p«,  dTcr^pe.   An  dieser  emen  Stelle 


rspl  TTiv  aydl^iaiv  t<uv  TtfpfijTfjv  Ift,  0;  eE  auTr^;  6  STfiaTTj^öi  '>pu.r,3i;  2  4, 
1,1.  In  anderem  Sinuc  als  von  krio^urisclien  Bewcgunj^tui  sli-lit  iIlt  indicaltv 
des  Aorists  von  ip|iav  I,  3,  10.  6,  81,  4.  it,  tl,  t,  das  ParUcip  i,  16,  5  u.  Ö. 
Auch  aur  3,  6,  f3:  ipi^v  esxe  xal  npoiSero  iraJlB|Uiv  iai  su  verweisea  (vergl. 
XXIV,  9). 

{  \  Hiorzn  i'iwarp'xc  18    l".  ">.  '2'5'jfyarj3'xvr<i)V  iH.  H.  H. 

2)  Hierzu  in  undercui  Sinne  als  dem  einer  iniliUiriscIieii  Uewegiin^;  da.s  sciion 
oben  (S.  It)  im  Zusammentiang  mit  anderen  Imperfccton  der  Bnlwickelung  ungc' 
führte  naxA.  reivm  ttfirav  op)»a  S,  46,  S,  feraer  6  Iltpse!»«  (Mxp^dev  ßp|Mt  icpif 

ri  TtfiOTEiviaiva  xal  3'jvcTi'!)öto.  xa-arieTv  Si  T«ov  Xs^oiUvotv  oO^sv  ot^J;  t' 
[|>iiii>;  wollt         fcriio  an  den  \ ortirliillnicMi  Köder  heran  n.  s.  w.)  19,  8,  4;  a»p- 
jj.««v  äjiSÄA.T,i(o;  xa-d  ao^-favei«;  i^zi  -ov  Hdvatov  16.  -Ii,  !!• 

6» 
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aber  1km>sI  l's  ä'Y/tl/;  zit  yirt-f^[jZ  Ot'jTtpai'j;  st;  TldTpaCt  g*l»»  W>  Wie 
3,  95,  5  dviJjjJhj  xal  xar^pt  OEuxtpato;  i/.  Taf/oä/covo;  tou;  rspl 
'It^^ps  iR>Ta(i^v  xf/KW^  wo  auch  in  A  der  Aorist  (iliorlii  fort  ist, 
oder  wir  1.  00,  3  avayf)jt;  /a?  /iT'i  .'r:.  w  »  iibi'rdips  noch  die  Eudung 
für  den  Aorist  hiir^l.  Nun  ist  S(  Iii«  <  lih  rdings  oicbl  cioziiseheD,  wie 
dor  Scbrifl.sleller  ö,  2,  1  i  statt  d<>s  allein  angcinossonon  Aorists  denn 
xaT^ps  muss  sich  auch  hier  in  der  Zeitart  an  das  ntteli^isit  licnde 
d'iTjUr^  anscliliesscnr  diis  liiiperroet  vorgoxogcn  haben  sollte.  Ks 
wird  also  die  seit  IK'kkor  alluomoim»  Lesart  xaii^pe  hin  chonso  iin- 
angotnstei  bleiben  wie  an  allen  Übrigen  Stellen,  wo  die  Komi  ohne 
i  ttberliefort  igt, 

kaiatpetv,  von  einem  Lainlin.ux  he  gebraucht,  hat  in  den  iniMSten 
FttUen,  wie  Schwelghaeuscr  um  l  exicon  mit  Kechl  bt^nerkl,  den  ur- 
sprttnglichen  Sinn  »von  den  Hohen  zur  Ebene  hinabsleigen«  beibe- 
halten; seltener  bedi>ti(oI  es  "ankommen«  schlechthin.  .Aber  auch  da, 
wo  es  eine  Seefahrt  b(>zeichne(.  wallet  die  in  xaiä  liei^ende  An- 
sdianuDg  vor,  nsimlich  »ex  alto  deferri«,  woraus  die  Übliche  Bedeutung 
»appellere«  leicht  sich  ableitet. 

Wir  geben  nun  zunächst  einen  Ueberblick  Uber  den  Gebrauch 
von  dica(pBiv  und  xaxa^iptiv  im  Sinne  einer  kriegerischen  Bewegung 
zu  Lande:  dxjjpev  hA  duatsCptov  32,  27, 10;  ip|*il^aac  navrl  tij»  otpo- 
tc6{MRi  xaxijlpi  dici  t«öv  vrevcov  tic  navop|*rit^  1,  40,  4;  tl^  icoua 
liapY)  »rc^pe  t^^  'ItoiXtoc  3, 36, 1 ;  xaT^ps  ToX(iT]ptt»c  tt«  Td  TCtpi  Fld^v 
ict^fo  3,  66,  3;  jMxijpt  vtrannp  ek  Kaff^oi  4,  70, 1 ;  %ii  xd;  *A|ftoxXac 
xat^pc  icov-d  t<p  aTpaT6u(iaii  5,  20,  12;  dveCcuS«  xal  xar^pi  |UTd  Tijc 
8uvd|U(oc  icdXiv  e{(  StXeuxeiav  5,48,15;  t6  xaXou|Uvov  *Opsix^  &icepa- 
ßaXov  xal  xorijpav  e{«  ^AmXkwtlau  5,  52,  3*}. 

Femer  ist  von  einer  Seefahrt  an  folgenden  Stellen  die  Rede: 
icapo^^lAtt  icp^;  t^v  'Avvi^av  dTcijpav  I,  21,  8;  d^nicXtuoe  xal  napa- 
Xoßtbv  td(  Xoticdc        dic^pc  icdoatc  T^^qv  4,  50,  7;  dicijpcv 

c{(  rfyt  XaXxföa  6,  2,  9,     *Axapva^(av  28,  4,  13^:  xax^pc  tcovtI 


1}  Entsprccliend  in  abhangigw  R«de  If,  17,  S:  (^Ti«!  AapsTov]  xtttSpat  perd 

trfi  Ot)va}U«i»;  si?  KiXixfiv.  -  Bci!;iii(if;  x  i  orwillinl.  (I;i>s  der  M  rtoren  ge- 
gangenen Stfllo.  welclio  I.ivitiv  3!.  Ct.  "  übertragen  bat,  waüriicbeialicii  ein  xati^p» 
[ttgmm  demilleret  Livius^  .sicii  vorfand. 

%)  Utisraa  von  dem  nach  der  Niederlage  bei  Sellasia  zur  See  nUclitonden 
KleomeDea:  dic^p«  (texd  täv  ^ilim  cl<  AXsSdvipsteiv  %,  69»  II. 
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pov  et;  -r^v  Kip/joav  2,  9,  7;  övr^/'^Yj  xai  /.ar^ps  u.  s.  w.  an  den 
bereits  uni^L'luhrlen  Slollen  3.  5.  5.  2.  1  I  ;  et;  lo  AtX'j|5atov  xatigpe 
3,  9G,  13,  ei;  Aeuxdoa  5,  18.  S.  et;  ke-faUr^viav  ö,  110,  5"). 

Synonym  niil  öratpei'^  ündol  tsich,  vom  AnChriicfi  mit  dem  Land- 
heeri;  gebraucht,  einigemal  eiatpeiv,  und  zwar  im  Particip  des 
Aorists^}. 

().  Dem  Tagesmai-äche  de?^  Heeres  £;eht  am  Morgen  das  Ab- 
brechen des  Laijers  und  das  Anspannen  der  Zugtliiere  voraus  und 
Iblgl  am  Abend  das  Abladen  des  Gepäcks  und  das  Aufschlagen  des 
Lagers.  Deshalb  sind  iilr  den  AiiTbrucb  dvaatpoTQiceSeöetv,  dvaCtUf- 
vuvai,  für  <las  Einrücken  ins  Naclitcpiarticr  xoiTaCeyYVüvat,  xoTacrrpaTo- 
7rE0£'j£iv  Üblich,  und  zwar  sieht  in  den  allermeisteD  Fällen  der 
Aorist. 

Von  avaotpaiQiRc8«uciv  und  ä'^a'vj-^i'rm  habe  ich  aogenierkt  die 
Formen  "ivsoTpaTOTrlos'jaav  t.  IS. '.).  i.  II».  4,  dvotaToiTorsos-Joa;  3, 1  lO.i. 
I  V,  10,  S,  d'dU'Ki  3,  i,').  i.  3,  [)ö.  3.  G7,  1).  i,  73.  3.  4,  80,  15. 
;•).  I'.t.  :•).  ö,  47,  \.  .i.  48,  l.i.  ö.  8G,  2.  21,  43,9.  31,  27,8,  öveCeu- 
cav  4,  9,  10.  24,  8,  8,  avaC£'j;a;.  bez.  ctvaCs-j^avTs;  1,  11,  8.  1,  29,  6. 
I.  8(i,  9.  3,  00.  I.  3.  07.  9.  3,  82,  7.  3.  110,  I.  4.  08,  0.  4,  72,  7. 
5.0.5.  5,13.10.  5.  ÄO,  Ii.  5,50,9.  11,23,4.  24,  2ü,  5.  24, 
i3.  9.  28.  8.  1 1  ').  Diesen  vielen  Aurisiformen  steht  vereinzelt  das 
l^irticip  der  Dauer  «icticM«l>v  auior«  aifvi^iuK  avaoxpaTOictScucRrai  1, 
24,  4  iri'p;i'niil)(M-. 

Auch  belrefls  xaxiCe'JY  vjvai  und  xaTotoTpaToireSetSeiv  erjrii^bt  sich 
aus  den  mir  vorliegenden  Sannnlungen,  dass  die  aoristisciien  Formen 
vorherrschen,  dagegen  die  der  Dauer  nur  ausnahmsweise  vorkommen. 
Auf  das  Imperfect  der  luilwickelun^  ':iapi>;  tov  xal  0'jT/pTr;3Xo;  dve- 
^ttipti  4,  75,8  (vergl.  XI,  3)  folgt  xal  xaxiCiO^  TRiXiv  ti^  tijv  'OXo|a^ 


t)  Das  Farticip  des  Aorisls  findet  sich  (theils  vom  Marschien»,  IheUs  von 
der  Seebhrt)  in  den  Formea  xatapa«  1,  60.  3.  11,34,11.  18,15,  7,  wrifocmt 

I,  3S,  1.  S,  10,  9.  2,  51,  {.    1,  90.  7,  xoO  aTr>aT£-j[j.7To;  /'/-dto'7VTo;  2»,  H,  3. 

?)  Vor^l.  i^ipfKZz.  Ik'7.  i;'ioa;,  itav?!  t«;>  3TpaTeti}i.aii  S,  t3,  4.  i8,  19,  3. 
24,  8,  7,  «Ttavu  tcj»  aTpa-aüjiati  21,  10,  i. 

8)  Die  meisten  von  diesen  Stellen  sind  bereits  oben  S.  69  f.  71  f.  80,  «nlan- 
gend  die  Verbindung  dieses  Psrticips  mit  l^^ov,  spo^ov,  tooM^i]v  t^v  itop«(«v, 
aogeführl  worden. 
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i:(av,  womit  dieser  Abschnitt  des  Feldzugi's  s«>inc  Erlediguiiij;  f.iiul. 
Aehnlich  wxilvj-t  rspl  ihr»  Meiiaiov  roT-afxv^  ö,  77,  9;  sv  zi-'j-Tj  tiq 
wfiXtt  TnaxiU'jU  5,80,1;  autoö  *aTi'rj;av  18,20,5').  Für  cKmi 
Aorisl  voo  xoToorpa-oTceSiutiv  ist  wegen  der  Berührung  mit  eiiiom 
ImjxTfccl  der  Entwickclung  ch.iniklei islisoh  1,  18,  2:   oith'rr.z;  ui 

Toi;  rpö;  * HpdxXetotv  xexXt[jievrji;  jiipeai  tr^;  roXsd);.  Di'inniiclisl  isl  zu 
verweisen  auf  /aTaXaj3«>}Jievoi  Xo'fov  —  av  t'j'jt«»  xaijaTpaT^-ioerioav 

1.  30.  7:  Y^'^'^H'*''^' '^'^»»  ~f'''^^T''P^"''''H-^''^'  t'jXsmj;  rOv/To;  sy'^P^"^^^  — 
zaTi3tpatf<T:io£'jaav  et;  a\^^:r^-^  I,  .JO,  15,  /aTiSToaTo-i'kjae  rrapi  tov 
A'jfioov  xaXoOixEvov  TOTajiiov  3,  ilO,K,  Trepi  -.h  Kapviov  .'i.  I'J.  i,  ttoö; 
T«o  3-'/|iaTi  To'j  irotafJtoO  I,  S6.  9:  (op}iT^ae  za'  //itiOTpat'jr I, 
40.  2.  und  lllinlicli  5.  r»H.  9,  M.  |.  5.  70.  I  fvcrx-l.  S.  (iC.  f.  . 
Au.>si'i(k'iii  li.ilx^  ich  a^.^('IllOl k(  /iTiaxpciT'i-iOS'jat  3.  53.  3.  77.  I. 
5.  n.  5.  5.80.  3,  /.a-Ao-on-' j^a-i  1.33.  i  I.  (17.  13.  i.  10.  10. 
xaTaaTpato-EOsüoa;  I.  II.  8.  1.  5(5.  0.  3.  55.  7.  3.  5C».  (».  3.  OS.  14. 
4.01.8.  5.7-^5.  5.  «.»0.1.  5.  10:'.  ■!.  .  im-  Aiif/.ililuiiy.  dio  sicli 
leictil  auf  das  Drei-  odtT  VitMlaclic  \  i  i  inrlncr»  liossc-':. 

Au  allcii  ciicM'ii  Slcllcn  dnu  kl  ih  r  Aorisl.  wie  sclion  hcnicrlvl. 
das  Einrücken  in  «las  Laircr,  das  nc/ii-lu  ii  der  (Juartierc  aii>.  Die 
iialie  ii(  i^i'iide  Hcdciiluiiü,  ^daucind  lai;ciiii  isl  »Irin  Slilc  des  Polvlm» 
niclil  iVemd.  wie  eine  luMcits  Ii idier  S.  17  l»eilaiiliu  erwaliule  Slelie 
l»e/ougt :  y.aieatpat'iTrios'jE  ni'^'.  T'>"j;  'i-ivi/Ti  t/^; -'vXew;  'jT:£px£i}j.£vo*j; 
|jo'jvoü;,  ä:f  tov  Y^v  /.iz'jTt-vjv.i  ~r^i  te  -öX'.v  'i/.r,v  ijzahh:,  y.n\  to-j; 
ripi;  a-jTvJ;  töz^j'j;  4,70.  .i.  Soiisl  aher  wird  iii  die-nu  .Sinne  das 
oinfacho  a'paTQTzeoeueiv  vurgezuj^cii ,  zu  vvckliom  wir  uuu  ubcr- 
geliea^). 

1)  llierza  lafinitiv  und  Partidp  dos  Aorists:  oRtu^cnv  —  xaiaCsOEn  »[>'!.; 
tiv  'l^pa  icoTa|jM{v  3,  96,  3,  xaraCeulac  ei<  Tf|V  l'sXeuxeiov  6,  46,  7. 

i)  Beiläufig  vemoijie  iclt  nocii  inir  ir.zz-.f.a-rj-ri'jujt  5,  61,  10,  tmotpaTO- 
moeuoav  l.  ct.  ö,  IrtaTpato-io- j^n;   >.  30,  4.  '>.  4". 

:!)  Aul  aTparo-sos'jiiv  besoadcrs  zu  ai  liloii  wunle  i«  Ii  veniiilas>l  diin  li  »he 
Bcuicrkuüg  .Schwcigliacusers  im  Lexicon :  »^Tpatoneoeüetv,  casira  metari,  4,  17,  8 
(alias,  quoad  quidotn  vel  observaverim  vol  rofliniiierim,  constanter  composilo  verbo 
itttTaoT[''XTo;r30£u£tv  utiltir  ^i  riptor  no.<ter)«.  Schon  io  der  Vorrede  zum  I.  Bande 
der  zwcileti  Aiisi;.>|>i'  .S.  XXXVI  koniilo  irli   <l<'r  i-iiicn  s,  |)^vrtL;lii('ii-«T  ani:»»- 

fUlirlcn  Stelle  noch  1 5  andere  beifügen,  und  bin  nun  uii  M.iiidc  fultjcnde  Lieüaiumt« 
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7  n<'i  dci"  Brsrhi  (  ibmti^  des  rüinischou  I.ngors  gebraucht  Polybios 
wicdi  rholt  diu  Aii>(liiK'k('  oTpaToreöov ,  Legion,  aTpiaTOTTEOst'ct,  J>ager, 
und  dazu  das  Vciltuui  atoaTOTreosueiv,  lagern.  I.olztcrcs  orscheint, 
da  es  sich  um  Verhlillnisse  handeU,  die  zu  Lobzeiten  des  Sclirifl- 
stellers  noch  bestehen,  natürlich  im  PrJisens,  z.  R.  -po;  --Jjv  xaia 
TO  TpöoojTTov  -Xs'jpotv  ToG  ydpaxo;)  xä;  teXeutaia;  ar^jxaia;  e-iorps- 
cpovTH;  oTpaTOT:£0c'>j'j3tv  G,  29.  9,  Tzdvxe^  oyroi  oTpatorsocoo-jat  rapd 
id^  dz  TCO  /  7:Xa"(t(o'^  ToO /dpotxo;  eTJicpavst'oi  C,  3 1 , 2.  Ebenau  RXXtj- 
ve;  rt  TW  oxpaT'irsOS'js'./  Y|oOvTai  xopiiuTaTov  u.  s.  w.  C,  4;^,  2,  und 
SO  hliufig  der  Inliniliv  oder  andere  Formen  der  Dauer. 

Tru|>pen,  welche  lagt>rn.  haben  vorher  das  Lager  bezogen, 
d.  h.  (I«'i-  Zcilarf  (]ov  Dauer  ist  eine  enl>(»reclicndc  abgeschlossene 
Handliuig  vurangegangeii.  Heide  Anschamingeii  vereinigt  der  SchriCt- 
sleller  ö.  2i.  5:  (uaTc  tov  aTpat'jrE^suoa  JTa  sv  aOTc»  xai  y/iziTifnia  xöv 
ÜTr-p/£([i.evov  Xö'iov  ^o/eFv  uiv  em  aa-^aXst  oTpaTo-eOcöstv  otd  rrjv  7:apd- 
«icoiv  TTj«;  xoXeio;,  oTpa-o-eot'jc'.v  o  xaXXfaT«».  /pa-oövTa  x'ij;  Sfo^oo-j 
xal  xr^;  oiöoct'j  x<«v  st^vojv.  Wie  hii'r  aToaxo-cOi'jaavxa.  so  stehen  das 
Parli<  i|>  oder  andere  Formen  des  Aori<l>  auch  andervvilrts,  und  zwar 
ohne  \Nesentlich(>a  Ünlerschicü  von  den  gleichen  Formen  von  xaxa- 

üboräicbl  «1er  von  oxpatoirsosüeiv  bei  Foljbios  v(Mk(jiiiiuendcii  Furiueu  zu  geben: 
a)  Formca  der  Dauer:  OTpatomSedet  6,  34,  I,  aTparoxetg^iKMi  6,  19,  9.  $, 
31,  S.  6.  31,  Vi,  8,  sTpaTomSeuMV  4,S4,  i.  3,  101,  1.  3,  HO,  1.  6.  S4,  1. 

2i,  ö  /weiin.ti;.  6,  31,  S.  6,  3S.  8.  6.  41,  I.  %.  6,  4?,  t.  <0,  6,  3.  18, 
19.  1  II,  27  1*!.  3Tpfltroflr£0;''jn>v  i,  «li,  7,  TrpotTorsoE'jovTcr  ■!  so,  I,  TTpotTore- 
Ö£-jdvxu>v  3,  8.',  (j.  41,  39,1  ^iin.su  lier,  weil  zu  Aufanjj  i-iiios  I  i.n5Hiinil>  ,  arpato- 
icBiBuovta«  5,  78,  3.  äO,  II,  3.  II,  4,  9,  sxpaTomSetMuorjC  6,  34,  8,  orpaTone- 
Ssoodaa^  0,  34,  10,  iorpaTMtiieoB  3.  68,  7.  3,  98,  5,  iotparoii^ietiov  4,  9,  6. 
II,  18,  8.  —  h)  Aorist:  iorpaTOiciSsuss  3,  55,  6.  3,  G8,  S.  5,  99,  8.  II,  30,  9, 
i7Tp'XTr>;:^'iZ'>3iv  5,  5,  6.  3.  103.  8.  3,  lOfi.  10.  r;,  r,?.  s.  IH,  iO.  <(,  ^jrpirors- 
o-O^ai  12.  17.  3.  14,  10,  :{,  aTf.'x-oz20£ jaa;  1,  74,  4.  34,  4.  2.  6Ü,  ».  3, 
t)ti,  9.  ij,  103,5.  15,  7,  3.  33,  II,  4,  oTpaioRSOeuaavTa  .'>,  7,  3.  5,  24,. 'i,  arpa- 
TomScäoavze«  I,  11,6.  I,  11,  8.  1,  86,6.  1,  73,  6.  10,  38,6,  «Tp«Toice88u<niv- 
Tutv  I,  88,  3.  —  c)  Pwfect:  lorpaTOKsSeuxi&c  8,  <3,  8,  istpaTomSctw^Toc  4, 
13,  I. 

11  Von  vornliercin  ist  der  l^nlorsrliici!  von  iToiT'j-sos'jstv  iinii  xara^T^i- 
To~*0£üiiv  kaum  grösser  ai.s  im  DciiLschcn  bci.'^piflswri.^e  iswiscbeu  «sich  wetzen« 
imd  isieh  niedenelxeD«.  Hin  ood  wieder  mSgcu  euphonisclM  Gründe  auf  die 
Weht  der  einen  oder  der  andern  Form  BinlluiM  gehabi  haben.  Der  Scbriflsteller 
gebnucbt  nach  xflt(  ftem  <iTpaToics2c6oaf,  orpaioinSaiiMvttc,  orp«ToiEt(a5oat;  doch 
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Die  Dauer  in  der  Vori^an^caheit  Irilt  rochl  dottllich  hervor,  weoo 
in  nttchsler  N&hfl  ein  Aorist  steht:  (B<oot«»p)  dmax6XT^  |iiv  W  'Ao- 

{MXarcav  |wptoiv  3, 98, 5.  Ausserdem  sei  noch  verwiesen  auf  iorpa- 
TOfidSttiov  Ae«e9ai|A6vtot  —  eict  tote  xdiv  MtfaXoiraXiTtvv  (Ipoii;,  i'^iopmv 
xal  9ttt»fk<&v  —  j^ovTtc  tdiSiv  4,  9,  6. 

Es  kann  aber  auch  eine  Handlung,  die  dem  Beobachter  ab 
dauernd  und  noch  sich  entwickelnd  erschien,  so  lange  er  sich  selbst 
gewissermaßen  in  jene  Vcrguni^enheit  zurückversetzte,  von  demselben, 
wenn  er  eine  Reihe  von  verj^aiiguncn  Uandlun^ea  in  Kurze  ttber- 
blickt,  als  abgeschlossen  und  erledigt  betrachtet  werden  und  sie 
steht  dann  im  Aorist.  So  entspricht  unter  Umsttoden  einem  u^w 
der  Dauer  der  summarisch  abschliessende  Aorist  i^iw  »ich  hatte«, 
nicht  «ich  erhielt«  (X\IV,28),  eiauiu  £|a«vov  der  Aorist  £|utva  (XXYI,8  , 
so  auch  wird  aus  einem  £9tpaToice$cuov  daü  abschliessende  sarpaio* 
icsdcuaa.  Man  vorgloicbo  xal  t6ts  |iiv  a.*a/ui^T^ganti  tt;  Td;  totat 
TCaps(X|3oXd;  sa-patoneottMav  trctapdxovtQ  oraiiou;  an  dXXi^X«»v  Suotw- 
m  ö,  ö2,  H,  worauf  weiter  im  Aorist  (sitt^txo  t^x^ipsi'*  s.  w.; 
von  einem  auf  Ua^s  i^egnerischo  Lager  geplanten  Angriffe  berichtet 
wird.  Nicht  um  das  Einzielieo  in  die  i^igei  statten,  sondern  um  das 
Verweilen  in  denselben  bis  zur  nächsten  kriegerisrhen  Action  handelt 
es  sich  hier;  trotzdem  steht  anstatt  des  zu  erwartenden  Inipcrfects 
der  Aorist,  weil  in  dem  sunjmarisrhon  Bericht  Uber  die  dainalij:;en 
Ereignisse  auch  dieser  Aufenthalt  int  Lager  als  gesclil()S>ene  Haupl- 
handliing  gelten  soll.  So  auch  in  unmittelbarer  Zu>ainmenstellung 
mit  einer  Forin  der  Dauer:  otsXojv  to  atpaT'ireoov  ei;  Tj>.a  uif/rj 
T<i)  jxev  £vi  TTspl  TÖ  ii/.öztov  s3Tpato-£oe'J3£  Kl)  0  aXX(o  -ef,t  /.ahj'j- 
|XE/o>  'IIXioTfiÖTTtiiv,  xo  dt  Tpüov  ei^s  xatd  tö  Xf^i  i:öXeu>;  u-epxsijievov 
opo<;  ö,  5)9,  8. 

8.  Dtiirli  eine  leicht  ersichtliche  Verknii[»fung  waren  wir  nou 
a7:atpsiv  und  /.aTatpsiv  aul  a/OL'^vj-^rjtn,  xata^tuY/'jvai,  ävas^paTozä- 

ist  auch  xal  xcRttorptttOKt^^aac  nicht  selten  (3,  55,  7.  3,  56,  6.  3,  68,  U.  4, 
61,  8.  6,  11,  5.  6,  99,  1.  5,  401,  9}.  Als  augroenlicrle  FornMii  encheinen  nach 
xaC,  dem  Adverblum  cniToS  u.  s.  w.,  heliufs  Vcrnieidung  des  Hiatus,  nur  xatsxrpa- 
TOire'o£U3E,  xiTS3Tootror2'i£iMv  ,1,  40,  S.  t,  67,  13.  3,  53,  9.  3,  77,  t,  4,  10,  fO. 
b,  68,  9.  5,  70,  I.  II,  XO.  1/. 
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oeuen,  /.axaa'.pa-oTiEoeüeiv  und  endlich  auf  das  einfache  oxpato-coejEtv 
gekuinmeu.  Doch  ist  hier  nirlit  der  Orl,  auch  die  übrigen  Coniposita 
von  atpaioxcosustv  /.ii  hehaiuU'hi;  wii-  begnügen  uns  also  mit  dem 
Hinweise,  dass  avTioxpoiorcOctjctv,  s-iatpaToxeosuetv ,  irapaoTpaToirs- 
os'jsiv,  7:£p'.aipaT07reo5'JS'.v,  TrpooaTpaxoTriOS'je'.v  bei  Polybios  nicht  selten 
Vürktimmen  und  betrell's  der  Zeilforuieu  ebenso  wie  ihr  Stammwort 
zu  beurthcilen  sind. 

Von  T/alötvi,  zurückmarschicren,  sieht  das  hnpcrfect  i,  Ü8,  4: 
a'ji>t;  ävsX'js  xr^'^  auTV^v  fjfjh-j        f,7r£p  i^/.zt,  dagegen  der  Aorist  i. 

3.  ö,  29,8;  das  Vcrbiiiii  s((  hl  also,  anhuigend  den  Gebrauch 
tliM-  «'t/inilenden  Zeilformen,  auf  gleiclier  Linie  mit  äva/topsiv  (XI,  3). 
Mit  dem  Imperfect  von  är.'jywjzh  ist  zu  vergleichen  XajÜujv  to  y.aza- 
Xct'^öäv  ii'i  TU)  -^dpa/t,i  aOiii;  d-eXyeio  6.  5S.  4').  In  gleichem 
Sione  lindet  sich  sTroietto.  bez.  ezmoövto,  xr^i  ctKÖXuaiv  Will.  (i). 

üeber  d/a/ofitCsai^oi'-  ist  zu  bemerken,  tiass  es  (heils  von  dem 
HUckmarsche  eines  Landliccivs  3,  74,  8.  ö,  iü,  10.  Il.'ii-, ,  iIumIs 
\on  einer  Rückkehr  z»u-  See  :l,  38,  5.  3,9(1.  14)  steht.  An  allen 
diesen  Stellen  ist  di^r  Aorist,  und  zwar  I,  38,  ö  das  l'arlicip,  sonst 
der  lodicaUv  überllüfurt. 

XII. 

I .  Unter  den  verschiedenen  Ausdrücken,  welche  von  d(T  S(m>- 
fahrl,  besonders  von  Tnippenbew^ungcn  zur  See,  üblich  sind, 
haben  \vir  /unachsl  icXuv  und  itXsuaat  zu  betrachten.  Wie  hier  die 
aorislischen  Formen  von  denen  der  Dauer  sich  unterscheiden,  z(Mgt 
uns  vorbildlich  Sophokles,  der  dem  Philoklet  folgende  Vorwürfe 
^en  Odysseus  and  die  Alriden  in  den  Mund  legt  (Vs.  I02ö  ff.): 
xaitot  oii  (iiv  xXoic^  Tg  xdvdr]fxig  Ct^^eU 
licXcic  ä^*  aoTot;,  I(A8  Bi  tbv  mvd&Xiov, 

dttiMv  IßoXov,  db«  01^  f     xttvot  H  oi. 
Odysseus  war  dauernd  Theilnehmer  am  Zug  und  dieser  Betriff  der 
Dauer  liegt  dem  Sprechenden  um  so  nAher,  als  er  weiss,  dass 


i)  lli«rza  das  P^rtleip,  bes.  der  lolinitiv  der  Dauer  I,  34,  II.  7,  17,  S. 
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Odysscus  zur  riicilniiliiin'  i:t'z\Minf:('n  wiir.  also  tiiclil  Ix'lu  hii;  sich 
losmachen  konnlc;  l'hilokict  ahcr  hall«'  liciNNilhi;  seini'  Milhiilfi»  zu- 
i^csayl  iinil  sich  ciniii'schilVl :  =/.ö  /Ta  Tr/.i'^-ivTa,  unil  lintrii  n<i(  liii)als 
sjAüü  TzU'j'jnr.'r,  Vs.  103*2  1.  Bei  ciiuiii  llislorikcr  nun  N\cf<!en 
boide  Zeitarlcn  hiiiilii;  \  oiki Minnen.  lnsl)e>(in(le!e  sclieidei  sich  des 
Pulyhios  Spiaehiieliiauch  dahin,  dass  tAeiv  und  (he  l  inx  hreihung 
roi£ra{)a'  tov  rj.'/n  l)i>()n(h'is  \ Cian enduntr  finden,  \\n  c-  >iih 
um  (he  Dauer  einei  Seelahrt.  um  einen  noch  in  der  Knlwickchuiu; 
hei;ri(Tenen  Vori;ani:.  um  (he  N'orheicilimi:  zu  weileren  Inlei- 
nehniungeii  handeU.  !i-  wird  üImi  in  (h>r  KcLrel  das  Im|)er[i(l 
stehen,  l'm  <hii;e_i:en  das  l-julicten  der  Ihindhmi;  zu  he/n«  Imen, 
\er\vendel  der  Scliiili>it  ller  heher  ('(tm|)o>ita.  seltener  tla-  emlaeho 
sTiXtuaa.    Dass  der  A«iii>l   sussohl   von  als  seinen  r.(»iii|i(»sila 

auch  sehlechlhin  für  die  alii:e>clilo»ene  llandluni:.  all.l,'e^>•hl■Il  noh 
ihrer  liini,'eren  oder  kürzeren  Dauer,  {^ebruuclil  werdi',  haben  nnIi* 
\un  vornherein  zu  i'iw arten. 

2.  Kur  da.^  im|ieifecl  \on  ■xX^'v  fuhren  N\ir  zunJühsl  folt?end<» 
Slellcn  auf.  an  denen  dem  Ausdrucke  der  Dauer  .\oriste.  welche 
schlechthin  llauptthalsacheu  der  N  i  ri;an- 'iilieit  melden,  ijeiienulier- 
Sleheu.  i.  .')(•.  .'1—  7  wird  \oii  i  iiicm  l  iih  rnehiiii'U  di-i  Hliodier  ffeiren 
Ih/aii/  tn  riclitri.  und  zwar  .soweit,  als  dasseihe  noi  h  >irli  eiilwickell, 
im  huju^rl'eel :  i-}.Z'j  i  iz  \  'iXf^z~',u~','j  rA/.t  ■la'jz'  t  —  ',fv[i'iOvTe;  rtot 
)Lf^n-','t  i/.öihjni  t'jo;  ~Xi'//T7;  T'iV  IIv/to/ :  dann  wiid  einiieschohen 
als  ahyeschlossen  [ita  o  iz-Xi'jaa^  <>  •i^-jary/'r,.  und  hieiauf  weiter 
i^eschildert  xaTiTTttoaCs  l?'j'oivTÜt)v.  Der  N  ersiK  Ii  hleilit  aher  ohne 
Erfolt;.  also  .Vh.schlu.-s  de>  Berichtes  (hirch  die  >iuiimau><  h  erzahlen- 
den Aoriste  rLT.i-Li-yii  zaf  raoa/.a'-ii^v  Ta;  X'jiTT'y;  /tO;  arr^Oi  -rJoai; 

TTj-j  PoViV.  .\eliulich  >teiit  I0<i,  i — i  den  Imperfecten  der 
N'orhereiluni,'  i-Xiuu  i;  uTroaTO^'f/^;  "[iö;  tov  <!>tX'-7:'>v  und  i;a-ia- 
xeXX'jv  a\in  T'vjTfjt;  -f/SSj'^i;'.;  ttoo;  töv  <l»t).i7:7:'jv  i;i«_'i  iiiiher  der  Aorist 
dei'  Haujdliandlimg  h  oi  j':ia3tXc'j;  '>[>[X7^}tEi^  toi;  TTaoi/aXvjjis vm;  i- 
irXeuoe  {i-sid  tt^;  ^i-jA-inir^.  VÄw  zw  rinialiL'er  Wechsel  iler  Zeilarl 
begegnet  uns  I.  il,  T  ■>.  Die  Kimu-r  fahicn  das  ei-li'  Mal  mit 
einer  Flotlo  aus.  um  den  Kartlia^ei n  auch  zur  See  die  Spitze  zu 
hieton :  s'ttXeov  Ttaptä  ir^v  kaXiav  zaiä  -J>  -y',<z-i'^\i.n.  -j/j  'z~'^axr^'^','j. 
Hierzu  wird  al>  Ij Kliiruni.'.  uiul  zwar  .ds  etwas  hereils  l']iledii;les 
einguäcliuljcu  ö  -jdp  67:t  xtq;  vauiix/ji  ouvd|uu>;  letaYptavo^  — :  öXiiai^ 
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:l}(ispa(^  TcpoTcpov  —  xpoxaTsrXs'jaev  im  -r;^  MeoaT^f^r^v.  Dann  weilorer 
Bericht  Uber  den  P'orlijaiig  des  llnternolimens:  Ss^dtfisvo;  ty^v  «Xrioa 
—  sTtXsi  -ar;  rpos'.r/r^tjiEvat;  va-jot,  und  unmitlelbar  duraul'  daä  al>- 
schliessende  xal  /ailtupixfaL^Y^  ~j>o;  XTjv  ttoXiv*!. 

Aiisliilul  sowohl  als  Weilerfahrl  stellen  im  Iniperlect  dov  Mnt- 
wickclirni;  I,  23.  3.  I,  30.  I  f.:  dvTjYovTo —  STrXc'jv.  Oder  ein  T/ny- 
})t{;  wird,  ganz  wie  ä'/a^£'j;a;  liei  den  Verben  des  M;a>rliiercns-', , 
dem  liiiperfecl  vorangeschickl :  oiv7/i)£i;  £-Xei  3  ,t[jL;j.;;at  ar-'joojv  I, 
Ü3,  8,  «isT-i  oTCOuo-^;  I,  54,  2;  a.ta'/ßvmi  sirXeov  -apa  rijv  iit/.cXi'otv 
1,  36,  10;   äva/Ost;  ex  Ttiuv  Ilarpcov  xiTa  ty;>  a'jvTa;tv  I-Xet  ö,  3,  3. 

Nicht  minder  is(  an  all(>n  übrigen  Su^llcn,  wo  i-X;-.  oder  sttXcov 
sich  hnden,  der  Anlass  zur  Wahl  dieses  Tempus  leichi  ersiclitlich. 
Wir  begnügen  uns?,  um  diese  Erörterung  rucht  zu  weit  auszudehnen, 
mit  einer  kurzen  Aulzahlung:  1,30.  12.  1,  il.3.  I.  Ü),  (i.  2,0,0. 
2,10.5.  2,11.3.  G.  3.  18,  H.  0,101,2.  ö,  103,  16,  ö,  I. 
21,  31,  I.  2S.  10,  7.  33.  12,  8  'j. 

Weit  sellener  h;i(  I'olybios  den  .\orisl  des  einfachen  -Xciv  ge- 
braucht: iTlz'jii  -^j'j'^  TYjV  Aifo'jrjaa-i  vf^aoi  I,  60,  4,  iipoi  XcQlxetav 
ö,  Oi,  8;  E-Xeoaav  ez  r^;  'IXX-jpt-So;  i,  (V\ 

3.  Wie  für  den  .Maisch  zu  Lande  die  Üiuschreibung  icoietonat 
Tr;v  -opiiiv  1),  so  ist  für  die  Seefahrt  Toisro'iou  tov  tiXoSv  Üblich: 
oid  -"ipou  T'iV  -XoOv  ETTi  iTjv  K'pz'jpav  e-oifjGvTo  2,  9,  2;  iRourxo  Tov 
xXoOv  et;  --Jjv  <l)dpo.(  3,  18.  7,  ei<;  'liaXtav  3,  iO,  l,  et;  tJjv  'Pwiir^v 
31,  27,  7;  iiz  aüxo     9xä|Jia  loö  Xi{iivo(  «icoisito  xov  nXoGv  1,44,3; 

<j  Audi  1,  49,  ü  1.  5,  a,  3.  2t.  n,  «.  33,  18,  8  folgea  auf  ir.kv.  oder 
ilcXsov  Aoriste.   AuMerdem  TerweMcn  wir  boilBufig  wf  Arrian  Aoab.  2,  2,  l  f.: 

4i:t  Teveoou  IrXi'jaav. 

2:  Siolio      83  mit  Anm.  3. 

3  llier/.ii  lier  Infiuiliv  der  Daut-r  (,  U,  4.  t,  49,  3.  i.  I,  .hh,  h.  4, 
8»,  7.  4,  66,  U.  b,  il,  3  a.  E.  5,  BÖ,  J.  «,  HO,  4.  32,  22,  9,  das  Tarlicip,  und 
zwar  To6e  icAlovta«  4, 50,  6,  Twv  —  itXetfvcmv  S7,  Ii,  I,  Tai«  Rporcai«  icXaodaai« 

vau3{v  I,  20,  i.    Von  dorn  vorwandicn  itXotCeadai  uod  von  dem  v^reiozelteik 

'i'L'j-hjV.y  (indol  sich,  soweit  mir  bei^.iiuil,  nur  das  l'.irli<  iii  il-  r  I'  nicr.  und  /.war 
von  TcXoii^iaDai  mit  ArliLel:  oi  -Xo'.''Jucv'/i  i.  n,  t,  tiüv  -//y.^'yuivfuv  3i).  8,  ö, 
ToI;  —  TiXoiwOfiivoi?  o,  88,  7.  o,  8»,  8,  xo-j;  T:XoiCo|Aivou<  2,  8,  I  ;  i/tov  'jixa 

i)  Hierzu  das  I'articip  nXtiioa«  8,  lOX,  10.  Uebcr  die  Aoriste  der  Com- 
posita  dvanAslv,  ajewckeM  u.  s.  w.  ver^.  S.  9i  ff. 
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eixo  t'jv  r.'t.'/j  i       l»ö.  ;l '  . 

Ii)  iilmlicliein  Sinuc  s>lelil  xöv  Tipoxsi jievov  ixiui  jcÄoOv  ei;  xfjv 
'Aotav  i'O.  .),  I  I . 

n(?r  li}Su(ii;en  NN'i'iidimg  "p'-'Vf-  ~'i'.'/j|Jii«'j;  ttv  z'irviiotv  (\.  i, 
cnl.s|iiiclit  Trpo/^Y'  7:o'.o'j|ji£v^;  töv  r:h/y*  <o:  st:  '.\7:'j/.A(o\iia;  •'».  I  ()'.>.(». 
wo  also  T.^j'A'^ivj  atisnrtlini.sNVcisc  \  (>n  cint'i  uiiliiin  iM-licii  ncwc-uiii:  zur 
Seo  stoht.  AelmlRli  aii-^'t-i-jt  r.'i'.wj^iti'tK  -'.i  -/,'/>/«;;  c-i  tt^v  Aij^jr^v 
1.  2t),  I,  et;  r»jv  o'/st^v  2.  3.  H.  si;  t/;;  Itvzt^m  I  i,  10.  ü;  TT'jiojjxjvo; 
Tvv  x),'>Ov  «o;  i-  'j'.y.'j')  -yjjilyt  ttoo;  NaOrazTfi/  i.  IG,  9.  Aueli  1, 
30,  G.  5.  IG.  ö.  IIG,  ;>  liiulcl  sich  diiMS  l'aHirip  tlw  Diiucr'). 
il.ii:(  i.'in  (las  (U  >  Aorists  .i.  I  GW.  •">.  I  iir  den  itidiculiv  des  Aori.<«ts 
von  Z'itiiafhi  TÖv  r)/>0/  ist  mir  krin  UrU'ii  hckaiml. 

i.  Ausser  dein  cinlar  licn  -Äjiv  koiiinion  /.<'lin  Omiposila  \voi;<»n 
di'i  (M/alilmdoii  Zcitfonncn  in  Ht'lrarlil.  Wm  dit-xTi  i^i'lmn'n  avi- 
TTAEiv,  äTroz/.Eiv,  otar/.siv  und  xa":a7:).tr>  iM>iit»'tn  /n-  niiiin  ii,  als  bei 
ilmrn  der  (iclirauc-li  do  Aorists  bei  N\citrni  ulx  rw  ic^t.  Sie  sind 
al^o  zu  \i*ri,'k'iL'luMi  luil  na'vyf  i'jtaiy  äzaipciv,  xoiaiptiv,  xaxaieüyvuvai 
uuU  xaTaaTfdTOü-Oc'jiiv    Xl.  ">.  G  . 

Wir  luliren  /u  jodein  von  dirx  ii  N  crhon  t'ini.yc  Stellen  im  Wort 
luul  an  und  vveiM'U  den  andervveitiiren  (lehraucli  in  kurzer  l  eliersiclit 
nach:   ävsrXeoaav  T.aizl  -(n  azÜM  I,  30.  I.  irA  n^;  Ktirpo-j  20, 
27,  0    :  iiizi  ta-jT/^v -r,v  zpä;iv  't  [ih  Avvt|^a;  —  «irerXs'jae'^  st; 
rjjv  Kaj>^r^o'iva,  jiex'  ou  txoau  o  sxeiöev  ei;  iiapv/va  öii^pe  I,  24,  ö; 

I)  Obige  Stellen  sind  nach  Analogie  von  X,  3  und  XI,  I  nach  der  Reihen- 
Teige  der  beigefügten  iVäposUionen  geordnet  worden.  Anxufßbren  sind  aasserdeni 
alR  Belege  für  die  Beinigung  von  oii  5.  409,  5,  st;  1,  39,  6.  2.      8.  5,  5,  9. 

Ii.  m.  6,  i/.  2f>,  in,  m;  irA  mit  A<  .ik.  1,  *'»,  |,  mit  (itMiil.  l.  t6.  9.  5. 
I  iH  .  i.  5,  109,  ti.  Audi  über  die  bei  KÄstv  vurkominenden  l*rii|i(iMli(nicii  ^ebtMi 
wir  hier,  da  die  Besprocbung  oben  im  Texte  zu  weit  geführt  hütte,  einen  kurzen 
Ueberblick:  dvdt  S8,  19,  7,  S,  101,  t»  sie  5,  t7,  3  a.  B.  ff,  lOS,  10.  S, 
HO,  4.  tS,  19,  7,  Ix  4,  16,  6,  M  mit  Accus.  I,  49,  3.  I,  08,  0.  1,  1 1,  3. 

tft.  II.  it.  n,  t,  mit  Gonit.  I,  36,  12.  2,  9,  9.  2.  tt,  6.  l.  r.O.  :i.  iri 
mit  Accus.  ».  21.  4.  i,  61.,  mit  (Miiit.  {.  .Hi,  to.  I,  H,  5,  59,  t,  KOj>ci 
I,  2t,  3.  t,  29,  2.  I,  3(i,  10,  Äp'j;  I,  60,  4.  ö,  94,  8.  5,  t03,  i. 

t]  Angemerkt  seien  auch  die  Inflntitve  b{<  vfyt  Altmkiw  mtstoftou  Tiv  idloSv 
6,  6,  9,  mpl  MaXiav  icoiels&at  tiv  trXoOv  «u:       Aiftoo  xat  llaTpow  9,  101,  4. 

3}  Hierzu  ebmicXsSoat  I,  64,  1,  ayajzXtuootvnt  1,  t6,  9. 
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jirc'  o'j  TToX'jv  Yfin'wt  äTO-Xeuosv  tAI'.  j  1,  2');  s-rr^s  .»ofisvijc  'ri}* 
vuxTo;  cz-l-Xe-jas,  xal  8itxo(Jk{od^  zapaoö;iu;  -oo:  tov  |3aaiXäa  OiXiz-ov 
3,  II),  8;  azs-Xeuaav  xaxa  orfi'jorjv  £t;  rr;y  oixeiav  30.  22,  ö;  £(u< 
ä-szÄE'jaiv  at  ooväusi;  ii-jpta;  20.27,10;  napautCxa  öiSTrXcjoei 
ei;  Tov  Köf>ivf)r/;  18,  45,  7;  xoxs  |isv  oisitXeooev  &{(  rijv  Nauxpativ 
28.  20.  10;  y.a-a  tv/  /npov  toOtqv  xaterXeuaav  o{  t<ü">  'P(o[xauüv 
vp^oßcu  2,  8,  6;  y.a-i7:/.-'Jit  j^pa/si  XP'^'"!*  "p'i'cpov  6t;  Tjjv  'AXa;dv- 
opeiav  5,  37.  7  vorgl.  XXViJl,  40);  dou;  xpidxovia  vaik  äUicefi'j^e  icp^ 
ai;  l-/(o\)  auto;  6^do}ii^xovTa  miTsicXcooev  1,53,2;  iicel  xatiicXeooov 
oi  Xe|i^oi  2,  4,  6. 

Ausserdom  fiiulcl  sich  der  Aorist  von  dTO-Xstv  1,  38,  10.  1, 
IG,  12.  1,  Ö3,  13.  2,  6,6.  2,  12,  1.  5.  3,  15.  12.  3.06,10.  4,50,7. 
5,20,4.  11,  33,8.  16,  8,  6.  16,  27,  5.  22,7,(5.  27,  4,10.  27, 
5,  4.  28,  3,  10.  31,  26,  8.  37,  3,  4,  von  diaTcXeiv  5,  103,  4 
(vergl.  S.  90),  von  xavxtcktv*  3,  56,  5.  5,  27,  3.  5,  28,  3.  5,  29,  5. 
5,  95,  2.  21,  24,  16.  21,  44,  6.  28,  23,  1.  33,  13,  1.  36, 
5,  8^. 

Diesen  zahlreichen  Belegen  (ttr  den  Indicativ  des  Aorists  stehen 
nur  zwei  Imperfecla  der  Bniwickelung,  bez.  Schilderung  gegenüber: 
ojTot  (iiv  —  dicilcXcov  t{(  tijv  *P«l>|iii)v  27,  2,  12;  (Mtd  X^P^^  bnep- 
ßaUoäoi]«  diciicXeov  3,  96,  6^.  Daran  schliesst  sich  das  erzählende 
Priteens  xataicXst  ti(  cic  x^v  Ka^yryfiiiva  StvoX6'p(  1,  32, 1. 

5.  Dagegen  ist  von  teicUtv  und  icapaicXtiv  das  Imperfect  die 
regelmässige  ErzAhlungsform,  wie  sich  leicht  aus  der  Bedeutung 
beider  Worte  erklärt.  Denn  das  erstere  heisst  entweder  »auf  einem 
Schifle  fahren«,  was  jedenfalls  eine  nebenhergehende  Handlung 
ist,  oder  es  schildert  die  noch  sich  entwickelnde  Anfahrt  einer 
Flotte,  wie  aus  den  folgenden  Belegstelion  hervorgeht:  (trrpiljpT} 
oic^oTtOlav}  äpx*^^  iic^Xti  Ttfiaif^pa;  27,  7, 1 4,       fy  ctut^ 


i]  Wie  an  der  obigen  Stelle,  so  slclil  beim  Aorist  von  äjronXsiv  das  Adverb 
ltdX,lV  IS,  S,  S,  «SfttC  («Sri«)  2,  12,  5.  3,  96,  10.  5,  S9,  4.  37,  3,  4,  ganz  mit 
Eecht,  dem  mit  dor  RUckkebr  xa  dem  Aasgaogipankt«  bl  das  betreffende  Unter- 
nehmen  erledigt.  Aelinlich  napa/pr^fxa  zih.w  M^x^r^9a•^  i,  M,  S. 

S)  Hierzu  xotTarXä'ja'JvTs;  l,  29.  5.  X'j'jz  ■/iTot-XE'ia'xvi'j;  I,  ßf»,  1. 

3)  Hierzu  ra|>/,v  ctCiJi;  dvasXstuv  5,  IU2.  10,  ä-onXeatv  evisuUev  xatr^pe 
itovrl  axihf  i,  56,  3,  (htl  tosovtov  iStup-^isDr,  <ü;)  iitoffA£oooiV  tt&toT«  ina- 
iEoeT«IXa(  twu  t,  8,  IS;  ^htoffXtiv  5,  70,  3,  SioicXetv  Ii,  10,  IS. 
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eici^c^i  IH,  1,  1,  ezirXsi  o£  Nt/oTTparo;        ">.  I  '  ;   aO-'/;  irlicXet 

voü;  STCBTzXei  1,21,10-).  Schildernd  sldii  juidi  e-STrXeov  3,55,2 
und  4,  das  Ausgleiten  und  Hinfahren  auf  dem  haiigefrorenen  Schnee 

bezeichnend. 

Ebenso  isl  das  (M/ühlende  Prüsens  emicXti  azuknf  icavii  4,23,2 
als  eine  Form  der  Schilderuni;  anzusohen. 

Wir  fuhrlon  olx-n  'S.  IM  ;  al>  liii[>erreel  dn  Kntv\i<  k<'liin!<  xa'A 
■ri^v  ouvta:'.  /  st:X(i  5,  3,  3  an.  W  ie  dori  iinniilU'lbar  der  Aorist  xai 
•R^r>oio'/t  vf^i  Kt^aXXTjVi'o^  xaiä  llf;'>r>'/j;  folf^l,  so  onls|»recli(>n  sich 
im  na<l»sl('n  Satze  (j  h)  rapsrXti  x*p  otöXo),  zii  /T^tnouial»/,  :rpo; 
tJjv  Tiov  llaXi'ujv  röXiv,  (las  »tvIit»'  die  sirh  <>ntwickelode,  das  leUs- 
tere  die  abgeschlossene  Handlung  be/.eiclinend ') . 

Allen  diesen  Formen  der  Dauer  kann  irh  als  Helene  für  den 
Aorist  nur  gegenüber  stellen  irArZ/  i-j-si-i  a.:'r>  dem  gieidi  darauf 
ein  -a\vi  dhtsrXeuoav  enlsprichl)  Ii».  S.  5.  uml  3-'.7:Xeü«ac  voxr^^^  iv 
TO»  Xi(jievt  o'jvszXstos  t'j'j;  zspl  xöv  ivaiov  4,  21,  7. 

6.  Von  i/.itXstv,  welches  am  nächsten  nwl  arj,-uh  Ml.  i)  ver- 
wandt ist,  lindet  sii  Ii  der  Aorist  nielil  stalten:  e;ir/.£'jae  vüxnop  ixi 
(leii  T<ov  vetuv  I,  I;  ou^eva  j^pövov  £7:i|x£tva;  £;e-X£'joe  8.  17.9; 
dtpt(a;  äp/ojisvifj;  eärXcOaafijv  37.  3.  2;  arptoT^v  3;i-/.r'j3£  r/^ >  va'>< 
ftj^wv  1,  10'  .  Iiier  erscheint  das  Herausfahren  überall  als  voll- 
endete Handlung,  ja  an  zwei  Stellen  als  ein  erfolgreiches  Ent- 
kommen (1,46,1.  lt>):  tlaj^ei^en  tritt  das  Iinperfecl  in  sein  Recht, 
WO  CS  sich,  wie  hin  und  wieder  auch  bei  dicoicXciv  und  in  der 


1)  Ebenso  von  dem  einfachen  Vcrbuui:  i^*  t^;  srXsi  Mäp^g;,  bez.  Oco» 
9iX(9X0C,  «,  10,  5.  16,  5,  I. 

21  So  hübe  iili  •.l^tll  de«,   iibcrlicforlfti  t;cscliriet»t'n  }n  der  Adnolalio 

Z.  S.  äs,  ts  iiii'iiii  i  Au>_Mhi'  Nr  iiiiiickl  >l.ilt  Ali'.    Aii'><('[tb'in  sind  /ii  vit- 

ßleichcn  ibc  l'.irliri|)i;illVn  intii  «Irr  h.iin  i  tiov  ez'.-Ai'JvT'ov  i,  -id.  7.  iz<-.Ki'/')nt'. 
(nänil.  Ol  Xomat  -«üv   Pu);iaiiuv  vr,s;j  I,  25,  4,  t«;  eni-Äsojj'/;  vaO;  1,  2'J,  i. 

3)  Ausserdem  sind  zu  ver{;]eichcn  eirXsov  ic«pa  rr^v  /«upav  4,  19,  1,  mpti 
tJ)v  StMXfov  1,  36,  10.  Von  zauiz'Kz'.i  slod  femer  noch  folgende  Formen  der 
DiiiiT  :tii/iifiihron :  -;'jvlh'7i7u-vo;  a-Ay-t;:  r'r.'iTXi'jWZ'x  TV>  —  aroXov  I.?5.  I. 
-apot-z.iovTi;  iv  <l>'/ivr/.r;  {>>.  il.  i.  raoar:/.;'., <tiuv  otö?';)  xat  r<öv  irr!  Mo/jor/'/i 
34,  17,  13,  xiuÄiisiv  töv  Avtio/_ov  na[<a:r>.eiv  4  8,  4t  ',  1.  — ■  Ikilimlig  sei  liier 
auch  erwühnt  das  vereinwite  icpoitXetv  {abhängig  von  e{0t3|iiv<»i]  1 ,  53,  9. 

(}  Ueber  ixicXiusa«  4,  60,  •  vergl.  oben  S.  90. 
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Regel  bei  ei^ixXeiv,  um  eine  Dauer  oder  Kntwickelunt;  liancielt: 
£;i::XEt  va'jsi  SiaxooieU4  ix  t^c 'P(ü|jir,;  2,  11,1,  s^icXeov  6ic6  T^jv 
<bpaiav  sTTi  Ta;  rpoxet|iivae  iepa;Ei;  3,  41,  2'). 

N'tMeiuzelt  kommen  vor  die  Aorisle  staiirKcuosv  »es  golang  ihm 
dio  EiDfahrl«  1,46,6,  «pojrataicXeuas.*  erl  •rijv  Mioar-zr^v  I.i21,4 
(vei^l.  90  f.),  und  dagegen  das  mit  sxs-X-i  verwandto  s-aviidei  10, 
G.  9,  welchem  unmittelbar  die  Worte  xai  vx^tn  i^v  oovadpo(C<uv  u.  8.  w. 
folgen'). 

7.  Die  ümschreibungen  zoieiaflat  tov  ävdTcXouv,  ö-öttXo'jv,  exi- 
xXouj  folgen,  anlangend  die  ci/ahlenden  Zeilformon,  ilor  Analogie 
von  avarXstv  u.  s.  vv.  So  habe  ich  angomerkl  dio  Aoriste 
KOpoicXi^acov  ETToir^aavTo  löv  äic^^ouv  1,  39,  5  und  dviXicioTO);  Irot" 
i^saTo  Tov  (iicoicXouv  4,  58, 11,  wozu  noch  TOi7]ad(Mvoc  bez.  icoii^aaodat, 
TÖv  övdTcXotiv  5,  18,  9.  5,  110,  5.  10,  2,  4  koninien. 

Das  Imperfect  der  Schilderung  eicoteiTo  xov  e-iTrXouv  1 ,  23,  8  ist 
boreils  oben  (IV,  4)  erwähnt  worden.  Ebenda  wurde  aueli  auf  die 
Schlachlbeschreibung  4,  50,  8  ff.  hingewiesen,  w(?lche  mit  zAvei  Par- 
licipien  des  Aorists  und  deuinilehst  mit  td;  \th  d^yai  imitixu  tov 
eiciicXouv  td^et  beginnt.  Ab  Imperfect  der  Enlwickelung  stellt  sich 
dar  xata  oicouSfjv  icpwToc  iicoteiTo  x^v  dvdi«Xouv  1,  49,  12  (veiigl. 
VIII,  t],  und  diesem  wiederum  steht  nahe  eicotetto  tbv  dtc^Xouv  xord 
t^v  'A{tßpaxtx4v  xaXo6(i«vov  x6hwi  5,  5,  12. 

8.  Synonym  mit  dvcncXttv  ist,  wie  schon  Schweighaeuscr  be- 
merkt, dvdYcodot  »vela  dare,  navi  vel  cum  classe  proficisci«.  Es 


1)  Hierzu  ixsXelv  14,  10,  IS. 

Ebenso  dns  Parti<  i|>  ilcr  Dauer  iTTivarMfov  t^oTj  xa?  ftswpwv  u.  s.  \v.  1, 
28,40.  Zu  vci^ctclien  ist  endlich  nucli  der  latiiutiv  der  Uiiuur  oisxTZÄStv  i,ö<,9. 
16,  i,  10.  —  AehDlicb  wie  oben  S.  9t  Ann»,  f  gebea  wir  hier  noch  einen  Ueboiv 
bUclc  über  die  lu  den  Compoaita  Ton  idLcTv  beigelüi^n  örUicbcn  Bestimmungen, 
und  «war  NonniUcIsl  der  l'r:ii)Osili(imMi  £i;  hei  dtao-^Tv  i,  21,  5.  I,  38,  10.  2. 
Ii,  I.  5.  3,  »6,  ti.  :i,  9(1,  10.  5,  29,  i.  n,  70,  3.  )l,  33,  8.  16.  8,  5.  22,  7,  C. 
tl,  S,  12.  27,  i,  40.  4»,  3,  10.  30,  22,  5.  31,  26,  8.  37,  3,  i,  bei  oia-Ä£tv  1», 
15,7.  S8,  20,10,  beiixicXuv  1,46,1,  bei  «atttirÜtv  1,3S,  1.  3,56,5.  5,  27,3. 
5,  tS,3.  5,i9,B.  5,37,7.  6,  98,  S.  Sl,  Si,  l€.  t<,44,«.  18,13,1.  30,20,7; 
im  bei  inr.Xzh  2,  11,1,  bei  -/cxraicXsIv  88,  23,  I  ;  enl  xi;  rpoxiijiivn;  Kpd^$ 
(sS^irXsov)  3,  41,  2,  STti  rJjv  Msa^jVTjV  (TtpoxareTrXs'jssv)  1,  21,  i;  Sri  t/^;  KuTTpoo 
(dveiiXsuaov)  29,  27,  9,  £-1  ^upia;  ^äTrszXsuaavj  i9,  27,  10;  zpo;  Tiva  TtoToijiöv 
(dssirXeuaav,  1,  53,  13,  npä«  xd  Xe-^ou-va  KoUa  ((tinXsussj  103,  4,  ^puf 
'ATdpßav  (iMv^iuM)  I,  46.  t ;  d»«  *Avt(oxov  mI  IItoXs|MiTqv  (dulic^useiv^  18,27, 5. 
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stimml  also  nur  niil  »Ion  Irillieren  HüolMclilnniron  überoin'),  wonn 
auch  von  dicsoin  Vorbum  eine  Mehi  z.ilil  von  Bi^legcn  für  den  Aorisl 
beigebiaclil  wordco  kana:  xayy  o'jjAitXrjpuioavTe;  vaO;  oiaxodac  avi^X' 
dijoav  4,36,9;  xatapTfoa;  xr^•^  tStav  vaOv  v*^^^x}^T^  1,46,6;  leopa* 

icpooooxiav  10,  i,  i;  a'>T|Xdl  ««i  xai^p»  3.  5.  .'j.  2,  I  I;  dvi^X^ 
xal  oidpa^  et;  ty/>  Ai^Sr^v  xitsr/ev  erl  tV>   Arr^  31,  20.  8. 

Aelinlich  .slehon  tlicils  di«»  Inilicativt'  äv/;/;»/^,  i/r/ür  aav  1,38,C. 
1,  iy,  0.  3,  2.  4,  57,  6.  ö,  iO'J.  i.  0,  Ui.mIs  die  l'arlicipial formen 
ävayftst;,  äva/JUvts;,  tind  zwar  mit  dofu  biiperfocl  von  rX^rv  1, 
30.  in.  1,  Ö3,  8.  1,  54,  2.  ö,  3.  3  veiijl.  S.  91),  mit  raor;.  ö.  .i,  \  1, 
niil  dem  Aori.st  von  ö-oTiXerv  ö.  2'.>,  4,  /a-ar^Xih  3,  27,  3.  5,  21).  5, 
•/.a-Lii^tvi  2,  9,  7.  ">.  18,  8,  oder  in  andcreo  Verbiadungco  I,  44,  i. 
3,  96,  10.  ö.  10.  .">.  Hioi/u  komiiion  die  vvcitorrn  ZtisammeilSetzUIH 
gen  mil  ävTc  und  sri :  GcvxavQtx^^ivTt^  2, 10, 1,  imtve^devTttv  und  iirav- 
oxÄivta  1,  20,  15.  1ö,  2,  6. 

Dies  also  die  Belefje  für  den  Aorist.  Andererseits  aber  Utsfit 
der  SL-lirirtsteiler  sich  nielit  die  Gelegenheit  entgehen,  idierall,  wo 
die  Ausfahrt  als  eine  Vorbereilun^  zu  anderen  kriegerischen  Mas«- 
re^(>ln  angesehen  oder  wo  sie  lebenthg  geschildert  werden  kann, 
das  Imperfect  anzuwenden:  (leia  x^P^  oin>i>3^c  ävi^-fo^^xo  vauotv 
txoTov  xal  tpidxovra  1,  23,  3:  ävy^-jsTo  [iitd  oicoudijc  Ii  60,  9,  xoxd 
oicovSi^v  3,  95,  8;  euttitu;      ituv  icpoccrtttfte«  dvi^-fovto  2, 

10,  9  und  tthnlich  S,  3,  8'),  tudapa«»(  dvfjovto  mi  xatoicXijxTixiD;  1, 
27,  2;  ovi^jeto  «favepÄ«  1,  47,  7. 

Aehnlich  steht  dvi^Yovto  1,  29,  1.  3,  96,  2.  U,  40,6,  und  das 
von  ooviScn  abhängige  Particip  autov  dvaY^fitvov  1 6,  2,  5.  Hierzu 
kommen  dvtavdiftodai  4,  46, 42.  44,  40, 40,  ou8cv%(  sie*  auxouc  dviav- 
a^ofL^voo  46,  8,  5'). 

9.  Mil  dnonXtiv  und  xataidtiv  sind  m  vergleichen  dicaCpttv 


4)  XU,  4  verglichen  nit  XI,  5.  e. 

5)  lieber  das  hier  und  an  swci  anderen  Sictien  beigerügte  iEOio(it>tvoi  t4v 
sXouv  vcrpl.  S.  9  2. 

;i_  Von  e-avaY£3t>ai  i>l  notli  zu  orwülinrn  »Iiis  er/)ililciuic  Prlisens  emvi- 

IfOVXttt  Tptol  TpiYj]>»3tv  i;  ü-oßoXr^;  ot  kotp^rr/joviot  4  5,  i,  II.  Vou  dva^ssOoii 

habe  ieli  18,  39,  3  den  Infiniliv  des  Perfecta  hergestellt  in  den  Commenlationes 
Fleckeisenianae,  Leiptig  IStO,  S,  90. 
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und  xatottptiv,  die,  wio  schon  ^^'(>zoigt  wurde,  von  militttriscbcn  Bc- 
wegungea  sowohl  zu  Lande  als  zur  Soo.  und  '/war  im  Aorist, 
stehen  (XI,  5).  Dom  ebenfalls  schon  bchandollcn  SiarXaiv  »'nlsprichl 
Sta(p»Lv,  von  welchem  I,  2i,  5  der  Indicaliv  des  Aorists  si;  ilapoov« 
Siijpc'),  sonst  gewöhnlich  dasParlicip  derselben  Zettfonn  sich  findet^). 

Hieran  schliessen  sich  die  Aoriste  von  avaxo{i(Csodai  fvergl. 
S.  89),  diaxofi^Cco&ati ,  7capaxo(i.(Ceodai  :  |icx'  ou  rmkin  ^pow^  auT^c 
dvexo|i.(oOi]  icpbc  Toc  iceCtxdc  3uvd(isi;  3,  96,  H;  icapodo^^  -cd  tccCixd 
OTpaxoictBa  'coFc  xi^tdpx<^t(  aut<^  diexo|i(oi>v]  icp^;  t2iv  ariXov  i ,  23, 1 ; 
Bitxo|i(adii]  icapadoSo);  izphi  töv  ßaatXsa  (PtXiirRov  3, 19,  8;  icapexo|A(adi] 
xaid  9nou3'))^  t^c  td(  Zupaxoöoac  1,  5S,  6^. 

Als  sinnverwandt  mit  xoiafpetv  und  xaToicUTv  ist  hier  noch  zu 
erwähnen  xadopjxfCto&at,  von  welchem  ebenfalls  der  Aorist  durch- 
aus vorherrscht:  xadmpifcCodiQ  lepbc  i^v  iciXiv  1,  S1,  5,  und  ahnlich  5. 
3,  4;  i:p&; '  HpdxXeiav  —  xadttiptiioSbjoov  1 , 25, 9,  ndvop{Mv  1 , 39, 5; 
tk       Acuxdda  xadtt»p|iCadi]  5,  16,  &,  h  Av^a^^  8>  18,  9^). 

10.  Noch  sind  einige  Ausdrücke  zu  erwtthnen,  die  vereinzelt 
vorkommen.  Der  Aorist  d^<Äp|iiijoov  ist,  wie  schon  bemerkt  wurde 
(S.  83),  von  dem  Aufbruch  einer  Flotte  1,  39,  1  gebraucht.  Die 
Weiterfahrt  wird  5,  109,  6  (vergl.  S.  92)  durch  icpoi^fs  ausgedrückt, 
was  sonst  nur  das  Marschieren  zu  Lande  bezeichnet.    ITpoadifetv  1, 


l]  Vorher  geht  dn^ffXstmv,  wie  S.  9S  bemeilcl  ist. 

tjvGUgl.  StdpoK  1,46,  6.  6,  46,5.  31,16,8,  StdpavTS;  4,  37,  I.  I,  39.  I. 
tO,  42,1.  Ilienni  der  Inflnitiv  Stapoti  1,60,8;  dngi'^iMi  oiot([>ziv  i.ii.l.  .'>,  «O'l.S. 

'1  Iliorzti  \oti  f|i-r  l  nlirl  einer  s|nirlniiisf  liini  ri(  >;iniltsrli.in  :  oti/oui^l^/j^av 
et;  t/iV  i'u>{jir,v  G,  3,  von  ücui  lebersct/.cii  der  ElepliimU-n  über  diu  Uhone: 
td  icXnoT«  Tutv  OT|p{oiv  iitl  xadfcm  (twv  g^cSiuiv]  8uxo(ii3lhj  3,  46,  18.  Das 
Parlidp  de»  Aori»U  von  dvaxojftfCsodai  findet  sich  1 ,  38,  6 :  twv  ix  tffi  vaua^fac 
dvaxo|UO&ivT('>v ,  .ui-^erdoin  ;mi  li  xo|ii3Öet;  :ta(i«  i^v  AiYU3Tixf,v  r^xe  u.  s.  w. 
■J.  il,  4,  itaf.'i  -}^-/  Artix/jV  /ouv-itöt;  Ivjoitto'j  xottE-Xs'JiiV  st;  Ar,aT,T[>'.'JO''/ 
.'»,  iO,  5.  Dagoi;en  il;is  l'arlicip  der  Dauer  l,  H,  10:  tÖv  3T'//.'vv]  zo[iU'ju4vov 
:rapa  rr^v  'haX(av;  aui^scrdcm  von  der  Rückfahrt  ciuer  Gesandti^cliafl  das  linper- 
fcct  lxo{ft(CevTo  eU  rj^v  'Pi»{i.i)v  t7,  3,  €. 

4)  Hierzu  das  Parltcip  xaBopiusQsfc,  bez.  xa&opfti^ftim«,  und  zwar  mit 
«Jen  PrUposilioiuMi  rfifi;  mil  Amis.  j.  2",  |.  J,4l.  i.  i{.  .'i.  rp-i;  mil  Dallv 
.'>,  J0<,  4,  £1;  I.  ii,  6.  n.  HO.  2,  ev  l,4L  2.  In  luili-ter  Nilu'  rines  Aorists 
sltilil  das  craUibleiiüe  l'räsen>  4,  57,  6:  ävir,;^S>T|Oav  xo'i  xai>op|AtCovtai  vuxtö;  sxi 
icpic  tiv  —  irottt]i^v.  Das  Fisrticip  der  Dauer  ßndel  sich  33,  iO,  3:  tou«  dUou; 
Ixt  xaOopiuCot^vouc  iicsXttdvt««. 

AUsadl.  a.  K.  &  U««n<.«k.  d.  Wlwi'iwcli.  XXX.  1 
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46,  9.  1,  öi,  ö  und  Tcapdfouotv  sTct  -•r^'*  \\'.r>  i.  44,  3  «ind  ebenfalls 
bereits  frühor  .in-i-riilni  w.udi-ti  s.  7r».  7S  a.  K.). 

1)i(>  n(>lM>i)li(>r  u*'lieiulu  liandluo($  dor  Vci^an^onliiMl  II,  4.  0) 
l)i'/.*>i(-hii(>l  (las  lnip(MT«>(-t  von  ictpaiouadai :  xai)'  %v  xaip^v  liuppoc 
et^  InXiotv  =-epaio'j-o  4,  7,  6'). 

In  tthalicbeni  Sinno  \vi(>  mrai^zvi,  xa9op{i{Ccci'tai  liiuii't  sich  /axa- 
fcoftai,  und  zwar  ioi  Aurisl:  xotf^j^ihi  rAln  s-;  tt;^  Kw.  AWi  1,19,9. 

Heber  xats^Sf'  »nd  iep<M8](£CM  »in  (l*  ii  llalrn  rinraliK  ii,  landttfi« 
wird  weiter  unten  bei  iytvt  j^'liandell  werden  .XXIV,  t\). 

xm. 

1.  Von  (li'II  ,\(i-><li  Ulken.  \N«>I.|ii'  t'iiic  Arii--ri  Ulli;,  fiiicii  llffclil, 
eine  Anftbnieiuiiii  nilcr  »-in  Zun  tlcii  hi  di  iilcii.  wi  iiticl  l'i)l\l»iu>  die 
eiziililriidtM»  Tcinpoii»,  mit  cini  i  riii/ii;tMi  uiid  zwai  i-ivj  bciin-nzli-n 
Aii>ii;iliiiit'  S.  ll'.M'.).  i;«Miaii  h.u  ti  di'n><'|lu>ii  Nuium  ii  au.  die  er  im  all- 
geuK'iiii'n  liir  drii  (IclMam  h  der  Znl |i n  un  ii  >h  Ii   \ or.m  /firlincl  lial. 

Weil  liiMili,m  i ,  als  scilol  n.u  h  dmi  Sjii ai  livcliiaiiflic  dci  Alliki-f 
zu  er\varl<'ii  wüic  liaf  izf^  <t'mv  fif^ciillifln'  Zcilltt'dciiliiim  Im-iIu- 
hallen.  Naclidem  die  llial>at  lie.  ila->  Iwr  i:>  Iu  ihmii  Aalass  rme 
Kede  gehaltfu  wurde,  beticlii.t  woidtu  i>i,  wu'  z.B.  5.  II: 
T'^;  W'iz'/A'j'j  ''t')  Sa'j-a/.-if,')  Tn^jiniz-i»^  ~'i:f^3'>iii\)'i  |iv/^|jit^v,  -/ata 
TTjV  -^AÖ-r^'i  VJ~z<KVi  iy  [jf^'Z'ixu .  folgt  aiil  diesen  Aorist  uanz  niil 
Keclil  (las  lm|ierfecl  'j;  i'{r^  'jV'  n.  s.  \v..  denn  der  Hedner  l»e- 
i^innl  nun  mit  der  Aul/idiluui:  der  einzelnen  l{e\vei:i;ninde  und  mit 
der  MrMieilnui;  der  eiii/elueu  Ualli.>e|ilai;e,  \Nol»ei  er  liUi_m'i'  zu  \er- 
weileii  hat.  Wenn  al<(»  liier  I — '.Ii  (la>  einleitende  E'fV]  nii'hl 

\veiiii;iM  a!>  dreimal  dureli  y^;'>jm  und  /iili>l/l  diireli  ripezdXsi  wieder 
aul"i;eni iinineii  wird,  welche  Zeiliuiiuen  (•lleiiliar  eine  Daner  in  der 
\  erj^an.qenlieit.  eine  noch  \  oi  >i(h  i;e|iende  l'Inl  w  ickelunii;  ans- 
drücken  iXIll.  (»i.  so  wird  niemaiul  lieliaiifiten  wollen,  dass  izr^  eine 
minder  i^enane  Zeithedeiilimj.;  hal>(\  Klienso  weiii^'  iinli-i scheidet 
sich  24,  I  I,  I  g'frj  vun  tlen  im  lierichlc  Uber  diesielbc  Uede  §  9 — 15 


I  l'<'l)i>r  <lic^<>  V.tIimiii  liegen  mir  p'ifipno  SniinnliinaiMi  iiiclit  \or.  Nach 
Scliwi-ij;li.u!iiser  im  l.i'xicoti  koniiin'ii  <iiidiT>\cil  vor  die  l  uriiifti  repaiouaücii  iueto 
(ova(*ea>^  et«  u.  s.  w.)  I»  3,  6,  it£(«aiou}iiyoo$  1,  66,  3,  rspaii«i8t(c  (tiv  icopi)}Miv) 
I,  II,  9,  itspaiiDlMvtiuv  I,  6,  5.  ireKspat«o|iivo<;  (t&v  IMSov  mmyiiv)  3,  61,  1. 
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folgendeii  Zeilfornion  exeXcut,  icaptxdXti,  r^;tou.  in  gleichet*  Woiso 
eulspricht  Ifr^  10,  38,  3  einem  vorhergeheuden  icopigvei'),  20,  !0,  1 1 
einem  folgenden  i^Etou,  27,  5,  7  einem  folgenden  TrapexdXei,  32, 1 3, 1 4 
einem  folgenden  ^]i«u<,  l^oas*  36,6,6  einem  folgenden  i^^iouv,  oux 
I^Y)  20,  9,  8  einem  vorhergehenden  auv(cnavTo  i^v  fitKaioXo^tav  und 
ein^  folgenden  ouvt^ouXeus.  Auf  die  IJcbereinslimmimg  von  o6x  ifi] 
htXt  iDO^vai  x>}V  xaip'jv  7,  5,  4  mit  den  vorhergehenden  Formen  der 
Enlwiekehmg  rJjv  li^auj^Coty  i^nty*  und  -^^iom  i\iyAnvt  ist  schon  friJher 
S.  iif.)  hingewiesen  worden.  Aber  nicht  bloss  in  Verbindung  mit 
anderen  Inipcrfeclen,  sondern  auch  in  der  Gegenüberstellung,  zu 
Aoiisten  zeigt  i'^r^  noch  unverkennbar  die  in  der  Vergangenheil  neben- 
her gehende  Handlung  an.  Denn  oflenbar  lindel  2,8,8 — 11  ein 
Unterschied  stall  zwischen  dem  die  Dauer  der  Verhandlung  bezeich- 
nenden Jmperfect  l-^r^  und  den  zu  der  kurz  abbrechenden  Schluss- 
ttusserung  gesetzten  Aoristen  etxcv  und  l'fr,a£'^),  sodass  es  kaum  des 
Hinweises  auf  die  oben  (S.  23  f.)  behandelte  Stelle  4. 85,  i  f.  bedarf, 
wo  die  Zeilformen  der  Entwickeinng  ixtXcot  und  IXe^s  mit  Recht 
abgelöst  werden  durch  die  Form  der  gescbloBsenen  Handlung  icpoo- 

Diese  Sammlung  von  Belegen  für  den  Gebraucii  von  r^ij  im 
eigentlichen  Sinne  der  Dauer  Hesse  sich  leicht  noch  ansehnlich  ver- 
mehren; immerhin  aber  wird  eine  grosse  Zahl  von  Stellen  iibrig  blei- 
ben, an  denen  1^  ohne  merklidien  l'nterschied  von  eire  und  s'fifjoe 
über  Vergangenes  scldechlhin  und  in  abschliessendem  Sinne  berichtet  *). 
Wahrscheinlich  haben  dann  mehr  ttusserlicbe  Rttcksichleo  auf  den 

i)  Beide  Imperfecta  i'Hapf/sTv  auTo'i;  r.ap-^^zf  T3'j;--l(at  yotp  e'^t,  ii.  s.  \\.] 
stellen  zwischcu  Aoristeo  (evisaTip.avro  t&  pTjUiv  —  tis  'i-r^aTifdi  dnedwxs). 

t)  Letztere  Ponn  ist  zwar  Dicht  ilberliefert,  aUeln  die  Lesart  der  aileslen 
Handschrift  2(pt  mil  darauf  folgender  Lücke  von  etwa  drei  Buclistaben  und  die 

Coiij^nH-nz  mit  (loiii  vorhergchendt'n  iirsv  hpidf  Vorba  dicendi  gehÖreO  ZU  einer 
und  dcrsclbrii  Hoilf)  wcim-n  auf  v^t^zz  (nflcr  z'^t^zvi'  hin. 

:i}  Auch  die  lieifüguii^  vou  suÜicu;  oder  aÜTOlisv  zu  it^r^  üchliesäl  ni<  Iii  .ms, 
dass  letzteres  als  eigeotliches  Imperfect  angeselien  w«tle.  S.  oben  S.  SS  vei^l.  mit 

Via,  1. 3. 

4)  Vergl.  z.B.  ÄXXo  |x£v  otioiv  siT'av,  o  os  T:j>S3^'jT£po;  (I'jtöjv  osi'^i;  toTc 
4v  Ttp  a'jvsopi'm  riv  x'i^.Tov.  ivraOHo;  xi\  t^v  TTfJXejxov  auToi;  s'f  xat  Tf,v  sipTjVTjV 
fspsiv  3,  33,  I  f.  ^wo  euit  evTaülia  «lie  eiitsclicidende  Schlu.s*i;iu}»seruiij{  eingeleitet 
wird):  äUo  ]tiv  odfÜv  «Im  nposXlH&v,  odx  s^t^  Ii  zpsTcov  aivai       ^|Mp  «3, 

u.  sr. 

7» 
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Wohllaut  der  H<  d-  in  die  Wiilil  der  fincn  o<li'r  andorn  /-••iiroiiii  ilon 
Auss<'liliiii  p'^t'lit  II.  SiclM  ili<li  i>t  Ef/^aev  nit'lit  scllon  finfichvlen,  iiiii 
den  lliiiiti-.  \\<  Irlicn  J^Tj  g<Mna('lit  liiilwn  wilrdo,  zu  vcrnicidcn '  . 

l)a.».s  <l<'r  AorisI  etrov  jfoiniiss  der  alli;»^in<'in«'n  Hcijol  die  in  der 
Vergangciilicil  ;dti;< ■schlössen«'  llandhini^  l)c/.ci(  Imcl .  fnviiliiilt  ii  \Nir 
bcrcils  bei  »Irr  licspr»'«  luitiir  \on  tluv*  2.  H,  10  iS.  \VJ]  und  rpoo- 
ticence  4,  85,  2  (S.  24).  AiisH  idcm  verweisen  >vir  auf  xata- 
otpo^p'^;  etTTOv  SioTt  u.  fi.  \v.  ^iO,  d>»X.o  piv  oOosv  ttitav  3,  33,  I ; 

tV*  aoTov  X'/^ov  toOtov  fti  'Pcu^iatot  xat  icp?»c  Mlicctptotac  eiicttv  Iß, 
27,  4;  Ol  5  oÜt'  edooav  (tw;  vexpoö;).  Trjf.iT-',»  T^r:  ripvjat  {ir^rs 
X^puxa  Tijxrstv  -o';:  afa;  «jl/^-;  roiaj^i'jTTjV  I,  Hi,  3-).  Mit  Vorliebe, 
verweudel  der  Sc  hrifUäU'ller  die  Formen  eimv,  errofitv.  To^sTrov, 
tCpotCieotitv,  iin«l  (Inm-hen  enw,  «nrTjxev  u  s  w  .  mn  ;mr  rnilicn'  Si.'llcn 
seines  Gescliiclitswürkes  zu  verweisen').    Meliruials  lintlel  sii-h  auch 

l)  llii'r.iiif  h;iho  icli  /iht-I  im  I'lii|itlc.|.i|>  XIV  S,  lOi  hinf;owi«»siMi .  w,i> 
I".  K^H-lktT  <,)iia<  Nli((Mi's  <!»•  i  liu  iiiiiii««'  l't>l\ lii.iM.i  I  I  ip/i-iT  Sliiilit'n  Ifl.  l>sso  S.  2.1"  f. 
nkUl  iiuiTwIilinl  I;i.smmi  «liirfl»-.  l/fr,3;v  \or  \».(;il<  ii  N«Tf;l.  k.u-lkiT  a.  ii.  O.) 
iimlet  siel)  4,  34,  4.  5,  42.  I.  (5,  II.  5.  16,  14,  6.  «H,  (.  6.  8  (rbf^ndn 
$  II.  1t  l^pK)  vor  r.oii.son.iiil«>nu  IR,  i.  i.  4».  37,  1.  10,  40,  C.  SO,  IS,  6. 
2t,  (,  3.  .11,  ii.  9.  I>;i^i-<ii  j-(  7,  H.  2  T-f/^  \t>r  Vo(*;il  unbo  iri-.|.iii«li'l  Kt^bMeben. 
il.i  liier  «'iiii'  I'.tii-i'  zwi^rlifii  Xnrtlcr-  und  N.iclis.ilz  --t.tttliiiil)'!  (I'fiilol.  ;i.  .i.  ().). 
|)«:'in  < ii"L»r;tn(  li<'  <lrs  l'olyliiu--  foi^l  ficiiati  Dioiiysiuo,  wii?  ans  iUmi  /i(s.Hnincii>ii'l- 
luii^«'ii  \oii  C.  J.Koliy  ObM'rvaliunus  critiviio  in  l)iolly^iulll  lialic.  (Acta  suc.  pliilol. 
Lips.  I)  S.  318 — 318  ben'Orgelil.  Selbst  darin  Rlinunen  boid«  ScbrittMlellcr  über- 
ein,  daM  e^^ss.  obgleich  ns  liaiipl.silchlicli  vur  Voraleii  seine  Stelle  hat.  doch 
aiirli  vor  Con'äonnnlen  vorkc»innil.  Ans  |iii»iiy-iii>.  fiilni  J.Kdliy  S.  ilT  \  i<M  SIi-IIcm 
dor  All  ;m ;  bei  Polybio«  H.  In.  .'1 — 7  slilil  ^fr^iE  /wrnii.il  vor  xita  r7[>ov 
(daz\vi.M!hcn  t'fr^  -<ö;  oi<yv  n),  wozu  das  oben  S.  91»  mit  Aom.  i]  besprucbfnc 
{fT|9S  kommt,  wetebos  einem  tayimi  vorangeht.  (Vcritl.  auch  Bfiltner-WobKt  in 
Fioclceisei»  Jahrbüchern  l8Ki  S  ll  .'l  f.] 

i)  auch  Tttüta  o'  «iKtuv  I,  S,  9,  tour  stjtiuv  ir>,  SO,  l;  owciicetv 

tt, 

.3]  Folgende  FornR-ln  Iwoiunieii  vor;  xoti>ot-sj>  ei-ov  I.  ä5,  7.  9,  41,  t  i. 
16,  S,  6;  xsttaKcp  ^iDTgpoy  cTirov  1,(0,  {.  4,03,1.  10,0,4.  14,4,6;  xad^i:ep 
dpttio;  Eirrov  t,  43,  |;  xaOa-3p  s;  ötf»//,;  sirov  11,  25,  0;  »c  «Itcov  6,I0S,  S; 
«ö;  ipf'i'»;  -trov  6,  3r>.  ;  O-io  ziTÖt  jji;>oc  -ioTtf);  ctrov  ?,  Ifl.  r.  ;  xaOa-^p  3ir:a 
18.  <l  :  x'/it'ir£[j  ioTioj;  iina  («'>,  i,  L  IK.  Si.  "> :  i'->:  z'-a  i,  2s  '■'<  ;i  F.;  w;  sv 
'L'j/'x'.;  i'.za  l«,;i(»,  1 1  ;  «ii  ;;(»'ji£pov  si;:a  Jj,  4ü,  I  ;  «j;  xai  zpoTj^ov  jiza  8,9,4; 
7^v  dpT&tc  Biita  40,  9,  1;  xabamp  tt!icb|iev  avcuTcpov  1,  63,  6;  xaftamp  &pT(aK 
tiicopev  kt  44,  1;  ev  toI;  'iTtxXixoTc  entopsv  S8,  (6,9;  tmip  ou  xal  «p^t«p«v  «tfc«- 
|ASV  6,  58,  3;  xatiaiup  iicava»  irpo«ticov  1,  7, 10.  1,79,10.  1,8S,7.  S,41,1l. 
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der  Aoriäl  dmtmiv  (dicsizaabat),  Üieils  in  dem  Sinne  von  »vcrncMnen, 
al)s<'lihii,'on,  aufeageo,  au^olicn«  angewendet,  tbetls  ein  Verhol  be- 
zeichnend: ÖTOwrav  (iv)$c|i{<zv  a/s'-v  rspl  ToOrtov  i-nolr^^  IS,  Ii,  13; 
MCSiTtaTo  IXT,  yps(av  Ixtiv  rg^  ^oijdtia«  29,  2i,  2;  Td;  ti;  xoivov  eio- 
f  opd^  dicstnav  4,  öO,  9 ;  ■jipooz'S'j^avtsc;  aOim  r/jv  te  '^tXtav  äTrstTravto 
xal  rr^  i  ao(x|Jta-/tav  33,  12,5;  dictücov  auTtp  icopcusodai  {uxd  duvd|Ma>( 
ivtit  UüXwv  2,  52,  8>). 

Für  den  Gebrauch  des  hnperfects  der  Verha  der  Aeussening 
führen  wir  femer,  anknüpfend  an  das  ber(>its  erwähnte  eXeYS  (4, 
83,  2),  an:  iXe^ev  '>  a-rpairjo;  Tr;v  -7^;  au^xX^tou  yv^äjiTjV  3G,  4,  4 
(in  §  5  folgt  ok  Kap]^i]d(iviot  xaO-:'  äxoöaavTe;  s^^aipov);  IXepv  H 
Tttuta  xaXtu;  [xsv  u.  s.  w.  27,  7,  10  andere  Imperfecta  gehen 

vorlier  und  folgen)  ;  e-oiciTo  Xofooc  ictpl  toutiov  3,  70,  2');  dvtiXrf« 
xal  TcoXX-Jjv  eicoieiTO  aro-jor,'/  18,  42,  3;  evto  Tüiv  rpooTatTo|UVwv 
icpoMSiX**^  ^^^<^  deicXcbxoi^  dvuXtift  33,12,4;  dicodfouv  xd  ajvaM- 
Ti6|ttvo  —  xal  RpodcriXsYov  Sti  u.  8.  w.  21,  24, 14;  ica^tXd<i>v  aut^^ 
et(  r^-i  ouyxXtjtov  SieXe-fCTo  ictpl  toG  icoXs|aou  33,  15,  3,  und  vergl. 
SieXs^ovio,  bez.  oisXsYcxo,  2,  48,  8.  4,  29,  2.  4,  64,  2^).  5,103,6 
(unmiudbar  folgend  auf  oie7cs(»icovto).  21,  4,7.  21,  14, 1.  21, 15, 1. 
22,  5, 10.   Dagegen  findet  sich  der  Aorist  z.  B.  4,  25,  2:  ot  xal 


J,  H,  6.  3,  7,  2.  1,  13.  I.  3,  60,5.  3,  67.  6  ...  E.  3,  76,  I.  4,  74,  8.  .i.  17,  5. 
n.  f.  1.  L  0,  ts.  ;t.  ti>,  iO,  r»;  <!j;  z;>',;i-ov  lt.  J .  ri :  »5i;  iTrav«)  TroosTtrov  i,  14.  Ii. 
Sf^iO,  7.  4«,  n.  9,  18,5;  xaOassp  e;rQtv<i>  -posijza  5,  »C,  6.  18.  12,  I;  «ö; 
iirawi  icpoctirte  3,56,5.  3,114,8.  5,91,4;  cu;  Tcpoetiroti'ftv  4,IS,  <3:  xaftdicep 
iicdvo»  «pot(ica)iey  3,17,8.  —  Unter  Hinzufiigung  von  eimi  15,  85,  (,  tiff8t8(v} 
II,  «9.6  isl;iU  do*  überlieferten  «tttov  .  iO.  9.  tJ.  37,  9,16,  sl-ov  Imperaliv'  15, 
K.  H»    ?'--Tv  ■>.   i  «.  .S,   roos'.rjTv  6.  3,  i,  bomoiken  wir  l>eiliiuli^,  uIh-ii  im 

Text  tiiiil  liier  in  den  Anmerkungen  (S.  iOü,  i.  i.  <0|,  cino  nahezu  vulLsläudigo 
Uebersicht  der  bei  Poiybios  vorkommenden  Formen  von  eboRf  znummcngcstelK  tsl. 

1)  Hicna  der  InünitiT  dictfiNtodai  14,  8.  it,  It,  13,  und  vom  Püilicip 
diu  rorniea  dr£t^«fvT(uy  1 1,  9,  6,  dx«tico|Aivou  5,  50,  4  3  (wo  vielleicbt  den 
jiiiii:pr<Mi  II  iixlo'lirirtcn  d7£tna;xsvo'J  zu  lo!«on  ist),  dlcei1cd(MV0<  It,  18,  8,  dicei- 
i:a^vot>  8,  dneii:a[isvoi  24,  8.  7. 

t)  Ycrgl.  unlen  XVIII,  9.  Ebonfiilb  im  Imperfect  steht  SuiTWMfttit  X'Jy'^u; 
91,  3,  8.  36,  t,  6. 

3  Hier  folgt  als  weitere  Form  der  Entwickclun^'  xal  —  Jicsi&ov  >sucbton 
zu  übcrreciiMia  |verpl.  V,  <  H:m«'?:.Mi  nirl  ;  20  i  ?/.s>ifäto  zw.tr  olicnfiills 
durch  dii!  «{Ißirliartigen,  und  zwar  vor.iu>,i;fiiiMideu  Zcilfoiiiifii  xaTfi-pa^e  ta;  6'jva- 
(lei;  —  /j3'f  oüaCsTo  u.  »,  w.  Rcsiüut,  tiber  es  folgt  denn  de*  abschlieaeende  ^g^dCw^ 
Imtot.    Vergl.  oben  III,  6. 
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23,2,  und  ühnlich  IH.  11,  I:!.  IH.  iH.  i. 

Von  (limi  srltcnorn  liaho  i<  li   /nnin  hsJ  angimtcrkl  das 

Iraperfecl  sXdXouv  -^p-.  t:;  f  T/  eti; tv;  »t>i'Xi7rrov  4,80,11.  K<'<'lil 
charakteristisch  ist  3t.  13:  oio  xai  n^v  tc  tuiv  tiet|ii]v(«iv  icapa- 
OXCuf|V  d'>'JXorT(o;  srotsiTo  xai  i^avepto;  EÄa/si  xat  ouvsTarrE  toi;  vaun- 
xoi;.  wo  diu  VorboreitUDgcQ  zu  der  Flucht  des  Üeiuulrios  aus  Horn 
geschil(h>rl  werden'). 

Wie  von  Xi-^tvi^  so  wird  auch  von  diaoa^tiv  das  Iroperfect  mit 
Vorliehe  angcnvendet:  dteod^t  toS;  xo^spv/^xau  <o;  ioottivv;;  st(  t^;/  a^jpcov 
vaujAiyta;  I,  (K).  5  ;  otsadl'f  ouv  Toti;  (hcoxXi^Toic  TCt  ^t'^ov^x«  20,  10,  13, 
und  ahnlich  21,  30.7:  vsad-fo-jv  a-km  tt  noa  r^;  ovjfxXijToo  |atÄ 
icTi)  )  /  :  3ria-:a3£(o;  33,12,3;  besuDdcrs  auch  in  Verbindung  mtl  einem 
andern  lMi|ierfecl:  tt  icpo^t^vvca  3it9<i«poun»  ovaxpivvjjisvrji  t<m  orpa- 
Tij74>  xai  tiji  TMtpouofav  dji^TipiDV  tcov  orpotoieedoiv  dvi^K-j^cXXov  i,  27. 3: 
impatitCxo  tapl  to5  ict«tidap/r//svai  t'^-^  Sijjiov  Tot;  entTOTtofttvot^  oitodt- 
'f  o'jv  xai  icoptxdXo'jv  n.  s.  w.  31.  1.  3;  yA'^'^ixa)  e^airsortXXcv,  ev 
dwod'fst  n.s.  w.  i.(i7,H.  Ja  seihst  die  nahe  üeiiihiiini;  von  Stesa^o'jv  mil 
einem  Aorist  wiitl  nicht  gescheut:  äravijXibv  xai  v.sad'fo'jv  ta  Xsföfxsva 
t^iC8{i'}avTt  7,3, 9;  toutou;  (Uv  dicsXuoav,  to'j;  'l*',v>>v;  £;3xaXtod- 
Itnot  dttod^Quv  td  avvavTa>{teva  u.  s.  w.  21.  ii,  Ii-';.  Andererseits 
aber  kann  der  Sinn  »eine  Meltlini_'  a!  hon,  erledigen«  vorwallen, 
wozu  die  .Vnalogie  bei  den  Verben  des  üelchlens  sich  Z('ii:t'n  wird, 
und  dann  sieht  der  Aorist,  selbst  in  nächster  N'Uhc  des  Imperfecta 
der  Enlwickelung:  n^v  't  t^;  ouY'^'i^i'Cou  pMufM^v  dieoa-fx^aav  toi^ 
TioXXot;  xai  Trapi/a'Xo'rv  td  rpeTCOVTO  Toü  ttiojith)«  xaipor;  3,  108.  2; 
Toü  jis"^  o'jv  T.i[j\  x'rt  i'vaiov  g7na}(crv  ext  ditod^i]aav,  autoi  $b  xoO^ 
uirdrou;  £;a7:ioTeXXov  3,  107,  7'). 

Das  Itnpcrfect  von  dvaYlfeXXttv  filhrlen  wir  bereits  io  Verbindung 
riiil  oisadf'i./v  aus  2,  27,  3  an.  Hierzu  fugen  wir  von  aTraYY^XXeiv 
das  Imperfect  der  Wiederholung  e7nicopeo6|ievoi  xd(  ic^Xti«  aütdiv  dic^Q-f- 


r  W'wnw  (l;is  Parlicip  der  D.uit-r  XaXouvToi  Tip  TlepgeT,  correnpoiiiiiereiid  nUt 
«innil  fi)lj;«M)(li'n  £'fj'/ps*jov7a.  JO.  1,  6. 

1  Hierzu  das  l'arlicip  der  Dauer  ttüv  j^iXi«(.yiuv  o'.asa'foüvrwv  TO  oeoo^- 
liiva  H,  t6,  t. 

3)  Dorcb  Su9aff|0a|j«v  verweist  der  Schriftsteller  S,  I,  <*  S,  19,  13.  3« 
I,  1.       lt,IO  ebenso  wie  durch  Ktnov  u.  i.  w.  (S.  100)  auf  früher  Gesegles. 
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YeXXov  oTt  u.  s.  \v.  82,  ö,  ö.  Der  Aorist  von  dvaYYsXXstv  (  I,  43,  2. 
\ ,       *y  entspricht  io  seinor  Ikdeutung  dem  von  oiaoa'iet  i. 

Als  syiKniyin  zu  dicod^ouv  ist  schliesslicli  noch  anzuführen  dve- 
xomuto      oovtSp£<i)  ti  Seov  iatl  xoiclv  11,  ÜO,  i. 

3.  Von  den  verschiedenen  Verben,  Nvek  he  »befelden«  bedeuten, 
kofflmi  im  allgemeinen  der  Aorist  weit  hUufigcr  vor  als  das  luiper- 
Tect;  doch  sind  als  solche,  deren  Imperfect  nicht  minder  hUiitig  als 
der  Aorist  gebraucht  wird,  zu  verzeichnen  eTrtxdTtsiv  und  xsXsüetv. 
Ja  von  TcapaxeXeueodat  wiegt  bei  weitem  das  Imperfect  vor').  Von 
diesen  Verben  ist  nun  zunAchst  zu  sprechen. 

Deutlich  als  Zeitformen  der  EntwickciiniL;  erscheinen  IxsXsue  4, 
8S,  1  and  IxaXcuov  33.  10.  4,  wie  früher  S.  i'.i  L  gezeigt  wurde« 
Ebenso  ist  zu  beurtheilen  oi  Pfuiaaioi  xiv  [ih  "^A—aXov  sxsXcuov  — 
(i-j]  xoxdpysiv  ToO  tcoXsiaou  33,  12,  7,  worauf  in  §  8  ein  weiteres  Im- 
[iri  lict  der  Entwickelung  o(  |Jii/  s'-Xeov  xaid  oto'jot^v  und  erst  zuhMzl 
das  abschliessende  xivi^  d'  im  xr^;  Mcon'a;  e/(i)ptadi]oav  folgen.  In 
naher  Berührung  mit  njehreren,  ebenfalls  die  Dauer  und  Entwicke- 
lung bezeichnenden  Imperfeclen  steht  exiXeue  1.  70,3  und  36,6,5. 
Nicht  minder  stimmt  es  mit  dem  allgemeinen  Sprachgebrauche,  wenn 
84,  II,  9  in  einer  längenMi  Oratio  obliqua  ein  txiXcus  das  zu  Anfang 
vorausg^hicktc  e'fr^  wieder  aufnimmt'),  oder  wenn  ebenfalls  sxs- 
Xtu«  3,  93,  5.  80,  9,  5,  oder  tic^xarnv  83,  8,  8  in  Relativstttzen 
stehen. 

Dagegen  bedeutet  der  Aorist  »einen  Befehl  orthoiicn .  Ordre 
geben«,  sodass  diese  Handlung  als  erledigt  angesehen  werden  kann. 
So  finden  wir  sxsXeuoe  1,  76,  5  auf  ein  icop^^YY^iXc  und  18,  10,  4 
auf  ein  iicsxais  folgend,  oder  3,  93,  7  f.  diesen  beiden  verwandten 
Aoristen  vorausgehend  (vergl.  S.  105),  so  auch  dasselbe  in  naher 
Berührung  mit  anderen  Aoristen  88,  80, 2:       piv  icpoütijv  uicodo^^iijv 


I)  Der  Gruiiü,  wo»ilMlii  :;a(>axsXsÜÄ3i)ai,  aitl.iitjft'iiii  den  Gebrauch  der  er- 
eahlendcn  Zeitformen,  diese  Sonderstellung  etnnioimt,  ist  aus  dem  Fortgänge  der 
Unlernuchung  zu  ersehen.    Unter  allen  Verba  iubendi  (XIII,  3 — S)  niberi  sich 

safxxxsXc'jsaOai  am  nieisleii  dt-r  Bedeutung  ' /nrcilcii .  oniumliTn«.  niilliin  der 
Kb^>o  «ItT  in  liioscni  AI)S(-|iiiltti>  unter  (>  /.u  licliduilcludou  Vcrba,  von  denen 
das  Iiupcrfecl  durciiuus  häutiger  ibt  »Is  «ler  Aurist. 

t]  In  demaelben  Sinne  folgen  dann  napiwAXii  und  ^Vwn  veigl.  oben 
8.  98  r. 
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hiiv.)  i/.i'LviZi  r.iui        i/'/j'S'.  T'i;  ;>:f,'/.'i; 

I);is.>    der  Sein  i('l>l<'l!ci    k-ii  lit  ilciii    liiij»crrrct   /um  AorisI 

iihri >|)i iiiiil.  /.i  ii.'i'n  iiiclil  mir  «lir  liciilcii  /.iinst  aiiLicrnlii h'u  Sicllcii 
k  S.'l.  IC.  lind  ii.'J.  lO.i.  >i)n(l('in  au«  Ii  der  \  n  u'lricli  zw  ixlit'ii  toOt' 
i/.it.i')\  -»lA'i'jt'i  a<a"j vf-i/it  ''ti  .\  r.'.'//'jt  ^7.  und  t/^v  a-'tZi'ZVi  i/.i- 
Xvjoz  oo'jvat  Ztpt  T(u>  -(i-iyiaiyi^iui  clii'nd.i  §  .").  lUis  liii|MMtV<'(  hat 
s(MD(!  Slt'llo  am  Allianz  der  V lu handluiiiriMi,  wo  <li>r  roiiii><  Iif  (•t>>au<llr 
('..  Popiliiis  die  Hedingiinjjpn  dos  Senats  d<  in  Antitn  lio>  ülji'n ciclil ; 
d(.>r  Aoiisl  (laui'.ucn  bozeicliiiel  |>ai(si'iul  tUis  l  himalmii.  mil  welrlioiii 
er,  den  l'orttjaii^  dur  Lulerluiudluiu;oii  jUli  alibrccliend,  den  König 
UboiTaM'lil. 

Von  zTzrAz-v.  /  Iiabon  wir  eine  biipi  i  ti  « Horm  biMoil.s  iiiifj^>rilbr( ; 
im  ilbrii;«'!!  i>l  auf  die*  unten  lolf;<>ndo  l  <  lH  t.>u  lit  /u  verwoiscn, 

Dicsulbü  Lcbcrsiichl  \\i  i>l  drei  liii|ieiie(-lii  und  zw  i  TaiiK  i[tia 
der  Dauer  von  taspoxsXsj-sit'Z'  nuib,  \%oi:cg(Mi  nur  ein  i*arUciii  des 
AorisUi  v(Mi  (Ii -sein  Medium  und  ein  anderes  vom  Acliv  icapaxeXetitiv 
aDi^omcikt  sind. 

i.  Uauliger  als  xeXeüsiv  i|;obraucUl  i'ulybins  im  Sinnt;  voq  »be- 
fohlen«  raoi- Yf/)  T'v  und  rpooTdirttv,  welchem  Iclz-Ieri  u  mit  treringem 
I  nlcrschiode  der  Ucdcutuni,'  tj  j-A—ivj  >ii  h  /u-csi-llu  Von  diesen 
drei  Verben  iüt.  N\io  die  nn  ude  Lcbersidil  zeigen  wird,  der 
Aoi  i-i  wi  it  iiMii  her  als  das  liii|i<'i  fed. 

Wie  beide  Zeilformcn  sieh  unlersclieideu,  isl  vur  kur/om  et  klürl 
worden.  Zur  w  iiejen  KrliUileruni,'  verweisen  wir  zunächst  auf  3, 
71,  ö  -Ii.  wo  der  Sein ifl>le||er  über  ilie  Vorkehningon  liericlilcl, 
welche  Uannibal  vor  der  Si  hlacht  an  der  Trebia  iiat.  Da  alles  nur 
in  Kürze  dargestellt  wird,  milliiu  liauptsacliiirii  ah^e.-ehlosseno  Hand- 
lungen bezeiehnet  werden  sollen,  berrscht  der  Aurisl  vor.  Zunüchst 
weist  llaunibal  ilein  .Magou  die  geeigneten  Truppen  zu  (ouveotriOt 
§  6).  Nun  wird  eingeschoben,  da>s  er  schon  vorher  auserloüene 
JIannschart<  n  seines  II  i  ^  /u  Hrh  bcschieden  hatte  (7:oj>TjY«^t), 
und  diese  Episode  wird  dui(  h  das  liii|H>rfect  rapYj^t^'}  fortgesetzt. 
Alle  anderen  nun  folgenden  Uauplhandlungen  aber  werden  in  dor 

I)  Die  frühere  Viilgata  -  , ,^'.Xe  widersprach  d«r  ütiberiieferung  in  der 
Bitcstcn  Handschrin  (welcher  D£  sich  anschlicssca,  während  aucli  die  fehlerhaften 
Formen  in  F])C  mehr  auf  das  Imporfecl  ata  den  AeriKi  hinwvijien}. 
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Form  der  alMJchliessenden  Grzfthiung,  also  im  AorLsl  i^cgebua:  E^ai;- 
fiOxsiXe  vuxT^c  8t(  Tf|V  evEopav  —  (touc  No{taoixouc  iicntt;)  icapsxäOleat 

—  rpnoETa^e  —  (to'j:  Xo-to-j;  -JjYefJi'jvot;)  rapsxaXeos  —  itaiirj-fS'-^e. 
Aclmlich  lindi'n  wir  3,  U3,  4 — 9  sechs  Aoriste  von  Verben  des  ße- 
fciilcns  und  AaweiseDs:  va^^^ikt  —  'jriov.'^z  —  iworjYsi^e  — 
exiXsuae  —  rafirj^^'^'S  —  ^irsto^e,  untl  day,\vi.si  lien  nui-  die  liiipor- 
Iccf;!  2fjLE)>/vE  und  exiXeue  §  5;,  welclu^  schon  dtircli  ihre  Ütellung  in 
UoluliväUtzen  als  Nclx'nliandlnnircn  sicli  kenn/oitlmen,  sodann  s;^^' 
TO'j;  AEiToupTfO'j;  §  7),  olfenbar  als  Vui  Ijeroilung  zu  dem  unmilleibar 
t'oigeudcii  zal  -v^ao-r^  ixlXeua;  -r>'i;  rä  xspara  toi;  |3oyol  la;  Xajx- 
ledfiac  aufgefasst.  Erst  am  Knde  diesiv«  .Mtsrhniues  uioltl  der  Sclirifl- 
steller  die  summarische  Erzählung  auf  und  schilderl  durch  zio^  fMv 
Ttvo;  a*mpf<^  TtapexeXstJsTo  w.  s.w.  (§9)  die  an  eine  einzelne  Truppen- 
ahiheihing  ertlieillea,  besonders  umstündlichcn  Weisungen.  Den 
W'eciiM'l  der  Zeitforuicn  aoreyaav  —  eT£i/iCov  —  7:<jf>rjY£'^>av  — 
sxttCov  3,  40,  3 — ö  haben  wir  bereits  frühe»  (S.  ^5)  berührt;  hier 
ist  nur  noch  hinzu%ufu$,'en,  dass  -apr/f^tcÄoc>  auf  gleicher  Linie  mit 
ioiceuaav  sieht.  IJeide  .Aoriste  bezeicluien  ihe  vom  Obercommando 
ausgelienden  und  zugieicii  mit  ihrem  Krhiss  ahgeschlossencM  Atiord- 
nungen und  Befehle,  dagegen  die  Imperfec  la  die  entsprechende  Aus^ 
ftthrung,  die  naturgemass  durch  längere  Zeit  sich  erstrecken  iinissle. 
Dem  oben  zu  3.  93,  4  ff.  besprochenen  Wechsel  iza^jr^-(-(i<.U  —  eto- 
to5s  —  iMtpexiXi'jcTo  entspricht  in  mngekchrler  Folge  tout  jiev 
veovfaxoo^  Tnot/Alv.  bappstv  —  t(u  ö'  'AiceXX^  itapTfj-jf^-tXs  u.  s.  w. 
4.  70.  9.  Auch  auf  3,  40,  i4  ist  zu  verweisen,  ^vo  die  Hntsendung 
der  I leere  von  Ron»  aus.  wenn  auch  in  l-lile  /.aToi  onoudil^v)  ge- 
schehend, doeh  als  eine  sich  noch  entwickelnde  Handlung*],  dagegen 
der  Befehl  noch  andere  Truppen  auszuheben  als  eine  abgeschlossene 
betrachtet  wird:  td  psv  Tui  lloicX{<^  rpoxe^sipiaitiva  otpatöiccda  »axä 
aicoud'}]v  i^aTteaieXXov  —  jXXa  di  ouvofeiv  xat  xamtifpa^v*  ix  twv 

Aber  auch  der  umgekehrte  Gebrauch  findet  sich,  wie  bei  einem 
ScbriftsleUer,  der  für  jeden  einzelnen  Fall  die  freiesle  Verfügung 
Uber  die  ei'zahlenden  Zeitformen  sich  vorbehält,  nicht  anders  zu  er- 
warten ist.  Im  geraden  Gegensatze  zu  der  eben  besprochenen  Stelle 


1)  Vergl.  oben  VOI,  4. 
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stellt   5,  KM.  i:    "ri;  |jl=v    yrm f oi/t'/j;  viO;    s;arioTe'.Xe  —  ös 

FiTiirr  ist  i.  -iT.  i  1.  ti;an/.  iiiil  HitIiI  zu  dfiii  tlio  N orhcri'iliini.'  ;uis- 
ilrückcndi'ii  ripivi-za  tl;is  ImpcrlLM  l  -  mul  liifintif  /n  ;  oe 
TO'jTot;  ilor  Aori<(  :  -aoTjTixa  jiiv  i ötv^  Tit::'>[Jiivo!; 

TO'j;  MavTivsa;  o'jvaUj:*'>'.aa;  r:70£/('jt/.i::i  it^r^^iü  xai  jjiSMf'.y  sri  Tor* 
toüov.  Lin  so  Iriclitcr  cikhiii  sich  die  Wahl  von  ~a^r^y(iX\t  iiu 
St«'llrn  wie  :i.  iU,  ü.  4,71,3,  wo  gleichartige.  lin|»erfecta  vorher- 
gehen  un»l  Colinen. 

So  lind«'!  sich  aii<-h  von  a'rrA~zn  aii>n;dini>\vci>('  d.is  Fiii[i('rf»'ct : 
y.a:  auvgtaxTt  Trit;  va'jtiz'j;;  :\\,  f(>.  13  vcrtjl.  S.  sonst 
sieht  von  diesem  Veihnin  sowohl  als  \<m  rpooTaTTi'.v  rciichnilssii;  der 
Aorist:  a'jjizaU  toi;  ir.l  ~r^%  Tmv  Äa'ijpcov  o'/'j/^ata;  -£Ta"y|xivot;) 
{i-ij  xaUuciepEiv  5,  lü,  ö;  T't>  A-t/./.r^  au/iTaii  r/>£iv  et;  K'ipivUov 
;».  3;  etidstu^  o  iivcfirttov  a'j/iTa;E  t»«)  -.oar.z'J.zrj  roir^ootaDai  ttjv 
avTa-'io'iOiv  (stellte  Zahltinj:sordre  an  seinen  Bankier  aus   '.ii.  13,0; 

Tof;  civooaYaii/^sao'.  -poosTaic  u.  s.  \\.  71,  Hl,  worauf  unter  Bezui;- 
nuhnie  aiil"  diese  Anorilnungen  die  Aurisle  tou;  oe  Xoiro'j;  -ffft^ü^ta^ 
äilpocoi;  öjxotd);  -apsxdXeae  zpö;  t'/>  /tvvmv  xal  räa'.v  äpiaTOTroitw- 
tiai  -nrjf^'Cftilt  IbLen.  Andere  Beiego  ftlr  dco  Aoribt  siud  in  dor 
naelifolfjendeu  Lebcraieht  auft;eriihrl. 

Der  Aorist  dictiicov  im  Siaoe  von  »verbieten«  ml  oben  ^S.  101} 
angeführt  worden. 

5.  Von  svtsXXsoüa'.  und  rpooevTi/.XeotK».  •«(  hemi  k^  ine  Form  der 
Dauer  vontukonimcn.   Der  Indicaliv  des  Auritits  lindet  sich  3,  94,  9: 


1)  Dris  lm|ierf<'rl  -7^'-  ImIic  ich  ans  i\or  iilti<>:|<'n  lliinNrlirifl  stall 
«Ut  fnihiTcii  Viiltj.ila  -'jtfiT,,, it/.i  iii  mi-incn  Qii;ic-li(.en'>  Tolvl).  )  >.  it  wuhUt- 
luTgoU'lll,  wonucli  es  \oii  Diuilort  zufisl  iu  dcu  Texl  aul.nciioiiimeii  wunleii  ist. 
Auch  18,  1%,  10  und  ebeoda  ti,  8  habe  ich  nach  den  Spuren  der  Sltwlcn  l'ober- 
lieferung  wfiff^t^  st>M  KSp^YfttXs  herausRegoben.  An  beiden  Stellen  wird 
iil>(<r(lic5<  das  Imperfect  durch  vorhergehende,  bez.  auch  nachfolgende  Imperfecta 
gestülzl. 

2)  Vcrt;!.  ubeu  VlU, 

3)  So  itteht  richtig  In  dor  ältesten  Hand.schrin,  welcher  HC  beiatlnimen.  In 
E  ist  irapfjYYC^B  verüchrieben,  woraus  in  D  itap^^Y'^  geworden  ist.  Beireib  des 
darauf  folgenden  KOfniktat  vergl.  unten  S.  109. 
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icoXXd  XiopiC^P^^'o^  i  it-Mlaxo,  1 4, 2,  6 :  «pooevsTS'XaTo  xotc  icpeoßeuTau 
{kii  «pötepov  (o;  aütov  ärtsvai  ii.  s.  w.,  31,  12,  12:  itpoatvsTeiXato 
TO'JT'j'.;  y/il  TO  xaxa  ttjv  Mazsoo^iiv  i-'o/Älais^Hi.  Aussordom  hat  der 
Scbrillstoller  mit  Vorliebe  das  l'arlicip  des  Aorists  gebraucht'). 

Nahe  vorNvandt  mit  ivisUeodai  ist  öi§6vat  ivroXd;'),  »Aufträge, 
Befehle  an  Gesandte  oder  Boten  Ubeijgeben«.  Hiervon  herrschen 
ebenfalls  die.  aorisliscben  Formen  vor,  und  zwar  steht  der  iodicativ 
35,  3,  5:  ivioXa;  sowxav  —  T:oXe|xerv,  sonst  das  l'arlicip 

Hingegen  bezeichnet  evToXd;  an  sich  einen  dauernden  Zu- 

stand, und  so  sind  von  diesem  Ausdrucke  nur  die  Zeitformen  der 
Dauer  üblich*!. 

6.  Wenn  wir  einen  Rückblick  auf  die  bisher  behandelten  Yerha 
des  ücfehlens  werfen,  so  lilssl  sich  der  L'nt(>rscliied  zwischen  Aorist 
und  lm|n;rfect  auch  dahin  formulieren,  dass  in  der  Krzahlung  ver- 
gangener Begebenheiten  für  den  Befehl  im  eigentlichen  Sinne,  d.  i. 
für  die  kurze  und  entschiedene  Willensöusserung,  welcher  der  Unter* 
gebene  jedenfalls  Folge  zu  leisten  hat,  der  Aorist  die  regdmtfssigo 
Zeitform  ist.  Denn  vom  Standpunkte  des  Befehlenden  aus  ist  die 
Angelegenheit  damit  erledigt  (er  ist  im  voraus  versichert,  dass  das 
Anbefohlene  pünktlich  erfUltt  werden  wird),  und  dieser  Ansicht 
schlicsst  sich  gans  mit  Recht  auch  der  hierüber  berichtende  Schrift- 
steller an.  Wo  aber  irgend  mit  dem  Begriffe  des  Befehlens  der  nahe 
verwandte  des  Zuredens,  des  Hinweisens,  der  noch  vor  sich  gehen- 
den Beeinflussung  des  Untergebenen  verbunden  ist,  da  erscheint  die 
Handlung  des  Befehlens  als  eine  dauernde,  sich  entwickelnde,  und 
dafUr  ist  das  Imperfect  die  geeignete  Zeilform.  Dass  das  letztere  bei 


I)  Vergl.  die  nachitolgende  Uebersletat.  Vereinzelt  enebeini  der  Optativ  der 
vollendetea  Ilandlutig  in  abidingiger  Hede:  Satap  ixaoroic  odtwv  el  «i|ii|iOEyn; 
•Ti^eav  £v-ETotX[jivoi  18,  2.  f. 

i,  Sowolil  dieses  Verbulu  nis  da$  verlier  erwühnle  ^ipostarreiv  folilen  in 
Scliweighaeuücrs  Lcxicon. 

3)  Da  die  Uuwchreibuiig  ivroXdl«  SiMvai  nicht  In  die  nachfolgende  Ceberstcbl 
anfisenoomien  werden  soll,  füge  ich  liier  die  Belegütellen  bei:  So&;  IvroX^c  Sl, 

11  ^.  !9,3.4.  9.  31,  17.  3;  ivToXi;  ocjaot  13.  1,2.  33,9,  l.  3K,7.3:  Mvtz; 
ivto/äc  21.  10,  8.  31,  I.  2,  evioXr^v  36,  3,  7.   Das  Futur  iindd  siel)  32,  Ii,  8: 

4]  S.  in  Abschnitt  XXIV,  1 0  die  Uebeniebt  über  den  Gebrauch  des  hnper- 
feets  anter  imX^c. 
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(It'n  (Mgoiilliclit'M  Verheil  des  H<  iV-lili'iis  M  llcnci'  Aiiwciuluiig  liiulcl  iils 
ilei*  Aorisl,  wurde  hereils  Itfiiinkl ;  (liiirrircti  >liniiii(  e>  duirliaiis  mit 
der  eben  aiijtOslcUlen  alliieineiiien  Ht-Iriirliliini:.  wenn  l>ei  dm  N Crhen 
dtc'.o'jv,  T.n.fjn.'.iZVJ ,  7:n^n/.(ti.-.vt  und  r-ij'^y/.aKv.zt^ii.  N\el<  lie  Polybios  mit 
Vorliebe  in  dein  Sinne  von  »auHordt-rn.  /ineden.  erninnterntt  an- 
wend<'(.  dl  I  (lelirujieli  des  hnporfecl»  Ix'i  NM'itern  ul>erwiei;t. 

Jn  wrklieni  Verliallniss  d;i>  ImptMlcci  liaiiliircr  ist  als  der  Aurisl. 
zeigt  ein  Hlick  auf  die  folgende  I  ei)er>ir|ii.  die  links  mit  r^V-VJ  be- 
gtnneud  bis  zum  S(li1ii~>e  von  S.  MO  reichlieb  dop|iell  so  f;rosM>n 
Raum  einnimiul  aU  die  für  y,;tto<jav  u,  s.  w.  i;r>ainniellen  Cilal»;.  buh  ss 
i$cheinl  es  an,i;emesM'n,  wenigstens  einii;c  |{«  l«';:>it  l|fn  ihrem  Wortlaute 
nach  anzuführen.  Als  linporft^cUi  der  Eulwickeiun^  sind  r,;tQuv  £|A|i8- 
-nvt  -nh  ro'i; '  Pfu}jii'>i'j;  cnDr^xai^  7,  5,  3  und  r;i'i'J  \iivä  dsi^ato)^  6, 
35,  ö  bereits  oben  {S.  2*.  H  vermerkt  wonlen.  deinen  rapsxdXouv, 
bez.  icaptxdXei,  in  nächster  Berithnini:  mit  den  i;l(Mehar(igen  Imper- 
foeten  o'rrr^yyi  1.  S7,  S,  a-jAn-a  3.  43,  II,  V'^iif.oil^ov  4,  12,  ö,  i^f^X^l' 
•^u'r-n  \.  H2.  i,  -f-ui[j-n'z  ö,  ü,  10,  eri->.r— ?  5.  ?ö,  5,  CTrttpwvto 
23,  17,  M  ^ich  anscblies$en').  I'^henso  ist  zu  beurüicilcn  tou;  svoi- 
xoövTo;  'fiX{av  rpoukaXeiTo  xai  Tctotti^  iZiwi  -iin  iviKyithun  3, 
100,  3.  Ausserdem  vorwcis(>n  wir  noch  auf  das  Zusaininentreii'eD 
von  je  zwei  Imperfeeien  in  der  HcdouluDg  »auffordern,  zuroden«: 
i^;{ouv  xat  TTopixdXouv  5,  83,  6,  ispiüiov  [xh  7:ao£/dXst  [xr;  r.i's—'Jt'  i  — 
xpo^  OS  TO'jto'.;  •yj}A~"i\)oi'.  7:apy;v£i  I.  II  IT,  Ja  ö,  l(H,  i — U 
wird  in  dein  Berichte  Uber  die  Kede  des  Agelaoä  die  Dringlichkeit 
der  von  diesem  wieder  und  wieder  ausi^'  -piorhencn  Emiahnungen 
durch  die  dreinialiiie  Sel/un^  von  i^lwj  imd  /uletzl  durch  Trotps/ct) 
Im  TN  urgehoben.  ni<'  Ansriilirlirlikeit  imihm  I-j  iiialinnn:.'  wird  bczcicbuet 
»Inr«  Ii  zaoE/.dXei  oia  -/.-'.'ivjov  2,  50,  II.  4,  34,  7-).  Dass  -apexäXsi 
4,  7ü,  Ü  einem  icapy/^Y*'^'-  seKcnUberslehl,  wie  oben  S.  I  d"»  bemerkt 
NMirdc.  ist  nur  eine  Bestätigung  für  die  vorher  aufgestellte  allgcnieine 
Regel. 

Der  Aorist  erscheini  Non  ivM-t  niul  rapaivsiv  nur  vereinzelt, 
von  icopaxaXaiv  etwas  hUußgcr:  ifiiiMwt  xouc  i^-fe(&rjva(  —  dvax<ufijo« 


1)  Hierzu  kommt  das  Zusammcntreirca  von  icapexoiXst  niil  n«p<o|ovs  3,  1 16, 3, 
worüber  unloii  (S.  IIS}  zu  sprechen  'vA. 

t)  Dagogen  aber  «wpex^ Xsot  SiA  irXcidvinv  30, 3,  i  zwischen  anderen  AwistaD. 


uiyiii^cCi  Google 
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ud'^Ta;  v'z  ttva  ttö/.'.  .*  ii.  s.  \^ .  I.  <>(».  G;  so'rj-tAaTorotrjaav  xat  Kiprj- 
'>S'37v  ajT'ii;,  }X£v  av  Adj^iuai  ~  äz'jxTäivcti  I,  81,  4;  tou;  MavTi- 
a.i;aitp'>(aa;  7:if/£/.d).£0£  ihoosn  2,  07,  •"»  (woinil  der  Ahscliluss 
vt'rsrliii'diMicr  \i>rlicicif<'iulcn  Mas-^roi^olii  luvciclinct  wirdi:  to'j;  Xojj-a- 
oi/O'j;  '-"-J-   Tjja'^a-'iiyi   —  uOtpExd/.eas   uiu!  Xmz'jÖ;  yi'^I-'^''"''^- 

dflfiotaa;  zaps/'i/.HjH  3.  7  1 .  1  0  f .  (vitl;!.  S.  1 1)  i  f.  ;  o  oi  v.azfi'iai; 

TTj'j  Tpöt;  '  l'iofiaircjc  s-Svotav  2H.  2.  imd  iiimlicli  an  dou  iihriirt'n 
Sli'llcn.  \\<'l«  li('  die  Inlgcndc  l  clx  i >i(  lil  iiai  liw eist.  Dass  das  !'aitici|i 
-lon/aXiai;  \ «'rlitillnissmiissiti;  liiiiilit;  sich  lindct,  stitmitl  iiiil  dem  (jo- 
braiiclie  dnx  lhrn  Zoillorm  vou  eviiXXeoi}ai,  icpooevieXXeabai,  evioXd^ 
ötöövii  ulxMciii  iS.  107). 

7.  Wir  iicbcn  nun  zu  (I<mi  liislicr  bohandellcn  Wiirtci  n  des  Be- 
tVliliMis  und  Auffordd'ns  ein»'  (josainuililborsiclil.  Dicscllic  nliobt 
keinen  Anspruch  auf  \ nllsl;indi,t;kei(.  onlhiill  aber  allo  Stellen,  welrhe 
lür  die  I.eluv  von  den  er/51hlondon  Zoitfornien  iri^cnd  in  ilelraclil  /u 
koiniiKMi  srliicurMi ,  und  zcii^t  zui;l('i(  li,  w  ie  hu|RM  fcct  uiul  .\<iris.| 
in  der  liilulii;koit  de.*;  Vorkonunens  sich  zu  einander  vorliaKcn.  IHo 
Heilienloliiie  der  Ycrba  i&l  dicsc^lbc  wie  in  den  vorausgcgangonen 
Ki'ürlcrungciK 


Impcrfecl. 

'Ksir'/":  5,  r,.  2:  irÄ-.'i-v^  3, 
20,«').    32, 48,  <.   23,8,«.  37, 

yatiÜJ»»  1,70,3.  3,93,5.  4,Ho,  4. 
8,  SH,  4.  10.  18,  3;  39,  \.  18,8, 1. 

3;  S.  C.  Ii.    12,  IT,  10.  24-, 

41,  1».  2'»,  i.  I  I.  i:..  :m, <;,{»; 
ixeX=rj<.v  i.  U,  U.  7.  l(i,30,7. 

18, 2,  (i.  1 0,  i  ;  12,  7.  Yergl.  auch 
xsXsöovTo«  8,S3,5,  xsXsoovre;  16>3S,S. 


Aorist. 

>:-ira;;  3,(10,  fi;  93,  S.  4,'H,!t. 
11,  l.'i,  5.  16,  i.  2.  IS,  10.  4.  23, 
\iK  31,27,40;  ensTacciv  2,23,U. 
27,  4, 42. 

[IpoasiKTfli^v  1,  63,  3. 

'p:xiXsu33  1,76.5.  3,33,3.93,7; 
98,  10.  4,  <W.,.").  .5.  15.9;  27,  4.  18, 
40,  4.  24),  40,  8;  4  4,  0.  28,  20,  8. 
29,  27,  5.  Vergl.  auch  xsX&iisac  &, 
400,  40,  xtX«uaavT«$  1,  44,  3. 


Vvi\Liirj<.c  szsTctTTOv,  WO  (liosfs  Im|»t'rfecl  von  mir  n^ch  den  Spuren  dor  robcr- 
licfiTiini:  in  <l<'r  iilt<'s(<Mi  H;infls(  lirifl  licri;i'slelll  i>i|.  Hcii  fJolirlrtiU'li  dos  Iiiliiiili\s  Ix-i 
irtTd"iiv  und  andeix'ii  Verben  des  Herelilcn.<«  habe  icli  nachKcwiescu  in  d«-i) 
Commantationes  Fleckeisanlanae,  Leipzig  1 890,  S.  83  f.  86  f. 

S)  B«il8u0g  ist  SU  verwesen  auf  andere  Imperfectroimen  voo  t^rntv  und 
ComiNisilen.  die  ich  in  den  Comment.  Pleckcis.  a.  «.  0.  xoramraengeatdU  habe. 
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HO 

ilapiXsXskTo  3,  '.»;{,  1».  7,  47,  9. 
10,  44,  9.  Vergl.  auch  itopmiäUtii- 
jtevos  4,  9.  7,  tiwv  icapax«Xftt>9- 

}iiv(uv  (P;i>siv)  0,  37, 

4,  7l,.l.  5,101.4.  18,  ii,10; 
icaprtr{sXkm  3,93,8.  8,96.  I.  Wrgl. 

aitcli  zapi- ■(jW.ovTä;  20,  6,  2. 

I lyj-iTTTTfiV.  Voiül.  rrjiosTttTTOv- 
Tsc  4>  i*),  1".  TO  -yji-'x—'Uivt'i  20, 
10,  n,  növ  r(/ü3Tarro}iivu»v  33,  Ii,  4. 

2£uviTam  81,80,43.  Vergl.  ouch 
tl  —  (jovi-am  39,  12,  6. 

1l;;oj  1,80.3.  3,f)3.  10;  f,l.  (O; 
"0,  (1.  S:').  n.  5,  ;>;  "if!.  3.  6: 
iOi,  »;  104,  i.  i.  T.  H,  4.  20, 
40,  42.  84»  44,  45;  6,  83,  6. 

7,  5,  3.  14,  9, 8.  21,  34, 8.  27,  i.  9. 
33,  fi,  fi.  \-,M  L'l  iiiich  ä;iv:v  38,  1,7: 
d^tiov  1,  (j*J,  )i,  dUoOvTs;  4,  47,  ; 
50,  8. 

Ilap^vu  1,79,43;  80,3.  6,4,7; 
32,4.  10,38,3.  20,  H, 8.  38,  40,9; 

iroif/^voov  5,  32.  1.  U.  '».  in 

Ilapsz'J/.si  1,43,3;  til».  78,14; 
7i»,  H.  2,50,  U.  3,  43,  H;  44,  H; 
64, 4;  77,4;  82,  6;  446,  3;  448,7. 
4,49,7;  34,7;  36,  4;  76,9;  84,9; 
8i.  4.  5,  1.5»;  IG.  1 :  2?.  40;  25,5; 
3»).  3:  47.  G:  r,3,  G;  71.  7:  104.  9. 
ll,li,  1;  15,4.  22,41,8.  24,11,  10. 
83,6,8.  89,20,4.2;  85,2.80,4,4. 
81, 48,  .1;  49,  5.  9;  20.  7:  22,  4; 
-rj.r,--/.'jhyr,  l.S'T.S  -J,  3,108.?. 
4,  \i.  ■>.  If.  i.  ."),  83.  0.  8,  33. 
15,  iö,  6.  23,  17,  12.  24,10,2.  27, 
4,  4;  9,  8.  88,5,  4.  80,  4,  7.  81, 
4,  3.  Vergl.  auch  «apoxaXiTv  10^3,4; 
n,  5.  27,  4.  0.  38,  7.  4:  za^xaX.öv 
4,  10, 1.  5,3:1.  4.  15,  10, 1.  i(i,l,8; 
G,  y.  21,  äü,  G;  34,  3,  zapaxcdoOv- 
ws  1,70,8;  76,2,  8,  49,5.  15,2,6. 
87,  U,9,  «fltpaxaAouvtutv  6,  58,  5,  toTc 
—  icKpaxaA.ouoi  88,  7,  4. 


iriai(<sxsÄi-J3d}ir,v.]  Vcrgl.  itapax«- 
Xeoo<i|isw>«  8, 4  04 , 7.  Iliertu  di«  «nive 
Form  rotpaxsXi  jaav:«  7,  46,  2'). 

1«  45,  4.  43;  4<».  H; 
:.0,  2.  7:  Gi.  1  ;  7G,  4.  2,  26,  3; 
27,  4.  3,  G4,  1 ;  71,  44;  93,  4.  6.  8; 
442,  4.  4,  64,  6;  76,  9.  8,5,  44: 
48,  4;  47,  7;  53.  :.«».  1;  8.5,  2; 
110.  4.  S,  es  :t.  10,  30.  4;  40, 
40.  2.  7.   11,  IG,  1.   15,  12.  1.  18, 

10,  4.  31,  22,  ■'■),  napTjY'ieüav  1,33, 
8,  40,  4.  44.  87, 2.  6.   Vergl.  auch 
«ap«-,vö^/ 1;  1,  34,  4;  rapa^^eiX««  1, 
12.  2;  2ri.  1.  15,  13,  0,  Tr'/pav-  Et/.avTT 
12,  10,  G,  rö  ziOT-^y'^i-'  10,  30,  2. 

ll{*03ita;£  1,  40,  \i.  3,  -1,  10.  4, 
78,  5.  ft»  54,  6.  Vargl.  auch  itpo9r^> 
Eac  1,  53,-3.  5,28,  6,  Kpooi^lavTa; 
29,  27,  9. 

l'jviraU  5,  IG,  .-i;  27,  3:  70,  3. 
15,  27,  7.  18,  24,  2.  32,  13,  G;  auvs- 
Totlvv  39, 15, 4 .  VerRl.  auch  9uv?a|a« 
3,  r>0.  9.  8,  21,  0;  33.  4.  10,  39,  3. 
18,  10.  r>.  20,  0.  2»,.  4.  7.  Fragm. 
172,   3-jvTä;avTi;  4,  41,  G. 

l^v5Tst/.«T0  3,  94,  9.  Vergl.  auch 
ivKiX«)tevo«  8,88,8.  81,4,2,  ivTti- 
Xaittvoi  1,  44,  4 ;  87,  4.  8,  408,  4. 
15,  2.  8. 

Wynvn-ii/.t-'j  14,  2.  G.  31, 1 11  ^. 
\erjjl.  ;iuch  i:po3£v:äi./.ctix4voi  4,10,4. 
'Hilmwn  1,  66,  6. 
n«|»igvftsav  1,  84,  4. 
llar>c/7).£33  2.  57.  r,.   3,  71,  40. 

11.  h  23.  3.  10,  18.  4.  23,  4,  7. 
2;,  5,  3.  30,  3,  2  39,  15,  2:  jrfltps- 
xdlXssav  87,2,4  4.  28,3,2;  rapa- 
xttJÜsavTo  88, 4,8.  Vergl.  aueh  «op«- 
xaXs3a;  1,  GO,  .'i.  2,  G4,  1  ;  fi7,  5.  3, 
G7.  4  ;  71,8.  4,  80,  lö.  18,  22.  2. 
20,11,8.  IVagm.  44.  1  44,  ;:apa- 
xetUMm;  1,  32,  8;  43,  5;  44,  4 ; 
64,  4.  8,20,  4.  8,  49,  4;  84,  40.  4, 
58,  6.  8,74,4.  18,23,6.  89^27,9. 


1)  Vergl.  Coniiuealalioncs  FluckeiseoiaDae  S>.  H6  f. 
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ilpo'jxaAeiTO   1)34,4.  3,  100,  II;  [li{<oEx<zÄ.£aä!Jir,v. j  Vcrgl.  z^oxaKi- 

icposxoXoSvTo  24»  11,  13.  Vei^l.  aucK  ovsdat  1»  4,  4.  3, 17,  7;  ?i  icpoxoA«- 

«poxaXeTottat  8»  77,  7;  «poxaXoupsvo«  o^Iabvov  1»  4, 
1)  46,  14,  icpoxaXou)i^v«»v     43,  8. 

S.  Noch  rnolirorc  andoro  Ausilriicko  für  "ormtinlor!»,  ormalinoii, 
anlrciboii"  slclicii  dem  ScIniClslfllor  /u  (ichod-,  tlic  Iiier  /uin  Sehliiss 
aiuul'üliren  sind.  IHe  Au^wiiht  /wiselieii  den  (?r/.ülileiiden  /(Mlfoniieii 
richlel  sieh  ;iii<  li  t>ei  diesen  N  erheii  iimv/.  nach  iU'n  früher  diir^-ele^rlen 
Hoi^«dn.  Im  ,illi;enieinen  isl,  wie  liei  den  oij^erillichen  Vcrbun  des 
Bcfehleiis,  der  Aarist  fiUuliger  als  das  hnpcrfect. 

V(»n  iyy.ri\s'o>)m  und  7rpoaxaX£toi)ai  sind  /.unltchsl  anzufilhrt'u  als 
iJelei^e  iiir  den  Aurist:  etu;  aÖTÖv  euxaXsaaTo  ota^J'^vai  u.  s.  \v.  1, 
40,  ö;  Xf/j;  e~i"yevo(i.evo'j;  £;s'/aXsaavTo  Trjyo;  to-j;  Orsp  t/;;  Tcatotoo; 
zaipfj'j;  16,  1),  5;  TOXXotj;  sÄeov  sUxaÄsaiMTo  2."),  4,  4;  Ta/i(i>; 
E^SxaXsoaTO  XoOc  AttwXoij;  £(;  TO  ih^'jlith  u.  s.  w.  28,  A,  I  ü ; 
xXYjDrjOav  uro  toO  o*jjjip(ai'vrj>To;  sHttsoi^t.  r^;  -opsia;  .'i.  öl,  i*); 

S.  2."».  Ii;  TO'jc;  Ofx/oo'j;  -rj^aExiAsoaxo  10.  IS,  3.  I)ai;ei,'en  stellt  das 
l(n|ierl'eet  der  Knlwiekehuit;  2.  fi(»,  -po;  ~u  [jlsXXov  s^sxaXsrTo  tt: 
Tmv  Otts ^iv":t(i)v  äzivr/'OEc "  .  IX.  14:  e-jltsfoc  s^cv^Ao^s'-  "poaexa- 
XsTto  TU)/  sTzt'^avwv  ä/op(ov.  l'>l)tMisfJ  von  dem  Aeliviun  — pooxaXätv 
31,  19,  4:  e;  a-jr^;  -posc/aXsi  tov  IIoX6|iiov  xal  npoaave'^tpe  oianopwv 
et  osr  rrdXtv  hvr/th  ttj  a'JYxXr^to) '). 

Besondere  Heaeliluni;  v<'rdi<'nl  r.a^'tz'mvi  weiion  der  für  Impor- 
t'ocl  und  Aurisl  gleicliiuuteiiduu  Form  icaptuiuve.    Das  inipert'eel  isl 


1)  \'i}rti\.  nurli  i/L/.if.i-3az\)ii  :t,  69,  4,  ixxXijOiim  IS,  tt,  9;  8xxaXa9^[«8vo$ 

8,  .•)!.        £xx/.T,i>SVt3:   I.  HH.  s     s,   ir>.  •". 

2)  liiiTZU  »liT  Inlinitiv  iIit  Dauer  .ibliiinj.'ix  %oii  ~z'.^äjUi<..  izuuuä'^tuv,  Jjoy- 
k'j[tA'*'Jii  <9>  2-  ^<>>  ^>  7.  9,  3,  I.  18,  43,  3.  Vcrgl.  auch  ouvex- 
X«Xott{tivtav  IS,  49,  II. 

3)  Im  Sinno  einer  Autforderang  «lehl  auch  dvtxoülouvT*  «utiv  »U  t«c  oovap- 
4,  i.  2   cJ.is  Parii<  i>  ;tvaxaAioai|Uvoi  S7,  €,  4  wird  untaii  behn  Impcrreci  xon 

Tapoouav  cilicrl  wiTilcn  .  Synonxm  mit  lUTOi-sjirsaOoti  »nacti  jcmniuicii  «^rtiickm« 
.sieht  |i£TaxaiXsiv  5,  91,  i  und  zwar  ciientails  im  liupcrfuct:  |i£xs7:S|i,;:civtu  xat 
)U.tnt^Xot>v  au8t;  xiv  AuxoSpYov.  BeilSuRg  seien  noch  erwShnt  die  ImperTocUi 
von  xaJLsTv:  vm^mi  ix^Xouv  adviv  ix  xffi  XaXx(Soc  6,  t6,  f  (veiyi.  oben  II,  S); 
ixaXtt  Tiv  "Avrfoxov  (utoI  oicouS^;  3,  64,  r>.  s'^Uim;  IxdiXti  At^ioifov  —  xal 
|MTe8föoii  fftpl  Tiuiv  xQiO'  auT^v  31,  SO.  i  (veigl.  VIU.  3). 
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TToö:  T/v  i-t  ' I 'foiiat'i'j;  'sz'jT.-.v n.i .  .'i.  iW.  S:  'jt-  'i/./  v  jr'/jor  >  az'j'.o'V/T'i 
xat  7:7[y<');'j>',> '    t^'j;  ■/£',>;        zf^i  arAirr^zn.  '■\.  '<  I  d'.fj;  3tt 

jjiäÄA'x  cTT".  T'/jT'.'.;  moorj  <^T'<.  wiu.iii-  Ii  t'i^:i«lil.  tl,i->  aii<  U  I  '.\ 
(lio  Smi.'iil.ii  lorm  des  .\cli\  s  ;ils  liii|i>  ih  rl  /u  rii>-.('ii  i>l:  r.irii/Äi.t', 
xit  r:ao<t»;'iV£  T'i'j;  rrio   a'rjSi  aToar'.ct-ra;  *  .     I  lindi  l  >i<  li  «I«t 

Afji'isl  I.  Ii.  I;  7:ip(tj;'j /Ity^ >  t~'.z~.r^zn.'.  -uj-tn  7:',/.ip,")  und  (l.i-> 
UIK  Ii  a(ii\r    I  nun   T.n.[A^>zr'i   -i.  '.  H   al>  Aoii>l   zu    r,i>>fii  i>l, 

ijclit  ans  (It'in  /iis.iiiiiiiciitiiin j  dfi  Mrllc  «IimiIIk  Ii  li<'i\<ir:  £:  i-jir^;  o 

TS    ht'.T.'yj',   r.'i/'.iiaz'  ryr.   -nyiül'jii  t'/   T.'.'.i'.iUn:    -f^i  !/,":r^3iv. 

Aolinlicli  i>l  die  Au>(lt  urksw  t  i^f    "»,  ;{!S,  0:   s-jlt^oji  ö  lioo'.jV.',;  Xajiö- 

/.£'.->  aÄ/.ä  -i'>).'irT3>'T^  /T'  'Z  j'-y./.i^z'i'.  tv;  K/.1'j;j.£ -r  >.  iiimI  ><•  wird  wniil 
aiK'li  liioi  t:'io(o;'j>£  aun.sliMli  slelu'ii,  wie  ImtciIs  IruiiiT  S.  i*J)  In;- 
incrkl  wurde. 

Auch  von  -ai^'jpiJiäv  und  yM/T,<"V^"^  <li''  uhlirlu« 

|-'(tiiu  der  ICi/iililuiii;:   T'jOto  ~'*   iiio'r,  —   \xt   -aoco^ara-  -oiraaillii 

<      k  *  1(11  i 

lÜ.'i,  I;  zaptJüp|xr|i»r^aav  z~i  tt^v  ai^'^aTtiiy  .'2,  (> ;  -o^jUi^ji^rUr^  i  zrA 
T.u'.r^zizUii  Tr^v  'jTrio  T'j'jT(i)v  3:/^-  ')3.>  2,  35,  10'  :  jxä/./.'jv 
Tily;  O'.ä  r^jV  'A|i"7.zfj'j  —  /iTi:;(i)3' v   I.  ~S.  I  ■;  ;  rl'jyaYW",' r, jäv 

I)  Diese  Form  habe  trh  bereite  in  don  Q(ia«>«t.  r»l)h.  I  S.  U  meh  Codex  B 
stall  der  Viilf^ata  ««(^E'jv^v  wledertierct^slelll.    S|iiiter  fand  ich  icap<l»;tivov  auch 

In  der  ■illo>l<Mi  Hmulsrln  in    A  vftr. 

2,  Die  \  <  il>ni(liiii;^  \<>ii  -o'jZ/Af.zi  utiil  Tiapsx^Äo'jv  ntil  iimitTcn  Iniperfecteo 
isl  oben  i».  108  urwaliiit  worilcu. 

a)  Ausserdem  ist  ta  verwei:wn  auf  i,  7,  S:  im  irioi  Toiiot;  it«poSovlMvr«; 

4'  Wie  liior  durch  r9p(of.fiT,l>r,v,  sd  bczcirhnclo  der  Srhriftslollcr  I,  H,  | 
ilurrli  r'Xfyoz  ivil/,'/  -.  nid  n  die  ihm  j^rwunlcrip  Anrri'iinu-  zur  (!c-rhi(  liis(  ||i,.ihimi.'. 
in  üiciclit'iii  Siiuic  slolil  (Iiis  olicn  (*l)etil.ili>  angcfiilirU;  A<  tivum  T'jOto  iu  |xipo;  |*4 
rafi(ü[<ur,3:  ,1,  SO.  8},  womit  zu  vei^leichen  KpoxaXeaaiuvov  xalirapo|>- 
(n^soiv  «pi«  Tf|V  im^o^jjv  tr^(  iotopto«  1,  4,  S. 

r»'  Hierzu  r;,'//.o(? i-7-!i7'.  /^v.  -vo^oa/^Mt  I.  I.  4.  t4  i:]Mx«Xs9«(Aevov  r,|iS; 
Xttl  i:a(*op;tr,3«v  I.  i,  i  Ui<nil.  vorip*  Anm.). 
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veavCoxov  ij»u]^aYc&7i]aev  —  toöc  tt  ictpl  4*(Xiintov  ijpldint  23,  3,  8, 
wozu  das  bereits  erwtihnte  mil  icpoaexaXsaatQ  verbundene  i^vxa- 
l[wrfT^<n  (8,25,5)  uod  einige  Parlicipialformeii  kommen*).  Das  selte- 
nere Imperfect  ist  zu  belegen  durch  to&c  ^irdTot)«  dvaxaXtodiiitvot 
ica(H&p|Miv  «xcodai  xoo  xaipoG  27,  6,  4 ;  (ixrfotouc)  Xa|iß4(vf0y 
^ttpoc  xal  iGOpcxdXct  icp%^  Tfp»  iautoo  ftXfetv  4,  82,  4;  xb 

(iiipdxiQv  Toc  (aiv  <^PX^^  i^'^'X^T^*^^^  u.  s.  w.  7,  4,  4^.  Daran 
schliessen  sieb  die  gleichen  Zeitformen  von  icporpiictoOat  und  ou(ipoo- 
Xc^tfi:  icporcpeicovto  xat  icopc&^uvov  2,  22,  2'');  tot«  ictpl  t&v  Autdpitov 
—  S^eoftat  Ttüv  ÖKfivavtCwv  ouvsßoöXtus  I,  77,  I ;  oiMspoöXeuoiv 
^tXdcmp  leapdScif  |ia  icoi^oot  toJ^  Aaxfi8ai(Mv(Q0c  4,  23,  8 ;  ouvsßoöXtoc 
Tot;  icoXfTOtc  (ft-J]  tcopttvai  xi^v  xatp^  5,  75,  8 ;  oovtßo6Xcuov  aj>t^  icpeo- 
^euTdc  i;s|iicetv  et(  xfjv  'Pc&jaujv  18,  48,  4;  oimßouXcu«  xp£ic«o&ai  icpbc 
T^v  d&fofiaTixiW  X<Yov  20,  9,  9. 

Synonym  mit  icapttip(iilj9i]v  und  icap«»Euv(hf)v  (S.  112  Anm.  4) 
steht  icpoil^x^^  verbunden  mil  den  Infinitiven  Tpdf uv,  eficttv,  i^t^xh- 
oaodai  3,  4,  13.  5,  33,  8.  8,  10,  3. 

Vereinzelt  findet  sich  xaToveäeiv  im  Sinne  von  befehlen,  und 
zwar  im  Imperfect:  xotivcut  ßaacXtt  icpoot^ai  icp%(  a6x6v,  r^i 
per  nulum  significabat,  ut  ad  sc  acccderct,  38,  1,  3. 

XIV. 

1.  Den  Gebrauch  der  erzilhlenden  Zeitformen  von  den  Verben, 
welche  »schicken,  absenden«  bedeuten,  hat  Polybios  im  allgemeinen 
nach  Ähnlichen  Regeln  gestaltet,  wie  sie  im  vorigen  Abschnitte  bei 
den  Verben  des  Befchlens  und  Auffordcms  beobachtet  worden 
sind. 

Zunttchst  ist  festzustellen,  dass  in  der  eigentlichen  Bedeutung 
B absenden,  entsenden«  von  allen  Verben  dieser  Klasse  regelmttssig 
der  Aorist  sieht,  und  dass  insbesondere  von  oxIXXctv  und  seinen 
zahlreichen  Composita  Überhaupt  etwa  viermal  mehr  Aoriste  als  Im- 


I)  Vbx«7ar]f^M<  5,  60,  H.  iS,  38, 1,  4^«7wp}Oimc  I,  79,  8. 

S)  Vorgl.  olieii  S.  t3.   Hieno  das  Phrtidp  4jrt>}(a7(0^vTsc  xd«  8t»vd|tttc 

Pnigm.  JOO. 

3;  Vurgl.  S.  HS.    Dun  Aurist  knnn  icli  nur  durch  da-s  l'.irlicip  icpoTpe<)«(X- 
|iivot»  B,  57,  6  bclcgon. 

AbtaaAl.  0«MUMk.  4.  WImMuak.  ZSX.  I 
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|M  i  fccta  \ orkoiiitiien ').  Unter  difsni  (^oinposila  niinni(  wiederum 
3:77ToaTiÄ/,i;v  i'inc  iLrosondeile  Siclliiiii;  ein.  insofern  von  «lieseni  allein 
dus  ltii|)(<ri'ect  verlilildiissniüssig  hiliufiger,  von  allon  UbrigUD  aber  our 
au&Dulimswoisc  sich  liiuli  i. 

Üffenbur  hat  £;a-oaT3/J.it;  im  hnperh'rl  niclil  die  scldiclile  He- 
deiitiing  »aljsend»'»  ,  d.  h.  eine  Sendunt;  erledigtui",  sundern  es  sieht, 
indem  der  urspriinghche  Sinn  tler  vor  ä-fjo-üXn-i  noeh  heiij;efiiglen 
Priiposilion  e/.  fast  erlosehen  ist ,  filr  das  Besehaftiulsein  mit  einet 
Sendung,  und  eben  diese  Vorsli'lhint;  hat  den  Sehrifl^lellcr  bei 
Trifiusiv  und  seinen  (>)ni[>osila  so  hli^di^^  zur  Wahl  des  Imporfects 
geführt,  dass  der  Gebi-aucli  dieser  Zeilfornj  hier  nieht  hinler  dem 
des  Aorists  zurücksteht.  Ja  von  oiariiirsaflai  und  (jLe-rarsjireoOat  ist 
das  Iniperfeet  weitaus  hUulij^er  als  der  Aorist.  Ganz  mit  Hecht,  denn 
das  erstere  Vcrbum  Ix'deulet  »durch  Sendung  von  ßotun  eine  LnttT- 
kandluni^  einleiten  ,  (his  letztere  »nach  jemanden  schicken«,  W'a>  nii-ht 
ohne  Ijnstündlichkeiten  und  In^sondere  Vorkehrungen  zu  ge.sihelien 
pflegU  Auch  hei  icpeo|leueadai  und  iiatipto'^iz'koDai  »(ie.^andle  schicken«, 
wozu  noch  Tzpta^iutvi  »nu*l  einer  Gesandlschaft  heauftragl  sein«  kommt, 
herrscht  durchaus  der  (jebrauch  des  Imperfeets  vor. 

2.  Das  einfache  are^Xeiv  kommt  nur  einmal  von  der  Knisendung 
einer  Colonie,  und  zwar  im  .Aorist,  vor:  (rj;;  X'^f''^^) 
icpi6Ti]v  x^i  VaXaxlai  (iicoix(av  tatctXav  2,  i9,  12^.  Von  aTrosTsXXeiv 
nebst  den  weiteren  Zusammenselzungen  mit  oid,  £-{,  rfio,  o-jv  steht 
in  der  Regel  der  Aorist:  dagegen  erscheint  «las  Imperfect  als  seltene 
Ausnahme.   Deutlich  seigt  sich  der  Aorist  als  die  Zeilform  fttr  die 

l)  Dieses  VL'rbalti)i.ss  gclit  aus  der  zum  SchlusM;  folgenden  Uobcrsicht  her- 
vor, wobei  noch  in  Betracht  kommt,  den  ich  beim  Darchlesen  swar  müglicbst 
aUe  Impeifects,  aber  dorciuus  nicht  alle  Aoriste,  da  ielzlere  ja  nur  der  Regd 

entspreclieii,  angemerkt  habe. 

2  In  i;l<'irlipin  Sinne  sloht  aroaT^XXsiv  .1,  iO,  .1  :  'A  ''r  Troorspov  r^aav  zU 
l'GiÄaTtav  (id;  ärotxta;)  dffoatiXXsiv  i;poxs^eipi3{«ivoi.  Das  oinf.iclie  stiXXeiv  schein! 
▼00  der  Entsendung  dner  fMmia»  xitwtl  ArirtoMoB  (|9cii(Xr,eav  «i  inontbi  «St«t 
Fragm.  560  S.  I  (70^  S)  gebraucht  zu  haben,  dem  sieh,  wie  au»  dem  Obigen  er- 
sichtlich, Polybius  anschlicsst.  Beide  Gi  wrilnsniiinner  sind  im  Thesaurus  des 
I>li<'nn<^  i  unttT  ctTOixfa'  luierwähnl  m-hiiehcn ;  doch  werden  dort  aus  j:p;itm»r 
Zeit  Slr.ibo  8  p.  .180  iTcu  oTSi'ÄavTi.  rJjv  st;  ü'jpaxctijsa;  d-oix(av  Liician  '.AAT,tJ. 
isTop  1,  ii  (dnoixtav  töv  'E(ikj^<!{>ov  9-eUai],  Dio  Chrysosi.  Rede  H  p.  363  R 
(djv  dicoi«(«v  oteIXtti)  aogefOhrl.  Es  ist  wohl  kein  ZuMI,  das*  diese  PM  Auloren 
BbereiDStiromend  den  Aorist  de«  Wortes  angewendet  haben. 
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in  der  Vergangenheit  abgcschlosseoe  Handlung  1,  43,  4:  euOsto;  [xst 
aoTuiv  aiteöTetXe  iz^hi  |asv  toii^  KtXtouc  'Avvi^av  u.  s.  w.');  I,  17,  4: 
($6voXoYT^,oovT6s  Aifvaitvou;  u.  s.  W.)  aTcavta;  ei;  rrjv  ^ixtXiav  äinoTii- 
Xav;  3,  33,  13:  oiceoxeiXev  äXXoo«  ei«  Kap/r^oova  j^reCou;  TSTpaxio^tXCou; 
(in  gieicliem  Sinne  gebt  vorher  naxhalv  und  folgt  a-sXt-sv) ;  4, 
34, 1 :  tsXoc  tou(  icapd  t<Sv  ou|i|i^ii»v  icpeaßei;  ävairoxpiio  j;  ä-ioieiXav; 
3,  9i,  6:  auvidär»  tou«  iv  toü;  äxpou  dvri/aOTjiiEvou;  xoiij  koy/y^'j^oi^ 
inoKSOTciXe  Tiva;  twv  ;  3,  95,  6:  xadopjttoÖel;  —  rpoaiTsgTsiXs 

xaioisxs^lAiva«  däo  "Miuc  tax*''^^^^'^''^^  >  ^«  ^ '  7cp£a^3euT9]v  {asv 
Apioi'xr^v  icpoe^stpfaavto  rpoc  tou;  Bu^avci'o'j;,  FToXtiioxX^  8«  —  6jJiou 
aova7TS3TsiXav,  und  so  in  allen  Übrigen  Fallen.  Wenn  es  also  1 ,  39, 8 
abweichend  heilst:  kf  tat«  ice^ixar;  ouväpieat  tGi(  6iroXo(icou(  Ixovtbc 
IXTziSa;  tou«  (ilv  otpatijYouc  aicioxeXXov  —  i&^xovca  hi  fiivov 
iicXi^pioaar«  vou«  u.  s.  w.,  so  konnte  tlieite  der  Hinweis  auf  die  vielen 
Belege  für  den  Aorist  von  dmiatlXXttv  theils  der  Vergloicb  mit  dem 
folgenden  ^ij^pom  auf  ein  diOBOTCiXov  fuhren.  Allein  ein  derartiger 
Fehler  in  der  Bonsl  so  xuverhtesigen  Ueberlieferung  ist  an  sich  nicht 
wahrscheinlich,  und  flberdies  wird  das  Imperfect  geschtttzt  durch  die 
ahnliche,  bereits  oben  (S.  53)  erklärte  Zusammenstelbug  von  iS£ici|i- 
iR>v  und  £icXijp«»9av  1,  52,  5^.  Deutlich  als  Form  der  Entwickelung, 
und  zwar  gestutzt  durch  ein  anderes  Imperfect,  steht  das  Imperfect 
von  BiairaorlXXttv  5, 1 7,  9 :  x^v  tt  l&wytvt  i&ß(p«tCt  xai  Tod«  TP^~ 
|iaxQ^pouc  StoieiattXXt  —  HyfijSn  ^(tlpav  iv  -}  S^ott  «dvioc  |ircd 
x&f*  ^Xi0v  xnitdtouc  kt  rQ  tcov  Tc]ftaT<tfy  iffMo^  ipSXti^. 

3.  Von  i&sncooiiXXtiv  und  den  weiteren  Zusammensetzungen  mit 
icp6  und  überwiegt,  wie  schon  bemerkt,  der  Gebrauch  des  Aorists. 
Da  nun  mehrere  Stellen  der  Art  bereits  früher  behandelt  worden 
sind ')  und  überdies  die  nachfo^nde  Uebersicht  jeden  etwa  wünschcns- 
werthcn  Nachweis  bietet,  so  genügt  es  an  diesem  Orte  einige  wenige 
Belege  noch  besonders  hervorzuheben.  Kurz  in  der  Form  des  ab> 
schtiessenden  Berichtes  heissl  es  1 ,  63, 1 :  ou  icpootS^axo  xän  auv- 


I)  Vei«!.  oben  VIII,  4. 

s)  Anlangend  den  Werhsel  swiacfa«n  Imperfoct  und  Aorisl  M  auaacrdcia 

anf  Abschnilt  XXIX  zu  vrnveUen. 

3}  Hierzu  koiiiint  ti.-is  Parlicip  der  Dauer  6i'  itvan  tpiütv  aXXouc  (6]XT|poiH) 
dvnmomtfXXcBV  21,  45,  22. 

4)  VIII,  4.  Xm,  4  S.  106. 


Digitized  by  Google 


146 


FamniCH  Hvltsch, 


i)r,/a;  ö  o^fio;,  ä)X  i-nr.hzv.lv*  avopa;  Zi/a,  worauf  in  gli'irhom 
Sinne  noch  andoic  Aorisl»'  folgon.  (jcueiUihor  (h'in  hnjuTfiul  der 
EnlAvirkcliing  slrhl  der  Aorisl  31,  U,  G:  oö  [i-f;/  tt^;       /dTa  t^/v  Ivj- 

Tot^s'^vj-A'^  £;'3rsatc'.X£v  ;  4,  10,  1  :  'ApoTo:  Era-ioTSiJ.e  ]i.£>  zpo;  'I>t)a7:- 
r'iV  7n^>T/.a/.(öv  Vjr^Ui-//.  o-jv/yh  ^£  s—i/.i/T'j'j;,  jistcZiiit:  to  zipi 
Aa/:oci'.iion(i)v  xat  Mtoor^'^iw^  t'/j;  viT^TaYiii'^'-t;  /^Ta  tä;  üu-'i^'r^'i',. 
Ferner  unterscheiden  sich  3,  l  'i.  I  f.  ih  ulhch  <hi>  luiju  rri  rl  d.  i  im  lir- 
inals  Nviederhohen  Gesuche  um  lliiirc:  fj.  '/.i/Tn)n.''i\  Tmfm'^  aTTtfi-'iV 
eic  -r^i  'l^(t)|irv.  und  (h'r  Aoii.sl  des  endlichen  Knix  hhisses  der  um 
Mulle  Auycrnrrni'u :  IVojjiaiot  oi  z/.eoväxt;  a'jT«cj  -Toixr/xoÖTs;  T'ite 
Tf.-Oj'^le'jTa;  £;a7:ia~='.Xav.  Kndhch  ist  nochniids  hiii/iiw ciM-n  nuf  {\ox\ 
Aorisl  liar.izz-j.kri'i  tä;  ts  vaG;  xat  -.';■)  ll''/T:Xt'jv  3, 1>7,  4,  NM-lchcr  dm 
Bericht  über  (He<»'ll»(  ii  Massregeln  ;d»M  liliosi,  die  kurz  vorh«  r  durch 
E;a7:Eo-EX/.ov  {isia  oro-jof^;  als  iiocb  iu  der  EoUvickclung  bt'griffeu 
eingeleifet  worden  waren  '\ 

Auch  tlh{>r  das  Iniperrect  können  wir  uns  kurz  ni>si'n,  da  das 
Hauptsilcldiche  liereits  im  VIII.  Ahschnitli-  ui\d  andere-  i^ele-euilich 
an  anderen  Stellen  lienierkt  wonh  n  ist  j.  Kin  Iniperlecl  der  N\  ieiler- 
lK)luni;  II,  8  heueunet  uns  1,HH.  ii:  to»;  fcpo-jafa;  a-i  T.va; 
i'-n.T.i'Zzikhit  rpsaj^st;.  Ein  wichlif,'er  und  enlsi  heidendcr  Enis'hluss 
der  Römer  war  im  ersten  punischen  Kriege  das  Hlindniss  mit  Iliero ; 
dieser  Enischluss  wird  I.  lü,  »>  und  8  zweimal  durch  den  Aorist 
7:jio3ioi;avTo.  nJimlich  ~y;v  ^tXi'av,  bezeichnet.  Alles  was  an  dieser 
Stell»'  vorhergeht,  gilt  als  Vorbereitung  und  steht  demgcmiläS  im  Im- 
perfcct.  So  gleich  zu  Anfang  (Cap.  4  6,  1)  xd;  xi  Suvd|iei;  dzdaa; 
£;arlaTtXXov  xal  xoi»;  oxpaTTjyo'j;  dfi'fOTspo'j;  t(i  tJjv  XixeXCa'rf,  so 
weiter  (a{  %ktwK  r.O.vC}  rpooexiOevxo  xoi;  'Po){ia(oi;,  (o  'Ispeov) 
aovcXo-ffCcTo ,  und  zuleUl  ötK'nstiitsxo  irpo;  Tfj'j;  oT|>aTy;7ou;  vrip  sipi^- 
^n^c,  /at  9tX(a;  icotoupivoc  tw;  §  •>  •    VVie  hier  6;are3TEXXov 

einem  folgenden  3ieicl|ucrcQ,  so  entspricht  ecairsotcUs  einem  k^i- 
tcsfiicc  3,  72,  \  f.:  irapayxfx«  jiev  ou'Hjv  -rijv  rrrov  i^aicloxEXXi  — 
51  To'jTot;  6;£r£,u7:s  ti-j;  xEC^/ov-taTd;.    Zwischen  anderen  Imper- 
fccten  der  Entwickelung^)  steht  4,  37,  4:  'Piufiatot  Acäxiov  Ai(&(Xiov 

\)  Vergl.  «Imiii  S.  53. 

I)  VIII,  4  und  S.   Xlt,  9  (za  5,  103,  t— i).  XiV.  4. 
3)  Tergl.  III,  3  in  Verbindung  mit  II,  6. 
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£>;  tt;;  'iXX'jp{8a  {tetd  dovd(ie«»c  eSonsortXXov,  5,  63,  9:  t&xicloriXXov 
Se  xal  ^evoXofou^  xal  icaptoxciktCov  —  xa;  oiTapg^tec,  womit  auch  4, 
36, 10  die  Zusamroonstcllung  vod  tSojnoTiXXov  mil  Sidltov,  8,  28,  % 
mit  icpo^Y^''»  1,  38,  2  ff.  mit  xattoxBodCovro,  fjto{|iaCoy  u.  s.  w.  zu 

verglciclien  ist. 

4.  Von  ne|iicetv  uod  seinen  Zusammensctzungeu  fübren  wir  zu* 
nächst  einige  Belege  fUr  den  der  allgemeinen  Regel  entsprechenden 
Aorist  an:  Sict(i^e  tou«  diEa^Y^oiiynic  ^xt  F^X^^  'ftvofUvijc  tijf»  vCxip 
ouxcov  6  x'^F^^  d^(XeTo  3,  7f),  I ;  xa  {tiv  Ttxva  xal  'p^'^*^^ 
Kiiuoo^v  dicnBi)&{>av,  xf)v  U  icöXiv  ifiicpil^oavTtc  ~  BiEOvjjXdov  4,54,2; 

dici  to3  ot6Xou  rapaurCxa  ouvadpotoai;  ^Siict|fc^B  3,  61,  10;  xoö- 
tou«  tudinK  icapoxaX^c  xal  d<i»pea;  sxdbxoic  iicaipftiXd|wvoc  ifs» 
ict|t<{«v  3,  67,  4;  xoteonjaav  icpt^tvrac  xal  to6tou^  iS£iDifu|>av  23, 
16,  5').  Mitten  zwiadien  den  Imperfecten  owrijY*^^»  xaTrfpafov,  icop- 
^oM,  f)To{|uiCov«  welche  Bflmmtlich  Vorbereitungen  zur  weiteren  Kriegs* 
Führung  ausdrttcken^,  stehen  3,  75,  7  die  Aoriste  jhc«|i^av  U  xal  icpöc 
'lfptt»<Mi  mpl  ßwQfttCot,  xal  iccwtoxooCquc  auroC;  iSaictexctXc  Kp^xac, 
offenbar  um  diese  Huirssendung  als  erledigt  zu  bezeichnen^.  Deut- 
lich unterscheidet  sich  auch  30,  13,  8  der  Aorist icp&ctb  tuv^Axatöv 
iSvoc  icpcoßeota«  eSsiceii^  von  dem  zu  AnfiiQg  dieses  Fragments 
stehenden  Imperfect  der  Dauer  icavxaxodtv  igeicB|itmv  icpsopeic^. 

Hiermit  kommen  wir  zu  dem  Imperfect  von  nipicBtv  und  haei^- 
ictiv,  das  der  Schriftsteller  mit  ersichtlicher  Vorliebe  anwendet  Ueber 
ou^Ac  eieB}ticov  3,  15,  1  und  £SBice|MEB  3,  72,  2  ist  vor  kurzem 
(S.  116)  gcsprodien  worden,  einige  andere  Stellen  haben  im  Vm.  Ab- 
schnitte (S.  53)  Erwähnung  gefunden;  ausserdem  aber  vordienen 
noch  viele  andere  besonders  hervoi^hoben  zu  werden.  Als  Im- 
perfect der  Dauer  ist  iSncci&ict  durch  Binzuftlgung  von  de{  (II,  8) 
gekennzeichnet  14, 1, 13:  d((  wton  töv  TifVfi/amxw»  —  tk  ^ooXixdc 
io8^to(  8iaoytudC«»v  |Mtd  t«3v  dieooTtXXo|Uvttiv  iSsicttiKS,  ferner  iU- 
nei&icov  und  i&nceottXXov  durch  die  Zusammenslellung  mit  anderen 


1)  T«rgl.  «ach  oben  VIO.  4.        1}  Vecsl.  in,  S  und  X.  8  «.  B. 

3)  Die  Shnlichc  Stelle  snouo^j  Wti^fmfv»  vadtoc  xol  —  UAin]l4)av  <>  49,  Z 

ist  oben  S.  ■>"  besprochen  wftrdi'n. 

l!  Wimiii  auch  die  Kingangsworlc  iO,  1  j,  (  zum  Theil  voiu  lipilomator  her- 
rühren, .»o  isl  doch  kein  Grund  anzuacüinca,  dam  bei  Polybios  eine  «Ddere  Form 
»Is  gmlaiid«D  habe. 


FaiBDKK«  HCLTSCB, 


ImiuMfcrlen    I,  Sl,  I  f . :  TMzh  jiiv  o-joiv  ei/ov,  goyeiXiaCov  oe  xal 

x«;  l^ariaTsXXov.  Kbenso  liiidon  wir  dir  Impcrft.'ctt'i  von  rsfiTratv 
und  £;aTOaTiXX-i';  nahe  l)oi  einander  i,  ;iO,  8:  rjio;  xs  tov  Ajrat'iv 
sTTSjirov  dctoOvTt;  j^oTjOeiv.  iizi  ts  tov  Ttj3'<{r/;v  ilarA's-iKhyt  n.  s.  w., 
und  i,  GO,  ! :  to  \ih  rpwTov  sT:t[JL7:rj<  ä-jY^X^'-»;  —  |JLcxd  os  xaGia 
TTft-Oj^i'jTd;  s;oi::eaT£XXr>v.  Nii<  li>td('in  ist  zu  er\v{dinen  £;£rt{i7rov  iizt- 
{jLeX(o;  Tot:  TTpeal^st'a;  .">.  (i.'l.  i  (vert;l.  .Will.  2V  Als  Im[)ei  re(  Ui  iler 
Kniw  i(  kt'lunt;  und  Voi  lirrcitung  sind  /.uniii  li.>l  lici  \  oi /iilieben  rdvT-; 

oiaX'josi  IS.  30,  7;  Oxo  rr,v  £(o}>'.vf,'/  £;£r£|ji7:s  xoO;  xaTfjTrretiaovia;  xai 
oiEpE'jvT^oojjiivoij;  18,  10,  2;  t'<v  [jiiv  dotX'^oi  £;£Tte}JLrev  sttJ  xa; 
'Ij3r;f»{a  zpd^st;  3.  iO.  4.  \i\  Ivl/Avun  Stelle  i;elien  Uiinliche  hu|»er- 
fecla  vorliei  und  foliien,  und  so  stehen  auch  in  nJkhsler  Herillirung 
mit  gleicharliiifii  Zrillbmien  ^Trejirov  i,  liO,  0.  22,4,8,  E;£rE{ir=  I, 
77,  3.  ö,  2i,  II.  IS,  10,  7.  8.  18,  22,  2,  £;Ere{i-v;  2.  (;2.  C.  5, 
(»8.  2.  30,  f),  4.  Andererseils  hat  das  hnperfcct  dt-r  linlwitkrlnng 
seine  voillieiechtigte  Siellr,  auch  wenn  es  in  der  rdicdcruui;  durch 
—  oä  einem  Aorist  voran{ü;ehl  r)der  durch  mi  an  ein*  u  sukhen 
an.uekniiplt  wird:  rfio;  |x£v  oOv  xoij;  aXXo'j;  oi  aüxüiv  xd>v  7pa|i- 
jjiaio'f öfituv  E-EfiTre  xd;  sztoToXd;,  et;  os  xtjv  Pöoov  xai  Trpcoi^rjxd; 
o'ivoTceoxsiXsv  27,  4,  3;  'AfiiXxav)  TcpoeatrioavTo,  xoi  xoOxov  e^emjiicov 
614  xit'^  £veax(oxo  TciXeixo'^  1,  75,  2. 

Als  lmperf(!ci  des  Versuchs  (V,  11  lielien  wir  x  lilies>lieh  noch 
hervor  £iaErE}i-£  5.  73,  0.  (larsxeris  versuchte  in  die  bedrönglc 
Stadl  Pedneh.s.sos  /.weit<msend  .Mann  zunt  üntsalz  zu  schicken  ;  doch 
wurde  diese  Truppe  von  den  Selirensern  Überfallen  und  auti^-eneben. 

").  Das  Medium  TCEprsoiiai  ist  unverdiu  hlig  (dierliefert  2,11,4: 
ö  Arj[i.rjTpto;)  £7:s(i7r£Xo  zpo;  xou;  '  Piufjia'lo'j;  iT.a-^-^zÜ.''>\iiio^  xf^v  Xt 
röXtv  SY/EipiEtv  n.  s.  w.  HUiifiwr  steht  in  dies(>m  Sinne  otarliirso- 
t)ai,  und  zwar  eljenfails  itn  luiperfect:  otErsfirexo  O'JvE/to;  £?;  T-r;v 
Kap/TjOova  1,  18,  7  (verirl.  S.  21):  xpo;  xov  'Ayai^/>  oieTEjiTTEXo  ouve- 
"/••>C  •>.  ^'>^'  I  wie  schon  vorher  oi£r£|X7:€xo  rpo;  xv^  Wyaw  5,  57,  1); 
oieicsfiiireio  auve]^u>(  icpö^  llpouoiav  2i,  41,  1  'j ;  ounefiicexo  irp6(  xouc 

t^«  «öXswf        t6v  "Awwv«  1, 19,  7. 
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OTpdTTjo'j;  I,  H),  5  ivorgl.  S.  HG),  Tcpö;  Kaj>/r,oov{ou;  3,  lä,  H,  npoi; 
TO'j;  'l\üjiato'j;  5,  I  10,  8,  rpö;  to-j;  iTrioidxa;  t^;  toUw;  ö,  ('>(),  I'  ; 
oteTTEjiTTovTo  Toh":  Too;  \iT<oXo'j;  i,  .'H.  3.  Deutlich  zeigt  sich  ;uich 
als  Zoiironii  der  Vorhereitung  oiSTTSjJirov-o  7:p?i^  tou;  FaXdia«;  ^, 
22,  I ,  worauf  in  gh'ichem  Sinne  zposipSKOvio  zai  irapoV^jvov  folgiMi. 
S(»  aucli  O'.eTTSjiiTovto  xai  oigX£Y'i'''^'i  ''^spl  tü>v  EVEoxtoTtov  5,  103,  ü; 
Eostxo  Tüiv  Ka'jvuov  j^or^ikiv.  toukov  oe  tcoXiv  ÖTCOTpt^o|iev(uv  aüxöv  — 
fii67r£|xr£To  7rp?);  Kij^upäia;  30.  0,  1  2  f . 

Kf)ensu  linden  wir  <his  hn|ierferl  von  fXExarsjjireaiiai  in  iialii  r 
Beruiirung  nnl  anih'ren  hnj)err('cten ;  (Apatov)  sx  xoO  iiixuwvo;  {xete- 
TTEjiTtsxo,  ■^piniia'ä  xe  —  s^arsaxeXXev,  ev  ot;  Stsodifet  u.  s.  w.  4, 
ü7,  8;  {isTSTTEiATrovio  xai  jAETExä/.o-jv  aOih;  xov  AuxoOpY'>''  2; 
ausscrdenj  auvr^^-  —  (isxerijxrsxo  4,  II),  1,  eine  Slcile,  die  bereits 
üben  'S.  II  Gl  angeführt  NMude. 

Weit  sellener  hat  sicli  der  S(  hriri.>(eller  veranlasst  gesehen  den 
Aorist  von  otaTrsfiTxeoi^at  anzuwenden,  ohne  jedoch  ihn  zu  vermeiden, 
wo  er  am  Platze  war.  Dies  ersehen  wir  recht  deutlich  aus  l'i.  2, 
ü— 8,  wo  zunik-hsl  Imperfeet  und  Aorist  einaiuler  gegcnülici!.;  -teilt 
sind:  (oi  Kap///;oö;ioi  xoi^  xwv  '  l'tufiottwv  T^zo^it'j'ai;)  r^^jAiia'./yi  fAu 
tpti^pet;  Tapa-Jiöfiro'j^,  rpo;  xö-;  va-jap/o-;  Aoopo-jj^a-;  oisrsfi-vavxo 
itapaxiXoOjxs;  u.  s.  w,,  und  hierauf,  den  ForlgiHiLr  dei-  durch  Yjxot- 
jiaCov  emgeleitelcn  Handlung  bezeichnend,  das  liiiperfect  £;£7:£|jiTrov 
xo'j;  "  Ptoixato'j;  folgt.  Der  zw  ischen  den  Zeitformen  iler  Kntwicke- 
lung  eini;eschohene  .Vorist  bezeiclinet  den  von  der  Regierung  in 
Karthago  kurz  «ind  l>ündig  an  den  Hetehlshalier  der  FloKt^  erlheillen 
Auftragt).  Ausserdem  sei  auf  10,  Li.  7  verwiesen,  wo  erst  von 
einem  Versuche  des  Widerstandes  die  Hede  ist  ^xo  |i£v  irpcoxov  srs- 
jSaXXsxo  Maf»)/  a(x'jv£oöfli: ,  dann  aber  die  Febergabe  des  Platzes  in 
der  Torrn  des  id)schliessenden  Berichtes  gegeben  wird:  ötCice(i.t|/aTo 

C.  Zu  den  Verben  des  Sendens  sind  auch  rpsOjSsusaöai  und 
oia7Cpeo|5l£tl£of)ai  zu  rechnen.  Ersteres  lindet  sich  im  Imperfect  2, 
9,8:  ot  KEpx'jpirot  O'jaypr^dxo'jpiEvoi  xai  O'jaiXrfaxto;  otaxsipievoi  xot; 
oXou  eicpto^eüovxo  icpö;  xe  tou(  'A^aiout  xai  lou^  AixtuXotk«  leUleres 

I)  Wie  hier  das  Iroperfsct  dorcli  t&  icptttov  eingeleiMt  wird,  so  durdh 
ttapentTtxa  (tsv  I,  SS,  l.    Vergl.  oben  III,  S.  VIII,  8. 

t)  VersI-  «bell  S.  103  f.  107.         3)  Vefgl.  unleo  XXII,  6  m.  B. 
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-'w,-!x'/j  T'vj;  .MaiiEptivi-j;.  Dem  .Moiliuiii  -[jii'ijZ'hibai  "(iosaiullc 
schii  kfii  cnl-spriflit  als  AiiMlnick  i\r>  /,u.->liiii<lt  >  »als  (IcsaiulliT  bi'- 
aullia.ijl  sciii'  (las  Arlisum  rpsajis'js'.v,  und  zwar  in  iltr  rMiiii  der 
Dauer  e-paa^isjov  lü,  >.  4.  47.  3.  Dicsdlie  Foiin  lindel  .>i(  h  aber 
auch  in  der  Bedeuluni;  »(ioaudle  .m  hit  ken  ,  aUu  &\nuu\in  ujII  -pcO- 
^eoeaOai,  I,  10,  i.  i,  (j,  I.  4,  17,  7'). 

Von  0'.a"pE3j'5i'j;aöai  und  rroEaSs-j!. ;  komini  das  Parlicip  iiicln- 
mals  Ihoils  in  der  Form  der  Dauer,  iiu  Aori>l  vor  ' . 

7.  Wie  im  \()ii.i;i'n  Altselmitle.  so  fiipen  wir  .iu<  |i  hier  eine 
(i('sanun(ilber>!<hl  aller  ZciUiinin  ii  hei,  die  \uu  den  vuriier  beiiua- 
dcllen  Verben  un|^eiuerkl  wurden  :»tud. 


Imperfecl. 

'AiceoTsUov  1,  8.  Vor^jl.  auch 
amoTiXX&iv  3^  40,  'i. 

^'ittadmiJuvf.]  Vergl.  dvtaico> 
mükm  81,  45,  SS. 


AtamonXX«  6»  47,  9. 

Äojv  33)  SO,  i  I  ;  Toij;  e-aroarsWlojii- 


'tWotdUlB  1,  68,  5.  8,  68,  I ; 

72,  1.  4,  24,  8;  67,  R;  80.  7.  31, 
2«,  2;  feia-sXXov  1,  IG,  I  ;  3(j,  10; 
38,  2;  08.  5;  70,  8;  81,2;  87,  3 
a.E.  2,1,5;   27,6;  28,2.  3,40,14; 


Aorist. 

'KareiXav  2,  10,  12. 

'\-i-,rz'lt  1,  43.  4.  2,  31,  3.  3, 
33,  13.  4,  22.  2;  Ü»),  2;  HO.«;  84,8. 

6,96,  6.  9,  38,  2.  10,31,  ii.  18, 
20,  9.  84,  6,  3.  87,  45.  4.  88,  8,  4. 

33,  13,  4;  ÄTri^TsiXav  1,  17,  i.  I, 
10,  4;  2»>,  r.;  34,  1.  31,  1,  1.  33, 
18,  3;  dtrssrdtXij  3,  '.»8,  o;  (X3cs3?d>.r|- 
aav  4,  30,  8.  Vcrgl.  auch  ianvtü- 
Xa«  5,  10,  4. 

'V.T.'xr.h-c.ilt  3, '.>4.('>;  ixamoidXi} 
31,  12,  14.  ViMpl.  aui-ii  iroiTTOJTiXXst 
(l'r.K  S  \ui>i.)  1,  b3,  3;  izazosTtUot 
(),  13,  G;  i;cairo9T£tXa;  33,  G,  6. 

IIpomjoTstXt  3,95,  6.  5,24,  6; 
68,  9.  11,  22,  5.  Vergl.  auch  irpoa- 
«ooraXivTs;  3,  43,  1. 

^'jwar.iax&ik&n  2£ i,  4, 3 ;  ouvaKtOTH- 
X«v  4,  52,  2. 

I^CmciOTetXs  1,59,7;  53,4;  63,4. 
2,1»,  1;  42,4;  64,  4.  3,  41,  44,  3; 
0'.».  8;  71,  «> ;  73,  7  :  S7.  i  ;  HS,  S; 
104,  6.  4,  ly,  1  ;  84,  3  u.  Ii.  5,3,  1; 
45,  5;  27,  4;  28,  5;  47,  4;  54,  12; 


l)  Vergl.  Kaelker  Quaestiones  de  eloeulione  Polybiana  S.  196. 

t)  AnlaDgeod  i(p«oß«6etv  tot  ttpta^e&wmi  >da  er  Gesandle  schicktet  so,  s 
zu  untorscbcideii  von  den  iihrigcQ  Participialformeo  der  naeblolgenden  Uebersicht, 
wdche  »Gesandter  seia«  hedeuleo. 
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61,  y;  U7,  2;  107,7.  4,9,9;  26,2; 
37,  4;  47,7;  50,  8:  60,  4.  6, 1,  4; 
63,9;  403,3.  212,5,8.  S6»3,7.  Tergl. 
auch  ^aicooreXAsiv  15,2,4;  tvv  dno- 
sTsUotiiviBV  14>  t,  13. 


^uvs^oiclotsXXe  33,  I,  i. 

T'HLzz  4,11,7.  U,2,H.  II.  27, 
i,  2S,  8.  «.);  9,  3.  29,3,  ü;  40,  G. 
:{2,  4,  5.  as,  7,  3;  eTcsjiirov  1,  30,  {. 
3,15, 1.  4,  23,  I;  48,  I  ;  50,  8; 
60,  1;  66,  9.  18,  19,  7;  39,  7  21, 
18,  22,  i,  S.  33,3,  i.  V«  ri:l.;iu<  |, 
ziu;:-'.v  3,  iO.  i.  U,  9,  S.  Iii,  48,  4; 
ö  n3|ino}i.£vo;  21,  13,  ü. 

[*Avjire|tKOV.]  Vergl.  dvairip,iniv  8A, 
27,  9.  30^  9,  2. 

A'-'::£jxr2  15,3,5    V^m  jI.  jiiicli  oia- 
35,  3.  6.  .IukSjirovto  (Passiv) 
12,  13,  H. 

Kb^ict}!,««  6y  73,  6. 

T.5««e|iTO  1,  77,  3.  3,  49,  4  ;  72,2. 
5,24,  H;  in3,7.  14,1,  13.  15,19,9. 
Ui,  25.1.  18,  10,7,  8;  19.  2:  >i,i; 
42,5.  20,  11,8.  21,25,1.  2»,2ä,<. 
89,4,7.  3(1,13,41;  IUin|ticov  1, 


59,  2;  Ül,  9;  72,  3 ;  95,  1  ;  97,  3; 
404,  4;  402,8.  10,28,6  ;  35,2; 
40,  11 ;  42,  1.  11,20,3;  34,  6.  18, 

4.2.  14,7,2.  15,1,3;  r,.  7;  2r..  12. 
10.  10,37,2.  IS,  12,  1  ;  19,  9;  21,  1. 

20,  3,  7.  21,  4,  1  ;  31,  2;  37,  1; 
39,5;  43,  6;  44,7;  46,4.  83,40,4. 
88»  4,  46.  84,8,  4.  44.  86,8,  4. 
27,3,  5;  Ti,  1;  13,3.  28,  15,2.  31, 
9,  0.  33,  9,  4;  10,  8;  15,  4;  Hir.- 
ea-aiXotv  1,11,  3;  44,  1.  2,5,6;  12,8; 
23,  5;  26,  2;  34,  8.  3,  44,  4;  45,2; 
46,  7;  20,  6;  69,8;  96,  8;  97,  4; 
106,  3.  6;  108,  1.  4,  12,  3  ;  55,  2. 
5;  72,  3.  5,  27.  5;  OS,  4;  71,  6; 
HO,  9.  8,  19,  4.  9,  44,  1.  20,  9,  2. 

21,  9,  2.  23,  18,5.  24,  10,  8.  25, 
6,  6.  87,  7,  44.  8&,  8,  4 ;  t^mA- 
Xrflm  83,0,1.  25,  4,2.  VoihI.  .luch 
lEomoTreUai  21,  17,  9;  eJotnojtaXrjvai 
81,  46,  2;  Ol  scaKo^rotXivTc;  4,  30,  1 ; 
Tvv  iSttno^ToXivtiDv  3,  40,  2. 

Ilpoe^nioTStAs  3,86,3.  18,49,5. 
l'tjvcSiriaTsiXe  5,  87,  5  {iiiich  Kcis- 
kcs  VeriuuUiung  stall  i^siotstA«}. 


Xm^t^  3,75, 4 .  4,26, 3.  5,28, 6; 

100,  10;  £;r8|«{rav  3,75,7.  6,73,3. 

18,  43,  4. 


*Avsice|rf  UT|3av  6>  28, 4.  Vergl.  auch 
dv«ite|itpi^ivt«v  1,  7,  48. 

'Aniit&^k'^vi  4,  54,  2.  5,  95,  3. 

EhirvL-}z  3,  18,  4. 

T,$£n£iJi.|,s  1,53,2.  8,4,9.  3, 
17,  10;  61,  10;  67,  4.  4,77,  6.  5, 
42,  5:  15,  6;  60.  10;  66.  4  ;  73,  10; 
74,  8;  87,  1  ;  103,  1.  10,  42,  2.  11, 
34,  8.  16,25,  43«).  18,  17,  2;  21,5. 


I)  So  lautet  muh  c.  Hfiller  die  Ueberiteferung  in  der  Uandsrhrill  des  Es- 
Bcurial.   A.  Feder  hat  iE^icepm  gelesen. 
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5?.  5;  f.O,  i;  7;»,  i,  Hl,  I.  2,  (.Ä,C.. 

5,  6;i,  4,  08,  i.  15,  i,  «.  21,  5,  l, 
81,  9.  80, 5, «;  13, 4.  31, 1,  t.  9% 
5,  7.  Vergl.  auch  toI«  ixm|i«o|jiiratc 
4,  <0,  i. 

nar>ETTeu-£  30,20,  n.  Verc!  .ui.-li 
na(*ai:e{ina»v  32,  <0,  3,  Ttapa-sji.-'jv- 

*Ci:^ttic8to  2,  n,  l. 
Ater^titrsTo    I,  1<»,  ;i;     18,  7.  3, 
45,8.  5,  57,  1  ;  58,  4 ,  «iO,  1  ;  UU.8. 

21,  H,  1.  30,9,  13;  eiccittitom  1, 

22,  4.  2,  St,  4.  4,  34,  3.  i,  103,  6. 
Yrrul.  inicli  o'.a-i[i-£3Öai  6,  58,  2. 
20,  *J,  1.  21,13,2;  SiantiiROii^voiv 
1,  49,  7.  4,  47,  6. 

M«ttii{|mTO  4, 4'J,  I;  67,8;  fiet^ 
«i(i(iaravTf»  6f  94,  2. 

ISacfMptam  2,  9,  8. 

AteKpsa^aij-ro  1,  41,  14.  Venjl. 
auch  8tanpea^euQ|iev(uv  4,3,  4  4. 

'Urpia.WiV  1,  in.  2.  2,  1",.  1.  4, 
47,  7;  ifi.  5;  47,  3.  V«'tj;l.  iiiich 
r.pij^iidw:'!  31,  20,  8,  -psi^EuovTs; 
5,68,  4,  TTpea^euov-a;  18,  <i4,  4,  r,^s.3- 
Piotfvtm  2y  39,  4. 


21,  l  t.  ;i:        1.    22,  3,  4. 

27,  7,  4.  28,3,  4.  2Ö,  4,  8.  31,3, 1; 
iUireti'J^vv  1,34,5;  49,2;  59,  S. 
2,r,8.  3.  4,6,  4;  49,  40;  i3.  4.  5, 
in,  1  ;  7t..  9.  ir>,  1.  16,  34.  i. 
18,  19,  9.  20,  l<»,  I.  21,  fr.,  11  ; 
30,  15.  23,  16,  5.  25,  4,  3.  30,  4,  2; 
43,8;  47,  4.  Sl,  42,  9. 
Ilapsireix^ih)  22,  40,  7. 

llp.O£Z£fl'|*£  3,  50,  6. 

lIoooTTEUTTitv  i  Vorgl.  ]:{»09üS|A^a( 
16,  4  4,  5.  24,  7,  6. 


Aw-iii-l-aTo  5,  402,  4.  1€^  45,  7. 
21, 34,  4;  «uxitujrtim  6, 72,  4.  IS, 

i,  f>. 

Atjr[>;3'^;'j3'i[j.r,v J  Vt'rj:!.  Starpeo- 
|3£U3ä]ji£vot  1,  83,  8.  4,  79,  8,  ßia- 
vfta^tuon^iwn  2,  23,  2.  4,  78,  43. 
22,  4,  47.  SS,  49,  4. 

r'.T;|:.i3ß«wm.]  V«rgi.  «peo^uottv- 
T0(  20,  2. 


XV. 

1.  Das  V<m1miiu  d^eiv  findel  im  Griechisolion  eino  woitvenweigle 
Anwendung.  Wenn  ein  Historiker  es  in  der  Erzülihinii;  vergangener 
Ereignisse  gebraucht,  80  wird  er  ganz  von  selbst  darauf  kommen, 
die  Handlung  des  Führens  in  den  verscbiedenslen  Verbindungen  als 
eine  Enlwlrkeltini;  oder  Vorbereitung  zu  betrachten  und  demgenia.ss 
den  betreffenden  Vorgang  zu  scliildem,  roitliin  das  Imperfect  dem 
Aorist  vorzuziehen.  Dies  ist  betrelTs  der  Führung  von  Truppen  und 
mehrerer  AusdrUck(>,  welche  daraus  sich  al>leiteten,  bereits  im 
X.  Absclinitte  nachgewiesen  worden.  Wir  fUgen  nun  lii(M-  einige 
andere  charaktt>tistii»che  Stellen  hin/ji.  und  zwar  zunächst  solche,  an 
denen  d]ftiv  mit  einem  persönlichen  Objekt  verbunden  ist:  touc  mpi 


L/iyiiizea  by  Google 


EBiiRLBVDK  ZBirvomnn  ibi  Poltbios  XV,  1.  2. 


123 


riaxwva  Xo^ovTe^  —  ex  toO  '/dpaxo;  1,  80,  1 1  ;  oujX|ji{;avxtt  xal 
cptXavöptuTTU);  6{iiXf|aavTe;  fjov  auiov  ei;  xdc  t^i^ßat  20,  7,  5');  itapa- 

ordoiov  lö,  M,  2^;.  Mehrfach  wird  ijescliihlorl,  wie  jemand  in  eine 
f^enUnliclic  Lage,  in  Zweifeln  und  Sehwanken  oder  in  einen  Affocl 
geführt  wird:  e(4  iXooycof^  xivouvov  -^^fov  tou;  T:po;  xbv  Xo^ov  ßiaCo- 
(ftivQ'j;  2,  67,  2,  lotj;  B'j^avxtou;  i,  i6,  2 :  et;  öXoo^jep^  StaTpoirijv 
ij^ov  (aoTou;)  16,  33,  2;  (xou;  os)  et;  oXooyep^  otaxpoirijv  xat  xi'vouvov 
fjov  3,  .'i3.  i ;  £!;  {ji£Y*^XrjV  sTri'oTaaiv  auio'j;  yje  xal  -oXXi^^v  djir^j^avi'av 
36,  4,9;  Toj;  ttoXa'/j;  et;  iicioraotv  xal  8iaic^r,a'/  rjov  28,3,6; 
et;  d^coptav  xai  o-jo/pr^oTtav  dravTa;  fjs  to'j;  7:oXe(itotj;  5,  1 8,  7 ;  8 
xal  (MiXtota  tou4  '\yawj<:  et;  opY^jv  rje  22,  Iii,  8;  fjov  ezi  tT/>  rdX« 
Trpoxstjisvr^v  auToi;  d^votav  xoXaCtctopov  sU^j;  38,  8,  12.  Seltener 
Steht  io  solchen  Verhindungen  der  Aorist,  wie  et;  jAS-yav  Exei- 
vo>j;  rj^lfi''  3^  ^»  ^;  «ic  ÄicfoToaiv  VjTfiYe  xov  IlörXiov  xo  fivojMvov  10, 
40,  i ;  Et;  xoOx  rja^e  iceptoTcbe««  (attxoo;)  1 ,  84,  9. 

2.  Unter  den  Verbindungen  von  Iftiv  mit  einem  säehh(*hen  Ob- 
jekt heben  wir  zunSichst  hervor  das  Imperfeci  der  Dauer:  i-Ri  icoXXo^ 
i]{iipa(  d-ftova^  i^-^w  xal  ravrjupetc  16,23,7»  womil  die  Wendung 
icepl  ToG  ixoXs|iou  tvn  Sia^uXiov  rjov  3,  20,  1  zu  veigleichcn  ist*). 
Auch  mit  anderen  Objekten  bezeichnet  das  Imperfect  von  orfctv 
dauernde  Zustttnde:  oCxw;  ^op  {7t  to6«  xp^vou«  xö  xfiv  *Axatc3fv 
Idvoc  5,  1,  1 ;  Tf|V  aux^v  difarjfijv  ^y*  '^'^  P^*^**  ^1  ^* 
^  Tjj(  icoXtxeCoc  24, 13,  4;  xijv  auTl{|v  atptotv  Ij-pv  x^  Xdipom  27, 
15,  14;  {"pv  ifdp       eipi^vijv  dtl  «apcu8iaC^|MvM  4,  32,  5^. 


I)  An  dieser  und  der  vorbergehendea  Sielte  steht  }^'(o>^  zwiscbeo  andereo 
Sholicheo  loperrecten,  an  der  nSchstrolgendeo  xwiscbea  Aoffisteo. 

i)  Zu  beachten  siml  an  diesen  (Ii  <  i  Stellen  die  dem  Imperfeet  der  SdlilderUDg 
vor*ngclicndci>  Parlii  ipiii  der  vorher  erle<lit;ten  Handlungen.  —  Dem  Activnm 
S'(Siv  X'.vdt  enlsprirlit  1 ,  35,  3  das  l>as.sivuin  T^fextt,  welches  bereites  S.  SO  und 
äi  besproclien  wordon  ist. 

3]  Auch  auf  S,  56,  6:  Aote  ic^vta«  «{«  ixlnawt  xal  4dixpt»a  •ro6<  "^iXXi)- 
vo«  vfOrflM  ist  XU  verweisen. 

i)  An  der  tliirch  il''n  Kpitnrn;itf)r  '-'fkür/tcti  l^d'Ilc  f  < ,  2  4,  17:  o"  xat  luxi 
r'.v7;  Yiiis^a;  aisöÄit'jvTe;  £i;  tt,v  I'fi>ur,v  t;-;'^"^  U[viä<iVi'jc  scheint  aurh  im  ur- 
spruni^licliea  Texte  ein  Imperfect,  und  zwar  der  Soliilderung,  gestanden  zu  haben. 

5)  Aehnlich  der  lofiDiliv  der  Dauer  i'j/r/f  (savio  t^v  fiiprivr^v  a-jf^^*  ^P^« 
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Dciillicli  iinliTscIioiilcn  sich  davon  Wrmlun.m.'n  im  Aorist,  (iuicli 
welche  das  orlolgtc  llinfillurn  bis  zu  oinoin  Ziflc  oder  dio  Leher- 
ruhruDg  zu  einem  andorn  Zustande  bezeichnol  wird,  wie:  sreior;  xai 
ttjv  oiiQY^i'^''  "^^^^  fj£|Ji*iVOt;  d|x'f oTspwv  xai  z'yi  TroXejJifiV  et;  IroXiaM 
i^'(<>TQf^''  3,  57,  1 ;  tic  xoöi  -i^^ayj^  Ta;  zöXei;  —  toore  u.  s.  w.  5, 
88,  4;  xd  icXeiota  xat  xdXX'.oTa  [AspT,  t^;  Aij'iuy^i  —  u7t^>  -njv  t^; 
icatpföo«  i^ouofav  ^'(fltYt  10,40,7;  oOz  s-'aas  xupo>i)Y'<»i  "^^  oiaßo6- 
Xtov,  oXX*  äicipdtoiv  ^erft  Jüi,  Ii,  Ii;  (tU  ävi){>üjx'j;  xal  |ita 
■pi»}!!}  xh  iceirruxb;  icoXfctutAa)  sid      xpirrTov  ij^oxtv  1 ,  35,  ö ;  xara- 

3,  r\ 

3.  An  das  vor  kurzem  erwillinlc  tJjv  etpT^vy|V  a^tiv  »icliliesi»!  sich 
rijv  ij]<it)]^tav  a-^etv,  wclclics  I'olvhios  hanlii.'  im  Imperfecl,  niemalü 
iibor,  so  weil  mir  l)rkiMiitl,  im  Aorist  gebraucht  hat.  Ivs  i;<'niiL;l  zu- 
nächst auf  foliiciuli!  Sir'llon  zu  vcrwcison,  ;in  doiicn  der  Hcfjriir  der 
Dauer,  bess.  der  Entwickeluog,  recht  deuliich  hervortritt:  i^it  t7;v 
ijouj^iov  —  /.nl  rpoosoE^^STo  xr^-t  "^lupav  3,  Di,  i;  uttiötttcjov  {jiev  to 
^ryovÄc,  ■^•y^''  "''1"'  T^suyiav  oia  tv>  '^OjVjv  ö,  ÖO,  1 4 ;  tov  jrpo  loO 
yißvtm  rje  tt^v  rp^yfj.au  31.  12,3.  l'iid  so  lin(h«l  sich  rje  ^/jov) 
TTjv  Ticj-j/iav  noch  Ci.  0.  3,  ÜCi,  II.  i.  17,  1.  i,  lU,  12.  4,  «4,  8. 
5,  Ii,  7.  ö,  35,  I.  7,  :i,  3.  lö,  2;i,  20.  30,  2,  1.  3S,  S,  7^;.  In 
gleicher  \VVi.se  hat  der  Schriftsteller  das  Impei  r<-ri  ^(>brauchl,  Jedoch 
den  Artikel  vor  rpy/in  weggclassco  3,  ÜO,  Ii.  4,  3,  i^. 

4.  Unter  den  Zu.sanunensetzungen  mit  0^««  sind  zunüchst  oia- 
ItiH  und  oiecaYeiv  hervorzuheb(M>,  insofern  sie  lUmlich  wie  toO;  /p'i- 
vot>(,  TTjV  otYiüYiQV,  rJjv  a^i^tivt .  tt^v  s-p^i^vr^v,  rJjv  ^jou-y^tav  a^stv  eine 
Dauer  io  der  Veilgan.uenhcil  bezeichnen:  xd  le  hnr^a  pai)'j|jiu>;  ot?;- 
Yov  —  TiBv  T»  xoid  tdt  fuXaxd;  xai  roo//jtT{a;  (»j/.i-ytupo'jv  2,  5,  G; 

xou  Oipo'j;  £/  .\apt07j  oi^y-"'  "^^'^^  o'j|X[Ad/o'j;  —  iv.  rr^  rAor^ 

'^tXavdptuici^  otfi^^^ftv  3,  77,  4;  dofoXrac       xd  xaxd  x^jv  dpxV 


1)  So  auch  in  eioem  hypolhetischen  Salze:  («oAXd)  tU  Mfdmwt  flv  xsl 

ItetdBe^iv  r-  a-  ov  l,  58,  4. 

2)  Ilirr/ii  di  r  Infiniliv  der  Dauer  ttjV  t)au/tav  d(vaYxaCo|Aiv<uv  a^siv  3,  "0,  i; 
xsx  dvayxTiV  7,3u}({av  aY2tv  ,3or>Xeuaa}Uvou;  9,  39,  5;  npdMtTttl  9fln  tjjV  ^9U- 
X^dv  jY*^v  xat  x«p«8oxtIv  u.  s.  w.  %i,  6,  3. 

3)  So  aach  "fyKxiiK*  ir(tvt  9,  39,  5  {vei^l.  di«  vorige  Anm.}, 


Digiiized  by  Google 


BitiHLBiiDB  Zstnounw  ni  Poltmos  XV^  3 — 5. 


12S 


^•(Vi  I,  9,  G').    Ebenso  findet  sich  hia-^ns  als  Intransilivum:  ti(  |Uv 

i'i  -tr>>.'yj  fj'r/  sOdppei  xa'n^aivev),  h  os  -ra!";  irapttiptCac  rpooaveywv 
Si^-y^  0,  17,  6;  oir^yt^i  äo£<ö;  I,  Gö,  40;  di^^ov  4v  ToüTO)  (tw  ^]^up«j»> 
|Mlti)  rpo;  Td;  otpirafdi  4,  6,  3^). 

5.  Die  iil)i  igcn  Composila  von  oyeiv  sind,  soweit  sio  miliUlrische 
Bewegungen  he/.eichnen,  bereits  irn  X.  und  XII.  Absclinilto,  oinigß 
andere  Ausdrucks  weisen  auch  im  Vill.  Absclmilte  behandelt  worden'). 
Was  ich  ausserdem  angenterkl  habe,  gebe  ich  nun,  um  diese  Unler- 
Buchung  nicht  Uber  Gebühr  auszudehnen,  in  müglichstcr  Kürze  und 
z\v:ir  Tolgt  zunliclisl  eine  Ucliersicht  Uber  den  Gebrauch  dos  Iin- 
pcrfects,  das  der  Scliriflsteller  aucli  von  dieser  Klasse  von  Verben 
mit  ersichtlicher  Vorliebe  angewendet  hat. 

Oux  öXqoo;  C">7|>''^  Ttov  äXtoxo|xevtuv  a^r^-^Q'i  2,  8,  2;  dvTjYovto 
rpo;  T^iv  'Avvtpav  8,  2G,  i;  e(ixeau>v  et;  tou;  icpoxo(TO0^  twv  Maxc« 
^v(uv  ävVjfr»  «pö^  t6v  OiXinrov  20,  I  I,  5^). 

T0Ü4  auvoTfavaxTouvxa;  —  et;  r/jv  aX'Jotv  dr^Tfe  4,  7G,  5;  drrij- 
Yov  —  Tou;  SV  Tau  atTt'at;  I  I,  27,  3;  icotiiov  övaorrjOa;  dr^Y^  — 
et;  TTjv  tofav  otxtav  15,  32.  S;  i'jitiio;  —  dir/jeTo  18,54,5  (vergi. 
S.  54);  dTTrjov  dvd  |upo<  sie'  öXXi^Xout  30,  14,  8'). 

1}  So  auch  das  Farlicip  der  Dauer  4»  51,  3:  «jvnO^ujpr^xm;  to&c  foXat- 
TovTVc  —  {>^&i|MD«  ftttCa^ovr««  xA  WKtA  tj^v  ^ptilittX'^v.   Dagegen  ist  «s  wohl 

(I<>i)kl)ar,  (lass  detii  Scliriflsleller  1,71,1  der  Gcflankc  einer  abi^oschlossencn  H.ind- 
Itinj?  i7t£t  TO'j;  '{ii'j'Ji  Sis^joiYOV  vorf.'i'<;c1iwebt  und  er  ilt'iiiiiai  h  to'j;  [xIv  xa?' 
loiav  ^i'oo?  det  ots^aYa^f^vTs;  dzö  t<uv  ix  t/j?  X***!*'«  Y^wr^jidTtuv,  .sfll)>i  in 
GegenQberstollang  zu  d«n  folgenden  Participien  ihfnltwzoi  und  eIBio}iivcii,  ge* 
schrieben  hat.  Der  tbal^hlicbe  Gegensals  liegt  fii  dem  weiter  folgenden  ritt  — 
isTtpiJtiivot  u.  s.  w.;  die  Coimiruction  lÄssi  s\ch  also  auf  das  einfache  Schema 
Tou;  [3'o'jc  iz\  r,'.z^'x\'a-/yjrzi  TrdvT«ov  ajAi  to'jtwv  £3TspTit)r,«v  znriiokriihren. 
Wenn  tum  isTspTjlhjsav  weiter  uiugebildel  iül  zu  e3TSpr||iivoi  — -  Te/iu>{  iv  {U^dX^ 
8ueftu|itct  xod  BoeaXmetCf  xatftiotaoav,  so  wird  dadurch  das  zu  Anfai^  siehende 
l^irtlcip  des  Aorisls  um  so  erfclErlicher.  Ich  habe  demnach  die  Ueberlieferang 
8ts|«tY«Y(^vT£;,  statt  deren  J  van  Rt nlon  Ste^d^ovrac  vorschlii};.  nnan^claslfl  gda'^seo. 

i]  l  eIxT  o'/xYsiv  in  der  Itodeuluog  »Tmppeo  hindurciif ühran «  is(  obm 
X,  8  (Ö.  78;  f;("s|jr()clK'n  worden. 

3)  Vergi.  ;ipodYeiv  X,  3 — B,  dvTiicapdYnv,  iEqYStv,  dvTtldfeiv,  irii-^nv,  iir- 
«vd^YStv  X,  6,  uptio&iw»  X,  7,  iac&^  und  andere  X,  B,  &vdl]ftaAai  XII,  8, 
xoraYsoftai  XII.  10,  6iv^^•^z■co,  dtr^Y**#  d«^Y«0,  t{e^s,  oovfjs,  auv^ne  üi  Vcr* 
bindung  mit  den  Adverbien  euOstu;,  7Tapayp?;iii  u.  s.  w.  VIII,  fj. 

4j  Hierzu  das  scbon  oben  ö.  54  bclianUelle  a.vr^■^^^o  8,  12;  1,  ferner  das 
von  elSov  abhängige  Farlicip  der  Dauer  dvaYO(iivou;  ei;  ri^v  'P<a|ir|V  27,  4  5,  It. 

5)  An  dieser  durcb  AlhettBe«  Oberlieforten  Sielle  sieht  da^w,  ebenso  wie 
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'l\6;jiY^v  T^iV  iJpt'afij'i'jv  i,  00,  S;  <o;  os  xai  tv;  «taiiife  — 

ExraihT;  eYtvovto  IG,  5;  xat  toOt  ei-eov  e'!ar^Y'  KptT'y/.aov  I ."». 
20,  7;  E'afj'iv  st;  Tt,v  o'jY'<^*'<~^^''  "'^'^i  ~~  Tro-Oj'i  jT'i;  22,  15,  I,  und 
Jilmlicli  21,  2i,  i.  22,  15,  5.  35,  2,  .'» ;  £'a//,"/>  ••;  tv^  r.ruv/  —  to^; 
7:|j'>Y^-^(jajji(i£Vfj'j;  32.  21,  I;  t''rr'[ri  auXr^Tä;  a|j.ot  TtäM-ri;  30,  Ii,  2, 
und  iilinlich  'jp/r^oTai  vjo  i'aTjj'iMT'j  30.  Ii,  H  .  jir;  sta^y^'  '^'^i 
rj  niivlvit  31,  4,  ö');  ot  i:^;  oidoctu;  aixiot  -jeYO'iÖTei  do^^pvxo 
\\,  30,  |2  . 

ec^Y*^''  ^'^  TröXeo)'*  i,  27,  5  '  :  ot  (mv  -jdf»  ix  xoö  Cv  'lapa^'i'lf«»* 
aÖTOu;  6;fjov,  u'\  o   t'^vjyft  39,  9,  ö 

^tot;  '^u-jaoa^  u.  s.  w.  32,  2ü.  1  I  f. 

KaT^Y-  "^Z'  "TT^Jv/otv  r/J:  [irf/an^;,  S,  8,2  '/wiM-hon  andtMvn 
Iniporlcclon  tier  Scliiidcriing  ;  eXr^iCovro  zat  /aTfj'jv  to-'j;  ejizöpo'j;  5, 
95,  4 ;  y.m-fjz  to-j;  ix  xf^i  Aaxtoa(fiovo;  xai  tou;  ix  t^;  Mtaaf|Vi^4 
^y^doo;  2i,  12,  15  }. 

riap^iov  xaxd  |&iav  icpeo^iav  i3,  1,8^). 

vorher  §  6  iTTt'-i'-sv^,  inlrrmsiliv  in  dem  Sinne  von  »eonvi-rli,  podi'ni  rcrerTP^ : 
doch  bat  Polybios  selbst  die  Sache  vielleicht  etwas  anders  niisKiMlrüiLl.  —  Al^ 
Formen  der  Oaaer  sind  noch  «nsufubren  isA^tv»  II,  <6,  3,  iza-^a^Liywi  1, 
Tt,  B. 

1)  Diese  drei  Stellen  liefen  nur  in  dt  f  von  AtlieiMos  {j;ef;ebetieii  Form  VOT. 

2)  llier/ii  die  «cbOQ  ob«u  S.  &4  bebandello  Stelle  13,  t5,  34:  suMoK  — 

S]  Hienu  täftio»;  i^r^e  toü;  XetToup^ou;  3,  9:{,  7,  woriiber  oben  &  ti 
und  106  gesprochen  worden  ist.  Dass  die  Verbindungen  ü^if*  t^v  Säv«|Mv,  Td« 
'iUvdifxsK,  orperndv  n.  s.  w.  «shon  in  Abacboitt  X,  6  behandelt  sind,  wurde  bereits 
bemerkt. 

4)  Vergl.  ir.iTils.  —  «Ütou;  etaysiv  ix  t'/>  'f^v  s:J,  16,  t.'l. 

6)  Die  Fassung  dieser  Worte  rührt  vom  Epiloiiiator  her;  doch  ist  kein 
Grund  xa  besweirein,  de»  schon  bei  Folybk»  die  Imperrectform  nwrijYi  (stett 
deren  ich  einsl  xarf^ifaYe  vermullicte)  {{e<>iaDden  bat.  —  Ausserdem  ^ind  zu  vor- 
Hloichen  die   Formen  der  n.iner    Ssojxivojv]   vn-'i-^tw  ei;   r?iv   oixeiav  l, 

17,  6;  oidt  tÖ  xa7a-£iv  T'j'j;  TTSpl  tÖv  <I>i'/.iTrr'<v  ävaoi'jSU£vo'i;  16.  6,  10;  (l>|<taa- 
ßov)  xaT«Y*uv  H,  33,  7;  : Au3i}ioj(ei;)  xaictY**^  o'jvjixiiiojv  18,  6t,  7;  xaid- 
twm  6,  106,  S;  untatYdvTiBV  1,  $3,  7. 

6)  Dieses  Imperfect  der  Dauer  und  Bntwidteliing  ««ie  führten  eine  Gesindt- 
Bchall  nach  der  andern  in  den  Senat  eine  achtiesst  passend  an  die  Torheffegangene 
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ToloGiov  av?pa  icpo^^ov  xol  toiouTO)  rJj^  icaTpi^  —  IvexefptCov 

12,  13,  C;  Tou;  aXXoo;  —  liffioiv  xai  Tcpoi^Y^''  ^'^X  ^^W*  Trpotepov 
18,  43,  3;  X(oo;  xai  £|Aupva(ou;,  In  o'  'KpudpaCou;  iv  te  tote  äXXot« 
i^oi|jYOV,  xal  x<^P^'  irpoasv(i(tav  21,  48,  6'). 

T,v  xarc  sSr^<;  :J;fJLepai;  ^.  |Jiiv  'AictXXij;  ouScjiCav  OT:o5et;tv  «poo- 
ij-je  4,  86,  2');  o{  -(dp  xaipoi  x-r;v  Ix  r'jpk  paoavov  e|&Qi  —  icpooi]- 
^ov  21,  20,  7;  tou;  -rapa  Ttov  AtiwXwv  Tpso^i^  —  npoo^Y'^''  "^fi 
ouYxXi^T«!»  24,  3,  3;  ta;  (liv  (twv  iciXswv)  icpoo^^fcto,  icXc(ota«  8i  xaxd 
xpdro^  eS^pet  1,  76,  40>). 

S'jv^YE  xd;  TTopaoxeyd;  o,  99,  1;  oovijYe  icdwTac  t^i  exxXr^oi'av 
1,  iö,  2,  und  Ähnlich  «i,  1,6;  Qwr^^\s.  xou«;  txoXXou^  (nttmlich  Haanibal 
seine  Truppen  vor  der  Sdilachl)  3,  III,  1  ;  s-jöIw;  —  o'jv^je  to5c 
icoJJLoüC  23,  17,  und  ähnlich  1.  iO,  0.  1,  43,  3*);  eu»2(ü;  i  «npo- 
TijY^^;  auv^Y^  auvsopiov  27,  8,  <3 ;  xot=  89;  rapo^uvOeU  ouv^-js  "zh  ow- 
sopiov  1 G,  22,  1 0 ;  ixxXr^otai  ouvfje  38,  9,  7 ;  ayvi^-ye  "cou;  '^i'Xou;  xai 
dioßoöXiov  öve&'»j'j  ö,  102,  2,  und  ähnlich  20,  1.  23,  17,  Ii;  ouv^f^ 
-K^Tou;  dTOfaXtü;  lö,  25,  31,  und  ähnlich  16,21,7.  38,2,44»); 
o'jyxXtjXo^  tudca»(  ouv^fjsxo  31,  23,7;  ei«  -jop  xquxo  ouviI^ovto  tJ 
ottoSeif  a.  s.  w.  4,48, 10<D. 


amistiscbe  Wendung  aicfa  an:  t&v  Aiji^Tpiov  eloerfaYf^vis;  o!  :3r[V7Trjel  iMftsMkt- 
aivTo  Touc  x^TTiYopo'IvTC«;  to5  <I>iXi':T;rot)  k«vt«?.  —  Der  Gebrauch  von  icap^^iiv 
»Truppen  heraafülireii'  u.  ».  w.  ist  oben  S.  78  bebandett  worilen. 

1)  Di«Mi  npoY^ov  derDnur  stebt  pMMiid  nldilMoss  dem  aiebstrolgend«» 
lEpoo^tifiav,  «ondeni  aneh  anderen  Torher  und  nacliher  geaetzlen  Anrialen  gageo- 
fiber.  —  Anzurüliren  sind  noch  die  Ft>rn)en  der  Dauer  UffftAftm  xiv  xi^pmtOi  IS, 
46,8  und  roorl- 'ovrs:  olzI  rw;  /s'.pi^ro'j;  i'.'},  il,  5 

i]  Die.stiin  Iiiiperfect  der  Dauer  und  Eulwickelung  steht  in  dem  nachfolgenden 
Gliede  der  Aorist  tote  ti  icspl  t^v  'Apatov  ifiwr^  n  9i>YXupr||ui  gegenüber. 

8)  Hierza  daa  Partiefp  der  Daner  Im  Nedinm:  KpoettY^itvoi  td«  «dXuc  4, 
I,  7,  irposcrftfittvo;  x^v  ^p<^vov  xal  xiv  i»{vov  19,  17,  4,  und  im  Tasaivurn: 
xa^^d&sv  «poaaYOUEVT^;  tt,;  'vdotiata;  51,  SO.  13. 

4)  Diese  drei  und  einige  andere  Stellen,  wo  auUew;  oder  IcapO^p^pA  dem 
Iniperfcct  vorangcheD,  sind  bereits  S.  64  f.  angeführt  worden. 

6}  Die  Bakgaiellen  IQr  daa  Imperfeet  von  «ov^Tatv  in  der  Bedeutung  »Trup- 
pen zusammenfülirana  aind  oben  X,  8  bebandelt  worden.  Die  dort  'S.  77  f.)  über 
das  seltene  Vorkommen  des  AorisLs  gemachte  Boniorkung  i«t  nuch  IjoIrcITs  des 
liier  hehnndclton  Gebrauchs  zu  wiederholeTi ;  donn  den  vielen  an  dieser  Stelle  an- 
gufiihrtou  luiperlecleu  veruiogcu  wir  S.  128  nur  zwei  Aoriste  gegeuüberzustollen. 

6)  Uienn  das  Parlicip  der  Dauer  euv«YO|Uvaav  t^»  Xi^icp  i,  18,  7,  hrA  t^c 
Xi|m3  ouva-foplvooc  I,  84,  9. 
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G.  V(  r^lcirlicii  wir  mit  diesen  zahlreichen  B('I*'i:si(  llea  die  FikWo, 
wo  dieselben  Verba  im  Aorist  stehen,  su  ist  zunttchsl  hervorzuheben, 
dass  von  ouvdfetv  diese  Zeilform  NN'  ii  seltener  vorkommt  als  die 
Formen  der  Dimer;  denn  nur  zwei  A»»risle:  3~'.oy;  ojvyjaY'iV  o^lüoi 
TO'j;  oToctrr^Y'^'^'  H7,  ö  und  ouvfjj^J^y,  Hp^üv  xai  ToXaTätv  üX^do^ 
ö,  (J.i,  10  sind  von  mir  angemerkt  wordi  n'). 

Parallel  mit  einem  Imperfocl  e^^>t•heinl  der  A<)ri>l  von  ija*;-^'' 
i.  27,  4  f.  liier  wird  ilie  liestttzun.i:  der  \hivii  von  Tliehen  durch 
die  Lakediimonier  (im  J.  ^is.'l  v.  du.  mit  der  iilinliclien  llumilungiv- 
wcise  derselben  naeh  dem  Frieden  des  Antalkidas  -iX'  verfj;lielien. 
Jener  Yort;ang  in  Tliehen  f;ilt ,  wenn  auch  die  Uiirt;  liini^ere  Zeit 
ione  behalten  wurde,  als  al>;.'e.>chlossen :  rr;;  k<io[x-{av  <bM[v»/j  to- 
paaiwvSi^oavTo;  t?<iv  (Uv  amov  eC>;{«'a>oav,  Trjv  Ss  '^povpav  w/.  E;r^-jaYo>; 
dafj;ei;en  schildert  der  Scfariflsteller  im  Folgenden,  wahrscheinlich 
durch  d(>n  Zvviscliensalz  xouto  ^dp  Stl^tpt  tot;  Hi^^Cot«  veranlasst, 
das  nach  dem  Antalkidischen  Frieden,  also  früher,  von  den  Lake- 
damoniem  beobaclitele  Verfahren  im  Imiierrect:  rAht  Exf^porcov  if- 
tevTC«  xÄc  inktti  eXcudlpo«  xal  auT(tyo{AQU(  —  tou;  6'  ofiioonit  oux 
e^YQv  ix  itoUiüv  (vciifsl.  S.  126).  In  der  BcdcuUii^  »Gesandte 
in  den  Senat  einführen«  wcch.scln  ImporfiH^t  (S.  liG)  und  Aorist  ohne 
erheblichoo  Unterschied :  man  vei^eiche  nur  «to^Y^'pv  2 1 ,  iii,  1  mit 
tfoijY^''^  ebenda  §  4,  und  «toi^f erfov  35, 2,  \  2  mit  ttcr^^t  ebenda  §  5. 

Die  übrigen  von  mir  angemerkten  Stellen  folgen  nun  in  sum- 
marischer Uebersicht:  oi»(iaTa  itXe{<i»  täv  Susjao^iiov  iitl  tdc  vav^ 
dvi(|i[afov  1,29,7;  xti^vi}  jitt  auxw^  dzT^Ya^ov  4,4,  I,  tä 
ftpEfiiftora  4,19,4;  td  aYd^fia-ra  —  dir^ja^tv  «x  t^;  le^Xeto;  21, 
30,9;  YpOf^FMiof^pov  tiofifaf^^  1,79,9;  ctoi^faY«  tou;  |3ttO(X{oxor); 
3,  44,  5;  td;  fpoopd;  iS^y^T*^  ^*  ^  i  tpdov  t^X^i  Spd(&a  xotd 
t'j^»  auT%v  xaip'iv  sicei 0^^707«  23,  10, 12;  smtoijYafov  (ir,xavi^v  »sie 
griffen  zu  einer  List«  29,  2ii,  1;  SteXuoetvto  xai  xcitilj-f  «y^^  '^'^^ 
^o^ddac  4,  17,  9;  aurn^v^in  xd  irXi^iOi]  na^i^ia^ii  vsavCoxQu^  3, 
C2,  3^;  -Ko^i^arfw  t&v  OAiicnov  ci«  ti^v  iciXiv  15,  24,  3;  tov  Xai- 

li  Aii.vxTiIcin  (liT  T'yv  y  vjaöv  th  Tf|V  d^opav  9uva'^aYStv  16,31,3, 

uikI  das  l*iirtici|)  0'>va-, i^'-iv       r.f.r^ih^  3.  fit. 

t)  Der  BogrilT  »in  viiio  Veräaiiunluh{{  viurülirua«,  Wi>lr|ier  iiior  (wie  auch 
SS,  I,  g:  stehe  S.  IS6)  durclt  mpd^ctv  gegeben  mt,  wird  3,  63,  1  betreffis  der- 
selben Sache  doreh  «apnadYiiv  aiwgodiückl. 
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pttiva  icopiQY^^ov  e{(  xpAnv  24,  7,  7  (vergl.  S.  54);  xh  icpot(pi](tlva 
ndvta  icapeioi^f^T*^^  4,21,3;  Oosfov  iGoXoteXij  TCpoai^7a']^e  Tcp^ 
xificvoc  TAox]Li}ictou  32,  27,  \ ;  icoXXo5«  icetSot  xal  X^«p  icpooifj'jfd- 
7eTi»  2,  38,  7;  Kopivft(ouc  icpoorja^sio  xp^;  t^v  twv'Axfluwv  icoXiTtCct« 
2,  43,  4;  TcpoavjfdfCTo  r)}v  Auottia^soiv  noXiv  15,  23,  9*). 

XVI. 

X.  Was  in  dem  vorliei^benden  Abschnitte  aber  d^etv  und  dessen 
Ziisammensetningen  bemeilct  wurde,  und  was  nun  w^ter  Ober  {otdvai, 
ic(«Tttv,  icotitv,  ^pipciM  und  Compofiita  sowie  ttber  ou|Aßafvciv  zu  sagen  ist, 
soll  baupt^chlicfa  als  Vorbereilung  dienen  fittr  die  Untersuchung  tiber 
die  Verba  pdXXaiv,  f  (veofhn,  £x*(^  »od  andere,  deren  Imperfec^-  und 
Aoristforraen  nur  wenig  sich  untersdieiden,  also  auch  leicht  in  den 
Handschriften  verwechselt  werden  konnten^.  Diesem  Zwecke  der 
Vorbereitung  i^uben  wir  hinreichend  zu  genflgen,  wenn  wir  bei  brd- 
vat,  mitTv  und  ^Ipitv  hauptsächlich  den  eigenthttmlichen  Gebrauch 
des  Imperfecta  besprechen,  dagegen  das  Vorkommen  des  Aorists  als 
der  r^lmassigen  Erzilhlungsforro  nur  nebenbei,  soweit  als  erforder- 
lich, berühren.  Anders  steht  es  mit  «(irctiv  und  ooitpaCvct«,  wo  vom 
Aorist  auszugehen  und  erst  anknöpfend  daran  das  Imperfect  zu  be- 
handeln war. 

2.  Bei  zwei  von  fordvat  abgeleiteten  Verben,  nSmlich  i^torcas- 
und  euviordvot  nebst  seinem  Medium,  ist  ein  hiufigeres  V(N^<Hnmen 
des  Imperfecta  zu  beobachten.  Auch  von  anderen  Zusammensetzungen 
Bndet  sich  manches  Charakteristische.   Wir  beginnen  mit  dem  ein- 
fachen Verbum  und  hissen  das  übrige  in  alphabetischer  Reibe  folgen. 


I)  Htenm  kommen  folgende  Inflnittve  nnd  Partieipi«  des  Aoriitts:  ieta/^r^uiK 
39,  10,  t;  dtHOVfltVSiv  »in  Hnfl,  zur  Untersuchung  führea«  5,  16,  9.  6,  16,  3.  6, 

VI,  i;  tlw{i-'zvi  fa'j>.iv  xal  f/uU]xf/v)  4,  30,  C,  zhi^r-^i^xu^,  eiaa-j'^T^^'-i  !'»  »'i« 
Volksvorsauiiulnng,  in  den  Senat  cinführcnl  HO,  i.  6.  t,  8  ;  xaT<JtYa-j<JvTec  t,  (i,  1  ; 
{texa^aYeiv  5,  I,  9.  J3,  «0,  4;  trapeiaa-a-siv  4,  l\,  I.  6,  47,  7.  8.  6,  56,  12, 
it«p«iaw]f«;ftfvnDV  f ,  7»  %  [von  demselben  Verbnm  kommen  ausser  dem  Indicttiv 
des  PiHsens  (8,  47,  8.  6,  f ,  8.  9,  i6,  \.  io.  S,  S)  noch  folgende  Formen  der 
Dauer  vor:  rapeiaaYet^  3,  63,  i,  rap£t3ä- c3})'3(t  'Passiv)  1,18,  3,  TrapsiaaYovte; 
3,  47,  7,  -ap6iaaYO|jiv<ov  fPassivI  6.  a(.  13],  TTpoo-iaif^VTS«  1,  7,  Ii.  16,  32,  3; 
i:pooaYa7'i[ievo;  40,  18,  3,  ;rpo3a;(ii£vitov  6,  20,  4. 
ii  Vcrgl.  oben  S.  88,  unten  AbschniU  XXt,  1. 

AMmdL  i.  K  8.  QwillNk.  C  WliMMtfk.  ZXZ.  % 
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Ilopi  TooTov  ht  TW»  t6d>vö(Miiv  foTavto  r<iXdT«ii  ufA  Bp^xcc  5, 
82,  5  ^ ;      i&iv  oSv  (Tpiijveb;,  «b(  l|Aot  homh,  i^btK  forwco  —  h 
*Apiapd9i](  tcoXXotc  tt^xn  icapaictmuv  too  xadil^xovToc  33,     3  f.^. 

floXXal  (Uv  ic6Xti(  icpoott{9tvto  xCn  (woo^afum  —  In  tcXtCouc 
d^CotavTo  Twv  icapadaXattCtiiv  1,20,6*);  oO  )ft-f|v  Affoxato  xou  «outv  tA 
leplk^  -rijv  att>tv2p(av  1,87,2;  d^iato  xou  Xofta|iot(;  toO  ^tdCsodai  u.8.  w. 

4,  71, 1  (vergl.  S.  25);  otnt  d^^avio  tiic  npodMCcoc  oo3*  iptatiXtrieov 

h  aÖToS;  IXic(3ac  2,  53,  1 ;  0d^to(  xax&i  {liv  Ijxou«  —  oo  {a^jv 
dfCoTOTiS  7«  Tij<  icpod^«»(  3,94,8;  t^^  icpo9«ocioc  o^x  d^AmivTo  1, 
55, 4,  ond  ttbnlicb  4, 87, 1 .  Im  ganzen  ist  freilich  der  Aoiisl  häufiger  an« 
gewendet  worden,  und  zwar  habe  ich  die  Formen 
angemerkt  in  der  Bedeutung  »abfallen«  1, 83, 1 1.  2, 39, 7.  3, 90, 13. 

5,  50»  8.  5,  70,  10,  femer  in  der  BedcutuQg  »abstehen,  aufgeben« 
(IheilB  mit  Genitiv,  theils  absolut)  1,  88, 12.  3,  19,  4.  5,  4, 13.  5, 
52,  8.  11, 16,  2.  14,  5,  5.  16,  31,  8,  besonders  mit  den  Genitiven 

imvotec  2,  66,  4.  5,  52,  11,  t^«  b/tn^ia^  3,  12,  1,  tij«  iXicßo; 

6,  73,  2.  8,  15,  3,  x^«  icpo0<otu»(  5,  76,  6,  Tig«  iizt^oXijc  3,  51,  1. 
3,  54,  8.  4,  79,  7.  5,  46,  4.  5,  48,  15.  5,  57,  7.  5,  62,  5<). 

rioXXoi^C  6ieip  •n&im  toö  (ispou«  xal  icopa^Xouc  d^tB^ac  ^taouv- 
(otato  xal  (mO*  ^fA^pav  xal  v^xiwp  1,  42, 13*). 

MtfCovQ«  iv(oTato  in>Xc|ioo  xaxapx^  1,71,4*);  fAvtCo^o«)  iwCa^ 
toiTO  tiv  icpH  *Axai^  ic6U|M>v  5, 107,  4^.    Hingegen  i^otipij- 


I)  Hierzu  die  abliängigen  Fonnco  der  Dauer  tstaa&cii  xoiTd  düo  Rpottoota- 
ttt«  IS,  ao,  9,  o&S«yi«  ipffoUiv  aiiMc  (oTa|iivoo  I,  19,  16. 

1)  Oierco  AtbiuK  TnaoOot  xal  X(av  irfWi&i  18,  9,  f,  «AXo^  TotooOai 
xal  vwny&i  18,  33,  i,  tou;  xaia  zfj  ßeXTisrov  h-aiiiwoi  94,  19,  4. 

3)  Hierzu  at  nXei'iy;  a^txrafxfivai  riiXEi?  t,  Ifi,  3. 

4;  Erwähnl  sei  hier  noch  das  Iratisilivc  a:ro3Tf(3at  5,  76,  7,  'tou;  XoiXO&c 
äj:S3TT,3av        6p]i.r,;;,  5,  5,  S  [a7T03Tr,3at  ,  i,  8H.  9  (tou;  ino37T,3aivTac). 

5}  Vergi.  oben  S.  21.  Die  ZusamweuseUunt;  vou  ouviaxävai  mit  8td  isl 
nach  den  Sparen  der  Uebertlererung  too  mir  bergasteUt  worden.  Aehalieh  hat 
Polybios  oiaxatlxnv  gabOdet.  Vor  Composita  mit  ouv  kann  auch  noch  die  Pri&~ 
positioa  i-i  treten,  wofür  aus  dorn  Poivbianilcben  Spwchscbati  ixiouv^Ytiv,  iici^ 
OUydirreiv,  ImsuvO^xai  anzufüliren  sind. 

6)  Vergl.  auch  5{Aa  -i^  t/^v  sapivijv  u>pav  evisrotaUai  8,  64,  I ;  rf,;  sapi- 
vf^(  £>pa;  ivi37a{ievT^;  S,  54,  S.  3,  77,  i,  rr^;  Üspsiat  4,  37,  3.  il,  18,  4  i  tou 
MpoiK  iviaraiuvoo  9,  65,  f. 

7)  AefanUcb  steht  der  Infinitiv  der  Uraer  9,  71,  9.   DieMlbe  Form  findet 
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|Uvov  ivcon^MTo  ic<Xt|tov  4,  2,  II;  h  Tupoeipr^filviK  Marr^  icoXe)to(  3, 
6,  1;  ^j{jif,  '  ivsar/jaaxo  xal  (itbo<;  1,  82,  9;  xr,'  äpxV  ^ViffrijoOTO  t^« 

totaütr^v  Y'ip  oiro^Q  —  ivtttav  xaftfoxaoav  1,84,2;  (4 
ßocnXiO«)  xafKotato       xaxd  td(  niptS  oatpaictfa«  5,  54,  9 ;  "ApoxH 

T^;  ap/Y;v  Igfitv  4,  6,  7.  Weit  häufiger  ist  der  Aorist,  und  zwar 
stehen  die  Iransitiveo  Formen  xoriaxiQae,  xatla-njoav  (Beamte  wttblen, 
Gesandte  bestellen,  ein  Gemeindewesen  einrichten,  Truppen  aufetellen) 
i,  8,  3.  3,  87,  9.  3,  H2,  3.  3, 113,  3.  5,  30,  7.  5,  83,  4.  6,  54,  H. 
5,  108, 10.  23,  18,  4.  24,  10,  8.  28, 12,  9.  33,  9,  3>),  xattot^oato, 
xa-noinljoavto  (Aogelcgenheiten  ordnen,  Gesandte  bestellen)  2, 1,  5. 
5,  102,10.  38,7,3^;  femer  das  Intransilivum  alwa  xaxioti]  4, 
27,  8,  x-jpiot  xaxton^  5, 10,2,  x6piot  xaTloti]oav  2,5,  4. 11,18,8,  i«l 
toiaöxr^v  "^nit^T^  i  xotsotiijcHtv  16,  31,  8. 

XiQTxc  Xoi^pSv  4,  3,  1 3,  und  Ahnlich  zwischen  anderen  Imperfecten 
xoTovCaraxo  t«5v  ap^o^Toiv  38, 10,  7;  xaxav(otaTO  (wosu  der  Genitiv 
aus  dem  Zusammenhange  zu  ergünzen)  38,  11,  \  *). 

ToiouTTjV  IxxXtj^iv  rapioxa  ou|Apanov  xoü  poKjdoSotv  1, 
48,  6  (entsprechend  geht  vorher  owi^tvt;  dasselbe  folgt  hinteriier 
nochmals) ;  xdIXXa  (TdY(iaxa)  To^xotc  —  icapfoxav«  CuTouvxa  3,  1 1 3,  8 
(zwischen  anderen  ähnlichen  Impci-recleD);  ot  dicb  xot»  2t&oi*  xipoXQ« 
—  ri^v  i^i^^rAr^i  i/.  oopaxo^  icoio6|Ar4oi  icapfoxavio  «opd  lAcopiv  Totc 
iroXt|fc(otc  3,  115,  9^).   Dagegen  findet  sich  der  Aorist  icapeoxr^ae  {h- 


sicb  iu  der  BcHcutiing  Widerstand  leisteat  %,  46,  4.  3,  97,  i,  wozu  noch  dus 
Particip  ivistaixivwv  30,  6,  I  kuiniul. 

1}  Hierzu  ic^X8{m>v  dveitr^adjuvoi  3S,  23,  8;  napd  <pu3iv  iv3Tr|3d;xevo;  tÖv 
oitoS  p(«v  18,  54,  II. 

2)  Hierzu  tA  inX(ao|Ml  ti  irdTpiov  aOroT;  xatasr^oac  t,  70,  I. 

3   Iii  rzu  xotntorqtfdlpivec  td  xatd  -djv  ndXiv  S,  64,  S,  und  jUtoUcb  xatn- 

»ryjoajiivr,  2,  8,  5. 

4]  Dagegen  der  Aorüsl  xaTaväotT^  xuiv  mXspiiwv  i,  i6,  iO,  und  iibnlich 
xawvoMdi«  I,  46,  II. 

5)  HiBRu  die  aUiSiig^«ii  Formeo  der  Dauer  (xo^v  irapietdivat  «fortv  4, 
40,  S,  fptfvi)|i«  xal  8^pooc  —  naoiatavai  5.  83,  8,  Bdpso;  icapindvousra  S, 
96,3;  (irf4Xr|V  6ppV  «po&u)fc(av  icapiotaodat  ouvi(ßauve  tot«  vtav(exoic 
10,  tl,  8. 
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ffoiK,  liciwE;)  3,  6t,  6.  3,72,  9,  (opfi^*)  t,  5.  i,  ;i.  9.  5,  36.  8'), 
icaptonl^oaTo  t4v  veovfmov  icp^;  xoivcuvetv  29,  3,  ."P);  aÜTtp  TauTr^v 
itapton^oavTo  Inoiav  23,  10.  4;  e«;  loiaOir/^  ^-<p[ir,'  icpodo}»(av 
itapioTT;  TO  rXf,?)'.;  11,  12,  2.  nnd  ähnlich  22,  II,  13. 

43,  11;  oovfotavt  tJjv  s^axoXoüdi^oo'jaa*^  suvoiav  4,  5,  6  i  vorhiM*  gohl 
6x6  -rijv  ^|»tv  itC&si  To;  eoo{ieva;  lö'fsXsi'i;  ;  Tpafiiav.x^i  doojievijv 
ou'^foTdOOV  Ti^v  ini  tov  AuxoGpfov  iirfdeoiv  T).  ö.  i;  to'j;  ävtiicoXiTfw»- 
piivoo«)  oüvfoTave  xai  t«)  <l>iXtr:T«o  4,  H->.  ."»  iilinliohe  Imporfrcta  gehen 
vorher).  Charaklerislisd)  sieht  auch,  abhängig  von  k-zi^a-o  oder 
imipwvTo,  der  Infinitiv  der  Dauer  owioxa^/tvi  3,  10S.  i.  ö.  (57,  9. 
28,  20,  6.  32, 15,  8.  Beliebt  ist  ferner  das  Itnperfert  des  transitiven 
Mediums;  oovfotaTO  [it-A  o-o'jof^;  if^^a  xat  icoXiopxtav  1,30,.'i;  o'jjia- 
TOVTQ  T^V  icpo;  AttoAoo?  ic^Xifiov  2,  37,  1  ;  m'zr.v.^ci'!.  xat  atjvtoTaT<S 
Ttva«  dxpoßoXtO(iouc  2,  54,  9;  xaux^  icpooe|3aivt  xac  xa-ra  toOtou«  aw{a- 
TOto  toöc  T<SlCou(  T^t  Töiv  (xr^/avT^fidiTcov  xaTaoxs'ja;  .'i,  71,  ö;  owh- 
Toto  (JiSYaXo(ttpa»4  tJi^  icoXtopxiav  21,  27,  2;  o'rAa'a^r.o  rr^i  oixaioXo- 
flm  dvExadev  rpo^tp^ftcvot  ta  irpOYSfovSTot  a^(oi  ^iXä vt^pwra  20,  9,  7. 
Das  Imperfcrt  des  intransitiven  Mediums  findet  sich  in  den  Ver- 
bindungen ävoicXot  ouvfoxavto  It.  .'»,  2;  x£p«Ta  —  touTovt  ouvta- 
w»  T^v  Tp<Sicov  5,82,3,  axpojJoXiojiol  ouvfotavto  5,80,7^  .  Die 
diesen  Imperfectcn  entsprechenden  Aoriste  auat^aat,  ouvcil^oaod«, 
«Mtijvat,  deren  Indicativ  httußg  vorkommt,  brauchen  hier  nicht  im 
einzelnen  aufgeführt  zu  werden*). 

XVII. 

1.  Es  ist  nur  naliirlicli ,  da.ss  T-Ar.-zvi  in  seinen  \  nsi  liiodcnen 
Bedeutungen,  und  zwar  sowohl  das  ciulacbc  Verbuut  als  seine  Zu- 

.  i]  Hierzu  rapaTrf,3a?  (?ö  T:Xr,l>T,.  Xsp^-Iov)  3,  55,  6.  30,  9.  3,  ('^f^r^•»)  <, 
45,  3.  3,  71,  8;  icapaorrisai  (T^jv  dÄT|Üiv<oTd'nr|V  8idX7|<^iv,  rfjv  ToiauTr|V  ntanv] 
1,  es,  9.  6,  57,  1. 

2    Vergl.  auch  rapa3Tr,aa|«vo<  to2t«  S^Cavtd;  Tt  rerpa^^ttt  Iw^fo-jv  fi,  39,1. 

31  Hierzu  der  Infinitiv  der  Diuit  TrpofOtvjjC  iF^v  6  |UXAlBV  dytov  ix  rijc 
exaT^ov  ouvistasilai  ^lAoTifxia;  I,  26,  3. 

4)  Die  betrcffondeo  Formen  sind  voo  Scbwei($l]aeuM:r  iiu  Lexicon  uad  C.Wuii~ 
derer  Acta  Mmin.  EriMg.  IV  S.  160  ziuanuneogeülettL  HioiittufQgea  ist  der  In- 
transitive Aorist  hA  moiv  wdTvnaa»  S,  10, 13. 
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sajuiiienscitzungen,  als  orzühlende  ZeiU'unn  zu  alK'iincisI  (Ion  Aorist 
aufweisen.  Denn  das  Falleu,  mag  es  nun  das  Eintietlt  n  in  einem 
h»»slimmteu  Zeiliauui  oder  die  rnlemerfuni^  unter  die  (ie\v;dt  des 
Siciiers  oder  den  Tud  auf  dein  Sclilaclilfelde  bezeiclinen  oder  in 
Zurtainnienx't/uiii^  mit  Priijxjsiliuuin  (.-in  Hineinfallen.  Ileraiisfallen 
u.  s.  w.  Ix'deulen,  muss  in  der  Hoyel  als  cim;  idii^osclilossrne  Hand- 
lung der  V(.M>;ani:enheil  erscheinen,  und  nur  ans  ij;an/.  l»esundt  i cm 
Anlass  wird  der  licrichluralaUer  die  Furm  der  Dauer  üder  EulwicLü- 
lung  vorziehen. 

Anlangend  den  (iebraueh  d(^s  Aorists  vom  einfachen  Verhuu) 
wiMsen  wir  auf  f(»L('nd(«  Stellen  hin:  laOra  jisv  oOj  et;  t-J;v  rpoTspa^i 
irsosv  ö/.'j(x-iäoa  l,  I  i,  9;  aysoov  aravia  xa  xaia  Tr^-^  otxou(jLevr^v  sv 

[xauüv  I,  I,  ■■),  ein  Gedanke,  den  der  Schriftsteller  fast  genau  mil 
denselben  Worlen  f».  1.  :\  und  ii'.l,  10,  7  wiederholt');  rsXfj;  a'jTfiO 
Trdvxe;  —  s-Eao-^  110,  II;  /ax  a-JT'jv  ersae  xov  xi'vo'jvov  i,  flH.  0; 
Ol  [LVi  STisar)-/  0'  OS  i<aTE"pa'j(i.aTi'oör^5av  ö.  100,  2;  xerrapä/.ovta  (isv 
£-£oc»v,  =äXujaa.<  02  rspi  O'.axootou;  növ  tzs^iüv  4,  ö9,  3;  iirso'jv  st; 
oxxa/ooto'j;  I,  3i,  0;  Ireoov  jxsv  et;  |i'jp('j'j;  =dXo)aav  5'  st;  XEXpaxio- 
yiXt'o'j;  I,  7.S.  12;  eTTSoov  xtüv  'Pü){iaHüv  —  a/cOv>  Jt;  [x-jpto'j;  xai 
x£xpaxio)rtXio'j;  3,  Hl,  7,  und  idmlieh  mit  £•;  3.  Sö,  ö.  3,  117.  6.  ö, 
23,  5.  ö,  69,  iO,  sowie  an  vielen  anderen  Sldlen;  eneoov  oux  ikdx^ 
xoui;  |i'jpttov  5,  73,  16, 

Dagegen  l)egegnel  uns  ein  Imperfecl.  welches  deutlich  als  Form 
der  Dauer  gekennzeichnet  ist,  31,  7,  7:  ixaxöv  /at  cüoai  xdXavTOL  k» 
'//jao)  -pöoooo;  SuiTcxe  xai)'  exaoxov  Ixo;.  .VuffUllig  konnte  erscheinen 
I,  iS7.  I:  Tapd  7:00a;  STtnrrov  oOili;  xat;  eXrtatv,  wenn  nicht  dieser 
Ciebrauch  des  Inipcrfects  bei  Adverbien,  welche  »sogleicli,  sofort  a 
bedeuten,  anderweit  hinreichend  f*  >li;o>tellt  würe-;,  l  eberdi('^  ist 
Txfrxetv  xaf;  sXirt'ot  zu  vergleichen  mit  ahnlichen  .Vusdrücken  von 
Afl'eclen,  die  vcrmittt'lst  »[xriTrxeiv  gebildet  werden  fS.  137), 

i.  DeuinUcliüt  sind  die  zuäaiuuiengeüüUlen  Verba  ävaKiictiiv, 

i)  Vcrf;!.  aucli  |xsTi  X0TaYCDVtaÖf,vtti  xi  6ka  xal  Ttsoeiv  e(<  xijv  xmt 
'P«i|ui{cDv  i(oi>a{av  3,  i,  II.  In  fireierer  WciM  idrd  auf  die  obigen  Stelton  Bezug 
genonmea  S,  4,  TOüto  t'ien  nivt«  tdi  -pMBftCtfiava  tijc  oimotilvi)« 
ini  (ftfav  apxV       Suvaa-etav  diayttv. 

i)  AbflCbuiU  VIU,  i.  3.  10. 
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öroTitTTTeiv,  otaTTt-ieiv,  exr(rTetv,  rraparfTTreiv.  irpoTttTrieiv,  aujun-rreiv 
wopfcri  ilii(>.s  aorisli»chon  Gclirauclis  liorvnrznhoben').  Niehl  als  ob 
>ie  iihi  !  Iiaiipt  keine  Formen  der  PaiKT  aiil/iiweisen  hatten:  es  findet 
sieh  I'iliscns  einii^onial.  und  clwas  häufiger  der  Infinitiv  und  das 
Parlicij)  dt'r  Dauer-  ;  luii'  das  linjx'rfecl  ist  mir  von  diesen  Verben 
nirgends  begegnet.  Sollte  indessen  bei  \\eilereiii  Nachforselien  noch 
die  eine  (xh'r  andere  Imperfeetform  sieii  vorlinden,  so  würde  es 
trol/.deni  feststehen,  dass  der  Aoriät  voo  allen  diesen  Verben  dio 
weitaus  vorherrschende  Forui  i>t. 

Wir  hosen  nun  die  Einzelbelege  der  Ueilie  nach  folgen. 
Tal;  öpjiai^  dveirecov  i,  51,  18,  Tai;  '/  Vit;  20,  i,  G, 
M>p8^i;  ärsreasv  tTzl  rr^'i  fV'  v"!""«*"©  Pferde 

herab)         ö,  i,   Zdpa/.i  TrpooTTeodjv  änsTieoa  4,  3ü,  5;  icotr^odfuvoi 


t  !  Von  iTtiTTiTTTeiv  lial)o  ich  auf^cmorH  die  Participia  des  Aori^ls  «iriTrsamv 
aoToi;  at^fvioiai;  <,  24,  4,  a^voi  xal  icapadc<go>(  4,  61,  3;  iiciittsövre;  10,  17,4. 
18,  S6,  II. 

t)  Vergl.  fffMi  «AvTtts  &v«tit(«T*tv  i^*  a{ko6c  —  oovtfOiCo*  1,  tl,  S; 

ö  rpoeipTjfj-ivo;  x^Xiro;  ixicdetti  ix  toG  SixeXtxoO  rsXaYO'j;  i,  63,  5;  ol  ^usci; 
Ttov  si;  TouTov  exrirto'vTtuv  iroTctuöiv  4,  4J,  j;  Ttüv  |i.2v  xaf)i^ovT«ov  iv  rol;  ?poi- 
yzzi  T«Tiv  o'  ix::'.— ovT«uv  3xa<paiv  t,  61,  H  ;  oidt  TTpo^avtii»;  —  ixirt'rrstv  to5 
xaÖr^xovroc  4  2,  <  4,  7 ;  iccuOoGvTS«  itov  xapaicTirTOV  iv  Tai;  io3^tup{ai;  3,51,5; 
(Tva)  «vv  Ti  napanRiRov  (qaldquid  inoideril)  iC  itoffioo  ««pvfjflÜfaotv  3,  (I,  6; 
zoXXoTc  iMtti  icapairfitTBtv  Toü  xalHr^xovTo;  33,  6,4;  d^voelv  i]  xttl  ««p«irfmtv 
aOrov  18,  36.6;  (i  «pOii[>r,u£v'/;  /.oXro;  rportrist  rspt  tvi/'J^ii  itdiSi«  i, 
63,  6;  TTpOTTirrse/  ava-'xr^  tt,v  jcipiaotv  1 8,  89,  4;  op-  avai  r.fjfjrAz^vi-n  r.'jVj 
xr^i  iicdX^eo»;  8,  7,  8 ;  (xX{ji.axa^  zoXü  }:po<rtVrov>3Qiv  tütv  ijx^dXwv  8,6,4;  rot»; 
irpoicfsTwmic  (Sehweighaenser  (9r  irpooKdcmtotc}  fS,  3,  4;  (xd  «>9Tij}|iaT«  xm 
üuiv]  a<>{i«(iCTCi  —  dUfiXoi«  IS,  4,  40;  (o(  TiEKoi)  ivrfoi  TO^fatomc 
Ü7io![uY'''^'*»  3'  ■    ij;j~'rT'iVT£;  ivtiot;  roT;  rps-j-  oy^i   i,  M.  7,  iiml  Ulinlicli 

5,  (2.  Ii;  T«ov  v£ojv  /.oiTot  tÖv  -i^r/ow  —  3'j[ir'.rT0'j3<ov  (.  '"lO.  3;  auTai  al 
KÄcupal  3'j}i,r{irrou3ai  -p'y;  ö/J.r,/.«;  xop'j^jjv  noioGsi  toü  tj»t-'U>v<>u  u.  s.  w.  t, 
14,  5;  tSk»  ln^m  —  2vraS8«  ooitmircooowv  40,  SS,  7.  Das*  s.  B.  «in  InperfeM 
i(^nt«tov  d«in  Spnchgcbnni.  he  des  Pblybios  nicht  zuwider  ieiii  wund«,  bffweiil 
d;is  Vorkotnnien  von  ouv;;in',-Tov  27,  9,  9  [S.  t39).  —  Atuh  Perfectformcn  finden 
sicli  von  (]i<-~('n  Verbeo;  muUrcro  dersetbeu  werden  vua  Scbweigbaeuser  im  Lexi* 
con  naci)($cwie.seD. 

3)  Der  bei  dirnttfiereiv  eigenllich  errordertiehe  Genitiv  erglnit  sieb  an  obigen 
Stellen  leicht  aus  dem  ZanrnmenhanB;  dagegen  linden  wir  ibn  beigefügt  21,11,13: 

Ta'jTr,;  arcuteauiv  tt,?  IXiri'So;,  2,  53,  6  und  16,  I,  8:  dro7r£3Ü)v  xat  tauTTj?  tt^5 
i^KtSo«  (Ubnlicb  9,7, 1  bei  dnoRSictvxtt«;),  9, 9, 3;  xwvrfi  dmnaatfvTa  xffi  xpos^ij«. 
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Äieiccoov  st(  T-j|V  'A<fic(8a  ko^o^ux;  I,  34,  It;  toG  xaipoO  Sii- 
icioe  0,  1 8,  5 ;  i^  xou  Tfrou  icopiKMiCa  xot  tcpoo^xfa  toSt««  Tp6icov 
fitimoev  23,  3,  18;  xal  t&  (&^v  xatdi  rf^v  por^deiav  oStox;  Sieictoe 
29,  25,  5'). 

'F>x  T^;  aTpoTOTreoeia«;  e^siteaov  1,30,12,  und  sUinlich  1,74,5. 
2.  7,  fi;  (eü);  ou)  sSsTrtoov  üu'  e/.shu>v  et^  t>;v  'haXiav  1,  79,  5;  xad* 
oü;  xatpo'j;  £;ersoe  Astovtor^*;  r^;  öpX'^'i  ' '  !  xeXo;  iEsrtaov  6x 

t:^;  TöXeux;  5,  4,  12;  u.ixpüo  ösiv  e^sTceoov  ex  t^^  TCapsfißoX^«;  5,  52, 
13  ;  oü  jjiovov  ecäTteaov  äXXa  /al  tot;  öXoi;  da'^^iQoav  10,  47,  4;  dmi»- 
Xexo  xal  t^;  pou3iXc{a(  ecs^e^ev  32,  25,  2^. 

*AvEXTC((3Tti>;  itapereoe  y'J[jivo;  ef;  tiva  ax>)vijv  töv  MaxtSövinv 
15,  28,  4;  icqX6  xt  icopticto«  xou  xadiqxovxoc  8,  13,  8^. 

'Eid  mXb  icpoixtoov  3, 115,  8^. 

'Ao5pouj3ai;  ooviiceot  T«f*  o^p^Trjtj)  7cpJ>;  id  -jovoto  39,  4,1;  xdt« 
o^j  id  «tCtxd  (r:paT<Sni6a  —  otivimoev  dXXil^Xotc  3, 1 15,  4,  und  Hbnlicb 


I)  Hienn  der  Infialliv  ttsmostv,  abhiD^  von  6AovTa<  I,  75,  6,  von 
Soittom  4,  86,  i,  von  iicsßaXeTo  10, 1 1,  (,  von  imtpSto  II,  17, 4.  Lstotere  Stella 

bietet  ein  bcachtenswerthes  Zciigniss  für  die  Vorliebe,  mit  welcher  Polybios  von 
zt"eiv  und  den  obi'n  beli.mdellfn  Zii>nmmonse(zungen  den  Aorist  gebraurht ;  denn 
soii^l  ist,  abhängig  \üu  £T:etpa»}jir,v,  der  laliniliv  der  Dauer  üblich  ^V,  l].  Kenicr 
flind  ansaführen  die  Paiticipfomea  Stamo&v  tt^;  -poOioMn«  10,  8,  9,  fitetiEioo6o7|€ 
«i-tip  T^c  imßoX^c  6, 16,  16,  ond  ähaiieh  6,  6t,  7.  Pragm.  4S. 

I)  So  aucb  InBnitiv  und  Particip:  aiin  t({»  rp'TjTov  st;  ri?  et^po^opCac  ixreaeTv 
Ii,  19.  fi:  rjvs'l^r,  —  ixrgojTv  2,  9,  5.  i3,  8,  7;  iv-mh  39,  «8,  5;  ixireawv 

TT,;  l-'X[,-y,i  S,  il,  4,  ex  -nj?  ap//^;  3,  5,  2 ;  layrr,;  tr,«  iroxpinsto;  exTrssouar,; 
31,  8,  <0.  —  Angefügt  seien  hier  noch  von  £iciit(nTeiv  die  AoriMformeu  dntneowv 
1, 14,  4.  4,  61,  3.  14,  5,  3,  licmotfvitc  16,  17,  4. 

3)  Hianni  dar  Infinitiv  ff|Mt  iropttiteoeTi»  to&«  hAwmfK  II,  15,  1,  fya, 
^(xparessTv  xat^  twv  hmwnbn  T&v  xatp<{v  M ,  4  r>,  l ,  und  das  Particip  in 
verschiedenen  \Vendunt;pn  :  rap«tt£od>v  e(;'^ApYo;  2,53,6;  xoTET«)nrjOav  e?c 
i^ajAtxöv  -apa-soovis;  4,  80,  9;  (ivo)  uopansa^vTSi  ouioi  —  i^xparsTc  ^evcuvtai 
u.  K.  w.  3,  117,  8;  (wv  xal  napanfadvTaiv  ««dl  ßor^Oeiav  31,  16,  S;  i^apaKEsou- 
0T|C  ix  MatttirovTfao  peT|8a(a<  et«  t^v  {xp«v  6,  36, 1 ;  mtpama^vrcx  toS  xatpou 
1,76»  6,  und  ähnlich  It,  6,  5;  r«par:£3'{vTo;  zXoü  toT;  repl  t'>v  Atuptfiayov  i, 
57,  6;  ßpaxe(a;  aOT(|)  iropareao'jor,;  d^popjjir^;  I,  SS,  6:  rav  ti  mpoataoiv  T^« 
6Soü  3,  fil,  .'« ;  'fOei'pwv  a5(xto;  -av  to  -aparsa^yv  H,  4.  5. 

i)  Uicrtu  i^eiu;  5v'  0'j}i.pl^  tov  eispov  aÜTiiv  -poTieoeiv  4,  58,  8;  piäi  ysa>c 
xetT«9p^xTOO  fidi  Tf|V  7;poi)u)iiav  icpons90u9i^<  I,  20,  ISt 
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21,  i8.  10*;;  a'jversoe  ^cveoUai  I,  53,  i.  2,  VI,  lü.  3,  107,  4,  ^t^ia- 
iiai  ayv27reae  ÜK  22.  H.  31,  22,  3.  3«),  II),  3^). 

3.  Von  den  clien  beliiiiulfiU'n  Verl)t_*n  unici sdu-idct  sich  sjxrii:- 
TSi'^  nirlii  c'lwa  dmrli  (»in  seltiicn's  VorkuimiM'n  dfs  Aorists,  .sondern 
li'dit;lirh  dadiircli.  da>s  nclx'n  il'  in  Aorist  auch  das  linpt'rftM  l  bchchl 
isl.  Ziinach>t  iich^'U  \Nir  die  Fortsetzung  dor  S.  I3i  bej^onnencti 
Lel)ersichl;  avc-eaev  et;  zÄE'^f/tTtv  '2.  i.  (»^  :  -rap'  ö/.qov  aüiö;  Avvi- 
j'5a;  ei;  to  izapatzkr^ow*  ä\iä[j-f^[ka  Kp'v'favoj;  evsreaev  I,  21,  U;  et; 
ToiaÜTTjV  o'.ot'fopäv  xai  xaye;t'av  evszeoov  2,  iL  U;  ei;  TYjXixa'jTT^v  ä^xo- 
j^iav  avsüäos  7,.'».  0;  svsTreaev  si;  t7;v  TCpoetpT^|jL£vr^v  arj/iav  :{2,  t>,  7; 
et;  TCaf»aXö"]fO'j;  xivd;  evär.eoav  ''>p|xä;  xal  xapaoxeud;  33.  17,  I;  tic 
TrpöjüXrjjia  7:a|A(XEi£i>e;  svs-soe  2S,  13,1);  et;  TxapäXoY'*^  e^'i^sae  otd- 
i)eoiv  2i>,  22,  I;  ei;  aTOpiav  eviTzeoov  23,  i.  13';;  si;  ztvo  jvou;  ttoX^ov; 
evireoEv  22,7,  2 ');  llpir^vei;  eviTTSoov  Txapot/.ÖY'o  oj[i'f';0'i  3.{,  (i.  I.  Wah- 
rend hier  itherall  «his  Sulijekt  ein  [»ersönhches  ist  und  das  Schhnujie,  in 
welches  jeujautl  geiiith,  (hirch  den  Ac(  iisaliv  niil  ei;  oder  dtMi  Duliv 
ausij;edrü(kt  wird,  rlickl  dieses  Objekt  in  den  folgenden  Fallen  au 
the  Stelle  dos  Subjekts:  rjv.a^  i'.;  dp/r,  xaxtuj  evsTieoe  23,  H),  I; 
TTpiöxr^  ti;  evETreotv  ''f'K'j  '-'■^^  CV'^^>  '^^^  '  2;  evsixeae  xi;  op|x/j  '<» 
i!xi7:i'u>vi  xai  Gia7röpr,ai;  3,i,  ö,  I  ;  eve-eae  (leifd)./,  xoi;  -o).'.xe'jo|ji£voii 
aKopta  27,  I  i,  I  ;  eversas  xi;  -xrAa  xoi;  veoi;  Txapd/.o-j-'j;  3ö,  i,  3. 

Dagegen  haben  wir  ein  deutliches  hnperfeet  der  Dauer  iS,  Iti,  I  ; 
TCoXXol  xat  TxoixiXot  xaU'  ü.r^'^  xtjv  Txavrj'jpiv  evETxnxxov  hjyn.  Unsicher 
isl  aiu  SchiuiiäG  eines  FragiucoU»  3U,  1 8,  7  uburliuferl  ct(  ikSpiictTcia^ 

1]  S«  auch  im  lofloiliv  und  Particip:  (•xai  x«))  3'j[x}c89ktv  td  [iapid  täv  ttffAwv 
ÄXX'^OlC  3, 73,  6 ;  T9}(iaK  ouvi[)r,  xal  tou;  tmst;  a'j]x:;e<ielv  dAX'^Xoic  i,  106,  S;  aovsj^r^ 
TO'j;  —  suDrivo^:  'lua  i'jarsa'lv  irrt  xtva;  urzp^^rj/A;,  5.  öJ,  7:  o-jv3/jor,as  xal  x^jv 
xüiv  HXstwv  7:o(ijTo-ci{)ii7V  3U|irs3£tv  ^ri  XTjv  {»::;[>,joATr;v  4,  '19,  (  ;  ;t35t7rat  3'j;i"- 
Qi^vte;  ijid^ovTo  3.  ( 15, 3;  itdvTwv  sv  j^pa^"  XP'^^V  o'jjjtnsoovxtuv  äÄXTj/.oi;  t,  4i>,  «. 

S)  Diwe  Yerbtadung  von  «ivIntoK  mit  dem  lofiniliv  Y*v^oDai  enispricht  gsmiu 
dem  Gcbrauclie  des  synonymen  oufi^afvciv  (XIX,  9) .  Auch  ohne  Inllnitiv  findet  sich 
otjjiTTiTTxeiv  fwio  3utiJ?a'!voiv  XIX,  5  Anm.\  und  zwar  im  Aorist:  x'jjTot)  ou)tino<(viOC 
3,  69.  tt,  5  y.o.l  vvv  xoT;  xctTa  X7;v  AtT^i^Xtiv  3wr;3ilv  2t,  3t,  H. 

3^  Hierzu  ein  liiälurischcs  i'hiäcns,  wclctics,  wie  der  Zusamiuciiliaug  der 
Stelle  zrigt,  einen  Aorist  vertritt:  ^«(mn  tot«  itoXt|ft(ot<  f,  SI,  H. 

4)  Vergl.  oben  VI,  5.  Aehnlich  ein  von  SoxeTv  abhSngiger  Infinitiv:  tomt 
(i^Xtoxa  0'J3-/pr,3xr,i)3(;  'AvvHa;  elf  dLirop(otv  i|Jiiceo8lv  unsp  X(uv  ivs3TtBT«»v  9,  S6,  3. 

5;  liier/u  d.is  i'ariicip  i|iJCt0«bv  tU  tfjV  »Mwt  3S,  7,  6,  TWV  ifmoinm 
ei(  Td(  aixitii  30,  6,  5.  • 
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eveTOTTTtv.  Die  \Norle  sind  vom  Epilomator  in  diese  kurze  Fassuiij^ 
zusammcngtHliUngt.  Dass  deibclbc  willkürlicli  das  Ituperfcct  evaniTriev 
stall  eines  iiu  iexle  voiyelundeneii  AoiisU  i^csetzt  liahc,  isl  uicliL  an- 
zmx'lunen;  jedenfalls  aber  war  l)ei  Polyhio.s  da.s  Iiiipcrfecl  in  Ver- 
bindung mit  anderen  Worten  und  im  Koilgange  der  Erziiidung  der- 
arlii;  i.;esel/t,  das.s  e>  al.s  Zeiltunii  der  linlwickelunir  klar  liervorlrat. 
Hrauehl  doch  Polybios  eben  diese  Zeilforin  util  crsicbllielier  Vorliebe 
Noii  diu  Ausdrücken,  welche  »in  Vcriegenheil,  in  Kallilusigkeil,  in 
Furcht  (xler  ähnliche  AiTecle  gcrallien«  l)edeulen.  Eiuig(!S  der  Art 
isl  bereits  im  VI.  Absehnille  b(?rührl  worden.  Jet/l  vergleichen  wir 
aiit  den  soeljen  I^S.  1 3G)  angefuhrlen  Aoristen  st^  äropi'av,  et;  rapd- 
Xoy'jv  otdi>ia'.v  £[jn:tO£rv  die  hitufiiiertin  Kalle,  in  tienen  der  Selirifl- 
sleller  es  vorgezoi^en  hat  das  Ilineingeralhen  in  der»  Alfekt  als  etwas 
sich  Entwickelndes  zu  schildern:  st;  TroXXr//  äitoptav  evsmrTS  uSpi  Tmv 
eveaTtuTojv  II.  ÜO,  ö;  et;  aTvopiav  evsKiTTre  ircpi  xtbv  5Xu>v  31,  21.  i. 
und  so  ohne  Zusatz  von  -'pt  n.  s.  w.  2i.  17,  1?.  2'.h  1,  0;  r.oi'fXi- 
Xto;  äfir^-^avtov  svsTCnrcüv,  xot  di/j^^öpQuv  wö;  oei  yyf^oaziin  loi^ 
67:t'fepo|Jisvr)n  7ipdY|Jiaa'.v  i\.  '2'j.  0'  ;  diir^/ivtav  ivs-iir-cäv  oi»  tt,v 
Tuy/jOaav  'i,  7S,  3;  et;  oiaTpo-r,v  svs-tTnov  ou  lyjv  "cuj^oGoav  10,  S,  II); 
tt;  ailufiiav  fA'jayz^r^  y.al  oucypirjoriav  evstcitttov  3(),  i,  3^;  ei;  Toiaü- 
tr,v  Trapdaiaaiv  ivs-'.rTov  /od  o'JoO'jufav  |."),  2li,  0;  '^ö^o-j;  i^irrtT:- 
Tov  o'jvexet;  xai  lapoi/'i;  22.  7;  e;  aüii^i  —  eii  icaviooa7bd(  üt^-{^( 
xat  i)piQvou(  (ivemiciov  36,  7,  i 


I)  Dieser  Stolle  geht  eine  Diniere  l-'.r/iiliiung  in  Aoristen  voraus  uuil  andere 
Aori>le  folgen.  Da.s.'^  duzwischen  da.s  Imporfoct  oiTj<;opouv  steht,  culsprichl  Jimii 
allgemeineo  Gebrauche;  da«»  aber  schon  vorher  mil  ^^«rrov  die  Dar«leUung;sforai 
der  Enlwiekfllaiig  gewlhlt  worden  ist,  darf  wohl  als  eine  beBondere  BigonUifim« 
lichkoit  des  Pulybicü  gölten,  welche  Spätere  d  uin  v  i<  Ifach  nuchgeahml  haben. 

t]  Auch  tiior  stcin-ii  .iIigoseheD  voQ  dem  TeiuporalfiaU  «b«  —  «ofMxd^i 
§  4j  vorher  und  n.iclilicr  Aoriste. 

3}  Vorgl.  oben  S.  51.  Aasscrdem  isl  hinzuweisen  auf  das  Particip  der 
Dmer  •{(  dxipotov  -—■  ipatbnwm  t^v  t«v  Kopxit^^cBv  9^X0^«  I,  34, 6;  i^r 
it^Romc  di  rd  Tcdarj«  IstDpfo«  dXAft^MtttaTa  ),  47,  6.  An  letzterer  Stelte 
lautete  früher  die  Vulgata  exTti'srov-e;,  entgegen  der  haiidschiifilioheu  rehorliefe- 
rung,  der  ich  zu  ihrem  Heclile  verholfen  liabe.  Vergl.  am  Seiiliivs  \on  r.a|)ite!  i7: 
(if  ixdTspov  T(uy  iipoeiprj|Jisv<uv  ä|iapTr|{i.dT<uv  i{iic(3rrou9iv.  —  Von  der  weiteren 
Zutanunense4zuQg  5t<|i«(ieT«tv  habe  ich  angemerkt  (oi  fk»)  täv  SctfunirTtfvtaw 
i>u  Bothc  statt  SMnmRdvmv)  8, 18,  5;  dagegeo  M  der  Aorist  belegt  doroh  AaOtlv 
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4.  AiK  Ii  E'^TTtTTTEiv  »in  i  UHU  licIVsligU'ii  Platz  eindringen  '  ist 
iitclirmals  im  ImjKM  lV'i  (  (iIm  liidVrl.  H«'i  der  Holagerung  von  S;»r<los 
gelingt  es  einigen  vitn  den  Soldaten  des  Anliochos  in  ein  oHeues 
Thor  einzudringen:  xaia  rf;v  dro/fupT^otv  ävecoYfi-ivr^;  t/^^  tcüXt,;  ayveio- 

IS,  lt.  |)ics  also  noch  als  alii:>'schlossene  Handlung  in»  Aorist;  allein 
mit  Ero[jLCvoi  Toii  üro/djf/oOaiv  i>l  der  Tehergang  zur  S(  liilih  i  ung  Nor- 
Ijt'reitet,  und  so  hei.>st  es  weiU-r  ^§  <»j :  <ov  /[■^aTr^aivTiov  r'jXrg 
fj^Tj  Totjtoi;  xaid  O'jveys;  ot  jxsv  etasri -tov,  oi  6e  lä;  -apazst- 
jisva;  oisxorrov  TzüXa^.  Ebenso  Ul,  lö,  2:  oi  {isv  xaTaj5dvTe<;  6t£xor- 
Tov  Tou;  (loyXou;,  oi  S'  e;«oB£v  ctosriTrrov,  und  4,  IH,  ,'i :  tive;  jiev 
T<ov  Ahu)X«iuv  oia  Ta-jTT^c  -f^;;  ttjXt^;)  ttoei:irTov,  worauf  jedoch  im 
Glicdc  mit  os  der  Aoiisl  i^^iäoai-'j  folgt. 

Noch  einige  antlere  Composita  von  rtitteiv  ^ind  zu  erwähnen, 
welche  au>ser  dem  Aorist  auch  Formen  der  Dauer  aufweisen. 

'A  jxe-saav  lai;  oTzet'pat;  xaTarXr^x-ixtu;  3,  10,  ö;  aber  oi  es 
tiXjiove;  öv-i-ntTTTov  (nümlich  xai;  Fragm.  13'). 

Ilapaypr^fjia  jieieTriTCTov  st;  idvavita  Ta";  pt6}xai;  21,  7,  7^). 

Ileptsrsoov  /Eijxiovi  xr^XtxotiTO)  "ch  (i,iY4i>o;  I,  3'.>,  0;  tt^Uxo-jt«) 
TKptSKSOov  /etjJKÖvi  xai  ir^Xtxa'jTat;  o'jjjL^opai;  1,  37, 1,  in^xiaTui  oo|JL'fopa 
4,53,3,  dxXr^p{a  22,  11,0,  ixavar;  Ttat  [l).dj^ai;  33,  <».'.);  jisYciXat; 
CTjUtit;  xai  xr/ouvot^  xpii^si;  Trspisrsasv  l,.*)2,  3:  oüx  sT  tivi  Ttov  ^ji'jttuv 
T.z^'i-'.oi  f-cr-iryi  2,00,1'}.    Diesen  Aoristen  steht  gegenüber 

als  Inipetteci  der  Dauer  oO  -^a^  rapd  tov  xai)o-Xia}jiv>  oijos  rapd  rijv 
aiiv:a;iv,  dXXd  ripd  iTjv  inioejiöxr^ia  tijv  Avvi^o'j  —  icepieiciicxov  xotc 
eXautujiaoi  18,  JUS,  6^). 

1]  Tensl.  aiuMnleiD  ri}«  ^X'jfi  ivnnoo6or,<  16, 1 8,1;  tAv  ffpfleY{idiT«>iv 
avTms9^vTo>v  30,  7,  3;  abw  Twv  xaräi  rl^v  zoXiopxfov  dimimcttfvTwv  odtip  16, 

1,  1;  6i?0TS   -u*v  v(iii(uv)  dvTtn'irrol  Tt;  äi,  13,  5. 

2)  Vcrgl.  obcD  S.  öl-  Don  Aorist  vermag  ich  nur  zu  belegen  durch  3uvu- 
«oxpt&el;  xai  (iSTamootv  'Kpjistaj;  xctl  ^i^aa;  a.  s.  w.  5,  i9,  7. 

S)  Ebenso  In  der  aUiliigigeii  Rede:  ifr,^  to&«  Matvnvj«t{  —  iieydJlei« 
mputBosTv  inq(i^|iagi  t,  66,  6,  und  iiiicli  sonst  im  LiBnillv  oder  Particip:  iropa- 
X"/-''"?  rEpträisTv  T'.vl  T»wv  Sstväiv  8,  7,  t,  fiS-  iaTOt;  trsp'.Kewv  xiv?uvoi;  3,  80,  I, 
icepi}:£aeiv  TpaopLari  |3'.at«iJ  i,  69.  2;  ^lat'oi;  Tpaupasi  ■KspiitgarivTa;  1,57,7; 
mpiMowv  ßiatot;  «Xri^al;  3,116,  9;  iiavix^  itepiiMotfvn«  6,  96,  3;  TcepunotfvtH 
aÖTMc  I,  58,  To&c  iv  X*H^  ^f^ip  «tpimo^via«  l,  67,  S;  ii  tiA  rav  t«m>4- 
twv  dXoyTj&fjvai  xai  repi—SEiv  «,  1,  4. 

4)  So  erscbeiot  auch  daa  Paiticip  deuUich  als  Form  der  Dauer  ia  der 
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lIpooETteae  Ypd(i|iaTa  Tot:;  ictpi  xov  Ae6xtov  21,  8,  1;  icpooticeoc 

Tou;  Kupijvafou«  d^peardlvai  31,  27,  6').  Dagegen  hcisst  es  in  der 
Schilderung  der  Schlacht  am  Trasimeoischen  See  3,  84,  3,  nachdem 
schon  andere  Imperfecta  vorhergegangen  sind:  eliMi  ^dp  oi  |tiv  xata 
icp^ouMCOV,  oi  ö'  dit'  oupä(,  oi  ö'  ex  tAv  tXoyiujv  a-jir,":  rpooeTriirrov'). 

Soviiolircoov  Zia  t^;  icuXr^;  4,  71,  12,  und  cimlich  7,  18,  5 
(oben  S.  138  -,  aber  xp6to«  ijCvtto  xai  ouvcEtictictov  oi  icoUot  tatt 
4p|Mir.(  27,  9,  9'). 


VergangenlMit:  tote  Mittfitiv  i«tftpo|iivatc  iMputlmomtc  iofdXXovto  1,76,8; 
•KffO^x*  "  Moflg(»ptT  pftv  «dtevl  itsputfiniBv  In  ogot^iittTi  tSn  pop^pw  3, 

83,  6. 

l)  Hieran  reiht  sich  ein  ausgedehnter  Gebrauch  des  Particips:  i^;  MavSo- 
vCoo  Tuvawic  —  icpooireoo^Tr^;  auTtp  (zu  FÜMeo  Ctllcn)  10,  18,7;  ^poantaövm 
alc  nva  Ppdx««  4,  S9,  3 ;  Zdpoxi  npoomot&v  4,  36,  5;  «poenoAmaiv  twv  Ihfipftav 
1,  40,  12;  irpO!77rs3ou3r,%  air^  «pdCi«B«  I,  tl,  B;  ntpl  t4  icpooireaov  dsl  Travrwv 

—  ap.i>.Xw[xiv(uv  6,  18,  3;  to-j  rp<>T£j>T;fia?o:  toutou  Trpoffreo^vTOC  e{?  TotftTjV 
J,  H,  i,  und  ähnlich  t ,  1 6.  « .  3,  1 03,  t .  9,  6,  t.  Eben.so  der  Infinitiv  in  in- 
directer  Rede  oder  abhXngig  von  a|Aa :  Tauroif  Tcl;  liiai  —  'E.if6f(f  cpr^al  rpoont- 
mTv  II,  ts,     St*A  14»  KpoonmTv  etit^  fii^i  n.  s.  w.  s,  63,  S. 

2]  Wie  vorher  dem  Aorist,  so  entspricht  auch  hier  dvni  Impeifool  «io  «OS» 
f;cdclint(T  (lohrnurli  dos  zugehörigen  Particips :  ravra/r>'f)ev  ajxo  TrpoorCrrovTs; 
ivc'iaXXov  rai;  }XT,yavfliT;  t,  45,  ii;  driorwv  t«v  ox£'j()<p<Jp<uv  evia  rpoozi'rtovTs; 
euxai'puK  3,  53,  7 ;  e{x^  i;po9i:(inoyn(  xal  SiStSvrs;  ofäi  autou;  ixouo{<iK  0.1:- 
idvijencov  %,  30,  4;  tow  ic^|t(«w  —  vfwtmtxinm  3,  84, 1,  und  Sholioh  ffp09- 
mmtfvwv  1,  t8,  6,  3,  S,  irpoondcrovra«  t,  68,  4.  9,  3,  3,  TrpoTrtTrtou^a;  1, 
il,  8,  zpoo::f7r:ovTa  I,  10,  8:  tou  ^ituippou  zpoonf-rovro;  rpi;  t'jv  'Kp-jtiovöov 
4,  "0,  9 ;  OL'Z  'röiv  y.E[>at«ir/  "pos-irrooscliv  aOraT;  iiiriderc  in  sc  invicom, 
iniplicari  inler  sc)  48,18,13;  npo^XoSisi  icdv  Rpoori-iov  (jedes  zu  meldende 
Er«igniM)  10,  46, 10;  rm  m^^wirtw»  itSot  «apd  «poommdvwv  8, 

61, 1t;  (ImoxiffTtod«)  &Kip  iw  tTposzirT^^yrcuv  3,  16,  t,  und  äbnUeb  mpl  tAv 
rpojrtrr^VTtov  3,  61,  7.  1 H  •>  I  a  ;  E-;3Ti'Jov  toT;  Trpoartrrro'jaiv  3,  75,2.  Hier- 
zu der  Infinitiv  'tov  t^/'jv  -'/o:-  -t:iv  toI;  äx'juouoiv  12,  25,  1,  (t^jV  00^^131^ 
ivoe^}  etx^c  npooniicreiv  Tot;  licwjiivot;  6,  47,  <0. 

3)  N«beDb«i  adge  noch  MogewIeMii  werden  auf  das  VorkommMi  tou  ot»|t- 
(LtTaKfictaiv  Um  lodic  nnd  loGn.  der  Dauer  (10,  36,  7.  0,  13,  8:  veisl.  amh 
uerarfeTouai  6,  ."7,  3),  von  'jt.z^tAzzeiv  im  Part,  der  Dnimr  (4,  39,  8],  von 
ü  TTO  z  i'tt  7  s '.  V  in  verschiedenen  Fürmen  der  Haiior  aiisscr  Impcrrect}  und  des 
Aorists  (ausser  ladicativ :  siehe  Schweighaeuser  im  Loxicoa; . 
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XVlll. 

I.  HauplsAehlich  wird  uns  in  diost^m  AlM<^hnittß  das  umschrcibcDde 
Medium  mtetodai  beschäftigen.  Doch  tritt  auch  das  Activum  an  eiotgon 
Stellen  charaktoristijjch  hervor.  Da  noietv  ganz  allgemein  ein  Thun 
bezeichnet,  mithin  als  Ersatz  fUr  jedes  andere  Yerbum  der  Thfltigkoit 
stehen  kann,  so  theilt  es  mit  dem  Yerbum,  das  es  vertritt,  natttrlich 
auch  die  Zoilfonn :  icapoicXil^ouw  "Awi^a«  anUi  3,  II 6,  4,  nilmitoh 
iMiptxdXct  xat  icapw&ne  to^«  arpattiÖTac,  wie  vorher  gesagt  ist.  Aohn- 
lich  10,  13,  1:  h  II6icXtoc  }tiv  a&x^v  ti^  xht  xfvSimv,  iimlti  Ss 

touxo  xord  Sövajuv  do^aXdi«;  29, 7,  3:  Xoticiv  ijv  e^aieaTov  xal  orpaTi;- 
Xtv»  äXXi^Xou(  9t*  dm^i^xm*  Smp  ncofwv  d^ifittpot.  Deutlich  zeigt 
sich  als  Imperfect  der  Dauer  Sr»^  h  tcpottpi;|isvoc  dvi^p  ncotet  10, 
24,  5,  d.  i.  er  erwies  sich  als  vorzüglicher  Führer  der  Reiterei,  wio 
im  einzelnen  vor-  und  nachher  angeführt  wird  (vorgl.  S.  21). 

Wenn  ferner  iroter*  mit  Object  und  einem  Prfldicat  steht,  oder 
wenn  es  einen  einfachen  VerbalbegrilT  umschreibt,  so  liegt  dio  An- 
schauung einer  Dauer,  einer  Entwickolung  oder  Schilderung  gewiss 
nahe.  V<m  den  vielen  Stellen,  welche  bezeugen,  dass  Polybios  in 
der  Tbat  auch  hier  das  Imperfect  gern  anwendet,  heben  wir  folgende 
hervor:  icäv  iim(ow  xh  icpooTaTT4(Acvov  4,  76,  2;  tieo(ouv  xt  xtxvtxöv 
16,  4, 11;  (t^titip}  ä^V^r^Dr^tov  inoUi  xaxö»  14,  4,  6;  t4  n  icop&v 
Yjo&iv  &5(x«)|Mi  xol  Hwln  ^(oov  ftfov^c  5,  67,  9;  tdk  T^p  i^^at- 
pto(ac  AtttttXol  |tiv  iico(ouv  |UTa  t9]v  ^ 9tvoictoptvf^v  {ot^fiepCav  u.  s.  w. 
4,  37,  2;  (xdic  eo«Dx(ac  xat  (ledac)  xotvo;  xni^  ^(Xtuc  imifm  20, 
6,  5;  tijXtxa^Tijv  iicoCct  Bia^opotv  icopa  Tf,v  xm  7:f.oT£pov  arporrjiüv 
dictipCav  1,  32,  7;  {pi^aotv  iieofet  tote  Ivdov  «I»;  icoXtopxr^swv  -'^  ^w- 
p(ov  4,  80, 10;  tidXtoTa  xat  *ApxKM|iot)  —  henfn  tdc  i|ft^dattc  28, 
4,  8;  |iapT6ptov  imlfm  ir^;  iaux«5v  dico^auo^  xh  icapa'rt|ovivat 
u.  8.  w.  27,  7,  9*);  (itodoSoaCac  ^icofoi»  ix  xfiv  xotviftv  tote  dicipotc 
xmn  dv8pt6iniiv  20,  6,  2;  x^  icapaxKt|iao(av  im(ti  (uxd  xm  «pfX«»« 
4,  87, 13;  tdf  pov  iieodt  leapdXXijXov  toi  x^P^''^  ^>  (tdXiota 

T^v  Tota^/'  lapaxi^v  iicoCouv  o!  Tpau|taTtC^(uvQt  ta»v  fmnov  3, 51, 5; 

I)  Das  Activum  hnlim,  statt  dessen  SehweiBhaeiiser  inetoövie  vorgesebb- 
Kcn  hat,  ist  sicherticb  nacb  der  iModschriftliclieD  Ueberliereraog  wiederharxa- 
stellen. 
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^öoßvrav  iito{ouv  T?jv  oi-i  (x^;  x«p<iöp«5)  icope(ov  10,  30,  i;  licoioov 
d^äva  xaX6v  5,  8i.  2;  itdpioov  lirofoov  t^jv  d'f&'ia  2,  10,2;  eitotouv 
oStoi  ['■6iXT^v  dXr^ihv-Jjv  xal  ßap^apixi^v  3,115,2;  x<t^(  iicoiti 
fid^l^  ex'jpd'  2,30,6*);  ercl  roXuv  5^p6vov  eirofouv  {oöpponov  t?>v 
x(v5uvov  3,  05.  8;  TpoTTjv  iiroCei  Tüiv  uTrevavxioiv  idxupdv  4,  40»  44; 
iicixf'rfSuvov  inofsi  rrjv  7:pr)o|3oXf^v  10,  13,  6. 

Das  zuprsl  angefuhrlo  £-oto-jv  isl  oben  (S.  18)  erklärt  worden;  an 
iler  bald  darauf  folgendtni  Stelle  xd;  dpyatpeotai;  iixofoov  (4,  37,  2) 
bandelt  es  sich  um  bestehende  staatliche  Einrichtungen.  In  welchem 
Sinne  an  den  (ihrigen  Stellen  das  Imperfecl  aufzufassen  ist,  geht 
leicht  aus  dem  Zusammenhange  hervor;  meistens  stehen  ähnliche 
Imperfecta  in  nttchster  Nähe. 

2.  Weit  häufiger  als  frtlhere  Schriftsteller  gebraucht  Polybios  die 
Umschreibung  einfacher  Verbal begritTe  durch  irotstodat  mit  einem 
Objectsarcusativ.  Ich  habe  gelegentlich  Uber  hundert  Ausdrücke 
dieser  Art  angemerkt;  aber  es  giebt  deren  noch  mehr,  und  etwa 
die  Httlflc  von  allen  kommt  nicht  etwa  vereinzelt  vor,  sondern  kehrt 
immer^  und  immer  vviodpr.  Hier  haben  wir  es  nur  mit  denjenigen 
SU  thuD,  deren  Imperfect  in  hautigcroni  Gebrauche  steht.  Obgleich 
nun  von  diesen  mehrere  schon  früher  behandelt  worden  sind^,  so 
ist  ausserdem  noch  eine  stattliche  Anzahl  in  der  nun  fol^nden  üeber- 
sicht  zu  besprechen. 

Synonym  mit  dem  hüufigen  Imperfect  von  oro-jor;  Toieiodai 
findet  sich,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde,  die  gleiche  Zeitform 
von  icp6votav  und  'fiXoxtiitav  Ttoteiai^ai.  Zu  den  in  Abschnitt  VU,  5 
angefllhrten  Stellen  (1,  4ö,  11.  3,  87,  5.  4,  73,  s  fugen  wir  nun 
hinzu  pr(diXi]v  iicotouvxo  ^tXoT(|A(av  ßo'jX6(jLe';oi  xouxr,;  rjj;  xtfi^;  xuysiv 
30,  5,  9,  sowie  das  sinnverwandte  icoXX^v  &ici|iiXsiav  iicottiTo  mpt 
TOÖTtOV  5,  46, 10*). 

0  So  aadi  derlnflnitv  in  abldUigtBer  Bede,  ein  Inperfea  verireleod :  {<fr^<Ji 
T»2>;  Trept  riv  %Xi|B»8pQw)  dmiwjrttv  luA  noictv  |MXV  tox^pav 

(^Tjol  To;  ^dXsYY«?)  V^'/Ti^  iToieTv  iT/jnfi»  16,  ii,  9. 

81  S.  oitO'j8f,v  rouTaüai  VII,  5,  TWieiaOoi  rf^v  -o&^i'-xv  XI,  i,  tov  r.fjjuv 
XII,  3,  TÖv  dvdi:Xouv,  dRÖffiLouv,  intnXouv  XII,  7.  Zu  dciu  Iclzleroa  trajjti  icU  hier 
nach  ueh  iitoutTO  tiv  IMjm»  kA  d^v  !Axpaoi'vr,v  8,  6,  f. 

S)  Fonnen  der  Daner  finden  rieh  «»serdeD  tob  «pdvoMtv  «oiuot«  t, 
tif  >•  5,  31,  7.  S,  104,  6.  S,  S8,  Ii;  dagegen  «pdvoMW  IneK^oetto  8, 106,  7, 


3.  Aehnlich  \on  rMt\o\)a<.  tr^v  r.nrjtii'i  \l.  I)  steht  feroer 
(las  Iniporfoct  von  ~rAZ[o>)a.i  tt^v  £;riOov,  i  rrä  v  o  v  ,  E'io'>ov:  aji« 
TCO  '^toti  TT,v  £;fjOoy  aTToLtixo  J.  12,  2  ;  jjisxöt  arr'iJO-^i  STToiEt'T'j  rr,<  er:- 
dvooov  i,  GC,  3']  ;  iizi  </jo  O'jveysr;  szoto'jvxo  tY,v  l'^rjO'jv  I, 
rX^Y^tüv  iTToterxo  t^jv  l'fooov  .»,  i3.  3  -  .  Doch  hat  sich  (h'r  Schrift- 
sloller  nie  ht  minder  hMufi«  veranlasst  gesehen  ilie  Forni  der  ahce- 
schlossonen  ilandhing  zu  wiJhlen:  i-mr^oazfi  t->;v  s'gooov  3,  10, 
•rijv  ISooov  5,  17,  ä,  "rijv  |-avooo->  M'i,  17,  3;  xr^v  eEooov  erotr^aavxo 
|xtT^  OTXooofji  3,  20,  I;  do'^aXüi;  cTXoir^aaxi  Tf|V  e-avo^o^  •'».  Ii.  10; 
Kiysrav  iTTotTjOavio  fJjv  eixdivooov  4,  ^2,  Ü^J,    So  aucü  esoi/^aaTo  tJjv 

4.  Den  in  Ahschnill  Xl,  3  bcli.iinli'lit'n  Verhon  a /lytopttv,  ctro- 
ytopeiv,  ÜTCoytopeiv  entsprechen  die  Linschreil)ungen  TioiEtaöat  tyjv  äva- 
yu>pTf;3tv  u.  s.  \v.  VerhlUtnissraÜssig  hüiifii;  erscheint  das  Imporfect 
iiiil  (h'ni  Objecl  rr^u  aTXoy  ojpr,  at  v  .  niltiihch  groieiTo  xt;v  dTco/ttipr^aiv 
ei;  X7;v  ^l^w^i^a  4,  6U,  2^;,  et;  ty;v  oüsiav  5,80,8,  «o;  67:1  xv;  /  HXeiav 
4,  59,  1,  (u;  dixi  AsWiV  5,  94,  4,  w;  irA  xa  Tejirrr,  18,  i7,  I; 
ferner  x9jv  d-oj^uipr^oiv  ert  rh'*  sa'jxmv  erotoC'^xo  ydpaxa  3,  ü9,  9; 
«p^Y^^  TTapi-Xr^afav  iTToieixo  rr;v  äroytupr^oiv  2,  33,  5'  '.  Seltener  sind 
die  beiden  anderen  Wendungen :  eroicixo  x-^jv  dvaytopr^atv  Txapd  xöv 
Td^ov  ('»%  irA  xd;  Tlup^^vi^^  ui;tp^oXd(  10,  39,  8;  8X  |Uia^oXi]^  iicoi* 

iR>iTj9d|isvoi  4,  6,  H,  femer  iroAX^v  Koir^adpfvoc  iict|ft^iav  5,  48,  16.  Za  Im" 
|uäButv  liEouExo  M  aueb       ivSs^op^iV  noto^(|icwoc  mpl  odTHV  icpe|i^ftetav 

3,  76,  t  zu  vergleiclicn. 

t)  Hierzu  der  Infinitiv  und  Jns  Particip  der  D.iuer  3,  9i,  10.  5,  13,  I. 

S)  Ausserdem  der  Inliniliv  der  Dauer  oiö  arpaToriotuv  TToiataDai  ■djv  s^o- 
tov  II,  4,  10,  icoui3i)ai  T^iV  l^oSov  inl  toÜ(  unsvaviiou;  <S,  iS,  (  uud  das  Par- 
tteip  in  folgendM  VerbinduDgea:  I«  ToCti  x«t  p«tr,v  itoto^iuvo«  rf,v  ffoSov  3, 
It,  13;  itoio<S)ilvot  d^v  Ifo^ov  Orspoeti'ou  i,  |f,  6;  ro'.o iasvtuv  e;  &i:tpS>|{<M» 
xf,v  z'i^Av/  5,  69,  9;  iv£p',ü>;  xal  [i&za  arouo^;  Ttocjjur^'y;  ttjV  e'fooov  It.to,  8; 
IvspY^i  i:oiou{i«voi  Tjjv  e^oSov  (I,  S3,  2.  —  Ueber  ndpodov  xoioü}isvo;  vergl. 
Aqiu.  4. 

3}  lü«Ra  itoui9a(»ivaiV  rr^v  ecpo&ov  II,  16,  3. 

4)  Dagegen  das  ftirlicip  dar  Dauer  d^v  hwdan  «oioi|i«vofi  t|i  «ptfoOfl« 

lceip4$S({>  3,  66,  8. 

5)  Die  Bedeutung  dicscü  Imperfecta  ist  oben  ä.  30  oach  dem  Zusammea" 
hange  der  Stelle  dargelegt  wordea. 

6)  8o  aoch  mietodot  rl^v  i-m/mfir^aw  S,  #6,  9  (oboa  Aogaba  des  Uelaa]. 
15, 18, 10  (lid  T«l  «ipofo};  iMio6|ttMi,  bes.  ic«mu{Uwm  d^v  ianjiJi^fl^t  (mit  icptf« 
e.  aee.]  3,  74,  8.  4,  13,  10. 
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ouvro  Tijv  dvo^i&pijotv  21,  12*);  m^OY^av  licoiouvxo  x^-i  6ieox(6pi]otv 
\j  28,  9.    Dagegen  im  Aorist:  eoOloK  Btoppiomt  drdxTMc  ^t^oavto 
chcox«&pi20iv  iici  tdc  icapoxeifitivai;  ic^u^  4, 12,  H;  dafoX«»«  faotilj« 

(MVA  dicoti^aaTo  -djv  dvax(6pi)9iv  tk  Maxtfioviov  5,  110,  44. 

5.  Dem  einfachen  6p{Mlv  (XI,  4)  entspricht  die  Umschreibung 
icotttodai  tf)v  4p|&i^v.  Deutlich  als  Zeitform  der  Dauer  erscheint  in 
Verbmdung  mit  einem  andern  hnperfect  6p|idc  imuoSvTo  xal  wnfi- 
poCCovTo  icoXXdxtc  ht  aät»6c  2, 48,  4.  So  wird  auch  ein  Dauerndes 
geschildert  durch  iicoteito  xijv  6p|Aijv  litl  'AuSpoößav  44,  4,  4, 
^nide  wie  durch  die  darauf  folgenden  Yfoti»  ßddvjv  Inotttto  t^jv 
icopcCetv  (S.  79).  Dieser  Anschauung  li^;t,  wie  allenthalben,  die  Zeit- 
form der  Entwickehmg  nahe:  48tv  iicottito  6p|i4)v  *Avv(ß(u  t4|v 
'IxttX(av  3,  39,  6;  xaxd  toi^  xatpo&c  o8«  ^Awfac —  iicoitrto 
-rijv  4pfiit[V  iici  Zoxdvdafoiv  n^Xiv  4,  28,  4 ;  t6IW<Dc  inoutto  "d^v 
4p|fti^  hX  td  xoTÄ  ti^v  'IßijpCav  icp^|Mta  3, 40,  5  (veiigl.  YHI,  4.  3). 
Demibe  Ausdruck  ist  vielleicht  auch  48,  3,  9  statt  des  llberlieferten 
iiRKttto  -eij^  9Kw^i*  wiederiierzustellen*). 

Von  der  Umschreibung  noituiOat  tijv  4p|Aijv  wird  also  das  Im- 
perfect  mit  Vorlidie,  und  vidleidit  httufiger  als  von  4p|«av  selbst 
angewendet;  ganz  natttrlich,  weil  die  Umschreibung  an  sich  eine 
gewisse  UmsUlndlichkeit  bezeichnet.  So  erklärt  es  sich  auch,  dass 
der  Aorist,  der  bei  4p|iav  fast  die  R^l  bildete,  von  dem  zusammen- 
gesetzten Ausdrucke  seltener  sich  findet:  ivtcuOffv  IminJuavTo 

hA  ic^Xiv  'hacAwt  4,  24, 40;  icpH  tij;*  iv^Xiv  i6  ^t^^Mvto 
tI^  4p(i4^  of  icoXI|itot  3,  54,  40^). 


1)  Hlerni  4itl  icoto6)i«vov  d]v  dva^utprioiv  i,  IS,  5;  icp&c  odSftv 

«bplOtilvov  SOioilievoi  d)v  ava/'üpr,^.v  39,  9,  5. 

2)  Aehnlich  Xotßpafav  Troi7,aajJi5vot  r))v  d::o/»o&T,3'.v  <'>:  It.i  t:</Xiv  OatofJXav 
i,  Sf5,  6,  lind  ohne  Angabe  eines  Zieles  Tayj  i/.  usf^  Vj/.?,;  -otritjauEvo:  tt,v  otto- 
j^mpTjOiv  5,  5i,  <S,  jAcIXi;  eu9^f|(i0va,  bez.  ^^\'Q  KapaiiÄTjaiav  ^loiTjsasOai  ttjV 
^X^P^i^^^  3,  iO,  13.  3,  64,  7. 

S)  Tefgl.  GommenUtiOQes  Fleeketoeniaiwe,  Leipiig  1890,  S.  88  f.  —  Als 
Fonnen  der  Daner  sind  noch  anzuführen  koü  xal  rÜK  8st  miMoBat  t^v  &p|ii^ 
S,  85,  fi;  TTOtoufUVOV  Tf,v  6p}iljV  iul  TTjv  EiipüÜTnjv  >8,  39,  3. 

4j  Hierzu  TOiTjacJfiSvoi  TTjv  6p|Ay,v  ivTeuOev  4,  C,  H  ;  «9'  t,;  (niimlich  Aao- 
Stxsbtc)  «oiT^acijuvoi  TTjv  <*p}jiT^v  5,  45,  8;  aixr^i  Koirjootjievoi  rfjV  6p|ATjV  t9, 
3,  t. 
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6.  Ferner  ist  als  enlsprcchend  «lern  Verltiim  aroXOeiv  \l,  8) 
die  Umschreibung  -oista&ai  t9;v  är'iX'jatv  zu  erwühnen  irotoGvTo 
XT^^  ÖTioXvatv  £•;  tyjv  ia'jtcüv  raptiij^toXr^v      <H>,  10,  «i;  ezi  to  üotni- 

i,  80,  G.  Dagegen  im  Aorist:  tsXo(  xaid  -cov  iad{&^v  iicoii^oavto 
TfjV  dröX'jaiv  i,  13,  5'). 

7.  Da  die  Ausdrücke  Troieioöai  t^jv  rXorüv.  om^tXouv,  örorXo'jv, 
ETTtxXouv  schon  früher  XII,  3.  7)  erledigt  worden  sind,  so  erübrigt 
hier  nur  zu  verweisen  auf  awe^Batve  xal  tov  otoXo'/  Troteroflott  tov 
rappazXo'jv  3,  97,  K.  Ausserdem  sei  Doch,  weil  zu  den  Bezeich- 
DUDgcn  miliiarischer  Bewegungen  zur  See  gehörig,  roisraOi-  äro- 
ß<foti;  erwühnl:  xofitC'ijAivoi  iwipd  f?jv  ytopav  eroioOvTo  xai  rXefcrri; 
dico,9d3ti;  1,  39,  2;  aft^djisvo;  IvTeGJ^ev  äroj^dast;  eroieFTo  3,  7G,  2'). 

8.  Die  bisher  von  Nr.  3 — 7  behandelten  Ausdrücke  bezeichneten 
sämmtlich  militäi  is<  he  Rcwepnngen.  Zu  diesen  kommen  nun  noch 
einige  andere,  welche  auf  die  Kriegführung  im  ganzen  odn  auf  ein- 
zelne kriegerische  Massregeln  sich  beziehen.  Wir  heben  folgende 
fttr  den  Gebrauch  des  Iraperfccts  charakleristische  Steilen  hervor: 
Ttp>K  to'j;  ix  Twv  ^Xa^tiuv  rpooimrtaix^xac  iiroiouvto  ri^v  |Ad^i)v  3, 
H'i,  M  (vergl.  S.  144);  t^j  fxev  rpcuxov  Irotouvto  StA  töv  iACi^mov 
xat  |xiai%(pöp«»v  r})v  oufiicXoxY^v  2,  69,  3;  out«  tou;  icoXi(touc  oCti 
TOi;  S'flüluotic  iicoioOvto  irpbc  äXXr/Ao.j;,  äXX'  f^Si»)  rivttc  irpii  toC»^  4v 
'lTo)aa  oxoTou;  di»^Xtirov  5,  lO.i.  5;  xaiV  oO;  xaipo-j;  teotcrto  tJ;v 
ert  T>iV  'ArraXov*)  oTpatcfav  5,  il,  2,  und  ähnlich  o,  61,  i.  5,  77,2; 
xad'  &v  j^pdvQV  iiroierro  t^/<  stcI  i)x6&a;  8idßaai'<  i,  i3,  2 '  ;  iizui- 
oiivto  xal  auva^oiYoii;  iid  täv  öirXwv  xai  -apaxXTjOei;  5,64,4; 
T^jv  dvtticopaYioY"?; V  eTroteiTo  xo*  fjpdwcij  M.  IS,  2:  xbv  dXov  X*** 
pttf|i%v  a'JT^>;  äitoieiTO  t^;  £;o-Xtota;  10,^4,1;  xd;  TrapaoxsDot; 
limtito  «doa;  «bc  icp6(  I^X^^  3,  68,  44;  x<U  icapaaxtudt  icpö(  toüto 

<j  Vergl.  unten  \XMII,  ti.    Au^v^cnleni  findet  sich  der  IntiniUv  des  .4ori.sls 
i,  80,  IS:  Xa^<;vTs;  a\jf/ät^rf\ui  }ietä  t<uv  ^sXwv  sotf|9ao8ai  Tf|V  dniiXuatv. 
Von  notMoftdt       dveiCvT^v  btbe  ich  angeoMrkt  das  Piartietp  <i«8  Aorists  wifli- 
}UVOC  dv«C»7T,v  i,  bi,  10,  -^iv  dva'jvv  5,  II 0,5.  8,  18,  i. 

2'  Her  Aorist  ist  vertreten  ilnti  Ii  die  Wi  nduiispti  rotr,7aji.»voi  rJjv 
^oaiv  I,  29,  3.  I,  53,  II.  i.  .3,  2.  t.  H,  7.  -oi/^saftjvo;  ä-'j^iaaiv  4,  .16,  7. 

3;  So  BüUner-Wobüt  uacli  den  ä|)uren  der  teberlieferung  stall  der  Vulgala 

Toupov. 

i)  Hlemi  der  Inflaillv  der  Dauer  t«ü<td  xpCvomc  imtio9«i  t^v  Suipatotv 
4,  19,  6. 
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|Upo(  eroloOvTo  rdaa;  4,  oG,  4  ;  TotauTa;  sTroierto  rapaoxeud;  3,  41,  3') ; 
"rftt  "qifnjv  eiEmoGMTo  xa-jt/jV  ir^v  licißoXrjV  1,  59,  5^);  TroXXdbtn  iicoi- 
oGvTo  TOl?  xatttopofiä;  eto;  ercl  t^j  xaXou|i6vov  'AjAUpixbv  ireSCov  5, 
99,  5;  ETioioövto  ml  vurnuf»  zai  ^^[Jispav  rpoopoXd;;  ö,  71,  8 

(vergl.  &  21);  iravtaj^odev  a(xa  rJjv  rpooJSoXTjv  eiroier-o  toii;  ref/tai  4, 
71 ,  8 ;  iravia/odsv  evepf  ^noiouvto  xai  ßiaiov  t?jv  TcpooßoXi^v  5,  60,  6 ; 
icpooßoXdg  ÄicoioovTo  xal  —  xaTsretpaCov  tt;;  x'^Xeto;  4,  19,  3  ');  icapa- 
S'i;(u;  ouveicXlxeTo  xal  icoX^v  iv  aÜTOt;  eroieiro  OopujBQv  3*  110,  5; 
iv  Tapp<£xu>vt  TT^v  7rapa](tt|iao(av  iicoieixo  3,  76,  M*). 

9.  Zum  Schlüsse  fügen  wir  noch  einige  Belege  ftlr  den  Gebrauch 
des  Impei-rccts  von  irotEiadai  in  anderen  Wendungen  hinzu :  [uiXiara 
Icnreooe  xal  ic«pl  icavTÖc  iicottrro  il,  4  (vergl.  S.  44  f.);  Tccpt  trxv- 
eicoteixo  orouSdCoiv  —  ouotpatiiktv  o&x^  t?>v  'F.iriYsvr^v  5,  50,  4"^); 
ti^v  dva^opÄv  iivotouvro  icpbc  hmwt  5,  26,  5*);  StcXwv  ooos  t'^v  eXi- 
XiOTov  sTCotoGvTQ  Xö^ov  11,  8,  6;  to5  ßaaiXscu^  oüdeU  oudiva  Xidfov 
iicourio  15,25,9;  (utd  toOtou  iraaav  iikOurro  dtaYca^f^v  5, 
27,  d');  ixotsixo  r}]v  SiatptP'jjv  ^  ta^tiQ  (tig  olxC^)  icapatfuXaTTOfMvoc 
5,  38,  7,  und  ähnlich  5,  40,  5;  |Aev  icpfiftov  ivteuSci«  ^oteixo 
5,35,4*};  TiapeXdduv  et;  xr^v  aöjxKtjTov  iicoieiTo  xaTiQ^opCav  to^iX- 
^oG  33,  8,  2;  ouxsxi  xar  Ifiiav  —  eTiotuto  to&c  X^yooc  15,  27,  3; 
ilcottiTo  Xd^oo«  npl  touTtov  leph^  auiöv  3, 70,  2*};       'tSrt  imifnfiltBn 

{]  Vergl.  auch  ouji^atvsi  toü;  AapSavet;  —  napaoxeujjv  iroieioUat  {AsifetXriV 

4,  66,  1. 

t)  So  auch  in  abbltagiger  Rade  oMv  imct^i  liv  pootU«  «cl  tdk  im« 
ßojiic  ical  to&«  —  Ayttvac  l^r      ^*   Bi«n*  <ha  Phrtieip  d«r  Ditter  ymA  SdAm 

ir(HOU(i£vo;  rfjV  in^oXr^v  Ti,  95,  1. 

3'  So  auch  7rpo3,VÄa;  TTOtsTsDcit  ii»,  (>,  H,  TToiojjiiVoi  ."i,  4K,  44;  dai;i'gca 
EoiT^oajievo;  3,  H,  I.  4,  63,  8.  l,  C'i,  3.  ii,  9i,  6,  -oiT^oäjASVoi  4,  16,  7. 

4)  So  aodi  «qm6|MV0C  djv  Tiapa^etl^««^»  B|  TO,  II,  mtnoOatt  B,  40S,  9; 
hiOBegm  mv^oaolct  3,  9S,  9.  6,  C6,  S.  Das  Acliv  Ixohi       iiapaxti|iao{«v  M 

5.  140  nachgewiesen  worden. 

6)  Aehnlicli  r.irA  rXsfrrou  rot'jöjjLiVCiv  tt,v  toO  roixpi;  3a>zrjp{av  ii  51,  I ; 
ffspi  RÄe^orou  soiou}ji£v«i  ~ö  X0}ii3a3üai  rr^v  'Afx^paxiav  4.  ül,  6. 

6)  So  aticli  «otod{MVOt  td«  dva'fopd;  ^rp^{  c.  accus.)  3,  10S,  5;  mtneBoi 
tj^v  iMfO^*  {bd  c.  accus.)  t,  17,  t. 

7)  Vergl.  auch  asö  toiStiuv  xoietaOai  tJjv  SiaY<u7T,v  5,  ?,  10. 

fi)  Vergl.  oben  S.  Ü4.    Hierzu  der  Inlinilis  Jer  Dauer  Sii   rr,  Ta;  h/zt'j- 
luC  —  i:oisi3l>ai  6,  66,  8.    Dagegen  doä  l'articip  des  AorisU  ;:bir^3(Z|i&vo;  iuia. 
IvTto&v  6,  74,  7. 

9}  Vorgl.  oben  S.  101.   Hiorta  das  Atrlldp  der  Dauer  fivip  ifyk'V  ^ 
A^hMOL  4.  K.  a.  a«HiiMh.  4.  mMMMi.  HZ.  4« 
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Trapaaxeui^v  d'y'j7r<5TCTü);  iiroierro  31.  20,  l.'l;  xaTaßoXijv  siroictTo 

sroierro  icpoxoiciQV  2,13,1;  erotstT^j  Ta;  oiaicptopciac  icpo(  tt 
TOüC  aXXo'j;  —  xol  rp?»;  (-rou;)  Tr,v  no(i'fyÄ(av  (xaiotxou^Tac)  &,  72,d; 
lootpauiixa  itiv  ix  x*^P^^^       äu-^aTipac  aiu$a»xc,  EiEouptov  ncot- 

ctto  xd«  oovdil^xac  40,  38,  4'). 

XIX. 

1.  Niclu  niiiuici  beliebt  ak>  icoietadai  inil  ObjoklsaccusaUv  ist 
ouftj^at'vciv  mit  Infinitiv,  un\  einen  einfachen  V»'rhalbegriff  2U  um- 
schreiben. Durch  diese  Ausdnickswelüe  sollen  die  l  instande,  uoler 
denen  etwas  sicli  Iriffl,  sich  ereiirnet.  seinen  Bestand  lial.  hervor- 
gehoben werden^:  doch  hat  die  Umschreibung  durch  iliit>  hUußge,  fast 
formelhafte  Anwendung  viel  von  ihrer  ursprünglichen  Bedeiilting  ver- 
loren. Wie  nahe  diese  Fomiel  dem  Schriflsteller  lag,  zeigt  gleich 
der  erste  Satz  seines  Geschichtswerkes:  ti  (ttv  tot«  Tph  ^^jidiv  dva- 
Yp^x^ouoi  tili  icpd^etc  icapaXEXerfdat  ouve^aivs  tbv  &icip  aur^t  loro- 
p(a;  ara'.vov  u.  s.  w.  Auch  auf  die  beliebten  Umschreibungen  ou|i- 
l^ai'vst  ervat,  {ncdp^etv,  und  besonders  ^('«lodat  kann  schon  hier  vor- 
läufig hingewiesen  werden. 

Ein  Eintreffen,  ein  Zusammentreffen  von  Umstanden  wird  von 
dem  Erzahlenden  zunächst  schlechthin  als  ein  Geschebniäs  der  Ver- 
gangenheit erwtthnt  werden,  welches  mit  der  Erwähnung  selbst  ftlr 
abgeschlossen  gilt,  mithin  im  Aorist  steht.  In  der  That  findet  sich, 
wie  aus  der  nachfolgenden  Uebersicbt  hervorgeht,  in  den  ersten  drei 
Büchern  der  Aorist  (einschliesslich  des  Conjunctivs  und  Optativs)  mehr 
als  fUnfeigmal,  mithin  noch  etwas  httufiger  als  das  aus  anderen  Grün- 
den gern  angewendete  Imperfect. 

f  iX(ttc  ffora^vo«  tob«  Xtfyovc  1, 16,  5.  Hingegen  der  Aorist  ans  leicbl  ersichlüchcin 

(mindo  28,  7,  •:  i  Uohj'^iri;  ivaira;  izo'.r^zazr,  uxv  xotl  itXtfoo«  (tdiXtot« 
03  zpoiiopajts  n.  s.  w.,  3fi,  3,  7:  zoW.oü;  xai  rotxO.i'j;  —  rotT(7«»iSV<it 
Zu  ducn  vorher  aDgefiihrl«Mi  e-oiouv70  X'jyjv  fratioiiem  babebanti  sei  beiläufig  noch 
auf  oit^va  X^v  noir^9a{isvo;,  bez.  «otr^sa^usvot,  21,  4  4,  9.  S3,  17,3  verwiesen. 

1)  Sonst  ist  von  dieser  Umschreibung  der  Aorist  ablich:  liroc^sno  ouvft^xac 
5,  5.",  ^0.  5,98,  I.  •>.  96.  ."  ;  TToir^aaiASVoi  3'jvt)T,/'j;  I.  \i<,').  t«;  ouv^r/i;  I.  17,6. 

2)  D.iss  Polybio!^  hierbei  in  tli  ii  S|ini(  li;.'('br.uich  ck-s  Aristotolo>  sirli  infc- 
schlosscn  hat,  zeigt  die  neu  aufgefuutlenr  /\l>r,vai'u>v  ttoÄitsi'o:  \fr^\.  auvi^aivev 
mit  bifinitiy  der  Dauer  S.  7t,  II.  73, 5.  98,  st  KeDyon;  auveßr^  mit  ^sviofton  7S,  S. 
104,8,  inHY*v^««al  xortXlkTv  9»,  17,  mit  Inflniliv  der  Dauer  75,  8.  106,  {. 
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Folgende  Stellen  habe  ich  als  besondere  bezeichnend  far  die 
aiNrlstische  Auffassung  ausgewählt:  «ä8tv  fSvat  ouveßi]  zhv  icp6c  tou^ 
flepooc  ic6Xe(Miv  3,  6,  9;  ouvißi]  jAS^otoic  outbv  ictpmottv  xivdövotc 
3,  50,  4  (vergl.  S.  138);  toxbioc  ouvaßi]  xal  tou;  iinceic  ou|iice9etv 
aU^Xou;  3,  105,  2  (vei^.  S.  135  f.);  o5  wAfri 
d^vot  XQ&(  *Ptti|ui(Qoc  6iA  täv  Atßölttv  3,  415,  11;  ouvißi)  Xcicpftijvai 
tob«  *Hicctpi6Tac  xa{  leoXXoöc  {wv  aörSv  iceoitv,  ixt  Bi  i^Couc  äX«ovai, 
tq6c  Xonco^c  dta^vjf*»  2,  5,  8;  ouvißi)  toCm;  MXXuptot^c  —  TiXo«  ix- 
lEtOBiv  ix  Ti]«  iciXtiiic  2,  9,  5  (ver^.  S.  135);  xnv  SouXtxuv  «»tiituiv 
tÄ  icXttora  ouvaßi]  dta^uifCM  2,  62,  10;  xä«  icapaxo|itCoitsva(  dfopotc  — 
fttafdopigvat  otiveßi)  —  &ici  ^«()täw>c  1,  82,  6;  to^  (mv  'Iv8ou(  dico- 
Xlodot  ouveßv]  ndvTa^  to&;     iXi^avxoi«  dioom^vat  3,  46,  11;  oavi^ 

3,  118,  6;  icdvtac  äp^v  dicoXio9at  ouvipij  3,  53,  1 ;  icoXXo6(  h 
autBvv  6ic^  TÄv  tmcMiv  —  oov«^  dtflKpOap^i  3,  68,  3;  amS^  vaS»^ 
icXt(otoi»c  h  a&Kp  T<p  T^t  leoptCac  o^i^ttaTi  xataxoidjvai  3,  84,  4; 
owipv]  rdw»  xbv  jSiMROv  —  TtXtuxijoat  t6v  pfov  (worauf  noch  zwei 
andere  Infinitiye  des  Aoriste  folgen)  2,  28,  10;  d^^i^xovta  yAwt 
ouvipi]  ictptXci^p^vat  wtAfti  1,  37,  2;  ti  äXXoo  tpimu  oovlßi]  Xa^tv 
tiv  «iXc(rav  'rijv  xpfoiv  1,  58,  6;  oiMipi]  tsXoc  £indetvai  Stotpopf 
1,  62,  7;  ouvißi]  irav  doyto^Mj^^vat  twv  ^oi^itxwv  atpoxAiciSQV  1, 
49, 10;  miXtv  ddujiijoai  xal  ^axpaic^voi  ouvlpi]  icXijOo«  3,  54,  7; 
o&  {i^vov  icX^do«  dXXa  xal  t9)v  aupcXif]tov  atM^v  ouvlßi]  Stai^Mnn||ifa4 
3,  86,  6;  00  (AixpÄ  auvs^i]  tijv  —  icpeoßifav  oo|ftßaXio9ai  23,  3,  5*). 
Ueber  das  so  häufige  ouvipi]  itvIodeH  wird  weiter  unten  (S.  4  49)  zu 
spreehen  sein. 

An  allen  diesen  Stellen  ist  dem  Aorist  oovsßij  auch  em  Infiniti? 
des  Aoriste  be^Cbgt,  Qod  das  ist,  wie  wir  spttter  sehen  werden, 
Überhaupt  die  Regel.  Doch  wahrt  sich  der  Schriftsteller  die  Freiheit, 
auch  den  Infinitiv  der  Dauer  zu  ouvlpi]  zu  setsm,  dessen  volle  Be- 
deutung am  deutlichsten  sich  da  zeigt,  wo  er  nahe  mit  einem  aoristi- 
schen Infinitiv  sich  berührt:  ouveß?]  Siafdapijvat  (liv  zw*  *P«ft}Mt(iav 
o&x  iX<htou4  i&xxi(7xiX(uiv,  tiM^c  6c  Xotnof^c  <pcÖ7ctv  2,  25,  9;  toöt  pi« 
'HpoxXetftoK  ouvipi^  prt*  dmpaXc(a(  XP^^^      $ia^3<b»,  to6c  U  FlcXo- 


1)  So  habe  iili  nach  deu  Spuren  der  Uebcrlicferung  und  im  Eiuklaiig  luit 
dem  80iistii$ea  Sprachgcbrauche  Stall  oop^XUaBai  geschriehea. 
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(ittvat  xaid  T^jv  Euptiiicijv,  td^  da  Suvdfiei;  —  }isvstv  Itti  Ttov  ÜTroxetfilvcov 
xal  [AT;  O'jvaoöai  TcpaTretv  twv  i^r^i  \tr^bh  41,  13,  I  i  (vergl.  XXVI,  9). 

2.  Dass  die  Mandlunf^,  wolclu;  unter  dem  Zusammonlreffen  ge- 
wisser Unit^Uinde  sieh  vollzieht ,  liUufig  auch  als  eine  dauernde  odor 
noch  sicli  entwickelnde  bezeichnet,  oder  dass  die  Schilderung  dei^ 
selben  dem  Les^cr  vor  das  geistige  Auge  g(>rührl  wird,  stimmt  nur 
mit  dem  sonstigen  Gebrauche  unseres  Sr  lu  itt-ii  lleis  Uberein.  Ins- 
besondere liegt  f'Ur  auvSj^atvt  ftveodat  der  Vergleich  mit  (b>m  80  be- 
liebten Iniperfect  von  iftviodai  nahe,  auf  das  wir  Bpttter  koounen 
werden  (XXIII,  4—8.  10). 

Bei  der  Auswahl  und  Anordnung  di  r  Belegstellen  folgen  wir 
der  soeben  angedeuteten,  von  frtther  bekannten  Kiutheiiung:  tou- 

](ctpd>v  vi|X(ü  TOpiTTsa'SvTa;  I,  57,8  (vergl.  S.  21;  azXetov  atjvsj^atvs 
xod'  6xdor/;v  y,|ispav  äi)po{Ceoi^ai  to5  o(to'j  to  TcXf^öo*;  3,  iÜO,  H;  xoJ; 
icepl  ih-t  Mdbu)  xal  iirivStov  ouj^  ^ttov  TroXiop/siodat  a'Jvs,Sa!  /;v 
Xiopxsiv  1,  84,4;  t$  oö  ouv2^3aiv£  ripajSiSX«»^  jtev  urjj\iin>.  i  /ai  oiaxtv- 
Swsociv  roXtopxoofjilvo'j;  (loy;  * P«>(mi{qu4) ,  <iic{oT<i>(  ok  to  j;  KapyT^So- 
avxi^tiv  1,  ö8,  3;  'Apdxw  o-jvsjSatve  xata  t^v  xaipbv  toöxov  i^^oij 
X^<fttv  tift  ^xh'*  ^'        '   (vergl.  S.  26);  laÜTa  o'jvi,3aivt  y-''^^'^^'^ 
Tp(T(p  xp^TSpov  £T€i  T^;  IlOppou  oiaj5d[oe<o;  2,  iO,  G;  (itoXi;)  ittpl 
Toxe  ouve|3aivs  tou;  Piouafo  j;  aüvtaiaoöoi  xijv  itoXiopxiav  I,  42,  7 
(vergl.  S.  24.  26);  (idüv  xopdxtuvj  ouvi^aive  rJjv  xoiTagxcu'^iV  «rvat  Touwiw]^ 
1,22,3  (vergl.  S.  31);  iraparXirjatov  fdp  7reCo|xa/(a;  auve|5aive  t^v 
xhSuvov  äTcoxeXeioöai  1,  23,  G  (vergl.  S.  33);   £'.^d|ji[XXov  tivai  ouvt- 
|3aive  Tov  xivouvov  1,28,  4;  x>]v  vofijjv  tou'icupöt  evcpföv  ouvißaiv« 
-fivcodat  xal  irpoxxixr^v  1,  48,  .'i;  ji^-  aXT//  lapay^jv  xal  SuG^^pT^oxfav  auv^- 
ßaive  if^vtodat  Tiept  xd«;  xwv  'P(ouaiu>v  äuvd|utc  3,  74,  1  (vergl.  S.  4i); 
fo(p  }M(Ctt>  Oüvaßoive  f^vcodai  xtjv  oixjypYjox'ctv  Trtpl  to-j;  -jTCSvav-fou;  — 
toooutip  icXttov  suypTjOxCa;  ircpl  xou;  Ivievxo^  f^v  zh  irup  I,  48,  7;  tou- 
tijN  ouve|3aive  ^^^^^  "^V'  ö~op{av  £v  x(p  auveSpiw  18,  45,  10. 

3.  Die  zuletzt  angeführten  Stellen  zeigten  ein  ^(vtodai  abhäm^g 
von  aovsßaiJE.  Diese  Verbindung,  mag  sie  auch  umsländlich  er- 
scheinen, ist  doch  kein  Pleonasmus;  denn  der  Schriftsteller  will  nicht 
einfach  sstgen,  dass  etwas  geschab,  sondern  dass  es  sich  traf,  dass 
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CS  so  vor  sich  ging.  Es  wheiot  «DgemesBeD,  das  Vorkommen  dieser 
Verbindung  im  einzelnen  Dacbaiweisen,  wobei  zugleich  auf  oufipaCvci 
cfvat,  6icapxc(v  hingewiesen  werticn  soll.  Letztere  Infinitive  sind  an 
das  Präsens  und  Imperfect  gebunden;  dagegen  ist  neben  "jff'^^oftai 
9u|A,3o[{vei  und  oovi^am  Dicht  minder  häufig  der  Aorist  ^cviodai 
ov^spr^  in  Gebrauch, 

Unter  den  Belegen  für  den  Aorist  heben  wir  zunächst  hervor 
&  xii  o'jvsj^r^  -yevsoOai  rapd  icido;  5,  1 3,  2  a.  E. ;  8  m\  xin  9uvsßi] 
Iftvtadai  i,  2,  10,  und  ebenso  unter  Beifügung  des  Dativs  einer 
Person  21,  13,  13,  o<l('t  von  repi  mit  Accusativ  der  Person  1,  67,7. 
L  20.  10.  36,  2;  h  xoi  o-jvsPyj  fK^&Aot  2,  64,  6.  3,  11,  2  a.  E. 
15,  4,  i,  und  ebenso  unter  Beifügung  von  TOp(  mit  Accusativ  der 
Person  32,  25,  10;  B  o9]  xotl  ouvspY]  7e,»soi)ai  1,  30,  8;  tb;  ouvepTj 
^Evsoöai  Tzspl  T^v  'HpoxXettijv  13,5,6;  et  toOto  ouvißi]  i^lodat 
i,  20,46.  Ferner  fttbren  wir  an:  taxlo»;  xai  Tcept  vijou6«I4  — 
xh  iroparXi^oiov  tjvs^t,  "j^vsoöai  ö,  105,  6;  eji-ipavEOTaTov  toSto  oovlßij 
Ysvsadai  TCiC/i  tov  avopa  xoOtov  1 3,  2,  2 ;  ouv£j5rj  tov  -oXsjxo';  —  xaxd 
icäoav  ifevtadai  rjjv  MxaXta^;  3,  16,  6;  (t«ü  icoXi|tQu)  xd;  aCxia«  ouvißi} 
^ioftai  xoiaOta;  4,  2,  II;  xoiauxijv  otiv^ßi}  ^•''softot  x^jv  icpc&tiQV 
o6|iicta}Oiv  3,  6Ö,  7;  icspo^  xoiaunjv  quv£^  i^evlodat  xf^v  icavxeXeiav 
Tijc  xata^pdopoi^  1,  48,  9,  t9]v  xaTaatpo^-}]v  TxapaxXriOtev  aux(|>  auvei^Tj 
^r^soöai  u.  s.  w.  3,  19,  10;  o'jvsPtj  TcdXiv  Imxuödoxepa  -yeveo&ai  xd 
xwv  Kapx^j^o'>^u>'>  TcpaYjJiaxa  1,  39,  9;  C^iov  xat  icapdXofov  Tipd^lM 
ourvißn}  ^r^lai)ai  rspi  x-};v  xcuv  'Qpa)z(u>v  ic^v  32,  25,  6;  -Epti^oYjxov 
ouv^ßi]  ^viodat  TO  icpo^div  2,  57,  3;  gXaxxov  a'jvsßyj  y*'^^*^ 
9q;  3,  35,  2;  tijXtxaö'njv  w*^^  ^cvsoOot  Stfir^Ki^v  3,  85,  8  (vergl. 
auvißi]  dtaxpaicijvat  3,  86,  6).  Zwischen  anderen  von  our/ißi]  ab- 
hängigen InGnitiven  steht  ^Ppu^io  ^evesdai  1,  37,2'). 

FUr  euvißaiv«  -((veoOai  sind  die  Belege  4,  48,  5.  7.  2,  20,  6.  3, 
74,  4.  48,  45,  40  bereits  dtiert  worden  (S.  148).  Ferner  heben 
vrir  hervor  als  Imperfecta  der  Dauer  ixpmv  hd  itokri  ouve^oiw  ifina- 
dat  t4)v  ^äyrff*  45,  44,  6^,      icXttbta  twv  XrfOfwvwv  docufij  ouvi- 


tI,v  roXiopxIov.   Auch  beim  Futur  oo|^;fjOCTat  4,  40,  7.  4>  4S,  4.  5,  6,  5  stebl 

•)  Dm8  PolybkM  hier,  «bweiiohmd  von  den  ao  vidCidi  benngl«!!  Gebnmcbo, 
XU  der  Feffn  der  Dauer  ivl  «qX&  eov^ßaive  den  lafliiittT  des  Aorist«  Y*v4a-> 


Digitized  by  Google 


130 


^vt  fCvMdai  II,  Ii,  2,  der  EnlwickeluDg  ccxita»«  xouxo,  bez.  xal 
Toot*  «{xitwc  ouvl^vt  ^vcodot  5,  86,  1 0.  38,  8,  i  3.  AohoUcli  d^^r^ 
xaToXOocio;  ^ytvverco  —  l^v  —  ouvl^ivt  i[{vM8ai  6,  7,  8  f.*).  Den 
Uehergang  voD  der  Zeitfono  der  Entwickeluiig  zur  Scbildening  ver- 
mittelt TijXixaikijv  xal  toiauti]v  cwipmtt  i^Cvtadai  xpau^r^v  2,  29,  6, 
und  weiter  werden  Yorgängu  in  der  Schlacht  geschildert  durch 
Couoav  &yM  xal  ]KrEaicXi]xnxijv  ovvs^vt  ^('woftat  z■r^^  -p'iac^tv  3, 
Iii,  4,  cia'fspo'>aav  ouvi^t^c  ^CvioBat  tI|V  £i  d|i^tv  j^ptCov  2,  60,  (, 
und  ähnlich  3,  73,  2,  nopaTcXi^ota  to6toic  ouvs^vi  xal  mpt  to^ 
•KtC;  i^Cvtodai  3,  i,  i/a-ripot;  ä^Xa^r^  o-jvij^atve  f^vtodat  tJjv  xati 
i;Xiov  dvttToX^^v  a,  1 1  i,  8.  So  ist  auch  mit  Recht  21,  28, 16  bei 
Hero  ObcrUeferl  und  ni  den  Teil  des  Polybios  aufgenommen  t6  tc 

t&  tAv  icoXeiiiwv  (iiToXXov.  Die  vollendete  Handlung  finden  wir 
durch  den  Infinitiv  beim  Impcrrect  der  Dauer  auüj^rttckt  5,  lOü,  3: 
a](tS%w  ihoiml  X^^dr^v  ouve^aive  y^T^^^^^^  tta^  toCi  n^tntoi;  Tuepl  td 
tocoCrta. 

Um  das  Bild  dieses  Sprachgebrauches  zu  vervoUsUiiuligon  ist 
noch  zu  erwähnen,  dass  -(i'S<3i)at  nicht  sollen  auch  beim  PrUscos 
ou|i|Sa{vsi  sich  ÜDdel').  Zu  vorgioiclicii  sind  cmllich  noch  diu  Wen- 
dungen ouvs^aivtv  crvat')  und  o'j(i,3a(vei  thai  oder  urdpxetv  *). 

i.  Zu  Ende  von  Abschnitt  II,  (i  wurden  zwei  Stellen  verglichen, 


ftai  (wi<>  in  rS  überliefert  isl'  ^e«etzt  liabc,  kann  iiiclit  angenonunea  werden, 
leb  babu  daher  nach  Diudorfs  Vorgang  ^ivtsUai  ge.schrieben. 

I]  Hier  ist  Y^vsodm  richtig  in  P«  fwl^ai  io  jüngeren  Uandschriflea  nlier- 

liefert. 

t)  Was  durch  Y'vsoBai  bezeichnel  wird,  gehört  genau  derselben  Zeitarl  an 
wie  das  vorhergehende  auveßaivE  iind  d.is  ri)l);endu  rpips^bat;  das  aus  der  llaad- 
schrifl  T  angemerkte  ^sviobai  kann  al<o  nicht  richtig  Mein. 

3]  Vergl.  I,  3,  4.  I,  81,  ö.  G,  18,  I.  4.  6,  47,  4.  II,  16,  4.  So  aildi 
(f«a  Y^vteft«  oofißalv^  S,  SS,  1 .  Aasnahneweise  siebl  der  Iniloitiv  des  Aorfels 
10,  7,  4  :  ?7i  rapa  roüto  OOfl^flWt  loTc  mpl  ICtttipat  ^Ws&ttl  TfjV  ittpuctoiav 
(vei^.  S.  ist  Anm.  t'. 

4)  Zu  den  Bcicgoa  t,SS,  3.  (,  i».  4,  welche  bereits  S.  {4ti  augeführt  «ind, 
kommen  i,  IS,  6.  S,  18,  S.  Z,  55,  I.  3,  76,  7. 

8)  Vergl.  cTmk  aii|»pa(vtt  4,  tS,       1,  36,  7.  S,  tS,  I.  3,  «,  S.  3,  4,  7. 
3,  39,  6;    6-apysiv  3U(xßa(vet  S,  18,  I.  t,  41,  IS,   3'J[a|5'3''''si  —  urapyrev» 
15,  3;  (Srav  O'jiA^aivr^  —  •jrapjreiv  3,  63,  13.    In  anderem  Sinne  steht  ÜKapj^ecv, 
oSinlicb  Ti^v  ^aaiÄsiav  ev  Tupiaiaoet,  abhängig  von  suvi^aivs  39,  34,  4. 
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deren  eine  tlio  luiperfecla  aTiEwtöeTo  xtjv  otpxV'  t:»!  p£Xd|X|3ove 

~V  ^Js|xo'nav,  die  andere  aber  in  gleichem  Sinne  die  Wendungen 
o'j V  =  ,'5la IV e  —  f/yr^  Xfjs'.v  ttjv  öpyf^v  und  itapa^aiij^dvEt v  t?;'j 
OTparrjiav  enthielt.  Da  also  das  einfache  7:apeXd(i|3ove  und  das  um- 
schriebene ayvE^atve  TcapaXajjijiävstv  sowolil  in  dem  WorLsinn  als  in 
der  Zeiltbrni  einander  decken,  so  ist  es  ganz  in  Ordnung,  dass  zu 
dem  ImiMMfecl  di'i  Dauer  'yni^iiv/z  auch  der  Infinitiv  der  gleiclieu 
Zeilarl  ui  ^ct/l  worden  ist.  Und  so  hat  der  Schriflsleller  auch  in 
den  alh  i  nieislen  anderen  Fallen  die  iempora  deü  Infinitivs  angewendet, 
niimlich  beim  Grüsens.  Iin|K>rlect  und  Perfecl  von  a-JiJiJ^'Jtvetv  den 
Infinitiv  der  daueinchMi  odei-  aiieh  der  vollendeten  H.indlung,  beim 
Aorist  den  Infinitiv  des  .\ori>ts'  :.  Kinen  Spra(  hi^ehraucli,  der,  wie 
«lieser-,  im  Wesen  des  Ausdrucks  begründet  ist  und  so  stelig  und 
gleichniUssig  angewendet  wird,  können  wir  mit  Recht  als  Regel 
be/ei(  hiien:  nur  ist  sofort  hinzuzufügen,  dasä,  wio  auch  sonst  ia  der 
Grammatik,  die  Hegel  dire  Ausnahmen  hat. 

Dass  /.II  auvejiirj  in  einer  und  dersell)en  Periode  ausser  dem  In- 
finitiv des  Aorists  auch  die  Zeitlorm  der  Daner  treten  kann,  ist  f)e- 
rtMls  gezeigt  worden  (S.  117  f.  .  Aber  auch  der  Infinitiv  der  Dauer 
allein  wird  zu  cj'jve|^r,  gelügt,  wenn  die  abhängige  Handlung  filr  sich 
aiuidrUcklich  als  durch  einca  Zcilraum  sich  erstreckend  bezeichnet 


I)  AusgebeDd  von  SehwoighaciMers  Benerknng  «u  t,  19,  •  »coiMlMiter 

iiunstniii  iiinm-re  xilel  Poiyhius  cum  vcrbo  auvs^Jr,«  habe  icti  in  den  Ouacsliooes 
iVilOi  \\  I «()!»)  S.  13  dii'  obif{i>  Kenel  aufgcMetll,  zugleich  aber  auch  die  Aus- 
uahuieii  \oi\  der  Kegel  consiatierl.  Was  durt  zu  1,37,  3  bemerkt  wurde,  isl  durch 
die  tweite  Auflage  OMiiier  Ausgabe  hinräll ig  geworden;  auch  die  gegen  ouvi^r^  9, 
i»,  I  und  oi>|j;ßa(vei  10,7,4  erhobenen  Zweifel  beben  eich  apSter  erledigt.  Vergl. 
auch  Kaclker  de  eloculionc  P(ti\bi.ui.i  S.  J59,  Stich  de  Polybii  diceudi  genere 
S.  181  f.,  üoctzclt  t  ilc  I'olybi  clocutionc  S.  36.  —  Als  Erglinzung  der  rcbcr?.ichl 
S.  154  füge  ich  hier  hinzu:  aujißm'vei  mit  lulinitiv  der  Dauer  1,  3,  4;  26,  10; 
3S,  S ;  35,  1;  46,  3;  61,  6;  8t,  li.  3,  U,  9;  15,  l.  3;  U,  I ;  3%,  \ ;  41,  7. 
IS;66, «.  9, 1,9;  4,7;  39,  6;  97,  9;  91,  6;  96,  9;  119,  9a.8.w.,  oofißaCv) 
mit  Infinitiv  der  Dauer  3,  36,  I  ;  63.  13.  ou(ißatvei  mit  Infinitiv  Perf.  1,  4S,  I; 
86,  7.  itf  S3.  5.  3,  t  .J,  4.  4,  «.  « ;  40,  8  ;  it,  t  ;  48,  4.  5,  >^<t,  1  :  90  ^.  9, 
91,8.  12,  10,  5  u.  ij.,  mit  Iiifin.  Aor.  10,  7,  I;  49,  14  (Iclztcre  Steili  /rui 
Spuren  der  Abkürzung  durch  den  Epitomator),  mit  Intin.  Fut.  6,9,  13.  ^u[x^£- 
ß^w  Aadet  steh  anil  Infin.  der  Dauer  8»  37,  4,  mit  lafln.  Aor*  If  67,  3.  Ver- 
ebuelt  .steht  ein  hypolhettsches  Plusquamperfect  mit  Infio.  Perf.  SI97,  16:  «t 
0U|l^^1^1tM  icolv&i]|uv  irfvtiHu  tj^V  d|UtpT{«V. 
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NM'nliM»  soll;  (iSTii  Taüia  ouvijjlrj  to'j;  (lev  Kapyr^oovi'o-j;  eüXaJ^iarepov 
otaxeiodai  xpo;  tÄ;  6rii)eaetc.  tou;  oe  Piojiai'o'Ji  ^jpuXaxTixtoTepov  fj^rp- 
Oai  Tai;  rpovofiai;  1,  18,  1;  i;  oü  o'jvs|57;  too; 'l*tü[xi{'j'j<;  ex'  too'j 
ro^^iopxeiv  xai  roXiopxetoÄai  1,  1H.  10;  e;  o-j  xal  z'jti'^y^  "ca;  oipj^di 
eicixuSeaxapto;  ä-po'^'-Ceo'^ai  '^^^K  "nipä        Aaxcooifiovtu)v  5,  23,  2'). 

Wie  die  Form  der  dauernden  kann  aurh  die  der  vollendeten 
Handliini;  dem  Aorist  o'jv£|^Itj  beigefügt  werden:  oti  fjisv  o-jv  —  rf^v 
Mctxeo'ivtuv  ouvaaxti'av  <ipXV'  O'-*''^?^,  T^Y^'^'^a'.  Tot;  'DvXr,ai  O'vjXsia; 
9,  28,  I.  Diese  Worte  stehen  zu  Aiilant;  i'ines  Fragments  und  es 
bleibt  deshalb  der  Ziii^amnienhang  mit  dein  vorhergehenden  Texte 
des  Polybios  im  Dunkeln;  doch  ist  erstens  der  hifinitiv  ^lyi-thii 
gai\z  in  Ordnung,  zweitens  whvx  auch  gegen  a'jvs,^!^.  welches  die 
Lebendigkeit  der  Rede  hebt,  kein  begriindete:r  Einwand  zu  erhtiben*!. 
So  auch  in  dem  Falle,  dass  ein  Plusijuamperfett  umschrieben  werden 
soll:  ouve^St]  lar^  zpoxspov  Tjjispai;  to'x;  '  l*co[ia(ou;^  iri  toOto  Ta  [ispTj 
Treiroiijaftai  tt;;  s;o5ov  21,  3!),  12;  xauxa  crjv£,3lr]  id  ytop(a  leTr^p^abai 
jiev  erifieXtu;  —  itavta  iv*  im  icoXeftou  jjf'Ji^wtj  «xuvijY^oi^cii  ös  \f.T^i- 
irote  u.  s.  w.  32,  l.'i,  i. 

Die  BeifügnriL;  des  Infinitivs  der  Dauer  zu  ouvs^ottve  ist  vor 
kurzem,  als  wir  Uber  den  tiebraueh  dieses  hnperfects  sprachen,  durch 
mehrere  Stellen  bezeugt  worden  S.  1  iS.  1  iO  f.' .  Kine  noch  grössere 
Zahl  ist  in  der  folgenden  l  elx'i  Sit  ht  nacliL'i  w  n  scn  Dass  neben  dem 
Infinitiv  der  dauernden  auch  der  der  vollendelen  llandhmg  «'intritt, 
kann  nicht  auffallen;  denn  was  durch  das  griechische  Perfeel  als 
vollendet  bezeichnet  wird,  gilt  /ugleich  als  in  m mcn  Kolgen  auf  die 
Gegenwart  fortwirkend,  mag  das  nun  ein  Pertecl  schlechthin  oder 
ein  Perfeclum  praesens  im  engeren  Sinne  sein.    Zunttchsl  ist  binzu- 


\]  Die  übrigen  I'MlIe  der  Art  weist  die  folgende  l'ebcrsichl  nacli.  Eine 
besondere  BewandlDiss  hat  es  mit  I,  37,  10:  8  xal  TOtt  xai  nXeovdxif  adroi« 
f^Sr,  auveßi;  xdl  ao|aß^ocn»  rti&v^vt,  da  bi«r  Aorist  und  Futur  gani  vim  selbst 
tu  dem  Gedanken  dal  oo{iP«{wt  aidi  vereini^ett,  woid  saebgenlaa  der  InflnHiv 
der  Dauer  .geaelst  wordon  ist.  Wollte  man  an  den  übrigen  Stellen  etwas  Auf- 
TdHipes  suchen,  so  dürfte  man  dies  nicht  in  doin  Inliniliv  der  I>.Hior  'iondern  in 
dem  Aorist  des  Verbuiu  rmiluiu  tiodeo,  und  iiöuate  dann  sa^jcu,  da^s»  dort  9uv^ 
aanabnisweiBe  stehe,  wihrend  der  SchriHsMler  sonst  dfo  Dauer  niebt  Uoaa  dnräb 
den  InflnUiT,  sonden  adioa  durch  das  Verben  finJtnm  onv^tsa  beseiehne. 

S}VeiiBl.  Im  Perlgang  derselben  Rede  ^  n  «6eTi)|M,  kfkwm  säp«K,  ^fjit^ 
ooco  u.  s.  w. 
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weisen  auf  dit*  Füllo.  wo  Inlinilive  der  Dauer  uiuJ  Vollendung  in 
einem  Sal/-e  vereinigt  sind;  (lui  -('j-<»)  ou^d^avit  /.aza  jisv  uXeioTov 
ÜkO  xo'j  xoTaiJioO  rspisysaUai,  xh  oi  XnirJi'i  sXeoiv  r^ofaXtaDai  ö,  t6,  12; 
aovs^aive  tol^  itepi  xbv  Mdbio  Ttdvxa;  tou?  —  TOTtou<;  ^uAaxaii;  oteiXr]- 
^S'^ai,  TTp^j;  Ss  TO'jTou  —  xoti  xaur/jv  rr.psiv  t+^v  o(ooov  öo'faXo);  | ,  75, 
4  f. ;  «yO£  —  o'JVEjSanc  oiaTSTpdi'iOai  xal  Kpooostaöai  -apaiveascu; 
Tou;  roXXou;  3,108,3,  und  iduilicli  3,  I  G,  2  f.  3,  SO.  5.  3,115,7.  10, 
27,  10.  HUufiger  noeli  i^l  lediglich  der  Inüuitiv  der  Vollendung  hei- 
gefitgt.  Zu  dem  Anfangssalzo  des  Poiybianisclien  Werkes,  tien  wir 
im  Hin-iuig  dieses  Alischnittes  anführten  (rapaXeXEr-f flai  o'jvijiiatve), 
kommen  Stellen  wie  ei  la;  rpwta;  iizifj'jA-.  —  ar:  cip/^;  eüöito; 
gTitTTSTcXr/Oat  o'jv£j3ai'>£v  i,  2H,  2;  (id  ilrp'ci  ayvel^atve  xax(u;  ütco  toG 
X'.jioö  öiaTef)eralta'.   3.  .i.».  S  :  t^oTj  y'ip  O'jvSjSaivc  ouf'^sX'^'^J^'ji'.  tov 

rspi  KoCXr^i;  i'jpia;  -oXsfiov  :?.S,  17,  G.  .\ehnlich  stehen  die  Infinitive 
des  Perfects  noch  i,  70,  I  I.  29,  23,  i.  29,  25,  3.  31.  !),  3.  36,  5,8. 

Selten  findet  sich  bei  ouvej5ai/s  der  Infinitiv  des  Aorists.  Recht 
bezeichnend  ist  e;  vj  a'jvsjSaive  ya-(a}.a  toi»;  '  Ptüixaio'j;  eXaTTtoÖY'it 
I,  50,  9  als  Gegenstück  zu  ev  oT;  xaipo?;  auvipr^  (au-oi>;)  5id  t9;v 
ä-itpi'av  TtoXXdxi;  eXa-ToOo>)at  l,8i,  5.  Dass  zu  TcoXXdxii;  der  Intiniliv 
der  Dauer  getreten  ist,  erklärt  sich  leicht  und  wird  noch  deutlicher, 
wenn  man  die  ganze  Stelle  im  Zusanunenhang  nachliest;  wenn  aber 
umgekehrt  eXarrcuO^vai  zu  der  Erzählungsform  der  Dauer  gesetzt 
worden  ist,  müssen  wir  uns  damit  beruhigen,  dass  hier  der  Schrift- 
steller diese  Handlung  zunächst  als  eintretend,  und  dann  mit  ihrer 
Erwähnung  zugleich  als  erledigt  betrachtet  wissen  wollte.  Deutlich 
ist  auch  der  Wechsel  in  den  Zeitformen  30,  6,  5:  ouve|3a(ve  Tot^apoGv 
tpsF;  Sia'fopo;  Y*''^"^^'  6jiiceo6vT»v  ttc  t«c  oWoi  30,  6,  5.  Zu 
crwUhnen  ist  noch  17,  i  f.,  wo  zu  oowe^aive  die  Infinitive  des 
Perfecta  (toi^  Kuvaideü;)  ouveox^odat  ot<fiatoi  —  imtoti^odai 
ausserdem  aber  noch  teXo;  8'  einxpflrf^aai  —  xal  xataoystv,  und  «war 
diese  Aoriste  mit  bestem  Grunde,  beigefügt  worden  sind. 

3.  Wie  vorher  in  mehreren  ähnlichen  Fällen,  so  scheint  es  auch 
hier  angemessen  den  Gebrauch  der  Zeitformen  von  oo|i^a(vtiv,  und 
zwar  zugleich  mit  Rücksicht  auf  die  beigefilgten  Infinitive,  in  einer 
Uebersicbt  susammenzusteUen'). 


I)  Dt  andere  als  die  erOhleiidea  ZeUrormeii  aiuseriialb  des  Rabmeof  dteier 
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-uvs^atvs  mit  Infinitiv  der  Dauer: 
1,3,  3;  22,  3;  23,  6;  28,  4;  42,  7; 
45,9;  48,5.7;  57,8 ;  58,3;  67, 11; 

7r).4r.:  Tr..G:  84,1.  2,<?  <> :  iO,  fi; 
es,  f>:  2i»,  r. :  30,  3;  «Ii),  i.  3, 
IG,  H.;  4ä,7  ;  Üä,  I ;  61,  ö;  Tii.i. 
4;  74,1;  76,7;  89,5;  97,8;  100,8; 
107,3.  8;  108,3;  114,4.8;  115,7, 
und  vcrhUlluissiniissig  ebenso  hSufig 
in  ücD  (olgenden  Bttchorn. 

2Ltive^«tvB  mit  Infinitiv  der  voll- 
endeten Handlung:  1,1,1;  75,  I. 

»,  16,  if.:  r.r,.  s;  ^\^.  7;  74,  10; 
H'.»,  H:  tii7,  4:  f«>8, Il!>.7.  4,17.*; 

:iö,  H  ;  70,  It.  5,2(..3;  40,  ti; 
106,  3.  10,  27.  10.  13,  (0,  8.  28. 
17,6.  29^23,  4;  25,3.  31,9,  3. 
86,  5,  8. 

^uvi^^aivi  Hill  IntiiiiliN  tl(.'^1  AurLsls: 
1,50,9.  4,  17,  4  r.  30,6,5. 


-■jvi^lri  Hill  iiitiiiiliv  dva  AurisUs : 
1,19,10;  2«,<6;  30,8;  37,3;  39,9; 
48,9;  58,6;  r.i.  7;  65,  1;  67,  7; 

77,  r,,  7;  S?,  6.  2,  ;i.R;  9,  5;  ^5,9; 
iH,  10;  3.t,  8;  39,  3;  oü,  "i;  57,  3; 
fiä,  10;  64,6;  6y,i.  3,6,9;  tt,2a.i:.; 
14,  5;  16,  6;  19,  10;  22,  t ;  46,  11; 
50,1 ;  53, 1.  2.  10;  54,7;  65,7;  68,3; 

Sl.  4;  Sn,  R:  86,  6;  105,  2;  115,  H; 
1IH,  6.  und  vorli.illnissiiiils.sit;  ohonso 
bau  Iii;  in  «lun  folgenden  Büchern. 

mit  Infinitiv  des  Aorists: 
1,31, 4;  58,  8.  3, 18,  8 ;  deitgleichen 
o^^alr,  :  2,  61,  4.  S,  20,  5'). 

1''jv:,3tj  inil  ilcr  D.iuor: 

1,  18.  1.  10;  84,  5.  2,  i.y,  9;  41,9; 
6,23,  i.  12,  42*,  3.  lo,  15,  7.  21, 
13,  14.  34, 12.5;  desgleichen  oovißri 
xai  et>|«ß^«Tai  1,  37, 10,  13, 
12*,  2 

2iuv£^r,  ntil  Infiiiiliv  der  vollende- 
ten Handlung  t),  28,  4.  21,  39,  18. 
88,  15,  4. 


(i.  In  ilhiilii  lM  iii  Sinno  wie  oijjjij^ai'vtiv  wini  oufiziTneiv  iittbrauoht : 

de  —  xaxctÄT,'|iisiorj;  oü  jiixj^dv  auvezeae  -af^a^^ijv  ^evsaSai  3,  107,  i  -j. 

Untersuchung  liegen,  habe  ich  das  Pilsens  und  Perfect  von  ooft^atvatv  nur  bei- 
ISnflg  oben  S.  151  Anm.  I  hcliinidolt.  In  Kürze  sei  ;iurh  \erv\je^<<ii  auf  9U|jiß^- 
7£T«t  mit  Infinitiv  den  Aorisl.s  4.  l«,  7.  l.  4i,  i.  ö,  ,1.  14,  Mi,  l  u.  ö.,  mit 
Infmiliv  der  Dauer  3,  67,  8.  wozu  not  h  die  oben  S.  15*  Anm.  1  bc.-pruclicuc 
Verbindung  ouvißr^  xal  outi^'iT^ssTai  nasyeiv  I,  .'17,  10  Icommt.  Ohne  Infinitiv 
findet  sich  der  Indicativ  des  Aorists  t,  7,  1 :  tSttfv  n  wd^  xal  «apoie^otov 
exsTspai;  -Ott;  izO-tov*,  3,  51,  II  :  ix  toüto')  TToXXgl  ovv^ßi;  Twv  ](pi]o((Miiv  air^ 
np'i;  te  T'!<  rap'>v  xal  rp'j;  ti  [liXÄov.  das  P.trücip  in  verichiedonon  Kü^imgc^n  : 
Tr/j;  x'Vfijvou;  Tou4  9u}L^av~a;  r^juv  3,  59,  7;  loiiroo  oii}*^av-o;  3,  73,  3;  ou 
sufx^avTo;  3,  13,  6 ;  TooTwv  eop^dvtoiv  1 ,  39,  7.  Ferner  habe  ich  ugemerkt  das 
Partieip  der  Dauer:  t&  oott^aTvov  tSuiv  j^v  xal  icapijXXttYit^vov  3,  55,  I,  (^totitao- 
{jiv(uv)  -[Ai  -'j  a'Jii^atvov  2,  69,  II,  ri  rzp\  rJjv  Ka:TOT,v  n-t  a'jußaCvovt«  9, 
3,  II,  das  l'arlirip  des  Futurum:  9;-'<i)vi'a       auu'lTj^ojisvov  1,  44.  r>. 

I]  So  habe  ich  statt  a'j;xßatvsi  geschrieben.  Der  Zusammenbang  (vurgl. 
das  hn  Hauptsatie  folgende  efisXXs)  verlangt  den  Optativ,  wie  schon  Beidter  durch 
sebie  Vermnthung  ao|4la(voi  zu  ericennen  gab. 

i]  Mehrere  andere  Belege  für  owv^icsob  Ttv^oftai  sind  XVII,  1  (S.  ISO)  ange- 
füiirt  worden. 
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Auch  VOB  oupcipEiv  tindcl  sich  (iiM-  Aorist  synoDym  mil  fluvipi],  und 
zwar  verbunden  inil  Iniinitiv  des  Aorists  4,  69,  1  (au|iiccattv)  und 
32,  20,  4  ((MTaXXd;GtL  tov  |3{o^),  mit  Infinitiv  der  Dauer  9,  8,  M  : 
auvexupr^osv  afia  xai  xoü;  Adijvaiooc  lict^vtadoi  xata  tiv  Mavn- 

XX. 

1.  Die  vorliergelienden  llnlersiichungen  haben  xielfach  dazu  ge- 
führt, von  verschicuhnien  verbalen  Ausdrucken  bald  d<Mi  Aurtsl,  bald 
dag  imperfecl  als  die  Uberhaupt  häufiger  vorkommende  Zeittorm  nach- 
zuweisen. Wurde  man  eine  syslematis(*he  IJebersichl  alier  erzählen- 
den Zeitfonncn,  di('  bei  Polybios  sich  finden,  anlegen  (was  eine 
dankemiwerüie  Arbeil  wäre:,  so  wUnlo,  wie  ich  venuuthe,  eine 
Mehrzahl  von  Verben  sich  ergeben,  bei  denen  der  Gebrauch  des 
Imperfecls  übenviegt.  Uieibei  wurden  dem  Iniperfect  alle  Infinitive 
und  Parlicipia  der  Dauer,  welche  einem  erzuidenden  Tempus  beige- 
fügt sind,  also  einen  mit  der  vergangenen  Handlung  gleichzeitigen 
Vorgang  bezeichnen,  zuzuziihlen  sein.  Auch  die  sogenannten  Con- 
junctive  und  Optative  des  Präsens  würden,  wenn  abhllngjlg  von 
einem  erztthlenden  Tempus,  als  Formen  der  Dauer  in  der  Vergangen- 
heit zu  rechnen  sein. 

Wie  maiuAe  frtther  behandelte  Verbalklaase«  so  gehOri  gewiss 
auch  fi^v*  mit  seinen  Zusammensetzungen  hierher,  denn  im  ganzen 
habe  ich  etwa  doppelt  so  viele  Formen  der  Dauer  als  des  Aorists 
gesammelt.  Doch  muss  ich  an  dieser  Stelle  mich  damit  begnügen, 
den  Gebrauch  der  dgenilichen  eniblaiden  Zeitformen,  also  des  Im- 
perfects  und  des  IndicaUvs  des  Aorists,  durch  eine  Auswahl  von 
Stellen  darzulegen. 

2.  Für  den  Indicativ  des  Aorists  von  fipnv  sind  im  VL  Abschnitte 
(S.  43)  zwei  Beispiele  angeinhrt  worden,  denen  eine  weit  grossere 
Zahl  von  Imperfecten  gegenober  stand.   Auch  von  den  Zusammen- 

r  Ohne  Infinitiv,  und  zwar  ebenfalls  im  Aorist,  steht  ooYX'jpsTv  wie  ooji- 
ßai'vsiv  (S.  153  Anm.  l)  und  au}t7t(ffTeiv  (S.  136  Anm.  Sl  2,  65,  7:  S  xol  ayve- 
X'jpr^gs;  i,  30,  8:  tdl  x&XXtara  oiiV8xäpi)9B  *P(U}iai'oi;;  4,  51,  7:  «wexupr|Oe 
n  »al  Stapov  tolc  Bi»C«vt(oie  fttctirav;  14,  5,  13:  lEovft'  6(wu  oopcop^eftvi«  mipa- 
UCoc.    Hienu  das  Fular  6,  6,  6:      «apanXilgoMV  ixcloiOK  «dtfiv  oiip(opq|}08i. 
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SCUiiogen  von  ^Ipeiv,  dio  ja  in  don  inniiiii^raltigsten  B(;zieliungen 
vorkommeD,  ii>t  der  Aorisl  sellcuer  als  man  erwarl(3a  sollte.  Nur 
vcm  ix9f(»iv  Tov  jcQityjw*  kehrt  derselbe  uidiriDals  wieder:  'rh^t  o'j^- 
^•/ixh-^i  r'SXejxov}  6;r//eYxe  \itx  'Ayaitov  icpi^  AtiwXotx;  <t^ÜLiicicoc  \,  '.i,  l, 
und  iilinlich  i,  13,  7.  3,  5,  1;  Mazeooat  T:oXäjxov  e^r^ve-pecw  4«  5,  10, 
und  '^0,  2.  6,  49,  1.  Ausserdem  sind  folgende,  mehr  vereinzelte 
Gebrauchsweisen  ansufUbr<Mi:  xata^parpal  dviQ'isj^di^oav  Aatfviov  (lev 
öxtaxio(iupto(  iceCo{  u.  8.  w.  i,  i4,  10;  r(>QEih]xt  idiivoicXUk  TaXatwac 

3,  62,  &;  (6  ouYYpaftu^)  ^eOoo;  eioijvt^xt  Skw  i,  58,  Ii;  icoXXotK 
dicoXojtotiouc  «ioijvrfxav  irepi  tt^;  auTiuv  tuvoioc  21,  3;  Mtoun^v 
xoTriie^dijoov  T^jv  piu|tr|V  30,  iO,  13;  itpoaijve-pte  td;  yeipa;  «ut^ 
2,  31,  2;     ^  x«A  o^ö^pa  ouvigvrfxt  xoic  *Pa)|jia'>ii;  3,  68,  3;  xoXXto- 

•nj'i  oo;av  £;r,veYxavTo  icopd  tot;  TrnXCxat;  39,  lu,  i. 

3.  Das  einfädle  'flpeiv,  theiis  im  Artiv  und  l*assiv,  theiJs  im 
Medium,  erscheint  charakteristisch  an  folgondeo  Stellun:  ei;  id;  yer- 
pa;  l'fspe  tot;  ap^fouoi  Totj;  aTcoXoytoiAOttC  1,  32,  i,  und  ähnlicli  ^1, 
11,  i>;  (xd  thjpia)  xatd  twv  t^{u>>  i'fsptxo  1,  40,  13  i  t^childenides  Im- 
perfect  nach  vorhergehenden  Aorislen  ;  l^fspeto  xatd  löiv  xpijjivÄv — 
leoXXd  xüv  umC^^ttuv  3,  öl,  4,  und  altnlich  3,  64,  5;  oi  |Aev  eri  xdc 
oxijvd;  s^epovTo  [ior^^rpo^nt^,  oi  o'  r^fJi'SvovTo  xal  ^'.s{xdxovTo  3,  43, 1 0 ; 
ölto'j5'5  rpo;  rr^v  7io)av  £,f£povto  9,  17,7  fvergl.  S.  2Ö). 

Häufig  ist  das  Imperfeci  von  ooT/i^w^  und  |3ape(uc  f^iv,  wie 
bereits  an  früherer  Stelle  (VI,  4)  gezeigt  worden  isl. 

4.  Die  Composita  von  ^speiv  werden  mit  Vorliebe,  iheils  im  Activ, 
ihcils  iui  Medium,  alt»  Iniperfecla  gebraucht.  Wir  geben  eine  kurze 
Uebersicht  nach  der  alphabetischen  Rcibeufolge  der  FräpositioiieD. 

die^cpe  jxev  eüOsto^  Ttov  xaU'  ay-ov  Tzepi  xd;  ev  xoü  zuvtjyCqi; 
xaxolcadefac  —  oi  xai  repl  t^^v  ,3{ov  ErtfieX^j;  xal  Xix'S;  1 0,  22,  4 ; 
ev  xt  -yop  Tof;  TOXe^ixor;  —  tcoXu  Sis'^eps  xöiv  dXXuiv,  xal  Xa(i7rp^>;  f^v 
£v  xoti  xox'  t8(av  xivduvou  23,  5,  G;  xat>'  oaov  ifd(>  axXeovaCov  ol  xapd 
xoü  <l^iX(incoo  Xiffcßot,  xaxd  xoooGtov  ots'fepov  ot  Tcepi  xov  *ArraXov  X(j> 
Tüiv  /ara'fpdxTcuv  vcAv  icX^gdtt  16,  4,  2  (aus  der  Schilderung  einer 
Seeschlacht}, 

üi  (iexr/ovTs;  xoG  Q'jvsopiou  fiit^epovxo  icpi(  dXXi^^Xoo;  xaiQ 
Yvtüjiai;  i,  23,  7;  si)  xpiost  TrpaYjidxüjv  oie,fspovxo,  o6  Sij  TO»  8id 
xoiito  xaXtiodat  icpoiiSTat  ^(pi}v  auxo6^  18,  14,  10. 
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VII,  4.  5). 

Kol  xvQrtnK  \fj^  —  lE^cpepov  (sepeliebant)  oi  itpooijxovTs;  1, 
80,  10  (im  entsprechenden  Gliede  mil  U  folgt  ^t^v);  tfon^  eH- 
^pov  -jj^      |ubo«  lic  tot^  icpQCotähac  IS,  27,  3. 

AdqAKp^  dhC  Ti  icott5v  —  xaXX{tt>  d^i^av  ä^ecpepeto  tu>v  aXXujv 
3S,  15,  9;  AitXfic  oMeva  hmw*  ^Stfepm  tiiv  in'  dvdpc^ 
3S,  46,44. 

T-^v  |XEv  ^  aittov  TÖv  au(i^cßi}x<&T«»v  «dvttc  iici^tpov  hA  lotk 
mpl  T&v  EuXoubv  28,  SO,     (im  Gliede  mit  M  folgt  «ap^towm  "Hjv 

iprtv). 

Eix6wc  Toura  {itTltpepov  e{;  x^v  ok(t(av  0,  40,  4. 

npotfipovto  xal  t&c  M  ntoXijMlQO  toü  AdYoo  icrjattc  6* 
67,  40  (brachten  vor,  Ahrten  an),  und  fthnlich  24, 44,  7;  «oXXoik 
xnoi  itttfOrco  XiffWK  —  mi(  tiva^  dKoSsf&t«  «poBfipm»  SS,  3,  8. 

SovncXtoto  xal  icpoolftpc  3,446,3; 
icpoeiftpov  X*^P^(  ippii»|Aiv«x  S,  30,  9;  imiRodvTi«  aM«  ^p- 
dt|(oi>  «pooBftpov  tdc  X^'iP^  48,  S6,  4S;  vSavt  icpool^ov  ßCov  ö, 
74,  8  (▼ergl.  S.  S4).  lieber  das  entthlende  Prlisens  von  icpoo^p^tv 
wird  im  XXXI.  Abechnitte  gebandelt  werden. 

IloXXi  icp^  Toiho  i&  |ft£po«  iiftim  (*0|ptid|«>v)  icpoocf  Iptto  ml 
9iou  mI  tpip{  SS,  S4,  S. 

TaÖTi}v  fticifcpov  'RiXa»ca»ptav  &n  dovijOtic  Svxtc  ^^v}  toi« 
Toroöiotc  xomü;  3,54,6;  ßoplu«  aM»  t^v  auOd^tov  &ici^pcpov_4  6, 
SS,  4  (veigL  S.  4S  f.). 

XXL 

4.  INe  Verba,  welche  in  diesem  und  den  nttchstfolgenden  Ab- 
schnitten zu  behandehi  smd,  gleichen  sich  darin,  dass  ihre  Imperfect- 
und  Aoristfonnen  nur  geringe  Unterschiede  zeigen  %  also  auch  leicht 

I  ]  Die  AoristfoitDeo  von  ß^UXeiv,  Xsfffeiv  und  «pedYctv  sind  Je  nur  rnn  einen 

Buchstaben  kürzer  als  die  ontsprcchondon  Können  der  Dauer.  Rci  -ivsaOat  lag 
die  Gefahr  der  Verwecliseluug  uahc,  weil  die  volle  Form  •ji'yvsji)!!'.  von  Polybios 
vermieden  worden  inL  Das  Iniperfecl  61  XON  konnte  in  L'uciabchrifl  leicht  ab 
eCXON,  and  oa^elMlM,  gshm  wwdMi;  raeh  6X61 N  und  CXCIN,  eXü>N 
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von  den  Absclircibora  verwechseil  vvordeD  konnten.  Indess  i.sl  die 
Ucberliffcrung  der  griecliisckea  Texte,  wo  nur  iiuiuer  alte  und  gute 
Ilandächnrt(>n  vorliegen,  gerade  in  solchen  Kleinitrkeiten  genauer,  als 
es  im  Vergleich  mit  anderen  Verderbnissen  srin  iiu  n  konnte'  .  Diese 
Zeilfonnen  nach  eigener  Voi mniliung  ubzuiinderu,  lug  den  Ab!»clin'i- 
bern  and  Revisoren  der  llundschriften  ferne;  es  miisste  denn  hin 
und  wieder  ein  l^iah^-i  stiiii  s^a/.Xov.  sich  eingeschlichen  haben, 
weil  mehrere  Aoriste  der  An  in  der  Nttbe  vorkamen,  oder  um- 
gekehrt ein  X  des  Aoristes  in  Erinnerung  an  frUher  gelesene  Im- 
perfecta verdoii[)dl  worden  sein,  oilcr  das  i  von  sXtirov  nach  einer 
frühzeitig  aufgekommenen  Falschschreibung  durch  et  gegeljen  worden 
sein,  oder  endlich  von  einem  Granmiatiker,  der  die  Acrente  in  den 
Uncialtexi  einfügte,  F((rnien  wie  BAAA€IN,  AeiTieiN  mit  dem 
Circunidex  auf  d t  h  izten  Silbe,  inilliiii  als  \f)ristf.  bozeirhnel  worden 
s<'in.  Allein  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  sitiil  uns  diese 
Zeitformen  genau  Uberliefert,  wie  7:unlichst  ans  ilet  Vei^leichung 
anderer  Stellen,  welche  dasselbe  Yerbum  in  derselben  Zeitform 
zeigen,  hervorgeht.  Denn  dass  ein  auffälliges  Imperfect  statt  eines 
Aorists  an  <  iner  Stelle  aus  Ver.sehen  sich  finde,  erscheint  glaublich; 
unmöglich  aber  kann  an  drei,  vier  und  mehreren  ganz  idinlichen, 
und  zwar  weit  von  einander  entfeniten  Stellen,  wo  die  beste  üeber- 
liefenmg  gleichmUssig  das  Iniperfecl  bietet,  eine  drei-  vier*  und 
mehrmalige  Wiederkehr  desselben  Schreibfehlers  angenommen  wer- 
den. Hierzu  kommt  als  Hauptsache  die  ratio,  die  methodische 
Beobachtung  des  Sprachgebrauches  und  das  Eindringen  in  die  Vor- 
stellungen, nach  denen  der  Schriftsteller  selbst  die  Zeitformen  aua- 
gcwflhlt  hat.  Je  mehr  und  je  mannigfaltigere  Belegstellen  fttr  einen 
auffälligen  Sprachgebrauch  beigebracht  werden,  mit  desto  grösserer 
Sicherheit  wird  er  als  echt  und  sachgemflsa  nachgewiesen  werden 
können.  Dies  die  allgemeine  Formel  fUr  die  einzuhaltende  Methode; 
besonders  hervorzuheben  ist  aber  noch  ein  einiefaier,  recht  augeo- 


und  CXoiN  v.  s.  w.  nben  eiundar  sclir  ihnBdu   Bei  |i£vsiv  besdutekl  sich 

die  VtTschiedcnlicil  in  nur  einem  Bui-hstjibcn  auf  die  Fornifn  efwvs  uiul  sjistve. 
die  allerdinf.-s  häutig  genug  vorkoouiMn.  (Die  Cotyuuctive  (Uvoi  und  itsivu»  bieihen 
liier  auiiser  ilclraclil.)  , 

I)  In  Ihaiicfaem  SSam»  txumt  aicli  betreib  der  Ueberiiererung  vcn  Derne«- 
tlienee*  cerichUieben  Reden  F.  MaM  im  BlMtniscben  Hueenn  XUY  (4  SS«)  &  11. 


uiyui^od  by  Google 
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Adliger  BeweiBgrand.  Man  beobachte  den  Gebrauch  derjenigen  8hin- 
verwandten  Yerba,  deren  Imperfecta  und  Aoriste  in  den  Handschriften 
gewisB  niemals  verwechselt  worden  sind.  Dem  Imperfect  ouvi^oXXov, 
welches  der  Schriftsteller  gern  statt  des  lediglich  berichtenden  ouvi* 
poXov  bei  der  Schilderung  von  Schlachten  anwendet,  habe  ich  kflre- 
lioh  zu  seinem  Rechte  verbolfen;  wollte  man  ii^nd  an  der  Berech- 
tigung dieser  Form  noch  zweifeln,  so  veigleiche  man  jene  Stellen, 
an  denen  ouvtiAtx<S(ii)v  ganz  in  derselben  Weise  steht.  Wollte  man 
aber  weiter  (rieh  versteigen  und  sagen,  Polybios  müsse  nun  audi  in 
allen  Schlacbtberichten,  wo  ao(ipdXXttv  vorkommt,  das  Imperfect  ge- 
braucht haben  und  ein  etwa  überlieferter  Aorist  sei  demgeniAss  zu 
Bndeni,  so  halten  wir  die  Form  wrmekixifltpt  entgegen,  die,  wo  sie 
steht,  sicherlich  nicht  als  ein  Schreibfehler  statt  owtitXixovto  angesehen 
werden  darf  (XXI,  17).  Ferner  finden  alle,  auch  die  schwierigsten 
Zeitformen  von  impdiXXfadai  ihre  Analogien  in  dem  Gebrauche  von 
ifXU^h,  linxetpciv,  imßoXoc  irottibOat  und  ahnlichen  Ausdrucken, 
die  in  gleichem  Sinne  vom  Schriftsteller  gebraucht  werden  und  deren 
erztdilende  Zeitformen  ebensowenig  wie  oovncXImvto  und  ouveicX ixi^ouv 
durch  Schreibfehler  mit  einander  verwechselt  werden  konnten.  Ja 
selbst  eine  Auljgabe,  die  anftinglich  unUfsbar  schien,  nümlich  zu  be- 
urlheflen,  ob  im  einzelnen  Falle  nach  (tiv  icpd^Tov  das  Imperfect 
oder  der  Aorist  von  iictßdUtodai  richtig  ttberiiefert  ist,  Itlsst  sich 
durch  Vergleichung  des  tthnlichen  Gebrauches  anderer  Verba  be- 
wältigen. 

%.  Das  einftushe  ßdXXciv  kommt  selten  vor,  und  verhaltnissmttssig 
noch  am  häufigsten  in  der  Bedeutung  »steinigen«,  mag  nun  torcXCAotc 
dabei  stehen  oder  zu  ergänzen  sein.  Eine  erzllhlende  Zeitform  dieses 
Ausdrucks  oder  ttberhaupt  des  Activs  pdXXttv  ist  mir  nicht  bekannt^). 
Das  Medium  ist  durch  den  Aorist  ißdXtto  x<ipaxa  3, 110,  10  ver- 
treten^. Sonst  hat  der  Schriftsteller  ttberaU  Composita  angewendet, 
wie  es  ja  llberhaupt  eine  EigenthttmUchkeit  der  xwyil^  ist,  dass  sie 


f )  Die  Dauer  in  der  Vergangenheit  bflaeichtten  die  abUngi^en  Fofmea  ßsül» 
Ativ  (tele  XOktc)  B,  16,  $.  SS,  4,  IS.  <3,  ßdüüioviec  tot«  X(6otc  I,  43, 6.  I,  6»,  40 

(')i)lt  I,  69,  it.  I,  80,  9),  wozu  in  der  Scliilderung  eines  Sturmangriffes  ßaX- 
X'^ttsvov  Y]  ptirrou(i£vov  i,  48,  S  koauut.  Dagegen  iifn  wMv  «imyjfttouvta  taü- 
pov  ßaÄeiv  ii,  3,  9. 

%)  Hierzu  ^oikiiistoi  '/apaxa  3,  105,  10. 
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den  Gebrauch  der  zusammengcselzten  Yerba  mehr  und  mehr  auf 

Kosten  der  oinfailion  crwoilert. 

3.  Vou  «leii  Zu>amnirns<'!ziinL?<'n  (h'S  Vorliuins  ^dXXeiv  ist  im 
allgemeinen  der  Aorist  weil  liiiiilii^er  als  das  iiiiperfecl.  Anknüpfend 
an  eine  Bemerkung,  die  sich  ohen  Ihm  den  Oimposita  von  rtirreiv 
darbot  (S.  I.'H:,  möchte  ich  die  Krag«'  aufwerfen,  welche  Vertheihing 
der  Zeitformen  wir  iK'i  einem  (jeschiehlschreiber  von  vom  herein  zu 
erwarten  haben.  Nur  ausnalwn.sweise  kommt  er  in  die  Lage  über 
gi'geüwiirlige  Ereignisse  und  VerhiUtni.sse  zu  l)eriehten  oder  die- 
selben zu  beurlheilen.  Dann  wird  er  das  Präsens,  sei  es  im  Indi- 
cativ,  sei  es  in  den  übrigen  Modi,  ganz  in  rebereinslimnmng  mit 
dem  allgenuMuen  Sprachgebrauche  anwentlen.  Wir  haben  es  also 
dann  zu  thun  mit  Haupt-  und  NebonhandlungcQ  der  Dauer  in  der 
Zeilslufe  der  Gegenwart,  und  weil«T  vom  Standpunkte  der  Gegen- 
wart aus  werden  gelegenllicb  Purlecl  oder  Futur  zur  Verweodung 
konifflen. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Zt^ilütufe  d(;r  VergangenluMt,  also  zu 
denoijeii^eD  Bereiche,  in  welchem  hauptfittchlicb  der  Geschicbtschreiber 
veiweilt,  so  haben  wir  zunUchsl  vorauszusetzen,  dnss,  was  irgend 
ab  dauernd  in  der  Gegenwart  mit  Recht  bezeichnet  wird,  unter 
andereo  Umstttllden  auch  als  dauemd  in  der  Vergangenheit  geschildert 
werden  kann,  und  hiernach  würde  es  keine  Beschrttukung  für  den 
Gebrauch  des  Imperfects  als  erzählender  Zeitform  geben.  Jedoch  tritt 
sofort  eine  andcie  Ervvhgung  hinzu.  Das  Imperfect  in  einem  Haupt- 
sätze hat  als  Haupthandlung  der  Vei^;angeDheit  zu  gelten:  dasselbe 
in  einem  Nebensätze  fassen  wir  deragemliss  als  Nebeoliandluug  auf. 
Allein  Nebensätze  mit  Imperfect  sind  \ >  rtiiiitnissmllssig  selten;  bei 
weitem  in  den  meisten  Fällen  wird  die  ni  der  Vergangenheit  dauernde 
Nebenhandlung  im  Anschluss  an  ein  Verbum  ünitum  durch  Particip 
oder  Jnfinitiv  (einschliesslich  des  substantivierten  Intinitivs)  ausgedruckt, 
oder  es  tritt  in  abhängiger  Rede  nach  (^onjuuctionen,  nach  relativen 
Pronomina  oder  Adverl)ia  der  Optativ  ein.  Wenn  also  bei  Polybios 
von  gewissen  V«i)alklaBBeB  das  Imperfeci  gar  nicht  oder  nur  höchst 
selten  vorkommt,  so  liegt  es  nicht  etwa  daran,  dass  der  Ausdruck 
einer  Dauer  in  der  Veigvngenbeit  mit  der  Bedeutung  dieser  Yerba 
unvereinbar  wSre»  sondern  der  Grund  ist  lediglich  darin  zu  suchen, 
dass  der  Schriflsteller  keinen  Anlass  hatte,  die  betreffenden  Voi^nge 
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aIs  Hauplliandlungei)  dar/uslnllon.  Kurz,  er  vermied  keineswegs  den 
Ausdruck  der  Dauer,  allein  er  verj;etzto  ihn  in  das  Gebiet  der  Neben- 
handlung und  drückte  ihn  durch  l'arlicip,  Iniiuitiv  uder  Optativ  aus. 
So  fanden  wir  die  Kegel  im  tielirauche  dei  Conipositii  von  xirteiv, 
so  auch  verhiUl  es  sich  mit  denen  von  '^aKkzu.  liier  wie  dort  aber 
tritt  zu  der  Hegel  die  berechtigte  Ausnahme  hinzu:  gewisse  Com- 
posita  bezeichnen  Handlungen,  welche  dem  Schriftsteller  wichtig  ge- 
nug erscheinen,  um  unter  Umstünden  als  dauernde  Ilaupthand- 
lungen  oder  als  Nebenhandlungen  in  abhängigen  indicativischen 
Sftizen  vorgeführt  zu  werden,  und  deshalb  in  das  Imperfect  treten. 

Dass  im  G^nsatzc  hierzu  der  Gebrauch  des  Aorists  fur  Hand- 
lungen iler  Vergangenheit,  mögen  es  nun  Haupt-  oder  Nebenhand- 
lungen sein,  ein  fast  unbeschrttnkter  ist,  bedarf  kaum  besonderer 
Erwähnung'). 

Die  zahlreichen  und  häufig  vorkommenden  Gomposila  von  ßdXXctv 
sind  nun  hinsichtlich  des  Gebrauchs  der  erzahlenden  Zeitformen 
folgendermassen  zu  unterscheiden:  a)  nicht  Üblich  ist  das  Imperfect 
von  cnco^dXXt»,  cioßdXXttv,  xaxaßdXX«iv,  iMxaßiiXXttv,  icpoßdXXsoftat  und 
dem  Activ  imtppdUtiv^;  b)  selten  erscheint  das  Imperfect  neben 
dem  weit  häufigeren  Aorist  von  ixpdXXsiv,  ä]ApdXXttv,  icapejjipdXXsiv 
mit  imicapfiiißdäXctv,  iictßdXXci>i')  und  mpipdUetv ;  c)  etwas  häufiger 
findet  sich,  wenn  auch  -der  Aorist  immerhin  die  vorherrschende  Form 


i)  Vergl.  obeu  1,  ü.  ü,  uDteu  XXVIII,  (.  Üic  AuMiahuic  zeigt  sicli  bei  ver- 
whiedeam,  in  YoriwiBebendea  behBodeltMi  VorlMD,  von  denen  das  Imperfect  vor- 
hemcbt.  —  BetrelTs  des  Ptiuquamperfecls  ist  auf  Abficbnitt  XXXII  zu  verweiseD. 

I)  Hierzu  gehören  auch  die  weiteren  Zusammensetzungen  «posam^AXetv, 

icapaxaTal^aXXsiv,  3'Jvursp[^aXXt(v.  Den  obigen  Ausdruck  luichl  üblich«  gebrauche 
ich  in  dem  S.  134  angesehenen  Sinne.  Soweit  bis  jet/l  ft".|f/.'^t«-llt  ist,  lindet 
Mch  vuu  dun  Verben  unter  u  das  luiperfccl  zwar  bin  und  w  teder  ui  ilandüchrinen; 
allein  es  ist  derl  theUs  nach  der  besseren  Ueberlieferung  tbeils  aus  inneren  Grün- 
den der  Aorist  heigestdlt  worden.  Sollte  jedoch  noch  die  eine  oder  andere  Stelle 
beiL:cJ)rnchl  werden,  an  wi>I(  lier  dns  Imperfect  nicht  /.n  l)canst;inden  ist,  sn  würde 
d.iiiiirch  an  der  ihal!.actie,  das.s  diese  \ erballk.la£äe  ab  übiiciio  ErzUhlanssfono 
nur  den  Aorist  zeigt,  niciits  geändert  wenlen. 

3)  bei  diesem,  sowie  mehreren  anderen  Compoäila  \un  ^iikktiw  kummcu, 
wie  sich  im  Folgenden  zeigen  wird,  sowohl  AcUvum  als  Mediam  in  Belraebt. 
Dass  ixißdJJLsoftau  snntemebmenc  für  sich  einen  besonderen  Abschnitt  (XXU)  ui 
Auspriich  nimmt,  wurde  bereits  S.  36  bemerltt. 

AbUkiU.  4.  K.  a  UaMUaek.  a.  WiM«a*«li.  XXX.  (I 
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blriht,  das  luipnlrrt  von  -^nj'-iatj.tvi.  a'>;ij'i'iA>.siv.  jro.idÄÄeiv'  .  Hierzu 
Iritl.  rino  Alilli<Mliinii  l'iir  sich  hiltU'iul.  zapi Vi/,/.£tv.  von  wclclicin 
im  uaii/«'!!  inclir  Korincu  der  Dauer  als  Aori>l<'  \<»rk<)uuiien*t.  Dies 
alles  ist  niiii  Iii)  ein/einen  nac  li/ii\N eisni ,  woltci  wir  zur  leichU?reu 
Lubersielit  du-  alpliahelisclie  |{cili.'iilnl^e  walileii. 

i.  'A  -  0  S  a /,  X  ;  t  eiM  lii'iiii  i  euelui;t-->iir  im  Aorisi .  w  eil  der 
Si  lii  ittsteller  den  l!  l  irlit  iib»'r  eiiii:e(relene  Wrhisle  als  einen  Al)- 
selilnss  der  vurliei  L;<  |iciidcii  Ki /aliliiiii: .  maii  diese  nun  im  Aorisi 
oder  im  liii|ierret  l  L'ei:<'l>eii  x-m.  hi  lrai  litet.  So  sehilderl  er  durch 
die   hnjierlci  i.i   /az'>~al)'/y/T£ ;    r^  ^j'fi,   —y/j^jai  /'n .    Ü7:3U:">'iv   u.  s.  \v. 

71*,  ö—  lü  (h'U  MarM  Ii  llannil)als  durch  die  etruriselien  Siiiiiple. 
i;clit  aller  mit  dem  Herichle  id)er  die  NCrIusle,  welche  die  UeMerei 
rilitt.  /um  Aiiii>l  iilier:  'vjz  '//.r^n'.  ■/i*.  tojv  t— z«u>  t^;  orrAa;  d~i- 
'■^ah,\i  6  II  .  NNoian  sich  weih-r  die  Aniralieu.  »Ia>>  llaimihal  /war 
durchkam,  aber  ein  Au,i,'t^  einhiissle  ot£o«ö!lrj  —  soispr^ilr^  r?^;  fJtia; 
'i'lsM'S  .  schhes>eii.  Das-^elhe  £:ill  von  I,  'i.'l,  7:  Tfitä/ovra  —  vaÜ4 
a'jTä^oj>'j'Js  aüi'iahyi,   wie  liereil>  oben    S.  yezeii;!   worden  isl. 

Aelinlich  foli;!  auch  t/^/  -nfA  ~ur,  a*j|iaT/'i':  :>vo'av  x'i^i  -loa 
T'ji;  K/.).Y^3tv  i-Ej^aXs  ttist'.;  7,  I  4,      auf  melueie  Impei  (ecta 

der  Schilderuujj;.  CIIeichma.^siL;  im  Aorisi  verliiutl  die  lirziihluni^  in 
foli;enden  durch  ^vt  —  Ki  tiej^liederten  Sülzen:  zoAAo'j;  jijv  -wv 
tottov  ä-sj^a).').*,  cTt  f)E  7:)>£i'fj'jc  Tfüv  E/i^pct)-;  ä-izTs'.vav  I.  17.  I?:  Ta: 

Ot£'fU]f£v  I.  -iy,  II;  TY^v  (Jiiv  XTraoT/^"/  ijtoj'iv.  t/^^  '.3  \la vT-v-iav  -  — 
dTsj^ciXov  9,  'J,  7.  Ausserdem  i>(  in  kilivf  zu  \ erweisen  atd  sjjit:*- 
otov  ei;  ivio^^av  ia'fi/.r^  zit  -oXX'jO;  arr-SaAs  tiöv  ävV/(oj  i.  'i'J.  ; 
a[xa  TOI  TTodYiAiTi  zot'  To  tr-j  'i-i^'{aA£  I.'».  ."H.  G;  tA'I.h  i--  Wi.u^t  Xf^^ 
TO)v  |-,AXr^v(ov  f^-ß'jjtj'ai  MS,  i.  H;  Ta-jT/^;  tr^;  szivjtai  tov  zipTTOv 
dicE^aXov  30,  3,  4.    Vuu  Ncriuäluu  io  der  Schlacht  steht  dur  Aorist 

f)  An  AiMlo^ea  xu  diesea  drei  Abth«ilungen  fehlt  es  im  Vorlier^ehenden 
niclit.    Zu  a  könntso  verglichen  werden  «icafpstv,  ««rafptiv  XI,  S,  «v«Trpatom- 

Sstisiv,  dvaCeuptivat,  xaTaCftt»YV&vat  XI,  6,  dvaz/.zlv,  SiairXstv,  xaiaitAetv  l, 
0171031V.  ■/.iHoovir'':  •ivaxopt'sjU'xi  II. s.w.  9,  EvTi/.^.i^Ucr'.  11.  >\  Vlll.  5, 
avannreiv  11.  s.  w ,  .WII,  2;  zu  6  xa-as'paTozsosü^iv  \l,  tt,  a-orAz-v  Xil,  4, 
Kpootatmy,  sovraTtBiv,  und  an  der  Grenze  zwischen  6  und  c  Tca^iwüXsx*  XIII, 
i.  7;  M  e  <(uc{ineiv  XVII,  3,  «{oirfiiteM  XVII,  A  und  andere. 

i]  Ilinzdwcix-ii  ia^  aussertliMii  auf  zwei  Formen  der  Dauer  von  hmfPak" 
Xsottai,  denen  Lein  Aorist  (;e|;enüber  »teliU 
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ausser  an  diMi  schon  angeführten  Stellen  (I,  17.  12.  1.  21,  II. 
4,  23,  7.  4,  59,  3)  auch  I,  Ö3,  6.  3,  5i,  i.  IG,  3,  12.  IG.  5.  3,  und 
in  abhUngiger  Hede  täv  oTpoTt«wT(öv  Ixivoö;  oico^oXerv  4,15,  2'). 
Mit  Kechl  ist  demnach  auch  2,  II.  13  -ün  oTpaTttoTiov  d-iceßoXov 
icoXXoöc  gegen  die  in  ADE  ttberUeferte  Lesail  ohce^aXXov  heraus- 
gegeben word(m^). 

Ganz  :Uinli(*li  wie  äizi'jiake.  an  einer  der  soeben  angcftihrtcn 
Stellen  (  I5,  3i.  G)  sieht  xal  xa  n^iticapx^'na  ^fp^fiaxa  xol  jcno^ 
icpoaa7:s,3aXtv  33,  5,  i. 

5.  Von  ecapdXXsiv  findet  sic  h  in  rehereinstifinnung  mit  mehrereo 
vorhergehenden  Aoristen  si;  xh  Hi^ßr^;  ictStov  eias^aXc  16,  1,  7^. 

G.  Mv/pdXXetv  steht  im  eigentlirlion  Sinne,  und  zwar  zunttchst 
mit  (h'ni  .Veeiisativ  einer  Person,  häiulig  im  Aorist :  xaTaoyov-e;  T-fjv 
TsQkV*  oOi  jisv  sispoXov  t«i)v  TCoXtXttiv  oO;  o'  äz£0'ia;av  1,7,  3,  noXXotj^ 
(ji&v  Ttov  Kapy/;5ov'iüv  ärsxTstvav,  zdvTa;  o'  £;£,3aXov  ex  ri];  oTpiTO- 
icgSt(a«  1,  8G,  ö,  und  ahnhch  2,19,11.  4,53,9;  e;  -^4  (x«»P««) 
viXT^aavTEC  £;eßaXfjv  tou;  ilf^vcova;  2,  21.  7.  tou;  ev  xm  yapaxt  xiTa- 
).ei'^i>ivTa;  d^ijiaXfiV  73,  15,  und  lihnlich  I,  11,4.  5.  III.  4.  9, 
7,  8.  IG,  4.  22,  8,  3.  32.  23.  5;  K.ap)(i}Bov{ou^  -  iW^ühj^ivi  s; 
Ipr^pta;  1I,3I,G;  (.Max«ö6va()  ^iaod(ievot  icpi;  to-o'j4  ü-epoectou^ 
«Se^dXro  18,  23,  3').    Ebenso  mit  dem  Arcusativ  einer  Sache:  xä 

i^ßaXov  IG.  t, 

Nach  hunUschrifthcher  Lieberlieferung  habe  ich  38, 10,  4  hei^ 


\'j  Auch  das  l'.irliiij)  des  Aorisls  lindel  sich  nichtsollen.    (lek'ijL'nllich  hübe 
ich  angeaicrkl  ä:to[diAtöv  9,  18,3.  9,  ö-oJilay.cIvTa  9,  It.  3,  ä::o,'ia).'^vr(ov  9,  10,7. 
S)  Ueber  ä^zi^oAsv  ;ta  t)p£{jijjiaia;  ii,  4,  4  4  vergl.  iiiiloii  WVlll,  12. 

3)  Dagegeo  da«  Piarticip  der  Dauer  vom  Hunden  eine«  Flusses:  ete^dXXaiv 
6,  70,  i,  BioßdAAevtoc  4,  41,  I. 

4)  So  aucli  i(i  at>hiiiiL:i!,'f!r  Uodf  in  ciiK'in  H«'!alivsalzc  der  Optativ  :  sxjjdiXoisv 
TO'j;  xaTci3/'ivTa;  tv/  t'/Zov  14,  5.  <0,  und  in  einiMU  Huuplsal/c  der  Inlinitiv : 
iXj'iaXslv  ~oü;  luc/.oi>;  ex  '/J^^di  i  i,  6,  5.  Ausserduui  liab<*  ich  folgeiido  lu- 
fiDitlve  und  Farticipia,  IheiU  mit  persiJnliehem  theila  mit  aSchlidiem  Object,  ange- 
merkt: To&cmpl  'riv'ApaTov  ^i^aXelv  ix  t?|<  ineoHaem^  4,  8S,  6;  ixßoAstv  (t&v 
"•iXs^ov,  nändich  wie  ein  Los  aus  dem  Bausclic  der  Toga]  3,  33,  3,  und  in  dem- 
selben Sinne  ex^iaXutv  §a;  £xJia>.<ivTe;  D'jpjöv  uiyottpiv  u.  s.  w.  6,  IT.  I  t, 
exliaX-i'/xa;  ^sÄo;  3,  05,  7,  triv  y^^v  tt,  6,  5,  sx^aXcuv  xoü;  Ma-jou'.oTioAiTa;  2, 
o'i,  G  (veigl.  auch  S.  164  Anm.  I).  Hieixu  kommt  oovexßdXXatv  mit  persönlichem 
Object  io  den  Formen  euvexßoXiBy  S,  49,  10,  onvex^dm«  7,  4,  i- 

u* 
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IVillipr  Imccrlcri  -laiul,  so  stiiiiiiitc  >  /w.ir  iiiil  ciin'iii  aiulcni, 
iit  (Ii'im  IIu'ii  IV  iioil«'  V(»i  lieri{cln>n(l('u  i  In  (  (lltorciii;  ülli  iti  der 
Aorist  \\ir(l  nicht  iiui'  (liiirli  die  ilaiulx  lii ilt  N\  soniirrii  aii<  Ii  iliirrli 

Sinn  der  Slcllc  und  diirrli  di«'  vielen  iiliiiliclien .  voiliff  antrc- 
liilir(<>n  Aoi  i>le  Li  --r|iiii/|.  l  clter  den  W  i  tIim  I  \  on  linpertecl  iinti 
Aorist  in  eiiiei-  dun  Ii  \i.i>  —  ui  i;ei;lit'd('rh  ii  l'criode  wird  im 
Ahsclinitle  zu  sprerlien  sein;  ans>erdeni  \>\  noch  zu  \ erweisen  auf 
I.  II,  i,  wo  auf  den  Aorist  Su»  [liv  -wt  Kar////>'> oTpitr^Y'/'  — 
irSj'tJaX'iv  die  hiiperrecla  töv  o  Arziov  i-EarrfovT'j  zi'.  to'iT'n  ~.i->  — 'iX-v 
b>fi'S^\\','»  folgen.  Min  Altweichen  von  der  l  t'berliererunf;  in  AF 
war  i,  17.  3  i;eljoten;  i\i'^fiku>  i/.  t/^;  töv  llaosv  /«opot;  T-jpjyT^- 

zat  An.'iT/'rt  avT'it  T-i  tt^vi.  Hier  stehen  izi'iaX/.t'.v  und  y.n'v/zvt 
ollenbar  in  L:leii  li»  r  /'  itarl '  .  und  es  hal  demnach  der  alle  Clranuna- 
tiker,  de>sen  (loiije«  liir  in  die  itinL.'eren  llandsclii  ilit  ii  ü:eno>>en  ist, 
Recht  iiehaht.  wenn  er  zliiahtu  ^lall  3:ili/./.'/'  ^rlmel».  So  habe 
ich  auch  27.  t.  II  -tall  dei'  Iriiheicn  \uli;ala  i'z^\a)X',-i  nach  Ver- 
tiiudiuiif^  lieri;e>telll  |j.=Ta  '^s  tiO-i  T'i'>;  -ipi  -ut  \n<yin.  zi'.  TÖ/ln-iav 
c;E,ja)>'jv ;  «lenn  es  ist  kein  /eiluiilerx  liied  abzusehen  zwischen  «lieser 
liandhing  und  der  ents|»re<  henden  in      10:  jjiiv  töv  Aiziiav 

f^td'f/.rtzi'f  Tz^zo'ivjzv/ .  und  eben-o  hei>sl  es  beidemal  in)  Aorist  in 
«ler  niicii.siroli^enden.  iihiilicli  ^eyhederlen  l'ei  iode  Ii  :  7:p(»Tov  [isv 
Tiixa;  i'j/r^'iiaavTo  —  £tT    : /t[>Yji^'^  sräTi^av  tm;  ^iy/h-jn  ry^v  a'Jiijjiaytav. 

Nitchslth>m  ist  zu  erwähnen  der  Aoti>l  in  »1er  lledeulunj^  '»SchilTe 
am  Strande  aullaulen  lasstJU'  :  lä;  viO;  eH^ii/M  £t;  to/  aiyiaA'/V  3, 
90.  .">.  £;=j3aX<jv  Trjv  vaOv  tt^ v  yv'  ' '  ^ '}  i  ferner  in  «len 
|{ediMituiip;i'n  Thore:  aufbrechen'  :  Ta;  -oiÜTa;  xi;;  aO[>Cj-,'j;  c;ajiai'.fjv 
»l'jpa;  l;i.  31,  '.]'),  'einten  lU'scIieid.  ««inen  jjest  hin--  erlas-^i'ii'  ;  o''r(- 
xXr^xo;  —  duöxpioiv  iis^aXev  ;^*J,  lU,  ü,  oö^^xa  Uu,      Ii,  uuU  ühn- 

f]  Vergl.  auch  ixpetA^otv  to^i^  MeYoXomX^Ta;  xat^aj^s  x^v  «^^tv  t,  6&,  €, 

und  in  umt^ekelirlcr  lleiljenfol};!-  xaTaajrtJvTS^  tfjV  rd/.iv  oC;  |iiv  iS^^aXov  U.  8.  w, 
I.  1.  :\  S.  if.  i  .  Vi'bor  dea  Aoriüt  von  xatd^stv  wird  weiter  unton  (XXIV,  SO. 
ts]  guhaaüvH  werden. 

1)  BbeDM  im  loflnitiv  und  Fürlit-ip:  (T|vävxotae;  Tr|V  y/^v  ix^aXelv  td 
ox«^  16,  4,  4,  xAi  vou«  »U  T^v  Tijv  ixßaX^vtBc  I,  Sl,  It. 

3)  Hingegen  der  Infinitiv  der  Dauer  ix^ei^Jletv  Td<  ^Hpoi  xal  xataxtfineiv 
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lieh  30,  7,  6.  30,  20,  6.  32,  6, 7,  wie  auch  30,  4,  41  richlig  «StpoU 
^dp  l'fYP^nctov  —  xift  ouvTa&v  SixatoXoiffac  (Übereinstimmend  mit 
ouvcor^oato  fdf  d^v  BixatoXo-fCav  §  12)  ttberlicforl  ist,  nicht  ^^ißaXXt, 
was  Unsinus  vorzog. 

In  der  Bedeutung  »vereiteln,  tu  nicUlc  machen«  steht  oi  ictpt 
t^v  KaXXixpdngv  eSsßaXov  SiaßouXiov  29,  24,  5,  und  auch  11,10,6 
bezeichnoi  der  Aorist  offenbar  die  in  sich  geschlossene  und  erledigte 
Handlung,  Irotss  des  anfangenden  Adverbs  der  Wiederholung:  iroX- 
Xdxt;  X^ooc  iMtxpouc  (tcov  dvtticoXiTtuojJilviov)  —  xig  iciocei  —  x&n 
•Kpay^im^i  oXooxcpck  eSeßoXev. 

So  berechtigt  in  allen  bisher  angefahrten  Fttllen  der  Aorist  war, 
so  wenig  kann  daran  gezweifelt  werden,  daxs  Polybios,  abweichend 
von  diesem  Gebrauche,  bei  der  Schilderung  einer  Belagerung  9, 
41,  8  so  geschrieben  hat,  wie  die  Handschriften  bieten:  (X(0q|3^Xoi] 
(ov  Q  |Uv  taXavna((Ki^,  ot  64  86o  tptaxovTaftvafouc  i^tßaXXov  X(Oou^, 
denn  in  diesem  Relativsätze  war  ebenso  die  Dauer  auszudrücken 
wie  in  den  nflchststelienden  Hauptsätzen,  welche  Imperfecta  und 
Plusquamperferta  aufweisen'). 

7.  Bei  sp.|3<iXXeiv  ist  zunächst  hervorzuheben  der  Aorist  mit 
einem  persönlichen  Object  in  der  Bedeutung  »jemanden  in  Furcht, 
in  Verlegenheit  setzen«:  (ic<Sppa»Ocv  emidLeovtac)  st^  ebcoptav  ivsßaXt 
xal  SuoixP^^^^^  7,  2;  %ii  dicopiav  evsßaXsv  a&t4v  tt  xat  xwi  Kißu- 
pdra«  30,9,15^.  Diese  Ausdrücke  sind  zu  vergleichen  mit  den 
Wendungen  et;  dicopCav  evsiccoov  und  ähnlichen,  welche  oben  ange- 
führt wurden  (XVII,  3),  und  wie  dort  neben  dem  x\orist  nicht  selten 
das  Imperfect  der  Bntwickelung  erschien,  so  finden  wir  auch  von 
B(ißdXXetv  die  gleiche  Zeitform  zwisdien  anderen  Imperfeclen  1, 73, 7: 
tii  rf,iipoo^  xol  Oop(>ßouc  iXoox^peti;  IvißoXXov  tou(  ev^ov. 

Mit  sachlichem  Object  erscheint  der  Aorist  in  der  Wendung 
evs^oXov  Xo^ou«  ti^  to6(  iceXTOoTdt  5,  2S,  1*),  ausserdem  in  der  Be- 

\    Zu  lioiii  in  votificr  Aiiin.    uiLcfiilirlcn  £/.,'lctW.Eiv   komincn  iiorli  foltjciiilc 
l'onntMi  der  Dauer:  ftxjiäÄÄO'jsi  t«;  z/.t/,«;  <,58,  8;  rf^v  loiaij-r^v  s;tu{xeiav  i3fj; 
fmx  Sy  m  ixßoXXot  I,  lif  4;        ncpl  OeSv  ivvofac)  ixßdXXeiv  6,  59,  IS; 
aS'jvatov  ix^oiXXovTC«  tjjv  StolXuotv  t,  CS,  10,  (LeydAiov  «OTa|M»v  bt  t7|(  *Ao(a<  ix- 
ßdUovrcov  i,  30,  2. 

i)  HliiMi«n  im  liitini(i\  :  3i;ouoaCovis;  äi(  üno<j>tav  i|AßaA£iv  (tov  'Avvt,3avj 
spo;  tÖv  AvTio/cv  3,  H,  2, 

S)  Vorgl.  auch  «pi«      ftapao«  i^i^SaXalv  10,  14,  10. 
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düuluiifr  i'r<'ii<>i  ;inl(»gCD«:  evejiaÄ'//  ivjp  xot;  6f»if'jt;  I,  iS.  i.  und 
lihiilicli  «»,  8,  *.» '  Diim'i^Mn  wt'nlcn  dau('rn<l»'  (xlcr  sich  entwickelade 
HaDdlungon  der  Arl  durch  Imperfecta  geschildürl ;  o^j;  jjiev  iy'iuvjvt, 
ou;  de  xaxa$ttox(uv  a|Aa  x^^  irOp  eveßaXXe  rat;  oxrjvaü  14,  5,  .  öj;  ot 
irpOTjotijxevoi  ryp  ivi^aXXov  —  dßoi^dr|Tov  sroisi  za/.v^  1  i,  i,  Ü. 
Ueberhuupt  herrsclion  an  diesür  ganzen  Siclle  (lap.  i  und  5)  die 
Imperfecta  der  Svbildeninu  vor;  auf  die  <iap.  i.  7  10  vorkommen- 
den hnperfeda  einzn^i  hen  hallen  wir  <r\um   fiuher  Anlass  (IV,  I). 

Am  liüulijijälen  lindel  sich  der  A()ri>i  in  d(>ii  iti transitiven  Bc- 
düiilungen  »angreifen«  und  »in  ein  Land  eintuUen,  eindringen«:  sve<- 
^oXs  Tat;  ~wt  Tptaptcov  vauot  -  evs|^{aXov  toic  pu{iQuXxoÜ9i  xdc  i-^zr- 
fo  j;  I,  28,  1  1.-);  vii'^ahju  oi  T:pü)':oi  rXi'jvTe^  TStoXiJir^z'jTtu;  1.  23,  .j  i; 
Vii'^aXt  Tot;  TtoXsjjn'on;  ToXjir^ptö;  i,  ()7.  .i,  und  idinlieh  i.  12.  G.  5, 
7.1.  12.  5,  84,  .'l'i:  svijjaXov  «14  xtjv  KeX-:'././,;  2,  .'i2,  I,  et;  ta  xAv 
'l/aö{i|^pojv  reota  2.  32,  4;  svSjSoXev  ei;  xr^t  -wt  Ap-fSMov  /"loav  2, 
tu.  I,  'haXtav  3,  CO.  I,  mid  iihnlich  3.  S2,  I.  3.  SS.  i.  i.  0,  I  I. 
4,16,11.  4,36,4.  4,  <i2.  I.  i,  r)7,  I.  .i.  I  i.  10  hier  ohm-  Hei- 
filiitini,'  Non  ■'!;  u.  s.  \\.).  Ii.  45,  8.  ;>.  •»'»,  C.  ö,  'J.i.  7.  21,  10.  13. 
21,  2ö,  i.  21.  3ü,  3;  i^iiaU*  et;  'dopuaa;  23,  S,  i"").  So  i>t  auch 
offenbar  als  Huuplhandhmg,  die  einen  Uing(>rn  Abtichnilt  alischliessl, 
aul/iilassen:  tä;  ttov  'AXtcecov  axpopiia:  TÖh'  O-sodon  'Avvi'jSa;  — 
evSi^dXsv  'IxaXt'av  3,  47,  5,  also  der  Auriül  mit  den  jüngeren  Hand- 
üchriflen  zu  schreiben,  trotzdem  dass  A  evs^oUcv  bietet.  Ja  2, 31,  4 


I)  Hierzu  der  Infinitiv  KUp  i|ißaXeIv  I,  4i,  I  i.   I.  53,  3.  5.  100,  5,  und 
das  P  it  iii  ip  ip^aAaiv  icüp  toT«  &p«(o(iaoiv  5,     8.    Vergl.  aucb  ift^akdvxoi 
12,  6,  4. 

S)  An  beiden  Stellen  folgen  unmiUdbar  Imperfecta  der  Entwicitelung  und 
Schilderung  (vergl.  die  Vorrede  zu  1,  19,  8  im  I.  Bande  meiner  Ausgabe  und 
unten  Abschnitt  XXX). 

{)  \u(  Ii  <li)»-i^r  \()ti--t  stp))i  /wi^rhen  Imperfecten,  und  swar  mit  vollem 
Ueclil,  wie  oben  S.  ;{3  g<'zi'iij;t  wurden 

4)  So  aucb  in  abhiiiigiger  Rede:  (^r^st  zuli  imetii\  e|i.(3a>.etv  TOU  mpl  tiv 
*AXs|av8pQv  41,  18,  II.  Vergl.  anch  ifißaXelv  (abbSngig  von  ivvf^abifwt) 
10,  3,  6. 

f>)  Zu  erwähnen  sind  iim  li  der  Aori»t  in  einem  li\ poÜieli>elien  Vordersätze: 
fti  ftsv  oüv  —  ftvi^ctXev  ei?  Tf|V  jisaclYaiav  if,;  AiTtoXia;  4.  ttl,  und  von  In- 
finitiv- und  Parttcipiaironuen  IfipoXslv  ei;  u.  s.  w.  5,  97,  2,  £|xß«X<!vtS{  3,  2,  2, 
i|tßaX(SvTiDv  SO,  i,  S,  i|ißaXo9otv  I,  SO,  t,  Ulerzu  kommt  AvteiißaXdvTt«  tt« 
T^v  2^TpaTUt^v  5,  90,  3* 


uiyui^Lü  Google 


EkZÄBLBIIDB  ZBtrrOBMBN  BBI  PoiTBH»  XXI,  7.  8. 


167 


war  seihst  gegen  die  liehereinstiiuiDUDg  von  AFI-;  tf,v  xu^•^  Boui>v 
evej^laXs  /(upav  im  Texte  zu  belassen :  i\oun  (liest»  llundluog  ist  eben- 
so in  sicli  ^eticblOtfSOil  und  der  Hei  irlit  uitcr  diesen  Vorgang  erledigt 
wie  die  andern  an  dieser  Stelle  ((ia[>.  ;{o  a.  1'^  bis  <n,9)  vorkommen- 
den  Handlungen,  weiche  saninitlieh  im  Aorist  stehen. 

Somit  haben  wir  von  i[L'^ial\zv^  u.  s.  w.  den  Indicativ  des 
Aorists  an  /\van/,ig  Stellen  nach  bandschritllielier  lieberhelerung  und 
an  zwei  Stellen  aus  inneren  (jt linden  nacligowiesen.  Das  bnperfecl 
scheint  Polybios  von  iliesein  Ausdrucke  uiclit  angewendet  %u  haben']. 
Hingegen  isl  von  i^i'^äklsi^i  »angreifen«  das  Imperfecl  1,  45,  12  ohne 
Zweifel  riehtig  Uberlieferl:  ouTtt»  xoXfA^jpw^  xal  icavTet^odev  aixi  rpoo- 
irbcTOVTs;  i  ti^iaKhy*  Tat;  [ir  /avai;'^) :  denn  auch  vor-  und  nachher 
erstrecken  sich  gleich  massig  Uber  einen  längeren  Abschnitt  die  Zeit- 
formen der  Schilderung '). 

8.  Das  Activuni  £ict(iidXXeiv  erscheint  im  Aorist  ssuDachst  in  der 
Bedeutung  »einen  Trup|)entheil  /um  Ansehhiss  an  einen  andern  beim 
Marsche  oder  auf  d(>m  Sehlachtreld  aufstellen«:  eice^aJLov  toutot^  — 
ti  TpiTo  j  oTpaTÖxeoov  I.  2(>,  13,  e-i  ToutOMl  toit  'Axapväva;  xal  KpiJ- 
ta;  eice^aXe  2,  üC,  (i,  und  ähnlich  1,  26,  15.  3,  71).  3.  So  ist  auch 
11,  22,  10  das  erzahl(M)d(>  Prttsens  tirt  toutot«  imßdXXei  to6«  iiciccic 
als  Stellvertreter  des  Aorists  aufzufassen,  worauf  der  Anfang  der 
Periode  'A  tVjvtxaGxa  U  oiao£;d(i«vot  u.  s.  w.,  sowie  der  später  fol- 
gende Aorist  icapi^fifti^t  hinweisen. 

Aus  dem  transitiven  sri^dXXsiv  »Truppentheile  sieh  anschlicssen 
lassen«  entwickelt  sich  das  Intransitivum  >Klie  Truppentheile  scbliessen 
sich  an«.  In  diesetn  Sinne  ist  31,  3,  6  von  Athenttos  Qberliefert 
to^totc  iicipaXXov  Mouecd^i^  dto(i6piot  u.  8.  w.,  also  das  Imperfect, 
und  gewiss  hat  so  auch  Polybios  OberelnsUmmend  mit  anderen  Zeit- 


I  i  Ks  iiiij^'o  l)ier  ein  für  uUeiiial  bi-iiMTkt  sriii.  tl.iss  dies»!  vorsichligo  F.is- 
suiii;.  (las  N i*' Ii  tv  u rLoniiiioii  eines  Wcirles  oder  Aiistlnickes  Ijci  Polybios  helref- 
leuii,  auch  luil  lUicksiclil  auf  ileu  bestaud  dur  L'cberliüferui));  (;ewüblt  isl.  Von 
Mineni  gaosea  GeMhicbtswerke  ist  uns  ja  nur  knapp  ein  Drittel  erhallen. 

S)  »Maehinas  invadebanU  steht  richtig  bei  ScbweigbaeiuMr  unter  dem  grie- 
rhisclieii  Texte;  keineswegs  ist  nSp  zu  ergttuzan,  wie  derselbe  im  Lexicon  S.  SQ6 
aoniininl. 

3]  Augefülirt  wurden  bereits  aus  demselben  AbäcimiUu  äireUvr^sxov  S.  32 
und  iicoioövTO  ^iXoT'.[i(av  xal  enooSiQv  S.  47  (wo  zu  Anfang  der  10.  Zeile  die 
CapitelzabI  S4  nrozasteUen  ist  zu  45). 


Digiiized  by  Google 


168 


FUKMUCII  llULTSCN, 


lornu^n  der  St  liilderung,  die  an  deiaolbcu  Stelle  (§  3- — 1  i)  sich  fia- 
den,  gesclirieben '  I . 

AiultTwcil  sif'lit  ^-'.'^6.ü.zv^  inlriujsitiv.  ebenfalLs  von  Truppon- 
beweiiuii^en.  in  deni  hcstindcrcn  Siniu'  von  eiiiralltin,  eiiu iickt-n,  bc- 
>ot/<'n',  al>'»  Mnnv«'r\vaiult  niil  dem  eben  bespiochenen  H[ij^d/.Xeiv  et; 
iyu)pav  uiiil  i'bcnso  wie  dii'si's  im  Aori»:l ;  Eüil^aXov  e'j!)£(o;  st; 
Hipaov  5,  13,;)  ^uiclil  aii/iit,i-~li'n ,  ob\Nohl  bnpcrtVcIa  vorli»'ri.'cli('n 
und  nach^oli^en"' ;  iTzi^iahz  Tot;  /axavit/p-j  xf^;  -'./.-(o;  /.'/f'ji;  .'>.  I  S,  .{ 
(ebiMjfalls  nnverdiiclititi;  hol/  dfs  unniilh'lbai  loli^t  iidcn  /at  Traprjst  ; 
ST:s["ia/.£  toii;  ÜTrsp  rrjV  -0).'/  xe';j.c/m:  -  /.'<'fr>'.;  IS.  10-  .  Dio 
Analo.:.'!»'  (li<'.M'r  Stellen  so  wh-  der  ähnliche  (irluaiu  h  >on  cjijViÄ/.t- /. 
auf  den  wir  soeben  hinufwiest'n  haben,  nmrh<'n  es  wahiselieinhrli, 
dass  PoKbios  aueh  2!,  2i.  17  3f  '<"k  Av/tj'ia;  BfAz''/)-^  i/ur^  oia|Ji'i- 
{ittüv  £7:ijla/ve">  £t;  XY,/  Ita/v'a-i  ij;e>ehiieben  habe,  nu  hl  iT.i-iakKVi,  wie 
in  A  uberlieferl  ist.  Wohl  konnte  man  bir  »liese  Le.Nait  unter  Hin- 
weis auf  das  sonst,  so  beliebte  Imperfecl  iler  Kntwiekeluni;  eintreten 
und  sicher  wurde  diese  Zeitform,  wenn  irü;enil  ein  anderer,  der 
iniperfeetischen  AiifCi»!!!!!:  sich  /uneiirrMuler  .Ausdruck  i^'ewidill  worden 
wUre  und  wenn  der  Satz  in  anderer  Verbindunii;  sliinde,  nicht  zu 
beanstanden  s«!in.  Allein  wenn  wir  linden,  dass  £{i,-JäÄÄ;tv  und  im- 
'^älKzi'i  »\n  ein  Land  einrücken"  mehr  als  dreissij;  Mal  mit  Uinschluss 
von  Intiuitiv  un<l  Particip)  als  Aoriste  nachij;ewiesen  sind,  dagegen 
ein  Imperfecl  sonst  ni«  hl  beizubringen  ist.  und  wenn  wir  ferner  be- 
denken, dass  INilybios.  wie  sowohl  aus  dem  Zusamoienhange  dieser 
Stelle  als  aus  der  Vergleicbung  von  hun<let  t  anderen  licrvorj{ehl,  hier 
den  Abschluss  seines  Herichles  bezeichnen  niusüte,  woftii*  die 
regelmässige  Zcilfonu  der  Aurisi  ist,  so  flehen  wir  wohl  sicherer, 
weno  wir  dem  Schreiber  von  A  ein  kleines  Versehen  zutrauen,  als 
wenn  wir  ein  höcbäl  auffälliges  Imperfecl  in  den  Text  aufoehmeii. 

i]  So  auch  das  l'articip  der  Dauer:   Twv  \yfjTf'j^a'/u}'*  toj;  i-i[jaXXovTa? 
—  tt^tiutv  6,  S4,  4,  acl  täv        imßoXX^vmv  11«  t3,  t. 

2)  So  auch  im  Iiilinitiv  und  PlBrtici|):  3n3'i0(uv  i'i'm  xal  ra^aotfliDC  iltl  T&V  iv 

Tot;  HioiAoi;  totiov  iTri^ioiÄEiv  5.  6,  6,  3'jvT'i;a;  sr't  t'jj;  a/o'/jc  Er-  la/iiv  18.  40.  9; 

I  Ü,  Ib,  3,  uud  iiluihcli  tr,;  TtowTozopsta;  —  i-t'ioiA'jJST,;  l,  69,  I.  Als  1-orui  der 
Dauer  ist  mir  mir  bekannt  -(j>  xLw  f^Xiov  eni^i^iv  i,  78,  7,  eine  Wendung, 
die  Ich  wegen  der  inlnDsitiven  Bedeutung  hier  anfiigo,  obwohl  der  Sinn  des  Ver- 
bums nicht  Tollsllliidig  mit  dem  vorher  best>rochenen  Gebreache  sich  deckt. 
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Weiter  ist  zu  erwtthnen  der  AoriiA  von  ticißdKXti«  xvti  X*<f 
3, 5, 5.  i  3, 8, 4.  i  6, 31, 5.  1 8, 6,  S  in  den  Formen  iicipaXov  (3.  Plur.), 
cicipaXc,  iicißdXofiev,  sowie  imß^oicv  16,  34,  5  ia  abhängiger  Rede^); 
ferner  wiederum  ein  intransitiver  Gebrauch :  iidßaXt      AtoCip  x*^P^~ 
Cciv  (ta  xoiva  icpd^iAaTo)  39,  2, 8  hss  kam  die  Reihe  an  ihn«  u.  s.  w.^. 

Mit  dem  Imperfect  von  nup  ifißdXXtiv  (S.  166)  sind  bu  ver- 
gleichen die  zur  Schilderung  einer  Belagerung  gehörigen  und 
zwischen  anderen  Imperfeclen  stehenden  Worte  t^v  "jy^t  hd^aXkw 

Das  Medium  sictßelXXcadat  erscheint  im  Aorist  zunllrhst  im  eigent- 
lichen, transitiven  Sinne:  (xaTappdxTa;)  ai^vföiov  xadigxav  xal  irctßd- 
XovTo  10,  33,  8;  (I^Ypaicw;)  s^*  S  icdvtct  imßdXovio  xdi  t^Cot  afpa> 
fi^oc  83,  4,  10,  und  ahnlich  bald  darauf  §  15;  ferner  mit  Dativ 
(aggredi  aiiquid):  ou  (tivov  cictßdXovTo  rg  täv  oXcov  i^-fC|fcov(a  xal 
duvMXt{^  TQX}ftii]p<ßc,  dXXd  xal  xad(xovTo  t^c  icp<»dtot«»(  1,  63,  9; 
AtTti>XucQ  (u>i,  oux  dvdvSpti)  sivtpdXtTO  TäX|jt^  xal  icpd&t  5,  81,  1; 
sictpdXtXQ  Totc  dxpoßoXtCoffcivou  11,32,4*];  endlich  absolut  in  der 
Bedeutung  »eine  Frage  aufwerfen,  in  eine  EnvSIgung  eintreten« :  eitt- 
ßdXm  TN»;  dv  Ixt  fsvotto  xtc  dvaorpofi^  22,  18,  8^). 

Die  erzählenden  Zeilformen  von  «mßdXXcaSat  mit  Infinitiv  werden, 
wie  schon  bemerkt,  im  XXII.  Abschnitte  behandelt  werden. 

Ij  Hierzu  tÄ;  yvrtiz  irt^iXsTv  ahliiirif;!;;  von  JiJoijX'ytisvo;  1«,  51,  8;  aber 
als  Form  der  £atwickclung  :^f4«vTo  —  lä;  Z^'f''''  e-i^läXXeiv  3,  i,  8. 

t)  So  auch  io  der  Bedeulung  >verba  faccre  posi  aitorum«  das  Particip  sirt- 
PaX4&v  I,  80,  I.  Si,  8,  S. 

3]  Hierzu  das  Parlicip  der  Dauer:  (xo3v)  im^XXovnc  l&niKifcaoav  (rdc 
OJ^eStoi;)       if»,  6. 

Ij  So  ;uich  in  ahliiinpiii^or  Hede,  einem  Indie.iliv  der  oratio  recia  en(>preclicnd: 
(5ti)  Tot;  ev  \\ir^pi'^  nfiCiY}**"^  eitißaXoito  10,  9,  3.  Vei^I.  auch  oOo'  eirt^laA-sa- 
ftott  tfj  %id  TÄv  'AXiceeiv  ^Xir«c  mp«(^  tiv  'AvvCßsv  3,  61,  8  >er  erwartete,  dass 
llaonlbal  den  Zug  über  clie  Alpen  noch  Dicht  einmal  in  AngrilT  geaommeD  habe«. 

I);is  Parlicip  des  Aori't<  habe  icli  10    ■>><    "  n  m  Ii    Ii  r  iilleslon  llandsrhrin  lier^e- 
sleiil  ;     'iO'öv    irißaX'Jasvov   ociröv         '.•A  tt,;  iyr^n'yj  -rjTji'.'x.     Hai^eyen  ist 
ßaXX<i{i.«voy  ToT;  fiZYtSTOi;        Xi,  ü  durch  die  uaclifuigcadcn  ^Icicliarti^en  I'arti- 
cipia  icsptXa|ftßdvovTa  und  a^ovra  gescbQtzt. 

5)  Dicton  mit  dem  sonstigen  Gebrauche  von  im^dXXctv  und  ImßdXXaoftai 
tibereinstinitneihlrn  AoriM  bieten  Trsinns  und  die  von  mir  \ori:lie|iene  Handsehrifl  0. 
Wenifier  walirsilieiiilieh  i>t  izzliikkzrrj,  was  icli  in  N  vorgefutuien  lial)e;  denn 
liälle  Pülybiüs  liier  eine  Dauer  und  Kntwickcluui;  au»dnit:ken  Wullen,  so  würde  er 
ein  andere«  Verbam  als  gerade  imßaXXso&at  gewählt  haben. 
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U.  K aTa,3 d).Ä£iv  sU'bl  im  Aoiist  ziinJlclisI  in  ciiicüUliclicr  Be- 
deutung nictift \V(M Ion.  niodfrtnarlM'n)  ihciU  mit  siicliliclK'ni,  llicilä 
niil  pfrsiinlichcMi  Olijckt :  -ihi^  il  r.'j^yy)%  —  /.azil-iahij  1,4i,  9; 
'ili'i'j  icdv  öieoTuXü>{xi>ov  •/.azi'^ji'f.t  Tst/o;  ö,  i,  S  woinil  /n  ver- 
glcicln'n  xaTiJ^laX'/^Ts;  Ta  TStyr,  l,  2il.  12  ;  Ttöv  TaXaTt/ojv  o-jx  öXt'YOX 
)KiT=j':!iXfjv  5,  17,  4,  und  {»linlicli  H'k  '.  10,  .'{2,  .">.  X\.  10,  6; 
xoTsfli).'!*  tiijv  'IVojiitiov  £14  ^iXtou;  3,  '.Ii,  6,  und  itlinlidi  .'i,  14,  6. 
5,  Oi,  ö*);  ferner  io  Übertragener  Jtedoutung:  xaTsjiiaXov  xö  ot|ivV» 

In  der  weiteren  Zusammensetzung  mit  icapä  eiseiieiitl  auch  das 
Medium  im  Aorist :  -rpoUiiJtsvoi  xa;  icpoetpujiuva;  atua«  et  oöf|taTt 
itapaxatep'iXfiVTo  ^i^^iO(i.a  i,  i'-'u  r»^  . 

40.  Auch  von  (lexa^dXXciv  i.si  der  Aurisl  die  n>gelniiissii^e 
Erzablungsfonn,  und  zwar  sowohl  vom  Aclivum:  (lexi^aiCe  ti^v  uno- 
Dziv/  8.  13,  7,  als  vorn  Medium:  {lexsj^dXovto  i^NTe;  ayM  xa\  Ti-n- 
^aXov  Toi;  iz-./.z'iiviv.^  I,  !27,  40*),  (t^  ev(6>fU(&ov  xspa;)  (uxe^Xtxo 
icpic  xoo;  iroXe|Atou;  ö,  .'»i,  l  '  i. 

44.  Von  Trapa/iäXXetv  sind  /u  ver/eichnon  ein  Aoriül,  zwei 
Imperfecta  des  Activums  und  eines  des  Mediums;  ausserdem  ist  auf 
eine  Mehnsahl  von  Fonnen  der  Dauer  im  Infinitiv  und  Participium 

I)  Vergi.  aucli  -«>  xoTajiaAövri  lÄo/ijiiov^  0,  ej,  J,  itapi  Tpiaxostou;  xaia- 
ßoAovTe«  TTOV  icoX&iiW»  9,  7,  5. 

t)  Adiulicti  ini  Infinitiv:  t&  xffi  {S(ac  unoUise«*;  Xa^ticpov  xaTa^oXetv 
il.  i  »,  t,  TO  Ti/.o;  rrTjy  to'!wv  rrpa^aiv  djMtopwsa'.  /i!  /araßaAsIv  Sl,  IS,  H. 
All«  Ii  \i>mi  I'.utu  ip  liiTrscIil  der  Aori-^l  ^^r;  xato; V/Äv/Ti;.  I»-/.  xiti^aXo'Jsi  ra; 
-Tv-^;   .,  s  p,  't.  Il,r;,6.  lH,;i,y;  Tp't;  uvi;  £/.ayrf>v  xa-aß«A'jvTa 

acuD/^vii  t),  »s,  ;»   aber  ^^^r^^^^.  -£vt£  za/.otvra  xaTfli^ci/./.iiv  21,  S6,  II). 

3}  Von  dem  Medium  x«TQt^«XXs90«t  i^tt  mir  nur  r<rfeendes,  einem  Iraperfecl 
der  Entwickelunf;  i'nU|>i  icliendes  mul  ein  lMii>iiii.iiii|ierfccl  vertretendes  Farticip 
beliannt :  -''>•/  1;  'jy/'r,;  xaTa^oAAojuvaty  (id  ^oaiXfiia)  10,  S7, 9  »eorum  qui  «b 
iniliu  re^i.un  ruini.tN eiaiil 

4j  Sü  itacli  AU.  Uie  iihri^eii  Handschriften  liabcii  zwar  ebenfalls  auvi^a- 
Xov,  vorher  aber  (isTepdXXovto,  was  offenbar  auf  einem  Veritehen  beruht. 

5)  Vi  i  i;!.  tiii  li  itiz-z  HT,  o  jvi3!)at  iiexv^oiXetv  xijf*  yjiitMw  H,  13,  13,  (ieta- 
ji'xXoasvo;  ajtt;  Ero'.iltci  Tr^v  -opsiav  fl,  l!>,  6  'f  il.vli  UiT^'ia/.ÄousvfiC  lll>  .  Allea 
diesen  Aorislen  sielil  als  rorin  der  Dauer  ^^eLieiiiilier  a[ia  Tiö  rr^•^  i-ioav  asTotj^a/.- 
Xsiv  ;e'jpi3xe;  .3,  78,  ti,  iialic  eutspreilieud  dem  oben  S.  4tiM  Aniii.  i  angcfülirleii, 
ebenbdis  vereinMlIen  a[ta  T(j>  t^v  ijXiov  im^dX^iv.  Beides  sind  Verenge  in  der 
Natur,  welche  als  dauernd  wKhrend  der  anderweit  berichteten  Ereignisse  «uliie- 
bsst  werden. 
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zu  verweisen :  icapi^aXz  Toy;  ävilpiuicou^  toi;  '//Xot;.  iSoxe  —  ouXXi]^ 
ttsvtat  diaybr^'tai  M),  10,  2:  rdvia;  7raf»i|3aXXe  xoü  i)"/;ptoi4  (näniHrh 
zu  wiederholUm  Maleu)  I,  Si,  8;  xa;  vuxta;  e^wOev  s'fspe  yoGv  xai 

xal  icpooe/apispei  »er  irotzlo  der  Gefahr  und  harrle  aus«  1,70,  2*). 

12.  Die  er/.ahlcndün  Zeilformen  von  itapeiij^dAXetv  verhalten 
hieb  /.u  einander  etwa  wie  die  Staniinwurles  i\t^^d)J.tvt  in  der 
IJtMlcutmiL'  angreifen«  (8.  KiC»  1  d.h.  der  Aorist  bildet  durrliaus 
die  Re:.;«-!.  das  Imperfecl  die  Ausnahme.  Dies  gilt  zuottchsl  für  den 
Gebrauch  (l«-s  Verhutiis  in  der  Bedeutung  »die  Trup|>en  zum  Kampfe 
aufstellen«  oder  auch  »in  das  Lager  filhren« :  £;aYaiiov  —  xr^^l  o'jva- 
jitv  £v  /öofui»  mptvi^aks.  4,  32,  7,  rtöv  jxtoJIo'^öptüv  -u<k  [li*'  ii^l  tö 
deiiov  xepo«  leopevE^aXe^  u.  s.  w.  1,  33,  7,  und  tthnlich  i,  40, 7  (statt 


I)  Das  Imperfect  Tiaf/ißaXXi  Isl  von  Bekker  hergustelH  worden.  Der  io  FS 
Überlieferte  Aorist  beruht  auf  einem  Sclireibfeliler,  der  auch  sonst  in  dieser  Classe 
von  Handschriften  ktofig  sidi  Hndci.  Di«-  (liuiüluagen  f^pttv  xal  icapaßaAXttv 
jjOüv  vcrtrrltMi  (jcnau  iIh  mü  n-  /<  it.irt.  Hin  ilctii  Zusnnitiu'nli m^f  ii;irli  nur  Dauer 
in  dur  Vergangcaltoit  ami  kauii.  Sun  i>i  v^zpi  uiuwcidtnidg  überliefert;  also 
liann  Polybios  andi  niebl«  anderes  als  ■aayz^akk&  ge.<>clirtcbca  babco. 

t)  Entsprechend  den  obigen  IndicaUven  sind  hier  noch  su  verzeichnen 
a'i  die  Aoristformen :  (et)  it«pa,3'i).ot;ji2v  xal  au^xpivatfisv  I,  S,  I  (so  tiarli  M. 
\N;dirL'iid  AI  >il  r.a[>a^'iX>.o'.|i*v  hnljon  .  {ni  vf,i;i  -X^Y'-Ott  zapt'^iXoizv  ä)J.r^- 
Xai;  \,  J2,  i>.  zapa,3otÄovT£;  l'<o|ia'.x^  K£vtr,r>öi  If»,  2,  Ii;  I»)  dit-  wvM  liiiii- 
ligereu  Können  der  Dauer:  (toi;  ßavauaot;}  fepsiv  Tipos&TaU  xä  xal  fcapa- 
^XXetv  tE<»  4i  tO>  9t  ^|Mt  iMipaß^Msiv  stc  to&{  xata  t^v  iveSpav  ttficoo« 
Iii.  M.  T.  ['-;  Tcl;  u^si'a?  tfll?  iv 'Vp-ysi  ripa^'i'i^J.cuv  12,  H,  I.  rapa^dXXovTe; 
r.f.i^'.'jj:  T'/j;  Xiu'i'/j;)  i.  10,  1);  ri-riicr  das  Mi-diiiin  iti  dor  borcils  «bfn  bf- 
iiitikttn  Ucdeuttiiij;;  »pfriL-ido  sc  obiicerc',  .ijsu  ^yrionyu)  mit  xtvS'jve-jiiv  (oiaziv- 
buvi.'j£ivj:  -spt  7Ö  ^or/dsiv  i-/ivovTO  xal  napa^äXAsaDai  xal  icav  uxojiiveiv  i, 
41,  6,  t4  itapaßaXXso^i  xal  itpo9tt7«v  totoötoK  T^itoi«  dmtoxfpaoe  1,  54,  5, 
exptvE  ;:aoGtj^a>J.£3f>ai  xal  xaTarsipa'siv  t<i»v  -jzsvfltvrSotv  10,  38,  10,  I^Y)  Wv 
jiTj  xiv'i'>v3'j2*.v  iTi  jj//.!  r''jt^'a'^'i/./.iai)ai  toI;  ?,  SC,  6.  rpoil'ju^;  rv  ripa- 

,9«X>.£^1>T  x'/!  '>.a/.'.MVjv:'h'.v  :t.  ni>,  Ii,  oOoajuö;  xot'vtuv  ixx'j'ü'jjiv  oj'ii  n^^ivjV;)- 
Xftotiai  Toi;  oÄ'ji;  1,  Ml,  l,  oiäYVtuxw;  jAtjts  TTapa[:(dÄXe3)iai  jiTj-s  oiotxivo'jv^jaiv 
3, 89,  S,  xpicTti'  rotpa.'iivÄXcadou  x«l  8iaxtv8uv8t»etv  8Aocx«lnSc^v  8,94,10, 
[iifof^tAi  <t}(c]  icpi<  xapaßdiXXioOai  x«t  toXtMV  18,  63,3,  zaptDour^Or^  'po^ti 
napaßdXXssUai  xal  xaTatoXiiäv  TÜiv  xoXejiiftiiv  3,  103,  5,  toT;  osivot;  to/.u<üvt-; 
Trapaj^aXXsjDai  10,2,  lo  iso  nach  Suidas.  rsoi^aXXssDai  PFS  .  ;rXsoväxi;  ra&a- 
ßaXÄ^|Mvo;  —  £;£X£x/vTjTo  Ttfiö;  Tr,v  jrpä;'.v  ayio-j;  4,  57,  4,  i^  xoÄjAa  Tcuv  dva[iai- 
vdvxwv  xal  ;:apa^aMo]xiv(uv  17,  4.  BeilSuBg  sei  auch  erwShnt  idiv  KapaßaX- 
Xi]Tai  x*^{***^C  *>      ''t         ffapaßaUBmai  xal  ^utio|M^aiai  I,  37>  9. 
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des  haiulscliriff liehen  r.mylliiU  .  2.  iV.K  Id.  7l^  K  und  II.  ||:{, 
2  uiul  t  .1.  :y.i.  :i  1111.1  M  ii,  8:!!,  1)  f.  K».  I.'.  ■>.  10.  Ü.  i1,  Ii,  5. 
15,  4i,  i.   Jö,  Hi.  i.    18.  22,  7.  21,  10,  vjvajiiv  et;  y/ip«»« 

-apsvspaXsv  18,  äJÜ,  9').  So  ist  auch  2,27.7  riditii;  in  AC  iiIkt- 
lieferl  or'JvoTj  zapivi[la).'>v  toV.  zh'  .j-  \s;iliit'n«l  FDM  rotrv-vi^^a/.X'fv 
(enbprecheuü  drin  in  (i  vorlM*i-g<  tii  luloii  tubsu»;  6;ai;i?T-Ä/.o'/  auf- 
\veisi«n.  Aller  scllisl  gegen  die  IJübureinstinimung  vf)ii  AFÜK  war 
2,  28,  i  Toü^  Tayptaz'/j;  /a?  —  Botoo;  irapsvij^aXov  im  Texte  /n  1»»«- 
lassen,  d<nin  der  Sciiiillslt'llci-  kaiui  dem  Znsanunonhanjie  nach  liier 
keine  andere  Zeitarl  iiu-u'<HlriH'kl  haben  als  vorher  durcli  i-alrtt  un»l 
Im  Nliclislfoliiendeii  durch  rapsaT/^o^i.  Iliiit^e.uen  ist  (la>  lin|K'rfect 
nicht  zu  heanstandcD  i,  3.  l .  }iiv  r>  j>  -'l'j  [xiv»;  -ün  fj-h.-wt  — 
8V  xoh  ir  ri^'/.;  T^novii^^ahWi ,  denn  <ler  Schriftsteller  si  hildert  hier, 
wie  auch  das  im  üliude  mit  oi  fuli^endo  rpoxatE/a;''^  ivov  xeigl,  die 
Vorbereitungen  zu  d(Mn  iiaclirul-etulen  tlt  tiM  liie-j.  Elieuso  slUI/l  «-in 
Imperfeet  das  andete  Ii.  7,  I  :  2;/j5  lä;  0'jvd|ist;  xat  T.afjir-'^aKU 
icpo  xf^;  It'jxy,;.  und  liald  darauf  Cap.  8,  4:  e^^ov  d|i^<ittpot  xai 

1)  Ycrgl.  auch  s«{>s|i|il«>.sTv  td  9TpaTijff&$«  6,  il,  1. 

S)  Auch  die  handficliriniiche  Uel>eriieri>ning  bezeuRt  das  Impcrrecl.  denn 
in'iivn  die  AirtoritSt  von  A  (mit  OB)  kann  die  selion  von  Si  livNcighaiMivr  hcMMiigie 
Vul^iia  TrapevißoAov,  welche  vcnnuihlich  auf  C  »Ich  stützt,  oichl  in  Betracht 

komiiieu. 

3j  Su  an  beiden  Stellen  nach  F,  mit  wclcbem  an  der  zweiten  Stelle  auch 
die  jSogerea  liandachrifteii  Qbereinstimmen,  wShrend  sie  an  der  cmleD  Stelle  den 
Aorist  aurweisen.  Alierdings  finden  wir  anderwSris  die  Verbindung         —  x«l 

7C9in'n''i'ih  10.  3'»  *.  IS.  2i.  7  ;\eri;l.  Absctmitt  X\!\,  3  tiriil  ühiTcfiis  ist  U, 
S,  3,  also  nur  wenige  Zfilr'ii  \ht  T.iuiii'ii}.).'i't  t  i.  s.  \.  der  Aorist  zoir>iV£,37/.:v 
gegen  die  Haiul^iciuinen  lieraiis^cj^eben  wur<k-ii  (>eigl.  S.  173,;  allein  .sililiesslicii 
muss  doch  die  Erwägung  den  AusMhlag  geben,  das:«  14,  8,  i  eine  gleielnnSscige 
und  duichatis  regelrechte  Schilderung  iXfffV*  —  xal  mpevsßoXXov  in  alten  Hand- 
schriften überliefert  ist  innt  diss  üueli  .in  der  },mii/,  lilmlielipn  Stelle  15.  7,  I  die 
leKiÜN  hr.sie  l^el^i-rlieffriint.'  elienf.ill'^  Imperfeet  Ite/eiii^l.  Ans  ^-leielieni  (irnndc 
hat  (»i»aul>uiui>  i^uad  mit  itnn  die  .s|tatoren  ilorausgober)  <4,  ii,  .i  iiaeli  £cu>i)<ü; 
gleichmSssig  die  Infinitive  der  Dauer  icposavarefveiv  —  dynrdi'Reiv  —  iTap6(t- 
pdXXetv  (to&<  ''l^^pa;)  folgen  lanen,  also  es  nicht  für  möglich  gehalten,  dass 
I'  i!\1'MS.  w'w  die  !liincl>el»riflen  wdllen,  die  re.L>eIinris>i);i>  und  inelirni.ds  wieder- 
l»elii i'iidi-  <hdiiiniu  iler  Aiit-telliini;  iT'-t  ihircli  zwei  Inlinitive  der  |).uier,  dann  .iher 
durch  den  Aurist  7:i'^)i\i.^iit.v.i  au>gedriiLkl  habe.  Alle  drei  iiandluiigeu  .sind  der 
Zeitart  nach  vollkommen  gleich;  sie  drücken  die  gewohnte  Regel  im  Gegensats 
zu  der  Abweidiong  aus,  auf  weiche  der  Schriftsteller  im  Folgenden  zu  sprechen 
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In  intrau>ili\ i'iii  Sinuc  slrlil  -apifijddA/.si/  aorisliscli  in  den  Hc- 
(Iciiliingcn  »sich  /.iir  Scliladil  aiirslolicH"  odor  «las  l,;iuer  anlscliiagcu" : 
-aoi-ii'iah>u  ei;  'ia'Ji\i.ayiat  (>'.(.  7,  söi^sto;  e;  aaütöo;  -apcvijSiXs  IS. 
iM .  Tfn  zuiJ  ka'i'jidjv   ~EOi(o  T:ap^->s|^aXov   i,  II,  3,  TrapsvijjaXe 

i/j  /  /'lA^  jur^Yj V  tloÄ'.v  A/pa;  .1,  ll{.  (S '  .  T.nrjni-jt'j>'j^fir):.  txEaov 
TO  -sv'fi';  TTaj^/^ /i'li).;  II,  '22.  t) '  .  zap£v2|ict/.'/'  ~Epi  z.vr,r^y.<j'^~a  oTaofo'jc 
azoa/'/vT;;  Küv  -oAeiiitov  It,  I  I  ü,  l 'j,  a'jTou  -apsvSj'iiX'jv,  Imv..  7:ap£v£- 
[ialt.  '2.  2ö,  Ü.  5,  20,  5.  IS,  l'J,  1').  I  ntci  diiscn  Brl.-s(cll<Mi  ho- 
/t'iii4:i'ii  sii-ltcii  den  Aoiist  von  rapsjijid/.AS'.v  in  der  Hi'deuliing  »das 
J.aiirT  aiilschlageuM ,  und  /war  ist  in  d«Mi  oisicn  liinf  Hiichorn  dcir 
Aorisl  «Im  (Ii  dio  ziivciliissiijrst»'  ^Jucllc  der  Pulv bianisclum  LitilnM- 
licforunL;,  den  (Iudex  A,  allciwiirts  sicher  itcstclll.  An  einer  von 
diesen  Slollen  3,  110,  I  win-  die  ahw i  i<  liende  Lesail  von  FL)E  als 
ein  Verseilen  der  Abschreiher  zu  liezeiehncn.  I)a>selhe  «ilt  aber 
auch  von  1 4,  H,  3,  wo  A  uns  im  Sliche  liissl  und  K  und  seine 
jüngeren  Nachbilder  dieselbe  Zoilforui  biet«'n,  die  wir  ni(  hl  i)loss  zu 
3,  MO,  I,  sondern  auch  zu  2,  27,7  als  lehlerhalX  bezeichnen  niussten. 
Gewiss  hat  Hekker  hier  das  Richlige  j^et rollen,  indem  er  (h'u  Aorisl 
iieislelhe :  x.axa|^ä;  ei^  xd  iccdia  xai  'JspoOsjuvo^  tou(  imcea^  sv  emd 
otaoiot;  xapevsJÜaXev. 

In  der  transiliven  Medeiilung  »die  rruppen  ziun  Kampfe  auf- 
slellen"  fanden  wir  an  einigen  Slellen  das  Imperfecl  zuverliissig  hv- 
zeugt  (S.  172);  (hisselbe  gill  aber  auch  vuu  der  entsprechenden  in- 
IransitiveD  WeDduag:  o{  fuv  -(dp  ird  toO  öeSiou  xspuK  ivmh  jAsid 

kuiiiiiil.  Kifi  farlitip  der  dauernden,  »ich  noch  enlwicLchidea  iiuiiülung  isl, 
ebeoblls  mit  gutem  Grunde,  vou  Crainus  stall  des  überlieferteo  Aoriste  18,  H,  4 
beigestellt  worden :  in  icttptfi^XXovroc  aurou  xd  isCtd         t^«  arfmui^  rnftf 

oav  ot  |A'.3i>o«(if>oi. 

i]  liiir  iliM  AnriM  durch  xai  unutilli'lliar  an  das  Iniperfecl  zpor^'^z  an- 

({ukiiüiin  t>l,  darf  iiichl  auflailen  (vergl.  unleu  XXiX,  4.3).  Uebcrhaupt  isl  der 
Wechsel  zwischen  Imperfect  und  Aorisl  an  dieser  ganzen  Stelle  geradezu  die  Hegel, 
denn  es  wechseln  nach  einander  die  (mit  kleinen  Anfangsbochslabea  bezeichneten} 

Zi<itfunncn  folgendemiasscn :  Ca|>.  4  3,  8:  i  i  a,   §  9:  i  a,  §  10  bis  Cap.  II,  I: 

i  a  i,  §  2  Iiis  l :  i  i  a  a,  §  ö.  (j  ;  i   i  i  :i   i    '^7     i  .i 

i)  Auch  dieser  SaU  ist  durch  xai  uittuittcüt.ir  an  ein  i:pur^^&  auKckaüprt. 

3)  So  nach  AB'C;  dagegen  bieten  FDE  denselben  Fehler  wie  t|  11,  "7  (oben 
S.  IIS). 

4)  An  letzlerer  Stelle  gehl  ic(w%e  vorher  und  folgen  iUmK^s  —  ^po^T*- 
Veiigl.  Anm.  I. 
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7:oXe|Jito'j; ,  oe  rrs'oi  to'jmi >T'>y/  i1  ä'jTTto'j;  ~ap£vi['äaX/.f>v  Ii,  .'i. 
So  (lif  HuikIh  Iii  ilh'ii.  \\ahr»'iul  tlie  ctlilio  princcps'  den  Aorisl  he- 
v<)i/Ui;l.  Alh'iii  iiirlil  lildss  in  «Ich  cIumi  iiiiijcrdlirlcn  \N<iil»u.  soiulorn 
aucli  in  dein  Uing(Mvu  Abscliiiitic  an?;  wclclicni  ilicM  llHMi  i  iitnoinnien 
sind  ^.'i,  2-   7  .   slclion  alle  VcrJ)a   tiiiila   im   IinporIVct ,  biv.. 

IMiiscjuainpcrft'rf .  und  clicn^o  hcrrst  lit  «lir  Form  der  HaiuT  \w\  den 
Parli<-i|)ion  und  liilinicixen  voi  ,  d.  Ii.  d<'r  j;aii/<'  Bi  t ii  Iii  viMiilnfl 
i;l('iclinilissit,'  in  der  Form  d»'i  Scliildcruni:;  von  l'ii»*it,'ni>>t'n .  wclt  lio 
allfnlililicli  sich  ontwickcliu  Ix  /,  als  hcrcMf-^  .i:(»Lr('ln»n  vorli»'f;on.  Ins- 
Ix'Sitnder«^  ist  zu  vorweisen   aut   -'j'm'-^jni'hut  toi;  xipaaiv  ä[i'^oi£po<^ 

jSdXXovTs;  §  .") ;  lerner  auf  3Tt  TripSjJi^iaXXovtdr;  xit  /tvo'juivtov  t»i»v 
irictvavTiüjv  und  to-j;  os  ~op-ij.[j'iX/.'jv:a;      zf'i-^v^t  i^i'v^/.'i^'t'i  U>,  3H.G. 

Genau  so  im  Imjierfect  st«*ht  auch  eT:t7:ap£|x,'idXX eiv  »ia  iiis- 
tmn  aciei  ordinem  sc  ap|ilicare'> :  i~\  oöpu  icoioü|uvoi  tqv  xXCatv  i£ 
äoKtoo;  eri-opevEj^aXXfjv  3.  Ilö,  10-  . 

13.  Von  -£pt|3dXXe!v ,  sowohl  .Aclivum  als  Methum,  ist  der 
Aorist  di«'  reij;elmJissiii;e  Kr/.ahluni:srorm :  "rd;  viO;  t3'>vfiO|jL{3a;  "d'fpu» 
•AoX  /dpa/t  TreiiiijSaXe  5,  3,  ö ;  outs  ^'^p  "df  v  oute  /dpa/a  tt^  7:a(>c{Ji- 
i^joXTj  rspiEjiiaXov  5.  20,  rj"*  ;  tt^v  o  £/■:'>;  aÜTcüv  (Td'fpov  ~i'^:i'^aLu'nu 
I,  IS,  3  (entsprechend  einem  vorhergehenden  ~\t  [isv  evto;  a-JtJov 
Td^pov  7C(iO£|jdXo'^TO; ;  TttpiijiJdXexo  —  td'^pov  /at  -/dpazn  oittX'jGv  1 0, 
9,  7^);  roX'j  zXf^ilo^       iexpdicoGO(  Xtfac  «e^u^^ovio  1,  i9,  7''). 

4)  Dies  ist  f(ir  die  sugouaunli  u  cm  t  rpta  anliijua  dio  tiervagiiin.1  (Sctiwcig- 
baeus.  vol.  I  p.  VII,  Hultoch  vol.  I  i>.  \VI). 

1)  Die  Handschriften  zeif^n  vernchladene  Abweichungen,  Bimmen  aber  (ausser 

Bj  bi'lri'lTs  des  Iiiipi>rrc<  |s  uljorciii.  Itas  l',irli<  ip  di«r  l».un'r.  HlM>nraIls  in  inlr:in- 
sitivi-r  Hedeiitniip  Ii   II.  "iW,  if  .  \\\<'  l>.  r.i(>  oiii-ii  im  T«-\lf  bemerkt 

wurde;  dngegcn  der  liilitiiliv  des  Aori.sls  in  tniiKsilivciii  Sinne  IJ,  19,  Ö;  itapery- 

3)  So  auch       Xtftivt  —  TSt^oc  «epi^oXiiftv  4,  CS,  II. 

l)  Slaü  der  friilii  r<Mi  Viil^ata  T.z[iiz'ji'x)Xi-'i  liiit  Dindorf  narli  (lonj^'clur  (Jen 
Aorist  licr^it'sti'lll.  den  h  Ii  h.ild  darauf  als  I.t-sart  von  K  nach« ''Isen  koiinl»'.  Vorj.'!. 
aucli  "twv  Tj^epovuiv  Ttepi^aXojxivtov  toiouTOv  tokov  5,  24,  2,  wo  die  Construclion 
des  Medioms  der  oben  angeführten  de«  Activums  (S,  3,  5)  cnkspricht. 

6)  Hierzu  iKpißaXi{}icvot  Xc/ac  «XijBoc  t,  19,  9,  icoXX^v  mpißoAoiUviav  A«(«v 
3,  69,  7.  An  der  letzteren  Stelle  ist  dii>  Anrisiforni  «liirrli  die  I  i  herlieferang  in 
A  gesichert ;  an  der  ersteren  ist  sie  trotz  ABD,  gewiss  mit  Recht,  herausgegeben. 
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Dai:«'i:<'u  siclil  das  liiiix'ircrl  von  7:s[>'.jiäA/.iaL)ai  i^anz  itiil  Kecht 
in  der  Bedtnituni,'  »auiiiio  M  ium  volulare«:  lauxa  oteoTfaii^-j*^  '^^^ 
Tceptepi'XXsTo  ttq  oiavfjia  10,  37,  I. 

Ii.  \i)n  TrpojSdXXtaüai  orwidmien  wir  tx-rnls,  im  VcrirU'itrh 
inil  TZiptäj'idÄovTo,  den  AorisI  tt,v  jisv  evio;  aÜT(ov  TÖ'^pov  7rpo£|3d/.ovto 
1,  18,  3,  und  lüi^t'ii  nun  hinzu  £'ji>siu;  irpoEj^aXsTo  "cyiv  xd-^pov  11, 
IG,  i;  ferner  von  dein  \  oranstelU^u  von  Truppenllieilea  zum  Sclnil/c 
der  Haiiptiniissen :  to-j;  Wah.i^jilz  —  7rpoej''jdX£-o  r^;  O'jvdjjLSto;  3, 
113,  0  {ijaiiz  lilinlicli  wie  vorlier  i:  Tzaar^^  Tr^;  or/djxEiu;  TposarrjOe 
xou;  £ÜC«u'aju;);  xd  opSTravr^cpopa  xmv  dopidTojv  xTpoEj^dX^ro  xf^;  O'jvdjieto^ 
ij,  ö3,  10;  xd  xaxdXonra  xiüv  flr^pÜDv  xoO  AatoG  xipaxo;  xposjildXEXo  ö, 
Hi,  13;  xo  [isv  ^dp  xtov  £A£'.pdvxu)v  tiX^Oo^  e;  aüx^;  Tapeoxe'jdaaxo  xat 
X'ixt  rpoEi^dXsxo  - —  xoü;  oi  jiiaüo'^öpo'jc  rpolxacs  n.  s.w.  1"»,  10,  2'). 
Denuiarh  kann  es  nielil  zweifelhall  sein,  dass  l'olyhios  auch  3,  72, 
8  f.  durchgehend»  Aurislc  |j;cbrauchl  hal:  xouc  piv  reCou;  ezi  {xtav 
6tj{)erav  TapevsjbaXs  —  xoO^  o'  ir^reti  oisXcov  i'^^  szdxepov  TapEOXTjoe 
TO  xEpa;  —  xd  os  i>y^pta  jisptoif;  ttoo  tujv  xtpdxa»  oi'  dji'foxipoiv 
icfioe^dAexo,  uiOgcn  aucü  AI' DK  hier  -poE^dXXexo  bieten^).  Endlich 

1}  So  isl  richtig  in  ¥  aud  vemuilblieh  auch  hi  jüngereo  Handschriften  ub«r^ 
liefert.    Die  llorv.ii;i:ina  bietet  das  Iiiiperroct,  also  den  tuigelcehrlen  Fehler  wie 

an  der  S.  Mi  mit  Arim.  <  besprochenen  Sielie. 

%j  So  ist  auch  das  Particip  <!(■>  .Vorisls  in  AI'  und  zwei  jüngeren  ilaud- 
schriften  überiieTert  3,  72,  7 :  i:po[ia/.o;iLcv(>;  i-^sopsiav  to^  XoY/cf  opooci  woxu 
in  ubertrageneui  Sinne  i:poßaXtf(Lsvoi  axf|^tv  6,  66»  1  koount.  Mit  zu  ergBnien- 
dem  Objed  rdc  wpcsa;.  Iie/..  ttjv  ^a^A^av,  >tehcn  der  Infinitiv  icpo^^aX^oDai 
(abliiinglR  von  rapoy'j'StXa?)  1.">,  n,  9  und  da^  l'arlicip  Ttp'/^'zXoacvo;  18,  2!),  i 
(so  nach  F,  stall  Tipo^^aXXdiJAvot  S  vulgo).  Dieselbe  ^ieitfurm  i.sl  mit  A  iioi  Ii  her- 
xttstellea  6,  61,  4:  iMwi  napä  t&v  Tfyptv  mteloftm  ty;v  nopetav  TTpo^aXo^iivou; 
t«üTtfv  T«  ««l  Tbv  Auxov  TOTttfi^v  x«l  T&v  Kavpov.  Hier  gab  die  bisherige  Vnl- 
gala  TTpoJilcjXXofjiv'j'j;  einen  unten  Sinn,  denn  die  genannten  Flüsse  bieten  dniiemd 
eine  Dei  k.uiif.'  l)ei  dein  \Veiteriii;irM  In» :  aliein  die  Autoritiit  von  A  stimmt  mit  dem 
Spraebgebraucbe,  der  aus  den  bisher  aufgeführten  ätellcn  und  au.s  6,  46,  7  (Xa^cuv 
t:p6'^af[Ui  «&v  K^ptv  KOTapKiv)  hervorgeht ;  wir  Obersetzen  also  anachdem  sie  diese 
Flusse  als  Declcung  gewonnen  hSIteni.   Und  so  ist  auch  an  einigen  anderen  Stellen 

von  den  llfiau.s^eberii  die  \ur  der  llaupthandluni^  erledigte,  nirht  iiii-  noeli 
daneiiitie  H  iiidhin^  ^emiiss  dem  olleni>aren  /ns.iiiiiiicnhange,  ungeaehtet  der  tiand- 
seiiriftlicheu  Autorität,  in  den  Text  i;esct/.t  worden:  xf^t  iotoic  orpotroniOEia;  xei}('j; 
TipfjfiakC^wt  ^,  48,  10  (gegen  XDE^  ;  xdtppov  xal  X^P*'*"  r;fy'/,-.aXd[ievo;  S, 
68,  9  (gegen  AFOR);  io6c  Uvoo«  icp«^«Xd|isvoi  I,  9,  4  (Bekker  gegen  alle 
Handschriflen) ;  icpoßaXtf)uvoi  tiw  «apel  ttcJXei  piov-a  7To-a[i'Jv  2,  ö,  l'>  (der- 
selbe); icpoßdL({}uvoc  aofOtAwc  tÄv  X^P''^^  ^>       *  (Heiskej.    Dagegen  ist  die 
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sprechen  auch  21,  28,  4  ttbcmicj^endo  Griindo  der  Wahrscheinlich- 
keit für  (Ion  Aorist:  do^aXiad^ot  |iiaov  sp^ov  —  tal  axtndoa^rc; 
lm|icAü);  -y^v  ou^iyfa  toi;  -j^äi^po!;,  TzpoeßdXovtO  9TQa<ii  icap(SXXi]Xov 

Tf]v  vuxra  xal  ttjv  7;]xipav  ix  StaSoxi];.  Hier  i«l  in  T,  einer  Hand- 
schrift des  X.  Jahrhunderts,  icpQOtßdXovio ,  also  abgesehen  von  dem 
Schreibfuhler  in  der  Prü[»osilion,  der  Aorist  UberUufert,  wShrend  bei 
Heron,  der  die  Sloiht  cilierl,  r.^ut'^oKkwvi  sich  findet.  Dass  das 
Im^tcrfect  der  Dauer  zu  dieser  Schilderung  einer  Belagerung  recht 
wohl  stimmen  wUrde,  /.cigi  das  niilangefuhrte  «upu-rrov,  auf  welches 
weiter  iXdvfhivov  und  ein  zweites  «upurrov  folgen.  Allein  der  Zu- 
sammenliaui^'  /«'i^U  <ii>ss  die  Handlungen  xati^v'nijaav  hd  th  iMioXXtötiv 
(§  do'^aXtaäjxs^oi,  oxticdoavTc;,  -(>'>£,-säXovxo,  Xa|3ovT£(  die  gleiche 
Zeitart  vertreten,  lieber  alle  diese  Yurgihige  wird  summarisch  be- 
richtet und  sie  gelten  dem  Schriftsteller  zugleich  mit  ihrer  Erwähnung 
als  abgeschlossen.  En»t  mit  Sputrov  dotarauoTu»;  geht  er  zur  Schil- 
derung Uber  und  wtthlt  demgemUss  die  Zeil  Formen  der  Dauer.  Wir 
treffen  aUto  wohl  das  Kichiige,  wenn  wir  mit  T  iipoEj^dXovTo  bei- 
behalten. 

15.  llprja^^dXXeiv  »an^'KMfen,  .<i<-li  niiliem  (auch  zur  See}«  atelil 
im  Aorist  theils  mit  Dativ  der  Person  oder  der  Oertlichkeit:  icpoa- 
eßaXt  ToFc  icoXejAiVjt;  S,  3i,  5.  18,  2i,  10,  loi;  Kap/y/>rnot;  11,1,7, 
T<j>X'>'^ü)  3,  101,6,  T<i>  yd^aia.  Ttov  icoXs(i{u}v  5,  4»S,  2,  theils  mit  irpo; 
und  dem  Accusativ :  Tipoasj^aXe  -po;  Tr,v  uoXiv  .1.  51,  10,  und  ahnlich 
7,17,0,  7:po;  tou;  Ttspi  lUaac  xiTZOU!;  xr^;  Ixa/vio;  -poae^oXov  3,  U(i,  t>, 
theils  absolut:  ToX|jir^p''ixaxa  rpoas,'üaXov  5,  00,  0').  Hiemach  war 
unbedenklich  icpoasi^aXt  xoi;  7ce!ior;  xtuv  u-evavtfwv  1 1 ,  33,  1  beizu- 
behalten, mag  auch  dviexaixe  vorhergehen  und  "porjE  —  rpoQsßoXXt 

—  owii'/s,  folgen.  Auch  3,  46,  4  war  (otio  a/eö-'a;)  -poaä^aXw  ta5; 
iaxdxaii  selbst  gegen  AK  (mit  DE)  fesl^uhalteu;  denn  der  Zeitart 

Form  der  Dauer  in  der  allgemeinen  Senteos  15,  SO|S:  xaBdicep  oi  X'>p3vvoi, 
^poi/sloiv  ofj  Tiva  Ttpr^JjotW.'/'ixavoi  TT,:  T^T/uvr^:  ro-i'^iaiv,  nichl  zu  Ix'iin-^laniJi'n. 

—  Vereinten  Jiiulel  sich  das  l'articip  des  pa.ssiveu  Auriste:  7rapaj(pij|*a  rpo^Är^ 
ftivTB«  dn^detvov  9,  17,  8. 

1)  Hisrau  der  IdüdUIv  oÜx  ot^fv  t*  I^v  toutok  icpooP«Xctv  10,  30,  5  und 
die  Parlicipia  irpoaJ^otX^Jvxa  TOt;  iroXs|i{oi(  9,  9,  2,  rf.oaJ'-JaXovt'j;  i^vw  Äpö«  tq 
Ms^toÄavov  1,  34,  II,  wecu  noch  das  transitive  «poo^oXiivTe«  xAi|Mixa(  i,  4,  1 
kumnil. 
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nach  entspricht  diese  Handlong  offenbar  dem  in  §  4  voraiiagehenden 
Aoriste  -jjptioav  und  dem  in  §  S  folgenden  ivi^'j^av,  nicht  den  die 
Ausführung  im  einzehioi  ertaulemden  Imperfeden  icpo<nl)p(fcoCov  und 
liJa^tCovTo  §  8  f.  Ebensowenig  ist  Anlass  an  ein  bnperfect  zu 
denken  ,11,  3S,  S:  ctc  i^v  icpocipijitivov  aol«&va  icpoaißaXi  ttva  dp6|i- 
ftota,  denn  diese  Handlung  ist  der  Zeit  nadi  gleichartig  mit  dem 
voriiergebenden  Aoriste  lepooeatpaioiciScuas  und  den  folgenden  hd- 
xaUi  ila^xt,  ouvianj,  iiKpdXtro:  wie  sollte  hier  der  Schriftsteller 
mitten  in  dem  Berichte  über  militärische  Massnahmen,  deren  jede 
mit  ihrer  Erwähnung  als  erledigt  gilt,  die  an  sich  unbedeutende 
Handlung  «poopdXXctv  ttvd  dpl|i{iaTa  als  eine  dauernde  oder  noch 
sich  entwickelnde  geschildert  haben?  Bs  bleibt  also  bei  dem  von 
den  Herausgebern  gebilligten  Aoriste,  mag  auch  in  F  lepoolßaXXt  ge- 
schrieben sein. 

Dagegen  hat  Polybios  an  anderen  Stellen  unverkennbar  das 
Imperfect  von  icpoa^<iXXsiv  bevonugt,  also  hier  dieselbe  Form  der 
Darstellung  gewählt,  die  wir  bei  ouftßdiXXstv  und  oo)iicXi)icodai  aus- 
führiicher  darlegen  werden.  So  finden  wir  zwischen  anderen  Imper^ 
fecten  der  Entwickelung,  bez.  Schilderung:  icpoo^poXXov  tote  xipootv 
dpfoxspotc  £|Ut  tot;  tivv  6icgvavT(a»v  11,  S3,  3  (vergLS.  174);  icpoo- 
l^aXXt  tote  Twv  *I^p«ir»  imccuoi  11,33,2;  Sya  npooaßoXXov  xoiq 
icoXt|t{oic  14,  4,  5;  «pooißaXXov  xoti;  6icBvavt(o(«  15, 18,  8;  so  femer 
zu  Anfang  der  Schilderung  einer  Seeschlacht,  gestatzt  durch  swei 
folgende  Imperfecta,  xpT|od|Mvoi  xtui  cipsoCaic  Ivcp^c  icpoosßaXXov 
16,  8,  7.  Die  Worte  18,  86,  3:  imotpsf)««  hd  toik  dYokvtCoi&ivoo« 
xai  xoT^iRv  imi;cvi|itvoc  icpoasßaXXe  xatd  v<6tqii  tou  MoxtSiot  machen 
zunächst  den  Eindruck,  als  müsse  die  Haupthandlung  der  gleichen 
Zeitarl  angehören  wie  die  Nebenhandlungen  imotpejiae  und  ^jiv^ 
pcwtc;  allein  der  Schriflsteller  wollte,  wie  an  den  vorher  angeführten 
Stellen,  durch  das  Imperfect  icpoospoXXt  diesen  Angriff  auf  den  rechten 
Flttgel  des  feindlichen  Heeres  als  etwas  Dauerndes  und  noch  sich 
BntwidcelndeB  schildern,  wie  er  auch  den  Voigang  im  Folgenden 
nochmals  aufhimmt  durch  die  Worte  oSto«  |tiv  licsxtito  xttNtov  to&( 
^  icoofv.  Wir  haben  also  hier  eine  Vhnliche  Anschauung  wie  jene, 
die  im  IV.  Abschnitte  (S.  89  f.)  an  einem  bezeichnenden  Beispiele 
entwickelt  worden  ist.  Demnach  ist  audi  10,  39,  3  das  Imperfect 
KpooipoXXt  TQilc  Kapxi]3ov(ot«  unangetastet  zu  lassen,  obwohl  es 

AUttidl.  «.  K.  S.  ««nilMh.  4.  WtoMMak  IIS.  4t 
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zwisohon  zwfi  Aoiiston  sieht',  ondlirli  noch  ilit'solho  Z('ilf()nii  5, 
73,  8  aus  AC  stall  (ier  bisherigen  Vuliiala  Tooai.'ifaÄov  in  ilt-n  Text 
aufzunehmen:  xa-a  irXeiouc  t^^WK  ä^o.  •cpooi^oXXov  eudapatiu;  töv 
6«tvavTt f ov  Traps  |A|3oXiq  '•) . 

10.  (XjSaXXstv  orscheiDt  im  Aorist  ziinarlist  in  der  Hcdrn- 
ttina;  »zusanimenbringon.  einander  srciienUhcrstellen":  ~'jyr^  a'j/Sj'iaXt 
to'jTo'j;  TO'j;  avcpn  2,  ßO,  i  'i.  Sonst  horrsclit  der  intransitive  (le- 
brauch vor  um  das  Zusammi»nlre(Tpn  der  Heerestheile  /um  Kiimpfe 
zu  bezeichnen,  und  (h'r  Aorist  n'yn'^ih.'i  steht  dann  in  niu  hster  Ver- 
wandUschuft  mit  ajvcTrsaov  (XVII.  1  :  s'jJMo);  zrivTe;  ot  o'jv£Y7'->;  arip- 
oyysXt«);  3'>vS|3aXov  äXXy;/  oi;  1 0.  3.  1  :  |jicT£,':läXovT'>  rA-ntt  aui  xal 
oovijiiX'/^  T'it;  «TT ixsifisvot;  I,  :?7,  10    vergl.  .S.  iSTi.  T'j'j;  xe  'iS-jY^i''- 

'jpji^;  xct'.  7:[>oibaii:  33,  II.  !(»:  a'^/i^iX'/;  i/.  raparä;;««:.  xnta  rp'iO- 
WTOv  Tot;  KsXTor;  2.  33.  i.  und  ahnhch  3,  Si.  1.  Hi.  i.  7.  20.  i,  5. 
Ein  hnpcrlecl  war  früher  zu  lesen  I  tK  ii),  S.  wofür  Bekker  den 
Aorist  schrieb:  a'Jvi,-iaXs  T')':  rp«uToi;  =T:i'f£p'i|jii/'ji;  T«r)v  B-ixTpiov. 
(ianz  mit  Ueehl.  denn  nicht  mir  die  Handschrift  i).  wie  Schweig- 
hat'user  ;ud"(ihrt.  sond»'rn  auch  F.  als  die  iiiteste  und  rehitiv  beste, 
bieten  diese  Zeil  form,  welche  ich  aus  denselheu  ll;mdschrift»'n  mich 
13.  14,  3  heitjeslelh  habe.  O'r/i'^aht'f  a>.  'idXiYT£>  aXAr^Xai;  [iz-ä  -f^^ 
^lf^OTr^i  öpfi^c  xat  Tcpoibpa^^).    Gowiss  in  (gleicher  Zeilarl  wie  die 


1  ti.i^s  in  cinor  jUngenMi  Ilainlschi  ifl.  <!i>r*Mi  I,<".;itti>n  -onsi  niitteod«  hmüs- 
feolxMid  siiul.  TT^o^ißotXs  sirli  finili-1.  koiimil  nirlil  in  Betraciil.  Dom  ImpirfiKi 
itpoai^a/Xe  ciilspreclHMi  in  iloniscltioii  üapiU-l  vorlii-r  Trtzlyzw,  exeXeuE,  sxapa- 
Slixet,  nachher  s-sjasv«,  xaOuaripEt,  'fsu^eiv  T,väYx«Cw  u.  ».  w. 

S)  Ebenso  findea  wir  die  Dauer  ausKedrückl  durch  den  Infinitiv  itpov^^AXstv 
II.  >.  w.  .ihti^iiigig  von  hzyzli^-r^zz  {,  74,  4,  TTpocitaU  .1,9.1,  «,  i-Az).Z'jt  to.  39.  I, 
«liin  li  ilic  l'.iiiieipia  'rai;  irrjÄn;)  iü)pa  :cpo3ßaXXovri  t'/v 'Avti'o/ov  *.  t7.  H.  tjv- 
tOiiv        •f.i'jr'x  zfioa^iXXovTa  rpö;  la;  üi:2pftoX'i;  3.  9  4,  4,  oia  loü«  irpö? 
^'/.'i  ~: '^-Xqvtvc  4,  18,  6,  (dvixaX^ooTo)  tou;  n^o^^^taXAiovroc  10»  18,  41. 

3)  AngeföbrI  iiei  hier  auch  der  InOnitiv  mvn  td«  Xoiicdc  Sovdjtsic  — 
oovisüai  joiipiiAsTv  (y.oti>'  ösorepwy  &  «ovtoprd«  rpcra^MTttt)  lt.  13,  9  in  der 

BcJeUlllll^   nrrilliiicri'  illtfllof;t'ri"». 

ij  Hicr/u  koiiiiiil  in  Iiimii  Sinne  <ii^r  Iiilioiliv  3i»|ji^aXaIV|  al)lian^ig  \un 
om^SoiV  8,  86,  8,  rpoOuixo;  r^v  4,  1,  9,  rapYiV-^^  ^'  ^l^t  0^*^  beigefügt  so 
8sl  10,  31,  i,  d56v«Tov  16,  48,  10;  femer  das  Pkrticip  oofifloAiftv  1,  IS,  3. 
S,  70.  r>.  3,  76.  n.  Auch  1,  23,  7  kann  Potybios  nicht  andere  ^> lirieben  haben 
als  xäi  KpoiT««  ou|jiPaXoue«c  vgtik  «Orsvipoue  AirißoXftv,  denn  der  Zosamnien- 

J 


Digitized  by  Google 


EllZillLBIIDB  ZuTPOMIKlf  IKI  PoLTMAS  XXI,  16. 


folgenden  Aorist«;  sulit  iinrh  I.  0,7  das  erzahlende  Präsens  oufi^XXst 

tote  1C0XK|4(0t(        Tcu  M'jAa{(U  rsotci). 

Dagegen  ist  durcli  zuverlässige  lumrlsdirirtlioiio  Ueberlieferung 
an  niohreren  Sii'Ucn  das  Imperfect  gosichort.  Das  Zusammenstofisen 
der  Kümpfendt  n  kann  aufgefasst  werdoo  als  nine  plötzlich  eintretende 
Uandlung,  und  dann  hat  der  SchrifisteUer  keinen  Anlass,  den  Forl^ 
gang  dieser  Handlung  durch  die  ZeUform  /ii  bezeichnen,  sondern 
das  plötzlich  Eingetreleiio  gilt  ihm  ziigh^ich  mit  der  Erwähnung  als 
abgeschlossen.  Dies  ist  der  Aorist  guvs^^aXov,  in  gleichem  Sinne  mit 
ouvnceoov,  welclies  letztere  kein  Imperfect  neben  sich  hat.  Sowie 
aber  der  Schriftsteller  bei  dem  Berichte  über  eine  Schlacht  mehr 
ins  iMii/t  lne  i^eht,  die  alltiiiihliche  Entwickelung  und  den  Fortgang 
der  ein/(Hnen  F'hasen  des  Kampfes  schildert,  dann  ist  ihm  o'j{i^dülXetv 
nicht  mehr  das  Zusammentreffen  zum  Kampfe,  sondern  »das  Kämpfen 
Mann  gegen  Mann,  das  wechselseitige  Ringen  um  den  Sieg«,  und 
das  drückt  er  diirrli  die  Zeitformen  der  Dauer  aus.  Ich  habe  be- 
reits in  dei  \orrede  zu  Polybios  1,  19,  8  nachgewiesen,  dass  sowohl 
an  dieser  stelle  als  an  acht  anderen,  mm  Theil  nach  Schweighaeusers 
Vorgange,  das  Imperfect  herzustellen  war.  und  gebe  nun  sowohl  diese 
Stellen  als  mehrere  andere  im  L'eberblick :  (at  vi^e;)  einicXeouaai  xati 
(Spayo  auvr^ftpot'o'no,  yevoixsva'.  o  iv  ^i-aö-u)  (30'n[iaK'Kfii  toi;  7roX(ptot< 
1,25,4  (so  nach  A.  awsj^faXov  bieten  die  jüngeren):  e-siOYj  '^•rizycK 
auTojv  r^aav  —  o'j^ii[iaXh)i  ä)Xf^h)[■^  1.51,1  (auvipaXov  B^C):  e-siSij 
£/.a-:£pM;  r,v  la  r.p>i^  tr^v  izi^Vj/ 7;v  STotpx,  rapocrotJaiASvoi  auvSj^aXXov 
dXXVjXo'.;  1,  87,  9  so  nach  ADli  statt  ouvs^Xov  B^C);  xaiaj^av-e;  sie 
ici8(ov  ouvs^aXXov  toi;  Kap/r,orjvi'ot;.  -fevofisv/;;  oe  p^'i/'ji  tQ]^Opä< 
iv{xtt»v  ui  rspl  Tov  AjJLiXzav  t,  78,  iO  f.  (so  nach  AFDK  statt  ouvi- 
ßaXov  n^(l):  Ta;  ^aXa^ya;  ('fr^atv).  ztzü  o-jvs^aXXov  aXXi^Xai;.  fia^ij^ 
vmtvi  toj^opdv  16,  18,9*).  An  allen  diesen  Stellen  schützte  immer 
ein  Imperfect  das  andere;  aber  auch  in  nUchster  Ntlhe  des  Aorist«; 
i>l  ein  gut  überliefertes  Imperfect  nicht  zu  beanstanden,  sobald  der 
Begriff  der  Dauer  und  Entwickelung  in  den  Zusammenbang  paset. 


sloss  der  Scbiirc  w;ir  »'rlrttigt,  als  tliesHtioti  von  doii  rciixli  ri  crliontot  wurden, 
koniitß  also  niclil  noch  an>laucrn,  wie  die  Leüarl  voo  A.B  9U{i^a>.Xou3a(  gedeutet 
werden  uüsstc. 

I)  So  ist  berzuflielleo  nach  P  (ueculi  X).  Der  Inflniliv  «otuv  in  abhingiger 
Rede  «otspriebt  tmem  hnimt  der  directen  Rede. 
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Gewiss  h»l  Pol\l)ios  .'i,  54,  i  so  gcschrichon,  wie  in  ADE  {und 
walirschoinlich  aurh  in  B)  überliefert  isl :       Oe^.öv  xipa;  loO  MoXii»- 

nicht  ouvs^aXe.  \vi(>  die  Vuli^aia  nach  C  laulel.  In  Kui-ze  sind  noch 
anzuführen  die  je  uiieli  der  besten  Uebcrliefetiinu;  lieraiis^egelx-nen 
Imporfecta  oüvs^oXXov  aXXT,}/i>;  1,19,8,  awiliakhji  ai '^aka-^i(t{  ä)lr~ 
Xat;  2,  G9.  7,  o'yfi'in'ü.',/  toi;  'j-nvja-ni'n^  I,  (»I,  1.  toi;  twv  'Aj^atiov 
oxd^si  2,10,1,  endlich  guvs^aXXo'i  ohne  weitere  Beirugung  2,19,10. 
18,  19,  10'). 

17.  Diese  ZiMi^Miisse  für  das  Imperfeel  von  Tj;xjt!ä).X£tv  erhallen 
eine  willkontmcne  HesUilii^un^  dureh  den  (Jel)raurli  drs  sinnverwandten 
aufJLzXexeoftat.  So  folgt  2,  K*.  I — 3  auf  a'jvi^^iAXov,  icopioov  dicoiouv 
T^v  äfoiva,  ^U[ji;vov  ä/ipairit  dii;  wciteio  Schilderung:  aovcicXsxovto 
TOÜ;  icoXc|a{qi;  xat  zwt  |uv  iSCwv  (öXt^top^  j^  \i.  s.  w.  Ferner  ist  zu 
verweisen  auf  das  ZnsafnnionfrelTr  n  der  liiiperfeela  ooveTcXaxovTo  xal 
diTjYöivfCovTO  toii  icoXe|iloi(  1,  28,  2;  töf^soj;  -cou;  TTpiotou;  ä7:oj3<x{vovToc 
ouvCora  xal  icaptxdXti,  xal  ouvtTXixcxo  toi;  ßap^^dpoi;  3,  i.'i,  11;  wt- 
eicXexeto  xai  icpool'f  eps  x-i;  /st^p^;  toi;  uTrevavrtot;  3,  1  I  (i,  3 ;  i^|iuvQVTo 
xal  ouvtitXIxovto  tof;  AittoXot;  -fEwattu;  i.  .is,  (i;  T'i  jiiv  icpöirov  OU"»- 
tJtXEzovTo  ya\  zaTSTrätpaC'iV  a'/vX/^Xw^j  5,  52.  S;  rapaoö;»»;  a'jveitXixcto 
xai  icoXov  iv  lütoi;  eicoieito  i)<^pußov  3.  110,  .i.  Ferner  ist  zu  ver- 
weisen aid"  EjxayovTo  a<j\i.-:z\t'A'j\iVi'Ai  xai'  avopi  3,113,3'');  "ih  (lev 
rptoTov  sroioOvT'j  oia  xtöv  s'V'divüiv  xai  (ita}>fj'f'<p«iv  tJjv  a'jjir Xoxi^ v 
2,  69, 3  (vergl.  XVIU,  8) ;  a-o.joyj  rapr^-'YÖmv  a;xa  irapaxaXoOvTe;  a^c 
aätou;.  /a?  a'jvr^Trtov  tof;  roXsjjiiot;  1,70,2;  iicexctvio  xai  ouv^^nrov 
tt(  td;  x^tpa;  £ppiu|ievtt>;  I,  7G,  0. 

Wie  die  bisher  aiifgefdlnien  Ausdrücke  da/.u  dienen,  jeden 
Zweifel  an  der  Bcreehli,^'uni<  des  Imperfeels  suvt^oXXov  /u  beseitigen, 
so  wird  amiererseils  der  Aorist  aj/ijV/Xov  da,  wo  die  beste  l  «-ber- 
lieferung  ihn  bietet,  gestützt  durch  i^öi]  auvrjpp;  Svxivv  dXXi^Xoic 


1)  Ausserdem  ist  za  verweisea  auf  die  Infinitive  oöx  i^i)  8stv  ou}fcpdAAMV 

3|  MO,  i,  y.ilzl  TO.  -p-xYiiara  ixa^^uSai  xal  ouiißaXXsiv  toT?  -oXe(i(oi;  3,  Hl,  I. 

S)  Vergl.  JMirli  o-jjjir/ £/.'Ju:vot  rot:  Mi/.eoo'-ji  Ifi,  3!?    !    --ov  a'jarXsxojiivwv 
9Xa<ptt»v  I,  Ü3.  6:    furiier  die  W'eiiduiigeii  inil  Iiitiiiitiv  d«-i  Dauer:    TÖ  i; 
xaTaireipaCeiv  xal  3U|iinXixe9&at  «po^^eipo;  äni-^vw  S,  65,  13;  oioixsiv  xal  au|i« 
«Xixsofteii  tote  iroXejMOK  ixibXom  a,  69,  13;  d  np&c       «Opo^fav  i^ffifft 
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ouveirXsxTj aav  o(  7ipox6t(i.£yfji  zds)  ojvdp.£tov  eöCwoi  3,  73,  1'):  »die 
LüiclilbowylVneton  cnilTiielcn  den  Kampf«,  woraiil  dann  ucitor  die 
Schilderung  der  ein/cliKMi  N'urgSintje  oder  yew  issernuissen  der  Scenen 
der  Sclilaelit  im  Imperfecl  loli;t,  i;.ui/  iihulich  wie  an  o'jvijjaXov  I, 
27.  10  die  lMij>erreela  ToXy  Ttsp'.r^aa;  >,i  Kap/r^o''/noi  —  o<j-^  "^^ttov 

ouv  xaia  ToÜToui  [a^j^ij  xoiaunjv  eij^e  ttjv  oidüsotv  ^§  II  — 13)  sich 
aDächliessen. 

48.  Das  Medium  a'j|jL|iia/v).£ailai  pIleLjl  in  der  Bedoiilnng  »bei- 
tragen, forderlich  sein«  die  Objecte  [LZ'(6.\ri.  \ii-(<.G-ai.  o'j  [xixpd  und 
iihnliclie  zu  sich  zu  nclunen.  Als  erzülilnule  Zeilfoiui  herr.sihl  (h;r 
Aorisl  vor;  doch  isl  auch  das  iriipci  fori ,  da  ja  die  lieihidf»«  und 
Forderung  leicht  als  etwas  Dauerndes  angesehen  wertlen  kann,  m'cht 
stalten:  (o  xalj  [iziaka  a'JvSjSdXsio  rpö;  t/^v  ''PH-t^v  kov  oyXtov  II,  IS.  S-), 
-pö;  TTjv  -(luv  oXojv  xaTop})u)oiv  18.  2(1,  2,  rpo;  to  xaötxsoüat  xai 
xt/jaaoöat  u.  s.  w.  32.  i,  i;  [li-^iaza  a'yj-^idlz-:  aÖToi;  toO  ttoXiteü- 
(Aai');  to'.öxr,;  -p'j;  t'^  dvaxr/;oaaf)ai  u.  s.  w.  3,  2.  B;  -Xeroia  a'jvsj^dXsTo 
rpo;  TfjV  aüoxaoiv  toO  —  -oXsjiou  3,  10,  7,  T:pö;  tt^v  ToiotÖTr^v  (xaxo- 
TTpaYtxoa'jvTjVi  20.  (»,  i;  TrXstarrjV  a'jvSjSdXeTo  )roprjiav  21,  2(1.  i  :  oö/ 
'Aifa  a'jveSdXsTo  rpo;  xy^v  oljty^v  ü-oileaiv  23,  3.  7.  und  liluilu  h  ajv£j>Tj 
o'jaj'^'/Xialla'.  23,  3.  ö  S.  Ii7i.  Dagegen  findet  sich  3'jvijjd)»X£-o  im 
Zusaiiiinenliang  mit  andeien  linperfeclen  dei-  Dauer:  7m  te  Taj^'jva'jzsrv 
-oXü  -cptr^oav  —  Tä  /tüpi  [-is^dAa  u'Jvej-idXXsi  a'jToi;  l,.'>l,  4;  jis^'^^Xa 
o'jvcj^ldXXeto  TTpo;  xr^v  ypstav  10,  13,  3;  jjiupd  [Xi^dXa  cj'jvsj^dX- 
XeTo  Kap/TjOo/'M;  =•';  zpotYiAdTto v  Xo^ov  2,  13,  1;  [Aiftaia  auvej^dXXeio 
7:p%  Tr,v  xoXjjiav  aijT<r  tö  —  o-Tf^iizmoiiai  xov  sTarXo-jv  I,  47,  I  '). 

19.  VreppdXXtiv,  ein  (jebirge  Uberschreileii .  zeigt  als  regel- 
mässige KrzlUiIungstorm  den  Aorist:  'j-spij^aXov  tov  ' AiTiVvrvov  3,  00,  7; 
TO  xaXoüfievov  'Dpetx^jv  ürepSjSaXov  xal  xaT/^piv  ei; '.AroXXtuvi'av  ö,  ö2,  3; 
ÜTieps^aXe  xo  xaXou{xevov  opu;  IkXexdvTa  xai  xatsCeu^s  u.  s.  w.  5,  '77,9; 

I)  Das  Participium  des  Aoriste  oi»|Hdlaut<VTCc  «atd  «opetcty  t$  KXiojiiwt 

ist  2,  51,  3  überliefert 

3)  Abweichend  \oii  ihn  ILiiid:>ctirifleD  hat  UrsiDiu  hier  und  3S,  I,  4.  Sl, 
iti,  4  daä  iui{HTfect  vor{;ozugi>ii. 

3)  Hierzu  die  loflnitiTe  der  Dauer  o(i  (iixpol  ou)»ß«AAto0w  (m- 

1U^lr^xE  36.  3,  rr^^oa  xat  rrr.Xtxa  ai>|ißaX]leaft«t  (r^^uxe)  1|t,  8,  und  das  ParUeip 
auußa>.Xo[jivT,;  (rr,;  ö-Xi'oeiü^,        vftvnxi^«  XP*^  Objedeo  iieyaXa 

10,  45,  (,  oO  [Aixpd  6,  62,  9. 
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aber  auch  so,  dasei  unrniUelbar  oiii  linpcrfecl  sich  .üi>rhh<>>l :  'jtao- 
ijia).^  TTjv  '/Oit/r^v  •/.al  Tiapr^v  £-  ATi^'-Jjp-.'.v  5.  70.  ti.  Hichlii;  ist  ;itich 
<l('r  Aoi  i>t  iiIm'i  helci  l.  joiloch  ein  amh-ici  I  chlcj-  schon  in  dci  Ihiiul- 
scliiifl.  aus  Wischer  A  und  ahc  juu.m.'n'n  i.'('l1r)s>cii  sind,  cingedclcn 
.'),  109.5:  'jTreptjSaXeto  TaOoov.  wo  mit  lJutliicr-\Voh>l  'jTtoi^WKt 
YM  losen  isl.  An  (h'i  .iliiilichin  Sicllc  ö,  107,  i  i.>l  schon  hlnl;.■^( 
u-i^i^-iahi  Tov  TaOv-v  nut  Ucchl  hcransi^cj:;i-l»t'n .  obwohl  AE  uzsp- 
ij^JaXXt  hirti  ii '  .  In  der  wciiem  /u^aulnlL'^^l'l/llnl^  mit  o-jv  er>chcint 
das  Vi'rijiiiii  ctM-niiilU  nii  Aoiisl:  owj-zrA^iaXi  tov  TaOpov   i-,  is.  ti. 

nai.'ei;en  isl  das  Imperfert  die  angerni  >--cne  Zeilform  filr  das 
Medium  in  der  Bedeutung  »ilberschw englich  ^ein.  .->n  h  uh<  i  hieicnu ; 

öjrept^jdtAXeTo  Tai;  nü'^  /.ofojv  erjyif/tatiai;  H»,  il. 

5Ü0.  Der  Aorist  vot»  ü-oj'rl'iXX- iv  steht  ^achgl•mil^.•^  einem  Im- 
perloct  gegoMüber       iJ3,  3:  £-£t  toO;  |xiv  T:-ÄTaaTä;  ö  <l>{/aiTZo;  ür- 

sTroieiTCj  TYjv  s'ioo'iv,  xÖT£  a-jviVr^  u.  s.  w.  I).i.u''^en  begegnet  uns  cm 
Imperlecl  der  Wiederholung  I,  H2,  i:  xo-j;  ^u^YP^?  "'^P'^*  aüxöv  eio- 

Das  Medium  i>t  im  ImiH  i  fecl  id)erliefcrl  I  ii,  ü,  2 :  ^axa^ahr^* 
sicoietxo  xai  dc^x^Xiov  üjxs^dXXexo  ^xupavvtoo^). 

1)  Das»  hier  unmittelbar  die  Werte  xal  a<>vöi|i«vo«  —  xoivQirp«Yt'^  ivts- 
TotTO  tif  «pic  'Ax>iiv  «tfXtfiov  folgen,  darf  ebensowenig  wie  «al  mp^v  an  d<Y 
oben  ■ng^'fülirtc'n  SlelU'  Kc^'cn  den  Aorist  anjicführt  Nvt'rdoii.  Audi  48,  8,  wo 
das  Particip  sti-lit,  li.iiid*>lt  i>s  sich  tun  oineu  V()r;:utif;,  ili-i  «'ili-dii;!  srin  uiusslf, 
ehe  das  Weitere  erlolgic;  iilsu  iiat  Cai>aubouuä  ricbli|j  unep[ia>.i]>v  )i£'^(xX{j  öuvä|Ji£t 
xif»  TsSpov  statt  6iitpßaAAo»v  geschrieben,  eine  VerhetiHerung,  welche  durch  die 
handschriftliche  Ueberlieferuog  &]tepßaXwv  (TcIc^AXicet«,  xiv  Toopov,  tiv  Kaäxaoov) 
3,  39,  10.  5,  in.  G.  ll,Si,  II  besiäti^t  wird.  Das  Particip  der  Dauer  findet  sich 
nur  im  ;iiljecti\ij.tiieu  Sinne:  't-i'/i'ikhyjoa  57'}<t/.«ii  2,  ir>,  S,  'i^azTifOi;  öpfATjv 
iiicep^aXXousav  i,  15,3,  }i£xä  X^p^i  üirep^aXXousr,;  3,  !i6.  t>  u.  o.  lim  Inliniliv  der 
Dauer  steht  mit  Fug  und  Recht  3,  41,6:  axoutuv  ÜTrepjSaXXstv  7/>j  -a  llupr^vaia  tÄv 
*Aw{ß«v       3,  il,  6,  eovr^lac  uirepßdXXitv  tä«  —  axpoXof(«c  t8,  19,  S. 

2)  Das  Imperfecl  ist  richtig  in  P  (>acculi  X  ii))erli<-fi'ri.  in  F  ist  dieser 
S;tl/  iicbenttei  am  Kande,  und  zwar  niil  (lfm  Sclircibfelder  ''jziot'^iiyz'n,  ariL:«-fiihrt. 
Da.s  I'articip  der  Dauer  in  lran.sili>eui  .Sinne  lindel  Mch  7,  i,  4  :  ü;i2p^aMo]iivou{ 
tfjv  nspt  Kptfttova  —  ff^V-^i^  (au'  AlhenUos). 

3)  Der  ähnliche  Ausdruck  icavTO«  itap^ßoX^  tqI<  &r|p{otc  4,  81,  8  ist  oben 
.S.  171  nnt;erührt  worden.  In  Übertraj^em-r  [tedt-ulunf:  lltidel  .sieli  von  ülcoßaXXtiv  das 
Particip  der  Dauer  45,  i\,  i:  tou«  soxaipouvra;  toU  ßioi«  usoßäXXxov  tou  o^Xoi«. 
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Zu  den  seltenrii  Fullen,  in  (Innen  d.is  Medium  erijSäXXea- 
^ai  transitiv,  oder  mit  Dativ,  (uier  au(-li  absolut  stand  (S.  169), 
ist  nun  der  >vcit  verbreitete  Gehrauch  dosselbea  Verbums  mit  dem 
Inlinitiv  liin/.uxufUgen.  Aus  der  Veii;hM(  hun^  oincr  grossen  Zahl  von 
Ein/elhel(>i;en  tritt  klar  und  deutlich  die  llau|ilre,i;el  liervor,  dass  als 
erzählende  Form  von  eri|idXX£3i)at  dtjichaus  der  Xofisi  vorherrschl 
und  ders(>lhe  am  hii(dii:sten  mit  <lem  Infinitiv  der  Dauer,  scilener  mil 
dem  des  Aorists  verbunden  wird. 

Als  vorbildlich  für  diese  ganze  (lebrauchsNNcise  liihr«>n  wir  zu- 
nächst an:  oi  AtTtoXol  to  {asv  icpüiov  ersl^JdXovTo  oiaxr,p£rv  tyj^  dzpiv 

Das  llauptverbuni  des  Vordersatzes  »sie  nahmen  die  Aufgabe  auf  sich, 
sie  traten  in  das  llnlornehmen  ein«  steht  im  Aorist  als  iu  sich  ge- 
schlossene llandhing,  die  (h>ni  Schrinslellcr  /.ugleich  mit  ihrer  Kr- 
Wtthnung  als  erledigt  gilt  —  dass  in  hundert  ahnlichen  Fällen  das 
Imperfcct  der  bintwickeluug  hr  vur/ugt  wird,  Ihul  hier  nichts  zur 
Sache;  die  gleichniüssii^e  L'eberlieforimg  so  vieler  Aoriste  von  eri- 
^dXXeai^m  sowie  die  Analogie  ahnlicher  N'crha  veiltielen  jeden  Ver- 
such einer  Aljiindenmg  —  dii^  Nebenhandlung  aber  bezeichnet  nur 
eine  l'orlset/mig  <les  seitherigen  Bestandes,  also  eine  Dauer:  oiarr^- 
peiv  tr^i  d/pav.  Aber  auch  Nebenhand hi ngen .  welche  erst  zugleich 
mit  der  llaupthandlung  beginnen,  werden  lieber  als  dauernde,  denn 
als  eintretende  aufgefassl.  So  heisst  es  zwar  16,  43,  3:  ir.iliäUxa 
■icapaaTtovo^oat  tt^v  -wt  MeojTjvCoiv  icoXiv,  Sf)rist  aber  irapaoxovdeiv  »sie 
betraten  den  Weg  der  Wortbrüchigkeit,  der  (diiuenulen)  Untreue  gegen 
die  beschworenen  VerlrUgc« :  Ttab'  ov  xaip^>v  eTO^aXovto  ripaorovoerv 
aÜToü;  I,  43,  2;  ,StdCeai)ai  xai  rapao-ovOif  /  e-z^iakwxo  lIüXov  [).  38,  8'). 
Wir  vergleichen  femer  STCs^dXcxo  j^ijoaodai  Toi«  ](opi)^{otc  1 8,  41 , 5 

t  '  Ganz  ■.ihnlich  sii  lil  (ii;ul>  wiilirM  lifinli»  lior  Verbcssoninf:  1,7.  2;  \\z3 
07)vr,v  öijia  T(|)  Äoi|j£tv  xaip'!.v  sOlJü;  ezs/sipr^aav  napaoKovoeiv.  Du^sor  Vcrsueh 
gelang;  e&  lag  aho  dann  ein  -apaaRcivor^p-a  vur,  w^hrMld  der  Schriftsteller  die 
oben  aus  16,  13,  3  «ngefUhrte  Hnndliuig  als  «apaoii^vSigoic  betrachtet  hak  Aehn- 
lich  lässt  si<'li  intß^AiRo  icpäS^'.  4,  s7,  ti  mit  oiiKT  xpalu  ver^etchen,  wSbrend 
wir  ineßäXovTo  z^i'^tia  irotsiv  tt^vtiuv  azz'^i-}-a-rj't  i.  :jr>,  \.  IneßaXovTO  ltpSY}Ut 
Koistv  no'/pTffiv  4,  76,  I,  ine^aÄ£to  —  xaxoRpaYJioveiv  4,  HS,  3  finden. 
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mit  im^dkwn  j^p'^al^at  (xot;  x«»v  *Ajatwt  ibi{3\i'Äi  xal  v4(ioi()  xal 
Siotxttv  xard  toötouc  -r^^  icoXtxi(a«  2,  30,  6,  ferner  iicsp^ovro  — 
Büpiov  xaToXaßcodai  4,  6,  2  mit  tiotßdiXovto  ^t*  aiixwt  TUtxs^uvt  xift 
ic^Xtv  4, 1 9,  5,  und  heben  endlich  noch  hervor  die  mehrmals  wieder- 
kehrenden Infinitive  xatoiiccipdCeiv  und  ico>ao(;x:tv  »sie  cntechlo6«en  sich 
zu  dem  (weiter  sich  ontwickelttden)  Versuchen,  zu  der  (andauernden) 
Belagerung":  £:te|3dXtiQ  xaTaicetpä!^eiv  -f^i  sXm'do^  8,  37,  2,  tuv  ooeipa- 
T800|Uv«»v  4,76,  3,  z&t  Ka^•j|^r^QrMwt  32,  2,  2');  £rej3dXeTo,  bez.  nct- 
ßdiXovTo  icoXtopxerv  (ic^Xw  oder  ttvd;^  I,  12,  4.  1,  53,  12.  2,  10,  9. 
2,  i>ö,  10.  3,  100,  4.  5,  17,  2.  6,  45,  3.  8,  25,  4,  20,  6,  H  *). 

Eine  Gesammtilbersicht  aber  die  von  cm^dXXcodai  abhiingigen 
Infinitive  wird  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  fulgou;  hier  kommt  es 
nur  darauf  an  die  Indicalive  des  Aorists  von  tmpdXXevOai,  deren 
handschriftliche  Ueberiieferung  sicher  steht,  und  die  beigefügten  Zeit- 
formen des  Infinitivs  kurz  zusammenzustellen.  Es  finden  sich  nttnilich 

mit  Infinitiv  des  AorisU  ImßdXixo  3,  54,  8.  3,  104,  3.  4,  87, 44. 
8,  3i,3.  18,41,5.  22,21,1;  £irej3dXovTO  2,2,6.  4,6,2,  45,31,14. 
46,  13,  3; 

dagegen  mit  Infinitiv  der  Dauer  iiesßdXtTo  1,  12,  i.  1,  i9,  10. 

2,  44,  2.  2,  47,  6.  3,  2,  3.  3,  41,  3.  3,  4s.  II.  3,  80,  3.  3,  93,  4. 

3,  100,  4.  4,37,5.  4,65,  8.  4,70,4.3.  4,  Hl,l.  4,82,3.  4,84,4, 
5,  47,  2.  5,  40,  3.  ;i,  40,  3.  ö,  46,  3.  8.  5,  52,  9.  ö,  .i.">,  I.  5,  57,  7. 
5,  409,3.  8,  25,1.  S,  37.  2.  «MI,  3.  10,3,4.  10,11,5.  12,25,4. 
20,  10,  15.  25,  3,  1.   27,  IS,  2.  32,  2,  2.   39,  1  4,  4;  ei:j,3a),o{ji«»o 

4,  I,  Ü;  ETTEßdÄovTO  I,  2,  0.  1,  12,  7.  I,  20,  9.  I,  43,  2.  1,  83,  42. 
2,  7,  7.  2,  10,  9.  2,  25.  10.  2,  39,  6.  3,  62,  1.  3,  86,  7.  4,  I,  7. 

4,  19,  5.  4,  35,  I.  4,  44,  4.  4,  51,1.  4,  53,  4.  4,  56,  8.  4,  66,  5. 

5,  31,  43.  9,  38,  8.  11,  28,  I.  20,  0,  14. 

Zugleich  ein  Infinitiv  der  in  sich  i;oschlossenen,  und  einer  der 
dauernden  Handlung  sind  4,  80.  3  beigerugl:  xov  'A{Jt'fioa|i.ov  izi^a,' 
XovTo  ouXXaßttv  xal  or^aavTsc;  ei;  zr^•^  'lTaX(av  ixiesfiiniv. 

2.  Es  sind  nun  einige  Stellen  besonders  zu  besprechen,  an 
denen  entweder  die  haodächrirtlicbe  Uoberliefcrung  schwankt,  oder 

i)  D«b«r  das  Imperfeet  and  andere  Formeo  der  Dauer  vod  xatttintpciCMV 

ist  oben  V,  3  (johandoll  wnrdrn. 

t]  Hierzu  iRt^aXeoUat,  iRi^aXf^^ievo«  noAiopxelv  u.  s.  w. :  s.  UDlen  Nr.  3. 

8.  9. 
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der  Aorist  selbst  gegon  alle  nandschriften  herausgegeben  worden  isL 
Um  die  io  jedem  einzeineo  Falle  getroffene  EntscheiduDg  zu  recht- 
ferUgen,  bedarf  es  der  genauesten  und  möglichst  umfassenden 
Beobachtung  des  analogen  Sprachgebrauches.  Ich  berichte  daher 
lunSchst  ttber  einige  andere  Stellen»  an  deiaen  der  Aorist  zwar  in 
aUen  Handschriften  und  Ausgaben  sich  findet,  doch  aber  eine  kurze 
BridKrung,  dass  er  mit  Recht  gesetzt  und  nicht  etwa  durch  das  Im- 
perfect  zu  verdrttf^n  sei,  angemessen  erscheint. 

Mitten  zwischen  anderen  Aoristen  steht  20,  6,  1 1 :  oStu»  fhym- 
Oivict  icoXtopxitv  iictßdXovTo  xal  icpooßoläc  icotttaftai  r^X«.  Dieses 
Unternehmen  war  jedoch  nur  ein  Versuch,  der  sofort  angegeben 
werden  muaste:  icavixoG  8*  £|Amo^VTO(  a^toic  —  ditoXticivtic  icp^  tip 
nf^tt  t&;  xXCiMnco«  i^w^w  icporpoiEdSijv  ^48);  es  würde  also  das  Im- 
|>erfect  der  Entwickelung  iiceßdXXweo  ganz  passend  ge%vesen  sein. 
Allein  für  den  Aorist  entscheidet,  wie  vor  kurzem  (S.  483)  schon 
bemerkt  wurde,  der  durch  ubereinstimmendo  Ueberiieferung  fest- 
gestellte Sprachgebrauch,  wonach  Polybios  ein  durch  iictpdXXtodai 
oder  ähnliche  Ausdrücke  bezeichnetes  Unternehmen  als  abgeschlossen 
und  zugleich  mit  der  Erwähnung  desselben  als  eriedigt  betrachtet, 
mag  es  auch  Uber  die  erste  Entwickelung  nicht  hinaiugekommen 
sein  und  durch  die  tro  Texte  folgenden  Worte  nachlrllglich  als  ein 
vergeblicher  Versuch  bezeichnet  werden.  Wir  werden  hierauf  noch 
bei  Besprechung  des  Aorists  nach  t&  |Uv  icputov  (S.  498  ff.)  zurück- 
kommen. 

Dass  die  Setzung  des  Aorists  vmi  impdÜLXeodot  ein  regelmässiger 
Sprachgebrauch  ist,  zeigt  sich  recht  deutlich  aus  der  nicht  seltenen 
Zusammenlügung  dieser  Zeitform  mit  Imperfecten.  Die  Dauer  und 
BntwickeluDg  zu  bezeichnen  lag  also  dem  SchriHstelter  an  solchen 
Stellen  keineswegs  fern ;  er  knüpfte  diese  Zeitart  aber  lieber  an  alle 
anderen  Ausdrücke  als  an  iict^Xcodat  an,  dem  er  die  übliche  Aorist- 
form auch  in  nüchster  Berührung  mit  Imperfecten  zutheilte.  Wir  führen 
zunttchst  an:  oStcoc  xataicXi^xTtxAc  iiceßdXeTo  icoXt|urv  xal  Toututo« 
iicoittto  icapaoxtodc  3,  44,  3;  iiceß<&Xtto  'rijv  dtcdv-nuv  twv  PoXa- 
Twv  StivooTtCav  ot&x^  (UTaat^oat,  m\  icoXXd  np^c  touxo  fßi^ 
ixfiHui  icpoattpipcto  28,  84,  4  f.;  SueiXIa«  |Aiv  ^äp  xal  lapSoo«  xal 
Aiß(ji]C  o68*  iicepdXovto  jMtOdnoS  aftfio^xctv,  t^^  E6pi£ini)«  jä 
^aenfui&xaxa  ftvi]  —  oftft*  ifivwoxov  4,  8,  6;  iictpdXtTO  r6n  Xa- 
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^ctv  AvTiö/o)  —  Tou  ö'  <ia)isv(u;  Oi;a|i£wj  ty;v  sAr-oa  TOj^eiov  eXä|x- 
[iave  TÖ  rpäyiJta  ot/ovoiAiav  5,  40,  3.  (,|iai-ak(i>ris(isi-h  ist  auch 
die  IViiipusfülge  4,  11).  ."»f..  wo  zwei  Versuche  der  Aeloh'r.  Kyjiiitlia 
zu  luiltrn  (liian  das  Niederbrennen  der  Siadt  und  dn  \l>/iiu  Wer 
\<  (olor  benchlcl  werden.  Der  erste  Versuch  slolil  im  liufierfecl  der 
EiüNN irkeliiny  vni:!.  S.  'M):  -rycoiov  icapeoiooaav  T'ji;  lIXsioi; 

T^v  K'jvaiiWv.  Da  dii'  Klfcr  das  Aticihiolon  ablehnen,  denken  die 
Aelolor  daran,  die;  Stadl  mit  <'ii:i'm!r  lU'eresinachl  zu  hciselzeu.  Dies 
ist  ein  Versuch  gerade  \N  ii'  diis  vorhergehende  An('rl)ieleii ;  da  es 
ji  ilnih  um  das  Kintreten  in  ciiic  l  iilernehnuing  sich  han(h>U.  so  widill 
der  SchrirtsIcMer  nun  den  Aorist:  g7r£|!fdX'j  /To  [xsv  dl'  aOttöv  xati- 
Iftvi  TTjv  icöÄtv.  Daiiuil  aber  !j;t>ralhen  sie  in  Furcht  wegen  des  heran- 
nahenden luakedunisi-lien  Enlj>atzheeres  'iifA  laOta  itdXiv  öetoav- 
t«^  U.  ö.  w.),  zUnden  die  Stadt  an  und  /Irhcn  ali  ifAror^aavTE;  rijv 
TcoXci  ärr^XXaY^oav).  Als  vorbereitende  liandlunjj;  gilt  also  dem 
Sehririsleller  an  dicHM  i;anzou  Stelle  nur  das  Anerbieten  an  (U«> 
Kleer;  alle  anderen  llandhingcn  (von  eice^dXovto  ani  Ix'/cichnon  jede 
für  sich  etwas  Al>i;t's<-hh>ssenc> :  es  n'ihen  sich  dei-  Z(>ilart  nach 
^h'ichmiissig  an  einander  die  Einführung  einer  tttolischen  Besatzung, 
die  Reslelhnii^  eines  Coinniandanten ,  die  eingetretene  Bcsorgniss, 
endlich  das  Niederbrennen  der  Stadl  und  der  Ah/.ng  aus  ders<'U>en. 

A|teMes  beginnt,  wie  4,7t),  |~I>  berichtet  wird,  «'in  tückisches 
Riinkespiel.  Den  l'jntritl  in  dieses  Linli'irK  Innen  be2<;ichn(;l  der 
Scbriflsieller  durch  e-£[)dXeTo  icpäf[ui  icoterv  |xo/i)r^f)Ov.  Hierauf  folgen 
in  einem  erklärenden  Sat/.e  mehrere  Imperfccla  der  Dauer,  worauf 
der  anfilnglicho  Bericht  mit  den  Worten  ö  icpoctpi]|Asvo(  i-zl'AU'.r, 
xaTarstpäCsc/  '<^>''  o'J3TpoTtüO|jtfj(ov  wiederaiifiienouunen  und  noch  «lurch 
den  Aorist  to  |ifiv  ouv  T:r>o>To^  i-ix^vli  -ot;  Maxsööaiv  fortgesetzt  wird. 
Erst  dann  beginnt  der  Schriflslcller  die  weiteren,  allmählich  sich  ent- 
wickelnden Vorgänge  durch  Imperfecta  zu  schiUlern. 

Wir  verweisen  noch  in  Kürze  auf  1,49,  itK  i-  Si,  3.  i,  Si.  I. 
6,  62,  9.  5,  109,  .1.  2:».  .1,  I.  27.  18,  2,  wo  uberall  dem  sTrs-jäÄSTo 
ein  IniptMlect  vorhergeht  oder  nachfolgt,  ohne  dass  dailurch  die 
Geltung  des  Aoristes  von  £7:ij^äXA.cadai  irgend  beeinträchtigt  würde. 

Ein  solcher  W(M-hsel  der  Tempora  ist  aber  auch  48.  10  f. 
anzunehmen,  wo  ich  in  einem  Relativsätze  den  Aorist  izsI^dXsTo  mit 
den  Handschriften  beibehalten  habe,  wonngleich  die  Stellung  dieses 
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Salzes  zwisclien  Imperfecl,  Plu$(|uamperfecl  und  Imperfecl  ein  im" 
ßdXXeio  nahe  zu  legen  schien:  Awißac- — irpoffiOTixto^  ij^p^xo  xai^ 
tm^oXaic.  xai  "(dp  t})v  xij^  Ytopai  dpexi^v,  ct(  i^v  iicc^dXsTo  xaUiivat 
—  i^i]Tdxet  oa^^  xs  xd;  |i.2to$ü  Suoytuptac  ^i5rjot;  xol  xodij-yt- 
fiöoiv  iYX'*^P^*^^'>  ^XP^*^^-  Diiljerselzer  dieser  Stelle  bedienen  sich 
UbercinsUnimend  solcher  Ausdrücke,  welche  dem  Imperfecl  e-!;  r-> 
STceßdXXexo  xai)i8vai  <»iii  (]uaiM  descendere  parabal  (cogilabat)«  eul- 
sprcchen,  während  der  S(  hritiäteller  onVnhar  »in  quam  descendere 
CODSlilueral  (animum  induxoral)«  goiiieiiil  lial''. 

Nicht  minder  ist  die  überlieferte  Lesart  4,  37,  ö  nurrechl  zu 
hallen.  Mit  KUeksichl  auf  den  Ziisninmenhang  der  Stelle  halte  ich 
früher  £TS,3dXXexo  herausgegeben,  stelle  aber  jetzt,  nachdem  der  be- 
treffende Sprachu;ehrauch  vollsllindiii:  crfoL-ciii  worden  iüt,  das  hand- 
sehriniiehe  ETtsjSdXsxo  wieder  her.  Wie  oben  S.  2.'i  IV;  t;ezeigt  wurde, 
giebl  Polybios  4,  36,  7 — ^37,  7  einen  Ueberblick  Uber  die  gesaromte 
|K)lilisch(;  Lage,  wie  sie  im  Sommer  210  v.  (-hr.  dem  liesehauer  sich 
darbot.  Die  Staaten  vcrhitMlen  sich  theils  abwartend,  theils  rüsteten 
sie  sich  2U  entscheidenden  Schlägen,  und  alle  diese  Stadien  der  Knt- 
Wickelung  werden,  wie  auch  sonst,  durch  Imperfecta  gegeben.  Nur 
was  Cap.  37,  .'i  von  Antiochus  berichtet  wird:  xif;  xaxd  KotXTjv  ^upiav 
i'fX*tp(i^  siceßdXtTo,  soll  nicht  als  ein  Glied  dieser  Vorbereitungen, 
nicht  als  ein  »aggiediebalur,  expeditionem  parabat«.  sondern  als  der 
einmal  gefassle  und,  was  die  Herichterstattung  anlangt,  damit  erledigte 
Entschluss  bezeichnet  w  tM'den.  Sn  bezeugt  es  die  l  eberlieferuDg, 
so  bestiitigt  es  die  Analogie  aller  übrigen  von  Ert[idXXea9at  und  ver- 
wandten Verben  vorkonunendfMi  Aoriste.  Zum  Ueberflus.s  verweisen 
wir  noch  auf  i,  (»ti.  K  f.:  xaxd  töv  xaipov  xoGxov  .\t|iiXio;  ex  x:^^ 
*IXXup'ooc  tiai]YS  XajX7:p<o;  «4  rqv  'Pwjtijv  xov  }>pta[x^ov,  'Avvißa« 
' —  oiaXuoc  td^  Suvdjici;  si;  Trapayetnotoi'av,  ^Ptopaioi  Sa  —  icpeoßeu- 
xd;  £T:ä(ji7rov  —  a|ia  öe  zpo;  xov  röXsjiov  icopttOxs'jdCovxo.  Auch 
hier  haben  w  ir  (Mne  synchronistischo  Darslellung  und  da  Int  als  regel- 
massige Zeitform  das  Imperfeet;  aber  mitten  zwischen  den  Ausdrücken 

i]  Ucber  den  Aorisl  als  Verlii  h  r  des  Piusquainpcrfccls  Nerf-I.  uiilcii  XXVIII,  I  I. 
Die  voo  mir  liier  \orau»gcsct/lc  Hodctilung  >od  E-iftdÄX&sü'xi  winl  bo-^iliti^;!  diirL'li 
die  ZusaaimeiwteUuogeD  iv  ot<  eict^dXotTO  ««l  ßooXr,  b^ir^  t'Jttoi;  ^rspi;roiT|- 
oaodai  SuvooTsCav)  l€,  iO,  7;      ßooXoii^vwv  dva^ipstv  witiv  iicl  t^v 
xXi}TQv,  dXXd  —  iravta  St*  kaanm  icpvmiv  lirißaXAo)»iv«»v  18,  9,  t. 
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der  Schilderung  und  EnlNMckcliini:  steht  oiiX-jos  Td;  o'jvdfiet;  als 
ein  in  sieh  gcschlo;>äeues,  luit  der  ErwälmuDg  zugleich  erledigtes 
Ereigniss. 

Iliernaeh  kann  «•>  nielil  /.wcilelliaH  crsdu-inen ,  dass  1,  SS,  S 
mit  den  jüngeren  llandselnillen ,  seihst  ijc^cn  die  AuloriUit  von  A, 
zu  lesen  ist:  l^uijJiaioi  zaT-i  töv  xaioov  tccjtov  —  eTrejildXovTo  itXetv 
ETcl  TYjv  Tpoe'.pr|p.evrjV  vT^aov,  und  45,  I:  AtnuXfjt  —  xd;  ttöv  \\/at(öv 
(toXei;]  6Z£j3dXovxo  :oiav«i|iOol>at)  zfyo;  Avtt^ovov.  Khenso  hatte 
schun  C.asauhonus  31,2  Ittsi  IlToXifiato;  —  kXEojjisvgt  yojirjerv 
eiC6|3dXeTo  gegen  die  Lesart  der  ihm  bekannten  liandsehriften  her- 
gestellt. Sicher  mit  Heeht;  denn  in  diesei  liingeien  Periode  sind  /.u 
«lern  anlangenden  STtet  ausser  s-sjidXsTo  noch  drei  Aoriste  und  uhcr- 
dies  ein  vierter  in  einem  Zw  i>eheusal/.e  hrigcliigt ,  unti  der  Sehrifl- 
sleller  kann  im  ersten  (llieile  keinr  an<lei<'  Zeitart  ausgedruckt  hahen 
als  in  den  drei  folgenden  eoordiniertiM»  (iliedern;  die  Form  der  Knt- 
wickelung  tritt  crsl  im  Naehsat/.e  ein  W:  x'W  r/jT^  -ün  zpafixdimv 
ouxeTi  oi§6vTtt>v  dvaoTpo'fijV  r^^a^xalt  id  rspiEonoTa  (toO;  A/aioO;) 
xaxa':ft6ftvi  ijio^ijxa^ov  ird  tov  ' Ai-ifyj'yt .  Doch  mn  ahzuschliessen, 
datiselb«  was  (lasaubonus  vermuthet  halle,  habe  ich  nachlrüglieh  im 
(Index  A.  zwar  nicht  von  erster  Hand,  aber  doch  als  eine  auf  guter 
Quelle  beruhende  Verbesserung'),  aufgefunden.  Aeholieh  verhüll  es 
sich  luil  20,  H,  4;  x^i  voxT^i  £T:e|3dXeto  /.azäth't  |ji£Taiu  totcov  toiv 
oTpaTorB(i>v  oiireajtv.  Diesen  Aorisl  halle  Gronov  stall  der  früheren 
Vulgala  hergestellt,  was  spttter  die  von  mir  vei^lichcDe  Uandscbrifl  O 
besiatigte. 

Gegen  alle  iJandschriflen  hui  Casaubonus  2,  1,  3  geschrieben: 
eSiji  Si  TouTott  eiteflaXö  |i£})a  Ki'(tvi  ttw;  oTioid-javTei  o{  jxiaOo'^opot 
—  iTfiXtfiov  s^ftxaooav.  üen  Anfang  des  zv\ eilen  Buches  bildet  eine 
längere,  durcli  jiev  —  os  gegliederte  Periode;  dem  hier  angeführten 
Gliede  45^4  os  toütok;  enls|)richl  vorher  ev  jiiv  icpo  raOtr^;  ^'j^m 
Bicoa^i^oafiev  u.  s.  vv.  Die  Zeilarl  mnss  in  beiden  (iliedern  dieselbe 
sein,  und  überdies  wird  der  Aorisl  eTSi^aXöjxeJIa  gestützt  durch  die 
ganz  iihnliche,  in  den  Handschriften  richtig  Uberlieferte  Stelle  4,  1. 
1 — 6:  £v  (liv  TQ  icpb  toutiq^  ßüßXcj»  xän  amat  ihih&aoj/utt —  xal  xd 


I)  Yeigl.  die  V«rr«de  sum  I.  Band«  nwiner  Ausgabe  S.  XI  und  die  S.  X 
Anm.  I  «itierle  Unterattchnng  in  FleckeiMne  JabrbSohera  für  Philotosi«, 
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icÄ;  audt«  -jJpEovn  9U|&f  povctv,  worauf  noch  weiter  (bis  Cap.  S,  4) 
ähnliche  Aoriste  folgen. 

Auch  84, 12,  4  sind  die  Herausgeber  mit  Recht  dem  Voiigaiige 
von  Casanbonus  gefolgt:  oSto»«  xat  töte  npcoxov  {ii  otSpdlTiToc)  ivt- 
ßdXtxo  To&c  fiiv  xocd  piXxiotQv  ioraftlvooc  —  iXorcouv,  to6c  U 
xttl  dtxafttx  wISi'xio«  icpooTp^x^vta«  aörrQ  ornftatoicottiv.  &n  at»T^ 
oovIßTi  u.  s.  w.  Iiier  hatte  Ursinus  nach  seiner  Handschrift  iictptiXXito 
drucken  lassen  und  dieselbe  Lesart  fend  ich  in  0  vor;  der  Zusammen- 
hang aber  und  die  Analoge  so  vieler  anderen  Stellen  geben  den 
Ausschlag  für  den  Aorist. 

Endlich  hat  der  unbekannte  Kritik^,  dessen  Emendationen  im 
Codex  Parisinus  1649  niedeiigelegt  sind,  S,  2, 4  xaxd  xo&c  xaipo&c 

Tcotetodai  geschrieben.  Das  überlieferte  Imperfect  musste  aus  denselben 
Grttnden  gettndert,  werden,  die  wir  kurz  vorher  zu  4, 37, 5.  1, 88,  8 
u.  s.  w.  geltend  gemacht  haben. 

3.  Stellvertretend  für  den  Indicativ  des  Aorists  erscheinen  in 
abhängiger  Rede  der  Optativ  oder  der  Infinitiv.  So  entspricht  4, 
88,  8  (abhängig  von  Owxliwv  ijxaXouvtiov  Stixt)  ixißdXoivxo  xata- 
Xa^sodot  xdc  iciSXtt«  einem  impdXovto  der  directen  Rede,  femer  3, 
8,  8  (abhangig  von  ^i^^  ^otv)  ixttvov  —  icapfr]fiv^|uv<iv  hA  Atpötjv 
iictßaXlodai  —  t2c  itovap^fav  leipior^oai  x^  icoX(tEU|Mi  täv  Kap](i]- 
dovhuv  einem  iictpdXtxo.  Daher  hat  ein  ungenannter  Kritiker  (ver- 
mutblich derselbe  wie  d(>r  vor  kurzem  zu  8,  8, 1  enn^nte)  4, 15, 5 
mit  vollem  Rechte  (to6(  '  Pii»)ia(ouc}  xdc  Supoxoöaac  ouxd;  icpooxadC- 
ootvtat  intpaXiodai  icoXtopxtrv  geschrieben.  Diese  Worte  gehören 
zu  einem  Berichte,  welchen  Polybios  aus  Philinos  in  abhängiger  Rede 
mittheill.  Dass  die  Handschriften  iictßdXXto8at  geben,  erklart  sich 
aus  der  Gliederung  der  Periode;  denn  da  dieselbe  mit  Tt»6;'P«»|ia(ouc 
iirojMVQtK  outoü;  ou  |&ivov  x\*  x^P^^  icopdstv  u.  s.  w.  beginnt, 
worauf  als  zweites  Glied  dXXd  xal  und  die  eben  angeführten  Worte 
xdc  Supaxooaac  auxd^  u.  s.  w.  folgen,  so  lag  der  Schreibfehler  im- 
ßdXXtodai  sehr  nahe.  Doch  bedarf  es  hierzu  keiner  weiteren  Er- 
örterungen; hat  doch  Polybios  dasselbe,  was  er  hier  aus  Philinos 
anfuhrt,  kurz  vorher  in  seiner  ejgenen  Geschichtaersihlung  voigetragen, 
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und  (l'>i(  li.iluMi  (lio  Hiirulsrlinllcn  d«'ii  «liin  lcm-;  -.1«  hin  in;i>s>'n  W fohsol 
/Avisclii  ii  lnijn'rr<M'l  und  Aorist   richlii,'  uIh  i  lit-lci  l :   i.'A-h  t  ir.\~ufjV)'',- 

Sypoxo'jaa;  1 ,  12.  i. 

Aurli  dio  von  toaTe  iihhiini^ii^i  i»  Inliniliv«'  ('iil>|)r('rli(»n  iliror  Zril- 
arl  ii;irli  i;i  n,in  (Kmi  Indic;ili\ (^n .  nho  in  d»'i  l'j  zühluni?  vor^iinijcnor 
Hi>i;flii'iili(>iti'[i  (1)1  lnliniti\  dn  D.iiiri  rinriii  liii|)(>rn'('l.  der 
d«'s  A«)iiv|>  einem  Indicitis  dn  f;li'ifli«'n  Zntarl.  DirM'  jiHyi-nit  iru' 
Ui'-rl  lial  L  20,  12  ilire  An\N(Mnlunii  ;iul"  i-:'^ihKz'3yia'.  tidundon: 
oioTJ  -  STCtjäaX  i 3i)  a-.  Kaf^/r/jo/fo!;  ^ii'mn.yzr).     Der  Intinitiv 

liiil  liier  o(1)'nl)iir  (iensclbcii  Zfiiwerdi  wu«  der  Indiraiiv  20,  lÜ,  15: 

i.  Ks  sclieinl  ani;*'nu'ssen  aueh  emiie  mit  ;r' idÄXeoÜai  siiiu- 
vervvütulto  Ausdrücke  zur  Vergltuiuinfi  lieran/.u/iflien. 

^\.y/v.pih  und  i~v/v.pzv/  >ind  olien  i\,  i)  licliandelt  wurden. 
Ks  zeigte  sich  dort,  dass  der  Aorist  liäulii!er  vorkonnnl  als  das  Im- 
perfeel .  und  insl)esondere  niaii;  liier  noeli  ani  2,  7,  7  f.  verwiesen 
werden,  wo   in   einer  tlureli   -u  jiiv  zotoTov  —  o=  tiOti  i:e- 

i;;lie»lei len  l'eriode  iTZzyit.ur.u  nn<l  äzr/;for,aiv  sieli  w eeliseUeilii;  enl- 
spreclien l)o<'li  i-^l  irniiieriiin  /ii  In  inei  ki'ii.  dass  von  s-j-ystOir/  und 
i~iyvjjZ'.^  das  Imperleel  \ erliallni>sni.is>iy  nirlit  sn  i;ar  selten  i<l  wie 
von  3TT'[>ä)./.=3i>a'. :  liei  il<  i  nedeiilinii:  die  Hand  aidei^en  an  etwa>" 
liei.;!  e))en  die  Ansehaiiung  einer  KulwickcUiug  näher  als  Ihm  »uuler- 
neluiien,  sich  vurnehinen<'. 

Von  ToXiiäv  und  seinen  /ai>ainni<'nselzuni;en  halje  irli  foli;endi' 
Aoriste  ani^emerkl  ;  'iaöxt:  £T'iAp.r^3a'j  'jr:z.fj^i?^  )i'.  T^'i;  Tr  :'\a'!i;  u^'fK 
1,2,2  veri.;!.  S.  I  0  f.  ;  zp(oT'iV  stoXfir^aav  a^t-^iz^i  f-.iu  Kaf<//^oovt«jt;  tt^; 
ikXdxnrjC  2,  71,  7:  (oate  (at^o  £taEXi)£iv  [ir^os^a  -nlur^sm  i,  ">i,  3; 
äTTET'iXu'r^aav  AvT'.-j'''jv<o  —  xcir^iovEiv  2.  i.'!.  2:  -/aTcTOAix/^aav  £zi,3>^vat 
!3T[>aT'irio'M  T/^;  A/aii;  i,  7,  4.  Die  nahe  Verwandtschaft  dieser 
Belei:>l«'llen  mit  den  vorher  filr  den  Atnisl  \tin  cKti^dX/vi-Ik!  ani.'e- 
fiihrtt'n  i^!t  leicht  ei>ichlhch.  l)anel)en  fin(h'l  sich  jedoch  \itn  ro/.jjiav 
auch  (las  liupei  lecl  luelirmaU,  wie  oben  (11,  i.  8}  gezeigt  wurdeu  ist. 

I)  Zu  vergletchen  sind  auch  in  der  unler  1fr  folgenden  Uebenicbl  die  neben 
cinanJtT  .lufi^erührten  Stellen  i,  3,  IH.  4,  4C,  5  f.  6,  15,  4.  4,  19,  6.  An  den 
drei  enteren  steht  dv^etpijaav  gani  in  gleicber  Weise  wie  4,  t9,  5  tes^oAovto. 
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Sehr  nahe  stehl  dom  Aorist  von  £~'.|iäAXsaiJai  auch  die  Urn- 
schreibung TYjv  TOM-rr^v  i-^.%'Ki^•■i  loyov,  bez.  so^£,  2,  5,  l.  2,  I  I,  i 
(vergl.  XXIV,  i)}.  Doch  ist  nicht  zu  tlborsclion.  dass  im  allgemeinen 
die  Wahl  einer  Verbalmnsrhreibung  /.»it;l<M(  Ii  di«'  Vorstellung  einer 
noch  sich  entwickelnden  Handlung  nahe  legi.  So  ßnden  wir  (tou 
[ioTj&srv)  o'jo'  eripoXiJjv  siyov  ö,  62,  7,  und  von  eici^oXi^v  icoieiodat 
die  oben  (S.  145)  angefahrten  Formen  der  Dauer'). 

.').  Gegenüber  dem  hiiutigen  Vorkorooicn  des  Aorists  von  etti- 
^dXXsaiJat  können  wir  für  das  Imperfect  nur  so  wenige  Belege  auf- 
fuhren, dass  man  wohl  daran  deoken  konnte,  durch  Tilgimg  eines  X 
auch  hier  den  Aorist  herzustellen.  Doch  würde  es  ein  Unrecht  sein, 
dem  Schriftsteller  Zeitformen,  die  handschriftlich  Uberliefert  und  an 
sich  durchaus  sachgemliss  sind,  überdies  auch  durch  den  (iebrauch 
synonymer  Verba  geslulzt  werden,  abspreciien  zu  wollen.  Nielmehr 
triin  hier  in  einem  besonderen  Falle  zu,  was  wir  früher  am  Schlüsse; 
einer  allgemeinen  Erörterung  feststellen  konnten  :  S.  I  (iO  f.),  wie  auch 
mit  der  dort  gefundenen  Regel  die  weitere  Beobachtung  Überein- 
stimmt, dass  den  sellenen  Fidlen,  wo  s-'j^'iXXsartat  für  eine  dauernde 
Hau|)thandlung  der  Vergangenheit  f»der  dir  eine  Nebenhandlung  in 
einem  indicativischen  Nebensatze  verwendet  wird,  »ler  verhiiltnis.s- 
n)<l.ssig  hciutigere  Ausdruck  einer  Nebenhandlung  durch  das  Parlicip 
der  Dauer  gegenübersteht  (XXII,  K). 

Im  sechsten  Buche  (49,  1 — 1>  legi  der  Schriftsteller  dar,  welche 
Ursaclieu  dit;  Lakeditmonier  dazu  führten  das  Lykurgis(-he  Kisengeld 
aid'zugeben.  Diese  Erörterung  verlauft  dmchaus  im  Impcrfectum. 
Insbesondere  entsprechen  sich  die  Temporalsätze  £cik  |<iv  fap 
Töiv  äopjYeii'iVfov  —  ^PXV^  e^ftevTo  und  sictl  oe  oxiXouc  jasv  sttb- 
ßdXXovto  /ara  fJdXaTxav  ixÄSfiTretv.  a'^nxvjtvt  6e  rsCtzot;  a-pavt- 
Tsooi^  £;(o  lieXoKovviQOOu,  und  sowoltl  diese  Gorrespondeuz  als  der 
durch  sTTspdXXovTo  eingeleitete  Gedankt»  an  sich  (es  handelt  sich  um 
die  wiederholte  Aussendung  von  Flotten  oder  Landheeren !  verwehren 
es  entschieden  an  eine  Abänderung  des  hier  überlieferten  Imperfccts 
zu  denken.  Ebenso  \Nerden  in  gleicher  Zeilarl  dauernde  Vorgänge 
13,  6, 1  f.  geschildert:  Naßtt,  etoc  ^Si]  xp(Tov  ixtwti^v  a^X^v,  6Xoo- 


1}  Dagegen  der  Aori.st  in  einem  bypellielischeo  Satze:  tl  m^fon^awm 
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EitoieiTo  xai  Jt-ijiXifjv  'jzejidXXcto  roX'j/povio'j  zai  (Sapia^  Tupavyio^:. 

Hierzu  koimtu'n  noch  zwei  durch  lo  jjlsv  -.[jMX'.'i  oinp'h'ilt  lc 
Iinperrocta,  über  nnüIcIiü  in  der  nUchsten  Unterablheilung  ^S.  493)  zu 
sprechen  sein  wird. 

G.  Niclit  seilen  hii(  Polyhios  im  VOrdetghede  eim'i  durch  to 
jxsv  TTpÄTov  eini^cleilelen  Periode  srr'-id/./.Eafloe  y;eset^l.  Dass  auch 
in  dies(!ni  Falle  der  Aorist  die  übliche  Zt!itforin  ist.  \vurde  schon 
früher  bemerkt  [S.  1H3  veri!;l.  mit  IS;»}.  In  der  nächsten  L'nler- 
ablheiluni;  werden  wir  eine  l'ebeisicht  über  den  sonslii,'en  Gtibrauch 
des  Schriltslelleis  bei  solchen  niil  ~u  fisv  rp«o*ov  beginnenden  Pe- 
rioden geben.  im<l  zwar  werden  wir  alle  vier  möitlichen  Falle  nach- 
weisen, niimlich  Imperfect,  bez.  Aorist  in  beiden  liliedern,  oder  im 
Vorderglicde  Irnperfect  und  dann  Aorist,  oder  endlich  nn)i;ek('hrl. 
Anlangend  £Tri|!JdXX*ai)a'.  ist  der  hüutigste  Fall  'Aorist  in  beiden  (jlie- 
dern« ;  ausserdem  wird  einmal  der  .\orist  durch  ein  Imperfect  ab- 
gelöst ,  und  zweimal  finden  wir  im  Vordei^liedc  das  Imperfect  und 
dann  den  Aorist. 

Kbenso  wie  i,  (iJi.  5  (worüber  S.  IS:j  gesprochen  worden  ist) 
folgt  auf  den  Aorist  von  en|3dXXea0ai  auch  im  zweiten  (jliede  ein 
Aorist  1 ,  53,  \t  {.  :  (xsv  rpüiTov  creßdXovio  iroXiopKeiv  toOtoo;  — 
o'i  irpoywp'j'jarj;  Ii  1^4  cXictöo^  —  diteirXs'jootv  Trp'i;  Te;a  roiajjLÖv 
u.  8.  w. ;  3,  54,  8:  xh  (lev^ouv  icpwtov  lictßdXeio  Tr£p'.eXi)erv  td;  O'ja- 
^fop{a;  —  er'.fsvojtevTiC  Ss  -/'.''m'-.c  —  d-xsotT^  t^;  £TCt,3oX^; '} ;  ."i, 
46,  3  f. :  TO  [lev  icpwTov  eict^dXiio  l^'.dCcai^at,  -Xeito  rdo/tuv 
TTOtwv  xaxd  —  arAirr^  t^c  inipoX^;;  feiner  um  die  ül)rigen  Stellen 
in  aller  Kürze  aufzuführen,  2,  7,  7  I.  (vcrgl.  S.  190).  2,  iö,  10.  3. 
9ü,  4  f.  13,  .11,  \  \\—:)%  I. 

Dagegen  wird  der  Aorist  durch  ein  Imperfect  abgelöst  5,  ifi,  3  f.: 
TO  jiev  TcpÄTo"*  iTceßdXeio — noXiopxetv  ^Xcüxciav  xwXüdetoT,;  Ii 
T^;  oiaftdoctt»«  —  icopcoxtijaCt  tati;  SuvifiMt  icp6c  ti)v  icapa^si- 
|Aa9(av. 

Ganz  ähnlich  wie  t6  }fkt  icpÄxov  findet  sich  Td;  (läv  dpyd;  mit 
Aorist  10,  3,  4  f.:   t«;  jxsv  dp^oti;  mßdXtxo  itapaxoXeiv  toü;  \xi\S 
a&Tou  ßoijdi^aai  Tcp  icaxp(,  täv  ö*  iici  icoo^v  scaToppwoouvxuiv  —  ouio; 


1)  Vergi.  die  Vorred«  lu  «lieser  Stelle  im  I.  Bande  oieioer  Ausgabe  &  LXf. 
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eTce^aXXexo  zu  oi  warlnn  laii;  hier  oIk'iiso  nahe,  wie  oben  (S.  183)  zu 
4,  65,  5,  ja  lics.-ie  sich  noch  besondeis  aul  die  (S.  23)  ange- 
führten Inipi'i  li  ria  der  Enlwickelung  verweisen;  es  gilt  aber  auch 
hier  die  UebeiliL'U-iung,  gestiilzl  durch  den  sonRlii;en  Ciebraiich  des 
Aorists  von  s-'.|5a).XEai>ai,  für  welchen  im  NcMheri^ctuMulcn,  so  weil 
als  thunhch,  allenthalben  auch  die  inneren,  für  die  Wahl  dieser  Zeit- 
form enlsrheithiuden  Gründe  angeführt  worden  sind.  Mehrere  andere 
durch  xa;  {xsv  äp^öc  eingeleitete  Aoriste  vvcrdeo  aoch  im  XXVlli.  Ab- 
schnitte (Nr.  9)  behandelt  werden. 

Kiidlicli  das  Iniperfect  im  Vorderjiiiede.  also  die  bei  dem  Sehrift- 
.stcller  sonst  so  beliebte,  aber  von  irij'-id/.Xja'k'.  mir  ausnahmsweise 
gebrauchte  Form  der  Enlwickehmi^  ist  (dx  i  liefert ,  und  zwai  mit 
Ablösung  durch  Aorist  im  zweiten  (lliede,  2,  ()7,4f. :  jjisv  irpÄTov 
uTroSetxvüeiv  suc^dX/.iTo  Tof^  TzposaTtuot  to  oij{Aß>30o|Jievov,  oüoevo;  os 
TcpoosyovTo«;  out(o —  =  /3|iiX£  tfjf;  roXsjxtoi;  ToXfjiTfjpd);'),  und  10,  Iii,  7: 
TO  jxev  7cp«üxov  eTCe|3dXXiTo  Md"]fojv  djji6v£{38ai,  lAexd  oe  xaöxa  —  öts- 
ice|A]>axo  TTEpi  x-^^  dac^aXsi'a;  x^;  auxoO  ml  uapeowxs  xtjv  dxpav. 

7.  Es  fol^'l  mm  die  bereits  angekündigti^  llebersicht  vibiw  den 
anderweitigen  Gebrauch  der  er/iihlenden  Zeitforiueu  in  FerioUüU,  die 
durch  xo  jtiv  icpüiTov  eingeli'ilet  sind. 

a)  Imperfect  in  beiden  Gliedern:  xo  [iht  irpiürv/  i^rdaxsi  X014 
7rpoaa"C](£XXr){X£voi;  ■ — ■  TrXeiövojv  oe  Y.al  oaccsatipto^  dei  rpoaaYYiXXovxtov, 
Ei)a6|jiaCe  (x-Tjv  £~tßoX7]v  ToG  oxpaxTjifoO)  3,  (il,  2 — 4;  xoi»;  o'Jii\iayo^K 
(x(iv  *Pu){iatiovj  xö  jXEv  -pcoxov  6v  x:q  TxdoTj  '.^iXavUpiuTTtci  öie;^Y^"^ 
liexo  88  taÜTo  TcapexdXsi  H.  77,  4;  xo  jisv  zpüixov  dvxnxapijYc  Taft 
dxptüpeiat;  —  dxouoa!;  öi  —  ex  xtiuv  dxpwpeiüiv  xaxe|3aive  3,  101,  1  f. ; 
TO  (lev  rpcüxov  e7:£{Ji7rov  dififsXo'j;  —  [isxd  oe  xaGxa  rpea|5syxd;  e;aT- 
eaxeXXov  4,  60,  !  (vergl.  S.  117  f.);  xo  p-sv  ouv  Tipioxov  ot  uepi  xov 
<l>iXXioav  oi»  Txpoast^^ov,  dXX  sjjiEvov  a»i;  /axaTcXr^^ofisvot  xou^  ev  xtq  tcöXsi 
4,  HO,  2 ;  ih  \ik't  cjv  7rp(oiov  'Di'XnnToc  ■ —  xoiXetv  ExeXeue  xou;  Ttspi  xo^^ 
'ApoTov  —  x(uv  oe  7iapaY£vo|i,£viuv  (  .ATieXXr^^)  eXeie  xd  ixposipTiiiiva  4, 
85,  \  f.  (vergl.  S.  23  f.) ;  xo  Txpüixov  svxsüret^  ETCoierxo  izapaxaXcö-.i  — 
|j.exd  OS  xauxa  7capaxou6|jicvo4  r^^io'j  u.  s.  w.  ö,  35,  4  f.  (vergl.  S.  24  ;  ; 
xüiv  TceCcöv  x^>  jisv  nputxov  eiccxpdxouv  oi  xoO  NixoXdou  —  xo^u  öe  x«üv 


1)  Vergl.  dio  vorher  angeführte  Vorrede  zu  3,  64,  8. 
JMuM.  i.K.9.  «fHltadi.  d.  WIimmA.  XZZ.  U 
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tCEpl  TÖv  HsoooTov  «x,3iaoa{xivujv  Tf/dzivTSi;  'A  tz^I  tov  Nix»iXaov 
l<f£'j"fov  T:poT[:,oT:ao//j  aTrotvrs;  ö.  69.  9  'v»Mg).  S.  25) ;   lö  [jiiv  npÄTov 

0i/o}i3vu)v  OS  Ttüv  TT£f»i  t'jv  '  AvTirctTp'/v  ra/.r;  ■jTrip  a-jTÖJv  TÜiv 
üöXtov  sroto'jvTo  T'iv  Xo^ov  21.  xh  |i.iv  ~p(i)Tov  o;  Trp'istpy^piivrji 

zaTc'f povo'jv  —  <»»;  s-v//  T'j   TTjVtxdoe  rrpoii'y'yjjii voi  [jleXXov 

i'^ri'Azwi-'j  ripi  a>nüv  27,  15.  !3  f.;  alinli<li  auch  VI.  3,  1  f.  {vorgl. 
S.  2i".  UitMzii  komiiil  2.  ül).  3  f..  nur  dass  liier  das  zwcilo  Glied, 
stall  duifli  «lurrli  das  Hrlaliv protioiiicii  angokiuipri  i>l :  -Jj  \iVi 
upJÖT'jv  irotoO Ttov  eOaövojv  /i'.  }JnaUo.^fip<ov  tf^v  a'j|aT:X')/.rjv  —  ojv 

i»!  ItiiperftM  l  III)  \  ordtMi^liedo,  <lauu  A(»ri.sl:  Vj  'An  rrptoTov 
er'.  tf/jTcDV  Y^aav  twv  o.a/. ^suiV  DeuiprjOvxe:;  0£  ("öv  k/.i'j|i;/r  uioei/.- 
vö-yra  -oXijjii'iV  caji'iv),  töte  o-/j  —    szptvav  (a^aXati^Vivciv  tt,v 

Q~'-/i)t'.T>'  2,  40.  ö  f.;  TÖ  jx£v  rptoT'jv  ;/av70Özo'jv  Ta;  tco-j  0'>va[X£o)v 
opixdt;.  a^i'./'jjiEvr^;  0£  t:^;  a-^Y^'^'-'x;  /jv^m  srotTjOav  tt)/  Ttöv  atpa- 
Toziomv  arp£oi'^  3,  13,  3  f.:  To  \iit  rrpcÜTov  a'jT'/!>;  £i;  '{.'.Xfav  rpo-j/a- 
XiiTo  /ai  o'j(x{i.ay(av,  o-jy  'jzoizouövtojv  os  TYjv  röXtv)  £;£roXt'ipy.r^3£v 
3,  60,  9;  TO  {xev  ouv  -ptoTov  ävTsryov  r,or^  o  a^Tcöv  ritCojisvtuv  —  (Av- 
vtpa;)  a'JVExXEiOi  toü;  I\ij|i.atoM;  si:  Tr,v  -o-iv  rapäiijSoXrjV  3,  117,  II  ; 
TO  [i£v  oijv  rpojTov  r^oixoov  -iV.  :a;  -x/aTtd;  xoi|ivia,  (iSTa  os 
xaüia  —  ev£j^£(pr^aav  /a*  ra;  s-t  t«»  /  dyp^üv  oi/ia;  sxxÖTcreiv  i,  3,  i  0 ;  tö 
\khi  rpojTov  ETpEOi^eüov  TTpo;  Tou;  i  .XXr^va;^ — tcöv  o£  ttXeiotiov  rapoXi- 
-]fü>pü'jvT(i)v  hf/tipr^rza-)  äzava-jfxaaöivTE;  -apayn^(•A'^Sl'^  tou;  ei;  tov  IIov- 
Tov  irXiovTa^  i,  1(1.  ö  f.;  to  jiiv  rptoTov  sXoio'ipo'jv  (tov  "Apaxov), 
[xeTa  0£  jÜoXXEiv  £v£y£ipr^aav  toi;  XtOoi;  5,  1 5,  i  ;  to  |i£v  xp<i>To  /  rraps- 
oiöooav  1014  'IIXeioi;  tt^v  KuvaiOav  oy  ,3o'jXofi£vu)v  oe  -poaoE;aoi)ai 
T*Bv  'HXetu>'v  £TT£j3dXovTo  [i£v  ot'  a'jTtuv  /.aii/zVi  rrjv  ttoXiv  u.  s.  w.  i. 
19,  5  (vergl.  S.  186;;  to  jji£v  rpwTov  (oi  l'ooioij  -apaXaj^ovTs;  :o'j; 
a'j{ijjiot)^oo;  £~p£aj5£Uov  rpo;  tou;  Bu'<Z''t(o'j;  —  oüx  EvTpexopisvtov  os  — 
Toxe  {isv  QJVt^KKä'^r^<2a^  u.  6.  \v.  4,  47,  3 — 6;  tö  jisv  oüv  itpiü-ov  £-o- 
X6|xouv  icdvtec  Kpr^xaiei;  toi;  A  jttJoi;"  £"f]fevo(x£vTji;  os  fiXoTifiia;  — 
ioTaafaociv  icp^t  Toui  aXXou;  4,  53,  5;  to  p.£v  ouv  rpuiTov  ä|i'^oTipu>v 
Sfdi|AiXXo;  f^v  ö  xivo-r^o;'  -po3(3or^Ur^advTU)v  oe  —  tAv  'IXX'jpiöiv  ev- 
^xXtvav  5,  1 4,  5 ;  xh  |iev  rpiuTov  T^TTopo-jv  ti  oeov  etTj  hoieiv.  ör^io- 
vitt)VT6(  hk  —  tupjxr^oav  u.  s.  w.  ü,  20,  2  f.  veri;!.  S.  41  f.);  ih  |X£v 
icpöxo«  ouvtieXixoyro  xal  xaxETzsipaCov  äXXT^Xwv,  ev^oi  to>  oovdj/ai  xdc 
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Tcap  dji'forv  ouvdjiEt;  a-sorr'sav  5,  52,  S  (vcrgl.  S,  89) ;  jjiev  Tzpm- 
Tov  ev  xdEsi  T^^i  dva/topr^aiv  aroioOvto,  xduv  oä  l\o}J.ai(uv  £f/et(xevu)V  — 

oüUt,  I  ö.  27,  H  f.;  TO  (X6V  itptoTov  [h  Asivo/patr:'        so-j  j/j-o  ywpia- 
d^vai  —  AxtdXou  8'  enißoijdi^oavTo;  aüxa  —  ajcsAÜbv^  Tcapaöö^w^ 
3,  8— H. 

Besonders  licr  vorzuhobon  sind  zwei  Stellen,  an  denen  das  Ini- 
perfeet  des  \  ordeiijiliedes  noch  hinter  sttei  os  im  /.weiten  fdiedi; 
weiter  gcl'üiirt,  zuletzt  aber  uii  .Nachsatz«'  durch  den  Aorist  abirelösl 
wird:  xo  [ik'i  itptöiov  ixapaooxii  xy^v  xiöv  TrposiprjjiEvwv  zep'iT(i);  aj[x— Xd)- 

OlV,   ETTEl  Oe  XOV  (ISV  XOVlOpXOV  S(Öpot  T(T)  [Jiv  <l>'i;(07.  TTapV] Y',';'.).3  U.  S.  W. 

5.  8fi,  f  r. ;  TO  p-iv  rp'OT'jv  £|idyovt'>  xat;  aap'iaai;  'jtiö  "  ckE-  o  oü- 
oh  rjOuvavxo  jis^a  Tioteiv  —  xo  TijvudÖe  uTCgÜsi'i  xii  1014  icoXiopxou- 
|Mvot;  II.  s.  \v.  21,  28,  I  I  f. 

Statt  durcli  oe  ist  der  Gegensatz  im  zweiten  (ilietle  durch  rXi^v 
get;ol)en  3,  10,  1  —  3:  xo  jJtsv  Trptöxüv  [ui  Kary/  r^w<M  7^^^  au^- 
xaxejilatvov  —  TrX-fjv  oOz  evxpsTXOfiEvtov  xciov  l'oijiatto'j  - —  e^sytop-^joav 
i^apoövo;.  Kin  Blick  auf  die  verschiedenen  IteifieHmien  l*arlici|iia 
und  NebensiUze  (die  wir  hier  nicht  aiisii^esclirielten  Ii;iIhmi  genilf^t, 
um  den  Anlass  zu  dii-ser  leichten  Anakoluthie  zu  1  ik-  iinen.  Eine 
Abweichuni;  anderer  Art  llndel  sicli  I,  00.  6 — 1>.  Hu  r  ist  die  Periode 
anfangs  ganz  regelmassig  gestaltet :  xo  (lev  Tcpwxov  oir^röpet  x{  osi 
j^prjoöat  xotc  rapoOa'..  a'jXXoYU'>[JLS''f>i  ^'        ^^'^       ^  Da  aber 

nun  mehreie  Zwiselien^iilzc  (nli^en,  so  ist  der  mit  a'// XoYivjjxevo^  05 
eingeleitete  Nachsatz  sphlci  iluirli  o'.ö::ep  wieder  autiirnoninien  wor- 
den. Das  nun  folgende  \  ei  buui  fmitinn  expive  ist  aU  Aoribl  zu  be- 
trachten, wie  wir  sofort  feststellen  werden. 

Die  bisher  ani;eliihi  t(m  Belege  ntimlich  bieten  uns  hinreichende 
Analogien,  um  au<  h  die  folgenden,  je  im  zweiten  filii  de  eiuei-  dmeh  xo 
|iev  Tüpiöxov  eingeleiteten  Periü<ie  siehenden  \  erballunnen  als  Aoriste 
zu  erkennen :  xo  (xsv  Trpuixov  Stsxpsapsüsxo  xp^^;  djicp oxepou;  —  oüosvo^ 
84  TTpoasyovxo;  aiixo)  xeXo^  iTzi'ia^y.a^rtiizurj^  sxptve  SiaxivSovsOin  I, 
1  I ,  I  I  f. ;  xb  {lev  Tupöixov  oisttsjitcsxo  Txpo;  xou;  iirtoxdxa;  x^c  TröXctu;  — 
douvaxtov  oe  Ttet^eiv  xoü;  sxt  xtöv  oXtov  i'iEaxojxi;  E'iiUipE  xiva; 
Tciüv  xaxd  fispo^  Tf;YS[i'>/ci)v  ö.  (iü.  I  f.  Die  gleiche  fempusfolge  haben 
wir  aber  auch  ao  der  Boebeo  erwähnten  Stelle  1 ,  60,  ü — il,  welche 
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nach  Auss(hi>iJua^  öo.r  Anakolutbio  zurttckzufuhron  ist  auf  die  ein- 
lai  lu!  Fügung  to  jxiv  TiptuTov  Siijröpei  —  ouXXoi[iC'^|uvoc      —  exptve 
icapeivat  xov  e'^eoTtüTa  xatp4v. 

c)  Aorist  in  beiden  Gliedern:  \ui  rpÄrov  "ijau)f(av  loyov, 
diroXuo(itvou  8'  auTou  —  icoXXou;  jisv  vsxpoyi  £7ro{T,30v  u.  s.  w.  2, 
3i,  1 1  f.  (vergl.  XXIV,  5) ;  xai  to  |i8v  xpmtov  tf,;  ^ixtXta;  AiXu[^a{<j> 
irpooeoxe,  |i«Toi  8i  taura  xotoi^tuaa;  xf^;  Ai^-j-jr,;  eid  tJ)v  t«5v 
KepxivrjTöiv  v^oov,  xal  Xa^&v  ipop*  auxwv  /p/^iiaxa  —  dTCT^)AdYT^  3, 
96,  12;  x^j  (15V  zpöTov  (up|jir^aav  —  ouvOcaadfttvoi  6i  tou;  VKtrtarnwK 
icopoxexaffAsvou;  -  xr^4  fiev  M.  tJjv  iciXtv  feKt^^oXijC  ditsoTTjOON  u.  s.  w. 
9,  6,  8 ;  xo  (lev  7:p«»tov  direaye  —  littl  Zi  itoxe  xadifjauxaaav,  quxuk 
iwo;  T;p;oxo  xo5  Xefttv  9,  32,  I  f. ;  x?»  [xsv  rpÄrov  ti;  Kpr^xr^v  dic- 
lirXeuoev  —  ^evoXoi^r^oa;  Ä*  x>j<;  Kpi^xr,;  rspi  )^iXtou;  orpoxiti^xa; 
dvVjyfttj  31,  26,  8;  xi  jxev  rpüiTQV  —  diivr^oixdxtjiov  sTcoii^oaxo  xtjv 
djxapxt'av  •  jiexd  5i  xaGxa  —  xociootov  me&vjft  xo'j  xoXdCcr»  u.  s.  w. 
39,  1 8,  5  f.  Eine  längere,  aber  anlangend  die  Fügung  zu  jisv  itp«- 
Tov  —  8s  regelniUssige  Salzbildung  lindet  sich  4 ,  66,  6 — 9 :  x^  (tiv 
icpioxov  —  T^Si'woav  xo'X  'f^•(^.\).'r^1^  (dvaj^iMpf^oa'.)  —  icpo})  j;iiu;  S«  ouv- 
»iTCOXOUodvxtov  (xo6xu)v)  —  xou;  dvOpwixoiK;  i^  A^xaoa•^  xd;  flmooxtodc 
lud'  aixwv  dTta-ya-feiv.  Uniweifelhafl  gehört  hierher  auch  1,49,  7  f.: 
TÖ  jiiv  Ttptüxov  £^6v{adi]  §id  Tcapddoiov,  xajKi  8'  ev  ouxcp  Ytvöjxevfj; 
—  Ixpive  icavx8(  sp^ou  itttpav  Xaiißdvetv.  Die  Form  li^tve  kann  hier, 
ebenso  wie  an  den  vor  kurzem  (S.  195)  angeführten  Stellen,  nuraUi 
Aorist  gedeutet  werden. 

d)  Aorist  im  Yordergliedc,  dann  Iniperfect:  "A  {iiv  o«jv  itpfiiov 
iKi-pi  ft  xoi;  Maxed6otv  ixßaXtiv  iy.  xmv  oraft^iSv  (xoü;  A'/aiodi)  — 
(tetd  W  Tttuta  xdt  x^'P^4  zpoodfEpe  4,  76,  4  f.  (vergl.  S.  186); 
}t^v  TCpÄxov  ev  TouriQ  xf^  ic6Xet  xaTeCe'j;£,  -poaavaXaßibv  U  to^i  i^cX- 
xo(xsvrj'j;  —  ixivtt,  xal  7:pofje  icotoo^ievo;  xi^v  Tiopei'av  irapd  "A  K&awt 
5,  80,  I  f.  (vergl.  S.  69.  70  ff.  80.  85  f.)  Hinzuweisen  ist  auch  auf 
den  Scbluss  der  unter  c  angeführten  Periode  9,  6,  8.  Hier  entspdcbi 
zwar,  wie  gezeigt  wurde,  dem  Aoriste  des  Vordergliedea  anch  die 
gleiche  Zeitform  im  zweiten,  durch  Bs  angefügten  Gliede;  es  treten 
aber  noch  zwei  Iniporfecla  der  Dauer  hinzu:  t^<;  (isv  iizl  xtjv  ic6Xiv 
ixi|3oX>jc  dicioti]oav,  ir^v  oi  ^(üpav  io^ouv  intTcop£uö|ACVW  xal  xdc  oix(ac 
iveii({iicpaoav. 

Sdion  im  Yordergltede  volbieht  sieb  der  Uebergang  vom  Aorisl 
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zum  Imperfect,  worauf  ein  weiteres  Imperfect  im  Nachsalze  fol^^, 
5,  47,  5  f.:  t&  |Uv  npwTov  iicufTpaToiceBeö«ac  xattXdßeio  t^v  tw»  ico- 
XBti{«»v  icopt|ipoXi^,  xal  SisinpaCou  icp^  a&x6v  xoSt^  ihtwi  hcjceti;  — 

Blicken  wir  auf  alle  diese  unter  Nr.  6  und  7  zusammengestellten 
Belege  zurttck,  so  finden  wir  besttttigt  was  schon  frttber  ausge- 
brochen wurde,  nttmlidi  dass  zwar  im  allgemeinen  im  Yordergliede 
einer  durch  xh  piv  i^küxov  eingeleiteten  Periode  das  Imperfect  weit 
httufiger  als  der  Aorist  angewendet  worden  ist,  in  dem  besonderen 
Falle  aber,  dass  impiiXXcodat  als  Verbum  des  Vordergliedes  gewflhit 
wurde,  der  Gebrauch  des  Aorists  bei  weitem  den  des  Imperfecta 
tiberwiegt. 

8.  Um  ein  vollständiges  Bild  des  Gebrauchs  der  erzahlenden 
Zeitformen  von  impdXXtodut  zu  geben,  ist  auch  eine  Uebersichl  Uber 
die  vorkommenden  abhangigen  Fbrmen  der  Dauer  und  des  Aorists 
erforderlich,  und  zwar  knOpfl  sich  dieselbe  ungezwungen  an  die 
dritte  UnterabtheiluDg  dieses  Abschnittes  an,  wo  ein  Optativ  und 
zwei  Infinitive  des  Aorists  als  Stellvertreter  des  Indicativs  aufgeführt 
wurden. 

Auch  das  Particip  steht  bei  einem  Historiker  meist  so,  dass 
es  als  Vertreter  eines  Nebensatzes  mit  Verbum  finitum  angesehen 
werden  kann.  Bezeichnet  also  das  Hauptverbum  des  Satzes  eine 
Vei^ngenheit,  so  wird  das  beigefügte  Particip  des  Aorists  einem 
Indicaliv  denselben  Zeilform,  das  Particip  der  Dauer  aber  einem 
Imperfect  entsprechen.  Die  von  mir  gesammelten  Bdspiele  zeigen, 
dass  auch  in  diesem  Falle  der  Aorist  häufiger  ist  als  das  einem 
Imperfect  entsprechende  Particip  der  Dauer;  dass  aber  Participia 
der  Dauer  in  anderweitigen  Verbindungen  nicht  gerade  selten  sind. 

a)  Particip  des  Aorists:  (ip«&v  t})v  xadöXou  xal  ouXXiQpdiQv  oixo- 
vo|fc(eiv  T«ov  'feifov^tttw}  ou^*  iic(^<&fuvov  ouSbvu  ßaoav(Ctiv  ■ —  toxvt»- 
X«k  6ic^apov  avo^xatov  ttvoi  u.  s.  w.  1,4,  3  f.');  tmv  ^ppdpwv 
imßoXofftlvwv  nanA  jiküwi  t6icoo(  ßidCtodai  xh  (Uv  «Xcibv  «Axwv 
pspiK  «Sufddpi]  u.  s.  w.  3, 1 4, 6 ;  (xAv  raXatvBv]  «oXtopxttv  xoXk  IXitt« 

I)  Stall  des  Particips  hällo  l'olybios  auf  ^(p(ov  auch  eiiK  ii  Salz  inil  'yXi 
fülgcu  Ia2>»en  künaea  (vergl.   3,  iii,  i.  &,  3ü,  4.   X,  33,  i).    iu  dici^ciu  Kalle 
wurde  w  oM*  inßdAcT*  «dSefc,  gerade  wie  1»  fl,  6  in  einem  unablilingigen  Satee 
eA4'  in^Xovto,  geidirieben  haben. 
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roXXdxt;  liR|3aX6|itvo(  äxodeoOai  rj;v  ouvaoxtiav  ^xioXu^  7,  8,  5; 
iici^aXijAtvo;  icpa^oictiv  tJjv  tüjv  KuvaiOscav  iroXtv,  O'jvtTdSoTo  — 
^|tipav  9,  47,  1^;  oox  iStivato  jfuiptoO^vat,  xai'rep  TuoXXdxi^  l7:tj3aX<S- 
(xevo;  Trp'jfivav  xpo'ittv').  An  z\v«'i  aiuleivn  Slollon  schwanken  die 
Hand^jchrifton;  doth  konnte  die  ültcstc  L't'berlioferuDg,  welche  das 
Particip  der  Dauer  bielel,  nicbl  beibehaltcD  vverdea,  sondern  war 
nach  G  durch  den  Aorist  zu  ersetzen:  icoXXiov  6icißaXo|Aiv«»v  — 
tiet  TaoTO  oyjAifspov  a^afeiv  lUXoirowTjato'j;  (rr, Xtxaunjv  «aj^t  icpoxoidjv 
toüto  zh  |Atpoi)  2,  37,  9  f.;  |i^tK  xa^är.az  eTCi^aXöfitvo t  rapaiTero- 
f><i'.  xaTET'GXpitjoav  ezij3l^vai  oTpaioTceoto  tf^;  Ayata;  i,  7,  4.  Auch  23, 
14,  2  kann  das  in  I*  und  bei  Saidas  überlieferte  Particip  der  Dauer 
nicht  richtig  .sein:  (be  Zeitart,  welche  l'olybitis  nach  stehendem 
Gebrauclie  auch  Iiier  bezeicinien  ninssle.  ist  durch  »las  coordinierle 
l'ariicip  xaTrjopT,aavro;  auch  handschriftlich  überliefert.  Man  hesi 
daher  seit  Bekker:  iIIötcXio;  -n]XixauTr|V  zepieicoi^oaTo  cSvotav),  (oor* 
ti  {lav  TCO  fir^fio)  xp{>-iv  tiv6c  iici^aXofig vou  —  xat  iroXXa  xottj- 
■^opTTjOavT^;  xai  zixpiö;,  aAÄo  [thi  o'jiJev  tiizt  TcpoeXUo'jv  u.  s.  vv.  Den 
gleichen  Fehler  vun  ÜIJ  hat  Dindorf  berichtigt  28,  15,  t:  (otd 
xtxivSuvtuxevai)  twv  -spi  Noiloxpdr/jv  Eiri|9aXo[isvcuv  (t-Jjv  ir'iXiv)  xaxa- 
o^ew,  sSeiteji'^av  Tipiaj'-ii;;  u.  s.  w.,  und  3i,  10,  1  :  roXiopxstv  eiri^^a- 
XopLS'mv  auTou^  xwv  KauvCwv,  tdc  (tiv  öp^d^  eictxaXsaavxo  KvidCou^ 
oi  KaXuvosr;. 

An  ein  I'rUseuH  ist  das  Particip  des  Aorists  angcknUpüt  Ii, 
23,  6:  (Tipiato;  (utCu>  rotei;  TtjjLoXsovTa  tov  ou^  olov  Si^tvrd  ti  «tic- 
pa][lvat  {is^faXeiov,  dXX'  oü^'  £7ri,-laXöfjievov. 

6)  Parti(ip  der  Dauer,  einem  hnperfecl  entsprechend:  zXijdoc 
dvSpcov  «^eioir^xii  tü>v  drojjLoj^opisvtüv  rpo^  xou;  xaucoicoietv  fiTctpaXXo- 
|iiv(M}^  t^v  xpiöv  9,  41,  6;  dicoxoicttodiv  X(i5v  eXicfdiuv  icdai  xwii  xaivo- 


l)  Dem  Psrtidp  iin^Xo|j^v«DV  gobea  in  gleicher  Conatnietion  ^mfta%imn 
UDd  mpdouvxtttv  voraus.  I-Ün  lieiii  ahsüluli'n  Genitiv  eiit.s|)r<><'iiender  Nt>li(>ns.itz 
wiird«'  iilso  IniMen  e~£l  oi  VaXa-ai  e/üipi'3t)r,3av  —  xai  ir'j'ill'.Mv  —  t'j  5s  te/.E'j- 
Tdiov  6T:£|io[/.'jVTO  II.  s.  w.  ;  iniUiiii  Imbon  wir  iiImiM  licn  \\  m  li>el  der  iTzalilciidea 
Zeilforiiitiu  wie  obea  S.  <87.  —  Die  Aorislforiu  eri^aÄo^vtuv  an  dieser  uod 
an  der  vorher  clUerteo  Stelle  ist  durch  A  (dem  auch  jüngere  Ueodachrülen  bei- 
stimnen]  gesichert :  andere  jCiuf/uro  biettüi  eni^aXXo{iiviuv. 

t]  So  narli  F  statt  iinßaAA^|uvo«,  der  Leaart  der  jüngeren  Uanducbriften. 
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(•}  Particip  der  Dauer  in  der  Zeilsphare  der  Gegenwart  oder 

(fttvoi  xodi^oviai  5,  93,  ö;  (it^ttot  s^xtuiAidCetv  emßaXXdfMvoQ  ou  Suvr^^ 
xaToStttC  eiiceiv  8,  12,  5;    (5tav}  ol  f^d'-pti^  iia^XXojJisvrji  T-r;v  i;  ao- 

28,5');  (xüiv  'Aj^atuiv)  udvia  oi*  iautdiv  TTpaTiet.»  £7:.j3aXXo|A«V(DV  — 

Zum  SchlusB  sind  noch  einige  Conjunctive  und  Optalive 
des  Aorists  von  enißdXXtodai  nuf/ufiihren :  Miitcc  t^^v  KuXXiI^- 
V1JV  b  <I>i'Xnnco;  aicipaXr^tat  iroXiofiXirv  5,  3,  I  ;  otav  ha^aktonai  -(pd- 
ipstv  TO  xaTo  |Aspo<;  12,  20*=,  3;  sdv  —  m^Yjtai  icapooRov^tv  45, 
25,  13;  6v  oU  sicißdXoiTo  xai  ßouXrjfteir^  TÖroti  (nämlich  icepiTrotr^oao- 
öai  S'j";aoTei'av,  wie  aus  dein  Vorhergehenden  zu  ergänzen  isl^  10, 
40,7;  ^tt  Iii  STci^dXoiTo  xr|purcEiv  30,  23,  G.  Eotsprechende  Formen 
der  Dauer  sind  mir  zur  Zeil  nicht  bekannt. 

9.  Wie  bereits  oben  (S.  184)  in  Aussicht  gestellt  wurde,  folgt 
nun  noch  eine  Gesammlübersicht  über  die  von  sTrij^dXXeadat  abhan- 
gigen Infinitive,  geordnet  zunürhst  nacli  den  Zrilfornien  dieses  Ver- 
boiDS  und  weiter  nach  den  Zeiten  des  Infinitiv«».  Noch  einmal  tritt 
nun  recht  deutlich  vor  Augen,  wie  di(;  Formen  des  Aorists  von 
impdXXeoOat  bei  weitem  diejenigen  der  Dauer  überwiegen.  Abhängig 
vom  Aorist  aber  ist  in  den  meisten  Fällen  der  Infinitiv  der  Dauer, 
weit  sellener  der  des  Aorists. 

a)  Aorist  von  dmßdXXeod«  mit  Infinitiv  der  Dauer: 

Ivvoiav  autou;  dt-ftiv  1,  49,  40;  im-      dva9X»ua![siv  xil  Tdcdnoyaottc  — 

adiiiv  a^siv  &vo;i,aatav  4,  1,7.  &«t'  odö'  ätKavTav  odosl;  sts- 

iicftßdXsToxp^tutwvsX^ftoc  alTsXv  ßetXtTO  icpi«  t4  Sta^oaXiov  20,  40,  45. 

9,  44,  3.  (tJ^v  olxoivo|t(av  xm  fvifvtitm)  odfi* 

Atpii}c  vM"  iiceßaAiMte  xaftdhmE  iinßaXd|uyov«^lva ßaoav{^eiv  1,4,3. 

d|x(pioß7)TeTv  I,  2,  6.  ti  pJb  icpfim  diceßeUiCTo  ßiaCeo- 

{)  Di«  Uanobreibnng  oi  yp^^feiv  irißaX>,d{i3V0(  stahl  hier  im  GeigeiiMtxe  zu 
«{■Mm  Torhergehmulen  oi  «poriMiTUtol  twv  dh>8pfiv,  ist  also  betreffs  der  Zeilarl  zu 
Teiigleieheii  mll  of  ^pof oveic»  d.  1.  et  auffpofu«. 
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bat  5,  46,  3;  ßiotCs^Dai  xol  rapa- 
auovostv   £r£[-iaXfjvTo  IlüXov  9,38,8; 

«ac  Trfxou«  ßi^tofttti  x«l  ittpsioCoSat 

tdv  iroTa|i^v  3,  14.  G. 

r£pi  tüiv  ev63t<»»Ttüv  3,  86,  7. 

«al  MMOicpaYiMveTv  4,  88,  3. 

Xrav  e-tj'^oiXcuvTai  Ypciy ttv  td  xatd 
|«po;  «2.  3. 

TO  }uv  z(»<ÜTov  eTis^aXovio  —  osto- 
ttat  Twv  MaxiSrfvcDv  15,  31,  13. 

5,  4C,  8. 

eiTsfidi^veTo   5 1  a  tt  i  u  t:  £  o  Ö  a  i  np^c 
Tivoc  xÄv  £v  A/ata  tl,  18,  2. 

T^v  —  ir^iiv  8,  7,  7. 

xi  }i4v  Kpärcov  lTrs'dc<A*>vTO 
TTJpsTv  rijv  axpav  4,  r>5, 

ens^äÄ£To  oiÖäoxEiv  oid  nXairf- 
v«»y  39,  1 4,  4. 

T£;  Tou;  Tcav  'A^aiMV  ^sßaAovTO  XP^'' 
Doci  Äi\  ototxelv  xard  toätouc  tJ^v 
^oAueiav  i,  31* ,  (>. 

ToTs  XÄti  KofA/jV  Iljpiav  iyX^^" 
psTv  imßdXtto  4,  37,  5;  jite^dXtro 
vox-o;  iY/sipetv  wt«  mpl  tAv  *Avtfo- 
3J0V  .'),  r)2,"«». 

SKe^aASTo  TOT£  XctAslv  'AvTio/n»  xat 
td«  —  idknQ  e'/x^tp^Cxv  8,  40,3. 
ixici|iiretv  4,  86, 3 :  siehe  unter 

b  ouXXaj'isiv. 

TOTE  ;;puiTov  £-£^aX£TO  to!>i  fJ^v  

84,  18,  4. 

«5,3,1, 

T'jii  EXTÖs  £nixstpsiv  iiK^dXovio 

;:potY}Aa3iv  1 ,  12,  7. 

ßdüsTO  xa&tivai  3,  48,  H. 

•/'/xoTTp  a7]j.ovtTv  4,  88,  3:  «. 
ubvu  l>üi  -jivEottai. 
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£;riJ!JotXoix6vcit  TrapaiTsisUat  4,  7,  4. 

ene^öXeio  irapaxaXeiv  tou;  |i6)>' 
a6To5  10,  3,  4,  td  icXr,ih}  10,  II,  5; 
iRBßcUovTo  icopopidUtcv  td«  4«imDV  $i>- 
vd}i£t;  3.  02,  1 . 

EKE^fxXovTo  ;rapa  aTTOvOEiv  aÜTOü; 
1,  43,  2,  lIÜXov  U,  3«.  8  (s.  oben  bei 
ßtoKUottcti);  idv  —  Ini^aXT^Tai  Tcapa- 
<nR>v«8fv  15,  25,  13. 

zspato!j3i)«(  3,14,6:  s.  oben 
bei  {(idUotfat. 
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i^rsßaXsTO  SuipoX^v  xXaTTSiv 
4,  84.  1. 

£7:e,3aXovTO  ttXeiv  eni  Tijv  itpoeipT|- 
jiivTjV  vTjaov  !,  H8,  8. 

inßaXeTo  «pSfiMt  icoitlv  (mx^" 
ptfv  4, 76, 1 ,  TravTtuv  aasJJ^ Jtarov  4,35,1. 

ötaÖat  r/jV  ij:avTrj3tv  3,  95,  4;  Tt^v 
TTfitÖTT^v  oiaßaaiv  —  ineßiXovTo  iratn»> 
d«u  (ierä  ouväjxsw;  2,  2,  I ;  Ineßd- 

Kp03,3'Aci;  iü,     {\  |s.  boi  -oJaopxstv  . 

icoAsffttIv  3,  14,3;  impdXovro  soA«^ 
|»elv  4,  53,  4. 

XlOpXElV     Tf,V    i£X£'jx£'.CtV    ."),   Ii),  3; 

tÄ  öS  TsAeuraiciv  —  ir^c.^'xkzxQ  KoXiop- 

xtTv  iiteßäXs-o  (to  Icpoiivtov)  3,  400,i^ 

(rJjv  T<öv  TsYsaTÖiv  rdXiv)  5,  47,  2; 

8,  25,  I ;    tö  |jiv  iiptÜTOv  Eüä^aAovTo 
ffoXiopKetv  To&mc  4,  53  13;  o8« 

J18V  npwTov  ot  KsÄTot  TTo/aopzsTv  iirs- 
i-'».  1(1;  raüTT.v  :raXlv  d«- 
ßdXovto  noXiopxeiv  tjjv  t!<*Xiv  2,  10,  9; 

h)  Aorist  von  imßdXXsodat 

IloXAAv  foißaAo|tivcuv  —  iicl  tau> 
TO  9u{i9spov  d-yaYcIv  ncÜAicovvriofetK 
2,  37,  9. 

iitefMUovTo  xotd  xpdTo;  sÄelv 
vho&i  2,  S,  6. 

v«<jTai7v  7,  8,  :;. 

&  iav£{pia3  ba  i  (ti;  xtöv  A/aitiv 
icAmc)  ab  von  foepdXovro  abbiingiger 
InfiniliT  SU  ergänzen  2,  45,  4. 

ImpdAe-o  xaTtt  T^v  ttfirov 
Twv  oTp«T07reo«uv  ototTTsasTv  20,  H,4. 

dTrsßdXeTO  xataXojieiv  (titjV  dixf- 
'»XV)  "^j  ^^*>  i  ijte^dXovTO  —  Buptov 
xataXapiaftai  I,  6,  S;  impdAmm 
-  «aToAgi^oftat  tä«  icrfAitc  4,  S5,  S. 


•Bl  POLYBIOS  XXII,  9.  20t 

oStw  6u]jL(u})£vTe;  iroXwpxgtv  dicsßdXoiviD 
X5tl  irpojfJoXd;  TroisTaftai  ireJXsi  90. 
6,  H  ;  OEOfiTs:  jitj  Tijv  KuXXtjvtjV  6 
OAntm«  dri[iaXr,Tai  noXiopxEiv  5, 3,  \ ; 
(tdc  ZopotxewMc)  impeüL^oDat  icoXtiop> 
xeIv  1,  15,5;  -o/  irjpxsTv  tou?  'iXiet; 
£rtßaXop.svu»v  5,  Hl,  2,  oOtoü;  31,16,1. 

eici^aXöjievo;  npa^ixo;;siv  rijv 
tüiv  Kuvaifl^iDV  ictfXiv  9,  17,  1. 

«pcoßeötiv  4,  54,  1:  s.  oben 
bei  zapotitaTsÖai. 

izsßäXsT'j  sTpiTEuEtv  sn*  aäxoiis 
5,  55,  1,  st;  ^upiav  5,  57,  7. 

3u(i;rXix<iv  2,  47,  6:  s.  oben 
bei  ktdävt, 

l-sßdXsto  —  aäti^  ouvdxTCtv 
3,  86,  3. 

acupiaxonoiE  IV  14, 12,  4 :  s.  olieu 
bei  IXaixoSv. 

licsßdXno  Tttx^^**v  -d^v  ictfXiv  4, 
65,  8. 

KXso]iivei  ^opi)-]^8tv  ixeßdAsxo  2, 

51,  2. 

Xpr^^Oai  2,39,6:  s.  oben  bei 

SlOtKUV. 

•j>s>ioo7roisTv  12,25,4:  8.  oben 
bei  dvaox8udCs4v. 

mil  IniiniUv  des  Aorists. 

£:ti[!taXo|xsviuv  (d^v  ntfXiv)  x«Ta- 
Oj^eTv  28,  15,  1. 

enefjdXtTo  Tf,v  —  öuvaaiEiav  et^ 
aÜ7r!iv  pLe-a3if^aai  22,  21,  1. 

imßdXtto  «apaoirovBjjaat  d^v 
TÖv  MsasTjViüjv  r'jXiv  16.  13,  3. 

[j.iv  ^piüTov  sza^cfXsTO  irsptsX- 
Uetv  za;  ä-jsyfupi'a;  3,  51,  8. 

icepinoiT|3a3l>ai  (ouvaTceiav)  uls 
von  iicißafXoito  abhängiger  InRnitiv  su 
ei^Unzcn  10,  40,  7. 

eTtiJ^'iXi^ifai  • — ■  £t;  |iovap}((«v  icB- 
piair, sat  rö  TrciXi-iUfia  3,  8,  2. 

8  auTCx;  ine^ciXeTb  j;pä;ai  xaxd 
tftv  x£U[«  4,  87, 14 ;  derselbe  Infini- 
tiv ist  wohl  auoh  SU  ergjlnien  12, 
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f>  (\orj<l.  Ö.  denn  der  Aorisl 

hebt  den  Gegeius^itz  zu  dem  vorber- 
gehoadeii  WKfvxhon  deutlieber  ber- 
vwr,  als  der  Infioiliv  der  I)<iut>r.  mai; 
er  .iiK-fi  snt)si  Dooh  so  ttblicJt  sein, 
es  ihun  würde. 

3«,  3. 


<iu-][xevTfjaai  (tov  'Apiotopivr|V)  15, 
31,  «I. 

rsjireiv  4,  8(»,  3. 

Mte^JiXeTo  XP^i^aaftoi  toi;  x«>p»J- 
Ttet«  48,  41,  S. 


t)  Iiuptirreti,  bei.  Parlicij)  der  Dauer  von  iinßaXXcadat  mit  InGnitiv 

der  Dauer. 


dkykdvsoftat  10,  15,  7. 

ol  Yp^f  ttv  |inp«AX<f|itvot  4S,S8,5. 

12,  5. 

arikwi  )ji£v  eTr&ßciXXovTo  xaxi  Üa- 
Xomv  i«iri|»««iv,  orpoKtöstv  tt  its- 
Ctx«c  OTpatoirftotc  Um  IlsAoiww^ooo 
6,  »9,  8. 

ToT;  xaivoTOftstv  iRtßaAXo|Uvoic 
22,  4,  i. 

irpic  toiic  «ax«ico(tTv  faißoXXo- 


TCtv  odHi  toXjiSv  43,6, 1 ;  (tüv  'Axaiwv) 
ff^vT«  8i'  iawrSv  «pamtv  imßoAAo- 
(t^vatv  93,  9,  8. 

9Tp<xTiÜ8iv  6,  49, 8:  s.  oben  bei 

(iwrai  5,  93,  5. 

toA|iiv  43,  €,  4 :  •.  oben  bei 

ICpAtTStV. 

(üv    rplÖTOv  ÜTTOÖetxvueiv 
im^dA^  2,  (i7,  4. 


Mit  (Iciii  Intinitiv  der  Dauer  siclil  auch  das  Perfecluni  von  S7:t- 


Hiermit  sei  die  erste  Abliaiuilun^'  tther  die  er/hlilcndoii  Zeit- 
formen bei  l'(il\l)ios  ahyt'schlosx'n.  Was  in  der  zweiten.  gei;en- 
wiiilii;  bis  zum  XXI.X.  Ahsclmilte  Nullendelea  .\l)liandluDg  tulgen  wird, 
ist  zu  Ende  deü  IV.  Abüchnitles  bemerkt  worden. 
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Anmerkung  zu  Seile  9. 


In  dor  Hinleilung  über  don  Aori'^i  halt*'  ii  h  Tiiicfi  ;nif  oiiu'  kleine  Atis- 
watil  von  Citaten  beschrünkt  und  das  üobrige  lur  dt;u  XXVill.  AbM-liiiitl  zurück- 
gelegt. Nacbdem  Jedoch  das  ganie  Werk  auf  xwei  Abhandlungen  hat  vertbeilt 
werden  müsaeot  miigeik  «nige  litenriache  Naehweiae,  statt  an  der  anlSnglieb  be- 
stimmten Stolle,  schon  hier  ihren  Platz  ßndcn.  Niichst  E.  Koch  'S.  9  Anni.  t], 
nach  dessen  Definition  der  Indieativ  des  Aorists  scl»leclilhin  Handliiniien  der  Ver- 
gangenheit aU  abgeschlossen  bezeichnet,  sind  zu  erwähnen  K.  Kohlniann  Ueber 
daa  VeihUtiiis  der  Tempon  des  lateinischen  Verboms  lo  denen  des  griechischeB, 
Progr*  Bisldien  6.  IS,  und  K.  Bnigmann  Oriedifseha  Grammatik  (Handb. 

der  kiass.  Altert. -Wissenseh.  v.  Iw.  Müller  II),  tl.  Aull.,  §  tr>9.  N.irh  ersterem 
enthält  der  Aorist  den  Begriir  eines  bis  zu  Ende  zu  denkenden  oder  mit  seinem 
Abschluss,  in  seiner  Vollständigkeit  vorzustellenden  Aktes i  letzterer  setzt 
(nach  dem  Vmgaoge  von  B.  HoUer  Pbilol.  VIU,  U63,  S.  ISO]  ala  den  bSnfiitaten 
Qebraneh  dar  Aoristfonnen,  »dass  man  aich  die  Handinng  In  eineoi  ungetbeiiton 
Denkakt  ganz  und  vollstündig,  in  sich  :i  h  k'i's  c  h  losse  n ,  ab.solut  vorstellen 
sollte».  Das  von  tien  alcx^indriiiix  lieii  Grauimatikem  aurgestcllle  Merkmal  der  Voll- 
endung habe  ich  Iriiher  durch  eiuigc  Belege  aus  den  Scholien  zu  Homer  in 
Kflna  nacbgewieaen  and  füge  nun  binni,  dass  L.  Friedlaendsr  Aristoakl  «tpl 
oi))is(oiv  *lXtA8oc  reliquiae  emendatiores,  Göttingen  1g63,  8.  S  die  Erkttmog 
Homerischer  Aoriste  durch  tjvtsXixw;  in  den  Scholien  zu  1  578.  .\  ;}68  und 
durch  xatd  ouvTeXixdv  zu  *I>  33  auf  Arislonikos,  der  seinerseits  auf  Zenodotos 
Ii«zug  niimut,  zurückführt.  ApoUonios  Dy^kulos  charakterisiert  in  seiner  Syntax 
(ApoUonii  Alei.  de  coDStnictlone  oratienis  Ifbii  IV  ex  reo.  Imm.  Bekkari,  Berlin 
1817)  den  Aorist  durch  die  Ausdrücke  oovtiÄsia  S.  Iftt,  It,  tk  wnikna»  S.  4S9 
a.  E.  (vergl.  Apollonios  Dyak.  Obersetzt  und  erläutert  von  AI.  Buttoiann,  Berlin 
t877.  S.  tu  Anm.  t),  ef;  TeXsuooiv  S.  iBi,  6,  ei«  ouvreXattuoiv  S.  70,  J7,  tU 
iidpYA'^iV^^'*  oovTsXi«  70Ü  xpeSvou  S.  252,  9,  und  umschreibt  Aoristformen 
einigemal  dnrch  ktim»  (d,v6oci  xi  -jpafpeiv  253,  19,  al  dv^onitu  |MtM(v, 
ipa|MM  «79,  45  f.).  l>erBelb«  lassen  sieb  Ober  die  Vccscbledenbett  des  Psrfeols 
vom  Aorist,  nacbdem  er  vorher  die  Verbindungen  von  tfptfVt,  ijfVf^a  und  kftr- 
ffa<fsv*  mit  av  berührt  hat,  S.  ior,,  « t  folt,'eudermassen,  um  zu  zeixen,  da.ss  dem 
Perfect  kein  av  beigefügt  werden  kann  :  xal  £vrEui>sv  os  itetbd(uUa  £ti  ou  ;:apc|>- 
Xiii^ivoo  oowAttttv  oi)|i«{»ti  4  capaxeijMvo^,  r^v  y>  ivsovfiwVy  d.  i.  nscb 
Battmann  asodaoo  glauben  wir  auch,  dasa  daa  Perfect  nicht  die  Abgeschlossen- 
halt  eines  Prseierili,  aoodem  eine  in  der  Gegenwart  noch  dauernde 
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Ftonnici  Hultsch, 


Volle  i»duag  hi'/f'ichnoU.  Hi»T  unlersclieiilel  üIno  der  deiilxlie  IVbersel/er 
IrclTeiiü  die  \on  üeu  alexaudnuiscbeu  CiramiualiLeni  gesetzte  ouvteAeia  des  Aoristü 
von  d«r  des  Perfecta  (vergl.  oben  S.  5  Amn.  S  und  S.  IS  f.)>  und  es  ist  schwsr- 
lidi  «is  ein  Fortschritt  zu  betrachten,  wenn  Kolilmann  a.  a.  0.  S.  S3  f.  dem 
l'erferl  den  BeyrilT  der  Millendeten  Handlung  aK-prielil  und  seine  eigenlliehe  He- 
ileutiitiL-  als  die  «'iiies  Z  n  s  ( a  n  d  e  ;>  setzt,  und  zwar  des  Znslandes  entweder  tiacli 
der  durch  den  Aorist  bezciciiiicten  Hrreicliuug  eines  Zieles  uder  nach  dem  Bugiuu, 
nach  dem  Unlernehmen  einer  Handlnng.  Vergl.  auch  F.  Kohn  Die  Lehre  vom 
griechischen  Aorislus  (Separatabdr.  a.  d.  l£orresp.-BI.  f.  d.  Gel.- u.  Realsch.,  Tü- 
hinj^en  t888j  S.  3,  nach  dessen  Ansicht  zu  unterscheiden  .-ind  der  Akt  der  Vo||- 
endun.^.  .genauer  ausgedrückt,  die  bis  /u  irt^end  welchem  lerminus  ad  queu»  uber- 
ächdulti  liaoUluDg  (Xüaai,  und  der  Zustand  der  \olleuduitg,  der  Zuslauü  nach 
oder  auch  infolge  der  Handlung  (XcXttxivat,  AsXieVat). 

Anlangend  die  früheste  Enlwickeluiig  der  grieohiscbeo  Tempusldire  sei  hier 
noch  verwiesen  auf  J.  Cla>;sen  Pe  t:r,iiiiir>  i(i<  ae  Graei  ae  priuiürdiis,  diss.  inaug., 
Bonn  t8S9,  der  die  ersten  Anfanf^e  omer  Tenipusbezeichnung  bei  Plato  und  Aris- 
toteles nachweist,  die  !>toische  Tempuslchre  aber  nur  uebeubei  berührt.  Aus- 
fuhrlicber  wird  die  letztere  behandelt  von  Rud.  Schmidt  Stoicorum  grammatica, 
Iblle  4839,  S.  66  ff.  Einen  Gesaauntüberbiick  über  die  Geschichte  der  Terapus- 
lehre  von  I'lato  bis  auf  die  neuere  Zeit  bietet,  nhnc  jedoch  mit  den»  Aorist  sich 
zu  befassen,  Hcrni.  Schmidt  Doctrinae  teniporum  verbi  Graeci  et  I.atini  exposiiio 
hislorica,  pari.  1,  Hallo  1836  (ausserdem  ist  mir  zugänglich  gewcseu  ein  kurzes 
Programm  desselben  Verfassers  De  verbi  Graeci  et  Latin!  doctrina  tempommi 
Wittenberg  tsiX,  weiches  mit  den  Grauuu.itiken  nou  Melancbtboo,  Buttuann, 
Thicrsch  und  H<isl  sich  besch;iftit;t).  Auf  die  l  iili  rx  hi  Khini;  \im  Aorist  utid  l*er- 
fect  durch  Aristoteles  kotnuil  (I.  K.  H.  Schwalbe  Beitrag  zur  histor.  llntwickhaiR 
der  Lehre  von  den  Tcmporibus  u.  s.  w.,  Jahrb.  d.  PSidag.  zu  Magdeburg  (838, 
S.  (3  f.;  doch  bedarf  das  was  er  sagt  noch  einer  grOndlicben  Ausführang.  E. 
figger  fugt  seinem  aApollonlus  Dyscule«,  Paris  1854,  sIü  sweiten  Titel  »Essai  sur 
rhisloirc  il<  v  ihcorics  i;ntnimaticales  dans  raiilii|uiti-  ■  hiii/u,  benierkl  jedoch  (S.  I  47  f.), 
anknüpfend  au  üekkerl  anecd.  II  p.  882,  4  9,  nur  ganz,  im  \ uruberi;ehi>ii,  da-^s  ein 
Hauptcharacteristicum  des  Verbums  die  Unterscheidung  der  Zeitea  durch  besondere 
Formen  ist. 

Unter  den  alexandrinischen  GrammatUtem  ist  zuerst  zu  nennen  Dionysios 

I  hi  i\.  der  Schüler  Arislarchs,  der  in  seiner  Tsyvr,  ;nri  Schhisse  des  Abschnittes  rrepi 
f.TjtJ.iT'j;  p.  638,  ti  Bekk.,  53  Lhlii;;  die  (irundzu^e  der  Tempuslelire  in  knappester 
Form  entwirft:  ^p(>voi  T(>ei(,  eveoTu»;,  Trap&Xr^XuUu»;,  {ieÄÄcuv.  toutoiv  ö  iia{^r|XubttK 
l^st  Stfzcpopä;  x^aoapa^  xapntsitzdv,  icapaxst|isvov,  innfowfnkmS^t  iaifimw '  Af 
3UY7£veiai  tpel;,  iveorAto«  «p6c  «apaTOTtMitfv,  iEap«Mt|iivoo  icp&c  ^nspauvcaAt«^, 
äoptaroo  zpo;  [iiXXov-a,  was  dann  in  den  Scholien  (p.  888  ff.  BekL.j,  besonders 
von  Stephanos,  unistiindhch  aus^;eliilirt  wird.  Üass  der  letztere  unter  den  uns 
erhalteueu  Auslegern  als  der  vvcrlhv ollste  erscheiue,  hebt  M.  Schmidt  Fhilol.  VIII 
(1 363)  S.  350  mit  Recht  hervor.  ApoUonios  Dyskoioe  verwendet  In  seiner  Syntax 
die  BezeicbnoagMi  btanbc,  «oftttatixtfc,  notpan^Mveci  &«tp9ovnXiit^,  ftÄAnv 
hänlig  's.  den  Nachweis  im  Kcgister  zur  l'eborsetzuni.'  von  lUitliuann  und  M-r.l. 
Uenu.  Scluuidt  Üoclrinae  tem|i.  e&pcsit.  bist.  I  S.  (7  U.}.  Die  turnen  des»  Aurists 
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pflc(;t  er  durch  <lic  oben  (S.  203  ;iii<,'ffiilirl«'n  Ausdrücke  ouvriXeia  u.  s.  w.  zu 
bezeichnen,  aur  die  Itcdeutung  der  TenipusbezcichnuDg  döpiorof  aber  komml  er 
in  der  Schrift  nepl  iittppiijiiaTiov  (p.  534,  25  Bekk.,  114,  Sl  Sdmeider):  i  fwt 

p(ij(tt  icap(pxi]|*ivov  Tou  Kapaxei}xivou  xat  toü  &ic8p9UVTeXtxoS  —  cfvOev  xal 

t?}?  Ävofiaafa;  eruys.  x^iä  7.-';'fi3iv  eiprjjiivo;  toü  [*■))  'ipuEiv  tov  7tap<j)/T,uivov. 

Das.s  der  Unterschied  zwischen  Iniperfect  und  Aorist  schou  von  Arislarch 
soi^illig  beobachtet  worden  ist,  zeigt  L.  FriedheiMier  im  PhiloU  VI  S.  669  ff. 
und  in  seinen  Arislonici  mpl  ai)|U<«nr  'IXtiSo«  reliqaian  S.  3  AT.  Vergl.  aucli 
M.  Schmidt  Aorist  und  Imperfectum  und  das  Schema  der  xotaXXijXtfTi]«  hi  Fleck- 
eisens Jahrb.  1 856  S.  83  ff. 
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Reil« 

Einleitung   3 —  5 

I.  AllgemeineB  über  die  eraShlenden  Zeitfonnen   6—16 

1 .  Vorbcnierkiiii^;.  GruiKl/uni"  der  Teinpuslchre  micli  (i.  Curlnis.  i.  Pinn 
(ür  die  Yertbeiluog  des  vorliegenden  Material».  9.  kurze  Charakteristik 
der  vier  in  Betraclit  l^ommenden  Zeitfonnen:  Pianquamperfect,  ertühlen'- 
«ics  PrüMMis,  liiiporfecl,  Aorisl.  V  Das  Imp«rfi'fl  stclll  dar  eine  Dauer, 
l>ez.  WiedorlioluDg,  oder  eine  Enlwi<;kc>lung  von  Handlungen  der  Veigao- 
genheit,  oder  es  wird  nr  Schiidemng  vergangener  Ereignism  verwendet. 
5.  Der  Aorist  hi.-zoii-hiict  die  Handltint:  a\s  eine  in  sirli  ZllSH^)ml■ll^l>dratl|jte 
und  deshalb  im  Sinne  des  S{ircchcnden  abgoschlossenc ;  er  ist  bei  Puly- 
bios  die  Zeitform  für  den  summarluchen  Berietil.  Eine  besondere 
kaleKuric  des  irtoniriiliiiUMi  Aorists  aufzusti-lli-ii  iv(  im  hl  crfiTderlich. 
7.  Der  Aorisl  als  Zeitform  (ur  die  eintretende  Handlung.  h.  Uiiler- 
scheidang  des  ingremiven  Aoriitts  vom  imperfocl  der  Entwickelung  und 
doH  al)srhlH'>-><'iidon  Aorislü  vnni  Perfcrl,  das  die  in  der  Genenwarl  voll- 
endete Handlung  lN»eichnet.  9.  Uel)erloilung  xu  den  Abscbnillen  II 
bis  IV. 

n.  Imparreet  der  Dauer  16 — tS 

t.  ViirlH-mcrkiiiiL'  Bcriihnin«  dos  hnperfects  der  Dnucr  niil  dem  der  Enl- 
wu-ki'lting.  i.  Einige  Belegstellen  (ür  den  Ausdrurk  der  Dauer  duroli 
das  Imperiect,  B.  welches  such  in  nichster  Ntthe  von  Aoristen  sich 
findi'l  t.  Nehenunistandc,  Erklilrunjien,  bi-vonders  in  Ni-Iiensälzen,  durch 
das  Inipcrfoct  gegeben.  3.  Imperfccl,  die  Dauer  iii  einer  Vorvcrgangen- 
beit  benlehnend.  6.  Synebronistiiehes  Imperiect.  7.  Verb«  des 
Erwartens,  Abwarten«,  Verhurrens.  8.  Imperiect  der  Wiedeihotling. 
V.  Verweis  auf  spttlere  Abschnitte.  . 
III.  Imperfect  der  EDtwidcetnng  tS — 19 

1.  Kinleitunp.    Begriff  ilt-r  l'titw ick  Inn-  im  /iisaminenhan>!e  tnil  ilcm  der 
Dauer.      S.  Die  sich  entwickelnde  Uandlung  kann  als  beginnende  bezeich-  * 
net  werden.  Vorbereitnn«  svsfedrtlekt  durch  Imperfect,  Abecbluss  dnreb 

Aorist.  3.  Imperfect  der  I'ntw k  kclung  biswi'ileu  auch  da  jicselzt,  wo 
man  abschliessenden  Aorist  erwarten  könnte.  Erklirung  der  entahlendoo 
Zeitformen  In  4,  St,  T— S7,  7.     4.  Imperfoet  von  pttXXiiv  im  Knne  von 

»vorliahi'ii,  :m  eine  llaniiliitij;  lieraiiiJi'Iicn«.  5.  Ini[ierfi'<  t  von  xst^yP'" 
«pciv  (Truppen  ausheben),  äfipotCtiv  und  anderen  Verben,  welche  voriierei- 
tende  miiitMriaebe  Massregeln  ausdrucken.  •.  Vorberaitimgen  snm 
TrcfTen.  Imperf.  >  vmi  iro^ißa'Ccr«,  Insolhtl,  dveßefwt«.  7.  Impsrfeot 
der  Efltwickeluug  in  Nebeoslilxen. 
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IV.  Imperfbet  der  Sohaderang  Sf— 37 

r  Zu*  imtiK  iilsang  mltd0Ollinperfi-ot  dei  Kntwickolunp.  Behandlung»  einiger 
cliaraktcriülisciien  Stotlmi.  Wechs«)  dieses  Iinp«r(ecU  mit  dem  Aorist. 
9.  Andere  Ibolidie  StolleQ.  SoMlderafig  eloee  Bimmg».  Beeebnrtbwig  der 

EnliTbrütken  des  DuiliOI.    t.  Imperfect  von  ?jia99E!p£9fti!  und  a-'')}■J^^'n. 

4.  Imperfect  der  Schilderang  von  Schlachten  u.s.  w.   5.  Ucber^iclil  ubor 
die  weitere  Vertheilvn«  de>  Hateriels  saf  die  Absdmttte  V~XXXn. 

V.  Verba  sl  --  Vi  r  in  latus  und  Untenielimens  (ausser  iTri^d^XAcoBst)  *  J7 — 41 
t.  Im|ierfecluiu  coaatus  von  %tiiSv-at  und  riCdetv.  i.  [IcipäaSvi,  Imper- 
fpct  und  Aorist.  t.  Ilcipäv,  dROTtctfäsSai,  x-mazup^t*.  4.  *ß|XCt- 
'  .  V  ^rt/ctpciv.  3.  L>i<  von  diesen  Verben  abblogigen  Inlinitive  bäbeo 
ihre  besondere  Zeitbcdeutmig.  Zam  Imperfect  des  ngierendeo  VerbaiM 
tritt  bHufig  der  Inflniliv  dM  Aerieto,  vnd  vmfiekehrt  ntm  regierend«« 
Aorist  der  Infiniliv  der  iMm  i  Dagegen  ndinien  dir  irzühlonden  Zeit- 
fomen  tob  mfätt%<u  und  ou|»^aEv«w  in  der  Regel  die  gleicfaen  Zeilarien 
des  InftiitiTC  m  eieb. 

VI.  Verba,  welche  »sweifdn,  in  Verlegenbelt  seia,  imwUIig  seine  be- 
deuten  41 — 43 

I.  Eialellendc  Ik'tnerkung,  das  bei  ■  zweifeln,  in  Verlegenheit  sein«  fast 
regelmlnlge  Imperfect  betrefllsnd.       t.  Verseluedene  Wendungen  mit 

dnopia  und  dmpan.  AnopeK  und  (^oinposit«.  3.  Wendungen  mit  hvv- 
yUfifl^  und  igoy  pr^Tciu;.  A^/pr^Tztl^  ivojj^exttsftai.  4.  Auej^cpA«  'X"*> 
Sue^rcpftc  oder  ßipia;  cpipccx,  h-joyt^ahtt*  und  AetanlielMS.  %.  Der  von 
diesen  Ausdrücken  seltenere  Aurist  bezeichnet  tbeUs  die  eiolrelende,  IbeiU 
sclilechlhin  die  abgeschlossene  iiandittog. 

VII.  Verbii,  welrhe  »eileu,  sieb  bceifern«  bedeuten  43 — 47 

I.  Aorist  und    t.  Imperfect  von  enttlM«  und  umtnug^.    9,  Imperfeet 

\<»n  irrfYcsftac     «.  Imperfect  uod  Aorict  von  eswvt^i*.     S.  Imperfect 
von  azvjii^t  noielsftot. 
VIII.  Iniperft>et  und  Aorist  bei  Adverbien»  welche  ssofort,  sogleich,  eilends, 

schnell«  bedeuten  47— €1 

1.  Einleitende  Bemerkungen.  Iinperfecl  und  Aorist  linde»  sich  bei  diesen 
Adverbien  etwa  gieicii  hUaflg.      2.  Belege  für  den  Gebrauch  des  Aorists. 

5.  Oer  Gebrauch  des  Imperfecls,  und  zwar  besonders  4.  von  den  Verben 
des  Sendens.  5.  'Ayun  und  Composil«,  verliunden  mit  dem  BejirilTe  "SoforU, 
im  Imperfect.  Desgleichen  ft^Tj,  Hiernach  sind  an  zwei  Stellen  erziihlonde 
Prttsensfonmen  als  Impcrfccln  aufzufassen.  6.  Beziehung  eines  Adverbs 
der  Kilc  zugleich  zum  Verbum  linilum  und  zu  einem  dabei  stehenden  Par- 
lirip.  7.  Zwei  Allverbill  der  Kilc  in  ei  n  ein  Satzgefüge.  8.  Bemerkungen 
über  den  (iebrauch  von  Jtapwxlxa  in  der  Bedeutung  »zuvorderst,  vor  der 
Hund«.  9.  Kini^'o  Benierkungen  über  den  Gebrauch  von  ix  yeioö;,  in  rooöc, 
xciTa  itilai,  m(,9.  rroöa;.  10.  l'ebersicht  über  den  Gebrauch  der  erztiblen- 
deo  Zeitfennen  bei  <|  cfiMc,  mpawcbn,  mtpcxpliiui  u.  s.  w. 

IX.  Das  Imperfect  von  Verben,  welche  i  gehen,  kommen,  ankommen« 

bedeuten  61 — 67 

4.  Bioleitondo  Bemerkung.    9.  Composila  von  ßafvc»  und  lt*vu    I.  no> 
pt6c80ai  and  Composila,  licsonders  j;ttro^yC'jC3))si.       4.  'A^M^tCieCmj  ICepa« 
fiNeoftcci,  TTificmt.       5.  Hxctv.       fi.  ' Ara).>.arrf88at. 
\.  Das  Imperfect  von  a^eiv  uiui  /usummensetzuiigcn  in  der  bcüculung 

MDarschiereDf  67 — 78 

I.  Einleitende  ßelraclitungcn.  Fcslslollung  der  Regel,  ä. '.A-yciv.  3.  Ilpoflt- 
ftn  verbunden  mit  örtlicbeo  Bestimmungen  durch  isi,  Iii,  «U,  tt,  ini. 
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m^di  ßf6t.  4.  Uasiteliie  vct  lxnitien  mil  indercn  PiüiHiMlionrD  uad  niil 
Ptrtieipien.    $.  Aoriit  von  -'.'A-^tn,      0.  Imperfeel  von  ivTiitapdfcw, 

8chi«Ucnca  Bfl«l«Hlung»ii.  Die  Furmeii  der  Uauur  berncbea  vor.  An 
mohroran  Stellon  Ist  fehlorliafl  rpo3d-}(tv  statt  -yA-^u-i  Ubmrliefert.  8.  Ver- 
Mkiedene  andere  Composita  vnti  d/civ,  iiisctfern  sie  die  Bewegung  von 
Tni|>p0n  Itezi-ichncn:  Trii-jnt  inperfvcl,  dxa'fctv  uad  (ut|CM  IjoperfDcl 
uod  Aorist,  iit;g[7(,i-<  und  jxeTfltYKv  Aorlsl,  rinfd^w  Aorist  und  Impeifeet, 

XI.  Imperfect  und  Aorisl  von  anderea  Verben,  welehe  •manchiereo«, 

ingleichcn  von  solchen,  welche    iuifbr«  ( heu«  bedoulen   19—89 

<.  Imperfeel  uud  Particip  der  Dauer  von  Koutat«  rtuftlv*.  Atwitl 
Mitoit.  t.  Imperfect  von  «mlv,  intUiat,  iRcoVac  tt.  a.  t.  *Av«i)(a»p«Iv, 
dro/'i);^.; t-v,  'j 7'// Kl'.!, Vi.  ://(f)Wtv,  Impcrfoct  und  Aon-t.  t  O-iiäv.  Tfop- 
pöv,  i^op|/idv,  Aorist  und  Imperfect.  5.  Anaif  civ,  Miai^iti-«,  icaipctv,  AorisL. 
9.  'AvaarpoToiKocif N,  dNaCniTH^i,  ««miC(UT^)6va(,  «vravrpmm^cvciw.  Aorist, 
Rclirn  Injprrfi'cl.  7.  lL-pn',-''ji'ju\,  lni)ii  i  r>  1 1  und  iindcn' l'nnin-ii  der 
Dauer,  Aorist.  8.  'AvTtsrpaTORtMÜciv,  iRtotpoToniijiiv  u.  s.w.,  dvaXütr», 
diieMcel«,  dvomiilCieist,  Aoriat,  bei.  Imperfect. 

XU.  Imperfect  and  Aorigl  von  Verben,  wciclie  die  Fahrt  zur  See,  bc»- 

sondors  TruppenhcHc^^'nn^fti  zur  See  bezeichnen   89— 9B 

4.  Einleitende  Bemerkung.  Vorittutigu  Aufstellung  der  Regel.  i.  luiper- 
fect,  wllener  Aoriat,  von  nXcfv.    S.  tasperfoct  von  «oicT«8«  t&v  ii).ovw. 

4.  AorisI  von  ävarXcrv,  ■ir'-r)  :?*,  otm/elv  uml  yatar):'.  Ini|ii'rfi><  I  v.  Iicn). 

5.  Imperfeel  \on  inm/.civ  und  napatcXctv  ,.\uri»t  selten,.  6.  Aorist,  bez. 
Imperfect  von  irnXtfv,  «toiAcN,  itipq««t«itXc(v,  litwMnr^.cf«.  f.  ÜettTelcii 
Tüv  'j.-ir>',jv,  flIrörXo'jv,  t~''~)ojv.  Aorisl  titid  IinperfiTt.  s  VA-fitdi^, 
AorisI  und  iin]>erfect.  Hierzu  einige  l-oriiieu  von  ivtavdicoöai  und  iicavä- 
7(e8«H.  AM(ptw,  dvaxQiaiCcelsi,  tia«o|tiCta8a(,  itapa«0|K(Ct«9w«  naBep* 
(UCtoSoi,  AorisL  1 «.  Nacbweiae  über  andere  von  der  Soeiehrt  gebraucble 
AttSdriickc. 

XIII.  Imperfeel  and  AorisI  von  Vaben,  weiche  •sagen,  befehlen,  anfTor- 

dem,  zureden«  bedeuten.  98 — 113 

1.  «^o^vat,  Imperfect  und  Aorist.  Elnclv  und  Composlta.  AtTfuv  und  Com- 
posila,  >4Ü.ttv,  Imperfect  ;voo  &Hi>iY(a8ai  auch  Aorist).  i.  ^laaa^iv, 
Imperfect  mit  Vorliebe  gebraucht.  *Awii&Xtw,  duvTTiXXttv,  Imperial 
lind  Aorist  \\;'vt',:,','j-A)'r .  Imperfect.  3.  'KniTairciv.  x£).C'jctv,  Imper- 
fect etwa  ebenso  buulig  als  Aorist,  ilopaiu/.eüesft«.  Formen  der  Dauer 
bHuBger  als  die  de«  Aorfito.  4.  Andere  Verba  des  Befehlen*,  bei  denen 
der  fichrauch  des  Aorists  den  dos  Imperfects  überwie-i  rapa^f £>)£iv, 
npoordtTcrv,  suvroimtv.  5.  'EvtiXXcottai,  npoocvicÄXcaÖctt,  evxoXdi  öiMvat, 
Aorist.  "EvnKAe  ^X«*.  Formeo  der  Daner.    8.  *A|nOv,  icoparMtv,  mip«- 

KoActv,  Itpovi) cijftal,  ImpK-rfect  weit  lifl\iti^('r  ;ils  AorUt.  7.  rieMitiitnl- 
tiberslcbt  über  die  Nr.  8 — 6  bobandellen  Ycrba.  8.  ExxaXeiaiiat,  ~p»a- 
«aXttelai,  irapo^vinr,  mfnfpA*,  '^vyvfwftl»,  Aorist  und  Imperfeel.  (Dp»» 
Tf/isssBii,  8j|jL,^fjj).iyCiN,  xaT'i". c  jc'.v ,  lni|>erfect.} 

XIV.  Imperfeel  und  Aorist  vuu  Ycrbeu,  welclic  i>scliicken,  iibscnden« 

bedeuten  lU — 112 

1.  Binleilende  Bemerkung.    Der  Oebrauch  des  Aorists  überwiegt  bei 

weitem  von  crO.XetN  und  r.oniposila  {nur  e5aT:orrs)>ttv  kommt  nneli  im 
Imperfeel  häutiger  vor  .  Von  zii^reiv  und  CompoMta  mikI  liupeidi  i  und 
Amlst  etwa  gleieh  häufig.  Vom  Medivm  id|»iiseOa(,  hir.tiii-i:to9o.i,  roeo^^te- 
u.  s.  w.  herrscht  das  Imperfect  vor.  3.  St^aXciv.  'AroiriXXetv 

weitere  Zusammeoselzungou  mit  fni,  int,  npö,  «iW.  3.  'K^«- 
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nosrfXXtiv  tinti  wcilore  Ziisnminonsptziincon  mit  rpo  und  ouv.  <.  Ilfu- 
ittvt  (Aetivum)  uiitl  ConiposiUi.  5.  IU{i-csl)at  Uitil  Cuiii|iu.silu.  6.  llpts- 
ßcficoB«,  Bwitpeai^eveodat,  «pcopeucn.       7.  Gonmmtttbersiehl  über 

tlit«  Nr.  2    fi  hiliaiiilflU'H  Vcrim 

\V.  liu{>er(ocl  und  Aoml  von  a^&iv  unü  ZusaiuiueitscUungco    .  .    Ift — <29 
4.  Einleitend»  Bemerkung.  'Aytn  mit  penönlichem  Objeel,  Imper- 

fi  i  I,  si'lltMiiT  Aori^l.  2.  'Ay;-  »  iiiII  s;irlilichen»  ()l»jp«  l.  Die  Wcii- 
iiuiiKen  im  Impcrfect  üclieiüen  »ich  deutlich  von  denen  im  Aoiist. 
I.  'A^ttv  (t?|v)  ^|8v-/{i«v,  nur  im  Impnfect.  4.  ^A'fw,  Itt^-ftn  «eine 
l!antlliiiiL>N\ i'j'-i'  (l.iiiiMiiii  iliin  lifiiliri'ii,  in  eini*i'  snli'lioii  lirtiartfii«. 
Iui{tcrfect.  5.  lnii>erfecl  und  6.  Aorist  der  übrigen  CoiU|Msi(a 
von  Ifctv. 

XVI.  Imperfocl  vun  ioTctvai  und  seiiu>n  Zinuiinmcnselzungcn    .  .  .  429 — ISS 
4.  Einleitende  Bemericung.        3.  Aufzüliluag  der  lmporfi*clfomM!a. 
Vergicicliung  mit  den  Aorislformcn. 
XVII.  Aori^  und  Imperfect  von  «{irreiv  und  Zusammensclziuigen  .  .    4  32 — 1 39 

1.  l''iuloiteii<lt>  Beniorkiinf;.  Aori^t  -Ittciv.  Dan  IniptTfcct  erscheint 
nur  vereinzelt.  t.  Aorist  von  i:iirce(v  in  den  Zusammensetzungen 
mit  M,  M,  hd,  H,  itvpi,  «pi,  ouv.  t.  Aorist  and  Impeifeci  von 
iii-[zr:vi,   4.  von  th-[--'A-i  uriil  »initriMi  uderon  ZusannieiiMitmnRen. 

XVIU.  Iluporfect  von  souiv  und  noiEiaUai   4  40 — 146 

1.  TIoicTv.       t.  nottteftttl  T^^v  np^votw,  «pi>.0Ti}x(av,  tniui/eiav,  z];»!«./,- 

äT.',fäi[jTj(iv*,  iwßüt^iiitv* ,  hmfßtfitjpv*  (aucii  At)risi),  5.  ifi|Aek,  rf^v 
4fi(XT|v  (Aorist  selten),  «.  Tf,v  dit^^ustv  (aucli  Aorist),  7.  t4v  icapd- 
rXvjv,  dsTo^aei«.  8.  Vcr!«iliic»U'iii>  nndcrc  ünischrfibungiMi  mit 
RoicIsBai,  die  Kriegführung  und  9.  «ndere,  theiki  private  theils 
staatliche  Vcrhfiltniss«  twtrelfend. 

XIX.  Imperrecl  und  AorisI  von  ooi^pafvetv  »zutrelTeii,  sich  ereigneiM    446 — 165 

\.  Einleitende  Ui'iiierkuii^'.  fldirMiirli  <l<'s  Anrisls.  2.  Goliraucli 
des  lm|jerfectii.  3.  Aorist  und  Im|)orfvcl  von  cj^'^inu  ^l-vcattat 
(YCviolM).  4.  Die  Zeiten  de«  »i  oapp«t»€tv  geßlgten  Infinitivs. 
9.  Oelwrsicht  der  Fornicn  von  z-i-j'(j'j\;:vi  und  der  b«>ipprünli'n  Iiilini- 
tiv«.  6.  Aorist  der  mit  av)i^aivi.iv  synonymen  Vorba  su|i.;;lrcen  und 
Owpitpetv. 

XX.  Imperfect  und  Aorist  von  <f£peiv  n)il  stauen  Ztis;unmoiisol/ungon    455 — 457 
4.  Vorbemerliuog.        t.  Aorist.        t.  imperfect  von  ^pctv  und 

4.  von  seinen  Zasammeaselznogen. 
XXI.  Aorist  und  Imporlact  von  ß^AXttv  uud  ZasanunensetzuogeD.  .  157 — 1S1 

^.  Kinli-ituil};  zu  XXI — XXII.  t.  Ma)>.t!v.  3.  I>io  C.niniKtsil.-i  \nn 
^d>.X(tv  zerfallen  in  vier  Clauen,  je  nucbdeni  vun  ihnen  das  Imper- 
fect  nieht  ttblieh  ist,  oder  selten,  oder  »Iwan  liHuliger  sieh  Andel, 

oder  flodlich  die  FonntMi  der  Dauer  die  dos  Aorisls  kiborwif^en. 
4.  'AnoßdUtctv,  -fooanofiaXXtn.       5.  hUs^dkXfiv.         6.  'Kx^oXXeiv 
(«wcxP^»).         7.  'Rfip^»  (<im|kp(AXnv).        9.  'KmßAXcr», 
Aetivum  um!  Mi'<liiini  {ausser  cnliÄXcsDai  mit  Inliniliv'i.       9.  Kam 
ßdXXctv  |-iia-:s|id/j.c3i)at,  Raf>axaTa^(iXXcattai).       10.  McTa{idX).civ,  Acli- 
vnm  und  Modiom.        44.  IlapB^dXXcty,  AcUvum  und  Medium. 

4t.  riapeitßeOJiCtv  und  iztriv nl^iOXctv.  13.  n-r,'f.T))eiv,  A.  |i%uin 

und  Meilium.       14.  Ilf^i^iMeslIat.       45.  llpo9|lctAMtv.       IG.  ^v»)«^- 
P^IlJlcw.         47.  !£nfuiXixtol(u  («McToltti  TJjf»  au|Mdl«iiiijv,  ouvdimr»). 
49.  £u|tßä)>cciila«.       4  9.  ' Tri^>^^a>> ctv.  Artivuin  und  Medium  («wtt«E^ 
pdXXciv).       t*i.  ' Y^TOjkiXXttv,  Aclivunt  und  Medium. 
AUaa4L  4. 1.  8.  Omtlich.  4.  WlMrawL  XXX.  4  4 
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XXII.  AorM  «dd  Imp^rfftel  von  ^ißiXXssOai  {83 — SOS 

4,  Fol-lcllun;;  der  IIiiu|>tri-t;i-I  ,  iloti  Anri-il  Ih^Ii cfTonil ,  Ii  Ik  i  vh  I,! 
<iiT  zweifolloH  ub<>rlicff>rlon  liitlic^liv«*  tlo  Aorists,  zugloit-h  mit  Ku«'k- 
(ticht  Hilf  di«  Z(>iirormen  A«r  «bKHnpiftMi  Infinitiv«.        9.  Weil4>fv 

Ii  ni  l.-nitiu'  ilt"  1  ilcii  'If'lir  iiii-li  ilr's  -• -Ii)  )  r'iH'K  .  wcIiImt 

am  Ii  an  eiiiition  JSli'lli'ii,  wo  ilii^  lliUulM-ltririeii  t'ntwciliT  zwis4'h«'ii 
Aori«!  and  imperffrl  schwanken  mler  cinülimmii!  die  IriitiM«  Zoit- 
form  |iii>li>n,  von  <li"n  l!i'nMi'ii;i>!»<Tn  lMTL'<'»li'llt  wordm  l»t.  3.  Ojitativ 
unii  Inliiiitiv  dcü  AurisU  von  £r.(^'i>.>.(3itii  in  aMilinRiccr  HihIc  uii«! 
Inflniliv  iwch  Am  nb  SlHIvpriralrr  einnt  fndifnIivK  dm  AnriitU. 
t.  Anrisl  imkI  liiipi'i  fcrt  oini'^ff  inil  tr'[l'i"  ■•  v\  riMii\ lui  ii  Vii-- 
drüclie.  6.  Iiii|»eifi'«'t  von  iri^la/./.tottai.  <>.  Aon.sl,  scllcnor  lni|MT- 
fpcl  Ton  li;i^Xt<i9<ii  im  Vnni«>rKli4^«  einer  durch  rh  pAv  wpfirrev 

f  iiiiji  tt  ili  Ich  I'i  i  jn.lr  ".  (ii')>iT'>ii-|it  .Ii  -    1 1 m Icr » <"ili'p;rn  Uli  Ii'. 

vi>ii  Aori.st  untl  linjMirfccl  in  •iolcli(>n  l*eiioiU*n.  Si-hlussbrnii'rkuntc 
m  9  und  7.  9.  P»rtid|»,  Conjnnriiv  und  Opinliv  dp»  AnrtDl«,  Pir- 
lii  i|>  «Irr  DiiiiiT  viiri  i-t  '-'i)  )  i-A\  >'.  < immluliiM  sjclil  iilicr  di« 

von  iTA^ii/UiWat  abhMoKiK^n  lulinilixf,  );<'uiiinfl  nnrh  drn  Z<>ilforDieil 
di«M«  Verboin«  aad  weiter  nach  den  Zeilen  de»  tnflnitiva. 


Digitized  by  Google 


D£B 

LIBER  GL08SARÜM 

VON 

GEORG  GOETZ, 

MlTQUKl)  DKK  KÖNIUL.  SkCUÜ.  Ut.SKLl.SClIAlT  UbU  WlSäKNSCUA^' I  KK. 


MIT  EINEM  FACSIMILE. 


Det  XIU.  B«iid«i  der  Abhandlnngeii  im  pliilolo^adi-biatoiiwdMi  CImm 
dar  Rttnigl.  8l«kiiidieii  OeiellMluift  dn  'WiMMUdiallai 


LEIPZIG 
BEI  S.  HIRZEL.  . 

1891. 


Digitizca  by  Google 


Daa  Manutcript  eingeliefert  un  29.  Juli  1891. 
Der  Abdruck  vollendet  am  30.  Septbr.  1891. 


uiyui^ed  by  Google 


DER 

LIBER  GLOSSARÜM 

TOM 

GtORG  GOETZ, 

MITGUED  DER  KOEMIGL.  SACHS.  GESELLSCliAFT  DER  WlSSENäCHAI TbIN. 


lUMHU.4.Jt.8.e«MUMk.d.WiMMU«lu  XXX. 


Einleitung. 


Mit  dem  Neimen  Uber  glossarum  bezeichnen  wir  seit  HermaDlk 
Uscner')  dasselbe  mittelalterliche  encyclopädiäche  Lexieon,  das  man 
in  Frankreich  gewöhnlich  dem  gotbischen  Bischof  Ansileubus  zu- 
schreibt. Der  Name  Uber  glossarum  ist  urall;  er  findet  sich  z.  B. 
in  dem  cod.  Bern.  16  saec.  IX  auf  fol.  43'  b  von  zweiler  gleich- 
altriger Hand  am  oberen  Rande;  von  du  hat  ihn  Usener.  Liher 
grandi«  gUnanwi  lioissl  der  cod.  Palat.  1773  im  allen  Lorscher 
Kulalo::;  -;;  inapU  Uber  gUuarum  steht  im  cod.  Bambergcnsis  P.  |1  33. 
Die  Bezeichnung  passt  eigentlich  ebensogut  auf  andre  Glossenwcrke; 
die  Beschränkung  auf  das  eine  Werk  ist  durch  moderaea  Gebrauch 
eingebürgert  worden. 

Dem  Inhalte  nach  ist  der  Uber  glossarum  eine  klösterliche 
Encyclopüdie.  Die  Bedeutung  cncyclopUdischer  Bildung  für  die 
Kirche  bat  kein  anderer  so  beredt  hervorgehoben,  als  Cassiodor, 
der  auf  der  Grenzscheide  der  alten  und  der  neuen  Zeit  steht.  Die 
Klöster  sollten  (.entralpunkte  der  Wissenschaften  werden,  der  christ- 
heben  wie  der  heidnischen;  seine  kutiiuUoties  ijollten  ein  Handbuch 
tat  Unterweisung  auf  beiden  Gebieten  zugleich  sein.  Der  Same, 
den  er  ausgestreut,  ging  namentlich  bei  den  Benedictinern  auf  und 
trag  die  schönsten  Früchte.  In  Spanien  wirkte  der  Bischof  Isidorus 
▼on  Uispalis  nicht  minder  erfolgreich  für  die  Verbreitung  der  all- 
gemeinen Bildung,  namentlich  durch  die  Etymologiac,  die  trotz  ihres 
compilatorischen  Charakters  oder  richtiger  durch  denselben  eine  der 


I)  Hh.  Mus.  2  4  S.  38«. 

t)  Vergl.  Wiluiaau»,  Rh.  Mos.  S3  S.  398. 
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wicht igslon  (irundliifrcn  niitichilit  rliclici'  \Vi>>«'i»s(  halt  ueworden  sind. 

eifftnitliohnn  arte.s  wurdi'ii  iii  deu  drei  t'tatt'n  Büchern  behandeil; 
doch  lial)cn  aiK  h  die  übrigen  JJiirlior  eine  encycloplidische  Tendenz 
und  erstrecken  sich  in  i^h'ichcr  WCim'  auf  goislhche  wie  auf  well- 
liche Wissenschallen.  Medizin.  Jm  i>|tnidenz.  (je>chichle,  Bibelkunde, 
hinunlisi-he  Hierarchie,  Kirche,  Seelen,  Sprachen  der  Vcilker.  Nalur- 
geschichlt!,  Geogra|>hie.  WohnstJUten.  (lartenliau,  Kin'u.  Sjuel,  Naiilik, 
Kleider,  Speisen,  (leüaiikc,  dnutln',  alU^  diese  (Iei,'ensliinch^  werden 
in  den  Kreis  der  Belrachlimg  ge/.üg(;n.  Man  denke  sich  tlieses  grosse 
Werk  in  lauter  Kinzelarlikel  zerlei^'t  und  in  alphabetische  Ordnung 
gebracht,  so  liat  man  zugleich  ddn  Gerüst  gewüuuoQ,  das  den  Uber 
glossarum  zusammenhält. 

Doch  würden  wir  kaum  Veranlassung  haben,  lange  bei  dieser 
Gjmpilation  zu  verweilen,  wenn  nichl  noch  viele  andere  Quellen 
hinzukämen.  Ausser  den  Etymolo giae  sind  auch  die  übrigen 
Schriften  Isidors  benul/.t.  vor  allen  das  Buch  de  ualura  rerum. 
Daneben  tinden  sich  zahlreiche  Abschnillle  aus  ilen  Werken  der  gefei- 
erten Jor/orfv  evcle}iiat',  des  Auguslin,  Ambrusiiis.  Hieronymus 
und  Gregors  des  (i rossen.  Die  Schrift  de  cwiiale  dei  hol  nicht 
wenige  schöne  Artikel  ujylhologischon,  ph  i  I oso p  Ii  i  s(  h e  n ,  re- 
ligionsgesclnclitlic  hcn  und  historischen  Inhalts;  das //t'.ra«- 
meron  mil  soiiu  r  cigenartigeri  Behandlung  der  sechs  SchO[)fungslage 
liefeite  \ur/ugsweisc  naturw  issunschaflliche  Artikel  christlich- 
theologischen (lliaraklers ;  für  die  Bibelerklärung  sprachlicher 
wie  sachlicher  Art  gab  Hieronymus  reichen  Ertrag,  gelegentlich 
auch  Gregor,  Ambrosius  und  Auguslin.  Sellener  wird  Euche- 
rius benutzt,  gar  nicht  die  glossae  spiritualcs ,  die  mil  gesundem 
Takte  verschmäht  wurden,  wohl  aber  die  Imtrucliones,  die  im  Mit- 
telalter zu  den  verbreilelstcn  Büchern  gehürten.  Nur  s|)Oradisch  lindea 
sich  Fulgentius,  Juniliu^  uud  Hilaiius. 

Warum  besonders  die  genannten  Schriftsteller  herangezogen  wor- 
den siDdf  auf  diese  Frage  giebt  es  mehrere  Antworten.  Es  ist  gewiss 
nicht  gleichgültig,  dass  gerade  A  ra  bros  i u s,  Augustinus,  Hiero- 
nymus und  Gregor  die  dodorea  ecclesiae  xat  e^oyr^v  gewesen  sind, 
zu  tleuen  später  noch  Isidor  hinzukam.  Freihch  fällt  die.ser  Grund 
für  die  übrigen  weg.  Es  ist  ferner  vernmthlich  ebensowenig  gleich- 
IjUllig,    dass  sowohl   Auguslin,   Hieronymus,  Ambrosius, 
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Gregor,  ww  aiicli  Eucherius  hüutig  e\cc!r|)ieil  wonicn  isiiul;  war 
es  doch  für  den  Zusaiiimonsteller  des  Uber  ylossandn  viel  be(|uciiuT. 
solche  Excerplc  zu  hcnutzen  als  die  Autoron  .selber  auf  hraiu  hbare 
Artikel  hin  dun  hziiai  hoiteii').  hu  Kiuzelnen  mag  aber  auch  der  Zulall 
eine  Holle  i;t.'>|)i('!t  haben,  insofern  der  Zusammenstfllcr  auf  den  {gerade 
in  der  Hitjliothek  seines  Klosters  vorhandenen  Vorrath  an  Werken 
angewiesen  war. 

Unter  den  sücularen  Wi.ssenschaften  nimmt  die  Gram- 
matik die  erste  Stelle  ein.  Zur  grammatischen  Lillcralur  rechne  ich 
auch  die  differeiUiae ,  die  synonyma  dveronift,  die  orlhoyraphica^  tlie 
ylossae  Placidi,  die  Virgi Iglos.sen  und  die  andern  allgemeineren 
Glossare.  Die  orthogra()hi.schen  Artikel,  soweit  .sie  nicht  aus 
1  s  i  d  o  r  geflossen  sind,  haben  entweder  das  Quellenzeichen  de  orlho- 
grophia  oder  Pauli  ahhalis.  woftlr  auch  gelegentlich  bloss  Pauli  steht. 
Letzterer  ist  vermuthlich  der  nämliche,  dessen  breviarium  im  cod. 
Ampinn.  in  fol.  10  f.  4i'  erwähnt  wird  [ex  libro  hretiiario  Pauli  ab- 
balusj.  Eine  besondere  Bedeutung  kommt  diesen  Arliktln  nicht  zu; 
wenn  es  z.  B.  •  heisst  aequilas  per  a  el  e  scnbeudum  oder  delubra 
per  e,  iion  per  i  scribendum^  oder  ^lonl>r  per  h  scribendum,  .so  hat 
das  lediglich  tilr  die  Feststellung  mittelalterlicher  .Schreib-  und  Sprech- 
weise Interesse.  —  Einen  grossen  Raum  nehmen  die  synonyma  Cicenmin 
ein.  Die  synonymia  gehört  bekanntlich  .seit  iiltcr  Zeit  zu  den  Uede- 
tiguren ;  die  Belege  daftlr  entnahm  inan  ursprünglich  vorzugsweise 
aus  Cicero,  daher  die  Bezeichnung  symmyrna  Cuerojiis  für  solche 
Sammlungen ;  sfiUter  ging  diese  Benennung  auch  auf  andere  Samm- 
lungen über,  die  mit  Cicero  wenig  oder  nichts  zu  thun  halten'). 
Die  Sammlung,  die  im  Uber  glossarum  benutzt  wurde,  gehört  nicht 
zu  den  besten  ihrer  .\rl;  indem  der  Zusammensteller  jedes  inler- 
pretament  wieder  als  Lemma  verwerthete,  schuf  er  aus  einer  einzigen 

I)  Solche  Bscerpl«  finden  aicb  z.  B.  am  Bade  der  eiiueliiea  Buchstaben 
der  gtoua»  tuibnUu,  also  in  den  Codices  Ca^iii.  90,  40S,  24  7  und  Valic  1469; 
.lusser  den  f^enannten  Schriftstellern  finden  sich  noch  Isidor  und  Beda  v*>rtrcten. 
Eine  Sammlung  von  Hxccrpten  aus  Augustin  im  Cod.  Bern.  No.  SIS  erwähnt 
Usener  im  Rhein.  Mus.  Si  S.  383.  Andere  werden  bei  Beschreibung  der  &nd> 
Schriften  weMer  nntan  angcfiihTi  werden. 

i)  Ycrgl.  meine  Bemerknngen  in  der  Berl.  philol.  Wochenschrift  1890 
S.  4  95  f.  sowie  die  Ausfiiliningen  von  Beck  ebenda  S.  S97.  Die  abweichende 
Autficbl  Sillls  S.  367  lialle  ich  auch  jelzl  für  verfehlt. 
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Reihe,  so  viel  neue  Reihen  als  Inler|int.iiiirnic  \ m hainicMi  waicu. 
Gerade*  (hese  Praxi>  hat  cilichlicli  dazu  I  i  i-ftragen,  dass  der  L'mfang 
des  liOcr  ijhmarum  iihvv  (•citiiiit  aii-schsNoU. 

Urall  wie  die  Zusamtiietiviclhmg  (h*r  Ki/titiuiima  ist  da^  Inleiesse 
für  die  differenliae.  Kthaüt  n  >ind  inus  verscliietletie  Sammhinpen  aus 
später  Zeit,  di(!  ich  ahcr  nicht  tnilBeck'l  ans  oinc-ni  schon  im  Al- 
terlhuni  ziisanuuenge>lrlllt'ii  l/ir.saurux  stjnnniitiitirutn  .ihlfilc,  an  dessen 
Existenz  ich  niolit  glaube;  sie  sind  neben  und  nach  einatuh'r  ent- 
standen, i<enau  so  wie  die  mannii^fachen  orlho^raphi.-eiien  iraklate 
der  spüleren  Zeit.  Eine  dieser  Sarnnilunp;i»n  geliüil  dem  Isidor,  die 
fast  ganz  in  den  Uber  tjlossdnim  i^ellossen  ist ;  dass  aber  daneben 
noch  eine  zweite  Sammlung  herangezogen  wurde,  wird  man  Ilagen 
zugeben  tnussen^.  Lieber  die?  eigenlllclii-n  glossographischen  Ke- 
standt heile  des  Uber  glossamm  wird  spater  austuhrlich  gehaudell 
werden. 

Die  rhetorischen  Excerpte  des  Ul/er  fflossurum  enl.-laiiiiiien 
grösstetilheils  dem  Isidor.  Hine  Anzahl  dieser  Artikel  stehen  in 
eigenthundicher  Vi'rhindung  mit  Jnlianus  von  Toledo;  \on  ihnen 
wird  in  an<letem  Zusammtuihange  die  Hede  sein.  Zu  den  Übrigen 
artes  habe  ich  weiter  nichts  zu  heineikeii. 

Ein  gru.Nser  TIkmI  «ler  Artikel  beziehen  sich  auf  Geschichte 
und  Geograpiiie.  Diese  .sind,  soweit  sie  nicht  aus  Isidor  und 
den  KirchenvUtern  genommen  sind,  vorzugsweise  aus  Eutropius 
und  Orosius  au.sgeschrieben.  Wie  sehr  Eutropius  im  Mittelalter 
verbreitet  war,  ist  bekannt.  Den  Orosius  hat  auch  Cassiodorius 
den  .Mönchen  empfohlen;  in  dem  Abschnitt  de  liisloricis  ('.IniKtiitnis 
sagt  er:  (Jrosiiis  iiumjKe  (^/iri^lianorim  temporum  payamrum^ue  collalor 
pracüto  uohis  csl,      eum  iioluerilis  letferc. 

N  a  t  u  rw  i ssens c  h a  I  i  1  i c  h  e  (  i  k(^  .sind  ebenfalls  vielfach  ex- 
cerpiert  worden.  Die  liauplquellen  sind  Isidors  Schrift  de  natura 
rerum,  die  hlijmoloijiae.  des  Ambrosius  llcxacmiron  und  ganz  be- 
sonders der  Pliijsioloijm,  der  ja  verniöge  seiner  Anlehnung  au  die 
Bibel  und  seiuei-  alleirorischen  Ausdeuluiii:  der  Thicremenschaflen  im 
Sinuc  christlicher  Lehre  vor  allen  willkommen  sein  mussle.  Freilich 


I  I  iJi:  differcntiarum  scriptoribus  latinis.  fironingeD  ISftS. 
i)  Vergl.  Hägen,  Anecd.  llelvel.  p.  CXXXII. 
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ist  es  dem  Verfasser  bei  der  Verarboilung  seiner  Thierartikcl  nicht 
immer  recht  wohl  zu  Mulhc  gewesen;  mohr  als  einmal  fUgle  er  die 
Notiz  hinzu:  hoc  fhysici  dicunl,  si  lamen  ciedi  potent,  oder  einfacher: 
H  tarnen  credendum.  In  ähnlicher  Weise  wird  den  heidnischen  Mythen 
nicht  selten  die  Bemerkung  zugefügt:  »ei  hoc  poelae  ßnguai  oder  Md 
hoc  pagani  fingmt. 

Die  Medizin  hat  in  den  rOroischen  Encyklopädien  von  Alters 
her  ihre  Stelle,  die  sie  erst  spAter  verlor.  In  den  Klöstern  war  diese 
praktische  Wissenschaft  zu  allen  Zeiten  ynAA  gelitten.  So  wird  sie 
z.  B.  von  Cassiodorius  ganz  besonders  gepriesen.  Zwar  sei  der 
eigentliche  Helfer  GoU  allein,  nichts  desloweniger  sei  es  Dtttxlich,  die 
Natur  der  Pflanzen  genau  zu  erforschen  und  die  medirnfscheo  Werke 
gründlich  zu  studieren.  Quodn  uobk  (sagt  er  im  31 .  Kapitel  der  diuiuoe 
imUMuut)  tum  fuerti  Graeatrum  fösrtfrum  jioto  fiumdia,  imprimu 
hiUtetit  kuharnm  JHotemäisy  ktrhus  agrorum  fmr«Uli  proprielak 
diumiU  olgfue  d^pkueiL  jRewI  hue  llippocratem  alquB  Gidmum 
laüna  linyua  comanoi,  id  ett  f%ertipeidUa  Galem  ad  pkUotophum 
Glttuconem  detUnata,  el  anonymum  quendamy  qui  eg  dmenU  auctoribtu 
probaber  ene  ooüechu.  Demde  Coelii  AunUi  de  nudieina  et  llippo- 
cratU  de  herbis  et  curi»  divenoeque  aUoe  de  medendi  arte  compvsilos, 
quo»  uobia  tn  UMialAecfe  noffrae  em&m  recone^toe  Deo  ausiUemie  de- 
reUquL  Er  betrachtel  also  die  Median  als  eine  in  den  Kreis  der 
mönchischen  Gelehrsamkeit  foUeade  Wissenschaft,  und  medizinische 
Werke  gehören  zu  den  nothwendigen  Requisiten  der  Bibliothek.  Wie 
es  in  dieser  Hinsicht  im  Kloster  Vivarium  gehalten  wurde,  so  war 
dies  auch  anderwftrts  der  Fall.  Ich  verweise  nur  aufMonte  Cas- 
sino,  wo  im  9.  Jahrhundert  Berthariiis  thilig  war  und  sglSHer 
GoDStantinus  Africanns,  der  eine  sehr  bedeutende  Schrillstel- 
lerei  entfaltete;  unter  seinen  Sehrifien  waren  anch  flstae  herbanm 
et  ^pacMfiMi^j. 

So  repräsentiert  also  der  Uber  aram  eine  vollstilndige  Bn- 
cyclopttdie  filr  einen  Gebildete  des  8.  Jahrhunderts ;  in  der  That  em 
Uberraachendee  Weit  von  ^rossartigtir  Anlage.  Httlten  nur  dem  Ver- 
fasser gleicfa  erlesene  Quälen  zu  Gebote  gestanden,  wie  es  spttler 
bei  einem  Suidas  der  Fall  virar^. 

f)  Vcrgl.  felruti  Diaconus,  Monum.  Germ.  SS.  VU  p.  118  sq. 
1)  Vergl.  Useaer  a.  a.  0.  S.  384. 
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Nidil  mmdcr  interessaal  als  die  Anlage  sind  die  Schicksale  des 
itl»«r  glessanm.  In  sahireichen  Abschriften  warde  das  Werk  ver^ 
breitet,  und  noch  heute  sind  Exemplare  aller  Jahrhunderte,  vom 
achten  bis  zum  fanbehnten  herab,  vorhanden.  Die  meisten  liegen 
in  Frankreich;  Paris  und  Cambrai  haben  die  ältesten,  aber 
auch  Tours,  VendAme  und  Glermont-Ferrand  bergen  schöne 
Exemplare.  In  Italien  kommen  die  Bibliotheken  von  Mailand, 
Vercelli  und  Rom  in  Frage,  in  der  Schweis  die  von  Bern  und 
St.  Gallen.  DentschlaBd  besitzt  zwei  vollständige  oder  doch  fast 
vollständige  Exemplare,  das  eine  in  Manchen,  das  andere  in  Bam- 
berg. London  hat  wenigstens  eine  Bpitome.  Dazu  kommen  noch 
zahlreiche  FV^gmente  an  verschiedenen  Orten.  Aber  nicht  nur  in 
seiner  originalen  Form  hat  der  Uber  glonanm  die  Biklung  Jahrhun« 
derte  hindurch  beeinflusst;  sein  Inhalt  ist  in  andere  Werke  mit  Rei- 
cher oder  verwandter  Tendenz  obergcj^uiigen  und  ist  in  dieser  F<H'm 
verbreitet  worden.  So  ist  das  glossarium  Salomonis  zum  grOssern 
Theite  nur  eine  epUame  des  fi6sr  gloitanm;  der  heute  noch  in  hun« 
derten  von  Bx«nplaren  vorhandene  Papias  ist  ebenfolls  in  der 
Hauptmasse  aus  dem  lUfer  glostanm  abgeleitet  Allerlei  Verkttrzungun 
hat  das  Werk  Aber  sich  ergehen  lassen  mttssen;  man  ezcerpierte 
die  vrichtigeren  Artikel  und  zog  sie  zusanunen;  man  schuf  beispiel»- 
vreise  aus  den  darin  voikommenden  griechischen  Wörtern  ein  kleines 
griechisches  Lexicon,  das  ebenfalls  noch  in  mehreren  Abschriften 
vorhanden  ist;  kurz  in  allen  mOglich«i  Gestalten  rousste  der  A'6sr 
^loMonim  der  Bildung  dienen,  so  gut  er  das  eben  vermochte.  Die 
Geschichte  desselben  ist  mithin  ein  Stück  iBildungsgcschichte,  das 
schon  als  solches  nicht  ohne  Interesse  ist. 

Dazu  kommt  noch  ein  Weiteres.  Der  Uber  ^(ofMirKm  hat  uns 
manchen  schönen  Rest  aus  alter  Zeit  bewahrt,  den  die  Phitolegie 
mit  Dank  entgegennimmt.  Die  beste  Ueberliefernng  der  werthvollen 
Placidusglossen  ist  uns  nur  hier  erhalten  und  zahlreiche  neue 
Placidusglonen  obendrein;  aber  auch  die  iibrigcu  glusAugraphischen 
Bestandtheile  bergen  werthvolb  Ueberreste.  —  So  habe  ich  es  denn 
unternommen,  das  Werk  und  seine  Zusammensetzung  cingeliend  zu 
untersuchen.  Die  Resultate  dieser  Untersuchung  lege  ich  hiermit  den 
Fachgenossen  vor.  Ich  bdcenne  dabei  mit  VertinUgen,  dass  auch 
diese  Abhandlung  wie  meine  grösseren  glossographiscfaen  Arbeiten 
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ineinoui  Fnumde  und  Mitarbeiter  G und o rmann  viclfuche  Förderung 
zu  vt'idankeu  hat  und  zwar  nicht  nur  in  der  Be\vältiü;unü;  und 
Ausbeutung  des  Materials;  nicht  minder  fühle  icl»  mich  gedrimt;en, 
die  Hereilwilligkeit  hervorzuheben,  mit  der  die  Vorsteher  der  Biblio- 
theken von  Bamber^g,  Bern,  (^amhrai,  Clermont- Kerrand , 
St.  (lallen,  Leyden,  München,  Paris,  Tours,  Vendöme  und 
Vercelli  allen  Bitten  entgegeng(>kommen  sind;  und  nicht  am  wenig- 
sten bin  ich  der  Verwaltung  der  Jeuensur  Bibliothek  iUr  t'ortdauerudo 
rreuudlidiQ  BeibuU'e  verpllichlel. 


£i8tos  KApiteL 
Die  Haudschrifteu  des  Uber  glossarum. 

ich  gebe  zunüchst  eine  L'ebcrsiclil  Ulter  das  Material. 

I.  t'.oiliix  Parisinus  lat.  115^5).  1IÖ30')  (S.  Germ.  lat.  12.  I. 
und  12.  2),  zwei  se|)aral  gebunden»'  Hiiiide,  jeder  mit  besonderer 
Blatfziihiung.  Die  Vorlage  war  vermuthlich  anders  abgelheilt;  darauf 
deutet  eine  Notiz  der  zweiten,  aber  ebenfalls  uralten  Hantl  tlber  der 
mittleren  Columne  auf  loi.  Mö'  tlber  dem  Anfange  von  I':  ///(.* 
FiNlS  SlXiSDI.  Vielleicht  begann  also  mit  P  ein  dritter  Hand. 
No.  11529  enthidt  auf  115  folia  die  Hucli>taheu  A— E,  iNo.  I  löHO 
auf  24ü  folia  F — Z.  —  Das  Perganienf  ist  massig  dick  und  matt- 
gelb. Die  Blätter  von  No.  li;i;^0  messen  37  x  57  cm.;  die  von 
11521)  sind  .-»lürker  bcsclinitti-n,  etwa  um  I  cm.  —  Die  Bliitler  sind 
mit  dem  Griffel  liniierl;  die  Aufeinanderfolge  von  Seiten  mit  ein- 
gepre.ssten  und  erhabenen  Linien  ist  verschieden.  Die  Schrift  ist 
auf  drei  Golunmen  verlheilt,  getrennt  diircli  Verticallinien  2 -f- 1, 
I  -|-  I,  1  -{- 2.  Die  iiiilllere  Columne  ist  duirli  2  cm.  breite  Inl<M-- 
cohimnien  von  den  beiden  andern  gelrennt.  Honzonlallinien  hat  jedes 
Blatt  51 — 52,  die  nur  bis  an  »lic  Jiiissersten  Verticallinien  der  Seilen 
gehen.  —  Die  Lagen  sind  Qualci  iiiuiicn ;  am  Ende  liiKiet  sich  ein 
unvollslUndiger  Ternio;  bezeichuel  sind  sie  auf  8"  luil  A  u.  s.  w., 
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fol.  110"  mit  0,  11  ö"  mit  1*;  (iioso  Ui'zcichmingcn  sind  nichl  niil 
ilcr  Tinlo  des  Srhreiliois  t^^'sclirichon,  sind  aber  vcrinullilicli  gküt  lizeitig. 
I)il•^oll)l>  Zahlung  \>irtl  Jiiit  tlcr  nUrnli<  lM»n  Tinlo  in  11530  forlgesolzl : 
fol.  8"  Q,  darunter  mit  anderer  Tinlr  I,  niil  hellgelber  Tinte  zfthlt 
eine  junge  Hand  fol.  1'  —  4'  am  unleren  Uande  mit  A',  A-,  A\  A'; 
ebenso  fol.  — 12'  mil  B',  IP,  B\  \i\  und  s.  \v.  in  den  folgenden 
l^agen.  Fol.  16"  ist  unten  mit  H  und  darunter  mit  II  gezeiehnet;  fol.  (H" 
mit  Z  und  VIII;  fol.  7'2"  mit  A  I  und  Villi;  fol.  8H»  mit  C  III  und  M; 
fol.  90"  mil  D  IUI  und  XII;  fol.  97'  unten  mil  Ii  V  von  der  enlsprcehen- 
den  Hand;  ausserdem  mil  n1.  Fol.  lOi"  mit  Mll;  fol.  105'  mil 
F  VI  und  ol.  Fol.  233'  unten  mit  Y  XXII  und  ggl.  Die  tilgenden 
Blätter  Itaben  nur  die  ZlHilung  hhl  u.  s.  w.  —  Die  die.<er  Publiealion 
beigegebene  Abbildung  bringt  fol.  121)"  von  11Ö30  in  verkleinertem 
Maassstabe;  die  Hildgrosse  betrügt  25  ,  '  35  em.,  widirend  die  Bild- 
grOsse  der  lland-schiill  selber  33x4üem.  bulriigl.  EuLsprochuud 
grosse  Platten  wai'en  leider  nichl  zur  Hand. 

Junge  Hände.  In  11529  isl  fol.  1'  leer:  nur  sind  Linien 
mit  Minium  als  Spielerei  gezogen.  Dorl  steht  von  einer  Hand  saec. 
XVII  (ohne  Zweifel  von  Dueange):  (Uossar.  twtus  Kcriptum  charav- 
ferifriM  «(MTontcw,  cttitu  aiühor  Papiam  praecessit.  /loruii  uero  Papiag 
A,  D.  1053  ul  mUor  est  Albcncun  Tuehr  (?)  ms.  C.  I).  F.  —  Auf  fol.  \  * 
oben  ist  von  junger  Hand  geschrieben:  Ex  dono  cUirissimi  et  vetw~ 
TfAitis  viri  II  ClatuUi  Johj  Partsiengis  Ecclesiae  Cauloris  \\  et  Canonid 
anno  MDCLXXX.  Weiter  unten  stellt  auf  Columne  1  vor  Anfang 
des  Textes  von  einer  Hand  man.  saec.  XVI:  Papias  VocabuUsta ;  da- 
runter »ind  drei  Wörter  ausradiert.  Hine  andere  Hand  hat  dann,  ver- 
iiiuthlich  nach  Rasur  der  drei  Wörter,  hinter  Vocabulinta  hinzugefügt: 
male.  —  Von  fol.  115*  ist  die  dritte  Columne  ganz,  die  zweite  zur 
Halfle  leer;  in  der  äussersten  Ecke  rechts  unten  schrieb  eine  Hand 
saec.  XIV: 

ttttt 

In  mcmurinli  islius  libri  siuc  uadimonw  cl  dicil 

?  ttit 

ieftes  emngdtjsla ,  tste  contineulur .  ißU  Uber      . . . . 

tfirttft 

riate  primv  paiiis  papü  datiu  a  iacobo  cofrat  

t     tt  t      t  t  t  f 

ivike»  de  ronMer  clerieue  eardinaUt  el  tradit.  hon..a, 
theeaurario. 

In  11530  auf  fol.  V  oben  stebl  von  anderer  jooger  Hand 
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(sacc.  XVII):  Anliqui  glossarii  pam  iiecu$tda.  Am  Endu  dbj»  Uauties 
tiodel  eich  keine  Bemerkung. 

Seil rc i  be r  und  (- orrec toren.  Heide  Iliiiidx  tiiifteii  sind  ia 
scIniiH'!-  i;lei('lujiii.ssij;ei-  I  an  yo  r<lisi'lnM-  .Minuskel  i^esclirieben. 
Uelisle  setzt  die&elbeu  ins  VIII  l\  Jaluhim<ltMl;  auf  keinen  Kall  darf 
man  über  die  zwei  ersten  Jaluzehnic  des  l\.  Jalnhundei ts  heiab- 
t;ehen;  eher  wird  die  Schrift  auf  die  letzten  Jahrzehnte  des  VIII.  Jahr- 
luindeits  hinweisen.  Der  lango bardische  Schreiber  bcheint  iiii  das 
j^anze  grosse  Glossar  derseltie  zu  sein.  Er  bal  selb&l  gelegentlich 
beioi  Schreil>en  Correcluren  aiiL^eliraflil. 

Von  trinem  ka  rol  i  ngise  h  en  i^icK  hzeitii^en  Schreiber  stammt 
in  1155!):  fol.  r,  Nf>n  yleieher  Kinriclituni; ,  wie  die  idirigen 
BIStler  aber  nachlriiulii  h  zuj^e.sel/,1,  wolil  nachdem  das  ursprüngliche 
fol.  1  beschiUligl  oder  verloren  war.  Das  jetzige  tbl.  1  und  fol.  K 
gehören  also  nicht  zu  einem  Dopiicllilati  /usamrufni.  —  2.  fol.  M  und 
13,  d.  I).  das  innere  Doppclblatl  des  zweiten  Qualernio,  ollenbar  I'ä- 
satz  für  das  urspi  ilngliche,  verlorene.  —  3.  fol.  3*J  und  ib.  <'in  D(»|>- 
pelblall  am  Hndf  tlo- (Jualernio.  —  i.  fol.  lOS" — 115"  ununli  rbio- 
dien.  Der  langobardische  Schreiber  horte  genau  mit  fol.  11)2'  h^nile 
auf;  der  karolingische  Sclireiber  trat  für  ihn  ein.  —  In  c«)d.  II, ■»;{() 
ist  in  karolingischer  Minuskel  gesclnieben:  1.  fol.  17  —  2i.  alsd 
der  dritte  Qualernio.  Am  Knde  von  lol.  2i"  ist  '/;>  Columnc  leer,  ohne 
dass  eine  Lücke  vorhantlen  ist.  —  2.  (bl.  155,  genau  mit  demselben 
Inhalte  wie  15G.  Fol.  15()'  hat  unten  einen  grossen  Wasser-  und 
Scbnml/neck,  dti  euugc  Bdi  hslabcn  unleseilich  macht;  sollte  dieser 
aus  sa(!c.  VIII,  IX  slammeu  und  den  Anlast  zum  lu'satz  gegcluMi 
haben?  —  3.  fol.  -iOS' — jJiG"  hinleiviiiaiuler.  Der  karolingische 
Schreiber  >elzt  mitten  auf  der  ersien  l^uhimne  de5  Ibl.  208'  ein. 
Kr  war  wt-niger  laleiukundig  und  schrieb  uachlUssiger,  z.  H.  213' 
Tniitiit  roiilctotiil;  namentlich  hat  er  oft  pro  statt  per.  —  Die  Tinte 
isl  hellbraun.  .Minium  ist  nur  selten  vci  wendet,  bei  Leber.-^chnften 
und  Initialen.    Noch  seltener  tritt  in  den  Initialen  grüne  Kaibe  auf. 

Der  Coi  rector  (oder  sind  es  mehrere?)  schreibt  karolmgische 
.Minuskel,  ist  aber  nicht  identisch  mit  dem  Schreiber  der  fol.  208 
— 24-0,  wohl  aber  ist  er  gleichzeitig  (bezeichnet  mit  m.  2).  Er  hat 
oft  sogar  dieselbe  Tintennuance  wie  der  Schreiber,  hat  also  vielleicht 
uuiuillelbar  nach  Fertigstellung  einer  Lage  conigiert,  und  zw:*/  nac{i 
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Voiliii^u  tk^  Schreibors.  —  Aiulrrt'  sulUorc  (lorrcclurcn  kommen 
i^aiiz  vereinzelt  vor  und  .siiul  olme  \Vi(lilii;keil.  Wie  genau  der 
lani:ol»Jinlis(lu'  Schreiher  vrifiihr.  zeit,'!  sich  z.  H.  darin,  dass  er 
H;>30  fol.  121'  die  Glossen  i'uma  rcivtt  und  l'auca  iotjuar  durch 
Zeichen  i./.)  umstellt. 

Die  Vorlage  (oder  schon  deren  Vorlaliren)  niuss  in  Minuskel 
(Cursiv(»?i  ijcschriehen  gewesen  sein;  denn  r  und  s  sind  oft  verwech- 
selt; auch  i  i\ir  kommt  vor;  z.  H.  Saxum  .  .  .  laduin  II  fol.  l'S"). 
L'eher  BlaUwiircii  und  unleserliche  Stellen  wird  spiller  gehandelt 
werden.  - — ■  Doppellesarten  linden  sich  nicht  selten  ;  sie  sind  in  der 
Hegel  von  ni.  I  am  Runde  geschrieben  und  \un  dem  Schreiber  als 
Ouellenzeichen  betrachtet  worden.  So  101'  liublata ;  dazu  lu.  l  am 
llande  reblaia.  bisweilen  sind  die  Varianten  in  den  Text  gedrungen, 
so  fol.  151":  Prolendere  prouenire  alh.  peruenire. 

Die  Quellenzeichen  fohlen  an  manchen  Sl<'llcn,  oft  Seiten 
lang,  üi.swcilen  sind  sie  um  eine  Zeile  zu  hoch  gesetzt.  M.  t  hat 
hier  manches  nachgetragen,  so  z.  U.  die  (Juellenzcichcn  auf  fol.  i1" 
bis  ii"  ;^in  11530).  Fol,  210"  Smpenäio  ....  Stupendinsc  .  .  .  . 
hat  der  Schreiber  selbst  beim  SchreiboD  die  Quelle  Placiäi  nach- 
IrUglich  eine  Zeile  tiefer  geschrieben. 

Ausser  ilen  Quellenangaben  in  Worten  kommen  noch  gewisse 
Zeichen  vor,  1.  .'.  oder  d.  h.  drei  Punkte  in  wechselnder 

Stellung,  vor  Hebraica  tnis.sbrauchlich  einige  Male  vor  Graeca);  2.  Ö 
vor  Graeca,  ganz  rcyclmlissig ;  3.  -ö^,  und  ähnliche  Formen,  die 
vcrmuthlich  nur  Spielerei  bedeuten;  4.  Z  oder  abDlicb,  Paragraphea- 
zeichen  (so  II  fol.  105°,  74"). 

Diese  beiden  Bfinde  werden  als  Sangernianenses  12.  13  erwühnt 
im  Nouvcau  Iraile  =  Deutsche  Bearbeitung  »Neues  Lehrgebäude  der 
Diplomatik  »IV  i  lTOG),  II  B.  4.  Hauptsl.  6.  Abschn.  2.  Art.  S.  295, 
§  495;  S.  303,  §  504,  No.  3  (Kupfer  tom.  4,  lab.  49,  no.  III,  3); 
S.  305,  §  506  (Kupfer  no.  V,  2.3);  S.  306,  §  507  (Kupfer  VI,  1). 
—  Beide  sind  im  Winter  1889/90  io  Jena  ausgebeutet  worden  >). 

I)  Ducange  Gloss.  ad  acr.  med.  «t  inT.  tat.  praaf.  vol.  I  p.  XXXn  sagt 
vom  GlosSb  Salom. :  'SalomoiriaBuro  vero  esse  Don  auaim  asserere,  dvHo  praeeertim 

anctOK-,  qnod  char.iclcribus  I.onfiob.irHicis  (ir-s*  r  ipUiiii  linbettir  in  Bibliollieca 
D.  Jolii  Caöloris  t'arisiensi.s  a  lilera  A.  usque  lilcram  I.  altera  a  litera  I  usque 
ad  ulU'>M»4  >n  Bibliollieca  S.  Gcrmani  Pariäiensis'.    Wilinanns  Rh.  Mus.  H 
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2.  Der  codex  Bernensis  iio.  IC)  >ac'(  .  IX  (vgl.  Hagon  im  Catalog, 
p.  iOll".  an  verschiedenen  Stollen  der  Anecdota  Hnlv.  und  an  anderen 
Orlen,  Löwe  Prodr.  S.  225.  Usenkr  Uli.  Mus.  24  S.  385f.)  enthalt 
die  Buchstaben  A — E,  entspricht  al.>o  dem  (Mstcn  Bande  dos  cod. 
Parisinus  (11029).  Die  Hand.sclii ifl  hat  löl)  Blüllcr  in  FoUo  und  ist 
von  mehreren  frleich/eititten  (landen  geschrieben.  Die  oin/eincn 
Schreiber  sind  nichl  gleich  genau  in  der  Angabo  der  Quellenbezeich- 
nungen. Eine  besondere  Hand  (ni.  2;  hat  nach  der  Vorlage  ofTeiibare 
Fehler  corriuicrt.  Fol.  12H  und  129  sind  beim  Heften  vertauscht; 
zwischen  fol.  140  und  141  ist  ein  Blatt  ausgeschnitten,  daher  eine 
Lücke.  Auf  fol.  43 'b  steht  von  zweitei  Hand  (saec.  IXV)  am  oberen 
Rande:  Liber  Glosarum,  und  zwar  in  Capitalen,  und  am  üusscrslen 
Rande:  hic  est  Uber  sancti  brtwdicli  abbatis  ßoriacensis;  letztere  Angabe 
findet  sich  noch  öfter,  so  fol.  7i":  Ilic  est  Uber  benedicti  abbati» 
(luriacemis  archisterii  .  anatetna  ei  qui  furauerit.  Fol.  127'  am  obeien 
Rande  schrieb  man.  saec.  XV;  Peues  et  uenier  et  pocula  aumpta 
frequeuier  \\  hec  tria  cuttctimim  consutmmt  res  monachorum.  —  Die 
Uandschrill  konnte  m  Jena  vergUchen  werden.  Excerpte  daraus 
enthüll  der  cod.  Bern.  150  saec.  XVII  (von  Bongar.s). 

3.  Der  codex  Cam  bracensis  No.  033  (A.  Lc  Glay.  Calaloi^ue 
des  mss.  de  la  bibl.  de  Cambrai.  1831)  in  der  bibliolhequc  communalc 
aus  dem  Ende  des  8.  Jahrhunderls,  bestehend  aus  191  Pergamenl- 
blattern  (36x  52  cm.).  Die  Schrift  ist  1  angobardisch;  doch  tiitl 
gelegentlich  karolingische  Minuskel  auf,  z.  B.  fol.  38"— 41 
fol.  57,  fol.  96'— 97";  fol.  174'— iHi^  fol.  188;  mei.st  ist  diese  am 
Ende  der  Lagen  angewandt.  Für  fabrikmassige  Anfertigung  dieser 
Handschrift  spricht  der  Umstand,  dass  f.  73°  am  Ende  der  l^ge  h  VIII 
die  Schrift  der  letzten  Glossen  gezerrl  und  die  drei  letzten  Linien  leer 
gelassen  sind.  Es  wurde  also  Lage  für  Lage  im  genauen  Anschluss 
an  die  Vorlage  abgeschrieben.  Dabei  entspricht  der  Cambracensis 
dem  Parisinus  meist  Blatt  für  Blatt;  so  steht  z.  B.  in  der  Glosse 
Seena  im  Cambr.  fol.  lOS'/*"  im  \\intcatro  am  Ende  der  Seite,  wie  im 
Parisioiu  foL  lld'/*;  die  Doppelung  des  m  bat  also  schon  in  der 


S.  96S  »«int  t  «s  M  ilmn  Glossar  su  ireanea  von  dam  noeh  J«t3tt  vorttandeoen 
SsngoroMiieiisiB;  kh  inScble  vidnobr  i^nben,  dass  die  Angabe  von  Ducang« 
ungenau  iat.  Teigl.  Usener,  Hh.  Kos  14  6.  381. 
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Vorhiir«'  atn  Scilonende  slallpefiindon.  Die  Schrill  isl  auch  hier 
auf  drei  (lolumm-n  veillieilt.  Der  Uand  bei^innt  mit  fol.  1'  Malas 
peaaitnus.  Vor  diesem  ist  ein  uiiuigps  Blatt,  niclit  mehrere  (wie  es 
im  Katalog  heisst)  aufvü;tri.ssen ;  ein  Heslt  hen  mit  wenigen  Buchstaben 
isl  noch  übrig.  Das  Blatt  eniliielt  den  Anfang  von  M.  Auf  fol.  7* 
unlfü  steht  d;ts  Lai:enzeiclien  a.I.  von  erster  Uand;  rnitliiii  kann  nur 
ein  einziges  Blatt  verloren  sein.  —  Die  Lagen  sinil  stets  doppelt 
bezeichnet,  also  R  XVll;  der  Tinte  nach  slamnien  diese  Bezeichnungen 
vom  eislen  .Schreiber,  den  Zügen  nach  von  der  k a lol i ngi sehen 
liand.  —  Aul  dem  Vorsatzblalle  lindet  sich  folgeiule  -\<jti/.  von  moderner 
Hand:  tle  glossaire  so  trouve  couipict  a  Tabbaye  de  St.  (jcrniain 
des  pres  a  paris  sous  les  nn".  Ii  el  13,  alias  501.  C'est  uii  piesenl 
que  .M.  Claude  Joly  (ilianlie  de  Notre  danie  de  l'an.-  lit  a  la  bibliutheque 
de  Gelte  niaison  en  1G80;  il  est  cn  deux  volumes  de  la  meuic 
grandeiir  (pie  celuy  cy.  (-hatpie  page  y  est  au>si  divisee  en  Irois 
colonnes,  memo  caraclere  Lombard,  cnlreme.sle  ile  quelques  f<!uillels 
ecritÄ  en  lettre  romaine,  suiiout  vers  la  lin,  comme  on  le  reiiiai(|ue 
aussi  en  eeluy-cy.  meme  forme  de  leltres  majuscules  en  rubrupic 
ou  autremenl,  meme  couleur  d euere,  co  qui  fail  croire  que  ces 
deu\  mss.  sont  sortis  de  la  memo  librairie,  s'il  ne  sonl  pas  de  la 
meuio  main.  —  Die  Uaudschrifl  war  im  Mürz  und  April  des  Jahres 
in  Jena. 

4.  Der  coil.  I'ai  i>inu>  bii)lioth.  Sanctae  (jonovevae  B.  I.  19, 
bestehend  aus  zwei  Folioblüllern,  von  denen  das  erste  ein  Stück 
aus  A,  das  zweite  ein  Stück  aus  L  enthält.  Die  Schrift  stammt 
aus  dem  Ende  des  8.  Jahrhunderts  und  entspricht  der  des  coil. 
Canihracensis  in  einem  Grade,  der  die  Vernuithung  nahe  legt,  dass 
diese  BlüUer  zum  ersten  Theile  des  codex  (  auibracensis  gehörten. 
Sind  aber  die  Schreiber  nicht  identisch,  so  gehören  sie  doch  sicher 
derselben  Schreibs.(  hule  und  derselben  Zeit  an,  d.  h.  dem  Endt!  des 
H.  Jaliihunderls.  genauere  AogabcQ  Uber  dieses  Fra^pncut  werden 
Herrn  C.  Kohl  er  verdankt. 

6.  Der  codex  Parisinus  lat.  nouv.  acq.  i33'i  ist  ein  Mis- 
ccllancodex,  zusammengesetzt  aus  26  folia  membr.  dos  versclneilen- 
slen  Formats  und  Allers,  Darunter  isl  fol.  4  mendjran.  (31  x  4.")  cm.), 
welches  von  einer  Hand  des  0.  Jahrhunderls  ein  Fragment  des  Uber 
glusmrum  enlliUll.     Der  Anl'aD|{  lautet:  Aedere  tnanäucme.  aedem 
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prndini  rr  jirocreare,  dor  Schluss;  df  (II  Airumnosm  pauper  atU  lü- 
boriosu.s.    Isid.    Aerumnosiis  «  luiniiir  tlidns  quod  per. 

In  Calalogue  iles  mss.  ancieiis  de  M.  J.  Dcsnoyer,  par  M.  L. 
Delisle  (Paris,  juin  188S  j».  ö2)  steht:  »n".  XLIX  (nouv.  accj.  lal. 
de  la  bibl.  Nationale  n".  2332)  toi.  4;  leuillet  d'un  grand  lilossaiie 
latin  copiö  sur  3  col.  au  XI  si^icle  ....  Ce  fragment  doit  venir  de 
l'abbaye  de  Cluni«.    Dieses  Fragment  zeigt  Spuren  der  Vorküraung. 

6.  Der  cod.  no.  189  in  Cl e r m on t  -  Fe rr and  (cf.  Cataloguc 
von  Gonod  1839)  hat  253  folia  meinbr,  (35x50  cm.)  und  stammt 
aus  dem  XI.  Jahrhunderl  (nicht  XI — XII,  wie  im  Catalug  steht).  Die 
Sclirifl  ist  auf  drei  Colunmen  vertheilt.  Anfang  1 ' :  Abellane  pcnestrine 
nuct's;  Schluss  253°:  PxaUeie  est  oryanum  admtmere.  Am  luule  hat 
die  Handschrift  viele  Blatter,  am  Anfang  mindestens  ein  lilalt  ein- 
gebUsst.  Auch  im  Innern  sind  Lagen  verloren  gegangen ;  l .  vor 
215;  denn  schliessl  mit  Miscrirors  didltir  .  .  .  tamjilur,  215' 

beginnt  mit  alit  papuucr  silueslri'  ...  I'apunfr  ...  dicinilur ;  es  lelill  also 
der  Sciiliiss  von  M,  ganz  N — Ü  und  der  Anfang  von  I*.  —  2.  vor  58, 
denn  57"  schliessl:  Camba  Cauis  und  58'  beginnt  magnarum  esse... 
(lonpilatm  coniunctus.  —  Weiter  ist  hervorzuheben,  datis  fol.  137 
versetzt  ist  und  vor  146  gehört. 

Die  Handschrift  ist  von  zwei  Schreibern  geschrieben,  die  sich 
Ott  lagenweise  iiblosea.  Dabei  wurde  der  Stoff  bisweilen  schon  vor 
der  letzten  Seite  des  Quaternio  erschöpft ;  daher  die  leeren  HiUune, 
die  nicht  Lücken  bedeuten.  Auf  fol.  148  und  149  hat  der  Sclircii)er, 
um  nicht  zu  früh  fertig  zu  werden,  den  Inhalt  dadurch  geili:hnl, 
das»  er  die  Ouellenzeichen  mit  in  den  Text  auf  besondere  Zeilen 
schrieb.  Die  veibleibonden  leeren  Riiume  sind  dann  bisweilen  mit 
andern  Dingen  ausgefüllt  worden,  nümlich:  1.  fol.  149"  Yerma  de. 
die  iudicii  et  adueulii  jdii  dei.  (Jui  de  tnorle  t'A/js  n  dcntpti  Kl  per  crutem 
liberati  u.  s.  w.  Es  sind  13  solcher  Sirophen.  —  2.  fol.  109'  de 
puero  inlerfecto  a  colubre.  Audite  uersum  parabole  u.  s.  w.  —  3.  fol. 
109'' — 111';  ein  altfranzösisches  Stück  (vergl.  Koschwitz,  les  plus 
anciens  monuments  de  la  lungue  franrai>c  IHHfr'  p.  12  ff.).  —  4.  fol. 
159° — 160"  mitten  in  eine  Glosse  hmemgescliriebcn  ein  alllranzösi- 
sches  Stück.  —  5.  fol.  45' — 45":  eine  Klage  uiu  den  Tod  des 
uuHelmua,  —  G.  fol.  117':  ein  (iedichl  über  die  eigene  Schlechtig- 
keit und  Gebet  um  Vergebung.  Nu.  1,  4  uod  6  Hiüd  von  deiuäelben 
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Schreil)or,  der  Glossar  sciirieb;  No.  2,  3  und  5  von  andern,  gleich- 
zeitigen Iiiinden. 

Die  äussere  Einrichtung  ist  wie  beim  Pari.sinus;  Kolli  ist  selten 
und  nur  beim  Beginn  neuer  Reihen  verwendet;  Grün  erst  von  später 
Hand  an  einigen  Stellen  aufgetragen.  —  Die  Quellen  stehen  häufig 
am  Knde  des  vorhergehenden  Artikels,  also  innerhalb  der  Columne, 
aber  auch  in  Majuskel.  Gegenüber  den»  Parisinus  sind  sie  nachlässiger 
angegeben,  oft  eine  Zeile  zu  hoch  oder  zu  niedrig;  oft  fehlen  sie 
auch  ganz.    So  hat  der  Schreiber  fol.  bis  217  (Mens — Pat) 

keine  Quellen  angegeben  und  die  Glossen  fortlaufend  ohne  Absatz  ge- 
schrieben. In  Ac —  fehlen  die  Quellen  grüsstentheils.  --  Das  Zeichen  © 
kommt  auch  hier  vor,  nicht  aber  das  Zeichen  Z  ßndct  sich  eben- 
falis«  aber  selten.  —  Die  Handschrift  ist  in  Jena  collationiert  worden. 

7.  l  elirr  den  codex  Sangalle nsis  berichtet  Usener  Hh.  Mus. 
'2i  S.  3HG  folgendes:  'Ein  wuchtiger  Foliant  von  73  Quaternionen 
(quat.  1  fol.  1 — 5  sind  verloren;  die  jetzige  p.  1  beginnt  mit  in  eim 
persona  nalura  praedicanl.  Achci.  Qui  et  argiui  ab  acco  itmis  filio 
dicti),  resp.  1070  Seiten  mit  je  zwei  Spalten  umfasst  dieser  (iodex, 
No.  905  der  Stiftsbibliothek,  den  gesammten  Umfang  des  Glossars. 
Er  ist  im  zelmten  Jahrhunderl  geschrieben  und  das  üedurfni.ss  abzu- 
kürzen hat  sich  schon  stark  geltend  gemac-ht,  insofern  als  die  R(Mhen 
von  Artikeln  gleichen  Lemmas  wohl  regelmässig  zusammengezogen 

werden  zu  einer  einzigen  Glosse   Die  St.  Gallische  BibUo- 

thekslegende  macht  den  in  hohem  Werth  gehaltenen  Codex  zum  Ori- 
ginalexeniplar  des  von  Abt  Salomen  angelegten  Glo.s.senwerks.  Auf 
dem  Vorsetzblall  hat  ein  früherer  Bibliothekar  (Ildefons  von  Arx)  die 
Bemerkung  eingeschrieben:  Lexiam  Salotnonis  III  episcopi  Consian- 
tieusis  et  abbatis  S.  Galli  Saeculo  IX  desinente  .  .  .  illuä  stib  auspi- 
ciis  Salomonis  ab»  mri»  eruditis  S.  Galli  compositum  fuisse  facilc  con-' 
cediUtr^  at  uerisimile  haud  tjuaguam  est  illud  abs  Salomone  occttpatis- 
nmo  nrijollis  cluboralum  fuisse  u.  s.  w.  Weiler  als  Arx  (s.  dessen 
Geschichte  des  Kant.  St.  Gallen  1  101)  ging  Weidmann  (Crescliichte 
der  Bibliothek  von  St.  Gallen  S.  1 5),  nach  dem  Salome  III.  der  Bibliothek 
als  'besonders  werthvollcs  Andenken  ein  Wörterbuch  {vocabularium 
Saloinoriis),  eine  Art  l'lncyklopädie  des  neunten  Jahrhunderts,  von  St. 
Galler  Gelehrten  verfassl  und  Salome,  ihrem  Abt  gewidmet  hinterlassen 
haben  soll;  und  'dieses  Werk  ist  noch  in  seiner  Urschrift,  m  No.  905 
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vorliiinden;  man  liosl  dariu:  Codex  abs  Salomone  patratm\  Ich  kann 
nach  (leissi^ciu  Suchen  bczoiigen,  tlass  von  einer  solchen  Notiz  keine 
Spur  darm  zu  sehen  i.sl,  auch  der  geschriobeno  ausführliche  Katalog 
weiss  da\on  nichts n.  Dazu  eine  Annii  i kuiii^:  »Das  im  IX.  Jahrh. 
anfgfMiürnmene  Inventar  dei  KloslerltiI)holliek  i  hei  Weichnann  S.  36411.) 
kennl  ollenl)ar  (htMvs,  d  h.  ein  Original  dieses  Glossars  noch  nicht.  Denn 
unlei'  den  ^lihii  (jlasuniin  vol.  VIII'  (S.  389)  kann  sich  dieser  Uiber 
tiratidis  (jliistiruia  doch  schwerhch  versieckiMi;  darunter  sind  Hss.  wie 
die  heutige  No.  91 2  (saec.  VII)  verstanden.  Oder  ist  der '/tfter  f/Zo-sarMm' 
unter  Isidore  Schriften  (S.  ;{S0]  hierherzuzielien?«  Vergl.  Schorrer, 
Katalog  p.  321.  Aus  dieser  Handschrift  standen  mir  iheils  Useners 
Kxcerple,  Iheils  eme  Reihe  von  Nolizea  zu  Gebotet  die  Herr  Cand. 
bist.  C.  Leder  gemacht  hat. 

8.  Der  codex  Monacensis  lat.  14429  (alte  Nunmicr :  Em.  E.  52) 
aus  St.  Emmeram  in  Regensburg  hat  228  folia  membranacea 
(18x25  cm.)  und  stammt  aus  dem  9.  Jahrhundert.  Die  auf  zwei  (Ko- 
lumnen verlheiltc  Schrift  ist  von  fol.  1 — 220  in  irischer,  von 
221 — 228  in  frUukisc  her  Minu.skel  geschrieben.  Die  Blatter  1 — 82 
sind  Palimpsest  (Ilalbunciale ,  Kirchliches.'}.  Fol.  T  enliiUlt  Feder- 
pioben  verschiedener  Hände,  auch  des  Schreibers;  fol.  1" — 2°  Bruch- 
stücke aus  Hieronymus  Hher  iiilirprelaiionis  Iwbraicorum  nominum; 
fol.  3 — 214°:  IN  nntiuue  dct  au  mini.  Abba  syrum  u.  s.  w. ;  fol.  214°: 
Verse  über  die  Musen;  fol.  214" — 220":  Incipit  decrrplin  de  libro  hac- 
bralairum  (jUiuxlioituin  hir.\  fol.  '2i\' — 221":  K.rpiaiinlio  fidci  sancti 
hieroiiinu  (ulaiufuslinum  el  alipiutn  cpiscopos  miitsa;  fol.  221°:  ein  Au.szug 
aus  l'ulyt-nlius  c.rposilio  sermonum  anti(piorum;  fol.  222' — 226°:  latei- 
nisches Glossar  mit  lilterarhistorischen  Nolizcüi  (vergl.  Ilsener  Rh. 
Mus.  22,  442  IT.,  23,  678  ff.;  G  und  ermann,  ebenda  4(i,  S.  4H9  If.) ; 
220°:  Anweisung  Uber  die  epislolac  fnrinulan;  als  Anhang  folgt  eine 
Zusammen.slellung  der  griechischen  Zahlzeichen,  Zahlnauien  und  Zah- 
lenweiihe;  fol.  227':  Notizen  über  Huiial,  Hieronymus;  Klymologien; 
fol.  227" — 228':  de  cotiiuijutionihu^  (jiccoiuin;  fol.  228' — 228°:  cia 
Glossar  de  obscurin  siyuis,  das  sich  imt  den  .Amplonianis  berührt. 

9.  Der  (^odex  luronensis  No.  850  membiau.  saec.  IX  wird 
im  cKalalog  (A.  Do  ränge,  (^talogue  des  mss.  de  la  bibl.  de  Tours. 
rours  1875)  so  beschrieben:  'Ansileube.  Dictiomuiire  latin,  coranien- 
^Dt  par  ces  mola:  Abietus  üwuUus  aul  sioUdus  .  .  .  el  üuissant  par 
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zatencn  gemmum  .  .  .  (7  crocen  cere  modo  lentes.  2  ( olotines ;  nuitilö 
el  lAcht'  pur  rhuiniüite.  ()n  voil  an  conimenoetnenl  la  irac«?  de  Irois 
leuillet^  ilechires.  Au  milieu  luanquent  los  lettre!«.  G  el  H;  la  lettre 
I  coiniuence  au  mol:  Jujnililiint  herudidum .  \elin.  nioy.  IX'  »ict;le'. 
Es  i.sl  dieselbe  Handsclirilt,  die  M  ont f au c o  ii  bibl.  II  p.  1341  und 
0.  Müller  in  der  Vorrede  /.um  Kestus  S.  WXIII  erwähnt  haben. 
Leider  gestatteten  es  die  Hestinmuintjen  nicht,  dm  t  udcx  zu  ver- 
senden; do<'h  hat  Herr  Duboz,  eonservalcin  de  la  bibliothequo  de 
Tours,  in  freundlichster  Weise  eiiiiL;i'  Nütizeii  zur  Vcrfiii-'iing  gestellt, 
die  fiir  die  Clas>iri(  alion  und  WunlimiHL:  di  i  Hand^chnlt  hinreichen. 

10.  r<'bt'r  den  codex  Palalinus  tlieinals  in  Lorsch)  be- 
lichtet Wilma  uns  im  Uh.  .Mus.  2i  S.  3(33  f.  Iblpendes :  u.  .  .  Cod. 
l'alal.  1773  membran.  saec.  X,  auf  jeder  Seite  drei  ("oluiiincn,  ent- 
hüll drei  verschiedene  Glos.sarc.  Das  erste  besteht  aus  Erklärungen 
hebritischer,  grossen  Theils  geograjihischer  Hcnennungen,  die  zu  An- 
fang ausführlicher,  gegen  das  Ende  kürzer  gehalten  sind  ....  Dann 
folgl  ....  Incipiuul  hermcncuniala  id  esl  inUrj)rel(imrtifa  srrundum 
(jrecam  clhimohgiam.  Abwidu  Lucida  ....  Den  llauptiniiall  der 
llandschrifl  aber  bildet  das  dritte  Glossar  fol.  it' — 341J";  auch  hier 
fehlen  die  letzten  Hlätlcr,  mindestens  drei.  Die  Ueberschrift  in  gro.«^.si'r 
rolher  Schrift :  Incipiuul  (jlosae,  darunter  in  kleinen  schwarzen  Buch- 
Stäben  von  jüngerer  Hand  hidr.  Iis  beginnt  A  litlera  in  nmitihm 
tjenlibus  idco  prior  est  literaium  pro  co  (ptod  ipsa  prior  na.sietitibus 
uocem  appenat  Abba  ....  ab  iulormimmi«  {corr.  H  m  iii/irmisifimis). 
Die  letzte  Seite  ist  stark  abgerieben;  die  letzte  abgelnochene  Glo.s.s<i 
Ä'm/MA ;  nach  jüngeren  Handschriften  lauten  die  letzten  Glossen: 
Zoliir  .  .  .  Ztizia  aifjua».  Ebenda  364  IT.  werden  zwei  Colunmen  des 
fol.  iT  abgcdiuclvt.  Es  ist  dies  übrigens  derselbe  l^odex,  aus  dem  .Mai 
.sowohl  die  Placidusglos.sen,  wie  viele  andere  ediert  hat;  vergi.  (]lass. 
Auel.  VI  S.  ;);)3,  VII  S.  54'J.  Ein  Stui  k  aus  dem  Iluchslabeu  U  hal 
Wilmanns  verölTenllicht  (Uh.  .Mus.  :24,  3(}S  Ü".) ;  für  die  Placidus- 
glo.ssen  besitze  ich  eine  genaue  Gollation  von  W.  .Meyer,  ansserd(Mn 
zahlreiche  Notizen,  die  Löwe  aus  Usen(»rs  Excerpten  copiert  bat. 
Eine  Ucihe  weilerer  Auszüge  besorgte  mir  Gh.  Hülsen. 

11.  Der  codex  Vercellensis  fvergl.  Wilmanns  Hb.  Mus.  24 
S.  .I(i7;  Deuerling  nUilfer  füi  bayer.  Gyran.  B.  XIV  S.  283)  hal 
die  Signalur  02.  L  und  wird  als  uocakularium  ad  iiuftor  CalepiiU  he- 
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zeichnet  und  dem  Anfang  des  10.  Jahrlmnderts  zugewiesen.  Die 
Blatter  sind  nicht  gezählt.  Die  bezeichnung  Eusebianus  I  ist  ganz 
richtig,  wie  das  dem  Glossar  vorausgehende  Gedicht  beweist,  dessen 
dritter  Vers  lautet:  /Vimtw  Aa6el  gloutu,  paalmos  perlractat  el  aller; 

Voriier  gehen  .  . .  tibi  pres  s  ego  confero  libros  Etudn  mar 

.  .  .  suscipe  uota  rogo.  Die  Unterschrift  lautet  nach  Wilmanns:  td 
do  angal  ho  hioannes  ärogo  ardemanno  AtomMt  uno  anderado  age- 
prando  teuto  adalberlo  amico  arislojalpatdo  amardo  go  coeco;  wozu 
Wilmanns  verweist  auf  Giov.  Andres  leltera  al  sign.  Abaie  Giaeomo 
MorcUi  sopra  alcimi  coäici  äelle  biblioieche  C4apilolari  di  Novara  e 
Vercelli.  Parma  1802  p.  99.  Nach  Deuerling  a.  a.  0.  ist  der 
Codex  vollst^indig;  nur  unter  T  vermisste  er  ein  Blatt.  Das  Glossar 
beginnt:  A  in  nmnibtts  gentlbm  .  .  .  und  schliesst:  Zozia  signa  Do 
GRATIAS  AMEN.  Eine  Partie  daraus  verOffenlichte  Wilmanns  a. 
a.  0.  S.  367;  die  Placidusglos.seu  hat  Deuerling  benutzt.  Einige 
wichtige  Excerpte  Obersandte  der  gegenwärtige  Bibliothecar,  Herr 
Canonicus  Conti. 

12.  Der  codex  Vindocinensis  no.  113  und  113**"  (vei^. 
Omonl,  Catal.  General  Iii  429)  besteht  aus  zwei  BUndon,  in  Eichen- 
deckel mit  brannein  Lederbezug  gebunden.  Der  erste  Band  hat  228 
folia  (27x35  cm.),  der  zweile  241.  Alles  rührt  von  demselben 
Schreiber  .suoc.  XI  her.  Die  Schrift  ist  auf  3  Columnen  verlheilt; 
Farbe  ist  niclit  verwendet.  Die  Correcturen  sind  fast  alle  vom 
Schreiber,  oft  freilich  später  hinzugefügt.  —  Auf  verschiedenen  Blat- 
tern findet  sich  von  einer  Hand  saec.  XYII  die  Notiz:  Congregationis 
sancU  mauri  inonaslerii  Vindocinensis.  Auf  fol.  T  des  ersten  Bandes 
steht  oben  nuch:  C.  113.  —  Von  modcrnfr  Hand  ist  auf  dem  Vor- 
soi /blatte  geschrieben:  IHcUonoHum  Ansikubi.  —  Qaatemionenzeichen 
fehlen  ganz. 

Der  erste  Band  schliesst  mit  der  Glosse  Kauponem  labemarium 
de  fUO  cycero  .  atim  est  nomen  yrnpo,  der  zweite  mit  Zografumenos 
qui  pingil.  Luckon  sind  1.  zwischen  fol.  184  und  185  des  ersten 
Bandes.  Auf  184*  schliesst  der  Artikel  Ambrosi  ex  libro  examer  For- 
tnica  .  .  .  compendia.  Der  weitere  Theil  dioes  Artikels  fehlt  und 
die  halbe  dritte  Columne  ist  leer  gelassen ;  darauf  ist  ein  Blatt  ausge- 
schnitten und  fol.  185'  beginnt  mit  Ganeo  tabemio  u.  s.  w.  Es  fehlt 
also  ein  grosses  Stack,  das  im  cod.  Paris,  etwa  7  BlUtter  einnimmt  — 
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2.  zwischen  fol.  227  und  des  eisten  B.indes  ist  ein  Hlatt,  das 

die  (IlüNsen  zwischen  harilns  rsl  .  .  .  stm;  ullrra  slaif  und  lirmm- 
fusm.  Knti  ru^,  multiludine  iiiiila»te,  ausge.schnillen.  - —  3.  the  (il(;.>s<'n 
(jiccr  (.ii'pilius  .  .  .  Cnia  insuhi  iaiii  sarrata  stehen  vom  naiuli(  lieu 
Schi  iMl)!'!'  auf  einem  IN'i',i;anii'nl>li eiteii ,  jetzt  fol.  100  des  zweiten 
Uiiiule>.  Mtiil  ither  (hir(  Ii  Ziuclieii  an  ilie  i  iehtiire  Slclle  verw  ie>en.  Üorl 
waten  sie  am  Blattende  niisyelassen  worden.  —  Auch  diese  ihmd- 
Schrift  konnte  in  Jena  verglichen  werden.  Ohne  Zweifel  ist  es  die- 
bcUje,  die  Scaliger  in  Vendnme  gesehen  hat  (vergl.  Löwe,  Prodr.  S.220). 

13.  Der  codex  Anil)rosianu>  membr.  B  30  inl.  {in  drei  (Ko- 
lumnen geschrielK'n j  i>(  em  \oll»Uludii;es  Kvcmplar  <ies  Idier  glos- 
saruin  aus  dem  II.  Jaln  Imnderl.  Kine  genaue  Bi'schreiliuug  steht  mir 
fUr  den  Augenblick  nidil  zur  Verfügung,  wohl  aber  Abschiilten 
grösserer  Abschnille,  die  ich  t'rUlier  filr  Löwe  angelerligt  halie,  sowie 
Auszüge  einzelner  wichtiger  Glossen  von  K.  Seh  oll.  Die  IMacidu-^- 
glosseu  hat  Löwe  {\('rgl.  l'iodr.  p.  XI)  .selber  verglichen  und  lial 
ausserdem  viele  Einzelheilen  excerpiert.  Nach  dem  Catalog  ist  es  ein 
diclionarium  instar  iKalepiui  in  (juo  smgiilae  dictiones  per  sua  syno- 
nima,  ai^lhimologias,  et  varias  cpias  habent  signilicaliuues  expliwinlur  . 

Ii.  Der  cod.  Bambergens  is  W  II.  33  der  Königlichen  Biblio- 
thek in  Bamberg  (vergl.  Jaeck,  Be.xlireihiing  u.  s.  w.  p.  71  f., 
Oeuerling,  BlUtler  für  b.  Gynin.  B.  \IV  S.  iSÖ  l.j  hat  einen  Kin- 
baml  von  HolziK  »  kein,  der  mit  ge|)res.^^enl  \veis.sen  Leder  uberzogen 
ist.  Auf  der  N  orderseite  ist  da^  \\  appiMi  in  (lolddruck  mil  der  Le- 
gende: CAPnVLVM  UAMliEHV..  Das  Vorselzblatt  \on  l>aj)ier  hal 
den  modernen  Bibliottukar.^x ernnM  k  Ad  hildiolhccam  luvi'n'iidt^ssifni 
Ctipitult  iiuinbcvijcima  und  (iloKsai  inm  ntus  Hislorico-Onomanlicum. 
Opus  inamum.  —  Ihnae  Notnu.  Die  Ilandsclirilt  hal  Hö  folia  membr. 
(3.')  cm.),  die  in  drei  (loUimiieii  getlieill  ^ind.  Die  Schrill  ist 
nach  I  liier  Notiz  auf  dem  Vorselzblatle  sacc.  X.  (ienauer  Ijegrenzt 
scheint  sie  dem  Knde  saec.  X  odei  der  ei.Nleu  Ualfle  »aee.  XI  anzu- 
gehören. Es  ist  frankische  .Minuskel.  Auch  an  dieser  Handschnfl 
haben  mehrere  S(  Im  iher  gleichzeitig  gearbeitet,  um  das  (ianze  rascher 
herzustellen,  daher  kam  es.  tl.i--  I  heile  leer  blieben,  w  ie  halb  fol.  77' 
und  ganz  fol.  77".  Fol.  r  >hlit  vom  Schreiber:  IM  AP  IT  LI  HEU 
(iLüSAItL'M.  Die  letzle  (ilo.vM'  auf  fol.  85":  Putiirius  paternus  ijrcce^ 
woran  sich  ful.  78'  bis  lul.  78"  UDuiUclbar  auschliei>j»l  das  Stück 
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Patrip  ad  limiiia  l)is  Peculaior  didm  pro  eo  quod  sil  /jctttwif.  Damit 
bricht  also  die  Hinidschrift  ab.  —  Qualorionenzeichon  fehltMi;  die 
Lat'f'n  bestehen  niclit  nur  aus  ÜoppelblUttera,  sondern  es  sind  auch 
üinzekie  BUUler  eiugehettet. 

Lücken  sind  zahlreich:  1.  vor  fol.  *2.">'  Anfang  von  C  bis  zur 
Glosse  Calcaulum;  vielleicht  ist  ein  einzelnes  HIall  aiisire lallen.  — 
'2.  Zwischen  fol.  G7°  und  OS'  lehll  alles  nach  (ireyes  discrclio  est 
inU'r  armetiUi  ...  et  houin  sunt  und  vor  hoiia  j'nrlunn  .  .  .  uemittem 
nos  (fUf's-issr.  Kannen  raiilus  u.  s.  w.  —  3.  Zwischen  fol.  70"  (/^e- 
porcs  nnrilos  .  .  .  yeneri)  und  71'  [MdCtras  petrinns  inihü  naue).  — 
4.  Zwischen  fol.  73'  [Marbonei  .  .  .  sabbatizare)  und  7i'  uere  rednda 
et  mortua  cundianlur.  Morlc  fcfcUit  u.  s.  w.  —  5.  Zwischen  t'ol.  77' 
\^Aereu9  marc  amne)  und  78°  {Obievipi  rul  ohlo'jHittir] . 

Die  Qnt'IIt'nzeichen  sind  in  der  ijanzen  liand-schrifl  fürli.;elassen  ; 
nur  auf  lul.  s4'  /.u  und  Papilla'  u.  s.  w.  sind  etwa  je  i  Mal 

di'ijl  und  csid  angegeben;  fol.  7r)"  bei  Nectem  steht  e<jl.  .Vlle  jene 
Z<Mchcn  wie  o  und  U  am  Hände  r<  lilen.  Im  Texte  ist  R  nicht  im- 
mer weggelassen.  —  Weiter  ist  liervorzuheben,  dass  der  cod.  liam- 
bt!rjü;ensis  nicht  selten  (ilossen  ausgelassen  hat,  ofl'enbar  um  zu  kürzen. 
Hintereinander  folgende  iihnliche  r.lossen  werden  sehr  ofl  nur  einmal 
gegeben.  Andere  Kürzungen  tindcn  sich  bei  Cuculltis  und  Übltiusfim. 
Oefter  sind  verschiedene  Glossen  mit  einander  coni.uuinierl.  —  Auch 
einzelne  Zusitlze  liegen  vor,  —  Die  Uandscbrifl  ist  im  FrUbjabr 
1891  in  Jena  vetiilichen  worden. 

15.  Der  codex  Harleianus  273."1  hat  iOS  tolia  niembran.  (18  x 
23  cm.);  die  auf  2  (".oiutnnen  verllieille  Schrift  gehört  dem  *.».  Jahrhundert 
an.  .\nfang  (fol.  I"):  (Uvsnc  tniiujHorum  aucloritaie  roboralac  cl  sliidio 
erudilorum  collniae  felicilcr  itwipumt  (dies  in  rothen  Ka[iitalen  .  Isidor. 
A  litlira  in  omnibm  .  .  .  Scliluss  206"  Zozia  signa.  Mit  Recht  hebt 
Lowe  IVüdr.  S.22^)  f.  hervor,  dass  es  ktun  Papias,  sondern  ein  ab- 
gekürzter /f7/cr  glossarum  ist.  Auf  Ibl.  I'  oben  steht  «5.  Sq:)lem- 
bris  1720  \  auf  fol.  V  unten:  • /v.r  lihh.  Pelri  Daniclia  Atircliani  l-')(ji)»>. 
letzteres  wohl  von  dei-  Ihuul  l'eler  Daniels  selber.  Das  ganze 
fol.  1'  war  urs|)rUnglicii  nicht  beschrieben,  sondern  diente  als  Deckel. 
Eine  Hand  des  Ki.  Jahrliiimlerls,  \s ahrschemlich  Peter  Daniels, 
hat  die  Namen  der  in  den  (jlüssen  citierten  .\utoren  an  den  Hand 
geschrieben,    loi  Texte  und  au  den  Uttndern  sind  zalih'eiche  Nach- 
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trage  von  llfljulen  saec.  IX,  X.  Auf  fol.  20K°  stellt  graminalischos 
Gescliieibsel  einer  Hanil  s;iec.  XI.  ^neclnsclu:  Wörter  in  lateinischen 
Lettern  mit  tironii»chen  Nuleu.  Auä  dieser  Handächrifl  sind  mir  nur 
einige  Proben  zur  Hand. 

16.  Der  coiiox  Parisiiius  lal.  7(jKi  «Colbert.  M07.  Kevins 
5030.  4)  enlliiUl  \)i  folia  iiicinbran.  (23x.'U  em.) ;  er  ist  in  zwei 
Coluninen  von  <  im  i  llaml  des  \  t.  Jahrhunderts  t!;eschrieben.  Auf 
fol.  2'  steht;  A  liUrru  in  oiiuiihm  u.s.  w.;  fol.  03"  sehliessl  Cauere  uilarc 
JecUnare.  Das  Ubriiic  i>l  v<.  i  Itjit  ii.  Innerhalb  der  (Kolumnen  ist  meist 
durchlaufend  fie.--<:lirieben;  abei  du-  Ouellonangaben  stehen  aiu  Kande. 
Die  l'roben,  die  ich  j^M-selien  halte,  zeii^en  Kdrzun^en.  wie  sie  z.  B. 
auch  der  Ba  m  b  *  l  i^c  n s  i s  hat.  Auch  sonst  Ündet  sich  manches, 
was  an  den  lia  yibe  rgensis  ei  innerl. 

17.  Der  cod.  Parisinus  lal.  70 U  fif,!.  i77S'  hat  'im  folia 
meiubr.  f20  45  cni.);  <"r  ist  in  t  C.olunuien  gfscliriehen  und 
stammt  aus  il»  in  13.  Jahihnndei  1.  —  Auf  f<»l.  202"  unten  sieht  von 
der  Hand  des  Schreibers:  /?/>  sr»  imiric  dr  oftn.  und  oben  die  no  3K. 
Es  ist  ein  ganzer  libtr  iilnssarum,  bei  dem  die  Tendenz  der  Kur/nna; 
deutlich  hervortritt;  Cilo.>seu  werden  weirirelassiMi.  bei  mehreren  (il(»s.>en 
irleichen  Lemmas  wird  dieses  nur  enimal  >chrieben.  Eine  Anzahl 
von  Stellen  sind  offenbar  corriyiert.  Die  Handschrift  erwUhnt  O. 
M Ulier,  Fcslus  praef.  p.  XXXIII.  (h'r  daraus  die  Varianleu  zu 
Placidus  nacli  Dubners  .Vbschrifi  nniihtiU. 

18.  Der  codex  Pari.-inns  lal.  70i7.  A.  Colberl.  Iü42.  Kevins 
5041.  3)  besteht  aus  l'Ji  iol.  niembr.  20:,-:  37  cm.);  die  Schrill 
ist  auf  2  Cüluuinen  verthcill  und  iiehört  dem  Ausyang  des  12.  Jahr- 
hunderts an  (Katalog:  13.  Jahrb.).  Auf  fol.  T  sieht  von  der  Hand 
des  Hubricator:  Placidi.  uirrjUii.  eiert oiiis.  de  ijlosis.  Anfang:  ynid. 
Abba  Ktß^im  est  et  interprclaliir  paler.  iililer  abhn  sijiuin  est  et  hebrettm. 
Paler  yrecum  est  et  Intiiiuin.  Ik'ijl  Ab  ahirelissimis  u.  s.  w.  bis  zum 
Schlüsse  von  L:  Explie'tt  de  .1.  se(iueule.  Papia,  von  der  Hand  des 
Rubricator,  Papia  von  jüngerer  Hand.  Dann  folgt  noch  tin  Stuck 
von  M  bis  Macellum  dictum,  da.N  aber  nachher  durclislriclieu  ist.  — 
Trotz  der  Unterschrift  ist  es  kein  Pupias,  soiulem  ein  liber  ijInsHfiruni ; 
die  einzelnen  Glossen  sind  zusammengezogen,  andere  sind  weggelast>en; 
auch  sonst  ist  vieles  gelindert. 

19.  Der  codex  Panstnm  lat.  7(>43  iolim  PhiUberli  de  la  Mare  276. 
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Ur-ius  ;;sj)3.  ())  hat  \M)  tüiia  mouibr.;  die  Sclinit  ist  saec.  XI  (X?) 
und  ist  auf  2  ('oluinnen  veilheilt.  Auf  fol.  I — 114'  bofindel  sich 
eine  Epitoine  dt's  Uber  glossarum:  zwissclicn  fol.  81  und  82  ist  eine 
Lücke:  Quaternio  12  untl  13  sind  ausi^ofallen  [Obficcmlas  luipihulo 
—  Perserpiaiil  inct  i'scunt] .  HIxmiso  /w  isclicii  F  und  (i  lol.  49,  . iO.  Der 
Anfang  lautet:  Incipit  ayioyrapliu.  Orifjo  prittcijiuli  ....  otnuihus 
ijUDrquüi  i.  A  lilteru  id  est  prior  litkrarum  cl  iitt.s(r/i(is  apptriiil  prior 
ipm.  Abbu  Atrinn  u.  .s.  \v.  Scliluss:  Zoiia  ijrfcum  rsl  nus  ciuyuluin 
mincupainus.  Zmia  sKjna.  —  Von  fol.  114'  an  l)is  HG'  .steht  orlo- 
iivajilitja  tndraHiintiH  ioh  aedila  ad  heuia  yreyaria  pr^'sul.  <jui  de  parua 
pim  iinti  perftcil.  upua  Ituiu.s  svribil  cl  Icdorum  milelur.  Ära  per  u  sola 
tirnbfiidiini  ....  Zubolm  zaba.  Auf  fol.  116'  folyt.  dann  Ilim  atia 
urtoyrapliija  ex  libro  et/ii/moliniiarum  i/tiiduri  ijupalis;  Schhi>>  auf  121"; 
da»  Kndv  dci"  orlDt/iiiplnia  (clill.  Diu  Orlhoyraphya  momlionim  iob 
ist  die  urlhuyrapliia  Alhnii  hti  Keil  VII,  21)ö  11".  Auf  fol.  12i'  bis 
fol.  130°  foI.t;<'n  Uibelglosson  und  anderes  Christliche.  In  der  Kpi- 
toiue  sind  süujuilliehe  uuifanijreicliu  Glossen  \ve.q!j[ela.ssen.  auch  sonst 
ist  vieles  i^ekUr/l;  Zusütze  sind  mir  ui  den  Proben  aus  A  uud 
die  ich  haln',  nicht  aufi;e>iosscn. 

20.  Den  codex  Valicanus  1  4G3.  s  twic  das  auf  zwei  Volumina 
verliujille  Ivxtuiiplar  der  Valic.  146!  uml  liÜ2  kenne  ich  nur  durch 
Wilmanns,  Hh.  Mus.  24  8.36(5.  Ebenda  ist  Palat.  1774  beschrieben, 
«1er  die  li.sliil)cn  (j — Q  enllialt,  ein  gevvaltii,'er  Foliant  von  221 
BlUllein,  im  Jalire  1264  zu  Ende  gofuhit.  Nach  einer  mork\vürtliij;en 
Vorrede  »in  «CLUudain  jiarlnn  papieu  niüsste  es  ein  Papias  .Nciii; 
das  ist  jedoch  nach  Wilma  nus  eine  Fiilsi  huni;.  Auf  fol.  3'a — 13"!) 
steht  ein  hebriiisches  Lexicon,  in  dem  aber  auch  griechische  Wörter 
vorkommen;  auf  fol.  13"b  boi^innl  der  lateinische  fheil,  d.  h.  der 
Uber  ylossarum  .  fol.  201  Ii.  eniluilten  den  arahi.-chen,  fol.  2 16"  IT.  den 
griechischen  Thcil.  Für  die  Kritik  des  Uber  yloasarum  ist  die  iiaud- 
schrift  werliilos. 

i\.  Der  codex  Turonensis  No.  8öl  wiril  im  Catalog  so  be- 
schrieben: Ansileulx;.  Dictioniu«iro  laiin:  »A  UlU-ra  in  omitibus  <j<'iildins 
ideo  prior  est  litlerarnm  que  ipse  prior  lumtiitibuis  aperiai  .  .  .  Zalciwn 
gcmmam  in  Media  /«/.sei  Democritus  Iradil  siquis  teriU  in  uino  puhnco  et 
croceo  cere  modo  Icntenu,  \elin;  moy.  XV*  siecle.  (Saint-tiatien  271). 
Wenn  diese  liaudscbrifl  wirklich,  wie  aa  heisüt,  ein  Apo^raphuD  des 
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alten  Turonensts  850  isl,  so  war  diesor  im  16.  Jahrhundert  noch 
vollslfindiger  ds  jetzt. 

SS.  Der  codex  Bngelbergengis  oder  BinsidlensU  ist 
fragm«ilari8ch;  ich  kenne  von  ihm  nur,  was  Löwe  Prodr.  &  230 
berichtet.  Ein  Thdl  wurde  in  Bin  sied  ein,  der  andere  Idehwre 
in  Bngelburg  gefiindMi.  Yergl.  Hagen  in  Bursians  Jahresberichten 
4876,  S.  348.  Die  Handschrift  stammt  aus  dem  42.  lahrhnndert 
Die  erste  voIJstJIndige  Glosse  ist  Pdaiundi  uagi  emtiUe$. 

Die  liragmenta  Portensia  saeculi  X,  bestehend  aus  27  ganzen 
Pergamratblattem,  einem  halben  und  7  kleineren  Kia^iueuiuii,  be- 
ziehen sich  auf  die  Buchstaben  A — ^B  und  R — V.  Yergl.  die  Ausgabe 
von  G.  R.  Fickeri  im  Portenser  Programm  von  1843  und  daneben 
G.  Becker,  Fleckeisens  Jahrb.  1863,  S.  643,  Usener,  Rh.  Mus. 
24,  S.  388. 

Bin  Stttck  aus  einem  Ualberstttdtischen  Godex  von  AQ  bis 
AR  veröffentlichte  Uildebrand  im  Dortmunder  Progr.  von  1845. 
VergL  HttzeiPs  Zeitschr.  1853,  S.  127  ff. 

Zwei  Blatter  aus  einer  Zeitzer  Handschrift  bosjiricht  Peter 
•  Gtossmii  fraymentumn,  ebsl  Einleitung«,  Programm  von  Zeitz, 
1850.  Nach  dem  Urtheil  des  Herausgebers  weist  die  Schrift  auf 
das  12.  Jahrhundert.  Der  Text  hat  Spuren  der  Zusammenziehung, 
ist  aber  von  ZuMtzen  f)rei. 

Bm  dem  Versuche,  diese  Uoberlioferung  zu  classificieren, 
wird  man  zunächst  von  den  Verkürzungen  absehen  müssen,  welche 
zahlreiche  Handschrifteii  aulweisen.  Denn  es  linden  sich  in  den 
verschiedenen  Klassen  Beispiele  von  genau  derselben  Art,  ein  Zeichen 
daltor,  dass  solche  Karzungen  nach  einem  in  der  Glossugraphie  all- 
gemein üblichen  Brauche  vorgenommen  wurden.  Auch  Zusätze  und 
Interpolationen  sind  nicht  geeignet,  die  Grundlage  fOr  die  Classi« 
fication  zu  bilden;  höchstens  kommen  sie  fUr  den  in  Betracht,  der 
den  zwecklosen  Versuch  unternehmen  wollte,  das  Stemma  bis  in  alle 
seine  unwichUgca  Verzweigungen  darzustellen.  Es  sind  vielmehr 
eine  Anzahl  Lucken  und  EinzeUesarten,  mit  deren  Httlfe  sich  die 
Scheidung  durchführen  Ulsst. 

Die  Ueberiiefening  des  Uber  ylosgamm  zerOUU  in  zwei  Hauptr 
klassen ;  die  eine  nenne  ich  die  Parisinusklasse,  an  deren  Spitze  der 
uralte  cod.  Paris.  11529.  11530  (1)  steht.   Ihr  steht  die  Palatinus- 
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klasse  gegenüber,  die  durch  den  cod.  Valic.  Palalinus  1773  (10)  ani 
besten  repräsentiert  wird.  Zur  Klasse  des  Parisinus  gehören  der 
Cambracensis  (3),  der  Hernensis  (2),  der  von  Clermont-Ferrand  (6), 
der  Sangallensis  (7)  und  der  Monacensis  (8);  zu  der  des  Palatinus 
der  cod.  Turonensis  (U),  der  Vercellonsis  I  l ),  der  Bambergcnsis  (4  4), 
der  Vindocinensis  (12)  und  der  Auibrosianus  (13).  Die  übrigen 
Uandschrirten  lasse  ich  zunächst  ausser  Hetrachl. 

Die  P  a  r  i  s  i  n  u  s  k  1  a  s  s  e  wird  durch  eine  An/.ahl  von  Lücken 
gekennzeichnet,  die  in  der  Palatinusklasse  nicht  vorhanden  sind.  Ich 
gebe  einige  benierkensworlhe  Bt-ispiclo.  Im  cod.  Palatinus  sieht: 
tJnoforum  uns  ferem  uinum  eno  (e  add.  in.  *2.  ul  vid.)  ciiivi  uiiiutit 
est  de  ifHO  est  illul.  mrtitur  (pro  bcilitur  corr.:  mofon  fundus  seuUmlia 
nobis.  hJnominatus  ptthlicnif  jHiiirrc  {]m)  juiuurc  corr.)  th'oiün  fiabctitcH. 
E///nofs  inxta  proprie  Hutjuam  mtriclittcui  ftumo  ucl  uir  dicUur  et  cou- 
yrue  hnr  timnhuliiui  /iiiintil.  dr  co  ctiiiii  scriptum  est  luiw  inicium  fuil 
inueuieiidi  mmcu  diniiiiti  iilrri<jui'  eorum  arbitraulur  ipiod  lunc  primtim 
iure  in  iiimiiiu;  domitii  uisiimlttiidine  cim  fabricaul  idola.  Fast  ebenso 
lautet  die  Fassung;  im  cod.  Hamljcrirensis  und  Afnbrosiiinus ;  der  cod. 
Turofiensis  und  \'iiido«  inensis  weiclien  in  liinzellesarlen  ab,  sliriiiiuMi 
aber  in  dn  Ilaiiptsache  ebenfalls  uiil  dem  Palalinus  Uberein.  Oa- 
gegcn  lt;il  der  l*aiiöiuus  lolsende  Ueberliefci  iin^ :  Knofortnn ,  dann 
Luckc  von  etwa  3  Zeilen,  schliesslich:  in  tunnuw  dumini  itmmilitudiiie 
eim  lahriritlu  sunt  ijdola.  Die  niimliche  iJlcke  haben  alle  zu  dieser 
Klasse  !.,'(' horii^-eii  Handschriften.  Dass  dieselbe  in  der  andern  Kla.sse 
durch  Conjeclur  ausgefüllt  worden  .sei,  ist  ausgeschlos.sen.  Ks  ist  viel- 
mehr anzunehmen,  dass  in  der  Vorlage  des  Pariüinuä  oder  in  einem 
seiner  Vorfahren  die  Sielle  tiulesorlich  war. 

Eine  andere  I-ü(k<'  ist  nicht  iniiulef  be/eiclinend.  Der  cod. 
Haniberg.  iial :  Euuins  natc  ospiciis  crsarrm  iiiKjUstum  siijiiificat.  Iis 
ist  dies  eine  Glosse  zu  Verg.  Aen.  Vi  "Sl  :  En  liiitus.  natc.  aiispicii);. 
Dafür  hat  der  cod.  Paris.:  En/iu  ccsarcni  ttuijuslitin  sujinjicat.  hicselbe 
I.Ucke  lindel  sich  im  cod.  liern.  und  diiu  übrigen  Verliclern  der 
Klasse.  .\u(  h  tiier  ist  jeder  Gedanke  an  coujectiirale  Ergänzung 
ausgeschlossen.  Ein  weitertis  Heispiel  findet  sich  im  üuchslahen  I). 
Der  Palalinus  hat :  Dcvinsi  deciduo  fminliir  tnurrs  cnijnnmcnto  dielt 
ucl  et  td>  pnrntlale  eorpai  is  )iiiniinttti  dtuersis  tenipanbus  pro  re  publica 
ue  äeuoluerunl  palerra  terram  nali  quo  uello  filiu»  laliito.  Fast  ebenso 
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lautet  die  IJeberliclerung  im  Baiiiberf^onsis ,  Ainlin».siami>  und  im 
Tiiront'ii^is.  Die  Glosse  ^eht  auf  Verg.  Aen.  VI  824  {<]tun  Ihcio» 
/htisft.sifue  e.  (|.  s)  und  IIa^^s  so  gescrhrit^beii  weiden :  Dci  ios  Drcit 
dun  jri  iitilur  Mtires  cnijuonu'tito  dirli  i'l  ob  jKtruitaIrtn  corporis  iioinimilt 
dimrsis  Ifiiijioridiis  jiro  rc  puhlica  sr  deuoinruid.  jnitvr  snmnitivn  bcHo, 
/iliuK  lalnio.  Daliir  lial  der  cod.  l*aii>iuus:  Ih'rios  diriduo  frrunliir 
murt's  voijiKuiiitdo  dicli  li  ob  jKiniiluIr  inyjioris  iKnitiiKili  diiirrsi.s  lern- 
poribus  pro  w  .p.  xc  dctiutuerunl  nail  (juo  iidin  /ilius  laliuo.  Adinlich 
haben  die  sonstigen  Vertreter  dies«?r  UrhiTlirlci  imu.  Wer  hier  an 
Conjeelur  denken  wollte,  wünle  keinen  Ghmben  linden.  Einem 
wi'il<'ren  Fall  bictrt  folgiMidf*  Pla<-idii>L,'losse ,  die  im  Palat..  \ on 
Kli'iiiii;keiten  abm'st'hi'ii.  >u  iiImm  licl'*'!  t  ist:  liriiinolriitin  il  iiniliuidrnlia 
pii  i  HÖH  prr  <•  dniliir  ijtuniiinio  hniD/iius  c/  midiijimfi  non  bfiinjuiis 
cl  uuilcijiius,  Mirpi-  iiiiiii  ('.  fj.  s,  l)ei  l'arisinus  lüssl  iliü  Worte  wu 
beiunjnus  cl  malfyitu.^  duicli  Vors« -iien  aus. 

Zu  diesem  aus  (hm  angeführten  l.ucken  sicli  ergelMMulen  Ue- 
snllale  kuiumt  n  atidric  llialsaehen  botUligcud  hinzu.  Das  aiilfal- 
Inid^le  i>l  ulmi;  Z\\eilcl  das  Fehlen  der  IMaeidusgloss(!  Itarbarisltnniis 
diitliir  hoiuo  (ftii  fxtrbiin.siiiis  plvim  profcrt  iirrbii:  diese  (^»losso  steht 
im  eod.  Heriieii>is,  im  cud.  l'arisinus  ,allerdiugs  am  liaude, ,  im  cod. 
Satiu  rlli-iisis.  Claromontanus,  Monacensis;  sie  fehlt  aber  im  Palatinus, 
.Vmljr<».-«iaiuis.  Hambergensis.  Vindoeintmsis  und  Tnmueiisis.  Die  (dosse 
stand  also  wohl  schon  im  Arche(\|ius  am  H.iiule  mul  wukU;  .>>()  \om 
cod.  Paris,  ilbeinommen;  ilie  iihii|.:('!i  llaiid>chriftt;n  recipierleu  sie 
im  Texten  und  die  Palatinusuberlieleiujjg  licss  sie  weg.  Weitere 
Stellen  anzufühlen  i>l  überflüssig:  ieh  maclit»  nur  noch  darauf  auf- 
merksam, (hiss  es  auf  Zulall  l)ei'uht .  wenn  u  h  lauter  Beispiele  aus 
dem  ersten  Tlieile  vorgebracht  habe.  \om  zweiten  Tlieile  gilt  genau 
das  .Nlimliche,  wie  z.  B.  die  («losse  Ysida  bewiMSt.  Der  Parisinus 
liisst  tlie,  wie  |>i(lor  W  2.  MO  /eii;!.  durchaus  rieliligen  W<irle  suiil 
Dach  fdcla  und  iniliuin  aus.  wiihreiul  dieselben  in  dei'  zweiten  Klasse 
vorhaiuien  sind  (Y*ici«.  ijsuccin  ])is(i}n  ipicndam  diLUiil  <\r  ijua  pri- 
mtim  i/sicid  fdiin  ...  c/  (//mwiuw  el  aliu  tjenere  insciuin  /iaiil  .  .  . 
lameil  /»ivc/v  uinohulnin  drdd). 

Naeh  dieser  Soiideiuiig  der  Ilauplgruppen  besjMeche  ieh  die 
bi'ideu  Fauuiieu  etwas  genauer.  .\n  der  S[>itze  kVw  einen  Klasse 
sieht  der  uralte  co<le\  l'arisimis,  der  diu  Bei  ucköichtigung  der  ubriguu 
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VcriK'ler  derselben  Klasse  überflüssig  iiiacbt.  Denn  %vcnn  sich  auch 
nicht  nachweisen  lässt,  dass  die  sonstigen  Handschriften  dieser  Kkisse, 
sei  es  direcl,  sei  es  indirccl,  aus  dem  Parisinus  ahirclcitct  sind,  so 
ist  doch  diese  Quelle,  wo  irgend  sie  eine  andcn  war,  dem  Pa- 
risinus so  parallel,  da^;s  dadureh  an  dem  llau|>Uosullal .  d.  h.  an 
der  Wei  llil<»sit;keil  dieser  Handschriften  nichts  geändert  wird.  Ans 
derselben  Zeit,  wie  der  cod.  Parisinus  stammt  der  eod.  Caiiihra- 
censis.  Kr  ent,spricht  iiicht  nur  in  seiner  Einrichtung  dem  cod. 
Paiis.  ganz,  genau,  .sondern  audi  in  allen  seinen  I.es<«rten.  Genau 
dicsclhcn  Lücken,  genau  diesellicn  leliler  bis  auf  lächerliche  I£in/<'l- 
heih  n  herab  iindeu  sich  in  beiden  Handschriften;  die  Abweichungen 
sind  zum  grö.sslen  Tlieil  auf  die  grössere  NachlJLssigkcit  d(!s  Sclueiher.s 
des  cod.  C.ambi-.  zurückzuführen.  Trotz  <lie.>er  grossen  Artiiiliclik(!it 
würde  es  falsch  sein,  wenn  man  den  cod.  (lamln  .  ans  dem  r.nisinus 
abieilen  wollte;  das  verbieten  z.  B.  mehrfach  richtige  Qucllenzcichen, 
die  im  I'arisinus  fi'lilen,  verbieten  Varianlen  wie  Hnlolrtit  ....  uir- 
ilitiiis  rfspoiiilil  (Paris.)  =r  Hedulcnt  .  .  .  uirfjii  IV  iCamhi.):  Letzteres 
ist  ohne  Zweifel  richtig  und  im  I'arisinus  falsch  aiilgelosl.  Heide 
Handschriften  sind  mithin  ziemlich  zu  gleicher  Zeit  aus  deisellien 
Vorlage  genommen.  Dass  das  Fragment  der  liibliolhek  de  Sie.  Ge- 
ne vieve  vielleicht  zum  ersten  Theile  dieses  Exemjilars  gehört  bat, 
wurde  schon  oben  bemerkt.  —  Auch  der  e(jile\  Bernensis 
schliesst  sich  eng  an  den  rud.  Paris,  an;  man  koinilc;  sieh  sogar 
versucht  fühlen,  ihn  aus  dem  Paris,  abzuleiten;  dafür  sprechen,  von 
der  Gleicliheil  des  Textes  abgesehen,  namentlich  manche  Lngleich- 

hcilcn  wie  z.  B.  Ab  umjustissinm  ageiiuissimis  im  Paris.  =  Ab  an- 
fiustissitnis  algenuissimis  im  Bern.,  mier  Dirim  diruis  .  .  .  im  Paris.  = 
Dniio  ilirnls  im  Hern.  Doch  sprechen  wieder  andere  Stellen  dagegeo. 
Da  ohne  Zweifel  verschiedene  ganz  gleiche  oder  doch  fast  gleiche  Exem- 
plare existiert  haben,  so  wird  sich  eine  direcle  Abhängigkeit  schwer 
aachweisen  lassen.  JedenfalU  kano  ni<-ht  liezweifeli  werden,  dass  der 
Borneosis  kaum  etwas  bietet,  was  neben  deni  Paris,  von  Wichtigkeit 
wäre;  die  gelegentlichen  kleinen  Besserungen  sind  ohne  jede  Be- 
deutung. In  einzelnen  Füllen  zeigt  der  Hernen>is  gcuenidior  dem 
eod*  Paris.  Contaminalion.  Im  Allgemeinen  aber  ist  die  Lel)(>rlieferung 
im  ood.  Bernensis  verhUllnissmUssig  rein.  —  Die  Handschrift  von 
Glermoni-Ferrand  zeigt  dieselbe  Uebereinslinunnng  mit  dem  cod. 
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l'iin.simis  wio  dov  Heinensis.  Die  LUckonzeichcn  des  cod.  Paris  sind 
Iiier  olt  \M  _:i:«'la>son ;  die  Lesarten  zweiter  Hand  im  Paris,  finden 
sich  in  (I<'|-  Hfücl  im  Texte.  Doch  ist  es  sicher,  dass  dieser  codc^x 
ui<li(  (lirr(  1  au»  den)  l'ariser  entlehnt  ist;  oh  er  durch  ein  Mitteitclied 
auf  ihn  zuriickzuführen  ist,  ist  schwer  zu  «'nischeitlen.  -  Der  cod. 
Sangallensis  '.Ml.'i  ist  hcdnilfiid  gekürzt;  erstens  sinil  die  liuii;cren 
E\j)o>ili(men  \iciriicli  heschnitlen,  z.  B.  Decioi;  lienduo  fertuitur  tnurf}< 
i'uyuoiinitlo  ilitli  iib  paiuitate  corporis  nominati  (also  mit  Weglassunjj 
der  anderen  lliilfte);  zweitens  sind  nicht  selten  (ilossen  niil  i:lei- 
cliciii  l.cmuia  zusammengezogen,  drittens  ist  von  itliiiliclieii  (■lo>.'>»'ii 
Ott  luii  die  eine  heihchallen  wurden,  wiilirend  m.iii  di<;  andere 
tilgte.  \u(  diese  Kürzungen  hat  schon  Ilsen  er  im  Uli.  Mu.s.  "i  V, 
S.  3H(j  hingi3wicsen.  —  Der  eigenartigste  Vertreter  dieser  l'eher- 
lieleiiing  ist  ohtu^  Zweifel  der  .Monacensis,  insolern  diese  lland- 
s<  lirill  den  Text  in  ungenierteüler  Weise  verkUrzl  hat.  Der  Antang 
jaulet : 

/lY  uotnine  dci  summt 
Ahha  m/rum  nometi  siijtil/icai  in  lali  pater 
Ahicrliis  ah  oi-tn  n  itmliis 
AtUfUslm  si/ioruin  litußia  mciisis  noiniualitr 
Ab  alto  caelo  ucl  mavi  id  eat  piojuudo 

Damit  vei^eiche  man  das  entsprechende  Stück  im  codex  Parisinus  und 
man  wird  eine  ginmiliclie  Ueduction  des  ursprünglichen  Materials 
linden,  weil  mein,  als  es  im  cod.  Sangallensis  der  Fall  nn.ii.  Wenn 
dem  Sclircil)er  ein  Abschnitt  zu  lang  war,  liracli  er  eben  ab  und 
schrieb  einfach  rl  hinzu.  Da  ich  über  die  Le.sarlen  dieser  lland- 
schrill  noch  au.s  einem  anderen  (iesiclils|miikte  eingehend  zu  handeln 
habe,  so  will  ich  es  unterlassen,  hier  Beispiele  anzufiiliren.  —  Soll 
icli  das  UcMiltal  diesi'r  .Musterung  kurz  zusammenfas>en,  so  llissl  sich 
behaupten,  dass  der  codex  Parisinus  der  zuvet lässigste  Vertreter 
dieser  Klas.se  ist;  die  anderen  Vertreter  haben  nur  selten  die 
richtigere  I.e.sart  meist  in  Füllen,  wo  sich  dieselbe  ohne  weiteres 
errallien  liissl.  Man  wird  sich  deshalb  mit  dem  codex  Paris.  l>e- 
giHigeii  (lullen,  um  so  mehr,  als  ja  ancli  ein  Vertreter  der  zweiten 
Klasse  iim/iige/.ogen  werden  muüS,  der  die  elwaigcu  Münj^el  de« 
Parisinuä  aus{^leichl. 
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Diese  zweite  Klasse,  die  ich  als  die  Klasse  des  cod.  l'ala- 
tinus  bezeichnet  habe,  hat  keinen  V(M treter  aufzuweisen,  der  inner- 
halb seiner  Klasse  dieselbe  Geltunij;  hlitte,  wie  der  cod.  Parisinus; 
erstens  reicht  diese  L'eberlieleruni^  nicht  so  weit  zurilck,  insofern 
der  iihole  Vertrelei-,  der  cod.  Turonensis,  frühestens  aus  dem  9. 
Jalii  hundert  slaninU;  zweitens  sind  die  Schreil)unyi  ii  oft  wrii  weniger 
ursprungheb,  als  es  im  cod.  Parisinus  der  Fall  ist.  Weiter  al)er 
lassen  sich  die  Vertreter  dieser  Klasse  wieder  in  zwei  sich  deut- 
lich von  einander  abhebende  Gruppen  scheiden,  deren  eine  von 
dem  Palatinus,  Vercellensiü,  Ambrosianus  und  Kambergensis  gebildet 
wird,  wahrend  der  Turonensis  und  Vindocinensis  eine  eigene  Stel- 
lung haben.  Gemeinsam  haben  zunüchsi  sümml liehe  Vertretei  die 
Ausfüllung  der  oben  angcfillulen  Lucken,  geujcinsam  sind  ihnen 
allen  viele  iiinzellesartea,  die  vom  Parisinus  abweichen.  Wie  .Nchr 
aber  die  beiden  Gruppen  wieder  von  einander  sich  unlci.-^ehtMden, 
zeigen  gerade  diejenigen  Glossen,  die  in  der  Lücke  nach  Eiwforum 
vorhanden  smd. 

Die  Schreibung,  die  ich  oben  aus  dem  Palalmus  gegeben  habe, 
slinmit  fast  in  allen  Kleinigkeiten  mit  dem  cod.  .\mbros.  und  auch 
mit  dem  coil.  Bambergensis  zusannuen.  Genau  dasselbe  VorhUllniss 
hoirscht  zwischen  dem  Vindocinensis  und  Turonensis.  lely.terer  hal, 
soweit  er  lesbar  ist,  folgende  Fassung:  Enos  ituin  pioprinc  liiuftiae 
uarirlaU'in  liomo  uel  uir  dicilur  et  roiujinc  hoc  uocahulutn  habuU.  De 

tut  criim  scriplum  f^t  tunc  iutlim/i    univcinuli    ninni-n  domitn  

plerique  hebreontin  arbün-nlur  quod  liiiii  prtmuin  m  uuinitw  damlui 
similUud'm  ....  falmcdlus  idola:  und  die  vorhergehende  Glosse  latilct: 
huomiuiirs  jtublicart:  prcearc  dctnita  habenles.  .Alle  die  wichtigen  Va- 
rianten [Euomiones,  iituonwdi,  plerique  hebrcurum  aibilreiilur.  sieben 
auch  im  cod.  Vindocinensis.  In  der  Glo.sse  euojorum  ua»  [crem  uinum 
eno  (.scr.  otvo;)  ciüm  uiinim  esl  so  der  cod.  Palat.)  u.  s.  w.  hab<«n 
beide  Handschrirtcn  stall  mo  oder  itio  das  corrigieile  /»  Iwc]  in  der 
Glosse  Kmilianum  iutrUeyhntUi  qtiorum  prior  amiihalcin  deficit  aaiueus 
i'xemUiat  paucus  filii  a/fricinu  cnrlinjine  uumauliaquv,  dclcutl  (so  der 
Bau)b. ;  E  III  Iii  Hanum  inicllciiintiis  ijunrum  prior  anuibalcm  defecit 
aiqui^  exemilia  adoplalm  /ilii  ajricani  karthtKjinc  numuulia  ijiie  dcleiiit 
hal  der  cod.  Paris.)  hal  der  luron.  folgende  Lesart:  Emilianuin  in- 
teUegimm  ^uofum  prior  hanuibakm  äelecU  se  quae  swU  ex  emtUa 
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adopiatus  /ilii  africatn  kaiiaijtnc  inaucmque  deieuü ;  fast  ebenso  der 
Viuihu  .:  Kinilinuum  lulcliitjitiius  quorum  prior  fiaiinihairm  dffi'cil  se- 
ijiuslcr  :=  ge  que  sl]  vxemdia  adoplalus  /ilii  alVicii  knitn(ßnem  an- 
ciamijuc  dcktäi.  Diese  Beispiele  genUgeu,  um  das  Vcrliältiiiää  zu 
beleuchten. 

Fraijt'n  wir  nun  »cilcr,  welche  von  diesen  beiden  Uru|»|K^n  der 
ursprünj^liehcii  Fassuni^  am  nUchsten  steht,  so  steht  zwar  zunächst 
fest,  <hi>>  b<'i(h'  ^i'Iei;enthche  Aenderunj^en  aufweix  ii;  allem  in  der 
Gru|)j)e  des  l'alalinus  sind  dieselben  nur  |L'»'ri!iL'tii^ii:er  Art  und  er- 
sUceken  sitli  auf  Kleinigkeiten;  in  der  do  luioiieii-is  seheineu  sie 
weit  erheblicher  und  bodonklirheren  (".harakleis  zu  sein,  leb  muss 
mich  freilich  im  Füly;eiul<'n  im  Wc.Neiillichen  auf  den  Vindtx  inensis 
stützen  und  k.um  nicht  .--inkt  versichern,  dass  alle  diese  Lc.Naileu  auch 
im  Turoneusis  stehen ;  in  der  Hauptsache  aber  glaube  ich  im  Kecbte 
zu  sein,  wenn  irli  iihnlicbe  Lesarten  auch  dort  voraus>etze. 

In  der  Placiilusglosse  Mm/e  ponilur  prt>  vuujis  scd  hoc  poetiai 
lifftitia  ijiiam  in  prosis  'so  der  cod.  Paris.,  fast  el)eIl.^o  die  übrigen, 
vergl.  Deuerling.  (jlossae  quae  IM.  iion  adsrriljuntur  nisi  in  libro 
glossarum  p.  hat  der  Vindoc.  lutn  iti  ....  ijuam  in  proliix  mit 
deutlicliei  (lorreclur.  In  der  Placidiisülosx'  ('i  Mdotis  in  rtujum  libro 
ptllix  .simplcu:  (ptain  monici  cji/pln  iliatn  nunc  uluntur  cx  nun  laUtrc 
dcpeiidi'us  >()  der  cod.  Paris.;  xcrgl.  Denerling  I.  s.  .s.  p.  'iK)  hat 
di  r  \mdoc.  ititnplex  a  vicioin'  (juinn^  also  oiFenbai"  mit  BeriK  ksn  liijgtmi» 
der  folgenden  Isidorglosse  Orig.  XIX  ^4.  19).  In  der  Phu  i(ln>Llos>e 
}iepa  ücorpius  ijiKir  ihiIds  constnuil  nisi  cum  qtti  dorm  rim  inhufsrnt 
so  die  .Xusgabe  p.  7U.  13)  bat  .statt  luhat'^ri  tt.  wa.s  in  beiticn  Klassen 
übeiein>limmend  mit  den  IMaeidushandscIirilten  Uberliefert  ist,  der 
Vindoc.  imederit;  genau  so  hat  Isidor  \  Hl"},  woraus  die  Lesart 
ohne  Zweifel  stamnit.  in  der  Placidusglosse  hulandicabilis  et  inclau- 
sibili^  (p.  54,  G)  fügt  der  Vindoeinensis  üa  distinguittir  hinzu.  Unter 
diesen  Umstünden  erhebt  sich  in  der  Glosse  Enoa,  in  der  die  Abwei- 
chungen des  Vnuiuc.  und  Turon.  genau  mit  Isidor  stimmen,  die 
Krage,  ob  die  Stelle  nicht  ebenfalls  nachlräglich  corrigiert  sei  und 
zwar  aus  Isidor.  Es  lasst  sich  ja  nicht  leugnen,  dass  dei  N  indoc, 
gelegentlich  richtigere  Lesarten  hat  als  die  Pal;iiimi>i4nif)[)e ;  doch 
wird  man  im  (lanzen  und  (Irovsen  wohllhun,  wcuu  luau  dieser  Ueber- 
lieferung  mit  Vorsicht  jjegenübertrilt. 
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In  der  Palalinusgruppe  nimnil  der  «od  Hafnbergensis  wiedci- 
eine  besütuieie  Stelle  ein,  insofern  er  an  Gute  hinter  dein  Palat.  und 
Anibrosianiis  zurücksteht.  Erstens  tritt  hier  das  Streben  nach  Ver- 
kürzung in  einer  sein-  benieikenswerllien  Weise  hervor.  Hinterein- 
ander folgende  ühnliclie  (jlossen  werden  nur  einmal  gesehrieben ; 
bei  längeren  tilossen  wird  am  Schiuss  ein  Stück  weggelassen ;  l)ei 
gleichem  Lemma  mehrerer  Glossen  wird  dieses  Lemma  nicht  wieder- 
holt. Sehr  stark  ist  namentlich  der  .Abschnitt  von  Con  bis  zum 
Schlüsse  von  C  gekürzt.  Nicht  .srlttMi  sind  ferner  die  Spuren  von 
Kontamination.  —  .Neben  den  Verkürzungen  fehlt  es  auf  der  andern 
Seite  auch  nicht  an  S|)uren  von  Interpolation.  So  fehlen  z.  H.  die 
Worte  fxwpto  bipcnni.s  in  der  l^lacidu.sglosse  des  Uber  glossarum  p.  14 
Dcuerl.  in  der  ganzen  übrigen  Ueberlieferung,  kOnnen  also  lediglich 
durch  Conjectur  eingesesetzt  sein.  Derart  könnte  ich  noch  zahheiche 
Heispiele  beibringen,  wenn  es  sich  der  Mühe  lolinte.  Jeth  ulalls  kann 
der  bambergensis  in  allen  Fallen  ignoriert  werden,  in  Uünea  es  auf 
die  Schreibung  des  .Arctici} [iu>  ankommt. 

.\us  dem  codex  Verce Mensis  habe  ich  nur  wenig  Auf- 
zeichnungen; dass  er  zur  Klasse  di  s  t  ud.  i'alat.  gehört,  erweist  tias 
Fehlen  der  Lücken  bei  Enomtualtis  und  Enuius;  die  (jlosse  Uarba- 
ristomus  ist  vermutldich  aus  der  andern  Ueberlieferung  zugeset/t.  Dass 
er  enger  mit  dem  cod.  .Vmbros.,  l'al.  und  Hamberg,  verwandt  ist, 
zeigen  die  Varianten  zu  einer  Reihe  von  (ilo.sseu,  <lie  ich  kenne.  \\  enn 
Wilma  uns  a.  aO.  S.  31."1  meint,  der  Vercellensis  gebe  den  Text  im 
Ganzen  \s^■nl^<  i  verunstaltet  als  der  Halatinus,  .so  ist  diese  Ansicht  nur 
in  sofern  rn  htig,  als  der  Vercellensis  zweifellose  Conjecturen  im  Texte 
hat.  Daneb(!n  linden  sich  eben  so  zweifello.'^e  Veistuuiuielungen, 
wie  sich  .schon  aus  ilen  .Mittheilungen  entnehmen  lUsst,  die  Wil- 
manns  S.  368  fl".  gegeben  hat.  Auch  die  Schreibung  der  Placiüus- 
glossen  bei  Dem  rling  ergeben  dasscllic  Resultat. 

Der  cod.  .Vmbrosianus  undcod.i'alalinus  stehen  sich  au.s.>erordentlich 
nahe;  beide  sind  verhültnissmüssig  treue  Abkömmlinge  des  Archety[ius 
dieser  Klasse;  Spuren  der  Vcikiu/ung  fehlen  fast  durchweg,  die  kleuien 
Aonderungen  fallen  nicht  sehr  ins  Gewicht;  die  Verderbnisse  slinunen 
meist  ganz  genau,  .so  weil  ich  nach  den  mir  zu  Gebote  stehenden 
Proben  zu  urtheilen  im  Stande  war.  Man  wird  sich  also  mit  einer 
von  diesen  beiden  Uandscbriflen  begnügen  können;  dabei  wird  iiiau 
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natürlich  dem  älteren  Palatinus  den  Vorzug  geben,  schon  aus  dorn 
Grunde,  weil  Angel o  Mais  viel  iHüDUlzle  VerüffeDtlichungen  auf 
eben  diesen  Palatinus  zurückgehen. 

Aus  den  übrigen  Ilandschriflcn,  von  denen  ein  Thcil  nur  in  Frag^ 
menten  vorliegt,  der  andere  jüngerer  Zeil  angehört,  ist  für  den  Text 
lies  Uber  glossarum  nichts  zu  erhoffen.  Ich  bin  zwar  nicht  in  der  Lage, 
die  Stellung  jeder  einzelnen  genau  bestimmen  zu  können;  es  wäre 
auch  verlorene  Mtthe,  wenn  man  sie  sämwtlich  durchcollationieren 
und  classificieren  wollte.  Jedoch  habe  ich  von  allen  insoweit  Kcnntniss 
genommen,  dass  ich  die  Ueberzeugung  von  ihrer  Werthlosigkeit  go« 
Winnen  konnte.  Ich  begnüge  mich  auf  die  Andeutungen  hinzuweisen, 
die  ich  bei  der  Beschreibung  gemacht  habe.  —  Demnach  ist  das 
Resultat  dieser  Erörterungen  folgendes:  Der  codex  Parisinus  gibt  in 
Verbindung  mit  dem  codex  Palatinuä  in  der  Regel  ein  richtiges  Bild 
des  Archetypus;  stimmen  beide  Handschriften  Ui>erein,  so  ist  die 
alle  Lesart  gewonnen,  weichen  sie  von  einander  ab,  so  ist  es  Sache 
kritischer  Erwägung,  das  Ursprüngliche  herauszuflnden :  in  der  Mehr- 
zahl dOF  Falle  wird  dem  Parisinus  der  Vorzug  gebühren.  Theoretisch 
ist  es  zwar  nicht  ganz  au;»gesc)dossen,  dasä  auch  in  den  tibrigen 
Uandschrifton  sich  einige  Male  Lesarten  erhallen  haben  können,  die 
ursprünglicher  sind  als  die  der  beiden  bezeichneten  Hanptquellen; 
indessen  sind  mir  keine  Beispiele  dieser  Art.  bekannt  geworden,  we- 
nigstens keine  solchen,  die  jeden  Zweifel  ausschliessen  oder  von  irgend 
welcher  Erheblichkeil  wären.  Ich  komme  nunmehr  zu  dem  Arche- 
typus selber  und  werde  einige  Eigenschaften  seiner  Ueberlieferung 
beleuchten. 

Schon  Löwe  hat  im  Prodr.  S.  888  auf  eine  Störung  der  Rei- 
henfolge aufmerksam  gemacht,  die  sich  inn  Buchstaben  B  findet  und 
sdioa  im  Archetypus  vorhanden  war.  Die  Reihenfolge  ist  nach  dem 
Codex.  Parisious  folgende: 


B  et  P  UUera  .  .  . 


I 


fol.  38'  med.  -fol.  it'  med. 


Benonim  .  .  . 


Boelie  .  .  . 


IV 
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eilten 


lloctiii  .  . 
Ilrlliftia  . 

iI'iiKiiiim  . 
}  I 
Schlim 


III  !     !  i  fol.  43^  niod.— fol.  44'  med. 


Uli  \  fol.  44'  med.~rol.  45'  med. 


fol.  45'  med.,  sqq. 


Was  auf  liigencrum  e  duohm  generibm  eoneeptum  {qtMse 
esKreitus  recepit  unde  signa  reccplui  canere  dicuntur)^  gehört  als  Scliluss 
zur  Glosse  llucinam  et  lubam  vtleres  dütinguehaiit  .  .  .  von  flioil  IV. 
Das  Rlattonik;  des  Ar(;)ii;(y|)ii^  iiol  also  an  jene  Stelle  dieser  (ilosso. 
Im  Liubrigen  braucht  bloss  II  imd  IV  nmgostelll  zu  worrlon  und  allos 
ist  in  Ordnung.  —  Bioe  andre  Uwstollung  muss  im  Buchslaben  C 
vorgcnonmien  werden,  wo  ebenfalls  duich  veikolirles  Falzen  zwo! 
Blatter  vertauscht  waren  (die  folgenden  Zahlen  gehen  auf  den  cod. 
Parisinus} : 


I 


IV 


III 


II 


r  . . . 

.  1 

Ciilipso  .  •  . 
Canticum  .  .  . 

.  I 

taptilus  .  .  . 
U.iimlenies  .  .  . 

[(Ainlivatii  .  .  . 
.  .  . 

I 

Candenlem  .  . 

Capidi  .  .  . 


fol.  00~t"ül.  47 '  med. 


fol.  47'  med. — fol.  48*  med. 


fol.  48"  med— fol.  49"  med. 


fol.  49'  med. — fol.  50'  med. 


fol.  50'  med.  sqq. 

Schlms 

Eine  dritte  ümslellitni;  lindet  sieh  im  Buclistaben  M,  wo  die 
Glossen  so  auf  einander  Tolgen:  }liserabilis  -\-  MuUal  Iiis  )ltinia; 
Muma  -|-  Modcrat  bis  MulUilioiiem ;  MuUaiiomtn  -j-  Mi$erauda  bis 
Moab :  Moab Munia  bis  Schlu.ss.  Diese  Wirren  waren  bereits  im 
Archetypus.  Sie  erklären  sich  am  leichtesten  durch  die  Anuahme, 
das.s  im  Archelypiis  die  Glossen  Moderai — MuUationcm  (im  Parisinus 
3V2  Blatt;  die  zwei  innern  Dnppelbltttler  eines  Quaternio  waren;  das 
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vorhergehende  n()|>|M'IltIii(l  wurde  verkehrt  }j;efal/.t;  Multat  bin  Munia 
und  Miseranda  hiü  Mcdh  lullen  je  ein  JlUill  eines  Dopijelhhille»;  wird 
dies  um.i;efalzt,  so  ist  alles  in  Ordnung.  Isl  diese  Berechnung  richtig, 
so  hallo  (Um-  Archetypus  ein  etwas  kleineres  Format  als  der  Parisinus 
(3  Vi  BlUller  im  Parisinus  =  4  Blüllcr  Vorlage)  oder  wcitschichligere 
Schrift. 

Der  Archlypus  war  ferner  an  mehreren  Stellen  durch  Lücken 
enblellt;  die  grösste  isl  zwischen  Pctiiiiot  und  Perturbatio.  —  Auch 
Uber  die  Archctypi  der  einzelnen  Klassen  lässt  sich  mancherlei  be- 
merken. So  muss  z.  B.  der  Archetypus  der  Klasse  des  Parisinus  an 
einzelnen  Stellen  schlecht  oder  gar  nicht  lesbar  gewesen  sein ;  daher 
die  oben  angeführten  Lücken,  die  die  andere  l'eherlieferung  nicht 
hat.  Doch  will  ich  es  unterlassen,  hier  weitere  Einzelheiten  vorzu- 
bringen, da  diese  schwerlicli  ein  besonderes  Interesse  zu  erwecken 
im  Stande  sind.  Ich  gehe  nunmehr  zu  den  zahlreichen  Glossaren 
Uber,  die  theil weise  oder  ganz  auf  den  liber  ghuarw»  zurtlckzu- 
fUbren  sind. 


Zweites  Kapitel. 
Abkömmlinge  des  Uber  glossamm. 

Das.s  das  sogenannte  irlossarium  Saloniorns  zu  einem  grossen 
Theile  seines  Mati-iials  \'>m  Uber  ylos^tantnt  aliiiiuigig  ist.  hat  nach 
andern  Lowe  Proilr.  S.  ilii  ausi,'(>sproelien.  liine  Vergleiehung  der 
Salomoglossen  mit  den  reineren  txenjjdarc  n  des  lihrv  ijlnftsarum  er- 
weist dies  aufs  un/\\ eitleuligste,  zugleich  al»(  r  audi.  dass  liei  Salomo 
zaliltoit'lK»  Kurzung(!n  und  Zusainnienzieliungen  slaltget'unden  haben. 
So  bietet  z.  B.  der  Uber  glossarum  zwei  Glossen  Ih'diluii.  Die  erste 
lauh  t  :  Yfi'nlör  Dtdicii  sunt  qui  nute  .  .  .  lurpituüiiiihus  affecli  sunt, 
die  zweite  ohne  \ orzeiclien  :  Deditici  primum  a  deditioiic  suul  num  n- 
pati^)  u.  s.  w.   Aus  beiden  macht  das  glossahum  Salomuuis  eine 

1}  Die  errte  isl  aus  Gaius,  inst.  I  13,  IS,  die  zweite  aus  bid.  IX  i,  49. 


ukjui^uo  L,y  Google 


35] 


LlBSK  GUMSAlim. 


945 


einzige,  indem  e>  die  AnfniiLrswn! !<>  der  /\\('ilen  zur  erslcn  hinzu- 
filgle  [ei  a  ditioiif  ilcditii  uninupnii  sunt  .  das  übrige  aber,  weil  es 
sich  inil  dein  vurlieriielicmK  u  dcc  kl,  cmlacli  wogliess.  Die  .Molliode 
<lcr  Verkiirzuni;  ist  in  diesem  \vie  in  den  meisten  übrigen  Fidlen 
völlig  verstaiidlteh  und  die  Heispiolc  sind  ausserordentlich  zahlreich. 
Da  Iriiri  es  sich  denn  höchst  sellsiun,  dass  irenaii  «iieM  Ilten  Kür- 
zungen sich  in  dem  .Münchener  liher  glimaimn  linden,  \uii  dein  S.  227 
eingehend  die  Rede  war.  l'nd  je  Lrriindlicher  die  Vergleichung  war, 
desto  gros.-er  erschien  die  Aehiiln  likeit ,  bis  scidiesslicli  das  iiber- 
rascliende  Resultat  zu  Tage  traf,  dass  eben  dieses  Miinehener  Exem- 
plar als  das  directe  Quellenexemplar  des  Salomo  anzusehen  ist'). 
Einige  Haupli)eweise  stelle  ich  gleich  hier  zusaiumeD. 
i.  Der  Monac.  I  i  429  hat; 

Siromateas  npm  uel  uaria 

ditiersilale  coulcjrlitm.    r>sj~  Sti oinjiliuiiac  aues  abslro 
Stronfades  iusola>i  q  priiis  jiluUis  uiu  (dmnlur.  — 
nfadibus  insidis  appillitle.       Stropula  ipuia.  ^ 
Daraus  hat  Salomo  im  Monac.  I:iü02: 
Siromplialidc  (nir^  ab  roslro. 

Strot^ades  itisulas  i^ue  prim  plolm  mcabauiui'  üfadibwi  imulis 
appcllatc. 

Im  Monac.  17  Iö2: 

Slrophalidc  aues  abW 

Slrottfade»  itmtlas  cpie  prius  plottu  uocabaatur  nefadibu»  in- 
wlas  appellatf. 

Der  Schreiber  macht  Striche  unter  Graeca  und  atlhochdeuischo 
Wörter;  er  hat  also  absf  für  ein  allhociideutsches  Wort  gehalten. 
Im  gedruckten  Salomo  ist  dieser  Unsinn  freihch  beseitigt,  vermulh- 
lieh  nach  Isidor  XII  7,  27.  —  Aehnlich  ist  folgender  Fall  (fol  SOS'B): 

CIC  \'alcs  fauulii'i  fnturorum 

mal^d  uin^ci,  Yaiea  geiUüUM 


1]  Auf  der  Spur       lUehtigeD  war  schon  Deuerling»  M.  f.  bayr.  üymo. 
XIV  S.  It6  ff.   Wm  er  «ber  Ob«r  die  Plaeidaaglocseo  sagt,  die  im  Gloss.  Ssl. 

stehen  lind  im  Monac.  fehlen  sollen,   ist  irrtliüinlich.    Die  Glosse  Pomotam  Siebt 
in  beiden,  die  dlo^^se  Cni'siin  fehlt  in  beiden  in  gleicher  W  im»c     hie  (Ilnsse 
menia  staaiml  aus  der  audem  Quölle  des  Uber  yiossarum,  den  ylussae  Abaou». 


346 


Gborg  Gobtz, 


[36 


JS  \alis  titiii  (jutnl  lanifit<iui  jHtura  cotispiciuHl. 
(ipprlliil  ipiod  iinslri  profrlas  u.  s.  \v. 
Iii  dicst  iii  i  nüc  wi»;  in  deiii  vorluMirelKMidcn  wullle  der  ScIiioilKT 
RauDi  sparen  und  Iriii,'  don  AntniiL'  dci-  (l!.',>>f^  in  den  locrcn  Tlu-il 
der  Zeilo  ein.  her  AhseliriMlier  beirr  ili  d;is  nu  iil  und  niaehle  tlaraus 
foIgenil<'s:  \ali's  iffiililiUis.  \tiUs  ditli  (jitml  ltin<jitai/i  fiitura  coii.\pi- 
ciniil.  tiiilcs  ijotlilitas  (ippi'llat  ijuod  unslri  piophcias  u.  s.  w.,  aUo 
mit  naclilraiiliciiej  (iorreclur.  Ebenso  wie  der  l)nn  k  Italien  .Monac. 
13  0(ti>.  17  10^  und  17  4(»3.  —  Verwandt  ist  folgender  l  all:  Die 
lilo.sse  Ihiiri  iDiihni  o<lor<ihi  uinhru  die  beste  Luberlicltiruug  de«» 
Uber  glossaiiii/i    ■-(clit  uu  Moiiar.  Ii  i '20  so: 

fol.  57'    Dllll  i    liri  tlllt'    llull  i    Uli  He.       rs^^  Itlldllllll. 

Diilcis  itiilos  KtnssiluoH  filios.   ^  ])ulct  it/iihni 
Der  Abschreiber  lial  das  aljfjebroclione  odnnilii  uberüelien  und 
so  sieht  ilenn  im  Gloss.  Salomonis  bloss:  Duhi  unthra. 

2.  Die  Glosse  Bovibi.r  laulet  z.  H.  im  cod.  I5amliei>rensis  so: 
liondiix  ucrniis  rsl    csl  ;idd.  m.  2)  iiidiciis  er  ciiiun  tcxliira  hon- 

^■■hUii  »um  i  o  II  j  i  (  i  l  u  r  .  d  I  fim   v  i  r  iiw  tjuiil  iradidU  historia  uel 
i'iirnm  fciult"  ipii  iiidei  c  jiolm  t  iiui  .  nmi  pit  i  thi'   li  i  liir  liic  u.  s.  \v.  Der 

Mooac.  144;iU  tl^l^iuit  lul.  i:0  ":  Ambi.  liombij:  uermis  inäicua  ex  cutus 

'  ■  -~  

relalione 

textura  ud  eorum  ratio  qui  uidere  poiumml  mn  pleribo.  ferlur  hie  u.  s.  w. 
Genan  so  (nur  uel  relatione  eorum  qui)  hat  das  gloss.  Salomonts.  — 
Die  Glosse  Exenodoehium  lautet  im  Bambcrgensis:  Exenodochium  cum 
luero8<Uimam  antiocktt»  ohnderet  kiretmua  prine^  iudeorum  reser^Uo 
dd  sepulchro  Ifta  miUa  awi  kdenta  inde  (Asfraxit  ex  fift6fw  treceiUa 
mtiodto  dedit  u.  s.  w.  Der  Monac.  14  429  hat  fol.  66":  Exenododum 
cum  hieroaoUmam  anlioehut  obnderat  htrcanua  prine^  iudeorum  rese- 

rata  dd  scptilclno  tria  miUa  auri  (aUcnta  inde  abblrcuit  el  autiocho 
dedit  und  am  Baude  von  in.  I  :  >  quibua  receiita).  Salomo  iial  ebenso 
obsideraty  aber  abstrujit  er  quibus  pauäs  reteiitis  anlioclio;  tia  im 
iMonac.  rccciüa  \on  n  h  nia  kaum  zu  unterscheiden  iäl,  so  ist  der 
Grund  der  Correctur  kiargelet,'t. 

3.  Der  Monac  44  429  hat  fol.  407':  lU  MagaUa  quan  

(.  fornnnnm 

id  est  lolundti  nrdi/iciola  in  Itiriioi  uut  mndum  piirua  ijuas  alii  ra.sus  tio- 
caut.    Die  Glufdiciun^  iehll  in  den  aileu  iluudachriiieu.    Sulomo  hui : 
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tu  fumorum  id  est  foruadum  modum,  —  Toi.  1t 5"  sieht:  Mioparo 

dichu  quasi  minimm  paro  .  . .  guales  uttmtur  gertnanorum  piralieae 
naues  in  oeeiani  litoribm.  Genau  so,  nur  gemumonm  uel  sammum 
hat  Salomo  (=  Isid.  XIX  3,  21). 

4.  fol.  9'  hat  der  Monac.  14  429  in  der  Aeu,  Äex-Reihe: 

Is  Aeuum  et  secidum  .  .  .  dicmUwr. 

Pin  AdesUioffim  eonsphßtiemtm  facfitmum 

Die  Uliri-cii  lliinilsL'liriH'  n  luilu'  Acxiliorum.  und  Ailcxitiorum  ist 
»•in  Felilor.  wif  sclioii  tlie  Ucilio  liowoist.  Siiloiiio  l\at  die  fllosso 
in  (ior  Thal  in  di  r  If/rr-Hoiho ;  das  Au>.-(n'ichen  im  Mnnac.  1  i  i2!) 
nnd  das  tlinri'iltcn  iinin-  Adr.r  slolicn  olTenhar  in  Vorltimlnni;  mit 
einander.  —  libenilaliin  ileutet  <'iii  iiiideier  l  instand.  Mil  dci  linlc 
des  Hedartuis  isl  vor  f^ewisseii  Tilossen  im  Monar.  das  Zeiclifn  o 
irrmacht,  d.  Ii.  naltiilirli  ilde.  Solche  (dessen  fehh-n  im  ^loss.  Salo- 
nionis.  I)ie^es  Zeirlicn  lindet  sifh  haiipl.-Urldic  Ii  lu  den  lUichslahen 
I., — P.  —  Noch  wichtiger  ist  ein«'  aiidcri?  ihatsaclic.  Im  Monac.  .sind 
oft  Glo<sen  i^i'kiirzl  und  am  ScMusse  steht  rl  (d.  h.  nliqua).  Suloino 
hat  uio  etwas  ulx'r  dieses  rl  liui.uis. 

5.  Wenn  Salonio  fdossen  oder  Iheile  weni^-rr  iiat  als  der  Mo- 
nac., so  will  nichts  besagen,  libensoweni^j;  Ix'weisen  ciiiii^c 
Glossen,  du;  Salomu  \ ollslaiulii^er  hat,  da  ausser  dem  liln'r  ijL/ssamni 
noch  andere  0>H'IIen  herantiezo-en  worden  sind.  I'-nt<(  heidend  isl 
neben  jcni'n  ;iu->-i  i<'n  (Iriinden,  die  sich  li'irhl  M  rim  lircM  lassen,  die 
Thalsache,  da.ss  die  l"as-ung  (b's  ans  dem  lihcr  (jIdsshi mn  stammenden 
Bestandes  mit  der  d<*s  Monac  sich  in  il(>r  Hauptsache  durchweg  deckt. 

Nach  dieser  l)arlei;un^'  s(  heidcl  das  Malcrial  des  Salomo,  soweit 
e.s  dem  Uber  iildxsnnnu  enlstaumit  aus  der  Keilic  derjenigen  Lcber- 
liolerungen,  die  lierUcksichtigung  erheischen,  eintach  aus. 

Nicht  mit  gieicheui  Erfolge  vermag  ich  die  Frage  nach  der 
zweiten  Hauptcjuelle  zu  ericdigeo,  obwohl  über  die  .Art  dieser  Quelle 
auch  hier  jeder  Zweifel  ausgeschlossen  isl.  Schon  Lüwe  hat  im 
Prodr.  S.  XII  der  Vorrede  an>^'*  sprochen ,  dass  fast  der  ganze  Be- 
istand des  AbavuB  maior  in  das  i;loss.  Salomonis  aufgcnonimcn  i;:»t. 
Dass  das  von  Salomo  benutzte  I^xcmplar  des  .\bavus  zu  der  Sippe 
des  cod.  Paris,  lat.  7640  gebort,  habe  ich  in  der  Vorre<le  des  IV  Bandes 
des  Corpus  Gl.  p.  XXXVll  beiuerkl.  £aj  gilt  dies  nicht  blos^  von  den 
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Abavusglossciu  sfuiflorn  aiirli  von  ilon  Ilcbiaicis,  die  sich  in  (k'in  nJini- 
liclion  <  im1.  I'arisiiujs  ImuIl'u.  NCrwandto  iilossarn  sind  der  cod.  Kond. 
.\<ldit.  IH.'iT!)  (Corp.  IV  p.  \\\V),  der  Hodl.  Auclar.  T.  II  24  ibid. 
p.  XXXV).  der  Leid.  Voss.  fol.  2i  (ibid.  p.  XXXVI)  und  der  ihm  sehr 
vei wandle  15.  in.  "230,  der  (j)rp.  IV  p.  XXIX  adn.  I  envUhnl,  aber 
noi  Ii  ni(  Iii  i^jMiauiT  beslininil  werden  konnte:  schliesslich  auch  der  noch 
nicht  erwiihnle  cod.  Paris,  lat.  10  it3  saec.  IX.  Damit  scheidet  auch 
der  zweiti'  liaupUheil  der  Glo.ssen  th's  Salorno  aus  der  Zahl  derjenigen 
aus.  die  t;ir  die  klassische  (llossoj^ra|>hie  Interesse  haben.  Ich  habe 
nicht  das  Material  in  der  Hand,  uni  zu  beweisen,  dass  keine  dritte 
Quelle  ani:;enoninien  w  erden  kann ;  sicher  ist,  dass  auch  eine  solche 
für  uns  kaum  Interesse  haben  würde. 

Dass  Papias  vom  Uber  fjlonsarum  abhJin^ig  ist,  ist  hingst  be- 
merkt worden;  vergl.  namentlich  Low  e.  Prodr.  S.  235.  Auch  Uber 
die  Art  und  Weise,  wie  Papias  seine  Kntlehnungen  behandelt  hat, 
linden  sich  (d)enda  einige  wichtige  Fingerzeii,'e.  Nach  Lowes  An- 
sicht hat  Papias  ein  verkürztes  Exemplar  btmtilzf:  ich  glaube  in- 
dessen kaum,  dass  sich  der  Hcwcis  dalin  fil)iinucii  Iji.-^st.  Denn 
wenn  auf  die  zahh eichen  (iontaminatioiu;ii  unil  Zusammenziehungen 
hingewiesen  wiid,  so  kann  recht  gut  Papias  selber  der  l  rhelx'r 
derselben  sein;  ist  er  doch  sehr  frei  nnt  dem  Material  seiner  Vor- 
lage umgespnmgen.  Dass  er  sehr  häufig  die  (dosscn.  die  er  corrupl 
vorfand,  erst  recht  \crbaIlhornt  hat,  so  dass  er  lUr  die  Kritik  ein- 
facli  weilhlos  ist,  darin  stimme  ich  mit  l.ttwe  vollständig  Uberein. 
Wenn  es  nun  auch  nicht  möglich  sein  w  ird ,  das  Exemplar,  das  er 
zu  (»runde  gelegt  liat,  genau  zu  charakterisieren,  so  Uisst  sich  doch 
wenigstens  die  Stellung  ermidclii.  die  dasselbe  innerhalb  der  l'eber- 
lieferung  des  Uber  glossarum  iunc  liatl(\  Von  der  (blosse  fwos  iti.rta 
proprir  limfitam  uanelaletn  hutno  .  l  iiiridi  et  vomiruc  hoc  uocabiilitni  lia- 
buit  .  de  CO  enim  srripluvi  es/  .  tum:  imriinn  fiiit  iniiciiietidi  unmcn  dm. 
plcriquc  coriim  arbilnintur  <jiiod  lunc  primtim  iific  in  nomine  dm  insi- 
militmlinc  eins  fcdn-iemil  ydola  (so  der  BamlH  ig.)  ist  im  Parisinus  und 
den  mit  ihm  gehenden  Handschriften  nur  der  Sclihiss  erhalten:  in 
twmine  dm  immililudinc  cim  fabrirala  xun!  iidola;  Papias  hatte  die 
vollslündigc  (ilosse  vor  Aug<'n:  A';u/.s  iif.iiti  propric  iiuyuae  uarieialem 
hämo  uel  uir  dr  pro  eo  qiiod  ipae  fnit  iniliiim  iiomen  dtn  inueuirridi 
plarique  arkitrabantur:  quod  Uiuc  primum  in  mmine  dnt  ei  simiUludine 
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niis  fiiliriiiissfiil  idola.  Mi(hin  islPapias  von  dei  Parisiniiskhisse  iin- 
ahhaiiiiiir.  D.iiiiit  stimmen  auch  zaiilioiclu'  andere  Indicicn,  z.  lijjrnrifia 
ferro nimliii  um  utrisio  nam  'LUckc  i  im  Paris.,  Cironjum  ferrameiilartnn 
iuoccisid  iii'(iiiv  mcdicuiiu'iiitiniiii  Haml)ers:. ;  PapiasJiat:  Chirortjiutn 
ferrami  ntin  um  itirisio  sine  tnedii  anu  nlis.  Die  (ilusse  Dvcins  u.  s.  \v. 
hal,  wie  IxTeit«;  orwülint,  der  l'arisiuus  so;  Ihuins  Jctidut)  frnintur 
mures  cnijuiiiiicnl"  äicd  cl  oh  paniilate  corporis  uomiiittli  diuersis  leiiipori- 
bu,s  pro  rv  .p.  se  dcuolitcninl  nali  ipio  'urllo  fdius  latiiin  ;  die  andere 
Klasse  (z.  H.  üandxMg.)  iialu  ii  Dcrinsi  dvciduo  fcriinlttr  murcs  .  .  .  sc  de- 
mUn-runl  .  pateso  teirü  nali  ipio  udlo  /ilius  lalino.  Daraus  linl  Pa- 
[)ias  zwei  (jlosMMi  gemacht:  IhuH  duo  j'iierutit  patcr  vi  fdius  (jui  pro 
duibiis  liostihus  siia  sf  spinile  di'dvrunl  unil  Decinsi  a  dciidufi  dn  unlur 
muns  ob  parmUUem  corporis  dum  luiscuiUur.  Auch  diese  Glosse  weist 
auf  die  zweite  Klasse  hin.  So  sind  nocli  zahlreiche  andere  Fälle, 
die  ich  anführen  k()nnte,  wenn  es  einen  Zweck  hlille. 

Lnter  den  ans  den»  Uber  (jlnssarum  yellosyenen  Glossaren  spielt 
ferner  das  Gl<)>>ar  Ab  ha  pater  eine  gewisse  Holle,  insofern  es  in 
einer  grüssern  Zahl  von  Handscliritten  \erlreleu  isl  und  bereits  die 
Aufnierk>amkrit  neuerer  Gelehrten  auf  sich  gezogen  hal.  Ich  habe 
dieses  Glü>sar  in  >eciis  verschiedenen  ilandschriflen  gefundea,  die  ich 
zunächst  aufführe. 

1.  Der  codex  .Moii  lepessulanus  il'eole  de  niedecine)  H  100 
<'nth{ill  78  folia  niembranacea ;  die  Schrill  gehört  in  die  zweite 
Haltte  des  *.).  J;tlii  Imnderls.  Auf  dem  ersten  Vorselzblaltc  bemerkt 
der  BiblioiliL'kar  kulinholtz,  da.ss  »lors  de  rinvenlaire  g6n6ral  de 
nos  mss.,  lait  pagc  par  page,  du  12  au  17  7*^"  18io<-  78  BUittcr 
in  der  flandschrilt  waren.  Das  zweite  (moderne  scizhlatt  ist 
ähnlich  wie  in  H  ilCi  mit  einem  Wappen  ausgemalt,  in  dem  der 
Inhalt  eiiigelrageii  ist.  .Auf  fol.  1'  steht  unten  von  njoderncr  Hand: 
Codex  ms.  bdAiolhccw  Uuhcrionnc.  D.  G8.  MDCCXXI.  —  fol.  1—32 
sind  von  derselben  IIhdiI,  IoL  — 7S  von  einer  andern  gleich- 
zeitigen. Die  beiden  llieile  der  Ibmdselirifl  sind  wohl  erst  später 
vereinigt  worden.  Auf  fol.  33—78  ist  nicht  corrigierl;  auf  fol.  1 
bis  32  finden  sieh  zahlreiche  (lorrecluren  zweier  Hände;  die  lillere  ist 
aus  dem  10.,  die  jüngere  etwa  aus  dem  1 2.  Jahrhunderl.  Die  Hand- 
schrift enthält  I.  auf  fol.  V — 3"  Capri  de  ortoyru/iit  d.  h.  eiiujn  alpha- 
beliäclien  Traktat,  uxcerpiert  aus  Caper  und  Ajj;roecius;  vergl.  Keil 
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VII  p.  SG);  2.  auf  fol.  3"— 8'  cid  Ex<'er|»l  aus  Itsid.  Oiig.  X;  3.  tiuf 
fol.  8' — Ii"  Synonyma  Ctcerontö  {Auetor  onUor  u.  s.  w.);  4.  auf  fol. 
12" — 23'  Glossen:  AmenJare  u.  s.  w.  (nah  verwandt  mit  den  Glossao 
Abaclor  Curp.  gl.  IV  pracf.  p.  XXXIX  scqu.);  5.  auf  fol.  23'— 28' 
Glossen  Alioquin  u.  s.  w.  (ebenfalls  mit  Abadw  verwandt);  6.  auf 
fol.  28'— 32"  DUTerenzien;  7.  auf  fol.  33'— 39'  liGbrätüc  h  'cbiscb* 
lateinische  Glossen  {Adam  homo  u.  s.  w.);  8.  auf  fol.  39' — 42"  Abraham 
^ter . . .  Za*  otiua  tief  fttmicalio:  9.  auf  ful.  42" — 53'  Ab$ida  luaäa 
. . .  Zozia  iiiyna;  10.  auf  fol.  53' — 78*  die  epitonie  libri  glossarum 
Abba  p^er  u.  a.  w.    Yurgl.  Bonn  et,  Acta  Thomae  p.  XXVli. 

2.  Der  cod.  Monacensis  6210  saec.  IX  mcnibranac.  232  fol. 
enthflll  auf  fol.  1 — 6  das  nttmllclio  Glossar  wie  der  Montepessulanus 
an  9.  Stelle  (scigl.  Catal.  cod.  Monac.  lU  p.  73).  Aus  dieser  Hand- 
Sührin  hat  G.  M.  Thomas  das  Glossar  ediert  in  den  Silxunfssbcricbten 
der  Königl.  t)ayer.  Ac.  d.  W.  1868  B.  II  S.  309  IT.  Yergl.  ferner  C. 
Halm  und  C.  ilofmann  ebenda  1869  B.  II  S.  1  ff.  und  A.  Miller 
in  den  Blättern  f.  b.  Gymn.  1870  B.  VI  S.  295—303,  sowie  LOwe 
Prodr.  S.  232. 

3.  Der  cod.  Bernensis  357  membranac.  saec.  X  42  follorum 
1.^1.  Sinner  I  S.  395,  Ilui^en  S.  345  f.,  fiuchclcr  {grosse  Pctron- 

ausg.  p.  XYU  sq.,  Usencr,  Rh.  Mus.  22.  1867  S.  415  f.,  LOwe 
Pnxlr.  S.  233).  Die  Bucheier^scbe  Abschrift,  die  LOwc  erwHhnt,  hat 
atich  mir  zur  Vei  tu^iing  gestanden.  Das  betroflende  Glossar  steht  auf 
fol.  7"— 28'. 

Zu  diesen  bereits  notierten  Handschriften  füge  ich  noch  einige 
hinzu. 

4.  cod.  Montepessulanus  H  306  saec.  IX  ^veigl.  (lorp.  gloss. 
III  praef.,  Keil  Gr.  L.  VII  222,  Boucherie  Notices  et  Extr.  XXIII  2 
p.  308  sqq.;  fol.  128'— 138". 

5.  cod.  Parisinus  Saoctae  Genovevae  C.  C.  I.  2  (alte  Bezeich« 
nui^:  P  3,  ex  Hbris  S,  Genovefae  Parisienris)  168  fol.  membran., 
von  verschiedenen  Händen  im  12.  Jahrhundert  geschrieben,  hat  auf 
fol.  39' — 59'  dasselbe  Glossar,  jedoch  mit  anderweitigen  Bestand- 
thcilen  versetzt.  Es  ist  der  nämliche  codex,  den  Quicherat  in 
seinen  Addenda  lexidt  laüms  (Paris  1862:  vergl.  Prodr.  S.  167) 
benutzt  hat. 

6.  cod.  Bruxellensis  1828 — 1830  membranac.  saec.  X,  der 
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ncl)<Mi  vielen  jmdorn  l?e>l;iinltlieilen  iuif  fol.  ;>r—  GS"  dns  Glossar 
Abhit  i.  palcr  .  .  .  Zizmna  licrlni  mala  in  mcnse  quae  facit  uilia  culhült. 
Ycrgl.  gldss.  III  praef. 

Dass  dieses  Glossar  aus  dem  lihir  iiiossarum  genomnion  ist.  hat 
bci'üils  Lowe  Prodr.  S.  232  aiisj^es|inH  iu  n ;  irli  kann  i.r»\ve's  Ue- 
sidlal  dun  liaus  besUitigen.  Es  sind  \  ()rziii;s\v(  die  kUrzt'ren  Glossen 
(NeerpitMl  Wörden;  ferner  finden  sich  /aliln  n  he  Conlaininationen 
unil  absiclidiclie  Kürzuni:<  n.  Obwohl  mir  hinreichi'nile.>  Mat(»rial  zur 
Verfugung  slolit,  will  ieli  es  doch  unterlassen,  das  Verhaltniss  dei 
llandscbriflen  zu  einander  zu  eioiUm.  Das  (ilo»ar  i>l  für  den 
Tevl  dos  lihi'v  (jlnssavHui  absulul  weilhlns;  ob  die  Uonianislen  daraus 
etwas  brauelan  können,  verinai,'  ich  ni(  iit  zu  beurthuilcu  uud  ver- 
weise auf  Thomas  imd  G.  llülinann  a.  a.  (). 

Zu  den  vom  iilivr  ijl'>ssitiniii  al)liiin,L;iyen  Machwerken  g<'liöil  auch 
das  öfter  id)eilielerle  1:1  lei  lnsch  -  laleinische  Glossar,  dessen  erste 
(do>se  laiilol :  Absida  hicida  co  ijiiod  lunnnc  m  ccplo  per  arcuni  ir- 
splcmical;  die  letzte  ist  Zozia  signa^).  Bekaunl  sind  mir  foigenUe 
UandschriftcD  t,'e\\orden: 

t.  Cod.  Monlepess.  H  160  fol.  42"~53'  (cf.  p.  249); 

2.  Cod.  Montepcss.  II  30G  fol.  123^—128'  (cf.  p.  250); 

3.  Cod.  Hein.  3ö7  .saoc.  X  fol.  1 — 7'  (vergl.  Hagen  p.  34ö) ; 

4.  Cod.  Bern.  .\  91  No.  18.4.  saec.  IX/X  fol.  8  (eia  Frag- 
ment bis  Apocrifa] ; 

5.  Cod.  Paris.  S.  Genovevae  C.  C.  I.  2  saec.  XII  fol.  58"— 

6.  Cod.  Bruxellensis  1828—1830  .saec.  X  fol.  08^—77". 
Unter  diesen  Glossaren  nimmt  der  cod.  Paris,  in  sofern  eine 

besondere  Stelle  ein,  als  er  meist  am  Schlüsse  der  einzelnen  Buch- 
staben Zusatzfflossen  hat.  Im  l'ebriyen  hat  es  keinen  Zweck,  auf 
das  IIandschriltenverliiiltni-;s  genauer  einzugehen,  da  dies  Glo.ssar 
nach  Feststellung  seiner  Herkunft  aufliürt,  irgend  welches  Interesse 
2U  bieten. 

i)  Das  Glossar  ist  niclit  zu  verwecliseln  mit  eioein  andern  griechisch-lalci- 
nischeo  Glo&sar,  das  cljeiisalls  mit  Ah^ida  anrängt,  dessen  zweites  Lonin);»  ;il>er  Ahe- 
hiua  ist.  L'eber  diB.sc.s  Glo.s.stfr  wird  bei  der  Behandlung  der  Pscududuhillieaua  zu 
sprechen  sein.  &  0odel  sich  vollstSodig  z.  B.  im  Cod.  Oxon.  Coli.  BsIKol. 
No.  155  fol.  t6^— S7%  and  In  abweichender  Receosion  Im  Bern.  688  fbl.  1' — 8', 
onvoUstUndig  im  codex  Cinnl  ii-  TrioJty  CoB.  Gele  ms.  O.  S.  34  und  in  den 
Codices  Vatic  Pai.  1173  und  4174. 


252 


Gnoie  GoBTz, 


Das  .Material  des  Uber  glostarum  ist  oft  gckttrit;  ülosücn  luil 
gleichen  I.etninala  sind  zn.'^araraengezogen :  andere  sind  conlamilliert; 
viele  siod  ent>elzlich  v(>rslUiumcl( ;  wertlilos  sind  sie  alle. 

Der  codex  Lambethanus  380  hat  17S  fcilia  membranacea ; 
die  auf  zwei  (Kolumnen  verllieilte  Solirill  gehört  in  das  12.  Jalirhundert. 
Auf  fol.  1' — (ii  sf.'ht  ein  bebraiscbes  (llossar;  fol.  üti — 178"  ein 
lateinisches,  das  folgendennassen  beginnt:  A  lillcra  in  ommbtu  gen^ 
tihus  idco  pnma  est  UUerttrum  quod  ipsa  prior  nmcentibus  mcem  eqteriaf. 
Placidi.  Abdomen  grece  fttnguedo  earnium  .  .  .  Zni  utta  .  Zona  .  .  . 
Zorobabel  .  .  .  Zclomin  .  praeparaH  itt  acte.  Die  Quolli'n  sind  bloss 
im  Anlange  beigescbrieben  unti  zwar  zwischen  den  Zeilen  über  dem 
betreffenden  Lemma.  Wie  die  Wirren  in  U  (Ba  —  Ben  —  Bo  — 
Br  —  Bu  —  Bi  —  Bl  —  Bo  —  Ber  —  fii  —  Ihi  i  beweisen,  haben 
wir  es  mi(  einer  I'>pilome  des  Uber  (ihssarum  zu  Ibun;  mit  besonderer 
Vorliebe  sind  Isidoriann.  spo/icll  ilie  niHercnzien  ausgebeutet. 

Weiler  geliürl  liii'ilier  der  cotl.  Cantabrigiensis  Trinily-C.ollege 
(lalo  ms.  U,  l).  :H  niembranaceus  (25x34  cm.),  saec.  XII  XIII.  Vorn 
üodet  sich  ein  Zettel  mit  dem  Wappen  und  der  l'iitetschrift:  »6'o^ 
legitim  SS.  et  Iiidiitiduae  Tritiilalis  in  Academia  CantabrigiensiK. 
Auf  ful.  r — 20'  stehen  die  bekannten  Ih  hraica:  dann  auf  fol.  29' 
— 39'  liicipiunl  licrmencumala  id  est  iiilerprelameiilu  sccundum  grccam 
dhijmologuim  Abscida  lucida  bis  Miplcr  putuis;  liier  brach  der 
Schreiber  ab.  Aiif  fol.  iO'  und  den  folgenden  ein  gros.ses 
Glossar  mit  dem  Anfang:  .^1  lilhrn  .  .  .  Abba  .  .  .  Zoe,  Zona  ,  .  .  Ztma 
Signa,  Zoämm  .  ,  .  Zoisli  interprelaUir.  Am  ober  en  Bande  von  foi- 
V(V  Mteht  von  einer  Hand  saec.  XVU/X VIII:  in  bibliotheca  Lam- 
betluina  gloasartum  anltquum  quoä  cum  hoc  bene  cnnuenil  (gemeint  ist 
der  Lambethanus  389,  der  nur  in  einigen  Glossen  aliweicht).  .\uf 
diese  Epilome  lihri  glossanim  folgt  von  derselben  Hand  Paulus  Fesli 
breviator,  alphabetisch  geordnet,  dann  eine  eUtciäalio  i^wrarum 
parHum  tit  qtun^  lUir'is  nmysi. 

Cod.  Oxonicnsi-s  colleg.  Balliolensis  No.  löö  tiaeo.  MV  204 
folia  membr.  enthalt  auf  fol.  26° — 37'  nach  dem  gross( n  (ilossar  des 
Hieronymus  Ober  hebräische  Namen  das  Glossar  Ab»ciäa  lucida  — 
Zvioles  emulatnr;  auf  fol.  37' — 3S'  kleinere  Stucke  grammatischen 
Inhalts;  auf  fol.  38' — I7Ö'  eine  K()itome  des  Uber  glimariim,  Mlinlich 
der  in  Cambridge,  auf  fol.  470" — 204"  Paulus  (alphabetisch  geordnet). 
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Der  InbaU  der  ganzen  Uaadschriri  fmtspricht  dem  des  codex  Canlabri- 
giensis  nur  dass  da?  erste  Glossar  hier  vollständiger  ist. 

Der  codex  LambethantLs  i8i  (1 89  folia  membran.)  saec.  XIII 
enthält  ebenfalls  eine  Epitome  des  Uber  (ßossartim  und  zwar  auf  fol. 
484' — 488°:  Abha  sirum  est  grccc  pv.  latine  genilor  Aaaron  .  .  .  Equir- 
noclhm  cifuitaj<  üiei  et  noctis.  Üas  weitere  ist  verloren.  Die  Störungen 
in  B  erweisen  die  Abhängigkeit  vom  Uber  ghstarumt  die  weiterbin 
durch  ilcn  Inhalt  bestätigt  wird. 

Der  codex  Chol! e nharaensis  Philip psianus  4049  mombrao. 
saec.  XIII  enthalt  eine  Epitome  des  Uber  glossanim  von  Abbau  an 
bis  Patt  ferre  perpeti  sttstinere  toterare  dulare.  Die  Quellenzeicben 
sind  meist  gewahrt,  auf  den  ersten  Blattern  im  Texte,  spater  auch 
am  Rande.    Zusatzglossen  scheinen  nicht  vorhanden  zu  sein. 

Der  codex  Parisinus  76i2  (Reg.  4781,  nach  dem  Katalog 
oUm  M(izarinaew)  hat  277  folia  memhranacea.  Die  folia  1 — 12  sind 
in  vier  Columnen  geschrieben  von  einer  Hand  saec.  X;  sie  cnihalton 
eine  Epitome  des  Uber  glossanim,  fol.  1 — 2  aus  A,  fol.  3 — 12 
aus  D — F.  Die  beiden  ersten  BlUller  bildeten  das  innerste  Dop[)el- 
blatl  einer  Lage,  die  Blätter  3 — 11  enthalten  zusammenhängenden 
Text.  Der  Epitomator  excerpierte  besonders  die  glo$si.schen  Be- 
standtlieile  und  die  Synonyma  nebst  DitTerenzien.  —  Auf  fol.  1 3 — 277, 
deren  Text  im  13.  Jahrhundert  geschrieben  wurde,  steht  ein  Papias. 

Zu  erwähnen  sind  ferner  zwei  noch  nicht  signierte  Munchcnor 
Blatter  saec.  XIV.  Nach  einem  Traktat  Uber  Philosophie  beginnt 
ein  Glossar:  Abba  syraicc  paler.  Albaues  subtuula  Unea.  Abachu 
ofradu  remoius.  Ablalus  expulsus.  Aborsm  de  medm  tAkUus  el  raplm 
u.  8.  w.  bis  AUjel  iiifrigidat.  AUvtm  auis.  Algidus  tnons.  Das  Frag- 
ment scheint  ebenfalls  zu  einer  Epitome  des  Uber  ^oesanm  gehört 
zu  haben,  die  jedoch  mit  Ziislltzen  versehen  war, 

Herrn  Prof.  Dr.  M.  Petschenig  in  Graz  verdanke  ich  die 
KenntnisB  von  drei  verschiedenen  GlossarbruchstUcken  saeculi  XII, 
welche  von  Einbanddeckeln  dreier  Rechenbücher  der  Stadl  Lai- 
bach aus  den  Jahren  1710 — II  abgelöst  sind.  Das  eine  davon 
{Empfang  Ihurli  \  Ilcmi  Malhiafeen  Chryschay  \  Ober-  und  Herrn 
Domenki  |  Ilöffer  undln  -  Slatl-Cammerers.  \  de  Arno  |  17 Jl  |  StaU" 
reginUaloris)  enthalt  Stikkc  aus  dcoi  Uber  glotiarumt  nUnilieh  aus 
d«>  Buchstaben  C  und  isl,  aber  in  stark  verktirzter  und  verdorbener 
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GcsialL     AiK-h  (Mii/clnc   ZusilUo  äind  luir  aufguülo&iüD.  Quellen- 

an{j;iilK'n  fehlen  giinzlich. 

Vom  Uber  tjlossarum  iilihüngig  i.sl  auch  der  eod.  Aeinilianus 
30  in  Madrid  (v  orgl.  V.  Harte!,  Hihi.  palr.  lal.  Ilisj».  p.  fid?)  aus 
dem  10.  Jahrhundert,  in  weslyoüii.seher  Schrift  gescliriobcn.  Die 
Handschrift  ist  am  Anfani,'  und  Endo  verstümmelt.  Fol.  1  beginnt: 
Adspcrtiattifi  coiilt'inplus.  Schon  l-öwe  hatte  erkannt,  da.ss  dieses 
Glossar  mit  dem  lihrr  glosaariim  emre  Beziehung  hat.  .\ii>  den  Ex- 
cerpten.  die  er  hinierliissen  fial.  i'ii^ibt  sich,  dass  /war  fnlsprechende 
Heihen  nicht  vorhanden  sind,  dass  aher  fast  alle  Glo.sson  auch  im  liher 
(jlomniiiii  stehen.  Da  nun  tier  i  ftd.  Aemil.  bald  Placidu.sglosse.n,  baUl 
\'irgilglo>sen.  bald  Isidorglosson ,  bald  Dillerenzien  bietet,  so  bleibt 
kaum  eine  andore  Auffassung  des  Zusanuuenhan^s  übrig,  als  der, 
dass  der  cod.  Aemiliauus  ohne  Heobaclitunir  der  ui';$|)rUQglicbeD  Reihen- 
folge aus  dem  Uber  glossartnn  e\e<Mpierl  ist. 

Auch  der  end,  20  derselben  Bibliothek  (versrl.  v.  Harlt^l  S.  503) 

enlhall  auf  5  BlUUcrn  (fol.  15^)11.)  ein  Glossar;  fol.  Iö6'a  bcgiunl: 

t  t 

Da  dexlcram  praetia  amiUimi  fol.  lGO"b  schliesst:  pptihilti ////,^/// pe. 
Nach  den  fixcerpten  Lowes  za  urüieilen  sind  auch  diese  Glossen 
aus  dem  Uber  glossarum  entlehnt. 

Codex  Leidensis  G7  D  enthüll  51  folia;  die  Schrift  ist  aus 
dem  10.  Jahrhundert  und  auf  drei  Colomnen  vertheilt  fveri?!.  Geel 
No.  498,  Löwe  Prodr.  S.  231,  Mommsen  Rh.  .Mus.  1(3  S.  I  i.)  f., 
Conrat,  die  Epil.  exactis  regibus  p.  GGCXXIV).  Auf  fol.  \ — 2  stehen 
grammatische  Glossen  ohne  Werth;  auf  fol.  3' — ÖO^W  das  Glossar, 
worüber  Löwe  Prodr.  p.  41GIT.  und  231  f.  gehandelt  hat;  auf  foK 
50*  stehen  Thterstimmen.  auf  fol.  51  hebriiisebe  Eigennamen.  Das 
Hauptglossar  isl  eine  Epitome  des  Uber  fjinssannn  mit  Zusätzen; 
A  hat  deren  sehr  wenig,  die  Übrigen  Buchslaben  mehr. 

Auch  der  cod.  Bernens is  A  92  partic.  4  saec.  X  enthttil  in 
den  Buchstaben  A  und  B  Excerpte  aus  dem  Uber  ghuarum,  die 
anderen  Buchslaben  stammen  aus  anderer  Quelle. 

Der  codex  Leidensis  Vossianus  Oct,  24  (vergl.  den  Katalog 
p.  387%  Löwe  Prodr.  S.  230  f.)  cbartac.  saec,  XVII  (eine  Abschrift 
davon  ßadet  sich  in  der  Burmannschen  Sammlung)  hat  folia. 
Auf  fol.  1— >I6  steht  die  Collalion  eines  codex  Cusanus  des  tüneiurium 
Antonhd;  auf  fol.  19 — 21"  die  mnotaiio  prouindarum;  auf  fol.  22' 
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die  noltlia  hcorum  urbis  romae;  ful.  i3';  tiomiua  aquarum;  fol. 
23° — 26":  iliuerarium  maritimum\  lol.  27—30:  f/f;  origine  siluque 
u.  s.  :  fol.  31 — 3H:  S.  Marliui  ejiihtdpi  i  rrsiis;  toi.  37 — 4ö.  filos- 
sarii  oiius  cyregium  intiits  liuyiinc  hiliiKW  lun  ubulorum  ctipiosissiimim 
l'dicitcr  im  ipil.  Possiäel  A  uumcrum  quinift  \iü  nrdine  recto.  Dann : 
Ab  abalisimis  u.  s.  \v.  B.  /:/  It  tenotitiim  pw  .vc  rctiuere  cotialtir. 
Ituhifjcr  u.  .s.  w.  (',.  IS'im  pluK  ijuatn  ccnlum  cunslat  habere.  Cabalog 
M.  s.  Nv.    Aul'  fol  'Ex  alio  mleri  ghmario\   Ab  atilr  noclc  .... 

VaiUmoiiiitin  t'uadiuwmntn.  Die  Handschrift  ist  heniitzl  von  Mommson 
für  dir  proNinciac  Gallicao.  Diu  wunderlichen  Verse  .m'lK'ii  i^ai-  iiirlit 
ur>[)riln,i;licli  auf  die  Zahl  ili'i'  Tilosscn,  soudcin  auf  den  Zahlcuweiih 
von  AIUI:  .^fie  finden  .-ich  auch  an  anderen  Uilen.  (>f.  Moinrnsen 
bei  Keil  G.  L.  lY  p.  330  und  Berichte  der  S.  Ges.  der  Wisseusch. 
i8i>3  S.  94. 

Der  codex  Leide  nsi.s  Scaligeri  oriontalis  No.  2.31  saec.  XII 
(nach  Gundermann,  t>aee.  X/XI  nach  Löwe  IVudr.  S.  23()i  enthüll 
da.s  bekannte  lateinisch-arabische  Lexicon,  aus  dem  Sc a liger  im 
Leid.  Seal.  No.  Gl  fol.  166 — 170  gesclii)|)tl  hat.  l)a.s  Scaligersclie 
K.vcerpl  hat  Vulcanius  mit  Weglassuny  der  Arabica  [).  701 — 710 
verötlentlicht.  Es  sind  also  lauter  Lemmata,  die.  wie  schon  Kellner 
a.  a.  O.  erkannte,  entweder  alle  o<ler  doch  ta>l  alle  aus  dem  Uber 
^ssarum  abi^<!leitet  Die  IIand>clM it't  i>l  iu  Spauit  ii  geschrieben'). 

Kine  merkwürdige  \ermischung  von  l'apias  und  dem  /»6er 
glomnum  scheint  der  codex  ('avensis  So.  14  zu  enthalten,  welcher 
im  1  2.  Jahrhundert  geschrieben  i.-t.  Die  Excerple  bringen  Abschnille, 
die  sich  eng  an  Papias  anlehnen,  wie  z.  IL  der  .Anfang  des  Buch- 
stabens A,  wllhrend  andere  an  d'-n  /i7;cr  glossurum  erinnern,  wie 
z.  B.  der  Anlang  von  B.  .Auch  aus  V  kenne  ich  eia  Slilck,  das 
Dur  aus  dem  /f6er  glmsnrum  stammen  kann. 

Da.ss  auch  die  jüngeren  Gumpendien  des  Osbern  und  Ugutio 
einen  Theil  ihres  Materials  aus  dem  Uber  glossarum  geschöpft  haben, 
hUll  I^öwe  Prodr.  S.  240  für  evidetit.  Ich  habe  meine  Forschung 
auf  diese  späten  Compilatiouea  nicht  ausgedehnt.  Bei  Osbern  habe 

I)  Der  cod.  Bodl.  Auct.  T.  U  ti,  aus  dem  Bllis  io  seinmr  CatuUausgabe 
Uiltbeiliiogen  maebt,  ist  Dicht,  wie  L5we  Prodr.  S.  S30  nach  Useners  Vonjaog 
aRgenommon  hM,  ein  Uber  <//o>MtrMrn,  soDdem  gebiert  zur  Sippe  des  Abavus  Maior; 
ef.  Corp.  gl.  IV  pritef.  p.  XXXV. 
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ich  einen  Vorsiicli  geinaclil:  mdi-  ist  diosor  Autor  ausseroidciillicli 
schwer  /.II  lassen.  Viele.-.,  was  niil  tieiii  lihrr  )/loasiirum  stimmt,  hat  er 
aus  Isidor;  aiissordeui  springt  er  mit  seineu  Quellen  so  willkuHieh 
um,  da»s  die  S(  licinh.ir  hcwei.veiult'n  Slellen  hei  iiiiiu  reni  Betrachten 
ininier  wieder  che  Hcwci.vkrari  xci  lieicn.  Man  wird  ei'.>l  (his  Kii^enlliiiin 
dos  Isidor,  des  Priscian  und  dt's  Paulus  ausscheiden  müss«ni, 
ehe  man  an  diese  Fraise  heranj^chl.  hiunerhin  lialte  auch  ich  die 
Thalsaclic  (Icr  Benutzung  schon  jet/t  lür  >ichcr.  Dass  für  den  Text 
des  itkr  yloasarum  liier  nichlä  zu  gewinnen  ist,  liegt  auf  der  Uand. 


Mttes  Kapitel 
Die  Quellen  des  Uber  glossarum. 

Die  llauplquelle  des  Ithui  ijlussarum  i>t,  \\i<!  schon  in  (U^r  Ein- 
leitung hervorgehohen  wurde,  Isidor  [rsitlori,  osydoit,  ysidori  nchst 
allerlei  Ahkurzuni;en: .  So  sind  last  die  i^'an/.en  P^l  \  niologiae  aul- 
gelüst  und  herübergenonjuien  worden.  Bisweilen  .sind  es  Abschnitte, 
di(!  gan/c  Kajiitel  umfassen,  so  lirlla  (Will  1),  Dij'finüwncs  (II  29,  III".), 
Ltidi  ciicf/isfs  XVIII  27),  Dialctiii  d  (11  i2  IT.),  ('.annurs  eitangeliorumy 
Caiintifs  cninilinnnn,  (]aelum,  Atjuac,  Eifui,  Ecdrsia  und  viele  andere. 
Ist  der.>elbe  (J^'i;cn.^lan^l  mehrmals  bei  l.-idor  behandeh,  so  werden 
die  verschiedenen  Artikel  neben  einander  gestellt  oder  au<  h  mit 
einander  verbunden.  Bisweilen  mnsslen  die  Excerpte  erst  zurecnt- 
geslut/l  werden,  um  selbständig  existieren  zu  können.  Gelegentlich 
sind  l-ntoi ,ilt-«  hnille  mit  Partien  aus  anderen  .\uloren  conlaminiert; 
so  der  .AbschniU  über  Aues,  der  aus  Isidor  uiul  Anibiosius  ilcxa- 
emeron  zusammengestellt  ist;  vergl.  Usenor  Kh.  Mus.  23  S.  383. 
Das  Gleiche  gilt  von  dem  Abschnitte  über  Agnuiii .  bei  dem  die 
Doppelquelle  am  Hände  verzeichnet  ist  [Ex  mdori  alijur  (iiiihn>sii 
Iii)  coUecliinr.  Vom  Artikel  des  Ambrosius  ist  der  Autuug  ^^ eg- 
gelassen, das  andere  ohne  weiteres  an  Isidor  angehängt.  Uebrigens 
will  ich  noch  benierk{Mi,  dass  einige  .Male  die  Quelle  genauer  an- 
gegeben ist:  so  z.  B.  Enidori  ex  libris  elhimoloyiarum  aui  toi.  27"  des 
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ersten  Bandes  dos  iiUcn  Parisinus  zu  ilfr<i6o;  ebenso  zu  Apet  auf 
fol.  26".    Bisweilen  steht  blos  Elhimologiarum  ohne  Isidori. 

Was  den  Text  anlangt,  so  Vässi  sich  mangels  genauer  Darlegung 
dßS  handsclii  iniichen  VerhUllnisses  der  Elyinologiae  nichts  Sicheres 
sagen.  A II tf^'e lallen  ist  riir,  dass  derselbe  verhaltnissmUssig  oft  uberein- 
stimriit  mit  dem,  was  bei  Otto  als  Yulgatlesart  bezeichnet  wird. 
Den  Abschnitt  o^tn«  habe  ich  mit  r,  ropius,  Isidor.  Hispal.  Etymol. 
XIII,  13  (de  diuersitate  aquarum)  als  Handhabe  zur  Bcurlheilung  von 
Isidorus-IIandschriflen  (Programm  von  Weilburg  1888/D),  verglichen 
und  füge  die  Varianten  des  alten  cod.  Parisinus  bei:  §  1.  naturf 
diutrntiu  multa  est  alte;  alif  nitri  alif.  alumitm  alte  sulpkutit  alif 
bUumims  alie  euram  ntorborum  adibenles;  albule  aque.  §  2.  ciicerwm\ 
in  ezyopia;  tarne;  canore»;  Uwtl;  iudie;  iedium.  §  3.  [dicunt]  am»; 
ßant  \  boccia;  adfert;  cimd;  toUiL  §  4.  boetip;  aque  que;  ezyopie; 
limphaticus.  §  ö.  Lelinm;  archadie;  abhodits;  tterelem  fecundai;  fe- 
cundam  alertem;  tessalia;  ferwU  om.  §  6.  maximo  «060»;  paludis: 
dicunt  om.;  in  agflatide;  iudep;  quicquid.  §  7.  inindis;  uoeerii  ad  watta 
in  alce  lacu  (in  ras.)  per  poroidamü;  masside  föne  m  ftigia:  acaiia; 
fn^ui  de;  slix;  ilico.  §  8.  Chelonium;  sychilie;  armonie;  faßiku;  fon$ 
iumni  ydumea;  m  annum.  §  9.  Iroglodylis ;  todens;  syloa;  monüt 
(t  ex  e  coiT.};  eyen;  iudea  condam,  §  10.  cedtate  detergitur;  epyro 
e88e  fontem;  extitufutdur  aceentf;  esc§inclp;  aput;  em  Ha  algentem  dif. 
§11.  aque  manant;  quedatn;  terrr;  que  muitum  gulforit;  cum  per; 
iulforis;  calorp ;  si^ut;  a^UUt]  adque.  Tm  GnnzoM  und  Groisea  scheint 
der  Text  gut  genug  zu  sein,  um  bei  der  Kiitik  liorangczogen  zu 
werden,  natürlich  mit  steter  Berücksichtigung  der  Willkür,  die  das 
Bxcerpieren  im  Gefolge  hatte. 

Die  zweite  Schrift,  die  viel  benutzt  ist,  ist  das  Buch  de  rentm 
nakira.  Daher  stammt  z.  B.  der  Abschnitt  Uber  die  elementa  mündig 
der  zugleich  ein  Stück  aus  den  Etymologiae  an  sicii  gezogen  hat, 
ferner  der  Abschnitt  Uber  Elna  auf  fol.  107  und  viele  andere.  Die 
beiden  genannten  Abschnitte  habe  ich  mit  der  Ausgabe  von  Becker 
verglichen  und  dabei  gefunden,  da.ss  der  Text  im  Ganzen  viele 
Aehnlichkeit  mit  dem  codex  Bambergensis  A  bat,  also  einer 
goten  Quelle  entnommen  ist. 

Drittens  ist  bisweilen  benutzt  der  Uber  officiorumy  so  in  dem 
Abschnitte  Epiphamonm  diem  auf  fol.  104  s=  Arev.  VI  p.  393. 
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Dor  Artikel  Frclesia  ist  tluils  aus  der  genannleu  Schiit'l,  ibcils  aus 

den  Klvniüloyiao  conliiniinifTl. 

Auf  I  lül.  iH'  ^l(}h\  »'in  Ah.scliuiü  '  Esidnri  er  Uhris  dr  dilit  ti 
o6i7m  patrum',  uie  in  der  (^)u(>il(!  angc^clicn  ist  (unlor  Aihclocus) . 

Aus  Isidor  st.iiiunon  ferner  zalilroi(  li<'  1)  i  f fere n  zi en.  ilher  die 
IIa  gen  Anecd.  lieh.  p.  ('XXIV  s(|q.  oingelioiul  geharnlelt  hat.  Diese 
werdi  ii  ill^^veilon  ausdrücklich  der  isidorisclicn  DilTerenzii^iisaiiimlung 
/ui;i's<  liriehon,  hald  dein  Isidor  sehleclilweg,  hald  den  lH/Iciciiliui'.  ohne 
den  Namen  I.sidois.  Mit  H<'clil  niimnt  lla^'en  an,  dass  nelien  den 
L)  i  f  fe r  e  n  z ie  n  des  Isidor  noeli  eine  v  e  i  \v a  nd  te  Sammlung  heran- 
gezogen worden  sei:  ob  sieh  aber  ibe  Sache  genau  so  \erhidl.  wie 
Magen  S.  CXXXII  ausein. unh-rge<e[/(  hal.  ist  mir  /.wei(r!h;itf .  Doch 
kann  diese  Frage  nur  in  andeiein  Zn>anii!n  nhango  enlscliieden  werden. 

Weiter  wird  an  einer  Anzahl  von  Stellen  als  QueIhMiangabe 
vorgeschi ieben :  er  Hhro  artium.  So  z.  B.  unter  Gimn'na.  An  anderer 
Stelle  wird  Isidor  als  der  Verfasser  dieser  Srhritt  bezeiclmet,  so 
fol.  Ii"  bei  Forum  [Fsido  ex  l  arliuni).  lici  Saf/im  .-tchl  Onellen- 
noliz  Esidovi  und  unmittelbar  daraul  beim  Artikel  Saj/mnn:  licm 
ipsius  rx  Ih  artium.  Kbenso  steht  bei  SiirropfuKjUf;:  item  iji.^tit^  t\v 
libro  artium,  wlihrend  Isidor  vorheigeht;  genau  so  bei  Saitus  und 
noch  einige  Male.  Bisweilen  Ijcridiren  >irli  die  betrellemlen  Ab- 
schnitte mit  den  Etymologiae,  ohne  jedoeh  genau  uiirreiii/u>lnMnien; 
wieder  andere  Stellen  sind  abei  ohne  jede  l*arallele  bei  Isidor. 
Ich  iheile  die  sammtlichen  Artikel  naeli  dem  cod.  Parisimis  mit, 

r  fol.  lO'  {fX  libro  (trciuin  :  Amomtiiii  fnitf  iil  tirsi  bolruamm 
iiasi  iliir  iuaruiLiiia  et  cinitatitonii  uirluti'  siiiuli.s  ( nnjirnhalur  di'viiiue 
miuitur  iurccoparatiuis  (indilnlis  udorcu  eliam  hotuts  nomiios  suaui/iviil 
(dann  folgt  Esidori  Amoiuum  u.  s.  w .  iWII  8.  I  1  \  den»  der  au.s- 
geschriebene  Abschnitt  ahnlich  ist).  —  'I)  ex  Hhnt  aniü.  Anadiplo^s 
est  iteraliü  uerborum  dudp  dieif  ueuiam  panacidc.  —  3)  fol.  Ii" 
(esidö  ex  /  artium):  Forum  cj<1  locus  conuenlui  pro  cxerccndis  lilibus 
derclictiti  (ahnlich  i.vl  Ürig.  XVIII  15,  I).  —  V:  fol.  ii"  [ex  i  arlium): 
Gimnica  sunt  uelmilas  ac  uirium  (jlnria  uudc  rl  hn  us  ipse  tiiuuuisiutn 
uocatur  ubi  exenrulur  atfiletae  et  cursurum  uihuitus  mni^inlnitur. 
iiimnica  autvm  rerluiniiia  Iribua  ycneribus  coiislal.  fjunrum  alm  Icuia 
alia  (jrauia  alia  mixlu.  liuia  sunt  rpie  uvlocitate  stda  Irmisiijiuitur  til 
cursorum  el  humimm.   yi  auia  ^u^'  luborc  et  quasi  ponäcre  corporis  ul 
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lutatorwn  promiscua  (lutbiis  salin  pomlire  iacuhxjuc  i  onlemlilur  nl  ju'u- 
lalorum.  Gitnuicos  autvm  ainjuaulos  perpetuam  iwncris  abstxncutiatn 
l'uissv  professos  ne  uirtutem  libidine  franijcrent.  (Vorhoi*  geht  Esidori 
(ijfmnicus  ....  contendere  —  XVIII  M — 18,  mit  dem  der  ausge- 
schriebene Artikel  nur  im  Anfang  Berüluiing  hat).  —  5)  ex  lib  aiiium. 
Hixpanf,  qenimat'  ri'pju'ritttilur  in  liltoribus  hispüiiiensis  oceani  colore 
rubenies  iyiieo  adque  perluctde  (nach  Isidort  ).  —  (V  fol.  4U'  [ex  artium)  : 
htesicorium.  coHstat  mcnlam  et  rocula  leilio  ut  cariiniia  lania  turtaul 
mca  patujere  dicla.  —  7)  fol.  126'  [de  arcium)  :  Perifrasis  circum- 
lo<{mum  uel  circuiiio  {cf.  Isid.  Orig.  I  36,  15).  —  8)  Nach  Esidori 
Saj/ica  stclil  fol.  174"  'ilciii  tpsitis  ex  libro  arliiim):  Saffieum  penia- 
tnelrum  conslal  es  trocheo  et  spondio  dacliln  cl  duohii!<  Iroccis  sine  trocheo 
et  ftpoudio  ut  est  illud  Xpe  lux  mundi  salus  ti  patetilus  huic  autem 
iiwtru  poslres  utrsiis  additur  cimis  Iroici  uersuii  lU  cul  illut  sidere  pinguis. 
—  *.))  fol.  175"  nach  Esidori  [item  ipsius  ex  libro  artium)  :  Saltiis 
uanta  et  siluestria  lara  siue  itiiiera  angusta  et  quasi  absvim  inter  montes 
hac  similiu  faucibus  de  quibus  proplietn  in  salto  inquid  ad  uespcrum 
dormiclis  et  ayrumius  qua  sallo  ei  qua  semila  occurrat  obuius.  — 
4  0)  fol.  177'  nach  /Isidori  (item  ipsius  ex  libro  artium):  Sarcho- 
phatjus  lapis  in  trnende  /issili  ueua  tiamitur  corpora  defunctorum  ctm- 
ditu  in  eo  iufra  XL  dies  adsutni  e.rcejilis  dentibus  unde  et  nunatpatur 
sarcma  ennn  inm  plunjius  comcdcre  duitur  grece  uestes  quoque  et 
calciamcnlu  luUita  riunliiis  lapidea  fieri  mucianus  autor  adfirmat  sunt 
et  eiusdcfn  (jeueris  in  orintte  m.r<ujue  uiuentibus  alligala  eroduut  corpora 
mitiqres  aul  seruandm  corporxbus  nec  adsumentes  vorgl.  Isid.  XVI  4,  I'); 
der  abgeschriebene  .\rtikel  ist  aber  viel  gelehrter;  die  Golohrsamkeit 
stammt  von  Plin.  N.  Ii.  XXXVI  131).  —  11)  fol.  218"  nach  Esidori 
[ex  libro  artium):  Tibias  alii  avtinc  ,s'?/a  iuiifnlatt  e,<t>ie  lii.irruitt  alii  cas 
excogitatas  in  fngia  ftrunl  duiiuDi  auttiK  pnmus  tibias  conlvndit  vi  diu 
quidem  juneribm  soli.sti  dfbilas  mox  el  senn  geiitilium  (die  Stelle  weicht 
erheblich  ab  von  Isidor  III  iO,  4).  —  12)  fol.  233"  nach  dnilnsis  {ex 
librn  artium) :  Vesperus  alella  eal  noctem  dueem  et  suli-tit  scijufns  (es 
folgt;  ex  libro  de  natura  rerum :  Vesiperus  Stella  occidentalta  tincinn  i]i 
duceiirS  hie  solcvi  oct  itlenlem  sequtlur  et  tencbras  sttccedentea  pravcedü). 

Es  wird  wohl  auch  liier  die  MOiiüchkcit  falscher  Quellenangabe 
zuzugeben  sein;  dass  aber  in  der  Hauptsache  eine  einzige  Quelle  zu 
Grunde  liegt,  die  als  Isidori  liber  arUum  bezeicboet  wird,  unterliegt 
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keinem  Zweifel.  Man  künnl(>  d.ihci  sicli  versucht  fülilen,  an  die 
lilymologiae.  sellier  zu  denken;  doeli  kommen  wir  damit  nicht  aus; 
die  Abweichungen  sind  zu  b(>(leut(Mid.  Es  n)uss  also  wohl  eine 
Schrift  existiert  haben,  die  Uber  aitiuiit  hiess  und  dem  Isidor  ent- 
weder gehörte  oder  doch  beigelegt  wurde.  Kine  andere  Losung  linde 
ich  nicht.  —  L'eber  die  Entlehnung  aus  Isidors  Gotheugeschichlo 
wird  unten  gcluiiultOt  werden. 

Wie  in  den  SU'licn  aus  dem  liln'r  (irttum,  so  sind  noch  andere 
Isulorai  likt'l  mit  anderswohrr  cnllchnicn  Stilrken  v»Ml»uii«lrii.  x»  /.  R. 
folgiMuh'r:  Esulori.  Teatri  aulcm  nmtorvn  rxhistimuiilitr  alliciiicii.sis. 
primi  cuim  ipsi  Ivalnim  ((tiislruxt  iiinl  si'ilililnis  liiinris  poslrn  lapidrtim. 
Icüliiim  rointic  printiim  a  romants  icusiirilnis  farlutn  aiiiit)  post  romatn 
comlilin/i  <jiiii(lr<iiicsiitio  tpiiulo.  tcainnn  (iiili)ii  pniniiiti  rotuiulum  erat 
sictit  li  itiiip/iitftilriim.  poslea  er  nieiltrt  amphiteiUro  leulrum  factum  est. 
Vcri;!.  Orig.  XVIII  cap.  i2.  Ferner:  Ypnecntavriit  speeirs  uocabfilutn 
iitdidll  iilrsl  huimnem  eipm  miiium.  sed  palefaltis  in  lihro  primn  lUrit 
tpiod  cum  litpidc  cl  llieaauli  famDsis  nimiuin  eerlüuisseiit  coulluclibus 
lunc  eosdfin  tfiesalox  n  lapitis  errdilofi  dirUmfur  ftiisse  ijpo  clauros  en 
ifiioil  ilisi  III  I  riih's  in  beliii  vqtult'.s  iirliäi  unum  corpus  eipionim  et  fio- 
unnuin  uidervtur.  Vergl.  leiiier  den  .Abschnitt  pila  aus  Isid.  Urig, 
XVIII  Gl)  und  dazu  das  Luciiiuiifragment  bei  Guadermann  Hb. 
Mus.  41  S.  G34. 

Augustinus  (llriili  uxujustini  cpiscopi  I  IdI.  <S<S  des  cod.  Paiis., 
sonst  Au<juslini,  Afiustini  mit  mannigfachen  Verkürzungen).  Die  Haupt- 
quelle unter  den  Srjiriflen  August  ins  ist  das  Werk  ile  cirilate  dei  iso 
I  fol.  IS  IIIIII siini  er  lihrix  de  civilate  dei  zum  Artikel  Amfion).  Auch 
hier  sind  die  Ai  tiki'i  viclfnch  zurecht  gemacht  und  conlaminiert.  so  z.  H. 
der  Artikel  Aesctdcuiiui  et  fdium  iol.  11  (I  p.  171  Domb.';.  Inleressant 
ist  1  fol.  00  der  Arlik(»l  IHimedem  :  Diomedem  pminni  detim  fecerunl. 
hunc  uarro  siue  alii  iid slruunl  poena  diutiiilns  turoijiUa  ud  suos 
non  reuerlisse  eiusque  socios  e.  cj.  s.  =  \ol.  II  p.  i27r>  Doinb. :  Nam 
et  IVunnedm  fecerunl  deutn.  ijiiriii  jioi'ua  diuinilus  iniinjala  perltihent 
ad  s^uos  nun  reuertixue;  einsipie  sncins  e.  (j.  s.  Dem  Kxcerptor  war 
CS  nicht  entgangen,  da.^s  im  folgenden  Kapitel  steht:  lioc  Vnrro  ul 
aslrual :  daher  scliiieb  (!r  statt  des  unbesiiiiimlen  perhibcul  bisher:  hunc 
iiatTo  stur  iilii  adshuunl.  Am  Sclihissc  fügt  er  hinzu  :  sed  hoc  poetae 
fintfuul;  dann  kommt  der  Ab.schnilt  über  die  aues  IHomedvac  II 
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p.  280  i)omb.).  Im  Ganzen  stimmt  der  Te\t  iiiil  der  sonstigen  UoI)erUe> 
ferung  überein.  Ein  Beispiel  der  ('ontamination  aus  verschiedeoen 
Schriflslellern  bietet  der  Artikel  Gyganies,  der  nach  der  QuellennoUz 
(Esidori  ex  l  elhimologr  et  aiiguslini  ejslde  ciuiUUe  dei  fol.  24'  des  zweiten 
Bandes)  aus  Isidor  und  Augustin  zusammengesetzt  ist.  Von  den 
übrigen  Schriften  des  Augustin  sind  folgende  benutzt:  1.  II  fol.  474' 
der  Ub  «nchiridion  beati  agmtini  im  Artikel  Sacriprium  ;  2.  die  com- 
muntern  in  ptalmos  im  Artikel  Avnritia  IV  p.  1:>30  xMignc) ;  3.  die 
commenlarii  in  priilatmehum  im  Artikel  Amnion  (III  p.  818  Migne: 
cf.  IV  p.  1 0Ö3) ;  i.  die  Schrifl  df  nuptiis  el  concuptscentia  im  Artikel 
Campestria  (X  p.  4G7  Migne);  5.  die  Schrift  de  Genest  ad  lilleram 
im  Artikel  Annas  [Auguslini  ex  Hb  de  gen  ad  liUeram)  ;  ti.  Agustini  es 
Hb  hypnmneslicnn  im  Artikel  Arbitrium  autrm  nh  arbilraiido  c.  q.  s. 
I  28';  7.  11  181"  Augiis  in  decndis  im  Artikel  SculptUia;  S.  II  fol.  31»' 
omelui  agustini  im  .Artikel  JnnuariuH.  I  fol.  ö3  stellt  Aijuiti  als  Quelle; 
nach  Hagen  (Bursians  Jahresber.  187()  [i  .Tt7)  ist  dies  =  Augwstim. 
Der  Artikel  lautet:  Cecrops  regnauil  in  atUca  tunc  nomine  mtneme 
que  grecf  aihena  didtur  aUid  atitemenm'it  mcali  snni  hie  emm  ce- 
crops primum  oinnium  iouem  demn  appellauil  simulacra  rrpperit  aram 
statuil  uictimas  immolauil  ncquaquam  istius  modi  rebus  in  grecia  uitis, 
Yergl.  bei  Dombart  de  Civ.  dei  II  p.  206 :  ....  iam  tamm  Mnerua 
tantquam  dea  colebatur  reynanie  Atkenietuibus  Cecrope,  sub  quo  rege 
eiiam  ipsam  uel  in^watam  fennU  uel  condilam  duitatem.  [IX]  Nam 
ut  Alhenae  uocarentttr,  quod  eerte  nomen  a  Minerua  est,  qtMe  graece 
'Adijyä  dtdftir,  hane  camam  Varm  iudivat.  Der  Artikel  ist  offenbar 
sehr  entstellt  und  contaminiert.    Vergl.  Isid.  Orig.  Viil  11,  9. 

Ambrosius  [Ambrom  episcopi,  Ambmsi  nebst  verschiedenen  Ab- 
kttr«ungen).  Die  Hauptiiuelle  ist  da.s  lletaemeron^  das  mehrfach 
genau  ciliert  wird;  so  I  fol.  15  Ar^o»  ex  libro  exameron,  I  fol.  25 
ambro  ex  Ujbri  examer.  Kine  Reihe  von  Artikeln  stimmen  in  ihrem 
Wortlaut,  von  einigen  Redaclionsttnderungen  am  Anfang  und  Schhiss 
abgesehen,  genau  mit  dem  Text  von  Migne  übercin,  so  z.  B.  Ac- 
cipitrr  (V  18),  Aelementa  mttndi  (I  6).  Oft  kommen  die  .\rtikel  des 
Ambrosius  in  Verbindoog  mit  Isidor  vor,  gevvühnlicii  unmittelbar  vor 
ihnen.  Contaminiert  aus  verschiedenen  Stellen  ist  der  grosse  Ab- 
schnitt Uber  Cadum  I  fol.  54.  An  den  Abschnitt  Caeie  marina  ist 
der  Physiologus  angehftngl  mit  ausdrücklicher  Quellenangabe.  Der 


^  kj  .i^.d  by  Google 


262  GioM  (kmz,  [M 

ArliktO  Asitnis  (V  3,  11)  ist  zurechl  gostutzl ;  der  Artikel  (In ni um  ial 
contaminiert  aus  III  9,  liH  und  39.  Neben  dem  llexaemeron  findet 
sich  die  ExpoitUio  in  Lucam  beauUl  im  Artikel  Armonia  (=  YIU  3 
bei  Mii;ne). 

Von  Ilieronyiiius  koiinncu  iu  erster  Linie  die  (Jiiarsliones  he- 
braicac  in  Getu'sin  in  Heliaclit,  so  z.  B.  in  d<'n  Arlikfln  Ader  I  fol.  6* 
=  II  p.  538  der  grossen  Benedictincrausi^ahc  ll'ari>  1G93),  Abram  = 
II  p.  '>22,  Arbo  —  II  p.  527  'Arlioc).  Weiter  mikI  benutzt  die  Coin- 
mentare:  Utero  in  esat  exposilit  {l  lol.  2H;  ;  Iluro  tuezechielis  exposiio 
(1  fol.  30;,  Hienm  incc  ob  asten  {\  Ibl.  2i,  um  anderes  zu  übergehen. 

Von  tiregor  dem  (irossen  sind  die  Dialogi  und  Moralia  be- 
nutzt, jene  z.  B.  II  lol.  4r  {Infernum).  iheijori  ex  libro  dealigorum, 
(lie.se  II  Fol.  177"  {Sanlinicm  et  sapphiruH  lapides  preliosi  u.  t>.  w.}: 
Gregorii  ex  Ibs  moralibm. 

Kine  nicht  ganz  selten  benutzte  Quelle  sind  die  Jmlructiouen  des 
Eucherius  (Seite  88 — 105  der  Ausitabe  von  Erasmus,  BaseH830). 
Euccri  ex  Hb  astrutionum  steht  II  fol.  lOi'  {Artikel  (Jbulus).  Sonst 
heisst  es  bloss  Euieri  od<M-  Kueheri,  II  fol.  55'  steht  Euchriae  Ar- 
tikel Lamia  in  esaia  ienus  mondri  u.  s.  \v.).  II  fol.  183"  steht  Ense 
(Artikel  Senmion  in  nostra  limjua  sitini/icnre  polest  honednnm  enuuen- 
Uculum  u.  s.  vv.  ,  was  icli  aber  bei  Eucherius  nicht  gefunden  habe. 
Der  Excerplor  scheint  eine  Vorlage  vor  Augen  gehabt  zu  haben,  die 
mehrfach  von»  Text  des  Krasmus  verschieden  war,  so  z.  B,  im 
Artikel  lladdin  (ßathin  im  Uber  ylossanwi)  lautet  der  gedruckte  Text 
S.  101:  unde  et  in  ijuibwsdam  loeis  legilur  Ephod  biid,  hoc  est  ephod 
Uneum,  non  aulem  epoth  barud,  nt  iiiiidain  corruple  legnnl.  Dafür 
hat  der  Uber  glossarwn  die  Lesart:  non  aulem  epoth  bar,  ul  quidam 
coiTuple  legunt.  Die  glossac  spirilualeSf  wie  bereits  bemerkt  wurde, 
sind  unberücksichtigt  geblieben. 

Von  den  übriiren  Kirchenvlilern  linden  wir  Ful gen ti us ,  den 
Bischof,  einige  Male  herangezogen;  so  z.  B.  I  fol.  87':  Diacansun  id 
est  freguenler  surgenlcs  cl  sedenles  inpuiUe,  I  fol.  96°  beim  Artikel 
Uber  Dulenm,  II  fol.  3(r  beim  Artikel  Idolulria  und  II  fol.  84"  bei 
Miniairarc.  Ira  zweiten  Bande  lindet  sich  mehrere  .Male  die  Quellen- 
notiz hmilU,  so  fol.  UO"  {Predidio),  147°  {?rophctia\,  1 5i [Pro- 
ucrbialis),  219°  {Thgpua),  239°  (Vr/iu«l<wj.  (iemeint  ist  Junilius,  der 
um  550  auf  Veranlassung  des  Bischofs  Primasius  die  insUlula  regur 


58] 


tnn  GuMMimi. 


86S 


Unia  diuinae  legis  verfasste').  —  II  fol.  76'  steht  vor  dem  Artikel 
Mare  das  Quellenzeicben  Clemtis.  Da  in  dem  Artikel  selber,  der  aus 
Isid.  de  Nat.  rcr.  geflossen  ist,  Qmem  episcopus  cilierl  wird,  so  wird 
darin  die  Veranlassung  zu  sucbra  sein,  dass  Clemens  auch  am 
Rande  als  Quelle  angegeben  wurde.  Beim  Artikel  Oetmm  freilich, 
wo  im  Isidoi  tcxt  ebenfalls  Clemens  discipultu  apostolonim  citiert  wird, 
febli  die  Randnotiz.  Die  Qiiellennotiz  Ylari  ex  tba  de  UUeris  [ex  lU 
der  cod.  Hern.)  findet  sich  i  fol.  57'  vor  den  Glossen:  Cerlus  sine 
fraude  fidelis,  Chreslon  bonum.  Diese  Notiz,  die  sich  doch  wohl  auf 
Hilarius  von  Poitiers  bezieht,  ist  mir  nicht  recht  klar.  Vielleicht 
ist  damit  der  Uber  contra  IHoscurum  medkmn  gemeint,  in  dem  er  nach 
Hieronymus  qttid  UUerie  poesety  oäendit^.  —  Einige  Mal(>  findet  sich 
das  Queltenzeichen  Saraptonisy  80  s.  B.  1  fol.  4*  Addia  kiUum  mumi.  — 
Mit  der  Quellenangabc  Origenes  werden  eine  gtOesexe  Anzahl  von 
Artikeln  biblischen  Inhalts  eingeführt;  II  fol.  85*  hdsBl  es  mit  genauer 
Angabe :  Of^wiat  in  Letiiticum  imd  Origines  in  iosue  (es  sind  die  Ar- 
tikel Goeneciam  und  Gog).  Die  Lemmata  sind  meist  bebraisch,  doch 
sind  auch  griechische  darunter.  Zwei  grossere  Artikel  schreibe  ich 
aus  (I  fol.  45):  Origenis  Butgnm  ea  mtmafNim  kmte  coUigitur  quam- 
quam  autem  sii  laclis  natura  tarnen  iam  pingidor  ei  eraetior  et  solidior 
materia  esl.  Quod  tarnen  aut  frequenÜ  a^taäone  mU  concussione  tueidua 
cflhibit  inse  atque  solidattir.  Dentqtie  cum  ßt  itrum  de  Laote  sepataSw 
et  oleum  debutur  effiäiur.  (I  fol.  63"}:  Origem,  Coccum  greee  not 
rubrum  «ou  uermiculum  dieimm  quamquam  autem  una  «i<  cod  et  jmr^ 
pore  maleria  ideet  Uma  ma(jna  tarnen  distanäa  est  inier  coccum  et  ptir- 
portm  .  nec  enim  purpora  tale  Utmen  inluminata  ut  tanto  ^lendore 
prtUttlel  licet  rttborem  «t  »jwa  commodet  eed  ei  cocci  muricem  sublebee 
relucel  elebat  fulget  et  cum  sit  ut  dixi  una  materia  id  eet  lana  tarnen 
ut  hec  ptUcerrima  de  cohre  Ua  ei  Uta  denUore  subUnUer. 

Orosius  {orosi  oder  horosi,  orosi  prbi,  horosi  ex  libro  historia- 
rvm;  paborisi  presbiteri  steht  11  fol.  26';  1  fol.  408  eresi  corrupt; 
pauli  I  fol.  61  dr  urbs  mouriianie  antiquissima  =  p.  3i0  ed.  Zange- 
meister)  ist  namentlich  in  geographischen  Dingen,  daneben  in  histo- 

<)  Ver^l.  11.  Kihn,  Juniiii  Africani  inMituia  regiUaria  divinae  leyis.  Frei- 
burg  1880.  Dea  Jaoilini  erwUmt  Caasiodor  InsÜtat.  I  6. 

%)  Yerfjt.  LSwe,  Prodr.  praef.  p.  XII,  wmach  der  AoabroataDOS  hat  HäofU 
m  Ubro  de  Kit. 
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rischcn  Abschnitten  lioraniio/niion  nnokIl'u.  Die  Arlikcl  saul  llioils 
worllii  li  iil)u'<'-.(  liritMM'n ,  llii-ils  ziirrcliti^csliilzt ,  wie  z.  B.  I  lol.  8" 
(hi)si  .!(/; //,s//i( /i/,N  l  iiHtus  iiniijna  uptnl  bizui  ium  afrii^^  =  p.  ;i3,  Ul 
l>i/:(t(  iiiiH  ritid  ubi  llaäiuiiicliis  riiiiias  e.  q.  s.) ;  I  fol.  I  i  Orrnti  Agri- 
ijenluin  urhn  suilh;  —  p.  iiö,  7,  i  Umsulvs  A<jrujculum  Siciliai'  dui- 
taietn  .  .  .  citufniiil].  Oll  sind  Ncischicdciu!  Stellen  coulainiiiKTl,  wio 
in  (Ion  Ali>(  liiiilii'ii  uIht  CuiIIkkio  und  Babylon.  1  fol.  80  scluMnl  der 
Anfani^  dos  Artikels  Danuhius  ;ms  Isid.  Orig.  XIII  i\,  28  zu  slaui- 
nien,  das  übrige  aus  Orosius  |>.  i^tiO.  Hei  der  Güte  derOrosius- 
uberliel'enini,'  und  der  üngeniiTtlieil .  mit  der  die  Kxeerpte  geuiaclit 
wurden,  ist  t's  nieht  walirselieinlich ,  dass  l'iir  den  Text  ein  Ertrag 
zu  gewinnen  isl.  ILine  gntssero  Anzahl  von  Artikeln,  die  ich  mit 
Zb ngeni e isle r's  Text  verglichun  habe,  zcij^ca  uur  uubedcuteude 
Abweichungen. 

Aehnlich  wir  Ixm  ( >  r  o  s  i  ii  s  ist  das  VeriiUllniss  bei  Eutropius 
.l'Ailropi,  Eutin  (qn).  Ziu  eclitgesliilzlo  St<*llen  sind  I  Ibl.  .*>"  Avl'ms 
lai  us  ttefinpli  est  =  Eutr.  \ll  7:  (iptid  Adiiiui  (jiii  lixus  in  l'.piro  csl 
i\r  ijuii  fuijil  in  Aeyijplum ,  I  tul.  I  ö  Alyitlus  nnms  est  ab  urbc  iluu- 
iletiin  ffii'  miliaria  =  Knir.  117:  sequenli  tarnen  anuo  anii  in  AUjido 
moute  ab  urbc  dinxlccinio  ffiiiic  miliario  Jhmanm  obaiihtttnr  e.icnilm 
c.  t|.  s.,  u.  \iele  andei(\  Der  aus  iuiliDfi  ontlelinte  Ab^(•llIlill  Uber 
dnnfiules  ist  iiiiM )  r  u  s  i  ii  s  eontaminiert,  ans  dem  der  An  lang  >lanirut. 
Der  Text  >(tlieint  lur  die  Kritik  nielilf>  odei  doch  niclil»  Li  hebliclii  s 
abzuwerfen.  So  ist  es  doch  nicht  von  Heianu,  uenn  I  fol.  5ö  steht 
Censum  primum  apul  romanus  sciailiiis  IdIHuh  tirdinauH^  \\Ulnend  einige 
Eutrophandschriften  die  Naiiieu  uiiik(  liren  (I  7).  Dem  Enirop  ziige- 
selirieben  wird  folgender  Abschnitt:  Auetdinns  nums  in  iiihc  laimt  unialm 
iib  itiirulinn  aüniiturum  rcyc  co  ipiml  rssrt  jirnslrutiis  m  bt  ihi  et  Mjiullm 
in  CO  nionte  .  alii  saue,  wilurniiil  rttni  in  imJirliu  i>ssr  ncvi^ium  sed  iiotl 
t  nnpnniissc  di.frninl  .  nee  ex  eins  nnetibuln  njijx  lialuin  nmiilem  sed  ex 
iiihieiilniu  auiiini  dii  tnin  aiienliuum.  Ivs  ist  dies  eine  Glosse  zu  Aen. 
Ml  007.    Vcrgl.  Servius  zu  der  Stelle. 

II  fol.  ^i'  bei  dem  Artikel  über  llispania  steht  als  Quelle  des 
zweiten  Iheiles  Sulini  natürlich  =  Solini),  wJthrend  der  erste  damit 
zusammenhUngonde  Tlieil  aus  Orosins  ist.  Die  Stelle  stehl  p.  Hö, 
19  1V.  bei  Moiiiiuseu.    Die  Varianten  sind  ohne  Werth. 

Was  nun  die  medizinischeo  Quellen  des  Uber  glossarum 
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anlangt,  so  sind  mir  0  verschiedene  Quellenangaben  aufgeslu.s.sen: 
i.  Isidnri;  2.  Cialvni;  '.i.  Ilifpocralu  (Yppocratis  oder  Epocraiis  z.  B. 
I  88^  des  cod.  Paris.,  luil  vcix  liicdcnen  Ahkürzungeni  ;  4.  Pandvcli 
media  [Pildcsii  tncdici  II  fol.  71'  des  cod.  Paris.);  ö.  lilni  j/trdicmaU's^) 
^'x  Ibis  mediciimlibut!\  II  ful.  ID.T  ist  3/  darüber  gi'sclii  leben ,  was 
doch  wohl  lieissen  .soll,  ila.ss  der  Abschnill  medizinisch  ist;  eben 
dieses  3/  tindel  sieli  sonst  einige  Male'  ;  (>.  O.nn  Palici  nur  II  ^43" 
vor  einem  medizinischen  Artikel:  ^drofobuon  passin  csl  pemulona 
II.  w.).  Eine  gr()s>e  Zahl  der  dem  Cialen  und  lliiipocralcs  zuge- 
schriebenen Artikel  habe  ich  unter  den  sogenannten  Di/rKniiidia  gefun- 
den, die  A.  Ma  i  Auel.  Gl.  VII  verölTenllicht  hat.  Vergl.  darüber  V.  Kose, 
Anecd.  ür.  et  Üraecolal.  II  S.  1  10  II.  llüser,  Gesch.  der  Mediz.  3.  Aufl. 
I  S.  622.  Oxi'a  Paiici  gelit,  wie  mir  V.  Hose  nachwies,  auf  des 
("aelius  Am  elian  us  Schrift  'de  aculis  jiassiüuibii.s' ,  also  eii;<'n(lieli 
ülia  ^A\)r^■,  daher  bei  (I.  Becker  Cat.  ant.  114  no.  h:\  i^Sl.  Amanil) 
'/i7;cr  oxipate  in  intcliujeiilia  ex  qua  tnutws  cijriluditics  dcsideraultir  . 
Aul  Caelius  Aurelianus  gehl  ja  auch  ein  grosser  Thuil  tloa  4.  Bu- 
ches des  Isidor  zurück. 

Das  Zeichen  Aid  sieht  II  fol.  74'  vor  Malaxalm  maxiUalus  aui 
certe  subactit.s;  was  mag  es  wohl  bedeuten? 

Ex  ifijula  l'iisiiuiii  ijramvi.  steht  bei  (hun  Artikel  Xocis  di/f'e- 
rvntiac  sunt  ifualluur  .  arln  ulala  itiarticttlala  el  iulilUru  .  .  .  mul  diix 
a  duicndo  ((iramm.  I..  II  [).  5,  ö — C,  5).  Unmittelbar  vorher  geht 
ein  interessanter  Artikel  er  rcfjula  voce  gratnma  (so  der  cod.  Cam- 
brac. ;  im  l'arisinus  ist  die  Quelle  nicht  mehr  lesbar;  tier  Vindoc. 
hat  ex  reyula  foce  (jramtna.,  ebenso  der  Auduos.  nach  Low  e  Prodr. 
S.  XII  pracf.).  Der  Artikel,  der  .sich  aufs  engsle  mil  Diomedes 
p.  420  {de  uoce)  berührt,  lautet  folgendiMrriassen:  Vox  csl  spiriliis  (e- 
nuis  audilUH  insibilis  (scr.  auditii  sensibilia]  .  fil  nntrm  uvl  cxtlis  arris 
pulsu  md  uerhi'ialt  aeris  iclu  .  iifitur  iiilrrjiirtntiua  uox  dida  eat  d  eril 
siriptiiralis  soiiua  ucl  iusnijiltiialis.uox  ftultin  dida  1  lA  IM  INI  >NX. 
>li<'cc  nominatu  ucl  latitie  id>  floijiiio  .  id<irn>  iinj-  appellala  ipiod  udIuh- 
liili'  ier  aniiiii  euuntiut  siml  ijiii  um-is  <ij'/icia  Ina  dvaiiinant  dniiniiiin 
Unmlum  wnum  ,  e^yutum  ul  humane  pwnutUtalionis  expre^sax  siym/i- 
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caliii  .  faiih'in  semibus  eribens  ititrllctlum  .  sonits  cat  lorporalis  cnllmo 
rcpciitiiium  auribus  infcrriiH  [nujtirem  .  linuilm  vsl  jabricalc  malcriae 
iiilisio  lenni  sono  audilunivm  hnr  sfiis\nn  preMans  .  uudr  von  itinnerilo 
ehnjuium  hotninum  liintiliiiu  innnilhiliinn  sonitttm  nn  jx})  altum  pleriqiic 
tesltuilur  .  uatn  uucem  tarn  vnituntm  tinimalium  (juam  liomitium  est  esse 
(Ivclaranles  sie  e/fcruiU  (Es  folgen  die  voces  aoimaalium;  vergl.  Löwe, 
Gloss.  N.  p.  248}. 

Die  K\cei[>le  aus  dem  IMiy  siologu  s  sind  vun  anderer  Seite  be- 
reits beliandcll  worden  Ein  Theil  derselben  sieht  bei  Mai  Auel.  Glass. 
VII  S.  58'J  ir.  Aus  Laudiert  (Geschichte  des  I'hy5i(jlogus,  Slrassb. 
IS80  p.89)  entnehme  ich,  dass  Gahier  (Melanges  d'arciieologie  II — IV) 
den  lateinischen  Text  des  Physiologus  ediert  hat;  nach  ihm  stimmt 
der  Text  des  'Ansileubus  meist  wörtlich  mit  der  sonstigen  Ueberlie- 
tt'i  iinq  uhcrein.  ^ —  L'eberAudax  {Amlacefi  I  fol.  10,  Vidacis  I  fol.  100', 
vergl.  Hagen  Anecd.  Uelv.  p.  XXXIV  und  Keil  Gr.  Lat.  VII  S.  31  ö  sq. 
■ —  Pattlm  Ahbas  wird  bisweilen  bloss  l'auli  genannt;  Patili  ist  aber 
auch  =  Orosii,  woran  Ilagen  Anecd.  Ilelv.  p.  G-XXXVII  ni(-ht  ge- 
dacht hat.  Die  Beispiele  aus  A — ¥,  hat  Hagen  aus  dem  cod.  Hern, 
zusammengestellt,  andere  thcils  aus  Mai,  theils  aus  (lein  fragmentum 
Einsidlense.  —  Ueber  die  Artikel  de  orlhographia  verweise  ich  auf 
Ilagen  S.  GXXXV  f.  und  Usener  Hh.  Mus.  24  S.  100.  —  Zu  den 
Di  flei  on/ien  sowie  den  Synonyma  Giceronis  habe  ich  hier 
wctici  keine  Miltheilungen  zu  ntachun.  Ich  wende  mich  nunmehr 
zu  den  Quellen  glossographischer  Art. 

Zu  den  am  liüufigslen  wiederkehrenden  Quellenangaben  gehört 
die  in  sehr  verschiedenen  Abkürzungen  auflreleude  Angabe  VirrjUi 
{Mryili,  Virgil,  Vm//,  V/rj/f,  Mn/,  Vif,  Virgli  u.  s.  w.).  Die  mit  die- 
sem Zeichen  angeführten  tllosscn  sind  meist  einfacher  und  werlh- 
loser  Alt.  wie  /,.  It.  Ab  (triijiiw  ab  ctordio.  Ab  rupe  e  srnpuln^  Ab- 
suiJirif  ctiufwerc,  lusumcre;  ulier  iliese  genauer  zu  handeln  hat  keinen 
Zweck.  Ich  bemerke  nur,  dass  sie  sich  zuweilen,  nicht  aber  regel- 
mtissig  mit  den  im  4.  ßande  S,  iil  IV.  abgedruckten  f/lossac  VcKjtitanae 
berühren.  Nicht  selten  sind  die  Lemmata  sowohl  wie  die  entsprechen- 
den hilerprelamenta  von  grosserem  Umfange:  z.  B,  Acliaica  castra 
caslra  grecoruvi,  Summo  teuii.s  orc  prioribus  labris;  ja  sogar  ganze 
Verse  finden  sich  einige  Male.  .\ber  auch  in  diesen  Füllen  ist  nichts 
Erhebliches  daraus  zu  entnehmen.    Auffallend  oft  kommen  Doppel- 
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glossen  vor.  die  sich  auf  dieselbe  Stelle  beziehen:  so  z.  B.  Agens 
telis  (i'Us  pcr>:e(]Heus,  Ariem  tcliis  sagillis  pclens  (Aen.  I  Aonins 
in  moutes  hoctir  et  lintomr  et  v'üvrn  uhi  vuisp  vinraulur,  Aontus  in 
montefi  in  boclia  prouinaa  cl  cytcmna  iibi  pocte  tniisas  ntnnt  morari 
(Rcl.  W  O'i  ;  Ariele  crcbro  spisso  iclu  arielis ,  Ariele  crebro  fraqnenti 
hiclu  ariclis  est  aulcm  aries  niariuameiilum  hellimm  (Aen.  II  492)  ; 
Itelli  parte  tan«p  iani  getnini  qui  bcUi.^  pnivnl  in  pace  claudunlur,  Ihlli 
pnrlf  Iani  (jemini  Icmplum  dicil  quod  hello  aperitur  pace  claumm 
est  Aen.  I  294)  ;  Cornibus  arboreis  qm  in  mndum  arbontm  ccruorum 
conia  dcponunt,  Cornibus  arborihus  qund  in  tnodum  arbonim  ceruorum 
comua  ramosa  siul  (Aen.  I  '20{)j;  Erraniem  lunam  aul  inccrtam  aut 
ideo  riit  errnutem  qnia  inier  planccas  habetur,  Errantem  lunam  qui 
inier  ptanetas  a  qmbusdam  habetur  (Aen.  I  74:2).  Diese  üoppelglossen 
erstrecken  sich  Uber  das  ganze  Glossar  hin ;  sie  führen  darauf,  dass 
hier  eine  doppelte  Quelle  benutzt  worden  ist.  Die  Vorlagen  haben 
entweder  bereite  die  Form  von  Glossaren  gehabt  oder  es  sind  Com- 
nientare  gewesen,  wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  wir  an  einen  besoD- 
deren  C-onirnentar  denken  oder  an  eine  mit  Randnotizen  versehene 
Handschrift.  Gegen  die  Annahme  von  Glossaren  spricht  freilich  der 
Umstand,  dass  die  einzelnen  Scholien  oft  viel  zu  umfangreich  sind; 
die  -Annahme  glossierter  Handschriften  wird  unterstützt  durch  folgende 
Stelle :  Hiricuncia  matcr  dm  auguslus  evsar  dinigeuuH  cesarem  oclnuia- 
uum  siynifwat  cui  oblatum  esl  si  ucUet  rotnulus  dici  .  scd  Uli  augudus 
potius  nomen  maluit.  Der  erste  Theil  dieser  Glosse  geht  auf  Aen. 
VI  784,  der  zweite  Theil  auf  Aen.  VI  792;  beide  Stellen  sind  also 
durch  7  Verse  getrennt.  Die  Contaiiiination  der  beiden  Glossen  wird 
nur  erklärlich,  wenn  wir  annehmen,  beide  liütten  nebeneinander  ge- 
standen.   Erst  die  conlaminierte  (jlosse  wurde  alphabetisch  eingereiht. 

Der  Werth  der  Glossen  ist  nnci  lieblich ;  die  Erkilirungen  sind  in 
der  Regel  trivial  und  haben  nul  denen  des  Ser\ius  nur  sehr  geringe 
Berührung.  Zur  Probe  lasse  ich  eine  Aozahl  umfao^eicherer  Artikel 
hier  abdrucken. 

Agrippa  hic  est  marcus  agrippa  de  quo  uirgilius  meminit  qui  gneum 
pompeium  freto  sicttln  bello  uaunli  superauil  et  ab  augustn  Corona  ro- 
strata  donatus  est  lilore  rubra  [m  Verg.  Aen.  VIll  682.  684.  686).  — 
Albniwa  castellum  in  samis  uhi  planus  consecratus  est  in  quo  et  lucus 
ei  fons  est  (zu  Aen.  VII  83;  zu  schreiben  ist  caateUum  in  tummie 
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montibus,  uhi  luiumts  comecrntus  est,  in  quo  cl  lucus  cl  fons  cs()  ;  Ai- 
chion pi'hhji  iinlmris  tiida  (juiisi  (lUsiiaticii  eo  qtiod  liijctnv  iii  sttnjitn 
soiiüiit  itidiKs  jacit  puUosijut'  duvil  qua  vxcxibanle  fniur  cxletito  rijuore 
pi'latjm  tiileHlibus  ueutis  conliutia  septcm  divrum  IrdwjiiiUitnU'  iitis<rn' 
it  L'iun  fctibus  edncatidis  obseqtiium  ipsam  mum  nnluram  pri'berc  izii 
(loorg.  1  300':;  Alidas  fictitinos  ottiin  et  o/inuilcn  diril  tilni  iu/ilius  .vjVi// 
(//;/  iicpliini  sttiv  ul  altijin  uliiin  inpuiinnrc  unlfiili'},  alllS!^llnos  inunlcs 
llln^  cdoni^•  vi  Icsfuilic  usmuh  cl  pvlinii  plinibo  i oiiccssvi  iiil  jtdiniiKKjUc  a 
iouc  in  Uiuniiu  inissi  .sunt  (zu  Aen.  VI  58:2  ;  Aluco  ruinbn  iianicuiu  fwc 
ituia  aniiqiiuin  nwrem  dixil  ijuia  coiiis  ufl  pmco  contijrbanl  cl  con- 
suvlxml  zu  A(Mi.  VI  H2  ?  ;  A  ptrscpilms  ub  alucarihiis ,  stinl  aulcm 
alncaiia  uasa  apiuin  /a\  (.cuii^.  1\  IG8  od.  At*n.  I  i'M)  ;  Anita  caici 
hör  est  uaui»  cim  armanu  nln  in-l  ccrlc  ijuia  frcijncnlt  i  in  pu^qiibns 
uaU;  arma  conportant  zu  Ai  ii.  1  1  N.i  ,  Aiiricamo^i  fetiis  rtiniuin  (uirctitn 
comas  aureus  iii  est  fnliu  /mlnnlim  {zu  Aon.  VI,  Iii);  Ualsanui  in 
indiu  ijUdtilam  urhorcs  sunt  cx  tiuibus  lin  rnnv  cmananl  ({Und  opobal- 
samum  dicitur  zu  (W-oi^.  II  110);  ('.ajicjcns  proninuiloniiin  tnsiildc 
cuboe  ex  quam  aniplius  palamcdia  palcr  face  ueltila  dccrptis  artjiui;» 
uUm  ed  jdii  sut  inmU  tn  (z»i  Aen.  X!  2()()) ;  (ütloncn  piirronnn  aina- 
inres  uirgiiim  ittxla  qtioqtic  flaunnlcm  primulantnjinc  uialaa  dumse(itt€rü 
ciüum  infclix  noba  ijauäia  cijdon  (wenn  niclit  liier  stall  der  Nolü 
VinjiU  zu  scIucilK'ii  ist  «/c  qlossis,  wv.'^vn  (Ici  Fuini  d«'i- (ilojise;  Arn. 
X  32öj  Cijnicra  nunc  nomcn  nauis  alias  nclmi  wiillm  um  capilum  quc  uclua 
prima  parle  leo  poslrriim  ihaco  media  vajirllr  fucics  iijncin  uomma  (zu 
Aon.  V  I  IS);  I'jI  ijiitsijiiis  tiittoves  aul  uaitvl  iliilirs  tiul  c.rpciu'ltii  tniio- 
ros  .  cl  quisquis  in  anunc  ucrsaluv  cnqilur  Innere  td  (juod  amal  uc  unulldl 
aul  dolore  ifund  aniiseral  (zu  Ed.  III  100);  Fcslos  dies  de  nunitne 
l'aclos  ludos  dp(dlinares  siqni/imt  ijuos  amiuslus  upollini  poal  puijnam 
f'aclam  cum  Aulonio  quam  habutt  uielur  sacrahil  (zu  Aon.  VI  70); 
finem  rex  Ihvaeuni  hie  cum  primum  inlei  qi  auilu  inier  hnmincs  fuisucl 
d  numinibufi  diuinalc  dunalu^s  etil  qui  cum  pitslnuniuni  secretd  eonnn 
pruderel  adibilc  Uli  sunl  arpie  qut'  ei  tibos  e  niaiiihits  idjicrenl  has  nb 
eo  expulcrunt  zelus  cl  Ciilids  (Hjutlams  fHii  quod  cnjo  naulan  cursus 
prosperos  dncutii>ei  euulcs  ad  ciilcos  (zu  Aen.  III  *200);  Dare  claasibiis 
ausitum  duti  lu  austris  ( /iv.vm.s  dare  (zu  Aen.  III  Ol);  Caneordcs  anime 
aninias  oslendil  ifui  pompei  cl  galcasar  'jinhub  dulcibus  ciuUc  bellum 
adminislraium  est  (zu  Aen.  VI  827);  OrabaiU  camas  melitu  dent  ui 
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perorabanl  undc  orale  ci  oralo  uull  aidem  (lemnustvne  atlicnicuscm  ac- 
tipi  .  hic  iniiHi.ssr  ricrroiii  nirijUi  uidrliii  zu  Aen.  VI  SiO);  Osrilla  <jcnm 
ludicri  prnprit'  futiis  lujalus  aijitaiioiie  pcriluccits  scilnitcm  (zu  Georg. 
II  380) ;  Otia  <pii  rumpcl  patria  .  luUo  ostilius  i>iijiii/i(:uli(r  successor 
nüle  piicaluin  linnjo  hiiipore  populum  romatiuvi  tid  arma  coiipulit  (zu 
Aon.  VI  813);  Torqitali  liar  ex  causa  uocaOum  acceperunt  cum  enim 
tjalli  adiiersm  rotnnitus  provliuin  tdcitarcHt  nobilissimus  de  scitatoiihiis 
iuucnis  hirius  mauliiis  jtrouocanlc  (jalln  ad  sin()>ilari'  (■eiianwn  pnnircssus 
cum  occidil  vi  suldalo  lorque  aurco  adloque  mio  iDpnsiUt  pcrprltutm  lov- 
(piati  et  sibi  et  poxtcria  mtiis  cognomen  accrpil  .  Imic  nioiiinil  iiinjilius 
dicens  seuiinnjw  seniri  aspirv  Inrrptalnm  zu  Ai  ti.  VI  .S^.'ii  ;  Xauuia  ci 
tnt'tiiiis  tiiali  porlr  rl  (ihlrt  i  laloi  es  nii  ijUn  de  rpiibtis  es  ddul  tpti  uaulum 
uon  odit  muri  (im  eurmiuam  eui  .  Aihjue  idcin  iuiujal  uiiipea  el  midtjenl 
hirens  .  itl  i.s/  ipii  luauiiim  noii  odil  pro  poena  ei  coiiliiiiial  nl  dHiijal 
memum  .  f'ueruiit  autem  tit  dicttun  est  parle  pessivii  et  mimilii  uinjilii 
fpii  hos  ertjo  dUiijtl  faeiai  ijup  contra  ualunim  sunt  id  est  iuinjat  uulpes 
el  vudijeat  htrcos  izu  Kcl.  III  90).  So  konnte  icii  noch  eine  Ueihe 
\oii  Hcispii'li'ii  anscIili<'.>:s(.Mi ;  ich  i,'hiiibe  ji'doch,  dass  dir  grgebenpu 
l'roben  zur  Charakteristik  der  Glossen  völlig  hinreiclieu.  Nur  eine 
Stelle  will  ich  noch  kurz  erwähnen.  Auf  (icorg.  III  5  bezieht  sich 
folgendes  Schülion :  JUtsindis  res  e'pjpli  hie  hasjudes  (dt  iinmolare  eon- 
siiertil  hereide  sno  rxemplo  punilu  est  de  ipio  nenitiiits  mil  t  n  pl  neati 
nesnl  Inisiridis  arm.  Au.^  (■elluis  11  i\  und  \) ,  sowie?  aus  Servins 
wissen  \\ir,  da>s  schon  die  Allen  an  deui  Attribut  iUauduti  Anstoss 
nahmen,  und  da.>s  man  es  in  verschiedener  Weise  zu  reciitterligen 
suchte;  hier  habcu  wir  ciuu  Gunjeclur,  die  das  üebei  uiil  der  Wur- 
zel ausrollet. 

Die  IM  a  c  i  d  u  sg  1  osscn  im  Uber  fibissariitii ,  soweit  sie  nicht 
aus  Isidor  iretlossen  siiul.  onlslanimeti  keuiein  i'lariduse.veruplar  von 
der  -Vrt  der  Uouuschcn  llandsehrillon,  sondern  einem  Glossar  von  der 
nümlichen  Kla.^se,  auf  wehhe  der  cod.  lat.  Parisinus  nouv.  ae 
quis.  1298  zurllekgehl.  Dass  die^  in  der  Thal  der  Tall  ist,  soll  im 
folgenden  nidier  bewiesen  werden.  Ich  lasse  zuna(  li^t  die  Reihen 
La  und  Le  aus  dem  Buchstaben  L,  desseD  AofaDg  verioren  ist  Dach 
dieser  Mandschrift  abdrucken. 

Laeerttus  Inmittin 

Lacerti  murices  in  bracÜ9 
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.  Laceriiam  stola  mit  uestis 
Lälutnie  locun  sub  terris  caualus 
5    Lanccfi  discü  tmsxtiria  .  ürg  .  latirvs(fue  et  liha  fcrrmm 

Laulerne  arnile  suut .  uilrn  iuriusc  in  fjuaa  lucernc  .  aul  rinudelia  . 
uenlu  ßutii  udire  iwn  posmnt  unde  ei  ad  preuendum  .  luceme 
fai  ilc  ubiqtte  ärcumfenuU 
Lnuifjeras  obes 
Lamslra  lanarius 

Lanifd/f/fa  maccUarim  qui  fero  laiiiai 
40    Lapihte  yens  est  tensalie  .  iuxta  pelium  monlem 
Lapsus  cecidit  uel  casus 
Lar  domus 

Larualis  demouttn  ti  incutator 
Lama  humba  atU  maleficus 

4  5    Larualcs  demoniaci 
Laseiba  libidinnsa 

Lakx  uinutn  eo  quod  uuas  lateat  nam  omnia  humerosa  quasuo 

fruclu  elaudunlur  Laüces  dtcunlur 
Latinum  latinorum 
Latte  latina 
20    Latebras  occuUatione» 
Lator  deporlator 

Latiecs  aquas  ab  eo  ^uod  jnrouenas  Icrre  laleai 

Latel  palet 

Latenlia  occulta 
25    Laudalo  inyenliannn  itigeuliannn 

Lautumnia  aislodia  custodia  uel  calena 

Lauenia  latro  aul  qui  ßUos  aiienos  ueducU 

Lcuamcn  rcquies 
*Laureatus  honorem  qualecumque  munilm 
30    Laureas  uirtorias 

Laxis  lassutis  (juassalis  prupe  solulis 

Laxiores  uite  remissiores 
*lAiudare  iwminare  ucl  referre 
*Lalritiis  locis  quibm  labare  soletU  sordida 
35  *Lacessam  uocubo 

*Larunda  quam  quidam  nimia  (ex  nimA)  dicunt 
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Labenlibus  Iransefnitibus 

*  Laniena  locus  ubi  animnlin  vuKjlanlur  dicius  a  UantUura 

*  Lalro  stellU  dicius  a  laleris  custodia 

40  *  Latema  pttnica  a  |»eUi6ttt  futt»  ab  ungutU  regularwn  adfixas 

e.rl('ndfnt 

*  LametUa  äidmm  ^emn  nmUri  numero  semper  phtrali.  lamenltis 

ttOm  genere  masculino  dicunt  iudei  et  eorum  ßUi^  ctmicw 
no»  UcH  generi^  ted  sddä  pkÜeü  pkUeabralis 

*  l.dpene  «lel^  quiäam  me  diete 

*  Locus  exeeptorip  inquf  oquf  decurrit  ei  scrihft  una  c 

*  Lateescere  metaphora  a  ean^iu  uel  a  feris  (ex  feribm  corr.)  que 

«olenl  lacerando  prouaeare  mrua  coniUgtioms  terUe  ' correpte 

46  *  Laberinbii  feotw  tu  erda  tiiMtla  parietibtu  obteuri»  eimmteslu* 
quem  edkiMAit  dedaUu  uröfex 
*Laeumna  nml  gw  eamtra  tiAtegunt  el  ornaffigiie  .  d  laeuuaria 

*  LadeuM  etreuhu  «ta  (|tM  iußfera  wddur  quan  ublaquem  alü  dieutU 

atüm»  kenum  anUquorum  referhrn  eue  d  merUo  retfkudere 
oIm  uero  uUm  «ste  guii  dnuU  toi  H  ex  «pfendbrw  ipuue 
IranAum  üa  htcere 

*  LanoMO      lanio  frequeuter 
Lebetae  aUa»  fm  tiue  neuiri 

50    Le^tmU  kgeiU 

Legio  marUa  numenu  miliUm  qua»  more  wueeeralm 
hnm  romam 
Lembut  nams  gemu 

Lemaimm  flumut  gaUie  hietuim  detuerecauo  ütoriu  fimt  Uauno 

55    Lebamen  requies 

Leneus  Uber  paler  ab  eo  in  quo  uue  prcmutUur  quia  poete  dicunt 

quod  ipse  inuenisset  uinum 
Lenis  placidus 

Ijcnocinalur  turpi  adolalionc  famulalur 
Letiocinium  tixori  emeretriiutuiiics  marili  cotisemu 

60    Lena  loga  duplex  uel  ucstis  regia 
Lenones  uaui  foruicatores 
Leutrix  gemu  nauicule 
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Lepores  auritos  aures  grädes  abeules.  mdgli  ynr  .  ury  aurilosquc 

scqiie  h'porcfi 
Lep'ivt'm  stiabitatem  gr<itiam 
6ö    l.rjins  iucutidtift  pulcer  botuu 
l^i'pide  Urbane 

Lepiis  hlandidcs  leporein  hlnudiiwm  vi  urhatiiias 
Leniapalus  loctisuc  uhi  enuUg  idra  serpetUe  qui  uuUla  capiia  abuii 
occidil  aryiue  palus 
'  Leslrignues  feri  homitics  ul  ciciopies  fume  äicutUur  italie  uicini 
70    Lei  ßuuiii^  et  Uieus  iufcrnt-um 
Leuigati  polili  leue*  effecU 
Lema  lenia 

Leinm  cnntrnrium  tittUlrum 
'  Lc.pidula  l'estim 
7"»  '  Lemonim  hrbarum 

'  Ij-hf'ta  olla  (jnfTs  masculini 

*  Lepidm  molU»  dwilur  alepore  quodä  mimal  moUissimü  est  facetus 
vero  qui  iocos  gcHtu  et  fiulh  cömfdata  facirndo  dicUtir 

*■  Lepo»  urbanüa»  etegatu  el  molUs  hac  faceki  utide  homme*  UUes 
uoeantur 
Leni$  leuis 
80    Wnmus  dcguMamus 

Die  mit  Sternchen  bczeicbDelon  («lossen  sind  Haciduäglossen ; 
dieselben  haben  ihre  Slellung  am  Schlu.s.se  der  Hcihcn,  wenn  auch 
einzelne  Slöruiiijen  nachlrJiglich  hineingebracht  sind.  SUnuuUiche 
(•l()s.sen  mit  tinorliel>liclien  Ausnuhiuen  linden  sicli  im  Uber  glossanun 
im  Ganzen  in  derselben  Form  wie  hier;  die  geiiii^rt  n  Abweichungen 
sind  leicht  erklttrlich.  Unter  den  nicht  placideischen  GIoss(mi  fallen  zii- 
nüchst  die  grösseren  und  gelehrteren  auf  wie  No.  G3^  die  in  anderen 
Buchstaben  noch  viel  häufiger  sind;  die  kleineren  Trivialglossen  be- 
rühren sich  sehr  mit  den  gUmae  abttnm  im  4.  Bande  des  Corpus, 
d.  h.  den  nicht  mit  Klammem  eingeschlossenen  Glossen  des  Vatic. 
3381,  wovon  sich  jeder  durch  eine  Vei^leichung  obnrzeogen  kann; 
doch  sind  noch  andere  Glossen  hinzug^ommen.  Dieselbe  Drei- 
thcilung  des  Materials  kehrt  in  allen  Baohstabon  wieder.  Wie  eng 
im  Einzelnen  die  Glossen  zusammengehen,  zeigt  die  Placidn^losse 
liipam  mereUicem  a  rapaaiale  «rd  a  libidine  eim  «ntiMfo  mde  el 
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lupa  U'piduld  feMiua.  Hier  sind  also  genau  wie  im  Uhcr  filossaruin 
zwei  Glossen  zusammengeflosRcn,  Liipam  und  Lepidula,  die  im  Kön)i- 
schen  Placidus  gleich  neben  einander  slelion.  Vorgl.  Deueriing 
praef.  p.  VI,  Die  Erklärung  dieser  merkwürdigen  Aclinliohkeit  kann 
eioe  doppelte  sein:  entweder  hat  der  Uber  glossarum  ein  Glossar 
b^ulzt,  das  einen  ähnlichen  Bestand  hatte,  wie  der  Pariser  Placidus 
oder  in  diesem  sind  verschiedene  Quellen  benutzt,  die  auch  in  den 
Uber  (ßosmrum  geflossen  sind.  Dass  aber  die  erste  Krkicirung  ungleich 
wahrscheinlicher  ist  als  die  ieUtere,  liegt  auf  der  Hand.  Ks  wäre 
doch  sehr  auflallend,  wenn  im  Uber  tjlouamm  einmal  Placidus, 
daDD  das  Glossar  mit  den  zahlreichen  Citaten,  weiter  aber  die  glossae 
abttnm  Aufnahme  giefunden  hatten  und  gerade  diese  drei  in  einem 
anderen  Glossar  vereinigt  worden  wttren  und  zwar  genau  in  der- 
selben Reconsioii,  wie  ifu  lihfr  fflossanim.  Denn  im  Placidus  wäre 
es  diejenige  HecensioQ,  in  der  die  Glossen  Lupnm  und  LqmluUi  zu- 
8aa)nuM1^(  flössen  waren,  um  von  anderen  zahlreichen  Aehnlichkeiten 
2u  sciuveigen.  Im  Glossar  abslntsa  wftrc  es  eine  Reconsion,  die 
dem  Gassi n.  439  n<llier  steht  als  dem  allen  Yaticanus.  Auch  die  g&- 
lolirtcii  Glossen  gleichen  sich  genau,  nur  dass  im  Parisinus  nur  ein 
Theil  enthalten  ist,  während  der  Uber  glossarttm  deren  viel  mehr 
hat.  Ich  glaube  deshalb,  dass  bereits  im  7.  Jahrhundert  diese  drei 
Bestandtbeile  in  demselben  Codex  vereinigt  waren,  aber  im  Einzelnen 
noch  von  einander  gelrennt,  dass  dann  diese  Reoension  in  den  Wter 
gkmarum  floes,  aber  auch  noch  separat  weiter  existierte  und  ihre 
dgenen  Scbidonle  hatte.  So  ericlSrt  sich,  dass  die  Plm^uifgloasen 
im  Ji6er  fflouarum  das  Vorzeichen  Plaeidi  haben,  wahrend  ftlr  die 
Übrigen  die  Note  de  fftouis  gewählt  wurde,  dieselbe,  die  nalOrlich 
auch  sonst  verwandt  wurde.  Wie  weit  sich  der  Parisinns  seinerseits 
von  diesem  Stanunglossar  entfernt  hat,  dies  zu  untersuchen  gehört 
nicht  hieriier.  Blit  der  Billigung  dieser  Ansicht,  die  sich  freilich  nicht 
vfdiig  beweisen  lässt,  sind  verschiedene  Annahmen  beseitet  oder 
modificiert,  die  Deueriing  im  44.  Bande  der  Blatter  fttr  bayer. 
Gymn.  S.  285  ff.  in  scharfsinniger  Wene  zu  begründen  versucht  hat. 

Bdcanntlich  ist  Placidus  bereits  von  Isidor  benutzt  worden. 
Nach  Deueriing  shid  öfter  Placidusglossen  vom  Redaclor  des  Uber 
gUn$arum  fortgelassen  worden,  weil  er  bereits  die  betreffende  Isidor- 
glosse angenommen  hatte  oder  anfeunebmen  entschlossen  war  und 
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umgekehrt.  Es  wird  diesu  Erklärung  für  eine  Anzahl  von  Fillien 
zuzugeben  sein;  wenn  aber  Deueriing  z.  B.  annimmt,  cla>s  aus 
diesem  Grunde  die  Glosse  Moclia  parlvs  weggobliel)en  sei,  so  füllt 
dem  gegentlber  sehr  ins  Gewicht,  dass  diese  auch  im  Parisinus  fehlt. 
So  wird  ('S  noch  bei  einer  Reihe  Non  (ilosseu  der  Fall  sein.  Weiler 
glaubt  üeuerliiig,  das.s  aus  dem  doppelten  Voikomnum  mancher 
Placidusglossen  auf  zwei  oder  nu  liiere  Quellenexein{)lare  zu  schliessen 
sei.  Auch  hier  kommt  manche  Placidusglosse  zweimal  vor,  z.  B. 
die  (düsse  Pcnlesilen.  Dass  Inbtirtin  und  Itnhiiriin  an  verschiedenen 
Stellen  stehen,  beweist  nicht  mehr  wie  Lena  imd  Laena,  ebenfalls 
an  verschiedenen  S((  jlen  eingereiht.  Auel)  die  Existenz  der  Glosse 
l'JjiisU'nnäihiis  neben  Ex  ausler  anlibm  will  nichts  besagen,  da  die 
Dillerenz  nur  in  der  Aussprache  begründet  ist.  Ebendahin  geiiOien 
luihmi  eapvcm  neben  Fauisa  espectm,  CaUniio  und  Calutlin,  Libilina 
und  LiuUina,  Kvfcrre  vmd  K/fcrre,  Abslcmis  und  Ahstemiiis,  ('andis 
und  Ciindius,  Cabilla  und  Cauilla,  Edurum  und  Exdurum,  Calt:nlae 
und  Cauatlae,  Impilus  und  hnpelus  u.  s.  w.  Alles  in  Allem  genonnnen 
halte  ich  die  Benutzung  zweier  PlacidushaDdschriften  für  unwahr- 
scheinlich ;  die  Quellen  für  Placidus  waren  jenes  Glossar  und  Isidor ; 
die  eine  oder  die  andere  Doppeiglosse  mag  durch  die  Benutzung 
anderer  Glossare  zu  erklären  sein.  —  Ftlr  völlig  verfehlt  halte  ich 
JDeuerlings  Vermuthung,  derzufolge  de  iflossis  und  Placidi  zu  einem 
iirsprUnglichon  Placidi  de  glossis  zu  verbinden  sind.  Die  Scheidung 
zwischen  Placidi  und  de  yhsm  ist  ganz  unverkennbar,  trotz  der 
Irrlhtlmer.  die  gerade  in  den  Quellenbezeichnungen  sehr  hilufig  and. 
Vergl.  auch  üagen  de  Placidi  gl.  p.  ii. 

Ich  komme  nun  zu  den  Glossaren  allgemeiner  Art. 
Wilmanns  sprichtsich  a.  a.  <>.  S.  37 G  folgendermassen  aus:  ^Nach  dem 
Placidus  verdient  am  meisten  das  alte  so  oft  mit  de  glons  angeführte 
Glossar  wieder  zusammengestellt  zu  werden,  und  eine  Ausgabe,  die 
dieBO  beiden  Gkissare  vereinigt  nnd  anhangsweise  die  Stucke  gibt, 
welche  sonst  dmtk  Inhalt  und  Verfasser  wichtig  sind,  würde  den  wissen- 
schaftlichen Gehalt  dieses  grossen  WOrterbachs  ersdiOpfen*.  Er  niount 
also  an,  dass  die  mit  4e  gkmU  beieichneten  Artikel  einem  einzigen 
Glossar  entstammen.  Usener  ist  dagegen  der  Ansicht  (ebenda 
S.  383),  dass  »eine  ganze  Reihe  kleinerer  und  namenloser  Glossare, 
die  sich  zu  einem  guten  Thdie  noch  jetzt  nachweisen  lassen,  z.  B. 
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in  den  beiden  Rh.  Mus.  23,  223  f.  berührten  Berner  IJandschrifien «, 
das  Material  geliefert  hatten.  Löwe  Prodr.  S.  223  stellt  sich  auf 
Useners  Seite,  wahrend  Hägen  in  seiner  Besprechoog  des  Prodr. 
S.  347  bemerkt,  dass  eine  genauere  üntersuchung  noch  ausstehe. 
Allerdings  hatte  Löwe  nur  ttber  einige  wenige  Glossare,  die  nach 
seiner  Ansicht  in  den  lUter  Quorum  geflossen  sind,  gesprochen, 
wahrend  Usmr  in  einem  BrieCa  an  Lowe  die  Zahl  der  Quellen- 
glotssare  auf  10 — 42  geschätzt  hatte.  Im  ersten  Theile  seines  Buches 
glaubte  Löwe  (S.  404)  das  Ab avusgl ossär  in  dem  Uber  glostearum 
nachweisen  zu  IcOnnen,  hat  aber  die  Unrichtigkeit  dieser  Ansicht 
spater  selber  erkannt;  vergl.  praefat.  pag.  XU.  Ueber  die  *glossae 
affatim'  hatte  sich  Löwe  nicht  bestimmt  ausgesprochen;  er  neigte 
aber  zu  der  Ansicht,  dass  nur  der  eine  Bestandtheil  dieser  Glossen 
Aufhahme  gefunden  habe.  Letzteres  ist  «eher  richtig:  es  sbd  die 
j^owoe  abtbrmot  von  denen  bereits  die  Rede  war.  Vergl.  Corp.  gloss. 
voL  lY  praef.  p.  XXJX.  Ebendarauf  beruht  die  Beziehung  zwischen 
dem  Uber  gUmarum  und  dem  Yatic.  3324  nebst  verwandten  Glossaren. 
Damit  wäre  wenigstens  ein  Spezialglossar,  das  AuAiahme  gefunden 
hat,  nachgewiesen.  Ich  kann  es  sehr  wohl  verstehen,  wie  Usener 
dazu  gelangt  ist,  40— 4  2  Quellenglossare  anzunehmen.  Wenn  beispiels- 
weise Agnune^  Cenmro,  Demens  je  8  mal  erklart  sind,  also  je  8  verschie- 
dene Glossen  bilden,  AUo^puM^  Commtmi»,  Dinomm  je  9  mal,  Area  sogar 
40  mal,  so  liegt  es  nahe,  eine  entsprechende  Anzahl  von  Quellen- 
glossaren vorauszusetzen.  Eine  genaue  Berechnung  lasst  sich  freilich 
auf  solche  Reihen  nicht  grttnden,  da  ja  auch  die  Quellenglossare  viel- 
fach dasselbe  Lemma  mehrfach  gehabt  haben  können.  Immerhin 
wird  man  zugeben,  dass  eine  erhebliche  Anzahl  klehierer  Glossare 
zu  Grunde  Uegem.  Ich  habe  nun  die  mir  bekannten  Glossare  mit  dem 
Uber  glos«trvm  verglichen;  es  fehlt  natürlich  nicht  an  Beziehungen 
und  Aehnlichkeiten;  aber  es  ist  mur  bei  keinem  einzigen  ausser  dem 
oben  genannten  gelungen  zu  beweisen,  dass  es  in  das  grosse  Werk 
herObergenommen  sei.  Es  ist  dies  auch  ganz  natttriich.  Erstens  ist 
es  von  vornherein  gar  nicht  nötliig  vorauszusetzen,  dass  gerade  eines 
der  erhaltenen  Glossare  darin  enthalten  bei:  gab  es  doch  ausser  den 
zufUlig  noch  voiliandenen  sidier  noch  viele  andere  Glossare  in  den 
verschiedttien  Centren  wissenschaltlicher  Arbeit.  Sodann  aber  ist  der 
Nachweis,  dass  dieses  oder  jenes  Glossar  ausgebeutet  sei,  Oberhaupt 
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sehr  schwer;  es  braucht  ja  aus  den  einzelnen  Ouollen  nicht  alles 
hur  übergenommen  zu  sein.  Da  ntin  im  Uber  glossarutn  die  alpha- 
betische üidnung  genau  durchgeliihrt  ist,  so  ist  oft  jedes  Mittel  tUr 
die  Enlsohoidung  einer  solchen  Frage  entzogen.  Sicher  aber  ist  es, 
dass  wenigstens  ein  Theil  der  Quellenglossare  uns  nicht  mehr  er- 
hallen ist :  mithin  ist  ftlr  eine  Anzahl  wichtiger  Glossen  der  Uber 
glossarum  unsere  vornehmste  oder  auch  einzige  Quelle.  Die  beste  Art, 
diese  Quelle  auszubeuten,  ist  ohne  Zweifel  die,  dass  alle  bcmcrkcns- 
werthea  und  wichtigen  Glossen  exceq)iert  und  in  alphabetischer 
Folge  ediert  werden.  Auf  den  Zusammenhang,  in  dem  die  Glossen 
neb  jetzt  belinden ,  ist  dabei  durcbau«  kein  Gewicht  zu  legen,  da 
der  ursprüngliche  Zusammenhang,  der  unter  Umstdnden  von  grossem 
Wertho  hatte  sein  kömieo«  doch  unwiderbringlich  verloren  ist. 

Mit  dieser  Auffassung  der  Sachlage  soll  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden,  dass  sich  im  Einzelnen  Zusammenhänge  nachweisen  lassen, 
die  za  verfolgen  sich  der  Mühe  lohnt.  So  finden  sich,  um  ein 
hervorragendes  Beispiel  anzuführen»  eine  Anzahl  Yirgilglossen 
mit  lüjrklarungon  des  Donat,  die  eine  eingehendere  Behandlung 
verdienen  durften.  Es  sei  mir  gestattet,  dabei  etwas  weiter  aus- 
zuholen. 

Der  Donatsche  Virgilcommentar,  aus  dem  uns  die  Vila  VergiUi, 
die  Einleitung  zum  ganzen  Gommontar  und  die  spezielle  Einleitung 
zu  den  Buoolica  erhalten  ist,  wird  citiert  bei  Prise.  Gramm.  1.  III  p.  64, 
S4:  Ni  leneaiU  cmw$  pro  na  leiieml .  guoil  eft'am  DoMlm  m  cmmmlio 
Aenndo9  ^^rmai  dieeiu:  'm  pro  ne  .  sie  «eterei*.  Ausserdmu  wird 
Donat  als  YirgilerkUlrer  g^umnt  an  verschiedenen  Stdlen  des  Ser- 
vias (Thilo  praef.  p.  XV),  der  ihn  in  der  Regel  bekllmpfl.  Ob  auf 
die  Bandnoten  der  Huncbener  Handschrift  soviel  Gewicht  zu  legen  ist, 
wie  Thilo  praef.  p.  LXXVI  vermathet,  ist  natttrUch  nicht  sidier.  Do- 
natus gnumalieim  m  expoaUkme  VonfUH  heisst  es  in  der  Langobarden- 
geschichte  des  Paulus  U  23.  Vergl.  ferner  die  Notiz  zu  Aen.  l  479 
im  Codex  Turonensis  bei  Thilo  praef.  p.  XV  adn.  4.  Zu  diesen 
direkten  Zeugnissen  kommen  hinzu  eiue  Anzahl  voo  Stellen,  die  man 
deshalb  auf  Donats  Yirgilcommentar  zurttckftlhrt,  weil  Servius  auf- 
finUend  mit  'Donatus  in  Terentium'  Qbereinstimmt;  vergl.  Thilo  praet 
p.  LXXVI;  dazu  Lttmmerhirt,  de  priscomm  8cript(Himi  locis  a  Servio 
allatis  (Comment.  Jen.  IV)  p.  339  sq.  und  an  anderen  Stellen.  Weiter 
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sacht  V.  Burckas  do  Tib.  Claudi  Donati  in  Aen.  comm.  p.  29  tT. 
nachzuweisen,  dass  Claud  ius  den  Aelius  benutzt  habe  meist  auf  Grund 
folgender  Gleichung:  Tib.  Claudius  -|-  Ael.  Don.  in  Ter.  -f"  Servius  =: 
Ael.  Don.  in  Verg.,  oder  Tib.  Claud.  +  Ael.  Dod.  in  Ter.  =  Ael. 
Don.  in  Vei^g.  Ferner  hat  Gersten berg  (de  Eugraphio  Terentii  ioter^ 
prete)  p.  38  ff.  auf  einige  Stellen  des  Eugraphius  aufmerksam  ge- 
macht und  aus  der  Uebereinstinunung  des  Bugraphins  mit  Ser> 
▼ius  auf  Aelius  Donatas  geschlossen,  freilich  mit  dem  Zugestündniss, 
dass  auch  eine  directe  Benutzung  des  Senrins  vortiegen  ktfnne. 

Auf  eine  andere  Quelle  hatte  schon  vor  Thilos  Ausgabe  Usener 
hingewiesen  im  Rhein.  Mus.  «3  S.  496,  nftmUch  auf  die  drei  Stellen 
des  Uber  gloisarumt  in  denen  Do nat  citiert  wird.  Da  es  aber  noch 
mehr  solcher  Stellen  giebt,  so  will  ich  hier  das  ganze  Material  des 
Uber  ^fosminim,  soweit  es  fltrDonat  direct  m  Betracht  kommt,  Tor- 
fUhren.  Ich  fo(ge  der  Lesart  des  cod.  Parisinus. 

1.  CapeUe  kfc  capeUe  tum  hae  apeUs  iil  doMhu,  Die  Stelle 
geht  auf  Geoi^.  III  305  und  muss  so  heissen:  Capdhe]  haec  MfMJIae, 
neu  hae  copettae,  «1  Donatut.  Dazu  ist  zu  vergleichen  die  Note  bei 
Ftoudoservius:  el  (diler:  {HAB  QTOQVE)  id  est  copcUo«:  legUw  et 
*kaee*:  ueferAue  enm  mo$  fuU,  «1  netifni  /Mitmt  nin^ereiilHr,  unde 
TereHÜue  u.  s.  w.  Dieses  Scholien  gehört  mithin  dem  Donat.  — 
S.  Celeue  ein  donahu  dieit  aäif  nuUei  operie  nutnmenfa  fmste  monr- 
ebrala  uitde  virffUuu  eelesque  evbpdk»  disU.  Die  Glosse  geht  auf 
Geoiig.  1 166  und  hat  so  zu  lauten:  Cefew,  etd  Donatw  Oeii  a  Ce- 
rere  rueUä  cperit  inetrwnenfa  fmeee  fnonafr'afo,  unde  Vergilm  *Cdei^ 
MpeUec*  dimk  Servius  weicht  ab.  —  3.  Ceet»  ctrcuto  non  com- 
twnli»  dtcü  donolHt  tpiod  §reä  xoudo  dhuHt.  Der  Palatinos  Ulsst  das 
griechische  Wort,  das  Terschrieben  ist,  einGich  weg.  Die  Glosse  be- 
zieht sich  auf  Aen.  I  398.  —  4.  Demnrn  vd  mamme  po^remo 
wl  fwutMime  vel  demque,  donaim  tarnen  demum  uere  inleUeffit.  Yei^l. 
Aen.  V1 154  mit  der  Note  des  Servius.  —  5.  Emu  eubsohmu  do-- 
naive  mdue  aneler  ennit  dielue  nmine  «enfw.  Die  Glosse  geht  ohne 
Zweifel  auf  Aen.  185;  ihre  Herstellung  ist  unsicher.  —  6.  Gripee 
fnadn^pedee  uoiuaw  donatue  ml  gripides  infestam  equis  apui  yper- 
bareee  ernmifimi;  cf.  Veiig.  Bncol.  VinS7.  —  7.  hfandum  {inpandmn 
cod.)  floto  esse  adueibum  ut  donatue  dieilur  («r  in  ras.).  Die  Glosse  geht 
vermuthlich  auf  Verg.  Aen.  I  «51;  vei^I.  Serv.:  Kafmditm  pro  infande 
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e.  (j.  s.  —  8.  fjudfcr  (jciierc  uetUro  Jiiilur  ul  Jonafus.  Wie  ns 
scheint,  yclit  div  (ilosso  auf  Ed.  VIII  17:  Nascere  praeque  diem  ucuieus 
agc,  Lucifer,  almum.  l)(»nat  inüsstc  danach  Lucifcr  mit  almum  vei- 
hundcn  haben,  oder  der  ScholiasI  hat  (Ion  Donal  falsch  verstanden, 
was  ich  für  wahrscheinhclier  halte.  —  9.  Nolios  cl  borios  .  duo  poti 
didt  dotiatus  quod  sitil  qumi  nolas  et  boreas.  i)w  lll().sse,  in  welcher 
für  nolas  zu  schreiben  isl  nntiis,  j^ehl  auf  Aen.  I  90.  —  10.  Obesl  . 
donatus  dolosus  est  qui  inprudeiiU  obe^t;  vergl.  Verg.  Georg.  I  373, 
—  11.  Pamaia  .  ipsa  est  arabia  ul  donatus.  Pamhaia  slehl  Goorg. 
II  139;   vergl.  Servius:    Panchaia  Arabia,    ut   diximus  supra.  — 

12.  Seria  necessaria^  grauia^  ul  donatm.  Yergl.  Verg.  Ed.  VII,  17: 
mea  scria  und  Serv.:  necemlakm  capri  in^rendi  uel  haedorum.  — 

1 3.  Tratias  {sex.  Trahas)  quidam  putant  esite  qnihm  in  arm  mlligitur  pau^ 
luluni  (scr.  pabuhim)  donatus  ucro  dicil  ttehicida  esse  Iralias  sine  rotis. 
Vergl,  Georg,  I  1  6i  und  Uazu  P.seudoservius.  • —  1  4.  Trudilur  exdu- 
diiur  noue  (so  der  Pahil.,  tto  mil  Lücke  der  Paris.)  tU  donatus.  Vetgl. 
Georg.  II  31.  —  1ö.  Vterus  (innere  masculino  et  uterus  el  neulro  dicilur 
tU  donatus  grammaUciu  ait.  Die  Glosse  geht  vennuthlicb  auf  Aen. 
11  20;  dena  ia  der  ara  steht  nichts  derartiges').  Die  gäninitlichen 
eben  behandelten  Glossen  haben  (he  Quellennotiz  de  glossig  und  sind 
vermutblich  aus  einem  und  (h'mscibcn  (ÜMSsar  geschöpft. 

Unter  dem  Quellcnzeichen  de  ylossis  lindel  sich  auch  folgende  inter- 
essante Glosse.  Lenoriniis  donatus  pronunciabat  nutcm  cum  suauitate 
cum  U'noeiniis  miris.  Dieses  (ütal  ,  da>  aus  dem  lUfer  ^$»amm  in 
die  Scahgersclie  Sammlung  des  glossac  Isidori  überging,  stammt  aus 
der  Donaischen  Virgilvila  p.  61  ed.  Reifffersciieid  (vergl. 
ebendenselben  p.  400).  El)endabin  weist  eine  andere  Glosse,  bei  der 
der  Name  Donat  durch  quidam  ersetzt  ist:  iogam  aduoetOiaiiem  turidi' 
com  aUfw^ien*  de  uirgtUo  ,  namque  »e  ^mdam  atl:  tagom  eH  eofuecMluB 
egßi  etmam  nan  amplmg  wutm,  Dass  toga  im  spHteren  Spracb- 
gebrauch  in  der  Tbat  diese  Bedeutung  haben  kann,  erweisen  schon 


i)  Sensa  nola  pro  sctt!sus  corporit  toua  diei .  donatus  grammatictu  ait  qn- 
mreus  mtrtidit  omnia  romprehenJi  possr  ^rris<t  tnrpnris.  Worauf  iiinf"  (!;is  ^'i-licii? 
Yermutblicti  isl  saunt  zu  srlireibcn,  ebenso  ;>ro  stiixu  im  fulijonden  iimi  sensu  ntn 
SchloM.  Dana  kSonle  dio  Stelle  scbr  gut  auf  Georg.  Ii  i47  gehen.  —  Lcuia  icnia 
ut  äonaUu  kann  auf  venebledena  Stellan  gehen.  —  CorAo«  (minini  generis  didt 
me  donatus  könnte  auf  Goovg.  I  4S3  geben. 
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die  Ixixica ;  hier  waltet  freilich  ein  eigenlhiliiilichor  Umstand.  Wer 
die  Worte  der  DonatscheD  Virgiivita  (p.  58  ed.  Beifferschold :  egit 
et  causam  apud  iudices  unam  omnino  nec  amplius  quam  semel)  ver- 
gleicht, wird  nicht  umhin  können,  eine  Beziehung  zwischen  ihneo  und 
unserer  Glosse  anzunehmen.  Dann  mitssten  die  Worte  togam  est  opiiw- 
etttm  ein  Inlerpretamenl  sein,  das  für  egii  causam  eingedrungen 
wttre.  Dafür  spricht  noch  eine  andere  ganx  iihnliche  Stelle:  Funge- 
relwr,  escmptum  npcris  facere  mongtrardiw.  VirgiUm:  sumitinfiue  adlitjit 
ors,  ul  MtwUt  [uiuentis  cod.)  fungcretur  {fwwrclur  cod.)  officiu.  Die 
Glosse  geht  auf  Aeo.  I  737 ;  die  NN'orte  «1  bibentU  fungcretur  officm 
sind  eine  Brklttrung,  die  mit  den  Virgilworten  verschmolzen  ist  und  so 
heraushoben  wurde.  Unter  diesen  Umständen  wird  man  auch 
solche  und  ähnliche  Glossen  auf  Don  als  Vita  beziehen  kOnnen: 
CeftelsM  que  wrgUnii  dUeant  mmi$  cum  alexandro  quem  «Uecim  uocomt; 
cf.  p,  57:  quonm  mome  defeanl  CAeim  ^  Alexandrum  ^  quem  se- 
eunda  biuwUeorum  edaga  Alemm  appeUat;  oder  Tuea  et  uarim  emen- 
dalore  enndae  =  p.  63:  L.  Ymnum  et  PtoHtm  Tuceam  qui  em  AenMda 
jNwl  ohitum  imeu  Caesam  emendaruiU;  oder  Andee  pogue  tdn  uirgUim 
fMfo«  €•!  äuita^  monliMie  uicmut  =  p.  54 :  m  pago  qui  Andee  dicUur 
et  abett  a  Mantua  non  proeuk  Alle  diese  Glossen  stehen  unter  dem 
Zeichen  de  ^lom»,  nicht  VhrgiU:  man  wird  also  wohl  die  Frage  auf- 
worfen  dürfen,  ob  hier  nicht  noch  weitere  Donatfragmente  sieb 
finden,  ol^leicb  die  Angabe  der  Herkunft  verloren  isl.  Denn  dass 
in  allen  Fallen  ein  und  dieselbe  Quelle  vorliegt,  ist  zwar  nicht  streng 
beweisbar,  aber  Äusserst  wahrscheinlich.  Dafür  spricht  schon  der  Um- 
stand, dass  eine  Anzahl  dieser  Glossen  sich  auch  in  dem  cod.  Paris, 
lat.  Nouv.  acqu.  1298  vereinet  vorfinden;  ebenda  finden  sich  noch 
viele  andere,  die  den  besprochenen  Glossen  genau  gleichen,  ohne 
Angabe  der  Hericunft:  und  solcher  Glossen  hat  der  Uber  ^oumwn 
eine  grosse  Anzahl.  Ich  will  hier  nur  noch  einige  wenige  Beispiele 
bebandeln,  die  von  besonderem  Interesse  sind. 

Proeeree  uarra  dimt  Ugna  eete  lecfi»  j9romtfi«fi<ta  quod  pncedunt 
ej^a  paridi»  tie  appMata.  Aus  bid.  IX  4, 1 7  stammen  diese  Worte 
nicht;  ebensowenig  aus  Serv.  in  Aen.  I  740,  mit  denen  sie  jedoch 
Achnlichkeit  haben.  Es  liegt  sehr  nahe  an  Donat  zu  denken,  den 
ja  Servins  benutzt  hat.  —  Pistne  bdua  marie  .  luciw  pühiue  dmt 
pluraliter.   Diese  Glosse  geht  wohl  auf  Vei^.  Aen.  X  tii;  in  huktt 
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sleckt  violleicht  Lucilius.  Bei  L.  Müller  findet  sich  nichts,  was 
hierhergelioicii  könnte.  —  lÄiuertia  caiia  aul  <jrata  (jraiin  aut  rauca 
niHii  vi  Ulaiii  Ivliliam  Plaiiiiis  divil.  Diene  Stelle  küuule  (Uif  Verg. 
Acn.  II  -il^  gehen  und  so  zu  schn  ihen  sein:  Canerna  caua,  ut  yrata 
(/ruliu  aut  raticdm  rauim  el  laviam  laeliliam  Piautus  dxTxt.  Deno 
caiifftiti  laun  lindet  bich  bei  Plan  tu  s  nicht,  wohl  aber  die  Übrigen 
Wendungen.  —  Cousulrre  iiliijiiando  in  riialum  ut  vsl  iilul  ihrofii  in 
libro  svxaffesirfio  sccuiuio  dt'  fmula  rryc  l  um  niuka  inultu)  crudcliter 
voimilerel  in  crilio  a  pupulo  snn  pfilitur.  Veigl.  Justin  \LIl  5,  4. 
Da  der  von  Donat  abhängige  Servius  auch  sonst  den  Trogus  ci- 
tieit.  so  könnte  man  an  eine  Virgilglosse  zu  cnnsulere  denken.  — 
lltbcrnas  .  hibernan  tnagnas  et  turbidas  .  hoc  uir<jilim  .  platUtts  cnim  in- 
crvpui  bcrnum.  Vergl.  Ilud.  prol.  ÜU  und  Servius  zu  der  Stelle. 
Ilibcinas  steht  Verg.  Aeu.  VI  355  in  der  erwilhnten  Bedeutung.  — 
Mandel  credat  .  sallmtius  adcommodatttm  maudalum  credal.  Vergl.  Veijg. 
.\en.  IX  214  und  Schmitz  Beiträge  zur  lat.  Sprach-  und  l.ittcralur> 
künde  S.  155.  Auch  die  meisten  Übrigen  Saliustglos.sen,  die  Schmitz 
an  der  genannten  Stelle  vorbriogt,  weisen  auf  Donat,  sei  es  dass 
Servius  dieselben  Stellen  citiert,  sei  esüieronymus,  der  Schüler 
des  Donat.  Zu  den  von  Schmitz  gesammelten  Stellen  kommen 
auch  noch  andere  hinzu,  z.  B.  folgende:  Sibila  orn  pro  sibüatdia  («i- 
HUmt  cod.)  .  Sallmlim:  cohoties  fesUnat  conposueral,  otlenbar  zu  Aen. 

gehörig;  das  Citat  hat  Pseudoservius  zu  Aen.  IX  486  (=  inc. 
fragm.  44  Dietsch)  mit  dem  Zusatz  in  sccunda  vor  cohortrs.  —  Ganz 
besonders  interessant  \>i  folgende  Glosse,  die  ebenfalls  das  Quellen- 
zeicben  dch  (d.  h.  de  ^fUmu)  trägt:  fmmtw  ar^tnmeiilifffi  de  uimine 
fackm  in  modutn  scuti  neceuanum  tempore  messis  «m  pnryaturium  est 
et  mmdiotdi  form  i»^rumentum  legitur  et  uallus  uarro  hone  feetuculo 
palHo  amkia  uallus  miti»  iacia  uentit  lern  ad  auram  cranae  qiute  ut 
fere  pale  et  unicos  cortices.  Dass  in  dieser  Glosse  Donat  genannt 
sei,  wie  Usener  Rh.  Mus.  23  S.  496  angiebt,  ist  ein  Irrtbum;  ausser 
der  allgemeinen  Möglichkeit  Donatschen  Ursprungs,  wie  sie  im  Vor- 
ausgehenden klargelegt  ist,  liesse  sich  höchstens  der  Umstand  ver- 
wenden,  dass  sowohl  Servius  als  namentlich  Pseudoservius, 
der  Öfter  auf  Donat  zurttckgeht*  sich  mit  der. Glosse  (sa  Georg. 
1  166)  sehr  eng  berührt,  worauf  ich  in  «ner  Bespreehung  der 
Thi loschen  Ausgabe  in  der  Beri.  Phil.  Woehenschrifl  1888  S.  304 
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hingewiesen  habe.  Bei  Mai  VII  p.  öMö",  der  aus  dem  Palatimis, 
(leij)  llau|»tvorlr(!tor  der  zweilua  Klasse  j^escluiplt  hat,  lantct  das  Varro- 
cital:  hunc  fcditcuh  amita  uallns  uiitis  iarUi  iiviiti  Inlcm  ad  um  am 
crassas  quae  ul  ferl  pnlca  et  univos  Cüii'ucs.  Dw  Scliliissworlc  liabo 
ich  a.  a.  0.  so  omeiulu'i  t ;  rrassasqno  nufert  paleas  et  mitiiitos  cortires; 
I*SLMid()S('r\ ins  aii  der  aui^'cfiilulen  Stelle  hat  nur:  hanr  fisiiuiila  poUio 
mijsla  iKilliis.  Der  Anfang;;  ent/i«'ht  sicli  ijarlnückii;  jedem  V'eisuche  der 
Krneiidaliou;  ueutilal  ad  anram  liabe  ich  an  oliiger  Stelle  vorgeschlagen. 
Mit  ilhnhcher  Argumentation  liisst  sich  aueh  die  schöne  Glosse  l^'na 
amidus  rotundua  duplex  ul  iidiiis  suauis  .  siwloiiiits  mn  o  alt  lotja  f/it- 
plcx  qiia  in/ibulali  patiiincs  sacrificant  .  huius  ncaY/.v  iniiciilur  Icnas  ap- 
pellalus  est  hierherziehen;  cf.  l'seudoservins  zu  Aen.  IV'  iüi,  lleillersch. 
Sueton  (>.  ütn.  l  ehrigens  steht,  wie  sclion  erwidint,  diese  Glosse 
zweimal  im  Uber  yhssarum,  unter  La,  wie  oben,  unter  Lc  so:  Lena 
amicius  rotutidus  duplex  ttt  iidius  ail  toga  duplex  qua  infibulati  (lamincs 
gacrißcabaiit  .  huius  tiestis  inuentor  lenas  dictus  est.  —  Auf  die  Lebens- 
verhältnisse des  Virgil  wird  noch  an  Folgender  Stelle  in  auffallender 
Weise  Rilcksichl  genommen,  unler  G:  Glaäius  marcellus  pronqpos 
marcelU  oclauiae  augmli  sorori  fiUm  ualde  iuttenia  decesstl  et  in  campo 
marlio  sepullm  est  roma  .  cuiu^  studiis  uirrjUim  proefuU.  Es  ist  das 
ohne  Zweifel  ein  Scholion  zu  Acnu  VI  8GI  oder  zur  Viln  p.  (r2  Der 
erste  Theil  enthüll  Bekanntem,  vergl.  Servius  zu  der  SluUe;  der 
Schluss  sieht  nicht  aus  wie  ein  Autoschediasma.  Es  würc  zwar  kühn 
zu  behaupten,  dass  diese  Notix  aus  Donat  stammt;  ein  besonderes 
Quellenzeichen  hat  sie  nicht  und  das  vorhergehende  Zeicfien  ist  llie- 
rotiimi.  Venuuthlich  jedoch  sollte  das  Quellcnzeichen  de  glosm  lauten. 
In  der  Donatsch e n  Vita  findet  sich  nichts  Entsprechendes*).  Auch 
sonst  findet  sich  nichts,  was  die  Angabe  der  GkMSe  za  stutzen  ver- 
mochte. Ist  diese  aber  ein  Autoschediasma,  so  stammt  sie  jedenfalls 
aus  älterer  Zeit,  nicht  aus  der,  in  der  der  Uber  gloaantm  zusam- 
mengesetzt wurde. 

Aber  auch  die  anders  gearteten  Glossen  sind  zum  Theil  von 
hohem  Interesse,  so  z.  B.  folgende :  Euerrialorei  fui  defuneterum  vm- 

^)  M.  Uubensoiin  (Criiiagorae  Mylilciuici  vila  cl  cpigrammata  p.  4  3;  vcriuu- 
(liut,  dasä  Crinii|$oras  Lührcr  der  Kinder  der  Octavia  gewesen  sei.  Die  auf  Marcellus 
bezüglteben  Stellen  aller  Autoren  hat  Man  (Statua  di  Marcallo  aipote  dl  Angualo  in 
Memoria  letta  atf  aocademia  dl  areh.  leU«re  •  belle  «rti.  NapoU  ia»0)  gBBaaunelt. 
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bras  colligimt,  wom  zu  vcrgl.  Fest.  Pauli  p.  78,  oder  colifama  boucs 
opm  fncieniea,  wodurch  die  wichtige  Philoxenusglosse  p.  103,  25 
{vergl.  BiichohM-  Kh.  Mus.  1888  S.  i79  und  moino  Bemerkungen 
in  den  Comment.  Woelfll.  p.  128)  aus  ihrer  IsoUerllieil  heraustrill, 
oder  Excapillaio  (scr.  Krpnpillalo]  ejeiio  brachio  ad  mammam  zu  Mil. 

1180  vergl.  Fe>lus  l'auli  |).  79\  —  Neben  den  zaliheiciirii  Yir- 
gili  iiiilen  finden  sieh  nirlil  wenig«' (iitalc  aus  Luean.  gnlegeutlirli  auch 
aus  Slalius.  >u  /.  H.  zu  Tcmpe  ein  grösserer  Al>st  liiiill  aus  üucli  X 
iler  ilit'liais  V'.  8i — 90),  dessen  Le.-varton  an  widilii^en  Slellen 
mit  dem  Put(M neus  iih(>reinstiini)ii'ii.  Alle  diese  Glossen  werden  im 
ö.  Baude  des  Corpus  niitgelheill  werden. 


Viertes  Kapitel. 
Der  Ursprung  des  Uber  glossarum. 

Ich  habe  schon  in  der  Einleilung  erwähnt,  dass  die  französischen 
Gelehrten  ilif  Abfassung  des  Uber  ißuHmrum  einem  golhiselnMi  His(;hof 
Ansileubus  zuschreiben:  es  wiid  dcnmach  die  Ihili  isui  litiiig  ül)er 
die  Hnlslehuug  des  Werkes  sirli  /.uiiiiclisl  aul  das  Prrddeni  l)e/.iehen 
iiiii.NSon,  (Iris  sich  an  den  Namen  des  Aiisilt  iilnia  knüpft.  Linter  den 
bekannlen  llaudschriflen,  die  bis  ii»s  S.  Jalirlnni(lerl  zurückreichen,  ist 
keine,  die  diesen  Namen  aufwiese.  Der  ülle-ie  (lewülirsmann  ist 
ohne  Zweifel  Catel  in  seinen  Alemuires  de  l"lii.s|(»ire  du  l.anguedoc 
foulous«;  1G33;.  Wie  sn  Ii  aus  der  Mal)le  des  authems  ergiebl.  hat 
ders<'lbe  zwei  Glossare  benutzt;  das  eine  wird  >rlileelil weg  als 
sarium  velns  bezeichnet,  das  andere  als  ijlossniiiini  Ansilcnhi  (,<illd 
M.  S.  Welcher  Art  das  erste  (ilossar  ist.  liis.>.t  »ieli  nielil  fj;tMiau 
fe^l>ielleii ;  erwidml  ist  es  nur  auf  S.  ü :  Brarac  hrciirs  solcnl  <\s&t', 
nun  cnim  solcnt  finhnre  libialia^  snl  crtcntli  ml  ijciiua,  und  weiter  un- 
ten: unde  el  braccala  (pinndam  duthalur  Cudlia.  Naeli  dieser  Ptobo 
zu  urtheilen.  war  das  Glossar  schwerlich  .sehr  all.  .\uf  S.  19  steht: 
^  Hngiun  pour  uatfmti  ^  comme  e>l  esrril  dans  le  glossaire  de  Ansi- 
leubus Golh/;  auf  S.         'j'ay  Irouve  parcillemeol  daus  un  aacieo 
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Glossairc  d  Ansiloubus  (jiic  j'ay  escrit  ä  l;i  nrain  et  lo(|iiol  j'ay  ex- 
Iraict  des  archifs  de  Tabbaye  de  Moissac  ([ue  Cupituliuin  est  iiiler- 
preU'  Capitulum  et  Ltipilolinus  qui  Cupilulo  sentit  ;  auf  S.  18.'{:  'J'ay 
chcs  nioy  iin  ancion  glossaire  escrit  ä  la  main,  compos(i  par  Auifi- 
U'ubus  Vitillhus.  (lans  Icipiel  ce  ruot  de  capilolinus  est  expirque  qui 
rapiluliu  scriiit  ;  aut  S.  .'i  I  (i  endlidi :  '  Coniicnae  (coniine  dit  im  ancicn 
Cilossaire,  quo  j'ay  escrit  a  la  inain)  sunt  aduenae  de  diuersis  locts.  Ob 
diej«;e  letzte:  (llosse  auch  aus  dem  Glossar  des  Atisileubus  staaiml  oder 
dem  glossaiiuin  vclus.  lüsst  sich  a  priori  nicht  entscheiden;  für  Ansi- 
letdius  spricht  allerdings  der  Zusatz:  'que  jay  escrit  ä  la  main'.  Ver- 
gleichen wir  diese  Cilatc  mit  dem  Texte  des  Uber  glossarum^  so  ist 
die  Form  Bagina  wirklich  in  demselben  vorhanden;  die  Glosse  Capi- 
lolinu»  capilulo  (oder  capilulio:  so  an  zweiter  Stelle)  seruil  weicht 
in  der  Form  ab:  CapiioliMU  capilulio  seruiens  (in  and(;ren  Glossaren 
auch  Jcsm/fVws'i ;  die  seltsame  Glosse  Cupilolium  ciipiluluin  findet  sich 
nicht;  wohl  aber  folgt  gleich  aut  (uijuUdium  das  Lemma  C.apiiuUm, 
Die  Glosse  Cmuenae  ist  in  dieser  Form  ebenfalls  nicht  vorlianden, 
doch  stehen  neben  einander  Conuene  aduone  peregrini,  Coiiuenae  com- 
manenles,  Conuenae  de  diuenis  locis  uenf;  daraus  könnte  jene  Form 
durch  Contaniination  entstanden  sein,  wie  es  thatsächlich  bei  Papias 
der  Fall  ist  [Ctn^etmc  aduenae  de  diuersis  locis).  Falls  also  das 
Glossar  des  Ansileubus  bei  Calel  wirklich  ein  Uber  ghssarum  war, 
so  war  es  keineswegs  ein  reines  und  ungetrübtes  Exemplar.  Das 
haben  schon  die  Benedicliner  geseheoi  wie  eine  nachher  zu  erwtth- 
nende  Notiz  derselben  beweist. 

Wichtig  für  die  Frage,  wann  eigentlich  der  Antäetdtm  Catels 
mit  dem  Verfasser  des  Uber  ghmamm  identificiert  worden  sei,  ist 
eine  Bemerkung,  die  sich  auf  dem  Vorsetzblatte  des  Codex  Cambra- 
censis  findet;  *Note  qu*un  anonyme  a  mise  au  premier  feuillet  du 
Ms.  de  S.  Germain.  »M.  de  Caseneuve  dans  ses  origines  dte  souvent 
le  Gk)66airQ  ^AntUeubus  Evesque  Goth.  comme  sur  les  mots  armoi- 
rie«,  IfoulMi,  QiMty  .  ce  qu*]l  en  cite  sur  ces  trois  mots  se  trouve  dans 
ce  Glossaire,  ce  qui  fait  conjecturer  que  ce  glossaire  est  veritable- 
ment  celuy  6*AfuiieiAu»  de  M.  de  Caseneuve«.  E  D.  M.*  Diese  Notiz 
ist  jetzt  im  cod.  Sangerm.  nicht  mehr  vorhanden;  sie  ist  aber  auch 
von  don  Benedictinem  dort  gelesen  worden;  vergl.  Nouveau  Irail^ 
de  diplomatique  lom.  II  (Paris  4765)  p.  83  sq.:  »D.  Rivet  ne  dit  rien 
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d'autre  chose  de  ce  nianuscril  (d.  h.  dem  cod.  Sangcrm.)  einon,  que 
S.  Isidore  est  le  derniei   atilenr,  qu'on  y  liouvi*  rilö,  et  qu'il  pa- 

roit  plus  ancieiis  (pic  r<Htx,  dont  il  xcnoil  de  parier   Line 

nolc  postörieure  a  sa  donation,  porle  quo  M.  de  Caseneuve,  dans 
ses  Origines,  eile  souvonl  le  glossairo  (rAnsileubus  (''vAquo  i;oth, 
auleur  peu  ronnti.  Sur  les  teriiu^s  armoirics,  moulou,  ijuai,  Ics  cila- 
lion  de  cv.  Monsieur  se  renconircnl,  dit-on,  dans  lo  glossaire.  D'oü 
l'on  conjeclure,  tjue  c'esl  sod  Ansileubus.  (Jalel  eile  aussi  le  glossaire 
d'Ansileubus  ou  d'Angileubus ,  qu'il  avail  copie  sur  un  manuscrit  de 
l'abbaie  de  Moissac.  Mais  les  texles  raportes  par  cet  auleur  proa- 
vent,  (pie  les  rascr.  12  et  13  de  Saint-Germain  en  sonl  diferens«. 
Yergl.  ebenda  loro.  III  (a.  1757)  p.  66  sq.  Nunmehr  stehl  fest,  dass 
erst  der  Verfasser  der  jelzl  verlorenen  Noluc  im  codex  Sangermanensis 
den  Ansileubus  mit  dem  codex  Sangermanensis  in  Verbindung  gebracht 
hal,  weil  die  Citato  bei  Caseneuvc  mit  dieser  Handschrift  zusaromeo^ 
I  reffen.  UotorwerfeD  wir  sunächst  diese  Citate  einer  genauereD 
Prüfung. 

Das  Werk  de  Gasen euve's  fuhrt  den  Titel:  Les  Origines  Fran- 
siges und  ist  im  Jahre  1694  als  Anhang  zu  dem  dictionairo  etymo- 
logique  von  Manage  gedruckt  worden.  Ich  habe  darin,  falls  mir 
nichts  entgangen  ist,  folgende  Cilate  aus  ^Ansilmbus'  gefunden:  1.  p.  2 
(*dans  les  glossaires  de  Fapias  et  iY Ansileubus' ) :  Caplosus  elisusi 
8.  p.  7  ('le  glossaire  d'Ansileubus  ):  Ascella  locus  sttb  6raccft*o; 
3.  p.  \  i  (*le  ^ossaire  de  l'Evesque  Goib  iliMtiett6iw'):  Anna,  quibtu 
deffendimur,  rotunda:  Ida  (fuibus  nppu{inamu.s,  longa;  i.  p.  18  (He 
glossaire  de  l'Evesque  Goth  Ansileubus')  :  Hauones  stuUi ,  rustid; 
5.  p.  86  (le  glossaire  d'AnsUenbut) :  Bussus  pittguis  tAtenu  (^dans  le 
glossaire  ^'Amileubus  il  n'y  peut  avoir  de  faule  dans  l'öcriture,  par- 
oeque  les  mots  de  chaque  lettre  y  sont  rangös  selon  I'ordre  de  la 
premiere  syllabe'};  6.  p.  31  (*le  glossaire  d'Ansileubw)'.  Calammda 
enma  de  ftw  «miliir;  7.  pw  31  (Mes  glosos  d'iliinfevtes') :  CspfaiM, 
/tmia:  n  ca^^emdo  dicta«;  8.  p.  33  ('le  glossaire  äAMÜeiAm*) :  Cor- 
mma0  »oemUiw  ^nod  ni  kit  dermmm  ineamu;  9.  p.  40  (*le  glossaire 
dUAwfni6if«'):  Distemue  apermae;  10.  p.  40  (*le  glossaire  d'AiM»> 
kiAui):  Dimnaeula  tortet;  11.  p.  41  (*le  glossaire  d'ilfMi<eii6M*): 
Pmcerna  temüo;  18.  p.58  *le  glossaire  de  l'Ev^ue  Goth  AntikiAtuy. 
frUor,  (ngu»\  13.  p.  53  (*le  glossaire  de  PEv^qae  Goth  Anmlmbm) : 
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Fimarium  sterquilinium  ;  14.  p.  59  (' le  glossaire  de  l'ancien  Kvöquo  Golh 
Ansileubus)  :  Aijrenulae,  ranae  paruafi  in  sicco  moranles ;  1  ö.  p.  79  (*  le 
glossaire  d'Ansileubus^  Ev(V|ue  Gotir):  Mulilum  sine  comibus  ;  16.  p.  87 
{''AnsiletUm»'):  Kaii  camrlli ;  17.  p.  93  (*le  glossaire  &AngUetdm$  dii 
la  nu^me  chose'  =  Isid.  XX  Sagma  quae  conupte  uulgo  sauma  a 
Siralu  Sagorutn  uocatur;  vnäe  et  eaballm  Sagmarim  et  caballa  Sag- 
maria); 18.  p.  9i  ^'I'nncien  glossaire  iVAnsileubu.s,  KvOquo  Golb,  oii 
j'ay  lu):  Sauciu»  trütUs ;  \d.  [i.d^  AnsUeubtu):  Asilium  UUMmum.  — 
Von  diesen  Glossen  hat  der  Uber  glossarum  folgende  ohne  wesentliche 
Variante:  1.  ^  {Arcella-brachia  der  cod.  Sangerm.).  5,  G  (comQ. 
^,  iO.  i\  {scantia).  46.  47.  18  (Sawno).  \9  {Asilum).  Verkürzungen 
weisen  aut:  3.  {Arma  sunt  quibut  Jefcndimur  id  est  rolunda,  tela 
quHnu  oppugnamur  id  est  obltmga:  so  luil  Wei;lassung  einiger  Kleinig- 
keiten der  cod.  Sangerm.  und  Bern.).  7  {Caplum  funig  a  eopiendo 
quod  eo  indomita  iumenta  cotnprehendantur).  8  {Camisia  uoeatü  ^piod 
in  his  dormiamus  in  camis  id  est  in  slralis  uostris  u.  s.  w.:  so  nach 
dein  Gloss.  Snioui.).  \i.  {Fricdor  frigM»  frigidum),  44  {Agredulae  ranae 
paruae  i»  ncco  ud  agri^  moranles  Wide  cl  ntincupolae).  45  (üfulüum 
<wie  comibus  sine  inmeos).  Eine  grössere  Aenderang  Hegt  in  No.  4 
vor;  im  Uber  gkmanm  Steht  nur  Bueeone»  »UdH  nuüei.  No.  43  fehlt 
im  über  glossarum  ganz.  Das  Wort  Kmaitimi  belegt  Du  Gange 
aus  jungen  Quellen ;  in  Glonen  liabe  ich  es  sonst  nicht  gefonden. 
Wutiicker-Wright  haben  es  p.  797:  Jloc  fimarium  koe  etereuHnium 
a  tmieMk,  —  Das  Resultat  dieser  Vergleichung  ergiebt  als  wahr- 
schehdich,  dass  das  von  Gasenenve  benutzte  und  dem  ÄMikvkm 
zugeschriebene  Glossar  allerdings  ein  Uber  glauarum  war,  aber  kein 
Bxemplar  von  besonderer  ürsprünglichkeit.  Die  einseinen  Glossen 
sind  gekürzt;  andere  verdoiben;  auch  Zustttse  junger  Art  seheinen 
darin  enthalten  gewesen  sa  sein. 

Bs  erhd>t  sich  nunmehr  die  weitere  Frage,  in  weldier  Bezie- 
hung der  AmUevbm  Gaseneuve^s  zum  AneUeubus  Catels  steht. 
Zur  Beantwortung  dieser  Frage  fehlt  es  freilich  an  jedem  zuverli»- 
sigen  Material.  Ich  vermuthe  aber,  dass  in  beiden  Falten  ein  und 
dasselbe  Glossar  gemeint  ist.  Stammen  doch  beide  Mttnner  aus  Tou- 
louse; Caseneuve  ist  4594  geboren,  Gatel  4560.  Das  Werk 
Gatels  ist  4633  ensdiienen.   Beide  haben  sidi  mit  der  Geschichte 
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Langucdocs  licscliilfligl ') ;  os  i.sl  also  tlurcluuis  waliivschoinlicli,  ilass 
sie  in  Ho/.i(*liimi<  /.u  i'inatulor  ij;('kuinnion  sind,  Ist  diese  Vcrinulhung 
richtig,  so  ist  Calci  oder  vielmehr  sein  aus  Muissac  stainniendes 
Glossar  die  einzige  Quelle  für  *A  ii  s  il  eu  bns';  und  da  dieses  Glossar 
verloren  zu  sein  scheint,  so  muss  die  Untersuchung  hier  abbrechen^). 
Eins  aber  steht  ausser  allem  Zweifel,  dass  nllndich  der  Name,  wie 
bereits  ösenor  hervorgehoben  hat  gut  golhiscli  ist.  Arbois  de 
Jubainville  (bei  Berger  p.  10)  meint,  dass  Ansilvuhm  ungefähr  soviel 
wie  Theophilus  bedeute.  Da  der  Name  sonst  nicht  vorkommt,  so  ist  auch 
ausgeschlossen,  dass  er  von  irgend  jemand  erfunden  sei.  Wie  nun  frei- 
lich Catül  dazu  kam,  den  Ansileubus  zum  Autor  des  Uber  glossartm 
tu  machoD,  bleibt  dunkel.  Dass  er  wirklich  der  Autor  sei,  halte  ich 
für  sehr  zweifelhaft,  angesichts  der  sonstigen  allen  und  guten  Ueber- 
lieferung;  es  wSre  Z.  B.  auch  denkbar,  dass  er  blo^s  der  Hcsilzer 
des  lüxemplars  war,  aus  dem  Galel  schöpfte,  oder  dass  in  dem  be- 
IrelTenden  Codex  andere  Stücke  waren.  di(^  ihm  beigelegt  wurden. 
Doch  lassl  sich  natürlich  nicht  absolut  behaupten,  dass  Ansiloubus 
nicht  der  Verfasser  sei. 

Mit  grösserer  Zuversicht  gehe  ich  an  die  trage  nach  der  Zeit 
der  ZuBararocnstellting  heran.  Die  öltesten  lland.schriflen  gehören  in 
die  2weit(;  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts;  doch  hatte  sich  bereits  in 
dieser  Zeit  die  Ueberlieferpog  gespalten,  so  dass  wir  liv.n  terminus 
ante  quem  noch  etwas  weiter  rttckwttrts  ansetzen  dai  f(  ti,  also  etwa 
um  760.  Auch  der  terminus  post  quem  lilsst  sich  /iciulich  genau 
bestimmen.  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass  Isidor  der  jüngste 
Autor  ist,  der  in  dem  Werke  benutzt  ist;  dass  dies  aber  nicht  ganz 
richtig  ist,  hat  schon  H.  Hagen  erkannt.  In  den  Anecd.  Uelv. 
p.  XUV  macht  er  folgende  Bemerkung:  *Nttm  cum  loch  fere  plurimit 
mera  bidori  verba  propoiMmItir,  non  pouca  inueniuniur  Jmdorumit,  aue- 


tj  die  Vorrede  der  Origiiics,  in  der  ein  Lebensabriss  Ca»eacuvo't> 

sieht:  C'est  riu  pressantes  tnstances  de  ce  Prelal  (des  Erabischofs)  que  nous 
sommes  redevable  da  beao  TraitA  du  FrMC-AUm  de  Ltuguedoc,  fM  nofr»  Auteur 

ilonnn  au  public.  I."npprob;ilion  universelle  qii'mit  ret  oiivragc ,  et  enir'  autres 
l  avanlage  qu'il  l'iiI  d  <  lrc  ailniire  «Ic  1  Assoiiibicf  des  Klais  de  l.aii.qucüoCj  euga- 
(jiTciil  M.  de  Cascneuve  i»  ccrire  I  iliüloire  de  sa  iVovince  u.  s.  w. 

2)  Vergi.  noch  Ldwe,  Prodr.  S.  Sil  f..  Berger,  de  glossariU  et  compendiis 
eaieeeticis  «joibusdam  med!  iaevi.  Pariaiia  1879  S.  9,  Uaener,  Rh.  Mus.  ti  8.  St4. 
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forum  nominibuii  jn-aetennissis,  suhiunrta,  quae  aut  ad  Donatum  aui  ad 
Senium  aul  ad  aUum  artigraphum  referenda  »uni.  Ex  quihu»  ea  «n- 
fWMRM  eimmemoratvme  digna  vidcultir,  quae^  dum  Donali  verba  ipsa 
arrurnte  expfimuni,  alia  iUU  admücla  vel  interta  vel  stiperad^la  ha- 
betU,  Quorum  quae  ad  figurarum  poeltcarum  explicationem  pertineni, 
ad  Uttum  fore  omnia  in  quadam  arte  codids  Bemenm  267  iMtem,  . 
quam  ex  üsdem  qu^m  hdiani  doclrina  fiuxit  f'otUibus  manasse  infra 
.  .  .  tfi'mtinslrulurus  sfim.  Aehuliclic  Excerpto  Gaden  sich  in  dem 
cod.  Aiiiplon.  fol.  10,  worüber  ausführlich  gehandelt  hat  R.  Hanow, 
de  Juliano  Tolelano  (Jena  1891).  Die  Erfurter  Excerpte  sind  offenbar 
eine  Compilation  aus  Isidor  und  Julian.  Ein  solches  Exemplar  ist 
vermuthlich  aucli  für  den  Uber  glossarum  benutzt  worden  und  galt 
für  isidorisch;  daher  manche  Artikel  im  Uber  glossarum  als  isi- 
dorisch  Ggurieren,  wUIikmuI  sie  nur  Iheilweise  oder  auch  gar  nicht 
von  Isidor  herrühren*).  Julians  BlUlhe  IttlU  in  die  iahre  680 — 690. 
Mithin  ei^ebt  sich  flttr  die  Abfassung  des  jtier  f^atiarum  Dich  wt- 
gefthrer  Berechnung  dei'  Zeitraum  von  690—750. 

Die  Frage  nach  der  Heimath  des  Mannes,  der  den  li^  glo»- 
smrum  zusammengestellt  hat,  ist  schwierig.  Der  longobardische  Schrift- 
charakter der  ältesten  Handschriften  ergiebt  kein  brauchbares  Resultat 
oder  doch  nur  das  ganz  allgemeine,  dass  die  Schreiber  dieser  Hand- 
schriften in  dem  fränkischen  Reiche  zu  suchen  sind.  Fttr  den  Arche- 
typus ist  daraus  noch  kein  Schluss  zu  ziehen.  So  bliebe  denn  der  In- 
halt selber  Übrig,  der  möglicher  Weise  einen  Anhalt  bieten  könnte.  In 
dieser  Hinsicht  tritt  ein  Umstand  besonders  hervor,  der  vielleicht  nicht 
gleichgültig  ist:  die  auffallende  Berücksichtigung,  welche  Spanien 
in  dem  Würterbuche  gefunden  hat.  Sehr  ausgedehnt  ist  der  Artikel 
Uber  Spanien  (aus  Orosius,  Sotinus  und  Isidor);  zahlreich  sind  die 
Erwähnungen  spanischer  Oertlichkeilen  (aus  Isidor,  Orosius  und 
Eutrop);  zwei  ganze  Columnen  nimmt  der  Artikel  Uber  die  GoU  ein  (in 
der  Hauptsache  aus  Isidor  und  Orosius).  Es  kann  das  natttrlich  ein 
blosser  Zufiill  sein  und  liesse  sich  sehr  einfach  aus  der  Beschaffenheit 


I)  So  7..  H.  stelii  der  grosse  Alwcboltt  Ober  Tapinous  bei  llageD  S.  CCXXXIV 
mit  einigen  Ahwfiiclumf'f'ii  f«>l.  II  tif^  dfs  cod  Tari-s.,  ohne  Oiirllonangabo ; 
vorher  aber  gebt  htäurt.  Der  Artikel  über  Syiicojic  S.  (XXXXV  unter  der  Note 
Bsidorif  fshU  aber  bei  Isidor.  Das  gleiche  gilt  von  den  Artikeln  Stftnüo^he 
S.  CCXXXV,  Sekeüi  S.  CCXXXVD  und  vielen  anderen,  die  ich  Dicht  ausscliraiben  will. 
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der  Quellen  ableiten.  War  doch  auch  Urosiu.s  ans  Spanien  und 
von  Isidor  ist  es  bekannt,  dass  er  »ähnlich  wie  Cassiodor,  ol>- 
gleieh  von  romanischer  Herkunft,  eine  Begeisterung  für  die  Gothen 

zeigt,  die  man  als  spanisches  NalionalgofiihI  bozeichnon  darf. 

Das  letztere  tritt  denn  auch  ganz  rein  und  olVenbar  in  einer  mit 
poetischem  Schwnnij;  geschriebenen  Lobrede  auf  Spanien  hervor,  die 
der  Geschichte  vorausgeschickt,  den  Geist,  worin  sie  geschrieben  ist, 
ankündigt«  (Eberl).  Immeihin  ist  dabei  nicht  zu  ubersehen,  dass 
auch  sonst  mancherlei  auf  Spanien  hinweist.  Der  in  westgolhischer 
Schrift  geschriebene  cod.  Paris,  lat.  Nouv.  acquis.  1298,  der  in  so 
enger  Beziehung  mit  dem  Uber  gUumrum  steht,  stammt  aus  dem  im 
nördlichen  Spanien  gelegenen  Kloster  Silos');  verwandt  mit  ihm  in 
mancher  Uinsicbt  sind  einige  Codices  oder  Abavu^ippe,  die  ebenfalls 
nur  in  Spanien  vertreten  sind  oder  doch  dorther  stammen ;  der  jüngste 
Autor,  der  benutzt  ist,  ist  ein  Spanier,  Juiianus  von  Toledo.  Alle 
diese  Umstände  w  ürden  sicherlich  sehr  ins  Gewicht  fallen,  wenn  die 
Notiz  Uber  Ansileubus  als  Grundlage  zu  dienen  vermöchte.  Wie  die 
Sache  jetzt  liegt,  wird  man  Uber  blosse  Vermuthung  nicht  hioaus- 
kommen. 

4}  Vcrijl.  Delisle,  MAIailiies  de  paloographie  el  de  bibliographie.  Paris  1880. 
S.  40». 
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1.  £inleitaag. 

In  grossen  Gebieten  der  Erde  sind  bestimmte  Bogenfoi*men  so 
verbreitet»  dass  man  ihnen  Räume  zuweisen  kann,  welche  nach  Lage 
und  Gestalt  geographisch  abgegrenzt  sind«  wie  die  Verbreitungsgebiele 
von  Arten  oder  Varietäten  des  POanzen-  oder  Thierreiches.  Kündigt 
man  mir  einen  Bogen  aus  U  Ha  an,  so  sehe  ich  mit  derselben  Sicher* 
heit  seine  Gestalt  und  einigermassen  auch  seine  Grosse  voraus,  so- 
wie den  Unterschied  zwischen  ihm  und  et^  einem  B<^en  aus  dem 
Lande  der  Ba  Kuba,  wie  ich  in  lihnlichem  Falte  die  Nilpferdart  des 
Gongo  von  derjenigen  Liberias  von  vornherein  auseinander  zu  halten 
wissen  und  gleichzeitig  im  Geiste  jede  von  den  beiden  mit  ihren 
bezeichnenden  Merkmalen  vor  mir  sehen  würde.  Ich  kann  die 
Grenzen  des  Gebietes,  in  dem  diese  oder  eme  andere  Art  vorkommt, 
ebenso  bestimmen  und  auf  die  Karte  eintragen,  wie  es  die  Pflanzen- 
und  Thiergeographen  mit  ihren  Arten  und  Varietttton  thun.  Nur  li^ 
der  wissenschaftliche  Werth  eines  solchen  Unternehmens  in  unserem, 
dem  ethnographischen  Falle  nicht  in  der  Bestimmung  der  Bogen- 
gebiete an  sich,  sondern  die  Bogenformen  sind  nur  Signaturen  oder 
Merkmale  von  Volkergruppen  oder  Vtflkervarietttten  und  bezeichnen 
als  solche  ganze  Complexe  von  ethnographischen  und  oll  sogar 
anthropologischen  Thatsachen.  So  erinnert  mich  der  Ba  Kubabogen 
an  die  eigenthomlichen  Messer,  derjenige  von  U  Rambo  an  den  Schild 
von  Suluform  und  noch  an  anderes.  Naturlicherweise  kann  dieser 
Denkprocess,  der  eine  Anordnung  bedeutet,  in  gewissem  Sinne  cla»- 
sificatorisch  ist,  nur  auf  Grund  guter  Beschreibungen  oder  Abbildungen 
sich  vollziehen.  Gerade  daran  hat  es  aber  lange  gefehlt.  Und  die 
so  allgemeinen  vagen  Angaben  Qber  die  Waffen  der  Volker  bezeugen 
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die  NuUiwendigkeit  tieferen  Eingehens,  wenn  niclil  die  Völkerkunde 
immer  nur  werthlose  oder  nur  mit  provisorischem  Werlhe  aosge- 

slallele  liiaLsachen  zusammentragen  soll.  Wie  oft  wird  sogar  der 
einlache  Bugen  nicht  ciomal  vom  eingedrUckleo  oder  zusammen- 
gcset/.U'ii  untcrscliioiieu ! 

Indoni  ^^'\v  die  afrikanischen  Bögen  nach  iliien  Formen  zu  unter- 
schcidi  u,  /.II  i;i  ui)j)icroii  und  zu  beschreiben  versuchen,  wollen  wir  also 
einen  Beilrai;  zur  l  iiterschcidung  und  (Iruppieruug  der  alrikauischen 
Völker  lii'feru.  Wir  betrachten  diesr  \\'an'e  als  ein  N  olkeruierkrnal. 
Sie  ist  nicht  zufällig  bei  diesem  oder  jenen»  Volke  zu  finden,  wUhrend 
sie  einem  dritten  fehlt,  imd  ist  ebensowenig  zufallig  in  einer  Form 
Uber  ein  (iebiel  und  in  einer  anderen  Uber  ein  anderes  \(>rbreilet. 
Sie  ist  ein  Zengiii>s  niintlestens  der  Beziehungen,  in  vielen  Füllen 
al)er  auch  der  Bewegungen  der  Völker.  Im  erstoren  Falle  lasseu  sie 
uns  die  I^age  ihrer  TrJtger  bestimnuMi.  im  aiuleren  können  sie  uns 
sogar  bis  zur  Lösung  der  schwierigsten  aller  i"ragen,  der  Herkiinll, 
vordringen  helfen.  Der  Bogen  ist  in  der  Kegel  kein  Uanih'l.><ai  tik»*l. 
der,  losgelöst  t  ln  iisD  von  seinem  Verferliger  wie  von  seinen»  Träger, 
weite  Wege  zurücklegt,  bis  er,  ein  Fremdling  unter  Fremden,  an 
irgenil  einer  Stelle  zur  Uuhe  kommt.  Wenn  auch  bei  den  .\frikanern 
der  Bogen  eine  ganze  Anzahl  von  Nebenfunctionen,  die  tut  Iiis  mit 
Jagd  und  Krieg  zu  thun  haben,  iiberniuuut:  Synd)ol  der  Herrschaft, 
IMusikinstrument,  Werkzeug  zum  Aufschnellen  und  Beinigen  der  Baum- 
wolle'"! wird,  seltsamerweise  sogar  in  die  lloclizeitsrerenionien  hinein- 
gezogen  wird  —  in  Malange,  (ias^aime  iiikI  Scuigo  zeigen  die 
Brautwerber  dem  Vater  der  Braut  einen  kleinen  Bogen  und  Pfeil 
vor,  ehe  sie  die  Braut  erhalten^)  —  so  werden  sie  doch,  und  dieses 
ist  uns  im  Hinblick  auf  ihre  Verbreittmg  wichtig,  seilen  eigentliche 
Handelsartikel.  Zwar  giebl  es  dahin  zielende  Angaben,')  aber  Bogen 
und  Pfeile  werden  nicht,  wie  Itei  den  Makarakä  die  Speerklinge, 
Tauschwaare  zum  Einhandeln  von  Weibern,  schon  weil  ihr  Sloll- 
Werth  nicht  denjenigen  veigUchen  werden  kann,  der  jenen  £isen- 

4)  Von  Nacbtigal  im  siioUicben  Wada'i  auf  der  Heise  uacb  Dar  Ruuga  be- 
obachtet. Sahara  und  SttiUia  Ol,  S.  146. 
«)  Pogge,  Milth.  d.  Afr.  G.  IV,  tCO. 

3)  Udler  den  Handelsartikelo  d«r  war  Küste  komiMiideii  Mandinnohlndler 
iieaat  Uugo  ZÜUer  «sehr  «obicchte  IHlgm«.  Togoland,  S.  4«. 
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Nvuaicn  <'ig(;ii  ist.  Ua.ss  unter  Lmstünden  Handel  und  Verkehr  eine 
grossere  Rolle  in  solchen  Ausltrciluni^en  spielen  können,  ist  uns 
wohl  bekannl.  Üie  Güte  eines  hollandischen  CorrespuiHlenten,  des 
Herrn  F.  J.  A.  de  (llerrcj  in  Zuiphen,  des  Verlassi  rs  der  inhalt- 
reichen »Bijdragen  lol  de  Kennis  <!er  Residenlie  Ternatei'  (1<S9ü) 
machte  uns  erst  kürzlich  wieder  auf  einen  oinsclil}i_tjigen  Fall  aus  der 
tu  (iiri a(iliie  der  Bügen,  nUnilich  die  angebliclien  »Rogen  von  Ternale« 
autinei ksani:  »Heber  die  Verbreituitg  von  Bogen  und  Pleilen  im  Ge- 
biet von  Ternale  bat  man  sich  vielfach  geirrt,  hauptsächlich  dadurch, 
dass  diese  (iegensl'anih;  in  der  Hauptstadl  Ternale  eingekauft  wur- 
den .  .  .  Nun  kann  man  last  sicher  annehmen,  dass  alle  Bögen  und 
Pfeile  von  Neu-Guinea  herkünflig  sind  ...  In  Ternate  (im  engeren 
Sinne)  hat  man  bloss  Pfeile  und  Bogen  im  Dislricl  Toegoetil  auf 
Halmahcra  und  westlicher  nirgends.  Man  verfertigt  diese  Sachen 
nicht  einmal  zum  Kinderspiele,  wie  auf  Java.« 

Seine  Verbreitungsweise  zeigt  allein  schon  ein  ganz  anderes  Ver- 
halten, denn  wir  sehen  Uber  ein  zusanmicnhiingendes  Gebiet  eine  Form 
ausgebreitet  und  an  diese  eine  andere,  nahe  verwandle,  sich  anschlies- 
sen,  und  Uber  deren  Gebiet  hinaus  eine  dritte  u.  s.  vv.  Plötzlich  tritt 
aber  eine  Form  auf.  die  viel  weniger  gemein  hat  mit  allen  den  anderen, 
und  sie  verfolgen  wir  nun  ähnlich  wie  jene  durch  eine  .\nzahl  von 
Verbreitungsgebieten,  wobei  uns  nicht  der  Zusammenhang  dieses  Merk- 
males mit  anderen  entgehen  kann.  Zum  Bogen  gehören  selbstver- 
stttodlich  Pfeile,  und  die  Pfeilgiflc  sind  natürlich  nur  in  den  Bogen- 
gebieten, wenn  auch  nicht  in  allen,  verbreitet.  Aber  es  giebt  auch  Be* 
ziehungeo  von  weilergreifender  Art.  So  sind  die  Bogentrüger  in  Afrika 
selten  auch  zugleich  Schildträger.  Es  geht  tiefer,  wenn  viele  der- 
selben dem  Ackerbau  und  der  Ansässigkeit  entsagen  und  als  Jäger 
von  einer  Waldparcelle  zur  anderen  ziehen.  Zwar  gingen  Bogen  und 
Pfeil  vor  der  Kriindung  der  Feuergewehre  durch  alle  Gulturslufen  und 
auch  heute  noch  finden  wir  sie  in  Afrika  bei  den  erobernden  Fellata 
wie  den  unterdrückten  »Zwergvölkern«.  Nur  in  ihrer  Verwendung 
liegt  ein  culturliches  Rangmerkmal.  Diese  ferni reffenden,  einfachen 
Waffen  sind  nicht  die  Uaupt^  und  Lieblingswaffen  hüherstebender  und 
besonders  militärisch  organisierter  Volker,  so  dass  ganz  besonders  in 
Afrika  die  ausschliessliche  oder  vorwiegende  Anwendung  von  Bogen 
und  Pfeil  viel  mehr  ist  als  eine  ethnographische  fiigenlhttnitichkeit: 
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sie  ist  die  Signatur  einer  bestimmten  Culturstufe,  und  zwar  einer 
nieiii  igeren.  Bogen  und  Pfeil  sind  heute  die  Wallen  der  unterdrück- 
ten Völker.  di<;  vor  stärkeren,  mächtigeren  sich  in  den  Schutz  dichter 
WUlder  oder  in  flcbiiire  und  Wüsten  zurückgezogen  oder  in  eine 
jener  seltsamen  1  unucn  |ii»li(ischer  i.iiljcigenschart  sich  gebeugt 
haben,  an  denen  Afrika  reit  Ii  i>t.  .Nut  xjIcIu'  zcislicule,  wenig  zahl- 
reiche Volker  können  luil  Hogcn  und  IMcil  allein  Krieg  fuhren,  lici 
den  anderen  erhalten  ^ie  sich  al.s  Jai;<l\NaUi'ii .  wenn  sie  als  Kriegs- 
waffen längst  aufgehört  haben  bcmitzl  zu  wcKh  ii.  und  .>iuken  dabei 
um  einige  Stufen  der  socialen  oder  puliiiM  ln  ii  Organisation  herab, 
sodass  wir  sie  endlich  bei  <lcn  unicrw orrciicu  untJ  dauernd  dienst- 
baren niedriiislen  Gliedern  der  \  ülkeigi  ujijjeii  linden,  deren  »Sjiitzen« 
mit  Speer  und  Schild  bewehrt  einliergehen.  So  bei  Ciaila  und  Masai, 
bei  Sulu  und  Ba  Kuba. 

Aus  der  Bevorzugung  des  Sperres  von  Seiten  der  stiirkeren, 
fester  organisierten  Volker  ergiebl  »iih  ein  unerwarteter  Ansclilu>.> 
der  Verbreitung  des  Bogens  an  geogra|>lii>elie  riialsachen,  welche 
unmittelbar  gar  nichts  mit  ihm  zu  ihun  liaben.  Sein  l  ehlen  b<'i  An- 
wohnern des  (longo,  ist  eine  Ulinlielie  Thafsache  wie  sein  Ausfall  auf 
den  Hoclillindern  ()>lalrikas.  Ihitiir  tritt  er  in  den  Gebieten  der  Zu- 
rück,tlr;infj;ung,  in  den  Waldi-rn  und  den  armen  Sti'ppen  uii>  wieder 
entgei:en.  So  tehlt  er  inuiitlea  dichter  Bevölkerungen  und  crbcheiul 
bei  Zor s tr eu t wol m e n d  >  ■  i > . 

Wenn  so  zun{ieh>t  di>'  l'nterselieiduni;  von  Biigentrii^ern  und 
Bogt'ulosen  nicht  ohne  eine  tielrn'  Hi  di  iilmii^  ist.  so  zeigt  weiterhin 
auch  die  Verbreit img  der  verseliiedenen  Bogenibiinen  ZusammetdiUnge 
mit  anderen  Tlialsachen  der  atiikanischen  \olkerkumle.  so  dass  die 
wichtigsten  Grundlinien  der  BogenclassilicalioD  zugleich  auch  Grund- 
Uniea  grösserer  \  olkercla.ssificationen  bilden. 

Ein  iilli;eiii(  liier,  im  Culturbesitz  wie  in  der  Lebün>wt'ise  und 
selbst  politisch -geographisch  sich  ausprligender  Gegensatz  zwi>rln>n 
östlichen  und  westlichen  Stimmen  gehl  duicli  das  ganze;  nuttlere 
und  südliche  Afrika.  Er  prJtgt  sich  auch  in  den  Bogenkunien  aus, 
deren  Verbreitung  dazu  dienen  kann,  diesen  tiegensatz  Schül  ler  nach 
seiner  geogra|)hischen  Lagerung  zu  bestimmen.  Hauptsachlich  sind 
es  zwei  Formen,  die  sich  in  diesem  weiten  Gebiete  auseinander 
halten  lassen,  und  von  ihnen  gehört  die  eine  wesentlich  dem  Osten, 
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die  andere  äet  BGtle  und  IheflweiBe  dem  Westen  an.  Dass  die  dal- 
liehe  Form  zugleich  auch  die  sttdiiche  ist,  welche  um  die  Sttdspitze 
herum  nach  Sttdwestafrika  und  hier  bis  aber  den  Wendekreis  nord« 
wSrts  hinausgreift,  ist  eine  mit  der  Verbreitung  der  Viehzucht,  der 

Anlage  der  Wohnplatze  u.  a.  Eigenschaften  vollständig  übereinstim- 
mende Thalsache.  Und  dass  die  schöne  Form  mit  Knaufenden  und 
Rotangsehne  nur  jenen  Völkern  eigen  ist,  auf  welche  die  Cultur  noch 
nicht  zei  solzond  eingewirkt  hat,  verbindet  dieselbe  mit  jenem  grossen 
Reichllium  an  eigenlliümlich  gestalteten  und  reich  ausgestatteten 
Waflcu  uud  (jieräthen,  uekhei'  aua  dem  noch  uni^e&toit  waltenden 
Geslallungs-  und  Kunsltriebe  der  tief  im  Inneren  wüIiikmkIcm  Völ- 
ker hervorgegangen  ist.  Diese  eigenthümlichsLe  aller  afrikanisciien 
liogeuiurnien  wird  dergestalt  gleichsam  Merkmal  und  Symbol  einer 
ganzen  abgeschlossenen  Culturentwickelung,  wiihrend  jene  erstere  fast 
ebenso  bezeichnend  für  die  Verschmelzung  afrikanischer  Eigenschaften 
mit  asiatischen  Eiutlussen  und  fUr  die  darauf  beruhenden  staatlichen 
Organisationen  ist. 

Von  diesen  Erwügungen  Uber  die  tiefere  Bedeutung  der  Clas- 
sification lassen  wir  uns  natürlich  nicht  bei  dem  praktischen  Versuche 
leiten,  der  vielmehr  ausschliesslich  die  eigenen  Merkmale  der  Hegen 
zu  Grunde  legt  und  die  weiteren  Beziehungen  aus  der  daraus  sich 
ergebenden  Anordnung  sich  entwickeln  l&sst. 


n.  ClassiflGation  der  afrikanischen  Bögen. 

Erfahrungsgcmilss  eignet  sich  die  Anordnung  ethnographischer 
Erscheinungen  nach  Raum  und  Lage,  d.  h,  die  geographische  An- 
ordnung, am  besten  zur  vorläufigen  Classification.  Da  jeder  ethno- 
graphische Gegenstand  seinen  geographischen  Ort,  fast  jeder  sein 
geographisches  Gebiet  hat,  dem  er  nicht  zuföllig,  sondern  in  Folge 
seiner  geschichtlichen  Enlwickelung  angehört,  werden  Kategorien  wie 
ostafrikanische,  innerafrikanische,  südafrikanische  Bogenform  u.  dgl. 
niemals  unnatürlich  sein.  Thatsächlich  sind  diese  ja  die  Eintheilungen 
unserer  Museen  und  erweisen  sich  hier  in  der  Praxis  vollkommen 
geeiert,  die  G^nslttnde  vorlttufig  ohne  Zwang  unterzubringen. 
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Denn  in  den  meisten  Fallen  ist  der  Herkunftsort  eines  ethnologischen 
G^enstandes  mit  iiigend  einem  Grade  von  Sicherheit  zu  bestimmen. 
Eine  solche  Classification  legi  also  die  Dinge  in  die  Ordnung,  in 
welcher  sie  auf  der  Erde  vorkommen.  Wie  wenig  diese  Qassiftcalion 
nur  eine  künstliche  sei,  erOihrt  man  beim  Durchgehen  einer  Reihe 
solcher  geographischen  Gruppen,  wobei  man  wahrnimmt,  dass  so 
wie  jede  von  ihnen  gleiche  Formen  umschliesst,  so  die  angrenzenden 
in  demselben  Masse  Ihnlichere  Formen  zeigen,  als  ae  geographisch 
naber  liegen.  In  Afrika  sind  die  Wa  Kamba-  und  Wa  Saramo-BOgen 
einander  fast  gleich,  die  der  Wa  Njamwesi  sind  schon  verschiedener 
und  die  entlegensten  dieser  Gruppe,  die  der  Buschmttnner  und  Bereit», 
sind  am  abweichendsten  gestaltet.  Solche  Ueberblicke  lehren,  dass 
die  geographische  Anordnung  mehr  als  nur  eine  vorlKufige  Classification 
bieten  kann.  Es  wohnt  ihr  vielmehr  die  Natur  einer  Induction  inne 
oder  vielmehr,  sie  kann  das  erste  Glied  einer  Kette  von  inductiven 
Schlüssen  in  vielen  Füllen  bilden.  Dies  IritI  nirgens  deutlicher  hervor, 
als  bei  der  kartographischen  DarsteUuog  der  Veibreitnng  z.  B.  Ihn» 
lieber  Bogenformen,  die  ja  nichts  anderes  als  die  Classification  in 
graphischer  Gestalt  ist.  -  Man  sieht  körperlich  den  VerwandtschafW- 
kreis  vor  sich,  welcher  sogleich  die  Frage  vorlegt:  Wie  sind  diese 
ebenso  ahnlichen  wie  geographisch  einander  nahegelegten  Foriueo 
entstanden?  Wie  sind  sie  auseinander  hervorgegangen?  Wo  ist  der 
Ausgangspunkt,  oder,  was  dasselbe,  welches  ist  die  Ausgaugsform 
dieser  Entwickelung? 

Wäre  die  geographische  Verbnilung  eine  lückenlose,  Varietät 
an  Varietät  f)erlschnurartig  aneinancierreihende  und  folgten  sich  die 
Formen  streng  in  dor  Ueilie  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung,  so 
niusste  die  geographische  Glassiticalion  sich  ganz  von  seihst  als  die 
einzige  natuiliciie  ergeben.  Aber  so  ist  die  Verbreitung  in  Wirklich- 
keil nicht.  Die  VarictiUen  liegen  nicht  immer  in  scharf  gesonderten 
Gebieten,  sondern  sind  aut  euu  iii  liebiet  durcheinander  gewürfelt  und 
ineinander  gedrängt,  wahrend  dann  wieder  Glieder  der  gleichen  Heilie 
weit  entfernt  liegen  und  durch  viel  weiter  abweichende  Formen  von 
einander  getrennt  werden.  Die  geographische  Verbreitung  kann  also 
nicht  immer  die  unUuglichcn  Signaturen  für  die  Classification  liefern. 
Man  kann  sich  zwar  im  Anfang  von  ihr  leiten  lassen  und  es  wird 
immer  interessant  sein,  sie  zur  Corrcclur  von  Ergebnissen  heran  zu 
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ziehen,  welche  auf  anderem  Wege  gewonnen  sind;  aber  um  eine 
Classiilcalion  auf-  und  auszubauen,  ujuüs  uiau  .sich  an  das  Wesen  der 
ErschL'iüungen  selbst  wenden.  Denn  wie  wiehlig  auch  die  geogra- 
phische VerbieiUing  ist,  bleibt  sie  doch  immer  nur  eine  Begleit- 
erscheinung der  EntvN  ickelung,  der  (ieschichle  der  zu  classiticiercuden 
Gegenstande,  seien  es  nun  Pllaazeu  oder  l'hiere  oder  Werke  des 
Menschen.  Sie  ist  eine  höchst  wichtige  Erscheinung  und  kommt  des- 
wegen in  so  mancher  Kalegorie  und  so  uumchem  Namen  zur  (Jellung; 
den  Ausschlag  giel)l  aber  die  .Sache  selbst,  um  die  es  sich  handelt,  mit 
ihren  inneren  und  äusseren  Eigenscliaften ;  und  auf  sie  auch  ist  fol- 
gende Classification  der  afrikanischen  Bügen  begründet. 

Erste  Classe. 

Einfach  gebogen  ^sog.  alHkanische  Form).  SUd-  und  mittel- 
afrikaDische  Formen. 

Erste  Ordnung. 

Einfach  gebogen,  gleichendig  oder  fast  gleic liendig,  mit  Thier- 
faser einfach  besehnt  oder  mit  Thierhaul  umwunden. 

L  Ott-  iBd  sttdalUkudadie  Qrappe. 

CylindrtBcbe,  8pite>  und  fast  gteiciiendige  Bifgeo  mit  ThierBehnen. 

I.  Ostafrikanische  Form.  Schon  geglätlet,  schnabeispitzig, 
wenige  UmwinduDgen  und  Belage. 

S.  Ostafrikanische  Form  des  Westens.  Von  Unjamwesi 
an  herrschen  grössere,  schwächere,  oft  ungltiichmässig, 
besonders  geg«i  die  Enden  zu  steil  gebogene  Formen  von 
weniger  vollkommener  Arbeit  und  setzen  sich  bis  in  das 
Guangogebiet  fort. 

3.  Südafrikanische  Form.  Schlecht  gearbeitete,  knotige 
und  ris8igc,  oft  noch  mit  Rinde  versehene  HObEcr. 

IL  Obenülgnifpe. 

Abgeflacht,  gleichendig,  flach  gebogen  mit  Thieraehne.  Besonders 
bezeichnend  die  reichliche  Umwindong  mit  Haut,  die  bis  zum  Ueber> 
aig  sich  steigert. 
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1.  Formen  der  Makaraki  und  Madi.  Kleinere  Bogen  mit 
der  steilen  Herabbiegung  der  Enden,  wie  «e  Bogen  der 
wesUicben  Ostafrikaner  seigen. 

2.  Formen  der  Bari,  Lur,  Djur  u.  a.  ObernilstHmme. 
Grosser  und  flacher  als  I.  Reichlich  mit  Eidecheenbaut 
umwanden  und  mit  Eisenband  belegt.  Die  Enden  neigen 
Öfters  zur  Aufbiegung. 

III.  (ilrappe  de<*  oberen  Congo. 
Flarli  .i;(  bug<'ne,  sliim|)f(nulij^o.  iiiitli  Igrosse  Itogcnst.lbi!  von  meist 
wciiiu  sorgPaUiger  Arbeil,  od  fast  gauz  uiil  Fell  uiuwundeu.  Pflanzea- 
sehne. 

Zweite  Ordnung. 

Mit  Hilfe  von  HaltwUlsten  besehnt.  Besehnung  und  Umwindungen 
bestehen  vorwicgeiui  aus  Rolang  oder  anderen  pnanzlichen  Stoffen. 

IV.  Gruppe  des  atdliehen  Congobeckens. 

Flachgebogcne  Bog<'Ti>t!il)c  von  niiltlerer  Höhe  und  dein  Kocht- 
cckigen  sicli  nüherndeui  (^)uer.schnitl.  An  beiden  stumpfen  Enden 
befinden  sich  W  ülste  zur  Fe)>lijaltung  der  Sehne.  Sehne  und  zierende 
Umwindungen  bestehen  fast  immer  aus  Rolang. 

1.  Ka.ssai-Gruppe.   Die  Wülste  sind  aus  Rotang  geflochten. 

2.  Südwestliche  Gruppe.  An  die  Stelle  der  Rotangwttlste 
treten  Holzkugeln  oder  «Scheiben,  oder  die  Bogeoenden 
sind  wulslarlig  verdickt. 

Unbestimmt  ist  die  Stellung  der  geographisch  mit  der  iV.  Gruppe 
grossentheils  zasammenfallenden  Bogen  der  sogen.  Zwergvölker: 
Sammelgruppe,  deren  Merkmale  bei  besserer  Kenntniss  sich  unter 
die  vorhergehend  genannten  Gruppen  vertheilen  lassen  dttrfloi. 

Zweite  daese. 

Am  Scheitel  eingedrückt  und  dadurch  zwei  Bogenarme  bildend, 
die  ort  schrofT  nacli  den  Enden  /.u  gebogeu  sind.  Annäherung  ao 
die  zusanim('ni;cs('t/,ten  Bögen  Asiens. 

1.  Soaiaiiiorm.  Die  Sehncnix'lestiyiini:  ist  ähnlich  wie  bei 
den  ostafrikanischcn  Formen  der  ersten  Chisso,  an  welche 
auch  Anklänge  vorhanden   smd.     Die  Bearbcilung  der 
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Bogcnstäbc  i.sl  in  der  Regel  keine  sorgföltigo  Kon)ml  im 
Nigeigebiet,  dann  im  Somali-Laiul  und  an  der  Guinea- 
küsle  vor. 

11.  Uaussaform.    Die  Sehne  wird  in  ein  gespaltenes  Ende, 
wie  bei  den  asiatischen  Formen,  eiogehängl.  Hinterland 

von  Togo. 

Iii.  üinka  (?)-Fomi.    Bxtreio  n-fbrmig  gebogene  Form,  roll 
Eisenband  amwonden.  Vom  oberen  Nil. 

Dritte  Classe. 

Aeclil  asiatische,  zii>iiiiiim  iigcs(  l/te  Formen  von  geringer  Höhe, 
meist  reicl»  ver/.iert,  \> erden  in  Lederscheide  gelragen.  Kommen 
Uberall  vor,  wo  arabisch-maurische  ('ultnr  sich  eingewurzelt  hat,  also 
in  Nordul'rika,  dann  aber  auch  im  cenlraleu  Sudan. 


III.  Beschreibung  der  wichtigsten  f'ormen  afrikanischer 

BOgen. 

1.  Allgemeine  Eigenschaften  der  afrikanischen  Bögen. 

Neben  den  begrenzten  Eigenschaften  der  Form  und  Ihciis  aach 
des  Slolles,  welche  der  vorstehenden  ('lassilication  der  Bögen  zu 
Grunde  liegen,  giebl  es  andere,  welche  sich  weil  Ul)er  deren  (it  hiet 
hinaus,  ja  zum  Theil  bis  an  die  Ränder  des  Conlinents  verbreitet 
zeigen.  Eine  Gruppe  derselben,  und  die  in  manchen  Beziehungen 
interessanteste,  mOchte  ich  mit  jenen  ans  Boden  und  Klima  heraus- 
wirkenden  Merkmalen  veiigleichen,  welclie  den  allerverschiedensten 
Thier-  oder  Pflaozengattungen  eines  Gebietes  gleicbmttssig  zu  eigen 
sind,  wie  die  Neigung  zu  weissen  Färbungen  bei  den  Polarthieren 
oder  die  Neigung  zu  grossen,  farbigen  Blüthen  bei  den  PolarpBanzen. 
Die  Biogeographie  berichtet  uns  Uber  manche  ahnliche,  theil  weise 
schwer  zu  erklllrende  und  durchaus  nicht  an  Arien  gebundene  Eigen- 
schaften. So  liegt  nun  das  positivste  Merkmal  des  aftikanischen 
Bogens  m  Material,  durch  welches  er  gleichsam  mit  Boden  und  Luft 
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(It  s  l'ullhcilois  /iLsaiiiiiienhüngl.  Kr  liiigl  das  Gepräge  seiner  tieimath 
snw  dil  IUI  knorrig-üsliii;- wolligen  Holze,  das  selbst  in  sorgfäUiger 
(jljiltiiiii;  miiiicr  iKJch  olvvas  uneben  bleibt,  als  auch  in  der  wcitver- 
lirt'ilolcn  Verwenduiiii  lliit  i  ischer  Hanl  zu  Sehne  und  Sclmiuck.  Lelz- 
leres  gill  Nveiii^slcns  vom  sild-  und  o.slafrikanisclicu  Mo};»'!). 

Der  llol/.er.  wclclic  /.u  arnkanisclicn  IJügcn  Verwendung  linden, 
sind  OS  sein  versciiiedenartiiie.  ktines  aber  von  allen  scheint  der 
feinsten  liearheilunG:  so  entgegen  zu  kommen,  wie  das  Palmliolz  des 
Aniazonasgebieti's  mal  (.ujauas.  I)er  afrikaniseln'  Wald  ist  Urnier  an 
guten  llol/baumen  als  der  siidanKTikanix  lie  und  nimmt  zugleirh  einen 
viel  kleineren  Raum  ein.  Dem  Hoyen  au»  den  Sa\anncu-  imd  Sle()|)en- 
hlntlern  dos  Ostens  und  Südens  uierkt  man  deutlich  die  Holzarmuth 
au,  die  iiaUiilu  h  auf  die  Grosse  und  zum  Theil  auch  selbst  auf  die 
Form,  am  meisten  auf  den  Vollendungsgrad  der  Bügen  zurückwirkt. 

Der  atVikanisclie  Bogen  prügt  ferner  in  seiner  Uusseren  Erscheinung 
die  Tliatsaclie  aus,  dass  er  meist  nicht  die  erste  Stelle  unter  den  Wallen 
derjenigen  einnimmt ,  die  seine  Triiger  sind.  Kr  erreicht  nicht  die 
Hohe  der  Vollendung  des  südamerikanischen  und  melanesischen 
Bogens.  Das  ist  ein  Ausfluss  di'i'  allgeiiieinen  Bogel,  dass  dei-  Voll- 
endimgsgrad  eines  elhn(jf;i  iiphin  heii  (iegenstandes  \()n  der  Stellung 
abhangt,  die  derselbe  im  allgememen  Besitze  der  Völker  einninunt. 
Ks  kommen  kleinere  Gründe  hinzu.  Ihierschne  und  Rotangsehnc, 
welche  in  Afrika  herrschen,  gestatten  beide  keine  so  zierliche  imd 
mannigfaltige  Verbindung  zwischen  Sohne  und  Bogen,  wie  wir  bei 
den  feingeflochtenen  Sehnenschnüren  Südamerikas  linden.  Zwar 
kommt  das  kunstreiche  Verfahren,  die  Sehnenschnur  im  zurUckge- 
wickelten  Theile  allmählich  sich  verjüngen  und  sie  zuletzt  in  einen 
Faden  oder  ein  Band  auslaufen  zu  lassen,  vereinzelt  auch  bei  Tliier- 
.sehnen  Ostafrikas  vor,  aber  das  ist  eine  Fhatsache  einfacherer  Art. 
Die  Thiersehne,  ein  nicht  so  leicht  herzustellendes,  werlhvollcs  Ob- 
ject,  wird  mehr  (»der  weniger  lang  und  sorgfältig  um  eines  der 
Bogenenden  gewickelt,  die  zerbrechlichere  Rotangsehne  entzieht  sich 
auch  dieser  Verwendung,  welche  nicht  selten  zierliche  KrscheinungOD 
hervorruft  Letztere  wird,  und  das  ist  so  nur  in  Afrika  zu  finden, 
in  ßeaerveexemplaren  um  Hals,  Schulter  oder  Stirn  gele^,  wie  es 
z.  B.  von  den  ßa  Ketö  beschrieben  ist. 

Unter  den  FormeigenthUmlichkeilen  ist  die  Gleichheit  beider 


Digitized  by  Google 


«1 


Dn  AniiKAMMBDi  Boom. 


303 


Seilen  besonders  lieivorzuhebcn.  Es  liegt  wolil  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  sich  Ungleichheiten  der  beiden  Enden  entwickeln,  über 
sie  werden  in  Afrika  selten  typisch.  Die  Ilersteller  von  Bögen 
richten  darauf  nicht  ihre  Aufmerksamkeit,  sondern  betonen  im  Gegeiir 
theil  (h'c  Gleichheit.  Wie  wir  überall  die  höhere  VoUeodung  etbno- 
grnpliischer  Gegenstunde  sich  nicht  bloss  darin  aussprechen  .sehen, 
dass  besseres  Maiorial  gowUhli  und  sorgfältiger,  sowie  zweckmassiger 
§;earbeitct  wird.  Mindern  haupUitIchlich  auch  in  der  kräfligeren  Be- 
tonung des  KigenlbUmiichen,  so  begegnet  uns  auch  hier  eine  be- 
sonders soligftlltige  gleit  h massige  und  glatte  Zuspitzung  bei  den  Ix  st- 
gearbciteten  afrikanischen  Bögen,  die  genau  an  die  entsprechende, 
aber  in  entgegengesetzter  Richtung  sich  bewegende  Ausprägung  der 
Verschiedeneadigkeil  ostnialayischer  und  melanesischer  Bügen  erinnert. 

Mit  der  Gleichendigkeit  sind  andere  Eigenschaften  verbunden, 
die  wohl  nicht  in  demselben  Masse  hervortreten,  indessen  immerhin 
SU  nranen  sind.  Der  Bo^n  bleibt  in  der  Hegel  besehnt  und  gespannt, 
es  fUIt  die  Benutzung  desselben  als  Stab)  wobei  ein  unteres  und 
oberes  Ende  unterschieden  wird,  weg.  Vielmehr  findet  man  nicht 
selten  Schlingen,  an  denen  er  getragen  oder  umgehHngt  wird.  Darin 
liegt  ein  besonders  bei  den  ostafrikanischen  Bogen  deutlich  sich  aus- 
sprechender höherer  Grad  von  Kampfbereitschaft. 

Der  bleibend  gebogene  Bogen,  dessen  Sehne  nicht  im  Rnfae- 
sustand  ausgehlingt  wird,  setzt  eme  andere  Tragweise  voraus,  als 
der  im  Ruhezustand  aus  der  Spannung  gelöste,  mehr  oder  weniger 
in  die  Stabform  zurückkehrende.  Wo  die  Sehne  nur  an  dem  einen 
Bogenende  festUeibt,  um  an  dem  anderen  nach  Bedarf  an»>  und 
eingehilngt  zu  werden,  entsteht  der  Gegensatz  eines  Endes  mit  fest 
umwickelter  Sehne  zu  einem  mit  Binldlngekerbe  und  zugleich  auch 
mit  Verzierungseinschnitten  u.  dgl.  versehenen  Ende.  Dieses  ist  dann 
das  bessere  und  besser  verwahrte  Ende. 

Im  G^jensatz  besonders  zu  n<»damerikanischen  und  theilwdse 
auch  melanesischen  Voritommntssen  steht  die  geringe  Verwendung  der 
Fariie  bei  den  afrikanischen  Bögen.  Dieselben  erhalten,  besonders 
in  Ostafrika,  eine  gleichmassige,  lebhaft  braune  Farbe  durch  Oelung 
und  Brwttrmung  Ober  Feuer  und  zeigen  im  Uebrigen  höchstens  in  Folge 
der  Thatsache,  dass  sie  gleich  anderen  Holzgerttlhen  und  -waffen  in 
den  Dachsparren  der  Hütten  aufbewahrt  werden,  wo  sie  durch 


304 


FlIBDW»  RATm, 


Kauch  trocken  gehalten  und  gebeizt  werden ^  einen  dunkeln  Raas- 
anflug.  Dicker  kommt  auch  sonst  vor,  bietet  aber  natttrlich  der 
Vergicichung  keintüi  Anhaltspunkt.  Das  Einzige,  was  ausserdem 
noch  prwühiieuHwc  I  th,  ist  die  Rothftlrbung  der  aus  Pnanzcnla^ei  gc- 
drelilen  Sehnen  der  Bögen  vom  oberen  ('ongo.  Dass  ein  ganzer 
Hogen  rolh  gefdrhl  ist,  wie  es  oll  in  Nurdaiiierikn  und  Neu-Guiuea 
voikoujiut,  würde  \u  Afrika  eine  sehene  Ahwcieluing  \on  der  auch 
(Ur  andere  GerUlhe  gellenden  Kegel  der    arbeuarmulb  sein. 

S.  Die  ost-  und  aftdafrikaninohe  Grappe. 

a.  Der  oslafrikanische  Bogen.  Fig.  I — 8. 
Den  Bügen  bildet  ein  eylintlriseher,  nach  beiden  Enden  hin  so 
.sich  vcrjüniiendor  Stab,  dass  eine  stärkere  Altnahmo  der  Dicke  beim 
letzten  liinlhl  oder  Sechstel  der  (jesammlllinge  eintritt.  Die  aus 
lliierischer  Haut  oder  Fa.sern  gedrehte  Sehne  ist  ohne  jede  Kerbe 
mit  Knoten  angelegt.  Die  Spitzen  sind  vom  Knoten  aiiswUrls  gleich 
oder  fast  gleich  lang,  meist  5 — 7  cm,  und  mit  besondtrer  Soiglalt 
gegUlllet.  Die  .Sehne  pflegt  mehr  o<I(M'  weniger  lang  /ui  iickLMnvickelt 
zu  sein.  ReseiA e>t(icke  von  Seimen  unii  llaul.^treilcn  suid  aiif>serdetn 
liiiiitig  iiiiigelcgl.  weiter  im  Norden,  sowohl  im  Somali-l.ande  als  im 
Nigergebiel,  auch  l,e(ier>lreilen ,  und  zwar  hier  oll  Decimeter  für 
Decirjieler,  und  tragen  in  leinei  Umwickelung  oder  als  sich  wieder- 
holende Hinge  zur  Verzieiung  bei.  Die  Liinge  schwankt  am  häufig- 
sten um  l.'iO  cm.  Der  Stab  ist  niemals  ganz  gegllitlet,  schon  weil 
das  Holz  uneben  zu  sein  [»Hegt,  manchmal  ist  aber  dii-  Hobel-  und 
Schabarbeit  sehr  nachla>sig  durchgeführt.  Längsrisse  sind  am  Seheitel 
nicht  seilen  und  werden  durch  umgelegte  dünne  Uautälreifen  vei^ 
deckt. 

Ucber  die  Sehne  dieser  Bogen  entnehme  ich  einer  freundlichen 
Mittheilung  Paul  Ueichards  (d.  30.  Juni  1891;  noch  folgendes:  die 
Sehne  ist  aus  zwei  feinen  Hautsireifen  doppelt  geschlungen,  d.  b.  aus 
zwei  Streifen  feucht  gedreht,  dann  in  stark  trockenem  Zustand  straff 
ausgespannt  und  mittelst  in  einem  Lederstückchen  gehaltenen  erbsen- 
bis  bohnengrossen  Kieseln  glall  gerieben.  Nur  die  Waiusi  (Wahuma) 
drehen  die  Bogensehne  aus  spannlang  gezupften  Thier.sehnen,  sonst 
keiner  von  den  Stämmen  in  ganz  Ostafrika,  die  ich  berührte.  — 
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Uildebrandt  giebt  voo  den  Somali  an,  dasB  sie  Halssehneo  der  Rinder 
zn  Bogiensehnen  benutzten. 

Aus  einer  grosseren  Reibe  von  Vorkommnisseii  ergeben  sich 
folgende  Abwandlungen  kleinerer  Art. 

Die  vollkommensten  Formen  sind  fast  rein  nmd,  ihre  Spitzen 
ragen  lang  Uber  die  AnsatateUe  der  Sehne  hinaus  und  sind  gleich- 
mSssig  geglttttet.  Die  S^ne  ist  eine  aus  thierisdier  Baut  sefaOn  ge- 
drehte überlange  Schnur.  Hierher  gehört  ein  Bogen  aus  U  Ha')  aus 
hellem  Holz,  158  cm  hoch,  Spitzen  8  und  10  cm  lang.  Die  Sehneik- 
scbnur  ist  in  grosser  Lange  zurttckgewickelt  und  unter  ihr  liegen  noch 
Haatstreifen.  Ferner  die  Bogen  der  Sammlungen  von  Hans  Meyer  und 
Fischer  in  Berlin^,  zwischen  148  und  155  cm  hoch,  die  Schnabel- 
spitzen  7^4  0  cm  hervorragend.  Unter  den  letzteren  macht  sich  eine  Ver- 
»erung  mit  zahlreichen  Hautringchen  bei  dem  einen  und  RotaogrlngchoD 
bei  dem  anderen  geltend  und  dieser  besitzt  dann  eine  besonders  zieiiich 
rundgedrehte  Schnur^,  ist  auCTallend  hoch,  106  cm,  und  demgemüss 
sind  die  Schnabelspitzen  10  und  18  cm  lang.  Hier  ist  auch  die  Sehne 
nicht  zurttckgewickelt.  Eine  diminutive  Ausprägung  ist  HI.  B.  4081, 
der  1 16  cm  lang  ist,  an  jeder  EinhXngung  zierliche  gelbe  Rotangringe 
besitzt  und  die  Sehne  ohne  Zurttckwickelung  eingehängt  zeigt. 

Die  verschiedene  Art  der  Zurilckwickelnng  der  Sehne,  bald  nur 
auf  der  einen  Seite,  bald  auf  beiden,  in  fortlaufenden  Reihen  oder 
in  Wülsten  (Fig.  8 — 8),  führt  unmerklich  zum  Schmink  der  sonst  sehr 
mnfacben  Waffe  hinüber.  Das  Sehnenende  wird  nur  auf  der  einen 
und  statt  seiner  auf  der  anderen  ein  Hautstreifen  umgewunden,  der 
wohl  jederzeit  wieder  zu  einem  Stück  Reservesehne  zusammengedreht 
werden  konnte,  so  bei  III.  B.  1376.  In  DI.  E.  1382  ist  daraus  ein 
schwarzer  Hautstreifen  von  lederartiger  Beschaffenheit  geworden.*) 

b.  Die  ostafrikanische  Form  des  Westens.  (Fig.  8 — 8.) 

Dieser  aorgföltig  geglätteten  und  in  der  Gesammterscheinung 
sdbst  zierlichen  Form  a.  steht  die  in  den  wesentlichen  BigenschaRen 

I)  Fig.  I.  BartiD  B  in  160t. 

«)  III.  E.  401,  (Oir,,  :J8,  tO,  41,  1  986.    Dio  /.«hlenliiiiwdse  beziehen  sich, 
-WO  sonst  nichts  bemerkt,  auf  die  SammlaDgen  de«  Berliner  Museums  für  Völkerkunde. 
3)  III.  E.  SUS*. 

i)  So  «ittd  auch  III.  B.  66t  und  n^.i,  m  und  m^. 
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iihorciuslimmeiHlc,  aber  in  der  Gesammllieit  schwerere,  gröbere  gegen- 
über, die  wir  luil  b.  bezeichnen  woHen  und  welche  im  Allgemeinen 
mehr  dem  Westen  angehört.  Hiorlier  gehört  ein  Hogen  aus  L  Bu- 
dschwe'):  Zylindrisch,  roh  gearbeitet,  sodass  die  Schabstriche  noch 
zu  erkennen  sind,  Spitzen  stumpf  und  kürzer.  Sehne  dick  aus  zwei 
Hautslreilen  gecheht,  nach  beiden  l'lnden  in  2  dicke  Wülste  zurUck- 
gewunden.  In  der  Mitte  ist  ein  llautslreifen  9  mal  dicht  umgewunden, 
ebenso  auf  der  anderen  Seile  auf  ii)  cm  I^nge.  otlenbar  als  lies  rve. 
Diese  Form  kotiiml  am  Westufor  des  Lualaba  östlich  vom  Lomami-, 
und  nach  I'.  Heichards  l)rieflicher  .Mittheihmg  hei  (h>n  Hollo-Hollo 
mil  durchbohrten  Enden  vor.  l'nd  aus  der  Durchbohrung,  wozu  der 
kritftige,  aber  imschöne  Bau  auffordert,  ergiebl  sich  der  Schutz  durch 
Eisenbünder,  die  um  die  beiden  Enden  wie  sonst  die  beiden  Haul- 
slreifen  mehrfach  gewunden  sind:  Bogen  von  den  Wa  Sclitlonge.'') 
Auch  die  Wa  Kua  tiagen  eine  Ulinliche  Form,*;  und  (dtcnso,  wie 
schon  aus  der  l  elxM  einstinmiung  in  der  Tracht  zu  schlie.s.sen,  die 
nahe  vtMwandlen  Wa  Guha.  Diese  zweite  Form  scheinl  im  Allge- 
meinen westlicher  zu  liegen  als  die  erste  und  dürfte  auch  in  der 
Biegung  abweichen,  wie  denn  schon  nach  Hildebrandtä  Beobachtung 
die  Bögen  aus  U  Njamwesi  bereits  grösser  und  weniger  staric  gebogen 
sind,  als  z.  B.  diejenigen  der  Wa  Kamba.'^) 

t]  III.  Von  Wissmana  gesauiiiieil.    Fig.  3  und  5  tiieten  älialiclie  For- 

men.  »Die  mil  einem  sobweren  sebwanen  Giftbrei  beUeblen  plumpeD  Pfeile  der 
Ubujwe«,  die  ihm  kaineo  Sobaden  tbaleo,  lebeinen  den  B0geo  la  entiprecheo. 

*)  HI.  C.  1840. 

3)  Berlin  90  (?). 

i)  Sclilecbte  Abbildung  bei  Cameron  I.  ä.  361. 

8)  Der  Bogen  der  Wa  Kamba,  den  ans  HUdebrandt  geaaner  besobrleben,  tat 
von  ilemlieb  boher  WSIbnng,  bftber  ab  bei  den  Wa  Taila  and  W»  NjamwesL  Ueber 

einige  Stadien  der  Herstellung  thcilt  dieser  trefTliche  Beobachter  Folgende»  mit: 
Üie  verlangte  Biegung  erhält  und  behält  er,  iinletn  das  nach  den  Enden  gesipitzl 
geschnitzte  Holz  mit  Gel  gctrSinlil  über  ieiciUem  Feuer  langsam  gekrümmt  und  ge- 
dSnt  wird.  Seltener  als  bei  Wa  Taila  ond  anderen  Ost-AfrilcaDera  sind  inr  Yer- 
mebnmg  der  Blaatidat  vnd  gegen  Risaigwerden  des  Holiae  Lederbinder  tungetegt. 
Hierzu  nimmt  man  gcwöhnliob  die  Schwanzhaut  verseiliedeMr  Tbiere,  die,  wenn 
noch  frisch,  in  Ringen  Dcrimcicr  um  Dorimclcr  iihrr/.ogcn  werdoii.  FiiitKdTienil 
legt  sich  die  Uaut  fest  um  das  ilolz.  Die  iiugenschnur  wird  meistens  aus  den  lials- 
und  AcbflleMelmen  de*  Tielia  —  aucb  wilder  Thiere  —  kergeäiellt.  Sie  werden  ge- 
Irocitnet,  zu  Fasern  lentnpn  vnd  diese  mit  Oet  geirtnid  und  gesponnen,  fleliener  sbid 
feingesebniltene  vnd  geUinkte  Lederslrsifen,  nur  als  Nethbebeif  Basl«:hniiN  in 
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Der  cyiindriscbe,  gleichmttssig  zugespitzte  Bogen  Ostafrikas  ist 
nicht  immer  auch  gleichmUssig  nach  beiden  Enden  zu  veijttngt  Es 
findet  vielmehr  oft  in  dem  mittleren  Drittel  eine  etwas  grossere  An- 
sammlung von  Masse  statt,  die,  unmerldidi  wie  sie  ist,  doch  zu  einer 
Absetzung  der  beiden  Enden  fUbrt  (Fig.  3).  Von  hier  bis  zu  einer  kräfti- 
geren Herabbiegung  der  letzteren,  wobei  die  Scheitelpartie  fast  ge- 
rade zu  verJauren  scheint,  ist  es  dann  nicht  mehr  wdt.^  Und  so  fin- 
den wir  denn  jene  Formen  unter  Beibehaltung  all  ihrer  Merkmale  m 
dieser  besonderen  Biegungsweise  auftreten,  die  an  den  zusammen- 
gesetzten Bogen  erinnert,  ohne  indessen  hier  zu  weiterer  Ausbildung 
in  seiner  Sichtung  zu  gelangen.  Es  gehdren  hierher  Bogen  aus  UHa 
(Wissmann)  ,^  von  den  Wa  ftua  und  Wa  Marungu  (s.  Reichard).^  Die 
letzteren  »nd  an  den  Enden  durchbohrt,  ohne  bei  Langen  von  440 
bis  4  50  cm  besonders  stark  zu  sein,  und  tragen  die  Sehne  von  beiden 
Enden  zurUrkt?p\vicke1t. 

Dioso  von  ihm  eiitileckte  Form  lial  mir  I'aul  Rcidianl  a.  a.  O. 
i:;rnaiirr  hc.-clii  icbcu ;  or  nennt  sie  » .Mariingu-roriii "  und  Inv.ciclinot 
sie  mit  Ueclil  als  dio  schönste.  Ks  ist  ein  niann^siiolici ,  (hippolt  gc- 
kiiininiloi'  Hogen,  di'ss(?n  zusammt  ni^<'>(>(7.l«'r  Stab  von  cj,  lindrischom 
(JntM.srIniilte  ist.  Doi'  SfluMtol  ist  (Mn-  nnd  die  beiden  Enden  stark 
li<'rabi;el)Ogen.  Diese  Irl/.teie  Knlninimig  wird  durch  ein  Srhablonen- 
linV/.  herirt  slcHl.  wclclirs  in  die  Biegunj^  in  feiichlein  Zu^tandi',  nach- 
(Ii  III  (•>  IM  liisclicn  MaunncnhlitKi'rn  iiedUiiipIt  worden,  i  iiiuel)iindeu 
wild.  Die  l{iei;iniL.'>slcllrn  liicdx'n  iniriier  (bellt  lunw irkclt.  Die  ver- 
iheklen  Knden  .sind  kurz  abi^'e.-elinillen.  An  der  einen  S.  ilc  des 
liogens  ist  in  der  Nühc  der  Hicijunp;  ein  Hiischrl  ;ms  .Antilojienhaai cn 
oder  eiueiii  BuiTcIschvvanz  angebrachl.   »Dur  Bugen  ü>l  nur  in  iMa- 


Anwendong.  Der  Kdcher  ist  meistens  aus  entbaarter  Bindsbaut  tusammengenibt. 
Bat  den  Wa  Kamba  ist  der  Decliel  gewöhnlich  ganz  aboehmbar,  bei  den  Wa  Talla 
dagegen  nur  iclapp  L:  nirsitzend.  Der  lederne  Tragriemen  wird  tnil  Kmiris  oder 
Perlon  t-csclniiiirkl,  ( iii/i  hu-  .'>lraii><ri'tlfrn  ziorcn  den  Köcher  oi)i-iif.ill>.  Dio  Ki  clior 
iindorer  Ost-Afrikaucr  wciclion  von  diesen  Formen  wenig  ab,  dajieycu  .sind  di« 
Pfeile  bei  verscbiedeneo  SlSmnien  sehr  ontemdiiedlich.  Zeilschrift  f.  Ethnologie. 
«S78.    Die  Waiiamba  S.  3S9. 

<;  Dt  11  I  obergaag  neigt  in  Berlin  m.  B.  661. 

s)  III,  \i.  ißon. 

3)  III,  E.  1968'-*. 
AUh41.  '*.  K.  B.  OmbIIi^  4.  WifMUMlk.  ZO.  tl 


308 


FuBDMca  Ratzkl, 


[18 


ningu  gchriUiclilich.«  (loinoron  iKü.scItreibl  einen  jUmlicben  Bc^eu  aus 
Mikisungi  am  .siulci.slliclion  l'ler  dos  Tangatijika. 

Die  scliwiichoren  osUilVikaniscIu'u  Formen  reichen  olFenhar 
weilor  nach  Süden,  wo  die  nach  einer  Heschreihunij;  von  S(^lous') 
4 — 5  F.  0.  langi'n  bogen  der  .Ma  Schöna  »eine  sehr  schwache  WalFe« 
sind,  trolz  der  widerhakenbesetzlen  eisernen  Pfeilspilzen,  liei  den 
Ma  Schöna,  l»esonders  den  nördlicheren  SlJimmen,  hat  das  Feuer- 
gewehr den  lt()ii<MJ  zmückgedrüngl,  er  ist  aber  noch  in  starkem  Ge- 
brauch bei  den  Ba  Uotse  und  anderen  Stilnunen  am  oberen  Sabi 
und  mittleren  Sambesi,  llolub  biid(!l  Högen  der  .Ma  Sciioa  und  der 
Ma  Nkoja  (nordlich  vua  deo  Ma  Sclmkiihimbe'  al),  beiden  Uchte  oair 
afrikanische  Formen,  jene  die  \\<  -!li(  he,  diese  die  ösilii  lio  reprn^en- 
tien  nd^)  Dieser  zeigt  eine  fasl  den  ganzen  Stab  bedeckeode  Lim- 
Wickelung. 

Die  cylindtische,  schna))elspitzige  Form  des  Ostens  kommt  auch 
im  Westen  jenseits  Jener  Stelle  westlich  des  l.ualaba  in  <>lwa 
<j.  L.  vor,  wo  Wissmann  die  Holangsehne  und  die  Thiersehne  im 
Gebiet  der  Bena  Samba  sich  sclieiden  sah,  d.  lu  wo  fUr  den  von 
Westen  Kommenden  die  Rolangsehne  zum  letzten  Male  auftrat.^)  In 
von  Mechow's  Sammlung  liegen  vier  derartige  Bögen,  alle  mit  gii- 
drehten  Haulschnen,  die  aber  nur  an  einem  Ende  zurtickge wunden, 
am  anderen  einfach  angeknotet  sind.  Gelegentlich  sind  auch  von 
beiden  Enden  her  Hautstreifen  umgewunden.  Eine  unvollkommene 
Abbildung  eines  Bogens  aus  Loval6  bei  Cameron  scheint  auf  dieselbe 
Form  zurtlckzuftlhren.  Aehnliche  BOgen  liegen  auch  in  der  Kund« 
Tappenbeck*schen.  Sammlung.  Die  Spitzen  sind  bei  einigen  karzer 
Doch  scheint  allen  der  kreisrunde  Querschnitt  und  die  Zurttckwin- 
dung  der  Hautsehne  von  einem  Ende  her  gemein  zu  sein.  Dahin 
gehören  auch  die  Bogen  der  Veth'schen  Sammlung  (Fig.  2 — 8). 

Vereinzelte  Vorkommnisse  von  RotangbOgen  weiter  Ostlich  sind 
damit  nicht  ausg^chlossen.  Cameron  sieht  in  U  Hija,  also  noch  öst- 
lich von  Nyangwe  »grosse  mit  Rohrsehnen  bezogene  B(^en,  die 
schwere  Pfeile  abzuschnellen  vermögen«.  Gleich  westlich  davon 
wohnen  die  wuchtige  Speere  tragenden  Ma  Nyema,  östlich  davon  die 

I)  Ma>liunalaud  in  Iho  l''urtbiu|;bUy  Ueview  1889,  S.  671. 

1)  Im  Lande  der  Maschakttloiiibe  I,  S.  529. 

3)  Doter  deulwber  Plagge  quer  durch  Afrika,  I8B8,  S.  171. 
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mit  oslafrikanischeQ  Büi,'cQ  uusgerüslelcn  Wu  Budji;  und  Paul  Reichard 
bezeichnet  ihn  "Von  Luapula  an  westlich  gefunden«. 

nap;ei;cn  findet  sich  in  der  SohUtl's(;hon  Sammlung  ein  schönes 
fixempiar,')  dessen  Sehne  aus  üaut  gcdreiit,  wUiirend  feinere  Sehnea- 
schnur  von  hoiden  Rinden  her  weil  hineingewunden  ist.  Ein  kleiner 
Bogen  fUr  Vogeljagd  aus  Nuevo  Kedondo,  stark  gebogen,  Uaub- 
sehne  wonig  zurUckgewnndon.  gehurt  auch  hierher. 

In  seinem  Capitel  Uber  Luvale  (L  Lunda)  bildet  Cameron^  einen 
cinracfion  Hogen  de«?  ostafrikanischcn  Typus  ab»  wogegen  er  dem- 
jenigen über  .Ma  NJema  *i  einige  Abbildungen  von  yerschiedenen  Be- 
schnnngen  beifügt,  welche  d(>m  der  Kassaiformen  angehören.  Wie 
weit  aber  dies(;lben  nach  Osten  reichen,  gehl  aus  seiner  Darstellung 
nicht  klar  hervor,  abgesehen  von  der  Bemerkung  Uber  ein  nord<tet- 
liches  Vorkommen,  welche  wir  auf  der  vorangehenden  Seite  repro- 
ducierl  haben. 

In  seiner  Arbeit  Uber  die  Wa  Kamba'')  hebt  Hildebrandt  als  auf* 
fallend  hervor,  dass  der  Midgu-Bogen  die  Korm  des  asiatischen  habe, 
d.  h.  die  Wölbung  sei  eingedruckt,  wtthrend  der  licht  afrikanische 
Bogen  ein  einfaches  Kreissegment  darstelle.  Die  Midgu  sind  nun 
den  Somali  unterworfen,  deren  asiatische  Beziehungen  man  kennt, 
aber  die  afrikanischen  Bogen  giebt  es  sogar  im  Somalilande,  wie 
zwei  Bögen  des  Dresdener  Museums  zeigen,  welche  Uber  Sansibar 
aus  dem  Somalilande  gebracht  worden  sind.  Es  sind  einfach  ge- 
bogene, knotige,  geglättete,  an  beiden  Enden  gleichmassig  zugespitzte 
Stabe  von  kreisrundem  Qnerscbnitt,  fast  genau  gleichgroas  (a.  438  cm 
L.,  1,9  cm  Br.  b.  439  cm  L.,  4,9  cm  Br,).  Die  Sehne  aus  thieri- 
scher Bant  ist  weit  rttckwttrts  von  den  Spitzen  befestigt,  und  zwar 
an  einer  Seite  entfernter  als  an  der  anderen.  Bei  a.  bleiben  6,6 
und  9,  bei  b.  4  0  und  4  4  cm  Spitze  frei.  Bloss  die  wachsende  Dicke 
des  Bogens  halt  die  Sehne  fest,  deren  Rest  um  das  eine  Ende  von 
der  Befestigung  einwttrls  in  SIS  bezw.  4  8  cm  Lange  um  den  Bogen 
gewickelt  ist. 


0  m.  C.  1319. 

2)  D.  A.  II,  S.  Iii. 

3)  D.  A.  I,  S.  306. 

4)  Z.  f.  £lhDologie.  1878.  Vgl.  o.  S.  306. 
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C.  Siidatrikan  i.vclie  ForiiKMi.    (Fii;.  tS,  W)  vgl.  auch  2  —  8). 

So  wie  im  Allgeineinon  oslafrikanisehe  (Jeraihe  und  Gebrauche 
bis  an  den  Südrand  des  Erdllioiles  sich  ausbreiten,  bcj^ej^nen  wir 
auch  der  oslafrikanischen  Boiionrortii  in  der  Kalahari  und  am  Cap, 
ja  selbst  in  einein  i»r<isseien  Tln  ilc  Mm  Sudwol-Afrika.  Zuniichsl 
Irin  diese  Walle  bei  den  meist  bogeniosen  Kalleru  nur  zerslrenl  auf. 
Von  den  Ha  iloa  in  Transvaal,  dem  einzigen  bogentra^^enden  Ba- 
Sutostamm,  liegt  im  Herliner  I\luscun»')  ein  (juerovaler,  fast  cylindri- 
scber  Bogen  von  133  cm,  mit  Thiersehne,  die  am  einen  Ende  etwas 
rurtickgowunden  ist  und  durch  umgewickelte  Haut  und  kleine  Kauhig- 
keiten  an  den  beiden  5  und  8  cm  langen  Spit/en  gehalten  wird.  Eine 
abnorme  Erscheinung  ist  ein  mit  der  Ht'zeichnung  Südost-Afrika 
im  .Museum  von  Amsterdam  liegender  Bogen  von  1  iG  cm,  ellip- 
tischem Querschnitt,  m.ls^ig  glatt  gearbeitet,  v\  elcher  30  und  3ö  cm 
von  d'T  Spitze  je  ein  Kotangtlechtringchen  trügt.  Die  Spitzen  sind 
fast  gleichmassig  2  cm  lang  und  von  innen  nach  aussen  durchbohrt; 
die  mehrmals  gerissene  und  wiedcrgeknUpfte  thierische  Sehne  ist  in 
diese  Löcher  cinrach  eingeknotet. 

Im  südwestlichen  .Afrika  vermischt  sich  die  ostatVikanischo  Form 
mit  den  südlichen  Congoformen  (II.  Ordnung,  s,  S.  310),  wie  uns  die 
lehrreiche  Sammlung  Velhs  aus  Quillenguis  im  Atiisterdamer  Mus'Mim 
zeigt  (Fig.  2 — 8).  Die  einfacheren  beziehen  aus  knotigem  Mol/,,  .-sind 
von  unregelmössigem  Querschnitt,  in  der  .Milte  etwas  ahgcllni  Iii ;  die 
Lllnge  betrügt  bei  vier  Stücken  von  I3i  bis  I  cm.  Dii-  landen  sind 
kurz  un4  gleich.  Die  thierische  Sehne  (in  eioem  Falle  ist  Antilopen- 
daran  angegeben)  ist  mit  mehreren  Knoten  ohne  W(M'tere  Vorrichtung 
befestigt.    Ein  Bogen  trägt  filnf  limregelmfissig  vertheille  Mechtringe. 

Die  Bögen  der  IIcM  ero  verkünden  vor  allem  die  Uolzarmulh 
ihrer  Heimalh;  denn  ofTenbar  sind  ihre  Stabe  nicht  ausgesucht.  Sie 
sind  knorrig,  uneben,  und  selbst  ein  grosseres  Mass  von  Sorgfalt 
wttrde  sie  nur  wenig  besser  zu  gestalten  ün  Stande  sein.  Im  Ber- 
liner Museum  2)  liegen  drei  Bögen,  die  alle  schon  dun^  diese  Be- 
schaSiBnbeit  des  Holzes  characterisiert  sind.   Sie  sind  schwach  ge- 


il III.  D.  4S97\ 

S)  tu.  0.  6t6,  655,  1196. 
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bogen,  137  uiul  113  ein  latif:,  die  aus  tliicrisclici  Haut  gi'ilielilo 

Sohne  ist  hintiM'  der  kuizen,  nicht  gekerl)ten  S[iit/e  ohne  weitere 
Hcfesligunjj;  iin|j;eknolcl  und  ein  wenig  zurilck^i'wunden.  Der  Quer- 
schnitt nidierl  sich  dem  cylindrischen.  Kin  Bogen  licr  Hcrero,  in 
meiner  Völkerkunde  I,  S.  Sil  aligehildet,  lK'>lt'ht  aus  einem  knotigen 
Stab,  diMu  die  natürliche  Verjüngung  gelassen  ist,  so  dass  das  eine 
Knde  bedeutend  dicker  als  das  andere.  Die  LUnge  betragt  133  cm. 
Die  (thierischei  Sehne  ist  durch  mchrlachc  Ilmwindung  und  Ver- 
kuülung  an  beiden  Knden  belesligt  und  dem  Scheitel  des  Bogens  ist 
ein  llulzsiuck  behufs  Verstärkung  angebunden.  Aebnlicb,  doch  etwas 
besser,  sind  die  Bügen  der  Ov  Ambo  (Fig.  18). 

Der  Busch  mannbogen  ist  endlich  die  meist  verariule  südliche 
Varietät  des  ostalrikanischen.  Gleich  diesem  ist  er  nach  beiden  En- 
den gleicbmttssig  gespitzt,  nicht  gross  —  vier  Exemplare  im  Berliner 
Miisenra  messen  94,  100,  103,  i\5  cm,  wahrend  in  der  Literatur 
auch  Angaben  von  ö  Fus.s  hohen,  den  mittleren  Hu  <  hmann  also  fast 
(iberragenden  Bügen  vorkommen  >  und  mit  Xbiersclmc  bezogen; 
von  der  let/leion  sagt  Sparraann,  sie  stamme  von  der  Wildkatze. 
Den  schwach  gebogenen,  knorrigen,  oft  geia<)'  /n  krummen  Bogen- 
scbaft  der  selten  etwas  Neigung  zu  cylindrischer  (ieslallung  zeigt, 
umwinden  kleine  Ketzen  sehniger  Haut  an  den  Enden  oder  in  der 
Mitte.  Zur  Zmückwindimg  reicht  in  der  Regel  die  Sehne  nicht  ans. 
Stückchen  Uolz,  die  gelegentlich  mit  eingewickelt  sind,  scheinen 
mehr  Talisman  als  \'ei>iüikung  zu  bedeuten.  Ganz  ähnlich  ist  ein 
Bogen  von  Buschmannern  im  .Museum  zo  Am.^terdam,  03  cm  lang, 
unsymmetrisch  gebogen,  ohne  Ghitlung,  mit  tliii  iiMher  Sehne,  die 
einfach  durch  Knoten  befestigt  ist.  Ein  Flechlringchen,  das  sich  ge- 
legentlich findet,  sieht  sehr  verloren  ans.  In  Leiden  R.-M.  liegt  ein 
ahnlicher  Bogen  von  1 25  cm  Lange,  mehrfach  gesprungen  und  durch 
Sehnenumwindung  geflickt,  mit  der  Bezeichnung  Kaller.  Er  stamml 
also  aus  Südafrika.  Uebrigens  stehen  die  vorhin  beschriebenen  sttd- 
westafrikanischen  Bögen  von  Qoilleoguis  dem  Buschmann- Bogen 
bereits  nahe;  fallt  doch  auch  ihre  Localität  noch  in  das  Verbreitnngs- 
gebiet  der  Buschmänner.  Man.  konnte  sie  sogar  als  Uebeiigang 
zwischen  den  ost-  und  südafrikanischen  Formen  bezeichnen. 
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n.  Obernilgruppe.   (Kig.  9— 16,  20  —  29). 

Die  iium'ii  dl  1  \<jlkor  (im  obenMi  Nil  und  in  ülmi  L'ingohungcn 
der  Nil-Coni:o-Wus;.ei>clieide,  s()\%i(^  des  Virtorin-  und  Albertsees 
tragen  llicil\M'i>t'  Tliiorschnen  glfii  h  dt-n  rl^-n  liolraciitclen,  »ühern 
.sich  ebenfalls  di  r  (llt  icliondigkoil  und  sind  zwar  grosscndioils  iHilier 
und  broilor,  aurli  uielir  nacl»  gi'bogen,  aber  ihre  Rndcn  erscheinen 
last  immer  t  tw  is  aufgebogcM»  (Fig.  !>  u.  11  und  ihre  so  eigentliüm- 
liche  Lnjwinkclung  niil  Thierhaul  n ci schinicnen  Ursprunges  ei innert 
ebenfalls  an  die  llaul-  imd  l.cderringe  der  oslat'rikaniselicn  üiigen. 
Es  ilbet  wi»  i.'('n  diese  Zeiigiii>M'  für  nühere  l?e/ii  Imnuen  zu  unserer 
ersten  tirti[)|ie.  denen  aber  allerdings  aiirh  nach  Westen  zum  oberen 
Congu  deutende  Merkmale  y.uv  Seile  treten.') 

Die  eigenartigste  und  geschlossenste  Gru[»pe  i>l  die>e; 

Am  .'i(|uaf(iri;ileri  Nil  und  am  .Alberlsee  treten  gr(>>se,  mu'  llachge- 
bogene  IJogen  meist  plattovalen  oder  spindelförmigen  Quersehnillcs 
welche  ohne  kerbte  oder  sonstige  Vorrichtungi'u  ein»;  starke  Schnur 
aus  thierisclien  Fasern  als  Sehne  —  ein  Harihogcn  von  l'iaggia  (1S7ü) 
im  Berliner  Mu.<enni  besitzt  eine  Sehne  aus  Hindenbast  • —  tragen 
und  durch  IJmwickelung  mit  Eidechseidiaut  und  Eisenband  (Fig.  '2T\ 
ein  ganz  charakteristi.sclu's  .\eussere  erlangen.^)  Das  Holz  ist  in  den 
meisten  Füllen  vom  Bambus  (abyssinica?)  genommen.  Im  Berliner 
Museum  liegen  zahlreiche  Bögen  dieser  Art,  grü.sscnthcils  von  Piaggia 
gesamnielt.  welche  folgende  Eigcnihümlichkeiten  /eigen:  Drei  Bügen') 
TOD  180.  176  und  170  cm  Länge  tragen  hautumflochtene  Ringe  von 
6  cm  Durchmesser  zum  EinhUngen  und  besseren  Festhalten  im  Drittel 
der  Lange.  Diese  Hinge  sind  in  die  Urawickelung  verflochten.  Letz- 
tere besteht  aus  Eisenband  an  beiden  Enden,  dazu  kommt  nach  ein* 
wttrts  Eidechsenhaut.    Der  Aufwand  v<m  Eisen  ist  bedeutend,  es 

Ij  Auf  Üätafrika  weist  auch  das  abaormc  Vorkumiuca  der  zweitacbeu  Üurch- 
bobniog  der  Bogenend«»  biD,  welches  man  »n  eioean  Lurbogen  des  Wiener 
Moseams  Fig.  It  (40667,  gesammelt  tod  Dr.  Emin  Paseba)  beobachtet. 

t)  Varantis-  und  Sclihinxorihaut  im  feuchten  Zu«itand<'  über  Holz  gezogen, 
liallen  unpcniiMti  fest.  Junker  \  (tl^IimiIiI  den  dadurch  er/iellen  Srliiitz  demjenigen 
von  jungem  Uandeisen.  Es  ist  intore.s.sant ,  von  ilmi  zu  veniebmen,  dass  dieses 
bei  den  Bögen  soviel  verwendete  Material  auch  bei  der  I\eparalur  von  FlinteniLolben 
anagedebnte  Verwendung  lindet. 

8)  UL  A.  b.  I,  S|  3. 
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korninoii  l)ei  cinom  von  diesen  Högen  sieben  verschiedene  längere 
Ki^eiiliaiuiiiiuwii'keiunijen  vor.  Der  liiiigslc  Bdgeu  dieser  Art,  (Fig.  9)') 
202  cm  Inng,  isl  bis  auf  ein  9  cm  freies  iMule  iilier  unil  über  mit  Hiin- 
dorn  aus  Eideclisenliaiit  umwiekell.  Hei  einem  nur  um  I  cm  kürzeren 
Bogen  wecliseil  id)er  die  gaii/e  Liingc  bin  Kisen-  und  liid(M  lisenhaul- 
iimwickelung  al)  und  die  EikKmi  >ind  I "»  cni  weit  nur  mil  Eisen  uu»- 
wiinden.  Bei  einem  anderen  von  177  cm  biingf  bleibt  mir  eine  Greif- 
slrlle  in  (U?r  Nube  des  Seboilels  übrig.  Hie  l  uiw ickelung  mil 
liideeliseiibaul  ist  in  andeK'ii  Fallen  an  beiden  Enden  dirbter  und 
gegen  die  Mille  auseinamb  i ui  /ui^eu.  Iii  jedem  Falle  bleilil  die  Um- 
vvickelting  unabhängig  von  der  Sehne.  Bei  allen  diesen  giü.ssen  bogen 
ist  eine  Schwarbe  Tendenz  zur  Aut"bi(>giing  der  stark  verjüngten 
Enden  niclit  zu  verkennen,  kehrt  bei  Bari-,  kitsch-  und  Fadjellu-Bügen 
ganz  gleich  wieder  (Fig.  9  u.  20).  Auch  isl  in  der  Regel  das  eine 
Endo  der  Seim(>  ein  einlacher  Knoten,  wo  das  ander»;  etwas  üeber- 
scbuss,  wenn  aiieh  niclit  zur  limwickelung  /rig(.  Nur  an  einem 
481  <'m  langen  Bogen  ist  die  Sebnensclinur  Ringer  zurilckgew unden. 

Die  Bari -Bögen  sind  ganz  ühnlich,  nur  kleiner,  ebenso  die 
Bögen  von  IMagungo.  Von  jenen  sind  drei,  1870  von  l'iaggia  ge- 
sammelt, in  Berlin.  Ihre  Lünge  isl  150,  153,  I  i4  cm.  Der  eine 
i&l  von  beiden  Enden  her  mil  Varanushaut  umwickeil  und  mil  Ziegen- 
mUbac  verziert,  der  andere  triigl  t  Zähne  (vom  UUckenkamm  des 
Varanus  .').  Zwei  Bögen  von  Magungo  siml  135  und  143  cm  lang, 
den  Barib()^'('tt  rdmlich.  Endlich  gehört  auch  ein  Bogen  der  Mondü 
im  Wiener  .Mu.seum-)  hierher,  der  den  letzgenannlen  naiie  steht.  Er 
ist  I3()  ein  lang  und  der  grössle  Theil  des  Hol/es  ist  niii  schiuaien 
Eiseubandern  umwickulU  An  ihrem  lAogeren  Ende  isl  die  Sehne  so 
zurUckgevvickelt,  das.s  eine  Verdickung  von  dreieckigem  EUngsschnitl 
entslcht.  Hierher  geliören  auch  die  fui*  afrikanische  VerhttUoisse  aus^ 
gezeichneten  Bögen  der  Djur.  ')  Betriichtliche  Uinge  (im  angegebeaen 
Falle  160  cm),  saubere  Aii)eit  und  gewählte  Verzierung  zeichnen  sie 
aus.  Der  Slai)  ist  nichl  ganz  gegliittet,  etwas  knotig,  an  den  Enden  mit 
Streifen  von  fiidechsenhaut  umwickelt  und  mit  je  einem  Eidechsen- 

I]  III.  A.  B.  425. 

1}  Nr.  10894.  Von  Buchte  gesammelt. 

3)  Bin  Stock  in  der  Christy-GollecUon,  Umdon,  Fig.  «0,  auch  abgebildet  in 
meiner  Viflkerfcunde  I,  S.  514. 


Digitized  by  Google 


314 


(«4 


fusse  so  verziert,  dass  das  Bogenende  io  denselben  aiuneulauren 
scheint.  Eine  ahnliche  Umwickelung  schützt  das  MitlelstUck. 

Die  Nachrichten  der  allen  Portugiesen  lassen  vennathen,  dass 
Völker  mit  schlangenhautumwundenen  Bögen,  und  dazu  gehörten  die 
ufl  genannten  An/.iques  des  unleren  Congo,  früher  weit  nach  Westen 
hinauswohntei).  Heule  finden  wir  westlich  von  den  eben  genannten 
zwar  verwandte,  aber  doch  eigentliümlicho  Foriucn,  von  welchen  wir 
leider  nur  zu  wenig  Exemplare  kennen.  Wir  werden  sie  unter  den 
Forni(»n  des  oberen  C.ongo  zu  betrachten  haben. 

Die  Bügen  der  Kilsrh'i  zi'igeu  diese  IJnivviitduiigen  nicht,  ihre 
Kndcn  sind  lani^  —  hei  den  unisseien  von  ISSrni  17  und  19  cm 
—  Sehnen  und  lJcf('slii;iings\\ci»e  wie  lioi  den  Huri-lJugen.  Aehnlich, 
aber  mit  kürzeren  Spil/cn  bei  gleicher  LUnge  —  ISi  ern  —  ist  ein 
Bogen  (h»r  Nyanubina '  .  Wnhrseheinhch .  dass  auch  l)ei  (h^n  Lur 
Bügen  ohne  l  iiiw ickehing  voik(jinnien,  doch  i>t  «■>  lici  elwas  niit- 
,:;erK)iiinienen  Kxeinphuen  ni«-h(  mit  Beslininilhcit  .lu/^n-rhfn,  da  (he- 
sclbe  sicli  losgelöst  lialien  kniiiilc.  Im  Wiener  .Mux  uin  licycn  zwei 
sehnenlosti  Lur-BOguu,  einer  dicht  umwickell,  der  andere  frei  (Fig. 
11,  22). 

Von  die>eii  /.n  den  grö.v>len  Bogen  Afrikas  i:t  lioi  igen  Formen 
t>leiL.'i-ii  wir  /.u  selir  kleinen  Formen  licral»,  indem  wir  westwärts 
gehen.  (ileic)r/.eiti^  Ireten  Holang>fhiien  und  >liitkere  Biegung  auf 
und  es  he^i  iialie,  an  eine  Verkürzung  duieh  die  Sehne  zu  denken. 
Soweit  inai»  nach  einzelnen  lixeiiiplaren  urllieilen  kann,  kommen 
schon  bei  den  WaNyoro  ').  den  iMondü  :Fig.  I  i-  27'  und  den  Madi 
i  Fig.  13.  2(V  kürzere  Formen  vor.')  Der  \\  a  N\oro- Bogen  des 
Wienei  Museums  (Fig.  I.ö;  misst  130  cm,  der  eim'  Ma<hbogen  155  cm. 
Aber  ausserdem  ist  noch  ein  Bogen  von  lien  Kitsch  vorhanden, 
88  cm  lang,')  welclier  einen  knotigen,  kurzendigen,  fast  plumpen 
Stab  zeigt,  um  dessen  abgestutzte  Finden  die  Sehne  dick  umgevvunden 
ist,  sodass  sie  ganz  davon  bedeckt  sind.    Nach,  einer  Abbildung 


I)  Fig.  10,  %3,  S4.  Wiener  Museum  4000«  von  Natlerer  gesammelt, 

t)  Fig.  n,  S5.   Wiener  Miueum  4963,  Marno. 

3]  Fig.  15.  :!K.    lUieiidort  1 078S,  Bucfata. 

4)  Ebondorl  tOlöfi.  Huchla. 

5)  Fig.  23.    libentlorl  4001,  NaUercr. 
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Buclilas'j  ist  /II  si'lilicsscii,  dass  hei  don  Madi  noclj  kui/ere  und 
stärker  geboj^one  Bügeu  vurkunmien.  Auch  die  Bügen  der  Makaraka 
sind  kurz  —  1 00  bis  1 20  cm  —  entweder  ans  knotigem  Holz  einfach 
so  geformt,  ihiss  der  Scheitel  (lach,  die  Knden  dai^egen  stark  ge- 
bogen sind,  oder  gleiclimUssigi'r  gebogen  iiiid  gi'gliiltel,  mil  an  einer 
Seite  zurückgewiindener  Sehne  und  verschiedenen,  oft  den  (^rusücren 
Ihoil  des  Uolzes  bedeckenden  Umwickeiungen. 

m.  Gruppe  des  oberen  Congo.  (Fig.  30 — 38.) 

Der  Bogen  trill  im  Congobecken  gegi-n  den  Sjieer  zurück.  Eine 
ganze  Anzahl  lict  am  Ilauptstrom  oder  seinen  Nehenflilssen  wohnen- 
(hni  und  herrschenden  Völker  hat  sich  >einer  enlUussei  l,  so  vor  allen 
die  Ba  Ngala,  die  Ha  Ngoinbe  ganz,  die  Ba  Kuba  zum  Iheil.  Er  ist 
die  Wafl'e  der  Zui  iickgedrünglen,  der  Nichtorganisierten,  der  Bewoliner 
des  Waldes  oder  der  Savanne.  Dcmgemiiss  trügt  er  die  Spuren  eiiiei 
gewis.sen  Zur lickgekuininenheit.  welciio  zwischen  den  eisenbewehrten 
Bögen  des  obi'nMi  Nil  und  den  schönen  Formen  vom  Kassai  iloppcll 
auffiUlt.  Bezei(  ItiK'iid,  dass  ein  fesler  ry|)us  sieh  auch  hier  gar  nicht 
herausgebildet  hai.  Am  liiiuligslen  sind  die  Anklänge  an  die  ktlrzeren, 
weniger  gut  ausgelnldeten  ( H)ernilfoi  nn;n,  mit  welchen  Bögen  der 
Ba  Teke-  eine  grosse  Aehnlichkeit  haben,  während  andere  nach 
dem  Kassai  hindeuten.  Jene  siml  wenig  geglättete,  runde  Stäbe,  um 
deren  verjüngte,  gleiche  Enden  die  dicke,  aus  IMlanzenfaser  gedrehte 
Sehnenschnur  ohne  weiten;  Voi  richtung  ziemlich  plump  umgewunden 
ist.  Die  genannten  Stücke  des  Wiener  .Museums  sind  151  und  125  cm 
lang.  Die  Anklänge  an  die  Kassaiformen  liegen  in  der  schönen  bis 
zu  beiden  Enden  durchgeführten  Kiefuluug  der  Unterseite  des  abge- 
ilachten  Bogens  der  Jankau,^)  der  ausserdem  eine  Rolangsehne  ge- 
tragen haben  dürfte,  dann  in  der  sorgfUltigeren  Arbeit  der  ebiMilalls 
mit  Rotang.sehne  bespannten  Ba  KiimurBögen  (l'ig.  30  u.  34),  deren 
eingekerbte  Enden  die  Vorrichtungen  zur  Sehnenbefestigung  vorbe- 
reiten, welche  im  BUdliclieD  Congobecken  auftreten.   An  die  vorbin 

1/  l'hulug(üpUieni>aiuiijluitg :  Ma«li  iiiil  üu^ctt  uiiil  Flcilett. 
t)  Fig.  S3  u.  34.  Wiener  Hiweun  18930  und  18938,  von  der  BspwiUioii 
Leos-fiaumaoo  gesammelt. 

3)  Fig.  3t.  Wiener  Musenm  19109.  Sammlung  LeDS-Baumann. 
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genannton  einfacheron  s(lili(^ssl  sich  noch  cino  Korn»,  den*n  Slab  vom 
Cylinchisclien  sich  in  einer  Kichlung  onlfornl,  die  bc/t'ichiR't  isl  durch 
Abflachuug  nach  aussen,  VcrscIiniühMiini^  nach  iiiiun,  sodass  ein 
eitcirniii^cr  (Juwrschiiilt  cnl^leht,  dessen  flacheres  Knde  olli  is  [ilalt- 
gedrlickt  i>l  und  aii>sen  heiit.  Die  Spil/.en  sind  sluinpf.  Die  Sehne 
ist  eine  (bcke  Schnur  aus  IMlaa/t  ulax'r.  die  nur  an  eiiu-ni  Knde 
/urUckgew  ickeU  ist.  \im  l'adcn  ist,  .>cheinbar  f)loss  zui  Zier(h',  gegen 
die  Mille  /u  l.'iuud  (h(  hl  untgek'gl.  V!\eiii|»lare  im  Herhni'r  >hi>eum 
von  ilen  Ba  Luki  (lU"  o.  L.),'  (hiun  aus  der  reus>  x  ht-n  Sammhmg, 
sind  III,  120,  l.'tl  cm  hoch.  Kin  anderes  in  Herhn,  bt'zeichnel 
l^jvolo,  Maut  (longo,  ist  1  MO  cm  lang.')  Die  Bogen  jener  Ha  Kutnu, 
Nvelche  dnich  dit?  \Va  Genia  vom  Slanle\-l'o(il  zurUckgodriingt  wurden, 
sind  kurze,  sl;u  k  gebogene,  runde,  glalle  SlUbe,  deren  kurze,  slumpfc 
Knden  zur  Aufiiahnu'  di'i  Uotangsehne  eingekerl)t  sind,  00  und 
77  <iii  ist  die  Liinge  der  nu  Wiener  !Mu.<eum  au.-  iln-  Samnilimg 
I.en/.  Haumann  liegenden  Exemplare,  'i  Zu  ilieseni  khjinen  bogen  ge- 
hört wohl  aucli  til  i  S.  angefahrte  H(jgen  »ler  Madi  und  der  von 
SchweinCurlh  al),i.i  liililcic  Mangballu- Hogen :  ein  einfach  geb(»geni'r 
Rotang>lab  nut  gh'iciieu.  glfichnia.Nsig  zugespitzten  Enden  und  Uotang- 
sehne. Verschiebliar  ist  am  Slab  ein  weberschiiriVjrmiges  Holz,  wel- 
ches die  Hand  schuUl  uud  augcblich  zur  Aufnahme  von  Ffeilgift 
ausgehöhlt  ist.*) 

Weiter  g(;horen  in  dii'se  Gru[ipe  die  Bögen  der  Bongo  und 
Sande.  Den  »Njamnjamo-Bogrn  schildert  Heuglin  als  jjöchslcns  i — 2V2 
Fuss  lang,  aus  Rotang,  die  Sehne  aus  einem  Stück  Holangrinde.  Der 
Köcher  besteht  gewöhnlich  aus  einer  Thierhaul  ohne  Naht  un<l  ent- 
halt sehr  viele,  ott  (d)er  100,  kleine  Pfeile,  deicn  lj<eiispilzcn  vcr- 
gillel  sind.')  Es  schliesst  sich  auch  in  dieser  Beziehung  das  Ueber- 
gangsNolk  der  BongO  ganz  eng  an  seine  Nachbarn  an.  Wenn  auch 
nicht  im  AUgeroeinen  die  Bögen  mit  Rotangsebnen  alle  schlechter 


1)  III.  C.  3097. 

2)  m.  C.  3069.  Von  Knirn  oi.s  gesammelt. 

.1)  l'ig.  30,  31 .    S9t  i<,   J9t  12. 

i)  Arles  Africauac  T.  XIX,  Fig.  23.  Würde  iitcht  die  Autoritiit  Scliwein- 
furtbs  (Qr  die  Beielchnuag  »Bogent  stehen,  so  wurde  dieses  Aobängscl  an  ein 
Musikinslniroent  wie  die  Gora  deolieii  lassen. 

5)  H.  i.  d.  Geb.  d.  Weissen  NU,  IB69,  S.  SI6. 
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sind  als  die  mit  Thiersehnen  hos^tanntcn,  so  orblickeu  wir  doch  offen- 
bar auch  hier  in  einem  Gebiete,  wo  der  Speer  vorwiegl  und  der 
Bogen  zurUcktrilt,  diesen  in  schwächeren  Formen.  Die  breiten  Ro- 
tangsehnen  scheinen  im  Allgemeinen,  wie  schon  angedeutet,  ver- 
kürzend auf  den  Bogen  einzuwirken. 

Endlich  zeigen  die  extreme  Ausbildung  der  am  Obernil  ange- 
fangenen Uinwindung  mit  thierischer  iiaul  nachlässig  gearbeitete, 
cylindiisclic  oder  ovale  Stahe,  nur  schwach  gebogen,  die  mit  Alfen- 
oder  Leopardenfell  ganz  oder  auf  einer  Uälfte  umwunden  sind,  so 
dass  \n\u  lidiz  fast  nichts  zu  sehen  bleibt.  Dahin  gehört  der  ganz 
mit  Affeni'ell  umwundene  Rogen  in  Berlin')  (166  cm  lang',  dann 
cbendoit  ein  Bogen  der  Baringa,-)  dessen  Umwindung  mit  AiTenfell 
nur  die  Hillflc  des  Stabes  verhUlU,  während  ein  ilautstreif  von 
jenem  Felle  noch  mehrfach  umgewickelt  ist,  um  endlich  in  einem 
rOtblichen  Faden  auszulaufen.  Die  schön  gedrehte  Schnur  aus  Pflanzen- 
faser ist  ebenfalls  gerOtbet.  Umwindung  mit  Leopardenfell  findet 
sich  bei  dem  von  Kund  und  Tappenbeck  mitgebrachten  fast  geraden 
Bogenstab^  (tH  cm  hoch),  dessen  Umwindung  durch  ein  hübsch 
gemustertes  Geflecht  aus  grauer  feiner  POanzenfaserschnur  unter- 
brochen wird.  Diese  drei  BOgen  sind  kurzspitzig. 

Zweitu  Ordnung. 

tV.  Gruppe  des  sftdliohen  Congobeckeiu. 

(Fig.  39  —  4«). 

Die  cenlralali ikanisciieu  l^i^cn  aus  dem  Lande  siiillich  des 
l".ongo  boil/eu  tulgendo  Metkniale;  .>lilllere  LHnge  \uii  I  — 160  cm 
flache  Biegung,  (lach  rechteckiger  bis  halbkreisfürmiger  Querschnitt, 
kurze  gleiche  spitzen,  an  denen  die  ScMinon  festgehalten  werden 
durch  Wülste  oder  Hinge  aus  Uolang  oder  Holz  oder  beiden,  indem 
Holzpflücke  oder  -knüpfe  mit  Rolang  üherflocliten  sind;  dieselben  sind 
entweder  dem  Bogen  aufgesetzt  oder  angescbnilzt.    Die  Milte  des 

1}  III.  r,.  3412.    Von  Jnkundo? 
S)  m.  G.  SlOf  «Ad  s. 
3)  m.  C.  S<M. 
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HoL'Cns  l^t  lulufig  jL;aiiz  llacli,  die  Enden  Mud  dann  steil  lierabf^c- 
lj(Jtr<'ii;  dadiircli,  sow  ie  diii  t  h  dn'  Hier  voi  koinnx'nde  Icidite  Ver- 
sclimalcnin.i:;  und  Gl.lltung  des  MilU  l>luckrs,  wclehcv  gflcgciillich  aiit-li 
mit  Fell  uiiiwunden  cnlsiehl  auch  hier  eine  AnnUhi.iung  an  die 
a.siatisclie  F<»rni.  Ein  ganz  cigcntliuniliclier  Zug  ist,  tiass  wcgi'n  der 
Zerhrechliclikeit  der  Uolangseljne")  die  Besitzer  dieser  Bügen  jeweili« 
mehrere  Beservesehaen  um  Stiro  oder  llals  tragen. 

1.  Kassai-Gruppe. 

nie  Kassai-Hdgt>u  sind  von  llacli  gedriickli'ni,  liiiidig  llaeli  reelU- 
eckigem  Quersehnitt,  aussen  gcglatti't,  intu'ii  haulig  griirfelt.  Die 
Arlieit  an  ihnen  ist  sorgfültig,  wrnn  >k'  aurh  mii  srlicii  i'iucii  hohen 
(iiad  von  Sauht-rkril  cii'-ii  ht.  Die  Spitzen  bind  einlach  vt'rjimgt, 
km/  abgeschnillen,  ghn  h.  Zui-  Befestigung  der  Uotangselme*j  ist 
jederseits  einige  Onliinctcr  \om  Ende  ein  lingfoi  inigcr  gi'flocliicner 
Wulst  aus  Holang  angebracht.  Auf  diesen  lolgl  in  d«  r  Kegfl  eine 
l  niwickelung  uiil  Uotangstreifen.  Tnd  nicht  >elt('ii  sind  noch  weitere 
Ringe  aus  Rofang  l)is  gegen  die  i'reihN'iheiulo  Mille  hin  iiingelegl. 

Die  vollkoinnienste  Forin  dieser  Art  wird  durch  tlie  Mögen  der 
Ba  Ssongo  Mino  repräsentiert,  welche  aus  Wissinanns  und  Lutlwig 
Wolfs  Saniinhingen  in  die  Museen  von  Berlin  und  Dresden  gekommen 
sind   Fig.  Sie  bestehen  aus  hellem  Pahnholz,  ihr  Querschnitt  i.st 

recbleckig,  ihre  Unlerseile  fein  geriefelt.  Ihre  Ljinge  betrügt  meist 
zwischen  l.'iO  und  100  cm,  die  Breite  2,3- — 2,7  cm.  Die  Uotang- 
wiilste  sind  3 — t  cm  von  den  Enden  befestigt.  Ein  Bogen,  155  cm 
lang  nml  2,7  cm  breit,  mit  melneren  Holangringchen  hinler  den 
Wußten,  liegt  in  Dresden.  Drei  Exemplare,  die  hierher  gehOren,  VOD 
I5G,  159  und  IÖ3  cm  I^ngo,  sind  in  Leiden,  in  Berlin  gehört  hier- 
her auch  ein  fiO|^ll  bez.  Kuango.  150  cm  lang,  2.S  cni  breit. 
dann  zwei  kürzere  von  der  WissiuaDn-Expedition^)  mit  der  Bezeicb- 

1)  Zwd  schSoe  Bögen  dieser  Art,  einer  mit  Rotangwülslea,  15t  cm  lang, 

\uii  Kiis^ai  l>c/..  Hasson^o  Mino)  un<l  einer  mit  Ilolzkii^ola  vom  KuangO,  Berlin, 
bebiizcri  stark  »liircliscIifiKcii-l'',  x  liini  riirul  yeilrclilH  S.iilcn  als  frehnon. 

2)  »Die  äeliiic  des  Uugciis  bealaDÜ  aus  der  voui  tiulaii.K  jl)f.i'si'liiiltcu  liiodett 
sagt  Wiesmann  von  den  Bena  Tsohia.  Unter  deutaober  Flagge,  (889,  &  116. 

3)  ni.  G.  368». 

4)  Ul.  C.  3143  u.  3146. 
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nung:  »Die  Uillon  sind  für  die  l^ikuba"  diaraclei istisch«.  Endlich  ein 
Hoj^on  der  Moiise'srhon  SammhinL;  mit  dor  Bczeichnunj:^  Mündung  des 
Luango.')  Sehr  scliön,  h'icU'i-  nicht  vollkotnmen  orliahcn,  ist  in  der 
Wissmann'schen  Sanin)lung  ein  Bogen  bez.  Kolo  (Sankun  u)  von  152cni 
Länge.  Ije!)er  die  ilul/.kiigeln  der  l)eiden  Enden  zieht  sich  ein  feines, 
zierhches  Uulanggeflecht  lö  cm  weil  einwJUIs.  Die  Knden  werden 
dadurc  h  hirnförniig.  Den  Scheitel  des  fast  geraden  Bogeostabes  huUl 
eine  s(  hn|)|)ige  Schlangenhaut  ein. 

Der  Ciodanke  der  plaslischen  Vot  /.ierung  der  innenseile  führt  zur 
Vertiefung  derselben  in  Form  einer  Hachen  Kinne,  aus  welcher  drei 
scharf  bervorlrelende  ParalleUinien  erhobt  hervortreten.  Die  so  ge- 
zierten Rögen  gehören  zu  den  sorgfältigst  gearbeiteten  aus  Joner- 
afrika.  Ein  Bogen  in  lici  lin-  mit  der  Bezeichnung  Luebo  am  Lulua 
(Kassai  i  ist  (lueroval,  440  cm  lang,  hat  an  jedem  Ende  einen  Rotaog- 
wuUil  und  hinter  diesem  ist  ein  feines  Rolangbiindchen  8  cm  weil 
umwickelt.  Diese  Form  gehört  zu  den  wenigen  afrikanischen,  welche 
mit  guten  südamerikanischen  verglichen  werden  können ;  auch  sie  in- 
dessen erreicht  dieselben  nicht  ganz.  Sehne  fehlt.  Bei  cineni  andern^) 
ist  in  der  vertieften  Innenseite  ein  cm  langes  Zickzackband  erhaben 
heraosgearbeilet,  wSluend  der  Grund  weiss  gemacht  ist.  Der  Stab 
ist  zwar  etwas  knotii;,  aber  schön  gegllittet,  die  Thiersehne 
und  äl3  cm  von  jidi m  Ende  zurückgcwiinden  und  an  sie  eine  feine 
Schnur  aus  Uiierischer  Faser  in  dichter  Liniwindung  angeschlossen. 

Hllufiger  sind  Bögen  dieser  Art  ohne  die  Riefelung  und  den 
flachrechteckigen  Querschnitt.  Dieselben  sind  dann  oft  zugleich  von 
geringerer  LSnge  und  nicht  selten  ist  die  Arbeit  eine  weniger  sorg- 
same. Aus  der  Sammlung  von  Ludwig  Wolf  liegt  im  Dresdener 
Museum  ein  Bogen  bez.  Bassongo  Mino,  dessen  Stab  flach  gebogen 
und  halb-  bis  dreiviertelsrund  ist;  die  flache  Seite  liegt  innen,  die 
convexe  aussen.  Lange  126,  Breite  2,2  cm.  Hierher  gehören  im 
Berliner  Museum  B(f^n  der  Ba  Poto  von  Francis.  Wahrscheinlich 
gehört  hierher  der  von  Cameron  aus  Lovalä  (?)  abgebildete  Bogen, 


\)  III.  C.  t5l7. 
*j  m.  C.  4103». 

3)  BexeichiMl  Ibtaoge,  was  aber  vttM  nur  der  Sammelort«  nichl  di«  wahre 
Heimatti  ist.  III.  C.  1378. 
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der  nur  98  cm  lan^.  sllukrr  gebogen,  last  kreisrund  ist.  Die  Holaog- 
WUli^tc  sind  .'i,,'} — i,ö  eni  von  der  Spitze  zurückgeschoben. 

Von  den  Bögen  der  VVissmann-Ex(>edition  von  1885  gehören 
hierher  einige,  die  aussen  gerundet,  innen  llach,  fast  kreisrund  mit 
Neigung  zur  Abphiltung  der  Ausseriseiu^  o(h;r  keilförmig  mit  abgeplal- 
lelor  Aussenseile  sind  und  I.SO  cm  Lilngo  nicht  übcnschreilen.')  Nur 
der  letzlerwühnle  zeigt  ausser  den  Widsten  nof  h  zwei  Uolini.i:ringchen 
gegen  die  Mitte  zu.  Von  ilersclixju  Kvjx'didun  >i,iiiiuil  ein  Hoijen, 
dessen  Stab  ganz  knotig,  sogar  gewunden  und  aussen  noch  beiiuch  t, 
dennoch  aber  mit  fünf  Uot;u)i;riiig("hen  geziert  ish  'i  dann  weiter 
einer  mit  (juer  ovalem  (juerschnili ,  der  in  kleinen  /Avis<'henr;hiiuen 
mit  Uber  2i)  Hotangringchen  uniuunden  ist,  die  nur  in  der  Mille 
einen  freien  Raum  lassen,  bihige  Mi  im.  Hier  ist  die  Sehne  aus- 
nahmsweise ans  Haphiafaser  i,'e(lreli(.  In  der  Snütinlung  .Meuse  liegt 
ein  Bogen  \om  Kassai,  1:20  cm  lang,  dessen  (Juei  s(  iiniu  ein  Drei- 
vierlelkreis  mit  coneaver  Innenseite.  Wo  die  Uolangselmen  (Mhalton 
sind,  zeigen  sie  oft  eine  zierliche  Knoluog  oder  selbst  riecbluug  an 
beiden  Enden  (Fig.  41,  42). 

Im  gleichen  Gebiete  kommen  Bögen  vor,  die  slalt  der  Rolang- 
Wülste  Holzringc  zur  Festhaltung  der  Sehnen  tragen.  Kine  Millelforni 
trSIgt  im  Berliner  Museum  die  Bezeichnung  Mukebnr.^)  Die  llolzkugcl 
ist  hiei-  mit  Rotangbündchen  so  iiberflochten ,  dass  sie  birnförmig  in 
das  Bogenonde  ttbei^ht.  Lange  130  cm,  Breite  2.^  cm.  (Juerschnill 
flachoval,  innen  etwas  abgeflacht.  Diese  Form  bildet  den  Uebergang 
za  der  südwestlichen. 

Camenm')  bildet  drei  stumpfe  Bogenenden  ab,  um  die  BesehnoQg 
zu  zeigen;  das  eine  trSgt  das  bimfbrmige  Rotanggeflecht  von  S.  317, 
das  andere  eine  dem  Anscheine  nach  aus  Holz  geschnittene  plan- 
oonvexe  Scheibe,  am  dritten  ist  ein  schrllg  abgehender  Ast  und 
darüber  ein  kragenartiger  Vorsprung  zur  Festhaltung  der  Sehne  be- 
stimmt. Letztere  Form  befindet  sich  im  Berliner  Museum  aus  dem 


I)  Ilf.  C.  Hi4,  45,  47.    Fig.  39. 

i)  III.  C  3SS3. 

3)  m.  c  stit. 

4)  10.  C.  1819.  JedwhUs  WIsanttDos  Muk«b«  am  Lubi. 
8)  Flg.  7—9  der  Tafel  I  bei  S.  307. 
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Kuaogo-Gebiel  (Fig.  42),  die  zweite  hat  Paul  Reichard  bestfttigt  (s. 
o.  S.  S25). 

2.  Südweslliche  Gruppe. 

Eine  Abwandlung  ilor  vorigen  Form  zeigt  stall  der  HolangwUlsle 
an  jedem  Miule  eine  Mol/.kiii;('l,  tlio  bis  i.ö  oiii  DiMclnno^sor  erreicbl 
und  in  der  Hegel  selir  glatt  i^cai Weitet  ist.  und  in  dt'ren  NOlie  die 
SehneDSchniM  '  liitl/.end  uiiiNvickelt  ist.  Drei  Exemplare  im  Reiche 
museuni  zu  Leiden  zeigen  129,  138,  440  cm  LUnge.  (lelegentiich 
ist  in  der  iMitle  ein  Stiick  Anlilopenfell  umgelegt.  (Südlicheres  Vor* 
kommen'.')  Eiisl  all(^  diese  Formen  weisen  einen  rechieckigen  Qiier- 
sclinitt  auf,  doch  kommen  solclie  von  iialhkreistVirmigem  Querschnitt, 
deren  Wtiibung  nach  aussen  gekehrt  ist,  ebenfalls  vor.  Von  diesei- 
lelzteren  Form  liegt  in  Leiden  ein  Exemplar  bez.  Kongo.  Aus  der 
Meuse'scben  SammUing  im  Uerhner  Museum  gehören  hierher  Bögen 
vom  Kassai  und  der  Mtmdung  des  Luango,^  also  von  Oertlichkeiten, 
wo  Bogen  mit  Rotangwttlsten  ebenfalls  sich  finden.  Auch  eine  von 
Sdbfilt  gesammelte  und  Bangala  bezeichnete  Form,^  welche  an  einem 
Ende  statt  der  Kugel  einen  Holzpfropfen  tr&gt  (Fig.  41)  ist  hierher 
zu  stellen. 

Im  südwestlichen  Alirika  kommen  im  tropischen  Theile  zunttchsi 
im  Hinterlande  von  Ambris  und  Mossaroedes  kleine  BOgen  mit 
Knaufenden  vor,  die  in  mittelmKssiger  Arbeit  eine  Variation  gewisser 
Formen  des  Sudkongo-Gebietes  bieten.  Bs  sind  kleinere  Formen  von 
rechteckigem,  in  der  Mittellinie  an  der  Innen-  und  Aussenseile  etwas 
vertieftem  Querschnitt  An  den  Spitzen  springt  nach  innen  ein  Wulst 
vor,  welcher  scheibenförmig  abgeschnitten  ist.  Ein  derartiges  Bxempbu* 
im  Bremer  Museum  aus  dem  Hinterhnd  von  Ambrisette  ist  439  cm 
lang,  3  cm  breit  und  besitzt  eine  Rolangsehne.  Dieselben  Bogen 
findet  man  im  Berliner  Museum  aus  d«n  Kuango -Gebiet  (von 
Mechows  Sammlung)^  vom  Kuiln  und  Sankurni  (Kund  und  Tappen- 
beck), worunter  Exemplare  von  4&4  cm  Lttnge.^  In  Amsterdam 
werden  sie  in  der  Veth^schen  Sammlung  aus  Quillengnis  durch  ein 

1)  III.  r.  {r;(s. 
?   rii.  <:.  nin. 

.i.  l-ig.  28.    HI.  C.  Uli». 

i)  llt.C.  31.  Fig.  iO. 
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scIjöu  geaiiicilflcs  Sliick  von  tiJIJcm  LSingo  und  glaK  cylinclrisclunn 
Qncrsclinitl  vc'ilrcton,  «las  an  den  verjüngten  Miulen  mit  flaclilialh- 
kiigeligen  Holzselieihclien  zur  Feslliallung  di'i  Sehne  versehen  ist, 
hinler  weichen  noch  lueiircre  unsynimelrisch  angelegte  Fa^rum* 
windongeo  aullrelen.') 

Bögen  der  sog.  Zwergstftaune.  (Fig.  17.) 

Was  von  den  (iügen  der  khunwüchsigen  Jügi'rvölker  Innerafrikas 
bekannt  gcvvorihMi,  \\ei.^t  fast  immer  auf  die  Kleinheil  dieser  Waffe 
hin,  wobei  eingehendere  Heschjeihungcn  offenbar  für  überflüssig  ge- 
halten werden.  Sowie  aber  der  Ku>(  Imumn-Hogen  in  Sudafrika  eine 
verannle  Form  desselben  Bogens  ist,  der  z.  B.  bei  den  Hererö  vor- 
kommt, so  scheint  es  auch  keine  einheitliche  Form  des  I^itgens  der 
AkkÄ,  Okoa,  Batua,  Walwa  und  wie  die  Kleinen  alle  Ueissen,  zu 
geben. 

Im  Lande  der  Ba  Kuba  traf  Wolf  Da  Tua,  welelie  ausser  ihren 
B(^en  mit  Uohr.sehnen  und  holzgcspilzlen  Pfeilen  Messer  trogen,  die 
sie  von  den  Ba  Kuba  einlauschen.  Ihre  Bögen  waren  1  Vi  ni  hoch; 
das  ist  die  Grosse  der  Ba  Kuba-Bügen.  L'nd  idmliches  geht  aus 
Fran<;ois'  Bemerkungen  über  die  Bügen  der  kleinen  Leute  am  oberen 
Tscliua[ia  hervor.  Wissmann  hebt  in  .seiner  ziemlich  eingehenden 
Schilderung  der  Ba  Tua,  welche  er  auf  seiner  zweiten  Uei.se  im  Wasser-' 
scbeidengebiel  zwischen  Sankurru  und  Lomami  traf,  nur  die  »kleinen 
Bögen«  mit  den  zierlichen  Pfeih^n  hervor,  welclie  sie  vor  dem  Ge- 
brauch in  eine  kleine,  am  Gürtel  hängende  Gillkalebassc!  tauchten. 
Die  allgemeine  Abhängigkeit  dieser  kleinen  Leute  von  ihren  Nach- 
barn im  ethnographischen  Besitz  Ittsst  es  möglich  erscheinen,  dass 
sie  nicht  bloss  eiserne  Pfeilspiteen  and  vielleicht  gelegentlich  auch 
Speere  —  wie  Junker  in  seinem  dritten  Bande  von  den  Wolschua 
berichtet  —  sondern  selbst  auch  Bogen  von  ihren  stArkeren  Nach- 
barn emp&ogen,  von  denen  sie  xum  Theil  abhängig  sipd  und  welche 

t,  In<'^  i-t  wnhrvchoinlicli  der  Bogen  fNr.  102:*  .  von  ilon»  llorr  C.  W.  PIcyto, 
VorsUtixl  der  S.iniiiilong.  mir  sclireibt,  «t  soi  mit  riiier  Ii.'ill»nni(Jen  lloUsclitrihe  iiii 
einem  Ende  Terscheu  gewesen,  die  sich  niclil  mclir  vurtindc.  Icli  hübe  1889  eine 
kleine  Skizse  von  diesem  Bade  gemaOA^  m  welchem  damals  die  Scheibe  sich 
noch  berend. 
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aber  zu£^eicli  mil  Fui-clil,  besonders  wegen  der  Geschicklichkeit  im 
Bogenschiessen,  auf  sie  blicken. 

Unsere  Museen  haben  bis  jetzt  wenig  Waffen  von  den  Zwerg- 
völkern. Eine  eigenlhünjliche,  an  die  Madi-  und  iMakaraka-Bögen 
(8.0.  S.  313}  ikusserlicb  sich  lehnende,  sonst  selbständige  Fürm  liegt 
von  dem  Akkastamme  im  Lande  der  Meiidjo  im  Berliner  iMu- 
seum  vor.  Ein  Bogen  von  diesen,  von  Emin  Pascha  gesendet,  hat 
87  cm  Lange,  ist  aus  cyliadrischem,  sorgsam  geglttttetem  Stabe  ge- 
fertigt and  von  einem  finde  her  mit  schwarzem,  vom  anderen  mit 
grauem  Affenfell  umwunden.  In  der  Mitte  bleibt  ein  Baum  von 
S3  cm  frei,  der  mit  eingeritzten,  geometrischen  Mustern  verziert  ist. 
Die  Rotangsehne  ist  an  den  gleichmttssig  abgesetzten  Enden  mit 
einem  sehr  zierlichen  Knoten  eingehttngt,  der  unter  der  Binhflnge- 
schlinge  liegt.  Das  Ganze  ist  offenbar  eine  Arbeit  grosser  Sorgfalt. 
Bin  anderer  Akka-Bogen,*)  (Fig.  17)  wahrscheinlich  aus  dem  Lande 
der  e%entlichen  Mangbattu  stammend,  von  Dr.  Bmin  Pascha  ge- 
sammelt, ist  83  cm  lang,  ein  unebener,  flachgebogener  Stab,  g)eich- 
mlssig  veijttngt  und  an  den  Enden  mit  aus  dem  Stabe  herausge- 
schnitxten  Wttlsten  versehen.  Er  dttrfle  wie  die  ähnlich  grossen 
Mangbaltu-  und  Ba^  Koma-Bdgen  (s.  o.  S.  315)  Rotangsehne  gelragen 
haben.  Von  den  sehr  an  Mangbnitu-Pfeile  erinnernden  Pfeilen  der 
Akka  hat  nach  den  Exemplaren  der  Felkin'schen  Sammlung,  die  ich 
in  der  Völkerkunde^  abgebiklet,  Virchow  genauere  Angaben  in  den 
Verhandlungen  der  Anthropologischen  Gesellschaft  Berlin')  gemacht 

Mit  dem  Vorkommen  kleiner  Bögen  und  Pfeile  ist  durchaus  nicht 
immer  daqenige  kleingewaohsener  Völker  bewiesen.  Wir  sprechen 
nicht  von  den  Miniaturpfeilen,  die  als  Knabenspielzeug  auch  bei 
solchen  VoUcern  Afrikas  üblich  sind,  derm  Erwachsene  langst  Bogen 
und  Pfeil  au%Qgeben  haben.  Wir  möchten  viebnehr  an  jene  Fülle 
erinnern,  wo  ein  Negerstamm  dieselben  kleinen  Waffen,  wie  sein 
Zweignachbar,  zur  Jagd  auf  kleine  Thiere  anwendet  Zu  solchem 
Zwecke  gebrauchen  die  Mpongwe  Bögen  und  Pfeile  der  Abongo^) 


0  Wi«n«r  MaMim  I07S0. 

2)  I.  S.  «26. 

a)  <884,  S.  171. 

i)  Oscar  Lenz,  Aus  We«tafrika.    4  878,  S.  77. 
kVkuM.  4.  X.  S.  OMtlbch.  1.  WlHMick.  XU.  tl 
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und  es  ist  wolil  ein  ähnlicher  Fall,  wenn  die  Uajiikn  am  Miani?a 
Bogen  und  (vergiltetei  Pfeile  in  diininutiven  Exoiuplaren  zur  Jagd 
auf  kleine  Tbiere  und  Vögel  benutzen. 

Zweite  Classe. 

Eingedrückte  oder  anfß:oboe:eno  Böe;eu   an  die  asiatUohe 
Form  sich  annäherndj  ^Fig.  43- — i9i. 

Um  die  weilen  Verbreitunj^si^'ehicle  der  bislier  iM'lracli loten 
B(%;en,  welche  ganz  Süd-  und  Millelafrika  l  innt  liiun),  Iri^en  sich  im 
Nordosten  und  im  Nordwesten  Gebiete  abweichender  F'ormen  an, 
welche  an  die  in  Asien  vorherrschenden  erinnern.  Nennen  wir  die 
bisher  belrachteten,  vorwiegend  einfach  gebogenen  Formen  zunächst 
ganz  allgemein  afrikanisch,  die  jetzt  zu  betrachtenden  aber  asiatisch, 
so  bezeichnen  wir  damit  wesentlich  einen  Unterschied  zwischen  west- 
lichen und  Ostlichen  Formen,  der  nicht  zum  ersten  Mal  hervorgehoben 
wird  und  nicht  hier  allein  hervortritt.  Herodot  weist  allen  östlichen 
Völkern  den  indischen  Bogen  von  Rohr  zu,  wtthrend  bei  den  westr- 
lichen  Völkern  der  medische  Bogen  im  Gebrauch  ist,  welcher  sich 
im  Skythenlande  bis  zu  den  Areiem  und  Sarangem  erstreckt. 
Egerton  hat  in  seinem  Catalog  indischer  Waffen  von  der  afrikanischen 
Form  gesprochen  und  meint  damit  die  einfach  gebogene,  wie  sie 
z.  B.  bei  den  Veddah  vorkommt,  gerade  wie  der  hochverdiente 
Sammler  und  Glassißcalor  Oberst  Lane  Fox  in  seinem  Galalogue  of 
the  Bethnal  Green  Branch  Museum  Piain  und  Composite  Bows  ein- 
ander gegenüberstellt.  In  demselben  Sinne  wie  Egerton  die  einfache 
Form,  wie  sie  bei  Veddabs  vorkommt,  als  afrikanische  bezeichnet, 
hat  der  scharf  beobachtende  Hildebrandt  von  asiatischen  und  afri- 
kanischen Bogenformen,  beide  auf  afrikanischem  Boden  nebenein- 
ander vorkommend,  gesprochen*). 

\)  Ks  ist  von  gar  keiiiciii  \vi>st'u.scliaflli(lii'ii  WiTlIie,  wenn  in  alleren  Hcisc- 
werken  Abbildangen  «tetien,  aaf  welchen  auch  anderen  Völkern  die  asiatiachen 
BBgea  in  die  Band  gegeben  sind,  so,  wenn  in  Parlhey's  Rcisebeschreibang  (Ostindian. 

und  PiTvinn.    r.  j  thr.  Kri('ss(li(>n>;t  Ifi'.tH)  die  Hollontollon,  ohiMWO  wir»  die  Ainlini 
neser  uini  llaiilanitT  llilpiMi  \ on  iniii;;i"«|>r()clicn  .isinti^ichpr  Form  tra,i,'rn.    [)io?;o«  Hurli 
nilll  zeillich  zwischen  Sclxreycr  und  Koib,  ;ius  welchen  beiden  zur  iJenüye  er- 
helll,  daas  die  HoltentoUen  dieadben  eingeben  Bögen  Inigen,  die  man  bia  heule 
bei  llererö  und  Busehmannero,  ihren  nSchsten  Nachbarn,  gefunden  hat. 
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Ks  isi  uurli  geographisch  iiichi  ungerechtfertigt,  wvnn  man  den 
(lo[)p('lge\vülbt«»n  odor  /wciarmignn  Hogpn,  wo  er  in  Afrika  VOr- 
koiumt,  als  asiutisclio  l'orm  bezoichnet,  donn  er  kominl  am  Toll- 
konimensten  und  /alilreiclislen  i)ci  (Ion  asinlischen  Culturviilkern  vor 
und  ist  dann  woiier  in  Afrika  bei  jenvn  Vnlkorn  zu  finden,  weiche 
entweder  aas  Asien  stanunen  oder  denen  V(>rbindung  mit  Asien  zu- 
zutrauen ist.  In  Afrika  aber  kommt  er  nicht  aUein  in  jenen  Tiebieten 
vor,  welche  un/weil"elhafl<*sten  asiatischen  Kintlnss  erfahren  haben, 
ja  Hin  i^eschichtliches  Gebiet  mit  asiatischen  Nachbarlandern  bilden, 
wie  die  Striche  am  Rothen  Meer,  wo  Hiidebrandl  den  Bogen  der 
Somali  characlerisiert  durch  »flache  Biegtmg  mit  leicht  aufwärts  ge- 
richteten Enden«,*)  sondern  der  »asiatische  Bogen«  ist  am  stärksten 
in  einem  f;anz  entlegenen  Gebieltr,  zwischen  Nigerland  und  Küste  ver- 
treten. Hier,  wo  nicht  bloss  der  blam  verbreitet  ist,  sondern  auch 
die  ganze  materielle  Cultur  einen  maurischen  Stempel  tragt  (Leder- 
und  Metallarbeiten  der  geschickten  Mandingo!)  sind  jene  Bogen  am 
häufigsten,  in  denen  die  Nachahmung  des  zusammengesetzten  Bogens, 
allerdings  rein  Susserlich,  sowohl  durch  Eindrücken  des  Scheitels  als 
durch  Aufbiegung  der  Enden  geschieht. 

Im  Lande  zwischen  Niger  und  Meer  kommen  einfache  Bogen 
von  bescheidener  GrOsse  und  Durcharbeitung  vor,  ohne  anderen 
Schmuck,  als,  wenn  es  hoch  kommt,  einige  Rotangringe  oder  Fell» 
streifen,  denen  ein  grösseres  Interesse  nur  dort  innewohnt,  wo  sie 
den  Uebergang  zur  asiatischen  Form  bilden,  der  bei  aller  Einfach- 
heit der  Waflfe  sich  öfters  zeigt.  Bin  liberianischer  Bogen  in  Bütti- 
kofers  Besitz,  1 1 7  cm  lang,  von  kreisförmigem  Querschnitt  und  gleich- 
massig abnehmend  gegen  die  gleichgrossen  stumpfen  Spitzen,  ist  ein 
ziemlich  guter  Vertreter  dieser  Gruppe.  Ihm  reihen  sich  an:  Bogen 
der  Fulah  (Bremen  M.)  von  IH  cm  Lange,  annähernd  kreisförmiger 
Querschnitt,  knotiges  Bolz;  Bogen  aus  Weslafrika  (ebend.)  von  1 26  cm 
I^nge,  das  knolige  Holz  mit  einem  StOckchen  Fellstreifen  umwunden. 
Schnut^ehne.  Drei  Bogen,  welche  Flegel  mitgebracht,')  entfernen  sich 
durch  geringe  Soi^fült,  welche  ihrer  Herstellung  gewidmet  ist,  wesent- 
lich von  den  übrigen  Erzeugnissen  jener  Region.  Sie  machen  den  Ein^ 
druck,  kein  Gegenstand  besonderer  Werthscbatznng  bei  diesen  Völkern 

tj  Zi'ilsiltrifl  «1er  berliner  Gcsellstliafl  für  trUkuiule,  l«75,  S.  8, 
2)  TU.  F.  1S9— 61. 
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za  sein  und  erscheinen  gewisserma.s.sen  lierabgekommen.  Die  SUibe  sind 
aus  nicht  knolenfreicin  Holz  ungleich  gearbeitet,  nach  beiden  Seiten  hin 
zugc^ipitzt.  Der  eine  ist  cylincirisch.  der  andere  queroval  und  au  der 
Luterseite  ausgelieft,  der  dritte  an  der  Ol)erseite  abgeflacht.  Die 
Längen  liegen  zwischen  136  und  Ilücm.  Km  bogen  ist  an  einem 
Ende,  ein  anderer  an  beiden  durchbohrt,  und  die  Absetzung  des 
anderen  Endes  macht  bei  jenem  einen  unafrikanischen  Eindruck. 
Derselbe  ist  der  einzige,  dem  durch  reichlich  umgelegte  Rioge  aus 
Thierfasor  eine  Art  von  Schmuck  mitgegeben  ist. 

Aus  diesen  buchst  einfachen  Formen  gelit  eine  Annäherung 
an  die  asiatische  durch  das  ebenso  einfache  Mittel  eioer  medianen 
Eindruckung  oder  einer  Aufbiegung  der  Enden  hervor.  Drei  wesi- 
afrikanische  Bügen  im  Bremer  Museum  zeigen  diese  Annäherung. 
Bei  dem  einen,  1 39  cm  langen,  aus  Holz  ruh  in  halb  elliptischem 
Querscimilt  gearbeiteten,  an  den  kiir/en  Spitzen  mit  einseitiger  Kerbe 
▼ersehenen,  sind  die  Spitzen  leicht  aulgebogen,  die  Sehne  ist  ein 
gedrehter  HautSlreir;  zwei  andere,  deren  einer  136  cm  lang,  be- 
stellen aus  ganz  roh  bearbeiteten  Bambussplittern,  haben  gedrehte 
Hauistreifen  als  Sehnen,  und  die  eine  zeigt  Ausbesserung  mit  einem 
Slttckchen  Antilopeofeli.  Nur  die  mediane  EindrilckuDg  litsst  ihnen 
einige  Beachtung  zuwenden.  So  ist  im  Berliner  Museum  ein  1 39  cm 
langer,  gewöhnlicher  gerader  Bambusslab,*)  der  an  beiden  landen 
herabgebogen  und  zur  Einhängung  der  ^drehten  Ihierhautsehne  ai>- 
gesetzt  und  gekerbt  ist.  Bei  dem  sonst  ganz  Uhnlichen  HI.  F.  34 
kommt  noch  eine  mediane  Eindruckung  hinzu.  Ein  anderer^  zeigt 
eine  Tendenz  zur  Aufbiegung  beider  Enden.  Im  übrigen  ist  es  ein 
wenig  bearbeiteter  Stab  weissen  Holzes,  an  einem  Ende  eingekerbt. 
Die  gedrehte  Sehne  lUuft  am  einen  Ende  in  einen  Streifen  braan» 
rotb  behaarten  (Antilopen?)  Felles  aus. 

Siebt  man  einmal  Uber  die  negative  Eigenschaft  der  unvoll- 
kommenen Arbeit  und  die  eben  berührte  Tendenz  hinweg,  dann  tritt 
an  allm  diesen  Bögen  des  Niger-Bennö-Gebietes  und  der  zugehörigen 
Küste  der  Gedanke  einer  SehnenbefiMljgang  durch  Durchbohrung  oder 
Einkerbui^  hervor,  der  den  Kcht  afrikanischen  Bögen  sonst  fremd 
bleibt.   Auch  darin  li^  etwas  WUlkttriiches,  sozusagen  Fonnlosea. 

I)  in.  F.  93. 
t)  III.  F.  141. 
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Im  Vergloirl)  zu  der  strengen  Regeln  lolgentlen  Sehnenbefestigung 
bei  osl-  uiui  inufiarrikanisclien  Bügen  macht  es  einen  geradezu  prole- 
tarischen Kindruck,  wenn  z,  B.  an  einem  Bogen  von  der  Goldkilste 
im  Berimcr  Museum  die  Haulsehne  an  einem  Endo  durch  ein  Eisen- 
band  mit  dem  Bogen  verbunden  ist. 

Unter  dem  Namen  Haussa-Bogen  hat  Gouverneur  Zimmerer 
von  der  Sklavonkilste  ins  Miiiu  hcner  Museum  Bügen  {Fig.  43  —  47) 
gebracht,  die  eine  regehiiii.ssig  wiederkehrende,  aber  ganz  eigonthum- 
Uche  Befestiiiung  der  Sehne  zeigen.  Auf  das  113 — 157  cm  lange  Holz 
ist  keine  grosse  Aufmerksamkeit  verwendet:  halbroh.  knotig,  Bambus 
oder  an  ilas  Rothholz  der  Amerikaner  erinnerndes  dunkles  ilolz,  fast 
gerade,  selten  symmetrisch  gewölbt,  in  der  Uegel  auf  derjenigen 
Seite  leicht  aufgewölbt,  wo  die  Sehne  festgemacht  ist.  Ein  Riss  ist 
durch  einen  Messingring  curiert.  Etwas  cliitlere  Arbeil  zeigt  der 
Versuch,  den  Rücken  abzuHachen.  Nach  den  Enden  zu  sind  Haut- 
und  Lederstilcke  fest,  wie  angeleimt,  umgelegt  und  unter  eines  der 
ersleren  sind  einige  Steiuchen  geschoben,  welche  wohl  das  Fest- 
halten erleichtern  sollen.  An  eimm  n  sind  aus  dem.selben  rolhen 
Ledei'.  welches  wir  in  unseren  Museen  an  den  schönen  Ledertaschen 
und  -scheiden  aus  dem  Mandingogebiele  finden,  Schlingen  zum  Um- 
hängen angebracht.  Die  Sehne  ist  ein  gedrehter  Lederslreif  und  halt 
fest  an  dem  einen  langsam  sich  verjüngenden  Ende,  wiihrend  sie  an 
dem  anderen  in  einen  tiefen  seitlichen  Einschnitt  eingehängt  ist. 
Diese  für  Afrika  ungewöhnliche  Bofesligungsweise  der  Sehne  ist  mit 
der  Biegung  des  Bogenschaftcs  oflenbar  von  asiatischen  Formen  l»er- 
genommen,  wo  sie  an  der  Oberseite  der  aufgebogenen  Arme  zu 
finden  ist.  Die  Nachahmung  ist  hier  deutlich.')  Eid  Sehnenende 
pflegt  als  Reserve  weit  zurtlckgewickcll  zu  sein. 

Eine  hierher  gehörige  und  dabei  zugleich  entschieden  nach 
Süden  weisende  Form  liat  uns  die  Expedition  des  Prem.-Lt.  Morgen 
von  den  VVuti  im  Ilinterlande  von  Kamerun  kennen  gelehrt:  In  Höhe 
'schwankend  zwischen  493  und  452  cm,  aus  dunkelm  Holze  glatt 

4)  Das  Arastcrdamor  Museum  besitzt  in  der  Saminliiiis;  Ancm.-i  vom  unteren 
Cougo  einen  ik>gen,  nach  der  Seltne  9S  cm  lang,  zum  Taubenscliie&seu,  au  wel- 
chM»  die  Sehne  so  befestigt  ist,  dass  sie  von  einem  Itiiige  an  der  Ausseoaeile 
duch  eine  leihe  am  Btanopfen  Ende,  elio  im  Wfnkal,  geht.  Hier  ertmiert  die 
BiDhIagnng  an  indiscbe  Formen. 
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u;»'arl)(  ilt'l,  fiiifiii  Kiido  eine  '^  cm  laiiij;«',  slark  iilt-t-M  t/ie  Spitze 
liHgoiul,  am  uiulcicn  t  cm  vom  lüulc  diirclibolirt ,  mit  >(aikcr  go- 
(hclilcr  Haiilschiii-  hcwclul,  ilorcii  Kmicii  weit  ziii  ii<  ki;t'\viin<lcn 

sind.  Der  olwas  al>i;<'llarlilfi ,  halhki  i'i.slui  iiuf;i'  Ouci  .^cliikill  /eii:,t  au 
der  riilcix'ilc  eine  mein  odci  \>('nii;<'r  hiM-ilc.  Ilaclu^  Vcrticlimi;. 
aimlirli  derjenigen  der  Ka»,M  l}ou;ea.  llauiiM  luilz  und  SelmiMispamier, 
die  mit  diesen  Ho-cr»  eini:<  lie(erl  sind,  /eij^en  noch  deulliclier  den 
auch  in  den  Iranhenbe^el^lca  LtHlerkocIieni  aicii  uussprecliundeii 
iiiaurisclien  Kinllii>s. 

Al>  Na(  lialimunii  einer  der  ei.nenai lii^.-^h-n  orientaliscijen  Formen 
ers(  liemen  die  in  lueiter  L)-Form  zusammen-  inul  an  den  S[)it/.eu 
wieder  ausgel)ogenen  Höj^en  ans  (.>>lafrika,"  \(>n  denen  der  oine 
urs|)i  linL^lich  von  einem  ümle  bis  zum  andeien  mit  Kiseuband  uin- 
»  unden  war.  N«ir  auf  diesen  Hoffen  kann  m(  Ii  (be  Anc^abo  bei 
Henylin  td»er  (bo  Niier  bezieben,  deren  all;.'i'meine  Hewalbuinu'  in 
S|MM'ren  und  kleinen  Keub'U  lH->lelit:  Any«  '  lienere  lubren  einen 
Boiien  \on  i;an/  antiker  Koi  ni.  mit  l^i>enbb^cb  umw  iiiKb  n.  (h'r  jedocli 
mehr  zur  Zierde  als  xuui  Gebrauch  dicut;  l*leil  und  Kocher  sah  icb 
nicht  bei  ihnen. 

Die  Nennung;  die»»M"  t'ii^enllniiiiln  ln  n  lln-en  l'uhrt  auf  jene  andei> 
gestalteten,  bei  den  Dinka  \oi  koiiiiiiemh'n  liu^enarligen»«  l'arierstöcke, 
in  denen  jeder  l  nl»ef.ingeni'  eiiiea  Ibigen  erkennen  inocbte,  selb>l  wenn 
ein  Schweinfurlli  ')  ihn  belehrt,  da.s.s  cn  dun  bans  keiiu;  Sciiiesswaire 
>.ei.  Hin  starker,  et \s as  unebener  Slab,  der  an  den  i:len  bm«l>>ii:  >icli 
N  eijiinL;en(b»M  lüub'ii  scIirolV  herabgelm^en  ist,  liii^l  eine  i;eibi'hte, 
stratV  ge>|)annle  Sehne,  deren  KniU'u  lun  die  l{ogen>j»itzen  zietlieh 
gewickelt  sind  und  an  <ler  Stelle,  wo  die  Sehne  den  Ho^jen  hniilirl, 
mit  I'aserbu.scheln  geschmückt  sind.  Wenn  man  sicli  an  (be  ausge- 
zeichuelea  hOlxerutiD  Parierschilüe  der  Diuka  eriuiierl,  vuii  deDcn 


<)  Berliner  Museum  III.  A.  b.  M  bez.  Nuebr,  a.  S70  bez.  Dinka  (Fig.  i8,  49). 
Der  letztere  ist  von  Dr.  Junker,  der  andere  von  Werne  gcsammoll,  diciicr  trägt  die 

Jahnrszuli!  J844,  jener  <87!>.  Zwar  kloiii,  ahcr  unv crlicrinbar  hat  Jl-ik-h  Bogen 
Kerdinanil  Wi-nio  als  l  ig.  35  M>iii<  r  i  ifi-l  II  in  (l«>r  »K&pedition  aur  Entdeckung 
der  (Juelle  des  weissen  Nii«  (iHit«)  aliinlilou  lassen. 

t)  R.  i.  d.  Gebiet  des  Weissen  Nil,  IS6»,  S.  105. 

3)  Scbweinftirtb  hat  in  den  Artes  AfrlCBnae  T.  I  F.  16  einen  4,t5  m  langen 
»Bogen  zum  Parieren  von  KeulcnsohlSgent  abgebildet. 
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Scliwf'inlnrih  (.'lifiil'alLs  a.  a.  O.  Abhihliiiigen  giebl,  fragt  man  sich, 
wo  t'if:riiili(h  der  Schutz  hügc»  sulli'.  den  angohlich  dieser  Bogen 
dem  L;ern  mit  Keuleo  kämpfeoUea  Volke  |$üvvUlirl.  Wozu  vor  allem 
die  Seiinc? 

Eine  ganz  seltsame  Erscheinung  ist  ein  llacher,  am  Scheitel 
einge/.of^eiit'i  und  vt  rdiekter  Hogon  aus  Südost-Afrika  in  Berhn.')  Er 
wietlerholt  wesentlich  die  Audamanenform,  von  welcher  er  eine 
moderne  XaehahmuDg  zu  sein  seheint.  Liinge  12i  cm,  grössle  Breite 
an  l)eiden  Schenkeln  etwas  über  1>  em.  Die  Einziehung  betrügt  die 
Haide  und  ist  1  cm  lang  und  3  cm  dick.  Von  ihr  aus  lüuft  an  der 
Innenseite  uadi  jedem  Ende  eine  erhühti'  I.inie.  Die  Enden  sind 
kurz  rechteckig  abgesetzt  und  zur  Aufuahuiü  der  aus  zwei  UauU 
slreil'en  gedrebtou  Sebae  durchbohrt. 


lY.  Allgemeiner  Blick  anf  die  Yerbreitanpfonnen 

«firikaniseher  Bögen. 
Asiatische  und  melanesische  Beziehungen. 

Die  Gebiete,  welche  die  drei  grossen  Gruppen  (Ordnungen)  der 
afrikanischen  Bögen  einnehmen,  zeigen  in  Gestalt,  Lage  und  Grösse 
charakteristische  Merkmale.  Die  asiatische  Form  gehört  einem  breiten 
Saume  im  Norden  und  Nordosten  an,  demselben,  welchen  die  sttd- 
Hebe  Grenzlinie  des  Islam  durchzieht;  es  ist  die  Zone  des  tllteren, 
tiefergehenden,  arabischen  Einflusses,  und  man  kann  als  eine  be- 
zeichnende Thatsache  das  Fehlen  dieser  Form  bei  den  Völkern  der 
Ostküste,  etwa  vom  Tana  sUdwArts,  hervorheben,  die  zwar  seit  lange 
mit  Arabern  im  Verkehr,  nie  aber  politisch,  wie  diejenigen  des 
Sudan,  unter  ihrer  Herrschaft  standen.  Während  die  peripherische 
Lage  dieses  Gebietes  ein  Vordringen  llusserer  Einflüsse  gegen  das 
Innere  des  Continentes  anzeigt,  spricht  sich  in  derjenigen  des  Ge- 
bietes des  Kassai-Bog^ns  die  Zurtlckdraogung  in  das  Innere  aus. 

I)  E.  nit  iifi. 
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Diese  Form,  die  ebendeshalb  die  eigeDthttmlichsle  voq  allea  ist,  fehlt 
bei  jenen  Vttlkern,  die,  um  dneii  treffenden  Ansspraeh  WiBsmanns 
aozufubren,  »in  das  Stadium  getreten  sind,  in  dem  die  ersten  Ge- 
wehre und  die  ersten  europäischen  Stoffe  die  Freude  an  der  eigenen 
Industrie  verderben«')  und  ist  dagegen  im  eigenllichen,  enllegenslen 
Inneren  des  Sudcongulandes  zu  Hause,  vergesellschaftet  mit  anderen 
eigenartigen  und  kunstreichen  Erzeugnissen.  Krinnem  wir  uns,  dass 
neben  den  Abwciiulliingen  iler  Fornigcdanken  die  Yerflnderungen  in 
dem  Grade  der  Vollendung  einhergohen,  so  können  wir  auch  Gebiete 
höherer  und  niederer  Vollendung  geographisch  unterscheitleu,  und  es 
werden  die  U't/.lcrcn  in  der  Hegel  randweise  zu  ilcn  Kerngebieten 
liegen.  Diese  Kassaifonnen  nehmen  ein  solches  Kerngehiel  ein,  die 
am  weitesten  nach  dem  Hunde  zu  gelegenen  sUd-,  nord-  und  ost- 
atrikanisclicn  Formen  sind  auch  die  wenigst  vollendeten,  die  stil- 
losesten und  zerfahicnslen. 

Wir  haben  die  Oslgrenze  dieser  Form  nüher  /u  Inveichneu  ge- 
sm  lil  und  diirfen  wohl  ainichiiicn,  dass  sie  im  Noult  ii  nahezu  den 
(longo  erreicht,  im  Westen  Iiis  an  (Kmi  Kiiatii^o  uiul  weiter  südlich 
bis  in  die  Berge  von  K;i|»aiii,'onil)e  reicht.  Dazwischen  ist  sie  aber 
weiter  nach  Nurden  zuriu  Lyedr.myl.  Dr.  .Ma\  Biicliner  schrieb  mir 
Uber  die  Südgreiize  in  Lunda:  er  glaube  niemals  in  einer  (iegend 
gewesen  zu  .>ein,  wo  »die  interessantere  Form  mit  den  beiden 
Scheiben«  allein  hcrröclUe.  imd  dass  diese  letztere,  wo  er  .sie  fand, 
»ein  Export  aus  dem  Norden«  war.  Kr  giebt  idjriyens  die  .Möglich- 
keit zu,  tlass  sie  gelegentlich  in  iMalange  zu  kaufen  &ei.'_) 

Die  ostafrikanische  Form  ist  nicht  blos.s  an  sich  die  verbreitetsle, 
sondern  auch  insol'ern,  als  ihre  wesentlichen  Eigenschaften  in  einer 
ganzen  Anzahl  von  riiuudicli  cnllegeneu  Formen  wiederkehren.  Die 
einfache  KrUmmung,  die  kunstlose  Sehnenbelestigung,  ilie  l'hiersehne 
Hndet  man  iu  Südafrika  wie  am  olteren  .Ml  und  ausserdem  fallen  in 
diesen  Kreis  jene  Nii;er-  und  l.iniu  iiformen ,  in  welchen  eine  An- 
näherung au  die  asiatische  Foiiu  ohne  deren  kunstvolle  Selincn- 
befesfigimg  versucht  ist.  Jene  Zeugnis.>e  für  liingrilFe  und  liiubrüclie 
ostafrikanibcher  Volker  in  die  lieferen  Theile  Mittel-  und  Weslafnkai», 


l)  Meine  zwcilf  nurrhrjnorunp  Aei|uatori:il-Arril>.is,  189t,  S.  116. 
i)  Brief  V.  LoadoD  4.  Yll.  91.   Vgt.  S.  319  Autu.  3. 
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welche  in  einer  ganzen  Ueilie  ethnographischer  Merkmale  erkannt 
werden  können  —  wir  haben  sie  besonders  aucii  in  der  Bevvaflnung 
der  Fan  um!  ihrer  n5rdlic'lien  Nachbarn,  ferner  in  dem  Vorkommen 
der  ZuluM  liilde  im  Iropisclien  Südwesten  verfolgt^)  ausserdem  in 
den  Sai;en  tier  Kiiiyeborenen  und  endlich  sogar  noch  in  einzelnen 
Aufzeiclmimgen  der  liuropäer,  welche  im  Hi.  Jahrhundert  am  unteren 
Congo  lebten,  —  werden  auch  hier  bestätigt,  lind  im  Gruado  liegt  ja 
darin  nur  die  Bekriifligung  jenes  allgemeinen  Gesetzes  der  Volker- 
verbit'iiung  und  -vcrthcilung  in  Afrika,  welches  die  krUftigeren,  ge- 
schichllicl»  jüngeren,  staalenbildenden .  vordriingenden  Nölker  dem 
Osten,  die  geschichtlich  älteren,  zurückge.-cliolyenon  und  /.ersplitterlen 
dem  Westen  zuweist  imd  daher  allen  IjcdeiitcinU  ii  V( ilki  rbewegungen 
von  denen  wir  in  der  Mitte  und  im  Sütloii  des  hrdltieiles  Kunde 
haben  odei  S[nin'u  sehen,  eine  ostwestliclie  Uichlung  aufprägt,  d.  h. 
die  Hichlung  \ün  der  Asien  zugewandten  Geschichtsseitc  des  Erd- 
theiles  nach  <I(m  ins  I  eere  schauenden,  an  eiaem  Greiuslhch  der 
Oekumene  gelegenen  iithuitisclien  Seite. 

Die  vergleichende  Betrachtung  der  kleineren  Gebiete  ist  weniger 
ergiebig,  lehrt  aber  doch  auch  einige  beachtenswerthe  Thalsachen 
keJinen.  In  Südafrika  tritt  uns  die  ethnographische  Verarmung  der 
an  die  Grenze  der  Oekumene  hinausgeschobenen  n Randvölker«  in  der 
Geringwerlhigkeit  der  Bogenarbeit  entgegen.  Im  Nigergebiel  und  in 
Ober-Guinea  weist  uns  diu  unvollkommeoe  Nacbahmuni;  der  asiati- 
sehen  Form  darauf  hio,  dass  eine  feste  Vona  hier  UQier  dem  dop> 
peilen  Einfluss  des  von  der  Wüste  her  eindrin!:;enden  asiaUschoD 
Bogens  und  der  von  der  Küste  her  sich  verbreitenden  Feuergewehre 
nicht  mehr  zur  EolfaituDg  kouimen  konnte.  Nur  Reste  einer  älteren 
und  festeren  Form  sind  neuerdings  in  den  oben  beschriebenen  Bögen 
der  Hinterländer  von  Togo  und  Kamerun  gefunden  worden.  Das  Ober- 
nilgebiet  zeigt  ebenfalls  nördliche  Hinllüs.'^e,  ist  aber  auch  im  Bogen 
selbständiger  und  prägt  vor  allem  den  hohen  Stand  seiner  Eisenin- 
dustrie aus:  In  den  grossen  wie  den  kleinen  Gebieten  ist  der  Bogen 
ein  Spiegel  des  allgemeinen  ethnographischen  Zustande». 

Warum  ist  die  Zahl  dieser  kleineren  tiebiete  verfattltniasmllss^ 


I)  Vergleiche  die  Abbildong  bei  Serpa  Pinto»  Wandemiig  quer  durch  AMkm, 
D.  A.  I.  S.  341. 
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f^toss?  Wenn  Afrika  eine  grössere  Zahl  von  mannii^talligon  Bögen 
als  irgond  ein  aiuloios  gloicliiirossps  Gehiol  liefert,  so  isl  die  Ursache 
>vesoiUlich  in  dem  NebeneiuaruliMS (»rkouuiien  der  zusaminengesclzlcn 
und  einfachen  Formen  zu  suchen.  Wie  iiiiiii<  r  hat  das  Auleinander- 
wirken  der  beiden  jene  AbiintK'rurji;en  hervorgcruleu,  auf  welchü  der 
Eindruck  der  IManniiffahit^keit  /urtlckfillii  I. 

Der  weder  in  BcschreibuniiCMi  noch  Museen  bisher  genügend 
erschöpflo  Reichlhuui  der  ahgewaiidellcn  asiatischen  Foi  iiien.  alles  mehr 
oder  weniger  entschicdf>n<'  Abschw ÜcliimmMi  und  selb.sl  Ausarlungen, 
lindel  sich  nur  in  Afrika.  In  Nordu>icn  uiul  Nordamerika  iiaf  der 
asiatische  Bogen  ebenlalls  AbschwUclmng  und  Ausartung  erfahren,  aber 
in  ganz  anderer  Uichluug  und  dort  hat  sich  keine  licht  eiidieiniische 
Form  nordlich  vom  isthnuis  von  Telmanlepec  erhallen,  wUhrend  Afrika 
auch  <iit'M'  in  einigen  .\b\\aiullungen  aufweist.  Lnd  dazu  kommen 
dann  noch  di»'  üclilen  ziisaniniciif^fsct/ten  Bögen,  wie  sie  im  Norden 
und  im  Sudan  gefunden  werden.  So  wie»lerholt  sich  auf  dem  l'fkle 
der  Bngen  nur  dasM-lbt;,  uas  uns  in  der  afrikauiM  hen  Ivlhnographie 
überall  entgci;entritl :  lleiche  l^iiUMckeluni:  auf  äussere  Anrei;un.i-'cn 
hin,  als  deren  Heimalh.  wo  >ie  ziirnck/iivcrfolf;cn  sind,  meistens 
Asien  y.n  gelten  hülle.  Wir  werden  »eiicn,  ob  das  auch  iu  uusereui 
Falle  zutnm. 

tiieifen  wir  das  lie/ei(  hnendsle  heraus,  die  Ki>eii Verarbeitung, 
so  [ind«'n  wir  dieselben  a-siatisch-afrikanisclieii  Hc/ielnmi:en  und 
den  daraus  iiiiellenden  etlino^;i  a|ilii.s(  lien  Iteiclilluiiu.  fiir  welche  die 
Bouenruruieii  filen  lisani  ,s\  mlHilist  li  sind.  \\  ji-  lief  i;elicn  nun  die 
asiali.->chen  ImiiIIusm'  geiade  hei  den  B(»-enlunnen  .Afrikas/'  Dass 
Haussa-  uiul  Somah-B(ig<'n  in  ihr  (jehiel  lallen,  be/.weilelt  man  nicht. 
Waren  dieselben  xielleiehl  aber  auch  d(Ml  noch  zu  lind(»n.  wo  die 
«  liai aeterisiix  he  l'.iiisenknng  ties  Scheitels  odc'r  die  Autliiej4;ung  der 
ICnil«  II  (iilei  ilie  Spaltung  utler  Durchbohi  iing  der  letzteren  fehlt? 
Wenn  wii  uns  erinnern,  dass  in  Amerika  die  asialisclien  I'oinien 
irerade  s<i  ^ehen  wie  die  H()i;ensehnen  aus  ihici  lieber  Faser, 

waliii  iid  die  Sehnen  aus  |»[lan/,li(  hei  Fax-r  den  eij^enthliudichen  süd- 
nnd  iiiilti  l  uiieiikaniM-hen  b'oniien  durchaus  eigen  sind,  so  lcL;t  sich 
die  Flaue  nahe,  ob  nicht  auch  in  .Miika  die  thierisclje  Sehne  eine 
cihnliche  I  Leiteischcinung"  .M'in  konnte".'  In  «1er  That  fehlt  es,  soweit 
sie  reicht,  aicbl  au  anderen  Spuren,  die  asiatisch  gedeutet  werden 
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können  Wii  (Ifnkcn  /.ucrsl  an  den  Wa  .Maruni^u-Bo.^cn ,  der  llial- 
siiclilif  Ii  ziijiaiiiui«'ni^t!selzl  ist,  nnd  gleichsam  im  .Mitlelpunktc  der  Ab- 
\vandelunf5en  stehl.  \'A'  zeiü;t,  wie  dor  aiisgcdelmle,  his  zu  vollslJin- 
diger  rmliiillung  gehende  IJelai;  niil  llii«  riM'her  Haut,  auch  mit  Fell, 
an  <lie  ZusamiiKMiijesetzlheil  anscliliessi  besonders  die  feste  Um- 
schliessung  niil  l'>i(le(  lisenhaiil  erinnert  an  ilie  eisenartige  feste  Ver- 
einigung der  Thcile  des  zusainniengeselzten  Üogens  liyperboreischer 
und  iiordamerikanischer  Volker  durch  frisch  umgelegte,  beim  Trocknco 
sich  zusanmienziehende  SehnenhUute.  Die  unvermittelte  llerabbiegung 
der  Bogenenden,  welche  übrigens  audi  bei  den  Kassaiformen  vor- 
kommt, könnte  vielleicht  auch  mit  genannt  werden,  ebenso  wie  die 
Thalsache,  dass,  so  wie  die  zusammengesetzten  Bögen  von  geringer 
Höhe  zu  sein  pflegen,  auch  die  ostafrikanischen  Formen  sich  meist 
durch  ihre  Kdrzc  auszeichnen.  Endlich  stehen  die  besseren  von 
ihnen  durch  Li'islungsfiihigkeit  den  zusammengesetzten  näher  als 
irgend  eine  von  den  Kassaiformen.  Dieselbe  hängt  von  der  dauernd 
stralfen  Spannung  der  Seiiiie  at),  die  ebenfalls  wieder  hituligcr  bei  den 
asiatischen  Bögen  vorkommt.  Mit  den  letzteren  geht  stets  der  Köcher 
Hand  in  Hand,  welcher  in  Afrika  mit  den  osl-  uod  südafrikanischen, 
nicht  aber  den  innerafrikanisclien  Formen  zusammen  vorkommt. 

In  diesem  Lichte  tauchen  also  asiatittclie  Anklänge,  wenn  auch 
schwache  und  utuleutliche,  auch  in  jenen  Ländern  Ost-  und  Süd- 
afrikas, des  oberen  Nil  und  oberen  Cungo  auf,  welche  weit  entfernt 
liegen  von  den  eigeutlirlieii  Verbreitungsgebieten  zusammengesetzter 
Bögen.  Fast  ganz  Afrika  erscheint  uns  zuletzt  als  ein  einziges  grosses 
tiebiet  mehr  oder  weniger  abgeschwüchler  asiatischer  Anklünge. 

Wer  möchte  darin  etwas  erstaunliches  sehen?  (jehl  nicht  die 
schwere  Kunst  der  Kisenbereilung  nach  asiatiscliem  Cluster  durch 
den  ganzen  Krdtheil?  Ist  nicht  die  Hin(h'rzu<iil.  -ind  nicht  die  Hirse- 
arten, welche  die  Gnnullagen  des  afrikanischen  Üeireidebaoes  bilden, 
asiatischen  Ursprunges?  Afrika  kann  ethnographisch  inuner  nur  mit 
Sttdasien  verbunden  werden  und  der  Begrilf  Indo-Afrika  ist  selbst 
nicht  ohne  anthropologische  Berechtigung,  wie  wir  an  anderer  Stelle 
zu  zeigen  nnd  —  kartographisch  —  zu  zeichnen  versucht  haben.*) 

Am  wrMtesien  treten  diese  asiatischen  Anklänge  in  den  Formen 

i)  Anlbropogeographie.   Zweiter  nieil:  Die  geographische  Verbreitung  des 
Menschen.   I«9|.:  8.  77t. 
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des  jimlliclieii  ( longobeckens  zurück,  du;  wir  als  Kassaiformen  be- 
zeichnet lialfLM),  aber  dafür  zeichen  sich  hier  Spuren  eioer  viel  weiter 
reiclieuden  Vcrwandlschaft.  Wir  glaul)(*n,  dass  wir  in  iliiion  znnhchsl 
ältere  Formen  vor  uns  haben.  Sind  doch  die  B()i;eii  des  Siidcongo- 
beckeni;!,  Ix'snnders  (he  Kassaifortn,  si  hon  durch  die  Geslalt  uiiil  I.age 
ihres  Verbreitunj^sgebieles  als  eingeengte ,  /urilcki^cfhUn^le  i^ekeno- 
zeichnet.  Dieses  Gebiet  ist  von  der  Kusle  allge^cll^ltlen  och^r  be- 
rührt sie  höchstens  nur  noch  an  einer  en^cn  Slelh»,  und  wenn  es 
auch,  entsprechend  tler  regen  kunsUliüligkeil  der  Sliinniie  um  Kassai 
und  Lulua  einer  hilbsclien  Anzahl  von  verschiedenen  Formen  ge- 
liefert hat,  stehen  die  lel/.lereu  docli  wesenlhcii  allem.  lUis  wahr- 
scheinlicli  insulare  Vorkommen  in  Fovale  unil  im  Südweslen  wiegt 
nicht  die  ununlerbrocliene  Er.^ln  rkung  eines  weilen  (jel)ietes  aul  und 
Nahverwandte  hat  diese  so  eiirenthumhclie  Fi>nii  nicht  aufzuweisen. 
Das  ist  übrijjjjcns  ilie  Verbreitungsweise  so  manclies  andcreu  Erzeug- 
nisseti der  Volker  des  wahren  »Innersten«  von  Atrika. 

Die  Aehnliclikeil  dieser  Kassaiform  mit  einer  der  hfiden 
Neu-Guineaformen  muss  jedem  Ueobachler  sich  auldi aiiiicn. 
Ich  suchte  sie  zuerst  als  eine  Uusserhche  abzulehnen,  doch  kann  es 
bei  reiflicher  ErvvUgung  dabei  nicht  bleiben.  Es  ist  etwas  Tieferes 
in  di<'ser  so  auffallenden  Aehnlichkeit,  die  nicht  bloss  auf  Einem 
Grunde  ruht,  und  eine  genauere  Prüfung  kann  nicht  umgangen  werden. 

Die  Aehnlichkeit  liegt  in  der  Herstellung  der  Sehne  aus  der  ge- 
spaltenen Kinde  des  Rotang,  in  der  Befestigung  derselben  vermittelst 
kugel-  oder  .scheibenförmiger  Uotangge Hechte  an  jedem  Ende  des 
Bogens,  in  dem  daran  sich  anschliessenden  Schmuck  des  Bogens 
mit  Rotanggeflechte  in  Ring-  und  Bandform  und  endlich  in  der  nicht 
dauernden  Befestigung,  welche  es  ermöglicht,  die  Sehne  jederzeit 
abzuhängen.  Was  aber  zum  Merkwürdigsten  zu  zählen,  das  ist,  dass 
auch  sogar  der  Ersatz  der  Flechlkugeln  aus  Rotang  durch  aus  dem 
Bolz  geschnitzte  Wülste,  den  wir  in  Weslafnka  fanden,  an  der  Sud- 
wealkttste  von  Neu-Guioea  vorkommt. 

Wir  möchten  weniger  Gewicht  auf  eine  andere  Uebereinatim- 
mung  l^en,  welche  die  Bögen  im  Innersten  desselben  Siidcongo- 
bogena,  Dimlich  diejeoigen  der  Ba  Kuba  mit  Bögen  von  den  Inseln 
Melanesiens  aufweisen.  Wir  haben  S.  319  eine  Aufschrift  auf  einem 
der  Bögen  der  Wissmann-Sammlung  von  4885  citieri:  die  Rillen  sind 
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für  (lit!  liakiiha  cliaracterislisch.  Nun.  diese  selben  Rillen,  die  an  einem 
Gegenstände  aus  dein  in  seinen  liol/.saelien  eintürrnii,'en .  scliuiuck- 
arnien  Afrika  ül)ei raschen,  sind  ein  Merkmal  tlei-  Bögen  von  den 
Neuen  ilcbriden  und  von  den  Salonions-Insein.  Auf  den  Salonions- 
inseln  weiden  sie  dureli  Ausfüllung  n»il  einem  dunkeln  Harze  ein 
ganz  besonders  eigenlhümliehes  Merkmal.  Auch  an  die  sog.  Pfeil- 
rinne des  vom  Fidschi-  und  Neuliebriden-Bogens  nicht  zu  lren?ienden 
Tongal)ogens  denkt  man  hierbei.  Ii nregel müssige  Hinnen  oder  Furchen 
sind  an  den  IJogen  htlung  zu  finden.  Das  Palmliolz,  aus  welchem  sie 
in  der  grossen  Mehrzahl  der  Falle  [gestehen,  neigt  sehr  zum  Absplittern 
in  der  Längsrichtung  und  dadurch  wird  manchmal  an  der  slilrkercn 
Spannungen  ausgesetzten  Aussenseile  eine  vollkommene  Kiefelung  er- 
zeugt, die  schmuckartig  aussieht.')  Mit  Absieht  werden  die  Neu- 
hel)riden-B(jgen  so  geschnitten,  dass  in  die  Innenseite  eine  halbrunde 
Markrinne  AUll,  welche  ausgehöhlt  wird  und  neben  der  seltsamen  Bie- 
gung zum  Characterislischen  der  Neuhel)riden-Bögen  gehört.  In  an- 
derer Form,  aber  gleichfalls  aus  der  Nalur  des  Holzes  sich  ergebend, 
tritt  sie  bei  einem  Bogen  melanesischer  Herkunft  auf,  der  das  harte 
braune  Holz  fast  um  die  Rinne  gewulslel  zeigt  und  ganz  ebenso  traf  ich 
es  bei  einein  Bogen  der  Morgen'schen  Sammlung  aus  dem  üinterlande 
von  Kamerun.  Wird  die  Furche  hier  gesucht,  so  stellt  sie  sich  bei 
einem  Speere  aus  Brasilien  (Dresden,  Nr.  618,  Poppig'scbe  Sammluag) 
angesucht  ein.  Ks  liegt  sehr  nahe,  zu  glauben,  dass  hieraus  die  oma- 
mentale Verwerthung  hervoi^egangen  sei,  welche  dieses  Motiv  in 
hervorragendem  Maassc  sowohl  bei  den  Negern  Afrikas  als  den- 
jenigen Melanesiens  gefunden  hat.  Für  uns  fügt  es  sich  zu  den  be- 
reits genannten  Uebereinstimmuiigeii  und  Aebnlichkeiten  bekräftigend 
hinzu. 

Während  im  Allgemeinen  sUdasialische  Anklänge  in  der  EthncH 
graphie  der  afrikanischen  Neger  nicht  mehr  in  Erstaunen  setzen,  da 
für  drei  so  grosse  Gebiete,  wie  Ackerbau,  Viehzucht  und  Ei.senbe- 
arbeilung,  die  Gemeinsamkeit  der  Grundlagen  diesseits  und  jenseits 
des  Indischen  Oceans  feststeht,  ist  man  natürlich  weniger  geneigt, 
diese  östlichen  Beziehungen  bis  nach  Neu-Guinea  auszudehnen,  wi»> 
wohl  diese  grome  loael  durch  die  indonesische  Kette  doppelt  mit 


I)  Nr.  6t6<,  N«u-GatD«a  im  Dresdeiier  Masmn  xeigl  di6MB  wkr  schdn. 
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(Icni  asialist  licii  rcsllandn  vorltiindcn  i>l  iiti*i  <'s  in  ihrci-  Etlmnj;r;ii)liU' 
Irolz  der  Kliifl  /w isclirii  »h«n  St<Mtiliin(li>i u,  /,u  di'iu-n  sie  iicliOtl,  und 
den  t^loicli  wcsllicli  diivoii  lH'i;inn(>nil(^n  Kiscnlündern,  nirlil  ;in  .'isiati- 
sehen  Spuren  feldl.  Mar»  wüidr  diesen  Spuren  wohl  !liiii;>l  rm>teic 
Beachluntr  ü;esehenkl  hahen.  wenn  da>.  melir  ,i:e\\ urdiirl  worden  wUre, 
was  Neu  Guinea  und  /Uf^leich  das  i*an/.e  niehuie>i>('he  Liebiel  so  eng 
an  Afrika  Itiudel:  <lie  Geineinsarnkeil  dr-r  lla>se.  Wir  sind  heute 
vv»'nii,'er  i^enciiil,  eine  scharfe  Sonderuni;  /.wischen  \\esi-  und  Ost- 
ne^'ern,  Afrikanern  \\m\  Melane^iern  anzunehmen,  als  vor  zwanzig 
Jahren.  Die  eing«'h»'nderen  Untersuchungen  haben  keine  Kluft  im 
Korperbau  dieser  Volker  naeligewiesen,  (>s  i;iel»l  Neu-(iuineei-  und 
Neu-iMecklenburt;er,  welche  mil  Con^oneLiei  n  zu  verwechseln  waren, 
und  nicht  bloss  {iu>serlich,  ^ondern  im  KnocIiengerUsl.  Wir  haben 
hier  wesentlich  Kine  Rasse  auf  beiden  Fl(li;eln  des  indischen  Oceans 
in  LUndern,  deren  abgekehrtt?  (ieslade  «h-r  Stille  und  (Um-  .Mlanlische 
ücean  bes[ullen.  In  die  IJlcke  zwi>chen  diesen  Wohnyebielen  der 
West-  und  Oslneger  lallen  die  negroiden  biselbewohner  Madagaskars, 
der  Andaoianen,  der  Philippinen,  und  jent;  in  der  \'erinischung  nur 
Doch  unsicher  erkennbaren  Hesle  auf  (ieylon  uud  in  buhen.  Auf 
solcher  (irtindiagß  gewinnen  natürlich  elhnQgraphibche  Ver\\an«lt- 
schafleii  einen  viel  hrilicicn  WCrlli,  von  di  ru  wir  nim  eben  glaidjeo, 
(lass  er  auch  der  Aehulicbkel!  /u  ischea  der  kus^aifurm  afVikauiscber 
BOgea  und  dar  einen  von  den  beiden  neuguineischen  Bogeulormen 
zukommen  durfte. 


Y.  (Anhang),  lieber  die  Bögen  Yon  Nen-Gninea, 
der  NegritOB  nnd  der  Veddah. 

1.  Neu*Guinea. 

Nüu-Guinea  beisitxt  zwei  verschiedene  Formen  von  Bögen,  welche 
in  der  Form,  in  der  Gritese  und  selbst  im  Material  abweichen.  Der 
eine  ist  ein  grosfter,  starker  Palmholzbogen  mit  ungleichen  Enden, 
der  andere  ist  ein  kurzer  Bambusbogen  mit  wesentlich  gleichen 
Enden  und  schwächerer  Sehne.    In  unseren  Sammlungen  tragen 
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sie  in  der  Roi^ol  Sii,'natui"cn,  welche  i,'o<ii,'iapliis(li  weil  Husein- 
anderlie^eii ,  al)er  sie  kommen  auch  nel)e[UMiian(h>r  vor  und  es 
sind  auf  sie  IJeschi eihunicen  zu  deulen,  wie  /..  H.  Stianrli  sie  von 
den  Wallen  der  Anwohner  des  iMac  Chiei  -(iolfi  >  ciitwoi  Ii  n  hat, 
welche  einen  ijrossen  nur  im  (iefechl  uehrauchlen,  nnt  einer  einzigen 
grossen  Pfeilarl  an>i:eru>lelen  Bogen  und  euien  kleinen,  hall)  so  i^iossen, 
für  die  Ja,n(l  nul  einer  ganzen  Auswahl  von  leichleren  Pfeilen  besitzen. 

Üelrachlen  wir  zuerst  d«'n  grossen,  ungleicliendigen  Bogen, 
welcher  olTenhar  nicht  nur  au  (iiösse  unter  (h?n  Walfen  der  Neu- 
Guineer  hervorragt,  sondern  \on  ihnen  selbst  auch  am  höchsten  ge- 
halten wird,  so  haben  wir  in  ihm  einen  Naheverwandten  der  Bügen 
des  Östlichen  Indonesiens  »m<l  der  melanissischen  hiseln.  In  einem 
Gebiete,  dessen  Nord[iunkt  im  ostlichen  Halmahera,  dessen  Siidpunkl 
in  Timor  und  dessen  Westpunkt  in  Flores  gelegen  ist,  das  also  um 
Neu-Guinea  wie  um  einen  grossen  Kern  hau|itsachlicii  im  Westeü 
und  Süden  sich  zieht,  auch  die  Inseln  des  Bismarck-Archipels  • —  so- 
weit dort  Bogen  vorkommen  ■ —  und  die  Salomons- Inseln  umfasst, 
finden  wir  die  grossen,  schon  gearbeiteten,  ungleichendigen  und  am 
längeren  Ende  verzierten  Bögen,  deren  Ver\Nan(ltschaflslinicn  —  Aru- 
Salomonen!  —  gerad<;zu  Neu-Guinea  durchschneiden  und  der  hier 
in  Frage  slelienden  Uogenform  cMue  erhöhte  Bedeutung  beilegen 
lassen.  Die  hervorragenden  Oei  Ilichkeiten ,  wo  diese  Verwandten 
vorkommen,  sind  Botti,  Timor,  \V««tter,  limorlaul,  Aru,  Iwe^,  Geram, 
Poggi,  Flores,  Allor  und  einige  kleinere  Inseln. 

Der  nou-guineische  Bogen  mit  KotangvvUlslen  bildet  eine 
besondere  Art  dieser  weitverbreiteten  Familie.  Seine  wesentlichen 
Merkmale  sind  folgende:  Das  Material  ist  in  ilen  meisten  Fällen  Palm- 
hol/. Seine  Ltinge  (ibertritTt  httutig  t  m  (ein  Exemplar  in  Dresden 
misst  2,23  m)  und  schwankt  am  häutigsten  zwischen  1,1>0  und  2,00. 
Die  Form  ist  flach  und  nach  beiden  Kn«len  cylindrisch  und  endlich 
spitz  auslaufend.  Im  Querschnitt  zeigt  >ich  die  Aussenseite  flach,  die 
Innenseite  etwas  gewOlbl.  Die  beiden  Spitzen  sind  an  l.fin<j^e  un- 
gleich bis  zum  Verhaltniss  \  :  2,  und  die  Zuspitzung  der  längeren 
ist  viel  deutlicher  ausgesprochen,  als  die  der  kürzeren.  Zur  Be- 
festigung der  Sehne  dienen  zwei  ringförmige  Wulste,  aus  Rotang 
geflochten,  von  welchen  in  der  Regel  der  eine,  welcher  an  der 
längeren  Spitze  sich  beGndel,  der  grossere  ist.    Die  Sehne  besieht 
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aus  gPsp.ilton(Mn  Holang,  kann  tnolir  als  \  cm  Hioilo  erreichen  und 
ist  am  llinyoren  Hogenonde  «iftcr  litih<<li  ^etlüchlen  unil  ausnahms- 
weise durch  dichte  l jii\vin(hing  mit  1  aden  fester  gemacht.  Eine  aus 
Pflanzenfaser  gedrehte  und  gefeltele  Seboe  beobachtete  ich  im  Reich»- 
museum  zu  Leiden.') 

Die  Verzierung  dieses  Bogens  weiclit  weit  von  derjenigen  des 
Barabu.sbogens  ab.  Sie  besteht  entweder  in  der  Anbringung  von 
Rolanggeflechten,  welche  gleichsam  die  in  einigen  Fallen  verdoppelten 
Wulste  verflacht  und  verbreitert  wiederholen,  oder  in  der  Aufstulpung 
einer  Vogelklaue  (Kasuar)  auf  die  iHngere  Spitze,  oder  in  Schnitz- 
arbeit an  der  letzteren,  oder  in  mehr  oder  welliger  symmetrischen 
Keiben,  ringförmigen  Einschnitten  oder  ringförmigen  Erhabenheiten, 
auf  beiden  Armen  des  Bogens  cinw&rts  vom  Scldingonansatz.  Be- 
kanntlich sind  viele  üolzsachen  der  Neu -Guineer  hübsch  geschnitzt 
und  auch  diese  Bögen,  wenn  sie  sich  auch  dem  Schmucke  weniger 
darbieten,  tragen  diesen  Stempel  neuguineiscben  Werkes'''). 

Was  die  Hot nriiifl echtringe  anbelangt,  so  dient  im  einfachsten 
Falle  ein  Paar  derselben  tm  Verstttrkung  der  Wulste.  Ks  orgiebt 
sich  dies  aus  dem  Vorkommen  eines  zweiten  kleineren  Wulstes  hinter 
dem  grösseren.')  Später  werden  sie  nim  Zierrath,  sie  mögen  aber, 
wenn  sie  in  die  Mitte  des  Bogens  vorrtieken,  der  Hand  des  Schützen 
einen  festeren  Halt  bieten.  In  der  Zahl  schwanken  sie  von  3,  dazu 
schmalen,  an  einem  Bogen  von  Doreh,  bis  24,  wovon  13>attf  die 
eine  Seite  kommen,  dazu  noch  ein  kleinerer  Wulst  hinter  dem  grüs- 
seren.  Sie  kommen  gelegentlich  ganz  nur  auf  der  Seile  der  längeren 
Spitse  vor.  Es  findet  sich  aber  auch,  dass  sie  in  3  Gruppen  über  den 
ganjsen  Bogoi  hin  vertheilt  sind.  Wenn,  wie  es  an  der  Sttdweatkttste 
von  Neu-Guinea  vorkommt,^)  die  Rotangwtttste  fortfallen  und  an  ihre 
Stelle  aus  dem  Holz  geschnitzte  Sehnenwttlste  treten,  verschwindet 
auch  der  Schmuck  der  Rotangringe. 

Bine  Fortbildung  dieser  Verzierung  findet  sich  in  der  Form, 
dass  von  den  beiden  RotangwOlsten  einwftris  42,5  bezw.  jK,5  cm 


0  fil.  Nr.  78. 

2)  Z.  B.  im  F.cid.Mior  Museum  .Tl,  Nr.  i3.'>. 

3j  Fedorhü^jcliel  von  KaMi.ir  und  I'apageiea,  Fetzen  äciiwarzeu  uud  rotlien 
Tnohm  und  Sbol.  sJod  wohl  mehr  als  Amolett  denn  als  Scbnuick  zu  dwteo. 
4)  Lddsn,  16,  Nr.  <67.  Aefanliches  zeigt  dort  I.  Nr.  71  von  Kiju  Masogv. 
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llUlges,  aus  dunkeln  und  liellen  Kolangrasern  geinuslerles  Geüecht 
sich  zieht,  vielloiclil,  wie  an  (»ineni  hosonders  grossen  und  schünen 
Bogen  von  Tagai  (im  Horliner  Museum),  mit  gelben  und  braunen 
Rotani^riniTcn  verbunden:  ein  Bogen  von  Ansus  (in  Amsterdam), 
183  (  in  laiii.',  Irügl  ein  solches  (i<'nerht  nur  an  der  jüngeren  Spitze, 
dahintei  noch  2  Rotangringe  und  eine  dem  Zweck  nacli  unklare  Doppel- 
reihe von  3  I.ochorn.  In  wenigen  FfUicn')  gesellen  sich  auch  Bander 
aus  Haut  zu  den  Kolangringen  und  dann  wird  deren  Bestimmung, 
Festigkeit  zu  gewühren,  vollkommen  klar.  Aus  Solor  staiuml  auch 
eine  weiter  abweichende  Form  des  Leidener  Museums,  die  ein  eiser- 
nes Band  fast  in  der  Mille  umgelegt  zeigt.  Die  lUngere  Spitze  ist 
zur  besseren  Kinhiingung  der  Sehne  aulgcbogen,  was  an  die  auf 
Java  zu  HndtMiden  indiscbea  Bogrntornicn  erinnert. 

Das  Material  dieser  Bogenurt  ist  fast  immer  Palmhol/.  Aber  ein 
Kinderbogen  aus  Neu-Guinea,^)  lOG  cm  lang,  besteht  aus  Bambusholz 
und  wiederholt  in  Absetzung  der  kurzen  und  langen  Spilze.  einge- 
knoteter Rolaogsehne  und  allgemeiner  Besohaffenbeil  genau  den  lypus 
des  neuguineischen  Pahnhoi/hogens  in  kleinerem  Maasse. 

Die  l'ngleichheit  der  beiden  Bogenarme  gelangt  zum  Ausdruck 
in  der  verschiedenen  Lange  der  Bogenspit/en,  d.  h.  der  nach  aussen 
vom  Sehnennnsatz  liegenden  .Ab.schnitte,  dann  aber  besonders  in  der 
bevorzugten  Verzierung  der  längeren  Spitxei  welche  nicht  nur  in 
mannigraltiger  Weise  durch  Scbnitzwerk  ausgezeichnet,  sondern  auch 
durch  Beigabe  von  Amulelcn,  wozu  wahrscheinlich  auch  die  vorhin 
genannten  Vogeiklauen  gehören,  hervorgehoben  wird.  Selbst  die 
einfachen  Rotangringe  erscheinen  manchmal  nur  auf  der  Seile  der 
längeren  Spitze;  oder  es  kommen  hier  10  vor,  wilhrend  dort  nur  %. 
Ebenso  ist  die  ihr  zugehörende  Sehnenschlinge  kttnstvoller  geflochten, 
als  die  des  entgegengesetzten  Bogenarmes.  Nach  innen  von  den 
Sehnenwttlsten  kommen  Kerbe,  erhöhte  Ringe  and  an  der  Unterseile 
gelegentlich  Zeidmungen,  die  als  Bigenthnmszeichen  za  deuten  sind, 
vor.  So  bei  einigen  Bögen  in  Leiden  von  der  Sudwestkuste  Neu- 
Gumeas.^ 


I)  Solor?   Leiden  1,  Nr.  376. 

t]  Dreadea  Nr.  480S. 

3)  Z.B.         Nr.  169  und  16.  Nr.  467. 

AUiMiL  4.  K.  B.  OmOMt.  4.  WImmm».  XXX.  M 
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Die  zweite  Bogen foriu  Neu-Guineas  weicht  in  .Maleiial  imd 
Au-^t  iltiiiiL:  weit  von  der  ersten  ab,  ist  von  viel  beschrUDklerem 
Vj)i  kuiuiiM  i»  und  stellt  in  jeder  Beziehunu;  unter  der  vorigen.  Ein 
Stuck  Itamltiisiulir  ist  in  seiiuir  natili  liehen  flaclien  Biegung  mit  wt-nig 
Aufwand  von  l  lei.ss  und  Kunsirerligkeii  zum  Bogen  geniaeht,  wobei 
als  Sehne  in  der  Hegel  nicht  Kolang,  sondern  eine  gedrehte  und  hUufig 
stark  gefettete  Schnur  Verwendung  hndet.  Rotangsehne  finde  ich  bei 
ciiicin  Sluck  au>  U<»in  (Uoon)  i.  d.  Geelvinkbai  (Leiden^^r  Museum).  Die 
(jni>>e  i>l  iiiiiuer  geringer  als  bei  der  ersten  Form,  cm  reicht  nicht  200  cm 
untl  sinkt  »•!"(  linier  löO  cm,  die  Arbeit  lasst  hiiulig  an  Sauberkeil  mehr 
zu  wiin>(  licn  übrig,  als  das  spröde  .Material  rechtfertigt.  Die  Enden 
sind  in  tler  Ut'gel  ungleich  au  Lange  und  (je>lall.  Die  Lünge  ver- 
hält sich  von  14,5  :  4,")  bis  11:4.  Die  Form  ist  characterisiert  durch 
die  eckige  Be>cjincidiing  der  Sj»il/en  imd  eine  rechteckige  oder 
trape/oYdische  ,\ii>l;nliing  einwärts  von  den  Sehnenkerben.  An  dem 
kürzeren  Ende  ist  die  Sehne  gebunden,  an  dem  lüngeren  wird  sie 
in  <'ini'  einseitige  iiiissere  Kerbe  eingehJUigt.  Die  längere  Spitze  ist 
durch  Eln.^chnitlti,  die  sich  wiederholen,  kOpfcbenrOrmigcs  Ende 
U.  dgl.  verziert. 

Dics<^  Form  zeigt  eine  Ornamentierung  an  beiden  Armen,  welche 
ans  der  einfachen  Kerbe  hcr\orgehen<l,  zu  sehr  zierlichen  Gliede- 
rungen be.sonilers  auch  durch  die  Verbindung  mit  Eingravierungen 
auf  der  Uindenseile  gelangt.  Indem  die  Kerben  breiter  werden,  in 
der  Mitte  eine  erhöhle  Linie  oder  einen  l'unkl  tragen,  indem  die  sie 
trennenden  I^iislen  abgestuft  sind,  indem  endlich  rothc  Farbe  in  die 
Yerliefungen  gebracht  wird,  tritt  dieser  Schmuck  immer  zierlicher 
heraus,  (ileicbzeilig  breitet  er  sich  Uber  einen  grösseren  Theil  der 
beiden  Bogenarme  von  dem  Sehncnansalz  her  aus.  Diese  Ver- 
zienmgen,  welche  in  der  Hegel  20 — 30  cm  von  deo  KiiibUnge»teli«i 
der  Sehnen  an  einwärts  ziehen,  werden  durch  eingravierte  Kreise, 
Winkel-  und  Wellenlinien  auf  der  glatten  gelben  Kindenseite  in  ihrer 
Wirkung  erhöht.  Auch  von  dieser  Art  giebt  es  kleine  und  ab- 
weichende Vei  iKMer,  wie  der  Palmholzbogen  aus  Neu-Guinea,')  dessen 
beide  Enden  gleich  lang  und  gleich  einfach  abgesetzt  sind. 

Als  lierkunflsorte  finde  ich  angegeben: 


1}  Lnden  300.  Nr.  461. 
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Für  den  grossen  lioycn  oder  Form  I  :  Kaiser  Willielmälund 
iDresden),  Iluinlioldlsbai  (Leiden  .  T.ihi  Dresden  zweimal),  Ansus 
(I>r('.s(len,  Amslerdum),  Nordweslku&le,  Anisterdaiu) ,  SüdweslkUste 
(Leiden),  Kaju  IMasugu  Leiden),  Tagai  'Berlin),  Corrido  'Leidend. 
Die  schönsten  Exemplare  s<;heinen  im  (isilii  lim  Tlicile  ilei  Nordku.sto 
von  Neu-Guineu  vorzukommen,  wo,  wenn  ühcriiaupl,  nur  ilie.se  bögen 
gebraucht  werden.  Ein  Bogen  von  176  cm  Liinuc.  Nipa|jalmholz, 
diesen»  lypus  angehörig,  mit  je  2  Rotangwiilslen  und  mehreren  Botang- 
ringen, welche  die  Hotangsehne  festhalten,  in  Leiden  trügt  die  Signatur 
Ternale').  Er  durfte  durch  ilen  Verkehr  nach  dieser  mil  Ncu-Guineu 
in  Verbindung  .steiienden  Insel  gelangt  sein. 

Für  den  kleineren  Bogen  oder  Form  II:  Dor(<h  (Drestlen'i,  My.sore 
(Dresden I ,  Andai  Amsterdam',  Ansus  (Amsterdam;,  Kom  ia  der 
Geelvmk-Bui  Xeiden),  also  nur  Orte  der  Westküste  ^) . 

Solor  besitzt  Bögen  von  der  zweiten  Form  Neu -Guineas,  die 
aber  im  Durchschnitt  kleiner  (Leiden  K.-.M.,  4  Exem|)lare  von  iüü, 
157,  148,  H3  cm  Langel,  weniger  zierlich  durch  Querkerben  ge- 
schmückt und  mit  einer  rothen  Farbe  durchaus  Uberzogen  sind.  Die 
Sehne  ist  auch  hier  eine  gedrehte  Schnur.  Die  Insel  besitzt  daneben 
auch  die  Form  I,  aber  auch  diese  weicht  von  derjenigen  der  Haupt- 
insel  nicht  unbelrttcbilicb  ab.    Auch  Biak  besitzt  die  zweite  Form. 

* 

In  der  Richtung  auf  Afi  ika  lieg<'n  über  die  Grenzen  der  engeren 
neuguineischen  Verwandtschaft  hinaus  noch  zwei  Formen,  welclie 
sich  an  die  eben  betrachteten  itu  allgemeinen  anschliessen.  Es  sind 
die  Bögen  der  Negritos  vom  Luzon  und  der  V  eddah,  also  Völkern 
angchörig,  die  auf  Einer  Lebens-  und  Cullurbasis  stehen,  insofern 
beide  in  Wildnisse  zurückgedrängt,  auf  zerstreutes,  Urndiclies  Leben 
angewiesen  und  höherer  politischer  Organisation  baar  sind.  Man  bat 
sie  mit  vielem  Hecht  jenen  durch  die  afrikanischen  L'rwUlder  zer- 
streuten kleinen  Leuten  —  auch  Negritos  und  Veddah  gehören  zu 
den  Kleinen  —  Verglichen,  die  gleich  ihnen  ausgesprochene  Bogen- 

l)  Vgl.  die  .Miltlieilungcn  des  Herrn  P.  J.  A.  I>t>  Clcnq  oben  S.  ay'j. 

i]  Die  Besclireibungeu  und  Abbildungen  ueuguineaisciier  Bögen  z.  B.  ia 
Jobanoes  Hfiltor,  die  Kamboldsbai  (lt64),  bei  cTAIberlis,  Fiosoh  n.  A.  beben 
nur  die  Forai  I  in  Aege»  ein  Zeagnifs  ihrer  vorwattendm  Terbreitung. 

t«* 
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trllger  sind  und  ia>s('nliaft  wie  social  auf  einer  tiefeien  Stufe  als 
ihre  Nachbarn  sielien.  mit  \^('Iellt>^  sie  ein  lieslimniles  Unlorordnungs- 
verlililtniss  xerhindei.  Ihre  lio-ien  können  als  Nachstverwandle  der 
ersten  Form  von  Neu-tiuinea  i^vUen. 

Die  grO.ssle  Sammlung  von  Negrito-Bögen  liegt  im  Berliner 
Museum,  wo  wir,  was  besonders  wichtig,  auch  einige  gut  bestimmte 
Exemplare  finden.  Wir  hehiMi  aus  diesen  als  typisch  den  IJogen  von 
Maluno  (im  S.-O.  der  Provinz  Isabela)  hervor,  welcher  102  cm  lang, 
3  cm  breit,  innen  flach,  aussen  halbrund  gewölbt  ist,  so  dass  der 
Querschnill  halbkreisförmig  wird.  Gegen  die  Knden  wölbt  sich  die 
lonenscite  um!  die  Aussenseile  gewinnt  an  Höhe.  Die  Sj)itzen  sind 
8  cm  lang ,  leicht  abgesetzt  und  durch  Umwindung  mit  Basl  rauher 
gemacht.  Die  Sehne  ist  hart  gedrehter  Basl,  wenig  zurUckgovvunden. 
Die  Arbeil  ist  im  Ganzen  eben,  im  Einzelnen  rauh,  ohne  alle  Politur. 
MerkvNürdig  gleichen  sich  nun  fast  alle  anderen  Btigen.  Der  Quer- 
schniti  ist  flacher  oder  höher,  die  Sehne  an  einem  Ende  durch  Um- 
windung verdickt.  Die  Höhe  .schwankt  zwisclien  Ml  und  102  cm. 
Bei  melircrcn  wiederholt  sieb  die  EigenlbUmlichkeit,  dass  sie,  auf  die 
flache  Seite  gelegt,  an  einer  Kanle  ein-,  an  der  anderen  ausgebogen 
sind.  Es  ist  wenig,  aber  merklich.  Ein  einziger  Bogen,  der  höchste 
von  allen,  wird  an  der  Unterseite  von  einer  Rinne  durchzogen, 
(•lüttere  Arbeit,  bis  EU  schwach(>r  Politur,  kommt  bei  2  Bögen  aus 
dem  District  Saltan  vor.  Selten  ist  Verzierung:  einmal  kommt  ein  ge- 
harzter Bastring  in  der  Mitte,  ein  anderes  Mal  eine  Schnurumwindung 
auf  der  einen,  zwei  Basl-  und  eme  Schnunimwindungen  auf  der  an- 
deren Seite  vor. 

Der  Negritobogen  von  Luzon  im  Dresdener  Museum  (Semper- 
schc  Sammlung)  gehört  zu  den  Bambusbdgen,  und  zwar  schliesst  er 
sich  durch  rechteckigen  Querschnitt,  die  Betonung  der  QuerwOlste 
und  die  Form  der  Spitzen  nahe  an  den  von  Floris  an.  Staramte  er 
nicht  aus  einer  so  vortrefflich  geordneten  Sammlung,  so  würde  man 
an  Verwechselung  der  Ortsangabe  gjlauben  können.  So  aber  erscheint 
er  als  ein  Vertreter  der  Doppelfonn,  wie  wir  sie  in  Nen-Guinea  ge- 
sehen haben,  wenn  er  nicht  in  seiner  Abweichung  jene  Verwilderung 
der  Formen  anzeigt,  die  hilufig  auf  tiefer  Stufe  in  Bertthrung  mit 
höheren  —  man  denke  an  die  Formen  des  Nigeigebietes  s,  o.  S.  323 
sich  einstellt. 
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In  (k;yIon,  dem  einzigen  indischen  Gebiete,  wo  einfache  B^gm 
bi&  heute  in  lebeodigein  Gebrauche  sicli  erhalten  haben,  begegnen 
wir  einem  Bogen,  der  als  westlichster  Verwandter  dieser  Gruppe  be- 
trachtet werden  kann,  bei  den  Yeddiih.  VW  tlieill  mit  den  östlicheren 
Grösse,  allgeueiDe  Form,  i)esonders  hinsichtlich  des  Querschnittes, 
Verzierung  mit  umgelegten  Flechtringen,  pflanzliche  (aber  nicht  Ro- 
tang-)  Sehne,  dagegen  ist  er  nicht  oder  wenig  ungleichendig  und 
die  Sehne  ist  einfach  eingehängt.  Dieser  Veddahbogen  ist  von 
beträchtlicher  Hohe.  Im  Berliner  Museum  ist  ein  Bogen  von  218  CBi 
Hohe  und  3,ö  cm  r)ick(>,  und  unter  7  Excniplnren,  die  ich  der  GttlO 
meines  verehrten  Cullegen  lümil  Schmidt  verdanke,  messen  5  zwischen 
170  und  194  cm.  Er  ist,  wie  diese  Maasso  zeigen,  stark  gebaut.  Der 
Querschnitt  schwankt  von  nahezu  Dreiviertelkreis  mit  ttusserer  Ah- 
flachung  bis  zum  flachelliplischeo,  wobei  aber  immer  eine  flachere 
Sdte  nach  aussen,  eine  gewölbtere  nach  innen  gekehrt  ist.  Regel- 
massig veijttngt  sich  der  mehr  plumpe  als  zierliche  Stab  nach  den 
Enden,  wo  eine  einfache  gedrehte  Baumbastschnur  ohne  Kerlien  ein- 
gehängt isL  Man  erkennt  Spuren  von  Rothfttrbung. 
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VontäodeD  ond  Beamten  der  vOlkerkundlichea  Sammlungeii  von 
Amsterdam,  Beriio,  Bremen,  Dresden,  Leiden,  London,  Manchen,  Wien 
habe  ich  fUr  bereilwillige  Unterstatzung  meiner  Bogenstudien  hers- 
Itchen  Dank  zn  sagen.  Sie  haben  mir  nicht  bkiss  die  Schranke  ihrer 
Sammlungen  geöffbet,  sondern  auch  die  Schatze  ihrer  Kenntnisse, 
und  idi  verdanke  ihnen  manchen  anr^;enden  Gedanken.  Hein  lieber 
Freund  Max  Buchner  hat  sogar  noch  durch  Beschreibungen  und 
Zeichnung^,  die  er  mir  von  seiner  jüngsten  Pariser  und  Londoner 
Studienreise  zusandte,  meine  Arbeiten  gefördert,  wahrend  mehi  ver> 
ehrter  College,  Professor  Dr.  Bmil  Schmidt,  mich  mit  seltenen  Veddah- 
bögen  beschenkte,  die  er  von  sein«r  sttdindischen  Beise  mitbrachte. 
FOr  unmittelbare  Mittheilungen  aus  eigener  Anschauung  habe  ich  den 
Afrikareisenden  Dr.  Mai  Büchner,  Dr.  Hans  Meyer,  Paul  Reichard, 
Dr.  Hans  Schinz,  Professor  Dr.  Georg  Schweinfurth,  Migor  von  Wiss- 
mann Dank  zu  sagen,  ebenso  verdanke  ich  Dr.  Finsdi  und  Herrn 
F.  S.  A.  de  Clercq  werthvolle  Miltheilungen  aber  Neu-Guioea  und 
Nachbarschaft. 
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Tarei  I. 

Flg.    I.  Ulla,  WUsmann.    Berlin.    I  :  10. 

2  ',>uillenguis,  Velli.    Amsterdaai.     I  :  U,5. 
»JuiUenguis,  Velli.    Amsterdam.    <  :  H.5. 

-  4.  HamiNita,  Telh.   Amitordam.    I  :  14,6 

-  S.  QufUengais,  Vetb.   Amslmdam.    i  :  ||,8. 

6.  Quillenguis,  Veüi.    Amslerdam.    I  :  14,5. 

7.  Ouillenguis,  Veth.    Ainslf'rd.irii.     I  :  5. 

8.  Quillonguis,  YelU.    Amsterdsm.    4  :  5. 

-  ».  Bari.   Berlin.    I  :  lt. 

-  10.  Djar.   London.    I  :  10. 

Tafel  II. 

Fig.  1  « .  I.iir.  Fmin  Pasclia.    Wien.  1:11 

-  ii.  NyüDgbara,  Mamo.    Wien.     4  :  8,3. 

-  13.  Madi,  Bnehla.   Wien.    I  :  10,8. 

-  14.  Mondü,  Bnehla.    Wien.    I  :  40, ». 

-  in.  Wa  Nyoro,  Buchta.    Wien.    4  :  40,8. 

-  Fiidjeliw,  Emin  Pasoha.    Wien     4  :  40,8. 
~    «7.  Akka,  Emin  Pasclia.    Wien.    4  :  4  0,8. 

-  n*.  Akk4,  Änin  Faadm.  Wen.    1  :  8,fi. 

-  48.  Ova  Mbo,  Schinz.  ZSrleli. 

-  I«.  BaschmSnner  und  Beqtdanara,  Scbfan.  ZSrieb. 

Tafel  III. 

Fig.  ao  Kitsch,  NaUcrer.    Wien,    i  ;  il. 

-  Sl.  KMsch,  Natterar.   Wien.    I  :  4,8. 

-  11.  Lur,  Eoiln  Pascha.    Wien.    4  :  4,6. 

-  J3.  Kilsch,  Kälterer.    Wien.    4  :  8,3. 

-  ii.  Kitsrh.  Nalterer.    Wien.     4  :  4,S. 

-  i'6.  Nyangbara,  Maroo.    Wien.    4  :  4,5. 

-  16.  Madi,  Bnehla.   Wim.    4  :  3,56. 

-  17.  Mondu,  Bnehla.   Wien.    I  :  3,58. 

-  28.  Wa  Nyoro,  Buchta.    Wien.     4  :  3,BB. 

-  19.  Fadjellü,  Emin  Paecha.    Wien.    1  :  3,88. 


*)  Die  beigeaelilen  Oriananien  beaeiobnen  den  Ort  des  Mnsaanw,  die  Pei^ 
sonennamen  den  Sammler. 
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Tafel  IV. 

Pig.  30.  Ba  Kuinu,  Leiiz-Bauiiuina.    Wien.    I  :  >),6. 

-  31.  Ba  Kamtt,  Lem-BaaniBon.   Wien.    I  :  9,6. 

-  3t.  lankau,  Lera-Battnann.   Wien.    |  :  9|6. 

-  33.  B.1  T«'ke,  Lenz-Baumann.    Wien,     i  :  9,3. 

-  34.  Ba  Ttkc.  I.onz-Paumann.     Wien.     <  :  9,6. 

-  3ö.  Ba  Kiiiiiu  (s.  Wien.     \  :  4,5. 

-  36.  lankaa  (s.  33).    Wieo.    I  :  4,6. 

"  37.  Ba  Tek«  (s.  33).   Wien.    I  :  4.5. 

-  38.  Ba  Tele«  (a.  34).    Wien.    I  :  4.5. 

Tafel  V. 

Fig.  39.    Ba  Köln,  Wisamann.     Beriia.     Terkl.  der  ganzen  Figur 
I  :  16,  der  Theile  1  :  4. 

-  40.    Vom  Kuilu,  Kund  und  Tappenbeck.    Berlin.    I  :  13. 

-  41.    Ba  Npal.i.  (siidlicli.-1  Siliiitl.    Berlin,     i  :  \i. 

-  42.     Kuango-Cieltit'l,  von  Mechow.     Berlin.     1  :  11. 

-  43 — 48.    Haussa,   (iiinterlanü  von  Togo],  Ziimiierer.  München. 

Verkl.  d.  ganzen  Figur  1:11. 

-  47.   NaSr,  Werne.   Berlin.    I  :  4t. 

-  43.   Dinka,  Junker.    Berlin.    I  :  4t. 
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ZWEITE  ABHANDLUNG. 
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ERZÄHLENDEN  ZEITEOIÜIEN  BEI  POLYBIOS. 

EIN  BEITRAG  ZUR 

SYNTAX  DER  GEMSINGBIECHISCHEN  SPRACHE 

VON 

FRIEDRICH  HULTSCH, 

MITCLIBO  DER  KOL.  SACHS.  GfiSELLSCUAt'T  U£R  WlSSENSCUAITIfiN. 

ZWBITB  ABHANDLUNG. 


S4 


xxiir. 


I.  Beim  Beginn  dieser  zweiten  Abhandlung  Uber  den  Gebrauch 
der  erälhlenden  Zeitformen  bei  Polybios  vei^egenwürligen  vnr  uns 
zunächst  den  bisherigen  Gang  der  Untersuchung.  Nachdem  die  Grenz- 
linien zwischen  Aorist  und  Imperfecl  im  allgemeinen  festgestellt  waren, 
ist  der  Polybianische  Gebrauch  des  Imperfects  unter  drei  hauptsäch- 
lichen Gesichtspunkten  besprochen  und  dann  weiter  mit  Bezug  auf 
gewisse  Klassen  von  Verben  erlttutert  wordoi.  Wir  schlössen  mit 
ß^ttv  und  seinen  Zusammensetzungen  und  wenden  uns  nun  zu 
-ftvtodai,  Xcdctiv,  {livttv  und  ^ tö^uv.  Auch  bei  diesen  Verben 
wird  die  Darlegung  des  impcrfectischen  Gebrauchs  den  grösseren 
Raum  beanspruchen;  ausserdem  aber  werden  noch  h&ufiger  als 
bisher  die  Gelegenheiten  sich  bieten,  dem  Wesen  des  erzählenden 
Aorists  nachzuspüren  und  damit  dem  XXVIII.  Abschnitte,  der  lediglich 
dieser  Zeitform  gewidmet  ist,  vorzuarbeiten. 

8.  Von  Y^vcodttt  wie  bei  den  früheren  Historikern,  auch 
bei  Polybios  der  Aorist  die  regelmässige  Erzahlungsform.  Eine  Hand- 
lung wurde,  d.  b.  sie  trat  mit  einem  Male  in  den  Kreis  der  Be^ 
obacbtung  und  andere  Vorgange  folgten  unmittelbar  darauf;  die  erste 
Handlung  gilt  also  dem  Erz&hler  mit  der  Erwähnung  als  abgeschlossen 
und  steht  im  Aorist  (I,  7).  Wir  haben  bei  anderem  Anlass  (VIII,  S) 
Ausdrücke  wie  xa^u  ^ico^tiptoc  i^rftto  xoh  ^x^poli;,  xo^w»«  ifxpaTCttc 
Bf  iwtrto  tou  icuX«ttvo(  angeführt.  Hier  wurden  schlechthin  Thalsachen 
berichtet;  aber  ganz  in  derselben  Weise  kann  auch  eine  subjective 
Wahrnehmung  oder  eine  Entschliessung  hervortreten,  wie  die  eben- 
dort  gegebenen  Belege  ta^^liu;  tot;  'P(o(Mi{otc  ^^tto  BijXov,  icapauttz« 
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rd/TEi;  iicl  T^c  evavTti;  si^Ivqvto  "pM6[iTj5  bezougen.  TTicran  reiben 
sich,  um  mir  einigo  l'allc  unter  vielen  auszuwählen,  Wendungen  wie 

16,  3,  3;  sYsvst'j  -rt;  supota  rpaYtidTtuv  2,  44,  2;  d^eveto  rt  o'J7z6piij|io 
totooTov  4,  86,  2;  j^o-jAöjxsJJa  zd-vtsc  o-V/  outw^  ]fe^ovb4  «o;  "o  rwc 
s-^svE'o  Y'''^'>o«iv  5,  21,  <j');  ir.l  tf^;  avTr^;  e-^svsTo  y'^^V')*  ^» 
ü»v  h  llpfi'jafa;  oiaxo'joa;  i^'  a/.)//;;  £^£"'£'0  7v(t')|jir^;  21,44,42;  T-pi  toG 
jjisve'.v  t^^jv  n^iv  (jist-i  T(o>  Ayawi  e^eveto  -öiat  a'jji'xoivov  23,  4,  8; 
ixTrXaYEi;  eY^vovTo  y.ai  rEpi'fOjioi  5,  18,  4  vgl.  S.  17  tV.  Also  MW  ilil 
das  EiiUrelen  der  Handlung  in  die  Wirklichkeit  al:»  deren  Abscl[)lu;>s 
wird  hier  durch  den  Aorist  ausgedrückt.  Wenn  wir  nun  noch  auf 
5,  94,  9 :  ^Y^^^  '^Q^**  orpaTKutai^  ddpoo«  —  ttu^  n  TCÜMvt  iktd^ 
n.  s.  w.  vorweison,  so  geschieht  dies  nur  um  daran  zu  erinnern, 
(liiss  hier  dem  Zusummenhange  nach  han[)tsiw  lili(.li  auf  den  Abschhiss 
der  Handlung  Gewidit  goh  gt  wird.  Hieran  knüpft  sich  die  noch 
ungezühlle  Reihe  aller  der  Stollen,  an  denen  (Um-  Aorist  von  ^{viaüai 
schlechthin  eine  abgeschlossene  Tbatsache  der  Vei^gangenheit  be« 
zeichnet. 

Neben  eY^voar^^  vei-wendel  Polyhios  ohne  wesentlichen  Bedeu- 
tungsunlerschied  die  Form  sY£vTj})y^v.  Wir  verweisen  in  Kürze  auf 
ETI  -114  u»v  6i[evr^}>Trj  paotXeuc  23.  <u  I  ;  xtipio;  Efcwl^di}  irdar^;  ütxeXta; 
12,  Iii,  7;  iifnr^'h,  ataot;  xai  diatpofxx  22.  ö,  ä;  rspi^ap'j)«  if^vi^^ 
23,  5,  4;  ^avepbv  EY£v-ir«>rj  wrj.  u.  s.  w.  2,  67,  8^). 

3.  Der  Unterschied  zwischen  Aorist  und  ImpeiTect  lUsst  sich 
recht  deutlich  aus  solchen  Steilen  ersehen,  wo  beide  Zeitformen 

4)  Diese  Sentenz  ist  eiocm  lüpü(j:r.-ipliisrlieu  Lxcurä«:  des  Schriflsleilers  eiil- 
Dommen.  Sie  zeigt  Ubnlich  wie  oben  zwei  Sfellen  aus  Beden  (5.  14 — IC)  eine 
nahe  Berubning  des  Aorists  mit  dem  Perfeel :  »wir  verisngen  nicht  sowohl  zu  er- 

Talircn,  was  ;i!s  ^lesclichon  forlit;  vorliful,  als  zu  orkcnncn.  wie  es  gescliali»,  iiiiin- 
lifli  in  ir^'»>iul  oitior  friilHTi'n  Zt'il,  ohne  dass  diT  .Schri  ilioinlc  d.ihi'i  .uif  (lit>  (ictieri- 
wart  lie/.u^  niuitul.  Das  Hauplgewiciil  liegt  hior,  wie  der  iiusaimiiculiuni;  zeigt, 
auf  dem  n&t:  vgl»  S.  tS.  Dass  ich,  weil  ich  diese  Stelle  herbeizog  um  die  dem 
Impeifect  der  Eotwickelung  zu  Grande  Hegende  Anschauung  zu  verdeuliichen, 
auci»  ein  r«i;  i^i'^zro  lilitlc  vcmuillien  .sollen,  darf  ehcn.-^o  wimuk  M  il.ingl  Wor- 
den ,  als  l)('i  Apollonios  Dn^Ic.  rsp!  Trr.ilzw:  .i  p.  373,  I"  Bekli.  die  Erklärung 
des  Cotgunctivs  der  Dauer  eäv  Tpe^^w  durch  eäv  ev  napaiaoei  Yev<i>(iai  toü  Xfi- 
y[Wt  zu  beanstanden  ist. 

1)  Vergi.  aoeh  «pic  «MC  c/^p««  im^fpioi  Ytvi]ft^v«t  15,  S,  t, 

«fio^oXot  x«l  dit«|»(osa«toi  —  ^evTid^vtsc  4,  3t,  6. 
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nahe  hpi  einander  stehon.  Sicherlich  ist  der  S(  In  iltsU  iler  2.  G7,  8 
nicht  uhuu  Griiiui  von  den»  einen  Tempus  /um  andern  üheryt'gani^en : 
ou  xol  (iSTOt  ToOia  cpavepov  sye/V^üTj  oioti  tqü  xaia  'Jn  IvjxAsioa-; 
irpoTepf^fiaxo;  ar-'.o;  s^'-''^'^'^  fpiXorotfir^v.  .Mit  '^avepov  £Y-''V*''i  ^^''"«l 
ebenso  wie  in  den  {ihnlichen  vorher  cingeftdii len  Fullen  s-jEveto  o^- 
Xov.  e-ysvET'j  Taai  a-jjji-^cyv'jv^  ihis  lüulergehniss  einer  Erwiiguni;  Ije- 
/.ei(  Imet,  mit  Anlufjung  ahei  des  durrh  oiött  eini^eleilelen  Aussai,'e- 
s;il/t's  \ersetzl  sieh  der  S(hrift>|eller  in  die  Zeil  znriick,  wo  der 
Kampf  noch  vor  sich  gini;  unil  allmldihch  eine  |L;uit.>tif^c  \\t  iuhmg 
dmcli  l'hiloj)Omon  vei'anlas>t  wurde.  Li'hrreicli  sind  auch  die  Ver- 
gleiche, die  in  (',ap.  i  und  5  des  22.  Buches  sich  bieten.  Zwar  ist 
hier  der  ursprüngliche  Text  niehifach  \on  den  l*]pi(omal(iien  gi'kui/.t 
und  dazu  sind  sj)iiler  noch  LUcktui  durch  Schuld  der  Abschreiher 
gekommen;  allein  die  Zeitformen  zu  verändern  lag  (Ur  d(»n  Kpilo- 
malor  kein  Anlass  vor  und  »'benso  \\euig  sind  in  dieser  Iiiii>n  ht 
Fj'hler  der  Abschreiber  an/unehmen.  Denn  ganz  mit  Hecht  hcissl 
es  C.ap.  i,  13:  e;  u)v  »Yivexo  xaTap/r^  oict'.^opa!;  Tot;  =i)v£atv  oüx  c'jxa- 
Ta'fpv/YjTo;    ähnlich  \vi<'  Mirher  §  3:  ~i  'Z'rnoYf^iJ.a  '.<)'.;  ~a 

,Si/.iiaI)  aijy'jjixivoi;)  A Crwickelungen  entspannen  Mch  daraus,  gingen 
allnUihlich  hervor«.  Dagegen  linden  wir  bald  daiauf  13  zwischen 
anderen  Aorisleu:  o-j/s-f  r.'ih-iy.f^^  ota'f'jpä;  aÄÄä  — oAsiAt/y^;  e"/i)pa; 
i'^vnzo  xaiap/Tj  xai  Ttp'joijj-'-';/.  denn  hier  soll  ein  Abschluss  gegi  ben 
weiden,  ganz  so  wie  im  nUchslen  (;a|)ile|  {}  ö:    a/  ti-jt/^;  t/^;  oia- 

'l*ov>>-j;  Wenn  als-i  iun  li  zu  .\nfang  die>t"s  T.apilels  der  Kpilomalor 
«jTi  i'^Vii'o  A'jxiot;  'j'.iyi'A  l'ooio'j;  schrii'b.  so  hat  er  zwar  die 

Pol\bianischo  Worllassung  geküiitt,  ilas  vom  Schrifltileller  güwUblle 
Tempus  aber  nicht  geiindi  rl. 

4.  Das  imperlect  von  -j-vssilai  kommt  bei  Volybios  .so  hiinfig 
tind  in  so  verschiedenen  Wendungen  vor,  dass  es  rathlich  erscheint 
die  Hedew  ei.sen  Ä^Utti  ti  icepf  Tiva,  i•^b4^•^h  itc  Tcep-  -t  oder  -po;  ivn 
oder  7cp»i?  xi  besonders  zu  besprechen,  vorher  aber  die  übrigen 
Stellen,  geordnet  nach  den  von  früher  bekannten  Kategorien  der 
Dauer,  der  Entwickclung  und  der  Schild(>rung,  aurzurtihren. 

Als  Formen  der  Dauer  sind  zunttcb^t  xu  verzeichnen:  |xaxpai 
xat  l^paosiai  Xi'av  l-^(vovxo  xoS;  Tcpoiipvjixsvoic  a(  itapo^oi^bciai  2, 
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Htn^  xol  Tcp^;  «Sv  —  r,v  to  7:Xf^i>o;  38,  9, II :  TÄxt  jaiv  ouv  — 

oSt^Xo^o«  —  oox  iyi'ttm  2,  39,  H ;  tauT«  fäp  iict/etpa  t4w  Toilt 
AttwXwv  iY^vrto  ouixfid/oi;  4,  79,  3.  In  gleichem  Sinne  sieht  II, 
12,2  und  15,14,6  die  Umschreibung  ouve^at<»t  "fCytodai  (vcrgl. 
S.  149  f.). 

Fttr  das  Iroperfecl  der  Wiederholung  wurden  bereits  oben 

{VIII,  3.  II,  8)  angerührt  ouvopojjiat  ar/E/si;  i^fvcvro  I,  67,  2;  {A 
ßdXXtr/j  £Y'-''"'>  TOXVTaj^Äfttv  ^(la  xal  xay^iitn  1,  09,  13;  oI;  jxiv  a^a- 
h&*  oTc  M  xdDewn  j^fvcvro  icopaCttot  icoXXdxi;  9,  :U,  i.  Ferner  kommen 
folgondo  Stellen  in  Betracht:  xXtO'idxi;  o'jfirop'ofjiilno';  -npo;  dXXr^Äoui 
e(5  ooXXoifov,  e"|ffvtT<5  Tt;  o'JVTjOsta  u.  s.  w.  ö,  7ö,  1:  syivovto  oof''''^^' 
xal  iTXt(ou(,  'jjioi'ü);  ?8  yai  —  ävtp'jj^oXiojiol  oyvi'oravto,  icoti  ja4v  {nrioiv 
TEOte  8i  xal  iaC<tfv  5,  SO.  7  ;  o'jvej^et;  sy''<*'>^'w»  ^lairooroXal  icp'i;  äW.i^- 
Xooc  5,  103,  8;  xal  -^ap  äpinr^ai  ypr^fidtcDV  —  xal  'fivoi  xal  ,3tatot 
•jTp'j'^daei;  sfi'vo'no  8id  te  t<Bv  e;'ovT«vi  xal  5iÄ  xwv  etoiovrwv  «npaiuoTÄv 
eii  tdi  TciXeic  9.  2G,  9.  Riclilig  ist  in  A  überliefert  und  von  mir  statt 
dor  früheren  Vulgata  i-(VJtxo  horaiisgoirobon  worden  ('Ttav)  h  rcpiarao- 
[Loli  f^oav ,  ifhz-o  to  $£ov  auxot;  i,  35,  5.  Aber  nneb  20,  9,  6, 
wo  nur  eine  weil  jilni;ere  und  diMtinacli  minder  /.uverlii^.■^i^^e  L'eber- 
lieferunu'  vorboi;!.  isJ  die  i^leiche  Zeitform  stall  des  Aorists  berzu- 
slellen:  i'^i^z/i^ixu  hj-^A  xal  -rXe-'v^;  ö-ip'ttov  eveoKoTtuv .  oi  jisv  Aüw- 
Xol  a'JviaTavto  ty^v  ^'./i'.fjXo"y''av  u.  s.  w. '). 

Die  Form  (b^r  Daiicf  in  synebronistiscber  Darslelhing  (11,0) 
ist  vertreten  (hm  h  -a'j-A  x  vih"'}  t«;)  -pÖTtp'jv  srsi  rr^q,  Kay/r^wnuyi 
r^Ttr^;  2.  i3.  0.  In  gloicbcm  Sinne  steht  o'jvs^atve  -^iizatiai  2,  20,  G 
(verd.  XIX,  2). 

ö.  Iinpornvfa  von  pvE^st^ai  im  Sinne  einer  Entw  ickelung  sind 
schon  niehiiiiaU  iin  l.,iutf  der  früheren  l'ntersuebuniren  erwübnl 
wordi  ii:  toO  /.axa  tov  Ivj/.Xc'oav  — po-EpriixaTo;  i'tio;  c^' ''~'Ji- 
fjir,'.»  2,  ()7.  S  ('S.  301) ;  xiXo;  ey'-'''"'^  zoXtoo'/ia  zipa-X/^oiov 
iSaivfiv  9.  3,  2  S.  iV  :  sOUio);  xaTd  h'jyyj  v.  a/TnrapaY'^YOti)  «y'^''''"''^'^ 
9,  3,  10  S.  öl  ;  i'iin-u  toOto  -i/ioj;  10.30.8  S.  öl):  s;  u>>i 
EYivexo  xatap)^^/^  oia^^opct;  22,  i,  13  ^S.  3öl).  tlieran  reiben  sich  noch 


(1  In  -Icirlirm  Sinne  rdl-.  ii  d  mii   nocli  andiTo  In))ii>rfccta.    Wie  hier 
wvTo  Äo-joi  >iv\\\  ki\^\  oieoioovTo  xard  td;  ic(«>.ei;  Ii,  4,  S. 
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folgende  Belege:  icXf^pr^;  y; -o).i;  zpao-)^^;  ey'-'^       "<*P^X^j>  8,32,5; 

9,  41 ,  2 ;  {loXXov  xal  (läXXov  b^stu^oO-co  xal  icpoj^eipoxepo;  e-f (vtto 
Tzpc.;  -di  —  orpaiuoTtxdi;  j^dpiia;  16,  i\,  12;  xol  xoSt  tix6xitt(  ix 
twv  xaxd  X070V  dfCmo  xal  xadTjxovxoK  16,  23,  3;  xaxdpai  xoi 

9toxXui7|asii;  e'((vovTo  xend  tou  paoiXetu;  23,  10,  7.  Nach  Analogie 
dieser  Stellen  sowie  mit  Rücksicht  auf  die  vor-  und  nachher  stehen« 
den  Imperfecta  war  auch  22,  4,  3  statt  der  froheren  Vulguia  i-^kmn 
mit  0  zu  schreiben:  ^y^^*"^^  ''^  aRivsp'p]{ia  toi;  xd  ^oXtiod*  ofpou- 

(UvOtC  ^X  TauTOJJldTOU  toioutov. 

In  i^leicher  Zeitbedeutung  ßndel  sich,  wie  oben  (S.  149  f.)  ge- 
zeigt wurde,  die  Umschreibung  a^ni^iavii  -^htafiau  Als  Synonyma 
sind  ferner  anzuführen  eYewdto,  welches  1,  67,  2.  6,  7,  8  f.  in  naher 
Berührung  mit  sfivovTo,  bez.  ouve^ar/t  7f»tadat  steht  {S.  50.  1 50),  und 
g'fusTo,  welches  22,  8,  i  die  Ztiitarl  der  Enlwickelung  besonders 
charakteristisch  hervortreten  iässt:  r^^r^  xi;  dizh  xoütwv  xwv  xatfMov 
s'^üsxo  xoxwv  dvTjXSOTcov  dpj^r^. 

Ebenfalls  eine  Enlwickelung  wird  durch  den  Infinitiv  Y^'^^^i^oti 
bezeichnet  3,  8,  1  :  ;^<l)dj3'.ö;  'f/joi)  -r^•^  ' Aa5fioü|^io'j  7r}.£ov£;i'av  —  aixtav 
ftveaiiai  xoO  xat'  'Avvf^ov  iro?»£}X'jj,  II,  12,  2:  oj3-£  -apotTiXT^aiotv  evftou- 
a.aatji««  xTjv  d*>Tn:apdxXT^oiv  ■ytveoöai  xtov  ouvdfjiewv.  Hier  braucht  man  nur 
einen  Au.ssiagesalz  oti  (jder  to;;  —  s^iViTo  und  ebenso  einen  Folgesatz 
im  fndicativ  vergk'ichsNM'i.se  zu  bilden,  um  das  Iniperfecl  der  Enlwicke- 
liiui;  iiiu  ii  im  Inliniliv  zu  erkennen.  An  ersleier  Stelle  (3,8,  4~7j  folgen 
ul>rigeiis  in  gleichem  Sinne  die  Formen  •/^lp{Cä*.^  -oteialja'.,  eüooxsiv. 

Auch  das  Parlirip  der  Dauer  konunt  in  dieser  Wciso  vor:  sa- 

7C0V  1,81,1'). 

C.  Als  Formen  der  Dauer,  die  in  Schilderungen  vergan- 
gener Ereii^nisse  eingefügt  sind,  führen  wir  an:  xoX-j;  cfi)opo; 
Ttüv  Kap/r^Sovt'tüv  ■) ! ,  I  (  vergl.  IV,  3  ,  (b;  y.al  xov  i)pi'a|i.|5ov 
eia^-ys,  tois  ml  ]jid/./.o->  Ixi  —  izTxaösr;  i'^vio'tvj  16,  23.  5,  zpoxo; 
6"j[iv«xo  xai  oüveSsTciuxov  oi  icqXXoi  xai<;  opjxai;  27,  9,  ü-^,  und  so 


1)  Ks  ist  also  kein  Anlass  mit  Bdtkor  <]fCvtf|Mm  zu  sclireiben. 

i)  So  auch  divO  TOjTftjv  yiv^Jusvo?  ejOsoj;  •:z6zo'j^  Tyn^-(z  16,  il,  7.  Das 
Particip  libsl  sicli  atistitiuu  al:>  Ytirkürzun^;  eines  Temporaläultcü  in&l  e]^(v8ro,  der 
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besonders  in  der  Schilderung  von  Sclilaclilcn  (vergl.  IV,  4):  Sfi'vexo 
(j-dyr^  Xafiitpd  xai  Tzapaxekvja^ihi  dfx-^ot'/  sva^iono;  10,  12,  5,  aY*"*^ 
i-^bjtxo  vsavu'ji;  29.  2i,  H  HiUiliger  hat  d<T  Schriflslellor  in  diesem 
Sinne  sich  cli-r  l  ni.schreibuug  ouvsj3aive  -yiveobai  bedient,  wie  bereits 
gezeigt  wurde '^j. 

7.  Die  sellt  ne  Wendung  i-^vift^  ti  rspf  Tiva  bezeichnet  eine 
Dauer  5,  08,  1 :  rspa;  o'joev  i^vjt~o  r.-rA  xd;  o-jvOt^/i;  (vergl. 

S.  10  ,  eine  Knlwickelung  11,  18.  5:  tö  raf-a7:)vf,3iov  E-jivito  xai  xepl 
Tov  'Ap/^;';oot[j.rjv  .  Diejenice  Form  der  Dauer,  welche  wir  als  eine 
Schilderung  zu  be/eichnen  |tllcu;('n,  ist  vertreten  durch  }Xi''C<u  o-jv- 
i^avit  ^fveobai  xi^v  ö'jtr/pr^oTta-v  repi  tou;  urevavTt'o'j;  1,  48,  7,  und 
die  ahnlichen  liiiHhn  ibun|j;en  3,  73,  4.  3,  74,  1,  die  früher  an- 
geführt wurden   S.  150.  1  iS  . 

Mit  Kecht  .sti'lil  tliif^t  yca  der  Aorist,  einen  noch  zu  erzühlenden 
Vorgang  .sununariscli  ankündigend.  32,  7,  1  :  ii'£V£T'j  Ti  ripi  toü; 
T:ji'j£tpy)[A£vo'j;  ali'j',  [av/jat^;*;  .  lUUillger  i.sl  diese  Zeilart  durch  die 
L'nischreibuni,'  a'rri'^r^  -^vn^iia'.  vertreten.  Die  betreffenden  Stellen 
sind  zwar  .«<ehon  üben  :S.  140)  cilicrt  worden;  da  sie  aber  dort  mitten 
zwischen  anderen  Behagen  luid  zum  riieil  ohne  .\nrührung  des  Wort- 
lautes stellen.  SU  mügen  sie  hier  der  Heihe  nach  aufgeführt  werden: 
8  xat  Tf'jTz.  ajvi|3Yj  ^[vnoi^ai  zspl  auToti;  1,  G7,  7,  Tispi  tot»;  AtTtoXou; 
4,  21J,  ö,  TTspi  to"j:  Kapyr^Sovtou;  10,  36,  2;  tci"/£(ü;  xai  -spt  xoug 
VTjOituTa^  —  ~o  -aoarr/vT^aiov  auvsjBr  -ys  ^iaiiai  ö,  1 05,  () :  £|X'^av£3iatov 
toGto  0'Jv£j3yj  -yeveaDai  tz^^I  -Jn  a^opa  toütov  13,  2,  2;  oj;  o-j/sj^JT^ 
]f£v£oöat  rspt  Tov  'IIpaxXE{or,v  13,  .i,  (5;  o  xai  Trspi  xov  't)po'^£pvr^v 
0'JV£j-iTj  -jevsoftai  32,  25.  10;  rapdiXo^ov  -pa^jJ-a  o'jvsßifj  -yevsoöai  iispl 
rJjv  xcov  'üpüjzüüv  T'Xvi  32,  25,  (3.  So  auch  ou  jjiixpdv  o»ry£"j:eae 
xapa-^Yjv  YS'^£Oi)ai  wepi  xdi;  xwv  'l'cu|jiasu>v  6jvd|jieti  3,  107,  4.  Stall 

ebenso  got  Polybianiieb  sein  wOrde  wie  iml  oov^ßoUov  dU^K  It,  4S,  9. 
Yei«!.  S.  SB  f.  179. 

[]  So  ist  auch  It.  32,  3  in  F  rirhiig  ül)crlicferl  und  von  mir  statt  der 
frühoron  Viilii.tia -  S'^'^IirT,;  lu•ri.•e■^l('lIl  worden  :  y  i'^'iu^- vr, ;  oio:  TO  jTmv  av|i>ffXox^c 
xai  jtpoa,3or(i>oüvru)v  axoTspoi;  ^/«sk^vcuv,  ouvia-r,  («70;  äxpo^oÄi3}io(. 

2)  XIX,  I  a.  B.  (S.  148)  ond  ebenda  3  (S.  149  f.}- 

3)  So  aueb  das  Partieip  H,  10,  t:  8      icspl  ixuvov  tdv  IvSp«  (liXter' 

i)  Ebenso  in  ciaer  PartiripconstrucUoD:  (fittXC«  xai  ßXaxsia)  icepl  tiv  ittiv 
SXtuv  r|Y£t*^va  ^evoj^vr^  3,  81,  7. 


uiyui^ed  by  Google 


9]  BlZiBLBIIDK  ZBirrOBMKR  BII  POLTMOI  XXIIl,  7.  8.  355 


TX[A  mit  Arcusaliv  isi  drr  Dativ  der  Person  beigefUgl  21,  13,  13: 

&  xai  TÖTE  a'jvi|3r^  ■^vA'jliai  IIok/v{(i). 

8.  Sehr  beliebt  ist  bei  Polybios  -(V/zzDa',  izipi  v.  »womit  bL's<  li;if- 
tigl  sein,  etwas  eifrig  betreiben",  also  ein  mit  oTio'joaCsi''',  a-ojor^v 
Ttoisiaila'.  N  il.  i.  .T  synonymer  Aiisdrurk').  Dcmgemüs.s  ist  auch  von 
ilie.seu)  -(inolfa:,  \\n'.  von  o-'/joä![ir>  und  seiner  rtnschrcibung.  das 
Im[HMTi'(t  die  iihliclie  KrzUldungsform.  Derselbe  Gi  dunke,  der  3, 
17,  «S  ausi^cdi  ückl  wird  durch  evspY^^^  rp'-iaEx-'T'i  ty^  roXwj'yX'a,  ist 
kurz  vorher  §  i)  gegeben  worden  (biicli  hirj^^u-^  syivsto  ~iy.  -r^^ 
TT^X'-opxiav.  Nahe  liegt  es  auch  zu  veigleielien  iToiEFTri,  bez.  stto'.oO-^to 
Td;  rapaaxs'jd;  {S.  Iii  f.)  und  ZEpl  Ta;  -ct,oa3Zijä:  "/,v  (14,  i,  U)  mit 
den  vielen  Belegen,  die  wir  für  s^nsTo,  bez.  eyi'^ovto  ~zo\  Tapaaxfj/jv, 
TTcpi  TOtOrr^v  T•^JV  Tij/iazsurjV  u.  s.  w.  sofort  anführen  \>eitlen.  End- 
lich in  genau  derselben  Zeitbedeutung  wie  r.t^l  ■za'j-.a  /.a-  ^po;  toü- 
Tfjt;  (ö,  i,  3)  und  o),o;  /a'.  -A-,  r;/  -aoi  tTj";  Kuzo'^iV  32.  I.  .">) 
steht  3,  93,  2  T:epi  xauTa  xai  -po;  tojto'.;  sy^'^-"^^^  "'^'^^^  010,^00/.'/^;;. 
Ueber  die  Bedeutung  einer  Entwickclung  in  Ausdrücken  wie  sybitu; 
ElbsTfj  Ticpl  äva-ciJ^T^jV  u.  s.  w.  ist  oben  (S.  öl;  bereits  ge.s|)rochen 
\\ Ofden.  Wie  hier  durch  das  Adverbiuni  s-ji>£co;,  so  ist  i,3G.S  durch 
az[ArjV.  15,  27,  i  durch  tote  (aev  noch  besonders  auf  die  Zeilai  t  der  Ent- 
wickclung hingewiesen.  Oder  es  wird  die  Handlung  als  eine  mit  Nach- 
druck betriebene,  also  auch  andauernde  hervorgehoben  durch  tlio 
Beifügungen  £vÖ£/o|aEvto;  1.  7i,  I,  o'.a-f-pö'/Tto;  3,  Tö,  i,  s-tfisXw;  3, 
106,  8.  27,  13,  2,  (fLXoxi(tu>;  xai  |i£YGÜvO{jisp(i>;  3ö,  3,  8,  sve^-jo;  3, 
17,  4.  5,  91,  5. 

Wir  geben  nun  eine  möglichst  gedriingte  Liebeisicht  Uber  diesen 
Gebrauch,  indem  wir  zuerst  die  zu  rept  gefüglen  Subslanti\»\  dann 
die  bifinitive,  und  zwar  jedesuud  in  al{)hal)etischer  Heihenfnjg«'.  auf- 
führeo.    Es  steht  nUmlicb  s^ivexo,  be2.  s^'-vovto  verbunden  mit 
:r£pt  dva-,ii)-,T,v  1,  46,7.  repl  rriv  y.'jivr,v  evtsij^iv  iJI. 

36,4.  ~trA  TTj.  c;ooov  14,8,1. 

mpl  5pa3|irfv  15,27,1.  -t^A  rf^v  twv  ^rpriiiitiwv  ilR(UAsiav 

«epl  djv  dxTTojMrTjV  22,  18,  M.  14,86,  1. 

Tispt  Tr;v  iXztSa  xai  d)v  iic(votav  rspl  li^v  ivfvMCtv:  s.  vorher  bei 

TauTr,v  7, 4ö,  6.  iXirifiou 


f]  Vergl.  Fr.  Krebs  Die  Präpositioaeo  bei  Polybius,  Wür/buri;  188t!,  S.  lOt. 
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1,  74,  8  (vcrgl.  auch  3,  IIS,  1.  18, 
19,4). 

mpl  -ri;  xaxvffWfii  twv  otpaxo-* 
1,S1,1. 

trept  tJjv  Toiv  aCxuoXtoTcuv  nXoCuiv 

/cti  "(üv  aiDiiaTiuv  'ir/ovoiatav  1,r)I,8, 
rsfjt  TTjv  T'i'jT"»  o'/.'jVO{tiav  10,  40,  i 
(verjil.  auch  ü.  iü,  5). 

ZJOt  rcjf/Oiaxi'jTjV  2,8,13.  4,36,8. 
5,  20,  11  (vergl.  auch  :^  H2,  II; 

Tiap'jLi/E'jTjV  1 0,  8, 1 0,  1  i,  1 ,  i ,  uspi  xfjV 
Xoi— ijv  -apawc'JTjV  5.  63, 10;  irgpl  t^v 
ilci  tiv  *A/aiöv  rat.a3x2yyjv  5, 87, 8 
(vorgl.  nuch  .'»,  ^,  7  (.;<,  2  ;  -ipt  Tr,v 
TO'j  zoXi'iO'j  T.n  'j'j  z/i'jT^  i  5,43,4.  5, 
91,  ö,  TC/j  rp'/;  Av:to/ov  roXifiou  4, 
37,5;  icspl  r/jv  rotp'iaxiofjV  tr,;  -po- 
xn^i^vr,«  iirißoXf,;       is,  Iii;  ript  ttjv 

4,0I,S:  zspt  tä;  -a^a-zx  >ot;  1,7V,1. 
35,3,  8;  -£pl  raiia  xat  r.z^:  la;  aoi- 
icdc  ««posxsudc  3,106,8;  mpl  rd« 
Xonca(  icapetmoa«  —  xal  itepl  'f  uXa- 
xj)v  Tttv  iqw»xtttijvaiv  xinmH  3,75,4; 


üfipl  tä?  ai;  ToGiov  jöv  ;tdX£|iOv]  i;apa- 
ox«od<  S4,  0,  IS;  iKp(  te  t«lc  xatd 
Yr^v  xat  xaroi  OaXgiTrav  icapaox«id$ 
89,  4.  3 

repl  zXoOv  i),  ii,  12. 

-£pl  iijv  noXiopxiav  3,  17,  4,  TEspl 
T^jv  Tijc  'iTuxijc  KoXtopxfsv  14,  1,S. 

TTSpl  TajT7;  T'/;  -vTt;x'-;  14,1,1. 

-£p"t  7ijv7Y<w,     /[/rjuaTtuv  27,  13,  2. 

T:epi  rijv  -tüv  y,^!^*^*****  owoSoj^fjV 
5,14,10. 

-epl  ^p'iXaxfjV  TTj;  T£  Tt'JXito;  xal 
"V  y.''''''*^  1,  29,0.  und  iihnlich  3, 
75,4.  3,7G,  U  (angefUbrl  bei  itapa- 

3X£UTjVj  . 


vepl  T'j  jSoTi'lsTv  1,  il.C). 
bei  i:pii-^\L0L-wjz:&i-4. 

Cepi    TO   TtepOlWJV    XOW«  OtpOTUttTO« 

1,66, 1,  T^jv  6uva|MV  S1,30, 14. 

icepi  TO  rXsTv  21.17,11. 

r:p'(  TO  roi£tv  dvaxXi)d)pta  TOU 
jiajüi«»;  I H,  55, 3. 

^ep'i  -0  RpaYiiatoxMtnv  xarPwpMiieic 
ii:ißdXXitv  tdit  x^P^c  38,11,8. 

««pl     ofpCuv  iauTo^c  14,5,6*}. 


AusDahmsweiso  kann  auch  ein  persönlicher  BcmiiV  nls  das  ()b- 
jecl  einlrelen,  auf  welches  die  durch  fbeonai  -sp-  bozcicluu  io  Thiiiig- 
keit  sich  richtet:  fAvvCpa«)  i^fveto  ictpl  t6v  Mdp/ov  3.  lOi,  2,  und 
so  auch  im  Infinitiv:  irepl  toötooc  (nämlich  xoti;  itspl  t?»v  V\pa-ov) 


1)  VOO  den  bei  mpl  t?jv  0<paKs(av,  oixovojiiav,  Ttapaa/.E-jr.v  im  Kinscliluss 
eilieiten  Siellea  cnthnllen  die  Form  <ler  Üaucr  im  Iiitinilix  ,3,  H2,  1;  zspl  Trapa- 
oxsoT.v  xit  »spctTTEiav  rapTjW^i'-^  YivsoUai -ä3t,  5,  63,«  :  i^ouXguaav-o  Yiva^iki 
icepi  TT,v  ToG  ^oXejioj  -apa3xeoT,V)  itap^T"^  «Soi-rtwsÖai  irtpi 

TO»  «u|*aTo«  Oepaitefav.  So  »«ch  6o&«  ivtoXd«  —  «(d  R^pw  TfeveaBai  XP'll«*- 
twv  18,  n,  »,  {8id  ti  Tei«'P«|xato->;)  -sp't  —       irgplKdwav  jidxr^v  Y^ta»« 

5,  HO,  10.  vmd  im  Parlicip :  r.zrA  Tr,v  /7t4  i>aXaTTav  -ir/.r.^iv  xil  i^spaaxs'jfjV 
Yivflusvo;  B,  S,  7,  wpl  Taöto  (Dümlich  ttjV  t«öv  Xofupojv  oixovojiiav)  YiwjiivoK 

6,  16,  5. 
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vrjfai;  xal  Trapota/suar;  irept  lov  Avvtj3av  xoi  rJjv  icepi  Kdwav  tidjcijv 
^ivsaÖat  5,  1  10.  10. 

9.  Orr  Aoiisi  von  •;■( .iEaf)ci'.  r.toi  ii  ist,  soviel  luir  l)okaniit,  an 
vier  Slcllcn  ühn  In  t  'i  i.  Dt  i  HL'i  irlii  jiluM-  die  lül•^Ul^lml^i;  \nii  Syiakus 
wird  S.  ;i7.  .J  1.  iiui(li  i'(jl_i,'<Muli'  Word'  eingeleitet:  ~ay'j  oi  /Ä'.[j/i/(o'^ 

=  ;i)a;-  n.  s.  \v.  Hier  liiiro  es  i;evvis!>;  nahe,  nach  Analoui(i  aller  vor- 
her nnueliilirlrn  Stellen  i,''-"'^'  <'ni|itrli|i'n.  Allein  in  wie  vielen 
iiixii  i  n  Fiillen  ist  Polyhios  von  einem  Spi ;i(  In auche.  den  er  sellisl 
sich  gew issern lasx  n  als  Ref;cl  i^eset/.l  Iia(,  doch  anch  wii  der  abi^e.- 
wiclien!  l  nd  wullle  man  auf  das  hier  ro!i;ende  i/stvifthqii-o  sich 
berufen,  so  ist  cnli;i'ij;en/.iilial(en.  da-s  diesem  Intpeifect  in  deisellxMi 
Periode  der  Aorist  si^XsU  geirennherstelil.  Gennu  es  ist  !e.hL;lieh  /.ii 
fragen,  ob  die  roi)erlielerung  an  .sieh  passend  und  nh  .^ie  auch  deni 
Zusammenhange)  nach  umenhiehlig  ist.  Dem  Feltlherrn  genügt  ein 
Hlick  auf  die  bis  zur  MaiuM  höhe  /.usanunengefilgten  Leitern  (/liixaMo» 
ryjzh  a'j'>T£i)£iO(o'j  u.  \\ .),  uui  sicli  /ti  «leui  weitern  rnlernehmen  zu 
en l sc h Hessen  {i-fi^itzrj  tzz^I  -a  or^v/ij  i^;  ■!Tp'ä;£io;) ;  dann  folgt 
eine  vorbereitende  l  nterrednng  —  diese  also  im  Imperfect  ax.oivo- 
Xo^erto  - —  weiter  aber  gex  hIo.sxMu»  Hauplhandlungen:  e;iXe;£  — 
^]f£tpE  —  i'zaz'ji-.i/.'Lii.  ^denn  aiieli  die  beiden  letzleren  Yerba  sind 
Aoriste,  wie  spUter  an  Ort  und  SieUe  gezeigt  werden  wird.  Iis 
mag  also  bei  der  itberlieterten  Lesart  sein  Heuenden  haben,  und 
ebenso  wenig  ist  dieselbe  anzulasten  an  der  ahnliehen  Stelle  Li, 
1,8:  vou.':;a;  ojv  ö  IlorXio;  7:apaoo;oTGtTrjV  [lev  toi;  TroX^a'/Jt;  ~p'3"j'~ 
(jtatizojTdTTj  /  OS  oziovi  z'.  iai  ir^-i  otct  -oü  TTJpri;  irA^inKr^-t.  i-j-i/^to 
irsp«  -aurr^v  -f,v  /.a-.az/.i'jh)  wendete  sich  dem  Unternehmen  /u,  traf 
die  erloiderliehen  Veranstaltungen'  .  Hierzu  kommt  2i,  5,  i:  i-fv^nuxo 
-£pl  Tf^-^  i/.rjf  u:a',.  wo  wir  allerdings  nicht  den  Worlhuit  des  Pnlybios, 
sondern  ein<'n  gekürzten  .\usziig  vor  uns  haben,  also  dabi  i  uns  l)e- 
ruhigen  nulssen,  da.ss  der  \ ()ll>l<iu(ligc  fext  doch  vielleicht  den  Aorist 
ebenso  wie  an  den  vorerwähnten  Stellen  reehuertigon  würde.  Und 
wie  i'(i-)'ytz'-)  -i^l  t9;v  e/.iiYjjxiov  «lern  Gedanken  »sie  cntschlo.ssen  sich 
zur  Abieise  <•  sehr  nahe  kommt,  so  i>l  endlich  auch  5,  2ß,  Li  trotz 
aahcr  Btirührung  mit  inacm  Imperfect  kein  Anslost»  an  dem  über- 
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lieferton  Aoriste  zu  nehmea:   (pißou  icXf^pr^;        xal  ncpl  Spaofiöv 

Auch  Ifsvexo  TTpo«;  ii  fintlot  sich,  wie  wir  gleich  sehen  werden, 
neben  dem  weil  häufigeren  Imporfoct. 

10.  Synonym  mit  •(u^Qi^ai  Tztpi  xt  sind  Yf^'^oftoi  und  sivii 
Tivi  oder  rpo^  ti.  Ware  es  gestattet  abstracte  Sprachregeln  nach 
Einzelbeobachtungen  zu  construieren,  so  lüge  es  hier  nahe  zu  be- 
haupten, dass  der  Accusaliv  Tzp'i;  ti  zum  Aorist  EYEM'ijjir^v,  dagegen 
der  Dativ  zu  den  Formen  der  Dauer  von  ifCvoiAai  und  e{(x{  gehöre. 
In  der  That  aber  findet  sich  bei  den  letzleren,  ausser  dem  regel- 
rechten Dative,  der  Accusativ  so  hUuflg,  dass  an  eine  Umänderung 
aller  dieser  Stellen  nicht  zu  denken  ist.  Wir  haben  also  dabei 
Beruhigung  zu  fassen,  das  Polybios  beide  Casus  neben  einander  ver- 
wendet, und  zwar  ist  der  Bedeutungsunterschied  zwischen  ihnen 
kaum  erheblicher,  als  wenn  wir  im  Deutschen  zwischen  «Ion  Aus- 
drücken »bei  einer  Beschäftigung  sein«,  und  »einer  Beschäftigung  sich 
zuwenden«  mler  »an  sie  herantreten«  wechseln  wollten'-'). 

I  \\ot;<'n  dii'sor  Form  lint  Uorr  Professor  Dr.  A.  Mau  in  Rom  auf  meine 
Bitte  den  Codex  Vaticanus  ISi  iiocbmals  eiage^eltea  und  es  bestätigt,  duhs  iii  dem- 
selben keine  etwaige  Spur  von  iY^vtto  sich  llndel. 

t)  Schon  SchweighBeuser  wies  zu  1,  SC,  3  darauf  hin,  dass  zu  «Tvat  odw 

■;ivEot)ai  sowohl  T.p6z  TI  als  ltp6^  Tivi  riclilig  gesetzt  werde.  Meinen  Aiisfiilirungen 
in  (,tii;irsl.  I'olyli.  I  S.  20  f.  sind  Krebs  rräj.os.  I».  Polyb.  S.  Mi — I2i3.  tS8,  BiitUier- 
\N  übst  in  der  Vorrede  zum  Ii.  Bande  seiner  Ausg.  S.  43  und  E.  G.  \V.  Hewlett 
On  Ihe  Arlioülar  Inflnilive  in  Polyhius,  AmericaD  Joamal  of  Philology  XI  S.  464, 
be^etieten.  Die  oben  in  Nr.  10  und  H  angeführten  Stellen  sind  Colgendennassen 
nach  den  C.nsus  zu  ordneo :  a)  Dati\:  a)  bei  dem  Impcrfect  von  ^(veoftai:  npic 
avofjnr,'')  ~;''f'/^'-ui''ou    liii-r  t'nlsrlieidH  die  Iclzlere  Dalivfomi  und  zcifjl, 

düss  das  iiaiuix  Iii  illliche  'ivof,'"'iV'  '^"'^  einem  sdireibfehler  beruiil),  "po;  Toütoi; 
70U  SiaßouX{otc,  icpö;  icapaxüjxio^,  Tipo;  -(p  ky/eifiaai,  xptvetv,  axpaxT^'^&i>^, 
eovTtXsTv  (I,  81,  3);  ß)  bei  sTvat:  «pi«  toötoic  (zweimal),  «pi«  to6tok  toT«  Xo- 
YlOjAoT;,  r.[i'j;  til;  zctpuo/suaT;  (zweimal).  r^rAz  tiT;  iTrtvoi'ai;,  ::[>'':  ti])  vau|Utj(eTV| 
iropcii,3aXXs30?X'..  S'.az'.voovcjs-.v  'dreimal):  1»)  Accus;itiv  a)  hei  dem  Impcrfert 
von  ■]fi'vs3i»a'.;  -p'y;  ivavJVV-  ~apa3/£'j7;v,  Ttpö;  to  ota^'iij'ilä^giv,  Oiaxtvooveustv, 
xaTaprCCeiv,  KoXiopxstv,  ouvreXeiv  (5,  56,  9);  ß)  bei  dem  Aorist  von  Y^vsaOat: 
icpi«  T&  xettvotO|fci||oa(  ti  xal  i:pa|at;  7)  bei  «Tvat:  icpi«  Av«Ct>^,  xpi«  t&  ma- 
X^stv,  ßt^CtoBai,  oovTtXsIv.  Wir  sehen  hieraus  zunächst,  dass  Plnraie  nur  im 
Dativ,  und  zwar  an  8  Stellen  beigefügt  sind ;  aiissenletn  haben  wir  {  t  Singulare 
im  baliv  gegen  IJ  im  Accusativ;  es  ist  also  nicht  daran  zu  deiikcn.  dass  alle 
diese  Accoralivc  durch  Schreibfehler  aus  Dativen  entstanden  .seien,  bez.  das  den 
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Als  Impcrfecla  der  EnlwirkdunL,'  sind  bereits  früher  (S.  51) 
eudiuK  ifivovxo  -rpk  to  /axapTiCeiv  1 ,  36,  5  und  icapauxfxa  ifvitzo 
irpr»;  irotpaxojxio^  3.  Ii,  1  liorvorgchobeil  worden.  Die  gleiche 
Zeitart,  oder  auch  der  Begriff  eiaer  Dauer  schlechUiin  ist  leicht  an 
allen  übrigen  Stellen  zu  erkennen. 

Wir  la.s.«;nn  nun  eine  ähnliche  ücbersicht  wie  Uber  -ftvtodai  mpt 
folgen.    Es  findet  sich  i-jfivrco,  bez.  ^^(vovto  verbunden  mit 

voi(  44,10,4  (vergl.  s&pl  dva'jfui-piv  7,  4,  9   (veqjl.    ji&pl    xö  nepaiouv 

S.  355).  S.  356). 

«pic  ^aCuY^iV  3,98,8.   Fragm.  icpi(  -A  (laxtvSoveduv  3, 8S,  11. 

89  =  Suid.  V.  xa8tY!iivo;i).  «pi;  T«p  —  i^x^^P^^^'^^  iii^f*** 

rpii!,;  TO'jTOi«  tot« Siai^u^(oic  3,  93,  2  tote  'I'miiafoi;  3,  98,  i. 
(vergl.  S.  35I>"!.  itpö;       xatopTiUiv  tÄv  ottfAov  4, 

icpi;      Tiapaxofxid:^  TUV  —  dv&piuv  36,  5. 
3, 44, 1.  Kpd«  T$  8id  (i^X^c  xptvBtv  rf^v 

^r<ö;  7:ao'Z3X£'j||V  TDU  vautia/etv  1,  f^o^v  5,79,1. 
22,  2  {vergl.  sepl  «apasxto^^v  u.  a.  w.        roö;  to  roXiofixsTv  ftf^v  '.Ajm'oa  xn- 

S.  356).  XbU(iSV7|V  ndXiv)  1 ,  29,  3  (vergl.  irept 

«pi«  tot;  -poxsi{xiv'it; :  s.  vorher  t^v  noXiopx^av  S.  356). 
bei  ivvfvind.  irp^C       arpaniTttv  to&«  &nevav- 
  t(w>c  3,71,1»). 


Accusaliv  ri'fiit'roiiili*  -o-J:  nn';  -=o''  vef^cliriebon  sei.  wie  L.  Dindorf  in  di-r  Vr>r- 
redo  zum  I.  Biinde  seiner  Ausg.ibc  S.  üO  f.  'unter  lienuUun}^  der  von  mir  in  den 
Quaeälioncit  gc^uiiiiellen  Belege,  jeduch  olino  Angabe  üiei^er  Quelle)  bemerkt  bat. 
Umgekehrt  scblägl  Kreb»  a.  a.  0.  S.  Iii  f.  tot,  die  uberliererten  Dative  irpic 
iYX'tp'o«^^  (3i  9*1  4),  «pfvstv  (S,  79,  I),  oovnAcIv  (4,  81.  3}  in  Accusative  utnzu- 
iindcrn.  Aber  aucb  dann  wUre  das  Sebwanken  zwiscbon  Dativ  und  Accusativ 
niclil  lif^eiti-'l :  stünden  sieb  immer  nocb  gogoiuibor :  dreinial  rm  und  einmal 
TO  »v'.axiv'vjVi'jiiv,  feraer  T(p  aTparT|-j£iv,  vaupia/siv,  i;apaßaXXe3i)ai  und  dagotjen 
ti  SiaßißaCetv  u.  s.  w.,  endlich  «pi«  tat«  leapaeiuoaic  und  dagegen  cpi«  icapa- 
mtwfyt.  Aucb  wenn  man  die  Fälle  der  BelfOguag  m  Y^veofteu  von  denen  der 
BiMfri.:'ing  7.U  «tvxi  trcnnfTi  wollte,  würde  man  nicht  anders  als  fiewaltsam  zur 
Iturc  lifiibrung  einbeitlalicr  lU'i,'<  ||i  gel.iiii{eti ;  es  wird  also  das  Scliwanken,  welches 
die  L'eberliererung  zeigt,  auf  l'olybiüs  .selbst  zurückzurübrcn  sein :  vielleicht  in  dem 
einen  oder  andern  einzelnen  Falle,  sicher  aber  nicht  an  allen  den  angefahrten 
Stellen  kann  in  den  HandachrlAen  der  AocnsaUv  mit  dem  Dativ,  oder  umgekehrt, 
verwechselt  worden  sein. 

{)  In  meiner  Ausgabe  ist  hier  ifi'vsTO  bei  Suidas  von  Dernliardy  aus  Pari- 
sinus  '262Ö  —  der  besten  llandscbrift  —  und  Vusäiauus  hergestellt)  statt  der  Vul- 
gata  r^ivato  SU  le»en. 

i)  Der  Dativ  ist  hier  durch  A  (dem  sich  B  anschlieast)  gesichert;  die  übrigen 
haben  den  Accusativ. 
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rpi;  Ttp  3uvT£XeTv  rf^v  ln'voi<xv  4,  [rpoc  tö  'f£'JY£iv  oder  :rp6c  ff'r(r,'v 

81,  3,  iifö«  -ö  ouvwXilv  T1JV  intpo>.r|V  in  einer  LUcke  48,  26,  8  zu  er- 
5,  56,  9.  ^nien.] 

Allen  diesen  Beloi;on  für  das  Imperlecl  sieht  als  Ausnahme 
gogenllber  dfevexo  tt^o;  xh  /aivoTojjir^aat  xi  y.al  rpä;a'.  xujv  oeovioiv 
I,  55,  5.  Noch  (loullif'h(M-  als  an  don  kurz  vorher  für  den  Aorist 
ifivtzo  Trep(  ti  aufiiet'ulit  Icn  Stellen  ist  hier  aus  dem  Zusaujuien- 
hange  zu  ersehen,  \ve>liall)  der  Schriflsleller  den  Gedanken  i>cr  ent- 
geh los  s  sich  /u  «'ineni  unerwarteten  Handslreich  und  zu  einem 
kühnen  Waf:ni>si  der  sonst  üblichen  Ausdrucksweise  »er  wai'  mit 
seinen  Gedanken  dabei,  er  beschäftigte  sich  damit«  vorgezogen  liat. 
Auch  die  hierauf  folgenden  Voiba  /aTciXapjSdvei  und  fhz-ai  sind,  wie 
sich  s[)ater  zeigen  wird,  im  Sione  von  Aoriüteu  aufzufassen  (XXXI, 
U.  17). 

11.  Dem  Iniperfect  i-^v/'j\ir^v  rrp^;  tin  oder  zpo;  ~i  stehen,  wie 
fichon  bemerkt,  die  ganz  lihnliclicn  H«'<1('\\ eisen  mit  etvat  zur  Seite:  rpo; 
xoüxot;  r^v  3,  70,  12;  r.t^l  "lOta  /ai  upoi  toüioi;  r^u  5,  4.  3;  roö; 
ToO-r  ':  rpau  'rji<^  Xofia|Jifit;  1,  20,  2;  etoiiio;  f^v  xai  7:o)vi>;  rpö;  xai; 
Tapaa/.i'jar;  ö,  49,  7':  ;  rpo;  tat;  i~\  tov  lltoXsiAaiov  rapaa/eoaii;  oÄo; 
•/ai  TTci'  5.  -jH.  I  :  rv«:  tiT:  t'/jto  [Jiipo;  t^v  ezootai;  10, 
1,  10:  -pö;  -ji,  7:apa|:ja/./.e:iicc.  /ai  tcü  Staz'./^jv-'j£'.v  Cko^  xai 
3,04,  10;   -pö;  t»»  oiaz-. v> .» .»ijitv  /^oav  2,  32.  I  P). 

1 2.  I  cbcr  die  Zusammensetzungen  von  i^iveoUai  ist  nur  wenig 
zu  bemerken. 

Das  Iniperfect  von  rotoi-ffviaftat  ist  selten,  weil  an  seine 
Stelle  gewöhnlich  die  gleiciie  Zcitlnim  vfm  TaOi'.voii  triU  (S,  (»5  f.). 
Ausser  dem  beieils  angeluhrlen  u-t  -n^jv^vairt  I.S,  2i.  (i  S.  211  (iö) 
isl  mir  noch  vorgekommen:  i-oioOvxo  /ai  TrlttaTa;  d-u^in-z'.y',.  v>  t'; 
oüoiv  ct^'.oX^Yov  rpdrrovTs;  rapä^tvfjvTo  rpö;  r/^^^  Ttö'j  Ato-o'^dYiuv  v/^jov 
4,  39,       (tiq  aupiov)  ö  (l>iXii;ico(  ou  icape'][{vtxo  (blieb  fast  den 


<)  So  auch  dns  Particip  der  Dauer:  (ttt«»piSv  liv  Mapxov)  noJluv  Svra  npi« 
T«i>  ototxivo'JV'usiv  3,  t03.  7. 

2)  Hierzu  das  Farli<i|«  zp'l,;  to>  vat'j|x7/£lv  övT7;  t,  50,  i.  Datjegcn  sieht 
ovTwv,  bez.  eatt  luil  ~j>ö;  "(i  1,  26,  3:  ovztuv  Ttöv  jisv  Kpo;  TO  xtuXüsiv  "«ö»  S& 
iTp&«  ti  ßi^Cseft«,  tt,  Sl,  46:  ^Si;  «pft«  dveiCv]fT|V  tAv  —  «pfts^oröv  {(vTiaiv, 
II,  t,  7:  TTpo;  ouvTsAtIv  Im  t^c  (loAuostc  (so  iit  nach  d«Q  HandscbriRen 
statt  des  TOD  Scaliger  empfohleaen  tip  su  leacB). 
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ganzen  Tag  lang  aiis),  und  dann  t^;  3'  -Jjfiepac  "ijöiQ  icpoo^otioT;;  siri 
—8, 1. 

Von  xa'.afhtabai  fiadet  sich  das  Imperfect  der  Dauer  32, 
15,  6:  4v  louxtp  (ottmlich  Tt»  xuvrjeTSiv)  xaTSYivETo  ■Kd'^Ta  -hv  ^pö^ov. 

Von  Tcspt^Cveodat  habe  ich  den  Aorist  (täv  'A&-/;va{(üv)  repi- 
e^^vsTo  5,  10,  2  angemerkt  (vergl.  XXIV,  2);  einige  Belege  fiir  den 
ConjuDctiv,  Optativ,  Infinitiv  und  das  Particip  des  Aorists  f^iihrt 
Schweigbaeuser  im  Lexicon  an.  Die  Stelle  des  Imperfects  vertritt 
irepi^oav   1,  27,  II.    1,51,4  und  nach  meiner  Vermutliung  mpiiiv 

3,  72,  3;  doch  ist  das  Particip  der  Dauer  durch  rjjv  in  iepaT(ta- 
Ttx^«  icrcofCac  mpiitvo{UvY]v  i{jiTCei(>(av  1,  35,  9  zu  belegen. 

2ovc-|f{vsTo  (FoXoao^)  findet  sich  38,1,2  in  einem  durch 
fybta  eingeleiteten  Temporalsatz. 

'Y-TreYSveTo  xorHovi/y;  xal  ^iXixi^  TIC  ooTor«;  §id&eat^  steht  2, 
44,  \  in  gleicher  Zeitbedeutung  wie  das  in  §  2  folgende  (oben  S.  350 
angeführte)  ifsvctö  xtc  t^ptna  icpaf{*dTu>v.  Zu  verweisen  ist  auch  auf 

4,  74,  6:  ÖKO'(€vojii'^r^<;  xor;  ßtoii;  ^oprjt'ii;. 

Von  inif  (veat>ai  steht  mit  Hecht  das  Imperfect  in  der  Schil- 
derung eines  Trcnous:  (to  [^aXX'^iiSvov  eni  toJ>;  ßoTfjdoOvta;)  euoioyov 
erE^tvETo  u.  s.  w.  1,48,  8;  ."^onst  ist  wohl  der  Aorist  die  Übliche  Er- 
zühlungsform:  iKTjfivovto  v&oi  du|iou  (liv  dXoj(oTou  rXi^psK;  u.  s.  w. 
2,  21,  2;  N£(ov  —  iictY^vtio  xoic  ittpl  tov 'Avti^ovo^  20,  5,  8.  Kbenso 
im  Particip,  z.  B.  £TciYevo{ievu)v  tcdv  Xo^X^iP^P*»''  3>  ^4,  3;  auch  Wen- 
dungen wie  sTciYS'^ojjLEvvj;  ttJ;  f^\l^pai,  xffi  vjxtoc,  STCiifEvofxsvou  j^etfMo- 
V04  sind  nicht  seilen ').  In  der  ßedeiiliing  »die  Nacbgeborenen,  die 
jtingere  Generation«  findet  sich  in  der  Kegel  ot  sTitYivojxevoi ;  doch 
hat  der  Schriflslcller  auch  das  Particip  des  Aorists,  wo  es  ihm 
passend  erschien,  nicht  vermieden'). 

4)  Sirgi.  ir.iyvn^r^f;  ir,;  Tj^jiipa?  %,  ö,  8.  3,  tiii,  6,  tt^;  vjxt'>;  i,  W,  iü. 
I,  <t,  11.  3,  67,  9,  tf,«  itifURi)«  voxrtfc  3,  «3,  I;  ijw(»ntfirrfi  iffl^a^  i,  18.  II, 
di|im4tB«K  <,  39,  3,  yyyiOi  3,  ru,  8;  IriYEvojxivoo  x*^vq«  1,  54,  <;  ijj|«ipa« 
iTttYSVOfiivT,?  i{,  7;  TT,<  T;[xioa;  STrivevoiiivT,;  2.  3,  2.  3,  5J,  I.  t  J,  6,  I;  t?,; 
voxtÖ?  iniftv.  2,  25,  5;  tt,^  oipa;  STTi^ev.  2,  9,  \  \  -oO  y^sipovo;  szfjsvojxivo'j 
i,  54,  8.  Ebenso  steht  itn  Siono  einer  abgeschlo.sseneii  llaitüluug  der  Vcii^anguii- 
beit  ix  TÄV  Im^evoit^votv  icoAi|i«nv  (ffotr,Tjov  tj^v  oufxptotv)  f,  13,  13. 

i)  Deutlich  wird  durch  ot  i-i-fivi^ijtsvot  die  leljoiulo  (innnr.iiion  im 

Ocfeontx  zu  einer  fräheren  4,  33,  10  bexdcbnel:  &  td  odx  «Iv  twv  imr^vm^ivm 


36S 


Fruduch  HoLiaci, 


XXIV. 

1.  Die  tMzlihlondon  Zciltorinen  von  s/eiv  un(l  scinon  Zusammen- 
sel/iingon  bieten  so  viel  StotV  ^ur  Krörterung,  d&ss  es  nOthig  erscheint 
einen  kurzen  l  ebeiMiek  vorauszuschicken. 

En  wird  zunüchsl  in  mehreren  AbtheiUmgcn  Uber  divs  einfache 
i^tii,  sodann  über  seine  Zusanunenselzungcn  zu  sprechen  sein. 

[>as  einfache  kommt  zuerst  als  Iransiliviiin  in  Betracht; 

wir  werden  also  das  umfMngliclie  Material  nach  den  Objeclen 
sichten  können.  Wir  beginnen  mit  dam  persönlichen  Objecto  und 
sehliessen  daran  die  zu  v/ivf  gefugten  Bezeichnungen  für  Truppen 
und  rruppentheile.  iJann  folgen  die  Objecte,  vvolcho  zu  s/etv  in 
der  Bedeutung  »inne  haben,  besetzt  h a  1 1 e n "  hinzutreten.  Weiler 
werden  wir  je  in  einer  besoiidern  Abllieilung  zu  behandeln  halien 
(he  Ausdrucke  i^a'J^/^iau,  oiäJisoiv,  e/.Trtoac  £Xel'^  ferner  die  Ver- 
bindungen wie  systv  "fv(ü(jiT,v,  oiäX-/;j/t^  welche  einem  Verl)  um  sen- 
liendi  entsprechen,  sowie  andere,  welche  den  Beirnl)  »beabsich- 
tigen, unternelHnen<'  uuiselireiben.  Noeh  niehiere  Kategori<>n 
der  Art  lies>en  sich  beifügen;  doch  sollen  alle  übrigen  Objecto, 
um  den  Lnilang  dieses  Abschnittes  nicht  allzuweit  auszudehnen,  zu- 
sammen iu  einer  AblheiluDg,  uud  zwar  ia  alphabetischer  Folge,  auf- 


V«;»  Tit)£u£vo?  vojtt'asis  xaX«ü;  effif^aO^i  ii.  s.  w.,  und  ithnlich  ia  einer  allgemeinen 
Scnlonz  die  jederzeit  lebemtc  Generation  fi,  ni,  S:  y''"*?'!'-^?  ""^'i  itoAAot?  xal 
xapao^9i|io;  toT;  iniYivoijivoi;  /;  xäv  •äep-;s'^«9^vT(uv  rr^v  za-|>>5a  Kivstou  t&iitt. 
Aber  auch  eine  Generalion,  die  vom  Staodpuolile  der  ehemals  Handetaideii  aus 
eine  xukiinfligo  war,  kann  von  dem  spSteren  Beriehlersdider  als  die  jeweilig  lebende 
aiirgefiissl  werdi'ii:  xaXiv  rotpaostYfii  toT?  IziYivofjivoi;  dniXi:r8  5,  Hl.  7;  ouS* 
äTTOÄOYi'xv  a'JTii)  xiTs/.v-s  T.rjj-  xo'j;  S7:i-,tvo[i.*vo«5  8,  i,  5;  -(Jttov  eajraxov  diro- 
kvfiai  'po;  tou;  £;:iYivo}iivou;  -«pl  ^^«üv  dhettstirov  38,  3,  Ii ;  i>};ep^oAj^v  oi 
xaToAiiccb«  dvavSpfa«  —  oiSsvt  xwv  Imfivotiivatv  30,  19,  ft.  So  iat  audi  die 
PrSsenaform  gesichert  in  der  liickenhaflen  Sieile  i,  S,  7:  avu'ipßXr^Tov  xai  toT; 
i-iYtvouivoi;  'jTTspoyrjV  (xoTi>.Ei-ov  r?,;  oavaarefa;),  und  dieselbe  wahrsclieiulich 
2U,  6,  5  herzusleilen :  oi  ÖTSxvoi  idc  oua(ct;  o'^  toT;  xata  fivoc  &Ri']^lvo|iivoi$ 
tsAstnüratt«  dtrlXsHtov  (wo  biaher  mil  P  ii:tYevo{iivoi{  herausgegeben  worden  ist). 
Wo  aber  der  Scbrillsleller  selbst  eine  Generation,  die  einst  komuMO  wird,  ins 
Auge  taaaX,  bedient  er  sich  des  Aorists:  ^avepov  eotcti  tot«  {iiv  vuv  oSai  —  toi^ 
5'  iTri7£v^<j.ivoi;  .3,  l,  7;  (xab-rjXci  tt,v  ursp  nov  Ye-fOV&TOW  tOK  ixC|fSVO|iiyot$ — 
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g('ful»!l  vveiileii.  Ft'iner  sind  für  sich  zu  boiiicksichtiü;en  die  Wen- 
dungen oüx  oder  oöoiv  er/ov  mit  Infinitiv  oder  Friigesalz,  sodiinn 
das  intransilivc  r/s'.v  mit  (iinern  A(l\i'rb.  Als  Anhang  folgt  ein 
Leberbhck  über  den  Gebrauch  des  buperlecls  von  s/siv  in  Nubeu- 
sützen.    Den  SchUiss  wird  (bis  Medium  2-/ja!>ai  bihlon. 

bi  allen  diesen  Gruppen  werden  wir  (l;is  linpi  i  leet  vertreten 
linden;  ja  in  den  meisten  id»iMwiegt  sein  Gtliiaucli  bi!i  weilen»  den 
des  Aorists,  in  einigen  herrM'lit  i  s  ausx  lilirsslich. 

Auf  das  einfache  s'/iiv  werden  .^citie  Zu^ammenselzungen  in 
alphabetiselier  Reihe  folgen.  Die  doppt-ll  zu.-aiiiriieiigesel/ten  Veiba 
sind  den  einmal  zn>,unniengeset/,len  ziigeordnel;  einig<'  scllcner  vor- 
kummende  ( -ompoMiii  siml  zulet/.l  in  i'iner  Abllieilung  vereinigt. 

NNf-nn  •■mllich  <lie  fertige  rnter>nc!uing  vorbei;!,  wrrden  wir 
einen  Uuekliin. k  auf  den  ge^annnten  Gebraut  h  .>o\volil  ile>  Itiiperfecls 
als  des  At)ii>ts  wrifen  und  dabei  einige  ergänzende  Ueuterkungen 
na«  htrag(<n,  die  bis  dahin  aufgespart  bleiben  nuissten. 

2,  Mit  persünlicben  Objeclen  steht  l/stv  theils  im  eigenllK-lu'n 
Sinne  de-  Besilzens,  theil.N  um  ein  !5im ciiliidlen,  ein  Handhaben,  d,  i. 
Beln'i r-i  Im  11  zu  bezeielmen.  theils  ant  h  um  auszudrücken,  dass  ein 
gewi>scr  Zu^lanll  uder  Atl'rci  jcnianileii  ganz  einnimmt.  All«'  dieso 
Beziehungen  plh'gen  dauernde  /u  sein,  und  so  werden  su'  m  tier 
Krzahluug  duich  das  bnpeilecl  gegeben:  tou;  <l>(ozi'3;  zott  to'j;  Ao- 

a'jjJL-'j/.'TE^'a  18.  i7,  1);  osot  [ir^  -aioa;  yj/i^j;  iv/yt  15.  3; 
vyt    -/.aW  ty,v   \WK(t-u'rifpv»   iipoaöXo'j;   öooio'izou;  '^ovia;  13, 

HO,  7;    o'j;  7:a(ia).aji('/>Tc;  tlfry»  i-i    ETriitjKj)  2,  34,  '1;    x'jij;  \xi>  Hcpl 
T^»v  Wpt'axapyov  ävi       oa;  £c/i',  t'j'j;  ös  ~£pi  X'n  'Ilf'T;  -aosojpa 
0.  5;   TV/  Aiövt'.oM   zii  McYct/.iav  'jz    a'jTov  st^sv  ö/.oa-/_£p«);  i, 
.S7.       ivT'[i'yT£pov  si/i;  aijTÖv  }^  -p'>T£p'iv  31,  17,  5;   jisYtaTY,  rap-i- 

ö,  9,  6. 

Ivs  ist  aber  kein  Anslo>s  zu  nehmen,  wenn  es  I,  7,  l  heisst: 
(tot;  'f'iVic/a;  vn).  zh.  ti/va  «•");  -'/U'  V]  ~'jyfj  o'.ivEiaE/  —  o'j~(oc  sayov. 
Vom  .\nfang  des  7.  (Wapiti  U  in  wird  über  die  |}eM>lzung  .Messanas 
durcli  die  Mainerlinet  sniiini.n  i-ch  berirhtel  und  dabei  gelten  dem 
Sehriftsttdler  die  einzelnen  lliatsarhen,  wie  sie  Dach  eioaDder  auf- 

Ablu>a4L,  d.  K.  S.  Uebullaeli.  <!.  WiMt-tuiüh.   XXX.  S5 
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gfiziililt  wi'tilen.  ziiuh'irli  nls  aligesriilosscn :  dalier  dio  Aoriste  oi»vl[3>] 
iS.  147.  I.')3  Anni.  1  —  i-nzyiipr^ai^i  fS.  30  f.)  —  raf»Jto£/vi»öviec  — 
xaiaayövTe;  —  i;:'^'jXov  'S.  H)31  —  äTTsaf und  so  aurh,  wie 
oben  anj^cfillirl  wiinlc.  o'.iv£t|ic'>  ^^"//'''-  Nai  lidciii  die  Mamerliner 
alles  dies  vollführt  und  atirli  die  uhrit^o  Heule  verllieill  lialU-n  ;ou- 
Xö[j.;v')t),  Idii'lMMi  sie  itii  HcMt/.e  der  Stadt  und  des  dazu  gehörigen 
(iehieies,  und  da  dieser  Hesitzsiand  noch  fortdauerte,  als  andere 
caiiipanische  Soldtruppen  ihi'  Bei.'-|ti<'l  nachahniten  und  Uhegion  lilier- 
fielen  i'eheiida  $j  ;»  tl".',  so  unlerhi  iclit  der  Schriflsleller  hier  die 
Reihe  der  Aoriste  und  liissl  das  liiipcrfccl  (ttjV  j^wpav  xaxttj^ov)  ein- 
treten. 

Noch  etwas  anderes  ist  l)ei  diesem  Anlasse  fesiziislellen.  Schon 
eiiiigcMiial  hallen  Nvir  zu  lieiiinki-n  und  wir  werden  dies  noch  oft 
wirdfilioleii  iinissiMi.  da^s  der  Aiiri>l  das  eigerilliohe  Tem|iii>  dir  den 
iU)  Schill  SS  emes  Berichles  ist,  gliMchviel  ol»  tlie  voi  hergehende 
Krzjhliiiig  in  hiuler  Aoristen,  oder  gemischt  in  Aorisleu  und  lrn[)er- 
lecleu ,  (idtT  aurh  diMchgiingig  im  Im|)erfec|  gegeben  wortlen  ist. 
liier,  in  dein  Hriichli'  (iher  die  Mamertiner.  scheint  nun  das  llni- 
gekehrle  stallzuliiulen :  auf  eine  Hcihe  von  Aorisleu  foli;!  am  lüule 
ein  lm|)ci  lc(  t.  Alier  der  Herichl  miII  ja  damit  durcliaus  niclil  iltije- 
.-chlo-si'u,  sundern  vielmehr  zu  der  l'izalihing  des  Falles  von  Hiiegion 
lunuhiM .geleitet  werdet)  und  dies  geschieht  ausi  dem  vorher  ange- 
gebenen Grunde  durch  die  Forn)  der  Dauer. 

yVü  vollem  Uechle  sieht  auch  {■zyi  zweimal  in  dem  elirentlen 
Klogiiun,  welches  10  dem  Konige  l'luli{)|)  II.  von  Makedonit>n 
g<nvidniel  wird:   tcL  jjiev  f-ip  r:oAiiJi<»  xai  toi;  CtXoi;  A I^T^vaitov) 

fjioa'jvYj  y.al  \^^-^i''^~■f^^:<.  Trivta;  ' Aii r^vatou;  a\ta  xrzl  tTjV  tt^Xiv  ajxtöu 
=  a"/£v  {)T.ny-\owi       i).  und  dann:  to  yap   Aihjvafiov  cfpovr^fia  zara- 

-d;  ä-*-'.  TjAziv.oyj  ^  .»  Iliei  .>iutzl  zunlichsl  ein  i'j/t  da.s  aiulere, 
und  in  gleichem  Sinne  kommen  hinzu  die  mitangeruhrten  A(U'iste 
TTiptc  fivtTo  und  z'jptfj;  /.a-ioTf^ ;  volU^nds  aber  schwindet  jeder  Zwei- 
fel, wenn  man  die  ganze  Slell(>  (tj  I — ö  überblickt.  Mehiero  durch- 
aus festsleheiide.  al>o  ;mc)i  für  sich  abgeschIo>;sene  Tlial>a(  lien  be- 
gründen die  bol>eserliehung.  und  diese  konnten  gar  nicht  anders  als 
gloichmaiisig  im  Aoriste  stehen. 
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Km  solcher  Absehliiss  war  aber  auch,  trotz  dos  vorhorj^chtMiden 
Imperfocts  ÜTtspr/f dv(o;  eyf/(ov-o  toi;  xata  tt^v  yopav,  zu  gcibeti  1 U, 
;1G,  4:  'zo'.^a^'t'r/  äi-''.  o'j[x<i'i'/t»t  /.nl  '^ihiyt  -rjKtitwjc^  i'zyvi  tou;  ütco- 
TaiTOfAsvou;.  Audi  S.  :^(),  10  Ii  lol^t  auf  das  Vonh'rüjlicd  oO  jiövov 
sictoTi'jovTo  ganz  mit  Itcchl  der  Aorist  aX).a  xat     J.oiTa;  i'r/ov  mj/  ö/.-vf/j;. 

3.  Das  H<'l"('hlii;('n  von  Trupiirn  wird  licin  tlurch  s/siv.  und  zwar 
in  (h'r  Erzählung,  da  es  sich  um  einen  zur  Z"i(  daiiorndcn  Besitz 
handelt,  durch  das  imperfect  ausgeihilckt :  -Är^f*';;  -s^ojv  [xiv  zVfja-t 
ei;  STTTa  fi'jpidoa;,  iTrirei;  oi  iSTpazta/'.X'/vj;  11,  20,2;  t-^:  O'jvdfxsto^ 
•^;  zlyz  3,  3ö,  5;  tou;  STT'.j^aTa;  xai'  szXo-jTjV  avopa;  ärraoa/ioprjto'j; 
ex   Ttöv   rt^rxüiv  oxpaio-iotov  £r//jv  1,  (il,  3.      l  ud    so  steht 

bez.  mit   Ko^ti;    —   Ns'jxpyjti;   5,  7'.),   10.   A-'^^ja;  'l|irpa; 

AtY'J3~ivo'j;  u.  s.  w.  II,  lU,  i,  to-j;  ä-ö  -vj;  'liA)>äo'<;  }it3i)o'föpo'J4 
5,  82,  6,  TO  ;cvixov  azav  II,  II,  7,  to  oe^iv;  to)^  ' l*o)|jia!o)v  —  tö 
e'jü)V'j(xov  —  Ta  jiiaa  3,  1  1 4,  (i,  t(ov  Kaoyr^oovituv  to  £'jt6ju[jiov  — 
TO  S:;iöv  3,  114,7,  TO  Xat?>v  xspa;  5,  82,3,  to  Oc;i^v  nümlirli  zipi;) 
ö,  53,  G,  TO'j;  i-x7:»r;  to  j;  '-JJ-a^  3,  ö3,  I .  Oder  es  .sind  die  zun» 
Heere  gehörigen  Kos-sc,  liileplianlou,  Lastlhiere,  die  als  Objecle  Iblgon: 
TO'j;  riwToj;  32,  23,  2.  !>r  p{a  3,  14,").  11,20,  oüx  eXdiTou;  sxoxöv 
eXe'fcivTdjv  1,  7i,  3.  -A  '^■/vy/c.'tfjn.  3,  -)3.  I. 

Hc(  ht  ili  ullich  /i«igt  sich  ilie  Bedeutung  des  Impcrfecis  ö,  99,  8: 

TO   oi  TptTOV    l^jJlSpo;   0   <1>' XtTTTTO;)    SX/Z   XOTa  TO   TT^;  T:o).-(o;  'J7:Sp/£''[Jl£V0V 

opo;  »er  hielt  diesi  ii  TIumI  des  He<'res  in  Reserve  .  Das  musste 
durch  die  lorm  der  Dauer  ausgednickl  worden  ungeachtet  dessen, 
daäs  vorher  und  nai  lilier  Anii>le  stehen. 

In  gleiclK'r  Zeilin  ileiitmig  findet  sich  mehrmals  die  Umschrei- 
bung £!/£  -f-4  -f-iiiriKn.)  w.  s.  w.,  wolür  die  Üelegu  weiter  unlea 
(S.  375:  zusammengolellt  .-iml. 

L'elier  den  Ausnahmetall  0'jva[ir>  T.-''.-f^>  xa-  tar.v/.-f^t  jxsY'-aTrjV  eoj^e 
2,  2,  4  wird  zu  Hndc  dieses  Abschnittes  ges|)i ochen  werden. 

4.  Ferner  ist  d.is  Impi-rl'ect  tlie  regelmiis^ig^■  lüzilhhmgsfonn  für 
die  Au.sdrucke  »ein  Land,  eine  Stadt,  einen  Phifz  inn(»  haben«:  tyjv 
■/(öpav  xat  rpÖTspov  ETyov  21,  48,  7.  33,  13,  7;  Avii-jovo;  K.öpc/i)ov 
[xsv  ii'ft  4,  ti,  ö  l^im  Nachsatze  folgt  (>p/op.£v?iv  oe  —  xaTsrye);  eiyov 
s'  /oaTmc  T7^>  v'^ao*^  I,  79,  3;  (  AvTi'oyo;  siye  t?/>  ijleoov  tottov  (niUn- 
lich  in  dei  Schlachtordnung)  5,09,  6;   oi  KeXtoI  tt^v  eTrta'f aXsaTaTr^v 
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tlft  3,  02,  2;  si/ov  TYjM  —  r.irA  -h  ösO^a  Ti';tv  o{  Xsti.|5oi  3,  43,  3'). 
Hierzu  kommt  der  gleichartige  Gebrauch  des  Coiupositums  xa-£^eu 
(XXIV,  19). 

Da>s  (liiü;egen  5.  1 0,  2  der  Aorist  t/^v  -öAiv  ayitov  sayev  üro- 
ystpiov  mit  Hecht  steht,    ist  vor-  kurzem    S.  3()l)  f;e/.eigl  worden. 

ö.  Dass  einzelne  Personen  rxh'r  .^h•h^heilen.  besonders  Gemein- 
den oder  Völker,  zeit\V(>ilig  sich  ruhii;  verhielten,  hat  lV»l\bios 
oft  berichlei  und  dafür  ohne  wesentlichen  Bedeutungsunterschied  die 
Imperfecta  \on  ay^t'  oder  i'/Eiv  Tr^v  r^a-r/tav  veru endet.  .\n  die  für 
a-{tvt  im  -W.  .\bs(hnillc  'S.  MV  anyefiihrten  Belege  schliessen  sich 
nun  folgen<le  für  i/zvr.  -rr-t  v^aj/iav  v.yz,  l)ez.  er////  83,  ö.  8. 
32,  10.  23,  5,  l-J;  il/t  r^a-r/jav  3.  I  I  2.  2.  I  ö.  2<),  9.  22,  13,  3  -j. 
Wie  bei  v[tvt  kann  ausnahmsweise  auch  l)ei  sj^civ  das  Object  ohuo 
Artikel  stehen:  -Jja'jyi'av  £70/  i,  30.8';. 

Wenn  aber  eine  Ruhepause,  mag  .sie  auch  jahrelang  gedauert 
hüben,  im  Hinblick  auf  eine  folgende  Handlung  als  abgeschlossen 
bezeichnet  werden  .soll,  so  tritt  der  Aori^l  ein:  :oi  TaAdtai  tpiazat- 
oä/a  {i.5v  ixr^  Tr,v  f^n-j/'.'it  io^ov,  (leta  os  taGia  —  etpr^vr^'j  sttoit,- 
oavTo  xat  O'jvi^xa;  2,  1 8,  9.  und  ähnhch  izr^  [xs  >  r.vt-t  xai  -eiTapd- 
xovTa  -f-i  ■'rp'r/'/x't  io/ov  £~l  0  01  {lev  —  e/.  to-j  'lr^>  3;e*/(6pr,oav  — 
5Z£p"iv:o  0=  vä'ii    -  aOU'.;  Y^o;(ivto  Ta  xabeoTioia  xtvetv  2,  21,  1 — 3. 

Ein  solcher  Absehluss  kann  aber  auch  in  Salzen,  welclie  durch 
TO  [lii  rpcoTov,  TÖT£  jiiv  o'jv  eingeleitet  sind,  auiSgedrilckl  werden : 
i'Ä  ['a/säiai)  TÖ  [xsv  Tp«oTov  :f;auy{av  eo^o^^»  droX'jojjievo'j  ös  (toö  I\a(ot>) 
icdXiv  ei;  la;  A-/i|i|>oi;  iZ£;iX?>ovts;  —  ttoXXou;  jisv  vexpout  sroir^oav 
u.  s.  w.  2,  3i,  1  I  f.,  -'j-.i  [iiv  O'JV  Avvijia;  -pOj'iaXop.evoc  äo'faXto;  x^v 
j^dpaxa  /  r^oMy^i'av  ea/e  8,  3ö,  1 .  An  der  zuerst  angefahrten  Stelle 
hatte  ich  zwar  vor  längerer  Zeit*)  ei^ov  voi^eschlagen,  jedoch  im 

1)  So  auch  der  InfioHiT  der  Dauer  io  Verlrigen:  rf^v  ymfw  dft^ottfpooc 

CX*(V  IJv  xal  icptfrepov  sl/ov  33,  n,  7;   JcrfXiv  jMjoijjitav  sysiv  ev  gii\iz'jhTzl'i 
30,  l;   T«  usTsSb  (tir|«  'lraX{a«  xal  xffi  At^rfi]  ej(eiv  a^xifWK  die  T&te 

xaxar/ov  I  4.  1 . 

Hierzu  koninieu  l'arlicip  und  lhliiiili\  iler  Dauer:  S|j«vov  oi  'Pci>}iatoi  T^v 
fjau/ioiv  i/ovttc  H,  S«,  9  (vorgl.  XXVI,  S] ;  djv  T?,auxtev  «x«»  9,  3J,  it.  17, 
6t  8.  t9,  8,  7.   Dem  lafinittve  ist  9,  3S,  IS  ««Toi  T&  mptfv  ebenso  wie  «7,4,  4 

(Anin.  3)  bcigf'fMi;!. 

3)  So  aucli  Tjju^^i'av  s^äiv  2",  4,  4.  29,  8,  6. 
4]  S.  i-'leckeisens  Jahrbücher  4        S.  818. 
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Texte  meiner  Ausgabe  die  Uoberlieferung  unaogelastei.  gelasson.  Und 
das  mit  Recht,  denn  der  durdi  to  [xr^  icpmov  eingeleitele  Vordor- 
salz  enthiilt  ja  keine  Handlung,  die  in  Bezug  auf  d<ns  Folgende  noch 
dauernd  oder  sich  entwickelnd  gedacht  werden  könnte,  sondern  er 
bezeichnet,  ganz  ähnlich  wie  jenes  tpioxatSsxa  fisv  sr/j  rfjv  -Jja-jy'av 
eo^ov  !i.  s.  w.,  eine  in  sich  geschlossene  Periode  (\or  Ituhe,  wcirlie 
dann  durch  eine  neue  Kriegsperiode  abgelöst  wird.  Ueberdies  sind 
die  übrigen,  in  einem  frtlheren  Misdinitte  (XXII,  6.  7)  angeführten 
Beiego  für  zh  jitv  rpÄTov  mit  Aorist,  sowie  die  Kiigungen  ■srapwcfx« 
|iev,  xa^  (xgv  ap/ac  und  lihnliclie  mit  Aorist  (VIII,  8.  XXVlil,  9)  zu 
vergleichen.  Was  aber  die  andere,  durch  t'>-s  \ih>  ouv  eingeleitete 
Stelle  betritfl.  so  ist  damit  ein  Abschluss  der  Art  bezeichnet,  wie 
wir  ihn  sofort  anlässlich  der  Wendung  totauTQV  lo^e  (t^v)  diddeotv 
besprechen  worden. 

6.  Es  stellt  iiUmlich  von  r/£tv  BidOeoiv  Twa,  insofern  die  Dauer 
eines  Zustandes  damit  bezeichnet  wird,  das  Irnperfect,  insorern  aber 
das  Bmtreten  in  eine  Lage  oder  der  Al)scl)lnss  von  VerhiillnissiMi, 
mögen  dieselben  auch  vorher  länger  gedauert  haben,  ausgedrückt 
werden  soll,  der  Aorist. 

Ziirilckblickond  auf  VorherorzlUdtos  und  gowissormasscn  nnrli  im 
Bereich  dieses  Erzählten  stehend  hat  der  Schriflsteller  mehrmals  das 
Imporfect  von  xotaÖTr/i  Ij^ew  ^xi^>)  ötdOeatv,  und  zwar  eingeleitet 
durch  yik*  oöv  oder  ml  —  angewendet:  i^  |isv  ouv  xati  toö- 
To'jc  {JK^X'^Q  TOtaÖTijv  tiyit^t  oidüsoiv  1,  27,  13:  xd  jisv  ouv  xaxd  xijv 
'iteüKov  TOtatJTTjv  «I^t  xijv  Siddeotv  3,  05,  1  ;  xal  -cd  \ih  r.zfi  xo  oe^iV> 
xepac  ToS  OtXfwjcoy  xoiaüxijv  tlj^«  "rijv  otddeaiv  IG,  i,  3;  /al  xd  \ih 
irpoo((iia  x^;  Ihpastu;  dpyyj;  xotot'jXTr;v  sr^«  Siddeaiv  25,  3,  S ').  Da-, 
gegen  steht  dieselbe  Formel  im  .Aorist,  wenn  der  Abscidn.ss  eines 
Berichtes  in  iUmliclier  Weise  bezeichnet  werden  soll,  wie  das  erste 
Buch  mit  den  Worten  xaClxa  yA*  ourmc  iic^dyibv^  abscbliessl:  6  |A8v 

l|  Diese  Worte  bilden  den  Schlnss  etoes  Fragmentes;  vrtr  wissen  also  nicht, 
in  welchem  Zusammenhange  sie  mit  dem  Folgenden  standen.    Doch  wird  tl^t 

(von  ViilosiiT'^  fi'ir  eyjt  hcrt,'es(ol!t)  durch  mehrere  \orhori;ohenite  lii)perr«Mla  iler 
L);iupr,  hoz.  «ier  Si-hihliTiing  ^'pslül/l.  mul  da  es  überdies  der  :i1l(-tt>n  l  elier- 
lieferung  näher  .stehl  als  das  eo/e  bei  buulas,  so  ist  es  wold  luil  Ueclil  iiu  Tcxlc 
belassen  worden.  —  MH  den  oben  fSr  das  Imperfect  zlyz  nn^cfiibrten  Belogen  ist 

BUCb  au  vergh  ichen  roü;  |Aev  oiSv  ÄvdtXCpoV  TO^TW  ^P^VOO«  tOlOUTl]  TU  %t  TCtfX 

ti  np06ipi}|ji^ov  cdvoc  iuBsetc  t,  41,  3. 
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au|JL7:daYj5  va-Ji^ay  ta«;  £Y£"^£xo  xaiä  to'j^  *  Pm[iafo'^;  I,  28,  13;  ta  [lev 
O'JV  ittpi  T^>v  l.pijxa  xat  xd;  rsCf/d;  8'jvd|xei;  xoitjxTjV  saye  Sidi^satv 
1,  ö8.  7;  xal  xd  |xev  xaxd  xoü^  'Aüijvat'ou^  xotauxi^v  eo^e  8idi)Eoiv  30, 
21,  7'). 

Ein  dancriidci  Zustand  wird  aurli  durch  x-r;v  ävavtia,)  £75,  bez. 
eiyov  oidi>£atv  3.  I  I  i,  2.  11.  23,  4  Musycdnickl,  dagegen  das  Kin- 
Ireten  in  die  t'nlg«^f:(Mii;{?sol/.lo  l/tti^v.  durch  den  Aorist:  Trapauxixa 
T?)v  £'>avx{av  zoyz  oidiUatv  ö  xt'vo-jvo;  18,  21,  <),  womit  ei;  xarixi;  rotp- 
e]f£vovxo  xd;  oiai>iaei;  1,  12.  0.  und    "f^  "'-'/V  "i'^a  -o/.ifi'j'j 

C'.dikoiv  Eriarr^as  tA's:  TaZ-dTa'.;  2,  20,  7  /.u  v crjilcichfn  situl.  Dieses 
Eintreten  cinf  r  Handlung  in  die  Wirklichkeit  unterscheidet  sich  nach 
dem  Sprac  ligehrjuK  hl-  des  S<'hriflslellers ,  der  durch  den  Aorist  die 
eingetretene  llandliini^  /'ugli'ich  als  aligcschhtsscn  ;uilt.i»l.  (h'uUich 
von  dem  linpei  Iccl  der  sich  enlwickehuh-ii  und  uim  Ii  Inrtdauenulen 
Handlung:    dXÄrjV   <xy■/^r^•^    xat  oidi>eaiv   eXdjx^avov   ot  icoÄixciai 

7.  \n  N  erbindung  nn'l  dem  Uhject  (xd;)  iXTxtoa;  steht  £/£iv  meist 
im  Impertect:  ('l)iXt~o;'  £f'  «o  xd;  EAirioa;  £ryov  4,  36,  8;  (xe^aXa; 
styov  EXmoa;  1,  39,  10.  3,  118,  4,  ^t-tfiXa^  eryov  EXri^a;  xai  yL^-^akr^'i 
Tpooooztav  1,00.12;  eiyov  xd^  [XE-ytoxa;  EAr^oa;  1,H2,ü,  Eiye  ^dp  xd; 
TrXeioTa;  i/.rr'.oa;  3.  101,  II;  oO  fitxpd;  dXÄd  {xsYdXa;  e?yov  e/.rtoci; 
15,2,3;  oAi^a;  xavxdTiaatv  £A7:ioa;  eiye  29.19,8;  £7T'.xjo£aT£pa; 
ei^ov,  bez.  eTvippeixeoxspa^  ei^e  xd;  eXirioa^  i,  27,  12.  1,  öö,  1^). 

i)  Genau  in  derselben  Zeilbedeutung  steht  olTenbar  attch  11,  3t,  15  am 
Ende  einea  Fragmoni.'^  /.ii  td  u£v  xatd  tou;  A^twXouc  xat  xaHdXoo  tou?  "^X- 
Xr,vi;  TO'.a'jTT^v  ^T/i  tf,v  i -t- ;ii';T,v.  nm!  l-I  diihcr  nirlil  711  tiivwoifcln,  <liiss 
der  l']|M(on)atür  «Jen  Aorist  £3/s  schon  im  v()ll-laiulij,'en  ie\le  gefunden  lial.  Ob 
aucti  i^:l•^f»OL'fr^^*  Folybianihcii  ist,  muss  uneiiUsclnedeu  bloibeu.  Am  uiicbäten  läge 
es,  aacb  bler  it^8«9iv  xa  schreiben;  doch  wSre  das  eine  za  gewaltsame  Aenderung. 
Da  aber  auch  das  ▼on  Ursinus  vorgeschlagene  imTrpocpi^v  nicht  recht  wahrscheinlich 
ist,  so  bat  man  wolil  l>ei  der  ri-biTlicfeninf:  Heriibi-junp  zu  fassen:  iri-;po('iT|V 
konnte  im  vollständigen  texte  g.inz  f^ul  slelion,  wvnn  es  nur  diireh  irgend  einen 
Zusatz  als  Metapher  eingeführt  war  (die  AtifHcliriri  auf  eiueui  Monunieul  bildet  den 
Abeebluss  des  ganten  Baues). 

S)  Schlechtbin  eine  Dauer  bezeichnet  der  Infinitiv  lysiv  (8.  45.  ^  :  xare- 
AaXouv  ti  SÖYI*^!  ^onwm  od  iipetY|iaTaM  dAXfll  ifF*|i(iidiiia»v  {i^vev  i)i»v»  ouii 
oidtfsoiv. 

8)  So  auch  das  hrlicip  der  Dauer  H ,  20,  6 :  iiil  tou  ou|A)id;^oi<  e;(OVTe; 
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Eine  abucsclilosscno  lianJIung  hintjo^cn  wird  3,  2,  2  durch 
loyov,  enlspi eclHMid  ciin m  noiImm  L-clicmien  yja^ov,  bezeichDet:  epoG- 
|i£v  (I);  ci;  'Ita/.iav  £[jLjja/>ovxE;  K'j v/TjOÖvtoi  —  et!;  fis^'^f  }JL£v  'f0^3ov 
(' iVop.ai'j'j;)  rja-jfov  —  }ji£y^/>'^;  o'  ia/ov  aÜTO'.  zai  7ra[jaoö;o'>;  sÄTrioa; 
(vLMgl.  S.  I  2i  .    So  auch  dtM-  abschhcsseude  Bericht  5,  70,  7:  TcATjv 

pi£Y'^'''^i  i'ayov  £/>z'':a;  dj;  'y/.'y^/spoO;  xi^o;  Ti'>;öfi£voi  '^iJ.a /ifotD-i'a^, 
und  in  einem  TeuipoiaisaUe  iy  60,  G:  eicet  (Atxpov  emudsQispa;  so^e 

8.  Wie  iXri'oa^  Eyen  als  eine  L iiischrcibuny  lUr  £Ä;:(C£iv  sich  auf- 
fassen l!»ss».  so  linden  sich  auch  irt'y.a-t  iytvj,  0'.a).r,']/iv  v/'j./  uud 
«ihnhclie  Fügungen  im  Sinne  ili  r  Vei  ha  senliendi  £  /vo£iv,  ota/.a[Xj5dv£c> 
u.  s.  \v.,  und  zwar  im  alk'ciiit'ini  n  etwas  hilutiger  itn  Im[)erfe(  t  als 
im  Aorist.  Wii  l,is>cii  üii^  Helene  lUr  jede  von  dieäeu  Zeilforiueu 
uuch  der  alpliabt'lixiien  Ueilie  der  Ubjecte  lolgeii: 

hnperlecl :  aor,Äov  ziy  vi  ~f^'i  m  (o  ;jl  v  4,  22,  ö;  o  Ilor^ao^  zr^  ^ 
evavifav  v./t  o'.äXr^'yiv  3,70,3');  /ard  Ttooov  svvoiav  e'/ov  r^; 
dXr^itiia;  5,G3,  13;  toG  -/i/fjO  Tt  -or'  isxtv  o'jo'  fwota-^  sTyi  37,7,6; 
O'joypTjaxu);  0'.£/.£iTo  zai  iro/./.ä;  xat  -otziAa;  :  r.ipt  toO  iis/J.ovto^ 
exivoia;  lü,  2i,  1'^);  xwv  Kapy/^c'//{tüv  fj-  Tiooiixiuxt;  (tj}i'jOÖ;o'jv  xai 
xou;  aüxoG;  eryov  Ao^  tcjfJ>-'j'^  C  xot;  '  l'<»;jia'o'.;  1,  il,  5;  xdüv  äi)/.r^X(ov 
airXö);  oOoii;  oOoiva  /.öy/v  ^lyiV  iz:  IS,  46,  10':;  rpovoiav  Erye 
■/.al  xoG  —  j^u>f»-^aat  xoii;  jcofioGoi  xai  |ir,&ev  üicojjietvai  —  ävd;(ov  11, 
2,  iO'j. 

Aorist:  e't/ov  'lao  i/.  to'jxiov  d). "/j']/tv  c«;  x/:  A-tco/.ia;  o'jO  Ef* 
YiCetv  xoXfirjOovxo;  ouöevö«;  4,  62,  5;  t<üv  No^idotov  ouoeii  äi;A(i>;  ouvoic- 

t^C  ^itföa<,  S3,  6,  «:  (lAYfliXet«  {xovt««  iXiciiac  iiA  icXi,9tt  tAv  xp^|Mit«tv, 
7,  16,  4:  |itav  rauTT,v  e^ovroc  iXntSa,  i,  17»  8:  iv  tot« 'Axatol«  4x^vTa»v  traaa? 

(vergl.  XXVI,  2;. 

i)  Hierzu  die  Participia  der  Dauer  twXit^fZn  a^xabixwi  i^imiz  30,  20,  2, 
to&<  Tota^et«  c^evT««  8t«X^4^<  18,  10,  1.   Ausserdem  ist  mit  dem  obigen  eix« 

8taA,r|({iiv  zu  vergleidiea  irA  xo-jKuv  r,a'xv  r<üv  3iaX'^<[ie«>v  2,  iC,  5. 

2j  Actmlich  vom  eolspreciieadea  V«rbum:  Totvi*  isevdai  xat  icpostfUsro 
nparrsiv  10,  6,  4t. 

3)  Tergl.  audi  X^ov  1^  «ptfvotav  ^nv  i,  61,  I. 

4)  Ueber  das  Imperfeot  dea  synonymen  «ptfvoiav  icoiEto8at  vergl.  VII,  6. 
XViiI,  2.  Dem  nptfyoiccy  tl^t  in  dem  obea  angefübrten  Salze  entspricht  Icura 
vorher  (t  I,  2,  9J  ein  itpoevoeho. 
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<I)t/.!T:T:r*'j  ■^a{jf^-n:\  h'joe  -'-yi   i)A/<.z~Ji'i  i^/i  .'i,  10.  10^);  oi» 

|xv>o'>  ta-jTY^v  a-jTor;  ir/s  r/^v  Tpövoiav  ÜO,  ö,  1 3  (im  NaclisaUe  mil 
ahha  y.ni  slolil  chonralls  Aorist). 

y.  Noch  einige  Aus^iJrücke,  welche  als  Liuscliroibungen  der  Ver- 

I  In  tiioincr  Aii<f.Ml)c  isl  an  dieser  Stelle  zu  Eayov  die  Vcrmntliung  st)(^ov 
angemerkt.  Doch  liat  .sit-li  audi  iiier,  wie  so  oft  anderwärts,  die  tumdschrifUicbe 
UeberiierMHing  schliesslich  aU  richtig  «rwiesen.  Für  das  abüchliessende  ia^^v  t^v 

Z'Akr^'liv  sprii  hl  nicht  nur  die  Concordaoz  mit  dfin  ^()lll<>r^ehenden  ouvuiKsirceuoe, 
MMidcrii  iuu'li  cid  \  iT  i:lci(  h  iii'l  iler  iinn/.  iihiilifli  yc-liiltolon  Periode  i,  fii.  f!. 
Hin/.iiweistMi  i-<l  .kh  Ii  auf  die  Inlinilivf  •|  V(i»[j.rjV  diTpxT,  a/stv  t.  t.  9  und  svvoiav 
o^sTv  3,  i,  Ü  a.  L.  An  der  ciMeren  Stelle  i.st  /.v,ar  ^/siv  überlioferl;  allein  Polybios 
kann  so  nicht  g^scbriebeo  haben,  weil  er  den  Hiatus  Mreng  vermeidet.  Ueberdies 
ist  die  Glie<letiiiif;  der  .ganzen  Periode  zu  berürksichtigen:  evvoiav  uiv  '-ip 
Xa'^cTv  iz'j  u;r>';'j;  T«iV  o/.e>v  O'jvat'-v.  iTTtsTTjjirjV  6i  xal  •v»u;j.r,v  äTOi/f, 
a/siv  äiuvotTOv.  Auch  an  der  andern  Slelle  (H,  S,  (V  ist  £/£iv  überliefert, 
denn  die  Viirianto  von  C  <3yth  beruht  ledi(;lirh  auf  VcruiulUuug.  Der  unbekannte 
Kritiker  hat  aber  damit  unzweifelhaft  das  Richtige  getroffen,  da  ja  auch  in  dieser 
Periode  ollinb.tr  t-in  durchgängiger  ramllelisnins  herrscht:  ixi^tOta  a'xn'^iltX* 
a'jr'Ä:  t;  tvj  z'jÄiti  vi  7To;  totorr,;  rpo;  rö  jir)  u'ivjv  i  •/ a  /.  z    ~,  n    '1)7'.  Tr^v  '[t'/- 

äfi;(/jv,  öAAä  tö  TeAeuralov  xal  icpo«  —  evvoiav  3;(eiv  tf^^  tu>v  oXtuv  i-ijio- 
kffi.  Ueberdies  kommt  in  Betracht  die  belieble  Anwendung  de.s  synonymen 
tvv«i«v  Xaßctv:  s.  1,  4,  9.  i,57,  8.  9,  H,  7.  <8,  II,  1,  womit  weiter  xAn 
^omTov  Ivvoiav  eXaßov  SO,  10,  13  und  Aa^tivis«  Ivvotetv  4,69,6.  S,  9,  S  zu 

vergleichen  sind. 

S)  Dieses  ^^X^  A<^YOv  ist  zunäcli.st  in  Zusainnieidiang  zu  bringen  mit  den 
gleichen  Aorislformen,  welche  in  demsetbc»  CapHel  vorkommen  und  oben  (S.  364) 
behandelt  worden  sind.  Es  geben  vorher  Lobeserhebungen  auf  PhHippos  und 
.^inen  Sohn  Alexander  und  diese  verlaufen,  als  abschliessende  Urtheil«,  durcli- 

gUnf:!^  iin  A'iri^).  Im  ncL.cii-:tiy  /n  (liiwoii  |)ci<len  >ii('>-<lcii  Kiinigcn  Makedoniens 
wird  nun  IMiiii|)|iii>  III.  t^i  i.iiii  li  nmi  «las  l  rllieil  iiber  ihn  in  die  Worte  xui^^xwj'^ 

^^ii  {§  H}  zusanimengerassl.  Ein  solches  summarisches  Urtheil  schwebte  dem 
Schrifisiclier  aber  auch  kurz  vorher  (§  1 0   bei  den  oben  angeführten  Worten 

OUQS  tÖv  i}.n.y\'Z~V)  ^^ye  /  o'^f/V  \  nr  und  es  darf  nirlil  il  ii^i-tren  angeführt  wenleii 
(wie  ich  CS  früher  in  Fleckcisens  Jidub.  iH.'iH  S.  «1«  f;<  lhaii  habe  ,  dass  in 
dem  ersten  Theile  dieser  durch  (tev  —  Ii  gegliederten  l'eriodo  das  linperfecl 
(tSYtt^v  isoteito  i:ap'  SXov  täv  ßtov  oico'j&f,v  sich  Hödel.  Neben  diesem  Imper- 
fect  hat  der  fol;,(  iide  Aorist  Iz/z  ebenso  seine  Stelle  wie  in  §  10  l'^iyi  neboo 
iriTTjSeuttiv.  Leber  liiipei  f.  i  1  ii.i,  Ii  fiiv  niid  Aori.«4  nach  hi  wird  mehreres  im 
XXIX.  Abschnitte  zuaaiuiuciigeätflU  werden. 
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balbegiiire  ,, unternehmen,  .sich  vornchmon  :s-t^dXA£ai)at,  öpiidv,  -poTi- 
Oto&at)"  aufgelasst  werden  können,  niögt  n  hier  in  Kur/e  /usuinmen- 
geslelll  werden.  Bei  allen  bisher  behandelten  Verbindungen  inil  r/siv 
hatten  wir  ein  üeberwieLrtMj  des  Jiuperre<is  zu  beobachten;  da  aber  diu 
Stanimverba  srtj^dX/vcaOai  und  ^^pfiäv  weil  hiiutiger  im  Aorist  als  im  Im- 
perfect  stehen  (XXII,  l.  9.  XI,  4),  so  wirkt  dies  aul  die  Umschreibungen 
grißoX^jv  und  öpuTjv  lyeiv  wenigstens  insoweit,  dass  hier  der  Aorist 
nicht  minder  hiUdig  ist  als  (las  für  umscbreibeade  Wendungen  sonst 
beliebtere  hnpcTfect. 

Imperfect:  tou  |Aev  ex  ^etpo;  ^ovjdetv  toFc  o^sTspotc  icpdYfiaoiv, 
oirep  T^'i  na^TiQv  —  oöd'  eicißoXj^v  eij^ov  5,  6;^,  7');  -za  ^z\r^\)r^  Trpö; 
xht  xivöuvov  6p(i'})v  et^sv  xal  Sij?/-p»ii;  s'fep«  xd;  6icepOsoei;  3,  412,  i'^); 
oi>x  eXdrcco  toutwv  op(j.-})v  eij^ov  I  l-itpiozu  5,  6,  3 ;  ouSiv  "^ttov  6p{i')}v 
ttj^ov  oi  icoXXol  Tou  'l'oötot«;  jSoTjilsiv  33,  16,  7;  xaXd;  Ix  '^uastu^  'ipi^ds 
a^i;  (*tX*^)  ^^^^  '^^i  oovaÖ9ov  ti^v  •n;p6i)(oiv  ct^e 

4,  73,  2»). 

Aorist:  tJjv  |iiv  icptuxr^v  sicißoX,^)''  sayov  sici  TJjv'll/v£(av  2,  o,  1*); 
•ri)v  (i6v  o-jv  rpwTrjV  exißoXrjv  soye  irXeiv  6  i  vato^  erl  tr^;  Kepx'jpot;  - - 
6aTep:^oa(  ö«  twv  xaipiuv  2|iii)C  iiA  rijv  v^aov  aicXei  2,  11,  2  f.^); 

0  Scliori  ili»"  oben  anf;L'fiititien  Worte  und  mehr  nocli  i\or  Zii<;nmni(>nliai(g 
der  gai>/cti  Slrlk-  Iiis  Cap.  f..!,  i  z<>i.i;<'ii,  ilass  i-t[l'-(Ar,v  hier  g.in/.  iiiil  Ueehl 

in  der  Erziililuo^^lurni  der  Dauer  siclil,  ina;;  aucli  der  diiiolt  Xomöv  os  eitigcleilelo 
Nachsatic  den  do  häutigen  Uobergang  mm  Aorüit  xeigcn  (XXIX,  S).  Uebrigens  isl 
sowohl  wegen  dieses  linperfecls  al«  wegen  der  Aoriste  ivi^X^v  ivy(w  (es^e)  auf 

XXtl,  4  Stu  v(>rwf!X.Mi. 

i)  W('ii<Mi  ö.j3y3{,">;  E'^iOe  i>l  diese  Slelle  ljt'ri'il->  M.  i  ;ui^efiilirt  worden. 
Ueber  das  mit  6j>uJiv  i/riiv  nahe  verwandle  up\Lr^^^  •Kfj'.ili'iia:  vergl.  XVIII,  6. 

3)  Hienn  das  Particip  der  Dauer  «pdftsgiv  c^ovre;      tft,  6.  II. 

I)  Dieser  Tordersalz  wird  spater  (§  3),  nachdem  erk tili  ende  ZwisolicnsUlzo 
einpescliolien  wordf-n  vtri'l.  nocliinal-i  anfgiMininTiien  durch  'A  ixf,v  a/.'/A  r-irs  — 
«{^o^is/ov  II.  .ii.  w.  hrst  dann  fol^l  der  Naclisat/  3'j;itn;a<Ti;  'j'z  -—  £ ;  £  3  a  v 
u.  s.  \v.  Die  Hau|>tUundUuigeu  aisu  ^wiu  auch  iitehrciu,  hier  iiiclil  angeführte, 
durch  Partidpia  gegebene  Nebenhandlungen)  stehen  im  Aorist.  In  A  hatte  die 
erste  Hand  statt  lo](«v  geschrieben  il^w;  doch  haben  wir  nach  dem  Zusammen- 
hange der  Stelle  die  Lesart  von  A-',  wie  so  oft  anderw'irls,  als  eine  bewährte 
handsrhiiflUehe  l  eherlielerunf;  anziicrkeimen.  Auch  die  oben  im  Te\le  niiclisl- 
folgende  älellc  uud  diu  bereits  erwahiilc  Analugio  von  i-Ri'^'x/.kijiin  .stiU/.eii  den 

Aorist. 

'•)  ."^1  all  Ti|)V  |iiv  ouv  itpioTijv  ^si^oX^|V  so^e  hSIte  Polybios  audi  ti  (i&v  ouv 
«poTOv  ina^aXato  schreiben  kennen.  Daw  dieser  Aorist  trotz  eines  iui  Nachsätze 
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öpjXTjv  £0/6  xai  iLpoEDcTo  7:oXc|i.£iv  3,  (),  13;  aiia  k»  jSpa/iici;  £/.t:ioo; 
äv-s/saüai  x^»  tü)v  ^aaiXeuo|xevu>v  TcXiijöoi  ajieidx).-/;Tov  op^r^v  eoj^ev 
37,  7,  7'1. 

Im  Hifiblicli  auf  <l;is  chrn  angrf(ilirl«'  öpiATjv  eoyg  xai  TposOexo 
lial)c  icli  auch  lö,  iö,  l  i  uiclil  /u  iimli'iu  gewaj^t  o6o  Y^p  ^^X^  Trpo- 
Uioet;  'j-=p  xakr,;  xy^;  ETrtj^oXr^;  u.  s.  vv.,  wenngleich  in  diesem 
erkliiienden  Z\vi>(  lirii>at/.<'  eher  ein  liui'ci  fecl  zu  ei  svarli  ii  war. 

10.  l  ui  ein  vullsliindiges  Bild  \on  dem  Gehiauclie  der  erzählen- 
den ZeiU'iriin'ii  des  (ransitivi>n  iytvi  zu  gehen,  habe  ich  in  der  nach- 
folgt'ndeii  I  i  Im  i>!«  ht  noch  die  Verbintlungcn  mit  \  ( rr-chicdi  nen  andern 
Ul)jeclen  zu>anuuei)g<  ^Irlll.  Daraus  fnli;!  zimiii  li>t ,  da.->s  auch  hier 
das  In)|)tM'fec|  im  allgrnieinen  hiiudgi  r  \>[  al>  der  Aorist.  Lediglich 
im  Inipertecl  kuuuuen  \or  die  iuehniial>  w irdet kehrenden  Fügungen 
evToXa;  s/c'.v,  irr^  i/zv)  'x»  und  so  siele  Jahre  all  sein\  rYS[J-ovtav 
s^etv.  Hingegen  iinden  sich  mehrere  Aoris>te,  aber  keiu  Imperfüctum 
von  atTiav,  (S'yrii.v.aK  x=Xo;  £"/cc>. 

l)a>s  das  Imjterlecl  allenthalben  eine  Dauer  be/eichuel,  geilt 
aus  den  augt  luhi  teil  Siellcii  unmill«  Ibar  litTvor.  Sollte  Jedoch  ir- 
gendwo no'li  ein  /.wrilcl  iibwalliii,  wird  dieser  sofort  xhwin- 
ilen,  wuiin  man  die  cilierli  n  Worte  in  ihrem  Zusammenhange  nach- 
best,  Kin  schwi(Miger  Fall  idl  lu  der  driUeu  Anmerkung  zu  S.  37ö 
bei>prochcn  worih  n. 

Insbesondere  findet  ^ich  d.is  Imfierreri  hJtidig  in  erklärenden 
Sätzen,  die  vermittelsl  '(ä^  eingeschoben  weiden;  doch  ist  auch  der 
Aorist,  wie  die  Leberäichl  zei^l,  mit  i»olcheu  ZwiäcbeuääUuu  uiebl 
unvereinbar. 

Allcrwürls  git'bl  >ich  der  A(ni>t  al<  die  zusammenfassende  uml 
abs<-hliessende  Kr/:ihhin,_:-f()rm  zu  ei  kentieii.  W  enn  er  einigemal  auch 
da  .-lelil  ,  wo  [iian  im  lliiililick  auf  (h  n  eisten  Iheil  der  l  eber>icht 
ein  Impei  fei  t  erwarten  konnle.  so  wiid  man  liei  naliei  ei  Hetrach- 
lung  docli  linden,  dass  die  l}e^le  liandschrifdiclie  l  ehei  lieferung 
durch  den  Uhnliclien  (Gebrauch  des  Aori>ts  von  anderen  Ve'iben  und 
W  enilungen  gotulzl  uird.  Mur  an  einer  Stelle  22.  22.  i,  S.  37G,, 
WO  die  massgebende  üaudüchrifl  auch  ein  anderes  N  erderbniss  zeigte, 

folgenden  Imperrscta  ricbUg  sieht,  ist  fan  XXII.  Abseboitte  (S.  485  f.  19S  ff.)  ge- 
zeigt worden. 

1}  VeiKl'  auch  ofopft^v  lo^c  oniea  S.  3:6. 
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ist  aus  dem  dort  angefohrtea  Grunde  die  Ueberlieferung  bei  Suidas 
bevorzugt  worden. 

Besonders  tritl  die  abschliessende  Bedeutung  dos  Aorists  in  den 
Wendungen  tsXo^  ^^X^*  owriXtiov  eox^  hervor.  Aebolich  .s((>lit  ei; 
ta6Ti}N  ^kb9  t})v  ouvTeXcta^,  wie  weiter  unten  noch  su  bemerken Jst 

(S.  377  Anm.  3). 

Aber  auch  Wendungen  wie  oüos  ji7;v  pü)ai)£i;  oüosi;  oüoeirote 
(iaxdpiov  ßiov,  oüoi  ri^v  luyoGaav  £7;i[isXeiav  ss^ov  ^S.  376  f.)  for- 
dern ihrem  ganzen  Gepräge  nucii  den  Aorist  und  ermöglichen  es  uns 
auch  an  anderen  Stellen  den  Anlass  zu  erkennen,  der  den  SchrifW 
steller  dazu  führte,  die  abschliessende  ErzSihlungsform  statt  des  sonst 
beliebten  Ausdruckes  der  Dauer  zu  wählen,  z.  B.  xatixT^v  eoj^s  ti^ 
afptatv,  dau{ia9Tj)v  eoxs  "rijv  iw'j-r^xa,  öjjioÄoYojfjiivr^j  la/s  rr/^  — 
<p-^fi>)v.  -rfjv  rapoififav  ta6rr^  >  otd  oxojj.axoc  »«x**^  (S«  376  f.).  I  m  end- 
lich jenes  is/s  g{xQu  —  euicop'av  richtig  lu  veratehen,  braucht  man 
flieh  nur  den  Zusammenhang  der  Stelle  zu  vergegenwärtigen.  Der 
Schriristoller  zieht  3,  51,  11  selbst  das  Schlussergebniss  aus  einem 
vorhergehenden  Berichte:  £X  to'jto'j  xoXXa  ouvsj^Tj  itov  yyr^T.iHi)'» 
auTO]  Tcpö;  -£  TO  TCipov  xal  Tcp?»;  lo  (xeX/.ov,  und  diese  Yortlieile  werden 
nun  (§  12  f.:  ,  nulUrlich  ebenfalls  in  Aoristen,  angefulirt,  nämlich 
zuerst  der  Gewinn  itp?»;  to  rapov:  TrapauTtzi  [asv  ^'Jp  exojxtoa-o  -Xf^Ooc 
fiCTTWV  u.  s.  w.,  dann  die  Vorllieile  fUi  die  I'olgczeil:  ei<;  o£  to  (liXXov 
eo/e  |jiv  xai  oitov»  xal  i)p£(jL}iaTu>v  s-l  oveiv  xai  xpioiv  ij^f^epai^  6uicop(av, 
xh  hk  auve}(OM,  ({poßov  evEip-fdtoaxo  xoi;  e;f^;  u.  s.  w. 

Das  Kinirclon  einer  Handlung  wird  bezeichnet  durch  den 
Aorist  at  icpiiiei^  £|i<;ooia|i.ou(  xtva^  lo/ov  (S.  376  Anm.  2),  und 
auch  loj^e  'fopov  divefiov,  soj^e  ^^p^/^r/^v  kfinnen  so  aufgefasst  wer- 
den; nur  ist  immer  und  immer  wiedi  t  /ii  l)etonen.  dass  d(!r  Aorist 
eine  in  die  Wirklichkeit  eintretende  Handlung  nicht  anders  als  in 
dem  Sinne,  dass  der  Hericlit  Uber  dieselbe  zugleich  abgeschlossen 
sein  soll,  bezeichnen  katm.  Endlich  anlangend  die  FUgung  eo^tv 
d(pop{ij)v  icp6(  Ti}v  ic6Xiv  liegt  der  Vergleich  mit  &p(ii^v  io^s  (S.  372) 
nahe. 

Wir  ordnen  nun.  wie  früher,  di«^  Belege  ftlr  das  Imperfect  und 
dann  für  den  Aorist  nach  der  alphabetischen  Reihe  der  Objecte: 
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Iniperfcct: 


u/, V  0,51,5;  ;;aj»ä  i*<ü}icitoi;  ä/jiT^v 
st^ftv  if|  oipcXTiTOf  6,  61 ,  6. 

xifi  «aTp'./  ;  ä  /.  Ä -  [> !  0  r  r,  T  o  ;  xctt 

i,io,i. 

TTj;  ä 3 /;•>?, ;  r^;  2,  2G,  5. 

r^./^3iav      INujiaüuv  iroXireia  6,51,2. 

icoXu  xaXX(ooc  a^opft«;  Bt/s  2ilx^ 
na;  K).3'>;jr/'vj;  z[y'>;  to  lcapa^ä>JlMDat 

xal  To/iiäv  IS.  5.J.  i. 

'in/.'/j;  ^V/'"'  t'/j:  ''o  j ;  2,17,10, 
und  vei'gi.  unleu  bei  'i'j^'.v. 

Tip  Xijiij»  oovIaj^TjVTo  3,  i. 

au'i'y'riVii  ■ 'jf^'  ■■■'/'•'' 
TS  6ici'>7;jiat  /at  t/,-/ ;;o'-i'tav  i'.',  *l. 

xal  oiv  Todtoic  iv/i  rJjv  oiaTf  -  [iTiV 
I8,2<,7. 

\iV^nL.).-i^t   tl'/'ii    5  i  a    o  [i    •/    r  .  ' ; 

Toti;  llp'.r,vs?(  33,6,6. 

TatiTTfV  ::epl  adTwv  Kavtec  atx*'^ 
UUh  2,39,  40. 

et^sv  oi  xal  cpu^axTOV  xXI- 

'KXXt|V«iv  si^^ov  2,39,10,  und  vergl. 
antoo  bei  7;po«Tao(av. 


0  ü  3  u.  £  V  E  i  et  (  r^v  ety^bv ;  s.  obeo  Itoi 

SuXi^eto  mpl  6v  «Tx«  Ivto- 

J.'i  ;  äl ,  U.  1.  21,  15, 1;  r.z'n  t.mv  aUtov 
ouX£xi^r,9av  'jr;;)  «V*  ^'/ov  tÖ;  evToX«; 
18,  i8,  4;  Tajta;  [liv  'j'jv  ö  t:xu:t<{- 
|Mvo;  si/£  To;  tvTOÄdt;  21,  13,  6;  et/_ov 

jWXOi;  2i,  '.».  3. 

nxf|V  £;oij3iav  G,  51,2;  -r^v  y*P 
i^oostov  el/e  Tadniiv  30,  5,  5,  und  Ähn- 
lich 29,  23,  9  (s.  bei  2'.cii'/y,|Aa). 

zoÄÄ'jÖ;     'ivopidtvT'/:  v.ziit^'.p^v. 
zÄfjV  0  30'.  itiöjv  dniYpa^d;  r|  TU>;ou( 
5,  y,  3. 

'.\;it>,xa;  1 ,  27,  6;  toutwv  ajxci  Trjv  eni- 
jxiAi'.7v  xal  djv  f^Y^i^oviav  Bätt«- 
xo<  5,  79,  3  •^). 

si)rtv  iniaxuviov  xal  läciv  oux 
divofxeiov  Ttfi  -^XiKfac  25,3,6. 

ta  oxa'fr,  tjjv  iitCotaoiv  4«*  dA- 
XfjXoi;  1,  2«,  12. 

E  0  -  ov:  s.  unten  Nr.  1 1. 

oü  •^ip  st^e  "Xsiov  inüv  n«'-*  <I>i- 
Xiinro;  iircaxafSex«  4,  5,  3 ;  irXc(ai  Y^^p 
T»öv  tpiaxovT*  itÄv  f/Ox  z\/z  18,12,5; 
i\yz  Y^J»  2,3oo[ir,xo3Tov  Ito;  23,  12.1; 
<ij  "(äp  ilyz  TTÄiov  £T<üv  ixtfoxaioäxa 
TOTE  32,  10,  1  ;  sTTj  -jap  al^e  itXeicu  t«üv 
ovooTiX-ivTa  30, 22, 2. 

ot»Siv  Y^p  ft^s  B&X^Y^^  *P^( 
T>jV  InißoXV     38, 9. 


I)      ist  wahiycheinlich  statt  dos  SberilofertcD  YSYSvr|{Uvi]v  xu  lesen.  Frei- 
lich ist  bei  diesen  Woiiea,  die  am  Eingänge  eines  Fragmentes  stehen,  nicht  völlig 

zu  UTitcrscIiciilrii,  was  von  I'oIyb'u)<  und  \niti  Fpiloinulor  licrrittirt 

ttf»t«-a  U.S.  w.  ä»,  16,  7  ;    e/ovr;;  evi'j/.a;  -[vitiTov  jjisv  TOt;  vaj;  —  oia^tpr^oai 
u.  s.  w.  31.  It,  H.    Ausserdem  hal>e  ich  das  PrSsens  ffn  mpl  itAvTsv  TOutwv 
ivToXat;  :)H.  K,  3  :iiiK<-iiiiM-kl. 
n)  Ver:.!   £v  ärvi^Xs*«  sij^s  ic^)Mtciv  u.  8.W.  Fnigm.  IA4.  noXXIfV  iin)iiX«tav 
Inoietto  6,  46,  10  (XVUl,  2). 


S9} 

(tJ|v  eSvotav  xsl  itjAfjv)  ?jV  oi  «pi 
ToS  ßaoiXsTc  8t;^ov  5,  90, 6. 

ttxov  iroptpopa«  i<paitT{t«c  31, 
3, 40. 

tlyz  0 '  o'ov  i  <5  3  '/  0  £  t  a  v  xal  ^o:d^|V 
-pi;  TO  zt3"  j33i)at       iO,  0. 

ei^^ov  lä;  r^ysjiovia;  ixasroi  — 
o{xs(a<  T«tc  ISfou  lftircip{fltt<  5,  65, 4 ; 

et}(a  Tuiv  T2Tf<axi3yt/.i<i>v  Tr,v  :f|Yt|iOv{av 

AvT^TraTO'.;  "i,  79,  ii:  (t'-jv  iltor/av-iTiöv 

Nix<5ji.Y<r^C  —  xal  NixfjXao;  10,  i9, 6; 
toÖKDV  —  tl'/e  T1JV  :f|7efiov{av  Btirraxo« 
8, 79, 3  (vergl.  STt'.ai/.iii/  . 

eI/ov  ist  Tr,v  toiautl^v  loiJTfO- 
p{av  MaxsoovE;  5,27,6. 

xaiazs^Tixd:  s.  hin  -aoax/.5i»di{, 

1^  vao}i.g()((Q(  rdtptoov  ii/sv  tov  x(v- 
Sovov  5,  69,  8. 

ö  vaö;i  e-i  "ot»;  xiova;  toü; 
KCpi;  x£/[iija«{jivo'j;  10,  27,  12. 

xat  Tfäp  e.l/&  |iä;^atpav  i^'  a-j-ij» 
icap8oxeoaa|tjvo(  8,  2t,  6. 

xai  tÖv  zor.vvv  voüv  ii/iv  22,22,4. 

xijv  z:ys.  oj>a/]xu>v  yiAttuv  31,  3,  IG'). 
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037  Tivi;  T<uv  BlUuvwv  eij^üv  ^äiro- 
ooüva'.  4,52,9. 

ei/ev  1^  (»^  ft(s  (xdlXmc)  toS 
3a3'./.iw;  {'>aTa; .  y,  ö'  etipn  icX^ipl]«  ?|V 

apiujj.'iriwv  l  '>,  i"),  7. 

oüoiv;  s.  unton  Nr.  11. 

tÖ>  04ijT£;>'>v  [jjij^o;  T'Öv  irupY«*^) 
o2p(a(  xal  T«l<  «pic  To&c  iiMropwjMÖc 

i      t:  ot  p  1  3  /. ;  •>  a  ;  /at  ta  xaTaiciXnxd 

3-^7  0.  VI,  ö-i. 

t;/.o;  7:Ä£'.3T<ov  <iz-/  t:v/(i>v  /at  3T0t- 

irip«;  etys  to  oi«^o6Xi«v  7,5,5 
(vergl.  XXVm.  T). 

T  V  •  7  0  - :  0  •  ;i :  T  0  0  v  öl/**  ilXfit« 
■o'.'i>v  rjiit3Ta0M'>v  V^-i,  4. 

o;  lAaYtaTTjV  -ap  aOt«!»  irJattv  etjfs 
30,  2,  i. 

icpoaiptatv:  s.  bei  tdX|Mv  und 

TO  liipo;  3/7  3-ov  ourät  et}^£  spoa- 
r,Yopia;  1,  26,  0. 

xJjV  «AXd  xal  0  ivafMV  4, 8,  6. 

Ol  wjXXo!  r:oo'fOt3'v  ö-yov  —  tt^v 
lliavai[>:3fJ  TT,v  Uoct/'jJ.Äo-j  20,7.3. 
6  ]isv  Oüv   ArraÄo;  r,v  Tip'Jüujio;, 


EtzlmiBiiDB  ZBirroiimtif  bbi  Poltbios  XXIV,  10. 


I)  Diese  Stelle  habe  ich  eingeerdnet,  als  eb  Polybios  iXetTTova  6Xxt|V 
geschrieben  liüiii'.    Im  ^nimmatUchen  Sinne  ist  natürlich  nur  iXatrov  Objeet  uiid 

üXxr,v  .\i(U'-.iiis    liT  Hf/ti'luiDt:. 

Ä,  So  uucli  <lcT  Iiitiiiitiv  in  ahli.ingigiT  Hcdo,  einem  OTi  mit  lm[>i'rf«  i  t  i>nl- 
sprochend:  (O^Ximrov)  tÄ;  Rapasxeua;  a-otfioo;  saa«;  itpi;  taürrjV  l/zi-i  t^v 
iictßoXljj^  tS,  S,  .10. 

3}  Dieses  rsTpiv  j'/ov  ist  zu  vcr^jlciclicn  mit  dem  bSnflscn  Imperfecl  von 
:t£'.o53})ai  i  V,  2),  nml  etyov  ist  hier  niclit  /ti  hr  nist  iiiil'^i,  wnin  aiieli  ila.s  ein- 
leitende Adverb  T^Xo;  (vergl.  XXVIII,  G)  und  die  uUch.slfotjjenden  Salzglieder  auf 
ein  lo^ov  hinzudeuten  scheinen.  Vielmehr  erscbdnt  bei  näherer  Betrachtung  der 
gaosea  Periode  der  Wechsel  der  Tempora  wohl  berechtigt.  Durch  das  ein- 
leitende Ti/.o;  soll  allerdings,  wie  gewöhnlich,  ein  Abschluss  »ei^rtien  werden. 
l)ie<cr  .^h•.(•||ltIs•<  i*t  dn-ifich  i;e!,'Hedcrt,  und  zwnr  verliält  sieh  der  .Schrid-Ieller 
zunächst  uücli  seiiildcrnd  {;:/si3-<uv  7C<iv(uv  xot  3T'X3£u»v  «sipav  ei^ov),  dann  aber 
schÜMSt  er  endgültig  durch  die  Worte:  icXebroi;  6'  iicaXataov  avaoa3uot:;  xal 
foyot«,  mxpoxaTi)«  tk  ftouXsfa«  icstpav  eXaßov  im^  ti}«  NaßtSo«  Topawföo«.  Um 
jeden  Zweilel  za  beseitigen  verweise  ieli  noch  auf  die  ^.in^.  Ülinlicli  verlaufende 
Periode  4,  7t,  tt,  die  unten  XXVil,  I  angeführt  werden  wird. 
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niui  vergU  bei  e-f  zopsfav. 

T^Siv:  8.  oben  bei  intoxuvtov. 
Jstnc  3«  i:p^Tep«v  et^ov  ev  Ay/x-ci; 

und  vergl.  bei  ejvoiiv. 

Xov  t^X)t«v  xal  irpo«i'^9iv  S2, 28, 8'}; 
rpi^/jV  Kai  t^X|Mtv  4v  Tou  -oXB}»txoic 

ooOiv'c  stysv  s/.aTT'o  5,  G8,  5. 

Tpi^TjV:   S.  ijci  T'j/.IAQIV. 

(6  oiuXo;}  4itl  T?^;  xof<j'f  ?j;  -po- 
Oewv  Tuitou;:  8.  bei  iiEt-jp«^^«. 

ftlCoSo/    V  il/j.  Tf,v  (A'td  toi»  —  Tcaxfli 


ou|xßiw3tv,  xoiXa;  d  ex  'fuoscu;  op|Jia{ 
etOii«  litl  32, 4 1 , 1 0  (vergl.  ob«n 
S.  37t  f.). 

(suspicioui  ohnoxii  erant    'M,  20.  6. 

(XoXxiosi;  xai  Koptviiiot)  ^poupa; 
eiyTov  38, 5,  3. 

T^e;  f^aav  xat  itva  «puotv  fxooto« 
xal  Ttva  icpoQu'pesiv  xal  ßiov  39, 
<0,  in. 

—  oiitic  tiv  -ooxst'iKvov  iTÄetieXoÜv 
20,5,11. 

ypztav  TTjV  äx  /»xrarpooi;  3,  IH.3. 

xöv  >.oinöv  xp^'vov  TTj;  sTpax&ia; 
— ^sic  liXo^  dhcpaxtov  tix^^v  8|3<,10. 


Aoritil: 


T.  V  \u  Ti'iiawc),  e'jx^ps;  xatap-aiielv 
Ii,  27.  l. 

■:r,v  ;xsv  o5v  atrCav  xal  rf^v  dt'fop- 
}if|y  6  ou]ji(taxtxb(  ir^Xsjio;  sr/sv  ix 

i'J, .'»,  2;  xai  }jif,v  (-api  HsTraXot;}  ssxov 
atTiav  30,7,5;  d|)v  aMav  l^s  roü 

noTr<j}iio;  33.  1 , 

7.al  Y^p  e^x^  'fopr^v  avsptov  31, 
23,8. 


30,  '.),  II;  rr^v  ä';op]A/^v  ö  O'jujiotyixi; 
-'j^sjAo;  ^3/-/  l,  13,6  (vurgl.  otTi'av). 

(laxaptov  trft.  ßtov  18,15,8. 

xaO'  Sv  Y(>'p  xaipöv  —  iCouo(av 
esx*  {tr,v5ottt  t^v  «pSEtv  45,26*,  4,  und 

\crgl.  3^,0,7   iini^ienibrt  am  Ende 

dies»'r  AhllifiliiriL:  . 


I)  DiMer  Satx  gehört  einem  kurzen  Fragmente  en,  welebfls  eine  Charakter- 

siliiidfninjj;  ilf-i  At'i;\i>lpr,s  Arislonikos  onlliUll.  Difsflbt»  wird  durch  Imperfet  ta  und 
l'lusquutupcrfiM  1,1  trci-cLidi ;  nur  statt  «los  obiiicn  durcl»  Siiidns  iihrrücrcrlcn  '-  '/y* 
\  liul  die  llanilsctirilt  i'  i^ft  '^olioe  tJ.  Allein  der  Scliriltsioller  kouiilc  bclrctlci 
dieses  Cbarakterzuges  nicht  von  der  fOr  die  ganze  Schilderung  gewiblten  Zeitform 
abweichen,  und  die  llerauageber  haben  wohl  daran  gethan,  nicht  nur  das  notli- 
wendig<>  T,.  sondern  auch  das  Imperfi'cl  sTysv  aus  Siiiil.«^  za  »'nlnelimcn. 

21  So  nah«  auch  in  diesem  Vonlftsat/e  dor  Ausdruck  cintT  Dauer  Ing,  wie 
ja  auch  im  Nachsalze  (§  i  die  IruperlVr  ta  ot  OS  «ept  zov  AsovTtOV  — xaxicpeofov 
hSi  T^v  *Aic«XX^v  xal  itar^'x-oijev/*.  z  ^-^v/üt^  ixdXoov  adtiv  ix  Ttfi  XaAx(^$  folgen, 
so  ist  der  überlieferte  Aorist  doch  nicht  anzufechten :  der  Schriftsteller  wollte  da- 
mit das  Eintreten  von  Hindernissen  und  zugleich  den  Ab »ch Ines  dieMS  Theilae 
seines  Berichteji  (trergl.  S.  368)  bezeichnen. 
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laye  rJjv  iriYp*9T^v  21,  32, 45  (vergl.  ooviy  eiiv:  s.  hoi  lOKirr^ra. 

oben  S.  368  Anna.  1).  -c!t£  xai  rMh^  üi^^i^ür^  xat  rw; 

wix^nicepl To5  iMtXtv  dv«xT^9aoOai  io-^t  rl^v  sovriXsiav  (»4,3,  und  s. 

(t/;v  arj/.t'oiv)  ojos  t}jV  fi/'/jaoiv  In-  bei  KpoxozTjv. 

ad?wv4,7V,2.  I.GU.i.  1,88,5.  2.  Ii;),  2;  oti  rtv.ov 

et;  li  jAi/.Äov  £3/6  sito-j  xai  iJosji-  xat  tt  zu  TiAo;  i'>  ^»'i/.e;«;)  3, 

(ji^TiBV  —  siiicop{av  3,51,12.  3,2;      i^^/v))  toioStov  la/s  t4  tiXoc 

lla-iuajxJjV  Tf^p  (6  ltdXs|M»()  Söjj«  15,15,1;   (tö  r[ja/t>iv    z^Äo-jOv  sr/z 

Tr,v   {oiOTT^T'/   TT,»  tZ  CRlvi^CMtV  TÄV  T'!i  -ik'jz  :{,31,  12;  '/aarr^v  '/o/^v  /.al 

il[«üv(ov  35,  1,1.  TO  li^.o;  e^/z  tÖ  /o'.vv^  diu^^r^jj-a  RCC3r|( 

anavie«  tots  rfjV -«poi [xtoiv  lati-  tr,;  DÄXäoo;  3,  5,  G. 
tT,v  Std  at4{tatTo«  Isj^ov  39,44,12').  6itipft«oiv  cayc  xi  StaßoäXtov  2, 

TQiautliV  iwl  V^twivTiv  £v  roT;  xaD'  5 1,7. 

oovTiXi'.av  TCi'jro       pJ;'''-'"   2.37,  lO  "*).       y.'-/;-/!!"/     /|iirv  'f^,  H,  H. 

lünziiwci-on  i>l  ;mch  uiif  don  liy|M)lli(Mi><|icn  .\nris(  mit  av 
II,  l,  7;  lao;  d/  rt;  Oiidiv  s'ays  a'JY*f^">r«-V ')  •  ' '■ 

Oü"'^;  "'j"/"'],  Ttetoav  ot'jT'ü  Xi'i-'^v, 

II.  Mf'lirnials  koinml  in  VPinciniMidon  SiilziMi  das  itii|>tM"focl 
von  i/i'.vmit  Iiitiniliv  vor.  Als  Objocl  slelit  dann,  und  /war  uniiiitUd- 
bar  von  •'/ei;  alili;iui,'iii;  (sodass  der  Infiniliv  t'iH  vt'^cliscli  zu  fassen 
ist),  QÜoiv,  einual  auch  sp^ov:  ^apsu>4  |i8v  6'^epov      -j^e-jov/ii;,  oü  |xi^^v 


t]  Diesen  Aorist  habe  ich  iiiil  V  im  Te.vle  gola^sfii,  weil  Polybios  reihl 
wobl  hier  einon  Abschluss,  nicbt  eine  Dauer  hat  bezeichnen  können.  Allordings 
hat  Suidas  c^X^>  schreiben  könnte  noch  besonders  der  Vciigleich  mit 

21,  ii,  t  (S.  376  Ann).  I)  vcrunhissen;  doch  warum  die  älteste  Ueberlieferang 
&nü>>rn,  wrnn  nicht  cniitciteidendo  Gründe  gegen  dieselbe  .sprechen? 

Vergl.  ;iuch  iav  «OTe  xfvr,atv  x'Jt?  pisTolsTotatv  a^/f^  tiOti  i.  3  2,  10. 

SlM  [lipo;  ist  wahrschcinlicli,  ^^  u'h  in  ri.rkci-vi'ns  Jjlirh.  IKHO  7t(  f. 
Rozcigl  l>abe,  siivo;  zu  lesen.  Kino  i>lul/e  criiült  diese  \ criiiniliiiiii;  nocli  tlurih 
S,  iO,  6:  ad|av^(tevov  xatd  vi  ouvt^i;  t&  sOvo<  taiiniv  y.i)z  t/)v  onvi^iav 
iv  {  xa&*  ^v,  6itip  ijc  xoitd  |jipo<  dprdii;  «Trov.  Mit  diesen  Worten  weist 
lior  Schriftsteller  auf  die  in  Cup.  38 — iO,  2  vorhergehende  AnsfiilirnnL;  znriiek. 
luid  wie  er  hier  tÖ  iDvo;  au  ~n'j~r,w  r,Xi)z  rfjv  a'JVTiÄztiv  f;i><rliriel)en  hat,  so 
wird  er  woiil  an  der  cnlspreelienden  Steile  Cup.  37,  4  0,  wo  iltiu  die.Neibe  Aus- 
fuhrung bereits  in  Gedanken  vorschwebte,  zu  dem  Sbalichen  Pradicat  v>w6>vif»  — 
eojfs  —  otmiXtiav  auch  das  gleiche  Subject  ti  lOvof  gesetzt  haben. 

4)  Dagegen  findet  sieh  der  Inflnitiv  der  Dauer  ooYT^(s]n)v  iy(wt  i,  TS,  14. 
4,  30,  S. 
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tHyJtv  r.i-t'.'.h  r,'j?jiu  1.  7,  1(  [\  'A.  VI.  i'^  ;  r.oith  [asv  o>jo2V  v.yn^K  ioyet- 
).'aC'>v       /<xi  zEfiiTailii;' f t'^'jjjLcvoi  —  TTf/Eal^jEJTa;   £;STs[xrov  |,  Sl,  1; 

TZI^KQ-A-'l'.  5.  S3.  i  f. 

An  iilli  ii  (lii'scn  Stellen  stehen  dem  Imperfocl  von  i'/ivt  .indcie 
Zeittornien  der  liaiier  zur  Seite;  es  lindel  sich  alter  mit  vollem 
Rechte  auch  in  nliehster  Renihrnnf:  mit  Aoristen  30,  3.  Gf. ;  r,  a-jy- 
vXr~ji%  ä'Ü.'i  |X5v  r/jos'j  Z'/z  -o'.-rv.  '{-<.  Ki  /.a-a  ty^v  l-iKinj  '/yio;  iOtoG 

E7:e(X'ls  TOi'jl^iv":'-);.    10.        7:    s).'j7:rjJt-/|  uev  (l>;  svi  [j-äX-OTa.  roieiv 

Ai  litilich  stellt  sys'./  mit  der  einlaclien  N'ei  iieiiiiinirspaiiikel  und 
einem  IVaiiesalzo :  TToiat^  j^epotv  9^  iioioii  fj"je{t'iOi  ro/.spiT^a£iav  oüx  eij^ov 
I,  (ii. 

12.  Mit  .\d\eibien  he/eiclmel  das  inlrauNilive  syst;  in  tier  Ke.yel 
einen  tl.inernden  Znsland  unil  sicdil  «leshalh  im  lmj)erfecl .  ansnahms- 
\v«'ise  jedoch  niicli  im  Aorist.  Ant'  die  Inipeilecta  \on  a-'io»);,  ovo- 
yo/^'jTi');.  v>-/;vo:  ifz'.t  .>ind  wir  scliftn  IVnher  zu  Sjtrechon  i:ekonnnen 
lind  halten  damals  zugleich  die  siiuu erw andlon  Ausdriicke  ä-öfjto; 
otazEiailat.  'i-'jyJi .  ri'jT/yr^o'o);.  oiaziraifai .  0"jayprjaT£iai>aL .  ouayspu»; 
^ipziv  n.  a.   behandelt  2 — V  .     Jelzl  erilhrigt   es    noch  alle 

Advi'ihia.  die  so  mit  dem  Impeiiecl  von  6j(6iv  vorkoiumcD,  in  über- 
sichllithcr  Koilic  vorzuführen: 

T'}'.z  ijIv  -  op   'iyjwr^n'XTy  £;uvov,  zpo« -jfäp     ]^XXov  e{ct^OCa?pov- 

-«t;  02  ^opr^Yi'ai«  xol  xoivf^  /a'.  xar'       itstotc  ei/e  3,79,2. 

93,3;  StexicXstv  —  dSuv^TOK  ei^ov  I,  ic^Xiv  4,87, 1. 

5<,  9.  'Aai'Xxav)  SuoxEp^c  «Ix** 

«Troipcr  3y.  E 'jf)c:  s.  bei  ip-,»»»;.  1.  (»8,  12;    ooiyspiTi;  itOK  «^X'*  *P^< 

a~<<ptu;  xal  o'j-j/[jr,3k(u;  ei^öv  tipoi  xa;  eJo'^'jri?.;  5,  ;iO.  5. 

oo|ißatvov  4,  18,6.  QuoXj>^j  sTiui;:  s.  bei  äitifm^. 

Xov  4, 45,  7.  da(  to6€  AitutXoi«)  5,  6, 1. 


I)  EI)enso  <I;is  Prii.M  ns  3,  <  09,  14:  t(  Y«lp  Itt  ItpOofttXsa      «ORpU)  —  Wpt- 
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itpi;  r5v  ixotatu;  eTyov  15,  3,  2. 
xati  uooöv  euöapaüi;  £:/ov  2,3,3. 

Tcopefav  3,  78,  8. 

irpo&u|iwc  eT)(ov  3,73,5. 

riv  jiiv  "Aparov  —  del  x«l  iitJÄov 
äreoej^ETo  xot  xanjitou,  npic  oi  löv 
*AimU^v  Xol^Tcpov  sTxs  4,86,8. 

itavu  Y<ip  oUe(ai<  tlx«  «pi«  to6c 
*A|»ßp«xi«oT!t;  S1 ,  29,  3. 

ti  4Ui}&8(  a^x  oStoc  elx«v  38, 
7,  8. 


xivBuvsusiv,  az^/Oioi;  oi  oiexetro  10, 
38,9;  T«  jiiv  i'fbTaTo  to'.;  XoYtojioTc 
TOÜ    ßläC£3i)ai    TTiV    7i«iAtv,    TO  Si 

«poO^fMDc  «T^t  4,74,  4;  vMt  tb  täv 

ßooiXia  xal  ti  pr^Oevia  «piXoffpdvuK 
d7teSi/_2TO,  xal  itäv  xö  Sov/röv  zoo- 
Orjjxdi:  elysv  aijnn  y^api'CeoOoi  21,  22, 1 } 
S.  aucl»  bei  £ij^pr,0Ttu5. 

7rp6;  jjivTO^  6X<&&sic«ficwK6ictfir- 
x<u(  ei/ov  —  tote  fi*  iimi^i«  xal 
i|4XoT;  dTteziarsoov  3,71,2. 

«fit/oTtiKij;  Ei/c  roiy;  T^j  TTjVTaxfo- 
■njv  xpIvai  TO  6ka  3,  70,  4. 


Mit  Recht  steht  dagegen  der  Aorist  der  einlretendeD  und  zu- 
gleich abgeschlossenen  Handlung  6,  70,  5:  ftvöiitvoc  %a^'  ^[ioXo^Cav 
ipparr;;  ä[i.'foT8ptt>v  luiv  icpoetpr^}xlvo3v  roXstov.  eoÄapow(;  iayng  icpö( 
t^C  |MXXouaa;  iTcipoXd;  »er  fasstc  gulen  Muth«.  Auch  2,  50,  4 :  (iexEct)- 
piaiHs'vTeq  ol  MtfoXonoXitat  1cpodu|*u);  soy/)''  ""^P'''  "^^i'^  ouvoSov 

lagst  sich  so  erklttr^;  ausserdem  koiuint  hier  noch  der  Vergleich 
mit  dem  Aorist  von  iicißdXXtadat,  dem  dieses  icpodu|Mi)(  ^'^^ 
steht,  in  Betracht  (XXII,  1). 

Da  fiXi;  als  Adverbium  gilt,  so  sei  zum  Schhiss  noch  5,  68,  \ : 
exel  icpu^töovTCi;  (5)vt;  eiyov  angofuhrl,  ein  Jiolcir,  der  insofern,  als 
dXi;  hier  ein  Object  vertritt,  auch  bei  Nr.  40  (S.  374)  seine  Stelle 
hätte  finden  können. 

48.  Wenn  in  einer  Periode,  die  Uber  Vergangenes  berichtet, 
zu  einem  Substantiv  ein  Relativsatz  gefttgt  wird,  so  bezeichnet  dieser 
gewiss  in  den  meisten  Fallen  eine  neben  der  Haupthandlung  einher- 
gehende, nc»h  dauernde  Handlung  und  steht  demgemäss  im  Imper- 
fect  Besonders  lysiv  verwendet  Polybios  gern  in  solchen  Neben- 
Slltzen,  gleichviel  ob  im  ubergeordneten  Satze  dbenfalls  ein  Imper- 
feci  —  was  der  httufigere  Fall  ist  —  oder  ein  Aorist  oder  ein 
erzählendes  Präsens  steht.  Es  wird  genügen  einige  Bcl^  unler 
vielen  hervorzuheben:  (4KXiincoc)  '  «j*  xo«  iXicido«  wCxw  4, 36,  8;  hx- 
ici|iicet  Stpdniov  —  8c  (isyCotyiv  mp'  atW^  irfonv  t7x*  30,  S,  4 ,  Ovopo^ 
xlmi  xal  düpto^^pou;,  tu»  tJyiw  <^']ft|iov(av  Nixo|ii^8i]«  —  xal  Nix<* 
Xaoc  10,  29,  6;  Toix;  Txirou;,  o3c  tSjfw  mp*  itipoc  ic6Xto»c  38,  23,  2; 
auva6&i>v  rijv  icp6fttotv      «T^c  4,  73,  S ;       natptxij^  <iXXoTp(6Ti}toc 
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xat  oua|iev6{a;  ilyvi  Tzpht  dXX-^/.o'j;  29,  7,  2 ;  5io  r?;v  {8{av  8iacpopo>j 
9jv  rp^j^  Tou;  IlpiTjver;  33,  <).  (J;  zepi  tAv  a).>.(üv  8ieX£j(dr,aav  tjTtsp 
cüv  eij^ov  xd;  EvroXd?  18,  48,  4;  oder  mit  Allraclion:  T>ji  aTOoxeu^^ 
st/ov  2,  26,  .  TT;;  B'jvdfAeto;  f^;  eiye  3,  -5  >.  ö;  toi";  ft7;p(oii;  oT; 
eTys  3,  Ii.  5.  So  auch  nach  einer  grösseren  hilorpunction  in  loserer 
Anknüpfung:  lopjAr^oav  iizl  to  (iiaHoOaftit  t»ov  iztpl  Tov'Po5avov  TaiodTorj 
PaXaTüiv  £<;  -piojJi'Jpi'o'j;-  oO;  TrapaXij'iiövTs^  ety^ov  ETO'}i,a>  2,  34,  2, 
oder  in  Sätzen  luil  ooo;:  oaoi  [iTj  Traioa;  v^^  ^o'jEa;  e'yov  39,  13,  3, 
'loa  Ttvic  Ttüv  Bit^uvw'j  er^ov  4.  52.  9.  Als  Imperfecta  der  Dauer  in 
Teniporalsiitzen  sinti  bereits  im  II.  Ahs(  hnilte  <5Te  —  o  llepoeu;  oXi'YOi 
TravTarraoiv  eXirtoa;  sr^e  t^;  acoTT^pvi;  29.  10,  8,  und  eirel  Tcpto^cuov- 
Te<;  aXi;  etyov  5,  68,  1  angeführt  wordeii    S.  19). 

Oft  gehört  auch  die  als  dauernd  anfgofassle  Nebenhandlung, 
verglichen  mit  der  Ilaupthantllung,  einer  Vorveigangcnheit  an,  enl- 
spriciit  al.^o  einem  lalt  inischen  Plusquampt  rfecl  (vergl.  oben  II,  5) : 
TYjv  yuipav  zai  TipoTEpov  et/ov  21,  48,  7.  33,  13,  7;  (ttjv  su-joiav 
xat  TifiTj/)  o(  Tpo  ToO  jSaojXsi;  siyov  5.  90,  6;  ottw;  rpÖTspov 
£t^ov  A)^aia  Ti[xd;  ot  '^'j-fdos;  dvoXd^ois^  3."),  6,  3:  too;  Otoxsa;  xat 
TQu;  Aoxpo'j^  otivt^tupYjoav  aüxoic  fi^X'i^>  xai^dicep  ei^ov  xai  Tcpöxepo'j 
18,  47,  9. 

Auch  \oni  Medium  3-/£ai)ai,  zu  dem  wir  nun  ubergehen,  lindet 
sich  das  Impci  fi  el  im  Uelativsalze.  und  /.war  mittt^n  zwischen  aorisli- 
schen  Hauplslitzen:  £Ta;£  -ptoToo;  to'j;  E-jato'^opouc  iTcrei;  —  louTot; 
8e  rapsiV^Xe  tou;  a'->|i.tjiaytxo'j;  Kpv;Ta;.  tov  sr/rjvto  PaXdtai  PiYÖoaYs;' 
wopd  8s  TO'jto'j;  i\)r^-ÄS.  xoy;  dro  t/^,  l.Ä/vdoo;  ;£vou;  u.  s.  w.  5.  .■)3.  2  If. 

14.  Vom  .Medium  s'yeoi^at,  das  regelmassig  einen  (jeiiitiv 
zu  sich  nimmt,  finden  sich,  so  weit  mir  bekannt,  nur  Formen  der 
Dauer'),  und  zwar  stellt  das  linpcrfect  zunächst  in  der  Bedeutung 
Dsieh  ansclilies^eij«.  iiiuiili«  Ii  au  andere  Truppen  in  der  Schlachtord- 
nung: (Kp^ioi)  u>v  eiij^ovTo  I'aXdxat  'Piyjoafn  5,  53,  3-),  ferner  »an 


1)  Nur  einmal,  nämlich  zu  1,52,  4,  wo  A  von  orslor  tl.uut  und  ebenso 
die  übrigen  Handschrifleii  dus  deiu  Zusauiineukaug  durchau:»  ouläpreckeiide  et^ovio 
haben,  ist  am  Rande  von  A  loxovxo  ato  Variante  betgefQgt. 

s]  So  auch  das  Parlicip  der  Dauer:      ix'fiavei  twv  «ivBuveotfynnv 

Tf,i  SuvdijLcto;)  tft,  2.",  ,3,  %vor;iu<  sich  \veilcr  der  intransitive  Gebrauch  de.s  Particips 
>  sirh  nnsrhiii'-sciid ,  folpfiid'  cnlwiikell,  /..  B.  T^;  dyojxivr,?  ar^\^aiaz  G,  34.  9, 
IT,  i/o^uv:^  nämlich  r^peptf)  3,  i<:!,  I  (eiuigu  uudero  Slelleu  weist  Scbweighaeuser 
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eine  l*erson  oder  Sache  sicli  hallen  .  <l.  i.  mit  jemand,  sei  es  frcund- 
Heh  oder  feindlich,  in  nahe  ik'rühruni;  treten  insistcrc  alicui) ,  an 
elwa.s  feslhaUon.  etwas  eifrig  befreihen:  i(-j(i~o-ahi  A  p  j^ipaxKoTwv, 
-apa/aXiüv  atöCeiv  o'^ä^  aOtoü;  21,  29,  G');  oiOTrep  er/£To  laijTY^;  t^^ 
sXxfooi;  zai  TCav  uTiay-n'-o  3,  3V,  P);  et^cxo  xuiv  irpoxstfievoav 
4,  üU,  H.  8,  31,  11;  oüoiva  ypövov  jjietva;  et/eto  tüiv  7:poxet|Ji6v(uv  xal 
Tcap-^v  etc'ApYo;  2,  54,  1  ;  ivfut-h  \uyi  -ooxeifxevuiv  eiji)e<t):  IG,  2.  5'); 

1,  52,  4*);  er/exo  xaia       auve^^e;  xtuv  icr;  /.ai  T^po"';"|i  zotiä  aro"jor,v 

2.  54,  8:  ipfou  ei^ovio  Suidas  unter  sp|oXd^o(  (ver^.  meine  Adoo- 
latio  zu  8,  5,  3). 

Einige  von  den  hier  aufgerührten  Stellen  zeigen  eine  nahe  Ver- 
wandtschaft des  eiulachen  tj^eaüai  uiil  dem  liooiposiluui  dvxe^eaüai 
(Nr.  161. 

15.  Wie  vom  einfa(  lien  eyeoöai,  so  ist  auch  von  a^tzyinliai 
das  Imperfect  die  id>li<  lie  ErzHhlnngsform,  gleichviel  oh  e>  mit  einem 
(M)ject  im  Accusativ  oder  Genitiv  oder  mit  einem  i'arlicip  sieht: 
zaDaTra;  oüoi  Xöfov  i-jii-ft-',  —0.  -oöxo)v  5,  67,  13;  ßcif>s(i>;  [jiev  s-fspov 
xdi  iv  xai;  auvÖYjxai;  EXiTa-jd;,  O'ja/iOfo;  ^'  ävsiyovxo  t/;v  xtüv  zpso- 
[5e'jx(j5'^  TiappTjOi'av  15,  2,  2  {vergl.  V!.  T  ^j>/  oTov  Tpoosr/i  xoi; 
Xe^ofAivoi;  ä).X  oüo  äver/exo  x(ov  ä-'i.faivofjti^fo ;  Tij-a  3.  H2,  5;  ocov 
(]^>ovov)  —  iQvcij^ovxo  ou|i^asiXtuovx6(  gIXXiqXoi;  23,  4  1,4;  u>v  ö  ilöic- 


tm  Lexicon  nach).  Die  FQgung  ix^'H'^**^  loötotc  1t,  17,  7  ist  von  Retoke  als 
Glosscm  erkannt  und  aus  dem  Tejite  entfernt  wonten.    tcbcrlicfcrt  ist  5,  58,  3 

oi;  syo'iJEVov  rotpeveßoiXe  '^aXity;');  tjott,}!.«,  was  sidi  liallon  licsso.  wvxxn 

mau  oi(  zu  rapevi^aAs  zügo  und  zu  d^^p.svov  ein  oiv  crgiinztc;  doch  cnUpriclit  oi^ 
iictf|ievov,  wie  jetzt  nacb  Coi|{ectur  in  den  Ausgaben  steht,  besser  dem  sonstigen 
Spracbgebrauebe  des  Polybios,  der  solche  Harten  zv  vermeiden  pflegt  und  Ober» 
dies  unmittelhsr  vorher  das  Verbum  l^^sOai  schon  \erwendel  hatte. 

()  Aelinlich  syeaOat  xotl  \)zunr.i\)ivi  -v*  Pdltov  0-jctXipiov  21,  89,  tO,  und 
in  fcindlictiotti  Sinnn  ty;v  Trrzov  sEiTTSaTiÄXs,  T:oo3Ta;a;  e/coUoti  xal  a'jfiirXäxeoOai 
ToT;  i:oXs[i,toi;  3,  72,  1.  An  Leiden  Stellen  ist,  wie  Schweigliaeuäer  bemerkt,  zu 
Ix*o90((  ^  Genitiv  ans  dem  folgenden  Accusativ,  hex.  Dativ  sa  ergSnsen. 
%)  Uiemi  das  Particip  i'/i^xwi  Ta6n]c  xrfi  iwo^ac  1>  66>  i* 
3}  So  auch  im  Infinitiv:  8w  iiiAXsiv  idJt!  ix  x<^P^<  Ixsoft«  täv  icpo- 
m|iiva»v  5,  41,  7. 

4]  Aebniich  im  Inlinitiv:  ftuv  ^aod«  tAv  KpttYR^^***  ^>  ^'^t  ^>  xwv  v^(mbv 
B^so^ai  Soxalv  S4,  13,  fi. 
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Xio;  äxoutuv  —  ouSajjiüj;  r^veiysTo  H,  1 ,  1 0  j  «v  oi  iioXXol  öiaxoüovTtC 
oüSa{iu>^  dv€i'j(ovTo  38,  1 0,  4 '). 

Hieran  schliesst  sich  pooavl^^eiv  in  Verbindung  mil  Aus- 
drücken des  Abwarlens  und  Ausharrens:  inpoaaveiyov  xapaöoxoüviet 
•rijv  ETO'fdveiav  ti^;  ififJtepa;  3,  94,  3;  icpoaavtij^t  T<ji  C^v  xai  xbv  icapa- 
SufjAOTiafiov  Ü7:£(X£V£  ToG-ov  30,  8,  8'). 

16.  Auch  durch  dv-£j^eiv  wird  in  der  Regel  eine  Dauer,  bez. 
Enlwickehini;  bezeichnet:  xa^  jiev  äpyä<^  ävisi^ov  2,  34,  8  (vergl. 
III,  2) ;  TO  |jLsv  ouv  TrpuiTov  äviEij^ov  3,  1 1  7,  VI ,  äiri  irooov  avTeij^ov  xot^ 
uirevavTtotc  31,  IG,  2;  [lexP^  H'^''  Sfidyovxo  xata  td^  STCicpaveia«;  orpc^fo- 
p.evoi  7:pö;  xou;  xexuxX(oxoxa;,  dvxei/rjv  3,  116,  10;  6uvd|x<i  x^i 
xdpjiT];  —  avteT'/ov  eopo)UEV(o<;  oi' Ptofxaroi  29,  14,  4').  Dagegen  fassl 
der  SchrittstelUT  eine  an  .sich  andauernde  Handlung  in  seinem  Be- 
richte zusammen  3,  46,  12:  Sid  ^dp  xiJjv  8üva(uv  (ol  dXe^avx«;)  — 
ctvxeo^^ov  wiiielten  Stand  gegen  den  Strom.« 

Auch  die  weitere  Zusammeusetzuni^  Tipooavxexeiv  findet  sich 
mit  deutlichem  Ausdrucke  einer  Dauer  16,  30,  5:  cio;  (ilv  xivo; 
TTpooavxeixov  eö<|^üx***4»  32,22,1:  tq  <i»üx^4  Xajiicp^xijxi  wpoo- 
avxeixev*). 

Das  Medium  dvts/eaftai  bezeu;hnet  mil  der  in  der  Präposition 
liegenden  Verstärkimg  dasselbe  wie  das  einfache  exeodot  »an  eine 
Person  oder  Sache  sich  hallen«  (Nr.  1 4)  und  uunrat  auch  ganz  ahn- 
liche Objecte  >vie  dieses  zu  sich').  Es  erscheint  mehnuals  im  Imper- 


i)  VonntizeU  ersilicint  dagegen  das  Particip  der  abgeschlossenen  Handlung: 
icdioau  jjiv  äji.(^<5Te(>üi  tal«  TtoXiopxrjtixoi«  Ijiivot'oic  xol  pioi;  ■^r^ai^u^*Ql  xox 

3}  HHttfiger  noch  kommen  andere  Formen  der  Dauer,  und  zwar  allenthallMD 
im  Sinne  eines  neben  einer  anderen  Handlung  einhergehenden  AuTmerkens  vor: 
icpoaavsx«>v  4,  19,  «2.  ö,  17,  6.  31,  23,  «3.  Fragm.  5,  Trpoaaveyoviec  \,  81  «2. 
6,  72,  2.  <5,  ib,  io,  npooavexsiv  i,  60,  8.  Dagegen  das  Particip  des  Aoriste 
aus  leicht  ersichUidMoi  Grunde  10,  3S,  40:  «pooavoax^  ^*  i^i^^pa;-  Tei«!. 
X,  1.  XXVI,  9. 

3)  So  «uoh  im  Infinilir:  (ouv^ive)  iximK  to&c  Kofix^twiwK  dvT^uv 
t,  58,  3. 

4)  Dagegen  das  Fartleip  des  Aorists  in  gleicher  Weise  wie  vurücr  dva- 
ox<|isvot  und  «poo«Vttox«bv:  ppo}^  upeootvtiaxtfvrs«  ivixXtvov  II,  S4,  4. 

5}  Mach  den  beigefQglen  Objccten  sind  die  Belegstellen  folgaiMlennassen  za 
ordnen:  tSv  trspl  t^v  "ApoTOV  6,  «,  8;  tü»v  urepSsSfmv  Tfimov  93,  9,  und  ähn- 
lich 1,  39,  13;  TT,«  üoAdTTi)«  3,  96,  8;  xrfi  iww  £Ui^|V»v  ^Yft(M>v^  %,  49,  4; 


uiyiii^ed  by  Google 


871        EuiHUHMt  ZnrrouBii  nu  Poltmos  XXIV,  16.  47.  383 


fect,  ausserdem  häufig  in  anderen  Formen  der  Dauer*).  Die  Belege 
fllr  das  Imperfccl  sind:  tü>v  xaxa  l^apSdva  icpafixdituv  euOeo);  ävTe{- 
jwn  1,  24,  7  (vergl.  S.  51);  aü  ^dp  iroxe  x^;  tü>v  'HXetcuv  dvxeC- 
5^0VT0  ^iXiat  4,  9,  40;  xijc  [asv  otaXuoeto^  luXi^topet,  to5  8i  Tcpdrrsiv 
Tt  Tfuv  1^  dvxtCxtto  5,  400,  ii;  taünrfi  avxtCxovio  iXici6o« 
8,  9,  10. 

17.  ATrexetv  in  der  örtlichen  Bedeutung  »entfernt  sein«  ist  in 
der  Regel  an  die  Formen  der  Daner  gebunden.  Als  Imperfecta  sind 
anzuführen:  direij^e  tu>  orpaTorso»»)  xpuvv  if||upä)v  ooöv  toO  Tdpavxo; 

8,  28,  2;  tö  ic^öv  xipat  xoö  «t^iXimcoo  —  o6  |AOxpdv  dmix«  x^^'Aaia« 
16,  6,  8«). 

Dagegen  herrscht  von  dieix*^^  Genitiv  eines  Infinitivs 

der  Aorist  vor:  toü  (tiv  Std  orpatoic^dwv  icoieradai  x^v  l.poSo>  drea- 
Xov,  icptop«ttTd(  St  «potxtiptoam  ic£(MCttv  4,  10,  besonders  in 
der  Fügung  xooouxov  dicixnv  mit  einem  durch  luoxe  oder  tu;  einge- 
leiteten Satze,  und  zwar  zunüchst  so,  dass  das  Verbum  dieses  ab- 
hängigen Satzes  ebenfalls  im  Indicativ  des  Aorists  steht:  toooGtov 
diciaX^^  ixadaiv  xt  Seiv6v  —  <l>c  2,  57,  3,  xou  «pS^C  xi  x&v 
irpoetpr^filvoiv  «b«  3,  8,  14,  toü  iCQi^oa(  tt  twv  dSiou(isv(uv  woxe 
6,58,  10;  ToaouTov  dicSox*  '^'^  icpciSaC  xi  xaiV  6(id)v  6erPjv  «b^ 

9,  36,  4,  Tou  xp^ooodai  toj  xatpiC  —  «5«»  22,  6,  2,  xou  —  8t5daxeiv 
th  ouveSpiov  (Sore  touvavxtov  24,  1 0,  9,  tou  xojifoaaWai  xi  —  tuote  xat 
32,  14,  f^,  xou  icpcoSE;aada{  xi  xiov  totoÖTuv  39,  45,  2,  xou  xoXd- 
Ceiv  iü4  i^dpiv  oSaxe  xa(  39,  18,  6;  xooooxov  dTcsox^f^^''  "^^^  xpoaSe- 
(oodai  tt  xo6tM»v  4k  —  ii)Y«wtod|Mda  24,20,  9').  Seltener  folgt  auf 


tfl«  «md  Soiptdva  «paYtidtwv  4,  tl,  7,  und  ttmUdi  I,  S5,  5;  tou  npiSTTtiv  n 
twv  il^c  5,  100, 1 1 ;  iXitOoc  8,  9,  «0,  und  Ihnlieh  I,  66,  9.  i,  60,  8  ;  t% 
rp'j:;  i6tÄv  edvo(ac  i,  Si,      tind  ähnlich  4,  33,  41.  17,  6,  I.  8;        Itpi«  «iriv 

^lA.(at  3,  77,  5,  und  ähnlidi  i,  9,  10. 

I)  So  siebt  der  iniinitiv  4,  2i>,  5.  3,  77,  5.  3,  93,  9.  3,  96,  8.  4,  24,  8. 
6,  I,  8.  17,  6,  I.  3,  das  Farttcip  kwr/i^Kni  1,  66,  9,  dtVTtx((|M«oi  1,  39,  13, 
der  CotOoiMliv  imijpftai  4,  60,  8,  dbn^Mvnu  4,  33,  41. 

Hier/ti  kommen  ä-i/ei  1,  39.  ü.  4,  4i,  8,  oufi^afvet —  äriysiv  4,  46,  3. 
Allein  dem  l'articip  der  Dauer  £T:£3TpaTori5euoov  —  tu;  Ssxi  otaöiou;  ä-eyovxs; 
TÜv  ÜTievavT(aiv  4,  19,  ö  steht  gegenüber  das  des  Aorist.^  an  der  ganz  ähnlichen 
Stelle  1,  33,  t:  iMttBaxpaTosAeoeatv     Um  «wUooc  dicoax^vnc  xiSvv  iumvidev. 

3)  Üdwr  die  auf  deo  Aorist  iffwioi^t^  weHer  folgeiMleD  Perfecta  ist  fn 
der  Blnleiliing  (S.  46)  ges|)rochen  worden. 
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den  Aorist  des  Hauptsatzes  im  Nebensalze  das  fmperfeet:  toooGtov 

eO'jvavTo  x?)  "lüv  £7rixaY|AdxüW  i,  31,  ö;  loaoOxo  —  äTweaj^t  tqu 

ßoigOer^  xf(  Tcaxpioi  —  <i5(jx£  xävavxta  npixoXffi  x>v^  l  ajiO'JTjpiv  5,  74,  7. 

Wahrend  an  allen  tliesen  Slcllcii  der  Aorist  von  Toa^Oxo^j  dirl- 
yetv  die  Hedeiilung  hat,  dass  der  St  liriftsteMer  schon  durch  den 
Vordersalz  sein  abschhesscndes  lirtheil  einleiten  wollte,  wie  er  es 
auch  zumeist  durch  einen  zweiten  Aorist  im  Nachsatze  fortgesetzt 
hat,  so  bezeichnet  das  weit  seltenere  Imjierfect  des  Vordersatzes 
eine  noch  andauernde  oder  in  der  Enlwickehiui,'  l)e<jrifTene  Hand- 
lung, und  das  abschliessende  L'rtheil  folgt  dann  erst  im  Nachsatze: 
xoooüxov  aTtsTyov  toO  TceipdCsiv  <ip,6v£a»^at  —  loaxe  xoüvavxiov  —  o'j{i- 
[layio')  löevxo  ;2,  G,  !> ;  xoooüxov  äzst^^e  xoö  xaxw;  izrAth  xoo;  "(s.'^ry^ö'zai 
'^-o/s'pi'oo;  «ö;  Ix  xtöv  Ivotvxuov  (zToSooi  TÖ  icdipiov  iroXiTCU}ia  —  ouTtü^ 
et(  XTjv  oixstav  äTTTjÄ/vä-^Tj  5,  9,  9. 

Durch  das  Medium  ÖTxsyeoi^ai  wird  eine  Dauer  bezeichne! 
t,  8i,  4:  x(öv  fjov  re^'.vftjv  xoircov  ärafyovxo  —  to?>;  8'  ipetvou^ 
xa?  axevo'jc  srttoibvxo  TipoxataÄafi^aveiv .  3,  öO,  i:  6U);  ev  xou  £"t- 
•keöok;  T^aav,  ä-£{/ovxo  r'xvxe;  aOxdov').  Dagegen  hat  der  Schriftsteller 
in  abschliessender  Fornj  bericlilol  5.  9,  3:  xo)v  xoio'jxtuv  (dvSpidvxiov) 
dTTST/ovxo,  5,  10,  8:  xduv  xoi;  deoi;  xaxaire'^T^fi'.oiJLevuiv  xd^^xiov  dTxsa^exo, 
18,  35,  11:  oü/  oTov  xuiv  s;  lüxyj;  T^;  Kap-/y]56vo<;  drea/exo  (lövov, 
dX/a  xai  xaOöXou  tüv  «x  Ti^(  Ai^6i}C  ouS&v  sici|i.ix^'vai  ic(>6(  x^v  fötov 
eiaae  ßiov'). 

18.  Von  eTC^yeiv  »inne  haben  (obtinere)«  stehen  einander  gegcn- 
(Iber  das  biiperfect  cov  eüyai  xai  i^uoiai  xat  fteiöv  (xerf^piai  xai 
OETjost:  STtit/ov  XTjv  TTÖXiv  3,  112.  S  •') ,  Und  der  Aorist  eicsoj^sv  ToEi 
xad  i?;|Ad;  xaipoi;  rrjv   F-XXdoa  Tzatjav  dTraioi'a  37,  9,  5. 

In  der  Bedeutung  »aufmerken  (intentum  esse  «  ist  iiziytv/  dem 
Doch  zu  behandeladeii  npoasj^tiv  sinoverwandt  und  ganz  an  die 


I)  Htona  der  Infinitiv  I8«i  T(u|iato'j(  |iiv  äzi/zaDni  2(mX(«c  3,  S6,  3, 

und  der  Impcmtiv  (in  ein*»tn  Vorlrnjir    T(Üv  rO.z«)-^  ari/iaiWooav  3,  i?,  tS. 

i]  So  auch  der  Inlinitiv  oi(Sv  t&  —  dffooj^eoÖai  twv  Tf|«  naxpi^ 
10,  22,  5. 

3)  Hierzu  die  Partieipia  der  Dauer  fy»m  Myiwm  tiv  II  ^PX^>  «jmw 
IS,      7  (vorgl.  XXVI,  S),  U4«tM  Twv  AvSpwv  8S  i«lxoviO(  II,  19,  T, 

tütv  iTr,oi'a»y  äm^dvTMiv  5,  5,  6. 
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Formen  der  Dauer  ijcbunden:  {a'i  -oy/   \^üniaiwj  vr^s;)  STcsr/ov  erre- 

1,  i6,  9;  iizv-yz  tt]  Sia|3diai'.  3,  43,  2;  STirer/ä  toi;  TzoXefJii'ot;,  orstiocuv 
oo^irii^zh  ei;  H^XV  '^^N  ^!  s-eT/sv,  jjo'jXojJievoi;  dei  tivo;  ^>f>iA^( 
imXa^52o0ai  5,  41,  5,  tüj  izoXsfjKu  -aviaj^ötJev  d<:sr^ev  10,  41,  8'). 

Dagegen  drückt  dasselbe  Verbiim  im  Sinne  von  »zurUckhuUen 
(retincre  «  oder  »an  sich  halten,  sich  ruhig  verhalu-n,  eine  Rede 
abbrechen«  geschlossene  Handlungen  der  Vergangenheit  aus :  t<^-e  |jlev 
eic£a]^e  xoik  icap*  aÖTou  3,  69,  13;  giceo^e  xjjv  ävaCu^V  9,  49,  4^; 
vuv  8'  ^xefvTj  xe  ouYxXijTot)  itapeat<6in}oev,  of  te  Mefopeti;  iTzia^v* 
-ä  {j'joia  24,  4,  17;  ferner  in  den  eben  angefilhrlen  intransitiven 
Betleutungen :  Teura)  -c6Te  fiiv  dicio^ev  Sid  xd;  e-jp^tup^Qo;  xapa- 
^dt,  xata(rn]oa|jievT]  öe  Tax««>;  —  si:oXi*5pxei  x-?jv  "looav  )2,  8,  5;  ih 
[ihi  TrpÄTov  diceo^c  —  eitel  oe  xoxe  xofhjou^aaav,  outco^  iwic  ^p3<iTo 
xoO  Xe-fetv  9,  32,  1  f.  (vergl.  XXII,  7,  c);  toiauxa  SiaXcj^delc  eiceoxe^ 
10,  34,  11 ;  xauxa  eiicwv  6  Ti'xo;  aOt?>(;  {isv  liceo^e»  ipo;  5e  xoöc  dXXou^ 
emoxpo^eU  äxeXeus  Xe^eiv  18,  2,  I  ' .  An  letzterer  Stelle  löge  es  nahe, 
besonders  im  Hinblick  auf  das  folgende  exeXeue,  an  ein  ereij^e  zu 
denken;  allein  der  Vergleich  mit  den  übrigen  Stellen  lehrt,  dass 
von  dein  intransitiven  iTtiytvi,  wenn  es  nicht,  wie  oben,  ein  Auf- 
merken, sondern  ein  Ansiclihallcn,  die  Cnterbrechung  einer  Thätig- 
keit,  insbesondere  einer  Rede  bezeichnet,  der  Aorist  auch  da  ange- 
wendet wird,  wo  auf  den  ersten  Blick  ein  uuiuiltelbarer  Anscliluss 
an  folgende  Handlungen,  also  eine  imperfectische  Bedeutung  vorzu- 
walten scheint.  Das  iiziyivt  ist  dann  gevvissermassen  die  Negation 
zu  der  folgenden  Thütigkeil;  es  steht  für  sich  als  geschlossene  Hand- 
lung, nicht  in  Zeilbeziehung  auf  das  Folgende,  nicht  im  Imperfect. 
Und  das  gilt  trotz  solcher  Wendungen  wie  xoxe  (isv  l  i.  S,  5)  und 
xh  (iiv  icpwtov  (9,  32,  4),  genau  so  wie  es  früher  belreüs  des  AorisUi 
von  ifl\yilvt  extiv  gezeigt  worden  ist  (S.  366  f.). 


I)  So  auch  das  I>artici|>  o/jXo;  f|V  ize/^uiv  Tzikrti  xoi4  xoti  rijv  KuptüirrjV 
T.pi^^Loav»  18,  45,  II. 

t)  So  «adi  der  Infinittv  icapcntoJUooviat  aiMn  kiciax&h  djv  itapoosfav 
i.  S3,  I. 

3)  Hbinsü  sind  ^ebraucbt  die   Partioipia  icAvo  tmaxjSn  T(fiiW 

%,  i6,  4,  Toü  o  ixiaxöVTOC  7,  II,  4. 
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Liificlier  isl  dio  Uoborlioferung  30,  20,  17:  ei«(x«TO  xal  xatd 
Toj;  AfJr^vato'j;  {■t^  oÜY/XrjTo;).  Diese  Worte  bilden  den  Schluss  eines 
Fragmentes  und  sind  ufTenbar  vom  Kpilomator  in  diese  abgekürzte 
Fassung  gebraclit  worden.  Da  die  llandschrin  0  iidvjirto  bietet,  80 
konnte  man  i-reo'/txo  vermuthen;  doch  kommt  das  Medium  sonst 
nicht  vor.  Aber  auch  e-ia/s  xaiä  iojc  Aihjvaio'Jt  kann  Polybios 
nicht  ge.^chrieben  haben;  wir  müssen  also  darauf  verzichten,  hier 
den  ursprünglichen  Wortlaut  wieder  herzustellen. 

19.  Von  xaT£)^eiv  führen  wir  zunächst  folgende  Imperfecta  ao, 
die  otTenbar  eine  Dauer  bezeichnen:  ETzoXiopxouv  tou;  'luixafouc  xai 
Tou;  '  iToraxfitTai,  ^t^aitoi  oe  rJjv  ev  to)  Tuvt^ti  oxpaxoTreSei'av  xaietj^ov 
1,  73,  3;  TYjv  T-^;  'Ao(a;  x<"p<i''»  V  '^^'^^X^^  Bo^idmoi  —  i;qXXo6c 
•f^(ir^  '/j^^riWi  4,  50,  4;  xd  |xeta^u  toüxujv  iyeiv  d|i'f otepoui;  tbc  tÄTt 
xa-et^ov  14,  1,9  (vergl.  S.  366  Anm.  1);  ■ZT^'^  [lev  etaj3oX-fjv  tyi>/  hX 
SdncopSa  xatei^ov  (hielten  den  Zuf^ang  besetzt),  td;  84  Si6$ou(  xttl 
7cpo3|5da£i;  irdoa«  l'iöeipov  5,  72,  4').  So  folgt  das  Iraperfecl  in 
dem  Sinne  »dauernd  in  Besitz  behaltene  mehrmals  auf  ein  Particip 
des  Aorists,  welches  die  Besitzergreifung  ausdrückt:  tou;  Xoizou;  ßt'oo; 
xat  •rijv  x<«pov  ji€id  TOÖTO  6t£X/>jji£voi  Ka-ei^ov  1 ,  7,  4  (vergl.  S.  363  f.) ; 
FoXiinu  XötÄ  xpdro^  6X"5v-6;  aürjjv  rJjv  'Ptojir^v  xaiei^ov  icX-i)v  tou 
KoicmoXCou  4,  6,  2;  'üp'^o|jiev?»v  —  o-^£T£piad{ievo;  xoxeij^e  4,  6,  5 
(vergl.  S.  365 f.);  toi;  o{x(ai;  erioxT^vüioavxti;  xatcij^ov  x-?]v  icAXiv  4,  72,  1  ; 
(ty)v  Mstoicov  TxöXiv)  e{aoYa"|f<ov  Txevxaxoatou;  oxpaxiiuxo;  xaxef^^e  5,  7,  9; 
xdi  -yu'jarxa«;  xal  xd  xexva  xal  xtjv  7c<iXiv  xai  zr^t  -^lüpov  8iavei{xd|UVot 
xaxetxov  28,  14,  4.  Nach  der  gleichen  Formel  ist  gebildet,  nnr  dass 
statt  des  Particips  des  Aorists  ein  Nebensatz  eintritt,  iiztihi^  tcot 
expdxr^oav  (xr^c  t«ov  *EXXi^v<ov  iljifejJLov(a<i) ,  jaoXk;  exr^  2u>3exa  xowxo^ 
aM[i  dSil^pitov  1,  2,  3^. 

4)  So  tuch  andsra  Formen  der  Itamr;  tob«  ttfc«  xat^x^^^^^  'PT,Ytov 

detupouvTs«  T'!.v  Tia-ipa  tov  'A/aioi5  xaTe}(d(ievov  iv  'AXE^ovSpeicf  i,  5<,  Verainselt 
isl  erhaltet!  (vicllpiclil  jeducli  ;ius  Si/^aOai  vcnlerhl  (l;is  Moditiin:  (td;  ßo'Jv«u8si? 
Twv  -oAdov  (Ri^daeit)  TcXti'ou;  oix{a;  üit(iXa|t^dvouoi  xaxe^^esdai  xdw  iicineSeav 
9,  ii,  7. 

5)  Handschriftlich  ist  hier  allerdtogs  nicht  xant]^,  aondem  d»  olTeahare 

SchreibfehlM'  xoRitSov  überliefert;  doch  liegt  dies  der  seit  ürsiaus  aufgenommenen 
Lesart  xatetyov  gewiss  näher  als  Bekkcrs  Aorist  xarEa/ov,  der  nach  Analogie  der 
S.  388  Aauj.  4  anj^cführteDi  immorhiu  aicbl  gauz  gieicbartigeo  SteUea  erlUart 
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Deutlich  tritt  auch  diese  Dauer  eines  Besitzstandes  im  G^n» 
aatze  sa  einem  folgenden  Aoriste  4,  6i,  i  hervor:  tj^v  |Uv  Sstfm  t^« 

Mit  diesen  Formen  der  Dauer  von  xat^ctv  sind  zu  veiigleichen 
die  gleichartigen  von  limepemtv,  xatoxparttv  und  xuf teder»:  tmv  imxi" 
dpwv  Ixtxpdtoov  4,  53,  S,  t^«  X^P^  ^>  ^*  Tt^&t  5,  69,  9; 
iictiSd»  (ti  täv  %Um  tou  Siovxo«  iicuipatj  6,  18, 1;  8id  tö 

—  ti)«  ^Ui)«  SixdCfa«  iictxpatttv  *Pa>|Ao{ouc  1,  41,  6;  ti]«  n  fi^c  tc»v 
icoXt|i(«ov  dictxpoiodvTwv  xal  Tij«  daXdrrrjc  1,  11,  40;  ti^  daXditti}« 
dxoviti  TÄv  KapxiJ^^ttt^  iicutparodvTivv  1,  80,  5;  xi]«  iauT«»v  iciXto»« 
xal  X*^i  oo^aXSc  xaxtxpdxouv  1,  8,  1;  iramjtomt  £id  td  xata- 
otp«&|una  Tffiv  *Axatx«0v  xatexpdtouv  10,  4;  xl^  At^di)«  ixi>* 
pCeuov  icdmiv  tiBv  tel  tjjv  looi  OdXaTTOv  >ivj6vxm^  {upaSv  3,  39,  2; 
pouX6|UWO(  —  T^«  •{96SQO  xupttÖMV  t^c  •((  ncXoic^vvi]9Qv  4,  6,  6; 
TodTif»  oup.ßa(vei  ti^v  dpx'^  —  xopttöttv  imv  jJ^tSuiv  4,  18,  8;  KoiXi]c 
Sopfoc  xal  Köicpoo  xup»6ovT»(  5,  84,  6,  tAv  xot'  Afvov  —  leöXnov 
5,  34,  8. 

Als  eine  erst  sich  entwickelnde,  aber  nicht  bis  zu  dem  ge- 
wünschten Erfolge  durchgeführte  Handlung  ist,  wie  der  Zusammen- 
hang lehrt,  ^SCttnc  yttmvgw  xi  «Xttaxa  täv  xsi^dtv  8,9,4  aufzu- 
fassen; denn  die  Illyrier  hatten  bei  dem  verrfttherischen  Ueberfaüe 
von  Bpidamnos  zwar  schon  den  grosseren  Theit  der  Befestigungen 
inne,  aber  die  Epidamnier  ermannten  sich  zu  mnthiger  Gegenwehr 
und  trieben  schliesslich  die  Feinde  aus  der  Stadt  hinaus. 

so.  Dass  die  abgeschlossene  Handlang,  welche  der  Aorist  in 
jedem  Falle  bezeichnet,  unter  Umständen  zugleich  als  eine  einmal 
eingetretene  in  Betracht  kommen  kann  (I,  7],  ist  am  deutlichsten  bei 
xax£x*tv  zu  beobachten.  Wahrend  xaxctpv  und  was  dazu  gclioil, 
wie  wir  eben  sahen,  einen  dauernden  Besitz  oder  in  dem  einen, 
ztticrtzt  besprochenen  Falle  wenigstens  einen  zeitweilig  sieb  ent- 
wickelnden Besitzstand  bezeichnete,  steht  xaTsaxo>>  regelmässig  in  der 
Bedeutung  »eines  Landes  oder  Landeslheiles,  einer  Stadt  oder  irgend 
eines  festen  Platzes  sich  bemächtigen,  ein  Land  u.  s.  w.  in  Besitz 


werden  mfiiale.  AoMerdem  ipreehen  für  du  Iniieifeel  die  oben  miUiigelBiiHen 
Stellui  sowie  der  iholidie  Gebraudi  von  <x*i*  ^  ^e|Mv(atv  (S.  316). 
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nehmen«'),  immer  jedoch,  wie  nochmals  erw.ihnl  sei,  in  dem  Sinne, 
dass  diese  Besitznalimc  zugleich  mit  ihrer  Erwühnuni^  für  den  Berichl- 
erstalter  als  erledigt  gilt.  Zu  diesem  Aoriste  tritt  einigemal  recht 
charakteristische;  i^öSou  hinzu  (I,  7G,  10.  2,22,4.  3,  U,  i.  5, 
48,  14.  23,  8,  womit  afvu)  (4,  3G,  5)  verglichen  werden  kann. 
.\uch  auf  das  ZusammentrelTen  mit  anderen,  ebenfalls  ein  plötzliches 
eichncnden  Aoristen  mag  verwiesen  werden,  wie  mit 
iJaXtüv  (2,  55,  6),  e/rsativ  (2,  41,  4),  Tpooireativ 
|oa,3oXd;  (3,  14,  1),  iEop}xVjaa;  (ö,  92,  4), 

^  gedrängter  Uebersicht  folgen : 
5,  14,  1 ;  eE  ou  xai  xaiso- 

T'jppTjVoi»;  xat 
bez.  xiTso/e 

iajiapivoiwv 
39,2,  TTiv 
1,18,2. 
retov  4, 
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Mit  xaiasyeiv  in  der  Bedeutung  »sich  bemächtigen «  können 
passend  die  Aoriste  xpax^aat,  eTrixpat-^aat,  i-(yo'^'^i  TfE'^saöai,  xupieuaat, 
xupiov  "i^evlodoi  oder  xaToor^vai  vergliclien  werden.  Schon  in  der 
Einleitung  (I,  7)  erwähnten  wir  als  ingressiven  Aorist  ticeiSi^  icot 
ixpdtr^oov  (t^c  Tüiv  'KXXr^vcov  lijfeiAovi'a?)  1,  2,  3,  und  fügen  nun  hin- 
zu: Ti/£u>c  ixpdx7]oe  T^;  TcoXeu);  3,  13,  (5;  ixpdmqoav  tcov  KeXTdiv 
3,  74,  i;  8;  3v  —  xparf^aiQ  t:^;  itöXsoj;  2,  2,  H  ;  oö;  icore  xpan^oete 
4,82,  2;  xparr^acr^Te!;  (xoG ' Prji'ou)  1,7,11;  eictxpattjoav  t^<;  ^Xtj^ 
viljoo'j  2,1,2,  Ttü  xoXejiw  T(iüv  Kap/r^oovt(ov  6,51,8;  Tcwt  Incxpdnjae 
—  TO  Ttov  A^aKuv  Svo|ji,a  2,  38,  1 ;  licixparifjÖivTa  o^sSov  Äicovta  Tok 
xaT-i  rJjv  o^xoujjisvtjv  1,  1.  5');  eYxpatr,;  SYevtxo  x^i  ifiXecui  3, 
öl,  11,  T-^i;  STrap-r^;  5,9,8,  tcov  '^uXaTxöv-wv  rJjv  fs'f'jpov  3,  66,  4, 
xdiv  Tov  yapaxa  jXaTT»5vTa>v  0.  öS,  2,  TÖiv  fincaiv  5,20,9;  la^itai 
i-ptpaxer;  l^ivovto  xoG  TruXöivo;  2,  9,  3;  t«5v  i^^|i6^(i>v  l^xp^f^^  fcvo- 
{levo;  1,  9,  8,  x:^<;  TxöXeu);  2,  55,  7;  ^sv^fifvot  —  t^g  icatpföo;  &-fxpa- 
xer^  1,  6,  3,  aTxdb^xwv  1,  G,  8,  äTtdvxuiv  täv  Aaifvcov  1,  6,  4,  xöiv 
u-oto/ovTtov  drdvTtov  2,  22,  5,  xaX^;  /«opa?  xal  iciXsux;  1,  7,  5; 
-apa/pf^fia  xal  tiüv  ■:='•/ <o>  xai  x^^  ixoXsto;  ixupt'euaav  4,  78,  12; 
Ctofpt'cf  exupieuaav  •jrXeiövtov  9;  Tpcaxoattov  1 ,  7,  11;  Cw>TP^a  ouSbvöc 
sx'jptcoae  5,  20,  9;  xtov  TxXeiaxujv  exypfe'joav  dYjpt'tov  1,  19,  II,  xrt- 
xdptov  TtXoi'iüv  2,  10.  5,  XsjX|3fi)v  etxooi  2,  11,  14,  xpiüiv  dvSpcöv  3, 
67,  6;  et  i!ixeX(a;  ext  xupietioatev  1,  10,  6;  x'jpieüoac  "oXXtiüv  ^^pYjjxd- 
xiov  3,  13,  7.  dTxooxstj-^;  iroXX^;  4,  75,  7,  täv  ' PapjSaxafjidvüJV  5,71,11; 
•ndv  T^j  Xr^'f ösv  etvai  xoö  xupieüoavxo^  10,  17,  1  ;  [x?jv  xuptetiaavxa  t^c 
enoxoX-^;  8,  19,  5]:  xuptetioovxe«;  —  t>j;  Meaar^vy;;  1,  8,  1,  Tjjc 
Aortoo;  1,29,  6,  xvj;  TioXeco;  2,22,5;  xoO  ilofitxoü  Tropauxi'xo  x6pioc 
tY£v£xo  4,  80,  12;  Sdp^ewv  —  «ysvsxo  xtipto;  7,  18,  10,  täv  4itl 
Bp^xr^;  TcöXeujv  9,  28,  3;  xjpio^  ^^'^V^'^^^  dvxtroXixetia|Ae^«iv  4, 
8,  i,  jiSYta-cuv  ör^aauptov  .'{2,  K,  3;  x^;  -öXc«>;  e£  S'foooti  —  xöpioi 
xaxsaxr^oav  2,  ö,  i,  und  Uholich  11,18,8;  xupto^  xaTioTi]  xm 
dvxtxa^iixsvcDv  5,  1 0,  2. 

21.  Als  Intiansitivum  steht  cinigetnal  xaxl/eiv,  und  Iiüiifigei  noch 
«poo^civ  in  der  Bedeuluog  »in  den  Hafen  einfahren,  landen«.  Beide 


1)  Vergl.  dagegen  die  Formen  der  Denar  Ton  fotxpaTetv,  xataxpaTelv  und 
xupwittv  &  3S7.  Hit  dem  obifen  ketxfitifl»  ist  noch  tu  veti^eUdieo  xatap- 
xpdtijM,  er  eettte  (efneo  Beechlnss)  dnrdi,  SS,  13,  IS. 
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Ausdrucke  leihen  sich  also  den  im  XII.  Abschnitte  behandoUen  Verben 
an,  lind  zwar  insbesondere  dci  Gi  iijjpe  oiatpsiv,  dvaxojitCeaöai  u.s.  w. 
(XII,  y  vergl.  mit  XI,  5).  Von  xaxi^^eiv  linden  sich  die  Aoriste  xaieo- 
•/ov  etQ  Meaor^vTjV  1,  2,'),  7,  ?idpa;  ei;  ttjv  Ai[5uTjV  xaisx/ev  exl  tov 
^ Ar.vi  31,  2G,  8').  Auch  Ttpooaj^eiv  steht  regehuiissig  im  Aorist  und 
nimmt  zu  sich  entweder  einen  Dativ:  dvarXeuoavte;  AiXu^aftp  Trpoo- 
scr/ov  1,  25,  9,  ttj;  ilt/.tXia;  AtXü,3af(i)  Trpoaiays  3,  96,  12^,  oder 
Verbindungen  mit  Präpositionen :  rpoasx/s  T/j;  Ij^T^pi'ac  irpo;  tou<;  xaT-i 
T'j  xaXo6[ji£vov  '  KfiTt^piov  T^TToui  3,  76,  1,  rpo;  lyjv  idiv  Haoüov  tcoXiv 
15,  2i,  I,  T^;  K£.paXXYjv(ac  xatd  Flp^vvou;  5,  3,  3,  Tcpooloyov  r^; 
()£'j^iiüv  x^pa;  xaxä  röXtv  At^tT^av  33,  10,  2,  fS'^'ifACvoi  t^;  li-ei'pou 
xatd  OolvCxYjv  TTpoasaj^ov  ETTiocrtafioO  ydpiv  2 ,  5 .  3 ,  oder  endlich 
auch  einen  Accubativ :  {Jtepo;  xi  Tipoaeo^e  xov  xwv  '  E7ciöa)iv{u>v  Xi|ji6va 

Ausnahmsweise  ist  von  irpooeyeiv  das  Imperfect  4,  61,  9  ge- 
braucht worden;  7;oioÖ|A€>o^  xov  tcXquv  (u^  iiz  oixou  npQOtije.  icpb^ 
NauTcaxTov*). 

22.  An  das  transitive  xaxsyeiv  reihen  sich  die  weiteren  Zusam- 
mensetzungen fiia-  TTOtpa-  Tzpoxaxsyetv  an.  Ks  sciicint  passend  zu- 
nächst alle  Belegstellen  für  die  Formen  der  Dauer  aufzuführen:  (xov 
Xijjisva)  xapa,S'/A(»;  c.ia/.aT£iyov  4,  55,  ü;  TropaxoTeiy  ov  £xet  xoü; 
xaxaTxXEovxai;  —  xai  a'JvEiyov  x:^  TCoXei  1,  66,  5;  ':xapaxaT£rye  tdc 
6p|xd;  Q'jxiüv  5,  107,  7,  xou;  jx£i>'  auxoü  18,  20,  I  I  ;  Xoitzov  t'jü;  rpaa- 
jSeuxdi  Tcapaxaxeryov  xapaSoxoOvxs;  u.  s.  w.  23,  9,  14;  oooi  xiuv  Tapav- 
Ttvtuv  icpoKaxei^ovio       7;po;  xoü(  *Ptt>{iaiou(  eüvoia  8,33,3^. 

1)  Hierzu,  und  zwar  rm  eiiMm  Landnunch«,  dis  Pkrtieip  «ataaxuv  tl< 
T^v  FaX^Ttv  6,  71,  I. 

S'  So  auch  die  P<irliripia  KpOM^aiV  <I>«01)X£&(  xatdl  lcX«OV  30,  9,  4,  «pQO- 

OJ^(ivte?       üixe/.i'a  {,  ti.  t. 

3]  Hierzu  Trpc/35)^</VT£;  —  üitö  lijv  dxpav  ttjv  Kp^i^iav  1,  29,  f. 

4)  Dm  iDliBDsilivc  irposs^^siv  alandeii*  ist  (wie  xaii^^eiv]  ein  TerkOrtter  AuS' 
druck  für  spoo^x**'*  ^  ^''^i  "^^^  ^'^^  ^^^ms  iQlraiisUvuni  nun  wieder 

zu  eiiirm  Transitivum  sich  utnhildpi.  ist  niclil  ohne  Beispiel  in  der  /.'vv-fj. 

"})  Diese  Znilfdrm  «-rklärl  sicli  Iciclit  diinh  den  Vergleich  mit  Xll,  I — 3. 
iiier/ii  kommt  der  Intiaitiv  der  Dauer  dpia  T(j>  Tipooe^^eiv  ixatepa«  6|ioü  xd;  öuvd- 
[i.ci;  TTp^c  T7}v  'AiroXXaivCav  %,  II,  8* 

6)  So  auch  andere  Formen  der  Dauer:  ftiivao&ai  Siaxavix***  tmv 
4v  M'iy:oo,''v  ':(aaiX£(uv  iiti[5oXdi  S,  51.  t  \  xplwxi  Tiv«;  T^rou?  5taxaTi/£iv  xf,; 
'Aoia;  Xl|  S4,  7;  i^uXedexo  napoxai^Mv  xin  'Avip(S|aaxov  4,  61,  3;  t^u« 


4ft]        BuinniDB  ZBirionini  m  Potinos  XXIV,  28.  23.  891 


Tm  Gobranrlip  des  Aorists  weichen  diese  Composita  von  xatiyntvi 
insofern  von  ilireiu  Stammworte  ab,  dio  Anscliaming  einer  ein- 
(retcnden  Handlung  (XXIV,  20)  kaum  noch  l)iMiirrkl)ar  ist.  sondern 
hauplsüchlich  der  Abscliluss  einer  in  sich  zusauimengedriinglen  Hand- 
lung betont  wird'):  xd  rpö;  tov  'Aop(av  r^or^  roo-ji^x/.vTa  ■[■evo;  aXXo 

6,  55,  2^);  Toü;  iTpeo|3£uid;  TiapaxaTeaye  i,  Gt.  3;  -dvTa;  £;'.0'.daaTo 
TOü?  irpio^euTdt  xai  irapaxaTgo^e  to  TrXstov  oüy  ixovta;  31.  27,  5; 
(tov  'AtwXX-^v)  Tzapa/aTso)re  it;  idiv  öi-jooijyo),/  .'),  20,  10;  ö  ^aotXe^i 
T^jV  eiti  TtXetov  öp|XYjv  tcöv  OKuxi^^TCD^J  Ttapa/aTsa/E  10,  31.  4;  £--:■.  — 
■zh  TToX'j  T^<;  xoö  icXi^doui  icotpaxaTso]^«  tiq  tu>v  0'^<uvici>v  diiooöaei 

16,  2n,  20»"i. 

23.  Eme  durch  (leii/ir.»  ausgedrückte  Handhmg  wird  olwa 
gleich  häufig  als  eine  dauernde  wie  als  eine  abgeschlossono  ani^'i;- 
sehen.  Bei  dem  Aoriste  der  abgeschlossenen  Handlung  trilt  einigo- 
mal  noeh  nebenbei  die  ingro.ssive  Bedeutung  hervor. 

hnperfect :  toG  ouvcSpiou  ixsteF/e  T(ov  *  l^wjiattov  3,  9,  4;  to  Xoittov 
■ijöij  juxeLy/iv  Mtoafjvtoi  toG  iroXsjJiD'j  i>,  4,  5;  xwv  6ta|'io'jXi'(üv  y.nl  x^(; 
|ud*  -ijjispav  o'j  [isTiiye  ;j,  26,  15;  ttov  dXXwv '  lOvXr^vixwv 

irpdScoiv  ou5'  fj-o'.a;  jicxei^^ov  5,  100.  7;  exdoxr^  jxexeijrE  tr^  yjLvJj^ 
aufiTToXiieia;  23,  17,2;  xtov  xaxd  tyjv  ei'aooov  xt;-;  £!(;  Mi/eo'jviiv 
xivdüvcuv  ixexct^ov  28,  13,  2;  limine  tiuv  evtoi(uT<i>v  ;cpa][|iäxcuv 
28,  13,  6*). 

Aorist:  (tou(  TpavoaXictvou^)  ticl  'Po)|ia(ou(  icap«»iuvav  xal  (iex- 


tAfmnifWi  «poxaT^x*"^  3.  53,  4;  ol  Kapx'qUvtoi  xario'^vTs;  tov  oiot-Xouv 
«'jTÜiv  irpoxaT'yovra;  xouc  '  P(u[io(ou;  I,  61,  1;  rpoxotTs/iulf-  vil  TrpooiEtAT,9aTe 
Ttept  TOUTcov  9,  31,  i;  zpoxa-eyd[isvoi  ~po;  '  Fojaai'j'j;  £.üvoi'a  i7.  i  ,  9. 
Intransitiv  steht  ol  Kpoxaxsj^ovTe;  xal  Tai;  ifjÄutai;  xal  toi«  o^Sai;  S7,  15,  7. 

{)  Hiermit  wiitteweD  üdi  diise  doppelt  ziuammeogesetzlen  Verl»  dem  G»- 
bnaehe  dn  eiafacben  lyw»  an:  ▼«sl»  5.  363  f.  3(6  ff. 

t)  Tergl.  unten  S.  393.  Aebniich  auch  in  einem  bypothcti«ichcn  Satze: 
tuncaT^oxev  Sv  r})v  (io/r^v.  regnum  relinuisset  (potostatem  servavissel),  t,  70,  3. 

3)  So  auch  im  Infinitiv  und  Parlicip :  To3  SuvTjOoja^vo«  TrapaxaTfltox*'^ 
xtuXGaiai  d)v  xoö  öoxoOvxo;  döixeiv  ipfxTjV  5,67,  it,   icapaxa-aax'uv  xov  lOiov 
6ti|idv  16,  4,  Ii ;  t9&w»  irapoKaTCMX^*^*** ^^P*>P^v  ^  xoXeixtwv  4  8,  ii,  6. 

4)  An  das  dien  angeffihite  to5  oowa&pfoo  (meix«  scblient  sieb  eng  ol  ftcfl» 
XevTs«  ToGi  ouvefiplou  4,  13,  7;  femer  an  (leTat]^  tij«  «oivi|j(  aQ|MMAitt(ac :  ReTooi 
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eayov  auToi;  rij;  oipaTei'a;  2,  19,  1  ;  AtYiei;  [Jtsxeoxov  t^;  o'jjATcoXiTcta; 
2,  41,  13;  ou  {lETsojfov  rij;  |3oYj})t(ac  5,  73,  4;  rij^  xaxd  t6  xoivov 
E^aTToaToXi^^  euX^Y««;  jiexeoyov  12,  G'',  9;  2aot  |teT£oyov  xoü  — 
£7:av£Asai)ai  xov  OiXoTroi'jAcva  23,  46,  43;  TOiinj^  xijc  TfVwjAijt  {UTto^ov 
28,  6,  8'). 

24.  L'nlor  den  ver^schioilrnon  Gchraucliswoisea  des  Verbums 
Tzapi'/in  ist  zuniichsl  die  Vcrliiiulung  inil  den  Übjcclen  äTT'jptav, 
O'ja/pTjOXi'av,  o-JT/Ef^sia-;  ;inzut\iliren.  Dass  hier  da.s  linperfecl  die 
angemessene  Er/.iklilungsfürni  ist.  wurde  i^chon  früher  mehrmals  her- 
vorgehoben 'VI,  2 — i,  XVII,  3.  XXI,  7).  So  finden  wir  oü  tyjv  xo- 
yo-joav  a-'>[ytav  Tiapsiye  xot;  ÜTrevavxi'oi^  1,  42,  12;  ■Ko)^.\i■^'i  dropfav 
Tiapsiye  xai  ou^ypT^axtav  a'jxor;  1 ,  28,  1  ;  toT;  p.£v  ÖTrtaio  x(ü)v  KeXxcöv 
ixoXXtjV  eoypr^oxt'av  oi  adfoi  - —  irapEiyov,  xoi;  os  yjiJL'iuli  Trposoxiüot  — 
T<r;ovx(a  ttoXXt,v  äzopfav  xat  5'ja/pTrjaxi'av  Traper^e  xo  Yivö{i.£vov  2,  30,  1  f. ; 
irapsiyev  otvtor;  dzopi'av  y.al  oja/pY^axtav  {ic"]fi'oxT^v  xo  jjn^xe  xov  j^laotXsa 
ooxEiv  dv  j3or^{)r^aat  n.  s.  w.  2,  .'it,  (J;  piaXtaxa  oüxfo  Trapetys  Oüaypr^o- 
x(av  ^  xwv  sXe'fdvxojv  oidj^aat;  3,  42,  I  1  ;  jjidXioxct  zapeiye  ouoyprjOXtav 
dfi'^otspoi;  xd  TTSpt  xov  A/atöv  5,  67,  12;  roXXyjv  aüxoF;  Ttapet/ev 
To'jxo  xh  fiepo;  oua/sptiav  1,  20,  10.  So  also  hat  d<'r  S(  ln  iflslelkjr  in 
der  Hegel  Verlei,'onlieiten  und  Scliwiori|L;k('il('ii  vfrschiiMleiicr  Art  als 
noch  daufiiid  gcsihilderl ;  liiiigcucn  luii'  einmal,  soviel  mir  liekaunt 
ist,  die  Form  des  ahsrhiiessondcn  Bot  iclilcs  gowilhit :  xoöto  tö  icpd'j^a 
uoXXtjv  drop'av  rrotpia/E  lof;  ev  T(Ö  a'jveopt'o  .30.  20,  2. 

Auch  in  Verbindung  mit  andi  icn  ()i»jectcn  findet  sich  das  hnper- 
fect.  Eben  angcrulirl  wurde  neben  d~optav  xai  S'jaypr^oxtav  das 
übject  TtoXX-fjv  e-j/pr^axtav  (2,30.  1),  und  so  steht  Uhnlich  !i.rfdXf^v 
ixapeiye  yostav  xot;  xotvo?;  rod^fAioiv  3,  97,  4.  Weiler  i>l  zu  ver- 
weisen auf  yopr^'-''^  zapjiyov  et;  xo'X  vfixd  Td'av  xöttou;  ö,  68,  2, 
xd;  fisv  dpyd;  xatc'^povstTo  xat  raptryc  Xo^ov  (o;  dTTooEoEtXtaxo'it  3.  89,  3. 
Dagegen  lesen  wir  idinlich  wie  oben  TtoXXvjv  dTXopiav  r^apiT/t 
(30,  20,  2^  :  zoXXd;  or^  Ttva;  dr^ota;  i~\  ypovov  (xavov  rapso/ov  5,  50,  8. 
Die  ausdrucklicho  Angabe  einer  '/AiiUimer  vorhiaderl  hier  ebeQäO 

4)  Vergl.  ausserdem  et  (ieTda/oi|isv  -ou  npi«  üua;  tcoX^ixou  H,  iO,  8;  (i^ 
podXaoSai  (le-casx***  «t^ToT?  t^c  dhtoordlmioc  1,70,  9;  {St^^rpat -iiA  xft]  jmo- 

so,  4,  4 ;  (tiSv  *Ax«tdv)  iMrao^^vroiv  toG  «pic  Aijt^^pwv  1I0^M0 

44,  f. 
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wenig  die  Form  des  abschliessenden  Berichtes  wie  in  so  vielen 
aaderen  Fallen  (XXVIU,  3).  Ferner  wird  21,  2,  2  der  Aorist  t9)v 
eovoiav  xal  rpoöujxtav,  ^^v  Tapeoye  toF;  Ftüfiaioi;  gestUlzt  durch  die 
ganz  ähnliche,  am  Ende  dieser  Seile  zu  ciiierende  Stelle  — 
t6vo(ac  %ai  icpoduf/ita;,  icapsoxtto^). 

Neben  dem  Activum  von  icapl/eiv  verwendet  Polybios  nicht 
selten  (l;is  Medium,  und  zwar  besonders  mit  dem  Objecle  )rpe(av. 
Auch  ia  dicscui  Falle  herrscht  das  Imperfectum  vor:  \LtfaKr^^  y'^tian 
icapt(xcTQ  1,46,43;  [xs^toTr^v  rapsfyovTo  ypsiav  5,  Gi,  4;  }ji£7(onjv 
auT<j)  icape(xsTo  XP'^^''  "^^  y^r^^in  3,  53,  8;  (Ta  irXr^pc&ftaxa)  Siafspouoov 
aOTOÜ  ■r■^,v  ypst'otv  Traper/eTo  4,  6i,  3;  xäaav  äTCOT<S(iaK  «TpCoi  icaptCx'^vTo 
Tjjv  xpe^«''  3,95,  6.  Dagegen  ist  der  Aorist,  wenngleich  zwischen 
Imperfecleo  steheod,  nicht  anzufechion  5,  65,  6:  (Aef^'o'^''  ^"^  auxou 
tou  xivS'jvou  tcapioxsTo  /petav;  denn  dieser  Satz  ist  gewissennassen 
parenthetisch  in  die  Schilderung  der  Vorbereitungen  zur  Srhlafht 
eingefügt  und  enthält  fUr  sich  ein  abschliessendes  Urlheil  -  .  ('iuiz 
analog  ist  auch  gebildet  fM|<iXi]v  euxpiQOTfatv  icopioxito  icpö«  xd(  tiüv 
^pii>v  imt^^Mi  3,  49,  42. 

Auch  andere  Objecto  nimmt  dieses  Medium  zu  sich  und  steht 
dabei  im  Imperfect  S,  42,  6:  dvxi  x^«  iautwv  fiXoTi|i(a(, 

iCQtpcixQVto  tot;  ou(ipi<ixoi«»  13,  8,  2:  6p]Ai]ti^piov  xal  xata^UYi^v  icapeC- 
Xrco  TOÖToic  Ti^v  Sicdipti!)v,  oder  im  Aorist  2,  52,  4:  bcavi^v  «{otiy 
icaplaxno  t^c  icpbc  td  psXXovTa  xoivtt»v(a«%  21,  20,  4:  icXt(aTOc 
Todroo«  (xo6(  icoXIfioiK)  xal  icsCtxäc  xal  vaorixoc  9uvd(iBtc  nopiox*^^» 
30,  3,  1 :  repi  t^;  xa&*  a&t^  tovotoc  xoil  icpo9o(&(ct(,  l^v  nap^CTO 
xatd       i:pö(  Ilcpaia  id6Xs{aov,  dmXoffoato. 


\)  Vgl.  auch  ixavTjV  civ  roipaa/oi  Tttartv  xoi;  ü<p'  ijumv  etpT,|jivoi;  4,  33,  7. 

t)  Auch  Dachher  wird  in  derselben  Schilderung  diu  Reihe  der  Imperfecta 
aoterbroehen  doreh  die  eine  Vorveqjangenheit  beMidmenden  und  ebenfalb  ab- 
ächlie&senden  Aoriste  /a8<&KXtOBV  lind  oovi^xOi)  (wonüt  ol icpoo^aTio;  iirisuvay- 
üevte;  st;  oir/iXfoo;  zu  vorgleichon  ist)  5,  f>5.  8.   10.   Ein  Conjunctiv  des 

Aorists  i«t  überliefert  12,  28,  k  («o  Xpöi'av  von  mir  ergänzt  worden  ist):  ffrav 
—  dtxsptbicaoTov  jQ>£iav  -apäjy^tuvTai  -po;  toüto  tü  }iepo;.  Ausserdem  tiudet 
sich  XP*^v  Altribaten  |AS7!zXr,v,  -n;v  ixs^fotrjv]  abhängig  von  «ap^coftat 

I,  16,  8,  von  «ttpt^pivoo  3,  417,  4. 

3)  So  auch  der  CoiqanctiT  des  Aoriflia  9,  B8,  7:  tv«  IUtO|Uvai  xal  Aax«- 
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25.  IIpoa  =  /eiv  rh^  voGv  oder,  mit  Ergänzung  dieses  Objectes, 
TpooE/£iv  allein  :5telion  zumeist  int  Impurfecl  der  Dauer,  wie  aus 
folgenden  Belegstellen  crsiclillirli  i>t: 

1,  öi,  5  Seri^l.  II,  7  ;;  t^^zouov  xai  irpooeiy^ov  £-i[i.EX(o;  xöv  vouv  to?; 
Xtfop^s'^oi;      Ö9i  9;  ^oiTTov  ^or^  Oajiitp  Tcpoaeiyov  lov  voün  3,  105,  10'). 

ToooÜKo  (laXXov  TTpooeij^e  xoi  itdvta  xporov  i^peüva  7,  15,  5;  xo 
(iiv  oOv  TTptüXov  —  oü  TTpooeij^ov,  dXX'  l|icvov  4,  80,  2  (vergl.  S.  193); 
ouxext  Trpooeiyov  xof;  Ypci'fofi£''ot?»  a^X'  Ireixxov  rpea|3e»jxd;  u.  s.  W. 
22,  4,  8;  o'j  Trpooir/ov,  ä^vX'  ÜTtevioov  xov  "AxxaXov  u.  s.  w.  32,28,  2. 
Wie  an  allen  diesen  Stellen  so  sieben  auch  1,  43,  6:  ouy  oiov  ixpoo- 
ei^o''  oüxor?,  3,  82.  5:  oöy  olov  rpooetyc  xoti;  XeYOfie voic .  IR,  53.  9: 
xa;  jisv  doyi;  fjü  -poaEi/E  xoi;  >.e-)^o}iE;ot;  die  Imperfecta  nicht  fiir 
sich  allein,  .sondern  in  Verbindung  mit  den  gleichen  Zeilformen  in  dem 
durcli  aklä  eingeleiteten  Gegensatze.  .Andererseits  ist  das  Imperfccl 
nicht  minder  gesichert,  wo  als  Gegensalz  unmiltelhar  ein  .\orist  folgt: 
Trpo3er/£  Tor;  3;^;  irpaxxo[i2voi;  STCifieXdi;,  £Ypa6e  oe  xat  xoi;  iNUy^iXo- 
r'iXtxai;  2,  öO,  1  f.  (XXIX,  10);  to-jtcov  jxe*i  oOoevl  icpow^^v,  äicej(p£- 
dijoav  fjk  oioxi  u.  s.  w.  23,  9,  13  (vergl.  XXIX,  5). 

Die  Fügung  oü  (oüy  oTov)  rpooerys  xor«;  Xs-fop-Evoi;  findet  sich  ausser 
an  (l.  n  ehcn  angeführten  Stellen  (18,  53.  0.  3,  8i>.  5)  auch  33,  6,  8, 
ferner  xoii  —  kty^ixi-ioi:,  oü  rpooeiy^ov  39,  10.  5,  ä-Xto;  o-josvi  rpoa- 
tlyrji  Tiov  Xefojxsvcuv  15,  26,  8.  Dasselbe  Objecl  begegoete  vm 
oben  abhängig  von  -poosiyov  x6v  vouv  (1,  69,  9). 

Diesen  Imperfecleo,  denen  andere  Formen  der  Dauer  sich  an- 
schliessend, kann  nur  eine  verhültnissma.ssig  geringe  Zahl  von  AoristfMi 
gegenUborgestellt  werden:  xtuv  'Poocwv  xat  twv  *Adii}va(a»v  dEtouvnov 
ivexpanfj  xal  Tz^oalr/t  x^v  voöv  21,  31,  5;  06  icpooeoyov,  dXX'  diicXd>c 
(&XtYt&piQaav  5,  73,  11;  &v  xivec  |iiv  o&  icpooioxov,  oi  di  —  xaXXfo- 


1)  Vergl.  aus-scrdpin  of;  av  auTol  r7paTuy<{vTe;  —  irpÄ;  aiitd  TaGxa  itpooi- 
3^o»oi  t6v  voüv  15,  36,  9;  (fjStou)  ToT;  Toioiixoi;  rpooej^siv  tov  voOv,  oTtivs;  u.  a.  w. 
I,  80,  8.  Das  Object  liv  vouv  ist  noclt  beigerügt  3S,  10,  9  [i[Lo\.  npoosEetc  t.  v.) 
und  an  der  oben  beim  Aorii(  angiefiUirtea  Stelle  II,  Sl,  6. 

I)  Am  «peo^tv  to&<  |iiv  orpAtidketc  tot«  x*^VX!'^  ^*  *■  ^> 
Tfooixtvt  a6Toic  xal  (puXarregOai  5,  9t«  •;  foXAttso&ai  xcti  mfwdgw»  tft  «dlj^ec 
TW»  bnciiDV  3,  Ht,  4;  oOfiftvi«  itfMi](Wvai  oAtf  I,  II,  It. 
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Tir;v  Z6^a^i  i^yjfwpwm  39»  i5,  4;  öiaxouoavt««  toi&Twv  o6Uv  icpooloxov 

4,  84,  6>). 

Dagegen  steht  izpaaix^i^'  "in  TT.ifen  einlauren,  landcnc,  wie 
bereits  gezeigt  wurde  (S.  389  f.),  regelmäfisig  im  Aorist  und  nur  aus- 
Dahtnswcise  im  Imperfect. 

26.  Noch  einige  andere  Gomposita  von  Ix^tv,  die  seltener  ge- 
braucht werden,  sind  in  Kürze  vonsuftthrra. 

riepisyeiv.  Imperfect:  nomx^dtv  iRpttl^ov  autou;  xw  icoXefMp 
4,  36»  9 ;  T^vTOp  (äiro^aoiv)  xÄ  öico|jivV]}AaTa  rspitr^je  23»  2,  ö ;  -zh  itiTcd- 
xiov  irepieixE  tdc  ^vwiict;  TotuTa;  31,21,  !1.  Dagegen  abschliessen- 
der Aorist  5,  Iii,  9 :  3iEXr^Xut)a;jLev  du  icepieo^e  (icpdiei(  if}  6Xu)fcindc)' 

npo^X*^^-  Imperfect:  ni;  jwv  eu^cpt(^  xal  x^X|i-f}  icpoctxov  ot 
luado^opoi  T<i;  ap/d;,  zat  -roXXouc  xaTeTpau(idTtCov  tuiv  'Pto(ia(tt>v,  tuj 

icp'iaiV)  15,  13,  1  f.  ' 

So'^syeiv.  Imperfect:  xout  itoXitizou;  iTnretQ  xal  toCou^  auTÖ^ 
ev  dxoatVj |i.aT[  auvsryev  1,  9,  4;  a'jveiys  "ou;  oTpatii&Tac  evxo;  xwv 
ttAiöv  1,  iO,  3,  (to'j;  ' Pu)[xa{ou;)  dv  'fuXax^  3,  77,  3,  To  TrXeioTov 
(lepo;  xf^i  ö'jvdjjiew);  3,  101,  8,  (xr,v  ouva|xiv)  ev  x»ij  yapa/t  10,  39,  1, 
rf;v  ecouoiav  38,  2,  13;  (xo'j;  •/.axaTrXeovxa:)  auveiyo^^  ev  xig  iriiXei 
1,  6G,  ö'};  xoi;  eu-^-jaioi;  auvEfyovxo  roXifiot;  18,  4').  Dagegen 
der  Aorist  Si,  ii,  ti;  zavxa«;  to'jto-j;  ^iMsa/s  irsiOap/oC Mtac  avTfö*). 

'VTiepl/eiv.  Imperfect:  äü  jjLäXXov  'jTTsperyov  ot  K.ap"/y/;ovioi 
1,  51,  3  ({ihnlich  gleich  darauf  rjjJj  -Epif^oa/)  ;  ä^u>v  e-yi'vsto  vcavuö(, 
iroX'j  ]fe  jJiYjv  uTcepeiyov  oi  zepl  t'jv  Aj/optav  29,  21,  11*^. 

27.  Wie  wir  schon  vorlliufii;  (S.  .'{(i.'f;  bemerkten,  ist  nun  ein  L'ober- 
blick  Uber  den  Gebrauch  der  erzählenden  Zeitformen  von  e^civ  zu  geben. 

i)  So  auch  der  Optativ  Ix  toutwv  av  ti;  auXXo-'i^i^Jusvo;  'ApiaTotiXsi  wp(io- 
ojfot  liöiXXov  11  'Yi^aiui  t2,  6*,  I,  und  die  Farticipia  oGUevi  iipo33]((/VTe(  TÖiv  Xe^o- 
|iiv»v  I,  37,  5,  7f^(  üj'^utia^  Tttv  irpoaox'^VTaiv  9,  t,  6. 

t)  Verg).  oben  S.  390,  wo  zogleicb  das  Shnllche  icapaxatsljfov  citiert  Ist. 
Der  lofinitiv  der  Dauer  awiy&tv  findet  sich  mit  den  Objodcn  tgI  xctrA  2(Xt- 
X(av  i,  17,  3,  TO  xotvöv  roXiTEUtia  S,  41,  C,  ra.  nhifiri  6,  56,  H. 

3)  Aehnlicb  ocd  tö  auvs^^ssOai  rot;  npoeipT^jUvoK  icoXiiioi«  1,  7,  9. 

4)  Yergt.  unten  S.  398. 

ft)  So  auch  das  Pariicip  der  Dauer:  zaij(6  tcvaow  fnoft^^hmn  ctixoS 
}(elpa;  15,  31,  H;  ol  TaK  oi^sfai^  6icep£xovTec  6,  9,  B;  «oXaM^stVi  boi.  «tc 

Xt|OtjV  ä  r/Jyii  tou:  'jTrcpij(OVTa;  S«,  4,  9.  30,  4,  47. 

Abbttiiili.  d,  k.  d.  OsaeUach.  d.  Wiaacaich.    XXX.  ff 


396  FmoucH  Huum, 

Das  Iinperfecl  erscheinl  fast  ausnahmslos  als  die  Form  der 
Dauer  im  cngorn  Sinne  (I,  4.  IK  2—7),  und  zwar  herrscht  dieser 
Gcbraucli  in  den  folgenden  Füllen,  denen  wir  die  Ueihennuminern 
dieses  Abschniltes  beifügen,  derart  vor,  dass  liier  Belege  fiir  den 
Aorist  nur  in  geringer  Anzahl  oder  gar  niclil  beigebracht  werden 
koDülen : 

s/siv  mit  perMnlidien  Objcctcn  exs3i>oii  (14),  dhr^codai  (15),  itti- 

2),    ins]>eson(l<'ro    niU    Objocten.       ysaDai  (16), 
welche  Truppon  oder  Truppenlheile  dvii/stv,  Tipoaavte^siv  (16), 

beseichoen  (3) ,  iad-/tvt,  eine  ttrtliclie  Entfernung 

fytw  in  der  Bedeatong  »ein  Land,     bexeiehnend  (17), 
eine  Stadt,  einen  Platz  innehaben«  (4),  lT:i/siv  unditpoo^nv  •aafmerkent 

hrokk^t   iv^,    ^f«{iov{«v   f)^8iv      (18.  25  , 
(lOj,  sapej^etv  und  Trape/saOai  (241, 

odx,  oittv  lx>vy  (11),  iwpi<x«w,  iipo£y(£iv,  a'jv£;(£iv,  ÜTtsp- 

intransitives  Ix*^v  mit  Adverbien     <x^^v  (S6). 

Hllufig  steht  ferner,  ohne  dass  jedoch  andererseits  die  Anwen- 
dung des  Aorists  als  eine  Ausnahme  zu  hezeicliuen  würe,  das  Imper- 
fecl  von  in  Verbindung  mit  vjo'jy^^iav,  oidOeatv,  eXuiöai  und 

anderen  Objeclen  (ö — 8.  10). 

Nicht  selten  kommt  das  Imperfect,  jedoch  hilulig  auch  der  Aorist 
von  a-ij3oXi^v,  öpjA-jjv  E^eiv  (9),  äi^i/eoDai  (17),  xaie^siv  (19)»  p*X8- 
j^eiv  ["23)  vor. 

Endlich  nur  vereinzelt  findet  sich  das  lm|)erfect  von  xoaoüifjv 
a-i/zvi  mit  Infinitiv  (17)  und  von  Tipoas^eiv  »>in  den  Hafen  ein- 
fahren« (21). 

Unter  diesen  Formen  der  Dauer  stehen  einige  zugleich  in  den» 
Sinne  einer  .Schilderung.  Wir  verweisen  hier  noch  besonders 
aiif  den  Bericht  über  die  Vorbereitungen,  die  Philopoimen  vor  der 
Schlacht  hei  Mantineia  traf  '11,  11.  5 — 12,  1),  Er  licss  die  ein- 
zelnen liuppentheile  in  die  Positionen  einrllcken,  von  denen  aus  er 
die  Schlacht  erölTnen  wollte;  das  waren  Anordnungen,  betreflFs  deren 
der  Schrillsteiler  mit  einem  kurzen  abschliessenden  Berichte  sich 
begnüg! .  Nachdem  er  aber  zu  der  Angabe  über  die  achJiischc 
Reilerei  {iizioxr^oz  toj;  \/aixou;  iiTTier:)  noch  die  Nebenbe.stimmung 
(UV  Aptotaivexo^  yjy^^'^  beigeftlgt  hat,  also  vom  Aorist  zum  Imperfect 
übergegangen  ist,  lässl  er  nun  auch  in  den  Uaupl^yützen  Imperfecta 
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folyen  utn  eingehend  zu  schildorn,  wie  Philopoimea  selber  thJitig 
oiiiirriff  (Cap.  11,  7 — 12,  1):  xixd  oe  t^j  \aihi  aÜToi;  eT/e  -h  zv/'.xb-t 

Als  Impcrfect  der  Kntwickching  (rat  deutlich  hervor  xattt^ov 
an  der  zu  Ende  von  Nr.  19  behandelten  Stelle. 

88.  Wenn  wir  nun  schliesBlich  es  versuchen  einen  Ueberblick 
über  den  Gebrauch  des  Aorists  von  i^etv  zu  geben,  so  ist  zunächst 
ersichtlich,  dass  wir  dabei  nicht  ganz  so  wie  beim  Imperfect  an 
gewisse  V^lialbedetttungen  und  häufig  wiederkehrende  Fügungen 
uns  anlehnen  können.  Zwar  Iflsst  sich  darauf  hinweisen,  dass  von 
toooüxov  VK&jfMv*  mit  Infinitiv  (1 7),  von  irciyiun  azurückhalten,  an  sich 
hallen,  eine  Rede  abbrechen«  (18),  von  xoxix*tv  »sich  bemächtigen, 
in  Besitz  nehmen«  (80),  von  TiaKtix*v*  und  lepmi^tv*  »in  den  Hafen 
einfahren«  (81)  der  Aorist  als  die  regehn&ssige  Entthlungsform  gelten 
kann,  femer  dass  dieselbe  Zeitform  nicht  selten  sich  findet  von 
einigen  Umschreibungen  fUr  »unternehmen,  sich  vornehmen«  (0),  von 
altCav,  ouvtiXctav,  teXoc  i^m  (10),  von  dice^coOat  (17),  icapaxaxexciv 
(88),  |Arcix*tv  (83);  allein  das  Entscheidende,  was  hier  und  ander- 
wKrts  zum  Aoriste  führt,  ist  nicht  die  Bedeutung  des  Verbums  an 
sich,  sondern  die  Auffassung,  unter  welcher  der  Schriftsteller  seinen 
Bericht  erstattet. 

So  haben  wir,  um  nur  das  Wichtigste  in  kurzem  Ud>eii>licke 
vorzuführen,  als  zusammenfassende  und  abschliessende  Aoriste 
nachgewiesen: 


yei|iev  —  oGto)?  eoj^ov  ;  1 ,  7,  i)  S.  ;Jü;i  f. 

ndvTtt^  'A8i]va{ou<  «{la  xal  tI|V 
Xiv  oStwv  iv^t*  (nta](9lfwt  (5,  10,  2), 
ia^t  3uvaY(i*vt3Tdi;  dvtl  KoX<|i{a»v  (5, 

40,  'V ,  dvil  a'j}i}iay^»i>v  xal  '^tXtuv  7:0- 
Xejiio'j;  E3/0V  [iO,  36,  4),  CtjAcoto; 
es/ov  ötix  iiii^tu^  (8,  26,  1 0)  S.  364  f. 

TpiaxatSixa  |iiv  In)  tj^v  :j^aox'*v 
t9'/(<at  ^2,  18,  9),  [iiv  TrpwTov  i^a^t- 
yi'av  £"/ov  (2,  34,  M  ,  tots  uiv  i'jv 
titw  ijaux^av  so^e  (8,  35,  ij  .  S.  366  l 


•  3),  TotaürT|V  eT/e.  oiüJi^iv    1,f>8,  7. 

30,   S.  367  f. 

^fikaii  Ssxov  iXitföo«  (3,  8,  S, 
und  ühttlich  5,  75,  7.  2.  60,  6}  S.  369 

4,  8)  S.  370  Aura,  i 

otioe  "öv  eXdj^ioTov  eaj^e  W-^ov  (5, 
10,10}   8.370  Anm.S 

(2,  5,  1,  und  ahulich   i,  W,  %) 

S.  371  Aom.  4.  5 
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TaoTTjv  iaye  tt-v  aTosaiv  (2,  27,  4), 
ftoufia3ir,v  ia^-i  t',,  iv.iTT,Ta  (35,  4,  1) 

und  Aehnlioh««  8.  373 

69)^6  9op6v  oveuov  31,  23,  8), 
£3ye  rpoxorTjV  (2,  37,  10  und  Aehn- 
liches,  soweil  es   nicht    dem  iii- 


PI 

gressiven    Aoriste    suzutbeilen  ist 
8.  873  TMgL  mit  371 

ai-k  [üv  i-sa/e  (18,  9,  1)  S.  385 
TTO^wXi;  är/yra;   iiti   ypdvov  ixavov 
jcapeoxov  ^5, 50,  8)  ...  .  S.  392. 


Fuimiici  HüLTiCB, 


Nach  Analogie  dieser  Stellen  erklftrt  sich  nun  auch  der  Aorist 
2,  2,  4 :  "Afpoiv  i  twv  *IXXt)pi«Sv  ßootXt&c  ijv  |ti«  t){^  UXeopdiott,  86va- 
|iiv  U  mCV  ''('^  vouturijv  |ijrf(oTir)v  lox^  ofrioS  ßcßooiXtoxi- 

tm  iv  MXXuptoi«^  Hier  schien  sowohl  das  Torhergehende  als  der 
Hinblick  auf  den  in  «hnlidien  Verbindungen  so  httufigen  Gebranch 
des  Imperfecis  ein  ttxt  zu  empfehlmi;  allein  in  dem  zweiten  Gliede 
dieser  Periode  soll  gar  nicht  eine  dem  Vordergliede  entsprechende 
Dauer  aaq;edrttckt  werden,  sondern  der  Schriftsteller  will,  wie  er 
anch  durch  den  Hinweis  auf  die  Voi^ttnger  des  Agron  andeutet, 
ein  abschliessendes  Unheil  ttber  die  Stellung  dieses  Königs  geben. 
Diese  Machtftdie  sowohl  als  die  nachher  erwtthnten  Bandlungen 
öic^^X*^  A{t«»XoI  —  8ic8ß<iXovto  sind  die  Voraussetzungen  für  die 
weiter  zu  berichtenden  Verwickelongen  (iicoXiipxoov  —  icpoo^lpsi 
Xd^ov  tt.  s.  w.) ;  es  sind  die  g^benen,  d.  i.  für  den  Berichterstatter 
abgeschlossenen  Unterlagen  für  das  Folgende,  und  dafür  ist,  wie 
sonst  überall,  die  gee^ete  Zeitform  der  AorisU  Ebenso  hat  der 
Schriftsteller  in  dem  Berichte  Ober  die  Heldenthat  des  Horatius  Codes 
(6,  55,  S  f.)  genau  aus  einander  gehalten  die  Formen  der  Dauer  fmc 
j»iv  oSrot  St^oiciDV  (x^jv  ^^^pav),  &ici(wvt  Tp(n>[ft<hwv  icXi}fto«  dvuSexi- 
[Uso<i  und  die  abschliessenden  Aoriste,  durch  welche  Ober  die  Haupt- 
momente des  Kampfes  summarisch  berichtet  wird:  Staxorio^t  xi^ 
£ia<pop^  twv  i}^dpAv  —  StaoiEOoftt&n)«     xi^c  fwfopa^  o{  (Uv  icoXt|uot 

&p|i^(  ixu»X6&v}oov,  &  H  Kixhii  ^{'j/a(  4autÖN  •{(  t^v  icoxaiiiv  — 
(uxijXXoSi  x^  p(ov.  Endlich  bedarf  auch  der  Aorist  «dvta«  (xo&c 
dlkXfo^  ooviax*  icsidopxoiWxa«  a6x^  32, 22, 6  keiner  längeren  Be- 
gründung. Die  Stelle  ist  einem  Elogium  auf  den  König  Eumenes  II. 
enUiommen,  welches  mit  den  Worten  7«  icpwxov  (ttv  (§  3)  beginnt 
und  durchgängig  Aoriste  aufweist.  Bs  gilt  also  dasselbe  was  oben 
(S.  364)  KU  dem  abschliessenden  UrtheUe  ober  Philipp  II.  von  Make- 
donien bemerkt  wurde. 

Die  einmal  eingetretene,  aber  zugleich  auch  al^eachlossene 
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Handlung  wird  hciufig  bezeichnet  durch  den  Aori.-sl  von  xatE/siv 
(S.  387  f.),  sellener  von»  einfachen  sysiv.  So  waren  zu  erklären 
die  Ausdrücke  rrft  evav-t'av  eaye  otdOeoiv  ö  y.ivo'jvo^  (S.  3GH;,  sixra- 
oiofjto'j!;  Tiva;  layov  S.  370  Anm.  !2) ,  euOapoü);  loye  und  TCpoi)ü(jLO)^ 
loyov  'S.  379'' .  Audi  im^-irjj^;^  "^^pH-V''-  ct'fop[jiTv  la/s  (S.  371  f.  373) 
künncn  hierher  {gezogen  werden,  besonders  j« n«  -  -h  xX-^fto;  i\iz~a- 
xXTjTov  ^.ipfiT^v  loys'/  '37,  7.  7  wurde  von  einem  unwiderstehlichen 
Drange  erfasst«;  ferner  unter  den  fUr  (JLeTaoyetv  angeführten  Beleg- 
stellen (S.  391)  die  beiden  ersten:  {jLsxeoyov  a\>~'n<:,  xi^i  oxpaxeiat 
(i,  19,  1)  und  jjLexeaj^ov  t^c  o'jfxTOXiTS'a^  (2,  41.  13i. 

Als  Hcweis  dafür,  dass  bei  der  Wahl  des  Aorists  lediglich 
<lie  Auffjissung  des  Schriftstellers  entscheidet,  diene  schliesslich  noch 
die  Vi  1  iileicluing  von  zwei  Stellen,  an  denen  der  Schtiltsicller  die 
Einnaiuiie  ilorns  durch  die  (jaliier  fast  in  i;leichern  Wortlaute,  aber 
in  verschiedener  Zeitai  t  bei  iclitel ;  y.a-ä  xpaTo;  eXovtsc  aur^v  Ttjv 
'P^^)\tr^'^  xaxeiyov  ttX-tjv  toO  Ka^tiuiXiou  I,  6,  2,  und  [xa/Tj  vrxrjaavxe^ 
'  Ptu{Jiai'ou^  —  xpiol  r?^;  f^jispaic   uoxepov  xaxecry^ov  aüxYjv  x^v 

'Pu)(iT^v  irXrjV  xoO  KaxixtoXtoj  2,  18,  2.  Wenn  wir  hierzu  noch  die 
ahnliche  Stelle  2,  22,  i  herbeiziehen:  oü  fxovrjv  svtxrjoav  (lay/jfievoi 
'  P(t)|jia(ou;,  öXXa  xal  fiexd  XTjv  fAdyrjv  e;  S'-poSou  xaxiayov  aüxTjv  xtjv 
'Ptü^iTjV,  so  zeigt  sich,  dass  zu  allen  drei  Malen  die  Thatsache  »die 
Gallier  nahmen  Rom  ein«  von  Polybios  durcli  den  Aorist  ausgedrückt 
worden  ist.  nlimlicli  einiiiitl  liuich  iX'ivxsc  und  zweimal  durch  xaxsoyov, 
und  aiissfideui  ist  an  der  ersten  Stelle  noch  berichtft.  dass  die  Gallier 
die  Stadt  nach  der  Einnahme  auch  in  Besitz  beluelten  (xaTer^ov). 

XXV. 

1.  Hei  der  Lnlersuchung  über  XeiTxsiv  und  seine  Zusammen- 
setzungen stellen  ^i('h  uns  ausserordentliche  Schwierigkeilen  entgegen. 
Schon  geraume  Zeil  beschäftigen  wir  uns  mit  solchen  Verben,  deren 
Imperfect  und  .Vorisl  nur  durch  einen  Huchslaben  sich  unterscheiden. 
Nun  hat  es  schon  seither  sich  gezeigt  und  wiid  weiter  in  den  niichsten 
Abschnitten  sich  bestüligen.  da>s.  so  leicht  iuuh  eine  Verwechselung 
zwischen  beiden  Zi'iiloi meii  ninj^lich  war,  doch  nur  in  wenigen  Füllen 
die  älteste  IJebeilietVrung  Feliier  aufweist.  Nur  itetrells  Uintvt  steht 
es  anders.  Wenn  wir  alle  in  üelrachl  kuuiuienden  Stellen  so,  wie  sie 
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Uberliofcrl  sind,  libcrlilickt'ii ,  so  wird  zunadisl  das  oiue  klar,  dass 
Polyltios  (it  ii  Aorist  nicht  so  seiton  und  das  Imperfoct  nicht  so  liiiutig 
j^cluaiirlil  liaiti'ii  kann,  wie  lediifhch  auf  Grund  der  llebcrlieri'ruug 
an/nnt'hiucn  würo.  Denn  (Jass  er  Ihm  dem  (iehraurhe  von  Xeitteiv 
audtMcn  Spracliregchi  gefüli;l  wiue  als  bei  allen  ill»rii;en  Verheil,  wird 
nieiiiand  behaupten  wollen.  Wie  das  ei  statt  i  in  die  Handschririen 
hineinkam,  dafür  begegnet  uns  4,57.  I  ein  lehrreiches  Beispiel. 
Drei  Stufen  der  l  eberlieferung  können  wir  hier  unterscheiden.  Der 
Sciireiber  ties  Valicanus  (A;  hatte  aus  seiner  Vorlage  richtig  dit;  zwar 
seltene,  aber  der  xoivTj  nicht  fremdartige  Form  dizzkiTzanv/  ilher- 
Iragen';,  jedoch  durcii  Hinzufugung  eines  o  über  der  Zeile  /ugleuh 
an  die  sonst  auch  bei  Polybios  gewöhnliche  Fonn  äxeXiTOjxsv  er- 
innert. Dieses  ctTTsXtTTofiEv  ist  dann  in  (1  td)ergegangen ;  dagegen 
ziehen  <lie  Handsclii iflen  DE  dTt£Xe{T:o|X£v  vor,  was,  wie  sj^iUiU'  sich 
zeigen  wird,  dem  sonstigen  tiebrauclie  des  Schrillslellers  wider- 
spricht (XXV,  18  .  .Mx  r  nicht  blos.s,  wie  hier,  in  zwei  jüngere 
llandscliriCteu ,  bundern  an  vieien  anderen  Stellen  auch  in  A  selbst 


1)  Abgeiichcn  von  den  1  orüiiitii  ni  ii  s.lr.'x  und  Tjveyxa,  die  schon  bei  Atlikorn 
nicht  selten  sind  und  in  iln  y.oivTj  mehr  und  mehr  .siel»  ;uisl)reiton  vor^l.  ol)L'n 
S.  100  f.  43.  156,  BüUiier-\Vob»l  Praef.  zu  Polyb.  vol.  16.  LXXVI  f.,  K.  Jacoby 
in  Acta  soc  pbiloL  Lipsi«iMU  I  8.  ttB  ff.)  findet  sich  in  der  Idiiaieefaeii  Praes 
das  Stteste  mir  bekannte  Zeagnlas  für  den  sogenannten  alexandrinischen  Aorist  bei 
Apollonios  von  Perge  In  der  Vorrede  zum  1.  Buche  der  Konika  (&  A,  t3  Heiberg) : 
ouvstoausv  {itj  ofjvr'.i)su.evov  —  t'jv  stti  tos";  xal  reiaap«?  •[pix]i\tAi  tdirov,  wie 
nacli  der  besten  llaudschrift,  dcui  Cod.  Vatic.  Ur.  i06,  ohae  Zweifel  hcr/iistellcn 
ist  (dagegen  lasse  ich  die  Varianten  ivcidatt)i«v  ImI  Aesditn.  %,  176,  ^öpd^ievo« 
bei  Andok.  1 ,  1 5  u.  a.  absichtlich  bei  Seile).  Ana  Polybios  sind  ausser  dem  obigen 
dmXdcttftav  aonifUbren :  iTÄotvTo  i,  i,  l-aveiXaro  8,  14,  t,  Trapsi'/.avro  4,  5i,  6. 
37,  «,10.  rpoeO.ctvTO  2,  Ol,  iO,  äv-STieoav  A,  19,  5,  ävireoav  33,  il,  I  (vcr^l. 
auch  oüvavToc  9,  15,  9j.  Uober  das  Vorkoiuinen  solcher  Bilduugeu  in  luj>chriflen 
seit  dem  U.  Jahrb.  n.  O».  a.  MeiatwbanB  Graouiatlk  der  attisoben  Insebr.'  S.  147, 
R.  Wagner  Qnaestiones  de  eplgraramatis  Graeeis,  Insuguraldlss.  Lelpdg  4883, 
S.  IIB  IT.  Mflirere  lUlcjie  aus  der  Sepluaginta  hat  F.  W.  Sturz  de  dialerto  Mace- 
(l(iiii<  1  el  Alexaiidiina ,  i-iip/i;;  ISO«,  S.  (iO  IV.  gesammeil,  wor.m  >:ich  die  enl- 
äprcchciidcn  Formen  im  Ni  uen  ToKlaiuenle  üchlies-sen.  Vertfl.  AI.  Buttiuano  Gramm, 
des  nentaatamend.  .Spiudigcbrauflhs  8.  81  f.,  WinM>  Gramm,  des  neuleatanenll. 
Spraebidioms  $  13,  «,  K.  Buresch  Rhein.  Mos.  XLVi  (1891)  S.  334.  339.  Zu 
bemerki^  ii  dass  aucli  bei  Schriflsteliorn,  welche  FuriiiiMi  die<ier  Art  mit  Vorliebe 
anwenrli'ii,  doch  die  atlisclten  Formen  nii  hl  aiis.scr  Ciehmiich  geliommen  sind,  ja 
beide  TlekioMriurlcD  oft  dicht  neben  einander  vorkommen  (Buttmann  a.  n.  O.^. 
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hat  dieses  ei  sich  eingeschlichen;  ja  di(^  Oiicllc  dieser  Schreihvveise 
geht  weit  über  das  M.  Jahrhunderl,  ans  dem  der  Valicanus  staaunt, 
zurück.  Denn  schon  in  einer  cilleren  llamlM  In  itt,  au>  <h^r  sowohl  A 
als  der  L'rl)inas  (F)  geflossen  sind,  hat  die  Schrcihweise  niil  ei  l)e- 
deutend  überwogen,  und  da  wir  dieselbe  auch  in  den  Handsclirillea 
des  X.  Jahrhunderts  M  iind  V  finden,  so  ist  anzunehnien,  dass  ia 
einer  noch  weil  älteren  (Juclle,  aus  der  sowold  die  Excerpthand- 
schritten  als  das  Original  von  A  abgeleitet  siaU,  bereits  die  Fonuen 
mit  El  weit  verbreitet  waren. 

Lnter  den  jüngeren  Handschriflen  hat  nun  (1  an»  allerhilufigston 
statt  El  ein  i  !i;('schrieben,  also  nach  den  allgcnieitien  Sprachregeln 
den  Aorist  wiederhergestellt,  uad  ihm  sind  die  lierausgeber  zumeist 
gefolgt. 

Allein  wenn  auch  die  üllcsle  Leberlieferung  vielfach  ein  irrlliüui- 
liches  ei  zeigt,  so  ist  damit  doch  niclil  gesagt,  dass  nicht  auch 
manches  richtige  ei  sicli  ci li.ilicii  liaite:  *'s  i-l  nl-n  imcli  genau  zu 
prüfen,  ob  nicht  dieses  oder  jenes  IjiijH'i  Ici  i  ndn  ;iinii;re  Formen 
der  Dauer  mit  l  iireclit  aus  den  Ausgaben  vei  ijanut  worden  sind.  Die 
Entsciieidung  kann  nur  aus  der  Vergleichuug  mit  dem  sonstigen 
Sprachgebrauche  th's  Poljbios  sich  ergeben. 

Doch  bieten  sich  auch  dann  noch  Schwierigkeiten  dar,  die  \on 
vornherein  nicht  vorauszusehen  waren,  in  mehreren  Ftillen  ist  uns 
die  Heobachtung  synonuntM-  Ausdrücke  dazu  dienlich  gewesen  tur 
eine  von  den  beiden  erzühlemlen  Zeitformen  uns  zu  enl<(  In  iden. 
Mit  i^iit-.rj  und  i-^htzh  verglichen  wir  auvspaive  ^t'vto&at  und  afJ'lV^ir^ 
•\tyio\)ai,  mit  £7:t|3ä/>/>£a{iai  brachten  wir  i'C/^zipth,  erc/stpsiv,  ToXixav 
in  Verbindimg  und  anderes  der  Art  an  anderen  Stellen;  allein  Xeiteiv 
und  die  meisten  vnn  seinen  Zusammeiiselzungen ')  haben  keine  so 
nahen  Synonyma  neben  sich,  und  auch  der  Versuch  das  umschrei- 
bende ov|ji|3atv£tM  herbeizuziehen  erweist  sich  nicht  so  förderlich  wie 
in  anderen  l  iillen.  Denn  wollten  wir  zu  10,  30.  S.  wn  in  F  und 
zwei  jüngeren  Handschriften  a'jv3[5r^  —  är.u'Ktir^zh  id)erliefert  ist,  zu 
Gunsten  de>  hi  rzustelleiiden  äTtoX'irsrv  uns  darauf  beruHm,  dass  auviprj 
in  der  Hegel  auch  einen  iniiuitiv  des  Aoristes  zu  sich  nimmt  (XiX,  4), 


4)  Nur  7.U  |y.).£tnetv  t^v  ()tov  (tä  C^v)  werden  wir  Dnter  Nr.  II  und  19 
verwandle  Atutlrückc  mit  Erfolg  vergleicliea  luinoeo. 
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80  warde  mit  Recht  die  Ausnahme  Tni^tf  —  XciTrcodai  1,  84,  5  uns 
entgegengehalten  werden.  Wir  werden  also  wieder  darauf  verwiesen, 
ohne  anderwcilige  Bcihulfe  die  Formen  der  Dauer  und  des  Aorists 
von  Xtticciv  aus  einander  zu  halten. 

Um  nun  mit  möglichsler  Sicheriieit  Schritt  fur  Schritt  vorwärts 
zu  gehen,  werden  wir  zunächst  das  Passivum  XtCntodot  behandeln, 
denn  hier  haben  die  Absehreiber  sicherlich  nicht  die  Formen  der 
Dauer  mit  denen  des  Aorists  verwechselt.  Dann  wird  das  Imperfect 
des  Activs  in  einigen  besonderen  Wendungen  deutlich  hervortreten, 
und  schliesslich  werden  wir  versuchen  zu  den  sicher  ttberlieferten 
Aoristen  aus  der  grossen  Zahl  von  handschriftlichen  Imperfectrormen 
hinzuzuordnen  was  sowohl  nach  innerer  WahischdnGchkeit  als  nach 
Uebereinstimmvog  der  Herausgeber  aoristisch  aofieuliiBseB  ist 

Wenn  wir  hieiiiei  imter  Umstanden  auf  andere  in  nSchster  Nähe 
stehende  Aoriatformen  verweisen,  so  darf  dagegen  nicht  der  allge- 
meine  Knwand  erhobmi  werden,  dass  Polybios  so  häutig  von  dw 
eineQ  erzUhlwiden  Zeitform  zur  andern  ubergeht.  Denn  wo  nur 
immer  aelUk  ein  Wechsel  sich  findet,  muss  ein  innfiriidier  und  triftiger 
Grund  dafür  angegeben  werden  kOnnen.  Wo  aber  eine  vorurtheil»* 
freie  Betrachtung  der  ganzen  Periode  darauf  fuhrt,  dass  der  Schrift- 
steller nicht  von  der  einen  Zeitart  zur  andern  ttbergcsprungon  sein 
kann,  da  werden  wir  mit  Hecht  zu  anderen  Aoristen  auch  gleich- 
artige Formen  von  Xsbciiv  beifügen,  also  statt  eines  ttberlieferten  tt 
ohne  Bedenken  ein  i  einsetzen. 

S.  Das  Passivnm  XtCictodat  hat  in  der  Zeitari  der  Dauer,  also 
im  Präsens  mit  seinm  Modi  und  im  Imperfect,  häufig  die  Bedeutung 
anachstehen,  inferiorem  esse«:  ouStv&(  iXtficrco  xwv  xad'  aÖT^v  7, 10,  3; 
T§  fiiv  6p (xy;  Ttöv  oXXtDV  o6x  IXi£iCQivco  ou{i|Adx(i>v  5,  iü,  I*);  ev 

|fttvoi  taic  tm  feX(DV  xocTaoxeuaK;  30,  7 ;  nepl  xd;  MOimxäc  8uvd{iEi« 
icoX6  ti  Xciiv6|Mvot  6,  öi,  8. 

Insbesondere  steht  dieses  Xttetodac  von  einmi  Untetilegon  im 
Kampfe  und  dieser  dauernde  Zustend  des  Nachst^ens  hinter  einem 


i;  lliL-r.iuf  folgt  dXÄa  ryjv  e;ooov  ero-.Tj-ivTO  u.  s.  w.  :  es  sind  also,  wie 
üo  häutig  aiidcrwärU,  ein  djiiit'riider  Zu>Uii)il  und  eine  eiazcin  hervor(rettinde|  in 
sich  g68cblos§eiifl  Hudluug  uiuaader  (segenübcrgeslellt.    Verj{l.  aDtan  XXIX. 
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siegreichen  Gegner  niiherl  sich,  wie  die  Grammatiker  mit  Recht  sagen, 
einer  perfectischen  Betleuluiig'}.  So  steht  Xsnrofjievo;  in  nächster  Be- 
rührung mit  einem  Particip  des  PerfeclÄ  27,8,  Ii:  «paoxövtttiv  Sxi 
vtxüiv  Tcoiei  TO  xoü  Xsfjzofisvo'j  xai  loF;  oXot;  STriaixoToc.  Wegen  des 
Gegensatzes  zu  vixav  und  xpateiv  sind  hervorzuheben  4,  62,  6:  ßXI- 
TOtv  Tov  TS  Toy  vixav,  6(ioito;  5e  xai  T^v  Toö  Xefrceoi)ai  xatpov,  5,  101,  6: 

xai  xpaiei  twv  O-atOptov  'Avvfßa*;.  Aehnlich  wie  an  letzlerer  Stelle 
ergeht  die  Meldung  einer  Niederlage  3,  85,  8 :  d|ia  xcS  töv  aTpaTTjfö^ 
ciicttv  —  5ti  X8iTco(uda  ji.dx'd  JJ^^T^'-Tr  Hinzuweisen  ist  ausserdem 
auf  ouv£^r^  Tai;  \ih  Im^oXau;  xai  T<>X(jiai;  (xr^oiv  auTou;  Xt(icco9ai  t«5v 
6icKvavT{mv  i,  84,  ö  (im  entsprechenden  Glicde  Tolgt  IXaxroöoviai} ; 
dncoxtxXet|A8vt]c  —  iv  XtCiceodai  otoxr^piai;  2,  29,  3;  et  Tic  Xtt- 
ic6|icvo^       dd'uot,  fupt  8d  rbt*  x(vStivov  9,  40,  5. 

Da8s  aber  auch  die  aiisdrttcklicbe  Bezeichnung  einer  vollendeten 
Handlung  nicht  ausgeschlossen  ist,  zeigt  3,  90,  13:  8uol  (^d^ai;  i^or^ 

Vereinzelt  findet  sich  das  einfache  Xe{icto9at  in  der  eoasi  durdi 
Gomposita  gegebenen  Bedeutung  »übrigbleiben,  übrig  sein«:  xSv  iti 
ytia  Xs{in]Tat  '^-Ar^  —  dl^r^^po^opT^io;  6,  1 4,  7.  So  auch  mit  Infinitiv: 
XtCntrai  toJ;  aoy.o.;  'fOj3otc  —  tÄ  rÄ/^ilrj  auvej^eiv  6,  36,  H. 

3.  Weiter  koiiimen  die  Ziisaniiii(!n.>etzungcn  von  Aei'r6ai)at  mit 
ttTio,  xiid,  -apä,  TTspi,  uzö,  iind  \ua  xaiaXetT:£ai)at  mit  £v  iu  lielrachl. 

Wie  das  einfache  Voihiim  liiuli'U  sich  in  dvi  HedtMitung  »nach- 
stehen, es  woran  (i  IiIlu  lasscu"  aT:o/.£i7;£a{)at  und  ÜTioXet-c  aflai  mit 
Genitiv;  -r^;  dÄrjUeta;  d-sXetxov-o  Tz^öoxh-^  xat  7:apa-X-/jaioi  toi;  'jvtioiuT- 
xouaiv  r^aav  1,  i,  S;  Oiwpouaa  vsov  ovra  xo|Jii07^  xai  -o).u  r^;  Totourrj; 
ouo~pQ^{a!;  xa-,  Tco'.xtXia;  dTcoXiiKOjxevov  23,  2,  2;  ouxo;  jiev  uiceAsfeexo 
xai  xabuoxEpet  iwdvxcuv  ö,  17,  7. 


1)  Bei  den  Attikcm  steht  in  dioscm  Sinne  r^rraaßai  (als  Gegenstück  zu  vixav 
und  xpoTtiv)  :  vergl.  K.  W.  Krügtr  Griech.  S|)rarhlcl)re  §  53,  t,  3,  R.  Külmcr 
Ausführliche  Graaimatik  der  griech.  Sprache  11^  S.  Hl  f.,  W.  W.  Goodwiu 
Syntu  or  Um  Hoods  and  Tenses  §  II.  Aneh  Polybiw  gebraucht  ^TtvoDoi  so, 
ausserdem  aber  nicht  seilen  Xeintsdat,  worauf  zuerst  Scbweigfaaeuser  ZD  5,  101,  6 
und  im  Lexicon  unter  ÄstTTscjilai  hingewiesen  hat.  Dass  aueli  die  Composita  von 
Xet-saUai  diese  perfeclischu  Bedeutung  aunehmeo,  habe  ich  in  deo  Quaesiiones 
Polyb.  I  S.  21  aachgewiesen. 


404  F^IBDRH»  HULTM»,  158 

Hüufigor  haben  die  C(jiii]M)sila  von  Xs{T:£a8ai  m  *len  1  ormen  der 
Dauer  den  Sinn  von  »zm  uckhleibcii,  (ihrig  bleiben,  übiii;  seine.  Wir 
fuhren   zuniichsl  an:    Sioöoi;  djioXei-siat,   TtXdiTo;   -ootov  ixaxov 

0,  31,  5.  rsvTTj/.ovTot  TTootüv  6,  31,  7;  rh  ttXeov  auno  [j^spo;  a-i.)..iiT.txo 
T/^;  -of/c'^a;  'A.  Ii;  xaiaXsiTreTa i  fiepi;  (ev  T(»  itoXtiäüfjiaTi)  zat 
To>  or^fidJ,  /dl  zaTaXe(rs-a{  "(t  '^■iap'jxä~r^  6,  14,  3;  eXirti  aTroXctTTtiat 
atoTr^pi'at  6,  58,  9;  tt;  lit  /G;Ta).xi-eTat  Xö^o;,  9,  31,  2:  av  uio; 
SV  il]Xix(ct  xaTa/>£tT:r^tai  G,  .»ii.  'i;  xaiJr^xei)  tt^./  ü-ep  iiüv  •(s.'^fj^ö- 
tiov  —  'Kapdoootv  'i|JLiY'^  itavio;  yc'joo-j;  ÖTroXe  tr  ea it  a  t  38,  6,  8'); 
0'jjj.j3f,aeTai  —  spr^p-ov  -dXiv  /ctTaXeiirEOt^at  tyjv  Mavtt'viiav  9,  8,  8; 
OT<j).a|j(wv  [üpay'j  Ti  xr^;  'J/ÄÄdoo;  £va'jap.a  zataXeiTceoDai  -£(>•  rr^v  twv 
HTjJ^dt'cuv  TToXiv  9,  28,  8;  ou$'  Ivvoiav  ixijOav  xaTaXEtTteotJai  -apd  tor; 
öp{)(ü;  Xo-ytCofisvoii  18,50,9  (in  abhiingiger  Rede,  einem  l^rü.sens 
der  direclen  Rede  entsprechend);  oid  tö  [XT^OEfitav  d-fopp-T^v  xaxaXef- 
rxodai  o^ioiv  1,  41,  6;  Sid  trj  (itj  xaTaXeCirsoUai  tötov  et;  dva)ju>pT^oiv 
xai  (irrdoTOtoiv  iauxoic  2,  68,  9;  otd  to  p.-?]  xaraXeiTreoSat  a'ft'at  xötxov 
iX^QUc  1,  88,  2;  dstupiov  ooSe  öia^oüXio^;  aüxui  xaxaXsnxojjLevov  2,  26,  3; 
^paj^eo;  au^Yfxaxoi;  EYxaTaXeiiro|X£VQu  20,  5,  i;  (xa-aXaj5lüiv)  xou^ 
^poX^TTOvra;  xijv  pcpupav  Ixt  nepl  x^v  7coxa}i^v  6icoXeiico{j.svou; 
3,  66,  4. 

Nach  sicherer  Vermulhung  ist  hergestelU  1,62,5:  (eTreto-ij)  tu»v 
»OTÄ  Xäjov  ou$iv  Ixi  xaxcXe(icexo  ixpo;  xo  a«u![6iv  xou;  uTCOTaTxofjievoü^ 
(enlsprcchend  einem  vorhergehenden  (i£/pt  jiiv  —  y^v  xt;  sXtxic). 

Die  perfectartige  Hedeutung  »zurückgelassen  sein,  übrig  sein« 
tritt  recht  deutlich  hervor  in  der  nahen  BerUhning  mit  Perfectformen : 
tili  xi  ou^xKxXerctOat  icpö;  x^  t^tq  xal  ^r^H  [Aixpö;  diroXedceodat  xöicov 

1,  51,  10^);  Tvptiüxov  (ifiv  xataXeX6aOai  rJjv  -f,!;  TxoXeto;  ouvap.iv  —  eix* 
4»  auToii;  imo'faX^  xal  OTcappr^aiaotov  xaxoXeCTreaöai  rJjv  icoXtTe(av 
22,  16,  2.  Besondere  hüufig  sleiit  so  das  Parlicipiuui  mit  Artikel: 
Txpo;  TiQ  7iapaxop.igf^  xd>v  icipav  dixoXtinofUvwv  (ivfipcov  3,  44,  i  ;  upoo- 

f]  Der  Palimpsest  M  sclipiril  hier  Züge  ähnlich  wie  aroXirs'oftu)  zu  haben; 
(loch  ist  <|i>r  liifinitiv,  uiul  zwar  der  passive,  dem  Zusammonhang  Dach  nolhwendig 
und  so  \uu  Heyse  heiige»lelU. 

S)  Damm,  dan  ein  gewi«er  Raun  Sbrig  bleibe ,  muss  es  auch  6, 17,  5 
sich  handdn;  ich  habe  dennaeh  die  Bioaehiebaog  Bekken  7v*  -{  erweitert  lu 
tv*  Ixavi;  i-rjXzUrfb*,  nSmlicli  tr^oi;,  offia  5'  iir:'j'ry(loi;  —  x6mi,  wie  weüer 
üborlieferl  ist.  Veri^l.  6,  31,  5.  7  (angefülirt  obea  auf  dieser  Seile)  uad  6,  31,  9 
(iingcführl  Ö.  40.'»}. 
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8e5ao8ai  to^  dicoXiiico|iivoo;  3,  53,  9;  xh  aTcoXtiicSiJievov  —  xsv(o]Aa 
6,  31,  9;  awi^jz  toic  «aTaXgiuofjisvou«  xtov  iJjf^iAovtov  1,  43,  3;  iJj  xy 
01^(10)  xaxaXeiico)i6vif]  (icpU  x({>  icoXixeüjiOTt  6,  14,  1  ;  xd  xaxoX«Mc<S- 
]x8va  (AepTj  T(ov  Ko{XiQ  ^up((3^  icpaYlxdxcüv  5,  G8,  1;  xtiäv  xaxaXciico- 
|iev(uv  ßeXwv  i^^}(peitu|jieva>v  3,  73,  3;  of  TeptXet7r'5(ievoi  twv  ai'yjxoXortwv 

3,  C2,  40;  xh  ircpiXetTrofjievov  ({ispo;  xf^;  ouvdjiew;)  3,  64,  8;  too; 
üicoÄstrofiEvou;  zap'  aüioi;  atyiiaXtuTou;  1,  83,  8,  und  ähnlich  9,  26,  9. 

Doch  hat  der  Schriftsteller,  wo  es  ihm  passend  schien,  auch 
die  eigentlichen  Können  der  Vollendung  angewendet:  AiceXX^;  h 
Toi;  ertTporoi;  aTceXeXeiT'o  4,  87,  8 ;  (ib;  dv  t^;  äirooxeo^;)  Trapd 
Toutoi^  äTTfjXeXeifAuivr :  3,  70.  5;  xaiajjiaJ^wv  ÖTCoXsXetfifxsvoDC  "oy;  äizh 
-fj'j  aT'iiXrju  Tttiv  ' l^to}i.a{u)v  3,  70.  0;  llToXejJiat«»  T«»  tot'  eti  tt^;  iroXeox; 
aTOAEXetinievoi  ö,  39,  3;  6T'j-]fXav£  axpar^^fo;  itiz  'Ayaioö  xaTaX6Xsi|ji.(jiE- 
vo;       77,  8;   (x6  icX;i^do()  iptaxaXeXeiiAiiivov  t>ic^  xoü  npoeoxtüxoc 

4,  69,  3. 

An  der  zuletzt  angeführten  Stelle  hedeulel  e-fAaza'KtiTtti'i  »im 
Stiche  lassen«'.  In  gleichem  Sinne  steht  der  passive  Intinitiv  der 
Dauer  i,  79.  2:  ^TTtysipa  ifhzTrj)  xo  [lövov  ev  xot^  dva^xaioxdixot; 
•/a'.pot;  spiTaAstreoOa'.  Tipo'favfo;  u.  s.  w.;  !5,  43,  4:,  d^avx«^  e^^xa- 
XeiTTEaDai  7:po'.pav(r>;  Otto  xmv  ioituv '). 

Auch  die  Formen  der  Dauer  von  Trap otXefTreoOat,  |iraeifrmilli, 
onn'tti,  kommen  der  hedeutung  des  Perlects  nahe:  exeiva  TrapaAEtrexat 
fji  a-^'^Aa^i  (),  I  I,  8;  (uoxs  ji/^Te  ■notpaXetirsaUai  X(ov  o£Övxu)v  (irjoav  — 
jjifjXS  xo  xp[i)£v  üaxepsr;  xoü  /aifioO  6,  18,  3;  xo  TzapaX£i-ö)i.£vov  sri^T^x:^- 
oo'J3'.v  0.  II.  i.  und  iihtdich  6.  7.  Dagegen  ist  die  Form  der 
VolleiHliing  mit  Nachdruck  gesetzt  I,  I,  I:  \ti)  napaXeXeifdai  ouvt- 
^aive  xov  üzEp  aüx-^c  xf^;  taxopta^  sTcaivov. 

Zu  Endf  der  vorigen  IJnlerahtheilung  wurde  XeikSti«.  mit  luli- 
uiliv  angtilUhrl.     Khenso  steht  das  Imperfect  von  d-'/kzi- tat) ai 

5,  7:  ÖTTeXifriXo  —  aOxou;  ev  T'jojia  -apioioovoti  xoi^  TtoXsfitoi;. 
4.  So  gern  nun  auch  der  Scltriftsleller  durch  XeiiceoÖat  und 

I  j  In  der  ällt'.slcii  Haiiilsclirifl  zu  dieser  Stelle ,  stellt  eYxaTeU,ti:eo&at. 
Der  Schreiber  von  F  ist  in  orthugraphischon  Diogen,  besonders  in  der  Unler- 
seheidung  von  0  und  »,  t  und  u,  sehr  unzuverlässig.  So  ist  auch  hier  tpmaxa- 
klntabtu  ledi^idi  als  eine  Gedankenlosigkeit,  nicht  ehv:i  als  ein  Versuch  einen 

Aurist  licrziisletlen,  anzusehen.    Sonst  ist  in  F  der  umgekehrte  I'ehler,  tt  statt 
weit  büuliger:  vergl.  die  Anw.  zum  zweiten  Absätze  vod  W\,  15. 
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Composila  einen  ilauenuK  n  /(i.^l.iiui  iiiixlnickl,  so  verm(M(lt!t  er  doch 
keineswegs,  wo  der  Zusammenhang  der  Hede  es  ihm  nal)c  legi,  die 
Formen  des  abschliessenden  Berichtes.  So  schreibt  er  3,  76,  ö  in 
einem  Helalivsjilze:  "(öv  Kay/ r^W^MK  oO;  £y(uv  i~i  To'^ttuv  ärsXsf'f  t^Tj 
Tüiv  TO— (üv  'Avvtuv,  d^'.aTfiaTOTZiOi vaav^cjv  a^zoi,;.  Hier  sollen  ab- 
geschlossene Thatsiichen.  jede  für  sieh,  die  einstige  Alioidnung  des 
Hanno  zu  diesen)  (^omiuando,  die  EiuÜuun^  des  Feld/uge»  von  seilen 
der  Karlhager  und  anderes,  was  weiter  folgt,  betrachtet  werden; 
daher  allenthalben  die  Aoriste.  So  steht  auch  abschUessend  fjuoev 
(T(jüv  et;  TÖXjjiav  avT^/öviu)/}  7TapeXe(!f  br,  1,  57,  .'5,  und  recht  deutlich 
im  Gegensatz  zu  einem  vorangehenden  Imperfecl:  /.a-.a  '(^^o./ij  otippsov 
Ol  irposoTüjte;,  t=Xo;  o'  ö  Moipavivr^c  är-.ü.ti'^br^  15,  28,  i.  So  auch 
in  der  Umschreibung  mit  oufjijiatvee^ :  auviji/^  X£i'^i)  ^vai  tou;  'llTZctpu)- 
Ta;  2,  5,  8 ;  o'(Zor^■KrJ^xa  jjuSvov  aud^r^  TiepiXet'f  örj  vai  a/d^Yj  1,  37,  2. 
Wir  verweisen  ausserdem  noch  auf  folgende  Stellen,  deren  jede 
charakteristisch  für  den  Gebrauch  des  Aoristes  ist:  xaTOt  T^oXXd  jJtepT'; 
T^C  (id/Tj;  £Xar:ou|jL£voi  Ta/eu>!;  eXei'^pOirj oav  1,61,6;  ei  Xetcpbeirj 
|ia^o(X£vo;  21,  15,  13;  XeifOei;  T:apaTd;£i  1,  27,  ö;  Xet'föivte;  rg 
Ttepl  Kdvvav  (i.d)^7j  6,  11,  2 ;  xaxd  Tzpfjatpeotv  etxoyotv  o{  Xei^devu^ 

5,  12,  3 ,  {'i^'X'/y  |i3v  irpoeptpaos,  toO  -ye  |xrjV  oiovco;  dx(i.9jv  icdjikicoXu  — 
ducXei^dri  10,44,1;  diCoXei'^&evTo;  xiv  ^dpaxa  "njpeiv  0,58,6; 
toüi;  iv  X«)  }(dpaxi  xotaXei^OevTa;  £;£ßaXov  5,  73,  15;  xivf^oai  tyjv 

'AvTi^ovou  xaxaXtt^deroav  SidxaSiv  4,  87,  5;  Xa^wv  to  xataXei^S^sv 

6,  ö8,  4;  'AvvCpo;  (i6Xi;  iitl  toS  utpiXti'^d£v-o<;  Or^piou  Sieoiuihj 
3,  79,  12;  fil  TOpiXei'fi)EvTs;  ö,  50,  8;  6  h  xai;  Sopoxotioaic  uroXei^- 
dtU  orparrjö;  1,  54,  1;  (Utä  xo&v  &icoXerfOetocil)v  (vewv)  1,  21,  11. 

In  dem  durch  einen  Epitomator  gekurzlea  Fragmente  21,  6,  1 
findet  sich  uicb  twv  dxoXei^divTfov^PioiAa^ttv.  Polybios  selbst  halbier 
ausruhrlicher  berichtet;  indess,  wenn  auch  seine  Worte  anders  ge- 
lautet haben,  hat  er  doch  wahrscheinlich  eine  dem  ZusammeDhang 
eDlsprechende  Form  des  Aoristes  dicoXtupd^vat  gebraucht. 

5.  Das  Aclivum  XtCicttv  erscheint  in  den  Formen  der  Dauer 
theils  im  eigentlichen  Sinne  transitiv:  XeiicovTe;  tyjv  ycupav  {uxdTticMiv 
xal  pvatxQiv  4,  32,  7,  tlieils  intransitiv  mit  dem  Genitiv  in  der  Be- 
deutung »zurückbleiben,  fehlen,  einen  gewissen  Betrag  nicht  er- 
reichen«: {ii  T(0v  'AXictosv  icapi^psta)  Xedcct  tou  (li)  cRivdimtv  (x^  tou 
ASpiou  H-uXH^  ^>       ^>  ^f^^'/y  Xciicci  xou  tpi^aXa^Y^av  i^cdXXi^Xov  thtu 
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TÄv  JTTJvewv  12,  18,  5;  (t%  toO  xoXicoü  0T6|xa)  Xsirrei  itov  icevie  o-arAun 
4,  63,  5;  T^pcTo  t{  Xefcsi  tciSv  lnriTrjSsftov  aOtai";  10,  18,  8;  o-j  -^ap 
icoXu  Twv  jxupitov  eXs'.Tze  ocojidKov  ra  Xrjcöevta  C<»>7P«?  1.  61.  8;  tooiB 
X004  dvßpa;  —  ■^p'^/.'^      ^•^^'^-i'-'  '^o'J  5t7rXao(oj;  zl/ai  10,  17.  12. 

Mehrfach  linclet  sich  d;is  Particip  der  Dauer,  wie  t<ov  j^eXcov 
aüto'j;  Tj^Tj  XsiirovTtuv  20.  I  i,  6,  dva-Xr^ocoastv  xd  Xetitovxa  toO  ^totj 
13,  2,  1,  besonder.^  mit  Zahlenan.i:ah<'n  (wie  vorher  Xeitts-,.  IXetrs, 
Xeticeiv  i,  63,  ")  n.  s.  w.):  y^Upoi'cörj  vijjiiojxa  Xet-ov  TiToaxtr/i- 

X(a>v  taXdvTdn  1  o.  i7,  13;  lo  ttöv  us^uiv  (rXr^ftö;  saii)  rdp'.aov  lori; 
'Piüixatxoi;  aipaToTCSOoi;,  Xeirov  to';  ett'.Xs/.t'/,;  <),  30,  2  verghchen  mit 
26,  7  f . ;  oü  7:oXX(M  Xsiirovia^  ä-i[5la/.£  tiöv  xaTd  zr^  i  dvdj^aoiv  '^f^aoiv- 
Tü)v  3.  51,  i;  utxp'j)  Xsi'TTO'jS'.-j  i—Ta/oatoi;  o/.d'^ea'.  T:;vT/;pf/o~;  sva'j[Jid- 
j(r^oav  Tcpo^  dXXirjXou;  1,  63,  ö;  TaÜTa  5'  äoTt  rpoiepa  tt^;  Eip;'/j  oia- 
[3da£tüc  —  xptdxovT'  Ixsat  Xsi-toug!  O'j^Fv  3.  22,  2.  Dieses  Parlicip 
tritt  ;mrh  als  Prüdicat  zu  zhai  und  ('^vts;)  {TTnii«;  (Atxpto 

XsiTovTc;  oia/oaitov  3,  67,  3;  [rh  xüiv  ar/ii.aX(otcüv  -X^i)^;)  o'jvsj^t] 
•yeveaöa'.  fxixp(j>  XeiTrov  xiöv  (i'jp''(ov  10,  17,6.  In  freierer  Weise  kann 
dann  auch  das  Neutrum  anslall  t  incs  Masculinums  oder  Feniinirmms 
stehen:  a-jvsjjatvs  -'^ap  zhai  töv  /fjau/j-oXiv  oü  toXu  Xsitto^j  xtöv  Ivev-;^- 
xovx  ettüv  1 2,  16,  13');  vj  XowtTj  (xXeupd  eoii)  {tixp(f>  Xeücov  öxxaxio- 
XiXCtüv  (axa^^uüv)  34,  6,  5'). 

Zu  der  oben  für  das  transitive  Xetirstv  angeführten  Beleihst  eile 
küuuut  Doch  hiuzu  Dach  der  in  C  vorli^enden  Verbesserung  xoüio 

1}  Da  Ilicr  die  Handschriften  Xainsiv  bieten,  so  sah  Casaubonus  in  dem 
vorliergchendcn  eivcti  pin  (ilossfru  und  sthritl)  jjvi'iitve  ■jfdp  t6v  xoa]x<jTioXiv  oii 
TtoXu  Xsi'reiv.  Allein  Poiybio.s  hiiUe ,  wenn  or  den  Infinitiv  so  anwendete ,  sicherlich 
(tj]  iioXu  Xei^ieiv  gcschriebea,  während  ou  noXu  Xelnov  als  Prüdical  trotz  des  vor- 
hergehendeD  oovißatvs  gestattet  ist.  Nun  könnte  mani  da  einmal  Xe^netv  mit  ver^ 
derbtcr  Endung  überliefert  ist,  recht  wohl  an  Xcbrovra  denken;  doch  liegt  Scbweig- 
(i  H'Hsprs  iri  Xei;rov  der  Uebeiiieferoog  otber  ond  wird  gealfitzt  dureh  34,  6, 6 
(nach  der  obigen  Lesart). 

i)  Auch  an  dieser  Stelle,  die  aus  Strabo  t,  i,  2  p.  lOö  eutnoiumen  irt, 
liegt  in  den  Uandachriften  ein  Yerderbnisa  vor.  Doeh  bedarf  es  nur  einer  ganz 
leiaen  Aenderung  um  aus  dem  tiintcr  (itxpqi  überlicfertea  Xottr&v  das  ursprüngliche 
Xetirov  wiederherzustellen.  Die  dnnn  in  den  Handschriften  foIgciulL'n  Worli-  i).ar- 
TOvcov  1^  sind  ein  olossem,  nachgebildet  dem  vorhergehenden  -Äsio'vtuv  r^,  und  bei- 
gefügt, nachdem  diu  fehlerhafte  Schreibung  Xomiv  sich  eingeschlichen  hatte.  Es 
hA  dadoreb  der  unstatthafte  Hiatus  iKtwuaxtXtnv  in  den  Tett  gekonunea»  und 
dieser  Uebclsland  wird  noch  vennehrt,  wenn  man  mit  HeineibB  (nach  Koraes* 
Yorgang)  Aoiiciv  tilgt,  mitbtai  |Hxpip  iXaxidviav  «isamnentreffen  Rsst, 
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XstTTctv  tot;  ■:a;£t;  Si.  7.  Hier  kann  ilor  für  die  Römer  unvcr- 
briichlicho  di iiiidsiil/,  iiiclil  l'oston  zu  weichen,  nur  dnrcli  eine 

Zt'itiirl  iiusgodrückt  sein,  und  dass  dies  der  Inlinitiv  der  Dauer  sein 
tuuss.  zeigt  ausser  dem  (Iberlioferleu  -fsu^eiv  auch  der  Vergleich  mit 
den  vorlieri^'ehenden  Worten  o'jt  sr/S'.v  toT;  ■Karjfyjavj  oute  rpaTteiv 
oüoEM  o'j/'ijxEJOL    Ks  (lait         keiueslalljs  uach  der  üoberUci'cruog  in 

A   XlTZÖlV    gO.-cln  H-lieil    Wl'I  (llMl '1  . 

6.  AroXeizciM  sldit  regehnüssig  im  Impcrfect,  wenn  jhm  das 
Ohjecl  o'jSev  in  dem  Sinne,  dass  jemand  alles  Möglic  he  ihal,  hci- 
gi-ftiLTl  isl:  o'j  (iTjV  a/./.ä  /.al  'Ptufiaioi  TT^poOv-s;  id  /.aza  -cd;  a'JvÖT^xa^ 
oi/.ata  T:po}b[xta;  o'josv  diziXtnzo'i  1,  83,  Ö-);  ouoEv  ciTtsXeiTco^j  t"^«;  fiet' 
dXXTTjXtov  'f iXo'^poauvr^;.  xal  ttjt'  stxö-to;  2t:o'>j'j-j  2,  57,  7;  ry'j^A-i  -^ap 
'ixsXenrs  T«r>  Ttp^j;  ertOsaiv  apa  y.ai  z  Aaz-i^  a,  aKK  r^  ^  u.  s.  w.  2,  üö,  I  i. 
I'jnigemal  ist  zu  oüosv  der  Genitiv  Tüiv  evos/ojievtuv  gefügt:  oü  |x-?jv 
1-  3'->Y''XrjTo;  o'jos  j  ctTTEXEiTTt  T«uv  s-JO£"/o[iEV(üv ,  äXXd  TCopexdXsi  {ISV 
Tou;  roXXou:,  r^o'faXt'sTo  oi  td  xaTd  tTjV  röXiv,  ij^ouXE'jeTo  oe  irspt 
Tcov  evEoxtütcov  dvopwoit);  3,  118,  7;  oijoev  drsXstxov  tüiv  svos/o|xev(üv 
1,  52,  i  fwü  äXX'  Et^ov-o  u.  s.  w.  tol^i)  und  16,  22*.  5.  Aehnlich 
steht  t,  i2,  12:  oudev  icapeXeim  xwv  ouvaiüv,  worauf  wir  noch  kom- 
men werden. 

!Va("li  .\naloirie  di»'S(>r  Stellen  habe  ich  5.  86,  I  )  mit  A  a,o- 
schrieben:  oi'irEp  oöx  dTriXEirov  OT:£p[^loX-}jv  dpsoxEtai;,  OTE'if.dvot;  xai 
iVjotatc  xai  jj^ixot;  y.ai  xavTi  TO)  toiooTfo  tvj— <i)  Tiixtiivts;  tov  1  ItoXe- 
jjtaiov,  und  möclile  auch  16,  23,  i,  wenngleich  dort  iler  .Vorisl  td)er- 
liefert  ist,  herstellen  uTzzr/irAr^-j  oj  xoteXeitcov  yap5;,  denn  diese 
Worte  stehen  inmitten  einer  gleiehmüssig  verlaufenden  Schilderung 
und  Imperfeeta  gehen  vorher  und  folgen. 

Dagegen  habe  ich  i ,  36,  1  in  Üebereinätimmung  mit  den  übrigen 


r  A  li.il  hrzv)  ohtif  Ciminillox ,  den  dann  die  jüngeren  BDE  liinzugofögl 
h;il)i'n.  Auf  tlic  Lesart  von  1'  Xctr-'v  «Ii.-  inir  im  Arconl  falsch,  in  den  Buch- 
slaben aber  richtig  ist,  habe  ich  oben  ub^ichtiich  mich  nicht  berufen:  vergl. 
8.  iM  kam,  1. 

>)  Statt  des  ia  A  Obertierert«»  Imperfects  habm  hier  drei  jSngare  Uaod- 

schrifien  «TciXnrov,  und  ebenso  zieht  die  jüngere  ITeberliefenuiR  an  mehreren  der 
folgenden  Stellen  den  Aoriet  vor.  Docb  ist  in  allen  diesen  Fällen  A  unsweifel-' 
haft  im  Hechte. 
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Herausgebern  für  die  Lesart  der  jüngeren  Hiindschriflen  öic«p|3o^v 
yapä;  oOx  azsXiTrov  mich  eDtschieden,  obgleich  A  areXsiirov  bietet. 
Poiybios  achlieSBl  hier  soinon  Bericht  Uber  jenen  Abisclinitl  des  ersten 
punischen  Krieges  ab,  der  durch  das  EingreifeD  des  Xanthippos  so 
günstig  fUr  die  Karthager  sich  gestaltet  hatte,  und  das  musste  er 
wohl  durch  den  Aorist  ihnn.  Das  l)estatiij;en  auch  die  folgenden  sicher 
überlieferten,  ebeufalls  abschliessenden  Wendungen:  imaxa  To<kio« 
oStioc  4v8e^o(isvu);  'A  r/tjSa;  —  ^pfiooaTO  —  looD'  'j-io[5oX-Jjv  ja-Jj  xatot- 
Xticetv  15,  46,  1;  by^ljct^  eoTiv  eirl  toooGtov  loKoudaxtu;  o»;  u7:£pj3oX7)v 
TepoTe(a;  jiij  xototXtrsiv  16,  18,  2;  (xoiatir^]  e-jfsvrco  «piXavdptoTcia)  wad' 
öuepßoX-ijv  xaiaXtmrn  16,  25,  6;  outo>;  euoToycu;  l^^tCptC«  xoi  vouvt- 
yjM^  ou  jiovov  TO?  xoiva;  l7:i,3oXd;  dXXa  xai  id;  xax'  {8{av  ivTeo^eic, 
«Soft'  6ic8p,9oX7jv  (AYj  xataXiTCsiv  18,  12,  4.  An  letzterer  Stelle  wird 
der  Aorist  durch  die  älteste  Handschrift  (P),  ausserdem  durch  die 
mit  F  verwandten  jüngeren  Handschriften  und  durch  Suidas  bezeugt. 
Auch  der  Schreiber  von  F  wollte  mit  xataXcimtv  gewiss  nichts  anderes 
als  den  Aorist,  ebenso  wie  6,  56,  8;  (exi  tosoGtov  icapeio^xTai  touxo 
(Upoc  nop*  a^Tot«;)  dSott  yi,^  xaraXtiEctv  uTCtpßoXi^v,  wo  in  F  mit  noch 
einem  Versehen  xaXenrerv,  in  den  jüngeren  aber  richtig  xoraXiiceTv 
geschrieben  ist.  Das  Particip  des  Aorists  steht,  ebenfalls  in  ab- 
schliessendem Sinne,  30,  1 9,  5 :  (iepootx6vi](K  x^v  o6div]  (»icspßoXijv  ou 
jtaToXiuwv  dva.*5p(a;  —  ou8s'<?  t<3v  Im^ivojAlvtov. 

7.  Bs  hat  sich  im  Vorhergehenden  nebenbei  gezeigt,  dass  Folybios 
äicoXe(icetv  und  xaTaXstTieiv  als  Synonyma  verwendet,  und  so  werden 
wir  auch  in  dieser  und  der  nächstfolgenden  Ablheilung  die  Relege 
für  dicoXtticeiv,  xa-caXeCTcstv  und     xaxaXtfictiv  zusammenfassen. 

Ausser  den  kurz  vorher  (S.  408)  angeführten  Imperfeclen  k<ttinen 
nur  noch  wenige  als  zweifellos  uberliefert  gelten. 

Unverkennbar  wird  eine  Dauer  in  der  Vergangenheit  bezeichnet 
20,  0,  5  f.:  oi  |Jiev  ^dp  dxex'^ot  xd;  oüafct;  o-j  xo?;  xaxd  ^svo;  sttiyivi»- 
jisvoii;')  xsXsuTtovxs^  äTraXinrov.  Sicsp  ijv  edoc  rap'  a'jtor<;  rpöxspov, 
dXX'  £t(;  Euioyta;  xai  [isdoc  SiexOsvxo  xal  xoiva(  tqü;  ipiXoic  din>(ouv' 
icoXXol  U  y.a\  T(I>v  i^^vxwv  fsvta«  aici|iipiCov  toT«  ouMrcCot«  tö  icXtlbv 
liipoc  oüoiia^. 

So  stützt  auch  ein  Imperfect  das  andere  8,  53,  i:  oux  afiotovto 

«)  Vergi.  oben  S.  361  AwD.  %, 
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tijc  icpoöeoeoK  ou8'  eYxaxeXsnrov ')  xd;  ev  aöxoi;  dXizC^o^,  und 40, 44,  7  f.: 
xotid  tJJv  äx|i-?jv  ToO  8id  tto*  xXi(idxaiv  dY<üvot;  "^px^fo  xord  rJjv 
l|iiccottv,  xal  td  (Uv  dxpa  rijc  Xi)iV-i](  diceXeire^)  t6  u$«»p  xotd  ßpax(>f 
8id  8i  ToO  oT^ifcato«  6  e{(  ouvt^^  ddXarcov  ^ou«  l^ipcro 
Kai  tcoXut;. 

Auch  (las  Zurücklassen  von  Tnippcn  an  einem  Flalze  kaun  als 
eine  dauernde  Manregei  aufgefassl  werden :  td  \ih  ßapea  ti»v  6icXa>v 
oniXitict  icpoordSac  toJ;  lij-jfoupivoic  icoXtop/stv  too^  Bp'iyouc  —  autbc 
Totk^  c6C(t>vouc  dvaXaßtbv  rpoy^Y^  "^^^^  "^'^  'A^auttv  (uoOo' 

föpout  —  <idpo{oa(  T-Q  Twv  A'j[xat(uv  iciXci  xateXtiictv,  A(io  [Uv 
e«pe8pe(a(  f/ovia;  ajjia  81  rpo'fuXaxf^^  td^iv  —  auT^i;  8s  —  xtnd  rJiv 
auvTo^tv  lirXei  5.  3,  2  f.  An  beiden  Stellen  habe  ich  das  Imperfect 
aus  A  hergestellt.  Dass  es  in  der  That  um  eine  Dauer  sich  bandelt, 
zeigen  die  Beifügungen  TOXiopxe'v  tou;  Bp'Syouc,  d^sSpefa;  lyovtat 
xd;iv  u,  s.  w.;  ausserdem  ist  auf  die  nahestehenden  Imperfecta  icpo:^7C 
(X,  3.  4)  und  srXst   Xll,  1.  2)  zu  verweisen. 

Ueber  das  Imperfect  •»^[iio'J  -/aTeXeiitev  dTCo^vT^^oxouaa  -rpfjcro'f  et- 
Xö|jicvfjv,  das  32,  13,3  in  dem  Berirhfc  über  eine  testan)entari.seho 
Verfügung  mit  Recht  überliefert  ist,  wird  in  der  nächsten  Abthei- 
lung gesprochen  werden.  Auch  das  1 1 ,  1 0,  4  herausgegebene  (U'jd- 
Xijv  ijxaTiXeiice  inoTti«  werden  wir  dort  behandeln. 

Ausserdem  sind  noch  folgende  Foniien  der  Dauer  anzuführen: 
To'j;  rspt  T?)v  ' Ava;(8a]io M  cizoXstTcn  41,  18,  I  (erzählendes  Präsens: 
S.  XXXI,  3  a.  K, ;  ;  E^xataXsiTr^-ja;  Ttva  y.rxi  Xtav  (o^upd  t^;  xpo;  autoü^ 
tuvoio^  aib^^^-a  4,  35,  7;  tva  ]ir^  to  'leöooc  —  tooo'jva|xoüv  oiiroXei- 
ie«»(tcv  icpb;  t^;v  aXiF^ileiov  2,  56,  2*)  und  ähnlich  4,  40,  1  :  '■'>n 
SYxatoXciTrujaiv  dXXr^Xo-j;  h  Tai;  iXo^x^p^d  ictpiardasaiv  4,  33,  12; 
(^do/ovxe;)  xouxo'j^  äicaYTsXXeiv  oxt  xaTaXifitotev  ev  'Ptj(o)  ixr^xi^petc 
*FQ)fMÜ'xd(  icXcouaoc  in    AicoXXtuvia^  5,  440,  3*);  i^va^xoCcro  ton  |uv 


1)  So  habe  ich  aus  A  statt  der  fruberea  Tnigata  i-pcft'rfJUicQv  hansertellt. 

2)  Mit  Rücksicht  auf  den  Zusammenhang  gab  Schweigh.u'user  hier  «taU  der 
Vuigala  a-ih-B  dis  Imperfecl  hor;ui>i.  obuleich  er  es  nur  in  einer  der  jüngsten 
ilaudschrirteu  vurlaud.    Später  habe  ich  hierzu  das  Zeugnis»  von  F  beigebracht. 

3}  D«r  CoquactiT  der  Dauer  Ist  aas  A  an  diesar  Stelle  von  Bekker  und 
i,  S3,  IS  von  mir  hergestellt  worden. 

i)  Die  rorin  der  Dauer  Ist  hier  ausser  durch  AB  auch  durrh  die  besten 
Haodsoliriften  des  Saidas  bezeugt ;  sie  enlsptiebl  der  directeo  Meldaog  xotisXs&io- 
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irpoSi^Xcut  efxaTaXe(iceiv  Tüiv  ir<iX6a)v,  tuv  oi  xa;  fpo'jpa^  i^d^eiv  9,  26,  6; 
(lict/eixai  ywptov)  Teppa,  orev-^jv  dicoXtCicovTa  icoftodov  5,  4ö,  4^),  und 
ähnlich  dTtoXetitouaT]  5,  69,  1. 

8.  AiK-li  an  einigen  anderen  Stellen  ist  das  Imperfecl  auf  Grund 

der  illteslen  Leberlieferiing  wiederherzustellen. 

Im  zweiten  (lapilel  des  ersten  Buches  wird  Uber  die  mächtigsten 
Staaten  der  Norzeif  ein  L'eberblick  gegeben,  in  welchem  die  ab- 
schliessende KrziUilungsfoini  vorlieirscht  (I,  5).  Aber  mitten  unter 
Aoristen  heisst  es  von  den  Lakedämoniern  ^loXt;  Ity;  StoSsza  /axiryov 
(rJjv  Ttov  'EXXTgvtüv  -J^Y-iionav)  dor^pfcov,  denn  hier  kam  es  darauf  an, 
eine  wenn  auch  nur  kürzere  Dauer,  aber  doch  je(h!nfalls  eine  Dauer 
auszudrucken  (XXIV.  19).  Aehnlich  heisst  es  von  den  Makedoniern, 
ilass  ihnen,  trotz  ihrer  grossen  Eroberungen,  ilie  streitbarsten  Völker 
Kuropas  unbekannt  blieben  (to-^^vdu;  v.T.th  oü8'  sf^vioa/ov),  und  dem 
entspricht  genau  in  dem  vorhergehenden  Salze:  xö  -oXu  |JiepO!;  dxfjfJjv 
aTTEXiiTov  t:^;  orxo-jjJLSvr^;  aXXöxpiov.  Denn  so  ist  sicher  mit  A  statt 
der  bisherigen  Vulgata  t-sXitiov  zu  N'sen:  »ein  grosser  Iheil  des 
Knlkreis<'S  blieb  den  Makedonit'rn  noch  unbekannt  (wahrend  die 
Körner  sp;iter  auch  dahin  ihre  Herrschaft  ausdehnten)".  Auch  an 
der  bald  darauf  folgenden  lückenhaften  Stelle  ;1,  2,  7)  scheint  dvo- 
TcepßXrxov  xat  xoi^  eiriYtvojiSvon  uictpo]^i}v  xaxcXciicov  XTji  aOiiüv 
öuvaoxEiag  zu  lesen  zu  sein. 

Beide  erzahlende  Zeitformen  von  /säiueiv  hat  der  Schriftsteller 
39,9,  10  in  einem  Satze  vereinigt:  o[  Hr^^ialm  sxXncovxs;  xavBTj- 
fitl  "rijv  TzöXvi  H'^il^'"  tsXetü^  xaiiXstTcov.  Gewiss  war  Uber  die 
Flucht  der  Thebaner  aus  ihrer  Stadt  abschliessend  zu  bericht<>n,  und 
das  ist  durch  ezXnrövxs«;  geschehen;  danach  aber  will  der  S(  lirifl- 
steller  nocli  melden,  dass  die  Stadt  eine  Zeit  lang  leer  blieb,  und 
dazu  dient  ihm  xaxiXeiTtov,  wie  richtig  in  F  überliefen,  aber  bisher 
noch  nicht  in  den  Text  aufgenommen  worden  ist.  Hatte  Puhbios 
geschrieben  7]  roXt;  Ipruo^  -eXe««;  i^vit.  so  wurde  das  niemand  be- 
anstandet li;iben;  was  aber  von  ^i-itvt  gilt,  muj»s  auch  in  der  syno- 
nymen Wendung  mit  xaxoüieiicciv  stalthatl  sein. 

|Mv  mvcfipctc  icXcoioa«  «die  PeolereD  waron  «aS  der  Pelnrt  begriffea,  wSbread 
wir  uns  hierlier  wendeten  um  die  BotechafI  zu  flberbringen«. 

<)  in  A  ist  dnoXeiTctfvta  accentuirt,  woraus  B  <i-'jXcTcr>vTa  K'*'>naeht  bat.  Der 
Zasammenhang  zeigt.  dM<!s  hier  nur  die  Form  der  Dauer  stetuw  kann. 

AbkudL  d.  K.  8.  OtMilwh.  d.  WiaMsaah.  XXX.  ff 
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Diese  Atiffnssiina;  eines  Verbleibens,  eines  dauoinden  Bestehens 
liout  über  auch  naiio  in  Bezug  auf  das,  was  jemand  Ijci  seinem  Hin- 
s<  i)eidcn  hinleriHsst.  So  ist  wohl  37,  10,  5  statt  des  bisher  auf- 
genommenen Aorii^fes  aus  P  wieder  herzustellen  (Maaaavdaar,;  utov 
amd/weiTi  tetTapcoM  etciv  —  icp?»;  öe  xn'j-n)  tnou;  tsrcapa^,  denn  der 
Nebengedanke  ist  -£p'.7;ao[v  uiof,  und  überdies  gehen  mehrere  andere 
Imperfecta  voraus.  Hieran  schliesst  sich  das  Imperfect  32,  13,  3, 
das  ich  bereits  in  den  Text  aufgenommen  habe :  (y]  fJtr  rr^p;  to  •fjiiiatj 
(t^;  ztrj-rr.z]  /aTsXetrsv  '37:f)}>/f^oxov)aa  Tipoofj'.fiiÄofirKi;.)  Was  der 
allere  Scipio  in  seinem  TesLamente  verfUat  hatte,  blieb  auch  nach 
dem  Tode  seiner  nachgelassenen  (ieruahlin  zunächst  ein  dauernder 
Rechtsbesland,  von  welcliem  der  jüngere  Scipio  bei  den  Verfügungen 
zu  Gunsten  seiner  Tanten,  der  Schwestern  seines  Adoptivvaters,  aus- 
ging, Kbenso  also,  wie  der  Schriflsleller  die  dem  Scipio  auferlegte 
Verbindliclikeit  durch  das  Imperlect  «IiHs  j  soei  oiaXueiv  toCto  -o  ypso; 
u.  s.  vv.  gegeben  hat,  musste  ei  diese!li(>  Zeitform  auch  uimiittelbar 
vorher  gebrauchen,  wo  er  meldete,  da-s  die  Wiltwe  des  Ultern  Scipio 
diese  Verbindlichkeit  dem  Adoplivenki  1  InnlerHess.  Diese  Form  der 
Dauer  ist  aber  auch  32,  8,  3  f.  Ubcrhefert  und  gt^wiss  als  echt  anzu- 
erkennen, rnmillelbar  vorher  steht  dort  ein  abschliessendes  Urtheil 
über  Aemilius  l'atilus:  oio;  h  TpÖTCoi;  CtövioQ  aÜTr,'j  £oo;dUTo.  toioOto; 
e'jpsbr^  h  P'lo«;  [le-aXXd^avxo;.  Als  Beleg  hierzu  wird  nun  in  einem 
durch  -jdp  beigefügten  Satze  angeführt,  da>s  er  allen  V erlock migen, 
Reichthünier  aus  Staatsmitteln  sich  zu  erwerben,  vvidei >lnn(len  hatte 
und  nur  ein  geringes  l'rivatvermogen  hinterliess:  toaouTov  a^ziK^'.T• 
xhv  ßiov  pi'ov  (uoT^  •  ♦  [AT]  oüvao^at  li^-i  'fspvYjv  ttq  frinxi  StaAuaat. 
Di<'  nächstliegende  Auflassung  war  doch  hier  für  den  Schriftsteller 
»nur  ein  i.'eiiuges  Harvermögen  fand  sich  nach  Aemilius'  Tode  vor 
und  auf  Giund  dieses  Befundes  musslen  noch  einige  Grundstücke 
verkauft  werden«,  und  jenen  zeitweilig  dauernden  Befund  drückte  er 
geradeso  durch  direXenrs  aus,  wie  er  in  dem  HiMichte  über  die  Nach- 
lasseuschaft  des  ultern  Sripio  /iixikv.r.t^  anwendete. 

Gewisserniassen  als  eine  dauernde  Hinlerlassenschalt  kann  auch 
38,  3,  5  der  Anspruch  auf  gerechte  Hmirtheiliing  gellen,  den  die 
Karthager  bei  ihrem  Luteigang  sich  erwarben.  Ks  ist  also  wohl  mit  P  zu 
schreiben :  ot  \ik-t  ycip  t'/ttom  ia/atov  äroXo^ta;  Tcpo;  xou;  i'Kr(i  Ju\k&^o<Ji 
icepi  a^tuv  diceXemov,  mag  auch  in  dem  beigefüglen,  die  üriecheu 
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betreffenden  Gegensatee  der  Aorist  stehen:  q5toi  V  M  d^opi&fiv  tSXo- 
Ifov  ISosav  Tot((  ßouXo(tlvotc     (si  ßoij^rv  6icip  twv  fjpapnjpiwov. 

Den  ausserordenllichen  Eindruck,  den  eine  Rede  des  achaischen 
Bundesfeldherm  Philopoimen  machte,  fuhrt  Polybios  4  4,40  hanpl> 
sachlich  auf  die  Persönlichkeit  des  Redners  zurack  und  fUgt  erklärend 
hinzu  (§  i):  xotY^tot  ßpox^a  xai  ta  tux^^ta  diEofaiv4|u>N)«  |it7dXt]v 
ifxoTlXciicc  irfoTtv  Totc  dxo6oo4t.  Gewiss  hat  er  so,  wie  in  P  ttber- 
liefert  ist,  {leschridben;  denn  es  kam  darauf  an,  den  Eindruck  von 
Philopoimens  Rede  als  einen  nachhaltigen  und  dauernden  zu  schildern. 

Nahe  verwandt  mit  den  vor  kurzem  (S.  44  0)  behandelten  Stellen 
5,  64,  8  und  5,  3,  2  f.  ist  8,  31,  1  f.:  Xoiic^v  aM  (Uv  eudopuok 
4jdij  icpo^Y*^''  —  "^^'^^  7'  1*"^^  imctli  diciXeticov  ixxb;  -roy  xsfj^oo^  — 
diXovtt«  A<ptSp«iav  aÖTor;  Oirdp/eiv  Tadmjv  u.  S.  w.  Hier  haben  wir 
ebenso  \m'c  oben  die  nahe  Beziehung  zu  einem  icpo^ov  und  ebenso 
auch  die  ausdrUcklit  }ie  Angabe,  dass  dem  zurückgelassenen  Tnippen- 
Uieile  dauernd  eine  bestimmte  Aufgabe  oblag ;  es  ist  also  das  in  der 
ältesten  i^andschrifl  Überlieferte  Imperfert  ohue  Zweifel  der  früheren 
Vulgata  äiGaXirov  vorzuziehen').  Diese  und  ähnliche  Erwägungen 
führen  aber  auch  da/.u  an  den  folgenden  Stellen  das  Uberlieferte 
Imperfccl  in  den  Text  aufzunehmen: 

1 0,  6,  7 :  Mdpxov  äictXciiCt  xov  oyvdp^^ovTa  irspl  t9;v  Sidpaotv, 
tdpeuaovTa  xoit;  —  cju(i{id}foi;"  auTo;  8e  x-fjv  dXXrjv  äTiepafoo  $'jva|uv. 

40,  42,  ß:  y.a\  xifi        Öuvajiiv  ev       ^/oxouaTg  icdXiv  diciXetTrev, 

xä/i  xu»v  svavTi(i)v  ETcipoXdi;. 

20,  5,  1 1  f.:  h  8'  Avxfifovoi;  —  xcp  (liv  Neujvi  \iE'^akr^^  Eiyt  X^P''' 
—  auri^  Bs  xöv  icpoxs(|uvov  h&ku  tcXouv  bu  t^/'  Aotav-  dt6  xal  [uxd 
TaGxa  —  smoTdxTjV  ÖTrlXstTO  x^;  ^6X610^  BpayuXXT^v,  tauTi)v  out^ 
Xdptv  dicoBiBo^c  tijc  xoü  icoxpö«  Nitwo«  BuepfBaia«'). 

fj  Schoo  Öcliweigbaeuser  bemerkte  im  IV.  Baadc  seiner  Ausgabe  S.  48 ( 
•iadJmwm  Urb.  tn  impcrrecio ,  commode«!  und  to  baH  dteie  La§arl  Büttner- 
Wdwt  mit  Reelit  •nOgenonunen. 

t)  Ein  Infmitir  der  Daoer  war  7,  11,7  wlederberzustellen:  (9x($T;ei 
xpsiTTov  ^)  rJjv  nt'iTiv  (xiJtou  X ar  t (re i V  xal  Tating  «ppoupslv  toui;  Meaar^viiui;. 
la  1-  sieht  xaTaÄfiinaiv  und  danach  i.si  xaToXiicelv  in  dio  jüogeru  llandscbrifleu  und 
to  die  Att^galMD  getcommen ;  allein  der  Zusammenhangs  erfordert  densribM  Ausdruck 
der  Dauer,  wie  er  gteidi  darauf  durch  f poupiiv  und  kurz  verlier  durch  fpoo- 
poo|ilv(KK  tnßbm  ist. 
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9.  Noch  eine  grosse  Anzahl  von  Stelion  liegt  mir  vor,  an  denen 
zu  erwttgen  war.  ob  nicht  handschriftlich  tihorlieforte  Formen  der 
Dauer  von  öicoXeiTitiv  und  /aiaXstrsiv  tcinsclil.  c.-{/.azalziTZii-4) ,  sowie 
auch  solche  von  exXstTCsiv  und  T:apa/v6t::etv ,  trotzdem  dass  die  Her- 
au8gt;bor  bisher  die  Aoriste  vorgezogen  haben,  vielleicht  als  echt 
anerkannt  werden  könnten.  Ich  habe  es  jedoch  schliesslich  UberaU 
beim  Aoriste  bewenden  lassen  und  diese  Ftllle  in  den  Abliieilungen 
15  bis  20  dieses  Abschnittes  zusammengestellt.  Wohl  gebe  ich  zu, 
dass  zu  der  einen  oder  andern  von  diesen  Stellen  doch  noch  Gründe 
für  eine  Bevorzugung  des  Imperfects  beigebracht  werden  können; 
allein  die  eine  so  geänderte  Stelle  wird  dann  sofort  mehrere  andere, 
und  diese  wieder  noch  andere  nach  sich  ziehen,  sodass  es  schliess- 
lich dahin  kommen  winde,  was  ich  zu  Anfang  dieses  .Abschnittes 
(S.  400)  andeutele,  nUmlich  dass  unserm  Schriflsleller.  anlangend 
die  Zeilformen  von  Xsfes'.v,  ein  atulerer  Sprachgebrauch  als  bei  allen 
übrigen  Verben  zugeschrieben  werden  iiiilsste.  Ausserdem  würde 
man  sich  aber  auch  in  Widerspruch  init  den  zum  Glück  nicht  allzu 
geltenen.  jedenfalls  ln'iclisl  beweiskräftigen  Stellen  setzen,  wo  der 
Aorist  sicher  überliefert  ist   XXV.  4.  14  . 

10.  Von  ei'.Xs'-TCS'. V  »fehlen,  mangeln  -  habe  ich  auf  Grund  der 
ältesten  Ueberlieferung  das  Imperlecl  hergestellt  4,  71,  10:  eitel  -fj 
TC  ^opY)"y(«  Twv  ,3eXü>v  xal  xüiv  älXwi  t«üv  rfio;  t9;v  "/pei'av  eTTifrjStfojv 
eveXenrev  —  oi^  xe  Maxe5övs;  xaTeirX-j^xTovTo  xo  yi'''^H18vov  (vergl. 
S.  29),  ferner  9,  41,  11 :  öi'  i^v  ai'xi'av  oüodv  sviXeir;  x^jv  tDfXiTCirov  xöiv 
*icpo4  xd;  euißoXa;,  und  11,  28,  4:  xixa  -^ap  r/;v  £jxt;v  dtp-/^jv  oü5ev  <j\ih 
dveXeiTe  xuiv  O'j/tüv(o>v.  Nach  Analogie  dieser  Stellen  wird  es  auch 
wahrscheinlich,  dass  Polybios  2,  (r-l.  7.  wie  A  und  I*  bezeugen,  ge- 
schrieben hat:  ih  oufiitaM  -Ji^q\ia  Tr^;  aE^a;  svIXstxs  toi;  e;ay.tr/iXuov 
öiaxoato'.;  yal  TtsvxT^xovxa  TaXdvxoti;  »blieb  norli  um  soviel  hinler  6000 
Talenten  zurück«,  also  gleichbedeutend  mit  einem  eXaitov  -^v,  was 
offenbar  hier  niiher  liegen  würde  als  sXtixTov 

(ionjunctivc  der  Dauer  finden  sich  10.  18,  11:  ha  fir^Sev  aüxd; 
sXXetTiTj  TO)/  eTt<x>]8e(u>v ,  und  [vr^oh  iluiizTi,  ebenfalls  von  iva  ab- 
liUngig,  10.  iJO,  4.  Hiernach  ist  auch  4,  73,  8,  trotzdem  dass  A 
eXXtTTT,  bietet,  mit  Hecht  herausgegeben  worden:  na  xö  xe  8(xaiov 
aüxot;  £t:i  xorou  öi£;d-(T^xai  y.al  xiöv  Tzph^  ßuoxixd;  ypeta;  ur^oiv  EAXedng. 
Dagegen  war  kein  Anlass  den  ö,  93,  4  in  allen  Handschriften  Uber- 
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lieitirleu  Aorist  zu  beaDStanden:  toüto  ^äp  ^r;  f  Xei  Yt^fcottai  —  ^xav 
eXXiTCiDaiv  a{  ^^opTji'm  Toi;  sxdoreov  STißoXrfc  Denn  wenn  der  Schrift- 
steller aurli,  enlspri'chend  den  vorher  ant^eführlcn  und  den  noch 
anzurührenden  Stellen,  eXXetitfusiv  sagen  und  damit  den  dauernden 
Mangel  an  Mitteln  bezeichnen  konnte,  so  hinderte  ihn  doch  nichts, 
entgegen  dem  sonstigen  Brauche,  hier  das  Zeitverbttltniss  »wenn  die 
Mitlei  ausgegangen  sind«  auszudrücken. 

Ausserdem  sind  noch  folgende  Formen  der  Dauer  überliefert: 
ßouXö[x£  >o(  (xr^^ev  iXXtiicsiv  xa  ictpl  töv  'Epoxa  orpaT^eSa  t(ov  ävayxafiov 
1,  60,  2;  (e'fTj)  icpoxeroSat  auTÄ  xa  Suvaxa  x^P^^*^^''^  jnjöiv 
iXXciictiv  zpod'jfita^  4,  72,  6;  («uoxt}  (Atxpou  dXXetTreiv  Soxsiv  xou  xadi^- 
XOVXQ^  5,  90,  4;  ota  -o  xiva  xdiv  j^ptjfidxajv  eXXeiTren  aüxä  5,  95,  1: 
Sv  ^XXei'icetv  xt  oöJTj  6,  5,  3;  'Awipa;,  eXXeiTCjov  xot;  {Txxtxot;,  Sisicefi-e 
i^oc  xiva  No|jLdda  Tu)^arov  1 5,  3,  5 ;  oicoSouvoi  —  td  icpo<io'ftiXö|iCva 
xal  xov  eXXei'xovxa  ofxov  21,  I  7,  6. 

Nebenbei  sei  noch  auf  den  Infinitiv  der  vollendeten  Handlung 
4,  60,  i  verwie.sen:  bia  xh  —  aXXeXouctvai  xtvd  x«»v  d^v{o>v  xou( 
'Aj^aiou;  Toic  fxtoi^o'^6poi<;. 

11.  Von  exXsizeiv  ist  ein  Particip  der  Dauer  38,3,7  uber- 
liefert: xab  5oov  xou;  C">vxa;  [ttxä  xtjjnupia;  eXeeivoxepou;  '^ofif^ofiev 
X(üv  £v  auxoi;  toF;  o?r/or<;  e/.Xs'.7rovTu)v  xov  [3tov,  xaxd  xoooöxo  xai  xd; 
xöxe  ireptTrexeia;  xu>i  'KaX^^cov  eXestvoxspa^  vo(iiax£ov  xcov  0'j|jLpdvxu>v 
Kap)(r^5o'n'oi;.  Hier  luit  Cobel  exXtTcivxtov  vermuthet,  und  dafür  scheint 
der  Gegensatz  zu  t'jÜ;  '(7>,(Ta;  zu  sprechen,  sodas.-;  in  einem  ein- 
zelnen Falle  die  früher  \m  Kampfe  Gefallenen  und  die  noch  Leben- 
den verglichen  werden  würden.  Allein  der  Schrillsteiler  gebraucht 
in  dem  durch  xa&'  ooov  eingeleitet(»n  Vordersatze  eine  allgemeine 
Sentenz,  die  er  erst  im  Nachsatze  mit  xaxd  xoaoüxo  auf  den  beson- 
deren Fall  anwendet.  Ganz  im  allgemeinen  aber,  d.  h.  für  alle  mög- 
lichen Falle  und  insofern  dauernd,  können  recht  wohl  diejenigen, 
welche  im  Kampfe  ihr  Leben  opfern,  mit  denen,  welche  das  Leben 
behalten,  verglichen  werden,  und  in  solchem  Sinne  ist  xuiv  exXeiicov- 
X(ov  TÖv  [itiov  ebensowenig  auffällig,  als  das  gleichbedeutende  xov 
^tov  (XETaXXdTT(i)M  4,  87.  6,  dem  ebenfalls  ein  anderes  Particip  der 
Dauer  gegenübersteht:  xaX(ö<;  |isv  ^ov  rposoxr^  xf^;  j^laotXsta;  —  xaXtt»( 
08  xöv  ^lov  (iexaXXdxxtuv  xposvo-f^ih]  irpo;  xh  jisXXov.  Auch  das  Particip 
xtXeuxÄvTei  steht  äSO,  6,  5  in  ähnlichem  Sinne.    Dass  im  Übrigen 
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sowohl  von  £/.)>c'Zctv  als  VOD  jxeTaXXdTxetv  in  der  B(Mieutung  »das 
Leben  endigeu"  der  Aorist  die  uhliclie  Zeitform  ist  und  iiuch  ein 
TtXcui^^aai  Tov  ptov  vorkotuuil,  wird  vveiler  uuleu  sich  zeigen 
(S.  418.  425). 

In  intransitiver  Beiioiitiing  findet  sich  das  Partirip  der  Dauer 
1  0,  1  '^,  1  0 :  ST»,  xaxa'f  tpojxevtov  xduv  TTponco-;  eTripnivov  oi  a'Jveyerc  STii 
tTjV  s/ÄEtnouaav  dci  ytopav,  und  zur  Bezeicluiung  einer  Mondtiastcraiss 
oeXVjvTj;  £xXec7Toüai}(  9,  19,  1.  29,  16,  1. 

12.  llapaX Et Tceiv  erscheint  im  Imperfect  zunächst  mit  einer 
Negation  in  dem  Sinne  von  »alles  Mögliche  thun«,  also  synonym  mit 
dicoXtirEiv  {S.  408):  'ijitXxtuv  oüosv  xapsXstrE  T«iv  6'jvat<ov  1,  42,  12. 
Ausserdem  habe  ich  nach  der  ftltesten  Ueberiieferung  hergestellt: 
leitet!;  ou/?  vQ|ji(CovTec  dXXitptov  ttvai  vano  fispoc,  ttä.  toüxo  mp«- 
Xt(ico(Mv  3,  57,  4;  xd  (iev  xotvd  xal  rpo'fa!  vijisva  räai  icap&Xtiicc»  xä 
8i  —  irsv^et  xal  rpoeTifteTo  rpdrceiv  10,  ö,  11.  Richtig  ist  in  einem 
hypothetischen  Satze  12,  10,  6  oj54v  av  TcapsXttire  T(jiaio;  überliefert; 
denn  in  gleicher  Zeitart  findet  sich  etwas  später  (12,  13,  7;  14,  2) 
O'J  -^äp  av  Wpyfihtxoi  —  IXeye  taGxa  und  ei  xar'  dXr^Oetav  ÜTr^pj^g  ti 
dtu/T^aa.  Wenngleich  wir  alle  diese  Zeitformen  durch  Plusquam- 
perfecla  (Jberselzen ,  so  drücken  sie  doch  gleichmüssig  eine  für  die 
VertranLTMnheil  vorausgesetzte  Dauer  aus,  und  daran  ist  nichts  zu 
£ind(>rn.  trotxdem  dass  12,  14,  2  ein  Nachsatz  und  42,  10,  6  ein  durch 
dXXd  coordinierter  Satz  im  Aorist  folgen. 

Femer  sind  folgende  Formen  der  Dauer,  thcils  nach  einstim- 
miger Ueberiieferung,  theils  nach  den  besten  Handschriften  heraus- 
gegeben worden :  (ou  ^^pij  dau|j,dCetv,  idv)  TCapaXtdnufitv  touro  xft  {A^poc 
3,  57,  6;  coore  |tövov  Touc  xoTa  tojv  e/Optöv  rapaXtCTWiv  xaipou;, 
dXXd  xal  xaxd  o^wv  auxwv  itoXXd;  d'fop|id(  8t86vai  1,  82,  4;  {tau 
i'Si'S'rr^Ta;  tc5v  icepl  xdc  doxatidc  xöictov)  irapaXeficsiv  ouBa|iäc  xad:ljxtt 
3,  58,  3;  QuSiva  «opoXtdcovxtc  xatp^  Ö,  74,  8. 

Auf  den  Aorist  leapaXiicttv  kommen  wir  spttter  zu  qirecben 
(S.  418.  420.  425  f.).  Beiläufig  ist  noch  zu  verweisen  auf  die 
Formen  der  Vollendung:  oux  satt  xäv  aCo^pt^v  xal  ttvtm  Z  irapaXi- 
Xoticcv  8, 13,  1 ;  xdvxa  toÜTa  napaXiXoticcbc  42, 10,  6. 

13.  Vom  transitiven  Medium  6icoXe{ictoOai  findet  sich  einigemal 
das  Particip  der  Dauer:  lp«vcv  &icoXtMcö(ievo«  votS«  ttnapdxom 
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1,  29,  9,  und  ähnlich  55,  12,  2;  oüy  'j7ioXeir'i|X€vo;  totcov  izphr  rijv  — 
dva^foipr^aiv  2,  33,  7;  ouSev  özcXs-.— o[jL£vir]  TtXsovsxTr,fia  2,  38,  K. 

Ii.  Den  bisher  bohaiuidleD  Fortuen  der  Dauer  stehen  verhäU- 
nissroässig  wenige  sicher  liberlieferte  Aorislfonnen  gegenüber,  die 
wir  nun  in  kurzer  Ijebersicht  vorluhrea.  Wir  beginnen  dabei  mit 
XctTieiv,  fügen  daran  az'tXsi'zetv .  xaTaXetTrstv  und  efxo'aXetTretv,  und 
lassen  die  übrigen  Coinposita  in  al[ihabe(i>chpr  Reihe  folgen: 

a^t  Tive;  st;  ä'|i£Ops{aj  Ta-y^üsv-e;  —  Xirtuai  i6v  Soi^e-^Ta  totcov 
6,  37,  1 1 ;  oü  deXovTc;  Xnreiv  -rrjv  -ä;tv  6,  37,  12;  (eav  ou|iß^}  oijttaCac 
Ttvdc  —  Xiiteiv  tou;  TÖ-oj<;  6,  38,  I. 

3,  117,8;  ToÜT'ji;  dtTreXi-E  rr^v  ouaiav  32.  I  i,  2  (entsprechend  der 
kurz  vorhergehenden  Wendung  xaxaXiTrovto;  /Xr^povojx^j;  -rr^;  oOai'a; 
u.  s.  w.) ;  sfi'^acif;  äriXiTtov  ö»;;  irtxuSeatipcov  a'jxöiv -j^eY'''^ •^•^^  2,  14; 
cv  Y'ip  laiiTai«;  xai;  s7:i|ViAat;  a-eXCirop-ev  aptt  tov  3j}j.p.ayi/.ov  — öXejiov 

4,  57,  1  (vergl.  S.  iOOi  ;  atTroXi-tov  eTtijieXr^f^v  f^;  Tpt-^'jXtai;  iVdoixov 
4,  80,  15;  ctTTriXt-ä) ,/  iipctTov  5.  7,  7  ;  /.piva;  {xr^oev  ä[3aodvioTov  — 
äitoXi-Eiv  4.  75,  3;  o'jveiBtioe  "jpd'j^avca  xaxd  toO  KXeojxsvou;  eixiatoX^^v 
dicoXiiCEiv  5,  38,  1. 

ü  oiaXiTTibv  a-j-'j-,  ttTcexo  8,  37,  6. 
ToiYapoOv  dp.a  Tr^c  '^py/j;  xat  xoO  j^lto-j  oxepribsi;  ouS'  droXo^'^*'' 
auxtu  xaxsXi Tt£  Tzphc.  lojs  &»:tYivo(A£vou;  8,  1,5;  (oaxe,  bez.  lo;  uzep- 
poXyjv  jir,  xaTaXtTOiv  15.  1  (>,  1.  16,  18,  2.  16.  25,  6.  18,  12,  4.  uTcep- 
(SoXtjV  oü  xaxaXiTTfov  30.  19,5  (vergl.  S.  409);  ßouXöfievoi  {iT^8e|ji{av 
d'fop|if|V  {ir,0£vt  xaia/aTTciv  4.  50,  3.  und  ähnlich  4,  87,  7;  pisxTjXXaS« 
xov  ptov  itatoa  xaxaXi-uiv  4,  3,  3;  xrjv  d^zoax^<Ji^•^  xaxaXmciüv  4v  xtL^^dpaxi 
4,  75,  4;  xaxaXiTtüiv  aüxoG  xd  papsct  xüiv  oTcXtuv  xat  Nfxop^^ov  iiA 
TOüTtov  5,  68,  1 1 ') ;  (Aeuxi'ou  Ai{iiX{ou)  xoxaXiTc^vxoi  xXijpovopio'j;  x^<; 
ouoiac  aüxöv  X2  (xbv  2xirtü>va)  xol  t^v  dSeX'pov  <I>dßiov  32,  14,  1 ; 
fiijSe  |irco|xeX£{a;  xaxoXiitövxa;  toirov  23,  15,  1. 

o{  J16V  Aj^oioi  —  ouxe  xoo;  M£oaT^v(o'j!;  e^xatsKiicov  oöte  rJjv 
a6ixö>v  icpodeoiv  4,  15,  o*);  xaOxa  dr^  TipwToi  xal  |i6voi  t(öv  Apxdfiwv 

I)  Id  Uiolicheai  SiliiM  steht  du  Partieip  dar  Vollendang  i,  M,  5:  ^Xi* 
XetwäK  T(i<  im&mni  Pveidp  xdttX^^.    Die  entspreelMndea  FormeD  von  iUtditiv 

ttod  :rapaXe(;;Eiv  sind  zu  Ende  von  Nr.  4  0  und  I  i  aageführl  worden. 

üi  Hi>>r  und  4  6,  28,  9  folgon  in  dein  duroh  ü  gegenübei^^teUleo  SaU- 
gliede  Foruieu  der  Dauer:  vergl.  XJLX,,  4. 
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äXX'  s'f'  'laov  f^v  O'jvaxo;  sSi^Xe-y^e  4  8,  53,  3;  xou;  'ifirjpou;  äroXa^eiv, 
oO;  sy/axsXixov  oovxe;  xotc  Tiepi  Xap(it<ova  Trpoxepfjv  ÜÜ,  19,  3');  e^xa- 
xaXiTCÖvxE;  |xou;  ötir^po');  oO;  eooaav  3,  40.  7  :  o-.a  xl  xivd;  |jisv  i:p^*<; 
xo>  xip|jiaxi,  xaOaTCep  ot  xoxot  xwv  oxaoiccuv,  eixaxaXtic8iv  id^  eauxcuv 
«podeoei;  16,  28,  9. 

xaTairXaYEvTs^  ot  '^uXairovie;  eEeXiTcov  x?>v  x6rov  i,  64,  10; 
xarya/orjxa  tt^v  7:6Xr^  eEeXiTTov  4,  73,  1  ;  eöftswi;  e/XiTrov-a;;  xov  ^^dpaxa 
i,  Li,  4;  ot  xh")  AxpoXiaaov  s/Xittovxe^  8,  16,  8;  sxXntövxe;  iravSTjfiel  rJjv 
uöXtv  39,  9,  10  (vergl,  S.  411);  exXitc'Svxwv  xdüv  xaxoixo6vxo)v  x^>v  xöxov 
4,  62,  2;  (lost  T?»v  '  Aptaxo}Aa)^ov)  ouxto;  sxXirsrv       C^v  2,  60,  7^). 

<3xav  eXXiTTcoatv  a?  j^op^ij-yCm      93,  4  i^veiiil.  S.  414  f.). 

Ivia  TtapaXtTtövxe;  t<uv  xaxd  piepo;  0,  11,  3,  uxoXVj'^ovxai  xöv 
Ypd'sovxot  TcapaXiTceiv  xd;  }xixpd;  Sia'jopd;  6,  11,  5 ;  ouvaxo^  f^v  oüjf 
otov  -napaAiTreiv  —  xou;  toto'j;  xatpoü;.  dXXd  /al  oovepfoit;  ^^pTjOOoöat 
9,  19,  3;  (i^E^oy)  xaXetv  xou;  äxfjXoöxa;,  ä-^ivi  ei;  xo  {isaov  xov  cipirj- 
xoxa  Trpt;  a(!»x'>v,  |jlt^osv  irapoXiTcsiv  xüiv  6u'/aT(5v  4,  85,  6*).  Der  Id- 
dicativ  icapeXei  j^afAev,  der  12,  15,  12  hui  l'Mdv.  eines  Fragments 
überliefert  ist,  rührt  vom  Kpitomalor  her.  Wolclu-  Korin  Polybioi» 
ftielbsl  an  dieser  Stelle  ijebnuulil  hat.  iilcibt  uiii^t  w  iss*). 

15.  Ks  erdbrigl  nun  norli  die  belrüclilliche  Zahl  von  Stellen 
zu  erledigen,  an  denen  Polybios  aller  Wahrscbeinlichkeit  nach  Aorisl- 


I)  Statt  der  auf  L'r>inus  zurückgehenden  Vulgala  byxoteXeittov  h:\he  ich  den 
Aorist  aus  der  llandscbrifl  N  nach  Oindorfs  Vor]jaDg  wiederhergestellt.  Be&OD' 
den  nahe  liegt  der  Vergleiob  mit  dem  wnlehrt  angeführten  i-ptofraXucdvTK  «.  s.  w. 

S)  Da  der  Sinn  dieser  Wort«  ist  »er  hUle  so  endigen  mOssen«,  so  bieten 
A  und  die  jüngeren  Handscbriflen  offenbar  richtig  ixXi-^iv  Auch  bei  der  Lesart 
von  P  i-xXttr.svf  ist  wonigBlefls  durcb  die  Aooeotuatioii  der  Aorist  angedeutet: 
▼ergl.  S.  419  Auin.  i. 

S)  Zq  icapvXunlv,  der  Lesart  von  A  und  den  jungem  Handsehriflen,  bat  P 
die  Variante  «apaAsuKtv,  worüber  Anm.  1  am  S.  419  an  vensleieben  ist.  Wie 

hier  der  Infinitiv  de<;  AoHmIs,  so  steht  8,  i,  8  das  Parlicip :  oiliw  xwv  hlir/o- 
fiEVdiv  —  Trao-j/ i-(üv  (XXV,  t  .*)  .k  F.);  auch  t,  ()2,  i:  oOSiv  tiuv  — ipi^iiXtHV 
oslviwv  öoxouy-(uv  eivai  napiXiRkv  (XXV,  iOj  zeigt  dieselbe  Zeitauffassung.  Der 
Wednel  zwisiAnk  den  Infinitiven  der  Daser  xaXaiv  und  irpm  und  dem  abnelilieanD- 
den  «oipaAtiiatv  eracheint  gerade  hier  gana  passend  und  ist  sonst  bei  Polybioa 
nicllt  selten. 

i)  Vorgi.  die  AumerkunKen  zu  S.  8S9.  < 9~S1  meiner  Ausgabe,  wo  auofa 
Diitdurfs  Vermutbung  KapaXei<^o|iev  erwähnt  i«t. 
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formen  angewendet  hat,  wahrend  gerade  in  den  ältesten  Hand- 
scliriflcn  felilerliane  Formen  der  Dauer  iihi  rlielert  sind.  Mit  diesen 
Handschriften  stiniiiien  die  juugern  theils  (ilterein,  theils  findet  sich 
in  ihnen  der  Aorist  nach  der  Vermuthiniij  alter  (  orredoren  liereits 
hergestellt.  In  den  Iiis  zum  Schlüsse  dieses  Abs(  Imitles  folgenden 
Ifebersichlen  ist  in  der  Kegel  nicht  bemerkt,  in  welcher  Handschrift 
oder  von  welchen»  neuern  (ielehrlen  dei'  Aorist  zuerst  geschrieben 
worden  ist;  es  stü  in  dieser  UezicbuDg  ein  für  allemal  auf  meine 
Ausgabe  verwiesen. 

Am  leichtesten  ist  die  Kntsciieuiiing  l)etrens  der  Parlieipial- 
toruien.  Denn  wenn  der  Schriflsleller  eine  iNeben-  und  eine  Hau[it- 
handlimg  in  einem  S;itzgetuge  vereinigt,  das  aus  Partici()  und  Verbnin 
tinitum  l)e>leht,  so  wird  in  der  Hegel  aus  dem  Zusammeidiange  un- 
milti'üiar  zu  entnehmen  sein,  ob  die  untergeordnete  Handlung  dauernd 
neben  der  ilauplhandlung  einhergehen,  odei-  oi)  sie  als  abgeschlossen 
vor  Eintritt  der  llaupthandlung  gelten  soll.  So  hat  PoUbios  2,  57,  ! 
sicherlich  geschrieben  i-f/axaXtirö'Jxei;  ir^-i  [itja  t(ov  ' Ayitojv  roXirstav 
edeXovnjv  AäioXoii;  svsyEtpiaav  aÜToü;  xat  rf-v  Tza-.^ioa.  denn  die  erstere 
Handlung  war  abgescldossen,  als  die  leizteie  erfolgie.  Ja  schon  in 
der  I>esart  von  A  eYxaTaXei-övts;,  die  den  Buchstaben  nacii  di<;  Form 
der  Dauer  aufweist,  linthm  wir  den  Aorist  dur«  Ii  die  Accentuation 
angedeutet,  die  ein  sachverständiger  (irannnalikt  i ,  sei  es  in  A  selbst 
oder  in  der  Quelle  von  A,  zu  der  eiost  ohoe  Acceat  geschiiebeucu 
Wertform  hinzugefügt  hat'). 

Ebenso  ist  4,  87,  7  in  A  durch  die  Betonung  dicoXetiCttliv  auf 
den  Aorist  hingewiesen:  ctTtoXi-öjv  -(a^  oiai>T^xrjv  sYpa'fe  .Max€o6atv 
ÖTcep  Xüiv  8i(i)xrj(i.evü)v.  Es  handelt  sich  hier  um  die  Zeit,  wo  das 
Testament  des  Antigonos  Doson  eröffnet  wurde.  Was  die  ersten  Hof- 
beamten betreffs  der  Vormundschaftsordnung  darin  vorfanden,  wird 
als  auch  nach  dem  Tode  des  Königs  dauernd  dargestellt  [if^ar^t], 
aber  die  Thalsache  an  sich,  dass  er  ein  Testament  hinterlassen  hatte, 
konnte  nur  als  abgoscblostieu  bulraclilel  werden,  wie  e^»  ja  auch 


i)  Audi  andenrtrts  findet  iieh  nmohl  in  A  ah  in  FMP  über  der  Buch- 

stabcnform  der  Dauer  die  Accentuation  des  Koristiscben  l'.irtirips  oder  Infiiiitivs. 
Man  darf  dann  sw«r  niofal  iageo,  dawa  der  Aorist  äberliefert,  wohl  aber,  dass  er 
angedeutet  sei. 
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die  kurz  vorher  gebrauchte  Wendung  xt|V  utk  ^Avxqdvoo  xAToXct^pftsroav 
&<ixaciv  bezeugt. 

Als  nicht  minder  gesichert  sind  folgende  Aoriste  zu  betrachten, 
IroixAem  dass  A,  bez.  F  Formen  mit  tt  bieten:  Xttcövxcc  toik 
t>$iBotK  i^dpo(adY]oav  cid  -djv  öicepßoXiljv  10,  30,  9;  dicoXiir&v  xig* 
Twv  KaXxijiovtttiv  iciXtv  4,  43,  10,  cpuXaxr^v  5,  6,  3.  8,  30,  13,  to6c 
^Axopväva«  5,  13,  1,  twz  ixavouc  avopa<;)  8,  35,  8,  t&  Vü^w  5,  19,  7, 
]&iu^iv  xat  Il«did6r^v  (eirl  tf^;  zapejJi^oXr^i)  5,  46,  41,  tv  Ttjj  ^dpaxi  ttjv 
dncooxeu^^v  5,  47,  4,  aüfifiSTpov  UtiarttyM  8,  35,  6;  dicoXiieivttc  t& 
tt(x^  4,  78,  11 ;  o6$cva  -j(povov  StaXiicivTtc  8uoi}p£oTQuv  5,  107,  6') ; 
6  Mc7«Xcac  e(c  tdc'Adil^veic  dice/uip/^ae,  xaTaXticä»v  tiv  Ac«Svttov  i^■x^r^- 
TT/^  5,  27,  1,  TOT  *AvSpö{i.a/ov  —  oTpaxr^föv  5,  87,  6,  to^  fCoXtopx^- 
OQVToc  5,  48, 15;  toörtttv  ti&v  SovdficiDv  i^xaToXiicouadiv  i^v'Avvwva 
xal  |jitTa6tfUva»v  Tcpk  09a;  1,  79,  3;  xijv  Stpdrov  dxXticivxwv  t&* 
'HXttttw  4,  73,  2;  ouSiv  tnv  ivB$xo|UvcDv  vp^  eoXdßetav  xal  icp^  da^d- 
Xeutv  icapaXiiC46v  8,  2,  8;  oo6iv  icap<xXtiediv  ofiis  icspt  t?;M  TcapaaxeuTj'v 
oSts  xottä  Tiv  xfvduvov  icpU  t6  vtxav  II,  2,  10. 

Wenn  es  noch  irgend  welcher  Beweise  fur  diese  Wiederher- 
stellungen bedurfte,  so  worden  sie  aus  den  vor  kursem  für  dicoXnn&v, 
8taXtiR6v,  xataXtin&v,  i'p(aToXtin6v,  ixXtin&v  und  icopaX»ci6v  angeftihrten 
Belegen  (S.  417  f.)  zu  entnehmen  sein.  Auch  die  passiven  Aorist- 
formen  Xci^U,  teeptXei'fd»^,  6icQXetfde((,  sowie  xatoXtifftctoav, 
worauf  bereits  verwiesen  wurde,  sind  zu  vergleichen  (S.  405). 

1 6.  Demnächst  fllhren  wir  eine  Reihe  von  Stellen  auf,  an  denen 
der  Schriftsteller  bei  offenbar  gleichmüssiger  Erzlhlungsweise  mehrere 
Aoriste  neben  einander  gebraucht  hat,  zwischen  welche  er,  ohne  dass 
ein  Grund  zu  einer  abweichenden  Zeitanschauung  voHag,  Formen 
der  Dauer  von  dicoXchcetv  oder  xatoXcdcetv  nicht  hat  einschieben 
können  (vergl.  S.  402).  In  Uebereinstimmung  mit  den  übrigen  Her- 
ausgebern waren  also,  trotz  der  abweichenden  Ueberiieferung  in 
A,  bez.  F  oder  P,  die  Formen  dniXiicov,  dicsXtics,  xatsXtics  (xoxaXiicttv) 
an  folgenden  Stellen  als  Polybianiscb  anzuerkennen: 


1;  Wie  bior  A  durob  die  Bekwiuig  iuüLtiittfvisc,  so  deutet  aach  P  S,  30, 1 
durch  die  gleiche  Schreibweise  <lcn  Aorist  ,in ;  ducli  ist  an  dieser  Stelle ,  da  ee 
sich  um  eine  stelige  Ausübung  haDdcIl .  nur  das  Farlirip  der  Dauer  statthaft : 
«svn^xovra  vakvi  öioAsinovte^  TC(ioa«  toÜc  xiwv  ou|i{iä}(u>v  iizneli  avxtou;  isa^^ 
ß^XXoum. 


Ekzählknoe  Zkitfokmsk 
irSp  avwuAowmi  o(  KaXtol  tob« 

5(1«  Ttü  ««DTi  o'j[i.(pavcT;  • -v^^I^vou;  tot? 

aätoü  jTipsvi^a^ov  2,  23,  5  f. 

Irl  t?j;  "I|'lrj0ta;  dreXirsv 

'A^opoüj'l'i  TäoeXfij)  -cvTTjpE'.;  jjsv  7r3v- 
TQxovTa  u.  s.  w.  3,  33,  14,  entspre- 
chend den  Torheigehenden  Aoristen 
xoiireiEcv  (§  11}  und  dnlgteiXsv  (§  13). 

i^-jttii^rt.  (liv  |ir{  raxr,;  xareXiTte 
v«ova  —  ä-£ucp<3a  &i  xal  Tf,i  ouvi- 

pbo«  fantttc  2i  X*^^<*Ci  ^"^  ^^>"^ 
gxsuoli;  arAlnct  T0OTq>  —  et«  ti  t^v 
filv.z'.i^  arShj-^t  Touc  isoo«  toi?  tcpoct- 
pr^(i£voi<  3,  35,  4 — 6. 

ti  (liv  «Xmov  (lipo;  ouvd|i&u>(; 
euVroS  xatiXts:«*  to6c  8*  isiTijSeu»- 

^svd  TTjv  viixT«  xol  xoTioj^e  Too;  — 
x&Rw<i  3,  50,  9  (ausser  den  hier  enge- 
fahrten  Aoristen  geben  andere  vor^ 
her  und  folgen). 

^wtßac  —  dvaCsuEa;  et;  juv  rJjv 
xp<oTOirop£tav  eDr^xs  rou;  A''3  ja;   -  8~l 

To6«,  iid     «Set  To&<  imnlc-  2iti|ie- 

d«iXt«e  Mdfcuva  3,  79,  14. 

raSra  oe  5'.oixT,a(x;  Aio-£vt,v  [iev 
OTparrj-yiv  direXiice  MT^oiot;,  'AiroXXÖ- 

TTjiv  Tou;   xaxa  rr^v  'l^[>iji)pav 

ftdAarrav  tdro-j;  d;a-£3TciÄ£  5,54.  <2. 

ou  "jevojiivou  xopisiiaa?  täv  Po^- 
ßa-a}i.dvwv  irX  |«iv  touTiuv  dniXice 
N6ta|i3cov  {ttri  foXoxif«  t^Ic  dp|soCo£- 
ai)f  *  *lin:(iA.oyov  öe  —  iJanoTCBiXa?  Isl 
To6?  xaid  ^a|i.dpEiav  tiJt:o'j;.  xat  70v- 
tdEoc  TtpoxaOfjoDai  —  dviCsu^  jietd 
T^C  ouvd|j[«a>(  ^1  7f  I  11  f> 
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ripooolac  xal  ;capG(?o£dfi.£vo;  tou;  }iiv 
dvop«;        oi£'i!>3'.oi ,        0£  T£xva  — 

0iap;:a3Oi  tot;  Yj'wvisjjivot? '  7^pd;a; 
8e  tctöra  jiSYdHou  {Uv  diciXvoe  ^tfßou 
xal  xtvSuvou  T<1;  49*  'KAXT(3::ovto  j  wrf- 
Xsi;,  xaX'/v  '-2  r';;,7',:'- ;i7  rot;  ixrj^ivo- 
(livoi;  'x~i'K\.T.t  5,  III.  (»f. 

Si<i;iep   oGt(i>;  xai  oid  toütujv  oü- 
anjodfievo;  rf)v  iroXmfav  ßsßaiov  (iiv 
-ii\iTÄz-f^    Aaxtovix^  rapssxsiiaae 

TTjV     d3'idÄ£l7V    roX>)/ V> V'.OV     OS  T»3tC 

ÜT:apTidT7i;  otGTot:  äzsA  ttjV  iX£'>- 
Uepiav  ti,  48,  o,  und  bald  darauf  eben- 
falls in  dem  Sinne  eines  absehlieseen- 
den  Urtheils:  vov  V  d<ptAoTt}iOTdTr>u; 

xat  vijOv-ytTT'/T'.-K  roiTjS«;  ttsoI  tou; 
ioto'j;  [iioo;  —  roü;  dXXou;''KXXT(Va; 
^iXoTi}i«TdTou<  xa'c  ^iXap^oTdtou(  xal 
idlsoivBXTixwTdiTQu«  diciXtirsv6,  48»  8. 

eÄepYETixwTa-o;  oi  xal  91X000^^1«- 
To;  •'cv'|iiVo;  £ic  tou;"!  .XXTjva;  uSfdXTjV 
]jiv  ayrt»  6ö;av,  oü  [xixpdv  Si  üupa- 
XCI310U  suvoiav  i:apd  Tidsiv  dneXms 
7,  8,  6.  Diese  Werte  bilden  einen 
Theil  des  .ihscliliosi-nden  IJrlheils 
über  Kiinip  Hicro.  welches  durrh- 
durchK<ingig  in  Aoristen  abgefassl  ist 
^vergl.  XXVIII,  4). 

4  Bs  Ma-fttiv  4  T«r«Y{&^oc  iirt  tifi 

oic/.öiv  T'/  j;  u£v  T,u.(3£i;  eri  tt,?  axpa; 
djteXtrsv,  -ou;  0'  dXXou«;  ivX  xoö 
Kpö;  dvaxoXd;  Xb^u  itapevsßaXa'  ifiv 
Ü  Aonruiv  too«  sApaMTor^Tou«  —  iiBio> 
njoe  xard  icuXr^v  —  toT;  os  XoMtolc 
ICttp^n*^ Q.  8.  W.  1 0.  1 2.  2  f. 

<l)i'X'.Tro;  TTOps'jlh';  eirl  Tr,v  Tpt- 
"JUwihn  /.i|xvy|V  xat  ncipaYevöjxevoi;  et« 
tiv  t^£p|i.ov  —  4ba  itpÖTspov  dit^Xtcs 
Twv  dvttfhjttdriBv,  tots  icdXiv  fnavt« 
8isX«)^T,3aTo  11,7,  2. 

uTTspjiiaXmv  tÄv  Kauxasov  xal 
xardpa«  T}jv  IvoixTjv,  tt,v  -e  ^iXtiv 
dMVBoeOTO  rf^v  npö;  t&v  ^o'fa-}a3rjVov 
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—  xot  Xot^mv  eÄe'|.avta;  wore  •jiveaiiai  llii  rzu  in  ubbitngiger  Rede:  tiv 

To2»c  Sicavrac  Kt<  ixeniv  xalicsvr^xovTa,  'lep<uvä        ^oStm;  i^TtvIcrBai  toü 

«rt  oe  otn\uxf^aaii  iraXiv  8vi«uOa  d^v  ^povetv  &z:z  nr,  uöv'yv  rccpa^pr^tMi  tiv 

o'jv'jtu'.v,  (X'jToc  U3V  dvi^i--);-  iji£TO  t?,;  /i^i/.a   /it   ri;    ^/t^vc»;  2u-0Tj37vri 

xTjVov  ejii  T?,;  ävaxofiiof^;   dTteXirs      äu.ä  xoi  ts  (fpoüpia  :rävra  xataXt- 
tr^;  T^Ctj;  11,  34,  44  f.  (noch  «idere     iciTv  I,  45,  3. 
Aoriste  gehen  vorher  und  folgoD}. 

17.  liebi'rblickcn  wir  die  grosse  Zahl  von  Aoristr'ti.  »Iii!  im  Vor- 
lieruclicnden  ziisamincniri'slellt  und  mit  alli'iniircr  Ansnaliuic  (h's  For- 
men von  Xeirsiv  jiucli  liaiidschrirtlich  (ihciliercrl  sind,  so  zeigt  .sich 
unvtM-kf'nnbar,  das>  der  Schi  irislclli  i  alh  rsvlirls  die  l'^rzUldung  ver- 
gangener Ereignisse  kurz  ziisainmengelassl  und  jode  einzelne  Hand- 
hing  ziigh'icli  mit  ihrer  iM  wiihnung  als  abgoschlossen  belrachlPt  hal. 
Hier  zogen  al>o  die  anderweil  uberlieferten  .\orisU;  die  W  iederhe'r- 
stellung  derselben  Zeitarl  \on  Xiirstv  nn't  Nothwendigkeil  nach  sich. 
Die  gleiche  AulTassung  einer  abgeschlossenen  Handlung  ist  nun  noch 
für  einige  andere  Stclleu  gt^Itend  zu  machen.  gl(Mch\iel  ob  dabei 
ein  Hinweis  auf  gleichartige  A()ri>lfurmen  zu  (iebote  steht  oder  nicht. 

Wie  8.  I,ä  oöo  (ZTro^o^iav  aüi«  y.aiih.r.z  und  an  mehreren 
Stellen  on"  ((i>;i  oTTcp^oXT^v  {jltj  xaTaXtrsiv  sicher  idjerlieferl  sind 
(S.  il7.  tü9),  wonacli  1,  36,  1  ü-cp,3oXr^v  '/apd;  oux  aTriXirov  und 
5,  III,  7  za/.öv  7rapdostYK-<J  'oii;  stti-j tvojisvoi^  ä-iXtrs  zu  verbes>ein 
waren  (S.  40S  f.  42 I  i,  so  ist  2,  70,  8  trotz  der  abweichenden  Lesart 
von  A  gewiss  mit  Keclil  herausgegeben  worden :  "rfjv  o£  Maxeoövcuv 
^aoiXei'av  äizi^nzt  «PiXiin^m  -tü  Ar^\lr^•:p^oo  (vergl.  die  vorhergehenden 
Aoriste  f^X}>£  —  ujpjir^oe  —  x-^  t^'^XTi  ^taTtopfboae  —  tvv  ,':iiov  jisin^Ä- 
Xace  und  die  vielen  beigefügten  l'articipia  derselben  Zeilart). 

Auch  3.  Gl,  I  f.  kann  der  Schriftsleller  bei  der  Niederschnll  tks 
(bir(  Ii  Ott  eingeleiteten  Nebensalzes  nicht  an  eine  Dauer  oder  Knl- 
wickeluug  gedacht  haben:  ('Avvi,3a;)  V^rtaTei  zoii^  TrpoaaYYsXXoiisvot;, 
£vitu(iütj{ievo(;  oxi  TzpoTspov  Tlj|ju£pat;  oXi^oi'.;  (xov  IIÖTiXioM)  d-sXfxe  icept 
TT,v  xoG  l^oöavoO  oidßaaiv.  Denn  die  Thalüache,  dass  llannibal  den 
Scipio  im  Kücken  Hess  und  den  Marsch  über  die  Alpen  antrat,  war 
sicherlich  völlig  erledigt,  als  beide  Feldherm  wieder  in  Italien  zu- 
saunnentrafcn,  und  so  mui>6te  hierüber  auch  abschliessend  durch  den 
Aorist  berichtot  werden. 

Nicht  minder  lie^t  1 0,  35»  8  eio  abschhessender  Benchl  vor, 
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wie  alle  Ausgaben  ihn  bieten,  wenngleich  in  F  und  zwei  jüngeren 
Handüchriflen  dTroXetrstv,  also  den  Bik  lislaht  n  nach  die  Form  der 
Dauer,  uberliefert  ist:  oi  fevoixr^oy  xai  xiuv  aKKio-j  'I|3Yjp(uv  o'jvs^yj 

icXtfOTOü^  ÖTtoXiTzsiv  '  Aaoooußa^^  —  toOtov  rptoiov  xaipov  Xai^öv- 
TO^  £tc  '^avrpav  TToi^oai  TVjv  aÜTÄv  Trpoatpeoiv.  ZunUchsl  allerdinijs 
reicht  es  nicht  aus  auf  die  überwiegende  Mohrzahl  der  Fülle  zu  ver- 
weisen, wo  zum  Aorist  owi^i]  auch  der  Infinitiv  des  Aorists  bei- 
gefügt worden  ist,  denn  es  liei^t  da^'i^Tii  die  Ausnahme  o'rji'^-ir^  ui- 
Treoöou  vor  (S.  402).  Allein  der  Zusainnionhaug  'lehrt,  dass  der 
Schriftsteller  hier  nur  geineint  haben  kann,  das.>  die  Iberer  endgültig  von 
den  Karthagem  sich  abwendeten.  Dies  giebt  an  sich  den  Ausschlag; 
nebenbei  kann  noch  auf  die  ähnlichen  Wendungen  O'jvsjJr^  Xei'^Dyjvat, 
rep'.Xrc'f  i>-^vai  und  auf  xs^o^  6'  ö  MoipaKSVYjc  diccXei(fi)ii]  (S.  406)  hin- 
gewiesen werden. 

Der  Conjunctiv  des  Aorists  ist  3,  !  1 7,  8  f.,  wie  aus  der  Gliede- 
rung der  ganzen  Periode  hervorgeht,  gewiss  mit  Recht  in  C  ge- 
schrieben und  von  den  Herausgebern  aufgenonunen  worden:  eav  jxsv 
'Avv!.3a;  oXt-jftüpVjaai;  xoO  ydpaxo;  exTd^TTj  Trdoi  —  sdv  ok  zpoi'jo|XtVfj; 
T:h  jxsXXov  ÖTroX'-T]  '^oXa/r^v  d;io)^ps«ov.  In  den  dazugehörigen  uber- 
geordneten Sülzen  stehen  ebenfalls  Aoriste,  luid  vor  den  dort  hr- 
zeichneten  Handlungen  muss  in  gleicher  Weise  die  durch  äTzoliizr^ 
wie  die  durch  i/Td;7j  gegebene  Handlung  abgeschlossen  sein.  Aehn- 
lich  fanden  wir  ä,  i  nach  oiav  den  (lonjunctiv  eAÄi7:u>9iv,  und 
zwar  durch  alle  Handschriften  gesichert    S.  iii  f.). 

Die  Anoi'dnungen.  welche  Hannil)al  für  die  Sichersleliung  Ibe- 
riens  bei  seinem  Abmärsche  nach  Italien  traf,  werden  3,  3ö,  4— ü 
durch  Aoriste  gegeben  und  wir  haben  für  diese  Stelle  bereits 
die  Aoriste  xaTiXiit*  und  dräXiTte  in  Anspruch  genommen  (S.  i^l  . 
Kbetiso  muss  es  aber  auch  im  Anschluss  an  die  letzten  dort  ciliei  leu 
Worte  (dzsX'Jos  u.  s.  w.)  heissen:  |%uXö(ievoc  i'jto'>;  to'jto'j;  sovou; 
dxroXireiv,  wie  in  den  Jüngern  Handschriften  >lehl  und  in  A  durch 
die  Accentuation  dTtoXstrsTv  angedeutet  ist  vergl.  S.  419).  Die- 
selbe Variante  findet  sich  in  A  1,  9,  2:  plooXöiJLSvo;  oTov  HCfsopsiav 
d-oXiirsTv  SV  T-g  TC^Xei  toOtov  ;  dagegen  ist  die  ganz  ahnliche  Wen- 
dung ßrj'jXöjjisvo;  (lyjSeiitav  d'^opii-^jv  xaiaXizsiv  4,  87,  7  ohne  Ab- 
weichung in  den  Handschriften  (iberliefert  (S.  417). 

18.  ünler  den  sicher  Uburlieferlen  Aoristen  haben  wir  vor 
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kurzem  fS.  417)  die  parenthetiBcbe  Formel  ev  y^P  TauxaK;  xat;  ext- 
^oXat;  ÖTC8X(7ca|jiev  aprt  tov  o'jfxfiaytx^tv  Tr«5X£{iov  (4,  57,  1)  angeftthrl 
und  hutleo  schon  damals  auf  andere  Ausdrücke  der  Art,  wie  orcö 
idp  TQUXtt»v  icaptSsßiltisv ,  bez.  icotp£;£|3TjV,  4,  9,  1.  5,  13,  1,  öicö 
TO'jTojv  -r<3peSePi]{uv  T^;  £;tji^och)<;  2,  36,  1,  äiT^i  f^p  Touxtuv  eicQiif)od- 
(Jie&a  Tou  a'jfifia^txou  ro)>£}io'j  rJ)v  e/ipoTrrjV  5,  91,  1,  fjjv  ^dp  irapex- 
ßaoiv  dvTeObev  IrotTjodiuda  3,  9,  G,  3,  33,  1,  (Toti;  xaipo?;)  dy'  ^ 
ira(>e6^ßi;{iev  6,  58,  I  venveisen  können.  Wenn  wir  nun  ferner  uns 
vergegenwärtigen,  wie  oft  bei  Polybios  di(;  Aorisle  xavIdTOp  tricov, 
xaddntp  dvu)T:pov  (apiuo^)  ericov,  im;  erxov,  d>(  dpTtoi;  eiicov,  dx  icpö- 
Ttpov  EiT.a,  xaOdirep  STidvu)  TTpoeiTcov,  d»(  irpoerrov,  d>5  licdv<o  «potnmv, 
r»5  Tcp^j  Ta-jir^;  j3'j|5Xo)  SieoacpTfjOafJiev  und  ülinliche  Verweisungen  auf 
früher  Gesagtes  sich  finden  iXill,  1.  2.  XXYIII,  13),  so  unterliegt  es 
keinem  Zweifel,  dass  er  auch  2,  13,  1:  sv  ^dp  xotitoi;  dTcsXticofiev 
xd  xaxd  Ti)v  'l^YjpCav  geschrieben  hat,  nicht  dicsXtiico|itv,  wie  in 
A  steht. 

Dasseihe  Zeilvorhttllniss  haben  wir  aber  auch  anzimebmen,  wenn 
(  ine  solche  ZurUckbeziehung  durch  einen  Relativsatz  ausgedruckt 
wird,  also:  h  5s  a•:paJr^yhi  Arjfßa;,  50sv  d'neXfitojis v,  ityvv)aviS{w- 
V04  u.  s.  w.  3,  100,  1 ;  (^)  npco-n^  öidpaoi;  'IxaX{a;  'Pü)[jia{tov)  loxiv 
o'jvey^;  xoE;  d(p'  Äv  T{fiatO(  d«4Xtictv  1,  T),  1;  £$eOs[ieöa  xotfopoov 
SV  a^yaiq.  oxt  r^;  rpoxotxaoxey^^  irotij96|iieda  "rijv  dpx'}]v  d'f '  t&v  T(p,aiot 
diciXiicev  39,  19,  4;  iizißaXöjievo;  ypa^stN  xd;  T.XXr^vixd;  ^pdEet;  dtp' 
(Lv  Hoox'j^t'or^ ;  dTrsXiicev  8,  13.  3.  Die  Schroihweise  mit  ei  findet 
sich  hier  nicht  nur  in  A  »md  einigen  jUngern  Handschriften,  .sondern 
auch  in  M  und  P;  allein  die  Beobachtung  des  Sprachgebrauches 
unseis  Schrift^lellei-s  muss  in  diesen  wie  in  früheren  Fällen  gegen 
eine  wenn  auch  alte,  so  doch  irrthttmliche  Ueberhefeniog  ent- 
scheiden. 

19.  Von  ixXeiTsi'^  mit  den  Objeclen  täv  t6icov,  rJjv  ic<SXtv,  ih  C'^v 
führten  wir  an  Ort  und  Stelle  einige  .«sichere  Aoriste  an  (S.  418), 
und  so  ist  auch  mit  Hecht,  trotz  der  abweichenden  Ueberlieferung 
in  A.  bez.  M  P,  herausgegeben  worden:  vr^-i  8e  -öXiv  i^sXiTcov  4,  64,  4 
'(iegensalz  der  abge.schiosscncn  Handlung  zu  der  vorhergehenden 
Form  der  Dauer  xaiti^ov:  vergl.  S.  387);  x6  xtov  MEYaXoiroXixüiv 
'.Ai^-fjvaiov  xaxaoxd^avxs^  e^lXiicov  4,81,  II;  irpoiSousvoi  ifdp  (oi  Alh]- 
vaioi)  s|A^v<i»(  xh  |iiXXov  i^i^ticov  t^v  icaTpÜa  |i6xd  xixvov  xai  pivai- 
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xtuv  38,  4,  3 ;  icdvTE;  fdp  oStot  icspl  Ti)v  icpocipTifiiviQv  öXu(»cidSa  th  Cijv 
i^ticov  2,  41,  2{;  oSxoi  (lev  ouv  t^^  dp|ioCotioi](  tu^övtcc  xaxaorpo^^ 
iSeXiirov  T^v  ßtov  5,  28,  9 ;  eXapov  irop'  aoToo  ti(i(up(ac,  fcu;  oo  -ch  C^v 
ftSeXtitev  23,  10,  3;  ev  Td^ai;  rij;  riepoioo;  seiXtics  t?»v  jSiov  31,  11,3. 

L'nler  den  hier  aogeftthrten  Steilen  zeigt  besonders  5,  28,  9  die 
Nothwendigkeil  des  Aoristes;  denn  wir  haben  hier  den  Abschluss 
eines  Berichtes,  der  ebenfalls  in  Aoristen  abgefasst  ist  (Cap.  28, 
3 — 8;  nur  f^v  und  vjaav  §  4  bilden  eine  berechtigte  Ausnahme),  und 
das  eben  angeführte  eSIXittov  tov  j5l(ov  besagt  dasselbe,  was  kurz 
vorher  durch  [h  Me^aXea;)  aötcp  TCpoor^ve^xe  xd;  ysioot;  und  auve^ij 
xai  Tov  'AiceXX'^v  (iexaXXd;at  xov  [3iov  ausgedruckt  worden  war.  So 
ist  auch  2.  41,  2  xo  C>5'>  e;£A'.7:ov  lediglich  eine  Wiederholung  der- 
selben Thatsache,  die  in  der  vorhergehenden  Zeile  durch  ^li-r^Xlalai 
xov  ^i'ov  gegeben  ist.  IJeberdies  ist  die  ganze  Satzhilduni:  von  2,  41,  2 
zu  vergleichen  mit  2,71,6:  rxervot  rdv-s;  Ttspi  xtjv  -tV/jarr;/  /at 
xexdpxTjv  Tcpoc  xai^  ixaTO"^  «iX'jfjindöa  (lexi^XXa^av.  Und  so  tind(H»  .sich 
auch  anderwürl.s  Aoriste,  die  dem  exXiTietv  xov  3{ov  ''t^j  enisprerlien: 
xöv  ßtov  piexTfjXXa;s  2,  70,  6.  4,  3,  3.  4,  48,  8.  ti.  fi.'i,  .1.  u^Tr//,Aä;a; 
4,  51,  7,  (iexoXXdEovxo;  2.  71,  3.  4,  48,  6;  ao-fi^r^  I  dtov  —  t-t  /stfxrjv 
v'jfKp  x£).£'jTy;aai  xV>  p(ov  2,  28,  1 0 ;  endlich  von  dem  in  demselben 
Sinn«!  gebniuchten  intransitiven  fxExaXXaitftv  die  Formen  [xexr^XXa;! 
2,  71,  4.  i.  i-K  T).  [xexT^XXaEav  (ausser  2,  7  I .  (i :  s.  vorher)  4,  1,  9, 
|*exaXAd;a;  5,  Ü,  10,  y.t-r01äza-no<i  1,  t.S,  i.  32,  8,  2. 

20  Wir  besclili«  <sen  diesen  AbschniU  mit  den  noch  zu  erledigen- 
den Formen  von  zapa/>E«'r £ IV.  Offenbar  ein  abschliessendes  Frtheil 
hegt  vor  und  es  ist  desli;(lh  trotz  .\  der  Aorist  zu  lesen  1,  02,  4: 
('Afi'Xzacj  o'josv  xüiv  rapa^iöÄcuv  ostviöv  oozoüvxcuv  eTvai  -apsXiTTsv, 
a/.Xä  rraoa;  td;  toü  vtxdv  —  sX-foa;  —  s;r,XsY;iV.  Krst  nachher  heissl 
es  von  Hiiinilkiir,  als  er  die  rnidcnsverlKindlungen  einleitete:  s^aT^eo- 
xeXXe  -[>£a^j£'jTa;;  allein  abgetlian  war,  was  den  Verhandlungen  \oi  an- 
ging:  die  günzliche  lirscliüpfung  aller  Mittel,  das  Krloschen  all*  r  Half 
nungen,  der  Lmsehlag  der  uaazeii  Lage  srs-.orj  Tzzp'.iarr^  ~a  -(ja-([ia-'x 
§  5) ;  also  schrieb  hier  Polybiod  oü8ev  MpeXiicKv  (gerade  wie  ouösv 
wapeXerf»Yj  1,  57,  5  (S.  406). 

Nach  allgemeiner  Analoi;ie  und  mit  UUcksiclit  auf  die  beij^eord- 
ncten  Aoriste  erscheint  auch  3,  50,  1  f.  nur  der  Aorist  als  statthaft, 
nicht  das  ia  .\  und  M  uberlieferVo  luiperfecluin:  oüx  iC  xi  icopeXiicov  oi 
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xal  TTpoeßtßaoav  t-Jjv  £|jLX£ip{av  —  eTrai^^eiv  xai  OauiidCeiv  auxou;  o^tov. 

Schon  in  A  ist  von  alter  Hand  der  Infinitiv  des  Aorists  2,  35,  i 
Jiergcstolll ;  (oOx  <u7,tHr^[XEv  ^ti/  irjv  s;  'ipx"^^  s'iooov  aÜTtüv  d|Avy;(i«$ve'j- 
Tov  rapaXnretv.  und  hiernach  auch  an  folgenden  Stellen,  wo  A,  bez. 
F  den  Aorist  durch  die  Schreibunj^  -apaXetrec^  nur  andeuten,  zu 
lesen:  ypr^ol[^'it  ai  s'yj  —  fiyj  TrapaAtTrciv  aoxerxov  toüto  |ii(K)( 
2,  56,  i;  «XP^^  XP*^^^  H*^  nopoXiictiv  4,  60,  40.  | 

XXVI. 

I.  Da  filveiv  an  sich  eine  Dauer  bezeiclinet.  so  haben  wir  zu 
<*rwarten.  dass  von  diesem  Verbum  hei  der  Krziihlung  vcrir.iiijcjoner 
Heg^'benheilcn  das  hiiperfecl  vorlien  sehe.  In  der  That  hat  dif  He- 
ul)aclitiinii;  des  Polybianischen  Sprachgebrauches  dies  bestätigt,  daneben 
aller  aiicli  ein  ivirlit  seltenes  Voikommen  des  Aorists  nachgewiesen, 
l  in  nun  flie  letztere  Ausdrucksweise,  die  bisweilfii  auch  da  eintritt, 
wo  man  ein  Iniperlect  erwarten  könnte.  de.Nto  besser  erklären  zu 
können,  bedarf  (>s  ztmUchäl  eines  genauen  Nachweises  Uber  den  Ge- 
brauch des  Imperfects. 

Wir  beginnen  mit  einer  Anzahl  von  Stellen,  an  denen  ejicvov 
in  niiclisicr  Beziehung  zu  anderen  Imperfecten  sieht,  und  zwar  in 
Safzgeblgen  mit  xa{,  ä)J«d  und  oi  ^ohne  entsprechendes  [xh):  irA 
:(pa/''j  aev  o-jv  Tiuv  Ipr^ptov  mi  itöv  KeXtwv  sjuvov  ai  xd^et;  xai 
otEpid/ovxo  xoi;  '  Poifiato»;  3,  115,5;  oüx  i/j"]f]fiCo''  ÖXX'  e|ievov  h  xtot 
TÖ-'j»;  doyJXoi;  5,  1 3.  3 :  xh  \ik-t  njv  -p«i5xov  ot  Tiepl  xov  <l)iXX{öav  o-j 
TTOoasryov,  dXX'  sfjie'jov  cij;  zaia7tAr,;o(X£voi  xou;  ev  x^  tiöXei  4.  80,  2 
(vergl.  S.  193.  39 i);  xd;  dpyd^  rpooerye  xot;  Xs^of^ivoi;, 
dXXd  xai  [iXirny^  si;  x?)v  iltoXsfiaiov  dxsve;  ejaeve  xai  TiXeiu)  yp'ü/rjv 
1 8,  53,  9 ;  xd  O-oC'^yt^  öisxoTrtt  > .  5-e  ireooi,  rJjv  xdtio  )(iöva  —  oia- 
xo'^avta  0  sfjtcvE  [xeid  t<i>v  'fooittov  olov  xaxawTrifjY'^xa  3,  55,  5;  xo  fjigv 
oOv  osSiciv  xd)v  TZtpl  TÖv  AvT!oyo>  Evt'xa,  x6  5'  e'ju>v'jp.ov  :>jxxöxo  xo"^ 
TcpoetpYjfiEvov  xpoTTO'j .  ai  OS  '^dXa-j-ifE;  —  efisvov  dxspatot  5,  85,  5  f.; 
(MaooavdooT^;)  oxd;  xoi;  auTof;  ipeai  öt'  i)|i6pa(  8|avc,  xadtCo" 
}itvo«  Se  TidXiv  oüx  -/jeipexo  37,  10,  3. 

Hieran  reihen  sich  die  GcgcnUbi  i -it  lhingen  durch  jisv  und  8s: 
|«,tv  SV  xaxoC^,  ä{iu>(  de  xsi|iaCÖ(Uvo;  e^eve  3,  1 02,  5 ;  oi  xu»v  AiT4i>X«»M 


uiyiü^uCi  Ly  Google 


M]  BuÄiiuin»«  Zbitfo««bii  ni  Poitmo«  XXV!,  i.  8.  427 


tmcttc  —  auToi  jAgv  ÖTcö  rJjv  icapwpeioN  &icooTe(Xavxs;  l|i£vov,  xoö^  8e 
mCoöc  ^jdpoiCov  icpö«  td  icXd^ia  xal  icopcxdXoov  4,  42»  i  f. ;  xot;  fisv 
Y'ip  cppovi^(iaotv  Ifievov,  rai^  8e  ^^opYjiffat;  —  oBovdxw^  stpv  5,  93/3 
(vergl.  XXIV,  12);  oi  |i4v  dXXoi  ic(>6c  xiva  t'Sttov  dTCoatavTs;  efievov, 
Tivi;  Se  TÜ»v  viavCoxfov  (Jit^vtcov  toic  mpi  t6v  Tdiov  8,  29,  4 ;  Tor; 
(xiv  euC<ovou  ditrcpißovTo  xou;  irpoaTrcTrTovta;  icp^  ^dpaxa,  Tofc  8« 
papeoi  Ttov  StcXüjv  do'faXiC(^{Uvoi  'rijv  iict^popav  twv  ßeXuSv  Ifievov  iv 
rd^ei  9,  3,  3;  täv  'Pu>(ui{fUiv  otpaxoreSov  iPiivai  (i4v  xp>»;  (Jtd^fTjv 
oüx  dddpptt  —  l}itvc  8'  iv  fcapC|i^oX:^  9,  4,  1  f.;  xh  jTCX:^Oo;  täv 
dvdp«6imyv  avTiXl^sf'  |i4v  ou8i'^  ef^e  —  dXX'  ^J^t  i-rijv  i^ai^(av,  i(i«vc 
84  vooouv  xal  8iecpi)aptA£vov  38,  8,  7. 

Ausserdem  gehören  hierher  3,  H  6,  5  und  i  8,  53,  9  f. ,  insofern 
aaf  die  vor  kurzem  angeführten,  durch  i-rzl  ^^my>}''yÄv  ouv,  bez.  toc 
(i^v  dpyd;  eingeleiteten  Vordersätze  auch  ia  den  Nachsätzen  mit  84 
Imperfecta  folgen. 

Naturlich  hat  das  Imperfect  der  Dauer  auch  dann  seine|  volle 
Berechtigung,  wenn  ihm  im  Vordersatze  ein  Aorist  gegenübersteht: 
oi  |i4v  icepi  TÖv  T(tov  4ic4oTi)oav  itap'  aut^  TÖv^aiiftaX^,  i  84  <t^(XiiciDOC 
4'fy(oa<;  (irt^topo«;  l(ieve  18,  1,  5. 

8.  Haußg  wird  der  Begriff  der  Dauer,  der  an  <;ich  schon  in 
Ifigvov  liegt,  noch  durch  ein  beigeordnetes  Particip  der  Dauer  ver- 
stärkt: Twv  '  iTCicaxpiTttiv  xd  tiuv  IxuxaCcov  7;6Xi(  i|Uvov  ou8e(JL{av 
o^piA-Jjv  I^Q^oai  7:ph^  8idXuaiv  1,  88,  2;  {ai  ^dXayYSi;)  l|x£vov  dxlpoioi 
—  dfi'^ijpioToiK  sjjowoi  xdi  öicip  xoG  jilXXovxo;  eXicfSac  5,  85,  6;  l|ievov 
oi 'P<o|i,aroi  tJjv  -Jjoyx^av  l^ovrec  1 1 ,  22,  9 ;  Ijitvov  Äic^xovtec  t?>v  4S 
dpx'^^  xriicov  15,  12,  7 ;  l|jLeve  icpooav4x(ov  t8v  xoipbv  t^c  ^vxsu^wq 
5,  103,  5;  {ih  -rAh  irX^do^  l|uve  Td<;  xecpoX^  adtd«  ^p  x^  6fpbv 
6ictp(a)(ov  3,  84,  9;  •jac'vov  —  ou8iv  iXo^^tp^C  icpdrtovTe^  1,  19,  6; 
Ifuvev  ÖTCoXsiTcöiuvoc  va5(  tttrapdxovta  1,  29,  9;  (xb  Xoitcöv  icX'^do^) 
xoxd  Ttopsfav  l(icvt,  8tclicopQ^ftevov  x(  Sei  icoieiv  4,  69,  3 ') ;  {xh  icX^do( 
TÖV  dvdpawwov)  f (levt  voooSv  88,  8,  7 ;  {xh  hiaotD^6\it^o^  i^lpoi;)  {(uvcv 
ictoreGov  xai^  i§  aurwv  twv  tÖTctov  dvpaktlan  1,  74,  6;  ToX{i.iQp(oc  Ijieve 
xaxaoe(u>v  x^  ^eip(  1,  78,  3;  SiaxoirriS(Uvoi  fdp  i|Mvov  iic'  tbov  xaxi 
^ug^at«  2,  30,  7 ;  xaxd       tijv  46  opX^  otdaiv  ijMvow  4icl  jxwv  ia^m. 


4)  Der  Zusammenhang  d«r  Stalle,  walelier  diwM  Imperfect  angehSifl*  M 

oben  S.  10  erklärt  worden. 
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üx;  dvtüxdnu  oxe'j5fjvT£<;  Xajiib  xoui;  uTievavxioo;  2,  68,  7  >  j^eifxaCojuvo!; 
S(uve,  xooi;  iceXdCovxa;  ditoxpiflöfievoc  xoi  {loXt;  oia'fuXdxxiov  x^v  icapeji- 
^oXt^v  3,  102,  5;  x6  Xoiicov  xoö  ^^eipovo^  svxaOöa  8iaxp(ßu)v  sjxtve  xaxd 
ytupav  8,  36,  13;  docpaXiCofi-evoi  xvjv  eTct'fopdv  xäv  ßsXoj'^  e{ievo'>  ev 
xd^et  9,  3.  3 ;  sfieve  xat  TzXtim  xp'^'^o^  tboavti  ic{>ooavat(ivö|i«vo4  aoxu) 
xal  ba'jiii'^w»  x-^jV  xoXjxav  18,  53,  9. 

Von  einif.'(m  Verben,  die  "erwarten,  abwarten«  bedeuten,  sind 
schon  Irüher  mehrere  huperfeeta  der  Dauer  atifgeftlhrl  worden  MI,  7). 
In  gleichem  Sinne  fimh'!  sicli  aber  auch  das  Parlicip  im  Ansihhisse 
an  das  Injperfecl  von  (läveiv:  ifxevEv  iizl  x^<;  aüxTji;  opfi^;,  xr^piüv  dei 
xp6;  eTr{Oeoiv  3.  9,  7 ;  Ijxevov  ev  xoofitu  xapaooxoOvxE;  xov  xotipov  xfj; 
dXXfjXtov  eicideoewi;  1 ,  33,  i  1 ;  xapaoox<öv  ih  au{jij3r,ao[x£vov  —  Ijjiäve 
p.6vo(  eifpifj^foptbc  6v  xf^  o'^^^'^  ^1  22,  8 ;  Ijxeve  xapaöoxtov  xou^  —  oxpa- 
TiQYou;  10,  40,  11,  xd;  xiov  evavxicov  erißoXd;  10,  42,  6.  So  auch 
7Copi[JLS''i''  xapaSoxoOvxs;,  wie  unter  Nr.  1  2  nachi!;ewiesen  weiden  wird. 

3.  Auch  für  den  Ausdruck  des  Verharren.s  auf  einem  Ent- 
schlüsse, einer  Meinung,  ist  das  Irnperfecl  die  übliche  RrziUibmi^s- 
form :  oux  Ijisvov  iizl  xü)v  öpX'^^  Xo^iaijuov,  oüo  ■/jpxo'rjxo  asaiuxevai 
xou;  MajispxC^^o'j;  1,  20,  1;  (-Jj  oüyxXt^xo;)  iizl  xoü  xaUfjXivxo;  eiJisve 
Xo^tOfioO  xai  öisvocixo  Ttepi  xoO  jieXXovxo;;  3,  8ö,  10;  £|xevs  [:je,3ai«j;  iizi 

StaX-j^'l^eioi;  xauxr^s  3,  89,  2 ;  £u)i  (ot '  l'u)}xatot)  eixi  xiöv  ioiiov  eUtüv 
•xol  vojjiijituv  Ifievov  18,  35,1.  Femer  finden  sich  l|xeve.  bez.  sjtevov 
mit  iid  x^c  u7cox£ip.evirj<;  ptofir^;  I,  40,  5,  stcI  x^<;  aüxTj;  öpjx;^;  3,9,7, 
eici  xü)v  xExptfxs^tov  3,  92,  3,  £ici  xiov  6icoxei)i£vu)v  1,  19,  6,  iici  xtüv 
6«  dp/^";  oixaicuv  4,  45,  9'). 

4.  Zu    Anfang  dieses  Abschnittes  sind   mehrere   Stellen  an- 
geführt  worden,   an   denen  das  Imperfecl   von  (liveiv  im  Vorder 
Satze  einer  durch  \ih  —  os  gegliederten  Periode  sich  lindel.  Was 
wir  dort  im  allgemeinea  als  Dauer  bezeichoeleD,  kann  uoter  üiur 


l)  So  auch  der  Infinitiv  fi^vciv  mit  M  t<uv  uiroxeijiivwv  i,  13,  6.  1,  51,  I. 
f{.  n,  ri.  ?i,  S.  i.  H,  <0.  ^  10,  2,  «0.  32,  7,  17.  33,  H.  33,  tß,  8,  tiiil 
i^i  TT,;  ü  dpX^«  oipesetu;  6,  4,  9,  iitl  t^;  auT^;  npooipsasou;  31,  19,  12,  und 
zwar  steht  dieses  fiiveiv  als  Subject  zu  6ooU  S>  51,  !•  S  i,  ii.  32,  7,  4  7.  33,  ii, 
sa  oovlßi)  tl,  43,  Ii,  zu  «btic  Ijv  31,  19,  II,  od«r  üt  abhlnglB  Tom  icaptx^Xti 
5,  1,  9,  ttotpexdXouv  Si,  tO,t,  I:rei3£  30,  2,  tO,  firetoav  I,  iS,  S,  xaTtsjruat 
33,  4  6,  8.  In  ähnliclier  WeiM  stelii  da«  Particip  31,  19,  IS:  |MVovTatv  xav  8X«0V 
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ständen  auch  für  eine  Fomi  der  Enfwickelimg  gelten ,  besonders 
wenn  auf  (la.->  \  ordert^lied  mil  fxsv  und  das  linperlect  von  jjLevsiv 
ein  abschliest;en(ler  Aorist  folgt.  So  entspricht  4,  80,  2  f.  dem  schon 
angeführten  Voi  (iorsatze  xo  jiev  oüv  Tpiotov  o'i  Tcepi  tov  <I)tX).(5av  ou 
7:pooet)^ov,  akk  efxsvrjv  (S.  426)  der  Nachsatz  xoO  öe  ^aoiXiuK  — 
Taupitova  (XiTa  oTpa-nuTÜiv  e^aTcooTsCXavToc  —  auvevre;  ol  Tspl  xov 
(l)iXX{8av  iTmzzv/ü)\)r^oT),  f>i  H  AsxpEäxat  rpoosixspptooörjaav  laii  öpfiat^. 
Odenbar  bezcKlinen  hier  die  vonius^elienden  Imperfecta  den  noch 
sich  entwickelnden  Vorirang,  die  nachfolgenden  Aoriste  die  Ent- 
scheidung dieses  Abschniltt's  des  Irellens.  Ebenso  verhalt  es  sich 
mit  dem  Wechsel  der  Zeitformen  1,  <8,  2:  xu)  ixev  svi  (fiipei  x^; 
ö'jvd|ji£toi)  iTspl  zh  TZph  x^;  tJAzm^  '  AaxX.7jTrierov  susvov,  Oaxspt»  öi 
xaxeaxpaxorsosuoav  u.  s.  w.  (vergl.  XI.  6);  1,  19,  6  f.:  060  p-ev  (lij^ja; 
sfisvov  iirl  x(ov  üroxetfjisvtuv .  oüSsv  öXoayspi;  TcpdxrovTec  —  xoG  8' 
'A^tj^ou  oiaT:'jpo£uo|i.£V'/j  —  -  i^^ui  öiaxivöuveiitiv  i  xüiv  Kap^Yjöoviuiv 
axpaxrj'vc;  10,  15.  9:  ot  jxev  im  x^q  7:ape|jLj5oX7^;  £|ievov  —  (xsxd  5s 
xüiv  ytXi'tüv  ö  oxpaxr^Y^*  £TCi^  x-^;  oixpa;  TjuXiaOTj;  10,  30,  9:  O'jx  Ifisvov 
ol  ßdpßapoi,  ndvxet  8s  —  T^,öpo{oi>r,oa  /  im  x^^v  ÖTrspjSoXT^'^ ;  10.  iU,  11: 
auxö^  {iiv  Ijisve  xapa8ox<ov  xou;  xaxaX-t-ojxivo'j;  X(t)v  Kapyr^oov{a)v 
oxpaxTjYoti; ,  itd  os  xdc  'j7:£p|3o>,d;  xüiv  llupr^vaftov  öpscov  e;aTOoxetXe 
u.  S.  w. ;  1 4,  4,  7 :  h  \ivf  oljv  AatXio^  eyiuv  i'^eopsta^  xd^iv  sfievev  •  h 
hi  Maaaavdao"»];  —  eTtsoxr^oe  xoC»;  a6xoü  oxpaxuoxa;;  1,  29,  9  f . :  h  [jlsv 
ouv  Mdpxo;  spievev  i>7:rjX£nrö|ievrj;  vaO^  xexxapdxovxo  —  6  SsJAeüxto; 
dvotXa^tbv  xd  T:Xr,p(»)ufixot  —  -^xsv  e?;  xi^v  'Ptuptr^v.  Statt  des  Aoristes 
Iritt  am  Schlüsse  des  zweiten  Gliedes  11,22,  9  f.  ein  erz.lh!endes 
Präsens  ein:  eto;  [lev  oOv  xtvo;  Ijisvov  o«  'Pioixaioi  -y^i  'fp^rfia^i 
xe^'  £7i£io-Jj  OE  x^j  {jtEv  x'^^  r^fAspa^  Trpoüj^atvE  —  xf)  rr^vtxaüxa  o4  otaöt- 
^d|ji£vo;  6  IloirXio;  —  xoCx;  dxpopoXtC'^p-svoo;,  xal  fxeptaa^  £'V  exdxEpov 
xepa;  —  icpü>xov  p.sv  xou;  i[P^^?^H^*^^(>  xouxoi;  sici^dXXci 

Auch  die  vor  kurzem  (S.  427)  aus  4,  12.  4  f.  angeführten  Imper- 
fecta l|ievov  u.  s.  w.  fallen,  wie  bereits  S.  28  gezeigt  wurde,  unter 
den  Gesichtspunkt  einer  Etitwukelung,  denn  es  stehen  ihnen  im 
Forlä;ange  der  Erzählung  die  Aoriste  auoxpa<^6vxe(  evs^aXov  (§  6) 
gegenüber. 

5.  Wir  beschliessen  die  Darstellung  des  ini{)ei  ferlischen  Ge- 
brauches von  {isveiv  mit  zwei  Stellen,  die  unter  keinen  der  bisher 
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aufgeführten  Gegichtgpunkte  fallen :  xpri;  wa  t^itov  lpu[Av?)v  dTcoxtu- 
pi^oovTe;  l[i£vov  2.  52,  9;  ixt  evopxoc  e|ievE  räoiv  ■>|^ftyT^[li'^T^ 
au(i|iax(a  4,  4-  t)ass  es  auch  hier  um  eine  Dauer  sich  handeil, 
ist  ebenso  ersieht  lieh  wie  in  mehreren  anderen  Fallen  ^  wo  Con- 
junctiv,  Infinitiv  oder  Particip  vorkonmien ') . 

6.  Es  verk^nt  sich  wohi  der  Mühe  auch  den  Gebrauch  einiger 
mit  sinnverwandten  Verha  ZU  verfemen.    Am  nftcbsten  steht 

fiiaxpij^eiv  mit  der  weiteren  Zusammensetzung  IvStoxp^tv,  von  denen 
ich  fulgende  Impeifetta  angemerkt  habe:  Iv  xoötotc  xal  repl  xauiac 
diSTpiße  xäc,  icpdSti^  3,  9,  9,  und  Uhnlich  iccpl  Tauta  Stitpcpe.'  i.  30,  1 
(vergl.  S.  22);  irap'  o)  xo  XonxJ>v  Stlxpiße  xoü  ßfou  jilpo;  3,  19,  8;  xb 
icoX6  '^j^a<i  xa\  x:^;  vuxxi;  i\  (iei)?]  8i«Tpipc  1  ö,  85,  SS ;  ivdtl- 
Tpiße  XY)  iTopd  x6v  'Adp((tv  x^^'P'f  ^'       ^  *)  ■ 

In  der  allgemeinen  Auseinandersetzung  über  das  Imperfecl  (II,  7) 
erwähnte  ich  bereits  das  ebenfalls  sinnverwandte  TTpooKapitpsiv  und 
gebe  nun  eine  ausfuhrlichere  Uebersicht  Uber  das  Vorkommen  dieses 
Verbums,  indem  ich  zugleich  das  einfache  xapTtpeiv,  das  in  Schweig- 
haeusers  Lexicon  fehlt,  nachweise:  «xoprepei  xal  icaoiv  j3i]Xo<;  i%l 
•ri  ^Iptrai  6,  26,  6,  oi  (mv  i^^P^T'^'"'''  ''"'^'^t  f^v  ditpo^aoCorw);,  oi  5e 
«pootxaptipouv  (tq  noXiopxi'cx)  xaxd  xö  fiuvaxöv  1,55,4;  noXiopxfa 
—  oÄX  ■'i^^  jioXXov  «Tt  itp^»  xoG  irpooexapxepouv  5,  73,  2;  fip.o 
)iiv  (t^  icoXtopxtcf)  irpooexapTipci  xd  Suvaxd  ttoiojv  ,  a[[ia  8e  —  oux  dj^ttiov 
ou8*  dpföv  tfo  ^iveobat  xöv  ^pivov  1,  59,  10  f.;  6  reaxo>v  eo^a  }Aiv 
tJ)v  5Xirjv  dxaxaoxoot'av  xai  xapaj^i^v,  ixEpl  xXetoxoy  Se  Troioujxtvo;  xb 
icatpCdi  oufifspov  —  icopc^diXXrco  xai  icpooexapTipti  1,  70,  1  f.;  yif&wt 


i)  Vergl.  (fftav)  &(p{oTirjToi  xai  {liv^ij  tac  iTricpopdc  6,  6,  8;  (4v  xaT?  ini- 
«RoXaT«  V  ''^op«xXT(!7i(;  Hc(p':/ilv  xai  jjiveiv  £v  7o>  TroXipii]}  5,  28,  i;  8ei  t6v  {va 
T«iiv  aTpaTr(Y«üv  jiivEiv  cyovra  ouvd(jist(  xä;  dtpxoö^a;  1.  2'J,  8;  jjivstv  Irl  taiv 
ü;coxei[iLevtov  u.  s.  w.:  s.  S.  4S8  Auoi.  \;  [ift]  vwdpö;  piv  dv  Tat;  iruwoian  —  iv 
Si^i  l*  od  (Uvwv  t4  ttivd»  4,  B»  5;  1«  oAtomc  plvovxic  tttls  i|  dpx^;  x<>>P>t< 
AMnnfiUdt  1,  45,  41 ;  to!«  iin  ^haam  tiv'EU^Mtv  oftSttpfi«  {pMwv  ao,  4,  10. 
In  dem  Aiisziigo  bei  Sti-abo  3,  S,  40  =  Polyb.  3(.  9.  0  entspricbl  fliwtV  waltT' 
Scbeioitcli  eiritMii  VOM  Polybios  gehraiicliten  Indicative  jiivojai. 

1)  Hierzu  der  (lüujunctiv  der  D<nuer  ßxavj  ivoiatpi^oi  tat?  euTu^^Caif 
6»  48,  6,  du  Pwticip  t&  Xotitiv  Tou  xei|i<£w<K  ivTa09«  (laTpCßcov  8,  38»  43.  Von  Btot- 
tptßeiv  tinden  sicli  aiis.scrdoin  iiorh  FomeD  der  Vollendung:  Sia  ri  xai  7;Xe(u> 
XP^vov  h  rf,  T.6kz'.  rauTX)  Siaxerpif^«  14,  tO»  5;  xai  icX«6d  XP^^vov  diotsiptfo»« 
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jiiv  Tiva  /.LTCapcu-v  lau-zff  /.a:  xaTaxpaCvcov  tai<;  icpooöoxcufiivaii;  eÄ.ittai 
TCpooexapxepet,  |Ji€xd  8s  -cauTa  —  irpo-^-ye  8,  21,  7  f.;  Zih  xaX  icapelc 
xdXXa  ^poaexapTepet  rtxu>  23,  5,  3  *).  Zu  beachlea  ist,  dass  hier, 
wie  vorher  bei  jievsiv  (XXVI,  1.  2),  mehrmals  andere  Imperfecta  in 
Dftchster  Nfthe  stehen,  einigeuiat  auch  Participia  der  Dauer  beige- 
fugt  sind. 

Wiederum  mit  Tcpoaxapxepeiv  sinnverwandt  ist  das  ebenfalls  imper- 
fectische  dve^eodai  p(XIV,  15). 

7.  Wahrerni  an  allen  bisher  behandelten  Stellen  das  Abwarten, 
Erwarten,  Verharren  als  zeitlich  ansjiodehnt,  al.s  noch  andauernd 
und  mit  anderen  Handluniien  sich  beriihiend  aufzufassen  war,  kom- 
men wir  nun  zu  den  Fällen,  wo  der  Schi ittsteller  die  Wartezeit  als 
eine  in  sich  zusammengedrängte  betrachtet  und  über  ein  solches 
Warten  ebenso  gut  wie  über  andere  Handliinfren  in  abschliessender 
Form  berichtet  hat.  Am  deutlichsten  giebt  er  uns  diese  Auffassung 
an  die  Hand,  wenn  er  in  mehrfach  gegliederten,  einander  beigeord- 
neten Sätzen  gleichma.ssii^  die  Aoriste  gebraucht,  mit  denen  Überdies 
zumeist  noch  andere  Aoriste  in  nächster  Nähe  zu  vergleichen  sind. 

Wir  führen  zunächst  je  eine  Gliederung  vermittelst  xe  —  xa( 
und  äXXd,  dann  mehrere  Beiordnungen  durch  (lev  —  81  an:  xov  x« 
TToxa|iöv  (ZO^aX(o(  öießr^aav,  xal  Xojlovxei;  dj^'jpbv  x6icov  g{ji6ivav  x6  Xoiic^>v 
(jiepo;  x^;  vuxx6i;  2,  5,  7 ;  oüSe  r?jv  viytiöoa-i  extfiiXetav  laym ,  akX 
efjtecvav  eiti  täv  aüxdiv  4,  74,  2  (vergl.  S.  377  in  VorbindtiiiL'  mit 
S.  373);  Tü>v  7coXiopxo6vxü)v  X7]v  'loaa/  i'>  xVj  <^dp^{>  —  a^\a^zl^ 

l|Uivav,  8'  aXXoi  icdvxec  If  j^ov  2,  H,  15;  tö  jxr;  ouv  xtov  'Ivoöji- 
pptüv  xal  Bo{a»v  -yevo^  [Ifieive  |evvatu>c  ev  toi;  ''PX^^  empoXar^,  o? 
8  Ousvexoi  —  (*  Po)(xatot;)  et7.ovxo  ouiifiaj^eiv  2,  23,  2;  Tcapoüxixa 
Ijit'.vav,  fiexd  6e  xaGxa  aTCEtadfxevoi  xaO'  ^ixoXoffav  dvIXuaav  ex  xiüv 
xÖTctov  2,  32,  3.  Aehnlich  verlaufen  die  Perioden  5,  16,  8.  5,  96,  6. 
8,  26,  1  (3).  21,  10,  13.  21,  39,  5.  38,  M,  9.  Noch  besonders  ver- 
weisen wir  auf  21,26,  13  f.,  Nved  hier  der  .4bschluss  der  Hand- 
lung ausdrücklich  bezeichnet  wird:  oSxoi  (lev  SiefpTjdevxe^  ei:av/^Xi>ov, 
^1  8'  'AXe^avSpoc  oux  ht  s'fTj  Sotivai  icXci^ov  taXdvTOu — jxoi  liXo^  <nco- 

4)  So  aacb  im  laßnitiv  und  Particip:  tou  uäv  eri  itpomapTSpcTv  loiiBiC 
ds^Yvo  9,  7,  9i       xazd  d^v  öiattav  iici|uXsif  xpooxapCKpoiv  I,  69,  It. 
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Ad  der  zweiten  von  den  eben  auf^etührlen  Stellen  begegnete 
uns  s|ietvav  i-l  növ  auTcov.  also  eine  Abweichung  von  dem  S.  428 
beobachtelen  liebrauche.  Hiermit  sind  ferner  zu  verg|picl)en :  xaGia 
[lev  zTzl  Tiov  u7roxei(jivtt)v  l{i£ivev,  f^Zr^  Tcp6^  dvaCu^Tj"^  ~«>v  —  Tcpea- 
,3euTtüv  ovTu)v  xaxeTcXtuoav  x^^  ItaXfa;  ei;  Bpevteotov  ot  xe  icepl  xi^» 
üxiTri'tova  u.  s.  w.  21,  24,  15  f. ;  S{i€i^^£v  sirt  xtjc  auii^;  Yva>|XT,^  21,  18,  7 
(abschliessender  Bericht  wie  vorher  §  4  EtoExaXeoavxo  und  nachher 
§  8  £;£-/ajpYjaav) :  sfxetvev  sttI  t^;  e;  äpj(:^;  T:pov)iotto<;  28,  6,  3  (vergl. 
S.  433).  Kndlich  wird  auch  "il,  19,  10  offenbar  ein  abschliessender 
Hciii'ht  erstallel:  Ifisivev  ilj  oü^/Äy^to;  inl  x^;  aüx:^;  alpsoecoc,  und 
wenn  eü  dann  weiter  heisst:  xai  ^'if'  i^p''X£po/  —  Ixpivs  xt]v  ap)(^r,v 
xÄ)  Tcatot  auvoia-fuXdxxetv  11),  so  lal  auch  dieses  expive  ohne  Zweifel 
als  Aorist  anzusehen  (XXVIII,  Ii). 

8.  Nicht  seilen  hat  tlor  Schriftsteller  von  |x£v£iv  die  Formen  des 
abschlies>t'i>(lt'ii  Heridites  auch  da  angewendet,  wo  sie  sich  mit  Zeit- 
formen dei  Dauer  uahe  berühren.  Üie  Wartezeit  wird  dann  als 
abgelaufen  betraclitel,  i^anz  iilmlii  Ii  wie  i^aoy[ia'^  iojijryi  den  iVi)schluss 
einer  Ruhepause  bezeichnet Um  Wiederholungen  zu  vermeiden 
vereinigen  wir  in  der  folgenden  Liebersicht  die  Formen  des  ein- 
(aciien  2JL£veiv  mit  einigen  der  Zeitauffassuog  nach  ganz  gleichen  von 
äva(isveiv,  8taji.£v£iv  und  £-i{x£v£iv. 

Am  aufPilligsleti  und  doch  nicht  unberechtigt  ist  der  Wechsel 
der  Zeilen  in  Sülzen,  die  durch  xat  einander  beigeordnet  sind:  Ifxeivav 
otaaxdtvxE;  eri  xuiv  azpüjv  a^i'i,'i-t^'A  y.al  Trpooaver^ov  xapaooxoG vte;  Tr,v 
e-tcpdivstav  xfjc  "^jfiipi;  3,  94,  A  ,  ojidji;  ev  ii'jxtu  Siejistve  xoi  7iap(]Xciio 
X7j  >  xotauTYjV  öp|XT^ V  I  il,  40,  6.  In  beiden  Fidlen  bezeichnet  der  Aorist 
die  in  sich  geschlossene  Hauptlhat>aclH'  der  Erzählung,  dagegen  das 
beigefügte  lu)|)erfect  die  nebenhergehende,  wahrend  jener  Warte- 
zeit sich  entwickelnde  Handlung. 

Illluliger  noch  ist  der  W'echsel  bei  der  Gegenüberstellung  durch 
oe,  majj;  nun  dieses  allt;iii  die  Verbindung  zwischen  den  beiden 
Gliedern  der  rioili  herstellen  oder  einem  im  Vorderglied  einge- 
fügten |i£v  enl.>prechen :  (oi  t<üv  '  F(o|jiai(uv  rje}i.övc;)  oüz  dvsfistvav 
etu^  Ixeivoi  —  traps xa;avxc) ,  j^puijxevoi  os  xofi;  t^t'ot;  xaipot;  d\ia  tuj 
ftoü  npooa^aivov  1 ,  30,  9  f. ;  eicijwive  xpei;  iljiAepa^,  xaxa     xijv  xexdp- 

t)  Vergl.  X,  i.  XI,  1  (S.  88j  uod  anUogend  y^3u)^t'av  s^T/ttt  XX(V,  5. 
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zr^  J  a/aUücai  TCpo:^Y'  ^'^^  ^  (ver^l.  S.  68  f.);  tot«  fiiv  aOxoü  zoTa- 
otpaTOTreSeuoavTei  ejASiva;,  tt]  5*  iitauptov  Tidaav  tt^v  itutov  dvaXajSovTe^ 
—  irpo^Y^'  ^>  ^*'^-  ^  l^^'         X£ifx'5va  xal  ttjv  eaptvijv  tSpov 

Sie}x€tvav  avTiaxpaTOTUtO^tjovic;  a^Xi^Xo'!;'  f^o/^  os  TzapaStoÄvTo^  toG  xaipoü 
tJ)v  —  yopY]7(av,  extvci  T:>jv  0'j\»ajjiiv  3,  i  07,  4 ') ;  y[p6w-^  jxsv  ouv  Tiva 
ßpo/öv  Ijieive.  \it-a  os  xa'jTa  xXi'va;  ird  xspa^  f^fe  5,  24,  7.  Aehn- 
lich  sind  zu  beiirthcilen  3,  42.  9:  exstvrjv  [lev  TTjv  Tljjispav  Ifteivav 
stvaTCa^jovTe^  o'fä;  (der  Gegensatz  folgt,  nachdem  anderes  eingeschoben 
ist.  (^ap.  43,  4 :  oü  (x-?jv  äXXd  —  Tupo-^-yo''  f'-  w.) ;  2H,  6,  3:  6  |iiv  ouv 
A'j// ^jta;  3fx£ivev  eti  t-^^  e$  *^PX^^  irpoöioso);  (der  Gegensatz  folgt  §  6: 
b  6  AiToXXtovtöy;:;  xat  ütpdTto;  —  oöx  (to  jTo  ^Eiv  u.  s.  w.);  39,  9,  3  f.: 
'HXsioi  ji6'^  ''^^  Meaoi^viot  xaTa  x*"p'^''  sjxstvav  —  IlaTpeii  xal 
TO  {iexd  ToyTuiv  aovTeXtx?>v  ^p<3ix^^  XP^^'^M*  irpiTepov  eirrafxei. 

Gonaii  dieselbe  Aulfa.s.^ung  waltet  in  Ansehung  der  Tenipora 
ob,  wenn  von  zwei  Uanillungcn  die  eine,  zeitlich  vorangehende,  der 
andern  ilureh  ein  Particip  untergeordnet  wird :  (ist'vai  izepl  TeTiapdxovv)' 
■Jj[ispa;  rpo^Y^'-'  '^'r  H-''^''  £7ri[jie(va;  -Jjfispav  au&tQ  tupjxa  3,  52,  1; 
(leivavTs;  äicl  icoaöv  £Ü»>apotö;,  [x£t'  oü  toXu  TpaxavTe«;  etpcu^ov  2,  34,  1 5 ; 
oüSeva  yp'Svov  |xe(va;  st^sTo  xtöv  xpoxetfxsviov  2,  54,  1;  aüxoü  |u(va4 
(ftexeixe  tiöv  eveaTcuTtov  itpaYfidTtov  28,  13,  6. 

lUngekehrt  folgt  i,  34,  5  in  einer  durch  {jiv  —  -^k  fii^v  ge- 
gliederten Periode  der  Aorist  von  (ji£>£iv  auf  ein  Imperfect:  oi  }x£v 
TcpÄToi  oujJtTCeaövTs;;  —  ouipr^^öv  ev  ^stp^"''  vojaoi  8ie^pde{povTo,  Tijc  -j« 
jAijv  tlXi]«;  Td^eu>(  t^  oüanrjfia  —  eo);  xtv^i;  d§tdoraoTov  Sfteivev. 

Eine  dauernde  Beschäftigung  wird  ini  Hauptsätze  und  ein  abge- 
schlossener Zeilraum  in  dem  beigefügten  Itelativsatze  32,  15,  6  be- 
zeichnet:  (sv   TU}  X'^vr^ETtlv)   XITSYIVETO   TidvTa   xhi  XP'^''°''> 
|ACivs  lö  oTpatÖTTcoov  (lETa  xrjv  jxdxTjv  Maxsoovfa. 

9.  Als  abschliessende  Erzöhlungsform  erscheint,  wie  wir  soeben 
sahen,  nicht  bloss  der  Indicativ,  sondern  mit  einer  leichten  Aende- 
ruQg  im  Satzgefüge  auch  das  Particip  des  Aorists.  Zu  den  für  (lEtva^ 
und  iiu(M(va4  aogel'Ubrtea  Bel^ea  Bind  oun  noch  hinzuzufügen: 


I)  Zu  dioMr  and  der  Mgeodea  Stelle  liegt  der  VergWch  mit  Aristol.  *A9i)y. 

TtoXtrefa  nahe :  (i^a;  |iiv  o3v  tarut^  Tirrapa;  Siifieivev  i^  twv  mpaxosratv  icoXiT«(a 
33,  1 ;  ?T7)  8i  iitToxoiSsxa  fidXioxa  |«Ti  td  Mr^Sixd  8U}x«iv«v  itoXtreCa  t5,  I; 
otÄ  xal  icoXuv  XP^vov  ejieivev  [iv  rg  dpj^^  16,  9  (mit  der  Ergluisaiig  von  Blass). 
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htin&l^ai  i^iicXtuoc  8,  47,  9.  In  ihnlichem  Sinne  itehl  «poMNoax^ 
86*  "i^iiipa^  —  Ixpivt  Tcapo^dXXioÖac  10,  38,  10. 

Za  ouvc^i]  sind  S1,  43,  U,  wie  schon  froher  bemerkt  wurde 
(S.  147  f.)»  sowohl  Infinitive  des  Abschlusses  als  der  Dauer  gefugt. 
Da  oufipaCvciv  bei  FtolybioB  lediglich  «aischreibend  sieht,  so  ist  es 
zttlllssig,  diese  Periode  in  die  nicht  umschriebene  Form  lurttckia- 
versetsen:  H  tt  2xticA»v  l/wpCoth]  twv  atparomiSfw  ml  I|itivt  Mttd 

o6S*  iSdvovTo  iqpdrcttv  twv  iS^«  oödiv,  7cpQO«r»o5t}(6|i«vai  xiv  icpoeip-v}- 
|t£v«»  Mpa.  ffier  erklArt  rieh  das  bnperfect  &{uvov  sofort  im  Ver- 
gleich mit  den  unter  Nr.  S  und  3  gesammelten  Stellen,  der  Aorist 
i|ut^  aber  wird  gestUlst  ^hirch  das  nebengeordnete  exu>ptaih]  und 
hat  otebar  seitlich  denselben  Shm  wie  die  froher  behanddten 
Aoriste  von  -j)ooxta>>  und  Sidfitotv  exeiv  (S.  366  f.  367  t).  Ebenso  aber 
wie  die  Indicative  sind  auch  die  von  ouv£|Vr^  abhungigen  Infinitive 
aufknbssen,  die  an  der  angefObrten  Stelle  sich  finden. 

Ausserdem  sei  in  Kürze  noch  auf  folgende  Infinitive  verwiesen: 
iBoX'i  {UtCov  t6  o?poXivTO  —  |i6tvoi  Ttap'  oAnstn  jxal  ouvtSc?»  —  xal 
ouvemdeodai  1 1 ,  14,  3;  dovd|ftCVOt  ^dpo;  ouM  xijv  e^Sov  icoXs- 
p.ioi  luivat  1,  74,  5.  Zu  xor*  o&Biva  ipomv  tfac^  Aen,  ist  5,  104,  3 
zunächst  ein  abschliessendes  {fttivot  ivl  täte  8ovaott(aK,  dann  aber 
im  Gegensatz  dazu  ein  t^^eiv  ml  Stvimrä  xäi  iiti^okoi  gefügt.  Aehn- 
lich  ist  2,  49,  2  der  Coi^uncliv  des  Aorists  einem  Futuram  beige- 
ordnet: oux  eudoxi/)0ouotv  ouSe  |x9]  |jie(vaKitv  iicl  xiBv  &mxct(iiv«>v. 

10.  Unter  den  verschiedenen  Composita  von  |xev6iv  kommt  am 
häutigsten  6tco(i.sv£iv  vor,  dessen  imperfectischer  Gebrauch  zunächst 
vorzufuhren  ist,  und  zwar,  je  nachdem  es  inlraositiv  oder  mit  Accu- 
sativ  oder  mit  Inüniliv  steht. 

'Ev  xaic  ilupaxoüaai<;  uxefxevs.  toüc  /.a~a.  tcXoov  äcpuarepouvTac 
—  ävaSe/öfievo!;  xal  —  oitov  7:poaa  ja/.ajxfldvtov  1,  52,  8;  [ai  x6Xtt<;) 
TOOxeüouaai  Totf;  irapaoxe-jari; —  uTiSfxevov  5,  62,  6;  uTrejAsve  xpa'j|j.atü>v 
■rcX^üo^  dvao£j(6[jievoi  6,  50,2');  ap-yupai   ^7;a.ivUoi)  xai  icAeiou;  ^öice- 


r  An  diesen  drei  SlelhMi  ist  das  liuperfect,  wie  oben  S.  iil  f  ,  noch  durch 
Farlicipia  der  Dauer  geslülzi.  Dur  Ueber^og  vou  ur^jjlävä  b,  55,  2  zu  oiaxai^aj^e 
u.  •.  w.  itl  S.  SSS  iMipnMhm  worden. 
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fisvov  10,  2l7,  Ii!,  xa<,  (liv  ouv  äpj^dc  uTcsjie'^ov  oi  npivao<icr(;  eu^evöi^ 
16,  11,  5  (vergl.  XXIX,  5  bei  p-eveiv). 

*  Ticsjjisvov  "ri)v  icoXiopxi'aM  1,  83,  12,  und  ebeuso  mit  beigülui^leui 
eöDapatö;  1,  4S.  11.  5,  72,  2;  ettittövio;  y.al  TaXaiTCiüf/oj;  'jTr£|ji£vov  "rf^v 
xa/.oTidi)eiav  3,  79,  6;  ^^evvaicu;  ÜTzsjxsve  toui;  eXe-f^oy«;  8,  19,  7;  Ü7;:&- 
{isvov  £ppoj{ievio^  Tat;  toö  OtXtTncou  rapaaxeudi;  16,  30,  4;  oüoajtäi^ 
6ice|xevov  to  C^v  16,  34,  11;  xov  itapaSeq^iaTioii^v  uirsjjieve  toGtov 
30,  8,  8  (vergl.  XXIV,  15  a.  E.  ;;  xii  oixatoXo^iav  xai  xpt'atv  ÜTrsfjisvov 
xai  Ttdoat  s^Xs^^ov  xd;  EXrioa;  30,  7.  7;  irdv  •jusp.evov  1,  68,  4, 
udv  7evo;  cj/r^cpiajidttuv  ä,  106,  8,  ttjv  irpo;  TiavTa;  aXo-j^iav  4,  35,  6*). 

lldv  u7C6(Uvov  TCoieiv  1,  84,  12;  irdv  üuepioeiN»  ÜTcep-evev  29,  9,  12; 
oSte  rrjv  icöXiv  ^Xdxxa»  icoietv  6ice(ievov  oÖxe  —  eüö6xouv  u.  s.  w. 
5,  93,  7»). 

11.  Dieseo  Formen  der  Dauer  von  ÜTcofisv£L\»  .-iflit  eine  zwar 
nicht  ganz  so  grosse,  aber  doch  iiiimerhin  Mtisrhnlirfic  Zahl  von 
Aoristen  gegenüber.  So  finden  wir  im  inlransitiven  Sinne  2.  32.  9: 
TsAo;  <j^rj  aÜToi  [ikv  bTA\itviat  i-nhi^  toO  irotaiAoG  und  entsprechend 
auch  im  Nachsalze  den  Aorist.  Der  Wechsel  zwischen  Aorist  und 
Imperfect  29,  17,  3:  xöte  o'jy  vx=[ieivs  tt^  'i'^XXi  d^fiSeiXia  ist 

ebenso  zu  beurtheilen  wie  an  den  Hhnlic  ln'n  für  Itisiva  angefUhrlen 
Belegstellen  iS.  432  f.).  Nichts  Sicheres  lUssl  sieh  sagen  über  den 
Aorist  ani  Schlüsse  eines  kurzen  von  Suidas  idierlieforteu  Fragmentes 
29,  17,4:  (6  riepoeüx;)  eSeXue-o  '}oy7j  —  oxe  y<^P  "^^  3eiv^»v  s^^fCot 
xoi  ösot  xp{v£abai  uspl  x<j5v  SXtov,  oüy  ü-3;ii'.v?  x-^  '^'-'7.^-  Die  Worte 
sind  stark  gekürzt;  es  ist  deshalb  nicht  raililicli  aus  dem  Optative  der 
Wiederholung  8eoi  (der  andere  if^i^m  findet  sich  nur  im  Vossianu.O  auf 
ein  Ü7ce|ji£v€  zu  schliessen.  Polybios  hat  den  von  Suidas  nur  ange- 
deuteten Vergleich  mit  den  Athleten  gewiss  um>tandlich  ausgeführt, 
und  dahin  gebOrt  wahrscheiulicb  der  Gedanke,  der  von  Suidas  in  die 


I)  So  auch  lolhlltiv  und  Particip  der  Dauer:  (£91]  TO&c  11X*{«Ik)  6i;o(i^vsiv 
tiv  itpic  MaxeSova;  itoXejiov  i.  8i,  9;  o-iS'  dxoiiovTs;  öirofiiveiv  iWvavTo  xh  ßapo; 
xwv  ^mTa-fiidtutv  1,  34,  5;  näv  6]io{iiv8iv  «TXsto  xai  icavrÄf  spfou  xal  xaipoü 

oi  niot  icopoffijhvftt  «pi«  ti  ii8v  &iio|iiMtv  I.  6i,  S ;  «dirfn  ti  itpoonRto|U«ov 
ol»£  T  ^oov  6iro|iiv8iv  1 07,  3 ;  4«  t%  adt^c  «oXAomk  6m|MHe6oi)C  Toic  «apa- 
YnOftivou;  4,81,3. 

t)  Uisrzu  Tok  —  üico|tivouai  ^vfsiv  3,  63,  6. 
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Worte  oxe  Y^p  "^'^  oeiv^jv  SYY'Cei  (so  nach  der  be.skn  Haiuischrifl^  u.  s.  w. 
t;i  kleidet  worden  ist.  Der  Absehliiss  des  Urtheils  uiussle  wieder  auf 
Forseus  sich  riclitcn,  wolur  jrAyitvjt  die  völlig  angemessene  Form  war. 

Der  Aorist  des  transitiven  uTtofi.i'jetv  steht  zunächst  in  der  Bei- 
ordming  /AI  einem  andern  Aoriste  5,28,7:  ouy  örsfieive  irjv  xpd;iv 
6  Me^aXio;,  aiX  aÜTio  rf/oar^vEY/e  td;  yeipac;  21,  i3,  7:  eTToXs^f^aaT; 
TTpö^  (I)tXnntrjv  y.al  rav   j-ifXti'vaTe;  8,  12,  9:  iroXXai;  |xs>  xal  zapa- 

ÖTrlp-etvav  ■rr'ivo'j;  /ai  xtvouvo'j;  /.a'.  TaXat-mpt'i;.  Wie  an  letzterer 
Stelle,  so  findet  sich  die  Wendung  » Gefahren,  Muhsale  erdulden«  in 
Berührung  mit  anderen  Aoristen  auch  anderwärts:  ^i.-^'.o-(j'K  *->'^i- 
jiermTe  xivSuvoy;  24,  20,  4;  xh  Seiv^jv  67re(ieivav  IG.  22",  3;  icoXXd 
Yap  jTTSfier^av  SuaxXifjpT^naTa  30,  21,  9.  Vergl.  auch  iiz&i  toüv^'  öttI- 
jxeivav  21,  21,  11;  'jTZEfAeivav  *Pu>(Aatoti  Tcpooiarr'SfUvov  15,  20,  7') ; 
(ovaveoüjxevoi  rJjv)  ußpiv,  ^Jv  uTOiaive  1 5,  25,  9 ;  if  <[  |jii]öev  ä^ewe^  — 
öicoixeivat  1,  31,  8. 

Endlich  mit  Infinitiv  steht  6ice|uiva  in  dem  Sinne  »etwas  Schweres 
auf  sich  nehmen,  etwas  zu  thun  Uber  sich  gewinneD«:  oO;  iv(x7]oav 
(ia;(6|xevot ,  tootok;  aoTi<i  ÖTclfietvov  intttv  xh  Tcpootarcöjtevov  6,  49,  3; 
icpföTov  6ici|iitvav  "rtre  -^öpo'j«;  eveYxetv  *Pi»|ia£otc  2,  43,  6 ;  icavxö;  SeivoG 
XaßtM  icttpov  6«i|itiviiv  4,  76,  7 ;  t6  U  tBXttrcaQw  6ictfu(va(icv  —  icoXiop- 
xttlsdat  x«d  xivSovsättv  21,20,10^};  (oü^)  o-rsfittvav  <ivSp^;  gvSo^ou  Ti(i.d; 
<i9av(oat  39,  1 4,  3.  Oass  eine  Handlung  der  Art  anch  als  dauernd 
autgefasBl  wmien  kann,  bezeugen  die  kurz  voiher  (S.  435)  aoge- 
ftihrten  Belegstellen. 

12.  Die  übrigen  Ctmiporita  von  f/Am*  scUiessen  sich  im  Ge- 
braache  der  erzählenden  Zeitformen  ganz  an  ftlvtiv  und  6icofUvetv  an. 
fia  wird  daher  genügen,  die  hierher  gehörigen  Stellen  in  kurzem 
Ueberblioke  vorzüfUhrmu 

Im  allgemeinen  herrsdit  dm  bnperfect  vor:  |icapauT{xa  (liv  §ie- 
itlfiicovro  icpoi;  FoEiov  BfXtov  —  xal  tofhov  dvljASvov  1,  22,  1 ;  dvsfuvt 
Tou(  xüv  au{i.}i.d^ttiv  CRüveSpou^  5,  1 02,  9 ;  icivxt  |i4v  o&v  XwiK  (Jiijva^ 

1 )  VieUeulit  bat  PolybiM  hior,  wto  Batak»  v«na»tlMl,  «eittv  t4  KiNWfWurf- 
|itm  gewhriflbea  (vw«!.  6,  4«,  »).  Dun  wflnia  die  Stalle  dm  Mgeadm  Ab- 
ntie  zuiuordnen  sein. 

S)  Diese  Worte  schliessea  sich  an  die  otiea  S.  4  4  f.  wegeo  de:>  Weciuels 
iwiMhan  A«iftot  und  Fvrfeet  behaaddte  Stall«. 
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tdv  aÖT(uv  8ie[i£'Jov  1,  18,  6;  icdpioov  exofoov  tov  aY'o'Ja  xat  oisfxevov 
dxlpmot  xatä  la;  a  jp-TrAfi/dc  2, 1  0,  2  ;  e;  äf»/?^;  dxspa'.ot  otsfxevov  1  6, 1 9,  5 ; 
(«tx;)  xpou^atvs  id  t^^  "^uxto<;  xai  xd  Tf^<^  sXTitSo;  dxipaia  öisfieve  8,  29,  9; 
aÜTOc  [Aev  ezl  x^t  xüiv  " Ixiraxpixdiv  noXiopxfa;  ersfievev,  xor;  Tcept 
xov  Auxdpixov  —  ouve^otiXcDS  1,  77,  1  ;  xiv  fop  7cp6  touto'j  ^pövov 
6TO|ieve  Tctoxeuiüv  xoi;  xoxoi;  1 0,  39,  5 ;  e-sjxsvs  ßouX«S{iEvo;  cü;  TrXsta- 
xoos;  xauTTj  j^prjoaoöat  x^  irap£[X|3oÄiQ  11,  32,  6;  auxo;  fiev  zaxaotpa- 
xoxeSeuoa^^po!;  tat;  oTOp^oXaii;  STiefieve  3,  50,  5  *) ;  oi  jasv  ouv  Aihjvatoi 
xal^Fooioi  Twopsjievov  aüxoO,  xapaooxoGvxs;  xtjv  xcöv  AtxcoXtov  aTCo^paorr 
Zi  icepl  xov  AafAoxsXr^v  g-icaveXftovxe;  oisod'ioyv  u.  s.  vv.  21,  30,7; 
ouvEjxevov  aux<(  xd(  ^PX*^*  '^o^'^^'^  s^o^e^  ti}v  iXm6a  acuxr^^iia; 
41,  17,  5. 

Der  Aori.^l  kommt  mehrmals  vun  eTTijjisvet; ,  von  anderen  Zu- 
sammensetzungen nur  veroinzclt  vor.  Schon  oben  unter  Nr.  8  sind 
erledigt  worden  oüx  dvs|x£tj-^av  I,  30,  9,  Sieptstvav  3,  107,  1,  sv 
4a'JXQj  öt£}j,£tvs  10,  40,  ü,  ETiejxeive  xpsf;  yjfiepa;  21,  43,  9,  Trdvta  xöv 
^p6vov,  Soov  eicsjietvg  32,  15,6.  Ferner  sind  anzuführen :  xataoTpa- 
xoTCEoeuaa^;  Tcepl  Ktuv(ü;cr,>  eresjAeivs  xtjv  iyo^i'^r^'J  Vjfjispav  ö.  13.  9,  ota- 
vtioa;  eic  'Avxiöj^siav  —  irEpl  xpoxd;  j(eip.spivd;  STCSfxeive  —  (xetva;  oi 
Tcepl  TsxxapdxovÖ'  ^Ijpispa;  Tcpo-^^Ev  5,  51,  1  f.  (vergl.  S.  433);  xig  (lav 
TcptuxTfj  Tiepl  xö'v  'ÄXscdvopou  xaXoufjLEvov  7Cüp"]fov  Tj'jXiaOTj,  xig  8'  üaxepai'a 
icpoeXOuiv  —  6TC8|Aetve  18,  27,  2^);  TCstoöeU  xoüxoti  £ic£|j«ive  xptü  Tijjupas 

4)  Hierfür  folgt  in  §  6 :  icpoene|ji<]fe      -nvo«  a.  s.  w. ;  wir  habeo  also  bi«r 

denselben  Wechsel,  wie  er  oben  S.  i29  erkliirt  worden  ist.  Auch  bctrefTs  der 
übrigen  hier  angeführten  Stellen  liegen  die  Vergleiche  mit  den  für  ilüs  einfache 
e|iftvov  angerührten  Belegen  nahe,  denn  betreffs  iiti  xu.v  auTtüv  (4,  18,  6j  ist  zu 
verwelMn  auf  Nr.  3,  betreib  moisSaw,  ßouM|ia>KK,  xapttSonoim««  (10,  89, 
1 1 ,  3f,  6.  II,  30,  7)  auf  Nr.  },  beirelFs  der  nabea  Berührung  mil  anderen  Imperfeeleo 
(1 ,  ii.  i  U.S.  w.)  auf  Nr.  i.  Atis'^crdena  führen  wir  noch  folgende  Formen  der 
Dauer  von  i}t|Aiv8iv,  eittjievavv  und  3u[i}i£veiv  an  ;  Tj^io-jv  IfiiAeveiv  rat?  rpo? 
Pa>|ia{oi>(  ouvd^xaic  7,  5,  3 ;  xu»v  Tcopi  xoO  <l>apvdxou  —  xoi;  ö{A0ÄOYr,Ü£toiv  oiix 
ipftevtfvnnv  II,  9, 1 1 ;  A«  ofiw  Sittßatvttv  ßCoc«  Sovercftv  e?-i)  —  o$t'  iittfii- 
V81V3,  42,  5;  out'  im^fiitm  ÜÖMito  —  oot'  dvaxa{i'|ia;  In  XaDeTv  9,18,  6; 
Tivö?  fjfiipa;  i-toiviov  *,  r>6,  1  ;  to  uXr^Do;  tr^;  iK\.\u'*o•J<3T^z  det  X'-<5vo;  i,  18,  10; 
dvxtnapdYSiv  odtoi?  xol  ou[i(iäv6tv  4,  10,  3 ;  töiv  Tptapfoiv  ou(t|uv<(vT«wv  xal  oov- 
aftdp8tMVTtt»V  TOüTOl«  1,  %1,  9. 

t)  Ab  dieser  Stette  folgl  peo%«vo<,  an  der  voi1ierB«beiHleii  Hkw  o.  s.  w. 
auf  ix^iieive.  Solche  Partlcipla  pflegen  sonst,  wie  aus  der  «origSB  Ann.  an  er- 
sehen ist,  dem  Imperfect  zugesellt  /n  wcnft-n ;  doch  ist  kein  Gnind  erfindlidi. 
warum  sie  nicht  auch  einem  Aorist  beigefügt  werden  Icöonten.    Eine  Aeoderuog 
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21,  43.  H');  et(;  (iiev  xijv  Aatav  oüx  6TOpat(6{bjoa'«,  aÜToö  öe  xoxe- 
[XEfvav  4.  46,  1 ;  TcapaYSvofjievot  rpo;  xivo  totcov  —  evtaüda  xare- 
jjL-tvav  3.  42.  7;  ^paj^ü  xt  iMppi^aac  svxaöfta  xaxejieive  5,  HO,  ö;  aÜToG 
xaxcQxpaxoictScuot  xat  du'  i^itspa^  icpoos|ieivs  3,  53,  9. 

xxm 

1.  Die  Unterschoiduns?  des  Aorists  und  Imperfecta;  von  cpeufei|v 
ist  schon  im  IV.  Absclinitte  (S.  33)  vorbereitet  worden.  Das  Verbuni 
findet  sich  bei  Polybios  am  häutigsten  in  den  Berichten  ul»cr  das 
Zusaiiunenlreffen  feindlicher  Streitkräfte,  mag  es  sich  nun  um  grosse 
Schlachten  oder  um  kleinere  ZusammenstOsse  handeln  Hier  wini, 
wenn  auch  nicht  in  der  Regel,  so  doch  in  vielen  Fallen  über  die 
Flucht  eines  lru[)()enlh('iles  ahsrhlies.send  zu  berichten  sein.  FUr  di(> 
Schilderung  des  vorhergehenden  Kampfes  wühlt  der  Schriflsteller 
gern  das  Imperfect ;  hingegen  liegt  es  nahe,  die  Flucht  des  unter- 
liegeuden  Theiles  als  eine  Entscheidung,  als  einen  Abschluss  darzu- 
stellen un\\  demgemäss  den  Aorist  zu  setzen.  Am  hllufigsten  ge- 
braucht Polybios  den  Aorist  von  Ötacpf-j^?!/  (S.  440  f.),  doch  ist  auch 
das  einfache  Verbum  nicht  selten.  Es  wird  genügen  einige  unter 
vielen  Belegsteilen  vor/uftlhren :  isXo;  ifxXba^-t(,  ecpu-(ov  oi  Ka^yrr^- 
öivtoi  1,23,  10  (vergl.  S.  33);  xaj^et»;  a'f  exotreptov  xuiv  xepdxiov 
e'f'JY^^v  1,  34,  3;  X'joavxe<;  trjv  icoXiopxtav  i'^'j^o''  2,  11,  9;  dicoXiTcövxei 
wp^  xm  iciyei  Tci;  xXijiaxac  e'fuyfjv  icpoxpoirdoTjV  20,  6,  12;  o(  jUv 
—  d^Xaf(€r;  ejietvav.  oi  8'  aXXoi  Ttdvxe«;  e^pufov  2,  <1,  15;  xeXoc  o( 
Ttepl  xh'i  ATjix-f^Tptnv  £T(>dTnr;aav,  xat  xtvg«;  {isv  aüx(ov  l?pu-jov  ti>4  irpo; 
x^|V  TCoXiv,  Ol  GS  -Xttou;  —  oieaTrapr^aav  3,  19,  7;  oiaooffT^aopLev  irpcuxo/ 
jisv  xba  xponov  (Avttoj^o;)  ex  xij^  'LXXdoo?  I'^ujev,  öcüxepov  Ss  icü)^ 
^Tci^dck       «Ki  tdös  Toü  Taupou  icdoi^;  ^c^'^P^*'^  ^«  ^*  ^'  ^ 


des  Aorists  in  das  imperff^rt  urfirde,  wl«  der  ZusunnMoliMig  idsl,  an  kdaer  too 

beidea  Stellen  staltbaft  M'iii. 

I]  lliurzu  der  luliuiUv  jiapaxoXoüvTuiv  odiÄv  iict.|Uivat  Sl  ,  43,  Ii,  das 
Pirticip  ir^nLil^Oi  3,  5S>  I.  4,  10,  4.  8,  H,  9  (s.  oIimS.  iS3  f.).  Too i)&|t^«BiV 
findat  ifoh  der  Gm^aoetiT  des  Aoriale  1 ,  43,  S:  (mipexiABi  tob«  Iffuf/uiimfi  ftffiXmi 
imf$Ai  —  6nia;(vou(i8Vo«,  iav  ^|i|ie{va>oi  tf  «pl(  odriv  n^orsi  wA  tovmffym» 
Tolc  i^T^Xuboat  xr^i;  i7rtßöÄf|;  ^si  in  lide  pennansissent  etc.).  von  ou{i.(i^vetv  der 
Inünitiv  des  Aorists  1,  47,  4:  oiä  z6  (i.rjbcv  S^vaedai  —  or^vai  oi>|ijKivai. 


uiyui^od  by  Google 


EuXauRM  iMmtmMm  m  Poltho«  XXVII,  1 .  2. 


439 


in  der  Umschreibung  mit  ou{ißo(veiv  5.  23,  4 :  t'^xe  ouvlßr^  —  to6^ 
icap^  Toü  AuxQupYou  xataicXa'ftvTat  t^jv^twv  papecuv  6i;Xu»v  e^odov  rpcXt- 
vovrac  (pü^eFv. 

Auch  die  IhaUsaciie,  dass  eine  einzolnc  Pei-son  aus  einer  Stadl, 
einem  Lande  floh,  in  die  Verbannung  ging,  wird  regeliochl  durch 
den  Aorist  ausgedrückt:  Auxotjp^o;  ö  ßaaiXeo;  t<5v  Aaxt8ai[jLov(tov  sJ; 
AttiuXt'av  l'^ufe  5,  29,  8  ;  xaft'  öv  xaip^;  /Ap)^{oa[Ao;  sx  rij;  Xirdprr^i;  ecpu-f« 
5,37, 2 ;  fSiSoö;  rf^v)  Tt7)'.i  'jrapyovnov  xofitfii^v.      wv  fxacrro;  Icpuie  25,3,2. 

2.  Synonym  mit  s'f^yj'^''  stand  an  einer  der  eben  angefilhrten 
Stellen  itpaTajoav ').  Allein  dieses  »sich  zur  Flucht  Wenden«  kann 
auch  als  »  in  noch  sich  entwickelnder  Vorgang  aufgofasst  werden: 
exTiXa^Et^  xai  Trept'foj^oi  -^zv^^rtoi  irdvie;  s-p£7:ovTo  rpoc  'fu^Vj^  4,  58,  2. 
Um  so  leichler  wird  das  »Fliehen«  schlechthin  als  etwas  noch  An- 
dauerndes, neben  anderen  Handlungen  Einhergehendes  geschildert 
werden  können.  Schon  frtlher  {S.  33)  wiesen  wir  auf  die  längere 
Periode  4,  71,  11  hin.  die  wii  nun  vollständig  anführen:  teXo;  ol 
fiSv  ex  T'^c  t:öX£(i)<;  ifja-e  /T;;  i'^tw^o'i  tA-/-z',  irpo;  t7)v  axporoXiv.  täv 
8e  xapa  toO  ^aaiXsto;  ot  [xev  MaxeSi'^ve;  sxe^T^oav  xou  Tef/ouc,  oi  oe 
Kpf/T£<;  TTpo^  xou;  xaxÄ  xt,v  ÜTiEpoe^tov  ttüXyjv  eireSeXd^vxa^  xcuv  (iioÖo- 
jp6p<i>v  a'j[JL|i.''Eavxe;  i^vdfxaoav  oüxo6;  ouSevl  xoafn»  f^f'l^avxa^  xd  ßicXa 
rpeu'yetM.  Hier  haben  wir  zwar  xpaTTSvx«<;  (wie  expdTrr^aav  3,  10,  7), 
und  auch  die  übrige  Krziihlung  verläuft  in  der  Hauptsache  aoristiscli : 
aber  dazwischen  ist  das  schildernde  Icpeu^ov  eingeschoben,  dem  dann 
noch  ein  von  r^-A-^moa^i  abhängiges  'fzü^evi  sieh  zugesellt.  Dem- 
nöchst  ist  zu  verweisen  auf  2.  3i,  15:  [lzt  oü  toXu  xpaTrevxe;  h^s-j^ov 
xd;  irapiopetac;  I,  76,  7:  exirXo^ef^  y^^'^F^^QI  "^^  'TCapd5o;ov  oi 
A(ßue^  i-jxXtvavxe^  eudsio;  Icpso-jov  (vergl.  S.  50);  3,96,  4:  l^cu^ov 
lxxX{vavxt(  f{i;  f^v;  5,  14,  5:  ivexXivav  xal  oropdÖT^v  s'feuYov^. 

Dieselbe  Auffassung  hat  offenbar  auch  2,  60.  10  vorgewaltet 
uod  steht  in  ihrem  Rechte  trotz  des  nttchstfolgendea  Aoristes:  |Uv 


0  Anrh  2,  34.  8    .*?,  7  4,  S  findet  sich  dieser  Aorist. 

ij  Den  Vorgang  zu  schildern  lag  hier  ebenso  nahe  wie  an  den  vorher 
mgfllSbrleo  Stellen ,  und  diese  Auffawung  wird  noch  besonders  durch  onopafir^v 
beMItigl:  »dia  PltobMidM  breHelm  sieb  hier-  nnd  dorihiii  Aber  das  OaflMa  ans«. 
Der  Wechsel  ivixXivav  xai  itfvrffyt  ist  abaiiMi  wvmg  aallSllig  ab  iptXtvavrt«,  bez. 

ixv(X(vivTEc  etfeufov  (s.  oben  imhI  veri;!.  S.  433  f.).  Dem  Vonoblage  Naben, 
ifo-^Qi  ZU  lesen,  kana  daher  keine  Folge  ge^beo  werden. 
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ärex<i>p'ias  —  äo'^aXtü;  st»;  TVj>>  SrapTTiv  •) .  So  ist  wohl  auch  11,  15,2, 
wenngleich  hier  die  UoberliolVruiig  wenigtjr  sicher  ist  als  an  den 
übrigen  Stollen,  (Ut  Wechsel  der  Zeillornien  nicht  zu  beanstanden: 
trei  o'  £(üpa  xoÜTot;  £x[ijtaCo(jL£vrjy;,  o6  rx'jT,»>£i;  i'^vy(Vi  oO^'  äb>)\ii^oa^ 
d^^i^3~r^'^).  Anderwärts  hat  der  Schriftsteller  eine  gleichmassige  Form 
der  Darstellung  gewühlt,  mithin  ä'^eufov  oebeo  andere  Imperfecta  ge- 
setzt. Die  W Orte  i'^vjyn  Tipoxpoirdor, m  aicavte;  5,  09.  9  sind  bereits 
im  III.  Absrlmitte  (S.  25)  nach  ihrem  Zusammenhange  erklart  worden. 
Deutliclier  noch  tritt  die  Liebereinslimtnung  der  Imperfecta  hervor 
11,  21,  7:  xdc  |Ji6v  o'V;  fip/d;  T.tpl  xov  Aaöpoo^av  xaxä  itöoa  zisCou- 
jxevoi  xtfi  äuarfßi^rpvi  s-oioüvxo,  piexd  oe  Taüxa  —  ÖTcejftopo'jv  •  6^"^'" 
}X5vu)v  xtüv  "  P(i)[jLaicüv  jSta'.oxspov  l-^peuf  ov  Ett;  x?iv  yapaxa  TrpotpoTC<48r,v ; 
.S9,  9.  5  f.:  ot  fisv  Y<ip  ^'^  "^'^^  ^^C*  TiapaXoYm;  aöxoo;  £;^i^ov,  o(  8'  l^peo- 
•jov  ix  x(üv  TiOXecov  (ivo8(ai;  ■  xal  o(  jaIv  Tjfov  exomoovxs;  äXX-^Xooi;  u.  s.  w. 

Die  Dauer  des  Aufenthaltes  im  Kxile  wird  otienbar  5,  91,  2 
bezeichnet:  -ydp  l'fopn.  Leoor^  XYjv  otaj^oXifjv  eupovxs;  oi'  t^^v  c-ifE'JYe')! 
jj£xs'jr£|j.7rovxo  xit  fiexExdX'vj->  a'jOi;  x^iV  AuxoGp^ov,  und  so  «teht  auch 
das  Particip  20,  3,  1  :  xaxaxaXwv  et^  x^jv  MaxeSovtav  xol  tow4  td  ^P^* 
'^gÜYovxa;  xal  tou;  7üpf>;  xaxaSt'xa;  exTreTrccoxÖTai. 

3.  Zu  dem  einfachen  '^cj^eiv  komujt  durch  die  Zusammen- 
setzung mit  otd  das  Merkmal  »bis  zum  Ende  einer  Strecke«  hinzu; 
es  wird  also  durch  8ia.i£iJYeiv,  ähnlich  wie  durch  »entfliehen,  ent- 
konuneti«  das  Gelingen  der  Flucht  angedeutet  und  es  ist  ganz  natür- 
lich, dass  der  Bericht  liioniber  durch  den  Aorist  gegeben  wird.  Der 
Wechsel  der  Zeitloi  ineii  in  der  Beschr(>ibung  der  Seeschlacht  bei 
M\lae  ist  im  IV.  Abschnitte  bereits  besprochen  worden  fS.  33);  hier 
fugen  wir  nun  noch  den  Abschnitt  über  die  Verluste  der  Karthager 

<)  BeilSufig  sei  bemerkt,  dass  das  Adverb  npoTpoBaSr^y  so  wie  hier  auch 
6,  69,  9  und  II,  Si,  7  mit  dem  lmperf«ct,  dagegen  SO,  6,  II  mil  dem  Aoriet 
von  fft&itvt  steht.  Demselben  Wechsel  unterliegt  der  von  '^vd^xass  (^vaYxaaav) 
ri)<t)'inuigc  Intiriiliv.  >)i>iin  es  findet  sieh  fg^tv  irpOCpe«di4l)V  I,  40,  Ii.  5t  S6,  i, 
«pü^eiv  KpoTp.  I,  t2,  3.  :v\,  H,  8. 

t']  Aehnlich  auch  m  der  Uinscbreibuiig  mit  oup^atveiv  %,  ih,  9:  ouvi^ 
SiOfOapf^vat  |i4v  xSn  'P«i|Mliev  odx  iXfirnNK  VbaxurjijXlim,  m&<  AmmAc  fe4- 
XHB».    Teigl.  8.  147  f. 

3)  So  habe  ich  ueh  der  «sten  Hand  in  A  ■tnlt  der  Vulgnta  ^nrfi  (A'K) 
herausgegeben. 
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und  das  Entkommen  des  karthagischen  Befehlshabers  (1,  23,  7)  im 
Zusammenhange  hinzu:  -/.al  Tpidxovia  \th  —  vauc  ouxdvSpouc 
aTiSjjciXov ,  oüv  at;  £-[■;  ;£!  ai)[^{i(iXtoT'r/  xai  TO  "oO  aTparrj^oä  TcXoiov " 
'Avvfpa^  5'  äve/'.xiaTiui;  xai  rapißoXw;  aü-oc  ev  '^"■'^'i'Ji  otl'fUY^^* 
Diesen  Aoristen  gehen,  wie  schon  bemerkt.  Imperfecta  der  Schilde- 
rung voraus;  naher  noch  berühren  sich  beide  Zeitformen  11,  18,  ö: 
TO  öe  "JcapoTiXi^ato /  e^iveTo  xai  uepi  tI'j  'Aprj;{oa[xov  —  h  oe  TpiTo; 
ÖTto^vou;  t-^jv  Stdßaa'.v  oie'^uy;  tVv  /-/ouvov;  IS,  2G,  12:  tou;  jxev 
irXetoui  oig'fi^etpov ,  OACyci  os  Tiveg  OLr^fj^ov.  Mit  1,  23,  7  ist  ferner 
noch  zu  vergleichen  I.  21.  11,  wo  es  ganz  ähnlich,  nur  hier  nach 
vorausgehendem  erzählenden  Pnlsens.  heisst:  xai  to;  |jiev  -Xiio'K  arA[in\t 
Tf3v  vf(7jv,  aö-M  ok  jX£Ta  ituv  üicoXei^Osiotov  dveXivCotoK  xoi  Tcapaoöitu^ 
öi8«puY£v  (vergl.  S.  162). 

Umgekehrt  geht  1,  25,  3  f.  der  Aorist  oiecfufe  den  Iniperfeclen 
der  Schilderung  voraus:  hjtt,  vi-/  [r^  vau<;)  Tai«;  ijxros!3''ar,  s^r^pTu- 
(levTj  xai  Ta)^u>>auTO'jaa  civ^^j-^t  Vwapaoo^io;  xiv  xivöuvov  •  ai  ok  XoiTcal 
Ttüv  'Ptü|iaf(i)v  eziTrXso'joai  xaid  {ip<x)fii  oovijdpofCovTO,  Y'vöjuvai  ö'  iv 
liCTiolctp  ouv£|3a),Xov  Toi;  TroX£|jLtot<;. 

Wir  fuhren  fiirner  noch  an  TsXId);  öXffot  Sis'fUYOv  2.  20,  3,  oi 
XotTcoi  5i£'fOYov  1,  76,  9.  ö,  23,  ö,  und  verweisen  ausserdem  auf 
I,  78,  12.  3,  117,  2.  3.  4,  69.  7.  i>0,  7,  2,  sowie  auf  die  Umschrei- 
bung auvsl^Yj  ota'f'JYErv  2,     8.  2.02,  10'). 

Su  steht  auch  der  Aorist  in  der  Bedeutung  »entgehen,  sieh  ent- 
ziehen«: TO  T:X£roTa,  bez.  xd  ToiaoTa  -dvTi  oii-^uYS  TTjv  torj  Trjpatliv 
jy)e(av  10,  43,  6.  9;  <l)iXo~o{}jir^v  —  "d/ttu^  o'.s'^uye  tov  -öi-i 

icoXXu)'/  '.pOovov  23,  12.  8;  oio  xa?  rdaiv  o-j-^  olov  ovei^oc  rjXoXotiftst 
Ttiüv  dxXr^pimv.  dXXd  xat  -K  t-^;  dToyta;  ovoiai  ois'fJY'^'^  ^8,  5.  6.  Dieses 
letztangeführte  Wort  ist  im  vaticanischen  Palimpsesl  nicht  mehr  deut- 
lich zu  erkeniu.'n.  nml  es  lag  daher  nahe,  entsprechend  dem  r//.oXo'ji)£t 
und  anderen  vorhergehenden  iuipertecten,  otr^E'JYOv  zu  schi('il)en:  doch 
spricht  die  Analogie  aller  übrigen  Belegstellen  dafür,  dass  Polybios 
auch  hier  die  Form  des  abschlie.ssenden  Berichtes  vorgezogen  hat. 

4.  Von  xaTa'f sü^etv  finden  sich  die  AorisU^  et;  r/;v  auxuiv 
icaTpföa  xaxs^uyov  5,  73,  16,  örcö  rJjv  auxiov  TCape|i^oXf^v  H,  21,  5, 


<1  Verfil.  auch  (ÄpfiTjoev  iri]  xi  (i-J)  oio^ufsTv  t6v  Max'«''i'5«v  tl,  17,  t; 
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tri  *P(t)uafoo5  33,  6,  7;  Xaß^v  daXXo6c  xaxvfnpfv*  Äicl  t?)v  xoiv-^jv  soT{av 
30,  9,  4 ;  icpooSpafftfuv  xoTÄ^u^e  icdXiv  Kaovov  30,  9,42 ').  Von 
diesen  Stellen  zeigen  den  IJcbcrgang  vom  Iniperfect  zum  Aorist  in 
einer  durcli  (lev  —  M  gegliederten  Periode  11,  ii.  5  (vergl.  S.  195), 
und  ähnlich  33,  6,  7,  dagegen  den  Uebei^ng  vom  Aorist  zum  Imper- 
fect  30,  9,  12  (es  folgt  xni  —  feSttto),  ohne  dass  irgendwo  an  dem 
Aorist  im  Hinblick  auf  die  nahestehenden  Ausdrücke  der  Dauer 
Anstoss  zu  nehmen  wäre.  Anderwärts  jedoch  finden  wir  in  gleich- 
mSssiger  Darslellungsweise  neben  anderen  Imperfecten  auch  das  von 
xota^tö^v:  oi  (liv  M  Kapyr^8ov(oi>c  xaTi^ujov  mal  toutoc^  eve^^eipiCov 
oipSt  a^TO^^  xal  rJjv  axpav,  oi  hi  icp6;  'Pu>[ia(ou;  ^rcplcj^euov  1,  10,  1  f.; 
dvsytopouv  xal  xoniftu-fov  bizh  t^^v  toütcuv  do'^dXtiav  3,  105,  6  (ver§^. 
S.  81);  xaTi^euYov  iizl  lov  '  AtteXX^v  xal  &iaicc(Mc6|Acvot  ouvt]^ioc]ix(jXouv 
auT^v  Ix  T^;  XaXxioo;  5,  'iO,  i^). 

Von  Trpoo'^s'jye'. V  habe  ich  die  Aoriste  ottouSi^  Tcpo;  y^iopio^ 
rpooE^uYov  5,  20,  8  und  icpoo«<pu'fov  icpö^  xoi^  &xpoi>(  48,  24,  8  an- 
gemerki. 

XXVIU. 

1.  Auf  eiDo  lange  Reihe  voo  BioselanterauchuDgeii  haben  wir 
am  Anfange  dieses,  dem  Aorist  gewidmeten  Abschnittes  zurQck- 
zabliclcen.  An  die  Lehre  vom  Imperfect  in  den  Abschnitten  II — IV 
wurde  sich  die  vom  Aorist  unmittelbar  gekntlpft  haben,  wenn  nicht 
der  Gebrauch  der  ersteren  Zeitform  bei  einer  grossen  Ansah!  von 
Verben,  die  wir  auf  dretundawanzig  Abschnitte  verlheilt  haben, 
im  einzelnen  hatte  verfolgt  werden  müssen.  Dabei  aber  war  neben 
dem  Imperfect  allenthalben  auch  der  Aorist  zu  berttckrieht^gen.  Denn 
wie  bei  dem  Schriflsteller  selbst  beide  Zeitformen  in  stetigem  Wechsel 
einander  ablösen,  so  war  es  auch  nicht  mdg^ich  irgend  welche  Gruppe 
von  Imperiecten,  die  aus  dem  Zusammenhange  des  Textes  gelöst 


I)  Hierzu  in  einem  hypottielischeii  Salle  to^^  ^  —  wnuf&fwn  int 

tiv  *4vt(70vov  1,  48,  3. 

9)  So  auch  Infiniliv  und  Parlicip  der  Dauer:  t<fr^  hiiv  —  xaratpeüyetv  M 
td«  Tvv  fUwv  ßoi]8t(act,  60,  ft;  i^wafxaJ^  «spuaiAt«  xaTa<feuYeiv  6|iod9> 
|Mi8iv  iicl  tiv  *AWYOV«y  51,  i;  xetta^t^Y"**  ^  to&<  ^(1^poö<  %,  47,  X*P^ 
Ceodai  ToI(  xaTa^euYOusiv  m;  auxou;  H,  IS,  II.  BeilSußg  sei  hier  noch  b\U§b- 
wiesea  auf  «tpl  TotK  ixf  tujovTac       t^v  x*^^  tomo«  3,  66,  7. 
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und  als  Belege  gesaniinelt  waren,  vollsUindig  zu  erklären,  wenn 
nicht  die  von  derselben  Klasse  von  Verben  vorkommenden  Aoriste 
zugleich  mit  behandelt  wurden.  Aus  dem  forlwiihronden  Vergleichen 
beider  Zeitrormen  und  der  immer  schärferen  Abgrenzung  des  einen 
Gebietes  von  dem  andern  musste  zum  Schlüsse  sich  ergeben,  ob  die 
allgemeinen,  zu  Anfang  gezogenen  L'nterscheidungslinien  für  den 
Aun)au  dieses  Iheiles  der  PolybiaDis€hea  Syntax  als  richtig  sich 
bewahrten. 

So  haben  wir  denn  im  Vorhergehenden  zu  jod(>r  "HieBe  eines 
Impcrfects  auch  die  Probe  an  der  Antithese  dos  Aorists  gemacht 
und  damit  den  Gebrnurh  diT  lol/toren  Zoitform  im  wesentlichen 
erledigt.  Nuchinals  auf  alle  die  einzelnen  Stellen,  an  denen  vorher 
vom  Aorist  die  Rede  gewesen  ist.  sei  es  auch  nur  in  einem  IJeber- 
blick,  zurttckzukommen,  ist  wohl  nicht  erforderlich.  Der  Gang  dieser 
rntersuehungen  ist  ja  durch  die  vorläußgen  Angaben  zu  Ende  des 
IV.  Abschnittes  und  ausserdem  durch  die  zur  ersten  und  zweiten 
Abhandlung  beigefugten  Inhaltsübersichten  offen  vor  aller  Augen  ge- 
stellt. Es  kann  also  bewenden  bei  dem  Hinweise  auf  das  in  der 
Einleitimg  Gesagte'),  femer  etwa  auf  die  Erörterungen,  die  sich 
an  die  .Ad verbialbede>it untren  »sofort,  sogleich«  u.  B.  w.,  an  die  Verba 
des  Marschierens,  üefehlens  und  Sendens,  an  a]^iiv  und  [li^mv  knüpf- 
ten'), endlich  auf  verschiedene  Bemerkungen  zu  dem  Gebrauche 
von  dfiiv,  ic{imiv,  ouiipa(vsiv,  ß^Xsiv,  ^(vsodai,  Xt^Rtiv,  ^pt^tv  und 
deren  Gomposita'). 

S.  Aus  allm  diesen  und  noch  so  vielen  anderen  Beobachtungen 
hat  nch  einleben,  dass  der  Aorist,  gleichviel  ob  er  ein  kürzestes 
Gesdiehen  oder  eine  Handlung  von  längerer  Dauer  bezeichnet,  oder 
mag  zunHchst  das  Eintreten  «ner  Handlung  in  Betracht  k(»nmen  oder 
deren  Vollendung  entweder  ausdrttckKch  hervorgehoben  oder  durch 
den  Zusammenhang  angezeigt  sein,  jedenfalls  als  die  Zeltform 
des  abschliessenden  Berichtes  sich  darstellt.  Es  ist  nun  hier 


4}  I,  3.  5 — 8,  uad  vergl.  den  N'actitrag  S.  102 — 104. 
2)  Vm,  4  a.  B.  and  1.  IX,  B  (&  €4).  IX,  6.  X,  ft.  X,  S  (S.  78).  XI,  3—7. 
XII,  «-»lO.  XIII,  8^6.  8.  XIT,  I— 8.  XXIV,  18.  XXVf,  7—9. 

r  XV,  3. 6.  XVII,  i—i.  XIX,  1. 8. 8.  XXI.  8.  xxn,  1. 1.  s.  7.  xxm,  1. 

XXV,  4.  «6— iO.  XXVII,  1.3. 

Abbudl.  d.  X.  3.  UM«Ut«l>  d.  WiMnaek.  XXX.  .  |0 
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noch  eine  kloine  Nachlese  von  Bel^n  fttr  diese  Gebrauchsweiseo 

za  erlodigen. 

Wir  erwclhnten  zu  Anfang  des  V.  Ahschnilles  das  Imperfect  des 
Versuclis  ItteiHov.  Dagogon  bedeutet  der  Aorist  das  bis  zum  Ende 
durchgetuhrte,  also  erlolgreiche  Uoberredea,  und  zwar  im  Anschluss 
an  Ini|jorfprla  des  Zuredens  und  Aufforderns  irpoetps- 
xovTo  xai  ~apiü;'jvov  (xou;  iSotoiXei^^  xp^;  tt;'j  i~<. '  P«)[xa'rju;  aTpa-eiav. 
paSito^  ^  £TZ£iaav.  Aehnlioh  folgt,  nachdoni  verschiedene  lut|>errec(a 
der  Vorbereitung  vorausgegangeQ  sind,  ^^8toj;  iizziat  ouy/Mpth  xot^ 
TtapaxaXo-jfilvoi;  i,  29.  3  (vergl.  S.  27).  In  gleichetn  Sinne  steht 
^ao{(u;  liceioav  aÖTO'jc  (xr/Et  J  i-r.l  xöiv  u7coxei(Ji«vu>v  1,  43,  5;  eiceioe  T^iv 
BcAoTopa  o'JYXdTaitsaiiai  Tot;  />£y^H^''^^^^  '  ^ »  s'^ßiae  xov  'AtxiXov 

jilvEt,  xü)v  üicoxci(ievu)v  30,  2,  10;  eiceiae  xou^  Aj(aioi)c  TcdXiv 
'yr^'fiaaaüan  (xVi  t:o)>£(i.ov)  38,  11,  6;  xeXoc  STceioav  aOxov  —  x^ 
^evoXo^^'^''  SiaXüoaodai  31,  26,  ö;  ic8^a(  finctobrjoav  xtp  Moipajsvci 
16,  29,1  '). 

3.  Nicht  sehen  wendet  der  Schriftsteller  den  Aorist  auch  an 
solchen  Stellen  an,  wo  ein  längeres  oder  kürzeres  Andauern  einer 
Handlung  durch  Reifügung  von  Zeitbestimmungen  ausgedrückt  ist. 
Es  wird  dann  ein  gewisser,  sei  es  nach  Jahren,  Monaten,  Tagen, 
sei  es  durch  ungefähre  Zeitangaben  abgegrenzter  Zeitraum  ins  Augo 
gefassl  und  über  eine  diesen  Zeitraum  ausfüllende  Handlung  so  be- 
richtet, dass  dieselbe  als  völlig  erledigt  gilt  und  anderes,  wie  es 
thatsächlich  jenes  Frühere  der  Zeit  nach  ablöste,  so  auch  in  der 
Berichlerstaflung  an  den  frei  gewordenen  Platz  einrückt.  Zunächst 
ist  auf  einige  im  Vorbeigehenden  behandelte  Stellen  zu  verweisen: 

TpUMtttt«««  |tiv  in)  tj^v  i^oux^v  ^  ^^'*  ^"^  rptolv  ilJii^paic  idimpf« 

l9X«vB,  48, 9,  und  ahnlieh  «,  84,  4      3,  51, 12  S.  373 

S.  366  arfilai  ivi  Xfiiwt  fatoviv  Ttapeox^^' 

M^vn  Tpü«  if}|iipa«  21,  43,  9      5,50  8   S.  392  f. 

S.  68  (.  ](p($vov  |jiv  ouv  Tivoi  ßp^X^^  e|ietve 

tiv  fiiv  «8v  •xufMita  xsl  d^v  2api-      S,  S4,  7  S.  438 

v^v  <upav  oiijisivav  3,  407,  1  und  ahn-  soXürv  {liv  XP^v  l^xdpi)««»  4,  10,  3 

lieh  3,  42  0  S.  433  S.  43 

lo^B  piv  xal  o{tou  xal  dptpk|idxa»v  dnt  nos^v  ^«opijaav  36,  4,  7  S.  43. 


t)  Vergl.  auch  ^ouX($ixevoi;  irei9br|vat  tac  5ov4(uu  5,  57,  7.  und  das 
Uoip  KtuAtk  %,  %,  5.  4,  i6,  ».  4«  6«,  4.  4,  86,  7,  mtoiMvrs«  4,  41,  7. 
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Unter  vielen  anderen  Stellen  der  Art  seien  ntin  noch  [die  fol- 
gen^n  angeführt:  etxoot  {»iv  ouv  6tq  icpörca  xai  icIvts  tjv^xoXitcu- 
oavTo  (led'  icRm»V  ai  TCpoeipT^filvai  TtoXsi;  —  jjieTa  8e  -i'j-.n  icdXtv 
SSo^v  auTOtc  II.  8.  W.  2,  43,  1  f.;  Tp(a  fiev  oOv  Ittj  xa?  -s—apd;  tto'j 
[i-^vdi;  liroXsfJiirjaav  ot  (xioöo'fSpoi  irpin  tou;  KapyTTj^ovio-x  1.  88.  7  (es 
folgt  später ' Pu)[iaroi  H  /.axdi  xöv  xatp^v  xoutov,  nttmlich  zu  Ende  des 
Söldoerkrieges) ;  xaxd  xöv  icpQr|feY*^v<STa  iciXsiiov  —  luxpdi^;  iiceaidTTjoav 
Töiv  xaxa  t7]v  Atßurjv  dv&pdyictuv  1,  72,  i  ;  ('Isptov)  In^  sß{(uoe 
TcXsito  T«)v  evevVjxovTO,  SiecpuXa^  ös  xok;  a-ofti^ost;  aTaaa;.  ?i£Tt^p7)oa  i5e 
icdvta  xal  td  pilp-ifj  toü  otufiaro;  d^la^f,  7,  8.  7 ;  (Maooavdoor^;)  ißa- 
ofXtootv  in)  icXeito  xtov  s&l^xovxa  37,  10,  2,  und  von  demselben:  hitxii- 
pTjOS  x^>v  (>Xov  |3(ov  icdoYjc  4icißouX^(  —  a|ioipov  otÜToG  Tcvlodot  rijv 
ßaatXeiav  §  6 ') ;  o{  liti'Xsxxoi  t«0V  Supioxn&v  ßpa^äv  Tiva  j^pdvov  dvxio- 
tijoaw  6,  85,  1 0 ;  iid  roo^v  l<rn}  xiq  dtavoff  xal  icpQe(8eTo  (asXXov 
iv8cx(»(^USvaK  21,  Ii,  3^);  hzl  icoobv  ouvlarir^aav  o6t«»(  (Sotc  }i6ktc 
(uoxV^fiova  icot-^^aadai  x7]v  czTroxuipijaiv  3,  40,  13;  ilcl  icoo^  hdamaaw* 
ttl  it€pl  xov  'Avvi'ßav  3.  52,  1^). 

4.  Wenn  ober  eine  hervorragende  Persönlichkeit  das  Knd- 
urtheil  zusammengestellt  wird,  so  geschieht  dies,  wie  nicht  anders 
zu  erwarten,  durch  Aoriste,  und  es  müssen  besondere  Gründe  ob- 
walten, wenn  dazwischen  Imperfecta  eingeschoben  worden.  Schon 
früher  hatten  wir  Gelegenheit  hinzuweisen  auf  die  Aoriste  in  den 
Elegien  auf  Philipp  II.  und  Euinenes  II.  (S.  36i.  398';.  Ebenso  ist 
diese  Zeilform  durchgängig  verwendet  lur  den  Gesammtbericht  (Iber 
die  Regierung  des  Königs  Hiero  7,  8,  1 — 7:  irptoxov  (liv  öi'  aöxou 
xaxextfjoaTo  'rijv  ^upaxooi'cuv  xal  xdiv  aufi(i.d}^u)v  <ipj^T,v  —  5i'  aöxoO 
^aoiXsu^  xaxsoxTf]  xAv  SupaxoaUuv  —  Ixtj  ^op  xevn^xovxa  xit  xsxxapa 
ßaoiXeOoa;  oisr/jpYjos  jxsv  -fj  ratpiSt  r^jv  cfpi^vT^v,  und  so  fort  bis  zu 
dem  vor  kurzem  angelilhrlen  Schlusssatze:  Irrj  |j.ev  sßUooe  icXeuo  xöiv 
iveviljxovxa  u.  s.  w.  Der  l'eberlicrerung  nach  hätte  Polybios  in  §  6 
ein  Imperfect  dmeXeiice  eingai'Ugl;  doch  ist  daselbst  mit  gröaster  Wahr- 


I,  Vergl.  auch  die  participialn  Wendung  ArjiiTjrpio?  xupioc  ^CV^fUtVOt  fci] 
$iüSexa  rfj;  Iv  -up^^  ßaaiXe^a;  (toü  ^{ou  iTrepTjUr^)  3,  6,  3. 

ij  Auf  das  Particip  otd«  iv  tolc  adxoii;  l/ysai  9l*  i^(tip<i<  3*7,  10,  3  lonK 
men  wir  antan  in  «Iner  AnaMriEnog  ni  XXXII,  S. 

3]  Auch  hierzu  können  participiale  Wendungen  verglichen  werdm,  t.  B. 
Sl,  30,  8:  4uucopi)Ofl»Tt«  i«l  modv,  t^Xec  ouyxaT^Dtvto  toi«  KpotMVO|i4voic. 
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goheinlicUGeit  äueXiice  hergestellt  worden  (vergl.  S.  402.  417—422). 
Dagegen  wechseln  in  den  Elogieo  auf  Äeniiliiu>  Paulus  und  Massinissa 
die  abschliessenden  Aoriste  xotouToc  s6pidij  4  ß(oc  («xaXXd^avTo«; 
32,  8,  2,  4^(X«oo»v  l-nj  tcXe-ju  tAv  eSVjxovro  —  l^ivtxo  U  xol  8uva- 
Ii[/(6Ta-co;  u.  s.  w.  87,  10,  2.  3.  5.  6.  8  mit  den  Imperfecten  tooouto<* 
«ittX«iTO  xiv  loiov  pCov  32,  8,  i  (vergl.  S.  412);  oxa;  xoü;  ooxoi^ 
r^veoi  öl'  y|(UfMic  Ifieve  —  oux  i^jeipexo  —  ooSsv  luaoxt^  —  üt4i» 
(iiciXtim  Tmdp»^  itfiv  37.  iO.  3—5  (vergl.  S.  426.  412). 

5.  Die  AufTassaDg  des  Aorists  als  der  Zeilform  für  den  ab- 
schHessenden  Bericht  finde!  in  einem  besonderen  Falle  noch  voll- 
kommene Bestätigung.  Wenn  nSmlich  die  Beendigung  einer  Hand- 
lang darch  Adverbia  wie  xeXo;,  itlpac,  Th  xeXeuxarov  ausdrucklich  be- 
zeichnet wird,  so  geschieht  dies  in  der  Regel  durch  den  Aorist  und 
es  mOssen  besondere,  übrigens  im  Einzelfalle  leicht  erkennbare  Grttnde 
vorwalten,  wenn  statt  dessen  das  Imperfect  gesetzt  wird. 

Um  das  Folgende  vorsubereiten  ftlhren  wir  zunächst  die  Aoriste 
von  einigen  verbalen  Ausdrucken  für  »vollenden,  zum  Abschluss 
kommen«  im  Ueberblick  auf:  ouö'  4»(  oööiv  i^vöodi)  32, 7, 17  (und 
Hbnlich  dvuoaodaC  it  tn»v  xpiQo{iAdiv  9,  4,  7) ;  iiccl  td  xaxd  t4)v  «pödcetv 
aicsTlXcetv  1,  54,  4 ;  ddXi}Tdtc  dittx4XM«v  icp4«  xö  icpoxt{{«wv  4v  icdvu 
Ppo^tt  vaötoc  1,  69, 12;  dicsTtXMi)  tplipawt  t4  icav  «HKoc 

tijc  xüsßttK  1,  26, 13;  1)  |i4v  o5v  icp4c  *Po«pCav  fvw^irq  toutov 
dmuXiodi)  t&v  Tpdirov  5,  86,  7,  und  in  ähnlich«!  Wendungen  iicsTc- 
XMn  8, 84, 1 6.  3, 1 1 7, 1 .  4, 72, 1 0,  iittxtXÄolhioav  5, 33,  4 ;  xux^« 
xal  oo|tftp6vTiii«  ivrciXioav  (x^  ic6Xt|aov)  1,  65, 12;  tb  f/An9Wt  M- 
ßi)|ia  xordt  «pooCpsoiv  iictxIXtaav  2,  58,  7*). 

Ebenso  sieht  der  Aorist  von  verschiedenen  Umschreibungen  für 
tiXieai  und  xtXiod^vot:  tb  ouvIÖptov  o6Ö^  et^  xsXo;  ixupcuoe 
fti^ijv  1,  11,  1;  lonnwav  4«!  x4Xo«  drareiv  xd  xaxd  xd(  dicouctac 
3,  40,  3  (verg).  S.  43);  x4  xsXo«  x^c  «oiiitdoiQ«  vaujiaxfac  i-yivKXo 
xttid  xo6c  *Pm^wK  1,  28,  13;  dxöXooOov  x4  xeXo«  4^1^  xo8  xcvÖ6- 
voo  xui«  impoXaüt  4,  11,  9;  x4  icspoc  xounSxiQv  uuvlpi]  7tv4adai  x^v 


4)  T«r^.  audi  iinti]Uod)is«o(  (xawca}  1,  40,  41.      lOS,  9;  toT«  |ir^&iv 
ioeßic  4m.i«XMa|i^0K  t,  88, 10;  t^c  «spl  Kdw«v  fiix^« imxtkuHfarii  6,  H  4 ,  8; 
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TcavTsXsiav  x-^;  /.a-azl^'ipä^  1,  48,  9.  Hieran  schliessen  sich  die 
bereits  früher  für  iayi^i  xr^v  o'jvTsXetav,  It/z  tö  teXo;,  et;  Tau-r^v  yi'hxk 
"rijv  oovT£)v-'.i .»  angeführten  Belege  (S.  377  .  Anfanj:;  und  Ende  zu- 
gleich werden  au>^(Hli  ackl  3,  5.  (i  (S.  377}  und  4,  52,  10:  (6  iiÜ£yi<a) 

6.  Das  Ailvcrbium  teXoi;  bezeichnet  am  deutlichsten  den  Ab- 
schluss  cin<  r  Ihindlunp;.  wenn  es  mit  seinem  Aorist  auf  ein  Imper- 
fecl  der  lUiuer  folgt:  'Avitoy,;  xa;  IlToX^uaio;  o  «PiXoTrdTujp  r^jx'^ia- 
pT^jTouv,  TsXo;  5'  eico),£fiT^ai ;  -j-Ep  Kfjt/.y;  ü'jpi'a;  3,      i;  ■jrpootPoVjt^ouv 

•/(v5'jvov  3,  19,  1  ;  xatd  [ip^X^  öiipptov  ot  TrapsaTtüiE;.  liXo;  ^'  h  Mrjioa- 
YevTj«;  äxcXei'^Urj  15,  28,  4;  xoxd  |isv  ouv  td;  7p/a;  —  odipa  otETsXrjj, 
oi  BoCdvTicit  SioovTSC  —  TsXo;  8'  T^va^/d^lt/^cjav  ÖY^^'^i'*^^'''^'^  xdXavxa 
ou^y'^p'';''^'  'r'^pov  xeXetv  4,  46,  3  f.;  xoi;  [xiv  oOv  ßXoi;  eOooxo'jv  — 
TCcpi  64  TU)v  TciXsiov  — -  xiXo;  a'Jixaxsftsvxo  xoi;  xpoxti/oiievot^  21,  30,  8; 
eitel  TToXXd  xoToXo^pupöjxevot  xYjv  a6xu>v  xujjYjv  oüoev  i^vuov,  xaXo;  e£e- 
TOjx'^av  x6v  T:atooi  1 5,  32,  1 .  Aber  auch  sonst  ist  der  Aorist  hciußg, 
wie  die  folgenden  Beleijslellen  zeigen,  die  wir  nach  der  alphabeti- 
schen Reihe  der  Verba  ordnen').  Es  folgen  nämlich  auf  xaXo«;  die 
Aoriste  xouc  —  -Jtpeoßet«;  ävaTroxpi'xou^  äiteaxetXav  4,  34,  1 ;  xoo;  {jlev 
aöiAv  Stecpöetpav ,  xoCn  oe  Xoitcou^  —  owt^m^a-i  1,  17,  13;  ot 
TcXetatxot  Sis'fÖdpTjoav.  o{  Se  irspiXet'^Oevxei  Tcapeooaav  eauxou;  5,  50,  8  ; 
ouve[5tT|  ota'^p^apfjvai  xiov  'Pto{ia{a>v  oüx  sXdrcou^  eEa/'-cry-Xtuiv  2,  25,  9; 
eda>xe  xtjv  iir'.aToXrjv  8,  18,  5 ;  eEeTceoov  ex  x:^<;  ic6Xt(u^  5,  4,  12;  o'jvs^y] 
Tou;  IXXupiou;  —  exiceaetv  ex  x^;  TröXetu;  2,  9,  5 :  evairedave  xaic 
uirepo^^aii  Ta'jxaii;  15,  35,  5;  xov  (•viixaaxov  e^etXexo,  x?>v  Se  Kdo- 
oovSpov  • —  '^apfiöxcü  oiecpöeipev  22,  18,  5  (vergl.  S.  18);  dSecmrjaav  x^; 
ävdpu)T:ivTfj;  'jioatuxi  1,  81,  9  (vergl.  S.  456)  ;  i'^in\L'Xr^aa^i  xh  {Aetpdxiov 
7,  4,  6  (vergl.  S.  23  Anm.  1);  et;  x^v  oi/et'av  eTiav^Xitov  2,  22,  5; 
iroxpdxKjaav  iw  icoXeiio)  xwv  Kap'^Tjoovi'mv  6,  51,  8;  expivt  Siaxivßuveüetv 
1,  11,  12;  ifAetvev  ev  xi^  cpuXax-^  21.  26.  14  (vergl.  S.  431) ;  et;  cpt>yj)v 
(up|XY]oav  5,  73,  14;  ica^eoicövdiQoav  xoi^ ' Pi^Y^voug  1,  7,  8;  «icuoav 

()  Wo  zwei  Verba  eiaaader  beigeordnet  siod,  ist  natürlicli  das  erstere  für 
dto  Binordnnng  mangelMiMl  gnweMOi  abo  aneb  lRpdt>ve,  das  daroh  di«  «ngeVar» 
bindmig  mit  «ofioTqoa  ab  Aoirlfll  sieb  kund  glebt,  worauf  wir,  «banao  wfo  auf 

&pivs,  noch  am  Ende  diese.««  Abschnittes  kotumen.  Bei  der  Umschreibung  darcfa 
oov^  bat  der  beigdugte  Infinitiv  der  betrelTenden  Stelle  ibraa  Plate  ^egebea. 
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auTov  —  zb  ScvoXo^tov  oiaX'joaa})at  iii,  iü.  5:  aOioO  xdvTE;  —  liteaov 
3.  I  I  <■»,  11:  ETotTjOe,  nüinlich  lol^i  ntl  auf  t»  otj  xat  xdXo;,  i.  3G,  4,  und 
i»linli<  li  ö  /ai  isXof;  STTotTjOav  5,  107,  3;  eicoiT^aavTo  rfjv  diniXuatv  4,  13,  5; 
iTToa'jVi  xai  xaxiaTT^as  Tfjv  noAiv  5,  54,  1 1  ;  eipe'^avTo  tou;  ou^xaika- 
Tiöxat  4.  12,  6;  STpdTxr^aav  'jtz'  aunuj  xiov  iinrliov  ii.  34,  8;  oi  uepl 
xiv  ArjjYTpio/  £xpd7a;aav  3,  19.  7  (vergl.  S.  438);  aia.'^ö-epo  xd  xepaxa 
" —  zz^äizf^oa/  3,  74,  i;  aüxo".  [jev  ij7:i|ji£ivav  evxo;  xoO  Tioxa|jioO,  rou; 

Ttov  KeXtiLv  a-^iai  o'jvfivxa;  otajitjjdaavxe;  • —  dvgoTcaaav  xdc  iict  loü 
fjtibpoü  ■'(tzüpa;,  äJ,  3jJ,  9;  e](xXivaviev  scpu-jfov  oi  Kopj^iijÖ'ivioi  1,  23,  40 
(vergl.  S.  33). 

Audi  nat  l)  zspai;  .su  hi  au.s  gleichem  Grunde  der  Aorist  2,  55,  6: 
exßaXöüv  xouc  .MeYaXoTtoXixac  xaxssj^e  tJ)v  ic6Xiv;  15,  13,  4:  evexXivav 
Ol  ^dp^apoi;  15,  29,  1:  ETrsiai^Tjciav  xw  Moipafevci.  Hierzu  kommt  das 
ebeufalls  adverbiale  xh  Tcepai;  1,  48,  9  ^vergl.  S.  446  f.). 

Endlich  habe  ich  die  Verbindung  von  x6  xeXeu xaio  v  mit  Aorist 
angemerkt  1,  12,  4  (£7T;,':ia/.£to  roXtopxetv) ,  21,  20,  10  !6TCE(ie{va|X£v 
iroXtopxeiobai),  3,  84,  10  s^ots-f {Idpr^aav).  4,  18.  8  (eEexotj^wpüj^T^oav  xoü^ 
flioüc),  12,  18,  11  (£{iflaXerv  xtvt,  m  abhängiger  Kede). 

Die  abschliessende  Wendung  etc  xeXoc  dixeoTTf)  32,  7,  ü  wird 
in  Abschnitt  X.XIX.  5  bei  zpoaisaüii  angeführt  werden. 

7.  Weit  seltener  findet  sich  bei  dem  Adverbiuin  xsXo*;  das  Im- 
perfect.  Wie  vorher  bei  Nr.  5,  .so  sind  auch  hier  /unJlchst  einige 
verbale  Ausdrucke  zu  vergleichen.  Ktwas  ganz  anderes  als  « voll- 
enden»', (1.  i.  »eine  Handlung  zum  Abschluss  bringen«  hegt  otienbar 
vor,  wenn  dvuetv  und  otaxeXeiv  nnl  dem  l'articip  der  Dauer  stehen. 
Dass  hier  als  erzahlende  Form  in  der  Hegel  das  Imperfect  eintritt, 
ist  ganz  selbslverslJindlich  und  die  .\nschauung  einer  Dauer  wird 
dann,  ausser  durch  das  Particip,  bisweilen  noch  durch  adverbiale 
Zusätze  wie  dci,  Aoitxov  Vjöi],  xad   sxdaTijv  lij^&pav  ausgedruckt'). 


{]  Vergl.  8i'  dxepa^iuv  rcüv  khov  :Totou;i€vot  rJjv  itopsfav  |ieTp{u>;  naxora.- 
)k>üvT6«  '^vuov  3,  79,  5  ;  (aup.nXoxa(  eYivovTO  auva^ei;)  ev  aii  oux  ^vtjov  exdtepot 
^epovTBC  to&c  vtxfou;  10,  34,  9;  [tom  (itjjj  xaiatpUgipovrac  iet&tct  Mvoaftm  tcl« 
kdaii  S,  90»  7;  taedtac       it\  td«  *l^ttpu>l  «oplkitviec  tiav&ouv  t,  5,  I; 

Xoiii&v  i^or,  oisreXet  icpooraxwv  tou  xürv  *A/auuv  eOvou;  2,  43,  7;  upi;  rr^v  tnv 
AirtoXiov  zXeoveSi'av  dvTtTarr^aEvo;  SieriXsi  2,  4  3,  9;  Swpa  oisreXouv  oi  HuHdvriot 
oiödvte;  i,  ib.  .1.  Sü  aucii  in  einer  Uede  das  PräMsu»:  öia)i.aj^6|Uvoi  }mvov  oi 
»aft*  fauHoir^v  ripipav  oeuispov  ivtAiftiv  jJS^  StetnActTe  3,  109,  S.   Nitfiitich  kuw 
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Aber  auch  durch  dicoteXetv  und  emtsXeTv,  von  denen  wir  vor  kursem 
eine  Reihe  von  Aoristen  anfühlten,  sowie  durch  einige  verwandte 
Yerba  kann  eine  Dauer  in  der  Vergangenheit  bezeichnet  werden, 
und  zwar  zunächst  mit  einer  Megalion  in  dem  Sinne  von  »nicht  zu 
Ende  kommen«,  also  »Uli^r,  als  es  sein  sollte,  bei  einer  Sache 
besctiaftigt  sein«:  xaxa  {icv  ouv  tö  icXetcrcov  (iepo^  t^c  eicißoX:^^  oüSev 
^vooni  1,  i7,  i;  eTzii  TroXXd  xaToXo^pup6|«cvot  r^v  a&xäv  x&jfiqv  o68iv 
•ijvüov  i  5,  32,  i  ;  eXd^^eto  |»«v  oüv  Taüxa  xa?  xd  icaponcXil^aia  toutoic 
TcXeovdben  öic'  djiyoTepöjv  —  dxexeXsrTo  d«  xö  icapdirov  ou8ev  5,  67,  A  i . 
Auch  anderweit  hat  der  Schriftsteller  teXeiv  und  Composila  so  ver- 
wendet, dass  er  die  Dauer  einer  Handlung,  niclit  deren  Abschluss 
hervorhob  oder  einen  Voi^ang  als  noch  sich  entwickelnd  schilderle|: 
x^v  7cpoxe()»cvov  ixtXtt  icXoOv  et(;  xijv  'Aa{av  20,  5,  11  (vei^l.  S.  92. 
413);  xdcicpeoßetac  iicmXouv  4,  13,  5;  euOecoc  eicexiXsi  xoO(  l[d|tooc 
5,  43,  3;  öi\oÖTo5  xdc  xivi^oeic  imrsXei  (vei^l.  S.  28);  1Ä  xom  XÖTfov 
iv  gxdaxoii;  ercexeXetxo  ictpl  K^x^jv  1 ,  28,  5 ;  ^xaota  otwtxiXct  4, 
67,  2;  6  Tcspi  xoö^  iicmu;  ouvexeXeixo  xivSuvo;  2,  69,  1 

Als  Gegenstück  zu  dem  früher  behandelten  la^e  x^  xeXo«;  er- 
scheint 7,  5,  5:  icepa^  6*^«  x^  SiaßouXiov.  Hier  zeigt  der  Zusaounen- 
hang,  dass  die  erwähnte  Beratliung  als  vorbereitend,  dagegen  die 
dann  berichtete  beleidigende  Antwort  des  fiieronymos  als  entschei- 
dend für  den  Krieg  gelten  soll. 

Was  nun  endlich  die  Verbindung  des  Adverbiums  xeXoc  mit  dem 
Imperfect  anbelangt,  so  ist  schon  im  Vorhergehenden  bei  verschiede* 
nen  Anlässen  gezeigt  worden,  warum  ausnahmsweise  die  Zeitform 
der  Entwickelung  oder  Schilderung  gewählt  wurde,  nümlich  S.  24: 
ttXoc  i|(vtto  lEoXiopxtf  icapoei^i^oiov     ouftpatvov  9,  3,  2;  S.  30:  xaXo( 

der  SchrifUleller  über  ein  ^)lrhrs  (i.utprn  ies  Verhalten  auch  abschliessend  be- 
richteo,  wie  4,S4,  4:  8  oij  xai  du~3Äe3av  eTii{ieXiöc  itotouvt««.  Vergl.  ferner 
1 8,  t,  4,  wo  an  den  Aatdmok  der  Dauer  (Sxokoc)  eix  ^pictm  tedrotc  <i>r  Be- 
zetchnuog  einer  Torrertangenbeit  der  Satt  8c  tA  «pctapov  icpooxaprepcüv  icXe(ovi 
Siet^oe  geknüpft  ist.  Von  xotraviSeiv  findet  sich  9,  i,  3 :  (Siek  t&  —  edx  icpixtiv 
alvai)  xataviSaai  )(cpTov  Tj  xptöd;  xoiAi'Covra;. 

4 )  So  auch  in  der  üuiächreibimg  durch  au|i.^aiveiv .  icapanXTjaiov  faft  neCo- 
(iax^oK  ouvi^aiv«  t4v  x^ftwwv  jhcetaXateftai  lrX3|  6,  womit  ferner  xapanXiqouw 
oivvipam  i4  xikiK  —  t^veotei  6,  I,  6  zu  vergleichen  ist.  Aoaserdem  ist  au  vei^ 
weisen  auf  die  Infinitive  der  Dauer  xrepl  ti  toioütoo«  dTcoreXelv  avSpoc  ÖTce  itöv 
^iio|tiwiv  6,  51,  H't  xi  npoul^sv  oi4|tavoi  dslv  xat'  Ml'flLT^•»  axiTaXslv  I,  37^  7. 
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ÖS  läi  xe'foXd^  äicoTejxövte;  itöv  tettvetotwv  d-nej^wpouv  3,  67,  3;  S.  32: 
TsXoc  iv  autaii;  (ASvovte!;  xait;  e$  öpy^;  x<^P^^C  ditedvTjoxov  1,  45,  11; 
S.  33.  439:  teXoi;  ot  juv  ex  x^i  icöXetoi;  TpairEvie;  sfeu^ov  4,  71,  11; 
S.  77  Aom.  1 :  xai  xeXo;  oud*  ßXouc  ixruj  jx/^  >a;  yor^adjuvo;  xoiauTiQ 
iGOpaoxtu^  xal  (icXetiQ  ouvi^^s  xdc  3uvd|ui(;  t1,  10,  9;  S.  375  Anm.  3: 
tIX(k  icXeCoTcov  (liy  icivanv  xol  oxdbtmv  ^|jupoX{iuv  mtpav  «i^ov  4,  31,  13. 
Mit  Plusquamperrect  und  dann  mit  hnperfect  steht  teXo;  10,  15,  3, 
wie  ebenfalls  schon  oben  bemerkt  worden  ist  (S.  17).  Andb  zu 
dem  Particip  der  Dauer  kann  xeXo;  gefügt  werden,  wenn  andere 
gleichartige  Handlungen  vorher  bezeichnet  worden  sind:  ^euYovra^ 
xal  T<uv  uica(i)p<ov  sx-/u>poGvi;a(;  xoi  ttXoc  iGoXiopxou(iivou;  1,  15,7; 
tubxwxai  xai  irapa^p^tJ^a  xpatoüvta;  xwt  6iEa£dp(0V  xoi  tsXog  7;oXtop- 
mwnmi  tdL;  i^upaxouoa«  1,  15,  8. 

Auch  xh  idpoc  sieht  in  der  langen  Periode  7,  15,  2 — 5  mit 
Imperfect:  Tooovnp  [aoXXov  upooci^t  xal  icdvTa  Tpdmv  i^padva. 

8.  Ueber  die  nicht  alizuhttufigen  FUle,  in  denen  der  Aorist  das 
Eintreten  einer  Handlung  derartig  bezeichnet,  dass  man  von  einem 
besonderen  ingressiven  Gebrauche  iprecben  darf,  ist  bereits  in  der 
Einleitung  und  an  einigen  anderen  Stellen,  besonders  in  dem  Ab- 
schnitte tÜMr  ixti"*,  gesprochen  werden').  Dass  aber  auch  bei  dieser 
AufTassung  das  lur  den  Aorist  wesentliche  Merkmal  der  abschliessen- 
den Berichterstattung  £;ewahrt  wird,  zeigcu  Zusammenstellungen  wie 
die  folgenden:  d(xa  t/^v  ap;^r,v  xal  xh  leXo«  ea*/^  3,  5,  6  (S.  377); 
loX*  icpox<»iH}v  Mtl  ovwTsXttav  2,  37,  1 0  (ebenda) ;  sXaßt  xdc  xal 
tb  tiXo^  4,  52,  10  (S.  447) ;  7ip6c  tt  djv  iKtwut*  (upixr^oav  xal  icpö(  ri^v 
ouvciXctav  iSCxoyco       tur»  Anw  xal  Suvaattfa«  1,  3,  10,  and 

«hnlich  4,  4,  3  (S.  377). 

Die  Gallier  Selsten  sich  durch  verschiedene  Binfillle  in  den  Be- 
sitz der  Poebene.  Dies  wird  2,  17,  3  f.  dtirch  die  Worte  46ipaXov 
4x  xf^;  Tztpl  xbt  ndftov  )^u>pa;  Tuppr^vo6«  xal  xaxeo/ov  autol  xd  ict8(a 
und  dann  durch  xä  t*4v  oov  icpioxa  —  Adoi  xal  Aepsxiot,  |j,Exd  [54 
xouxou«  'Ivaojißpet;  xaxtpxYjoav  berichtet  •  Ebenso  wechseln  nachher 
die  Ausdrücke  xd  icp^c  A6p{av  f^or^  ^ipoar^xovxa  y(vo«  AXo  «dvu 
icaXat^  dtaxareoxev  (§  5)  und  td  U  leipav  xoo  FldSoo  ~  icpwxot  yikt 
'Ampa;.  iJistd  U  To6xouc  B<l!bc  xatwxr^aav  (§  7).    Wir  haben  also 


I)  I,  7.  Xil,  t  (S.  90).  XXIV,  6.  40.  4S.  }0  (ver|$l.  die  OebMSichtS.  398  f.) 
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hier  zweimal  xoTorx-^aai  m  dein  Sinne  von  »Wohnsit/e  !i;r(la(len, 
ein  Land  l)esiedein«  und  y.ieli<'n  zum  Vergleiehe  diis  bald  folgende 
<u/'j'jv  zaid  xtufiac  ä-:&ijiQTou^  9)  heibei,  das  den  dauernden  Zu- 
sland  nacli  der  Besitzuahmo  bezeichnet. 

Auch  öraxoGoai  1,  88,  1  kann  im  ingressiven  Sinne  aulge- 
fasst  werd*ni:  za  (lev  oüv  akka  itipr,  t:^;  AtßuTj;  ^texa  ttjv  (la^^v 
6'jOsto;  'jTTjXouoe  toi;  Kapj^YjOovfoi^,  denn  die  Worte  bilden  gewisser- 
massen  eine  Umschreibung  der  sonst  üblichen  Wenduni^en  oi  Kap/rj- 
O'iviot  xcttsayov,  expaxTjaov  u.  s.  \v.  Doch  bleibt  aucii  hier  die  Hau{)l- 
sache  der  abijchliessendc  lieiicht,  wie  wir  ihn  z.  B.  3,  49,  9  in 
UTrTjXouoe  (nach  den  Hingangs  Worten  ETtoxoiasvou  xoO  TCpsofluispou  xai 
tcapaxaXoGvTo;  u.  s.  w.    uns  erkennbar  vortinden'). 

9.  Mit  dem  vor  kurzem  augelührlen  rr).»  'ip/V'  eoye  3.  ä,  (> 
vergleichen  wir  zunächst  h  'irö>.£|xo;  —  s'ka'^z  tr,v  <ip"/ W/ß-'^) 
2,  46,  7.  4,  Iii,  I  U,  T:oÄ£ja'.xyj;  £j^i)pa;  e-]fe''sxfj  '"^^'^p/.'i  --^  1^»  ferner 
die  Aoriste  des  Verbums  dp-^sobai :  tiq;  stti  to  I^eXtcov  i/jp^avxo  Trpo- 
xoTC^;  1,  12,7;  tote  (Jpayeta^  6v56aeu>;  ^evoixlvr^;  /jp^ivco  tmv  opu^- 
jtdxiuv  ö,  100,  i;  oij^(u  -lo;  7]p;a-»j  Tiov  Xo^ur;  II,  28,  t,  xoO  Xsfetv 
9,  32.  2;  -JjpcotvTo  (/^p;axoj  Tipoaä-fstv  sp-ja  I,  42,  8,  Tz^hoa-\tv)  xa 
jiTj'/av rifiiTd  5.  99,  10,  TCoXtopxsiv  3,  18,  4.  10,  II,  2,  XfiC;  sxxo;  ^YX^'" 
per/  Trpdj  p^aaiv  2,  1,  1  und  tihiilu  li  2,  71,  7  (vergl.  V,  fJ  a.  E.),  ouv(a- 
xaallai  jajTLxä;  ouvdfisi;  2,  I,  2,  xd  xai)saxu>xa  xiveiv  2,  21,  3,  xd  oxsutj 
otapTid!ietv  33,  10,  4. 

Es  steht  also  ausser  Zweifel,  dass  Polybios  neben  dem  Imper- 
fecl  der  Entwickelung  von  dp-/ca!ln  und  ähnlichen  .Vusdrücken  (III,  2) 
den  zusammenfassenden  und  abschliessenden  Aorist  nicht  selten  an- 
wendet, und  wir  linden  dies  weiter  bestätigt,  wenn  wa  mit  den 
zu  xd;  jxev  dp^du;  gesetzten  Imperfccten  (S.  23)  folgende  Aoriste  ver- 
gleichen: xdi;  piev  dp^d;  tüp|ir,oav  rpö;  cpoyi^v  3,  40.  13  (im  Gliede 
mit  Ss  folgt  6icl  ixoaov  auvsoxr^oav) ;  xd<;  [isv  dpyd;  dTriaxT^aav  x^; 
ETCi^oX^C,  }Ji«td  oe  xauxa  —  e;exXTjOrjOav  üti^>  xoO  aujjtßae^ovxcj;  3.  öl,  1  f.; 
xäx,  jA6v  dp^d;  oüö'  sici^aXssdai  xij  oid  xtov  ^AXicetuv  r^'k-iai  ropsia  x6v 
Avvi^av  3,  61,  5  (vurgl.  XXX,  4)  ;  xd;  |a«v  dp}^d;  exc^dXexo  uapaxa- 

4)  Auch  kA  «00^  fofacnMttv  8,  51,  7  ist  aehlMshtliia  ata  lUMBUMOfSMMa- 

der  iMifi  :il)srli!ifss«Mi(ier  Aorist  zu  fassen ,  nicht  als  u  incoliativus«|  wie  Stich  r>e 
Polybii  diceudi  gaaere  Ü.  168  will.  S.  die  zahUtMohea  uater  Nr.  3  iDgeführtcn 
beleisstellen. 
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Astv  xoü;  {i£i)  aÜToO  11).  i  vci  l?!.  XXll,  6j ;  ~ä;  jisv  ap;(d;  eicexa- 
Xeaavto  Kviot'ou;  oi  KaXij.»0£t;  u.  vv.  31,  16,  i  (der  Nachsatz  ist 
durch  eine  Lücke  vcrstUramelt). 

Als  GegenstUcic  zu  dfiii  Imperfecl  xaxd  jxtv  töti;  cipyd;  eoxpscpeto 
3,  46,  9  (S.  ist  zu  veizeicbuen  der  Aorist  xoid  y-h  td;  dp^d; 
ejOsio;  —  d-EaTTdobr^aav  -ü>v  7;oAe|A{a)v  16,  4,  4  (im  Gliede  mit  hi 
folgt  ebenfalls  Aorist  . 

In  dem  längeren  Satzgefüge  16,  30,  4 — 7  folgen  auf  das  ein- 
leitende xd;  |xsv  -^äp  äp/d;  zunächst  ilas  Imperfect  {oi  'AßuSvjvol) 
uT:s|i,evov  eppiujJLevoj;  xd;  xoG  <l)iXi7ncoy  Txapaaxeud^,  dann  die  Aoriste 
xd  (iiv  xoi;  T:eipo,36Xoi;  xüircovxe^  oieodXsuoov,  xd  os  xu)  icupi  oie'^dsipov. 
Hierauf  wird  in  freierer  Gliederung  theils  durch  Imperfecta  theils  durch 
Aoriste  weiter  ausgeführt,  wie  die  Abydener  anPanglich  ihre  Stadt 
zu  halten  suchten,  bis  sie  endlich  die  Verhandlungen  zur  üebergabe 
einleiteten  (Txs|ji'{/avxe;  TrpeoßeoTo;  —  ixsXeuov  icapaXa(i.ß(iv6tv  xöv  OCXnc- 
7X0V  xYjv  ii<SXiv).  Also  mehrmaliger  und  zwar  wohlberechtigter  Wechsel 
zwischen  Imperfect  und  Aorist;  besonders  unterscheideo  wir  das  Auf- 
treten beider  Zeitformen  nach  xd;  |i.sv  dpj^d;  in  derselben  Weise  wie 
au  einer  früheren  Stelle  siivexo  und  ^ifsvcto  xatopj^f^  (S.  351). 

Aber  auch  an  anderen  Analogien  ku  dem  Aorist  nach  td;  {mv 
äpx<^<i  fehlt  es  nicht.  Am  nächsten  verwandt  sind  icapaurtxa  (uv  und 
ih  |iiv  Tcpdttov  mit  Aorist*),  insbesondere  t6  (Uv  TxpwTov  -j)ou}((av 
soX^v  (XXIV,  5),  dem  sich  x<^xe  \ih  ouv  rjjv  :{)ou]^(<iv  lo)(C  ;ebenda}, 
Tix«  {Asv  ouv  auToü  e(aivav  (XXVI,  8j  und  anderes  der  Art  anschliessen. 
Hinzugefügt  sei  hier  noch  x&xt  {tev  aictouuinjaev  31,  19,  6.  Aehnlicb 
wie  icapatnCmt  stdit  xoxi  t6  nopöv  3,  86,  8:  tb  {liv  ouve^jiCeiv  rg 
*P<u)jiiQ  xatd  th  icapbv  dict8ox{{iaatv.  Auch  lid  xm6v  (XXYIU,  3)  kann 
zum  Vergleich  herangezogen  werden. 

10.  Dass  der  Aorist  eine  Vorvergangenheit  bezeichneo  kann, 
hat  achon  Apollonios  Dyskolos  beobachtet,  nur  urUieilt  er  nicht  ganz 
zutreffend,  wenn  er  diese  Bedeutung  von  der  (ausdrtlcklichen  oder 
Btilladiweigenden)  jBeifUgung  des  Adverbs  «dXai  abhängig  macht  ^. 

1}  Für  den  Aorlit  mob  mipauTtxa  |«iv  atad  imbrei«  Bel«^  8.  57  iumI 
dam  iimpaoT(«a  fk»  bm^htm  o.  s.  w.  &  SIS  angerahit  wordan.    AnbngMid  th 

|dtv  itptuTOv  sind  die  betreffenden  Unlerabtheilungen  von  XXII,  6.  7  zu  vergleichen. 

2)  Ilspt  i7rippT,[iarjuv  S.  20  der  Aus|f.  v.  K.  Schneider:  to  oe  -aXai 

r|VU3{xiv7|C  rcfäiiwi  eott  RapaaTatixdv  ^«deulet  auf  eitie  laugst  volleudele  Uaiidluugi 
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Denn  dass  iroXai  ebenso  gul  auch  hoiin  Imperfect  seine  Stelle  hal, 
zeigt,  uu»  von  vielen  anderen  Zeugniisöeu  abzuselict»,  Polyliios  52.6: 
Avtqovo«;  TdXai  (isv  r^-^  k-»  irapoiaxtufp  uiul  iiimlicli  '2.  17.  I  :  TaOia 
iä  TZioia  TO  naXatöv  eve|JiovTo  Tuppr^voi.  Uiclitiget  wird  man  sagen, 
dass  der  Aorist  als  Stell vei  tieler  eines  PluMiUciinperrocts  geUi'ii  kann, 
wenn  ausdrücklich  ein  Zeituntersciiiiid  atJirci^M'htni  wird';;  o'jx 
T^pxeFxo  To'jioK;,  to  irp^^iepov  Tpfja/apispujv  ttaeiovi  oiEtsX,Eae 
13.  2.  4  (voi^I.  S.  448  Anni.  1);  (T:po£-^£tpiaavTrj  rptOj'ilt'jTd«;  lou«;  su^"- 
p'.aT/^aüvia;)  "cpt  tiü;  uü/'.a»;  uVy  rpö-epoy  d7w£0~£tXe  'Ii,  6,  3;  '^öpoo; 
otuasi  '  Piüfiaiot; ,  oaou;  rpotepov  ursaj^eio  ö  xaryjp  xaTai:oÄtp.rji)ei; 
27,8,  2;  xaii3/o-^  (to  cppoupiovy  |iixpor;  IfJiTCpooöev  ypovot;  4,  83,  1; 
0UT04  i  Ni/a-j^opa;  rmro-j:;  dfojv  y.ax£7:X£'jG^  [:ipa5(er  ~p'>'£pov  ei^ 

rJjv  '  AXePdvopEia.!  5,  37,  7;  TCotou^tvoi  -f^v  apj^ijv  äro  to  j  riaxwvo;, 
5v  i'jpi/^s.r  Xf'*^'"!^  ^p'^'T^pQ"'  —  dvsSeicav  e.^)S[^^^(irr^^  a^j-un  1.  SO,  1:^;  i 
Y<xp  £xt  T?^^  vautt/.vjc  ouvapLcio;  Texo^pLevo;  —  öÄiY<2-;  /^p-^po.^«;  -poitpov 
—  TrpoxaxETCXeuoev  exl  Ttjv  MeooVjvr^v  i,  21,  4  (vergl.  S.  ÜU  l.j.  Oder 
es  \Nird  die  Vorvergangenheil  durch  eine  anderweitige  Zeitbestim- 
mung angedeutet:  xaid  tov  -poYE-fovöxa  tcoXsjxov  —  7:txp(i>(  i^z^<JT6xr^- 
oav  tüiv  xaxd  xrjv  Xi^iur^^  avOpioztov  1,  72,  i;  ep.aTaXtTovxe«;  xou; 
öpif^po'Ji  üü«;  eooaav  ix^at'vovxec  xoO  ToXejjio'j  xoü  icpoYeYovöxo;  3,  40,  7; 
aTToXoYiC'ip-tvoi  TTjV  suvoiav  xai  ';cpo&u|itav,  ^^v  Tcapsaj^e  tor«; '  l^iupiatoti  6 
ßaatXeC»;  ev  xtp  icpo^  '.Avxioj^ov  icoXs(M{>  21,  2,  2;  Tcepi  x:^;  xaD'  aÖT^v 
•6vo{a(  xal  icpodupi^a;,  icapeo^^rro  xord  xbv  icpo;  llspaea  roXepiov, 
iSiceXoYiaaxo  30,  3,  i ;  e«>5  TÖxe  —  oudtftfa  icoXic  otooxTj  -  dXXd  oie- 
ti^pouv  Ti]v  icfoTiv  3,  90,  13.    Es  kann  aber  auch,  ohne  dasä  irgend 


Butlmann).  6  foiJv  xaXotS}i£voc  a<{pioTci;,  «poaXo^mv  xi  itdiXai.  &KepoovTeXtxi; 
|MÜUov  axoüsxat,.  i^iafUyrti  ifaf  lö  icap({>^7j)»evov  xou  icapaxei|Aevou  xat  xou 
imfOovitXwoS.  Di«  bat  dann  Stophano«  xa  pioaysios  Traz  [Bakkeri  anecd. 
p.  »89  HL)  waller  ausgeiahrl  (vargl.  obao  S.  6  Anm.  S).  —  Beittullg  sei  hier 

bemerkt,  dass  die  Yeranschaulictiung  der  Zeitrormcn  durch  Adverbta  auf  Arisloldas 
XOrticligeht.    Eine  Sonderunlprsuchunf;  darüber  ist  wiinschfiiswerth. 

1  Vergl.  Stephaiios  zu  l)ionys,  p.  H^i,  i  :  oi'ov  äitoir^aa  zdkai'  eTrsTTOiTjxetv. 
dAA'  im't  xai  loOro  rö  ndÄai  döpisrov,  ozl  auT(p  sp09ve|ieiv  xov  oibpia^v  iol> 
«oooS,  «fov  »icpi  tuo  ictSrt,  «pi  ictfvrs,  icp&  U»««  xol  faavaßeprjXOT«.  Daas  ea 
dabei  niehl  auf  di«  Linge  des  Zeilunterachiedes  (nicht  aof  eine  alonga  inter- 

posilio«  oder  auf  ein  »mullo  antet,  wie  Dioint^dt^s  und  Prisciau  wollen)  ankoiiuiit, 
beweisen  Hie  oben  anf;efiihrteD  Stellen,  und  vergl.  lierm.  Schmidt  I)o(  Irioae  leiu- 
poruui  verbi  Graeci  et  L.utiai  exposilio  hislorica  1,  Halle  1836,  S.  20  f. 
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eine  Zeitbeslinimung  beigefügt  wUro,  die  plusquam[)erfectiscbe  Au- 
srliauung  Iciliglich  aus  dem  Zusammenhange  zu  entnehmen  sein,  wie 
z.  B.  4,  52,  8.  5,  (i5,  8.  lü  (vergl.  S.  393  Aniu.  i  .  31,  27,  5. 

In  allen  (Jiesen  Füllen  gilt  diis  vorher  Geschehene  dem  Berichl- 
erstall<!r  als  abi^csclilossen,  und  so  ist  auch  früher  (S.  422)  der 
Aorist  vAh[tfj''j\ivif)<i  oii  Tipö-epov  r^fispat;  öXt^ai;  aüiov  äzsXfrre  (3,  61 ,  2) 
dem  in  A  iiherlicrciien  Im|»erfect  vorgezogen  worden.  Hier/.u  wird 
gegen  Ende  dieses  Alisthnilles  noch  der  Aorist  xai  -jop  Tcpöxspov  — 
expivg  (31,  19,  H)  kommen. 

Dass  unter  l  instünden  eine  in  die  Yorveri;aiiL;ciilieil  verlegte 
Handlung  auch  ilurch  die  ZeiUuiin  der  Dauer  ausgedrückt  werden 
kann,  ist  in  .Abschnitt  II,  5  gezeigt  worden. 

M.  So  olt  im  Vorhergehenden  vom  Aorist  die  Rede  war,  hat 
sich  nirgends  ein  Anlass  getuiiden  den  Gel)rauch  in  Nebensätzen 
von  dein  in  llauptsiilzen  zu  unterscheiden,  und  in  der  Thal  ist  kein 
(inmd  denkbai.  weshalb  der  Schril'tslellf r  ilie  Form  des  abschliessen- 
den Hericlites  in  Keiati\öatzi"n,  nach  Lt;ui|)t)ralen  und  anderen  Con- 
junclionen  anders  hätte  verwenden  sollen  als  in  HaupLsützen.  Auch 
das  macht  kein<ni  wesentlichen  Unterschied,  ob  dem  Zusammenhange 
nach  die  aoristische  Handliin:^'  des  Nebensatzes  als  schlechthin  ver- 
gangen oder  als  vorvcrgaugen  erscheint.  Der  letzlere  Fall  ist  soeben 
in  einigen  Relativsätzen  (1,  80,  1  2.  3,  40,  7.  13,  2,  4.  2J,  2,  2. 
24,  6,  3.  27,  8.  2.  30.  3,  1)  nachgewiesen  worden.  Hierzu  fUgen 
wir  nun  in  Kürze  den  Hinweis  auf  I,  51,  12.  1,  ö3.  2.  1,  79,  10. 
2,  21,  7.  3,  iH,  11  (vergl.  S.  186  f.).  3,  51,  10.  3,  76,  ö.  3,  98,  5. 
ä,  35,  I.  23,  16,  13.  25,  3,  2,  wo  zwar  keine  ausdrticklichen  Zeit- 
bestimnmngen  beigefügt  sind,  doch  aber  nicht  minder  wie  nach  TTpote- 
pov  u.  s.  \N.  Handlungen  iM  zeichnet  werden,  die  <leii  im  Hauptsatze 
erwähnten  vorausgegangen  »iiui.  Bemerkenswerth  ist  au(;h  der  Ver- 
gleich zwischen  noieraOai  x-r;v  sicdvoSov  Tjiztp  STCoii^aaTo  xal  rijv 
etaooov  3,  1)2,  lU  und  eTioietio  frjv  sTcdvooov  ijTztp  xni  TYjv  icapouatav 
STceTToiT^  TO  4,66,3.  Ausserdem  sei  noch  auf  den  vergleichenden 
Neben.salz  (xov  Atovnov)  däxrov  ^  TcpoeOexo  —  eicaveiXeto  ö,  ;^7,  8 
verwiesen. 

Auch  in  Nebensützen,  die  durch  iizti  eingeleitet  werden,  ist  die 
durch  den  .\()risl  gegebene  al)geschlossene  Handlung  zunieist  auch 
der  des  üaupti>alzes  vuraugegangen,  wie  z.  ß.  1,  7,  10:  sicsl  diro 
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TOüTur;  IlfivovTo,  1,  54,  1:  ixti  xa  xaTa  rr^v  TCpödeatv  aTiETsAeotv, 
9,  32,  2:  iizti  iroie  xadYjou^^aoav.  besonders  deutlich  tritt  die  Zoit- 
form  des  Abschlusses  in  der  Zusammonslellung  mit  hiipei  ttM  len 
5,35,2  hervor:  etsi  ^xsrvoc  ixev  (itTT^XXaEs ,  Ttpof^st  8'  ypivo;,  ot 
§e  xaxa  n]v  EXXdöa  xaipoi  (l^vqv  oüx  iic'  dvöjiaTo^  ixdXouv  KXco> 
|uv-y)v  u.  s.  w. 

Urn  das  Vorkommen  des  Aorists  auch  nach  muloron  tempo- 
ralen Conjunctionen  nachzuweisen,  führen  wir  ferner  au:  eiteiOTj 
xd«;  X^^P*'"»  crrcexo'j/av,  T^xptüirr,piaCov  tou;  ToXaiiriopou^  1,  80,  13;  fjli'lai; 
eiQ  Touc  eo^atou^  toü  ^lou  xaipou;,  T?jv!xa  —  xaieoxps'j^aTo  [läv  Kap- 
XT'i8ov{ou;  u.  s.  w.  10.  40,  7;  ots  to  icpwTov  sTrsystpr^oav  SiajältßdCsiv 
TTjV  Meooi^vT^^^  td<;  ö'jvdfici?  1,  :20,  13;  «j;  i;aY'3f(ov  Tzph  x/^;  r^Xeiui; 
TTjV  ouvcfitv  £v  xoofxo)  xapsvsßoXe  1,  33i,  7;  ib;  ödxxov  xaxeaiVjoivxo 
xd  xaxd  XYjV  At,%TjV  2,  1,  5;  e|x£v£v  eri  r^^  ütüoxsijjlsvtj^  ^"^(ojiTj;  ö 
KaixfXtoc,  fio;  aux'jv  eSexaXeoaxo  oiaj^f^  /at  xov  —  iroxifj-iv  i,  40,  5, 
und  gleich  darauf  xou;  £'jC«'jvo'j<;  eiaitocixsXXwv  r^c-ifhCs,  {xs^pi  irdv 
oüxou;  ixTd;-!!  tö  oxpaTOTieoov  i^vd^xaoe  1,  40,  6  (vcrgl.  XXX,  1)  ;  ouvd- 
j3atve  xeXäu);  dar^fiov  eivat  xov  opaa[i^v .  eto^  ou  xmv  raiotuv  xi^  — 
sfipafxev  litl  TO  Ktoxatov  u.  s.  w.  31,  i'.i.  3 — 5  v<Tijl.  XXX.  7  a.  E.). 

Dass  der  ludicaliv  des  Aorists  in  Teuiporalsiktzen  auch  eine 
WiederhoUing  bezeiciinen  kann,  ist  in  der  Einleilung  (S.  10  f.)  ge- 
zeigt worden.  Zu  dem  dort  angetuln  Ion  ^adxi;  £xöX|xr,aav  (I,  2,  2) 
fügen  wir  nun  hinzu:  6xav  euo^oXot  xaTcepiaTiaoToi  AoxeSaifi'Svioi  Ye^'T)- 
Ö£'<xc4  a-pdTxr^aav  Tzph^  xo  |3XdrT£tv  aüxout;  i,  32,  6;  oxav  TrpooTjpsio» 
xar^  /Spot  TTpo;  xd  vüixa  xyj;  y'^''*^^^*  ^3,  7,  10;  STCCiödv  ex  xij4  xaOeö^a( 
dveaxr^as  xr^v  yuvaixa  1 3,  7,  8. 

12.  Schon  in  den  Homerischen  Gleichnissen  wird  der  Aorist 
mit  Vorliebe  zur  Angabe  von  H;indliingen  verwendet,  durch  welche 
andere  Thatsaclien  veranschaulu  lit  und  versinnlicht  werden  sollen, 
und  er  steht  dann  nicht  selten  in  naher  herührung  mit  dem  Priisens'). 
Auch  in  der  attischen  Prosa  wechseln  in  allgemeinen  Darstellungen 
häufig  flas  Prüsens,  das  die  Ergebnisse  vieler  einzelnen  Beobach- 
tungen zu  einem  Gesanamturtheile  zusammentassl,  und  der  erzühlende 
Aorist,  ;durch  den  der  Schriftsteller  eine  einzelae  früher  gemachte 


1)  Dies  wird  nachgewiesen  von  F.  Fkvnk«  lo  deo  Bertollt«0  der  K.  Sftchs. 
Gesellsch.  d.  Wiweosch.  1864,  &  70  fL 
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Uf'obachtung  mittheilt  und  dem  Lesor  es  llberlässt ,  selbst  hieraus 
das  allgemeine  Urtheil  zu  ziehen').  Diesem  Gebrauche  folgt  auch 
Polybios.  Ganz  tthnlich  wie  Demosthones  in  der  zweiten  oiyntliisclien 
Rede  (§  21)  wendet  er  1,  81,  (> — 0  ein  Gleichniss  an  und  zieht 
daraus  die  Nutzanwendung  für  einen  politischen  Vortiang.  Deraos- 
thenes  srhliesst,  naclulctn  er  das  allgemein  Gültige  durch  das  PrUsens 
gegeben  hat,  mit  den  Worten  eireioav  ö  ojAopo;  TOXefio;  oujxxXax-^, 
TrdvT  iTToCr^oev  £x8T,Xa,  Polybios  setzt  an  das  Ende  seiner  Schilde- 
rung der  iiiissersten  Entartung  und  Verwilderung  menschlicher  Ge- 
mtithsarl  die  Sentenz  xeXo(  6'  äicoihjpuudsvxtc  e^ionjoav  t^^  ävdpo)- 

Ein  Uebergang  zur  Form  der  Erzählung  ist  offenbar  1 2,  4,  1 3  f. 
anzunehmen.  Der  Schriftsteller  hat  vorher  beschrieben,  wie  die 
Schweineheerden  in  Oberilalien  genau  den  Hornsignalen  ihrer  Hirten 
folgen;  in  Griechenland  dagegen  können  die  Heerden  nicht  so  sicher 
zusammengehallen  werden:  wem  mehr  Hände  zu  Gebote  stehen, 
der  treibt  die  Thiere  seines  Nachbars  bei  guter  Gelegenheit  inmitten 
seiner  eigenen  Heerde  davon  (aTtdYSi) ;  ja  auch  Diebstahl  kommt  manch- 
mal vor.  Dieses  letzlere  wird  in  lebendiger  Erzählung  gegeben: 
icoie  Be  xXstttt^;  uiroxad{oa(  did^aot»,  oui'  dmYiv<i»9xovTO(  xoG  tccpt4- 


1}  Mebnire  Belege  ans  Thukydides,  DeauMkeiMSt  bokrales  und  n«U>  werden 

ziisammengpslellt  von  E.  Möller  im  Pbilol.  YIII  1853}  S.  H6— H8.  IJ5  — U8. 
V(Ti;l.  auch  R.  Kühner  Ansfiihri.  Gnunni  il.  irriech.  Sprache  11^  S.  138  f.,  der  u.  a. 
auT  lierodot  3,  8  2  verweist.  Den  Auäldlirungea  Mollers  »Ueber  den  gnoiuiscbeD 
Aortetc  Philol.  Vm,  118  IT.  IX,  846  ff.  kann  ich  nicht  belsliauiien,  sondern  aobliesse 
micb  ao  6.  Hermann  au  Viger  S.  909.  9H  und  Opuae.  II  S.  4S  (deaaen  B»> 
oliachlungen  zwar  nur  den  dichterischen  Gehmtirli  hrIrcfTen,  im  wesentlichen  aber 
iiicti  für  ilie  Prosa  gelten)  und  K.  Kranke  a.  a.  0.  S.  63  ff.  an.  Von  allem  \va>-- 
F.  kaeiker  Quaesl.  de  eloc.  Fuiyhiana,  Leipziger  Studien  III  ((880]  S.  267,  und 
J.  Stich  De  PoiTbfi  dloeadi  geovn.  Acta  aemlnarii  Briancanalall  (I88<j  S.  168  f. 
106,  über  daa  Vorkoonmen  dieaea  Aoriala  bei  Polybioa  banarkeB.  iat  mar  der 
Hinweis  auf  die  nahe  Berührung  desselben  mit  dem  über  bestehende  Zustände 
oder  Einrichtungen  hericlilonden  Präsens  beachtlich;  alles  Uebrifjc  bL-^onder?  die 
dem  SchrifLsloller  vorgewoi  rene  aneglegenlia«,  vermüge  deren  »nunnunquam  imper- 
fecta, aorisU,  perfecta,  pliuquaiDperfeota  fere  nallo  diacrimine  remm  adblbeatnr 
aeque  inflnitlri  aot  partkdplf  leaapora  rellgioae  diatlnguuntarc  und  »aoriato  olitnr 
Polybitis  prinuH  ve!  solns  de  rebtis  prnesentibus«  (Stieb  S.  806),  leugt  TOn  einem 
völligen  Verkeaaea  das  Polybiani^cboo  Sprachgebrauches. 
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Nicht  minder  sind  im  sechsten  Buche  in  dem  Abschnitte  Uber 
das  römische  Kriegswesen  die  Aoriste  als  erzählende  Formen  anzu- 
sehen. Der  Schriftijteller  beschreibt  hier  Einrichtungen  und  Ge- 
bräuche ,  die  allmählich  entstanden  und  durch  vielfUltige  Erfahrung 
erprobt  sind,  als  noch  zu  seiner  Zeil  gtlltig;  also  bildet  die  präscn- 
Usche  Darstellung  die  Regel,  Aber  was  jetzt  besteht  ist  früher  schon 
geübt  worden,  ja  irgend  einmal  zuerst  ins  Leben  getreten ;  deshalb  ist 
dem  Schriftsteller  der  Aorist  willkommen,  um  in  die  Schilderung  des 
Gegenwärtigen  die  Erzählung  des  ehemals  Geschehenen  einzumischen 
und  so  Abwechselung  in  die  Darstellung  zu  bringen.  Wir  beginnen 
mit  Cap.  19,  5 — 9:  xpoXsif ouoiv  ev  i<ü  ot^iaco  tJjv  :f]|xepav  —  t^; 
8'  fj^ispac  fiireXdouaTj;  —  SisiXov  o^a^  autouc  o{  vewTepoi  täv  yiXtdp- 
Xtov  —  xal  Tou;  jjiiv  icp«&Tou<  xaxaoTadlvTac  Terrapac  xh  icpwTov 
xoXoufjievov  oipaTÖTreSov  eve'i|JiaM  —  x&v  hi  TcpeoßuTspwv  8üo  toö^ 
npfuToo;  zli  t6  i^pwtov,  Tpcic  H  To6(  SeuTipou^  et^  Seutepov  tidiaat 
oTpax^iceSov  u.  8.  w.,  wozu  Schweigbaeuser  (Bd.  VI  S.  343)  bemerkt: 
StctXov  indefinito  tempore  nunc  utitur,  et  mox  rursus  vers.  8  lvti|Miv, 
pauIo  post  vero  (vers.  9)  ad  praesens  tempus  redU  xidiaoi  —  nempe 
de  re,  quae  et  olini  fieri  consueverat  et  ipsius  adhuc  aetate  in  usu  erat. 
Ausserdem  verweisen  wir  in  Korae  auf  die  ebenfalls  zwischen  die 
Formen  der  Gegenwart  ein^schobenen  Aoriste  Cap.  9,  3  (aus  dem 
Abschnitte  ttber  die  Staats verfassungeD) ;  21,  6;  23,1;  24,1 — 6 
(l^eXeEav  TaEidp^ou^  dptoT(v3T]v  dsxa  —  ^xXo-j^v  dXXcov  hixa  icwoSynu 
—  itpoanfjyöpcooav  TaEidp)^o'j;  —  TtpooexXsYovtai  S*  oSrot  irdXtv  —  BttiXov 
xäc  ^xtec  a.  8.  w.) ;  25, 1;  26,  1.  9. 10;  33,  3.  6;  34,  9 ;  i  1 ,  2.  6.  8. 
Vergleiehsweise  ist  noch  der  eigentlidi  ei-zahlende  Aorist  Cap.  25,  \  \ 
h  QvyitdvTc;  i|xiiii^oam  rayritu^  anzuflahren,  der  gleichfalls  mitten  in 
die  inüsentiache  Darstellung  eingefügt  ist. 

Bei  der  Belageniqg  von  Syrakus  verwendeten  die  Römer  beweg- 
liche, von  den  Sdiiffen  aus  anzulegende  Leitern,  deren  Beschreibung 
8,  6,  3  durch  die  Worte  U  ihoi  -9^^  xoraoxeojjc  twv  tipr^\tvm* 
bpfdvoKV  iad  mootn  eingeleitet  wird,  worauf  in  der  Hauptsache 
PrSseotia  (oder  Perfwta)  folgen.  Aber  dnzelne  Voricehningen ,  die 
vorher  erledigt  sein  mOssen,  ehe  die  Maschinen  in  Thfltig^tt  treten 
können,  werden  durch  die  Aoriste  itoiftdoom«,  6pu'faxTi6aavxe(, 
OKsmraavxtc,  eY^^ou^oi,  ijY^^*''^^*  itpooepetoavT«;  u.  s.  w.  gegeben.  In 
gletehem  Sinne  ist  aber  auch  in  §  4,  weil  eine  abhingjge  Fügung 
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hier  srhwerföllig  gewesen  wUre,  der  Indicativ  des  Aorists  xX(|MZxa  — 
ethjxav  Tzka^iay  (eirl  tou;  xor/ou;  gebraucht. 

13.  Dass  unter  gewissen  Vf)raiisselzuni;eii  der  Aorisl  luil  dem  Per- 
foct  wechseln  kann,  ist  schon  in  der  Einleitung  (I,  8)  gezeigt  worden. 
Die  dort  behandelten  Stellen  ['2\,  20,  9.  9,  39,  2  waren  aus  Heden 
ontnoinnien.  Der  Kedner  ermahnt,  belehrt,  berichtet  vom  Standpunkte 
der  (jegenwart  aus,  und  es  macht  in  AuselMini;  der  Zeitformen  keinen 
l'nfer.scliied.  ob  wir  den  Wortlaut  einer  einst  gehaltenen  Rede  oder 
die  von  dem  (ie.schichlschreiber  verfasste  lledeform  vor  uns  haben. 
Kbenso  wie  in  der  Hede  sind  die  Zeitformen  in  deui  Excurse  zu 
betrachten  (veri^d.  S.  Ii  Aruu.  '2  Mit  dem  Excurse  verltisst  der 
Geschichtschreiber  das  Gebiet  der  objecliven  Erzählung  vergangener 
Beis'ebenhfiitMi  und  Üussert,  aus  der  Gegenwart  heraus  und  für  seine 
Zeitgeno.ssen  sprechend,  seine  Lrtlieilo.  Er  wird  also  zunächst  das 
Prüsens  oder  für  Handlungen,  die  als  vollendet  vorliegen,  das  Per- 
fect  w;dilen  (auf  die  Anwendung  des  Futurums  und  der  hypotheti- 
sclicn  Fügungen  haben  wir  hier  nicht  einziiirehen  .  Aber  bisweilen 
verlüssl  der  Schriftsteller,  imd  zwar  keineswegs  aus  Unachtsam- 
keit, sondern  in  dem  bewussten  Streben  die  Hede  lebendiger  zu 
gestalten,  den  Slandpimkl  des  in  der  Gegenwart  Urtheilenden  und 
erzählt  schlechthin ,  wie  einst  etwas  vor  sich  ging,  oder  lässt 
umgekehrt  auf  erzlthlende  Aoriste  wieder  das  Perfecl .  also  die 
Vollendung  in  der  Gegenwart,  folgen.  Der  Wechsel  auf  engein 
Haume  in  den  Worten  flouXojjieöa  icavtec  o'jy  outeoc  zh  ^e^ovo^  tue 
~t»;  i'(i'n'Z(}  ytvtooxstv  ist  bei  anderer  Gelegenheil  berührt  worden 
(S.  350);  ausserdem  ist  zu  verweisen  auf  5,  9,  10:  xotYapoüv  {'Avt{- 
■jfovoi;)  o'j  [xovov  exfiiOr^  izap'  aüi^iv  tov  xaipöv  eüepifSTT,;  dXXa  xai  fiexaX- 
XdEac  OdK/^p,  o05s  Tzapa  jiovot;  Aaxsoaijxovtoi;,  akkä  Tcapol  Ttäot  toi; 
LXXr^ar;  aDavoTou  TExeuye  TtH->j5  xai  oo^r^;,  5,  33,  4:  xaiToi  Siixi 
TcXeioxat  (Jiev  /.nl  ai-^iorai  xöxe  —  i7r£xtXeai)r^aav  iiipdceie.  feTCicpavsoxa- 
Toi  OS  xai  •rto/v'jj^civitoxaxo;  h  xax'  'Avv(j5a'^  xoXejioi  Y^Tf°''®  TiX-?jv  xoo 
Tcepi  ^iz-eXtav,  icdvxe;  8'  T^jVOYxdoihjixev  itpö^  auiiv  oico^Xerceiv  —  xi^ 
oUTcui;  eaxlv  äoa-?j;       qüx  o'oev; 

Unter  densi  llu  ii  (.i  sn  lilspunkl  fallen  die  Wendungen,  durch 
welche  der  Schritlsleller  selbst  auf  früher  Gesagtes  zurückverweist. 
Will  er  dabei  andeuten,  dass  das  Frühere  ihm  jetzt  zum  Vergleiche 
vorliegt  oder  in  der  Erinnerung  vorschwebt,  so  wählt  er  das  Perfect, 
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wie  tJjv  fiev  ouv  xad<{Xou  t^^  'jTObsaeoj;  sfi'^aaiv  —  ij^ij  fieSijXiAxaiUv 
8,  4,8;  uTOp  uiv  apxt  §e8v]X(uxa|jiev  2,  22 ,  11;  xaödirep  ev  -rat;  Tcpci 
TauT7;i;  ß6ßXot<;  irepJ  Tou"Wttv  Stdi]Xtt>xa(uv  3,  10,  1,  und  Jihnlich  2»  74,  8. 
3,  1,  1.  4,  37,  4;  xadd  icou  xai  «p^ttpov  c{pV^xa|Mv  3,  407,  iO.  Auch 
die  häufig  voriconunenden  Participia  etp^iiA^voc  und  icpoetpYjixEvot  nnd 
hierher  zu  rechnen.  Meistens  aber  geniigen  ihm  die  kurz  abscbliessen- 
den,  den  Hinweis  auf  Früheres  schlechthin  erledigenden  Wendungen 
»wie ich  sagte,  wie  wir  zeigten«  u.  s.  w..  also  etirov,  efirofiev,  irpotficoiaev 
u.  s.  w.  (&  100  f.)«  0'Eaa'fiQaa|Uv  (S.  40:2  Anm.  3),  d;reX{ico(i«v,  icap- 
i^s^fwv  u.  s.  w.  (S.  424),  wozu  wir  nun  noch  beifügen  [i^v 
icpb  TauTTj;  ßuj3Xiu  —  ESr,X(uaa(XE<>  4,  1,  I,  Tij;  xaxaoxeu^c  ^"f  tt^ 
Stuxif»^  ß6ßX«|»  —  heiwtfld^a  4,  4,  4,  icpö(  &i  xoihM«  iSi]-p]od{utta 
4,4,8. 

Das  dritte  Buch  seiner  Geschichte  beginnt  Polybios  tuit  einem 
Hauptverwels  auf  das  erste  Buch:  iv  iepi6nr]  —  ßu^Xw  8sSy]X(u- 
xotir»;  daran  aber  schliessl  er  den  summarischen  Bericht  Uber  das 
Binzeine,  was  er  erledigte:  6(io((uc  8e  xai  xä^  aaiai  oi'  dvadpor 
|a6vtI(  Tolc  XP'^^**'C  —  oovetaSd(i38a  xd;  irpö  Taurr^i  ßyßXoui;,  Iv  aoT§ 
*xe{viQ  Steaa^oafitv,  ganz  mit  Recht,  denn  die  förmliche  Bezugnahme 
auf  die  Gegenwart  durch  owTetd^fieOa  und  5iaaeoa'ff^xa[iev  wtirde 
steif  und  schwerföUig  erscheinen.  Also  auch  hier  treten,  wie  in 
Reden  und  Excursen,  Aorist  und  Perfect  nahe  an  einander  heran; 
aber  falsch  wäre  es  zu  sagen,  dass  Polyltios  in  solchen  Fallen  beide 
Tempora  ohne  Unterschied  gebraucht  habe*).  Auch  das  mOge  zum 

^]  Auf  den  Werh«;pl  von  ?eorjX(üxa|i«v,  oisaa«)Tjaa(iev,  SsotjXiüxoiu.sv  3,  1,  1. 
1.  8.  weist  Slicti  De  Polyt>ii  dicendi  gencro  S.  (70  hin,  zugleich  das  anders  ge- 
uM«  oS  Ypd^eiv  ii:ixz-j(sip-^%'i[i&v  3,  4,  I  hierher  ziehend.  Aus  dem  Zu- 
sammenhuige  seiner  Dareldtnng  geht  hervor,  dam  er  seine  Regel  «ita  frequentet 
perfeclum  Polybiiis ,  ut  proxime  acceiial  ad  vim  aoristi «  auf  Reden  und  ZurQck- 
verweisiingen  beschränkt ,  also  dm  fii.'cti(licli  Iiistorischen  Stil  aiisgenomrnon  hat, 
wonach  die  Angabe  bei  Wilb.  Scbuiid  Der  Atticismus  Ii  S.  62  einzuschränken  ist. 
Belege  dalQr,  dass  achea  die  attiadiea  Proaeilter  in  ganz  Shnlicber  Welse  wie 
Folybies  an  den  dien  von  S.  45S  an  eHierten  Stellen  Perfecl  und  Aorist  nahe  bei 
einander  gebraucht  haben ,  werdrn  j>  mehr  sich  finden ,  je  mehr  man  danach 
snrlit.  Zu  den  oben  S.  1 5  Anm.  i  hcrboij^nzogenen  Slclicn  des  Thukydides  und 
Aescbines  füge  ich  hier  mit  AI.  Buttnianu  (Gramm,  des  oeutestamentl.  Sprachge- 
branchs  S.  470)  noeh  dte  aas  der  Rede  ictpl 'AXow^ooo  §  t9:  djv  xu>pav  f)v  ol 
"EUliivec  «ol  ßoffiAaft«  6  Tie 

TauTTiv  <pT)alv  4<xuTof>  xat  ot^^  ü^ieripav  ütm,  Aas  derlnsehrlll  C  I.  A.  n,  316 

Ahkuidl.  «.LS.  asMllaek.  4.  WImmmJ».  UZ.  91 
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SchUisB  noch  ausdrücklich  festgestellt  werden,  dass  der  Schriftsteller 
in  der  eigentlichen  Erzählung  ver^ngener  Begebenheiten,  also  in 
dorn  bei  weitem  grösseren  Theile  seines  Werkes,  nirgends  den  Indi- 
cativ  des  Perfocls  statt  des  Indicativs  des  Aorists  gebraucht  hat,  und 
dass  auch  das  F'articip  des  Perfects,  wo  es  scheinbar  dem  aorisli- 
scben  sich  nähert,  doch  der  ihm  eigeDthttmlicheD  Zeitbedeulung  niobt 
verlustig  gegangen  ist. 

14.  Nicht  wenijio  Vorbalfonnon  finden  sich  bei  Polybios,  die 
im  linperroct  und  Aorist  gleich  iauleD.  Nach  allem,  was  bidier  Uber 
den  Gebrauch  beider  Tempora  erörtert  worden  ist,  muss  es  mög- 
lich sein  diese  doppeldeutigen  Formen  für  jede  einzelne  Stelle  ihrer 
Zeitart  nach  zu  bestimmen.  Wir  ihun  dies  in  einer  m^i^^lichst  zu- 
sammengedrängten üebersicht,  die  nach  der  alphabetischen  Folge  der 
einfachen  Verba  geordnet  ist. 


*E-ft(peiv. 

Aorist:  -Ol»;  t'j'jtoi;  («ToypT^oov- 

bkt  Xoßoiv  xiv  dp|i({Covra  wtpiv  vim- 

ri?  ^7 Elps  Tou;  TrrxÜToy;"  icpoTr^)jLt{ia^ 
5e  tou;  afia  tiu  xXt'fiaEi  —  xal  rpoo- 
ovajivTjaa;  —  {astoI  oe  tout«  itaoav  ttjv 
8^0}iLv  e U  Y  e  i p a<  V.  S.  w.  8,  37,  4  f. 
Offimbar  kann  ffflipt  keine  andere 
Zeilarl  bezeichnen  als  .illo  dieVcrhal- 
formen,  zwischen  denen  es  siebt. 

KXfwcv  m  Zusammensetzungen  mit 

dvd,  ex,  iv,  «W. 

Imperfeet:  oG;  |isv  eisijY^^  ^^'^ 
t'  ÄvixXtvs  34,4,5;  tj^vfiivlicl  tiv 

x(v8'>vov,  ISsxXive  —  £77!  'Ä  tiv  IIto- 
Xs|iaiov  ioROuoaCe  arparsueiv  5,  42,  4; 
tdi  toxi.  ^  ift(av  ap^^rjv  oStoi«  ftm- 


riraxTo  xal  7uvixXivs  tai^  edvoiaic 
7,  12,  4  (Tergl.  XXXIi,  t2). 

Aorist:     jiiv  ^(la     toS  üto- 

Aft|Ml(ooicuC(^fi.evov  üttö  Tfüv  Dr^pttov  iv^- 
X  /  '  V  ;  rot;  5s  rspl  riv  IloXuxpiTTjV 
(oi  7t£pi  T^v  'AvTi'oyov)  irpo«t{irrovTs; 
ivißaXov  5,  84,  7  f.  Auch  5,  84,  tO: 
}iiv  o8v  s$i&vo}Miv  To6  ntoAipafoo 

räv  ist  CS  ri(>ni  Zusammenhange  nach 
wahrscheinlicher,  dass  der  Schrift- 
steller durch  ftvexA'.vs  ebenso  wie  vor- 
her dnreh  iUwm  und  naehher  dordi 
iwipfiYVciXi  die  abgeschlossene  Hand- 
lung bezeichnet  habe,  als  dass  er  in 
Anlehnung  an  dn.s  nSchststehende 
intC^(i£vov  und  da«  folgende  }üv 
icpcDTov  foapaUxst  an  eine  Dauer  oder 
Entwiekelung  gedacht  hBtle.  Im  allge- 
meinen sind  von  ey/JltvEiv  und  tTixki- 
vctv  die  Formen  des  Aorists  weit  hHii- 
figer  als  die  der  Dauer.  Aogemerkt 


(tSS  V.  Chr.)  fSbrf  NeistoriiaQ«  Graimn.  d.  alt.  Inschr.  >  S.  t06  »n:  npdrep^ 
tt  —  im|ttX^ft7|0m  T^c  6tMfac  xal  vSv  nBäxaoiv.  Den  ifanitebm  noateMaiiMiil- 

lichcn  S|>racligo|)raiic))  bebünJcIa  Wiatr  Onnm.  d.  ooutMtunmtl,  Spnudüdioais^ 
Sv  314  imd  fiattmaan  a.  a.  0. 
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habe  ioh  •)  iv<«Äiv«v  xal  oKopaSr^v 
lftWYQiv5,4i,5,  «i|»«ci«^KXcy€tv  45,43, 

4,  dtaozaaftevTs;  evexAivav  18,  25,7;  r;- 
xXivoc  4,  54,  3;  e^itXivav-o;  16.  6,  3 ; 
£7>cXi'vovTe«  e<puYOv  1,23,4  0,  iae^u»- 
(Muv  3,  69,  41,  6Ksx<opot*v  85,  40; 
7t»YSiv,  Im»,  ffutpuftf  kiptKltvnobi  3, 65, 
7.  5,  23,  4 ;  ot  ir.al  1 , 57, 8, 

und  dasselbe  im  Dativ  3,  116.  7  (also 
isi  aaob  otov  a-a;  eYX/,tvu>3i  1,  74,  7 
Aoritt] ;  i|c»Xtvav  toL«  *lTaXtxo6«  [ic^ 
«MC  4  4,5^  8(B0kker  ftar  MxXtvttv}: 
va«S,  46, 7;  Iftturov  IxxXtvavts«  3, 96,  4, 
lxxX{vavTS<  ««pcuyov  Fragm.  107,  atite- 
^(üpouv  3,  4  46,  6  i  exxXtvaoiv  4 ,  49,  2. 
DagBgeo  nur  b)  toi«  i^^^^^^^'^'C 
(boftq^tflMva  46, 49,  4  ;  s{  Sovciiv  ix- 
»Jl(v«iv45,  84|4. 

Kptveiv. 

Aorist:  sxpivs  öiaxtvouveueiv  4 , 
44,  4S  (S.  495),  «ovri«  ep^oo  nsTpov 
Aaiißcveiv  1 , 49, 8  S.  4  96),  -avro;  rpa-y- 
[Aato;  rstpav  Xau[laveiv  5,  .18,  8,  ypr^o- 
Oai  ToT;  3rpä-,}ia3i  5,  5,  1 0 .  näw  utto- 
|iiveiv8,  l,i,eisXetv  llaiavtov)  4,65, 
3,  ffopslvai  tiv ivevrArei  i(atptfv4,60, 
9  (S.  4 95 f.),  zotTj^aaHati  ttjv  xarr^Y'/pfav 
16,  22,  10;  jxci'.v» -oö  tto^vXciü  Xoui'vs^ 
}>ai  T7JV  ejtijioXijv  aOTÖiv  47,  4  (vorher 
geht  cupiir^aav,  später  folgt  iTcz'^äktxo; ; 

icpoofitv  3,  60,  43  (endgültiger  Be- 
schluss  ;  sxj)iv£  TtapaßdÄÄäoliii  xal  xot 
TamipdCeiv  -«uv  üirevavxiwv  4  0,  38,  4  0 
(wie  vorher)  :  expivs  |uv  tcuv  Aa- 
fipcw  «Anov  sl«  ü  Apx^  ««pa- 
ic||i;^Mn  nipEri^tlo^v  u.  s.  w.  14,  40,  3 
(wie  vorher):  irr^'-oJ-j  xata  tA^-i  ri 
H'P'i  I^*X''i*  Avvi^o;  expivs  3,  117, 
44;  ODVTpi^eU  d(avo(f  xal  öuosa,- 
«oci^Mi«  ftipM«  tmrffimsBai  irp4«  -raoc 
mpl  T&v  As&xiov  24,  13.  2  (summari- 
scher Bericht,  wie  auch  nachher  eu- 
itgju}«];  xal  Yttp  Rpi^Tepov  —  exptvc  r/iv 
dlfX^v  T4p  xatdl  «uvSio^uXamiv  31, 


4  9,  4  4  (absdiUasMiidef ,  nnd  iwar  «im 
vwvergBiig«ne  üttmilong  l>eseiebDMi- 

der  Bericht:  verg).  S.432.  453).  DtOl- 
nach  ist  wohl  auch  5,  1,  8:  sxpi- 
vev  auUii;  avTe/^esSiat  t*üv  icepl  tiv 
'Aparov  als  Aorist  aubufaMOD,  weno- 
glaicik  biar  der  Vemiob  einer  imper^ 
Teclischen  DeutunL!  nicht  von  vorn- 
herein ahzuwcisen  war.  Allein  die 
Analogie  der  vorher  angefahrten  Stei- 
len und  die  nun  nooli  beixubringen- 
den  unzweideutigen  Formen  mliaaen 
den  Ausschlag  geben:  ^xptv<z|xev 
zo'.Ti^ajDa".  (trjv  £;7i-,T,3iv)  4,28,  3; 
expivav  [lOTjlleiv  1,  11,2,  £;/eipeiv 
Tolc  KaJLiolc  9,  43,  6,  dvoÄaix^dlvstv 
Tj]v  aRiY^ti9.t  9,  46,  6,  tdc  itpoa^oXä; 
TcoiEtsbai  8,  5,  2.  ota-i|j.neai)ai  rpi^ 
Tov  Maviov  20,  9,  1,  e-itpE-Eiv  ta  o^a 
Niavi<|>  20,  9,  4  0,  ava30^f|3ai  ^TCl  tiv 
'A}(aidv  idvoc)  38,  7,  8;  Kp(vac  oopii- 
^dpsiv     Tuni.  ndvxa  Tpdirov  dvaptdaai 

jjii)(eai>'j'.  T',-i;  zo/.£;ii'>u;  3,  4  07,  2, 
|j.T,okv  aiiasavijrov  ut/^  a-ipayrov  dro- 
Xii:£iv  4,  75,  3;  xpivavia^- —  repl  tiLv 
totOf^tuDV  St(oTaeBat4, 76, 8;  {yv«  fttor* 
xivSuvBueiv  1,  19,  7;  i-^^wjfi^  dvaxoi» 
XelaDai  xal  Tcstpav  auTf/''  /.au|^av£iv 
1,  32,  3,  vaurTjYei^Uit  3xa  ;,rj  1,  38,  5, 
ävTiXajji^slvsaUai  ttj;  i>a/.dmj<  1 , 39, 1 4, 
oia^a{vctv  9,  9,  3;  £6o|«  Ü  «al  voo« 
«Xtlv  (ein  Imperfect  ablösend]  5,91,  8, 
und  rihnlich  4,30,3.  14,  9,2.  15,2, 
4  i1,si5,  10.  24,44,10.  Vergl.  auch 
£00^  2,  2,  44.  5,  4,  44.  5,  2,  4  u.  0. 

KtaCvatv,  oKOjmivttv. 
Aorist:  imaaeiov  aGtoic  at^viUai« 

sii;  rEroaxi3/iXi'oi>;  är^xTeivev 
1,  24,  4  (^wischen  anderen  Aoristonj; 
soXXoüt  1^4 V  vöMn  dxixteivtv,  Tot>< 
Aetmb«  ilvd^MMs  ftiyetv  4,  40,  44; 

oi3}(iXi'ot>;  (A8V  ouriv  drixteive,  roiv  öfi 
Xoticü>v  ef*p''^'(»  ä^ivETo  C'U"('pta  3.  117, 
4  4 ;  Tou(  )täv  (tXuou«  ai}rd»v  dnixTcivev, 
toi»«  di  Xeimvc  6iiox«tp^ou(  »Xa^v  4, 

•4» 
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ixopfoootf  TW»  iimieov  fatdi  {itfvov 
jbt^mtveS.  20,  9;  ^oUou;  liiv  adtfiv 
flh«XT«ivev,  Tou?  OS  Xotirou;  r?,;  itop- 
t^poki^i  eießaX&  9,  7,  8.  An  dieser 
leiste»  Stella  irird  die  Deutung  von 
äictfxmvs  «U  Aoritt  nooh  besonders 
bestätigt  durch  den  Vergleich  mit 
den  in  Alisclmilt  XXXI,  16  aufzu- 
fahrenden Stullen  1,  74,  H.  1,79,2. 
3.  67,  8,  wo  in  gans  «hnliobMH  Zu- 
ssnnneobange  iirixTstvav  sieb  flndet 
Ausserdem  ist  «u  vcrw  eisen  auf  iizix- 
TEtvov  4,  47,  42.  4,  8H,  5.  2,  «9,  44. 
3,440,4.  3,446,  42.  4,53,  9.  6,54,6, 
imamnai  i,  56,  45,  amxtsfvavre« 
8,  87  40.  48,  98,  S. 

Das  Imperfect  ist  mir  in  der 
dritten  Singularis  nirgends  begegnet, 
wobi  aber  ex-eivov  4  5,  43,  4.  48,86,4, 
^(»iKtitvov  4,69,4  0  (vergl.  S.50),  ms(> 
vttv  8, 38,  i. 

Flopo^övstv. 

Imperfeet:  -napsxaXei  xal  iiap- 

mS'jvc  3  Hfi  ^  vorul.  S.  4  42.  wo 
auch  die  Formen  rctowvjvov  und 
icaptutüveto  angeführt  sind,. 

Aorfat:  itapotEov«  5,  38,  6.  ti, 
7,8  vergl.  S.  19.  44S llDdicap«»6uv8T|V 
4). 

ripauvstv,  xoraitpauvctv. 

Imperfect:  Ufkm  (ilv  o9v,  x«(8* 

Äoov  e5ov«To,  xaTs^rpauve  rf^v  ^rje- 
vi)}i^v7jV  ftv  aiJtot;  xapa^^Qv  •  6  öe  flaofi- 
XstK  Stot|xoc  u>v  «pdf  T^v  «(viovoy  S|mi 
1^  «putl  8iv«|itv  hdttt  ffSoav  5, 
52,  4  4—53,  4  (alles  wird  hier  gleich- 
massig  in  (lor  I  orni  der  Dauer,  bes. 
Entwiokeluug,  dargestellt). 

Aorist:  xiXoi  inpdlovairaliHntfo- 
ti|os  tj^  «tf)Uv  5,64, 44  (veri^  S.  447 
Aam.  4). 

imperfect:  toü;  oiesups 
^AcodCiev,  Tüv  de  xatav^oTato,  tou«  S' 


IUitAi(]m  AatSopav  4,  3,  43;  ngtowfa» 
T«to  (MV  tAv  dp){^«ti»v,  (lioept  Vk 
xotn  dvnnoXiTsuojuvou;,  IvtiHippiieidE" 
Cma.  8.  w.  38,  40,  7. 

Teiveiv  io  ZusaniinensetzungeD  mit 

Imperfect:  ^apew«  piv  If cpov  xat 
rf|V  u«<p£ix«Xta<  T|Ttav,  auveneteivc 
8'  ai^tfiv  d^v  ifT^'*  —  iccrtvl  SofK 
fidva  3»  43,  4  (S.  42  Anm.  2) .  ?Tav 
TTpoTripeiae  TaT;  X'P'^  '^P'-'^  "^^  vir«  t^« 
-|(uvaix<i;,  xaxsita  hta  t<üv  &pYäv«>v 
Uxtfjuvov  iicsTSiv«  x«l  itpoafiY*  — 
itSow  -J^Y^^Ca  ifmnift  iipote<t8«t  t4v 
«taCij|Mvov  43,  7,  4  0  die  Zeitart  von 
iireteivE  ist  ofTinlKir  die  gleiche 
mit  sposfjYE,  niciil  mit  dem  vorher- 
gebenden  tzprjzi^^ziusj ;  -r^  IMocp  tA, 
TiJ<  dhmiRAtTs(ac  dal  |iSXXov  iaimvev 
28, 16.  4  (zu  Aolang  eines  Fragmen- 
tes ;  rpi/eipov  e^tuv  lo  oeXrapiov,  4» 
4>  TÖ  xr^;  suYxX'^xou  oö-j^iiia  xaraxltaxio, 
spoSTBivav  aiit^  xat  toSc*  fetlXaoa 
Kp&tvt  dvaifv&vat  89, 87, 8  (die  Zeitart 
von  spou-reivev  kann  keine  andere  sein 
als  die  von  exeJ^eue  ,  und  so  über- 
setzen auch  Campe  und  Kraa  »hielt 

—  entgegen«  und  Sbuekbnifb  »ms- 
wered  by  bdding  onl  tbe  tablela«, 
während  der  Aorist  aiog  bonrort  be* 
deuten  wurde  . 

Aorist:  tou?  |i.ev  töiv  Pujjjkxuuv  iit- 
x»i{ — ext  tou  öeiiou  xspaxo;  xaT<9Tr|ae, 
tobe  8i  xeCo&c  — '  ixl  Ti)c  oidr^  si8«(atc 
iUraive  3,  113,  3  (andere  Aoriste 
folgen,  ;  ir.&l  -ävT'  iitl  jjiiav  EjUsIav 
^Utsiv«,  |i«Td  toSt«  Xaßoiv  u.  s.  w. 
3,  443.  8. 

Imperfect:  ivißajUv  atc  M«N*- 
oov(ov,  xal  xdy  T2  atrov  emTopeu(j(ievo< 

—  be  i  p£ ,  xai  Xcia;  irepi^aXÖ|ievo< 
«Xi^Oocisav^^a  4,  68, 4  (vergL  iv«^- 
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Xov  —  xoi  TTjV  te  Y^jV  i2']§ouv  xal  to; 

67,  I);  dveÜE'jU,  xal  to  >.otr:iv  iitino- 

5,19,  5 :  e'^bsipe  tt^v  ^wpav  ot>3|ievi- 
x»C  8,  10,  4.  Vefgl.  die  ähnlichen, 
unter  dta<p8stpctv  und  xaxaipVtfpnv 

CDzufübrendon  Inipfrffcta ,  sowie 
sftJitpov  und  audere  Fornieii  der 
Dauer  S.  32  Aom.  1  (hierzu  <jpUsi'peiv 
4, 15, 8). 

Aorist:  dSuvarütv      ire{8«tv  to&c 

Ttiv  xati  [lipo;  Y,iji(ivojv  5,  60,  i  (dem 
Zusammenbaoge  nach  ist  hier  der 
Absohl 088  im  Gegensati  in  anderen 
voriMreitendeD  Handlangen  beieiofa- 
net:  veiigL  S.  195). 

Imperfeel:  t«ivicoX«|i{atvo8c«iT8 

xporf,0£ie,  te4c  fW"'  ^"^  Jf^ipiuv  v(^(iq> 
öis'^Beipev,  Touc  Ss  C«»Ypi'a  ^^pi? 
aWv  etaivjyBsvTT^  OTrt^^oiXXs  toT;  Jh;- 
ptott  4,^8^,  i.  Ebeufalb  als  Zeitform 
der  Omer  isl  8.  65  Siitpdeips  to&c  — 

xapro'j;  5,  19,  8  Ugefllhrt.  Mehrere 
Stellen,  an  denen  die  unzweideutigen 
Imperfectformen  ö'.^'flhtpov ,  'iiE?pUe(- 
pCTo,  oicf  bsipovro  sich  vorfinden,  sind 
8.88.  84  f.  behandelt  worden.  Aoaser- 
dem  iet  noeh  so  verwesen  auf  noUoi« 

8:1^         T'j'.o'jTO)   -:o6tjü    Ol£CfHsipt(V 

4,69,44;  ri;  le  jroi?  ivsTci'iJiTrpaaav 
xal  li  Xoisd  rmv  dvaih^iidrwv  8ii?p&ei- 
pov  5,  9,  8;  dini]li||i|iivo(  ^dp  iv  ott«^ 
xol  tti<rxfir,axou\uwi  itXet'ouc  t^t^'  aijTiüv 
T,  T-Tiv  ~'J:-f'iov  Sis'f Hei'povTo  4  4,  33,  4, 
TouToui;  aüroü;  iei  a-jveßaive  oioifOei- 
peo&aij,  57,  8,  endlich  auch  auf  die 
aoUven  Infinitive  der  Dauer  XujiafvBo- 
da»  «cd  Buif  8tlpttv  td«  tSv  ÖRtvowrinv 


icapasxeod;  4 ,  48,  4 ,  rd  S^vSpa  xal  Ta 
X«na»ua3{ieva  oioKf&eipeiv  23,  15,  4, 
8uif8e(pctv  (tM^  8,  98,  6. 

Aorist:  (DX^jitvio;  oux  ipdio^Sdaat 
X8)(pij3)><xi  Tiö  7rpoatpy,[jLSV(;)  xivot5v«p' 
itop'  aÖTTjv  -  dp  i^püv  toi  «ota- 
)M>3  tcoir,3d!i.ivr><;  rrjv  inoltV  Stif- 
ftstps  'Fa>(taix7jc  fid](qc  l8tM 

i,  33,7  ;nbschliessendes  Urthcil);  re- 
pdi  äx^aAciiv  Tou;  M£Y'jXoroX{To;  xax- 
sojt*  rijv  ndXiv.  ^cvo^ievo;  d'  eptpadjc 
oBtat«  odt^  «i«ptk  8ii9detpcv  fiere 
|ii)8*  tiLlcfotIt  |Ar,oeva  ti^u  SÖvoit*  2v 
juvotxt-jftTiVcn  TtdXtv  2,  55,  6  f. ;  o-^tSrfv 

xal;  unepßoXat;  oti^Ueipev  3,  60,  5 
(idlmlieh  Hannibal  beim  Zug  Uber  die 
Alpen :  kann  nur  als  abschliessender 

Bericht  aufgofassl  werden) ;  £v£:tpT,ae 
xd;  TTod;  —  xni  xd  X'j'.rrd  fi\.if\)v.pz 
tvn  dvathrii&dxwv  4,  lät,  i,  und  ähoJich 
4, 67, 3  To&c  ^  äv8pa«  ««t*  ait&v 
xiv  xtv5uvov  SV  )(sipu)v  v<j(X(^  Oli'f  dsips, 
xd  0£  T£y.vct  otrravri   -/i!  rd; 

■j'uvaixa;  —  xaxea^fab,  xtjv  o  a-or/£  jf^v 
i^^xs  oiapitdoat  5,  114,  6;  ouva-j^aYdiv 
ix  psT«ßeX^<  6  <MUnra(|n}V  odi«^  xol 
xuxaSaic  x(p  S<^paxt  xatp{wc,  xal  tcposs- 
vs^xiov  X(J)  3ai>pa)xf,pi  r>./,-  yjv  dÄXr,v  ex 
oiaXTj'J/eu);,  8v  ]^stp(i>v  vifi-tp  oilcpUsip» 
x^v  xupavvov  11,  18,  4;  oii'^&aipe  y^^P 
To6<  Xotxoo«  iftfiff  ix  T^c  Sicdpri)«, 
ecfUYdSeuse  oe  Toii;  xaxd  KXeov  itXouxip 
öia^epovxa;  13,6,3;  xal  noXXou;  8^ 
xiva;  x«p  xoiouxcp  xpdircu  oie^pftaipe  43. 
7, 4 1  (mit  diesen  Worten  wird  ein 
Beridit  Aber  die  Grausamkeit  das 
Nabis  ah}.;eschlurisen :  drei  vorher- 
gehende Imperfecta  der  Schilderung 
sind  S.  462  unter  xei'vsiv  angeführt 
worden);  Tooautac  Sie^bapxivai  miXeK 
—  Soaii  odSsfe  tSi9  SsnuXet« 
mnUiiiqx^nw  Siifdsip«  48, 8,  9;  liv 


1  1  So  auch  im  Vordersatze  einer  hypothetischen  Periode  piTjx«  xelc  9todc  (v^tS 
toü«  ävöpidvrac  SUfbstfe  (zwischen  den  Aoristen  sxpaUv  und  ^^xiaatoj  5,  11,  7. 
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äauaikfxif  xal  ot^pJÜi«  —  icpeaa- 
YOtpiv  ol>Tu>;  adtiv  Ivavei'XsTo  48,  54, 
6  f.  Die  Auffassung  dit'spr  Formen 
als  Aoriste  wird  ausserdem  noch  go- 
sHltat  durch  (lif  ßtipav  1 ,  7,  H  (tou; 
«Aefoteoc  Iv  otit^  »atoX^^t).  4, 17, 
13.  4,  25,  3.  2.  49,  3.  2,  33,  6.  3,  86,5. 
6,9,3.  45,  6.  46,  30,  4.  38,4,  4, 
sowie  durch  die  S.  32  (mit  Aura.  4] 
angeffihrteo  passiven  FonMnStetpttapi] 
a>  a.  w„  lo  deneo  idi  Uat  nodi  4caf - 
Mpi]|,S8,4  4.  4,  58,  9.  4,69,  7,4Mf- 
Mpljoav  5,  48,  3,  oia'fUapTjVai  aiivtf^ 
1,  8S,  6.  2,  25,  9  biasufOge. 


imperfect:  noXXou;  tüv  koXc- 
—  &iroxeip(o(K   IXiftßovs  ml 

xttTSoDeips  Toj  ToiouTijiTp^mjjSjOO,  3; 
eoiQQij  xa!  /.aTi'iUs'.f/i  TTjv  /»üpav  5,  7,  6. 
Vergl.  e;:dvouv  xai  xaie'f  ileipovD'  uKsp 
Toü;  aA^.oi>;  3,  79,  8;  ^:r^<^  •/üt^ai  xata^- 

Aorist:  (ftpTj  8eiv  Tov  <|)(>aT:7:ov) 
dTioxaTasT^aai  xil  tö  tt^;  'A'f poSt-rr^? 
Updv  axspiiov  xai  t6  Nixr^rpiipiov,  S 
xaTCf  Ueipsv  18,  S,  2.  Vergl.  %axi<^ 
fttipav  dkAv  djv  xi^»*  ^)34,  9;  «ami- 
f^btipai  rJjv  j(u»pav  2,  64.  7;  irpoxaia- 
(p&elpai  TCiv  £v  rfj  l'xorou-jata  oTtov  48, 
SO,  3;  T^v  oiTov  ^t^fttpa«  40,  42,  5. 


Im  Laufe  der  Arbeit  haben  sich  die  tnflng^idieii  StmmluDgen 
deiigestaU  vennehrt,  dass  es  passmd  orschien  den  AbschluBS  aller 
dieser  Untersuchungen  erst  in  eiaer  drittoi  AMiaiidlaDg  folgen  zu 
lassen.  Wie  am  Ende  des  IV.  Abschnittes  sdion  bemerkt  wurde,  ist 
zunächst  noch  der  Wedisel  iwischen  Imperfeel  und  Aorist,  dann  das 
enAblende  Prttsens  aod  das  PlusquamperliBCI  ta  behandeln.  Zuletst 
werden  die  erforderiicfaen  Inhaltsvenetehnisae  Uber  alle  drei  Abband^ 
iungen  beigefügt  werden. 


InbaltBübenddit 


XXm.  Aoriit  and  Iro|Mr(lBCl  wn  ^fvaaNi  Si9 — SSI 

i.  Einleitung.  8.  Aoriste  i-^t-viixfy  und  iyevfjfrfjv.  8.  Be- 

sprechung einiger  Stellen,  an  denen  Aori:it  und  Imporfect  nahe  bei 
dMaderatolim.  4.  ImparfBOl  der  Dauer,  B.  der  Entwioke- 
lilDg,  der  Schilderonp.  7.  'F.^ivfTO  und  Ifhttri  ti  irtft  - 

Tiy«,  ouvißorvc  ^ivtgftvt  und  Tj-vl^tj  ^rviaftai  ittpl  Ttva  (auch  tivQ. 
S.  FhMtcR  np(  ti  («ft  «na)  Biromit  beieklflict  Mtaa,  IrnftutedL 
9.  Dieaelbe  Redeweise  im  Aorist,  dem  Sinne  von  »sich  entkohl iossen, 
sich  sttweoden«  sich  nähernd.  40.  rtvcsdac  npö;  xi-^i  und  np6i 

tf,  Impwfcet;  ^(vfoft«!  itp^c  Tt,  AorftL  44.  Elwt  itpö«  Ttvt  und 
rtpi-,  —.  ii  nioT7''v£ofta(  und  xTW^JveoOai ,  Imperfect.  Hept- 

^{vfottai,  Aorist;  dazu  als  Imperfect  irtpifjv.    ^u'^T^vcofhii,  Imperfect. 
'  rmrlwelat,  AorM.  *EinT(Mcel«n,  fmiNirfBel  nad  Aoritt. 
XXIV.  Imperfect  und  Aorist  von  s/siv  tind  Zusamrnensetzün^eri    .  .    36t— 399 
«.  Einleituag.        S.  'Exitv  mit  per^önlicbcn  Objecten,       3.  mit 
Objeetoa,  welehe  Tra|>peii  und  wei  damit  tasanmieiililBgt  beseloh- 
nen  l.  'T./n-»  in  der  Bedeutung  "Mn  l  aiid,  eine  Stadt,  einen 

Platz  inne  haben«.  5.  'Exttv  (-djf<)  ^auxi«''i  6>  toia&njv  (ti^)  ■ 
tidiMM,  t4jv  ivembw  ttdfcei«,  7.  (xAc)  IXvAaCi  i.  T'^'h'^'T'' 
WXij^w,  lwot«v,  4r(Not«v,  upfSvoiiv,  X^Y^"'.  iztHrj-j-j^ 
Ap|t^v,  «cp48<«ty.  10.  "E^*^^  verschiedenen  anderen  Objecten. 
Betnerltiiiiien  Uber  denr  Gebnocb  des  Imperfieoli  nod  dee  Aoftale. 
lefn  r^ii  Ii'.  H.  Imperfect  von  fyeiv  in  verneinenden  .Sätzen 

mit  Inüaitiv  oder  Fragesati..  <S.  Das  intraositive  l^civ  mit 

AdrerbleiL  <B.  Imperfect  von  fyctv  in  NebenMlxen.  besonders 
lo  Relativsätzen.  Das  Medium  f'/esBai.         \'  \vtyc39a(, 

Itfowtiftvi,  *6.  'AxT<x"^i  Jip03avTix«Nt  4vTij[,«o*«i-  'AJt<- 
](fi«  HDRbewmdere  teeaOtet  iwtftr*),  dni^ntai.  18.  'Cirf^m. 

liiipcrfiTi  Villi  y.7.Tiyt\w.    FnrniPn  der  Dauer  von  fittxpiT«Tv,  xaxa-  • 
xpvitvt  und  xupuütiv.        io.  Aoriste  von  xvc^ctv,  xpextW,  iicn^- 
ttfw,  ^T^ipmi  ^dicelvt.  wipuAtiv,  «Apiev  ^Iwotai  oder  «aWeroeteu 
Üt.  KaTi/eiv  und  T:<>o3£-/ctv  intransitiv  in  der  Bedeutung  »in  den 
Hafen  eiafahren,  landen«.  ii.  Weitere  Zosammen^etsuogen 

von  taittym*  mK  Mi  iwM>  Mvcix*».       1(.  Ilept};«« 

mit  vtirüchicJenen  Otijecten,  insbesondere  mit  cLnoptav,  5'jr/f/T)3- 
xi««,  iitajißfuvi.  Das  Medium  xap^x*^^^»  verbanden  mit  XP*'*** 
and  andtraii  OltJeeten.       U.  Ilpooix't*  ^  itpoei^nv  (mft 

7\i  I  rgäozendero  riv  voün}  «seine  Aufmerksamkeit  worauf  richten». 
t6.  Ilsptix*'^»  «po^uv,  stN<x*'^i  binpix<tv.  *^^  Ueberblick  über 
d«n  Gabmiak  des  iBpwfMto  uad     9«.  da»  Aoriatt  vaa  fxcn  «ad 
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466  FunncB  HoLtioi, 

XZV.  Iinp0if«et  und  Aorist  wa  Xidcsiv  und  ZiiMfi»i«iMelsuiigflii  .  <t6 

i.  Einleitung.  KnimiMi  <U^t  Dnunr  dr<  Prissivs  von  ).ttT:ttv 

und  S.  Composila.  Diese  Formen  nabern  sich  zum  Thetl  einer 
pcwfeeltaeliMi  Sedentnog;  doch  kooKiMD  auch  eigMittlelM  PwIImA- 
und  PlusquaiDperfectrormen  VW.  t.  Der  Aorist  des  Passivs 
von  Xtineiv  und  Composila.  5.  tonnen  d«r  Dauer  vom 

AeUmm  Xibttn,        9.  O&Uv  ditOinm  «ad  AabalidiM.  Aoriil 

■JJTtpßo).■^|V  vjx  d-r.lh.r.',-*  und  Amt  (A;}  jrEpSoXfjV  (*•?)  «aTaXiTTcTv. 
7.  Andere  Anwendungen  des  loiperfecte  von  dicoXxincc»,  xa'niXcU 
fftii,  t(««nMwm  nach  alohanr  «ad  1.  iMOli  wahisdialiiliclMr 
Oaberllererung.  9.  Al!Lr»Tiin:iio  Betrachtung  Uber  ondere  Stellen, 
an  denen  ebenfalls  Imperfecta  dieser  Verba  überliefert,  jedoch  die 
Aorist«,  vi«  dl«  Vvlgat«  si«  bietst.  beiKub«liaIten  riad.  Im- 
perfecl  und  nndcip  Formen  der  Dauer  von  IXXfdietv,  jedoch 
ist  an  einer  Stelle  der  Aorist  laut  Ueberlieferung  beizubehalten. 
14.  Pornsii  der  Davar  von  hMnm  vnd  4t.  ftafthibett*. 

t3.  Particlp  der  Dauer  des  tninsitiven  MediUDB  bitoXeliKetou 
44.  Sicher  Uberlieferle  Aoristformen  des  ActivuSM  TOD  Xtfmtv  und 
ConpoftHa.  4S— Oobonielit  Uber  dia  HeUaa,  an  deaaii 
Polybioü  aller  Wnhrscheinlichkcit  nach  Aoriste  slatt  der  überliefer- 
ten Formen  dor  Dauer  angewendet  bat,  und  zwar  IS.  Parti- 
elpia  das  Aorislsi      «.  IndioaUva  dos  Aorists  von  iwdkilMnt  ood 

jwtraXefrc'.v  in  Verbindung  mit  anderen  Aoristen,  17.  andere 

Aoriste  von  äno^liuiv,  welche  deutlich  die  abgeschlossene  Hand- 
lung bsMiiAnsn»        *»,  Ankoaptanc  «a  frOlier  Gasagtss  dnroh 

dio  Fonneln  i'*  y'*P  wjUAi  drtXtTropicv,  Sßrv  dn^cXlTT'jftcv  und  ttbn- 
liebs,  49.  ixXticdv  T^v  KÜkn  n.  s.  w.,  tiv  ß(ov,       C^v  (ver- 

gildMB  mit  |im]JLd^i,  TdUurijaw  tVi  ßta«) ,        tt.  Aoriste  von 

napaXelreiv. 

XXVI.  Imperfect  und  Aoml  von  piveiv  und  Zusammeosetzuogen  .  426  —  438 
(.  Imporfect  von  (livt»  In  Veriiindiuig  mit  andaran  Imparfeeten, 
und  i.  in  Vorbindiin^  mit  Participien  der  Dauer.  3.  Im- 
perfe^,  Infinitiv  und  Parlicip  der  Dauer  von  (iivctv  ini  xnot. 
*.  "Efuv«  als  Imperfeet  der  Bntwiokainng.  S.  Abseblass  der 
Relegstellen  für  ilie  Formen  dor  Dauer.  6.  Imperfect  einiger 

mit  |iivf(w  sinnverwandten  Verba.  7.  Indicativ  des  Aorists  von 
ftfMM  In  VsrUndnng  mit  andeion  Aoristen  and  8.  in  naher 
Ikrührung  mit  Iinperfecten.  9,  Anden    Ai  i  isiformen  von 

|A^(v.  4  0.  imperfect  und  44.  Aorist  von  &]to}*^tv. 

49.  Brrilhlsnd«  Zeittoraisn  d«r  übrigen  Composlta  von  ^iwt. 
XXVII.  Aorist  und  Imperfect  von  ^»YStv  und  Zusammensetzungea  •    438— 44t 
4.  Aorist  und         i.  Imperfect  von  ^pcu^ttv.  3.  dioifc^siv, 

Aorist.         4.  KKit^d^tu ,  Aorist  und  imperfect.  Ofovftüfttt, 
Aorist. 

XXVin.  Frg  iiizeixle  Bemerliungen  über  den  Aorist  44t~4€4 

4.  Einleitung.  i — 6.  Der  Aorist  als  Zellform  de»  abschlieSSSn» 
dsn  BerlobteSf  nnd  swsr  9.  von  mXhr*,  t.  mit  Angabsn 
Uber  Ablauf  eines  Zeitiwunes,  4.  in  dem  Rndiirth^i!  über  hrrvor- 
ragende  PersOnlicbiceilen»  S.  von  ävöct<<,  änottXctv  und  abn- 
iidien  veibslsn  AusdrOekeo,  8.  In  Wesdnngen  mit  dsn  Advoriilon 
tiXo;,  TTsp«;,  xh  TtXcjTaToN ,  tt?  ?£Xo«.  7.  Seltener  steht  von 

den  verbalen  Ausdrücken  für  «vollenden«  (abgesehen  von  dv6(tv  and 
imAth  wM  FncMolp  dsT  Dnosf) ,  soede  naob  taac  md  «ip«« 
dns  Inpsffset.     t.  Ingrsssivsr  AorisL     t.  AmM  vom  difasslei 


EuiaLBHDB  ZBrrrowiiw  bbi  Poltbios.  467 


und  in  Woti(lunj;.-n  mit  -Ai  (acv  äo/a;  n.  s.  w.  lO.  Rezeich-     45|«— 464 

Dong  einer  VorvergaageobeU  durch  dea  Aorist.  14.  Der  ladi« 
cativ  dw  Aorltli  in  MebeniaUien.  It.  D«r  Aorhrt  ia  all««- 

mailMD  DantOllUDgei)  ji';.'''ii'>vrirti^er  Ver)i:illni<sc ,  In  M'iniM  n<>- 
dmilling  dem  Mgananiilen  guoiniscbeo  Aori»l  sich  uüherud,  aber 
b«i  Potybios  jedeafills  den  Chankt«r  einer  «nililenden  Zeitrann 
walirotnl  13.  D»»r  Aorii«!  in  naher  Bcnllnting  inil  ilom  PitTi'!  t, 
wi«  in  Keü«a  [I,  H,,  so  auch  in  Excursen  und  Verweiüungea  aal 
früher  Qasagtes,  die  der  BMoriker  «InidMltel.  14.  Deotsng 
Act  Formen  ^Y^ipc,  dvixXiW,  Mävn*,  i»fH9,  diilimm  v.  s.  w.  ats 
Imperfecta  oder  Aoriste. 
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BarielitfciuicMi  nur  «miMi  AbhaiidliiiMi. 

S«it«  «7  Zeile  4  0  I.  «5,  H  alalt  SS,  «4. 

•  64  Ann).  I  Zeile  3  ist  das  Citat  38,  9,  7  zu  tik'^n. 

.,     S     •     i  ZM  Ende  I.  38,  9.  7  sUiU  M8,  T. 

•  91       >     8     >     i  I.  Sl,  81.  9  statt  .TS.  S«,  ». 

•  154  linke  Spolte,  Z.  M  ist  dus  Ciliil  <45,  7  zu  UIgeo. 

•  164  Adid.  S  Z.  1  1.  rijv  Ahoi/.t«;  si«itt  -rf,;  Ah. 

•  IM  Arnn.  4  Z.  •  I.  4,  4«,  6  slatl  t,  «6,  8. 
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UEBER  DIE 
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Alte«41.  4.  K.  a  flMWIlMh.  4.  WiMaiiMh.  tXX. 


§  4. 

Die  Uitoracken  YerkäUiisM  wu  Zeit  4er  leges  liliae  iftdicitruk 

Durch  die  leges  de  civilate  danda:  die  lex  lulia  v.  6G4  und 
die  lex  IMautia  et  Papiria  v.  665  sammt  mehreren  SenatuscoDsulton 
667  wurden  die  cives  sine  suffragio,  wie  die  der  Civität  noch 
entbehrenden  ItaUker  mit  dem  römischen  YollbUrgerrechte  beliehen. 
Und  Reiche  Verleihung  erfolgte  ilurch  die  lex  Pompeia  v.  665  an 
die  cispadanischen  und  durch  die  lex  Uu>cia  v.  II.  Wdrz  705  an  die 
transpadanischen  Communen  des  cisalpinisciten  Galliens'),  worauf 
dann  im  4.  712  die  Aufhehung  von  dessen  Provinzialverwallung  be- 
schlossen und  im  J.  7i3  durchgeführt,  wie  Gallien  seUisl  in  Italia 
einbezogen  wurde.^ 

{]  Dass  CS  in  der  Thal  mehrere  Seaatiisconsulte  sind,  welche  hier  eingreifen, 
euUiebiue  ich  aus  Grao.  Licin.  35  Aan.  ed.  Boan.  S.  17  unter  A  iO  IT. :  senatus  — 
per  MetelU  kgatos  eooraltus  de  voluatate  Ssmniliuiii,  qni  m  negitont  allter  in 
pacem  veataros,  nisi  eiTitaii  ipsis  et  perfugto  omnibus  daretur  booaqoe  redderenlnr, 
abnuil  dignilalein  antiqiiaiu  prae  se  TerentibiLs  patribus.  Quibus  cognitis  ('inna 
per  Klavium  Fimbriam  in  leges,  quos  poetulabaat,  eo8  recepit;  und  sodaoD  uoter 
B  9  f.:  dediliciis  oiuuibus  civilas  data. 

t)  Die  Auflösung  der  oisalpiaischen  Provini  Gellia,  bereite  ven  GImr  pro- 
JeeUrti  wird  kurx  nach  der  Sehlaeht  von  PhtUppl,  somit  su  Ende  des  Jahres  lit, 
iwisdiea  Antonius  und  Oct-ivian  beschlossen:  App.  civ,  V,  3:  tt,v  ts  ^öp  KeAxt- 
X^^V  TTjV  ivti;  I^Xriov  K^iiapo;  flt^toüvTo;  aü-ivo|jLOV  äffievcti ,  -jVwfiij  toO 

ItpOt^WU  Kai'oapo«,  uuti  zu  Üi-ginn  des  J.  713  durcb|jeftih(l :  App.  civ.  V,  22: 
t^v  TS  Y^P  KaXtutj^v  *Avtwvt<{>  KpÖTepov  &e6c>(i.iv7jV  iAtoftef/OL.v  [l&x  üaniti]«  Av- 
twvlno.  Demnach  war  nach  Bmtua  nocii  Antonius  Stattballer  der  Gallia  ciaalpina.  — 
Die  lex  Roscia  wird  bekunde!  durch  das  Jurisdictionsgesetz  in  Atestc  v.  13.  iO: 
A.  19,  wie  in  den  AgrimeDSoren  I,  263,  worüber  vgl.  Voigt  in  Berichten  der 
phUol.-bist.  Classe  d.  säcbs.  Ges.  d.  Wisseasch.  1813.  XXV,  59  IT.  Oer  rogator  ist 
L.  Keeoiai  Fabatus,  praet.  v.  TOS :  WaaaiiAjUf,  Festi  praetorli.  75.  Bmbum,  Hon- 
aaies.  U,  iSI  f. 
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Moun  Von«, 


Wahrend  daher  <lur(  Ii  diese  gesetzgeberischen  Erlasse  den  Aa- 
gehörigen  der  belreffenden  Geiueinwesen  das  römische  Vollbttrgflr» 
recht  gewahrt,  wie  deren  Grund  und  Boden  dem  ager  romanus 
gleichgeslelll  und  ileruentsprechend  der  letztere  zum  agor  ilalicus 
verallgetix  iinM  t  ward')  ,  so  wurden  jene  rommuDeo  selbst  als  voll- 
berechtigte Hestandtheile  dem  römischen  Staate  incorporiit,  womit 
zugleich  die  bis  dahin  perogrinen  Staatswesen  ihre  Autonomie  ver» 
ioren,  viclnichr  der  Herrschaft  des  römischen  Rechtes:  von  Gesetzen, 
wie  Juri>(!ii  tiuns-Edicten  unterworfen  wurden  (A.  10  f.).  Dahingegen 
wurde  allen  diesen  Gemeinwesen  ihre  communale  Autodike ,  die  ja 
auch  den  coloniae  civiuni  von  Alters  her  zustand»  solchem  Yoigange 
en(sprrr|i*'nd  ungeschmälert  belassen.*) 

Immerhin  aber  war  mit  diesen  gesetzgeberischen  Massregeln 
die  neu  eintretende  Ordnung  der  Dinge  lediglich  in  allgemeinen 
Grund/tigen  festgestellt,  wogegen  deren  concrete  Durchführung  noch 
die  Erledignng  zahlreicher  Detailfragen  erforderte,  die  aus  den 
mannichfachen  Verschiedenheiten  sieh  ergaben,  welche  vor  Allem  ia 
der  communalen  Organisation,  in  der  AemterordnuDg,  in  den  ad- 
ministrativen und  jurisdictionellen  Competenzen,  wie  auch  in  den 
bisherigen  Varticularrechten  entgegentraten.  Und  fur  die  Regelung 
derartiger  Detailfragen  wurden  eigene  Commissare  durch  Gesetz  be- 
stellt, denen  die  Ausarbeitung,  wie  Verleihung  der  Ortsstatulo  für 
die  als  municipia  neu  incorporirtcn  pcregrinen  Communen :  der  leges 
municipii*)  übertragen  ward  (A.  21).  Und  hierbei  wurde  nun  die 
Maxime  verfolgt,  die  Verfassung  der  neuen  Muoicipien  und  so  ins- 
besondere die  Mitgliedschaft  und  Gliederung  der  ConuminalbUrger- 
schafl  sammt  der  Bestimmung  der  damit  verknöpften  Rechte  und 
Pflichten,  und  dann  auch  die  Ordnung  der  communalen  Organe,  wie 
deren  zuständige  Competenzen  nach  einem  gemeinsamen  Schema  zu 

3)  Voigt,  Uöm.  Hecblsgescbichle  §  34,  t.  4. 

4}  Vgl.  ZuMrr,  Crimintlrwibt  II,  1 ,  190.  Die  italisob««  JiirisdIetiODtlMniitai 
w«rd«n  DUDmdir  baseichnet  al»  *lT«Xwel  xpitol:  S.  G.  d«  Andep.  v.  67S  to  CIL  I, 

103  vors,  graoca  v.  <9. 

n  V\  I ri  «lio^er  legcs  raunicipii  dalap:  vom  Staate  eiaseilig  decretirter 
personales  cüUi^litutiu^>e8  vgl.  Savignt,  Yerm.  Scbriftea  111,  354  I.  Marqoabot,  BölD. 
Staalflverw.  I,  63  f.  FOr  die  ooloniM  tttinae  war  aolclw  Haisragel  «adiahrliob,  da 
deiTfla  lex  coloQia«,  ebenso  wie  der  aoteniee  etvioinf  den  maaflgebendap  tnnaeban 
Fimdameotolordnungen  beraito  eataprachen. 
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regeln :  nach  dem  Vorbilde  der  coloniae  civiuni,  wie  coloniae  latinae, 
deren  coinmunale  Organisation  den  Typus  für  die  neuen  Loi  alstatute 
bot.  Damit  ward  daher  eine  typische,  in  ihren  wesentlichen  (»rund 
zUgen  übereinstimmende,  italische  (^niiirminalverfassiing  gewonnoii. 
deren  fundamentale  Slrucliir,  in  ihren  niannicliCachen  Einzelheiten 
durch  die  Quellen  bekundet,  insboondere  in  den  spanischen  leges 
municipales  der  coloniae  latinae  Sali)easa  uod  Malaca,  wie  der  colonia 
civiuo)  lulia  (ieneliva  wiederkehrt.') 

Solche  typische  Ordnung  wurde  nun  auch  in  der  municipalen 
Jurisdiction  durchgelulirt:  es  ward  dieselbe  eigenen  Communal- 
beamlen  uberwiesen,  w  elche  i'rUger  einer  originären  d.  h.  direct  von 
communalen  Comitien  übertragenen  iurisdictio  sind  und  die  unter 
den  technischen  Mezeicbnungen  llviri  oder  IV\iri  iure  dicundo  zu- 
sammengefasst  werden,  daneben  jedoch  mitunter  auch  ihre  all- 
nationalen  Sondertilel,  so  als  practores,  constiles,  «lictatores  bei- 
behalten.^) Und  so  traten  solche  nunmehr  auch  innerhalb  der  cam- 
panischen Communen  an  die  Stelle  der  IVviri,  welche  bisher  als 
magistratuä  minores  iure  dicuado  voo  Rom  entsendet  worden  waren.^ 


ß)  MomisBiT,  Die  Stadtrechtc  der  latinisclicn  Gemeindon  Snipensn  und  Malaea. 
Leipzig  (855.  üerlanga,  Mouumenlos  historicos  del  lutinicipio  Flavio  Malacttano. 
Malaca  1864.  —  Hommübn  iu  Ephemeris  epigrapliica.  Ii,  tiöll.   iHll.  III, 

99  ff.  Ygl.  KurpML  in  Novvetle  Bevae  historique  de  droH.  1978.  II,  554  ff. 
1979.  m,  171  ff.  |76  ff.  971  ff.  671  ff. 

7)  Mahqdardt  a.  a.  0.  III,  (T.  Lokenz,  De  praet.  mtinicip.  Grimma  1843. 
Fr.  Spehr,  De  summis  roagistrat.  colon.  atque  municip.  Halle  (88<.  411.  Darauf 
bezieht  sich  die  lex  lul.  mun.  v.  708  io  CIL  I,  206  v.  83  IT.;  quoiquotnque  in 
■mnicipieis,  ooloiielt  —  — ^11  vir(«i),  IUI  vir(ei]  erunt  aliove  quo  nomine  mag(lstra^ 
tun)  potestalemve  luftvgio  eoium,  quei  quoiusque  oranlcipi,  eoloniee  —  —  erunt, 
lMl}ebuilt.  Der  Begründung,  wie  des  Haltes  entbehrt  die  Aufslellung  von  Robert 
in  Memoire»  de  la  sooiet^  archeol.  de  Bordeaux  1877.  IV  Nr.  i,  da.ss.  nachdem 
im  geschichtlichen  Verlaufe  die  luuoicipalea  Präloren  von  Hotu  ilireü  iinperium  ent- 
IMdit  und  n  reinen  AdmInisIntiTlMemten  herabgesetzt  worden  seien,  die  les 
luKe  de  eivitate  664  eolehe  Ordnung  legeliairt,  wie,  tod  Augnahmen  abgesdien, 
jener  alten  Titulatur  die  Benennung  Ilvir  iure  diCUndo  Sttbstituirt  habe,  worauf 
dann  iu  Folge  von  r.iisars  Ma.s.sregpln  mit  einer  grössmn  Sell)SteläQdiglLeit  der 
Municipien  der  alte  Ütel  praelorcs  wieder  aulgelebt  Bei, 

9)  Diese  JnrisdiclioDsbeftniten,  praefectl  iure  dicundo,  in  THbuteomitieu  ge- 
wlhlt,  werden  von  Dio  Gass.  UV,  96  beseiehnet  als  ef  t<90«pe«  «{  ic  rfft  Ka|i^ 
naviav  icefiro}xsvoi  und  gehören  ab  ständige  mugistratus  minores  zu  den  XXVIviri. 
Dieeelben  werden  insbesondere  orwlhm  In  CIL  XI,  37 1 7 :  praef  (ecius)  Cap(uan)), 
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Momn  Voigt, 


Endlich  parallel  den  von  dem  praetor  urbanus,  wie  peregrinus  (A.  32) 
enlsondelen  praefecti  iure  dirundo  finden  sieh  auch  gUni  hiiiiiiiige 
municipale  praelecli,  als  (^oiiiiiiissaro.  denen  von  einem  muoicipaleo 
Jurißdiclionsheamten  die  iiiristliclio  niandirt  ist.") 

Mit  solcher  cardinalen  Aufgabe  jener  staatlichen  (Kommissare  ver- 
banden sicli  jedoch  noch  anderweile  Anforderungen:  einerseits  machte 
mitunter  das  BedUrfniss  sich  gellend  nach  einer  angemessenen 
Arrondirung  des  municipalen  Weichbildes  (A.  24)  und  andererseits 
erheischte  eine  Enlsehoidnng  die  Frage  wegen  weiterer  Geltung  oder 
Beseitigung  überlit  lcrtei  particulJUtM-  ReelUsonlnungen,  Denn  wena 
immer  auch  der  Eintritt  der  ("oinmunr  in  die  römische  Civitat  die- 
selbe dem  rümiäcliea  ßecble:  dea  Ge&etzeQ,'°)  wie  dem  Urbanen 


Giun(a§},  WM  bangt,  daw  der  BelreffeiMle  solch«  Pitfectar  ia«mt  in  Ca|»ua  und 
«odano  In  Camae  bekleidet  hatte.  Ton  Die  Caas.  1.  e.  wird  nur  beseugt,  da»  bei 

Erlass  eines  Scnatiisronsult»  v.  739  oJcr  7iO  ebenso  jene  lYvili  Camp.miens,  wie 
die  Ilviri  xiis  exlra  L'rl)Pni  piirgandis  beroil>  rmfL.  lKit'oti  wnrnn ,  so  tlass  damals 
die  sländigea  magislralus  minores  nuf  X.\\in  leiiucirl  waren,  die  allein  auch 
von  Bamp.  Bneh.  (D.  1, 1.  S.  §  i9.  3o)  aufi^ezäblt  werden.  WShrend  nun  die  UTiri 
viia  extra  Drbem  purgandis  nach  Dio  Casa.  UV,  8  in  J.  734  aufgehdien  worden 
sind,  so  roiiloii  in  Bclreir  jener  IVviri  Campaniens  die  Qncllenzeugnisso ,  daher 
die  Alternativa  verbleibt,  <lio  Aiiflicbung  auf  die  lex  Plautiu  et  I'apitia  de  ci\itate 
V.  6G5  oder  auf  eine  der  beiden  leges  luliae  iudicioruin  v.  737  zuriickzurührco. 
Allein  diese  letztere  Allemative  bt  anageadiloaBen  Iheila  dadurch,  dan  dioaa  lege* 
iudicionim  fiberhau|it  Inine  Reform  btaislchtlich  der  überlieferten  Aemterordnung 
der  Jorisdictionsmagistratur  einführten,  theils  dadurch,  dass  wir  bcreUa  XWiscbeO 
665  und  717  st.idlisrln'n  IVviri  iuri'  (iiciindn  in  miiipaniscben  Cummunrn  br— 
i^egnen,  woU  be  früher  zu  den  Präfecturcu  der  römischen  niagistratus  minores  :  der 
staatlichen  IVviri  iure  dieundo  ^hih«  hatUm,  so  in  Cnmae:  Gte.  ad  Alt.  \,  «3,  { 
V.  705,  woselbat  Beamte  unter  deot  Titel  IVviri  praetorea  (A.  7]  auftreten: 
CIL  I.  637,  dio  unler  solcher  Titulatur  .mdi  oocb  in  der  Kai*erzeit  wiederkehren : 
J.  Dkloui,  Campanicn  155.  Daher  ist  irri;^.  wonn  L^nge,  Köm.  Alterthümer  i*, 
909  die  Aufhebung  jener  IVviri  Campaniens  dem  August  beimisst. 

9}  Diese  praefecti  iure  dieundo  bekunden  lex  ool.  lul.  Geoet.  c.  94  in  A.  7S. 
Sie.  Place.  160«  i:  quae  sbigulae  (ae.  regionea)  praefeetore  appelhintur  ex  eo,  qnod 
in  dlveraia  regionibus  'magistratus  coloniarum  iuris  dirtionem  (i.  e.  ius  dicentoa) 
mitterc  soliti  snint;  vgl.  Froti.n.  2  de  lim.  2C,  8  M  ,  2  de  roüir  apr.  4^,  7  ff. 

10]  Cic.  de  Leg.  11,2^6:  Omnibus  muntcipibus  duas  o.tse  cen.seo  palrias: 
nnam  naturae,  älterem  civitatis,  ut  ille  Cato,  quom  esset  Tusculi  oalus,  in  populi 
Bomanl  dvitatem  aoaeeptu«  eat  ilaque,  quem  ortu  Toaculanua  eaaet,  dvitnie 
Hoinniuis,  babuil  alteram  loci  palriani ,  alteram  iuris.  Signifikant  ist  Jul.  9i  Dig. 
(U.  1,  3, 32  pr.y :  de  quibus  causia  scriptis  legibus  non  utimur,  id  custodiri  oportet, 
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und  resp.  peregrinen  Jastizedicte")  unterwarf,  so  scbloas  solch us 
doch  nicht  den  Fortbestand  eines  particulAren  Locahechtes  aus;  viel- 
mehr ergebcD  ebenso  die  ooloniae  civium  mit  den  in  ihren  leges 
colonicae  gesetzten, wie  die  civitates  sine  suflragio  mit  ihren  in 
Gellung  belassenen")  localen  Sonderrechten  einen  Vorgang,  der  darauf 
hinwies,  auch  in  den  neuen  Municipien  die  vorgefundenen  Rechts- 
ordnungen nicht  in  Bausch  und  Bogen  ihrer  Geltung  zu  entsetzen, 
Bondero  gewisse  Bestandtheile  derselben  als  locales  Sonderrecht  in 
Bestand  so  belassen,  ein  Verfahren,  das  Uberdem  ebensowohl  durch 
mannichfache  Utilitatsgrtlnde,  als  auch  durch  die  Rücksicht  einer 
Schonung  der  localpatriotischen  Empfindlichkeit  der  neu  aufgenom- 
menen Bürger  sich  empfahl.  Und  ao  wurden  in  der  That  ausser- 
halb der  Sphäre  des  Civil-  und  Criminal- Rechtes,  wie  -Processes 
aberlieferte  Ordnungen  als  Localrecht  in  Geltung  belassen,  so  nament- 
lich im  Sacralen'*)  und  Sacralrechllichcn,'^)  in  besonderen  Com- 
petenzen   und   Obliegenheiten   der   Magistrate,*^)    in  conmiunaler 

qnod  morttnia  M  eowoeludiiie  Indoctum  «st;  et  sl  qua  in  n  hoo  defieerst,  tome 
Ul,  quod  proximum  et  ooosequeDS^ei  «al;  slnm  id  quid«»  «pparet,  tancinB,  quo 
Urbs  Roma  utitur,  scr>'ari  oportet. 

H)  Die  ausscbliessUche  Uaterordauog  der  üallia  cisalpina  unter  den  praetor 
peregrinus  (A.  34]  hatte  lieh  ana  dmi  beflooderan  TeridUtoisMU  dieses  Gebietes 
ei^eben. 

4  2)  So  die  lex  de  Colon,  deduc.  in  Agrimetisoren  I,  S63  ff.,  die  lex  colon. 
luüae  Genetivae,  wie  die  lex  coloa.  FloreoU  ia  GJL  I  p.  S63 ;  dann  Fronte  ad  Am. 
II,  1  Naber. 

t3)  Vgl.  VoMT,  Mm.  Recbtflgescli.  §  6,  98.  Dann  Faal.  Diao.  4, 1:  legibus 
Lturentnm  saneUun  esl,  ae  pomom  ex  ^ene  Utßtut  fai  amnim  id  est  qnod  hu- 
omri  oaas  sit,  wem  vgl.  Voigt,  XII  Taf.  §  164,  18. 

14)  II.  Hkhrst.  De  sacerd.  Uomanor.  munlcipal.  iiallc  4  883. 

IB)  A.  4  3.  Dann  in  Car»eoli,,  col.  lal.  seit  456:  Ov.  Fast.  IV,  709  f.:  icere 
captaiu  nunc  quoque  lex  volpem  Carseolana  vetat;  wie  die  lex  aedis  lovis  Liberi 
von  Fttrfo  t.  696,  wosa  vgl.  Voigt,  Drei  epigrapbisebe  ConatU.  Coaslantifls.  66  ff. 

4  6)  UIp.  74  ad  Ed.  (D.  XUIt,  S4,  3  §  4):  si  praeses  vel  curator  rei  publicae 
perniiserit  in  publico  facere.  Nerva  scribil  exceptionem  (sc.  operis  pcrmissi'  locum 
Dou  babere,  quia ,  et  si  ei  locorum,  ioquit,  publiGOmoi  procuratio  data  est,  con- 
cessio  taiuen  data  aon  est.  Hoc  ita  TBrum  est,  si  non  lex  muoicipalis  curatori  rei 
puUieae  «nplioB  eoncedat;  SO  ad  Bd.  pnet.  ^.  L,  1, 16):  magislralna  mudetpsles, 
quam  onom  magistntum  administrent ,  etiam  unius  bominls  vicem  sustioent;  et 
hoc  plerumque  quidem  lege  raunicipaü  dniur;  DiocI.  im  G.  Just.  Vin,i8,  4  :  si  lex 
municipii,  in  quo  tc  cmancipavit,  polestatem  duumviris  dedil,  ut  etiatu  alienigeoae 
liberos  suos  eoiaocipare  possiol,  id,  quod  a  patre  factum  est,  suam  obtinet  firm^ 
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Organisation.'^  wie  in  Vermögensvei  w;tlhinj:;,'*)  Wohlfahrts-  und 
SiUenpoIizoi.'"':  Und  daraus  resullirle  /.ui^leicli  eine  erhebliche  Ver- 
schiedenlicil  in  Stellung  der  coloniae  civium  und  der  raunicipia: 
wiilircnd  dort,  abi^oi^ehen  von  den  in  der  beireffenden  lex  coloniae 
gelrolTenen  particnlaien  Bestimmungen,  ausschliesslich  römisches  Hecht 
Anwendung  erlitt,  so  verblieb  hier  in  weiterem  ümfauge  Lucalrechl 
io  Geltung.^") 

tatcm;  Hermog.  4  Epil.  (D.  L,  4,  I  §  S) :  es  b»  — ,  quae  relulimus  [sc.  de  per- 
sooalibi»  dvillbiis  manaribas),  ceton  «tiun  per  lagst  cuiusqae  tMM»  tat  con- 
suelttdine  long»  intdllgi  poteniiit. 

ni  Ulp.  de  Off.  proc.  'D.  I-,  5,  I  pr.'l :  dccuriones  in  albo  ita  scriptos  e.sse 
oportet,  iit  It'L'o  imini(i|i;ili  praescribilur ;  Paiil.  9  ad  Ed.  (D.  III,  4,  6  pr.l  :  qiiod 
(sc.  9utIiaL;iu(i)  t-oniiii,  qiii  in  palria  pote^late  sunt,  palri  prodestw]  et  in  bonorum 
pelitione  «rit  servaadom,  iiiai  lax  maiiici|Hi  vat  parpetaa  conanalado  prohtbent; 
Modest.  41  Fand.  (D.  L,  4,  Ii  §  I):  atei  lege  munictpali  caTaatur,  vi  praaferreniur 
in  honoribus  t-ertae  condicionis  honiines;  Are  Charis.  de  niuner.  I).  L.  4,  18  §  il] : 
si  Iii .  (|ui  rnnuMintiir  (<;c.  hoiuirihuü)  ex  lege  civitatis  suae  vel  mure  etiam  de 
propriis  facullatibus  iaipcn.sas  faciaal. 

Ig)  Paul.  I  Reip.  (D.  L,  I,  SI  §7):  si  civitaa  naUam  propriam  lagan  hallet 
da  aiQaetioBibus  adniittandls,  non  peaae  racedera  a  loeatiom  vai  Tanditioiia  praa» 
diorum  publicorum  i.iin  perfecia;  Sever.  et  Ant.  im  C.  Ju<t.  XI,  31,  1  :  tempora  — 
adieclionibus  praestitula  ad  causas  lisci  pertioeot,  nisi  si  qua  civitaa  propriam 
legem  babcaU 

!•)  at  IX,  i  C.  UmbriuB  Eudrastus  Forluiialaa  llOrlr  meosuras  lege 
ctvllalis  proprio  sampln;  Ulp.  SS  ad  Bd.  praat.  (D.  XLVII,  IS,  8  §  5):  Uvn 

Hadrianiis  rescripto  poenam  staliiit  quadraginta  aiireorum  in  eos,  qui  in  civitate 
scpL'liunt,  quam  tisco  tnfcrre  iussit.  ot  in  magistratus  eadem,  qui  passi  sunt,  n> 
locum  publicari  iussit  et  corpus  Irauttferri.  Quid  tarnen,  si  lex  municipalis  per^ 
miltat  in  civilate  sopellrif  Und  ia  solobas  Gebiet  greift  anoh  eio  die  bei  dau 
maoieipaleii  Conitieii  rogirte  las  in  CIL  I,  U09. 

so)  Gell.  Xyi,  43:  einerseits  §  8:  dod  —  veniant  (sc.  ooloniaa  populi 
Romnni  cxtrinspciis  in  civitaleui  nec  suis  mdicibus  nituntur,  sed  ex  civitate  quasi 
propagalao  sunt  et  iura  mstituiaque  omnia  pupuli  Hoinani,  uod  sui  arbilrii  babeot. 
42aaa  tarnen  condieio,  cum  stt  magia  obnoxia  et  mtnoe  üben  (sc.  quam  noniel' 
piomm),  potior  tarnen  et  praeatabillor  existinator  proptar  anpKtndfaieni  naie- 
statemque  populi  Romani,  mit  Hücksicht  auf  welche  publicislische  Rangstellung  die 
Verleihung  des  ius  coloniarum  mitunter  von  Muriicipien  nacbgcsucbl  wurde:  Gell. I.e. 
§  i,  lac.  Ann.  XiV,  S7;  und  andrerseits  Hadrian.  Or.  de  Itaticens.  in  §  4  :  municipia 
aotiqaa  aals  moribvs  leglbosqne  ntt  peesool  (wo  indeas  anis  moribna  legibusque 
Qti  ttleht  in  den  altlechniaehen  Sbine  als  Baieicbnnog  der  Antonomie:  Vomt,  lue 
nat.  II,  S6S  verwendet  ist},  mit  Rücksicht  worauf  auch  wiederum  die  Umwandlung 
aus  einer  Colonie  in  oin  Municipium  als  Gnade  erbeten.  Wie  gOWibrt  WOrde: 
Gell.  1.  c.  §  öi  vgl.  HirnoarF,  Gromal.  Inslit.  413  U. 
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Alle  diese  den  staatlichen  Commissaren  i^ufallenden  Aufgaben, 
iodoin  solche  ebeiiso  mannichfallig,  wie  in  je  mehreren  Communen 
durehzufuhrcu  und  zugleich  auf  Berticksichtigung  individuell  ver- 
schiedener Sondergeslaltiingen  angewiesen  waren,  ergaben  sich  somit 
als  schwierig  wie  zcilratibend,  so  dass  dieselben  über  40  Jahre  in 
Anspruch  nahmen,  bis  (Midlif  h  die  lex  lulia  muDicipaiis  v.  708  dafUr 
das  Jahr  709  als  Schlu>slt'iinin  si'tzle.^') 

Insbesondere  nun  die  comiDunalc  Jurisdiction  bolrcüend,  so  stand 
solche  nach  Rrlass  der  Burgerreclilsgesetze  den  iMunicipien,  gleichwie 
den  coloniae  civium,  ebenso  in  (vivil-,  wie  in  Criminalsachen  zu'*) 
und  zwar  innerhalb  des  Weichbildes  jeder  betreffenden  Commun, 
so  dass  nunmehr  Italien  in  eine  erhebliche  Anzahl  von  communalen 
Gerichtssprengeln  zerfiel.  Und  diese  selbst  treten  denn  nun  nach 
jenen  (leset/en  unter  eigeaer  staaUrechtlich-techniscber  BezeichnuDg: 
als  lerritoria^j  auf: 

2<)  Lex  lulia  iniin.  v.  708  in  CIL  I,  206  v.  (59  U. :  quei  lege  pl(ebei)ve  8c(ito) 
permissus  est,  [fjuit,  utei  iege-s  io  mimicipio  fundano  muoicipibusve  eius  municipi 
duet,  Mt  qai[<il  te  post  h(anc)  Ifegem)  rfogatuii)  ia  eo  uino  prasomo,  quo  h(aiM!) 
](egeai)  populas  iuMrit,  ad  eas  legM  (adderii,  contmitavcrit,  coameril,]  mimh 

cipfijs  funiliino';  itom  (»Tielo,  utei  oporttTcl,  si  pn'f]  res  ab  eo  tum,  quom  prirniirn 
legijs  eis  uiunicipibus  Ickc  pl  tbei;ve  sc  itu)  dcdil,  ad  eas  leges  commutatae,  coti- 
rectae  esseot,  wozu  vgl.  DiBik»BN,  übsorvatl.  ad  lab.  UeracL  pari.  all.  Berol.  1817. 
tot  ff.,  Saviciit,  Tonn.  SehrilIeD  III,  341  ff.,  denen  AuMbne,  dMS  solobe  Beelii»- 
mung  auf  die  Iranspadanischen  Communen  allein  aicb  beilehe,  dareh  das  argOf 
mentum  e  silentio  hier  sicher  widerlegt  wird. 

it]  Liv.  VI,  17,  7.  ic\  lul.  mun.  v.  708  in  CIL  I,  t06  v.  Uft  f. :  queive  in 
eo  muaicipio,  colouia,  praefeclura,  furo,  conciliabulo,  quoius  eril,  iudicio  pubiico 
condeninatus  est,  «ril,  woiu  vgl.  Dicimh  in  A.  II  cit.  130  ff.,  wogegen  Hmans, 
Mnlla  SOS  jener  Passage  ebie  Beacbrinkung  beimisst,  die  deren  Wortlaate  gar  nicbt 
inliegt  und  welche  schon  wegen  der  s«  exacten  Reda(  lion  der  lex  Itiiia  abzuweisen 
ist;  lex  col.  lulia  Gi'nct.  c.  und  dazu  Muhusk^  in  Epbem.,  epigr.  11,  Iii  U. 
Andrerseits  lex  Cornelia  de  sicariis  v.  673  nach  ülp.  7  de  Ulf.  proc.  (CoUal.  I, 
3,  I):  is  praetor  iudezve  qnaeslionis,  oui  aorte  obveneril  qoaeatio  de  aicariia 
eins,  qnod  in  urbe  Roma  proptusre  nillo  poflsva  Itetnn  aft,  Uli  quaerat  com 
indicibna,  qui  ei  ex  lege  sorte  obrerarint,  de  capite  eins,  qui  ele. ;  Tgl.  ttvacni 
a.  0. 106  fr. 

13)  Unhaltbar  sind  die  iiberliererlen  antiken  etymologischen  Erklärungen, 
deren  Tier  sieb  linden:  I)  von  Varr.  LL.  V,  II :  terrttorium,  qnod  maxine  leritnr, 
woran  aieh  anlehnen  I)  Serv.  in  Ann.  V,  755:  territorinm  diotum  est  quasi  lerrl- 

borium,  tritum  bubus  et  aratro:  Salemo,  Glosse:  territorium  dictum  quasi  taii- 
rilorium,  trilum  bobos  et  aratro.    iknUqoi  enim  aulco  ducto  et  poaseswonum 
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YaiT.  LL.  V,  21 :  colonis  locus  communis,  qui  prope  oppidum 

relinquitur,  territorium  (sc.  appellalur). 
Und  solches  Weichbild  wurde  zugleich  in  den  legcs  coloniae, 
le.sp.    nuinicipii^)   in  seiner  Ausdehnung   fesigestelll   nach  pinem 
Schema,  welches  Überliefert  ist  von  Uyg.  de  cond.  agr.  118,11  ff. 
119,  5  ff.  12  ff.: 

Quos  agros,  quae  loca  quaeque  aedificia  dedero,  assigna- 

vero,  in  ei.s  agri.s.  [iocis,  aediüciis]  iuris  dicLio  cohercitioque'^) 
csto  cotoQiae  illius;  vgl.  A.  76.  82. 

Und  so  findet  sich  die.^or  Ausdruck  territorium  io  technischer 
Verwendung  insbesondere  vor^'^}  in 

lex  de  Colon,  deduc.  in  Agrimensoren  1,  264,  14:  oe  extra  agrum 
colonicum  torriloriumve  Hnes  ducal; 

lex  Rttbria  v.  713  in  CIL  1,  205.  col.  U,  3.  26.  53.  58. 


territorium  lirnitc^-^)  (h-sigiiabaiil ;  Papias  ,  Vocabul.:  territorium  id  est  sulnirbium, 
quasi  terrae  bovuni ,  co  tjuod  terantiir  bobus.  Sodann  3)  von  Froatia.  de  coatr. 
SO,  4 ;  torritorium  csl  quidquid  boslis  lerrcudi  causa  constitutum  est,  uud  Sic.  Flacc. 
de  coad.  agr.  437, 17:  aolnm  terriUs  ftigaltoque  lade  bostlbos  territoria  dix«ront, 
woran  sich  «nlehnt  I]  Vamp.  Encb.  (D.  L,  <  g,  339  §  8):  tMiitorinoi  est  univenüM 

;iL'ronim  inln  fltics  ruiu'sqni'  civit  tlis,  (juod  ab  CO  flicdiiti  qniduni  aiunt ,  quod 
uiagistralus  eins  iuci  intra  eos  tiuc^  terrendi  id  e^t  suiuuiün  eiidi  ius  habet.  —  Io 
gteicbem  Siaue,  wie  lerrilorium ,  sagt  regio  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  135,4: 
regiones  —  dicimus,  iolra  qaemin  flnes  singntaram  coloDianim  ant  mtmidpionnD 
UMgistratibus  ius  dicendi  cobercendiqiie  eat  libera  potaaUa. 

24'i  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  163,  sr>:  de  —  territoriis  si  quando  quacstio 
luovetur,  respiciuiitur  lef^es  civitatibus  datae  id  est  coloniis  niunicipiisque  et  prae- 
fecluris.  Natu  inveiiimu-s  saepc  in  publicis  iiustrumentts  signiticanter  duscripla  terri- 
toria;  164,  44:  itaqne  —  legea  datae  coloaiia  monte^iaque  inlaendae  eruoi: 
naiD  et  compluribus  Iocis  cerios  dedenint  Buea»  failra  quo«  ioito  dietioDein  habere 
deberent ;  vgl.  164,  22;  k  'ii-  cond.  ngr.  )  t  H ,  .H  :  omninin  roloniiiriitn  munlci- 
piorunu|ue  leges  sompcr  re!>pi(  itridae  t  runt  ileniquc  i  \(|uiri^nduiii ,  numquid  post 
legeiu  datain  aliquid  —  commcntariis  aut  cpislulis  aul  edictis  adicctum  osl  aut 
ablatom  (sc.  terrllorio). 

tn;  Cocrcitio  ist  die  Befugntas  car  Veibiognag  einer  Strafe  wider  Undir- 
L-rbictuiifc  und  rnhotmässigkeit  :  A.  54.  V:?).  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  Ofi,  4  in 
A.  Ii.  lux  cül.  iul.  Genct.  c.  96:  nd  d<>curiones  referclur,  de  —  mullis  poeoisque 
~  quo  pacto  quaeri  iudicarive  oportcat. 

t«)  Dann  aueb  bei  CIc.  Phil.  II,  40,  401.  AnlOD.  el  Tema  in  Dig.  L,  4  t,  S. 
ProaL  de  «ontr.  9,0.  47, 4.  41 , 40.  BS,  47  ff.  Hyg.  de  woA.  agr.  1  «9,  SO  ff.  Sie. 
FIacc.de  cond.  agr.  ».«Sg-Seff.  t  60  .  9  ff.  J 61 ,  I  I  ff.  4 63  ,  S  ff.  50  ff.  404,  S5  ff. 
Ulp.  de  Off.  proc.  (D.  XLVlll,  It,  7  §  I9)i  üioci.  iiu  C.  Ju«l.  X,  40,  3. 
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commentarium  Cacsaris  in  über  colon.  I.  246,  I8fl'. 

Uber  Colon.  1.  211,  2  II.  13.  2U,  %.  223,  7.  12.  232,  i; 
und  dann  wieder  in  der  Formel  von   Erlas.sen,   welche  einzelne 
Landstriche  von  dem  umgebenden  Territurium  eximiron  und  einem 
anderen  l  orritorium  als  Exclaven  zuweisen,  nach  Uyg.  Ue  iiiu.  const. 
197,  20,  dahin  lautend: 

Datum  in  tutelam  lerrilorio  (coloniae  luliae  oder  dergl.). 

Demnach  crgiebl  die  zuständige  iurisdictio  das  conslitutive  Merk- 
mal des  technischen  BegrilTes  von  territorium,  eine  Tbatsache,  die 
auch  besonders  bekundet  wird  durch 

edicta  Augusti  bei  Sic.  Place,  de  Cond.  agr.  119,  24 — 120,  6, 
wozu  vgl.  119,  20—24; 

Pomp.  Euch.  {D.  L,  16,  239  §  8)  in  k.  23; 

Paul.  1  ad  Ed.  (0.  II,  1, 20):  extra  territoiium  ius  dicendi  impune 
non  paretur; 

Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  138,  7:  lerritorium  dixerunt.  intra  quos 
fines  ius  dicendi  esset;  164,  3  ff.  165,  18  ff.  de  gen.  contr. 
133,  17  ff. 

Hyg.  de  cond.  agr.  117,  24:  quae  superfuerant  subsiciva,  his 
(sc.  quibus  agri  adsignati  sunt)  concessa  esse  id  est  eorum 
rei  publicae,  ex  quorum  lerritorio  sumpserant  agros,  ita  ul 
in  eos,  quos  donaverant,  riei)  p(ublicae)  agros  et  in  eos, 
qui  reddili  erant  veteribus  possessoribus,  iuris  dictio  aalva 
esset  eis,  ex  quorum  tenitorio  sumpti  agri. 
Demgemü.ss  ist  daher  die  iurisdictio  das  essentielle,  wenn  auch 
nicht  das  alleinige  Stück  des  ius  territorii.^'j 

Gegenüber  solcher  Zersplitterung  des  Gerichtswesens  in  zahl- 
reiche municipale  Jurisdictionen  fehlte  indess  ein  staatliches  Organ, 
welches  die  communale  Rechtspflege  sei  es  als  Oberaufsichtsbehörde 
coDtrolirte,  sei  es  als  processualische  Appcllationsinstanz  auf  Anrufen 
corrigirte,  so  dass  bei  ausgedehnten  Competenzen  zahlreicher  com- 
munaler  Justizbehürden  j 'de  Centralisation  mangelte,  wodurch  eine 
Gleichmassigkeit  der  Hechtsptlege  gesichert,  wie  Mis^riffe  derselben 
Uberwacht  worden  wflren. 

t7)  Proatin.  de  eonlr.  19,  S.  8t,  Ii  ff.  Hyg.  de  oond.  agr.  1 1 1, 1 1  ff.  de  geD. 

conslr.  i33,  17.  vgl.  Are.  Cbar.  de  mun.  clv.  (D.  L,  4,  IB  §tB)i  HoMmvf,  Oromel. 
btttitot.  454  ff.  Voigt,  Ius  naU  U  A.  ISS. 
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Diese  eigonarligeo  Verhültnisse  blieben  nun  auch  unberührt  durch 
die  lex  lulia  nmnicipalis  des  Diclalor  Cösar  v.  708,  indem  dieses 
Gesetz  in  keiner  Weise  in  die  Competen/en  der  communalen  Juris- 
diction eingritf,  vielmehr  lediglich  die  municipaleD  Communalverhali- 
nisse  reü;elle.^j 

Unil  ebensiiw  eiiiü;  griffen  darin  ein  die  leges  iudiciariae:  von 
der  lex  Sempronia  v.  G31  ab  bis  zur  lex  lulia  des  Diclator  Casar 
V.  708,  da  alle  diese  Gesetze  einzig  und  allein  die  Bes;nl/.ung  der 
Kichlerbank  in  den  (juestiones  perpetuae,  wie  im  Kormularprocesse 
samint  der  leg.  a.  per  iudicis  postulationem  betrafen. 

Wohl  aber  erfolgte  für  ein  local  begrenztes  Gebiet:  fm  die 
Gallia  cisalpina  mit  Rücksicht  auf  zwei  verschiedene  staatsrechtliche 
Yorgänu;<>  ein<^  Neuordnuog  der  jurisdiclioneUea  Competenzen  der 
Gomnui  nalhcamten. 

Dann  zunilchst.  nachdem  durch  die  lex  Uoscia  v.  11.  Marz  705 
die  Verleihung  der  Civität  an  das  transpadanische  Galücn  erfolgt 
war,  nahm  man  Veranlassung,  für  das  gesammte  cisalpinischc  (lallion 
die  JurisdiclionsvcrhiiMnisse  zu  ordnen,  somit  die  Competenzen  einer- 
seits der  munici|)alen  Magistrate,  wie  andererseits  des  Provinzial- 
statlhalters  abzugrenzen.  Und  dies  nun  geschah  durch  ein  Gesetz, 
dessen  Name  uns  nicht  überliefert  ist.  von  dem  jedoch  Fragmente 
in  den  Bron/elareln  von  Atesle  erhalten  sind,'"'!  und  welches  wiederum 
nach  jeoer  lex  Uoscia  noch  ia  dem  namlicheQ  Jahre  erging."*)  Lind 

tH}  Vgl.  §3  a.h.i  daoD  Nissek  im  Rhein.  .Mus.  <890.  XLV,  4  00  tl.  Ins- 
bflWMldere  hob  dieM  lex  die  Selbstständigkeit  der  ilalisclieii  pagi  als  politischer 
Commanen  «ur:  Vowr,  Drei  epigr.  Conslttuliooen  ConsUm.  §  t7. 

:!9)  In  Sludi  e  documenti  di  storia  c  diriUo.  1881.  II,  i,  wie  fu  UemM«. 
XVI.  il'y  f.  Ks  ist  liios  wohl  die  \<^\  P»  iiiu-.<t^;( ,  ilie  in  den  Agrimonsorcn  I,  163 
genannt  wird:  A.  1,  eingebracht  von  Scxt.  I'cducacus,  dem  im  J.  706  von  Cäsar 
Sardioia  übeitragen  wurde:  HotzL,  Fasli  praelohi.  81  IT. 

30)  Dies  ergeben  xwel  Momente:  A]  Die  Bexugnehme  aaf  toeden  mit  eis» 
alpinen  Gemeinwesen  in  v.  ii:  II  vir(ij  uiusve.  qiii  ihei  le^e,  foedere,  pl(ebi)ve 
sc(ilo)  s  cn  i!i]<)vo  c  onsiilto)  institiitovo  iure  diciinftd  praefuit;  denn  da  mit  der 
Verleihung  ticr  Civität  die  bis  dahin  bestandenen  loedera  aufhörten,  ein  Hegulativ 
fttr  die  staatsrechtlichen  Verhälloisse  des  betreffenden  Gemeinwesens  au  sich,  wie 
in  dessen  Begebungen  zu  Bom  xu  ergeben,  so  folgt  hierras,  dass  das  JurlsdicUoM- 
gesetz  nicht  längere  Zeit,  sondern  alsbald  nach  Yericihuog  der  Civitüt,  somit 
zu  einer  Zeit  erliis'^pn  worden  ist ,  wo  di«'  ilciti  focdtis  entsprechende  Acmter- 
urdnung  der  Irauäpadaaiscben  Gemeinwesen  noch  io  llestaud  war.        Die  Art 
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«war  ergeben  diese  Fragmente  fiAgaadB  Verordniuigea  in  Betreff  der 
Civiyarisdictioa  der  Maoidpelmagtstrate: 

«.  es  ward  denselbea  die  Gompetooz  ia  adioaee  fiunoBae  eaU 
zogODf  «ine  VerfUgong,  die  uns  jedoch  nicht  erhallen  ist; 

b.  für  den  Fall,  dass  die  Parteien  in  Beireff  ober  actio  famoea 
auf  einen  Muntcipalmagistral  compromittiren,  ist  dem  letzleren  die 
Competenz  nachgelassen  unter  der  Vorausetznng,  dass  das  Klagobject 
höchstens  10000  Sesterzen  betrug:     4 — 9; 

G.  im  Uebrigen  wird  den  IMunicipalbeamten  ihre  bis  zur  lex 
Boscia  zosUlndige  Competenz  bestätigt:  nach  wie  vor  erstreckt  sich 
deren  lorisdicüon  auf  alle  übrigen  Civilprooesse,  unabhttngig  von 
dem  Sununenbetrage  des  Klagobjecis,  wahrend  andererseits  die  revo- 
catio  Bomam  auf  die  bis  dahin  zulassige  Falle  beschrankt  bleibt.*') 

Und  sodann  wiederum,  nachdem  im  J.  712  die  Provinzial- 
Verwaltung  der  Gallia  cisalpina  au^ehoben  und  im  J.  713  diese. selbst 
in  Italien  eiobez«^  worden  (A.  2),  sowie  Hand  in  Band  damit  an 
Stelle  des  ProvinziaUStatthalters  die  sladtrOmischen  Staatsmagislnite 
eingetreten  waren,  so  wurden  nun  durch  die  lex  Rubria  v.  713") 


tmd  Weise,  ia  der  die  lex  Roscfa  Id  43  angesogen  wird:  anto  legwu  «ehre 
pt(ebi)  ac({toai}  — ,  quod  L.  Roscios  a.  d.  ¥  eid.  Hart,  popnlam  plebemve  rop^; 

denn  nach  römischem  CiirinIstÜe  werdt-n  Gesetze  gemeinhin  einfach  unter  ihrer 
officielleii  üeueiinung  anyezügeii,  so  ia  lex  rcpot.  v.  631  oder  63i  in  CJL  I,  <98 
V.  ti.  23  ;  lex  agr.  (Thor.)  v.  643  das.  200  v.  59.  77.  «( .  82  ;  lex  Anloa.  de  leriuess. 
V.68S  das.  S04.  eot.n,  16;  lex  lolia  mnn.  v.  708  das.  SS6.  v.  III,  sowie  in  CIL  I, 
S.tS9  und  D0.6S6,  wonebcn  vereinzeil  dieaelben auob  nach  UureoRogaloren  bateicboet 
werden,  so  in  lex  agr.  (Thor.)  eil.  v.  6.  it :  ex  lege  plebeive  scito,  quod  C.  Sem- 
proDtus,  Ti.  f.,  Ir.  pl.  rogavit ;  v.  43:  [ex  lege]  plebeive  scito,  quod  .M.  Daehius 
Ir.  pl.  —  lulil.  WeoD  daher  im  Gegensätze  bieroiil  die  lex  Koscia  allegtrt  wird 
«ater  Angabe  des  Tages  der  Bogalion,  dagegen  dioe  Nennung  der  EpeayuMn  des 
Jahres,  so  erkUM  sieh  solche  StogolariUlt  allein  daraus,  dass  kan  vor  Bogimiig 
des  Jurisdictionsgeselcee  oad  noeh  im  nimtiohea  Jabre  Jene  lex  BmcIb  scissssn 
worden  war. 

34)  Tab.  Alesl.  v,  H  ff.:  quoius  rei  —  quoiusque  II  vir(i)  — ,  quod  privalim 
aoDMgeliir,  iuris  diet[i]o  —  —  ftiit  iiuanlaeqve  ral  peqooiaeve  Mi,  eins  lei  pequ- 
niaeve,  quo  magis  privalo  Rotuae  revoostio  Sit  quove  minus,  quei  ibei  i;ure] 

d(icundo)  p(raerit),  d(e)  e^a)  r(e)  ius  dicat  ex  h  acl  l(egc)  n  ihilum)  r(ogalur). 

Rablowa,  Rom.  Rechtsgcsch.  I,  4i<  f.  nimmt  ein  Compelenzmaximum  voo  40  000 
Sesterzen  an,  was  dorn  Gesetzestexte  direct  widerstreitet. 

n)  Tg^.  BnniiAJiii-Hou.w»e,  BSm.  Glvilprooess  U,  30,  SO.  Ob  die  VerUit- 
nisM  driag^h  eine  Ordnung  «rfordeiclenf  wird  dss  Oeseis  kaan  nsoh  IIS  sa 
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die  jurisdictionellea  Compelenzen**)  der  ciMlpinischen  Manicipal- 
magtstrate:  der  Uviri  and  IVviri ,  wie  des  praefectus  iure  dicundo 
von  Mutinn  geregelt  Und  zwar  erliess  die  lex  Rubria  unter  anderen 
folgende  Vorscbrillen: 

A.  durch  eine  uns  verloren  gegangene  Vorschrift  wurden  die 
'  der  Compelens  der  Conununalmagistrate  entzogenen  Processsaohen 

dem  praetor  per^rinus,  resp.  den  sonstigen  mit  iurisdictio  betrauten 
StadtrrOmischen  Magistraten:  den  aediles  curules»  wie  III  viri  capitales 
aberwiesen  ;**) 

B.  durch  eine  uu;.  veiloion  gegangene  Vorschrift  wurde  die 
(loinpelenz  der  Communalmagislratc  in  den  ordinaria  iudicia,  wie  in 
der  iegiä  actio  geregell,  uud  zwar 


datino  still.  Dan  die  lex  Rubria  und  das  JurisdictionsgeMtz  zu  Ateste  zwei 
verschiedene  Gesetze  s'm\,  orhcUt  vornehmlich  aii-^  drei  Momenlon  (  dio  /*hschnitle 
der  erslercn  sind  als  capila  {{ekeuuzcicliDet  und  zilTerirt,  Dicht  dagegen  der  letzteren; 
t)  daraus,  das«  die  n)uuiL-i(jalti  Couipcleoz  ia  CtvUprocesseo  von  der  ersterea  auf 
Strailsadien  bi»  tum  Batnge  von  1 6  OSO  Sestenen  (A.  3S.  37),  von  dem  letzteren 
dagegen,  abgesehen  von  den  acliones  famosae,  ziOTemoiässig  gar  nicht  beschränkt 
wurde  (A.  31);  3)  daraus,  dass  in  der  lex  Rubri;i  f\imirte  Upchtssarhen  an  den 
praetor  pcregrimis  verwiesen  werden  (A.  34),  während  dieselben  zur  Zeit  des 
Jurisdictionsßesclzes  v.  705  bei  dem  ProvinzUblatlbalter  rciisortirt  haben  würden, 
ta»  Moment,  den  bereits  Kabuiwa  a.  O.  443  geltend  madil. 

33}  SAvmnr,  Yen».  Sebriflen  III,  316  IT.  Pdcrta,  Kleine  civil.  Sohrifteo 
613  ff. 

34)  Dies  ist  aus  der  Lex  Rubria  selbst  zu  entnehmen;  denn  I.  wird  der 
gallische  Communalmagistnit  wo^cii  des  bei  actio  dainni  infecli  einzuschlagenden 
Verfahrens  auf  das  £dict  de^  pr.ielor  peregrinus  verwiesen:  col.  I,  H.  34:  stipulalio, 
«fnam  is,  qoel  Roma«  lot«-  peregreioos  ins  deicet,  in  albo  proposttiwi  habet  ;^t.  wird 
der  eompetente  riim.  Inrisdietionsmagistrat  ia  ool.  II,  41  f.  45.  43.  SO  beieichnet 
als  praetor  isve,  quei  de  ieis  rebus  iure  dcicundo  praeest.  WBhrend  nun  diese 
letztere  Claiisel  im  Gegensätze  zu  der  Wendung  unter  I  nur  denjenigpn  bezeichnen 
kann,  der  nicht  an  Stelle,  sondern  neben  dem  I*rätor  eine  hier  in  Uctracht  kommende 
Speciayurisdifltloa  ione  hat,  so  die  aediles  curules,  wie  die  IHviri  capitales,  so  er- 
fcttrt  sidi  der  Ausdmck  praetor  in  der  Glansei  unter  S,  indem  derselbe  keine 
nihore  Bezeichnung  des  Ressorts  dordi:  qui  inier  civcs  oder  qui  iater  cives  et 
peregrinos  ius  dicit  bietet,  nur  daraus,  d.iss  die  iurisdictio  pcregrina  Öfter  dem 
praetor  url»aus  mit  übertragen  wird,  wogegen  die  entgegengesetzte  Uebertraguog 
nicht  angeordnet  werden  ist.  BndUoh  ilberwdst  andi  das  edictum  Venafranum 
Angusifs  in  CIL  Z,  484t  v.  66  die  besQglicben  Klagen  vor  den  praetor  peregrinos. 
Die  maasgebende  Tendenz  hiervon  isl  Batlastung  des  praetor  nrinnns. 
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4 .  bei  actioiMB  oertae  credilac  pecuniae  wurde  deren  Gompeleiiz 
auf  ein  Maximum  von  45  000  Sesterzen  limitirt;^) 

2.  bei  sonstigon  persönlichen,  wie  dinglichen  Klagen  wurde 

a)  für  gewisse  derselben  die  Compelen«  auf  einen  gleichen  Werth 
des  Klagobjccts*^  von  45000  Sesterzen  ümitirt  (A.  37),  so  etwa 
für  actiones  famosae; 

b)  für  andere  Klagen  die  Competenz  illiminirt  zuerkannt,*)  so 
insbesondere  fUr  die  actio  familiae  ercLscundae  (A.  45). 

C  FUr  die  Klagen  der  extraordinaria  cognitio  wird  bei  der- 
jenigen contumacia  des  Beklagten,  welche  zum  Ungehorsam  desselben 
gegenüber  den  jurisdictioneUen  Verfügungen  des  ius  dicens  sich  ge- 
staltet,^) die  Competenz  der  communalen  und  der  orbanen  Juris- 
dictionsmagistrate  geregelt;  und  zwar 

1.  bei  operis  novi  nuntiatio:  c.  19")  wird  dem  Communal- 
magtstrate  die  Anordnung  der  cautio  de  opere  restituendo,  wie  die 


35  Lex  Rubr.  col.  II,  2  f . :  a  quoijuomq 'uc)  pecimia  cerla  credila  —  pfitetnr, 
quae  reü  noa  piuris  hs.  XV  erili  {9:  quaaU  ea  pecuaia  erit,  de  qua  inter  eos 
ambigetur,  dumt(axai}  hs.  XV. 

36}  Die  Wärderang  des  Klagobjects  lag  io  dmr  Band  des  ins  dioens:  Voi«T, 
Xn  Tafeln  §  6<,  6. 

17)  Col  li,  il :  i[iiae  res  non  pluris  Iis.  XV  erit  et  st  ea  res  erit,  de  qua 
re  oDinci  pecuuia  ibei  iuä  deicei  iudiciave  darei  ex  b(aej  i(ege)[d](arej  o(por(ebit). 

38)  CootaDMcia  im  ällesten  Sinne  isl  die  durch  Unbotmässigkeit  oder  Un- 
cbrerbielnng  begangene  Vertetmng  des  Jemandem  geaefanideten  obnequiiUD  et  rere- 
rentia:  A.  54.  Solchem  Begriffe  der  contumacia  unterfcillt  niu  nncb  die  Uobot- 
mässigkeit  in  der  obigen  besonderen  Beziehung :  das  non  obtomperan*  ins  diccnti 
(vgl.  Brissok.  do  V.  S.  V.  oblcniperare)  :  Hcrmog.  I  lur.  ep.  (D.  XLII,  i,  ä3  pr.): 
coalumacia  eorum,  qui  ius  dicenli  ooa  oblemperant;  vgl.  Scaev.  25  Üig.  \p.  XLIX, 
1,  t8  §  4) ;  Pai».  <  Reap.  (D.  XXVI,  T,  40).  tS  Quaest.  (D.  XXXVI,  3,  5  §  I);  Ulp. 
7  de  Off.  proc.  (D.  XLVIH,  19,  5  pr.j,  6,  22.  23.  40.  60  ad  Ed.  (D.  III,  1,  1  §S. 
XI,  I,  H  §  4.  IX.  4,  21  §  4.  XXXVII,  6,  <  §  43.  XLIII,  5,  3  §  <  i] ;  Paul.  2  sent. 
(D.  XXVI,  7,  49),  sent.  rec.  V,  SA,  6;  Hermog.  I  lur.  ep.  (D.  XLU,  <,  53  §  I  ff.); 
allein  diesfalls  sind  an  Stelle  oder  auch  neben  den  von  Alters  Überlieferleo  niagislra- 
tiaeben  Zwangsmitiain  too  molta  n.  a.  apedclle  Reditafolger  angeordnet.  BndUdi 
beaeicbnet  contoaneta  auch  die  Unbotmässigkcit  gegenüber  der  jndiciellen  pro- 
nonUatto  de  resliluendo :  Voigt,  Küra.  Recht^gesch.  §  64,  35- 

39)  Das  Fr;igiin>nt  bcliiuuiclt  den  Kall,  dass  der  Nuntiat  nach  erfolgicr  operis 
Dtovi  nuntiaUo  ebeusu  die  cautiü  du  opere  restiluoudo  verweigert,  wie  mit  der 
Baoarbett  fortflUirt,  ebne  daas  ibm  remisaio  muitialionls  erlheili  worden  ist.  Und 
dieslUla  mm  isl  a.  der  MunkipolmagiBtrat  ebenao  wie  nr  ramiaak»  noatialionia, 
ao  awoifelaoline  aoob  mr  Anordnung  der  oaniUo  de  opere  realitaeodo  oonpeleiit, 
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remissio  nontittioaiB  ttbertimgen,  wogegen  dem  praetor  peregrinus 
die  AnordnaDg  des  interdictum  de  opere  resiitueDdo  ttberwiesen  ist. 

S.  Bei  actio  damoi  infecti:  c  20  wird  dem  GommnnalsBagistrate 
Übertragen 

a.  die  Ao<»daQDg  der  caatio  damni  iofecti:  v.  14  f.:  repromittere, 
satisdare  iubeto,  decenito; 

b.  die  BrtheiluDg  einer  a.  ex  stipulatu  ßclicia  (A.  40)  ao  den 
Kiflger,  dafem  vor  Bestellung  der  dem  Beklagten  auferlegten 
caulio  damni  iofecti  durch  das  in  der  Klage  geltend  gemachte 
Vitium  eine  Schttdiguog  des  crsteren  herbeigeführt  worden  ist* 
V.  16 f.:  ius  deicito,  iudicia  dato  indicarique  iubeto; 

c.  die  Brtheilung  der  aus  solcher  a.  ex  stipulatu  resuUirenden 
Bxecutionsklage :  v.  17:  cogito. 

Dagegen  die  Ertheiiung  der  bezuglichen  missio  in  possessionem 
war  dem  Commonalmagistrate  nicht  eingefttnmt,  somit  aber  dem 
praetor  peregrinus  vorbehalten.*") 

3.  Bei  BxeeuUoosklage  im  Falle  der  confessio  in  iure  oder  des 
pro  confeaso  esse  des  Beklagten  in  den  der  Competenz  der  Ck>nmiunal- 
magistrate  unlerfallenden  ordinaria  iudicia  oder  legis  actiones  ward 
a.  bei  vorausgttngiger  actio  ccrtae  creditae  pecuniae  die  civile 

Bxecution  der  XII  Tafeln  und  der  lex  Poetelia  Papiria  v.  428") 

als  das  plahtgreifende  Verfahren  vorausgesetzt  und  diesflalls  durch 

c.  81 

aa.  dem  Gommunalmagititrate  das  Eucutionnverfahren  in  seinen 
ersten  Stadien:  die  legis  actio  per  manus  iniectionom  pro 
iudicato,  wie  das  die  domum  ductio  verhängende  Decret 
Übertragen:  v.  2 — ^21 ; 

bb.  vor  den  praetor  peregrinus  die  IdMgerische  Imploration  auf 
addictb  des  Beklagten  nnd  das  dieselbe  verfugende  magi- 
stratische  Decret  verwiesen ,  demgemflss  nach  Ertheiiung 
des  Decrets  Uber  die  domum  ductio  unter  aa  der  Beklagte 


wogegen  b.  die  Anordnung  des  interdictum  de  opere  reslitoendo  wohl  dem  pfBetor 
peregrinus  übenAiescn  ist;  vf^l.  l'ixin a  a.  u.  O.  209  II. 

40)  Wegea  der  beiden  sccundäron  Hccbtämittel ;  der  missio  in  possessioaem 
und  der  Mtto  ficUeie  vgl.  Venv,  Ktm.  BeebteBMoh.  §  65,  16. 17. 

41)  Vm  in  Fhikil.-liiet.  Bar.  der  Nd».  €ei.  der  WJm.  <S81.  lOXXf, 
IIS  ff. 
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Sicberatellung  dafür  zu  geben  liat,  liass  er  nach  Ablauf 
der  gesetzt ichea  60  Tage  selbst  oder  durch  einen  Stell- 
vertreter vor  dem  praetor  peregrinus  zu  Rom  sich  stelle, 
was  durch  vadiinonii  proniissio  oder  durch  vindicis  locu- 
pletis  datiu  zu  geschehen  halle,  widrigenfalls  wider  ihn 
auf  einfache  ImploratioD  des  KUigers  von  dem  CkMomunal- 
magistrate  ein  iudtcium  recaperatorittm  eingesetzt  wird:^) 
V.  21—24; 

CO.  endlich  die  addictio,  zu  welcher  das  iudicium  recuperatoriom 
unter  bb.  im  IcUlen  Ergebnisse  hinleitete,  lag  wohl  wiederum 
in  der  Hand  des  Communalmagistrales. 
b.  Bm  vorausgSngiger  anderer  persönlicher  oder  dinglicher  Klage 
ist  das  gesammte  Execulionsverfahren  dem  Communalmagtstrate 
entlegen,  vielmehr  nach  Rom  vor  den  praetor  peregrinus  ver- 
wiesen: V.  82.   lind  zwar  beginnt  solches  als  civile  Execution 
der  XII  Tafeln  und  der  lex  Poetelia  Papiria:  als  l^is  actio 
per  manus  ioiectionotii  [>ro  iudicato,  wie  als  Decrct  Uber 
die  domum  ductio  des  Beklagten,  wogegen  die  weitere  Fort- 
selzung  nicht  zur  civilen  addictio  des  letzleren  fahrt,  als  viel- 
mehr in  die  honorarische  Execution  einlenkt,  so  in  den  missiones 
in  bona  des  rutilianischen  Edicts  seine  Forlsetaung  und  seinen 
Abschluss  gewinnend:^)  v.  46 — Ö2. 

II)  ToMT,  Tadimoniiini  SSI.  XII  Taf.  §  58, 10,  sowie  Scaamu  TOKÜBainN- 
STAMM  iD  Phil.-bbl.  SitzuagdMT.  der  Akad.  dar  Wiss.  zu  Wien.  (884.  CVI,  iSS  ff. 

Es  ist  dies  das  vadinionium  recuperatoribus  supposilis  Lei  Cnu.  IV,  f85,  wozu  vgl. 
Voigt,  Vadimoniuin  A.  <66.  Zwei  Punkte  .sind  es,  die  hierbei  vor  Allem  in 
Betracht  komiueo;  a.  col.  II,  21 — Si  scblie^ist  sich  räuiuUch,  wie  sachlich  un- 
niltelbar  an  t~-ll  an,  wa«  auoh  expreaa  besagt  fat  ndt  dem  Worte  aitat  io 
V.  J<  :  quei  ita  vadimoniutn  Romam  —  non  promeis.serit ,  enLsprcchend ,  wie  in 
V.  38;  demnach  handelt  solcher  Text  von  «loin  Vorfahren  h<  i  der  vor  dem  Com- 
mun<ilbeamlen  anhängigen  Extn-ution  iu  der  !>ciuer  Conipetcnz  uaterfalicndea 
a.  certae  creditae  pecuuiae;  b.  das  »ibei«  iu  v.  ü  und  24  bezeichaet.  wie  io 
18.  31,  Dicht  Rom,  aoodem  die  Oallia  cisalplaa:  Pccar*,  Kleine  civil.  ScbrUloD 
540.  Im  Ud)rigen  ahid  zwei  Momente  massgebend:  theiia  ial  die  domamdoclio 
seihst  für  den  Kläger  bloss  facnltativ  .  nicht  obligntorisch :  or  darf,  inuss  al>er 
nicht  den  Beklagten  in  sein  Haus  auint'linien :  Ihcils  ist  audi  nach  wirklich  er- 
folgter domum  ductio  der  üiäger  nicht  verptlichtet,  dea  ductus  nach  Kom  zu 
beflMen. 

19)  Vgl.  VdOf  in  Phil.-hiaL  Bericbtea  d.  diohs.  Gas.  d.  Wias.  1881.  XXXIV, 

H2  f. 

AbbMitl.  4.  H.  S.  (iMcUwb.  d.  WiMtMch.  XXX.  n 


Mobitc  Voigt, 


[18 


i.  In  Heliitl  der  n.  faniiliao  creiäcuodae,  bezuglich  doren  die 
Coiupeleoz  des  Cuinmuiiulinagiäliulos  vorausgesetzt  ist,^^)  ohne  auf 
das  MaKinium  von  15000  Seslcrzen  heschrünkl  zu  sein/^)  wird  in 
c.  23  dem  ius  tlic«'ns  eine  Vorschiifl  ertlieill,  wohl  dahin  gehend, 
dass  hei  der  Hechtssprccliung  das  l'rocessrecht  desjenigen  Ortes  in 
Anwendung  zu  bringen  sei,  dem  der  Erblasser  selbst  als  Communal- 
burger  angehört  hatte,  somit  also  je  nachdem  legis  actio  oder  ¥or- 
mularproccss. 

Endlich  wurde  dann  tUr  das  gesammte  Italien  die  communale 
RechlspHege  durch  zwei  Gesetze  neu  geordnet:  durch  die  leges  luliae 
iudiciorum  privatormu  und  pubiicorum  Augusl's  v.  737,  welche,  die 
uberlieterlo  conununale  Jurisdiction  in  Bestand  belassend,  ebensowohl 
die  Coiiipeteiizen  dei  ius  dicenles  regelten,  w  ie  für  den  Process  an  sich 
in  den  verschiedeueo  Stadien  seines  Verlaufes  Einzelbestimmungen 
setzten. 

§  2- 

Die  lege»  liiliae  indicieraM. 

Die  in  Frage  stehenden  beiden  Geselle^')  werden  in  den  Quellen 
xusammengefasst  unter  der  Beseichoung: 

leges  luliae  iudiciariae: 

Mallius  bei  Macr.  Sat.  1,  10,  4:  A.  121. 
und  treten  daneben  unter  den  Sonderbezeichnungen  auf 
AI.  lex  lulia  de  iudiciis  privatis: 

Edict.  Venafr.  Augusts  in  CIL  X,  4842  v.  68:  A.  123. 


II)  Y.  18:  ita  itt  daieilo,  d«e«ntilo,  fudieta  dato,  iudicui  iobelo. 

45)  Dies  hebt  henor  Piu:iita,  Kleine  civil.  Sctirinon  Sil  f. 

46)  Dass  tli(!  kgcs  luliae  iudicionitn  iiiclit  auch  fiir  die  Provinzen  Geltung 
hallen,  ergiebt  »>ich  aut»  iuaDai(;rachen  .s,iciilicheu  Jüunieuleu,  wird  aber  auch  au«- 
drttcklicb  b«kuadet  durch  Diod,  im  C.  iuit.  VII,  71,  I  pr.:  legte  loltoe  (i.  e.  indi- 
cioram  priTatonim]  de  boan  cedendis  beneficiam  consUiutiooibus  Olvoitua  noslnomm 
parcntium  ad  provindas  porrectam  ceee,  ut  oeMio  bonomm  admittalnr,  nAlaiii 
est:  A  Hl. 

47]  Vgl.  darüber  J.  tkn  Bai.\K,  De  legibus  luliis  iudiciariis.  Franequ.  ilii, 
M.  TBiniNK  io  Oetricbs,  Tbesaurns  nov.  II,  S  p.  69  ff.  Zmhbm,  Gescb.  d.  rSm. 
Privatr.I  §36.  A.6.  HsrrrsR,  Gaii  lost.  oommeiit.IV.  Berl.  I8S7.  tiff.  M.'WuMkKt 

Rüin.  Proce^iigesclze  I.  L,oipz.  1888.  173  ir.  Fragmentensanimlungeil  bieten  Horr- 
HANM,  UUl.  iuris  1,  I  p.  149  r.    Dbiibmi'8,  Legum  fragm.  43  f. 
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2.  lex  lulia  privalonim : 

Ulp.  de  Off.  praet.  lul.  (fr.  Yat.  197):  A.  159;  6.  69  ad  Ed.  (D. 
XLVIII,  19,  32.  \mU  16,  I  §  2):  A.  162. 

3.  lex  lulia  iudiciorum: 

Ulp.  3  ad  Ed.  (D.  V,  1,  2  §  1):  A.  115. 

4.  lex  lulia  iudiciaria: 
Gai.lV,  104:  A.  163. 

5.  lex  lalia: 

Gell.  XIV,  2,1:  A.  125. 

Gai.  m,  78:  A.  141;  IV,  30:  A.  139;  IV,  104:  A.  163. 
Ulp.  13  ad  Bd.  (D.  IV,  8,  9  §  2):  A.  161. 
Callistr.  1  Ed.  mon.  (D.  IV,  8,  41):  A.  157. 
Diocl.  in  C.  Just  IV,  71,  4:  A.  141. 
C  Th.  IV,  20,rubr.:  A.  141. 

6.  lex  privatorum: 

Ulp.  de  Off.  praet.  tot.  (fr.  Vat.  198) :  A.  159. 

7.  lex  schlechthin: 

Trebat.  bei  Paul.  11  ad  Ed.  (D.  IV,  3, 18  §  4):  A.  163. 

Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  29  §  7):  A.  101.  77  ad  Ed.  (0.  II, 

12,6):  A.  160. 
Paul.  2  ad  Ed.  (D.  II,  4,  6):  A.  118. 
B.  1.  lex  lulia  ittdiciornni  publicorum: 

Paul.  2  ad  1.  lul.  et  Pap.  (D.  XXII,  5,  4):  A.  191. 
Venul.  Sat.  2  de  iad.  publ.  (D.  XLVIU,  2, 12  §  2) :  A.  179. 
2.  lex  lulia  publioorom: 

Ulp.  de  Off.  praet.  tut.  (fr.  Vat.  197):  A.  188;  6,*  69  ad  Ed. 

(D.  XLVUI,  19,  32.  XLin,  16, 1  §  2):  A.  162.«) 
Paul.  3  de  adulL  (0.  XLVUI,  2,  3  pr.):  A.  182. 


48)  Wlassak  a.  0.  <88.  (6  boiiierkl,  wohl  Hbkptbr  a.  O.  Sft  f.  folgend,  in 
Bexiig  auf  diese  beiden  Slellou :  »Der  t'lorentioiscbe  Faodectentext  ist  ohne  Zweifel 
verderbt.  Statt  legüm  Miie  . .  pabneonim  et  prlTatoram  und  lulii  publieoroni 
aa  lolla  privatoram  ist  au  scbreibeo  in  dem  erstereo  PTagnifliit:  legibus  lullia . . 
de  vi  poblica  et  privata.  in  (lein  zweiten:  lolla  de  vi  publica  an  Inlta  de  vi  pri- 
vato  "  Irh  vermag  schleclilordiiigs  nichts  zu  entdetkiMi  wn^  ,nich  nur  den 
leisesten  Zweifei  an  der  Correktbeil  unseres  Pandectentcxles  rechtrertigto.  Ueber- 
dem  gab  es  gar  nicht  eine  lex  lulia  de  vi  publica  und  lex  lulia  de  vi  private, 
sondern  bloea  eine  lex  Inlfa  de  vi,  welche  in  dem  einen  Abacbnitte  de  vi  poblica, 
in  dem  aaderen  de  vi  privata  tianddte.:  Voigt,  HÖm.  Reehtageach.  I,  180. 

SS« 
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\larer  I   Piil.l.  iud     D.  XLVll,  15.  3  ^  i):  A.  i84. 

3.  lex  Julia  iudiriaiia: 

.Müclc,>i.  2  de  poe».  (D.  XLVJll,  44,  4  §  4):  A.  490. 

4.  lex  liilia: 

Aso.  in  Scaur.  p.  1 8  Kiessl.:  A.  192.  • 
ö.  lex  iudirioi  um  publiconiii): 

Paul,  de  grad.  (D.  XXXVIII.  10,  10  pr.):  A.  191. 

Alex,  in  C.  Just.  IX,  2,  3:  A.  183. 
6.  lex  publicoiuiu: 

Pap.  1  de  adult.  I).  XLVIll,  i,  '!  pr.  XI. VIII,  3, 5j  pr.):  A..1 75.  181. 

l  Ip.  de  Ofl.  prael.  tut.  (fr.  Val.  198):  A.  188. 
1.  lex  schlechüiin : 

Pap.  I  Quacst.  (D.  I.  21,  1  §  1):  A.  HO. 

In  lifircn"  der  von  ix'iden  (usctzen  crlas.Nenen  Verfügungen  aber 
treten  neben  die  Zeiimii->e,  welelif  je  eine  einzelne  Vorschrift  be- 
kunden, zwei  enllec(i\f  Hcm  hie :  oine.stheii.s  von  Suet.  Aug.  32J,  der 
vier  ver.schieiien*!  V erordnuniien  aulzidill:  A.  \  Mi.  154.  157., 
und  andernllieilä  Dio  Caüs.  LIV,  18,  der  zwei  \erfU|{uogeu  hervor- 
hebt: A.  189.  194. 

I  nil  die.se  Pa.ssai^e  des  Dio  (lass.  bietet  ziii^ltncli  da.s  Dalum  der 
beiden  (ie.selze:  die.-elben  .sind  iinii  r  dem  Consulale  des  C.  FurDiuü, 
C.  Junius  Siliauus  im  J.  737  erlassen  worden.*") 

Gleichzeili^  aber,  wie  Hand  in  Hand  mit  jenen  beiden  Ge.>elzen 
erfolgte  die  Kin.setzung  der  praefeclura  Urbis  als  einer  sUindiiien 
.Magistratur,  uomit  zugleich  eine  AppellalioQsioälaiu  für  Ute  ilaUächea 
Proce&je  ^{esicliaüeii  wurde.***) 

i9)  Su  uiicli  Wi.As^AK  a.  0.  I8i  f.  vgl.  Tbmni.nk  a.  0.  7i.  Dagegen  haben 
nicht  Bezug  hieraut  Euseb.  chron.  ad  ann.  729:  A\j-;o'ji~oi  l^u>\kaiot.i  evo^oUirijoe, 
wie  Cassiod.  diron.  lom  J.  7ST :  Caesar  Icges  protulii,  iudicea  ordinavit,  provinciaa 
dispoeutt  et  ideo  Auguslus  cognorainatus  est;  deaa  hierbei  siebeo  organische 

Gesetze  ailminisstniliveu  Cliarakters  in  l-Vage :  dio  Ucberweisiiii.;  i  iner  JurisdlctiOD 
an  den  Senut,  die  Uebertragung  der  ädiliciisclien  Jurisdie  tioii  .ml  du;  IViitorcn,  wie 
die  neue  Be^tiunnung  der  Zahl,  wie  Kes.sort8  der  lelz-Urren:  liBcKKn-MABuvAROTf 
R8m.  Allerth.  II,  3,  2U  t.  U9.  S6I.  vgl.  VdL  PaL  II,  89,  3.  Anden  Hdicheb, 
Das  alte  rem.  Jahr  339,  tCS. 

litt)  Bbthma.n.n-Hollwm,  Rlim.  Civilproc.  II,  47,  25.  Die  kai.serlicbc  prac- 
fi'chir.i  l  rl)is  liildete  ein  orf.'anis<;hos  Glied  in  dem  von  Agrippa  dem  August 
unlurbrtiileluii,  von  Diu  Casa.  LH,  i  11.  üburlicrorleu  Prugramiiie  für  die  tieurgaui- 
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Beide  Gesetze  nun,  für  ganz  Italien,  weder  ahov  ll^(li^^lich  für 
einzelne  italisclie  Disf riete,  noch  auch  für  die  Provinzen  erla.ssen 
(A.  40,  H3.),  beseitigen  keineswegs  die  überlieferten  cominunalen 
Jurisdietionen ,  sondern  verfolgen  vielmehr  eine  andere  zwieftilligc 
Aufgabe:  eincstheils  refuriniren  dieselben  solfhe  jurisdiclionelle  Kom- 
petenzen der  conimunalen  Magistrate,  und  andernlheils  geben  sie 
neue  Vorschriften  in  Betreff  des  gericlitlichen  Verfahrens  selbst: 
einerseits  im  (livil-  und  andrerseits  im  Criminal[>ro(  esse .  so  nun  in 
deren  verschiedene  funrlionlire  ,Stailien  eingreireiul :  in  das  Ver- 
fahren ebenso  in  iure,  wie  in  iudicio,  wozu  dann  in  der  lev.  lulia 
privatorum  noch  Yorüchriflen  in  Uelretf  der  procesäualiscbea  Exe- 
cution  treten. 

Im  Einzelnen  aber  crgicbl  ein  Vergleich  des  bihaltes  beider 
Gesetze  die  Thatsache ,  dass  mehrfach  ein  und  dieselbe  Vorsihritl 
übereinstirnniend  in  beiden  Gesetzen  w  ieilerketirl,  ein  Sachverhalt, 
der  constalirl  wird  durch  Tip.  de  OIT.  prael.  lul.  in  fr.  Vat. 

<97:  in  iudicandi  munore  pro  superslitibus  hahentur  sc.  liberi  hello 
amissi),   ut  lege  lulia    —    publicorum   kn[Mte   XXVI,  item 
privatoruu)  kapite  vicensiiuo  VlI  »De  iudicandiu  cavelur. 
198:   Sed    ulruni   soli  iilii  an  et  iiepoles  dobenl  piodesse?  Suli- 
sisteiuluin,  quomam  lex  quideui  privatorum  ka[)ile  X.WII  »Ex 
se  natos«  ap[iellal,  lex  vero  publicorum  kapile  XX Vi  DÜbe- 
rorum«  facil  n)enlionem. 
Allein  wie  auffidlig  immerhin  solches  Verfahren  gegenüber  der 
FUglichkeit  ersctioint,  die  beiden  Processgaltungen  geujeinsauien  Vor- 
schriften gesondert  und  etwa  in  Einem  Gesetze  als  dessen  einieiten- 
deo  Abschnilt  an  die  Spitze  zu  stellen  und  darauf  dann  als  dessen 
zwei  weitere  Abschnitte  die  Verfügungen  in  HeiidV  des  Civil-  und 
dann  in  Betreff  des  Crinunaiprocesses  nachfolgen  zu  lassen,  so  erklärt 
sich  doch  das  von  August  eingeschlagene  Verfahren  aus  naheliegeiuleD 
praclischen  L  lililUtsrücksichen:  bei  der  beobachteten  Methode  w  urde 
den  Beiheiligten:  dem  ius  dieens  und  iudex,  wie  den  Parteien  in 
zusammenfassender  Weise  und  systematischer  Ordnung  ein  handlicher 


wlioa  der  Staatsverfaaaaag :  Dio  Gass.  LH,  11.  14.    Ihre  Binseizong  erfolgte  im 

J.  737,  wo  solctie  zuerst  dem  Messnlla  Gorviniis  übertragen  wurde :  Fi.iCBn,  Rifm. 
ZeiUafela  401.    Vgl.  C.  Fbakcke,  Üe  praef.  ürbis  U,  Berl.  4S&0.  <  ff. 
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UDd  übersichtltcber  Gomplex  der  eioscblagendeii  tiesetzesvorschrifleii 
geboten. 

§  3 

Die  jaMictiMellM  Ctafeteun  ier  Mmiilra  Jurlilic^it- 

■igtitratf. 

Für  die  AmlsgewaU  der  römischen  Magistrate  sind  von  Alters 
her  drei  gesonderte  Gompetenzen  gegeben:  poiesius,  iniperium  und 
curatio.*^') 

Und  zwar  die  potestas^  ist  Inbegriff  der  der  Magistratar  an 
sich  inliegenden  Amtsgewalt,  somit  der  Machtbefugnisse,  wie  der 
UMierordnung,  welche  gegenüber  dem  derselben  Unterworfenen  un- 
mittelbar aus  der  Amtszuslttndigkeit  sich  ergeben.  Daher  ist  dieselbe 
ein  dem  Magistrate  ohne  Weiteres  und  ipso  iure  zukommendes  Attribut 
seiner  Amtsstelluog,  welches  ebensowohl  im  Allgemeinen  die  in  der 
Magistratur  an  sich  enthaltenen  Machtbefugnisse  umfassl,^')  als  auch 

Jll)  L''x  dl'  iiiiji.  Vrsp.  V.  JO:  iiiagistratus  ,  |>oli'si;ts,  inipcriuin  curatiove; 
Cic.  do  leg.  agr.  Ii,  i,  17:  otuiics  potvslatc»:,  luiperia,  ciiralioaeä  ab  uaiverso 
populo  Romano  proßoiscl  coaveolt.  Dann  lex  loUa  r^l.  v.  696  in  Dig.  XLVIII, 
II,  I  pr.:  magistraltts,  potestas,  cnratio;  und  aaderalheils  lex  lul.  Ganet.  710  c. 
9i.  125:  niajs'istratu«:,  imperium  poteslisvo;  lex  Ruhr.  v.  7n  rol.  f,  51:  pro  quo 
Imperio  polestalevi; ;  Cic.  de  Leg.  II,  (2,  31.  III.  :i,  0:  iaipcria ,  p<jIosla(t>'4 ;  in 
VaiT.  I,  43,  37.  ad  üu.  fr.  I,  1,  10,  31:  imporiuui  ul  potesta.H;  llp.  ii  ad  Sab. 
(D. XLTII,  10,  3S},  I  In»t.  (D.  I,  i,  I  pr.):  imparium  aul  potestas;  Paul.  Oiac 
50,  t :  oGum  imporio  eatc  dicebatur  apud  anUquoa,  cui  nominatlni  a  pqMiIo  dabator 
imperiuoi.  •Cum  potestatc  cst  i  difoh.itwr  da  ao,  qui  a  populo  alicui  negotio 
praeficiebalur.    Vul.  A.  "'i.  9.%  mitt  r  i.  i.    Laxoe,  Hiitn.  AKerth.  I',  302. 

S2]  Potestas  iiu  technisclicn  Sinne  bezeichnet  die  functtoDürc  Gewalt,  die 
innerhalb  des  Staatea,  der  GlaubenageooBMoadiaft  und  des  Hausweseoa  dem  orga- 
niaehen  TrSger  der  iiSberen  AatorllSt  und  Haoht  gegenOber  dem  üntergdieaen 
aukörnmt  und  die  InsbesonderR  in  dem  Hauswesen  dem  paterfamilias  zusteht, 
innerlialh  des  Staates  aber  in  diesem  selbst  als  Ganzen  wurzelt,  während  ihre 
Handhabung  aU  Uegiuienl  in  diu  Hand  von  Uagiitlralen  gelegt  ist :  Voiut,  XJI  Taf. 
§  II  f .  Oer  Ausdruck,  streng  tecbniseb,  ist  in  allen  diesen  Beziehungen  von 
bochsiem  Aller,  so  scharf,  bestimmt  nnd  denüieh  in  einen  Gegensalx  tretend  cum 
imperium:  A.  iti.  l'i.  9T). 

53)  VoK.T.  XII  T.Tf.  §167,  14.  So  daher  ni;is?islratiis  |(oli'slasvc :  lex  lul. 
mun.  V.  708  in  CIL  I,  206  v.  84.  133.  140.  143:  magisu.ituni  put estatemve  habere; 
lex  lul.  malest,  v.  708  bei  Marc.  14  Inst..  (D.  XLVill,  4,  3,i :  pro  potestate  magislra- 
tuve;  1«  eol.  lai.  Genet.  v.  710  c.  OS:  magistratiu  potestasve  populi  Romani; 
sowie  A.  95  unter  3.  Hie  poleslas  eximirt  unter  anderem  von  der  in  iusvocatio: 
Kbllbs,  Civ.  Pr.  A.  6t6, 
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ftlr  die  magistratus  majores  insbesondere  den  Anspruch  auf  obseqnium 
et  reverenlia  des  Untergebenen,  wie  die  coercilio  begründet,  als  die 
Ermächtigung,  die  contumacia  des  letzteren:  dii;  durch  UnbotnUlssig« 
keit,  wie  Linehrbictung  begangene  Verlety-ung  des  geschuldeten  ob- 
seiiuiutn  et  reverenlia  mittebt  gewisser  hergebrachter  Strafmafisregela 
zu  ahnden.^) 

Dagegen  das  imperium  ist  Inbegriff  einer  Mehrheit  höchster 
staatsrechtlicher  Con)petcnzen ,  die ,  Uber  die  Sphüre  der  potestas 
hinausgreifend,  als  wohlerworbenes  publicistisches  Kecht  ihres  In- 
habers'") den  magislralus  maiorcs  auf  ilie  Zeit  von  fünf  Tagen  ipso 
iure  zukommen ,  für  lungere  Zeit  dag^en  durch  lex  curiata  de 
imperio  eii^ens  übertragen  werden.*') 

Endlich  die  curatio'^)  umfasst  mannichfache  besondere  amliiche 


64)  Bbckbh,  nüiii.  Altorth.  II,  t,  71  ff.  Voigt  a.  0.  §  i9  unter  B;  vgl.  A.  96. 

sr»'  DaH  imporitim  Löiiiiiil  zu,  wie  als  lJoInc^licun^  dem  i)nlerf;nnilias  gegen- 
über seinen  familiäre;» ,  so  als  publicum  dcu  magislratus  luaiorcs  mit  Au^iiabmo 
der  censores;  Voiut  a.  0.  §  49  unter  A.  Und  so  nua  lex  rapel.  auf  der  tab. 
Bant.  In  CIL  I,  f  97  v.  16.  19:  magislntam  imperiumTa  Inire,  wie  peter»;  leit 
repct.  V.  631  oder  63t  das.  no.  (98  v.  8  f.:  magtstratiim  ^.  e.  potestatem)  ant 
impcriurii  lialioro;  vt;l.  Ip\  nsjr.  Thor.  v.  643  das.  no.  200  v.  10:  [pro  mapislratii 
impe  riove  seatentiam  deicero.  Nicht  tcchni.schu  Bezeichnung  ist  iustum  inipi-riuti) 
bei  Cic.  d.  Leg.  Iii,  3,  b.  Liv.  X,  8,  9.  Dagegen  die  Scheidung  von  maius  und 
minns  inperimn  etOtxt  steh  auf  die  varacbiedene  Rangsteltung  der  oasistratus 
majores:  Bbcbbr  a.  0.  II,  2  A.  (35.  Voigt  a.  0.  §  Si,  (5,  woraus  sich  als  Goa- 
sequenzen  erg<*ben ,  dass  ebenso  das  par  imperinm  von  dem  par,  wie  das  maius 
imperium  von  dem  minus  eximirteii:  l'lp.  39  ad  Ed.  [U.II,  I,  ( i),  i  Fideic. 
(Ü.  XXXVI,  1,  13  §4),  wogegen  das  minus  imperium  dem  maius  unterworfen  iai: 
Val.  Max.  VII,  1,  6. 

66)  Die  Wesenheit  des  imperium  als  wohlerworbenes  Hecht  im  Gegensatze 
7.U  dem  reiiHii  Amte  ergiebt  die  theoretische  Gmodlage  für  die  Institution  der 
liandimng  der  itirisdiclio. 

57)  Voigt  a.  U.  §  54,  16.  vgl.  übckbr  a.  0.  II,  2,  67  Ol  Im  Besonderen  be- 
robt  darauf  das  Imperium  sammt  der  lorisdictio  des  Inlerrez:  Lir.  I,  17,  6.  S.  C. 
V.  677  b«l  Liv.  XVI,  9,  II,  worüber  vgl.  Vowr  a.  0.  §77,7. 

58)  Curatio  br/rifhnet  technisch  das  Pllegcramt:  VntcT  a.  0.  §  i  «mrl 
tritt  so  von  Alters  her  als  eigenartige  organische  Function  neben  dem  niaj^islLrium 
auf:  Voigt  a.  O.  §  167,  ((  S.  Und  so  nun  vornämlicii  Cic.  de  leg.  agr.  II,  8,  31: 
Ueinia  est  lex  «t  altera  Aebutia,  quae  —  eum,  qui  tulerit  de  aliqna  earatkmis  sc 
potsslale  —  —  exeipit,  ne  eis  ea  potestas  coratiore  anandetur;  de  Leg.  ni,  4}  !•: 
qnnd  e^trn  magistralQS  coemrl  oesus  Sit,  qal  coerel,  p<^ltts  creato  elqne  ins 
coeraodi  dato. 
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Functionen,  welclie,  sei  es  in  der  dem  Magistrate  zuständigen  potestas 
oder  imperium  nicht  inbegrilTen,  deren  Inhaber  speciel)  Ubertragen 
sind,^)  sei  es  das  besondere  Ressort  einer  eigenen  Magistratur 
ergeben.*') 

Insbesondere  nun  daij  imperium,  nach  seinen  Ressorts  in  zwei 
Haupigebiete:  das  in  der  Trbs  und  das  im  Feldlager  eingreifende 
impmiim  sidi  spaltend/*)  umfasst  im  Besonderen  drei  verschiedene 
GompeteiueD,  nimlicb 

<l.  das  ins  imperandi  exercitui,  welches  rabegreift 

a.  das  oonvocare  exercilum  in  Urbe  d.  i.  die  Berufung  der 
Gentnriatcomitien ;  *^ 


B9)  Danintcr  fallen  A.  das  den  quacstorcs  paricidii  durch  die  lex  Valeria 
Hnralia  v.  305  Voigt,  Uöiu.  Heclilsgescli.  Beil.  I)  üherlragene  ins  agendi  cum 
populo  anqubilionU  gratia:  Varr.  LL.  VI,  9i  f.  B.  die  gcwisseo  Maigslratea  ohne 
iiiiperium  dardi  lex  specialis  übertragene  fnrisdiclio,  ninüieh  I.  der  conilee  aedOes 
•of  Grund  der  diese  Hagistratar  efaaetzeiideii  lex  t.  388 :  Bscsn  ».  O.  II»  t»  198 ; 
t.  der  niviri  capitaics  auf  Onind  der  h-\  Papiria  v.  165:  Fest.  .347  a,  i  ff.  •  qui- 
(  Miunio  praetor  posl  hoc  factus  crit,  qni  intcr  civos  ins  dirct,  tres  viros  cipitali'S 
püpuiuin  rogalo  hique  tres  %'iri  [capilales],  quicunquo  ^post  hoc  fajcli  eniul,  .sacra- 
menta  ex[iguiito]  iudieantoque  eodemque  Iure  snnto,  uti  ex  legibus  plebekjue 
seltis  exigere  indieareqne  [edn(e8)  qar(ules)]  oportet ;  yfji,  Bkkm  a.  0.  II,  t  A.  897. 
Voigt  im  Rhein.  Mus.  I87C.XXXI.  «52.  Fdilcs  bietet  auch  Fest.  158  b,  2  4  fr. 
Das  handsctirifllii  ho  esscque  oporte  t  beruht  auf  einem  Lesefehler  des  Alischreihers: 
»tall  edilqur  oportet  wurde  csseque  oportet  gelesen,  eine  fonnulare  Wendung, 
die  »uftrHl  m  dem  Edicte  in  Dig.  XUI,  8,  40  pr.:  esseve  oportet.  3.  Der  IVviri 
(ämpaniens  in  A.  8  auf  Grund  der  bezuglieben  lex  694 :  Voigt,  los.  nat.  II 
§  48.  C.  Die  den  Prätorrn  a.  durch  die  lex  Atilia  v.  537  übertragene  lutoris  datio: 
Ulp.  38  ad  Sab.  (D.  XXVI.  i.  ti  §  i,  :  tutoris  datio  ncque  imperii  est  notpie  iuris- 
dictionis,  sed  ci  soli  couipctil,  cui  nuiuinalini  hoc  dedit  vel  lex  vel  sonalusconsullum 
vel  priaceps;  b.  die  dwcb  die  lex  rivallda  übertragene  iudieatio  über  die  aqoae 
divisfo  in  A.  Tl. 

60)  Darunter  lUlen:  die  den  Censoren  übertragene  Amtsgewalt,  so  iosbe- 

sondcrc  das  regimen  inortiin  niil  seiner  animadversio ,  sowie  »lic  Amls^fwall  der 
ni.innigfachcn  ciiratorcs  der  Kai»erzeit,  SO  aoncoae,  operuui  pubhcoruiu,  riparuiu, 
alvei  Tiberis,  aquanim. 

St)  Bbckbb  a.  0.  II,  t,  332  f.  II,  2,  6S  ff.  und  dexa  Liv.  X,  8,  <0 :  imperium 
et  auspiciom  domi  militiaaqae;  Cic.  de  Leg.  III,  3,6:  militiae  —  domi ;  vgl.  §  8. 
Brat.  73,  166.  de  Off.  I,  11,  74. 

61)  Varr.  LL.  VI,  93.  Dio  Gass.  XLI,  43.  v|j^.  Bucini  a.  0.  II,  <  A.  646. 
n,  3,  51  IT. 
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b.  das  imperare  exercitum  in  hello,  als  der  Oberbefehl 
im  Felde;») 

2.  das  hiB  agendi  cum  populo,  als  die  Abhaltung  der  Curiair 
comilien;**) 

3.  die  iurisdictio  d.  i.  die  Befugniss  zum  ins  dicere,  die  civile, 
wie  criniiiielle  Rechtspfleiiie  onihnKend.*^)  Und  zwar  treten  diese 
beiden  gegen  Ausgang  der  Republik  in  verschiedenen  Grundformen 
auf:  die  erstere  oinestbeils  als  legis  actio,  das  ius  dare  oder  rcddere^ 
und  das  iudicium  iudicemve  dare^  umfassend,  und  andemtheils  als 
per  concepta  verba  agere,  das  acUonein  dare^)  und  iudicem  dare,**) 

63)  Cie.  Phil.  T,  16,  (5.  ad  Brul.  I,  IS,  7.  ad  Fam.  I,  9,  <5.  de  kg.  agr. 
II.  ii,  30.  vgl.  de  Leg.  m,  8,  6.  de  R^.  I,  46,  63.  ad  AU.  IT,  16,  II.  Ltv.  T, 
6%,  15. 

64)  Aßcro  cum  populo:  Mcssala  de  ausp.  bei  üell.  XllI,  (6,  I.  wozu  vgl. 
Gell.  cU.  §  i  ;  aniiqui  bei  Fesl.  f73a,  30.  Pani.  Diac.  64,  H.  Liv.  I,  19,  7.  Ilaer. 
Sat.  I,  16,  14.  vgl.  Bbckbr  a.  0.  II,  1,  36S  f.  Hakthamr  ,  Ordo  Judieionim  t7  ff. 

Erst  die  spätere  Zeit  überlTttg  diesen  Ausdru«  k  nticli  nuf  die  Abhalluog  VOQ  CeiH 
turiatromilien,  Dass  «las  iipero  rum  populo  ein  Stück  dos  imperium  sei,  wird, 
SO  weit  ich  sehe,  von  den  (^ucileo  aicbl  besonders  bezeugt  i  allein  die  bescbrünkta 
ZuaOUidigkeit  aoMier  Competens  wtist  daraitf  bin. 

65)  YoiOT,  XII  Tat.  §64,  tl.  tf.-  Daas  die  iurisdietio  auf  dem  imiMriiiiii 
rubl,  bekunden  Dio  Cass.  XXXIX,  19.  lex  col.  lol.  Gcnct.  e«  94  (A.  IT,],  wie  der 
techiiisi  ho  Ati^ririick  iudicium  inperio  eoalinens;  vgi.  fiscsn  a.  0.  II,  1 ,  333  r. 
ZuMPT,  Crioiinalproc.  5  IT.  : 

66}  Voigt,  XII  Taf.  §  54,  23. 

67)  TewT  a.  0.  §.64,  93  Tgl.  unteD  A.  .69.  -Das  iadiciom  dare  greift  Flali 

bei  der  an  die  Cviri  oder  Xviri  stlitibus  iudicandis  ZU  verweisenden  leg.  Sacra- 
meoti,  das  iudicem  tlnre  dagegen  bei  der  leg.  a.  per  iudids  posiulatiODeia ,  wie 
beim  piütorischen  Criminalprocessc. 

66)  Edict.  praet.  Xli,  3,  7.  XIV,  5,  i  pr.  XLII,  K,  9  pr.  XLII,  8,  I  pr.  XLIII, 
18,  I  pr.  Cic.  p.  Caeo.  3,  8.  in  Verr.  II,  96,  61.  97,  66.  Pomp,  bei  Utp.  11  ad  Bd. 
(D.  IV.  3,  I  §5.  fr.  7  §  to;;  lIp.  5.  II.  33.  35.  28,  77  ad  Ed.  (D.  II,  8,  1  §  5.  IV, 
3,  9  §  (.  IX,  3.  r,  §  ö  Xi.VII,  J3,  6.  XIV.  I ,  I  §  30.  XLVII,  10,  45  §  44):  Ptai. 
17  ad  Plaut.  (Ü.  V,  ^,  24  §  2);  Dig.  XLIV,  5,  rubr. 

69}  Voimr  a.  O.  §54,  ;i3.  Paul.  3  ad  Ed.  (D.  I,  (6,  M).  leijatiis  mandala 
sibl  tnrisdietione  iodiois  daadf  Ius  babel.  Dann  aneh  in  tratatieieeher  Aasdroeks- 
weise  iudicium  dare  :  edict.  praet.  in  Dig.  III,  .">,  3  pr.  IV,  3,  t  §  I.'  IV,  5,  S  §  t. 
IV,  9,  I  pr.  VI,  2,  I  pr.  IX,  3,  t  pr.  IX,  4,  H  §  i.  XI,  3,  I  pr.  XI.  5,  1  pr.  XI, 
7,  12  §  2.  XIII,  6,  t  pr.  XV,  S,  I  pr.  XVI,  3,  1  §  t.  XXVII,  6,  7  pr.  XXXIX, 
2,  7  pr.  XXXIX,  4,  1  pr.  IS  §  I.  XLII,  5,  9  pr.  XLIH,  4,  4  pr.  XLIil,  «6,  1  pr. 
XLVU,  8,  9  pr.  4  pr.  XLVII,  9,  4  pr.  XLVII,  10,  16  §  9.  34.  fr.  17  §  10.  XLVD, 
13,  3  pr.,  sowie  bei  Cic.  in  Verr.  II,  27,  66  ;  edict.  acd.  eur.  in  Dig.  XXI,  4,1  §  I. 
ir.  38  pr.;  Paul.  17  ad  PUui.  (D.  V,  4,  38  §  4);  Ytieod.  et  Vai.  in  C.  Tli.  II,  3, .4. 
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wie  rcsp.  das  sponsionem  fieri  iuhcre'")  ciillialleiul.  wie  endlich  auch 
als  cxtraordinaria  cognitio,  das  iudicare  des  ins  dicens  selbst'')  er- 
gebend, die  letztere  dagegen  als  legis  actio  des  prätorischen  Crimi- 
nalprocesscs,")  wie  als  Process  der  ([uacslio  p(T|>ctiia.") 

Indem  nun  die  coloniae  civium  in  Urganisation ,  wie  Aemter- 
ordnung  durchaus  der  studtrömischen  Verfassung  nachgebildet  sindj') 
go  kamen  auch  deren  Magistralen  in  thesi  die  gleichen  Couipetenzen 
von  polestas  sammt  coercitio  und  von  iiuperium  zu,"')  wenn  immer 
auch  in  Wirklichkeil  mannigrachc  Beschränkungen  der  Competenz- 
spliüre  daraus  sich  ergaben,  dass  die  Colonie  der  Souveränität  ent- 
behrte und  so  namentlich  das  imperare  exercilum  in  hello  ganz 
ODlfiel.  Dahingegen  die  .Magistrale  der  theoretisch -souveränen  Ge- 
meinwesen waren  gar  nicht  mit  römischen  imperium,  wie  polestas, 
doch  aber  mit  Corapelenzen  bekleidet,  die  jenen  als  wesengleich 
sich  ergaben  und  so  daher  nach  Eintritt  jener  Gemeinwesen  in  die 
rOmische  Civiläl  diesen  römisch-rechtlichen  Compelenzen  sich  gleich- 
ordneten.   Und  so  erscheinea  denn  nach  den  BUrgerrecbtsgesetzea 


70)  Lex  Rabr.  In  CIL  I,  S05  ool.  I,  I. 

7<)  Iiis  wird  dann,  wenn  das  iudicium ,  wie  iudiccm  <l<irc  cnträill,  dem 
Magistrate  selbst  das  iudicare  übcrlra}5cu,  so  in  der  lex  l'apiria  v.  165  in  A.  !>9, 
wie  in  der  lex  rivalicia  bei  Fe&t.  340a,  47:  [praelorijs  iudicatio  eslo,  wogegen  bei 
Cic.  de  Leg.  III,  6 :  crnn  magiMrntas  iudicassH  iorogessttve  durch  iodloare  das 
moltam  dicero  bneiclioel  wifd.   V(||.  Vom  a.  O.  §  76,  tS. 

Ii)  Vmot  a.  0.  §  08. 

~,:\)  Dagegen  der  Ccnturiatcomitialprocess  unlerfiel  der  Cotnpt'tenz  uiilfr  <  ;i. 

Ii]  (iell.  XVI,  13,9:  cuius  (üc.  populi  Ilouiani/  istae  culuoiae  (üc.  ctviuui) 
qoasi  eHigics  parvaa  aimolacnque  esse  ijuaedain  TideDtur;  vgl.  Mmqüahit,  IkSaa. 
SUwlsverw.  I,  467  ff,  MomsBir  ia  Epbena.  epigr.  IB76  II,  IS6  ff. 

76)  Lex  mL  lul.  Genet.  v.  710  c.  94:  ne  quig  in  hac  colon(ia)  ius  dicito 
ncve  cnius  in  ra  rolon(ia)  iuris  diclio  csto  nisi  Flvir  i)  aut  quem  HviJH  pracf  octiitn) 
rcliqucrit  aut  acdit  is),  uli  h(ac)  i(ege)  o(porlebitj.  Neve  quis  pro  eo  i(iiper(io) 
potaBtat{e}ve  Tacito,  quo  quis  io  ea  oidonia  im  dlcat,  nIsi  quem  ex  h(ac}  l(ege) 
dioere  oporleblt,  wo  imperium  ab  Attribut  der  Oviri  und  des  pnefeolus  iure 
dicundo,  polestas  als  AUribul  des  aedilis  gesetzt  ist:  vgl.  A.  OB;  c.  40B:  si  —  «b 
Ilvir(o)  pnslulituliir,  ut  de  ea  rc  iudicium  roddatur,  Ilvir,  quo  de  oa  rc  in  iu8 
aüilutii  eril,  ius  dicilo  iudiciaque  rcddito;  c.  ii'i:  qui  ttiiu  iii,ii.'i>t  r]a(us  imperium 

potestatemve  eo]oDo[r(umj]  suiTragio  geret  — >  —  quive  pro  quo  imperio  potestalere 
tum  io  ool(oida)  6en(etiva}  erit;  c.  ISS:  II(Tir),  aed(ilis),  pra[e}f(eGtos)  e{oloaiae) 
G(eQetivae}  I(uUae)  —  —  mag(lslrato]  {mperio(qne)  lacilo,  enralo,  qnod  eins 
Beri  polerit. 
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die  municipulen  Ilviri  oder  IVviri  iure  ilicundu  ullgeiueiu  als  Träger 
vou  pütcstas  und  Imperium,  wie  von  coerciüo  uod  iurisdictio:  für 
Civil-,  wie  für  Criminalprocess.'") 

Allein  r.u  Ausgang  der  Republik  vollzogen  sich  in  diesen  Iclzleren 
Verhältnissen;  in  ßetrelT  der  den  commuualen  Maj^islralen  zusiaiidi£?pn 
Conipelcnzcn  an  iiirisdiclio  und  coereilio,  vermillclt  durch  geseUliche 
Vorschrift  (A.  IIOi,  einschneidende  Veränderungen,  welche,  die  über- 
lieferle  Ordnung  an  sich  der  Competenzen  nach  imperium,  potestas 
und  curalio  unberührt  lassend  in  BelrelT  der  innerhalb  dieser 
Sphiiren  zukommenden  Compelonzen  selbst  mannichfache  Beschrän- 
kungen setzten,  daneben  aber  auch  in  terrainologischcr  Beziehung 
gewisse  Modiücalionen  einführten.    Und  zwar  im  Besonderen 

I.  in  Betreff  des  imperium ergaben  innerhalb  der  coninmnalen 
Verhältnisse  vom  staatlichen  Gesichtspunkte  aus  das  bedeutungsvollste 
Stück  die  jurisdictionellen  Corapelenzen,  in  ihren  mannigfachen 
Sphären  von  Alters  her  zusamniengefasst  in  der  staatsrechtlich  tech- 
nischen Bezeichnung  von  iurisdiclio  (A.  65).  Und  an  Stelle  dieses 
einheitlichen  Begriffes  und  Ausdruckes  setzte  nun  das  liagliche  Gesetz 
die  Dreiheil  von  iurisdictio,  imperium  quod  iurisdiclioni  cohaerel  und 
Imperium  merum.    Und  zwar 

A.  die  iurisdictio  in  diesem  neuen  imd  engeren  Sinne  bezeichnet 
das  civilprocessualische  ordinarische  Vn  falnen  und  umfasst  demnach 

I.  die  legis  actio,  als  die  magislraliscbe  Competenz  xum  lege 


Tli)  A.  ii.  Daun  JutisdiclionsgcscU  voa  Atcälo  v.  TUä  und  lex  Rubriav.  713 
in  §  1 ,  sowie  lex  cotoniae  disduc.  in  Agrimenfloren  I,  1(3  c.  V:  quicumqne 
Dugistratos  in  m  coloaia,  mmleipio,  praefectun,  foro,  cooeillabulo  inre  dieando 

pnieeril,  eius  magistrulus  de  ca  rc  Uc.  toriuiao  moto)  terls  dictio  iiidicisquo  datiOj 

;uMi(:lio  e>to.  Et  si  is,  imdo  c;i  pecunia  petita  crit,  condeitiualus  erit,  cnm 

pecuuiaiu  ab  eo  deve  bonüi  üiuä  priiiio  quoqtie  die  exigilo.  Dagegen  unlerlieleii 
die  fnadi  exoapti  der  Inriedielion  des  praeter  nrbaam:  Uyg.  de  Km.  197,  10.  vgl, 
Rvnonrr,  Gromal.  Inst.  308. 

77)  Lex  de  imp.  Vesp.  v.  to  in  A.  51. 

78)  A.  89.  90.  95.  Vgl.  M.  A.  MunETus,  Cotnment.  in  til.  ad  malcriaiii  iiiri-^- 
dict.  pertin.  Argentor.  1698.  ^Nachdruck  Magdeb.  1771);  C.  F.  Eher,  Imperium 
raixtam  et  tariadictionem  diatingui.  Jena  1815.  Pochta,  Kleine  civüisl.  Scbriftea. 
611  IT.  BniANeA,  El  nuore  bronee  de  ItaUca.  Ibl.  1891.  S43  IT.  Oogmatisöh 
unklar,  wie  bistoriscb  verworren  ist  W.  OnraBsmr,  De  iure  municlp.  Roninn. 
Berel.  1881. 
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Momrz  Vout, 


agere:^  die  Leitung  des  Legisac(ionenproress(>s  mit  seinen  beiden 
Haii[)tstucken  des  ius  dare  oder  reddcre  und  des  iudicium  iudicemve 
dare  (A.  66.  67)«  deren  ersteres  zugleich  die  Compeinnz  fllr  die  in 
iure  oeSBio,  wie  manumissio  vindicta  und  hier  wieder  als  Manumission 
des  Sciaven  und  freien  Hörigen,  wie  als  datio  in  adoptionem,  eman- 
cipatio  und  coerolio  fiduciae  causa"*)  umCBsste; 

S.  die  Competenz  zur  Instruirung  von  ordinaria  iudicia :  in  Form 
des  per  conoepta  verba  agere  niil  seinem  actionem  dare  und  iudicem 
dare,  wie  resp.  mil  dem  sponsionem  flcri  iubere  (A.  68 — 70),  somit 
die  Compelenz  zur  Leitung  des  Forruularproceases,  wie  beziehentlich 
zur  Anordnung  der  diesfallsigen  Pr^judicialstipulationen ;  und  dazu  trat 

3.  als  selbstgegebenes  Complemcnt  von  i  und  %  die  Befugniss 
zu  sonstigen  connexen  processua1is(  hon  VotTttgungen.**) 

Diese  ('onpelenzen  unter  I  —3  standen  nun  den  staatlichen 
Jurisdictionsheamten  ohne  Einschränkung  zu,  wogegen  den  commu- 
nalcn  Jiirisdiciionsheamten  durch  die  IxM rollende  lex  zwar  die 
iurisdictio  im  Allgemeinen  belaSi>en,'--)  im  Besonderen  aber  gewisse 
Beschrankungen  gesetzt  waren.  Nümlich 

a.  die  legis  actio  wurde  diesen  letzleren  zwar,  dafern  bereits 
zustandig,  Jjelassen,  dafern  jedoch  nichts  bereits  von  früher  her  zu- 
standig, nicht  übertragen,  demgemass  solche  Competenz  den  Juris- 


7«)  Vorar,  XilTaf.  §  Bi,  IS. 

SS)  VolOT,  XII  Taf.  §  77.  83.  9S.  RSm.  Rcclit^escb.  §  33.  Man  .  1  Inst.  D.  I, 
16,  2  pr.) :  omnes  prnronsiiles  statim.  quam  l'rh»'m  pures^i  fiiprint,  hali*  nt  iuris- 
dictionem,  scd  non  conlenlioäam ,  sed  vohinlariani,  ut  ccce  maaumiUi  apud  eos 
possual  (am  liberi,  quam  servf  el  adoplionetn  (ieri. 

81)  J«v.  S  0X  Crsb.  (D.  II,  I,  t):  oni  iuriadiirtlo  data  est,  «•  quoqve  coii>- 
OiMa  esKc  vidnntur,  .sine  qiiibns  iiirisdietto  flsplicari  non  potuit.  8o  S.  B.  Ulp.  91 
ad  Ed.  (D.  XI,  1,  4  §  t):  quod  ni\  prnetor :  «Oiii  in  iure  inteiTOgalar,  rcsponderil«, 
sie  ncoipiendtim  est :  a|)ud  magistratus  populi  Roinani  vel  praesides  provinciarum 
vel  alios  iudices  (i.  e.  ius  dicentes). 

81)  Leges  ool.  dadoe.  bat  Hyg;  de  oond.  agr.  148,  tl.  119,  5.  IS  bei  A.  U 
und  daia  die  loterprelatio  118,  18—119,  19:  Sio.Flacc.de  cottd.  agr.  135,  i: 
ragiones  —  dicimu.s,  intra  qnanim  firif<  siiii;iiltinim  '-oloniarnm  aiit  mnnicipionim 
magistratibuü  ius  dicendi  cohercendique  est  libora  poleülas;  lex  Mal.  c.  65:  qui^ 
cumque  iure  dicuudo  praeerit,  —  ila  ius  dicitu  iudictaque  dato.  Dano  die  io  §  1 
«itlrten  edkta  Augoati»  Sic  Plaeo.  und  Hyg.  de  cond.  egr.,  Pomp.  Enoh.  (D.  L,  1 6, 
189  §  8),  Paul.  4  ad  Bd.  (D.  II,  1, 10),  sowie  Gel.  I  ad  Bd.  pror.  (D.  L,  f ,  19) : 
munidpalis  iuriadieüo. 
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dictionsbeamlen  der  coloDiae  civium  und  der  bereits  vor  den  BUrger- 
rechUsgeselzen  v.  664  fl.  mit  civitas  cum  oder  sine  sutfragio  beliehenen 
Municipien,  wie  der  coloniae  latinae,  nicht  dagegen  der  übrigen 
iMunicipien  zustand;''^) 

b.  die  Conipelenz  für  das  per  concepta  verba  agere  ward  den 
cotniuuDalen  JurisdictioDsbeamlen  ohne  specielte  Bef>chrttnkung  einge- 
rauml;''^)  wogegen 

c.  für  die  iurisdiclio  im  Allgemeinen  eine  dreifache  Beschränkung 
gesetzt  ward :  es  wurde  denselben  entzogen  die  Competenz 

aa.  in  actiones  famosae;"^) 

bb.  in  causae  hberales  (A.  85) ;  ^ 
cc.  in  Processen  Uber  res  maiores'*)  d.  i.  über  Streitobjecte  im 

83j  i'aul.  scDt.  FCC.  II,  iö,  4:  apud  magistraUiü  luUDicipäles,  ni  liabeanl  legiä 
actiooMii,  eaumcipari  «t  mumniiitti  polest;  OiocI.  im  C.  Just.  VIII,  48,  i :  r1  lex 
utuikicipii  —  polMtateiD  Ilviris  dedtt,  ut  etiam  alienigenae  UberoB  «im  emmeipare  . 

possint;  Constaiil.  diis.  Vif,  t,  4:  apud  —  praesides  uiagLslradisvo  earum  civitattint, 
quibus  lniiusiiioili  ius  est,    adipiset  polest  —  t>ervilus  libertaleinj   lusliniim.  das. 

VllI,  49,  b:  iubetuuü  —  liceuliaiu  ei  e:>i>ti,  qui  emancipare  vult,  eos  adirc 

nagislntus,  quibus  boe  focM«  vel  legibus  vel  ex  longa  ooosueludiiie  penniasam 
oat.  Dass  den  MagiBlralen  der  cokmia«  dyium,  wie  lalinae  die  leRls  actio  sustandp 
ergeben  die  lex  col.  lut.  Genet.  c.  61  und  lex  Mal.  28.  Dagegen  wird  die  leg.  n. 
der  ColuulUDalluagislrate  übergangen  von  G.ii.  II,  34.  Ulp,  fr.  I,  7.  tin  Uebrigeii 
vgl.  Gell.  V,  19,  3.  Ulp.  26  ad  Sab.  [1>.  I,  16,  3.  I,  iO,  i);  MudcsU  2  Heg.  (0.  1, 
1,  4);  Gord.  im  C.  Just.  Till,  47,  I.  Nach  KMun,  QvUproc.  §  S  ist  die  leg.  a. 
deu  CommMualmagtstwten  in  Ibest  enizogea  und  lediglich  auf  Grund  Privilegs  lu- 
ständig,  wobei  auch  soIcheiif;i!!s  dieselbe  tiii  Iit  die  streitige  üerichlsbarkell  um- 
(assle.  Alleiu  die  leg.  r«.  i^t  iii!t'^:rirciulor  BesUindtheil  der  iurisdiclio  und  wird 
auch  spater  noch  als  solciicr  auerkuuul:  Marc,  i  lust.  iu  A.  80;  dea  CouiwuQal- 
beamten  stand  aber  lorisdictto  so.  Und  so  wird  in  den  citirten  lex  od«  lul.  Genet., 
wie  lex  Mal.  die  leg.  e.  nicht  verliehea,  sondern  als  snsllndig  vorausgesetzt,  wührend 
wiederum  jene  orsterc  lex  crgiebt,  dass  die  leg.  a.  auch  die  streitige  Gerichtsbarkeit 
umfasste,  —  abgesehen  davon,  dass  die  von  Keli.eh  statuirle  begrilfliclio  Be'~chraoiluiig 
auf  die  freiwillige  üericlilj>barkeil  jeder  quelleuuiässigeu  Stütze  entbehrt. 

84}  Ulp.  t  de  Off.  quaesu  (0.  U,  1,  3) :  lurisdiolio  est  etUm  iudicis  dandi 
Ueenlia. 

85)  Isid.  Or.  XV,  2,  tO:  liberales  et  famosissimae  cauaae  et quae  OX  principe 
proficiscuntur,  ibi  (i.  e.  in  niuiiicipiisj  non  aguntur. 

S6)  Gai.  {  ad  Ed.  prov.  {i>.  U,  i,  H  pr.  §2):  si  idetn  cum  eodeni  pluribus 
aelionibus  agat,  quarum  aingalamm  quantilas  intra  inrisdictioneni  Indisanlis  (i.  e. 
ins  dicentis)  Sit,  coacervalio  vero  omnium  exoedal  modum  lurisdictionis  eius,  apud 

euiD  agi  posse  Sabiao,  Qissio,  Proculo  pbcuit.  Si  una  actio  communis  sit 

plurium  persoüarum,  veiuü  duiüJiae  eroiscundae,  cooununi  dividundo,  finium  regun- 
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Betrage  von  tiber  50  000  Sesterzen,  so  dass  deren  Competenz  sich  auf 
ires  minores,  als  Streitsachen  bis  zu  solchem  Maximalbetrage  be- 
schränktet') 

Immerhin  aber  concunirtc  mit  der  Jurisdiction  der  Communal- 
magistrate  die  der  römisctien  Praioren:  es  lag  in  der  Hand  des 
Klagers,  den  Procet^^i  nach  seinem  Ermessen  statt  bei  dem  ersteren 
bei  dem  let/.leren  anhängig  zu  machen.'^'') 

B.  Die  Ck)mpetenz  zur  extraordinaria  cognitio  (A.  71),  welche 
unter  der  Bezeichnung  Imperium,  quod  iurisdictioni  cohaeret,  wie 
imperluffl  mixtum,'*")  dann  aber  auch  als  impc rium  im  engeren  Sinne 
(A.  90.  91)  auftritt,  umfasst  das  weder  in  eine  legis  actio  einge- 


tlonin).  titnim  sin^;nl;ie  partes  spectandne  sunt  circa  iuristlictioncm  eins,  qui  cog- 
noscil"/  iiuml  ülilio  el  Proculo  placet ;  l'lp.  ii  l  ideic.  (I).  Fl,  I,  19  §  i):  qiiolions 
de  quuiililate  ad  iumdictiuiieiii  pcrtiuciilc  quaeritur,  sciiipcr  quautuui  pctatur 
quaereodom  est,  non  qmntoiD  debeatur;  Paul.  seot.  V,  5a  §  I :  res  iudiealae 
vldentor  ab  bis,  qui  imperium  poleatatemqae  halMiit  (i.  e.  magisiralibus  popnU 
Roinani)  —  ilemque  a  magistratibus  inuniripalihtis  iisenic  ad  summam.  qua  jus 
<licore  pussunt  ;  1  ad  Kd.  (I).  II.  \,  So);  ins  direnti  iuiputif  tion  paictUur,  —  st 
supra  iuriadiciiunem  velil  iut>  dicere;  Ngl.  da:».  (Ü.  L,  I,  iü)  in  A.  H6. 

•7]  Dies  ergiebl  sidi  aus  Folgendem :  von  Valent.  et  Tal.  im  C.  Tb.  I,  S9, 
t  wurde  die  Competenz  des  defeosor  civitatis  auf  die  res  minores  bescbrtnkt: 
in  niinoribus  causis  aola  conlirins;  vf-l.  Valent..  Vnl.  l-I  Gral.  das.  c.  ^  §  \. 
Indem  nun  die  erslere  Con.slitiiiiüti  in  dem  C.  Just.  I,  55.  1  aufgenuniineii  wurde, 
hu  erhielten  die  angezogenen  VVurle  durch  Zusätze  (olgendo  Geülalt:  in  ininoribus 
causis  id  est  usqoe  ad  qaioquaginta  solidorum  summam  acta  indicialia  eonficiss, 
womit  der  Haximalbelrag  der  res  minores  auf  die  Summe  von  80  solidi  oder  aurai 
beziffert  wird.  Justinian  riber  leyt  bei  Hcp.irtilioii  der  Sesterzen  auf  solidi  oder 
aurei  die  Belatioii  zu  Grunde  von  1  000  Scsler/i'ii  =  t  solidus  oder  aureus: 
C  Just.  IV,  4,  4  ^  0.  I.  ImL  III,  7,  3  und  Weiteres  bei  Schhadbr  in  ]n!>t.  cit., 
HniMKcai»,  Antiquil.  III ,  8,  10,  A.  k. ,  woraus  sieb  nun  80  000  Sesterzen  als 
Maximatbetrag  der  res  minores  efgeben. 

88;  Cic.  p.  Tiill.  iO  :  dieit  —  se  —  vadimoniuni  Fabio  Roinam  promi.ssurutn; 
in  Verr.  V,  i  3i:  nemo  —  Konuiin  e\  vdio  municipio  \adifiioiiii  c.uisa  venerit, 
quin  scirct  etc.;  p.  Quiucl.  47,  Iii:  cum  Humae  domus  eins,  uxur,  liberi  siut, 
domum  potius  denunliem;  Hör.  Bat.  I,  I,  Ii :  ille  datis  vadibosqui  rure  exlFactus 
in  Urbem  est;  vgl.  Vmot,  Vadimonium  §  8.  Andrereeils  trat  dem  entgegen  das 
privileKitim  revocandi  domum. 

8!»    Paul.  Nol.  ad  r;i|>.  1  Onii"*!.  (|).  I.  ^  ^  |]:  imperium,  iuris- 

dictioni cohaeret;  (Jlp.  2  de  Oll.  quae>t.  (U.  11,  1,  3):  mixtum  eüt  imperium^  cui 
etiam  lurisdietio  inest,  quod  in  danda  bonorum  possessione  consistit;  A.  9t. 
Im  alttecbniseben  Bhme  Betzen  dafür  iurisdicUo:  edict.  praet.  In  INg.  XUI,  I,  8  pr. 
Ulp.  70  ad  Ed.  (D.  XLYI,  ft,  4  §  10)  1  de  Off.  proe.  (D.  I,  16,  1  §  S). 
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kleidete,  noch  ia  Eriheilung  einer  tot  [iiula  auslaufende  civilprocessua- 
lischc;  Vt>t  fahren,  so  z.  B.  die  Erlheilung  der  separatio  bonorum  (A.  94) 
oder  der  bonorum  possiessio  (A.  89),  wie  einer  sonstigen  missio  in 
possessioneni ,'*")  ingleichen  die  Aufei  legung  einer  praetoria  stipulalio 
cautionalis  (A.  90),  wie  die  Erlheilung  der  in  integrum  regtitolio(A.91). 
Und  diese  Gompetenz,  den  slaadichen  Jurisdictionsbeamten  zuständig, 
ist  dagegen  den  communalen  Jurisdiclioiisbeamten  entzogen.*') 

C.  Das  tnerntii  iin[)eriuui  f"^)  die  JuriMÜclion  in  CriminaUachen 
enthallend,  stand  ehetiialls  den  staatlichen  Jurisdictionsbeamten  zu 
und  zwar  als  eine  für  Mandirung  nicht  empfängliche  Competenz«"') 


90)  Ulp.  I  ad  Hd.  (D.  II,  \,  4):  iubere  caveri  praetoria  slipuhitione  et  in 
possessioncni  niiltore  iiiiperii  magis  est,  quam  iurisdicliouis;  Paul.  \  ad  Ed.  (Ü.  L, 
17,  iO'i)  :  ubicunquc  causae  cO($uiliu  est,  ibi  praetor  dcäideralur. 

91)  Paul.  I  ad  Bd.  (D.  L,  I,  26  pr.  §  <}:  ea,  quae  inagU  impertt  «int, 
qaauk  larisdietlonis,  magistralus  municipalis  beere  noa  potost.  Hagislralibtts  muei- 
cipalibus  non  pennillitur  io  iolegrom  restiluere  aot  boni  ni  servandae  causa  iu- 
bcro  possidero  aul  dolis  servandae  causa  vel  logatoruni  servandoruui  caus;) ;  I'lp. 
<  ad  Ed.  (D.  XXXiX,  i,  4  pr.) :  dies  cautioui  praos(ilu(iu>,  t>i  liuietur,  praetoris 
vel  itraeeidis  olBcliiiD  erit,  ex  caan  vel  reum  noture  vel  protelare  eun  et  ei  boc 
loealem  exigll  iatjulsitienem,  ad  magistratos  municipales  hoo  remitiere;  64  ad  Ed. 
(D.  XLII,  6,  1  §  Ii):  an  admiUoada  separatio  (sc.  bonorum)  sit  neciie,  pmetorts 
erit  vel  praesidis  notio.  nullius  alterius;  t».'»  ad  Ed.  (I>.  XLII,  7,  2  pr.i:  do  cu- 
ratore  consUlueudo  boc  iure  uluuur,  ul  praetor  adealur  isque  curatoreiu  curato- 
rasque  censlituat  est  consensa  maiorls  purti«  crediloruiD  vel  pneset  provinoiae, 
li  bona  diatrabenda  in  provincia  auot.  Solche  Competenx  iat  empfltnglich  fiir  die 
Mandimag:  Paul.  Not.  ad  Pap.  I  Quaest.  (D.  I,  21,  1  §  I):  imperium,  quod  iuris- 
dictioni  cohaeret ,  manduta  iurisdictione  tr.msiro  verius  est  ;  LI]»,  i  nd  Ed.  D. 
XXXLX,  i,  4  pr.j  eil.  Uod  dcmenlsprecbead  ward  im  präloriächea  Edikte  die 
Anordnung  der  stipulalio  daomi  infecU,  wie  der  misno  rei  awandae  causa  «x 
primo  deoreto  (är  den  Fall  dringlicher  Gefehr  mandirt:  Ulp.  4  ad  Ed.  (D.  XXXIX, 
t,  I,  4  §  8] :  qvam  res  damni  infecti  celeritaleoi  desiderat  ei  periculosa  dilalio 
praetor!  videtur,  si  ex  hac  causa  sibi  iurisdictionem  reservarel ,  magislr.ilibus 
municipalibus  delegandum  boc  rede  puUvil.  —  Üuas  ergo  res  ma^islratibus  niuai- 
cipalibuä  praetor  vel  praoses  iataunlt:  oaulloaem  et  poneasioneai ;  cetera  auae 
iorisdieiioiii  reserva^l. 

9S)  Pap.  I  Quaest.  (D.  1 ,  2 1 ,  <  §  4)  in  A.  93 ;  Ulp.  1  de  Off.  quaest.  (D. 
II,  t,  3):  ineruHi  est  iuipeiiuui  IkiImto  l-LiJü  potestatem  ad  animadvertendum 
facinorosos  houiiaes,  quu<l  otiaiu  potcstas  appelblur;  und  dauu  aucb  Paul.  18  ad 
Plaut,  (ü.  I,  28,  5  §  </:  iujpcriuiu,  quod  non  est  mennn,  wumlt  die  eatraordi^ 
naria  cognitio  unter  B  hesetehnet  wird. 

93)  Pap.  t  Quaest.  (D.  I,  2t,  t  §  f).  veritts  est  —  iurisdictionem  quidem 
Ininsferri,  sed  merom  imperium,  quod  lege  datur,  non  posae  traoaferri ;  vgl.  deus. 
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wogegen  dieselbe  den  communalen  JurisdiciioQsbeamlea  eoUogcD 
wurde.**) 

II.  Die  poloslas,'^)  als  die  aus  mit  der  iMagiülralur  ohne  Weiteres 
verknüpfte  Amtsgewalt  gewann  ihre  alli^emeinsle  Competenz  und  so 
tugleich  ihr  hervorragendstes  Element  in  der  coercitio,  als  der  Be- 
fugniss,  wider  die  durch  Unbolrnftssigkeit  und  üuehrbielung  begangene 
Verletzung  des  geschuldeten  obsequium  et  reverenlia  mit  gewissen 
Zwaof^Biuitleln  vorzugeheo  (A.  54) :  mil  tuultae  diclio,  pigaoris  capio 

(Dig.  eil.  pr.) :  videutur  orraro  magiätratuü,  qui,  quu(U  publici  iudiuü  babeaul  txer- 
cttiooem  1^  vel  MnatiucoiiBDlto  ddesitaai,  vduti  legis  lolw«  «le  adalteriis  et  si 
qaae  Mint  tlUie  slmUes,  iurisdtctionein  suam  mandanl.  Huiiu  rei  fortissimum  ar- 
gumentum, quod  lege  lulia  de  vi  nomioatiiD  eav«lur,  ul  is,  coi  obtigerit  Mercitio, 
pofisit  eam,  si  proliciscatur,  luaudarc. 

94)  Trebal.,  Labeu  u.  Mela  bei  Ulp.  57  ad  Ed.  (Ü.  XLVll,  tO,  t7,  §  2): 
semit  neos  openi  vel  querela  loa  flagellis  caesua  est  a  magfaitratu  nostro.  Mala 
pulat  daDdam  milii  inturiarum  advenus  le,  in  quantom  ob  eam  rem  aequum  iudioi 
vidcbitur;  et  si  servos  de<  essprit,  dominum  «ius  agerc  possc  Labeo  ait,  quin  de 
damnü,  quod  per  itiiuriam  factum  est,  agatur;  ol  ita  Trcbalio  placuit;  Labco  bei 
Ulp.  77  ad  Eli.  (Dig.  eil.  <5  §  39):  si  magistratus  muoicipalis  servum  meum  loris 
iiiperilt  an  poaalm  cum  eo  experiri,  quasi  advenus  bonos  mores  varbersTorit. 
El  ait  iudicem  debere  loqatrero,  quid  bdcnlem  sertrum  meum  verbenverit;  nsm 
si  honorem  omamentaquo  petulanter  attentanteni  <•  ie<  idcrit  absolvondiim  eum ; 
Ulf).  18  itd  Ed.  [D.  FF.  ).  \i  :  rnagistratibu.s  imuuciii;ilibus  supplicium  a  servo 
suiueru  Qüii  licet.  Modica  autcui  castigaliu  uua  est  denegaoda.  Denn  indem 
bienaoh  das  Reoht  des  Gomroonalbeamteo  lur  Geiselung  des  Sklaven  an(  die 
castigatio  allein  sidi  besdiiValtte:  A.  103,  so  ist  bierdurcfa  die  Grfminaijarlsdiktion 
fiber  den  Freien,  als  die  höhere  Coiupelenz.  ausgeschlossen. 

9R)  Die  von  Alters  übcrlii  ferlo  Scheidung  von  imporiutn  und  pot*«s(as  wird 
auch  durch  die  ubiguu  gtsetzliclieu  Neuerungen  nicht  berüiirl.  Und  kehren 
denn  aveh  nach  dieser  die  entepreohenden  tecboisehen  AosdrOöke  der  frOheran 
Z^len  wieder:  1.  imperium  aut  poieslas:  Ulp.  it  ad  Sab.  (D.  XLVD,  10,  31): 
si  cx  minoribus  magistratibus  erif  id  est  qui  sine  imperio  aut  potestate  sunt 
magistratus;  8  de  OlT,  proc.  (ü.  XLVIII ,  6,  7):  iiiiperiiiiii  pole^tatemve  habere, 
eine  tralaticisch  beibehalteue  Ausdruclisweise  früherer  Zeiten :  A.  öl.  2.  imperium 
potestasqoe:  Paul.  seot.  reo.  Y,  8a  §  1  in  A.  SO;  3.  magistratus  potealasre,  etaie 
ebenfliils  tnlatioisdie  Redewendung :  A.  83.  78,  so  in  Edict.  praet.  in  DIg.  II,  S,  1 
§  I  :  qui  m.'tgistratum  potcstatemve  habebit ;  Maccr  2  de  lud.  publ.  (D.  XLVIII,  S, 
8):  prnliibi'nlur  .wrtis.iro  —  alii  propter  rnagistratum  polestalcinve,  wo  magistra- 
tus den  mit  inipcrium,  potostastas  den  nicht  damit  bekleideteu  Jurisdikliousbcamten 
beseichoet;  vgl.  Pap.  1  Quaest.  (D.  I,  31,  1  pr.)  :  quae  '—^  inre  magistratus  oom- 
peUmt,  mandarl  possont;  Ulp.  3  ad  Ed.  (D.  II,  3,  3  §  i),  Paul«  3  ad  Bd.  (D.  cit. 
)).  Dann  z.  B.  Ulp.  i  nd  E<l.  (0.  I,  II,  3):  pnefectus  Urbi,  quum  tenninos 
Urbis  e&ierit,  polestalem  ooo  habet. 
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und  oorpas  relioere,**)  als  der  Inhafkiraog,  womit  zugleich  das  virgis 
caedere  Hand  ia  Band  ging.*')  Allein  wtthrend  solche  coercitio  an 
sich  ebenso  den  staatlichen,  wie  den  commnnalen  Jurisdictionsbeamten 
cusland,*")  so  wurden  die  letzteren  in  den  zu  ergreifenden  Coercitions- 
mitteln  selbst  beschenkt es  kamen  zwar  denselben  zu  mullae 
dictio*^  und  pignoris  capio,**^  dagegen  ward  ihnen  das  corpus 
retinere  sammt  dem  vii^  caedere  entzogen,*'')  indem  selbst  die 


96)  HoBCHKB,  Multa  39  A.  91.   VoiST,  XII  Taf.  §  49  unter  B. 

97)  Voigt  ü.  0.  §  49,  «0,  sowie  Paul,  de  liborl.  (D.  XL,  0.  17  §  »)• 

98  Lege»  col.  deiluc.  bei  ilyg.  cJo  coalr.  Hö,  it.  H9,  ö.  sowie  Sic. 
Flacc.  de  coDii.  ugr.  135,  4  in  A.  üi. 

99}  Nidrt  hierunter  fSUt  UIp.  <  ad  Ed.  (D.  II,  3,  I  pr.}:  onaibus  nugialra- 
libuB,  Don  tauiMi  doumviris  seeaaduui  tau  polestatis  soae  coneeasum  est  iaris- 
dictionem  suain  defendcro  pocnali  iudicio,  w^pacli  da>  Proponicron  einer  bezüglichon 
a.  poenalis  Seitens  des  Juriädiktionsbeamten  zwar  als  AusIIiks  soiner  polost.is  aa- 
erkaaat  ist,  allein  weder  auf  dereu  cuercilio  (;e>(ü(z(,  uoch  den  coininunalea 
JurisdlkUoDBbeaaitea  eingertumt  isu  Ganz  Unhaltbares,  wie  UabegrOndetes  bietet 
Lenel,  Edikt  ii. 

100)  Lex  Mal.  c.  66:  mullas  in  eo  muiicipio  ab  Ilviris  pracfeclove  dictas, 
item  ab  uedililms,  quac  acdile:;  dixissc  se  apiil  Ilviros  aiiibo  nlterve  e\  is  profeäsi 
eruot;  CIL  Mll,  972;  acd(ilc-si  .super  (]iinnlita(etu  ex  iiiuUi.s  redarlam  —  pusueruat; 
Xn,  1377:  aed(ili8)  pac(i)  Bag(...}  leg(uta)  beueficiaria  ex  niui{ti.sj ;  Ulp.  3  ad  1. 
Jul.  et  Pap.  (D.  L,  16,  131  §  I):  mulclam  is  dteere  polest,  cui  indicatio  data 
est;  Paul.  I  ad  Ed.  (I).  II,  C,  t  pr.  §  I):  e\  (luacunqui-  causa  ad  praelorem  vel 
alios.  (pii  iiirisditiioni  praesunt,  in  ius  vucalus  venire  debet,  ul  hoc  ipsutu  srialur, 
an  iurisdiL'tio  cius  sit.  äi  quis  ia  ius  vocatus  noii  icrit,  c\  causa  a  compctcnto  iu- 
dioe  (i. «.  iua  dicente)  molcta  pro  iurisdictione  iudicis  damnabitar.  Doreh  Man- 
date der  spateren  Kaiserzeit  ward  das  Hultirungsrecht  der  Conmunalnagistrate 
beschränkt :  es  ward  denselben  .solche  Machtberugniss  belassen  nur  wegen  Unbot- 
mässigkeit  wider  jurisdiktiünelle,  nicht  dagegen  wider  administr.itivc  Verfii^nnpcn : 
lilp.  1.  c.  (D.  16,  131  §  1}:  niagiMralus  solos  et  prae.sides  pruviaciarum  posse 
mulclam  dioere  mandalis  pennissom  est. 

101)  mp.  It  ad  Ed.  (D.  iX,  t,  19  §  7):  maglstratus  maniclpales  — ,  quum 
pecudes  aliquis  pignori  cepisset  etc.  Si,  dum  ptttiit  se  o\  lege  capere  pignus, 
non  ex  lege  ceperit  et  re«;  tritas  comiplasque  reddat,  diiitur  le};eiii  Aquili;iiii  lo- 
cum  habere;  quod  diceiiduui  est,  si  ex  lege  pigous  cepit,  woraus  erhellt,  dass 
die  BnnSichtiguug  zur  pignerf*  eaplo  in  ibrer  ZulBssigkeit  dnrdi  eine  lex: -die 
loUa  privatorum  niher  pvScisiert  worden  ist;  36  ad  Ed.  (Dr.  XXTIi,  9,  33  §  1): 
pignori  Capi  iussu  magistratus  vcl  praesiilis  vel  altcrius  potestatis  et  distrahL 

10?)  Danmf  weist  hin  Paul.  «8  ad  l'l.mt.  (D.  1.  i\,  ij  §  1  :  niandala  iuris- 
dlctione  privalo  etiam  iioperiuui,  quod  uou  est  meruai,  videlur  uiandari,  quia 
iurisdietio  sine  modicB  ceereilione  null«  est;  denn  indem  hier  die  modiea  coeroitio 
d.  L  die  modiea  castigatio  von  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  II,  1,  II)  auf  das  imperium 
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Einräumung  des  letzteren  gegenüber  den  Sclaven  nur  auf  einer  von 
der  Theorie  verrnillellen  Connivenz  zu  beruhen  scheint.'"^) 

lU.  Endlich  eine  curatio,  ouninebr  nis  ciiru  bo/oichnetj*^')  als 
InbegrifT  von  specieilen  Competenzeo,  welche  den  MagisUaten  uber- 
tragen .sind,  ätebl  neben  den  staathchen  auch  den  communalen  Juris- 
di('t)<)T)>l)ean)len  zu,"^)  und  so  iui  Besonderen 

4.  die  tuloris  datio,  welche  jenen  lelzleren  durch  die  lex  lulia 
privatorum  übertragen  worden  ist;"*) 

2.  lülassung  eines  Decrets  Uber  die  Höhe  der  aufzuwenden- 
den Begrabniääkosten,  w  ie  eventuell  der  Verkauf  von  res  hereditariae 
KU  deren  Bestreitung;'*'') 

3.  die  criminalpolizeiliche  Tbatigkeil  in  Betreff  der  servi  fugi- 


mixtum  gestützt  wird,  solches  aber  den  Cotumunalbearoteo  fehlte,  so  ergiebt  sich 
daraus,  dass  denselhen  die  fragliche  Competenz  abging.   Die  Interpretetioa  dieser 

Stelle  bei  llusdikK.  Mulla  II,  101)  hcwcgt  sich  auf  einem  Irrwege. 

10.'))  Lab  bei  l  Ip.  n  ad  Ed.  (D.  XLVU,  40,  4»  §  39)  uqd  Ulp.  4S  ad  £d. 
^Ü.  II,  I,  iij  ia  A.  94. 

lOi)  L'lp.  de  Off.  praef.  Urb!  (0. 1,  IS,  I  §  <<):  cura  camis  omnis,  ut  iusto 
pretio  praebeatur,  ad  cuniin  praefeclarae  pertinei;  nod  so  die  curae  in  A.  60. 

105)  Niclil  ward  den  Coniniiinalbeaniton   utilerstelll  der  Verlrag  über  Gspi- 
lalLsiriiiij,'  der  legirtcii  AliiiK  iite :  l"lp.  5  de  Omn.  Irib.  (D.  II,  I  i,  H  pr.). 
'  lüby  L'lp.  3ti  ad  ^iab.  (Ü.  XXVI,  I,  (>  §  2):  tuluri.s  datio  iieijue  ituperii  est 

f  ne<iue  iurtsdictionis ,  sed  ei  SOU  coiupetit,  cttl  DominaUm  hoc  dedit  ytl  leai  vel 

aenatttscoosnltam  vel  princeps;  36  ad  Ed.  (D.  XXVI,  6,  3):  ius  daodi  tutores 
datuin  e.si  omnibus  iDagistntibnB  milDicipalibus ;  —  sed  illuni ,  qui  ab  eodetn 
muniripio  vel  .i-irn  eiusdein  nmniiHpii  c^i  ;  H.  XWIl.  8,  i  pr.)  .  '<i  .i  iiiagistrali- 
bus  luunicipalibus  tulor  datus  üil ;  de  Uli.  praet.  tut.  'I'r.  \at,  l'Ji  '.  si  qui^  a  uia- 
gistratibus  oiUDicipaiibus  fuerit  datus  (sc.  tulor.) ;  l'lp.  in  fr.  Sia.  i  9  :  xal  6 
fiid^f  tSv  aTp«rn)Y«wv  dtSeiotv  iir(Tpoicov  d.  h.  vicartus  quoque  llviromm  dat  talo- 
rem,  wie  die  von  Kation  gegebene  Ueberseizung  zu  beriobtigiea  ist  oeob  Gloss. 
graec. -lat.  i;i7,  H -.  toroTT,pT,Tr,:  •  \i(  irm- ;  .138,  ii:  OTpatriYO; '  niagistratUS 
douaivir;  41:  3":paTT,-,'ia  •  magislraltis  duumviraius;  rescr.  iladriani  bei  l'lp.  36 
ad  Ed.  (D.  XWII,  8.  I  §  9):  t>i  iidcr  magistratus  hoc  conveneril,  ut  allerius  tan- 

lom  periculo  tutores  dareniur,  conventiooes  pupillo  non  praetadicare  ;  ootH 

venUone  enim  duumviroruin  ius  pobiieum  mnlari  noa  potest;  lex  Salpeos.  c.  S9. 
Vgl.  Voigt,  Rom.  HcchUsgc.sch.  §  49,  9, 

107)  Ulp.  2.')  ad  £d.  (Ü.  XI,    7,    t2  praetor  vel   iiianislralus  rmiuici- 

palis  ad  fuous  sunilus  deceraere  debet:  si  quideui  est  pecuiiia  in  liereditate,  ex 
pecunia,  st  noo  est,  distrahere  debet  ea,  quae  tempore  peritur*  sunt,  quomm 
reteotio  unerai  hereditalein ;  si  mions,  si  quid  auri  a^eotique  fuerit,  disirshi  aut 
pignorari  iubebit,  ut  pecunia  expediatur. 
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tivi'*^)  Dach  Massi^abe  ilcr  lex  Fabia  de  plagtanit»  v.  o4ö  und  derea 
Nachtragsverordnungen .  "*) 

Jene  Ueformen  der  magistratischen  Competenzen  gehen  nun, 
wie  bemerkt,  zuntrk  auf  eine  lex,"")  als  welche  von  Puciita,  Insti- 
tutionen 92  und  MARgtARDT,  Rüm.  Staatsverwaltung  I,  üü  ö.  die  lex 
lulia  luunicipalis  v.  708  anerkannt  wird.  Allein  diese  AaDabme  wu'd 
durch  folgende  Momente  widerlegt: 

a.  die  lex  lulia  munioipalis  v.  708  setzt  bei  den  communalcn 
Jurisdiclionsbean»len  Compclenzen  voraus,  welche  nach  dem, 
in  Frage  stehenden  Gesetze  dcns<'ll>*n  abgehen;  nälmlich 

aa.  in  v.  H6 — 118  die  missio  in  ix>iia  UDd  proscriplio  bo-  ' 
norum ; 

bb.  in  V.  IIS  -120  die  Criniinaljurisdiction; 

b.  die  lex  colouiae  luliae  Genetivae  v.  170  mis«^t  noch  den  com-  i 
munalen  Jurisdiclionsbeamten  imperium  bei.  A.  75,  welches 
durch  das  fragliche  Gesetz  denselben  entzogen  ist; 

c.  die  lex  Rubria  v.  713  enthalt  Hestimmungen,  welche  uiil  dem 
traglichen  Gesetze  in  Widerspruch  stehen,  niimlich 

aa.  sie  liinitirl  das  Competenzniaximum  auf  15  00(1  St  sterzen: 
A.  35,  wogegen  das  fragliche  Gesetz  solches»  auf  50UUÜ 
Sestcr/en  erhöhte:  A.  87; 

bb.  sie  ruisst  noch  den  comnjunalen  JurisdictioDsbeamten  extra-  * 
ordinaria  cognitio  bei:  A.  3i).  40;  V 

cc.  die  Vorschriften  der  lex  Rubria  würden  uherhaujjt  onl- 
behrlicli  gewesen  sein,  wenn  berciUs  die  lex  lulia  muni- 
cipatis  die  in  Frage  stehendea  fuDdamentaiea  Heuhts- 
ordouDgen  gegeben  htttte. 

108)  ülp.  1  ad  Ed.  (D.  XI,  4,  I  §  6):  in  publicum  deduci  intcllif^nntur,  qui 
magistratibus  municipliliu^.  Irailiti  sunt;  37  ad  Ed.  (H.  XI, VII.  i,  'ü  §  12):  si 
fugitivum  meutii  quiä  qua^i  äuum  a  duuiuviro  vel  ulio ,  qui  poteslaleiu  baberct, 
de  canwre  vel  custodia  dimilteret;  Paul.  aent.  rec.  I,  Ca,  i:  magislratus  maoJol- 
pelea  ad  oMcinm  pneaidis  provinoiae  vel  prooonsutls  comprebenaofi  rügilivoe  rede 
traasmiltunl. 

»09)  VoiiiT  in  Piiilol.-hist.  Her.  d.  sädis.  Givs.  d.  Wiss.  I8H.",.  XXXVII,  3:i5  IT. 

HOj  Pap.  l  Quaest.  (l).  I,  H,  *  §  t)  :  verius  est  —  mure  maioniui  iuris- 
dictionem  quidem  Itanaferri,  aed  ai«ram  impairiiim,  quod  lege  datur,  non  poaae 
tnnsire ;  ffauU  S  «d  Ed.  (D.  II,  I ,  <} :  nee  prinoipalilcr  el  (sc.  cai  mandala  aal) 
iurisdictio  data  est,  MO  ipaa  lex  defert,  sed  cooßrroal  aoiindalam  iarisdlctUmeni ; 
vgl.  Jl  101. 


Digitized  by  Google 


504 


Moun  Voigt, 


[36 


Andrerseits  ergiebt  eioeo  terminus  ad  quem  der  Umstand,  dass 
bereits  C.  Trebatiuä  Tesla  (A.  94.  wosu  vgl.  A.  463)  und  Aulus  Ofiiius 
(A.  HG)  die  für  die  Comoiunalmagistratc  gesellten  jongeren  Gompetenz- 
beschiünkungen  kennen.'") 

Dunach  aber  Uberweisen  sicli  die  in  Frage  stehenden  fundamen- 
lalcii  Helüinien  den  jurisdictionellon  Cumpelenzen  der  commnnalen 
Jurisdictionsbeamtcn  der  legcs  luliae  iudiciurum  privatorum  und  pu- 
bliconim  v.  737,"'-')  welche,  wie  deren  Inhalt  ergicbl.  die  jurisdiclio- 
nelle  magistraUsche  Gompetenz  lUr  ItalieD  mit  Ausschluss  der  Pro- 
vinzen rf^elten."^ 

§  *. 

lic  lei  lilia  iiAici«nui  i^rivatonuik 

Die  Vorschriften  der  lex  lulia  privatorum"*)  ordnen  sich  zu 
vier  verschiedenen  Gruppen :  Uber  Gompetenz,  wie  ober  officium  ins 
dicentis,  und  Uber  Organisation  des  iudicium,  wie  über  officium 
iudicis.   Und  zwar  regeln  dieselben 


<H)  Beide  lebtca  noch  uattir  August,  wie  in  BelrelT  des  Trebatius  bezeugt 
wird  durch  Io»t.  II,  SS  pr.  Hör.  Sat.  II,  I  vgl.  lüUNDOKr,  Hör.  Sat.*  i9Bt,  be- 
züglich de»  Ofilios  aber  daraus  sich  ergiebl,  dass  derselbe  zwei  augusteische  Er- 

^  lasse  kannte:   oImmiso  liu«  |c\  Julia  de  vi«'e>iiiia  hcrfililitliitit  et  k'gnlortini  v   ,1.  .1: 

^  Vou;t,   Kum.  It('clil>^escli.  ^  ii ,  44,   wie  die  augubttii.scheu  Edikte  über  das  Üi- 

btioitö-Yadiniouium :  Voigt,  YadimoDium  65. 

III)  VgL  A.  106.  So  auch  M.  Wlamak,  RSm.  ProKeasgesetxe.  Leipz.  1888. 
I,  193  tt.  und  in  Zt<;chr.  d.  Savigny-Slidung,  4  888.  IX,  38.3  ir. 

H:I  Vgl.  r.iiq  iti  Melanp."i  ii'.ir<h.-oi.  ol  d'!ii>tüire.  18«t.  S'.IS.  Nitli  \Vi.\s- 
üAK  a.  O.  l,  I9<  11.  erlief'S  Au(;usl  neben  seinen  beiden  loges  iudicioruni  pnvato- 
rnm  und  publicuruni,  die  lediKÜcli  für  die  Stadl  Kom  Geilung  gehabt  haben  sollen, 
noch  eine  lex  iudlciorum  privatomm  sCQr  die  auswXrllgen  römtsoheo  Bittrer» 
gemeinden«.  Allein  dies  ist  eine  reiae  Mutbmassung ,  für  welche  niclit  die  ge- 
rin;;ste  qiu'llcninävsim'  oder  sacliliehe  Unterstützung  erbricht  wird,  der  aber  eiit- 
gegetistelit,  diiss  die  Nu  iitcrwiilintin},'  eines  so  wicliligen,  orjjanisclien  Gesetzes  in 
den  Quellen  ganz  undenkbar  ist ,  dass  es  ferner  rein  sladtruntische  Icges  über» 
baupt  nicht  gegeben  hat,  dass  sodann  die  Citirweise  der  beiden  leges  lolii«  (§  S) 
jene  Annahme  geradewegs  aiisschliesst,  vod  dass  endlich  jene  Mulhmassoog  auf 
unvereinbar'  Widfi -priirhi-  miis^i.  indeni  ibi'n«.owohl  die  ConipctenzbcschrSnkungen 
von  iurisdictiu,  iinpeiiiiiii  iniiid  luri-dic  tinni  roli  ien  i .  menim  irnporium  und  coer- 
Citio,  als  auch  Detailvurschrdien ,  so  über  die  prorogatio  fori  (A.  1(5)  in  stadt- 
rSmisdien  Gesetzen  der  Anwendbarlceit  antbohrt  haben  wurden. 

Iii)  Eine  Restitution  anlemimint  HirFTEn,  Gali  Insl.  comment.  IV.  tltt. 


uiyui^ed  by  Google 


31]  UbMI  MB  LBGB8  lULIAR  lODiaOKUH  PHIVATORUM  BT«.  Ö0<> 

A.  die  Competenz  der  connDunalen  Jurisdiction  io  der  Sphäre 
der  civilprocessualischen  Rechtspflege,  wie  der  cura  saranit  der  coer^ 
cilio,  worauf  folgende  Vorscbriflea  sich  beziehen: 

1 .  die  extraordinari«  cognilio  wird  denselben  entzogen:  A.  90  f.; 

2.  die  Competenz  im  ordinarischen  Processverfahren  wird  den- 
selben bestiltigt,  und  zwar  insbesondere 

a.  für  die  ordinaria  iudicia,  als  das  Verfahren  im  Fornnilar- 
processe:  A.  84;  sowie 

b.  für  die  legis  actio  insoweit,  als  bisher  dieselbe  den  Communal- 
beamten  bereits  zngestanden  hatte:  A.  80; 

3.  zugloiel)  wird  jedoch  diese  Competenz  unter  2  einer  drei-  - 
fachen  Beschränkung  unterstellt:  es  werden  den  Communalmagistraten 
entzogen 

a.  die  actiones  famosae:  A.  85;  ^ 

b.  die  causae  liberales:  A.  85; 

c.  die  res  maiores  d.  s.  Streitsachen  ober  50000  Sesterzen: 

A.  86  f. ; 

4.  dabei  wird  juduch  prorogatio  fori  nachgelassen"*)  und  dies 
in  der  doppelten  Bezieliung,  dass 

a.  die  der  Competenz  des  Conimunalbeamten  nach  Massgabe  von 
3  entzogene  Streitsache  auf  Grund  einer  von  den  Parteien 
abgeschlossenen  pactio  bei  demselben  anhangig  gemacht  wer- 
den darf;"*) 

b.  die  der  Competenz  des  Communalbeamten  unterfallende  Streit- 
sache auf  Grund  einer  von  den  Parteien  abgeschlossenen 

418)  Ulp.  3  ad  Ed.  (D.  Y,  4,  t  §  1):  lex  lulia  iudiciorum  ait:  »Quo  minus 
intcr  privates  convsnfot«.   Vgl.  A.  Bbtbmanh-Uollwbo,  Veraoche.  Bari.  (811.  16, 

116)  fmü,  (  ad  Ed.  (O.  I,  28):  iater  conveniKtUt  s  c(  de  re  nuiori  apud 
nagistratus  municipaics  agctur.  Einen  Vorgantj  cr^.A)  Jurisdiktionstjosot/  iti 
Atcsl«  in  A.  49  v.  4  f.  :  sei  is,  a  quo  peletur,  quouive  quo  agtHur,  d  a)  e[ii;  r(e) 
iu  CO  luuaicipio,  coionia,  pracfeclura  iudicio  certare  (^voletj  —  — ,  quo  luious 
ibel  d(e)  e{a}  r(e)  ludra  arbilcnre  addicator,  detur  <|aove  minus  ibei  d(«)  «(•) 
r(«)  iudiciui»  Ha  leM,  utai  de  lais  ralias,  <|uibus  e\  h(ac)  l(e(;e)  iudicia  data 
erunl ,  iudiciutn  fierei,  cxcrc  eri  oportehit,  e\  ii(ac)  I  Cj<e^  n(iliilum)  i(<>^.iliii  ). 
Demnach  lässl  sich  die  fm^lichc  Vcrfngung  etwa  daliin  resliluircn ;  cpio  luiiius  d«? 
iis  rebus,  quae  supra  scriptae  suut,  ut  iu  co  uiunicipto ,  colouia,  praefectura  iu- 
dsK  aridterv«  addioatur,  detur  ludidomve  flat,  ioter  privates  ooaveolai  (A.  HS),  ex 
hae  lege  oihttuni  rogatur* 
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piictio  bei  dem  iurisdictionsbeamtcn  oiDer  anderea  (kMBunane 
anhängig  gemachl  werden  darf."^ 

5.  Uehordom  wird  die  Mandiruog  der  zustttodigeo  jurisdictioDeUeD 
Compelenz  besU\ligl."*) 

6.  Ingleichen  wird  die  den  Communalbeamten  zusUindige  coer- 
cilio  im  Allgemeinen  bestätigt,  im  Besonderen  jedoch  auf  da»  multam 
dicere  und  pignus  capere  beschrHnkl :  A.  1 00  fF. 

7.  Endlich  wird  den  llviri  oder  IVviri  iure  dicundo  die  iutoris 
dalio  ubertragen:  A.  106. 

U  Sodann  ertlieilt  das  Gesetz  Vorschriften  in  Betreff  des  officium 
ius  dicontis,  nttmlich 

4,  der  rerum  actus  wird 

a.  in  seiner  Dauer  verlängert,  indem  einerseits  dreissig  von  den 
ludi  honorarii  eingenommene  Tage  /.iigesclilagcii  "•')  und  andrer- 
seits von  den  Saturnalia,  die  nach  dem  Kaieuder  auf  einen  Tag: 
den  17.  December  angeäct/.!,  deren  Feier  aber  auf  sieben 
Tage:  vom  il. — 23.  December  ausgedehnt  worden  war,'*») 
nur  drei  Tage:  der  17. — 49.  December  der  Rechtspflege 
entzogen  wurden;"') 

« 

in)  t  ip.  HO  iid  (I>.  V,  I.  IV  vj  i)  :  "i  inerccs  vcnditlil  cprto  loci  ^«1 
disposuit  vcl  cuiiipariivit,  videtur,  nbi  alio  iuci,  ul  defenderLi ,  cutivcuit,  ibidem 
M  dsfendere.  Vgl.  Toi«T,  XII  Taf.  $  57,  3.  Von  G.  F.  Run,  Oer  Geridito- 
filand  der  rroiwilUgen  Uotarwerfting.  SO.  wird  die  einscblageiids  Vondirifl  MUn 
r»!stiluirt:  quo  minus  alio  loci,  ut  reus  se  (Icfcndiit,  inicr  prisiitos  convpnial,  liae 
nihil  ro};aIo  (\iclmchr;  c\  bar  legt?  niliiinni  rojiatur  .  noi^i-yen  vcrfelill  isl 
L.  Me^nzinuer.  Der  Uerichtsslaad  der  Vereinbarung,  Münclieu  iHäS.  4:  quo  miniu» 
aiius  praetor,  c|uani  caius  iorisdiclio  sil,  ul  ins  dicat  inter  privaloi  eoDTflniat,  bac 
lege  non  prohibelur.   Vgl.  Wussak,  R9in.  Proceaagea.  I,  tOl  IT. 

1(8]  Puul.  i  ad  VA.  ([).  II,  f,  6):  nec  principalitcr  ci  [sc.  oui  iurisdiclto 
uKitulala  est)  iiirisdictio  data  est  oec  ipsa  lc.\  deferl,  sed  coofirmat  inaodaUiD  iaris- 
dicliunem:  vgl.  A.  HU. 

119)  Saat.  Aug.  3S :  iw  qaod  —  malaficiuin  ne^uniTe  inpunilale  val  mora 
elaberetur,  trlginla  ampfioa  dies,  qni  hoooraiib  ludis  oocopabaniur,  aetiU  rerain 
accomoduvit;  vgl.  0.  B.  UAaTMANif,  Der  Ordo  ladicionim.  I,  143  f.,  HvacHKB,  Das 
alte  röm.  J.ihr.  :Ki8. 

120)  Macr.  Sau  I,  10,  3.  ii.  i\,  60.  Marl.  \1,  6.  Luciau.  Saturn,  i.  vgl. 
HAanAiTN  a.  O.  60  f.  H7. 

III)  Mallloa  bei  Maer.  Sat.  I,  10,  4:  Augustos  —  ia  legiboa  liidieiarila 
triduo  aervari  feriaa  (i.  e.  Satomalia)  iuarit;  vgl.  §  13. 
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b.  in  seiner  Arbeitslast  erleichtert,  iadem  fUr  die  nicht  oximirten 
d.  h.  nicht  beschleunigten  iudicia  imperio  OODtineolia,  die 
noch  im  November  und  Deceinber  antiüngig  gemacht  wurdeo, 
deren  Verweisung  zum  folgenden  Jahre  nachgelassen  wurde."*) 

2.  Die  Rechtrertigungsgrande  Ar  die  reiectio  iudicis  werden  im 
Einzelnen  fesigestellt.*'') 

3.  In  Betreff  der  difCssio  iudicii,  als  der  Verlegung  der  anbe- 
raumten constitutio  iudicii  auf  einen  anderen  Tennin  veranlagt  da- 
durch, dass  Richter  oder  Partei  in  dem  zuerst  angeijctzten  Termine ' 
entschuldigt  aussenblieben,  werden  im  Hinblick  auf  die  in  Xfl  Tafeln 
II,  2  aufgezählten  Bntschutdigungsgrande*^*)  neue  Bestimmungen  ge* 
troffen.**») 

4.  Sodann  werden  dei  jiriiediin)  dalio  in  ihren  beiden  über- 
lieferten \  erwentlungen  in  der  leg.  a.  sacramenti  Stipulationen  üub- 
ütiiuirt.    Und  zwar 


ISS]  Sucl.  Autj.  32:  plerisquc  iuüiciiDdi  uiuuus  delractanlibus  vix  concesüit, 

 ul  solitae  agi  Novembrl  te  Decembri  meoao  res  omiUereDlur,  wozu  vgl. 

Hahtmanh  a.  0.  347.  368.  Rs  bat  diese  Vonchrift  nach  den  Worten  Suelons 
niehl}  wie  Hakthakn  «.  0.  {."SS.  Zimpt,  Criniinalprocevs  122.  3  annehinm,  dfii 
iirtiis  rortiin  für  dio  Mon;ite  Nos  ctiilior  und  DiTmibor  aiifj;<dn)beii .  .ils  \  i(  liiu'lir 
oacli,  wie  vor  in  lUadgkcil  belaä.seii,  wühl  aber  die  Zahl  der  zu  vcrlianilclndca 
Prozesae  etngeschrSakt:  si«  gestaltete  die  Verweisnng  in  das  koromende  Jahr  ruck- 
siehtlich  der  im  November  und  Deceinber  einzubringenden  nicht  eximirten  tudicia 
ioiporiü  coiitincnlia,  welche,  dafern  in  jenen  Monaten  vor  das  iodicium  verwiesen, 
not  ii  im  ladfendtMl  Jahre  abfjeurtheilt  werden  üms-icu  weil  •;ic  nndcrnfiills  itiil 
Ablaut  des  prätorisclien  Amtsjabres  durch  iuur>  litis  eriu.scheu  wären:  Voiut, 
Xtl  Taf.  §  55,  49.  Jene  Verweisung  selbst  aber  erfolgte  mittelst  prolatio  Seitens 
des  ins  dtocns:  Habiiiahn  a.  O.  ISO  IT. 

1)3}  Bdiet.  Venafr.  im  CIL  J,,  484S  v.  68:  dum  reeipentorum  reiectio  Inter 
cum,  qui  agat,  et  eum,  qnocum  agetur,  ita  fl[et,  ut  lege  luliai  q]aae  do  iudidis 
privatis  lata  est,  licebit,  oportebit;  vgl.  Hbnsbh  im  Rhein.  Museum,  N.  F.  1854. 

IX,  S53. 

Mil  VoKiT.  XII  Taf.  I,  54 <  ff. 

125'  (iell.  XIV.  :!.  i :  in  (Herum  r|iiidcm  dirii.ssiunihus  couiperendinationi- 
busque  et  aliis  quibusdam  rilibu:»  e\  ipsa  lege  lulia  et  e.\  Sabiui  Jlasurii  et  qno- 
ntndan  ali«mm  iuri^ritomm  commenlariia  conmooili  et  adminiculatl  sumus. 
Der  Anidraok  dtfRndere  diem;  Von.T,  XII  TaL  §84,  87  ist  JOnger:  dl*  XU 
TalMn  II,  8  sagten  dafSr  diffendere  diem:  Fest.  813a,  84. 
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a.  an  Stell«!  der  dalio  prucdis  sacraiiioiili.'-'^^)  welche  eine  jüngere 
Zeil  neltt'i»  iler  di  positio  sacraiuenli  '-^)  nachgelassen  halte, 
wird  eine  zwtiseitige  sponsio  sacranieiiti  gesetzt,  s<»  (hiss 
zwar  die  [uos  ocatio  sacranienli  Seitens  der  beiden  Parteien 
in  ahheryehrachter  Weise  sich  vollzog,'^'')  die  Sicherung  je- 
doch der  von  der  unterlegenen  Partei  zu  leistendeo  Zahlung 
dea  äacramenlutu  nunmehr  diireli  eine  spüosio  und  restipulalio 
poenalis  Uber  cerla  pecunia  erfolgte.*") 

IS 6)  Die  datio  pntdi»  Moramcnti:  Gai.  IT,  16.  wird  sh  geltendes  Eeeht 
bekundet  von  Flaut.  Ken.  IV,  S,  28:  praedem  (sc.  flaeramenli)  dedH,  wocu  vgl. 
VoKiT,  Riim.  Rechtsgosch.  Beil.  VII  k.  t.  und  indirekt  durch  die  lex  Fapiria  v.  466 

in  A.  59. 

127)  Die  dopostUo  sacramenti  ad  ponteni  wird  bezeugt  von  Varro  LL.  Y, 
{80.  Fest.  344b,  S4.  Gai.  IV,  13  in  A.  IS9. 

ItS)  Dies  bekundet  besonders  Gai.  IV,  96  in  A.  1t9,  sowie  Val.  Prob,  de 

Not.  §  4,  i  :  <iiiaiuio  nogas,  te  sacraooento  qningenario  provoco;  vgl.  Vmcr,  llöa. 
Rechtsf^.'srh.  n.  il.  VII  A.  »i 

4  29)  Dies  wird  bezeugt  vor  Allem  diin  li  Gai.  IV,  13:  qui  victus  erat,  sum- 
mam  sacramenti  praestabat  poeoae  nomine  eaquc  in  publicum  eedebat  praedesqoe 
eo  nomine  praelori  dabanlur,  non  ot  nunc  sponsionis  et  restipulationia  poena  lucro 
cedit  adverstrio.  (|ni  vii  er  if  .  i  m  !  dann  auch  durch  IV,  96,  wo  Gai.,  nachdem  er 
in  IV,  ) :?  fr  (li  ii  ^^)/L'^^  (ifi  log.  a.  sacnuneiili  in  dessen  von  Alters  her  übcr- 
lielorler  Go^Uilluag  dari^eülolit  hat,  die  zu  seiner  Zeil  Platz  greifende  Modifikation 
jenes  Verfahrens  in  den  Worten  wiedergiebt:  ai  apud  ceotumviros  agitur,  sununmn 
sponsionis  non  per  Ibrmulam  petimus,  aed  per  legis  actioneni;  saeramento  [enim 
contftidt  jre  pn)v«)(M[tione  Iii]  oa(|ue  ^ponsio  sestertiorum  CXXV  nummorum  fit, 

und  worin  somit  dreierli-i  Ijckinififl  wird:  a.  es  lindct  nach,  wi«-  vor  provocatio 
sacfduieuto  statt;  b.  an  .^iulilie  pru\ucatiu  i.uiipft  sich  cioe  spousio  pocnalis  an 
über  126  Sesterzen  (A.  136):  c  die  Aufforderung  der  ftrthie  an  den  Gegner 
zur  Tolhciehung  solcher  sponsio  ward  nicht  vermittelt  durch  ein  per  formulam 
peterc  d.  Ii.  durch  n^cro  per  sponsionem}  sondern  dnrcli  das  per  legis  ai  lionem 
pelere  d.  h.   durcli  die  pntvocalio  sncraniontn.     Soich  Ii  nvIkI  \on  nicht  be- 

sagt, als  vielmehr  ausdrücklich  verneint,  was  demselben  in.  Lotmah,  Kril.  Studien. 
München  1878.  68  beiroisst:  «aus  Gai.  IV,  95  cf.  91  stpi.  geht  Itervor,  dass  das 
lege  agere  sacramento  Fiats  griff  im  Fall  der  actio  in  rem  per  sponsionem,  wenn 
vor  dem  Centumviralgericht  zu  verhandeln  warir.  Vielmehr  ist  dieser  AufstelluDg 
eDl{!CK''nzuhaIlcn,  dass  daniil  die  \  .  i  cini:.;MiiL:  /u  cicr  ahsoliil  unvereinbarer  Prozess- 
arten slatuirt  wird :  wie  in  den  (Juellca  d.is  Ic^e  agerc  und  das  per  concepta  veriia 
agere  als  zwei  einander  heterogene  Prozossgatiungeu  gegenübertrelen,  zwischen 
denen  keinerlei  Berührung  oder  Verknüpiüng  oder  Ausgleichung  je  sich  vollzogen 
hat,  so  beruhen  auch  In-ide  in  Wahj'hcit  auf  einer  prinzipiell  so  diametral  ent- 
gcgengesplzten  Struktur,  ilass  beide  /-i  ein  uider  in  dem  VerliUltnissc  ilt-r  Mulckular- 
repulüioo  .stellen :  eine  Einkapseluug  der  eiaüa  in  die  andere  ergiobl  eine  meta- 
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lind  damit  verbindet  sicli  zugleich  eine  fünffache  ISeueiung: 
aa.  wahrend  in  allesler  Zeit  das  sacramenlum,  welclies  von 
der  im  Processe  unlerlegenen  Partei  bestellt  war,  der 
pontificalen  Priestcrcasse  und  weileriiin  dann  dem  aera- 
rium  Saturui  zur  Veivventiung  für  die  sacra  publica  zu- 
fiel,'^") so  ward  jetzt  dassen)e  dem  obsiegenden  Gego^* 
uberwiesen ;  '^')  dementsprechend 
bb.  wahrend  früher  das  durch  praedum  daüü  sicher  gestellte 
sacracuenluin  nach  Massgubc  der  lex  Papiria  v.  465  durch 
die  Illviri  capitales  ex  oflicio  eingezogen  wurde  .'^)  so 
ward  jetzt  dasselbe  von  der  im  Processe  obsiegenden 
Partei  eiagehoben,  eventueü  auf  Gruad  der  spoDsio  oder 

physische  Unmöglichkeit.  Und  so  ist  denn  auch  dio  sponsio,  welche  in  der 
dingUehen  Klag«  beim  «gere  per  sponsionem  und  welche  bei  der  legis  actio  aa- 
crainenti  Plate  greift,  wesentlich  verschieden:  jene  ist  praciudicialis  und  rörniclt 
demgemäss  auf  2u  Scitcrzen:  Gai.  IV,  93  f.,  diese  ist  pocnali.s  und  ronripirl  sicli 
auf  llß  Seslerzen;  vj;!.  Uethm  vnn- Hoi.lwe«;  in  Zischr.  f.  gesch.  Kcclitswissensdi. 
iHta.  \,  388  ir.  Danach  aber  crgicbt  äich  zugleich  für  Isid.  Or.  ?,  24,  30: 
sacramentam  est  pignus  sponslonis  der  Sinn :  das  saeramealuni  Ist  der  bei  der 
bezuglichea  spoosio  ausgesetzte  Siegespreis:  Voigt  in  Philol.-hist.  Berichten  der 
snrh-.  Gfv  d.  Wis>.  tS88.  XI..  255  IT.  Nach  alledem  eninillt  dio  von  mir  .selbst 
in  Ins  nat  III  A.  tiöü,  wio  in  XII  Taf.  §  6i,  3  ausgesprochene  Auuahme,  dass 
Gai.  in  den  Worten  »sumuiuiu  spousionis  pctiuius  per  legis  actionemu  und  »ea 
spoosio  sestertiorum  CXXV  nusanoorum  fit«  unter  sponsio  in  negligenteni  Spradi- 
gebrauche  das  sacramentum  der  leg.  a.  bezeichnet  habe:  die  GegenQbersteliuog 

von  usiimmnin  spnn^ioiii.'*  non  ppr  fonnularn  petiniu'*  ■  srhiicsst  solche.««  au«,  da 
Iiier  N!)utisio  siilicr  in  technischem  Sinne  steht.  Dagegen  ist  illerdings  der  Aus- 
dniclk  pelere  in  den  Worten  »i»uuimam  spunsiouis  non  per  furuuilani  pelimus,  sed 
per  legis  aetionem«  nicht  in  seinem  teebniscben  Sinne  gebraucht  tod  diogHcher 
Klage  erheben  (Voigt,  RSm.  Rechlsgeech.  §  %9f  t3},  als  vielmehr  in  der  volgSren 
Bedeutung  von  fordern:  denn  in  der  leg.  a.  sacrameuti  in  rem  richtet  sich  der 
Kiagansprnch  weder  reell,  nocti  formell  auf  eine  sinnin;i  spnnsionis,  als  vielmeiir 
reell  auf  richterliche  Anerkennung  des  zuülandigen  dinglichen  liechls,  furniell  auf 
das  Blchlerurtheil,  dass  das  sacramentum  des  KUIgers  iustam  sei.  Und  in  gleicher 
BetiebuQg  kehrt  dieser  Ausdmclc  petere  in  vulglrem  Sinne  auch  wieder  bei 
Pscudo-Asc.  in  Verr.  p.  I6i:  cum  —  liligatores  —  poena  se  sacramenti  petercnt: 
die  Parteien  attiikiren  sich  gegenseitig  mit  der  poena  sacramenli  d.  h.  mit  der 
provocatio  Aacrauienti. 

130)  VolOT,  Xn  Taf.  §  61,  4.  5. 

131)  6ai.  IV,  13  in  A.  139:  nunc  spousionis  et  restipulationis  poena  luero 

cedit  adversario,  (}ui  vicerit. 

133}  FeaU  347  a,  4  ff.  in  A.  5S». 
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resti|>ulatio  poenalis  durch  a.  cerlae  creditae  pecuoiae 

eingpklagf    A.  129) ; 

CC.  ferner  wurde  durch  die  Icv  lulia  des  (]nin'|uagenarium 
sacrainenlum,  das  na(  Ii  den  XU  raC.  I,  6  im  IJelragn  von 
50  Libralassen  bei  Processobjeeten  unter  1000  Libralasson 
zu  liestellen  war.  a!ifi?e|iol)en,  so  dass  nur  ein  einziges: 
(l;is  (|iiingenaiiuni  in  Anwendung  verblieb;'*') 

dd.  andrerseits  wurde  »Uircli  (be  \o\  bdia  mit  Hücksitiit  auf 
(be  lex  Papiria  v.  6()H  verordnet  A.  134),  dass  das 
iluiiigtMiariuni  sacrainenlum,  welches  nach  den  XII  Tafebi 
1,  6  im  IJelrage  von  50(1  Libralassen  bei  Processol)je<  len 
im  Minimalwerthi'  von  1000  Ijbralassen  zu  besli'llen 
war  und  auf  das  allein  jetzt  die  provocatio  saeiaiiienti 
sich  roneipirl  (Ä.  128).  in  der  darüber  abzuschliessenden 
sponsio  uad  restipulalio  in  Seltenen  auszudrUckea  sei; 
allein 

eo.  zugleich  legte  die  lex  lulia  fUr  solchen  Umsatz  der  Libral- 
■  asse  in  Sester/.e  nicht  die  ülteste  von  dem  Senatus- 
consult  V.  485  angenommene  untl  als  normal  in  dem 
Rechtsverkehre  fest*;elia!lene  Relation  zu  Grunde,  wonach 
Libralas  und  Seslerz  gleichwerlhig  waren,  als  vielmehr 
es  setzte  dieselbe  an  Stelle  des  libralen  das  unciale  As 
tlcr  lex  Klaminia  v.  037  mit  seiner  Relation  von  4  Assen 
=  i  Seslerz,'^')  so  dass  damit  Jene  Strafe  von  öÜO  Assen 

\.\.\\  Wiilireiitl  für  die  iiUere  Zeit  die  Uupliciläl  des  .sacraiueiiluiu  als  (juiii- 
genuriuin  und  quiiiquaj^cnarium  bekundet  wird  von  G«i.  IV,  14:  i>oeDa  »acramenli 
aul  quingenaria  erat  aut  quinquagenaria,  wi«  IS:  si  de  re  roinoris,  quam  M  aeris 
agebatur,  qtiinquagenario  sacramenlo,  non  quingenario  eos  contcndere  solilo^  fui^s«, 
so  isl  für  die  spUlcre  Zeit  <l:i-  <  icmmenttim  quinpenariuin  allein  bezeiigl  von  l'rob. 
de  Lilt.  sing.  §1,  i:  to  sjicraiacnto  quingenario  pro\ocu  und  Gai.  IV,  4  6,  woi^u 
vgl.  VoiuT,  XII  Taf.  §  61,  17.  Nacb  dem  ReduktionssaUc  in  A.  134  würden  die 
50  Libralasae  de«  sBOfamentum  quinquagenarium  18  Sesterxcn  s  circa  S  H.  16  Pf. 
ergeben  haben,  somit  eine  Surome,  welche  nicht  mehr  eine  poeoalis,  sondera  btoas 
eine  praeiudicialis  sponsio  resnUirl  lililte;  (;;ii.  IV,  9'\  f. 

\  :H]  Der  Toxi  von  Gai.  IV,  üü  :  eaquo  sponsio  scsicrtiura  CXXV  uuinnioruni 

Ut,  äcilicel  propter  legem  schliesst  geradewegs  aus,  dass  die  hier  aogc- 

xogene  lex  die  sponsio  poenalis  der  praedis  datio  substituirt  bebe,  wie  Pvciita, 
Kleine  dvUist.  Sdiriften  370.  Husgrke,  Mulla  (18.  VVi.assak,  Röro.  Prozessgesetze 
I,  110  aaoeliaieD,  als  vielmebr  es  besagt  deraeib«|  dass  mit  Röcksicbt  auf  diebe- 
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auf  'A  ihres  alten  Ic^'alon  VVcrthes :  auf  125  Sesteraen 
=  fast  21  M.  93  Pf.  afagemiDderi  wurde.'»} 


treffende  lex :  propter  legem  .........  der  Auate  des  sacramentum  für  die  be* 

zügliche  Slipulntion  mit  die  Summe  von  ItS  Sesterzen  vorgoschriebon  worden  sei. 
Diese  letztere  Vorst  lirjft  .tlier  erfolgte  durch  dasjenige  (lesctz,  wpIcIics  jene  stipu- 
latio  poenalis  an  Stelle  der  datio  pracdis  sacramenli  setzte,  somit  von  der  lo\  iulia 

privatorum  selbgt.  Id  Betreff  jener  Verweteuog  nun  auf  die  lex  konineii 

zwei  Momente  in  Betracht:  einerseits  der  ÜiDsals  aus  Assen  ki  Sastonmi  und  andrer^ 
seils  die  Abmindening  der  in  der  provocatio  sacramenti  genannten  500  Libralasse^ 
=  500  Sestorzeti  .iiif  die  in  diM  sponsio  poendi^  tjennnnten  t2")  Scster/cn.    Denn  ^ 
was  diesen  letzteren  Moment  belntH,  so  enthalt  diu  in  der  .spousio  sich  vollziehende  ' 
UnmehnuBg  des  quingenariuni  sacramenlum  in  ItB  Seslenen  in  der  That  «Ine 
HenbseliuiiB  des  ersteren  auf  das  Tiertel,  da  bis  in  die  Kaiserteit  hiimin  in  AU- 
frenipinen  an  der  Gleich'<ti*lliin?<  von  Libralas  und  Scsierz  festgehalten  wird:  Voigt, 
Hörn.  Uechtsgeschichte  §  In.         Allein  auf  diesen  Punkt  kann  !.icli  der  Ausdruck 

des  Gaius:   prupter  legem    nicht  beziehen:  c»>  besagt  üaius  nidit,  die 

Abmioderang  von  600  Libralassen  auf  It6  Sestenen  ist  von  der  lex  luKa  fQr  die 

slipdatio  poenalis  mit  ROekslelit  auf  die  lex  vorgeschrieben  worden; 

denn  es  tritt  diese  Abminderung  als  etwas  ganz  neues  und  singuläres,  wie  exceptio- 
ncllcs  auf,  ohne  dass  dafür  ein  Ullcrcs  Gesetz  sich  geboten  hätte,  worauf  dieselbe 
sich  hatte  stützen  können.  Vielmehr  ist  jene  Aeuss«rung  des  Uaius  auf  jenen 
ersteren  Momont  ni  beliehen :  der  Urosalt  aus  Assen  to  Sestenen  ist  von  der  lei 

Iulia  für  die  stipolatlo  poenalis  mit  Rücksiebt  auf  die  lex  vorgeschrieben 

worden:  um  etwaigen  Zweifeln  über  den  Munzwcrth  der  bei  dem  sacrameotom 
qabigeDarium  in  Frage  kommenden  Asse  zu  begegnen.  Das  der  lex  Iulia  priva- 
torum  vorausgehende  Gesotz  aber,  weiches  über  den  Müuzwcrth  des  Asses  ver- 
ordnete, ist  die  lex  Fepiria  v.  6S6,  die  das  semiundale  As  einführte:  Bvltbch, 
Metrologie'  SOI,  4;  und  da  nun  dieses  Gesetx  eine  Belation  von  500  semiuncialen 
Assen  =  61 '/i  Sesterzen  ergab,  so  schrieb  die  )e\  Iulia  mit  Rücksicht  Mit  diese 
lex  Papiria  \or,  da>s  die  helrell'eiidc  stipulalio  poenrilis  nicht  auf  dits  .'«Oit  Asse, 
worauf  das  quiugeaarium  sacramcntum  lautete,  sondern  auf  äeslcrze  zu  concipircn 
und  hierbei  wtedemm  jene  BOO  Asse  nicht  nach  Massgab«  der  lex  Peplria  mit 
OiVs  Sestersen,  als  vielmehr  mit  415  Sestenen  in  Ansuts  zu  bringen,  somit  also 
diqenige  Relation  zu  Grunde  zu  legen  sei,  welche  die  lex  Plaminia  v.  537  mit 
ihrem  unciulen  Asse  aufstellte.  Was  nun  diesem  Ergebnisse  gosenüber  den  Text 
bei  Gai.  1.  c.  betrilll,  so  bietet  der  in  Frage  stehende  §  95  ebensowohl  erhebliche 
Sehwierigkeilen  dw  Lesung,  als  auch  mehrfhehe  Sehreihfebler:  ro  re  provoeatv 
oder  provoealo  anstatt:  reos  provocatur,  wie  seiet  statt:  flt  scilicet,  wabrend 
wiederum  der  Name  der  betreffenden  lex ,  abgesehen  von  weiteren  Varianten, 
welche  Stcdemu.nd,  Gaii  Insl.  rip<>L;r.  2S3  und  UucKirrc,  Gaii  Iiist.  a|>oi;r.  ii'l  bieten, 
theils  deutlich,  tbeils  undeutlich  gelesen  [G  oder  G]rep[c]r^i]a  l.iuict,  so  aber 
zweifelsohne  ebenfalls  verschrieben  ist.  Dann  aber  gestattet  die  graphische  Uebnr- 
Uellntmg  die  Annahme,  dass  in  der  That  jene  lex  hplria  von  Gai.  genannt,  somit 
aber  Cre  anstatt  Fa  versdirleben  worden  sei.   Und  dieslhlb  ergiebt  sieh  daher 
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b.  An  SU'IU'  iler  tlalio  praedis  Ulis,  vindiciarum  wird  die  dem 
tigeto  |»er  sponsionem  enticlinle  stiptdatio  pro  praede  lilis, 
vimliciarum'-"')  gesetzt,  welche  auf  incetla  pfciinia  conrifiirt, 
wie  mit  doli  clausula  verselieu  war'-*')  und  deiu|$emä&i  a.  ex. 

der  Hioa  :  da»  quiugenuriuiii  .sacramcutum,  somit  das  sacramealuin  von  50ü  Assen, 
vorauf  die  provocatio  mcrsmentt  omkcipirte ,  wurde  nach  Maasgabe  der  lex  luHa 
in  der  beiQglicbeD  atipolalio  poenali«  mit  RQeksichl  auf  die  lex  Papiria  iu  Seatersen 
umgp^'cUI,  wie  zugleich  auf  <26  Sesterzen  fivirt. 

i  :\r„  Vgl  I».  Kiu  f.ER,  Krit  Versuche.  Herl  1870.  70.  i.  Mvschke  ,  Mulla. 
3Ui,  32.  Bei  üai.  IV,  'J'ö  bietet  der  Cudcx  CXXV  uumiuuui.  Allein  darunter 
'aind  nicht,  der  normalen  römischen  Summenbeieichoungs-Weiae  entsprechend, 
/  ItS  aeatertia,  aomit  116  000  aeaterlii  zu  verateben;  vielmehr  befblgte  der  Schreiber 
des  Codex  Vcroncn.^is  die  Maxime,  Oberhaupt  die  ZiiTem  zur  Markirung  als  solciier 
mit  dem  Querstriche  zu  vorsehen,  wofür  )j;;inz  zweifelsfreie  Beiei;»»  ergeben  I,  155. 
157.  Iii,  79.  402.  123.  iV,  16.  93.  186,  eine  Manier,  die  auch  die  lex  col.  lul. 
Geoet.  in  der  Schreibung  von  Ilvir  beobachtet. 

1 36)  Von  Cic  in  Verr.  II,  I,  65,  115  wird  im  Gegenaalie  zur  leg.  a.  aaera- 
meoti  in  rem  die  slipulatio  pro  praede  litis  vindiciarum  als  charakteristische!;  Stück 
des  agere  per  sponsionem  in  rem  hervorgehoben  :  si  quis  test.imentr>  se  heredein 
esse  arbitraretur,  lege  agorct  in  hereditatem  aut  pro  praede  litis,  vindici- 
arum, cum  aalia  aocepiaset,  aponatonem  fiioeret;  ita  de  hereditale  certaret,  dem- 
gemSaa  damab  der  leg.  a.  aacramenti  in  rem  die  alipulatio  pro  praede  litia,  vindi- 
ciarum noch  fremd,  vielmehr  die  datio  praedis  iiti.^,  vindiciarum  cigenthündich 
war.  Dagegen  wird  son  (iiii,  IV,  9.i  jene  priii  Ii--  liiio  als  beseitigt  bekundet: 
otim,  cum  lege  agebatur,  pro  lile  et  vindiciis  —  a  pu^sessore  petitori  dabaulur 
praadea.  Und  endlicb  dass  an  Stelle  dieser  pnedum  dalto  jene  atipolatio  pro 
praede  litis  viodieiamm  bei  der  leg.  a.  aacramenti  in  rem  getreten  war,  bekunden 
Gai.  IV,  89:  si  —  in  rem  tccum  «gam,  aatia  mihi  dare  debes;  aequuui  enlm 
Visum  est  ideo,  quo'l  iidi-tei  tibi  rem,  «juae  an  ad  le  perlineal  diibium  est,  pns- 
sidere  couceditur,  cum  satisdatiooc  caverc,  ut,  si  viclus  sis  nee  rem  ipsam  resti- 
luaa  oeo  litis  aestlmationem  suifena,  ait  mihi  poteatas  aut  teeum  agendi  aut  cum 
aponaoribus  tuia;  9i;  ideo  — >  appellata  eat  pro  praede  liOa,  vindiciarum  stipuhitio, 
(juia  in  locum  praediuni  succes.sil,  qui  olim ,  cum  lege  agebatur,  —  —  dabau- 
lur: P.nii.  I  Seilt,  (fr.  Val.  336):   cum  (fuo  ;ii;iliir  —  in  rem  — .  pro  pnicib'  litis 

et  vindiciarum  adversariu  .siUsdare  coyitur  aut  iudicaluni  soivi ;  ciiia  quo 

agitur  — —  in  rem,  pro  praede  litis,  vindiciarum  et  cavebit  aut  iudioatuna  soIvi; 
sent.  rec  V,  9,  t.  vgl.  Voigt,  Iub  nat.  III  A.  1161.  G.  Jonoad,  De  praed.  lit.  et 
vindie.  Bert.  4860.  5S  IT.  Diese  Stipalation  erforderte  aatisdatio  durch  adpromia- 
sores :  Vok-t  a.  o.  \.  n n. 

137)  Diese  Siipulutiun  lautete  beim  agere  per  Npoiisiuiieiii.  Si  .■»ponsiuuc  vi- 
cero,  nici  el  rem  et  fiructus,  quibus  de  agitur,  restituas.  in  quantum  e  logo  praea 
litia,  vindiciarum  datua  teneretur,  tantam  pecuniam  dari  dolumqne  malum  huic  rai 
abes>c  abfuturum(|ue  esse  spondos?  VoieT,  Itia  nal.  A.  820  und  dazu  Gai.  IV,  93: 
qua  fonnul«  ita  demum  viucimus.  £ioe  ganx  abweichende  Formuliruog  bietet  die 
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stipulatu  der  obsiegenden  Partei  wider  den  ProoeBsgegoer, 
resp.  dessen  adpromissor  begründet.^) 
Und  auf  alle  diese  von  der  lex  lulia  gegebenen 'Vorschriften 
unter  4  ist  denn  nun  zu  beziehen  Gell.  XIV,  S,  1 :  in  —  aliis  qui- 
busdam  ritibas  ex  ipsa  l^e  lulia  —  oomoioniti  et  admuiicolati  svmus. 

5.  Bndlich  beschrtlnkte  die  lex  lulia  die  Anwendung  der  1^. 
a.  per  manus  iniectionem*^  auf  dem  W^e,  dass 

a.  die  leg.  a.  per  manus  iniectionem  pro  iudicato  alleinig  for 
die  actiones  iudicati  und  depenst  in  Anwendung  belassen,  inf 
allen  übrigen  Vorkommnissen  dagegen  in  leg.  a.  per  manus ; 
iniectionem  puram  umgewandeil  wird;'*^) 

b.  die  leg.  a.  per  manus  iniectionem  im  Allgemeinen  durch  cessio 
bonorum  ausgeschlossen  wird:*^')  es  wird  denjenigen  Schuld- 
in A.  i;j6  rilirle,  mir  cr>t  später  Ijekaiiul  gewordene  Di-ssiTtation  von  Jorua.n  fit. 
Bei  der  leg.  a.  sacraiuooli  iu  rem  trat  wahrscheinlich  die  Abänderung  ein:  Si  Ute 
vie«ro.  Solches  asi  vicerot  findet  eia  Tofbild  tn  dem  m  vinceol«  der  Formel  für 
BesielluDg  der  llviri  perduellionis :  Liv.  I,  t6,  6.  Cio.  p.  ROM.  perd.  4,  43.  6,  IS. 

138)  Voigt,  Rom.  Rcchtsgesch.  I,  6H  T. 

4  39]  Gai.  IV,  30:  per  duas  ^sc.  legesj  luliaü  sublalae  sunt  istae  iegis- 

uctiooes. 

140)  G«i.  IV,  15:  sed  poelea  lege  Valltai  excepto  indiceto  et  eo,  pro  quo 
depoDflam  eet,  oeteris  omnibus,  cum  quiboe  per  menoa  iniectioDem  agnbetur,  pei^ 

mi^^sum  est  sibi  nianuni  di'pcllcre  el  pro  se  agere.  Ilaiiue  iiKÜcilns  ol  is,  pro  quo 
dcpenstim  esl,  etiam  post  liatic  legi'in  vindirom  dar"  di'hi'hanl  et,  nisi  diireiit, 
domum  ducebaalur,  wo  ich  Vallia  aU  Schrcibl'chler  für  lulia  ansehe:  Voigt  a.  0. 
BeiL  VII A.  8.  Solche  Einschrliikmig  uA  eioeraeits  jüngeraa  Detmns  als  die  lex 
Rubria  V.  143»  da  diese  la  c  S4  die  leg.  «.  per  maous  iniectiooem  aus  der  con- 
fessio  in  iure  noch  kennt;  und  andrerseits  ist  jene  Rorlitsnnlntin;;  der  lex  lulia 
vviedertiiM  aufgehoben  zur  Zeil  \oii  <iai  1.  c.  .  id(me.  quaiudiu  lc,i;i>  ailiones  in  usu 
craat,  üeniper  ila  obäervcbatur;  undo  uuslris  lemponbus  in,  cum  quo  iudicati  de- 
peoMve  agilor,  iudicatum  aotvi  satisdare  cogitnr;  §  401:  Mlisdatinr  propter 
gemis  aclionls,  veloti  iudicati  depensive,  somit:  dafem  bei  a.  iudicati  oder  do- 
pensi  der  Beklagte  die  Yerllieidigung  aufnimmt,  darf  er  jetzt,  wie  früher  bei  der 
leg.  a.  per  maous  iniectionem  puram,  in  eigener  Person  und  ohne  VermitteUing 
eines  viodex  «sibi  oianuai  depeiiere«  oder  *pro  sc  agere«  vgl.  Voigt,  \11  Taf. 
§153;  allein  er  hat  bd  sotehw  RoTM<Misldage  cautlo  tudicatum  solvi  mit  saUs- 
datlo  zu  lefatoD. 

tu  Cii.  III,  7S:  bona  —  veneuot  —  corum,  qui  ex  lege  lulia  bonis  ce- 
dunl,  Diocl.  im  C.  .Iii>t.  VII,  71,  4:  It'i^i-  luliae  do  huiiis  ( cdendis  beneficium 
coDSlitutionibus  Divoruai  uostroruui  parenlium  ud  pruviticias  porreclum  esse,  ut 
cessio  bonorum  admittator,  notnm  est;  C.  Th.  IV,  20  rubr. :  Qui  bonis  ex  lege 
lulia  cedere  poesunt. 
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ner,  der  unverschuldet  in  Zaiilungsunniliigkeit  gerathen  ist, 
nachgelassen,  sein  Vermögen  dem  (iltlubifcer  abzutreten  und 
damit  die  leg.  a.  j)er  manus  inicctionctn  sarnml  ihrer  Personal- 
execution  sei  es  von  vornherein  abzii>chncidon ,  sei  es  in 
ihrem  Verlaufe  zu  sistiron,  vielmehr  derselben  eine  reine 
Vermögensexecution  durch  Beschlaf^nahrae  und  Verkauf  seines 
YermOgeiiä  Seitens  des  Gläubigers  zu  substiluiereo."^ 

C.  Sodann  giebl  die  lex  lulia  in  ihrem  Abschnitte  »De  iudicando« 
^  (A.  459)  Vorschriflen  theils  Ober  die  Oiiganisation  des  iudicium,  theils 
/  aber  das  olfidum  iudicis,  worüber  folgende  Bestimmungen  bekundet 
sind: 

1 .  die  beiden  Gerichtshöfe  der  Xviri  sUitibus  iudicaodis  und  der 
Gviri  werden  reorganisirt  und  zwar 

a.  (Ih'  Xviri  sllitibu»  iudicandis  werden  als  selbstiiiidiger  Gericht^- 
hot  auigehübon,  vielmelir  wird  ilinen  die  Berufung,  wie  Vor- 
sitz und  Leitung  des  (IciiLumviralgerichles  übertragen,"')  im- 
besi  liadei  jedoch  ihrer  Stellung  als  Colleg  von  magistralus 
minores ; 

b.  die  den  Xviri  stiitibus  iudicandis  bisher  zuständige  Juris- 
diction Uber  adsertiones  in  libertatem  wird  den  Cviri  über- 
tragen; ***) 


nt]  Voigt  in  Fhilol. -hilf.  B«ri«hlen  der  tfdis.  Ges.  der  Witt.  488t. 

XXXIV,  Hi  r. 

UV  Siiet.  Aug.  36:  BUClor  et  nlinnim  roruni  fiiil  (sc.  Auguslu^i'i  ,  in  qiiis 
—  —  ul  ( cntimiviraleni  hastam,  quam  (ju.u'.>tunirn  funcli  <;oasiicritiil  cogero,  Hc- 
cemviri  cogerenl;  Dio  Gass.  LIV,  26:  oi  iirl  t«üv  ouaa-r^piutv  Tu»v  ii  "ou;  fixoTOv 
dIvSpac  iiXr|pou}iiv«wv  dhco8ctxvi|icvot,  wdiei  zugleicb  blendet  wird,  da«  den  Xviri 
sditibiu  iudicandis  soldie  neue  Funktion  zur  Zeit  eine«  S.  C.  v.  739  oder  740 
hereils  iiberlnifjcn  w;ir;  I'lin.  Rp.  V,  9,  i  :  se(1et)nnt  iudircs  (i.  t>  C.viri),  ticceoi- 
viri  veneranl ;  I'ancg.  de  I.ukIo  l'is.  i1.  vgl.  Wi.\ss\k,  Uoiii.  l'rocessges.  I,  177  f. 
Für  solche  Funktion,  wctclie,  bisher  den  quacätorii  zugeslaudeu ,  von  August  deu 
Xviri  Übertrag«!  wurde,  ci^ebt  eine  Parallele  der  iudex  quaesllonis  in  der  quaeslio 
perpetua:  Zmin',  Crim.  Beebl  II,  I,  137  ff.  Crim.  Procew  (0. 

1 44)  Die  assertioaeB  io  libertatem  ressorllrea  vor  August  bei  deu  Xviri  stllti« 
bus  iudicandis:  Cic.  p.  dorn.  S9,  78.  p.  Caee.  33,  97,  spiter  dagegen  bei  den 
Cviri:  A.  148. 
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c  die  Cviri,  bisher  105  ao  Zahl,'*^)  werden  ventSrkl  uDd  zwar 

auf  über  ISO  vcniiehit; 

d.  für  die  jiiri.sdiclionelle  Function  bei  aü.^crtiones  in  libertatem 
werden  die  Cviri  in  xwei  Colleij;ieii  oder  Senute:  hastae  ge- 
theilt,  vor  welche  in  dem  Fallt',  dass  in  BetreflT  des  Däm- 
licbeo  lodividuum  wiederholt  eine  adserlio  in  libertatem  an- 
geslellt  wurde,'*')  je  die  eine  KJage  verwiesen  wird,"*)  um 
durch  solche  /wictache  erste  InstaniE  dte  üobefaogeDheit  oder 
Unparteilichkeit  der  Judicatur  zu  sichern.  | 

2.  Die  comperendinatio,'")  die  von  der  lex  Servilia  repetiiR' / 
darum  um  643 ''")  bei  der  quaestio  perpelua  repetundanim  \ 
neben  der  amplialio  als  Modalilttt  der  Vertagung  des  in  iudicio 
erölFoeten  Verfahrens  auf  einen  zweiten  Terniiu  einj^eftthrl 
worden  war,'^^  wird  auf  den  Ceotumviralprocess  Ober- 


1 4S)  Diese  Ziffer  bekundet  Paul.  Diac.  tt4,  64,  wozu  vgl.  Varr.  RR.  II,  1 ,  S6. 

I4fi)  Plin.  Kp.  VI,  33»  3;  Sedebanl  centum  et  ocinginta  itnlircs:  tot  oniiii 
quilltiior  coii>ilii'-  ( ulliminltir ,  wonuis  sich  crkonm-n  liissl,  diss  iliisc  Ikü  HicliliT 
niclil  die  Ge:>aiuuiliieil  ilur  Cviri  uiurus.steii ,  du  suiial  l'liii.  gt'sagl  liahen  würde: 
oiDiMS  iudices. 

147)  Vgl.  Kbluui,  Ctvilpnwess  A.  898. 

148;  Quint.  J.  0.  XI,  <,  78:  si  apud  alios  iudices  agdiir,  ut  in  scctindn 
adsertioue  aut  in  ci'ntunixiralibus  iiidiciis  dnplieihiis,  wo  son»il  Kolchos  Vorh'.illiiiss 
ab  iudiciuni  duplex  liezeichael  ist;  V,  t,  1:  praeiudicioruui  vis  —  veri>;ilur  — , 
cum  de  eadem  causa  pronuntiatum  est,  «t  in  —  adserllone  aclioae  secunda  et 
partibna  eentumviraiiam ,  quae  in  duas  hastas  divisae  sunt ,  und  daraus  lul.  Vict. 
Ars  rhet.  VI,  «. 

14'Jj  A.  II.').  Im  ältesten  Proces.se  tritt  die  compcrendin.itio  inneili;ill)  der 
lug.  aclio  auf  als  cotnperendioare  altoruni :  eine  in  iure  votizoguue,  wuchsciseilige 
denuntialio  der  Pariheien,  am  dies  oomperendinus  in  iudicio  su  erscheinen,  somit 
eine  Anberaumung  des  dies  indicii:  Yoiqt,  Xtl  Taf.  I,  636  t.  wogegen  in 
dem  alten  Recuporatiousproeesse  durch  siliere  dietn  Seitens  des  ius  dicens:  durch 
eine  in  iure  voll7.oj^ene  Anberaunuiti&;  lii  s  TiTinins  für  das  iudicitim  7.\\»r  eben- 
bdls  der  dies  compereudinus  als  solcher  Tcroiio  angesetzt  wurde,  nicht  dagegen 
eine  cmaperendinMio  der  Parteien  alatlfimdt  ToMra.  0.  §  6G,  14. 

ISO)  Cic.  in  Verr.  ff,  I,  9,  36.  RBeudo-Aso.  in  Verr.  p.  164. 

151}  Dies  ist  ein  compcrcndinare  rcum:  eine  in  ittdicto  dekretirte  Vertagung 
des  bereit-  frofliifleri  N  ii  faluiMi-  in  itulit  io  auf  einen  /weilen  Termin  ,  S(nnil  von 
der  allen  cumpereudiualiu  iu  A.  149  darin  verschieden,  dass  die  Anberaumung 
setbet  des  Tcrmios  nicht  in  iure,  sondern  In  iudicio  erfolgte:  Gsia,  Gesch.  des 
ritn.  Criminalprocasses.  573  IT.  Zonrr,  CrimioatrMhl.  II,  1,  309  fT.  3,  13S  ff. 
CriminalprooBss.  198  f.  StI  ff. 


Digitizec  ^oogle 


516 


Mourra  Voier, 


tragen:*")  dafern  der  Gerichtshof  wegen  Mangel  an  Zeit  nicht 
am  ersten  Tage  ein  Urtbeil  zu  geben  in  der  Lage  war,  so 
ordnete  derselbe,  anstatt  dne  ampliatio  zu  erlassen,'*^  eine 
comperendinatio  an  als  Vertagung  der  Verbandlung  auf  einen 

'/weiten  Terrain. 

3.  In  Betreff  der  Wahl  der  iudioes  setecli :  der  für  den  Process 
in  der  Einzabl  oder  Mehrzahl  zu  ernennenden  Einzelrichter:  index» 
Wie  arbiter,  tres  arbitri,  wie  recuperatora  wird  verordnet,  dass 
>        a.  bei  res  maiores,  somit  bei  Processen  Uber  Objecte  im  Mehr- 
i  betrage  von  50000,  wie  wahrscheinlich  auch  bei  actiones 

famosae  (unter  A.  3)  die  Richter  aus  einer  der  durch  die 
lex  publicorum  für  die  quaestiones  perpeluae  vorgeschriebenen 
drei  Listen :  der  decuria  senatorum,  equitum  und  tribunorum 
aerariorum  (A.  187)  zu  entnehmen  seien; 
b.  für  die  res  minores,  als  die  Processe  bis  50  000  Sesterzen, 
die  nicht  actiones  famosae  waren,  wurde  eine  vierte  Richter» 
decurie:  die  decuria  iudicum  i.  e.  S.,  vulgär  auch  decuria 
duceuarioram  genannt,*^)  angeordnet:  aus  dem  Kreise  der- 


ist)  Die  eiaiige  Quelle,  die  hiwfilMr  Kunde  glebl,  ist  Plin.  Bp.  V,  9,  I: 

deseenderüin  in  besllicem  luliam,  auditurus,  quibus  prozimi  compercndinatione 
respondrrt'  dcbciim,  wo  der  Sinn  der  i-^t :  ich  wollte  hiiron,  wer  iIIl'  seien,  doncn 
icli  in  dem  durch  comperendinatio  anzusetzenden  nächsten  Termine  bei  der  Ver- 
liaDdlung  ia  iudicio  mit  Beirdlb  zur  Seile  slchoo  sollte ;  vgl.  C.  Bunkb,  De  ampli- 
aliooibus  et  comperendinalionibus.  Vrstisl.  1866.  SS  f.,  der  richtig  bemeritt:  ex 
hoc  loco  coociudi  potest  comperendinationis  voccm  eliaai  actioacm  ipsam,  (|ua 
recens  iudicii  excrcitio  ficbal ,  significa.sso ,  niiii<  fipinionis  etiam  Forcelliiiius  in 
Lexico  s.  V.  comperendinatio  Icstis  cxstitil.  Dass  bei  der  beziiglichea  Vorschrift 
der  lex  lulia  nicht  Criminal-,  soudern  Civitprooess  in  Frage  steht,  ergeben  aus 
Gell.  XIV,  1, 1  vier  HooieDle:  1.  Gell,  ngt  ausdrUelLlieb,  da»  er  Rechtsbelebruog 
aus  Gesetz  und  Reehtiweriiefl  gesucht  bebe  für  die  ihm  zufallende  Funktion,  als 
Ri<  hler  in  Civ ilproressen :  ul  iuJicia.  quae  appelliHitnr  privata,  suscipercm,  libros 
—  conquisivi,  t.  die  von  Gell,  benutzten  commeularii  Sabiai  d.  s.  libri  iuris  ci- 
vilis behandeln  nicht  das  CriDiinalrecht ;  3.  die  von  Geil,  mit  der  cumpereodinalio 
verlinSpfte  diffiasio  diel  {A.  1S6)  ist  auaacbllesilich  dem  CivüprocesM  eigen;  4.  eben* 
•0  weist  der  Znaato  des  Gell. :  et  alils  quibusdam  leg^tinUs  ritibus  auf  die  leg. 
aelio  hin. 

<53)  Vgl.  Voigt,  XII  Taf.  §  Si.  54  ff. 

154)  Suet.  Aug.  32:  ad  tris  iudicum  dccuriaü  quarlam  addidit  ex  inferiore 
cenau,  quae  dnoenafionua  vooaretnr  ludiearelqae  de  levioribus  sumnis;  Plin.  H. 
N.  XXXm«  1,  30:  Aogusto  deeurias  ordinanle  maior  pars  iudieum  in  ferreo 
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jenigen,  welche  mit  einem  Vermögen  von  200000  bis  unter 
400000  Sestensen  eingeBchütet  waren  (A.  187). 
4.  Die  untere  Altersgrenze  fUr  das  Richterami '*^)  ward  von  dem 
30.  Lebenqahre»*)  auf  das  20.  lahr  herabgesetzt,^*')  jedoch  unter  der 
Beschrltnkung,  dass  ein  Zwang  zur  Uebemahme  der  Richlerfunction 
erst  mit  dem  25.  Lebenqahre,  somit  nach  vollendeter  adolescentia***) 
ii^nne. 

6.  Als  Bxcusationsgrund  vom  munus  iudicandi  wird  der  Besitz 
einer  gewissen  Zahl  von  Kindern  au^estellt.**^ 

anuio  fuU  iique  Doa  cquilos,  sed  iudirf>  vocabantur.  ludicum  —  oon  oisi 

quaUuor  deeuriM  liiere  primo  vixquc  »iu^ula  tnilia  in  dccuriis  iaventa  sunt  nw- 
dmn  provlDciis  ad  hoc  muaus  «dmisBis  serralumque  in  hodternoin  «st,  ne  qufi  e 
novis  civibw  io  iis  iudicirst;  I,  31:  decuriae  qiioquo  ipsae  pluribus  discrelae 
nominibus  fuere :  tribunoniin  aeris  et  ^^electoruiu  el  iudiciiiii ,  wo  die  decuriac 
seleclorum  die  beiden  decuriae  senatorum  und  cqiiiliim  umfassen,  die  (ribuuonim 
aerariorum  aber  die  3.  uad  die  iudicuiu  dccuria  die  i.  Classe  ergeben.  Die  Ba> 
Mioboang  iadax  de  III!  decuriia  eques  selecloram  publicis  prlva1iaq(ue)  bietet 
CIL  V,  7567,  wo  der  Ausdruck  decuriae  publicae  privataequo,  auf  den  Gegensatz 
von  Kichlern  für  den  Crimin  i!-  iiiui  Civilprorps>  hc7(»^'oii,  niclit  iiiitliwuMidii  er- 
giebl,  dass  alle  vier  Decuriea  gleiclimiissig  für  beide  Frace'.sj^dlUiiigcii  dit  iilen: 
deoD  das  iudicare  de  levioribus  sumuii^  passt  niclU  auf  den  Criwinalprucess ,  wo 
Btela  nodi  andere  Strafen  oder  böher«  Summea  in  Frage  kommen;  i^.  HAnTWAKir, 
Ordu  Judiciomm  313.  Jene  decuria  ducenariorum  führte  August  am  31.  Mai  164 
für  Narbe  Martins,  somit  in  der  (I.illia  Narbonensis  ein:  CII.  XII  p.  531:  iudicia 
plcbis  decurionibus  cuuiunxit,  v\u  indess  die  Verhälttüsse  uisofern  andere  lagen, 
als  in  Narbo  bisUer  nur  eine  decuria  decurionuni  bestanden  balle. 

Das  Thema  tat  kbr,  gründlich  und  einleuchtend  erSrtert  von  Zvhvt, 
Grimlnalprocess  S 1 ,  3,  wogegen  lltere,  von  Zdmvt  widertegte  Irrthümer  vertrMen 
wenlt^n  von  \^'lA<^^K.  K'ini.  Frocessgeselze  I.  (75  f.  Ebenso  bietet  eine  ein- 
gehende Erürtening  Tkuui.nk  in  A.  47  eit.  76  tf.,  der  jedoch  die  Ordnungen  ver- 
hchiedener  Zeilen  durcheinander  mengt. 

ISS)  Bisher  ward  daa  30.  Lebenaalter  eribrdert:  lex  repet.  v.  631  oder 
63S  in  CIL  I,  198  V.  13  vgl.  v.  17.  ZvatT  te  A.  455  cit. 

1  f)T  Cailistr.  I  Ed.  mon.  (D.  IV,  8,  H]  :  qnnin  Ie;;o  lulia  caulum  sit  ,  ne 
minor  viginti  annis  iudicare  cogatur,  nemini  beere  minorem  viginti  annis  compru- 
inissarium  iudiceni  cligero;  ideoque  poena  ex  senlenlia  cius  nullo  uiodo  couimit- 
titnr.  ICaiori  tarnen  vigfnU  annis,  si  nünor  viginti  quinquo  annis  ait,  «  bae  causa 
anecvreadmn,  si  lemere  aoditorium  receperit,  mniti  dixemni;  Suel.  Ang.  3S:  tv- 
dices  a  XX  aelatis  anno  allcgit  id  est  quinquennio  maturius,  quam  solebat.  Die 
spätere  Zeit  ging  auf  18  Jahre  herab:  Up.  t  Disp.  (D.  XLll,  t,  57). 

158)  VoiüT,  Rum.  hechtsgcsch.  §  S4,  17  ff. 

159)  Ulp.  de  Off.  pnet.  tut.  (fr.  Vat.  197):  an  beiio  amissi  (ae.  Üben)  a 
Itttela  eomiaare  debentt  -~  —  In  iudicandi  nnnere  pro  supentitibna  haboalur, 

AfehMil.  4. 1.  8,  OaMllMk.  4.  WiM*Bii«h.  ZXX.  Sft 
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6.  Die  constitutio  iudicii  an  einem  dies  feriatus  ohne  bezügliches 
Comproiniss  der  Parteien  wurde  unteräugt  und  das  au  solchem  Tage 
erlassene  HichlorurlheU  für  nichtig  erklärt.'^') 

7.  In  Helrell  des  ausserdiensllichen  Verhaltens  des  Richters  wird 
vei boten,  dass  der  iudex  in  der  Sireitsache,  für  die  er  bereits  als 
Bii  lilt  r  l)t  btelll  ist.  ein  corapromissarisches  arhiti  iurn  idx'i  nolime.  viel- 
mehr der  solehetu  Verbote  zuwider  abgegebene  Schiediispruch  fttr 
nichtig  crkhirt.'") 

8.  Die  Anwendung  von  vis  in  dem  iudicium:  gegenüber  dem 
iudex .  wie  den  Parteien  wird  reprimirl,**')  d.  h,  wohl  dem  That- 
besiande  der  vis  publica  der  lex  lulia  Caesaris  de  vi  v.  708  unler- 
stelU. 

9.  Für  die  legitiniu  iudicia  wird  der  Eintritt  der  mors  litis  auf 
den  Ablaut  von  18  Monaten  erstreckt  und  somit  unabhängig  gestellt 
von  der  Amtsdauer  des  das  iudicium  consliUiirenden  ius  dicens.*^ 


ut  lo^e  lulia  —  privMlomm  ka()il«  viccnsimo  VM  De  ludicando  cavetur;  (fr.  Val. 
198):  lex  —  pnvatoruiu  kapUe  XXVII  »ex  fx  oato»'  appellal;  vgl.  Suet.  Claud.  45: 
eum,  (|ui  disumulala  vtoattone,  quam  beoellcio  Hb«rorum  habebat,  respoDderat, 
at  cupidum  iudicandi  ditnisit;  Modest.  1  Beg.  (D.  L,  6,  14  pr.):  ad  eteusationam 
mmwruni  ileruru-Uis  liiiti.s  nun  pro'^it,  prnclerquam  in  bello  atnissiis. 

J60)  Ulp  77  til  l'il.  il>.  II,  \i,  C):  si  feriatis  di<l)ii>  fufril  iiidicatiim.  lege 
cautum  est,  ue  hts  diebus  tudiciiini  sit,  niäi  ex  voiuitUtc  partium  el,  «|uoU  aliler 
adversut  «•  ludioatnm  trii,  m  quis  iudioalam  beere  neve  solvera  debeat  neve 
quis,  ad  quem  de  «a  re  Iq  hts  adilum  erit,  iudieatum  facere  ooget;  vgl.  deoa. 
(D.  IV,  8,  36):  si  feriatis  diebus  cogente  praelore  arbitar  dieat  sententiam  et  pe- 
latur  ev  ooriipioinisM)  poona.  cxceptiniictii  Ii«  um  noi.  habflre  CODStat.  oisi  iJia  lege 
eadeui  die^  fcriata,  in  ipia  sentcntia  dicla,  v>l  e\(t'pta. 

461}  Ulp.  13  ad  Ed.  (D.  IV,  8,  9  ^  i):  si  quis  iudex  sit,  arbttrium  recipere 
eins  rei,  de  qua  iudex  est,  inve  se  compromitti  inbere  prohibelnr  lege  Inlla  et 
ei  eeDtentiam  dixerlt,  non  osi  danda  poeoae  perseeutlo. 

tfil  rip.  6«)  ad  Kd.  l).  XLIII,  IG,  I  §  2i:  ne  quid  —  per  vim  admilta- 
lur,  Ktiani  legibus  lulits  prosptcilur  publicorum  et  privaloruni  ;  ß  ad  Ed.  (U. 
XLVIiI,  19,  32!j  :  si  praeses  vel  iudex  ita  ioterloculuiu  Sit :  »Vim  fecisli«:  »i  quidem 
es  interdioto»  non  erit  ootatus  neo  poeoa  legis  luiiae  sequelar;  si  vero  ex  crimioe, 
aliad  est.  Quid  si  non  distinxerit  praeses,  utrum  lulia  publicorum  aa  lulia  pri- 
valorum?  Tunc  ox  crimine  erit  notanduai.  Sed  si  ulriasque  legis  crimioa  obieeta 
sunt,  uiiliur  lex  id  est  privatorum  erit  .se<[M)>iid;4 . 

{C3j  Gai.  IV,  lOi:  legiliiua  .sunt  ludicia,  quao  iu  urbe  Uuuia  vel  inlra  pri- 
mam  nrbis  Romae  miliariom  ioler  omoes  cives  RomaDoa  snb  uoo  indice  acciplun- 
mr;  eaqiie  e  lege  lulia  iudiciaria,  nisi  io  anno  et  sex  meosibus  iudicata  ftieriiit, 
expirant.  Et  hoo  est,  quod  vulge  dicltur  e  lege  lolia  litem  anno  et  sex  neuibu 
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IHe  iei  iiUa  iiüei^nni  f  ■UiMmi. 

Die  VerfUgangen  der  lex  lulia  iudicionim  publicorum  ergeben 
die  nttmlicheo  vier  Stol%rappen,  wie  die  lex  privatorom:  überCSom- 
petenz,  wie  Ober  officium  ms  dicentis,  und  ttber  Organisation  des 
iudiciuni,  wie  ttber  officium  indicis.   Und  zwar 

A.  in  der  ersten  Benebnng  wird  den  Oviri  oder  lYviri  iure 
dicundo  das  merum  imperium,  als  die  jurisdictionelle  Gompetenz  für 
den  Criminalprocess  entzogen  (A.  91). 

B.  Udber  das  Verfahren  in  iure  werden  folgende  Vorschriften 
erlassen: 

1 .  die  Befugniss  zur  Eriiebung  einer  accusatio  wird,  entsprechend 
den  edicta  de  postnlando  und  Infamia  notatur,***)  eingehend  ge> 
ordnet,  indem 

a.  gewissen  Gruppen  von  Personen  jene  Befugniss  im  Allgemeinen 
versagt  wird,*")  nOmlieh 

luori ;  vgl.  Trebat.  bei  Paul.  H  ad  Ed,  (D,  IV,  3,  <8  §  i  '  :   dolo  cuius  ofTectam 

est,  ut  Iis  temporibus  Icgitimis  transactis  percal.  De  dolu  dandum  iudicitun, 

—  ut  lanlam  aetor  ooDsequInr ,  quanti  eiiu  interfüerit,  id  noD  esae  betum,  n« 
alilar  observantibos  lex  droainaeribalar,  woca  vgl.  Ksun,  Clvtlproceas  A.  III. 
Wlassak,  Processgesetzc  I,  186.  Vgl.  A.  «22,  sowie  Voigt,  XII  Taf.  $65,  41 
and  dazu  Lormn  in  Kril.  Viertnlj.ihrf'-'^rlirift.  N.  K.  XII,  4H7  f. 

464}  Voigt,  Röiu.  UcchtsgesL-h.  §  25,  78  U.  Zumpt,  CriuiiDalproccss  49  ff. 

165]  E«  liegen  zwei  Kataloge  der  AaascblieaBuiigsgrüDde  ve«  der  aocaeatio 
Yor:  A.  Ton  Hacer  f  de  iud.  paU.  (D.  XLVIll,  S,  8):  fprobibentar  aeoaaare  aHi 
propter  eexum  vel  aetatem,  ut  molier  aut  pupillu.«:,  aüi  propter  sacramentum ,  ut 
<|ui  Stipendium  niererent,  alii  propter  magistratutn  poti'<i,tl»  iiivo.  in  qua  agentes  sine 
fraudc  in  ius  evocari  non  possuiit,  alii  propter  deliclum  pruprium,  ut  iofames, 
alU  propter  turpem  quaestam,  at  qui  — >  —  nnmos  —  ob  ■ccuaaBdam  vd  hod 
aoeaaandam  aoeepermit.  Dasa  Hacer  bei  dieser  AobSblung  der  AuaachUeisiiiig^ 
grüode  von  der  accui«atio  die  Vor.scliriflen  der  lex  lulia  publicorum  wiedergab,  ist 
nicht  besagt;  allein  <l:i<s  libtr  solclie  Ausscbliessungsgniiide  die  lex  lulia  vetfii:.;t*\ 
ergeben  Pap.  in  <7ö  uud  Venu!,  in  A.  179.  Andrerseits  wird  die  Aufzählung 
dieser  Grunde  von  Hacer,  selbst  nur  als  beispielsweise,  nicht  aber  als  erseböpfende 
gegeben.  Daber  ist  von  saehlldien  Brwlgnngen  abbingfg,  was  von  den  bei  Haoer 
aufgezählten  Gründen  der  lex  lulii  zu  überweisen  ist.  Und  derartige  sachliche 
Momente  ergeben  vor  allem  die  edicla  De  postulando  und  Infam!  i  iiolatur  .\.  Ki  i): 
es  ist  aazuuehmen,  dass  diejenigen  von  ilacor  aufgezählten  Aus&ctilie&>ungsgründe 
von  der  aoeosatio,  welcbe  zugleieh  nadi  dem  Ediitte  eine  Aossdilieaaiing  von  dei 
poalnlallo  engeben,  der  lex  Inifa  poblicoram  aogdiörten;  denn  darane,  dass  die 
lex  blia  prlvatorum  eine  enlsprediende  Aafktblung  der  AassdiliessnngBgrQnde  vom 
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aa.  deu  luit  gewissen  körperlichen  Gebreclieo  Uebafteten-.  deo 

Tauben  und  Blinden  ;  "^^"^i 
bb.  gewissen  Personen  n»it  geniinilerler  Handlungsfähigkeit: 

den  Weibern,  wie  (icnjenigen ,  welche  daä  17.  Lebeas- 

jahr  noch  nicht  vollendet  haben  ; 
cc.  den  mit  hochgradiger  lurpiludo  Behafteten:  dem  beslia- 

rius,  capitali  criniine  danmatus  und  pathicus;"^''} 
dd.  dun  mit  famosilas  Behaflelen :  theiLs  den  wegen  caliminia 

uad  praevaricatio  Verurlheillen,"^}  theill  dem  iu  eiuer 

postulare  nicht  gab,  well  hier  jene  beiden  Bdiitte  bereits  die  erforderlioben  Tor^ 

schriflen  darbolen,  ist  zu  entnehmen,  dass  auch  die  lex  piihlicorum  eng  an 
jenes  Edikt  sicti  ansctiloss :  Voigt,  Rom.  Rprhlsfji-srl).  §  i  i  iO  f.  Sodann  B.  Tip.  2 
de  AduU.  (D.  XLVIIi,  i,  4) :  is,  qui  iudiciü  |Hiblicu  ilauiiiatus  est,  ius  accusandi 
neu  habet  —  — .  Sed  et  caluaiaia  nolatis  lue  aoeusandi,  ademtam  est.  Item 
bis,  qui  cum  bestiis  depugnandi  causa  in  areuam  iotromissi  snat  quive  artem 
lodtenm  sive  leoociaium  fecerint  quive  praevaricationis  caluomiaeTe  causa  quid 
fecisso  itidicin  publico  pronunliatus  crit  quive  ob  accusaudum  negoliumve  cui  fa- 
cesseuduui  pecuuiaui  acccpisse  iudicatus  erit,  eine  Passage,  die,  indem  sie  der 
Darstelluog  des  bei  adulterium  Plalx  greirenden  Grimioal- Rechtes  und  -Proceiaes 
eingegliedert  var,  darauf  hinweist,  dass  bereits  die  lex  lulia  de  adutteriis  v.  73< 
Von.chrirtcn  fiber  die  Befugnisse  sur  accusatio  adullerii  gegeben  hatte  und  diese 
VorsdirllliMi  nun  unter  Finfüiiunp  von  entsprerlipiiricn  Zusätzen  jüiifjercr  Proveni- 
enzen vou  (^Ipian  dargestellt  wurden.  Und  da  nun  eiuliicit  bereits»  frtiliere  Cri» 
minalgeselze  an  die  Verurtbeilung  wegen  des  von  ihnen  reprimirleo  Verbrechen» 
die  Ausschliessung  von  der  accusatio  als  StrafTolge  geknüpft  hatten :  Yoict  a.  0.  §  13, 
36,  80  ist  den  bezüglii  hi  n  Vorscbriflen  der  los  lulia  publicoram  die  Tendenz  bei- 
zumessen, generell  diese  Auvst-i)li<-s'~iini--^rüiul)>  zusammenzufassen  und  aufzuzählen. 
Wegen  derselben  vgl.  Zvmpt,  Criuuualprucess  35  ff. 

466]  Snrdus  und  eaeeus  sind  ansgeBchtoaaen  durch  das  edictura  De  postu- 
lando:  Vomt  a.  0.  §  16,  73.  81. 

161)  Beide  sind  aus^eschlos.scn  durch  das  edictum  de  postulando:  Voigt  in 
A.  IG«;  cit.  Der  Detreirende  wird  von  Macer  in  A.  166  als  pupiilus  bezeichnet, 
allein  gewiss  nicht  exakt. 

168]  Alle  drei  nennt  das  ediclum  De  postulamio:  YoMra.  0.  §  13,  44  f.,  die 
ersten  beiden  Ulp.  in  1 66.  Wegen  des  bestisiius  vgl.  ZmPT  a.  0.  43  f.,  wegen 
des  capitali  crimino  danmutus  dens.  40  f. 

I69j  Beide  schliesst  (l:is  edietuin  Infamia  iK)t;itnr  ans ;  Voigt  a.  0.  §  i^,  48. 
Der  praevaricationiü  dauinutu>  wird  genannt  %on  Ulp.  iu  A.  165  und  der  calumniae 
damnatus  von  Macer,  wie  Ulp.  das.  vgl.  ZtMi'x  a.  0.  41  f.  Allein  die  Bezeichnung 
des  oalumniator  bei  Otp.  ist  eigenlhämlich:  zuerst  sagt  dersdhe:  calumniae  notati 
und  dann:  qui  calumniae  causa  quid  fecisae  iudido  publico  pronuntiatus  erit  quive 
ob  accusantlnm  negotinmve  cui  facessenduni  pecuniam  nrcepisse  iudicatus  erit, 
wlihrend  Macer  einfach  sagt:  qui  numos  ob  accusandiuu  vel  non  accusaudum  ao- 
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a.  famosa  YenirtbeUteii,  theils  dem  Schauspieler  und 
leno,  theils  demjenigen,  der  die  Trauerpflicht  verletzl 
hatte  oder  doppelte  SpoDsalien  oder  doppelte  Ehe  ein- 
gegangen hatte.''") 
h.  Gewissen  Personen,  denen  die  Befugniss  zur  Erhebung  einer 
accusatio  im  Allgemeinen  versagt  ist,  wird  solche  ausnabms- 
weise  zugestanden,"')  in  iwei  Fallen  n.linlich 
aa.  dalorn  der  aecusator  selbst  durch  das  Verbrechen  un- 
uiiltelbar  bctrolTen  ist,  wird  die  acciisalio  dem  iudicio 
publice  (lari)ncit)i> und  wohl  auch  dem  mit  famositas 
Behafteten      nachgelassen ; 
bb.  die  mortis  exsecutio  d.  i.  die  accusatio  ex  lege  Cornelia 
de  sicariis  v.  673  wegen  Mordes  wird,  dafern  der  Mord 
an  gewissen  necessarii:  an  parentes  oder  liberi,  an  pa^ 
tronus  oder  patrona,  wie  an  den  I>e6cendenten  von 


cepil,  aUeä  dies  AuMlrucLs weisen,  die  den  TtialbesUad  d«r  calumaia  wiedergeben: 
es  beMichaet  jenes:  qui  oalunmia  quid  bctoe  iudido  poUice  pronuntutiis  erit 
denjenigen,  der  durch  criminelprooeainialiBCliea  Verbbren,  und  wiederum:  qui 

nutnos  ob  acGusaudum  iiegotiunive  cui  bcessendum  'pecuniam  aeeepisse  iudicatiM 
erit,  ebeoso  wio  bei  Hacer:  qui  numos  ob  nmi^iinildni  vcl  non  ctccusnnduni  ac- 
cepit  denjenigeu,  welcher  iu  der  a.  de  pccuuia  caiumuiac  cauaa  accepta  verurtbeill 
worden  war:  E.  Rabpb,  Dae  TnlireeheB  der  Getuauda.  Beel.  18Tt.  63.  Und 
daraus  nun  ist  zu  eoloehmen»  dass,  wlhrend  das  Edikt  de  poalulando  ealumnia 
scbiccbthin  gesagt  hatte,  die  lex  Iiilia  dafür  l(>tz(erc,  von  Ulpiaa  gcgebeae 
AusJnickswcisc  Kcbraucbt  mti)  -umil  den  do|i|>tjlteti  llKitbestand  der  crininal- 
uad  civil-procuüäuaiiscb  geiiliiiJclen  caluiuuia  geschieden  hatte. 

<70)  Diese  Gründe  der  famositas  zählt  das  edictum  lofamia  nolatur  auf: 
Voigt  a.  0.  §  t3,  4a.  Die  infiimes  aber  sind  nach  Haeer  in  A.  16S  von  der  ao- 
OUSatiO  ausgeschlossen,  wofür  iiK  ti  ihre  Ausschliessung  von  der  a.  popularis  spricllt: 
TOMT  a.  0.  §  23,  43.  An  l  rt^r  Ansicht  ist  Zi'MfT  a.  O.  19  IT.  Die  Aus.schlicssung 
des  Schauspielers  und  leno  wird  besooders  beliuodet  von  Ulp.  in  A.  i65.  vgl. 
ZvHi>T  a.  O.  43  f.  —  Üag^en  gehört  erat  der  Kaiseneit  an  die  von  Hacer  in 
A.  166  bekundete  AuascUieasung  der  Soldaten,  die  den  Fahneneid  geMalet  beben, 
wie  der  llagistrate:  Zvun  a.  0.  41  ff. 

171)  Zvun  a.  O.  4i. 

HS)  l'lp.  t  ad  Sab.  (ü.  XLVIII,  i,  i) :  is  qui  iudicio  pubiico  damoalus  eait, 
ius  accusandi  uon  habet,  uisi  — *  —  reiu  suaiu  e.\se(|uatur. 

i  13)  A*  1 76  f.  Das  edictun  De  poslolando  liesa  das  poelukr»  pro  so  nach 
ebensow«dd  den  Weibern,  Minden  und  an  boobgradiger  tnipltado  Leideoden,  wie 
den  mit  famocitas  Behafteten:  Torar  a.  0.  §  18,  79-'61. 
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beiden  "*]  begangen  ist,  ebenso  den  Weibern,"')  und  den 
iiidicio  publice  damnali,'''^)  wie  wobl  auch  den  mit  fa- 
inositas  Behafteten  '"^  treigegelx'n. 
c.  Die  Kdiebung  einer  accusalio  widor  Uospcctspersoium  wird 
untersagt:  den  liberti  wider  patronus,  [):i!rona,  libcn  und 
|)arcntes  patroni,  patronae,  wie  den  Kiaderu  gegen  die 
Eltern."") 

i.  Es  wird  unlersagl,  gleichzeitig  eine  accusatio  widor  zwei  ver- 
schiedene Personen  zu  erheben,  ausgenommen  in  dem  Falle,  dass 
die  eine  accusatio  wegen  eines  \  (  i  hn  ehens  eingebracht  wird,  durch 
welches  der  accusalor  selbst  unnuUelbar  betroffen  isl.'"''j 

3.  Die  Slrafgewall  wegen  Criminalverbrechens  des  Sclaven  wird 
dessen  Herren  entzogen,  vielmehr  eine  bczdgliche  poslulatio,  wie 
accusalio  vor  den  Jurisdictionsmagislrat  verwiesen."^) 

174)  Das  edietum  De  postultndo  gestaltete  deaea»  velchea  das  poslulai« 

pro  i<V.<:  im  Ali^TrnoiQea  versagt  ist,  solches  Tur  patronos  oder  patnma,  wie  für 
Cogii.iloii  iimi  Allinon:  Voigt  a.  0.  §  Sö,  82. 

i:.)  Pomp.  1  ad  Sab.  (ü.  XLMII,  2,  4):  non  est  perroissum  mulieri  publico 
indicio  quonKiuam  renm  beere,  nisi  seilicet  paientaiii  liberommque  et  palrooi  el 
pelronae  et  eoram  fitii,  Aliae,  nepotis,  neptis  mortem  exseqoalur;  Pep.  I  de  Adiill. 
(D.  cit.  1  pr.):  eertis  ex  oauiis  coMMSsa  est  mulieribt»  poblica  aeousalio,  velutt 
Si  mortem  cxsequanlur  corutn  earnmque,  in  qnos  ex  lege  pnhliconim  fcstinxtiiiutn 
iovitao  aou  tlicunt:  A.  <9I.  Das  edietum  Üti  postulando  gestattete  utii  dieser 
Beilehmigeii-  willen  den  Weibern  daü  postulare  pro  alio:  Toter  a.  0.  §  iS,  80. 

176)  Ulp.  1  ad  Sab.  (D.  XLVIII,  1,  4):  is,  qal  fndieio  p«blico  damoatm 
08t,  ius  aoeuBBiidi  non  habet,  nisi  überorum  vel  patronomm  saonim  mortem  eo 
indicio  —  cssequalnr 

<77)  Vgl.  ZcMiT  a.  O.  45  f.  Das  edietum  De  postulaado  gestattete  um  dieser 
Besiehangea  wfllen  den  nrit  tamosKas  BebaOBten  das  postokre  pro  alle:  Yoier  a.  0. 
§  16,  tl. 

t78)  Macer  t  de  iud.  publ.  (D.  XLVIII,  i,  8l :  proliibentur  aocusare  — 
libcrtini  contra  patronos;  vgl.  '/.vuvr  a,  O  l  i  f.  (ileii  hcs  tr.ilt  vmi  Alt»>rs  her  für 
die  alle  Clieotel:  Diou.  II,  4  0.  Im  üebrigen  ist  die  AusscIiUesäUDg  der  acru^atio 
gegenüber  den  obgenaontea  Personen  sn  entnehmen  aus  dem  Bdicte  in  Dig.  II, 
vgl»  ToiOT,  Rfirn.  Reebtsgesch.  §  64,  SO  ff. 

170)  Venn!.  Set.  S  de  iud.  publ.  (D.  XLVIII,  3,  ii^i)  :  lege  lulia  iudido- 
runi  publiconmi  cavettir,  nc  eodcni  tempore  de  iluohus  reis  qiiis  qiiaereretur,  nisi 
suarum  iniuriarum  causa;  Maccr  i  de  iud.  publ.  (D.  cit.  R):  prohibciUur  accujüaro — , 
qui  doo  indieia  adversus  daos  reos  sub$cripla  habeul;  vgl.  Zvmpt  a.  O.  46  f. 

ISO)  Wegen  poatutstio  (A.  181)  and  wegen  der  eriminalprocessinllscb  tech- 
nischen Bedeiituni;  des  Wortes  Zi'mpt  a.  0.  t34  fl".  Wegen  accusalio:  Marc.  Aurel, 
bei  Ulp.  3  de  Adult.  (D.  XLViU,  S,  15^  Venol.  t  de  iud.  publ.  (D.  cit.  IS  §  4). 
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4.  Im  Falle  einer  wider  einen  Sclaven  eiagebracblen  pofltolalio 
hat  dessen  Herr  cautio  indicio  servum  sisU  zu  bestellen  unter  dem 
PMjudiZf  dass  andernfalls  der  Sclave  eingekerkert  und  bis  va  seiner 
eventuellen  Freisprechung  gefangen  gehalten  werde.'*') 

5.  In  Betreff  der  vom  accusator  einzureichenden  Anklageschrift 
wird  verordnet,  es  solle  dieselben  die  Angaben  enthalten  des  Ver- 
brechens, w^en  dessen,  des  bezüglichen  Criminalgeseties,  auf  Grund 
dessen,  wie  der  Personen,  von  welchen  und  gegen  wetehe  die  An» 
klage  erhoben  wird,  ingleicben  des  Ortes,  Jahres  und  Monats,  iu 
welchea  das  bezttehtigte  Verbrechen  begangen  worden  sei.*") 

6.  Däfern  der  Angeklagte  abwesend  ist,  wird  nachgelassen,  dass 
derselbe  durch  eioen  Bevollmächtigten  vertheuiigt  werde."') 

7.  Däfern  der  Angeklagte  dm*  accusatio  die  Einrede  der  res 
iudicata  entgegenstellt,  wird  vorgeschrieben,  dass  der  Prtttor  vor 
dem  nomen  rempere  eine  Untersuchung  darüber  anstellte,  ob  etwa 

Vgl.  Geih  ,  Goschirhic  dos  riim.  Criminalproccsses  456  f.  Zimmbrn  ,  System  der 
rum.  Noxalldagen  t34  U.  bis  zur  lex  lulia  uDterlielea  Untersuchung,  wie  be- 
stTBlbog  d«r  Compeleaz  vom  Herreo  das  Sdavon :  Voiot,  XII  Taf.  §  94,  i.  Da» 
SMiRtascoosuIt  Hadrians  ad  legem  PMitmiam  v.  Itl  enlMg  dam  dem  Herren  gans 
allgemein  das  Recht  der  TÖdtunft,  wie  der  Einsperruni;  des  Scinvcn  in  ein  ergastuluni: 
Spart.  Hadr.  (8.  Ulp.  8  de  Off.  proc.  (GoUaL  IU,  3,  4.  D.  I,  6,  ä);  Modeet.  6  Ae«. 
(0.  XLYIII,  8.  <4  §  2j. 

I8(j  Pap.  de  Adoll.  (0.  XLVUI,  3,  S  pr.  §  I) :  st  aervtts  oapilali  crimine 
poetulatur,  tage.  poUicorum  eavetor,  ut  aistendam  vel  ab  exlero  ealisdato  |»co> 
mittatur;  quod  al  nOD  defendatur.  in  vincula  publica  conicii  iubetur,  ut  ex  vinculis 
causam  dicat.  —  —  Lex  ipsa  (so.  publicorum)  prohibct  cum  s-c.  servum)  absolvi 
(sc.  vinculis),  priusquaui  de  eo  iudicalur.    Vgl.  Voiut,  Vadimonium  4  48  f. 

ISS)  PMd.  3  de  Adnlt.  (D.  XLYin,  i,  3  pr.):  libellortun  inacripaoois  ooih 
eeptlo  lalia  eet:  Coosol  et  diea,  apad  fllmn  praetorem  vd  preconaalem  Loeiua 
Titias  professus  est  ae  Maeviam  lege  luIia  de  adulteriis  ream  deferre,  quod  dicat 
eam  cum  faio  Soio  in  rivilate  illa,  domo  illius.  ineiise  illo,  consulibus  illis  adul- 
terium  commiäis^e.  l(ii|uo  enim  et  locus  de^iguaadus  est,  in  quo  adulteriam 
comniaaum  est,  et  persona,  cum  qua  aibnlHiun  dicHnr,  et  menaia.  Hoc  eaim 
lege  lolia  poblioonim  cavelur  el  generalllM>  praoecribit  omnlbiw,  qui  reom  aliquem 
deferuut;  vgl.  Zuupt  a.  0.  143  IT. 

4  83)  Alex,  im  C.  JiuM.  IX,  2,  3:  reos  capitalium  criminum  abscntes  etiam 
per  procuratorem  defendi  legcs  publicorum  iudiciuruui  periuitlunt.  Zvmpt  a.  0.  444 
ubeigehi  diaaa  GeaelMwvmicbrift.  Der  Auadmck  procorator  im  Maoda  de« 
Sevwaa  Aleiander  iai  v<»  den  GenanlbevoUnaohligtaii  ood  dem  Handalar,  wie 
von  dem  negotiorum  geator  au  verrteheo :  Vowr,  Rfim.  Reehtageaoii.  |  9S. 


Digitizeu  ^oogle 


524 


SlouR  Vowr, 


in  (h'i  erBtereD  accusalio  der  Ankläger  eine  praevaricatio  begangen 

(■  Si<i|;irin  \\»  i(len  io  dem  ALschnitle  <  l>r  indirnndo«  A.  188  , 
<'ut.-[ii '■' li'  nd  Nvi»'  in  der  lex  pnvatoruin,  Vorschriften  ebensov%"old 
iib<'r  die  Zu.-«<)uitii'  tt>eUung  dea  iudicium,  wie  über  das  officium 
iudiciä  gegelx'n,  nämlich 

\.  die  Vorschrift  der  lex  Aurelia  iiidiciaiia  \.  »iSi  wieiler 

herifstelll,  \vt-l(  he  die  vom  praeiui  urbanus  alljalirlicli  vorzunehmende 
Aulsteliung  von  drei  Riclili  i  li-ii  ri :  je  einer  deeuria  .-»'iialuium,  e(juitum 
und  tribuDüruni  aerari(iruui  soii^t  .-chiieben  halte.'"  die  aber  durch 
die  lex  lulia  iudiciaria  v.  7  Üb  durch  Aul  bebung  der  Deeurie  der 
tribuni  aerani  abgeändert  worden  war;'"^)  es  .stellle  die  lex  lulia 
publicorum  diese  deeuria  Iribunonim  aeiaiioium  wieder  her.'*^ 

2.  Die  untere  Altersgrenze  für  das  Uiciiteraml  wird  auf  das 
215.,  resj).  20.  Lebensalter  herabgesetzt:  A.  liiö  ff. 

3.  Als  Excusationsgrund  vom  munu>  iudicandi  wird  der  Besitz 
einer  gewis^ien  Anzahl  von  Kindern  aufgcslelll."*^j 


<8i]  Mater  t  Publ.  iud.  (D.  XLVII,  15.  3  §  t):  si  reus  acrusatori  publico 
iiidiciu  ideo  praex  ribal,  qiiod  dir.it  se  eodem  cnininc  ab  alio  acciisatiiin  et  abso- 
lulum,  cavelur  le^e  lulia  publicorum,  ut  non  prius  accusetur,  ({uatn  de  prioris 
accawloris  praeiwilcatioiie  constiterit  et  pnmanlialum  faerit;  vgl.  Zowt  a.0. 39S  ff. 

I85j  Zdvt,  Crimioalracbl  II,  S,  ml  ff. 

IHf)  ZiMiT  a.  0.  II.  3,  197.  482.  Die  It>\  Aiitunin  iudiciaria  v.  HO  mit 
ihren  NeutTuiigeii  war  b(>ri>its  im  J.  711  Wider  beseitigt  worden:  Cic.  Pbil.  Xlllf 
a,  5.  vgl.  Ztvrr  a.  Ü.  183  U. 

187)  Plio.  U.  N.  XXXm,  f,  31  ia  A.  Die  Kreise,  mu  denea  jene 
drei  Decurien  gebildet  werden,  sind  nach  ^leo  Censoselaosea  abgegreosi:  Ptin.  U.  N. 
XIV,  i,  f>  :  postquam  —  index  fleri  rensa  (sc.  coeptus  est);  Cic.  Phil.  I,  8,  iO[: 
io  iudico  —  spcctari  et  fortiina  dcbot  et  dignitas;  Suet.  Oot.  3i  in  A 
Iiiübeüundere  den  equileü  gehüreu  au  diejenigen,  welche  mit  eiuem  \eriiio(jen  von 
iOOOOO  Sealeneo  aufwärts,  und  den  duceoarii  (A.  4  54)  diejenigen,  welche  von 
109  000  Sesterzen  au  bis  mm  Salse  der  equiles  aufwirts  abgesebStst  waren. 
Dalier  darf  man  .-iniichrnon ,  dass  für  die  Bestellung  ah  tribuniis  aerarius  ein 
Cciisii^salz  von  30UÜ00  Scslerzen  ab  erfordert  wurde;  \}<l.  MAiioinnnT.  Röm. 
■Slaatsverw.  II,  168  U.  Zumpt  a.  ü.  II,  i,  i9i  0.  Abweichende  AufäteUuniieii  bietet 
Ksuu,  Civilprocess  A.  158.    Wegen  deeuria  vgl.  Znnn,  Criminalproeeas  10  t. 

188)  Ulp.  de  Off.  praet.  Int.  (fr.  Vat.  497):  in  iudieandi  ninn««  pro  super- 
ütitibu.s  habentur  (sc.  belle  amissi  liberi ! ,  ul  —  —  le^jc  lulia  —  publicorum 
kapitf)  XXVI  ~  De  iudicando;  (fr.  Vat.  108):  lex  —  publicorum  lupite  XXVi 
■  liberorum«  fecit  uienlioneui. 
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4.  DemjeDigpii,  der  Atr  einen  anhlngig  gemachteo  Procese  als 
Richter  berufen  worden  ist,  wird  wohl  unter  AndrobuDg  der  von 
der  lex  lalia  de  ambita  gesetzten  Geldstrafe  (A.  190)  verboten,  Je» 
mandeg  Haus  ni  betreten.**^ 

5.  Dem  Ankläger,  wie  Aogeklagten  wird  unter  Androhung  der 
von  der  lex  tuUa  de  ambitn  v.  736  gesetzten  Strafe  untersagt,  das 
Haas  de^enigen  xu  betreten,  der  ftlr  den  betreffenden  Process  ab 
Richter  berufen  ist.'*^ 

6.  Die  Anwendung  von  vis  in  dem  iudicium:  gegenüber  dem 
iudex,  wie  den  Parteien  wird  verpOnt  und  wohl  mit  Strafe  der  lex 
Ittlia  de  vi  gegen  vis  publica  bedroht:  A.  1 62. 

7.  Die  Verweigerung  des  processnalischen  Zeugnisses  wird  nach- 
gelassen tbdls  den  Agnaten  und  Cognaten,  die  bis  zu  und  mit  dem 
6.  Grade  verwandt  sind,  wie  aus  dem  7.  Grade  dem  sobrino,  sobrina 
natus,  theils  gewissen  Affinen:  dem  Gatten,  wie  den  Schwieger-  und 
Slief-Eltem  und  -Kindern,  theils  dem  Patron  und  der  Patrona,  theils 
den  Freigelassenen  des  Angeklagten,  sdner  Kinder  und  seiner  Eltern, 
theils  auch  dem  coUibertus***') 

189)  Dio  GaM.  UV,  18:  tw«  —  Sut^Ceiv  dsl  ),xtf]((kwoovt  Ait«ur«v,  ii 
Itijfitvdc  o&iaift  tiv  ivuniri«  buaiw»  ioUvat  (le.  ASyoooxo«  ixAgoac);  vgl.  Wumm, 

Processgesetze  I,  4  80  f.  Diese  Bestimmung  kann  .sich  nicht  auf  denjenigen  be- 
zogen haben,  der  in  die  Richterliste  aufgenommen  war,  weil  dadurch  für  eine 
erhebliche  Zahl  vou  Individuen  die  Freiheit  des  persÖDlicben  Verkehres  in  der 
llsttgaten  Welse  besdnankt  weideD  wSre,  ab  vietinebr  lediglieh  auf  denjenigen, 
der  fOr  einen  einieloen  Preoea»  ab  Riehter  bemüBn  werden  ist;  vgl.  Zmirr, 
Griminalproccss  30  IT. 

(90'  Modest.  2  de  poen.  jD.  XLVFII,  14,  t  §  4)  :  "i  quis  nnis  vcl  accusalor 
douiuiu  iudicis  iogredialur,  per  legem  luliam  iudiciariam  in  le^cm  ambilus  com- 
mitti  Id  eei  aesiertium  C  mllia  dare  (Tribeo. :  anKomm  eeutum  flsoo  infenre)  iobelor. 
Somit  wird  solclies  Veriiatten  dem  Geaiclitspunkte  der  comiptio  ludidi  nntenlellt. 
Vgl.  Tbsimink  in  A.  17  cit.  97  ff. 

<9t)  Pap.  de  Adult.  ,1).  XLVIll  *,  ä  pr.)  in  A.  I7.i;  Paul  de  Grad.  (1). 
XXXVIU,  iO,  lüpr.j;  lege  iudicioruiu  publicorum  coulru  afUneb  et  agnato.s  teMi- 
monium  fnvitt  dieen  oon  oogimnr;  t  ad  I.  Inl.  el  Pap.  (D.  XXII,  6,  i)i  lege  Intia 
indteterwn  pnUi^oiiim  eavetnr,  ne  invito  denunlielur,  ut  lestimoniam  litis  dieat 
•dversus  socerum ,  gcnpriim ,  vitricuai,  privignum,  sübrinuin,  sobrinam,  sobrino 
natum  eosve,  qui  priore  gradu  sini;  item  ne  liberto  ipsius,  iiberoiuin  eins,  parenlutn, 
viri,  uxoris,  item  palroni,  patronae;  et  ut  ue  palruni,  patrouue  adversus  liberlos 
neqpM  Uberli  adTersoe  patrannm  eogauor  leMimoninn  dieen;  seot.  ree.  V,  15,  1 : 
in  adflnem  vel  cognatum  inviti  tealee  intenegari  non  peaamit;  vgl.  Taiiiiim  in  A. 
47  elt.  88  ff.    VowT,  Ins  nat.  III  A.  1843.  1880.  ZewT,  Griminalprocaas  S88  f. 
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8.  Dio  Zahl  der  Patroni  causae,  die  in  eioem  Processe  auf- 
Ueten  durlen,  wird  bescliräokt.'"') 

9.  Das  von  der  lex  (^incia  v.  ööü  ausgesprochene  Verbot,  dass 
der  patronus  r;nis;ie  fiii-  seine  Leistungen  ein  donum  oder  luunus 
als  Honorar  annehme,'*':  wird  ver.schürft:  es  wird  dem  Clienten  wider 
den  Anwalt  eine  Föaalklage  auf  das  quadruplum  deü  gezahlten 
Honorars  gegeben.'^') 

Die  nieste  Zeit  entband  den  Palron  vom  Zeugnisse  wider  den  Clienten  Im  All- 
gemeinen: Cato  in  Lenlul.  bei  Gell.  V,  »3,  i.  vgl.  Gell.  XX,  «,  40.  Plul.  Mar.  5. 
Voigt  a.  O.  A.  287,  nickt  dagegen  den  Libertiaeu  im  Besoodereu,  da  solcher 
unter  den  Clienten  mit  inbegriffen  iat:  TolOT,  XII  Taf.  §  155. 

191)  Aflcon.  in  Scaar.  p.  48  Kaui.:  defeodemot  Soanrum  (iai  I.  700]  eex 
patroni ,  cum  ad  id  tempiis  raro  qufsquam  pUiribus  quam  quattuor  uteretur:  at 
post  hell,»  civilia  ante  legem  Iuli;im  ad  duodcnos  palronos  osl  pfrventum;  vgl. 
Uial.  de  orat.  38:  transeo  ad  forniam  et  consuetuJinem  veterum  iudiciorum,  qua 
—  eloquentiam  —  iiiud  foram  magis  exercebat,  in  quo  —  nimieroB  oeque  dierum 
neqne  patronoram  fioiebatar;  Tnunra  In  A.  47  cit.  71.  tmm  a.  0.  80  f. 
193)  Voigt,  Röni.  Reclilsgesch.  §  60,  4. 

tOi)  Hin  n.tss.  LIV,  18:  t'/'j;  f/r,T'>pa;  aixt^Öl  ■j^iva-^opz'jti't ,  >)  TSTparXoioiov 
^9ov  av  A.d^(u3iv  ixTivetv  exeXeuas  (sc.  6  AufouoTo^i  vgl.  lEioaNK  in  A.  47  cU. 
7S  f.  Wlamae,  ProcecKgeseUe  1,  170  f.  Da»  dioN  Toraehrift  nldit  tai  der  lex 
priTalorom,  sondern  In  der  lex  publieorum  atend,  ist  daraus  sn  entnelmien,  daas 

Die  Gass,  dieselbe  in  Verbindung  mit  <I  r  Vorschrift  Dl  A.  iOO  vortrügt.  AlMo 
dies  schloss  nirhl  aus,  dass  dieselbe  aucli  auf  den  patronus  causae  im  Ci vilproresse 
Anwendung  erlitt.  Zomst,  Crimioalprocesii  98  nimcol  an,  es  sei  diese  Vorschrift 
durch  ein  8en.  Com.  sur  lex  lulfo  repetandarum  wlaaaen  worden,  eine  Annahme, 
die,  an  sich  ohne  Sitflse  In  den  Quellen,  mit  deaaen  irriger  Annahme  steht  und 
mit,  daas  die  dem  patronus  causae  gegebenen  dona  den  R^etunden  aubsumirl 
worden  seien. 
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B. 


Das  Verhältniss  von  Betonung  und  Quantität  in  den  zweisilbigen 

prim&ren  Nomina. 

Die  ci'Sle  Abiheilung  (A)  dieser  Unlcrsuclmngon  (Abhandlungen  X, 
71  U.)  halte  den  Zweck,  die  secundüren  sorbischen  Nomina  vorzu- 
führen, die  mit  bestimmten  slammbihk  iidon  Suffixen  bestimmte  Quan- 
liUlls-  und  BelonungsverhäUtnisse  verbinden,  und  die  Beziehungen 
der  Ableitungen  zu  ihren  Grundwurten  darzustellen.  Diese  selbst, 
die  primären  BiUhingen,  waren  dort  ausgeschlossen.  Auch  halte  ich 
es  vermieden,  eine  Theorie  Uber  die  Ursachen  der  Quantilätsver- 
äJnderungen  in  den  Ableitungen  gegenüber  den  Grundvvorten  auf- 
zustellen, da  sie,  wenn  überhaupt,  nur  n)il  und  aus  der  Betrachtung 
der  priraliren  Bildungen  gefunden  werden  kann.  Diese  soll  die  hier 
folgende  zweite  Abiheilung  behandeln  und  die  zu  beantwortende 
Frage  lautet:  besteht  ein  VerliHltniss  zwischen  Betonung  und  Quan- 
tität, d.  h.  sind  bestimmte  QuunliliUen  von  bestimmten  Betonungen 
abhängig?  Ks  ist  zweifellos,  dass  die  im  Slavischen  beobachtbaren 
Quantitaisunterschiede  nicht  mehr  die  ursprunglichen,  aus  der  Ver- 
gleichung  identischer  Fälle  in  den  verwandten  Sprachen  sich  er- 
gebenden sind ;  also,  will  man  .sich  an  die  Beantwortung  dieser  Frag'* 
wagen,  so  muss  man  zueisl  eine  bestimmte  Vorstellung  haben, 
welche  slavischen  Vocale  oder  Silben  als  ursprünglich  kurz,  welche 
als  ursprünglich  lang  anzusehen  sind.  Ich  habe  die  Ansicht,  dass 
die  Vocale  e,  o.  h  stets  ursprüngliche  Kürzen  sind,  was  wohl 
von  Niemand  lieslriltcn  wird;  dass  dagegen  «,  j,  m,  t/,  ^  (=  e 
oder  -f-  Nasal),  q  i  =  o  oder  a  -f-  NasaT  stets  ursprüngliche  Liinsion 
sind,  was  wenigstens  von  Seilen  der  vcrgli  iclienden  GratnuKUik  kaum 
einen  Widerspruch  erfahren  dürfte;  ferner,  dass  die  diplilhongischen, 
d.  Ii.  hier  ursprünglich  vor  Consonanten  st<  henden  Verbindungen  eu 

a«* 
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(?)  M  (4)«  er  ei,  or  ol  Jange  Silben  bildeten,  ebenso  auch  ir  «*, 
ftl  s/,  was,  hoffe  ich,  unten  die  Vergleichung  dieser  Fälle  mit  den 
anderen  Classen  langer  Silben  bestätigen  wird.  Zweitens  ist  die  Vor- 
frage zu  beantworten,  ob  man  sich  den  eben  vorausgesetzten  Zu- 
stand der  Dinge  als  im  Urslavischen  so  weiter  bestehend  und  aus 
diesem  in  die  einzelnen  Sprachen  oder  in  einzelne  Gruppen  der 
slavischen  Sprachen  ttberliefert  und  erst  von  ihnen  umgebildet  denken 
soll?  Nothwendig  ist  das  ja  keineswegs:  es  kann  für  das  Urslavische 
ein  Zustand  gedacht  werden,  in  dem  alle  ursprtin^ichen  etgentr 
lieben  Quantitätsverh&ltnisse,  d.  h.  feste  Unterschiede  zwischen  Lttngen 
und  Kurzen,  aufgehoben  waren,  etwa  wie  es  heute  im  Russischen 
der  Fall  ist.  Dann  hatten  die  überlieferten  slavischen  Quantitäten 
gar  keine  Beziehung  mehr  zu  jenen  ursprong^idien.  Aber  es  fehlt 
nir  solche  Ansetzung  jeder  Anhalt;  der  einzige  wiikliche  Anhalt, 
den  wir  haben,  sind  die  von  der  vergleichenden  Grammatik  des 
Indogermanischen  gewonnenen  Resultate,  und  desw^n  gehe  ich 
von  ihnen  aus. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  primären,  nicht  in  einer  Zusammen- 
setzung enthaltenen  Bildungen  hat  von  Haus  aus  zweisilbigen  Stamm 
und  ein  besondrer  Grund  macht  es  rathsam,  zunächst  nur  zweisilbige 
Wertformen  zu  betrachten,  weil  nur  in  diesen  eine  alte  Länge  nie- 
mals weiter  als  eine  Stelle  vor  der  alten  Hochtonsilbe  stehen  kann 
und  so  jenes  allgemeine  Gesetz  des  Serbischen  (s.  A,  74),  nach  wel- 
chem jede  weiter  nach  dem  Wortanfange  hin  liegende  Silbe  kurz 
sein  muss,  nicht  einwirkt.  In  den  Flexionsformen  der  zu  behan- 
delnden Worte  wechseln  zweisilbige  mit  dreisilbigen  Formen,  wie 
auch  Hochtonstelle,  Tonqualität  und  Quantität  in  einer  Reihe  zii- 
sammengehitriger  Flexionsformen  nicht  immer  gleich  bleiben.  Dieser 
Wechsel  ist  von  der  unten  folgenden  Betrachtung  ausgeschlossen, 
um  in  besonderem  Zusammenhange  behandelt  zu  werden.  Femer 
beschränkt  sie  sich  auf  die  Wurzelsilben,  weil  die  Verhältnisse  der 
Endsilben  nur  in  Verbindung  mit  der  Gestaltung  der  auslautenden 
Silben  im  gesammten  Sprachschätze  erläutert  werden  können. 

Darnach  werden  unten  bebandelt:  die  zweisilbigen  Feminina 
auf  -a;  die  zweisilbigen  Neutra  auf  •<>  (-e);  die  durch  Verlust  von 
allem  -a,  -»  im  Nom.  sg.  consonantisch  auslautenden  und  in  diesem 
Casus  einsilbig  gewordenen  Masculina,  bei  denen  aber  zunächst 
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nicht  die  Nominalivforii).  ilie  wogen  iliiei-  Kinsilbigkeit  secundilre 
Quanliliitsveiündemngen  erfahren  kann,  sondern  zweisilbige  Casus- 
forinen  in  Betracht  kommen;  gewählt  ist  von  diesen  der  Gen.  sg., 
weil  er  im  Lauf»?  der  Sprachgeschichte  am  wenigsten  dutch  Aus- 
gleichung der  verschiedenen  Declinationsciassen  liocinllusst.  also  am 
starrsten  geblieben  ist.  Kernei  die  allen  Feniinina  der  /-Decli- 
iiation.  bei  denen  aus  ilem  gleichen  (irunde  die  Torni  des  Gen.  sg. 
hier  massgebend  ist;  endlich  die  dem  Stamme  nach  zweisilbigen 
Adjecliva.  deren  bestimmte  Form  als  aus  zwei  Worten  hervor- 
gegangen und  darum  unter  andre  Gesichts|»unkle  fallend,  ausser 
Betracht  bleib!,  wio  auch  der  .Nou).  sg.  nisc.  der  unbestimmten  Forni 
wegen  seiner  Einsilbigkeil,  so  dass  von  den  angeliihrten  Formen  nur 
der  (unbeslimmle  Nou).  sg.  tem.  und  ntr.  hier  eine  Bedeutung  hat. 
Auch  füi'  diese  Formen  des  Adjectivs  ist  die  hier  gegebene  Zu- 
s>ammeustellung  nur  eine  vorltiulige,  nicht  abschliessende,  da  ebenfalls 
zwischen  den  Genera  des  unbeslinmitcn  Adjectivs  niti  Wechsel  der 
llochtonslelle  stalllinden  kann,  der  bei  der  Behandlung  der  Be- 
tunuiigsverliiillnisse  in  der  Flexion  mit  behandelt  werden  soll.  Zu- 
lelzl  fUge  ich  die  zweisilbigen  Infinitive  hinzu;  diese  starren, 
dem  sogenannten  Syslemzwanue  wenig  unterworfenen  Worte  können 
g(;wis.sermassen  als  Probe  auf  das  ausgetutirte  lixempel  gelten.  Die 
idirigen  zweisilbigen  Verbalforn)en,  sowohl  ursprünglich  nominaleu 
wie  verbideu  LTS[trungs,  die  in  der  Keihe  der  Flexionsformen  man- 
clierlei  Wechsel  von  Betonung  und  Ouautiliit  zeigen,  lasse  ich  hier 
auch  noch  uidieriicksichtigl,  weil  sie  büüüer  iui  Zusauiineniiange  unler 
»ich  zu  erledigen  sind. 

Die  Accenle  sind  wie  in  der  ersten  Abtheilung  bei  serbischen 
Wollen  nach  V'uk  gegeben  (*  =  .  bei  rakavischen  nach  Nemani(- 
(  betonte  l.Jlnge,  betonte  Kürzel;  bei  Worten  aus  andern  Sprachen 
dient  '  unterschiedslos  zur  Bezeichnung  der  noclitonstelle,  &o  auch 
bei  etwaigen  mit  '  bezeichneten  erschlnvM'nen  l-'ormen. 

Zur  Beslimnuing  tler  uiNpruiiLlK  In  n  Lage  des  liochloues  ist  das 
C.akavische  (hier  nur  in  dem  Sinne  (h>s  bei  Nemanic  heliandellen 
Materials  zu  verstehen',  das  Russi.sche,  gelegentlich  auch  das  Klein- 
russis<  he  herangezogen.  Das  Bulgarische  hatte  oft  mit  angeführt 
werden  ktinnen,  um  Übereinstimmung  >eines  Ilochtons  mit  dem 
cakavischen  und  russischeo  zu  zeigen,  inde&s  genügen  diese  beiden 
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in  den  meisten  Fallen  und  überdies  sind  die  Darslellimi^i  a  dt'r  biil- 
pnrisclien  Beloniiii!j;  noch  zu  dUrflig,  als  dass  sie  ausreicliemlrN  und 
überall  sichres  .Malerial  gUben.  Auch  das  Sloveni>clie  habe  i<  li  nicht 
berücksichligt,  weil  ich  mir  selbst  an  der  Hand  der  reichen  und 
sorgTaltigen  Au>riilirungen  von  Valjavec  (Prinos  k  naglasu  u  novo- 
slovenskom  je/.iku,  Rad  13  u.  folg.  Bde.)  nicht  überall  getraue,  die  dem 
luanniglalligen  Tonwechsel  in  den  .«•loveiiisciien  Dialcelen  zu  Grunde 
liegende  ursprüngliche  Betonung,  und  auf  diese  allein  käme  es  hier 
zunächst  an,  richtig  zu  erschliessen.  Das  für  die  Hochtonslelle  aller- 
dings  gleichgültige  ( j'chisclie  wegen  (irr  QuantittUsvei  liültnisse  n)il 
anzugeben,  wflre  verlockend,  aliein  ich  halte  es  für  richtig,  zuerst 
den  Versuch  an  einer  Sprache  zu  machen  und  von  den  so  ge- 
wonnenen Resiillalen  zur  Vergleichung  andrer  slavischei-  Sprachen 
überzugehen.  .Man  Ihul  nach  meiner  lilrfahrung  besser,  in  diesen 
schwierigen,  verwick<'Iten  Dingen  nicht  gleich  zu  viel  zu  wollen. 

Das  Hesultat  der  Einzeluntersuchung,  die  uDlea  folgt,  crgiebt 
kurz  zu.iammeiigefasst : 

I.  Die  ursprünglichen  Kürzen  bleiben,  einerlei  wie  die  Stel- 
lung der  betrelli'nden  Silbe  zum  Hochtone  i-^l.  i  rlialien  (heulige  ser- 
bische Accenluierung  wo  der  Hochton  an  aller  Stelle  steht;  .  wo 
or  /III  ii'  kire/ogen  ist);  wo  stall  ihrer  LUngeo  erscheioen,  sind  jüngere 
Dehnungen  aii/iinehmon. 

II.  hie  vor  dem  ursprünglichen  Hochlone  stehenden 
alten  Lüngeu  bleiben  erballeo  (also  unter  hculigeiu  serbischem 
Accent '). 

III.  Dil'  in  der  ur>prUDglichea  Uochtonsilbe  stehenden 
allen  L  a  n  lt  e  n  w  erden 

1.  \eiküi/:t,  wenn  ursprünglich  der  Ton  steigend  war  (ser- 
bische Accenlbezeichnung 

2.  erhalten,  wenn  ursprünglich  der  Ton  fallend  war  (ser- 
bische Accenlbezeiciinung  *). 

Die  Ausführung  der  Beispiele  ergiebt  folgendes: 

I.  Die  urspriliigliclieu  Kürzen  l)leiheu  uliue  Käcksiclit  auf 

die  Hochtonstelle  erlialteil.  Üie  Vergleichung  mit  den  verwandten 
Sprachen  kimnte  Itier  ganz  enibehrt  werden,  weil  etwaig«'  Unler- 
schiede   zwischen   diesen  und  dem  Serbischen  fUr  die  Quantität 
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gleichgültig  waren,   indess  habe  icli  sie  hn  den  iMiL>(uliru'n  mitge- 
geben, weil  .sie  für  cioe  spätere  Belraclilung  des  iNoQiinalivs 
voD  Werth  ist. 

A,  WnnelTOcal  o, 

a,  Substantiva  fem.  gen.  auf -a:  droidu  Bodensatz,  gl^a 
Geldstrafe,  gora  Berg,  Wald,  yt  oza  Schauer,  hödja  Gehen,  koza  Ziege, 
kosa  Sense,  loza  Rebe,  mora  Alp,  noga  Ftiss,  dsa  Wespe,  rdsa  Thau, 
glöla  raj^etliUm,  smMa  Pech,  «oAa  Gabolholz,  stöpa  Tritt,  avdja  (fremd?) 
Fischart,  tonja  ^fremd?)  Art  Wetter,  Gestank,  vida  Wasser,  vonja 
Geruch,  zora  Moi^enrölhe. 

Mdva  Dreizack  (setzt  wohl  ein  *body  *bodwe  voraus,  so  dass 
es  ursprünglich  nicht  hierher  gehört),  doba  Zeit,  glJUa  Familie,  göba 
Buckel,  gi  öiija  Fruchtzweig  der  Kirsche,  kldnja  eine  Art  Falle,  Jk5ia 
Haut,  kbra  Rinde,  krbma  Webstuhl,  mbma  Mndchen,  nbtdra  Nasen- 
loch, plbia  Platte,  Mfa  Elamnier,  «%a  (=  S7,l.]  P^inlracht, 
Regenwetter,  »8va  Eule,  «frSIca  eine  Art  Schafblattern,  Irbka  Bischen, 
vUja  Wille. 

Der  Accent  also  urspningliche  Betonung  der  Wurzelsilbe  mit 
Dehnung,  fehlt  völlig,  dagegen  finden  sich  einige  Beispiele  mit  \ 
d.  h.  Dehnung  bei  ursprünglicher  Unbetontheit  der  Wurzelsilbe:  Mra 
Runzel,  Falte,  tnoja  Zweig  (nach  Vuk  ragusani^ch),  Idia  u.  a.  Lager 
des  Hasen,  Nacligebuit,  zölja  Wespe,  zöva  Hollunder.  Die  beiden 
letzten  Worte  sind  rttthselhaften  Ursprungs.  Wenn  zdv«  fUr  bxdva 
(dies  im  Ak.  Wb.)  steht,  ist  es  eine  Ableitung  von  bot  =  6m,  -om 
Suffix  und  das  Wort  gehört  so  überhaupt  nicht  hierher. 

b*  Substantiva  gen.  ntr.  auf  -o  {-c):  Muto  Fenster,  groth 
Schlund  (wohl  aus  *groiilo,  \gi.  slov.  grot  Irichlerförroige  Vertiefung; 
dann  als  urspi  linglich  dreisilbig  nicht  hicrhergehörigj . 

IMo  Rad,  mire  Meer,  iko  Auge,  pbljc  Feld,  prbio  Hirse,  äbvo 
Wort,  sirhvo  vom  Wind  abgeschüttelte  FrQchle,  wbno  Glocke. 

Der  Accent  ^  fehlt  bei  Vuk  ganz;  Haiuranid,  Slovnica  (4.  Ausg. 
Agiam  1869),  S.  18,  Anm.  lila  hat  das  auch  In  Dalmatien  verbreitete 
mdre*),  was  zu  2ak.  mdre  gen.  mdra  stimmt  (Nemanid,  I.  Forts.  S.  6). 

r  M  liuranii-  lial  unnülhjjjcr  und  uiiz\vt>ckin;is'iij;ci   Weise  Vuks  *  durch 
tlesseo    durch  ^  ersetzt,  was  icli  in  meinea  Citalea  aus  ihm  wieder  aufhebe. 
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Mit  '  findet  sirli  vje  Üciclisul;  yövHo  —  yuvuiu  liul  u  iluicli  ilic  I.i»ul- 
vci'biQduug  -vti-. 

r.  Sul).<l;inli Sil  inasc  yt  ii.  Die  Betomiii.m  ii  *  iiiul  '  im  CffMi. 
.si,'.  büscliiankei)  >i<li  anl'  ueiiii;»'  Klille.  (leien  Noiiiiiialiv  dann  notli- 
u endig  *  hat;  die  diinliiiehenden  llelominüieii  des  (ieiiilivs  sind 
oder  .  der  Noniinaliv  hat  entweder  *  oder  .  und  die  (lesaminl- 
helracliliing  der  Fülle  fulirt  auf  die  Venniilliuni;.  dass  diese  Vcr- 
srliiedenheil  ihren  Grund  nicht  habe  in  der  Besehallenheit  «h^r  an.>- 
laiiti  nden  Consonanlen.  die  allerlei  Art  sein  können,  sondern  in  der 
ur.s|)r(tn!;li(lien  BelontlK'it  ()d<'r  I  nbelontlieit  der  Wurzelsilbe:  bei 
ursprüiii;lu  hn  l  iiheloiitlieil  erhall  ilie  Wur/.elsilbe  der  Kegel  nach 
bei  ur.s|»riinKliiliLi  belonlhcil  tiiti  Dehnuni,'    *  ein. 

I.  (ieniliv  ,  Noinin.  \  Sorbisch  und  Cakaviseh 
stiiiiiiHMi  in  Qnanlittil  und  Betonung  itberein,  die  Betonung 
beider  mit  diT  russisriien :  hob  höhn  Bohne,  ( ak.  bi>b  bobth 
r.  ni,ü',  i'innii.  - —  ilnizä  dnkila  i.Ma/..  lö  Drossel,  r.  ()/i'U()t,  dpaifVi. 
—  ijrozd  (/lozdii  'rraube  Maz.  15;.  eak.  ijrözd  (jiozdt'i.  r.  .•jni.id?, 
^pmdi'h  —  kiis  hnsii  Korb,  rak.  kos  l;o.sa,  r.  i,i»>n.  hnuu'i.  —  /n)/»  jiö/<« 
l'riesttM  ,  rak.  pnp  pojni ,  v.  mm-t.  iittin'i.  —  hroc  bröva  Fih  berrolho, 
kir.  o/*/v  njtii'i/i.  -  skr'ob  skröbii  eine  Art  Mus,  rak.  skmb  »krobii.  — 
.sHÜp  suüpa  Garbe,  «'ak.  snöi»  suupä,  r.  citwtT.  eitonä. 

Vergleiche  dazu  üdar  ödra  Bett,  russ.  tn)p^  itt)iM\  ütjuuj  oynjuy 
Feuer,  eak.  ogauj  oynjä,  r.  ii.f'nti,  n^un. 

In  Betonung  oder  (Juantitiii  kommen  im  Husüitichcn 
Oller  (  akavischen  Abw  eiehungen  vor:  yloij  ifluija  Weissdorn, 
r.  .'.to,'T,  ^.u'mt.  —  (prhb  (jröba  Grab,  rak.  grob  grobä  (=  dem  sor- 
bischen), und  yröb  tjrubä,  i\  t'pmz  pjtoÖtt.  —  konj  kunja  Pferd,  cak. 
küuj  konjä,  r.  huHh  hoith.  —  rob  r^a  Sklave,  rak.  rob  röfto,  r.  pitih 
jiaöti.  —  som  xoma  Wels,  r.  ro.wj  cmta.  —  pöd  pösla  Fasten  (Maz.  15), 
r.  »neun,  nocmö,  nach  Vuk  poul  posla,  cak.  pt'nd  pösla.  —  r8i»  rova 
{Maz.  18)  Grube,  Vuk  röv  rdva,  cak.  röv  rova.  —  krltp  kröpa  heissos 
Wasser  (Maz.  15),  cak.  krop  kropa.  —  cak.  päd  podä  labulatum, 
pod  poda  (Mai.  15),  Vuk  pod  pnda,  kW.  nid  uoda.  —  vbnj  vai^a 
Geruch,  ^ak.  vihij  vöiija.  —  Fur  g'oc  yöra  Trommel,  khm  koma  Traber, 
trvp  irirpa  Schmalzlräber,  kenne  ich  keine  vergleichbaren  Worte. 

In  den  aulge/.ahltcn  FSllen  steht  die  Sache  so,  dass  im  Serbischen 
oonsequenl  emem  '  des  Genttivs  ein  "  des  Nominativs  entspricht. 


Digitized  by  Google 


9]       UltTBIlM)CRI)lf«Bir  tn.  QcAMTITAT  V.  BbtONVNG  I.  D.  SLAV.  SniACHKII.  5'35 

Die  Zahl  ilci  Ansiialiinou,  dio  Fülle,  in  di-uen  bei  des  (ieiiilivs  * 
im  NoniiiialiN  >[r\\l,  ist  selir  geiiiit;:  //rüm  <jröma  Donner  (Vuk).  da- 
j^ogen  yinin  (jrnmn  (.Maz.),  enlsi>i  et-lKiid  der  Heitel  und  der  russ. 
Hcloiiung  .•jiiiMT,  .'jn'iMti,  rak.  (frütii  uruina;  slöti  ^Idija  Schober 
;V'uk),  thiij;egeii  s/ö//  slmju  Maz.  .  wie  rak.  sloij  sU)()(i  und  r. 
rmn,'7.  rnn'),'ti.  Heide  Fülle  lassen  sich  also  sehr  wolil  als  uii- 
tiis|>rUnij;liche  Abweicbuugea  von  einer  üllercn  iiclüuuug  yroma, 
stöijn  ansehen. 

Ferner  sind  hier  zu  erwülineu :  slti  slnln  Tix  li,  rak.  sUd  dola, 
V.  citin.n,  nt/(i.i(i:  vn  ritlii  Ochs,  rak.  Vnl  volii ,  i.  ijn.rr,  tiiß.ni.  Die 
iH'idcn  Beispiele  .>iiul  iileichartig :  dri  Noiiiitialiv  des  Serbisrheu,  in 
dem  jedenfalls  eine  (".oulrartiun  von  tu)  >laUgel"tin(len  hat,  kann  hiei- 
angesehen  werden  i[\>  entstanden  aus  s/rio  —  st'oi.  vi)o  =  vnl;  so 
.setzt  Danii  ir.  (ila?.uik  \  lll.  Ki  ml  an.  iMazuranie  S.  15  slnl. 

1^1  was  giiisxi  wird  tlie  Zalil  dei  Ausnahmen,  wenn  man  die 
.\ngal)en  bei  Mazuranic:  S.  Mi  und  bei  Nemanie  hcranzielit:  erslerer 
giebl  an:  bnj  hoja  Kampf,  aber  bei  Vuk  hnj  böja,  r.  nn/)  no;i.  — 
brnj  hiiVjii  Zahl,  cbi  n-Mj  r.ik.  btoj  hidji'i.  dorh  bei  Vuk  bruj  bröja.  — 
liiiij  liiiijd  .srhnitl.  dagegen  bei  Vuk  Inöj  lanja,  r.  /.jion  njiön.  —  roj 
rüja  Uieneusrhwarm .  al)er  bri  \  iik  mj  roju.  v.  /m/}  pö.'i.  —  ströj 
ströja  .Masehiiu',  bei  Ibaiult.  .\k/.(  nlol.  ii'A  slinj  slritja,  i:  c/iqtod 
riNjto.i.  —  11111(1  iiiidjti  .Molle,  tak.  iiiölj  iiioljä.  —  bnr  biWu  Föhre, 
bei  Vuk  bov  bunt.  r.  nop?,  ünjiii.  —  drör  droiti.  rak.  tivoi  dvorä.  scrb. 
</fj(ir  ilvnra.  r.  dtmiir.  dfiajHi.  ■ —  Dazu  nnrh  au.>  Nemanie  ausser  den 

bereits  eben  mit  angeführten :    <//  o/;  iji  ohi'i  uubi'u  yrob  ip  ohä    serb. 

ijrhb  f/rüba;  r.  ,'/)i)('>i.  .jiöi'tti.  ~—  tlrob  dnibä,  wo  serb.  drob  driiha.  vgl. 
kir.  ()ji«n  djinüif.  —  kröv  hritvii.  serb.  I;i6v  knuui.  r.  /,//'/<,7,  ,,j>n.ui.  — 
löv  rovä.  serb.  rov  liwn  (Vuk],  rov  röva  (Ma/.),  kIr.  jim  ittniij.  —  küiij 
konjä,  selb,  hlnij  kvtiju.  r.  hoin,  i,<>u!i.  — 

liei  den  Beispielen  //')/'.  p»/.  bm\  kröj.  qrob,  drnb.  krnr.  tnr  darf 
mait  wegen  der  l"l)er<'in.'>liiiiimiug  des  Serbischen  iiiul  Ku^siscllen  in 
tier  llochlonslelle  annehiMcu,  dass  der  (leniliv  ul)erall  ursprünglich  den 
llochton  auf  der  ersten  Silbe  halte,  wolx-i  dann  die  bange  im  No- 
minativ  gcrechtfet  ligt  würe.  Dass  niimlirli  die  Betonung  des  (  aka- 
vischen  niclit  bloss,  wie  es  sehr  hüufig  ist,  durch  Zui uck/iehung 
älterer  Endbetonung  von  der  tirspriinglichen  abweicht,  sondern  auch 
SU,  dass  der  liochlon  von  dei  Wurzelsilbe  aus  Ende  rückt,  lehren 
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die  Briiierkiiui^on  Ix'i  Ncmiinit'.  /..  H.  S.  Ii,  wo  >latt  der  Ulleren 
Bdonung  des  Gon.  ijrntla ,  siitu/a  iils  t'beiifjill.s  vorkommend  uucli 
ijrfulä,  snf'fjä  angei^elx'u  wiitl.  ICnLscheidend  kaiiü  iü  solchen  Fallen 
nur  die  i  l)erein>liiuimmg  des  Serbischen  mit  dem  Russischen  sein. 
Den  etwaigen  Einfluss  der  auslautenden  Consonanlen,  namentlich 
j  und  i'  auf  die  QuantiliU  des  vorangehenden  Vocals  lasse  ich  hier 
au»er  Aclil.  da  er  gebühren  I  nur  im  Zusammenhang  mit  der  all- 
genicinon  Finge  nach  derartig»'!'  Wirkung  behandelt  vveiileu  kann. 
Zu  ervvUgen  ist  liiii  nur  noch,  dass  bei  alten  Sehwaukuugen  des 
Mochlons,  die  hier  so  wenig  wie  anderswo  ausgeschlossen  waren. 
.Au.sgleichungen  nach  verschiedenen  Seilen  hin  slallgefundeu  iiabco 
können:  wenn  z.  H.  giom  yroma  zum  lUi.->ischen  stimmend:  fpoM7, 
,'l>()M(i)  neben  einem  ' ijn'nn  ^jromä  .>land,  so  konnte  eine  Vermischung 
zu  (jri'iin  yrdwa  so  serbisch}  oder  zu  yröm  groma  (so  cak.  grdin 
yioma]  eintreten,  und  ebenso  in  gleichartigen  Fullen. 

i.  Genitiv  .  .\ominativ  *:  bog  boga  Gott,  cak.  böy  buya, 
r.  i'n.'7,  üi'hui.  —  bo]  bitja  Kam[)r  (Maz.  IG  böj  büja;.  r.  Oml  66a.  — 
bnk  biiku  Seile,  cak.  buk  iohu  'und  bök  böka),  r.  'wf,i  ööho.  —  bor 
b'nra  Fohre  (Ma/.  bür  böva).  r.  öopz  OöjKi.  —  brud  broda  ScliilV,  cak. 
bi  nd  hröda,  r.  üimdr.  njn'uXi.  -  -  brnj  brojd  Zahl  (Maz,  bröj  broja,  so 
auch  cak.  brnj  broja).  —  cvur  cvora  Kntjrren.  —  du  dula  l'lial,  cak. 
dol  dülti,  i\  An.ti  dö.ut.  —-  dl  üb  drbba  Eingeweide  'cak.  di  öb  drnbä]. 
klr.  djii<j  f)p(ji'>//.  —  giioj  gu?)ja  .Mist,  cak.  gtiöj  yuojn,  r.  ,'noä  enoH. 

—  ynd  yüdu  l'"c.->ltag.  cak.  yod  yoda,  r.  t'udi.  eöda.  —  ynj  ghjii  Ge- 
deihen fPa\ic  S.  7,,  klr.  ^iü  .'ont.  —  yösl  gnsla  Gast  (aller  i-st.), 
cak.  yö.st  yüslii,  r.  ,y)<ynh  .oi'nnx.  —  hnd  hinla  Gang,  cak.  höd  hoda. 
r.  .rndz  jodii.  —  hnt  küla  Brut.  —  küv  kova  Beschlag,  r.  ?ioei  nomt. 
- —  krüv  krina  Dach  ^cak,  kröv  krovö].  r,  hponz  f.iinm.  —  kröj  kroja 
Sclinitl  ^Maz.  16  An»;  kröja\  r.  hj>nu  iqi6i\.  —  \6g  Ihya  das  Liegen, 

—  }nj  liiju  lalg,  cak.  Inj  läja,  r.  .mil  lön.  —  luv  lova  Jagd,  ^ak. 
luv  löva  'und  luv  lova),  r.  .'onz  .nmi.  —  müsl  mosta  BrUcke,  cak. 
möst  mösla,  r.  mociki.  mochki.  —  mnzay  und  niozak)  inozya  Gehirn, 
cak.  mözg  mdzga,  r.  .ihau'ö  MÖ.wit.  —  nüj  iinja  (fremd;  Vogel  Slrauss. 

—  iiij.<i  t^isa  Nase,  cak,  tius  ndsu.  r.  hoct.  iiixti.  —  jdöd  ploda  Frucht, 
cak.  plöd  jduda.  klr.  /t.i/i)'.  //.lof)//  (r.  ft.nidt.  /t.iofVi).  —  plöl  plata  Zaun, 
^ak,  plut  plöld.  V.  ii  Ktna.  n.in/iia.  —  punt  phsla  Fasten  [Maz.  pud 
pösla],  cak.  püst  puata  [y.  itnctuo  mtvmä).  —  pül  puta  Schvveiss,  cak. 


i  i)      UNTBiSDCHI'HfiER  t».  QUAIfTITiT  D.  BbTONUNG  I.  D.  8LAV.  SmAl  BBH.  537 


pof  pöta  (und  pot  p('da)f  r.  nofH7.  nonm.  -  vinl  rnda  Gesclilecbi»  cak, 
r<W  rdtio,  r.  pof)?,  pödu.  —  rutj  rinja  Horn.  cak.  rog  roga^  v.  ptm 
l>öea.  —  roj  roja  Bu  iienschwarm  Mai.  16  roj  r6ja)t  r.  poA  [iÖh.  — 
f»Ä  rdüco  Termin  (Ma/.  lö  rok  roka\  r.  jiuht  pÖNtf.  —  rov  rova  Auf- 
grabung (Alaz.  rSo  rova).  ^uk.  n>v  löia.  —  ulink  skoka  Sprung, 
r.  chOKt  etfoita.  —  «inö/^  »mvka  Zulvü>l.  cak.  smuk  smöka.  —  sok 
«d/ca  Saft,  i*.  nfni  coifa.  —  iUög  sloga  Schober  {)lux.,  bei  Vuk  .sli'nj 
»tcga)y  6ak.  slntj  sloga.  r.  c/noe?,  ctnoea.  —  ivor  (und  Ivh)  tvbra  Wlia. 
■ —  tör  Ibra  Hürde.  —  Inv  tooa  Felligkeit.  —  trnv  Irova  bctauljender 
Köder.  —  v6j  vbja  Schicht.  —  v6z  vbta  (.Maz.  16,  bei  Vuk  »6t 
v6za)t  cak.  voz  ima^  r.  awn  m'm,  —  tntij  znfija  Schwciss,  r.  smA 

Dazu  uucli  aus  dcui  (  akavischen  nach  Neinanic  Aogabeii:  kos 
kma  Aoisel  (bei  Vuk  kos  h'mi  ,  kir.  nie  hora.  —  2i>oii  2tfona  Glocke, 
r.  3eom  amtut.  —  vöak  vöska  \Vacli.s,  scrb.  vosak  vvska,  r.  'it>eh-z  mcmi. 

Unter  allen  dicson  Iteispielcn  stimmen  nur  plod  plodttt  pöst  pÖsia 
(v^l.  aber  Ma/,.  pikt  pögta),  cak.  kos  kosa  nicht  zu  der  russischeo 
Betonung. 

Die  Ausnahme  falle,  iu  denen  sowohl  im  Nominativ  wie  im 
Genitiv  *  steht,  sind  goring  an  Zahl  und  z.  Th.  in  der  Betonung 
schwankend:  yf»»  Kitt  bei  Vuk  aus  einem  Verse  citiert,  (^asusformen 
schwerlich  bekannt^ .  —  ijrnzd  tjvbzda  Fels  (aus  der  Erde  hervor- 
ragender;  eigentlich  Nagel;  hei  Vuk  als  monlcoegrinisch),  r.  eeoadi. 
^tttndn  [nach  andrer  Oeclinationsloi in).  —  knti  k'niin  Anfang  (nur  in 
den  Wendungen  od  kona  do  koiia  oder  od  kon  du  k<m)^  vgl.  cak. 
nakon  prap.  nach.  —  ;»'""/  poda  Stockwerk,  aber  Maz.  pnil  pmla  wie 
öak.  p6d  poda.  —  skrnh  ^krhba  Stärkemehl,  dial.  Nebenform  von 
tikroh  $kiöba.  —  rfArö/.-  ikii^a  Schritt  (bei  Vuk  als  risanisch'.  —  sköf 
tkbta  Vieh,  cak.  gkot  dtdUt^  r.  CNomz  wonKt.  —  sok  söku  Pfadündcr 
'hei  Vuk  als  montenegrinisch).  —  tbnj  timja  Geruch  (aus  Grbalj,  bei 
Vuk),  vgl.  das  lern,  töuja.  —  ivbr  Ivira  Iltis,  aber  Nebenform  tvor 
l»9ra.  —  vodj  voäja  Führer. 

Dazu  kommen  aus  dem  C'akavischen:  gtol  grola  infundibulum 
molae  (Nemaniö  S.  8).  —  hop  krdpa  siedendes  Wasser,  aber  .Maz. 
krbp  kropa,  — •  vdt^  vonja  Geruch,  aber  hei  Vuk  als  westscrhisch 
vhnj  vfhija.  —  grom  groma  Donner,  aber  bei  Ma/..  grom  grima,  bei 
Vuk  grom  groma. 
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Kiullich  ^oliureu  liierlur  die  beiden  etwas  aoder»  gearteten 
HeispieU"  mnzah  (daneben  mikak)  muztja  Mark,  cak.  mözg  mozyity 
r.  Mo.ic'd .  und  vtmik  vnnka  Wachs,  eak.  imk  vdsha,  r.  eochT. 

iiöchti,  WO  die  einsilbigen  rakavischen  Nominative  der  Kegel  folgen, 
die  secnniliuer  Weise  zwc'isilbii^en  serbischen  vielleicht  nur  wegen 
dieser  Zweisilbigkeit,  wie  es  die  Nebenform  mdzuk  zu  verralhcn 
>rlieinl,  abvvcielion.  Was  die  übrigen  oben  angeführten  Worte  be- 
IrilVl,  so  sieht  man,  dass  es  sieh  entweder  um  Schwankungen  und 
DifTeren/.en  in  <ler  Betonung  handelt  oder  um  Angaben  aus  Local- 
dialüclen,  die  man  Dicht  niiher  beurtheilen  kann. 

3.  Genitiv  \  Nomin.  ^:  bud  eine  Art  Stickerei,  ist  nur  aus 
Vuks  Wörterbuch  bekannt  (vgl.  das  Ak.  Wb.},  und  die  im  allgemeinen 
riciitige  Voraussetzung,  dass,  wo  Vuk  die  Genitivform  nicht  angiebl, 
diese  in  der  Quantität  sich  vom  Nominativ  nicht  unterscheide,  ist 
bei  einem  wenig  gebräuchlichem  Worte  unsicher.  —  drozd  droidß 
Drossel  (neben  drözidt  droiga^  vgl.  zum  Nomin.  niosofc  muzga)^  da- 
gegen Mas^.  1 5  drbzi  drozda,  r.  dpn.t&b  öptiada.  —  yrozd  grozda  Traube, 
aber  Maz.  (iiüul  yrözda,  cak.  ijrüzd  yroidät  r.  epf^idh  ^poada.  —  Ms 
koM  Amsel,  aber  {iak.  hd§  Mta.  —  tom  loma  Gebüsch  (scheint  nur 
local  gebrttuchlicb).  —  mor  das  Sterilen,  bei  Vuk  nur  in  der  Hedens- 
ari: dje  je  tofy  iu  je  mor:  fraglich,  ob  Casusformen  gebrfluchlich.  — 
mt  6m  Wespe,  vgl.  fem.  dta;  das  Wort  ist  wobt  urspr tinglich  slavisch 
nur  feminioal.  —  »kor  tfcdra  eine  Art  Schlange  (bei  Vuk  als  mottte- 
negriDisch).  —  vvz  Vika  Fuhre,  aber  Maz.  vot  vom,  iak.  vdz  «mim, 
r.  eosa,  —  Ausserdem  aus  dem  t'akavischen:  iov  U»a  Jagd 
(neben  Iw  lova),  serb.  I6v  föva,  r.  jtoa  Ji6m»  —  lor  vestigium. 

Sieht  man  von  den  ungebrftttcblicben  und  vereinzelten  dialec- 
lischen  Worten,  die  sich  nicbt  weiter  oontrollieren  lassen,  ab,  so  wird 
man  annehmen  dürfen,  dass  in  den  Genitiven  dr&zda,  groxda,  kota, 
voxa  die  Dehnung  auf  dem  Einfluss  des  Nominativs  beruht,  wie  auch 
im  Rakavischen  lova  (neben  Uw  —  serb.  liva). 

4.  Genitiv  Nomin.  *:  dtrdr  dvöro^  Hof,  bei  Mai.  dvvrdvara, 
cak.  dvdr  dv&ra  neben  dum  dwrät  r.  dtfoj^s  daopd,  —  nd£  noia  Messer, 
bei  Maz.  ebenso,  auch  cak.  noi  nöfä,  r.  nojm  »Odvm. 

d.  Substantiva  fem.  gen.  der  t-Declinatton.  Es  kommen, 
mit  einer  Ausnahme,  nur  Falle  mit  "  im  Genitiv  vor,  der  Nominativ 
hat  consequent  * :  Ml  MU  Schmerz,  cak.  Ml  MU,  —  döb  d86i  Lebens- 
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yllei.  —  liön[  liosti  Knochen,  cak.  kdsl  kmti.  r.  hix/tn,  Kocmn.  —  mw 
tiinri  Macht,  rak.  iiiöc  tiinci,  v.  .voti,  .w'koi.  —  nur  noii  Naclit,  (ak. 
Ulli-  Huri,  r.  iio'ii,  uÖh»/.  —  so  snli  S.il/. ,  r.  ro./6  cö.tn.  —  :<il>  zi>!ii 
Hafer.  —  nxli  plur.  tanl.  Dreizack  eigentl.  Stacheln  .  —  phvi  plur. 
lant.,  eine  Arl  Hieinen  oder  Strick.  —  cak.  smöl  snioli  Pech 
••«.  Als  eiiiziiii-  Al)\veichuii^  in  der  Quantität  und  damit  im  Accent 
des  *iiMiili\s  ist  zu  vci zeichnen  köb  köbi  u.  a.  Begegnung;  des  No- 
minativs rak.  (Nemanic  1.  Forts.  S.  üi}  äs  üsi  Achse  (nach  Vuk  ist 
in  Montenegro  ös  masc;  Gcu.  um'!;  gewohnhch  ist  unävina  dafür 
eingetreten). 

e.  Adjcctiva.  Sic  zerfallen  in  zwei  Classen,  je  nachdem  der 
Nominativ  sg.  msc.  *  oder  "'  hat.  Die  bei  den  Sub.slantiven  als 
(irund  dieses  Unterschiedes  aogenommene  Kegel  IritTl  hier  nicht  zu, 
allein  es  i>t  dabei  zu  bemerken,  dass  die  Zahl  der  Beispiele 
überhaupt  sehr  klein  ist  und  dass  die  BelonungsverhUltnisse  der 
Adjcctiva  in  ziemlich  hohem  Grade  sowohl  unursprUnglich  aU 
schwankend  sind,  was  hier  zunächst  nicht  weiter  untersucht  werden 
kann.  Die  Beispiele  haben  an  dieser  Stelle  nur  den  Zweck,  den 
allgemeinen  Satz  bestätigen  zu  helfen,  dass  die  Kurze  in  den  zwei- 
silbigen Formen  des  Nom.  sing.  fem.  und  neutr.  unter  allen  Be- 
tonungsverhällnissen  bleibt.  ■ 

1.  Der  Nom.  sg.  uisc.  hat  fem.  und  neutr.  *:  &dt  bdn 
hoto  nackt,  rak.  höt  bösa  bon  neben  bota  60*0,  r.  öoa  6o&k  rtSett. 
—  g6  gola  yuln  der  Nom.  msc.  konnte  an  sich  auch  als  goi  angesetzt 
werden),  cak.  gnl  yolä  yold,  r.  eoM  eojii  easo. 

2.  Der  Nom.  sg.  msc.  bat  *\  fem.  und  neutr.  ebenso: 
hrom  hrhma  hrbmo  lahm,  r.  xpoMi  jrpo.m'i  xpÖMO,  —  IM  194«  Müo 
elend.  —  nov  fidvil  ftdtfo  neu,  6ak.  ndc  näm  «ötw,  r.  uon  Mosa  nmo 
und  NO0O.  —  prbst  prwia  prhslo  einfach,  t^ak.  preil  fr69ta  protto, 
r.  npocmh  npucmi  iipomo.  —  «pör  spora  sph'o  verschlagsam,  r.  rmipi 
pHopa  enopo.  —  IrSm  irhma  trbm  schwerfällig. 

B*  WnrielToeal  e  »  ttrsprBnglieliem  «. 

o.  Substantiva  fem.  gen.  auf  a:  medja  Grenze,  m^fa 
Besen,  «ä«<ra  Schwester,  ^m^a  Erde,  Um  Frau,  iüja  Wunsch. 

6töfta  Bioken,  irUa  Dickicht,  drUta  Geschrei,  drUa  Gewand, 
ktipa  Hieb  mit  dem  Finger,  ftrSJka  Quaken,  hrl^a  Kieme,  mUta  Bloken, 
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pUa  Todleoflcck,  pSka  Sorge,  sV^ka  Flut,  stelja  a.  a.  Hafen,  tiHa 
FiDgerkraut,  thla  Hacke,  iiga  Schwule. 

Accent  *  fehlt  ganz;  mit '  nur:  ceilja  eine  Distelart,  jäa  Tanne, 
mäifca  (fremd?)  Kiedgi aswurzel,  ihta  (fremd?)  talariacher  Ahorn. 

5.  Sabstantiva  gen.  neutr.  auf  -o  (  e):  bidro  Schenkel, 
SUm,  desno  Lauch,  jedro  (aus  *(dro)  Segel,  Uto  Bieoenflugloch,  leöe 
Sommerfleck,  pvro  Feder,  pleöe  Schulterblatt,  «^lUb  Sattel,  plemo 
Latte,  täo  Dorf,  vedro  (neben  vjedro^  vijedro]  Eimer,  «M»  Ruder. 

n26a  Bimmel,  ribro  Rippe.  —  Accent  *  fehlt;  mit  '  nur  d^h 
Stamm,  2ak.  dM>l6.    Bei  legio  Brut  ist  ala  Wurzel  Ifg  anzusetz^, 

e.  Substantiva  masc.  gen.   Im  Genitiv',  im  Nominaliv 
£ep  cepa  SlOpsol,  ^k.  iep  cepä.  —  klSn  klena  Ahorn,  iA.  Mi»  Mma, 

—  ««Mar  wHra,  ^-ak.  »»äutr  ivätn  (daneben  MwJkrä),  r.  eeSttoph 
eehtpa. 

Genitiv",  Nominativ  ebenfalls":  wkh  sv&ka  Honigthau. 

—  grSb  gr9ha  Grab  (Nebenform  von  grob).  —  Ard(r  Arlfra  Baum- 
üLamm  (vgl.  hrek).  —  kmk  XnnSfo,  dak.  kmil  ÜMi^a.  «Mar  «ttra 
Ackersmann.  —  <r8ft  briitta  Augenblick.  vlpar  v^pra  Eber,  r.  «ot/w 
«Snpn. 

Genitiv     Nominativ      liä  IMa  Eis,  cak.  m  Uda,  r.  jiedn 

—  «AI  ffi9(fo,  £ak.  JiMitf  mirffl,  r.  -Medi  juSda. 

Diesen  gcgenaber  stehen  einige  wenige  Beispiele  mit  langem 
Vocal  und  zwar  mit  Accent  ^,  der  Accent  '  fehlt  völlig:  bl^  Mäsa 
Blöken.  —  ArM  krSka  Strunk.  —  jc£  Jeia  Igel,  £ak.  je£  Jeia^  r.  ejm 
«Ma.  —  mä  {e  vielleicht  c=:  i)  Wurfort  des  Netzes,  cak.  nt^ 
mäa  slatto  ptscatoria. 

d.  Substantiva  gen.  fem.  der  t»Declination.  Im  Genitiv 
nur      im  Nominativ  *:  pci  peci  Ofen,  cak.  per  peri,  r.  »ent  ithu. 

—  Plur.  tanf.  ist  pXkd  Schultern  ^vgl  plci  Hergi  UckeD). 

e.  Adjectiva:  gr9za  gr^xo  dick.  —  mHj  sm^dja  »mi^e 
roihbrann  (Wurzelvocal  ur.-iprutiglich  t^j. 

C  WnrzelToeal  a  ^  %$  h* 

o.  Substantiva  fem.  gen.  auf  a:  dädta  Brett,  mägla  Nebel, 
mäzga  Maalesetin,  «noAa  Schwägerin,  data  Pfad. 

Aito  Schwiegt  iinuKer,  tara  u.  a.  Schlacke  (falls  zu  <«r-  reiben). 
Accent  ^  fehlt;  mit  '  nur  tama  (=  hma)  Finslerniss. 
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&.  Substantiva  >j,ei\.  neulr.  auf  -o:    Nur  siäkio  Glas,  und 

mit  Lünge  stähto  Stengel,  cak.  släblo,  r.  cnie6.i6. 

c.  Substantiva    inasc.    gen.     Genitiv  Nominativ 
mäc  mäca  Schweit,  r.  .w^vs  mchu.  —  pakao  päkla,  6»k.  pukäl  paklä. 

Genitiv  \  Nominativ  ^:  last  täula  (aller  masc.  i-stamm), 
jfak.  läht  lästa,  V.  mi-')iih  mn/uH. 

Genitiv  Nominativ  ebenfalls  '  :  bah  Leugnen.  —  lan  läna 
Lein.  cnk.  län  läna,  r.  .ifui  jima.  —  luv  Uiva  Lösv<%  cak.  läv  läm, 
V.  Mith  .ihoa.  —  mäsl  mäula  Most,  r.  Mirm?,  MCf/ni  —  llik  lüka  (nionlen.) 
Ualken  (falls  zu  thk-).  Vgl.  nocli  ptus  pnä  Uund,  «ün  snä  SchlaiV  ^^iv 
ivä  Natli. 

Genitiv  Nominativ  *:  di'izd  iliiiiln  Regen  (Ak.  Wb.  däiila). 
£ak.  däi  däijn  (und  daijä^,  v.  OoMÖb  duMÖ/t.  —  zmäj  zmäja  Schlange, 
£ak.  zmäj  zmäja. 

Genitiv  *  oder      Nominativ  *:    zäil  zäda  (monten.)  iMauer. 

—  sät  säla  Wahr,  ciik  sat  säla,  r.  cn/ftr.  rn/ziä.  —  erat  cväla  Blume. 

—  bar  bära  Art  Uiise,  cak.  Oär  bära  (und  bära),  klr.  bor  bru.  —  tär 
lära  zoi  trelL'iies  Stroh  (rall.>  zu  ti>r-  reiben  .  —  päiij  pävja  Haunistanun. 
Die  Worte  haben  unregohnüssigo,  au.s  dem  Nuuj.  ent>liindene  (ienitiv- 
formen  t'tir  ^piijiL  vgl.  r.  »fU!,  /iu;i  u.  s.  w.,  eben^o  ddii  duna  (all  duej. 

d.  bub&tanli\a  fein.  gen.  der  «-Dcciinalion.  Genitiv", 
Nominativ  *:  väsl  öisti  Mdre,  <  iik.  cäsl  iästi .  v.  Hi'cmh  necmn.  — 
Uli  läii  LiJge,  cak.  lä£  lazi,  i.  .lojfn,  jmk.  —  räz  räü  Roggen,  tak. 
räi  räii,  r.  jiowi  jij/^-'t.  —  Vgl.  nücli  lis  üsi  Laus,  r.  aoua  awa. 

Genitiv  \  Nominativ       last  Idsti  Leichtigkeit. 
«.  Adjecliva:  ^il  tästa  laste  leer. 

II.  Die  vor  dem  ursprQüglicheii  llochtone  stehenden  alten 
Lfingen  bleiben  erhalteu  (di«  Wurzelsilbe  hat  also  den  Acceol  '). 

Ä,  WonelToeal  u  =  ursprünglichem  Diphthong  {eiif''ou). 

a.  Substantiva  fem.  gen.  auf  u:  dnitpi  Gefährtin.  — düplja 
Daumhühle.  —  düsa  Seel(\  cak.  düii).  \.  —  ^«ja  Schlange. 

—  yliUa  Suppe,  cak  jnUn.  i  ujä.  —  krxipa  Ilagel,  cak.  krüpä,  r. 
hpymi.  —  kitiia  .Murdei  .  t  .iL.  künä,  r.  hijuä.  —  htpa  '^Haufen'  Spiel 
mit  Nus^shäufchen.  r.  ;-////'/,  aber  bulg.  kup-.  —  cak.  Unni,  r  niHi'i.  — 
rMa  Erz,  ?  cak.  rüdä  ^l'UanzeoQauie),  r.  pyda.  —  slü^a  Dtcner,  cak. 
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äOgä,  r.  CA^ifa.  —  iüpa  Gau,  cak.  iüpa,  r.  nicht  gebrttuchlich,  Itlr. 
jMrVAA  »Salzbergwerk«  scheint  dem  Polnischen  entlehnt 

Die  einzigen  Abweichungen,  in  denen  trotz  Bndbetonung  die 
Wurzelsilbe  kurz  ist,  also  den  Accent '  bat  sind :  titAAa  Fliege,  6ak. 
mit  anderer  Betonung  rnuAa;  zur  serbischen  Betonung  stimmt  das 
bulgarische  muki^  danach  wttre  serbisch  *muha  zu  erwarten,  und 
es  ist  möglich,  dass  ä  nur  die  Folge  der  Slummbeit  des  h  ist,  deren 
Wirkung,  die  Stellung  des  ü  vor  Vocal,  notbwendig  Ktirze  herbei- 
fttbrt;  die  6akavische  Betonung  mitha  stimmt  zur  russischen  Mjfxa^ 
die  Kttrze  kann  dadurch  gerechtfertigt  sein  (s.  u.  III).  Femer  ütdat 
in  der  Betonung  slimmend  zu  r.  yadir,  bulg.  juzdä  (plur.  juidi;  Period. 
spis.  II,  1882,  S.  163),  zu  erwarten  wttre  demnach  *utda;  das  dak. 
güzda  weicht  in  der  Betonung  ab. 

ft.  Substantive  gen.  neutr.  auf  -o:  nhio  Fliess,  2ak.  rüuo, 
r.  j)^m$.  —  siikno  Tuch,  £ak.  süknd,  r.  eynHo.  —  üdo  Stock  Fleisch 
zum  Räuchern,  scheint  mit  udi  Glied  susammenzuhttngen,  vgl.  £ak. 
tido  Glied.  —  ikta  pl.  tant  Mund,  6ak.  «itte,  r.  yema. 

e,  Substantiva  gen.  masc.  Der  Nominativ  hat  notliwendig 
in  diesem  Falle  * :  lUjüö  kljii£a  Schlüssel,  dak.  kijiü  IdjUiOt  r.  xjiKm 
NAma.  —  IM  Ui£a  Kienspan,  £ak.  Iü6  IMtty  r.  jijfn  AjfHtt.  —  Hg 
liiga  (fremd)  Asche,  {iak.  %  lügä.  —  {h,rüH  {h)nUta  Knorpelkirsche. 

—  fk&l  iküla  Saum.  —  m4dj  mMja  Schiel  (perca  lucioperca  Vuk). 

—  iiM  tnida  Mtthe,  £ak.  früd  iraäa^  r.  ^/tjji/di  mpif/)a.  —  iim  ümit 
Vernunft,  r.  yji»  ^jm. 

Abweichend  sind  düh  ditha  Geist;  so  bei  Vuk,  Pavid  giebt  diMutt 
und  das  wird  das  richtige  sein,  vgl.  2ak.  di^  dUha^  r.  dj^jtt  dfarH» 

—  rüj  rüja  (fremd?)  Gelbholz. 

d,  Substantiva  fem.  gen.  der  t-Declination.  Falle  mit 
Wurzelvocal  u  fehlen  dieser  Classe. 

Adjecliva.  Die  Abweichungen  der  Betonung  in  dem  nis^ 
sischen  Neutrum,  z.  B.  t^aco  neben  dem  Femininum  cyrä,  und  in 
serbischen  adverbial  gebrauchten  neutralen  Formen,  wie  Ij^  neben 
adjectivischem  /jtUo  bleiben  hier  unberocksichtigt:  glüh  gltiha  gbMu» 
taub,  cak.  gl^i  gl^o^  r.  ejtyan  e.tyxa  fji/jv.  —  hüd  k&da  Mdo 
schlecht,  iak.  HM  küda  küdd  (daneben  AiMo,  Atidb),  r.  ^r^ds  äpjfdd 
x^i.  —  m  ma  lüdo  dumm,  £ak.  tüd  Mido  l&do.  —  ^iU  Ijüla  Ij^ 
herb,  j;ak.  IfiU  ^üti  Ijüto,  r.  jriomz  .mma  Atotuo.  —  fi^ud  pütia  pütto 
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wüsl    (rak.  püfiti  piistil   pu.slt)   isl    licSliiluiiU!   l  unii).   r.  inimn.  iii/i//iä 

iiijcixi).  —    rnd  nhld  rihlo  i ötlilicli.  - —  sah  siiliii  si'ifio  tiO(k<'ii.  tak. 

si'tli  süliü  sii/ii),   V.  a/j',           (i/xd.    —    lüdj  Iwija  tüdjn  Iriiiiiil  rak. 

lüji  li'ijti  lujr  ist  l)("stttiifnl(*  Fonn).  r.  >(i/jh--.  '///jhi'i  ui/mo.  ■ —  siir  .siira 

stiro  liLuidy  blass,  luk.  sür  iürä  aüiö.  —  ilür  slüia  ilüto  ver- 
kUniiuerl. 

B,  WvraelTOeal  i  =  orsprünglicliem  i  (aus  i,  ef). 

a.  Subslanliva  foiu.  gon.  auf  -a:  dika  Slül/.,  rak.  dikä.  — 
(jUs(a  Rfgoinvurm,  rak.  gli.sla^  v.  .'.iikdk'i.  —  hrida  Fels.  —  lila 
wei.'jser  Lindenlia.sl.  —    .v;7(/  llius«':  r.  nnnt't.  —  svda  Seide,  cak.  svlid. 

—  svitija  (iii>|)r.  dioisilhii;  srinr.jn    Scliwriii.  rak.  svnijii.  v.  couHbk. 

—  vila  Vila,  rak.  viUi.  -     ziinn  WiiUor,  cak.  r.      u*/.  — 

Ausnalinien  hilden  iijla  .Nadel,  igra  Spiel,  wo  nis.si.srhoiu  m.ni, 
Hepa,  bulgai iMliriii  iffli  ign  gogentd)er  j  /u  iTwaiUn  wäre.  Im 
Cakavischrn  wird  dir  nctDiiung  üßo.  lu'ljen  iijlä,  und  iijia  angegeben. 

b.  Sub>tanliva  neulr.  gen.  auf  -o  {-e):  krilo  Flügel, 
Seliosi;,  cak.  kiilü,  r.  npu.io.  —  Itn-  liesiclil,  cak.  licc,  v.  niun.  — 
pismo  Schrifl,  cak.  pisniö,  v.  ////n.MÖ.  —  vino  Wein,  rak.  ritiö,  r.  uiiiiö. 

c.  Subslanti\a  iiiax.  grn.:  klip  klipn  Maisühre.  -  Ar/f 
kriia  (fremd)  Kreuz,  rak.  kri:  kriiti.  kli.  /,j)//j/r  hp'i.nrn  Kreuz  de.s 
Kiicken.s.  —  mir  miva  Friede,  rak,  mir  iiiira,  r.  m//i)7,  miijui,  kir.  .nnp 
Mtqx'i  {'f^, .  ■ —  liim  lUma   fremd)  Rom,  rak.  liim  Hniiä,  r.  Pfftn.  P>).\ui. 

—  HtnUj  smilja  Sandrulirkraul ,  rak.  stnilj  smiljit.  —  sib  siba  Gc- 
.■-tiaurli.  —  vir  vira  Wirbel  narli  l'asir  S.  !)  lini  .  rak.  vir  vira, 
r.  O'/jiT.  ii/'tpu.  — -  slil  slila  .Srliild.  v.  iii,\tiin.  tu.innti.  —  Abwrirliend  ist 
b'ic  biät  I'eil.scbe,  cak.  hir  hira  tnil  anderer  Betonung,  r.  ^/ai  öhw. 

d.  Subslanliva  foiu.  gen.  der  i-Declination.  Beispiele 
mit  t  leiden. 

e.  Adjccliva;  kriv  kriva  krirn  kinmm,  cak.  kriv  kiivä  krivo, 
r.  h'ptte?,  hp/oui  hjmio.  —  ziv  ziva  zivo  lebendig,  cak.  ziv  zivü  ztvö, 
r.  Mcuez  M'mü  j/ciwo. 

C  Wonelfteal  i  ^  nnprlnglidieiii  y. 

a.  Substantiva  fem.  gen.  auf  -a:  gitda  Schmucken. 

b,  Subslantiva  neutr.  gen.  aaf  -o:  müo  Beslechung,  £ak. 
mUoj  r.  Mumo» 

AbbulL     I.  8.  OMtllMk  4.  WiMM^  zu.  87 
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c.  SiibstaiU  i  va  ma.NC  ^t'n.:  büi  bika  Slicr,  r.  Öhitci  öhinä, 
—  prisl  jnisld  Houlf.  r.  vjif.nnj,  njn.iiim. 

(1.  Siibslaoliva  feiu.  gen.  der  i-DocIiaatioD.  Beispiele 
mil  i  fehlen. 

e.  Adjectiva:  ridj  riäja  n(i/t' tuchörolli,  i.  j^bufci  pbUfcd  ^kUfcö. 

D.  Wflnelfoeal  e  (/Je)      t\  das  Blehl  Ib  der  TttriMüdoDg  re,  Ii 
Mu  araprfliigllclien     M  stebt* 

tu  Substanliva  fem.  gen.  auf-«:  bijida YeHeumdaag  (Nolii), 
r.  Ötbda.  —  UijeAa  Blinken  der  Augen.  —  dj^a  Preis,  2ak.  cAid, 
r.  Miutd.  —  fyeftii  Gartenbeel,  £ak,  Ishä,  r.  Jtear^  (d.  i.  jtjmmQ.  — 
Itjeclba  Basel,  butg.  ISda.  —  mjiaa  Mondwechsel  [uispr.  Wechsel, 
Tausch  fiberhaupt),  r.  jMAmt,  doch  bulg.  mini  Verlobung.  —  rijika 
Fluss,  6ak.  rekät  r.  pnKct.  —  stijena  Felswand  (Wand),  cak.  iKmI, 
r.  emibna.  —  sir^ela  Pfeil,  6ak.  «Irdid,  r.  empJMä.  —  «fryefca  Streif, 
Ritze.  < —  «mjdda  Kerze,  £ak.  wedä,  r.  «»»«a.  —  amgezda  Stern,  6ak. 
xvixda,  r.  8«»sda. 

Die  Betonung     (j«)  fehlt  vollständig. 

b,  Substantive  neutr.  gen.  auf  -o  {-e):  gniji-zdo  Nest, 
j^k.  gn€xld^  T.  ^Ma3^o.  —  n/dto  SiUgesellschaft  —  vt/ece  Rath,  r. 
enme,  kir.        —  Der  Accent  ä  (je*)  fehlt 

«•  Substantive  masc.  gen.:  ctj'eJj  cijcdja  Lauge,  r.  uihum 
unatea  (?)  eine  Art  Brei.  —  drijem  drijema  Schlummer.  —  gfijdi 
gtyeka  SUnde,  dak.  yrch  grchä,  r.  ^pn,J•7,  —  Ryk  Ujän  Arznei, 

£ak.  tek  Wsa.  —  Abweichend  ist  nur  hjU  bjela  eine  Bicheoart 

d.  Substantive  fem.  gen.  der  t-Declination.  Beispiele 
mit  ije  fehlen. 

e.  Adjectiva:  tHo  {bht  =  bei)  bijela  bijelo  weiss,  £ak.  M 
bHä  biUt  r.  diuts  ÖnAa  Ö/uio.  —  hHjed  blijeda  Mijedo  bldch,  6ak. 
bt^d  bledA  Medö.  —  cto  (cSo  =  ccl)  cijela  cijclo  ganz,  cak.  cilä 
cildf  r.  HfKn  nnKta  Hn>jio.  —  Rjen  Hjina  Ujino  foul,  6ak.  Um  Ihm 
Uno.  —  lijepa  Uji'po  schön,  dak.  Up  kpä  lepo.  —  n}jem  nifeuut 
nijimo  stumm,  6ak.  nSm  nima  fi^mo,  r.  nnm  immA  uAmo.  —  ftjed 
nijeda  njido  grau  (canus),  r.  «nds  endd  endo  (cAdo),  —  stijep  slijepa 
«td'c^  blind,  £ak.  slip  nUpä  skpo^  r.  cxnan  ejtnnd  emnno. 
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B.  Wurzehocftl  a,  wenn  nicht  iu  va,  la  =  or,  ol. 

a.  Sulj.slanliva  fem.  gon.  auf  -a:  yräua  Zwi  iic,  rak.  tjräna.  — 
hväla  I.ol».  vnk.  fälä,  r.  .ro'i.n'i.  —  jägln  ThmiuI"'''  gerö>h'i('s  Maiskorn. 
käia  Nachricht.  —    kläpn  Wahn.  —  inäiia  Fehler,  kir.  .uauä  pdja 
(Irenul?)  Streifen.  -    plala  Lohn,  r.  vjnnhi.  —  pnhia  faules  Llhnenholz. 

—  rädja  Arbeit.  —  säsa  Ticnid  '  .VneiDone.  —  siKhia  Slürke,  sndgn 
(und  stuuju),  nimä  (und  cu/t,-it).  —  säla  Sclierz.  —  sapa  (fremd?) 
Pfote.  —  mra  Buntheit,  r.  uft'ipo  eine  Art  Farl)C.  —  iräva  Tiias, 
(•ak.  trävä,  r.  mpaoä.  —  väda  TiMinin.  —  iära  (vielleicht  hjpokor.) 
Nessel.  —  Die  Betonung  kommt  nur  vor  in  väda  (fremd?)  SlUck 
abgeschundener  Haut. 

b.  Snbstantiva  neutr.  gen.  auf  -o  (-e):  jäje  (bei  Bud- 
niani  S.  40  j<ije)  Ei,  rak.  jäje  (und  j<ijr  .  —  räkno  eine  Art  Tuch, 
cak.  räkno  Tapete.  —  väpno  Kaik,  cak.  japnö,  r.  eäniw^  kir.  eanHÖ. 

—  Die  Betonung     felilt  ganz. 

c.  Subslantiva  ma.sc.  £?en.:  ckälj  ckälja  eine  I)i.-;lelart.  — 
(jäj  (jäja  Hain,  cak.  yäj  ijojti,  kir.  ^at(  e/m.  —  plaü  pläsla  Heu- 
schober, r.  iiJiicnn.  »  iiu-ina  (Brandt  S.  2iH).  —  süs  si'isa  Biedgras. 

—  rälj  vätja  Ackersval/e.  —  vrfir  vrara  Hexenmeister,  r.  ujitiuz 
upiiHa  (Ak.  Wb.).  —  Mil  ii  im  (ienitiv  nur  mak  ntaka  .Mulm,  al>- 
weichend  von  der  ru.ssischen  Betonung  .»nh-  .vöhn.  und  iriip  Iriipa 
Rübenj^rube ;  min  citma  Tanne  ist  fremd,  und  so  sicher  wohl  auch 
mp  cäjiü  eine  Ait  Fleehlwerk. 

(J.  Substanliva  fem.  gen.  der  i-Declination.  Beispiele 
mil  ä  feldon. 

e.  Adjocfiva:  jak  jiika  jako  stark,  rak.  jäk  jakä  jaka.  — 
nag  näga  tiäija  nackt,  cak.  nay  nthjä  luujö,  r.  lut.'i,  mi.'/t  m'wo.  —  tu'igao 
nägla  näglo  eilig,  cak.  nägal  nägla  nägloy  r.  nae^ti  naeud  kiuao. 

F.  Wurzeivocal  u  =  ursprünglichem  u. 

a.  Sub-stantiva  fem.  gen.  auf  -a:  dtUpt  Bei;enbogen,  r. 

—  klüpa  Bank.  —  Uika  .Aue.  eak.  lukit,  r.  —  mt'd-a  Mehl, 
<ak.  mtikä,  r.  Mt/hä.  -  priiga  Streilen,  r.  »}>'/'•(!  Spi  ingfeder.  - — 
rüga  Spott,  kir.  pi/t'd.  —  tiika  Hand.  cak.  rnkä,  r.  pi/mi.  —  liüba 
Trompete,  r.  ///;*//''(?.      tüga  Schauder  (kunuuer),  cak.  lügu^  r.  myeä. 

—  Die  Bclonuug    fehlt  vüilig. 
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b.  Sil  l)st  a  n  I  i  v;i  netitr.  aul-o  (-p):  mtii/o  Hode,  kir. 

,»//'!".  —  pri'uitii  Scliling«^,  r.  n^yeAO.  —  «re  Seil,  r.  yaict.  —  Die 
Ucloniing     koiiiiiii  nicht  vor. 

c,  Snl)slanli\a  masr.  giMi. :  Uül  küta  Winkel,  viA.  hil  külä, 
r.  /,(///',:  1.111,1(1.  —  y////  \mla  Wci;  i  aller  r->laiiiiii  ,  rak.  \)ül  r. 
miHti  tn/ziiit.  -  ]>rud  pnhia  Satulliaiik,  r.  —  süä  süda 
(icriclil,  «'ak.  Kt'nl  stidä,  r.  ci/f)?.  ct/^Vt.  —  Hei  Viik  stellt  ein  poelUches 
priiifüo  iiriiijla  Si  lilinf^c,  sonst  reliU  die  HcJoniing  \ 

d,  S II iKsianti va  fem.  ^'cu.  (Ilm  i-U eclitialion.  Beispiele 
nnt  ü  lehlen. 

c.  Adjecliva:  ;/"</'  ijuilxi  (früho  ^rol».  r.  .'fiifdr,  ^piffui  ?pi'f6o. 
—  in'isi  ijusla  (jüsln  iliclil.  rak.  ijust  ijiisia  ijitstn  iiiul  tjüsla  gmto), 
I.  ,'iiitiiu  .tjkiih'i  ,-ij(ii»u  iiind  .•i/c)tt'i'.  —  ktüt  krütil  ktülu  dick,  r.  Hpjpm 
h}>ift»i'i  hpiiniu  mnd  Hfn'n>i<t  .  -  küs  kt'isa  kt'tso  i^(>slntzf.  —  sküp  sküpa 
sküpo  kaii:;.  i.  •■/.,//,;.  ihi//ii'i  <i,i'/no.  liip  (üpa  lüpn  stumpf,  tak.  lüp 
liipii  Ifipö.  r.  nn/)n.  /hi/ih'i  nniiiü  —  vrttc  vitica  vrüce  (altes 

l'ail.  priis.  acl.  Iiciss,  rak.  vn'/r  rnnä  vrtuie.  —  müdur  mtklra  müdro 
wyi.se,  r.  Mi/djji  Mi/djm  .»yöjju  [Mt/O^u). 

fr.  WarzeUocal  e  ■■-  nr^prAnglichem  e. 

a.  S II  l> s I  a  n  I  i  V  a  IC m.  gen.  aul"  -«:  ffrcda  Halkeii.  rak,  ^rf^rfti, 
r.  .'/lii'h'i.  -  -  jrzn  Seliaiider.  —  ?  Kern.  —  tiu'ttja  Haiinisafl, 

f.  Mn.uu't  Lif !!  t,'<i).  —  pvUi  Icrso,  rak.  /)t'/<i.  r.  nmna.  —  rcna  KiUz- 
clien  am  Uamiie.  kIr.  pnrn  [pnca]  Franse.  —  ieia  Spaziergang.  — 
Die  Betonung  '  fclilt  uanz. 

h,  S  II  l)s  t  a  ü  1 1  \  a  neiilr.  tren.  auf  -n  [-e]  :  It'öe  Linse,  ^ak. 
Iviv.  —  Irilja  pliir.  Kücken.  —  prelo  Spinnstubc.  —  leglo  Brut.  — 
Die  Hrloiuing  '  fciill. 

c.  Sulistanliva  masc.  iron.;  d.  S  ii  Iis  t  a  n  Ii  vu  lern.  gen. 
d e I  / - i) (* c Ii n a I i 0 n.  Aus  beiden  Worlklasseu  fehlen  hierher  ge- 
hörende Beispiele. 

e.  .V«ljerli\a:  jt'ilar  jrilni  Jnlro  fest.  —  t'vd  aslü  i'cslo  dicht, 
r.  U'tcun.  >i(uni(i  uncmo.  —  svel  svrla  svrlo  heilig,  cak.  svii  sveta 
svvlu  {\\oh\  auch  svelä  svetö^  vgl.  iNemauic  2.  Forts.  S.  15),  r.  cejitm 
cnAmä  coAino. 
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JE  WnrselTOcal  a  in  ra.  In  —  nrsprflnglicliein  or,  ol. 

a.  Subslanliva  foin.  gen.  auf  -«:  hnula  Bart,  rak.  bnuiiu 
r.  öojKidä.  —  bräztla  Fiiiclic.  rak.  hniulii,  r.  6<iji<Ki<'u'i.  —  hräna  Wdir, 
Eggo,  r.  ('injioiiii.  —  yläiHi  Kopf.  rak.  tjldvä,  v.  en.mm.  —  liiäna 
Nahrung,  rak.  hrdnä.  —  mUulja  curydali.s  bulvosa,  —  ,s7</«(i  H«^if, 
rak.  slatut,  aber  hulg.  Hiaui.  —  •  sln'tna  Seito,  rak.  slranä,  r.  </ftnpoi(t'i. 
lltika  l''rolii\o.  kir.  »nadhä.  r.  mo.iom'i  [/ttit.ihhn).  - —  vlätla  Herrschaft,  rak. 
vltiJa. —  i7(//.(/     -^chlcpptor  Baunistanuii,  rak.  vliiUit.  r.  tm  iith/t  tio./o/.it). 

h.  Substaiiliva  neulr.  gen.  auf-o:  lA-iiu^and,  rak. 

plalnö  (und  ph'itno),  r.  nn.Kimuo.  —  vtäkiio  Flachs,  r.  nnju/niö.  -  vräia 
pUir.  Thor,  rak.  vräta,  r.  iiDjinina  (und  unpowa],  l>ulg.  viulii. 

c.  Subslanliva  niasc.  irm.;  hniut  hrniiin  liinpcl,  rak.  Iinim 
hrdnta,  r.  kirchen.sl.)  .i-juimt.  .rjulvo.  —  hni.sl  hnislii  Miche.  rak.  Iiräst 
hrästa,  \vr.  xmpfK'in  .rtiojuu-nni.  - — •  hi  idj  ln  iilja,  ( uk.  kralj  hruljü,  r. 
hopojh  hoji'UH.  —  vränj  vriiiija  Spund.  —  In  den  Ablhuiluugei»  a  —  c 
fchll  die  Bctonung.'jwcise  '  günzhch. 

d.  Subslanliva  fem.  geü.  der  »- Doclinalion.  Ent- 
sprechende Heis|)iole  fehlen. 

c.  Adjectiva:  hlatj  blt'uja  bUujn  uut.  rak.  hliuj  hläija  bläffO 
(doch  wohl  auch  bläriä  hlaijo,  vgl.  .Neniaiiir  1.  ForLs.  S.  15),  r.  Cuaei 
njth'ii  n.inso.  —  drütj  ilräija  drayo  llu>uer,  rak.  dray  drfKjh  drngö  (und 
drt'uia  dräijo)^  r.  fiopoe?,  dnpiu'ii  dopoeo.  mltid  inlüda  tidädo  jung, 
rak.  mläd  mlädä  mlädü,  r.  .«a/w)?-  Mtxinda  mo.'0()<i.  -  ■  mldk  mläka 
mtnko  lau.  —  pläv  plüva  plävo  blond,  cak.  pläv  plävä  pldvd  (und 
pluia  plävo}.  —  slän  sldna  släno  salzig,  rak.  slän  slünd  shinö,  r. 
cö.niuT.  axionn  anono.  —  vrän  vräna  vräno  schwarz.  —  hräbar  kräbra 
hräbro  tapfer,  r.  xj)aüpz  scpaöpä  j]pdößO. 

I,  WnnelTOeal  g  (ije)  in  re,  le  =  arHprQnglicbem  er,  eh 

tu  S  u  b.^  l<i  u  l » \  a  fem.  gen.  auf  a:  .srytlr/o  .Mitle,  rak.  ATö</ä, 
r.  cepedd.  —  irijeba  [nijc  injfhc  Ul  nichl  uöthig).  —  vrijeza  Stengel. 
—  ilijczdn  Drüse,  r.  Mt'.ttMi. 

b.  Sub.slantiva  neutr.  gen.  auf  -o:  crijevo  Darm,  cak. 
irivo,  r.  nepeuo.  —  dlijelo  Meissel,  rak.  d/tUö,  r.  dn./omo.  —  inlijrho 
Milch,  cak,  mkkd,  r.  mo.iokS.  ~  vrijeslo  KesscIiiakoD,  kir.  ecpec.io 
Kurbisstengel.  —  idrijelo  Schlund,  r.  MepeAO. 
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r.  Subslantiva  ma><-.  g<'i).:  hnjcnl  brijeslu  LMmo,  rak.  brest 
hrcsla,  kir.  öejiecm  6r]it'rmtr  -  (Irijcn  drijena  Kornelkirsclio,  rak. 
(Irni  drena,  r.  dcjicH?,  dcputi.  ?  .snjca  srijrsa  Weinstein.  —  Injem 
ti  iji  Ulli  Hallo,  r  mrpfM-.,  kli  .  //wpcM.  —  Die  Betonung  e  (Je)  fehlt 
in  den  Alii[)t'iluni;rii        c  ganz. 

tl.  Substantiva  lern.  gen.  der  » -  Dee Ii ualiun.  Enl- 
spieclientlc  Beispiele  fehlen. 

e*  Adjucliva:  prijek  prijeka  prijeko  s^hioll. 

J,  WunelfOMl  u  ^U,%U 

Die  Beispiele  sind  nur  in  geringer  Anzahl  vorbanden,  o.  Sub- 
stantiva  fem.  auf-a:  ffitiiya  BHlz,  r.  mommm  (ursprünglich  nicht 
hierher  gehörig,  da  =  allb.  nA^NkH  aus  *imlnhji).  —  mAta  (wohl 
hypokor.  poetisches  Wort)  Kuh,  die  gemolken  wird.  —  Ünja  Specht, 
^k.  iiHtä,  r.  a/eejmd.  —  A.  Neutra  auf  -o  {-e).  Entsprech^Mie 
Beispiele  Fehlen.  —  e,  Masculiaa;  Mm  Bilsenkraut.  —  Mim 
Mtma  Hügel,  r.  xaim  xomm  (daauMa).  —  tftif  <fi^a  Uauptasl,  Sttule, 
r.  emojim  mwtna.  —  Abweichend  sind  Wt  hidca  BuAbeio,  Ml.  mit 
andrer  Betonung  kiik  kiilia;  täk  ikka  (eigentlich  »Stosai)  Winkel.  — 
d»  Femiotna  der  t-Declination.  Entsprechende  Betspiele  fehlen. 
—  e.  Adjectiva:  iltl  iiUa  iülo  gelb,  cak.  i4t  Wä  iOfo,  r.  m8Jtm 
o/eejtmi  a/cejimo  {oteijimo). 

Die  beiden  Fttlle  huho  Floh,  6ak.  6uAa,  r.  ÖAOJcä,  bulg.  bl^ki,  und 
tüza  Thrttne,  5ak.  s&sa,  r.  ejteaa,  bulg.  skzi  gehören  nicht  eigentlich 
hierher,  da  sie  den  Vocal  urspiunglich  nach  f  haben. 

JL  WnraelTteal  r  =  nnprlBgllehem  ir 

Auch  hier  handelt  es  sich  um  wenige  Fttlle.  a,  PemiDina 
auf  -a:  khna  Futter,  Steuerruder,  6ak.  ftfma  Futter  (fthna  Steuer), 
r.  MopMU  Hinterlheil  des  Schiffes.  —  kHa  Art  wilder  Enten.  —  pipa 
Gemisch  von  Asche  und  Wasser  (viellttcht  hypok.  zu  ptpor).  —  ttna 
Reh,  £ak.  «fnd,  r.  ecpna,  klr.  cepuL  —  vtha  Weide  (Baum),  6ak. 
vffrd,  r.  eepöa,  klr.  9^^.  —  tMa  Reibe,  r.  eepemd.  Abweichend 
ist  Hja  Rost,  &ik.  tja.  —  In  den  Abtheiluogen  b,  e»  4*  finden  sich 
keine  Beispiele  der  Betonung  ',  ausser  roasc.  gfm  gfma  Gebttscb,  iak. 
(Jim  ymä ;  abweichend  unter  den  Masculinen :  gH  gna,  6ak.  kH  l&öa 
Krampf,  Ur.  mc^.  —  kHt  khta  Kreuz  (Lehnwort),  dak.  hM  knlä. 
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—  fcW  fcr/o  Fels  (Karsli  wo  vielloicht  r  =  ri..  —  vic  vna  Pokal, 
^ak.  vre  vrra.  —  //;V'  brcu  Menge.  r/7/  v'rha  Gipfel,  eak.  ganz 
schwankeixi :  rrh  nlia,  vrli  vrlia,  itIi  vrfiä,  vrh  vfhä,  r.  n/'prz  ßcpxa. 

—  e.  Aiijecliva:  bh  hiia  hizo  schnell,  cak.  hrz  Inza  hrzo  (wohl 
auch  bf'zä  bfzö),  r,  6<>p:i7.  üoji.m  ööjKio.  —  crn  irnu  niio  sehwiiiz, 
hik.  crn  cfnä  chw,  r.  vcpi'Hz  Hcpiiä  'h'jihÜ.  —  cvi'sl  nrsla  t'vrsln 
lleiscliig,  <!'ak.  ivrsl  cv'rsia  cv'rslo  aher  aiieli  nTs/ä  cvislo,  i.  Htpcmaz 
Hcptcnim  Hi'prmtio  '<<i']ir/?ni<)).  —  ijHc  grka  yrho  l)iu<'r.  —  liro  (=  hH) 
hrla  hrlo  schnell,  cak.  hH  hiia  hiio.  —  kriij  hiiija  kriije  splitterig. 
■ —  tvM  tvrda  ivhlo  (est,  cak.  trd  Ifää  tfäö  (uttU  ltda  Ifdo)^  r.  ntsepdi 
m(tfji')(i  f/iijTji'Vi  \///arj>f)u\ . 

Abweichenil  ist  miluv  mrlva  mrlvo  todl,  cak.  mriäv  miivä  mrlvö, 
r.  Mrpnfip.  Mi'jiiima  Mt'jiinao. 

In  ilciii  Ab>eliiuUi'  II  sind  aiitgo/.alilt  98  Feminina  auf  -a  mit 
allei.  wenn  nicht  Uherail  ui>lavi>(  !iiM-,  >o  tltieii  aller  serbischer  End- 
beloiuing.  von  diesen  liabcn  \)i  du-  hange  in  ilcr  \N  iirzclsilbc,  G  di(3 
Kürze:  muhn.  tizila,  iijla.  iifva.  viim  (walusrlieiriln  Ii  Kremdwortj,  rdja; 
30  Neutra  aut  -o  {-e),  siiniinlheli  nur  mit  der  Liinge  der  Wurzelsillie; 
59  Masculina,  davon  44  nnt  langer  Wurzelsilbe  im  (icniiiv.  15  mit 
kurzer:  diih  ditha  (richtiger  wahrschoinlich  duhn),  riij  n'ija  'Fremd- 
wort'?),  bir  bira,  bjiH  bjtia,  iiifik  mähu,  triip  träpa,  prü'juo  piittjla,  kük 
kiiku,  luk  lüka,  (jrr  g'rni,  k'hl  ki  stn.  Ar«  k'rsa,  vir  virti,  biV'  bicii,  vHl 
vrha;  52  Adjectiva,  deren  Femininiim  und  Neutrum  mit  einer  Aus- 
nahme {iniiav  mrlva  vt'rlvo)  lange  Wurzelsilbe  haben.  Im  ganzen 
stehen  231)  Füllen,  die  zu  der  angenommenen  li^  gd  slimmon,  22  gegen- 
über, die  davon  abweichen.  Dass  bei  einem  solchen  Verhaltniss  ein 
Zufall  ob  walle,  wird  niemand  glauben.  Will  man  nun  etwa  an- 
nelmien,  alle  Jene  Vocale  seien  einmal  schon  verkürzt  gewesen,  die 
Dehnung  sei  spüter  wieder  erfolgt  und  deren  Ursache  eben  die  LJn- 
botontheit,  so  wilre  darauf  zu  anlworlen,  dass  es  unbegi eiflich  bleibt, 
warum  nicht  die  zu  den  ursprünglichen  Kurzen  gehurenden  Vurale, 
z.  B.  e  o,  im  gleichen  Falle  ebenso  gedehnt  weiden,  sondern  kurz 
bleii)en  [ienn,  voda).  Der  einzig  mögliche  Srhhiss  scheint  nur  daher 
zu  sein,  dass  im  Serbischeo  alte  Längen  uniuillclbar  vor  dem  Hoch- 
tone erhalten  blieben. 

Bei  der  Betrachtung  der  oben  gegebenen  bris|nelc  wird  man 
bemerken,  dass  innerhalb  des  Serbischon  mit  dem  Lakavischen  Luter- 
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Kcliiocle  in  der  I-a.i:o  dor  HochlonsUjIle  voikonimen,  win  atu  li  zwi- 
schen tleni  Uussisrlien  und  Serbisehon.  Die  Aljweicliiingen  des 
(iikaviselicn  l)erulien  i.  Iii.  darauf,  dass  tlieser  Dialect  eine  wcil- 
geliendo  Neigung  zeigt,  alle  lündbctonung  aidzugebcn;  Iiier  ist 
durchweg  das  Seri)is<-Iif  alUM  Ihllinlicher.  Wo  (h«s  Ku&si^che  sich 
vom  Ser[)ischen  unltM scheidi'l,  la>sl  sich  nicht  uline  weiteres  sagen, 
welche  Hclonungsw eise  als  die  allesle  art/.u>chen  ist:  die  Worte 
können  \ua  allcrshcr  liald  ><)  bald  so  hclonl  gewesen  sein  und  die 
verschiedenen  Sprachen  die  ciin'  oder  die  andre  Weise  festgehalten 
haben.  Jedenfalls  ist  für  die  HiMirtheilung  iler  serbischen  Quantitäten 
vuQ  der  ini  Surbisclieo  selbst  Uburliefurtuii  liutüuuuj;  aiu>zugeheD. 

m.  Die  in  der  arsprdnglicheii  Uoehtonsilbc  stell*  ii den  alten 
Langen  werden  1.  verk&rztf  wenn  ursprünglich  der  Ton  stei- 
gend war;  2.  eihalten,  wenn  nrsprOngUch  der  Ion  fallend  war. 

Diesea  SHtzen  liegt  also  die  Hypoliiest^  zu  Grunde,  dass  es  einst 
im  Slavischen  den  Unterschied  von  fallendem  und  steigendem  Ton 
gegeben  habe,  dass  dieser  l'nleischied  einmal  auch  im  Serbischen 
bestand  und  zwar,  wie  es  sich  hier,  wo  wir  es  nur  mit  der  alten 
Hüchtonstclle  zu  thun  haben,  eigentlich  von  selbst  versieht,  aber 
ausdrücklich  hervorgehoben  werden  mag,  ohne  allen  Zusammenhang 
mit  der  heutigen  stokavisehen  secundüren  Lage  der  llochlonslclle 
und  dem  mil  ihr  verbundenen  Unterschied  der  Tonqualitäten.  Worauf 
beruht  die  Hypothese?  Es  ist  bekannt,  dass  im  Russischen  die  aus 
altem  or,  oi,  er,  ei  vor  Consonauten  entstehenden  Verl)indungen  oro, 
oto,  crc  (der  sogenannte  »Yolllaut««,  uojiH02.uwie),  falls  die  betreffende 
Silbe  tlberbau|»t  den  Hochton  tragt,  bald  als  dro,  dlo,  ere,  bald  als 
orö,  olö^  eri  betont  erscheinen.  Die  einzig  mögliche,  von  Fortunalov, 
Zur  vergleichenden  Betonungslehre  der  litusla  vischen  Sprache  (Arch.  f. 
slav.  Phil.  IV,  575),  gegebene  Deutung  dieser  Erscheinung  ist  die,  dass 
hier  ein  alter,  bereits  bei  noch  bestehendem  or,  ol,  er,  ei  vorhandener 
Betonungsuntmiichied  vorliege,  den  er  mit  dem  Unterschiede  des 
sogenannten  gestossenen  und  geschliffenen  Tones  im  Litauischen  ver- 
gleicht. Aber  auch  vom  Litauischen  abgesehen,  die  Berechtigung, 
zunächst  fllr  die  angeftahrten  Laulverbindungen  fallenden  und  stei- 
genden Ton  ansusetzen:  hoj^oea  steigend,  aoAomo  fallend,  giebt  das 
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Russische  ohne  Zwoirol.  Nun  ist  es  ohnnso  lickannl,  (lass  dios(Mn 
russischen  HotonunizsuiUcrscliicil  im  Sorbischen  ein  Quantiliilsunter- 
schied  entspricht  Ichciifalls  im  Cechischen,  \vo\on  icli  hier  abseile): 
im  Serbischen  erscheint  die  KOrze,  wenn  die  Betonung  steigend  ist, 
kriivn  =■  russ.  nujimn,  dngegen  die  Läntje,  wenn  sie  fallend  ist, 
zläln  —  russ.  aoAcuiKi.  Die  Zahl  der  unten  anzuführenden  Heispiele 
ist  so  gross,  die  l'bereinstimmung  so  schlagend,  dass  an  einen  Zu- 
fall nicht  geihicht  worden  kann  und  auch  niemand  daran  gedacht 
hat.  Da  nun  im  Serbisrlu  n  sonst  keine  l  rsache  zu  linden  ist,  warum 
die  aus  den  Verbindungen  nr.  nl.  er.  vi  entwickelten  ni.  lä,  r<',  le 
mit  verschiedenen  Quantil^ilen  bedacht  sin<l.  bleibt  nur  die  eine  An- 
nahme, dass  der  OuaiilitÜlsuMlersrliied  >einc  l  rsache  in  einem  allen 
HetonungsiuUerschied  und  zwar  in  dem  oben  angenonuiienen  habe. 
Vgl.  dazu  Jagic,  .\rchi\  VII.  iSO:  -)  l^s  i<t  davon  auszugelu^n.  da.ss 
CS  ur>prUnglich  die  Acceule  (d.  h.  die  heutigt^n  serbischeni  ',  '  nicht 
gab,  sie  sind  junge,  .secundiire  Erscheinungen,  dagegen  diM  l  nler- 
schied  zwischen  (lern  geschlilVencn  und  gestosseneu  l'one  war  vor- 
handen, wie  das  die  lalcini.sche.  griechische,  litatii^che  und  leitische 
Sprache  l)esiatigen.  l'm  nun  die  gesto.ssene  Uetonung  \on  dei  ge- 
schlifTenen  auseinander  zu  halten,  wurden  die  gestossenen  Längen 
gekürzt,  also  aus  'välija  ....  zum  Unterschiede  von  'Z(iUi)  .  .  .  ., 

d.  h.  aus  'vmUjn  /um  l'nterschiede  von  'ziialto  ....  fvgl.  ru.ss. 

aoAomo  ),  wurde  liurch  \  erkurzung  'viilgn...  .  d.h.  fserb.  rlihfd.  ..«. 

Jagic  geht  auch  bereits  einen  entscheidenden  Sflnilt  weiter-,  indem  er 
die  Beobachtung  auf  alle  alten  Litngeu  aiisirnh  Imt  wissen  will:  »die 
Erkenntniss  dieser  kur/.ung  der  urspi  ünglichen  gotos-cnen  L;ingei\ 
kann  für  die  weiteren  Vergleiche  sehr  fruchtl)ringentl  verwendet 
werden.  Wenn  z.  B.  neben  dem  kroat.  hnjitja  im  cech.  kniha  vor- 
liegt, so  ist  wohl  richtig  von  hithia  statt  kniuga)  mit  gestossener 
Dehnung  auszugelien.  oder  wenn  sich  .s<'ib.  (/////  und  rech,  däli  zu 
widersprechen  scheinen,  so  löst  den  Widerspruch  die  litauische  Form 
(hi'li.  d.  h.  Nom  Stanilpunkl  der  shni.schen  Betonung  "duhli  '.  Das 
\\  tisentliche  an  der  Sache,  die  N  (  rkih  /.ung  und  I-'i  haltung  aller 
l.Jingen  je  nach  verschiedenen  uispi  ünglichen  Ouulitiiten  der  Be- 
tonung halle  ich  für  vollslJindig  richtig.  Die  Vei gleichung  mit  dem 
Litauischen  indess  ist  wenigstens  in  dieser  Kuim  nicht  zu  halten. 
Wenn  maa  sich  Jus  aus  ursprUnglicbeoi  *mlga  zuDäcbsl  enlslandene 
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'välga  als  gestosscn ,  *zäho  (aus  *zoUo)  als  geschliireti  Ix  lont 
denken  soll,  so  würde  das  nach  der  gewöhnlichen  Auffas.suni,'  der 
lilaiiisclK'n  lonquahUUen  (s.  namenllich  Kurschat,  Grammatik  S.  58  und 
Doulschlil.  Wb.  XIII)  bedeuten,  dass  in  jenem  der  Ton  lallend  sei,  also 
'vänliia.  in  diesem  steinend,  also  'znnllo.  wahrend  ihalslichlieli  im  Russi- 
schen, oln  u.  s.  w.  als  eine  Silh.'  hd i achu«! .  die  Sache  umgekehrt  liegt, 
dort  uo.iöen,  hier  so  das.-  r)iaij  darnach  vielmehr  hypothetisch 

ansetzen  müsste  'rahja  und  'zällu  (nach  litauischer  Accentuierung). 
Aus  den  V'ergleichungen  Fortunatovs  ergiebt  sich  geradezu,  dass 
durchweg  russischem  orn  litauischer  geslossener.  russischem  uro 
litauischer  geschlilTener  Ion  entspi  irht.  vgl  z.  \\  tinpöiKi  värna  mit 
mpoHz  varnas,  h-ojintui  };äiv(\  Ace.  nnjino//  harzdti.  Dass  hier,  wenn 
man  Kurscliats  Auffassimg  der  Helonungsunterschiede  gelten  lüsst, 
ein  Widerspruch  besieht,  ist  klar.  Knlweder.  mu>ste  num  also  an- 
nehmen, ist  eine  ehemals  zwischen  Litauisch  und  Slavisch  vorhandene 
Gleichförmigkeit  der  Tonipialiiaten  verloren  gegangen,  indem  eine 
der  beiden  Sprachfamilien,  sei  es  die  slavische  oder  die  litauische, 
den  gestossenen  Ton  in  den  geschlili'enen  und  umgedreht  ubergi^luhrt 
liat ;  oder  aber,  die  Kujx  liatsclieu  Definitionen  sind  nicht  richtig. 
Dies  ist  nach  nieiner  Beohaelitung  der  Fall.  Kurschal  (Deutschiii. 
Wb.  XIIl)  drückt  sich  so  aus:  »Bei  der  geschlillenen  Betonung  einer 
Silbe  verweilt  der  Ton  anfangs  in  einer  niedern  Lage,  senkt  sich 
dann  auch  wohl  noch  etwas  und  erhebt  sich  .scIiIu.'.s.^IkIi  auf  eine 
höhere  Stufe,  etwa  so,  wie  bei  uns  sich  im  Deutschen  dci  Ton  in 
solchen  Fragen  erhebt,  wo  das  gefragte  Wort  an»  Schluss  des  Satzes 
steht.  So  wird  z.  B.  das  geschlilTene  «  in  kümai,  Gevatter,  so  ge- 
sproclien,  wie  etwa  das  tt  in  dem  Worte  »Ruhm«  bei  der  Fiage: 
«Ist  das  Ruhm«?".  Ich  kann  in  dem  geschlitlcnen  Ton  na(;li  meinem 
Ohre  nur  das  eine  bemerken,  dass  der  Ton  am  Anfang  der  Silbe 
höher  (und  sltlrkei]  einsetzt,  dann  sich  senkt  (und  schwJlchet  wirdi, 
von  cinei  darauf  wieder  eintretenden  Steigung  (Verstärkung)  höre 
ich  nichts;  was  ich  höre  isl.  dass  der  zweite  tiefere  (schwächere) 
Theil  der  langen  Silbe  htuger  au.sgehalten  wird,  und  zwar  eben  so 
lange  wie  der  erste  höiiere  (stärkere)  Theil ;  die  Silbe  zerflilll,  was 
die  Betuiuing  belrifl't  —  nur  diese,  denn  der  Expiratiousstrom  ist 
coDtinuierlich  —  in  zwei  gleiche  oder  annUhernd  gleiche  Theile,  einen 
höheren  (stärkeren)  und  einen  tieferen  (schwächeren}.  Kurscbal  hat. 
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wie  seine  Worte  eiyehcn.  das  Fallen  des  loiies  ebenfiills  bemerkt, 
und  es  mag  auch  sein,  dass  eine  mir  niehl  mehr  hörbar«'  leise  Stei- 
gung : Vcrstluknngl  gegen  Knde  der  Silln^  wieder  eintrilt,  .sicher 
aber  i.sl  die  su  erreiclile  Ilölie  (SUlrke)  geringer  als  beim  Einsatz 
anj  Anfang  der  Silbe,  und  die  Beloniingsweise  ist,  die  Silbe  als 
ganzes  betrachtet,  fallend;  der  \ergleiih  mit  dem  Frageton  des 
Deutschen  ist  ganz  verfehlt.  Ich  glaui)e  mich  darin  auf  mein  Ohr 
sicher  verlassen  zu  können:  den  wirklich  steigenden  Ton  in  .wei- 
bischen Worten  wie  (jUiva  vcrnehmi^  ich  ohne  alle  Schwierigkeit, 
den  litauischen  gcschlilToncn  ebenfalls,  wt'il  ich  durch  den  Üialect 
meiner  Heimat  i  Holstein)  daran  gewöhnt  l)in,  und  kann  mit  Be- 
stimmtheit versichern,  dass  das  gescIilitVene  ä  /..  \\.  im  lil.iuiM'lit-it 
bädas  gar  keine  Ähnlichkeit  mit  ä  im  s(Mb.  fjiava  liai.  heu  sogenaunicn 
gestüssenen  Ton  imi^s  man  ganz  trennen  von  dem  ebenso  benannten 
in  andern  SjMachcn.  etwa  im  Lettischen  oder  hiinischen;  eine  LinttT- 
brechung  dos  K\|iiration8Strümes  (vgl.  Sievers.  Grundzilge  200) 
(indel  im  l.itaui.-^clien  nicht  statt,  die  Aiissprathe  ist  conliiiuiei lieh. 
Der  Art  nach  ist  der  litauische  geslossene  Ton  fallend  und  darin 
dem  ge.schlilTenen  gleich;  der  Unterschied  bestehl  nur  <larm,  dass 
bei  jenem  der  höhere  (stärkere)  Theil  dei  Silbe  längere  Dauer 
hat  als  der  niedere  (schwüchcre),  der  letzlere  nicht  ausgehalten 
wird  (daher  das  dialcctisch,  nicht  überall,  vorküiuuiendc  gänzliche 
Schwinden  des  m,  i  in  den  Di[)hlhongen  nu,  i'ti  u.  s.  w.).  Nach 
meiner  Beobachtung  triebt  es  also  im  LiiauiM-lien  den  I  iiterschied 
von  steigendem  und  fallendem  Ton  in  dem  angenommenen  Sinne 
nicht;  ich  kann  aber  zugeben,  dass  bei  dem  sogenannten  ge- 
schlillenen  Tone  nach  dem  Sinken  oder  Schwücherwerden,  sei  es 
ijberall,  was  ich  dann  ht  höre,  sei  es  local,  eine  leise  Wieder- 
erhebung oder  Verstärkung  im  zweiten  Theile  der  Silbe  slattlindet, 
ein  zweigipfliger  Accent  eintritt,  und  bin  der  Meinung,  dass  die 
Ijchre  \oiii  gcx  lililleiKMi  Tnne  als  steigendem  (auch  bei  Baranowski- 
Weber,  l).>;lii.iuiscl)e  levle  X\  11",  XXIX)  auf  solchen  Nebenaccenten 
beruht.  Trotzdem  kann  die  Ansicht  bestehen  bleiben,  »lass  iler 
heutige  litauische  Unterschied  zweier  Belonungs.ai  ten  auf  einer  alten 
Dilferenz  steigenden  und  fallenden  Tones  beruht;  nur  ist  er  zu 
etwas  gauz  andctem  un)gebildet  und  kann  darum  unmittelbar 
auf  slavische  VerhüllDissc  nicht  angewendet  werden.    Ich  möchte 


884 


Atoost  Lbkun, 


[« 


hier  aii(  Ii  noch  liinzurug«^n,  (Ijiss  scU)sl  für  die  UeurllioiluDg  der 
lollisclien  Tominterschiodr  dio  litanisclion  EigenlliUmlicljkeilen  nicht 
iininittellKii  beniil/.t  \vt!id<  n  diirlru.  Htknnnilicli  werden  auch  im 
Lellischen  zwei  Betonungsw eisen,  von  Uielenslein  als  i;edehnt  und 
gcslo.ssen  bezeichnet  (die  Beschreibung  s.  Lettische  Sprache  I,  S. 
35,  47),  iiiil(MS(  liied<Mi,  und  man  ist  natürlich  geneigt,  diesen  Unter- 
schied niil  ilent  de>  Liiauisrhen  zwischen  ircschliffen  und  ge- 
stosscn  zu  |)arallcli>ieren ,  zuiii.il  Bielensteins  Deliuitionen  einiger- 
niassen  den  Kiu  sehatschen  zu  cnls|»rcchen  scheinen.  Dennoch  verhöU 
es  sich  datiiit  ganz  andeis.  Bei  liielonsfeiti  lieisst  es  S.  33  von  der 
qualitativen  Verschiedenheil  des  i  unes :  i  lüil\\ed(»i  tonen  die  beiden 
ElemuDte  des  Diphthongs  (sei  es  nun  ein  ai  hier  oder  ein  gebrochener"; 
so  conlinuierlich  zu  einer  l'^inheit  zusauiineii.  als  es  eben  möglich 
ist,  ujid  der  Ton  hegt  zwischen  oder  auf  beiden  KleiiitMilen  in  der 
.Mille,  so  dass  also  i^t  iin  \on  heulen  l'^lenienlen  vor  dem  andern 
\orvvaUet.  Man  konnte  iliese  Avl  der  Verbindung  uiui  lielonung 
durch  einen  Strich  Uber  tlem  Diplilhong  bezeichnen:  ai,  et,  au.  »/, 
I«,  M«.  IM.  In  vorlieaendem  Weik  lial)e  ich  aber  fürs  Lettische  den 
möglichst  conlinuierhcheu,  gleichm.lssigeu.  gedehnten  Ton  l)ei  ai,  ei, 
au,  ui,  iu  gar  nichl  l)ezcichnel,  da  diese  eiiiiache  nackte  Schreibung 
schon  fing  Auge  beide  Elemente  als  gleichberechtigt  hinstelh.  lüi- 
in  und  u<i  aber'),  da  in  Folge  des  in  der  Mitle  ruhendiMi  foues 
gerade  der  Millellaul,  dort  zwischen  i  und  a  e,  und  hier  zwischen 
M  und  a  :  n  vorzugsweise  ins  Ohr  fallt,  diesen  Mittcllaut  auch  dem 
Auge  vorfuhreu  zu  müssen  gei^laubt  iu  der  Schreibung  r  für  ja  und 
ö  für  uav.  Vergleicht  man  damit  S.  iß:  Die  »EU  iiiei\te  i-a  und  u-n 
mit  gedehntem  Ton  lassen,  wed  hiei-  der  Nachdrut  k  inc  hl  aid'  dem 
t  oder  w,  sondern  atif  der  .Mitte  zvvi><  hcn  i  und  a  einerseits  und 
zwischen  ti  und  a  andererseits  ruht,  vornehriilieh  den  zwi.sehcn  ihnen 
factisch  liegenden  Mittellaul,  dort  c,  hier  o  ins  Olir  lallen.  Derselbe 
isl  aber  nicht  rein,  sondern  hat  VorklUnge  dort  von  i,  hier  von  u 
anhebend  und  Nachkliinge  beidemal  in  ti  auslaufend.  Da  der  ge- 
dehnte Ton  ('ontinuiliil  der  Lautubeigange  beiiingt,  so  kann  man 
sagen,  dass  bei  e  die  ganze  Scala  der  Laute  von  i  durch  c  imd  ae 
bis  u,  bei  ö  die  ganze  Scala  von  u  durcii  o  bis  a  mit  der  Stimme 

<}  gemeial  siad  die  im  Litauischen  als  c  (Kurschal  te),  ü  geschhebeocn  Vocale. 
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(liirciilauteu  wird,  so  aber,  diiss  der  Mitlcllaul  der  bevorzugte  ist; 
i'a.  u'a«.  Aus  dieser  Beschreibiini?,  namentiicb  der  e  und  ö,  iielit 
klar  liorvüi,  dass  der  Ton  erst  steigend,  dann  failenil  ist  (a).  Ht  i 
den  (MnCaclien  Läntjcn  verhHlt  es  sich  ebenso.  Die  Beschreibung 
des  Tones  der  Verbindungen  Vocal  Nasal  oder  Li(|uida  -j-  ('on- 
sonant  S.  47  '^  21):  (der  kurze  Vocal  laulci;  »mit  der  I-itpiida  con- 
tinuierlich,  innig  zusammen,  infolge  dessen  die  I.iijiiida  naturgemiiss 
gcschürfl.  gleichsam  verdüp[)clt  ins  Ohr  fällt",  lUsst  die  .\rt  des  Tones 
nicht  deutlich  erkennen.  i£s  ist  nicht  recht  einzusehen,  waruui  die 
Li(|uida  gerade  deswegen,  weil  sie  mit  dem  Vocal  conlinuierlich  /u- 
sanuneiikliniLjl,  verdoppelt  ins  Ohr  fallen  soll;  e.>  wird  vielmehr  so 
sein,  dass  dem  i'n  analog  ein  irl  anzusetzen  ist.  Dass  diese  An- 
selzung  das  richtige  IrefTen  wird,  i'i.-iuhl  man  aii.>  Hieleustein  .S.  101, 
402,  v\o  die  Krsclioiming  besprochen  wird,  dass  dialectisch  für  ge- 
dehnt betontes  ir  ur  eintreten  <lr  ör,  i.  B.  merl  hjjV/,  yr"///  -  »/i/rf, 
also  steigende  Betonung  bewahrt  wird,  wiihund  für  gcslossenis  ir, 
nr  eintreten  ir  vv .  r.  B.  /(/^.s  ^  /"■.'/■»■•  —  pu'nrii,  also  fallende 

Betonung.  .Man  .-u  hi  alu  i.  dass  litauischer  geschlilVfuer  Von  (auch 
nach  Kmsclials  Besciueibung)  und  lettischer  gedehnter  nicht  der- 
seil)en  Art  sind,  und  <las  gilt  elicnfalls  von  dem  in  beiden  Sprachen 
«gestossen«  benannten  Ton.  Von  iIu'm'ui  Ik  issI  es  bei  Bielenstein 
in  der  Fortsetzung  der  oben  angcfulirlen  Stelle    S.  'Oder  der 

Ton  ruht  nicht  in  der  Mitte  auf  beiden  Elementen,  genauer:  auf 
dem  l  l)ergang  beider  Elemente,  sondern  entschieden  auf  dem  ersten 
Element,  und  das  zweite  klingt  tonlos,  deshalb  geliniler  und  kürzer 
nacli.  Durch  diese  Art  der  Betonung  verliert  auch  der  Üchte  i)ij)h- 
thong  die  sonst  ihm  anhallende  Coutinuiliil  des  l.aules  und  nühert 
sich  der  Eigenthumlichkeit  des  unilrhten,  gebrochenen  Di{)htliongen, 
sofern  die  beiden  Elemente  sich  mehr  und  ujehr  .sondern.  Gegen- 
über jenem  cdnliimierlich  gedehnten  Ton  dort  kOnnen  wir  den  hier 
wallenden  einen  gestos.^enen  nennen.  Zur  Bezeichnung  des  letz- 
teren eujphehlt  sich  nalurgemäss  der  Acut  auf  <h^in  eislen  Element 
des  Diplithongs:  «i,  vi,  äu,  tii,  iu,  wobei,  wenn  man  m)(  h  genauer 
verfahren  wollte,  das  zweite  Element  mit  kleinerer  Letter  gegeben 
und  der  Bruch  in  der  Mitte  durch  einen  Apostroph  angedeutet 
werden  könnte:  a„  e",,  ä\,  ü\,  Für  ta  aber  und  üa  sind  .  .  .  . 
i  und  ü  gewttblt .  .       Ebenso  bei  den  einfachen  Längen  ä\  (S.  3ü) 
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und  (It'ii  Verbindnnircn  iiiil  N;is;il  odor  Li(ini(la  fS.  48^  /,  B.  tja'lwa. 
Der  Ton  ist  also  t!nt.>(  lii('<li  ü  l'allond  und  stinunl  in  dici^or  Kigen>rliaft 
mit  dem  lilauiscIuMi  ij;c'sto.s>enen  idjoioin,  dem  aber  das  eigentliche 
Wesen  des  i;('>tos>('nen  Tones,  die  L  nteihrechung  fehlt.  Lüsst  man 
die  Nebenuiiistlliulc  bei  Seile,  .»o  ergiebt  sich  :  im  Lcllischen  gehört 
der  gedehnle  Ton  zu  den  steii^enden  Belonungsweisen,  der  gestossene 
zu  den  fallenilen,  im  Litauischen  sind  beide,  geschlifTener  wie  £<e- 
slossener,  fallend.  Nim  ist  aber  im  höchi.lea  Grade  mei  k\\  iirdig, 
dass  sich  die  (lualitalisen  Lnlerschiede  der  Betonung  des  Leitischen 
und  Litauischen  niclit  bloss  in  der  Art  nicht  decken,  sondern  dass 
sie  sich  in  concrelen  Füllen  geradezu  \viders|)reclien :  es  ist  sehr 
hliung,  dass  in  den  gleichen  Worten,  wo  das  Litauische  seinen  ge- 
schlitVenen  Ton  hat,  im  Leltischen  der  gestossene,  und  umgekehrt, 
wo  da>  Lilaui.schu  gi  .^los-en  IkiIouL  der  gedehnte  steht.  Fortunalov  ist 
bei  seiner  oben  angeliihrlen  Lnlei  snclnmi,'  Archiv  IV,  577)  in  dem 
ihn  zimächst  angehenden  Falle  aut  diesen  Unterschied  aufmerksam 
geworden:  >Wenn  wir  nun  aul  die  baltischen  =  litauischen  S()rachen 
einen  Blick  weifen,  so  werden  wir  auch  daselbst  einen  dem  russ. 
vörom,  und  vnröiia  entsprechenden  Ihiterschied  in  der  Betoniings- 
qualität  wiederlinden.  Bekanntlich  kennt  das  Litauische  und  Lettische 
je  xwei  Belonungsarlen  bei  den  langen  Vocalen,  den  Diphthongen 
und  den  aus  Vocal  mit  darauf  folgender  Liquida  otlei  Nasalis  und 
einen)  andern  Con>onanleii  bestehenden  Lautgruppen,  unil  zwar 
.spricht  man  im  Litauischen  von  riin  in  aulsleigenden  {'^  als  Zeicheo 
dafür)  oder  uietler>teigenden  ['  auf  langen,  '  auf  kur/cen  Vocalen  als 
Zeichen  dafür)  Betonung,  im  Lettischen  unlersclieidet  man  einen  ge- 
slossenen  Ton  und  einen  gedehnten  ....  Aus  der  Vergleich ung 
der  lilaui>chen  und  lettischen  Wörter  mit  den  slavischen  ergiebt  sich, 
dass  in  Entsprechung  der  slavischen  Fülle  (d.  h.  Betonung  (iro) 
das  Litaui.sche  den  aufsteigenden,  das  Lettische  den  gestossenen  Ion 
anwendet,  dagegen  den  siavisciien  //  lallen  fd.  h.  Betonung  orö) 
entsprechend  im  Lilauisclien  der  niedeisteigende  und  im  l^etlischen 
der  gedehnte  Ton  /.um  \'nrs(  Hein  kommt«.  Aus  seinen  Beis[)ielen 
vgl.  russ,  ronhm,  lilaui>ch  gestossen  varna.  lettisch  g(!(lehnl  uärtia 
Tu;  uiunu  .  Bei  solchem  Verhältniss  muss  man  nothw endig  fragen, 
was  denn  lür  die  Vergleichung  mit  dem  Slavischen  massgebend  sein 
soll,  die  der  slavischen  steigeaden  Belonuogsweise  ealschieden  wider- 
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sprechende  fallende  Tonqualität  des  lilauisclien  '  oder  die  mit  der 
slaviijchen  in  der  steigenden  QualitiU  übort'in>iinunende  lettische  Weise. 
Ich  halle  es  daher  nicht  für  übcrnüssig,  dass  auch  das  Verhaltniss  des 
Lilauisclien  /um  I.cttischen  niihor  uuteisuclil  werde,  verschiebe  aber, 
um  niclit  durch  oinon  längeren  Kxcurs  die  Darstellung  zu  UDlerbrecheo, 
die  weitere  Helraclilnn^  auf  spätere  Geicijciihoil. 

Bei  den  ursprinii^iichcn  Lautverbindungen  or,  ol,  er,  el  vor  Con- 
sonanten  liess  sich  der  Unterschied  des  steigenden  und  lallenden  Tones 
unmittelbar  am  Kussischen  beobachten.  Das  ist  bei  anders  beschaffenen 
Silben  nicht  möglich,  aber  es  giebt  eine  All  von  Silben,  deren  ur- 
spriltighcho  Verliilllnisse  denen  der  eben  geiuinnten  ganz  gleich  waren, 
Ott  om  rn  nii  vor  Consonanlen  (schon  urslavisch  zu  q  p  geworden). 
Wenn  man  nun  vergleicht: 

scrb.  (jläva  —  {*(jläv(i'.  r.  ?i).i(mi  aus  *golv& 

serb.  kriiva,  r.  /.cjx'iH'!  aus  'kotva 

serb.  zlälo,  r.  ao.vmu  aus  *zöUn 

serb.  mtüia  (Mehl,  =  *mühä)  r.  Mi/hä  aus  'monkä 

serb.  mfika  (Pein),  r.  mi'//,'1  aus  *monka 

serlj.  g.  sg.  lüka  (zu  lük  Bogen),  r.  ji'/f.n  aus  *lonka, 
so  nniss  man  nothwendig  auf  den  (Jedankcn  kommen,  dass  die 
Quantilülsverhaltnisse  in)  Serbischen  bei  den  nasalen  Silben  auf  den- 
selben ürsaciien  beruhen,  wie  bei  den  mit  Liijuida  schliessenden, 
d.  h.  dass  ^fiionku  Peinj  steigenden,  'lonka  fallenden  Ton  halte: 
*wo/iÄa,  louka.  Bei  den  ursprünglich  einfachen  oder  im  Slavischen 
aiis  alten  Diphthongen  entstandenen  einfachen  Längen  lässt  sich 
freilich  ein  unmittelbarer  Vergleich  mit  den  Silben,  <he  or  u.  s.  w. 
enthalten,  nicht  zieln  n  uiul  die  Annahme  gleicher  ursprünglicher 
Tonverhaltnisse  bleibt  liur  reine  Hypothese,  allein  diese  erfüllt,  was 
man  verlangen  kann,  si(,>  nkliui  die  vorhandenen  QuantilJltsimlcr- 
scliiede,  und  zu  wenigstens  theilw (mmt  BestJUiyuiig  konuul  hinzu, 
dass  die  in  erster  Silbe  im  Serbischen  erhaltenen  mit  *  accentuirlen 
Lungen  in  der  That  fallenden  Ton  haben,  der  sich  bei  altem  e  im 
südlichen  Diaicct  auch  JUisserlich  in  der  Accenlualion  Ije  darstellt. 

Es  tritt  noch  die  Frage  ein,  wie  e.>  kununt,  dass  die  unbetonte 
(vor  der  Hochtonsilbe  liegende)  LUnge  ebenso  behandelt  wird  wie 
die  hochbetonte  mit  fallendem  Ton,  also  '(jolvä  genau  wie  *:o//o  : 
*2lävä  {gläva)  zläio.    Alan  könnte  sich  die  Betonung  der  betreuenden 
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Silben  als  fallciul  vonslellen:  di'iikl  mau  sich  die  aus  or,  ol  u.  s.  w. 
-f-  Consonant  oulslandcne  Lüngc  als  zwfi  .Moren,  also  *glmvä,  so 
konrihr  auf  ilor  eisten  Silbe  und  zwar  deren  ersler  Mora  ein  Neben- 
lou  'tjläavä,  also  füllender  Ton  onbielien,  der  nach  der  allgumeinen 
Uef^cl  die  Liinge  erfaslt.  Allein  solche  fielonungsfolgen  dürfton  kaum 
irgt?nd\vo  nachweisbar  sein  und  sicher  sind  sie  schwer  spreclibar, 
so  duss  für  ihre  Entstehung  keine  allgemeine  Wahrscheinlichkeit 
sprichl.  Eher  wird  maa  für  diese  Silben  sogenannten  ebenen  (weder 
bieigenden  noch  fallenden)  Ton  ansehen  dtirfen,  bei  dem  die  alle 
Länge  erhalten  bleibt,  weil  eben  keinerlei  Einfloss  besonderer  Be- 
tonungsqualitAlon  stattfindet.  Ganz  anders  fassl,  wenn  ich  die  mir 
nicht  ganz  klare  Ausdracksweise  richtig  versiehe,  Miklosich  (Lange 
Vocale  S.  31)  die  serbische  Länge  der  ursprunglich  unbelonten  Silbe: 
»Da  »r4da  gleich  ist  einem  trüedot  im  mittleren  Dialecle  mjeda;  da 
femer  hrida  gleich  ist  einem  braada,  da  folglich  in  diesen  Worten 
steigende  Lilngc  einirilt,  so  ist  die  Obereinstimmung  der  angeOlfarten 
serbischen  Worte  mit  den  russischen  9eredä  und  hwM  inK»feme 
anzuerkennen,  als  im  Serbischen  wie  im  Russischen  von  normalem 
Aosathmungsdrucko  zu  verslSriUem  forigeacbritten  wird;  der  Unter- 
schied besteht  darin,  dass  im  Russiscben  der  Fortadiritt  notbwendig 
zwei  Silben  umfasst,  was  im  Serbisch«!  nur  in  Worten  wie  «ri^a 
eintritta.  Es  scheint  also  hier  die  LSnge  abhttngig  gemacht  zu 
werden  von  der  stokaviscben  seeundSren  Belonungsweise.  Damit 
kann  sie  aber  nicht  zusammenhangen,  da  das  ^^akavische,  das  den 
alten  Bochton  bewahrt,  in  der  Quantität  dem  Stokavischen  ganz 
gleich  ist:  »ridäy  bräda. 

Es  folgen  die  Belege  fUr  die  dnzelnen  Silbenarten: 

Wnrzekdlbeii  adt  ra,  Ma  am  ■rsprttngUclie«!  or,  ol  +  Conaonant. 

X.  Staigeadw  Von. 

<s.  Sobstantiva  fem.  auf-a:  ifai^aThal,  cak.  draga,  r.  dopöea. 

—  hräpc  gl.  Unebenbeiten.  —  kl&da  Klotz,  cak.  jkUda,  r.  mxdda. 

—  krMa  Blatter,  69k.  ftrd«to,  r.  nopSoma.  —  Jb^Saa  Kuh,  ^k.  fcnleii, 
r.  hojjöaa.  —  mrÜM  pl.  Masern.  —  vräna  Kiühe,  6ak.  vnfaia,  r.  uop&ta, 

—  präöa  ScblOttder,  6ak.  jiro^a.  —  xrSfca  StrabI,  cak.  xräka.  — 
«19ma  Stroh,  5ak.  iMhm»  r.  eoji&Ma.  ^  »Mka  Bister,  6ak.  träka,  r. 
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copvhd.  —  vläai  Ef,'go.  —  vläga  l''eiicliliL;k<'it,  tak.  vlätjUy  r.  tso.toea. 

—  cak.  graja  Zaun,  («lancbcu  tjrtija,  um c-oliuibsig  entweder  im  Too 
oder  in  iler  (.Kianlilat).  klr.  wssr.  t'npojH-ti. 

Altweiclu'iul  isl  pLitia  {Icila)  Stuck  ,Kis)  ijcgcnilljor  r.  no.iocä 
StreiCtMi ,  es  stimmt  aber  zur  kleinr.  Helonuiij^  /lo.iöni,  Wclhri'ntl  zu 
iiiKioai  wieder  rak.  jdasä  terra  silvis  libcrata  slinuni,  das  Wort 
wird  also  \oii  alters  licr  zwiefache  Hctuiunii^  L,H'}ial)l  liahen. 

Von  den  urspr Unglicli  n)il  or  aiilauljudeu  Worten  kiluic  in  He- 
Iraciit  lüzqa  Stange,  hier  i.>l  aber  ubcrliau|)l  keine  Dehnung  (zu  ruj 
eingetreten,  ciik.  rözfjn,  r.  pöwn  und  pn:Wi. 

b.  S  u b  s  I  a  n  l  i  V  a  n  c  u  l  r.  a  u  f  -o:    blalo^  cak.  blälo,  r.  (foMOMO. 

—  Das  dem  Tone  nach  hierhergehörende  bräSuo  Mehl,  cak.  brähiOt 
r.  fx'ijxmino,  ist  ursprtini^lirh  dreisilbij^es  brasi.no. 

L'rsprdniihcli  anlaulundcs  or  hat  ndu  IMlu,!;,  rak.  ;ri/<*,  r.  piuD. 

c.  S u i)S  t  a  II  l  i  \  a  masculina.  (Die  beiden  auijcf^clii'ucn  Wdit- 
formen  sind  Noni.  s-.  und  (len.  s^.j  äliin  dliinn .  cak.  ülitn  illäna 
Haiidlliicho.  urs[>r.  lem.  i-Stamm,  r.  do.ionh.  —  ijaih  (jinha  IJohne, 
cak.  tirnh  ijrültu,  r.  ^opu.n,  (•npöni.  —  niihz  tmiiza  Fiost,  cak.  inräz 
mräza,  i.  Mopön.  Mnp6:iii.  —  pi"'J  J>''"J('  Sciiwelle.  eak.  pr<i(j  jiräga, 
r.  nopt'm.  nop/u'n.  —  priiin  pri'nna  Schilf,  r.  uupoMi  nopuMti.  —  V/«/» 
V7ä/m,  cak.   Mäh  Mähn,  r.  Bikioxt,  Bo.iöjra. 

Mit  aidauleiuh  in  urs()r.  or  würde  liicrher  geliörcn  das  bei  \'uk 
als  kroatisch  angci^ebene  nd  nilu  v'\n  Feldoiass  ^bei  Nemauic  1,  13 
ral  läla  und  I.  I   i'orls.  (55  fem.  nU  läli). 

d.  Substaiiiiva  lern,  der  « -  Deel  i  n  a  i  ju  n.    Keine  Beis()iele. 

e.  Adjecliva.  Beispiele  sind  ganz  veieinzelt:  plali  pliilia  pläho 
rascli,  cak,  pläli  plälia  pläho,  nach  .Miklosich,  Lange  Voc.  32,  lautet 
die  unbe.^tilnmte  Form  r.  iiit.w.n..  Dem  Tone  nach  gehört  hierher 
auch  das  ursprünglich  mehrsilbige  aus  szdravö  entstandene  zäräv 
zdräva  zdravo,  cak.  zdiav  zdiuva  zdiävo  geäund,  r.  jdo^otfs. 

n.  VUltnder  Ton. 

a.  Substanliva  leui.  auf  </.  Iis  isl  fraglicli,  ob  lür  den  Nom. 
Sg.  ein  Beispiel  der  Art  zu  linden  ist,  im  lUissischen  fehlt  die  Be- 
tonung äro  ulo  ere  und  so  im  Sei  bischen  rc  (rV/f  .  Fiir  l  ä  begeunet 
giääja  Baumaterial,  das  formell  dem  r.  eopoMa  (mil  steigendem  Ton) 
entsprechen  konnte;  dies  hat  indess  der  Bedeutung  nach  seine  alle 
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Enlspi  ccliung  im  rak.  grü^a  [s.  o.  S.  559),  wflhread  grädja  seoundttre 
Al)leitung  von  gräditi  grädim  bauen  sein  wird.  Ebenso  wird  vrddm 
Uiicki^ube  (vielleicht  ein  Uberhaupt  selteneB  Worl,  bei  Vuk  monte- 
negrinisch in  der  Redensart  bez  pin^  i  kei  vnide)  erst  von  w6liü 
vrätim  gebildet  sein. 

Ein  sichres  altes  Beispiel  ist  Mia  Wache,  6ak.  $tr&ia,  ab- 
weichend vom  r.  cmojjoj/ca^  aber  hier  hat  möglicher  Wdse  ein  An« 
schluss  an  das  Verbuni  alrUiä  »kMim  BtatlgeTunden.  Bei  Vnk  steht 
ein  roonten.  läka,  daneben  vUl«,  ehi  nicht  sehr  tief  eingeschnittenes 
Thal,  das  hierher  gehört,  folls  es  snr  W.  «ett-  zu  beziehen  ist. 

Fallender  Ton  steht  in  den  rass.  Aocnsativen  öopodi/  {Oopodä) 
Bart,  eÖMet/  [eojtoea]  Kopf,  emopouy  {cmopouS^  Seite  und  hier  stimmt 
das  Serbnche  genau:  hrAdu^  glävu^  «Iromi.  Der  Fall  wä  hier  nur 
erwähnt,  im  weiteren  Zusammenhange  muss  er  beim  Tonwechsel 
in  der  Dedination  behandelt  werden. 

Mit  ursprünglich  anlautendem  ol  erscheint  das  einst  dreisilbige 
lädjii  [uns  ladhji,  ladhja),  WO  die  Tonverhftltuisse  sdiwanken:  dak. 
läja,  r.  .lodb^y  kir.  JiodjL 

Substantiva  nentra  auf  -o:  tläio  Gold,  £ak.  slila»  r. 

aojfomo. 

e.  Substantiva  mascuHna.  frrov  Ardva  Schafvieh,  jfak.  6rdv 
bravo,  r.  öopon  fiopom.  —  gUU  gldda  Hunger,  cak.  gUui  gläda^  r, 
iöjiodh  eaxoda,  —  gläs  gläsa  Stimme,  £ak.  ^äi  gläiOt  r.  fojtoa  t&noea. 

—  ^äd  gräda  Stadt,  6ak.  gräd  gräda^  r.  eopodi  eopoda.  —  kUd 
kläda  Kahle,  dak.  hl&d  ktääa,  r.  stojtods  se&MÖa,  —  klä*  kläsa  Ähre, 
£ak.  klät  kUuMy  r.  xomoci  wojtoea.  —  hr«A  ftrdüw  crus  longum,  cak. 
kr^  krika.  —  mlädj  nUüdja  junger  Trieb,  &ik.  mUja  novi- 
lunium.  —  mld»  mläxa  mulctum.  —  mhtt  mnlÜHi  Fmsterniss,  r.  Moptm 
MSpOKOt  itk,  unregelmttssig  mräk  mrika  (vijl.  vräg  vräya  und  vrig 
vräya;  &  ist  das  altere).  —  mrdv  nvr&oa  Ameise,  &ik.  mri»  mrävm. 

—  fläz  pläza  ein  Pflugihoil,  r.  nojton  naitom  Scblittenbauffl  u.  a.  — 
litdh  präka  Staub,  cak.  prah  präha,  r.  nopojrh  nöpojea.  —  ^oxfiräxa 
Widder,  jiak.  präz  prdza,  r.  Hopoaz  nopom  Eber.  —  tUfc  däka  Knö- 
terich, cak.  tlika  convolvutus.  —  »mriä  mräda  Gestank,  itk. 
mrAd  tmrida,  r.  «jwSpods  CMopoda.  —  $r&m  urima  Scham,  6ak.  «r^m 
<r^a,  r.  edtKUit  copoMo,  neben  copÖMh,  s.  Brandt  S.  237.  —  svr6b 
«vr46a  Kratze,  r.  eaSpoßt  ctopoöa.  —  frdfc  träta  Streif,  Binde,  cak. 
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tr6k  Iräka,  r.  nfopohz  mapnuii.  —  rlak  vlaha  Fi.schernelz,  r.  ooaokz 
eo.ioha.  —  rh'is  vUisa  Haai",  rak.  vläs  vlasa^  r.  uo.ioct.  nn.'ofn.  —  vJät 
vldta  Aliio,  vijl.  r,  fem.  i- Stamm  ß/uiumb.  —  rm^/  vrihja  Teufel,  cak. 
vn'uj  vräfju  (und  vraga) ,  klr.  <u'tpii,'  üüjxi.-n.  —  vrun  viäua  Rabe,  r, 
(sopum,  h'i'>i<njt<i.  —  vidi  vräla  Hals,  rak.  vriil  i<rt'ila,  v.  mpoim  eopoma.  — 
zrük  zriika  Strahl,  rak.  zräh  zräka  aer,  r.  dial.  bei  Dahl  (s.  v.  :ipihmh) 
:u»püh7.,  .Miklosich,  Lange  Voc.  söpom,.  —  Ma/.uranic  S.  lö  uicht 
noch  A/»//>  hhipa,  das  Ak.  VVb,  dagegen  sehreibt  lili'ip  liHipa  und 
be.stinuiil  den  Accenl  nach  dein  r.  .mj/o/z  und  nacti  Sclireibuo|$eQ 
mit  doppeltem  p,  dem  r.  o.in  entspricht  ehou  !t. 

d.  Substantiva  fem.  der  i-Ü  e  cl  i  n  a  t  ion.  glää  ^/«(/t  Hun- 
ger. —  mläd  mliidi  coli.  Junge.  —  rltisl  vldsti  Macht,  r.  m  >rwmh 
eö.ifjcm t( .  —  shhl  slüsti  Susäigkeit,  cak.  sliisl  slihti.  —  Irüp  träpi 
Wagengeleise  (talls  ra  =  or).  —  (5ak.  vltU  vläli  Abre,  r.  aÖAomb  tfo- 
xomu.  — -  cak.  räst  rä^d  Wachsthuiu. 

e.  .Xdjectiva,  Üie  lautlich  hierhergehdrenden  Worte  bieten 
im  Serbischen  im  Nora.  s'^.  fem.  und  weiter  nur  alte  Endhclonuiig, 
sind  dalier  olx-n  (S  .'iil)  abgcliandcU ;  es  mag  hier  indcs.s  der  Noni. 
sg,  masc.  angefulii  l  \\  *'rden,  da  dessen  (jeslall  zu  dorn  (Jcsel/e  sliuuut, 
wenn  auch  die  Verhüllnisse  der  Adjectiva  Uberhaupt  genauer  erst 
beim  Tonwechsel  in  der  Flexion  zu  betrachten  sind.  Vergicichbaro 
Fälle  sind:  dräg  iheuer,  r.  döpogi.  —  mläd  jung,  r.  MÖMÖi.  —  siün 
salzig,  r.  cojioh». 

JB.  WaneMUiMi  mlü  re,  le  tm  mprliiglleheiii  «r>  0!  +  CoBHnuuit. 

I.  Steigender  Ton. 

a.  Substantiva  fem.  auf  -a:  briha  IJirke,  r.  öepha.  — 
<rPvlj(i  (m'i'fl)  Schidi.  —  mr?fn  Netz,  rak.  mreia,  r.  Mpi^Mn,  klr. 
.Mi-prjKit.  —  pljiHva  (jUtcD.  —  pljeva  Spreu,  6ak.  pleva,  kir.  tiOAoea. 
wtreka  Wacliholder. 

ft.  Substantive  ncutra  auf  -0;   vr?lo  Quell. 

0.  Substantiva  masculina.  Bcis|»iele  mit  steigendem  Tone 
fehlen,  daher  serbisch  kein  r?.  Ißl  Das  Akadem.  Wb.  gicbl  cr?n 
Handhabe,  das  dein  r.  »('pcm.  widerspricht,  abr-r  jenes  Wort  ist 
vorallet  und  die  BetOQuog  trotz  des  als  gebräuchlich  angegebenen 
crem  kaum  sicher. 

M* 
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(f.  Suh.slanliva  feiu.  der  »- Dücliaalion.  —  e.  Adjecliva. 
Bei6])icle  fehlen. 

n.  Ml0Bd«r  Tm., 

a,  Substanliva  fem.  auf-a.  Beispiele  des  fallenden  Tones 
im  Nom.  sg.  fehlen.  Als  Beispiel  lllsst  sich  der  Acc.  ^.  r.  oepedy 
[cepet^)  Mitte,  serb.  tiyeda  =  $reda  (nom.  m^a  =s  *9ridä)  anfahren. 

6w  Substantiva  neutra  auf  -o:  dtijevo  (=  dr^)  Baum,  &ik. 
driw,  r.  däpeeo, 

e,  Substantiva  masculina:  Mjeg  {=hrig)  Mjega  {=  briga) 
Ufer,  dak.  brdg  briga^  r.  6epm  üepeta.  —  crtjep  (=  cr^)  crlj«|Hi  (=: 
crepa)  Scherbe,  jSak.  ^rdfpe,  r.  nepem  nepemi.  —  mlljsd  (=  inldid) 
rnHjeda  (=  tnf^}  Spitzahorn.  —  pßje»  (=  pidi»)  pHjena  (=  pleaa) 
Beute,  6ak.  pJäi  pleno,  r.  kirchensl.  njin>m  tuima,  in  echt  roas.  Form 
abweichend  nojiom.  —  nyedj  (=  tredf^  «rljedja  (=  «r^e]  mittlere 
Bodendaube.  —  «rl^  (=  vrdd)  vrljerfa  (=  trecfa)  Sch^rftr,  r.  «Ip«ds 
(bei  Dahl),  vgl.  fem.  eepeda  (ebd.).  —  vrl;««  (=  vrit)  vrtjesa  (=  vr#M) 
eine  Art  Kraut,  r.  eipea  eepeea.  —  iUjd»  (=  Heb)  Uljefra  (= 
Rinne,  6ak.  il^  fl^e,  r.  okomoÖz  aie&xoöa,  —  icHjeb  (=  idrA) 
itfrfjefta  (=  fdre6a)  Loos,  kir.  Jfcepeö  ateepeöa. 

d,  Substantive  fem.  der  t-Declination:  ndljeö  (=  mliS) 
ml^'e^t  (=  mU&)  Wolfsmilch.  —  mt^jest  (=  mrai)  ffirf^eslt  (=  mrdsfi) 
Rogen,  klr.  nepeemh. 

e»  Adjectiva.   Beispiele  fehlen. 

C  Wnnelallbe  nit  u  a  inprftngttelieni  q, 

I.  Staigtador  Ton. 

«.  Sulist  a II  1  i  va  fem.  auf  -a  :  drii(j(i  Z\viin.>((iiulel,  falls  — 
*dr({ga.  —  diiga  Daube;    vgl.  dwjn  [~  Uci^enbogen,  r.  ^f/^(^ 

Rogerihogün  und  Ki  utiiiiihol/.  ani  Kuimiiel;  os  ist  ein  ühniiilier  Fall 
wie  die  vun  der  gleichen  Wurzel  herkomuieuden  milka  Pein.  r.  "//a", 
und  mülid  {—  ^mükä]  iMehl,  r.  .vt/hä.  —  güba  Aussatz,  lak,  ijiiba 
Schwariiiii,  klr.  .•i'/o<i.  —  yiista  Dickicht,  i.  e//noi.  —  kitea  Haus,  eak. 
küca,  kU".  A_yv(f  KolxMi.  —  mukn  Pein.  rak.  müka,  i.  Mipm.  —  niiida 
(kirclient.|.)  Notli,  klr.  ni'fM<i.  —  rüdn  «lichte  Wolle.  —  drüka  (falls 
=  *str(fka)  Gailling.  —  Ujiika  Schnepfe,  r.  CA^mi.  —  tüco  Hagel, 
Öak.  Iik5a,  r.  ifii/na.  —  (iak.  kiüla  ruga  ÜU. 
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b.  Subslanliva  neulra  auf  -o:  fuUi  Fussfessel,  ^k.  fiiOo^ 
kir.  ni'fmo. 

c.  Substanliva  niasculina:  }tujal  iujla  Winkel,  6ak.  vitgal 
vwjla,  r.  //.•(i.t7.  //.'./</.  —  iifjalj  iiglja  Kohle,  cak.  ügalj  üglja^  r.  j/eaitb 
tfiAH.  —  uzao  Ulla  Knoten,  rak.  vüzalj  vüzlja,  r.  yaeat  {ß.ni. 

d.  Substanliva  lern,  der  i-Oeclina(ioD. —  c.  Adjecliva. 
Beispiele  fehlen,  doch  mag  das  von  Vuk  aus  Syrinien  angeführte 
pf%  ffüga  prügo  gestreckt  hierher  gehören. 

n.  Fallender  Ton. 

a.  Substanliva  low.  auf -a.  —  b.  Subslanliva  Qeulra 

auf  -0.    Hoispiele  fehlen. 

c.  Substantiv  a  niasculina:  <h'tb  ilüba  Kiche,  cak.  äüb  düba 
(spiUero  l Iinbilduiit;  düba.,  r.  (h/ör,  f)i'/i'm.  —  krÜ4j  kniga  Scheibe,  cak. 
knhj  kniijd,  r.  f,ji>/<'r,  hpi/.'ti.  —  hhj  Inga  Hain,  cak.  lüg  gen.  ainvoirhend 
lüga,  r.  .fi/,'7.  —  lük  lüka  Springfeder,  eak.  lük  lüka  lk)gen, 

r.  .7///,7,  jn'oitt.  —  müz  müza  Mann,  rak.  niüi  müia,  r.  mi/mt,  Mi'/.Hfn. 

—  pt  ül  prnlti  Küthe,  rak.  ]mU  prüta,  r.  njtf/ttn,  upi/ma.  —  rüb  rüba 
Sauni,  rak.  nib  rüba,  r.  ii//hr,  pi'/i'ni.  —  rüg  rüga  S|)ott,  rak.  rüij  gen. 
abweichend  rwr/«,  kIr.  ;>//,'  ;'//''"•  —  süda  GePass,  rak.  süd  süda, 
r.  ct/di  ci'/da.   —  trüd  Irüda  Feuersciiwamni,  vgl.  r.  //rpi/mi  /itji>'/,>ni. 

—  Irül  Irüla  Drohne,  kIr.  mpi/M  mpyina.  —  2^6  xüba  Zahn,  cak.  ziib 
züiha  [liiba],  v.  .iij^)?, 

iU  Substantivu  t'eiu.  der  i -Declination:  ^tMi  pL  Brust, 
r.  e\>ij'\  pl.  i'pli<Sn. 

e.  Adjectiva.    Beispiele  fehlen. 

J>,  Wnnelsllbe  nüt  0  ^  iurq»riiigUeheni  f. 

I.  steigender  Ton. 

rt.  Substantiva  fem.  auf-o:  <'("•>/"  Dickicht,  —  f'ka  Hall.  — 
prrdjii  C,;\rn.  cak.  preja,  r.  /tji/imi.  —  u  ga  Zuhnefletschen.  —  shha 
Kalksinu  t  .  —  s?ka  Untiefe.  —  zviika  Klang.  —  iSiva  Ernte,  cak. 
ielva.  r.  .mutmiut. 

h.  Su  b.S'tanti  va  neutra  auf-o:    crdr»  Kind,  r.  w^V>. 

r..  Substantivu  inasculina:  :<7  zHa  Schwiegersohn,  cak.  zel 
zeUtf  r.  3Amh  3A9>ji,  ursprünglich  t- Stamm. 
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d.  Sulj>lai»liva  rt  ni.  der  r  Declinalion:  jasi  prsii  [ßO  boi 
Vuk.  ans  Ciibalj)  Kaiisl,  6itk.  iiiil  Liingc  pcsl  pvsti,  r.  fiiirmi,  nncmn. 

e.  Adjccliva:  hredj  brMja  Irächlig,  r.  feiu.  OepeMtiA  (bc- 
sliuiiule  Form). 

n.  lUlMite  Ton. 

a,  Subgtantiva  fem.  auf  -a:  jelra  Leber.  —  klitva  Fluch, 
r.  KJimwi,  —  iHa  Schwere,  r.  mJuKa,  —  Udjü  Durst,  2ak. 

r.  maimda, 

b.  Subslantiva  neotra  auf  -o:  mito  Fleisch,  2ak.  m^ao, 
r.  Mneo. 

e*  Substa Oliva  masculina:  ^6dmn  instr.  sg.  im  VorbeigeheD. 

—  jefc  jika  Hall.  —  Imez  Hm^a,  russ.  mtnah  itHjiaA,  letzterem  ent- 
spräche serb.  *kn^  =  *kHixL  —  rid  rida  Reihe,  j^ak.  rH  rSda^ 
r.  pjuk  pkba,  —  rif  repa  Schwanz.  —  t6g  Uga  Zug,  dak.  iig  tiga 
frumenlum,  klr.  instr.  sg.  ihmbom  (im  Zuge)  in  einem  fori,  im  Accenl 
abweichend,  wssr.  bei  Nosoviö  muf,  nom.  pl.  mteA.  —  Irh  irSia 
Zitlem.  —  Vit  viza  Stickerei,  ^ak.  vit  wSta  Band,  klr.  ejo  Band, 
pl.  ehu  Rückenwirbel.  —  zvA  Klang. 

d.  Substanliva  fem.  der  t-Declination:  iisl  ütH  Theil, 
r.  wernh  namu.  —  pid  pidi  Spanne,  r.  nudi  nidn,  —  iidj  Ud$i 
(anomale  Form)  Durst. 

€*  Adjecliva.   Beispiele  fehlen. 

JS*  WaraelTeeal  u  »  nnprflngttebem  Dlp hfliong  («m»  ow). 

I.  Steigander  Ton. 

a.  Siilislaiil  iva  fiMii.  auf-«:  hiuhn  Spott.  —  hiihn  Unijeziefer. 

—  hnlut  (.('hiull,  rak,  hithn.  —  iiipn  llaarltiischel.  —  ijrüda  Kliim- 
pon,  rak.  ijn'iila.  v.  ,-jiii')<i.  —  ijuda  Sau  (nach  Vuk  rniiusanisch.  bei 
tl.  .Me\t'r  Alban.  Wh.  ein  seih,  ijuditt.  cm  alh.  (juls.  niul  fjulsen  ii^iiiii- 
/en«').  —  (jiilia  Girren.  — ■  (jind  hei  Vuk  als  ragusaniseli ;  fremd?) 
Buckel.  —  liühn  Tteschrei.  —  hülii  lailel.  Srlim;iluing,  r.  abweichend 
.'i/.tii.  —  hljiiliii  Ilaken,  eak.  hljuku,  v.  //.nc/n'i  Krücke,  doch  klr. 
n.iHii.n  Ilaken.  Krücke.  —  kljüna  Kram|)en.  —  kljiisa  (fremd?)  Falle. 

—  kiif/a  Pest.  —  kiika  llakcn,  cak.  hüka.  —  Inca  Strahl,  r.  ab- 
weichend .ii/m  Kienspan.  —  lünja  eine  Vogelarl.        lüpa  Klopfen. 

—  Ijüska  Hülse,  c  ak.  Ijüskuy  r.  abweichend  jtj/chä.  —  plüla  (oeben 
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II.  pliilo  und  insc.  phU  pli'da)  kurk.  -  pljiiske  f.  pl.  Art  Aussclila^: 
zu  r.  HAHJCHa  giüiic  Niissschale?  —  pUlia  kleines  (jcscliwür.  —  rüka 
Hrullcn.  —  runje  pl.  Ihiarzolleln.  —  riipa  Loch,  rak.  nV/JO,  kir.  pi/tia 
Karloffoli^ruhe.  —  ,s7.////(/  (fronul?) ,  nach  Vnk  nionlciieiri iiiisrh  == 
äomtuira,  slojuniiva  —  alritua  Saile  (llaai seilt') ,  öak.  stiüna  Pl'erde- 
haar,  r.  aliwciclientl  coipi/uä.  —  slrihija  (1)0  89).  —  slilpa  Mt'irser, 
rak.  slupa,  V.  cmi'/nu.  —  sl'üijn  holilei'  Baumslaniin  zur  Aufbewahrung 
von  (ielreide.  —  subiju  rntciiock,  rak.  süknja,  r.  n'/ffiai.  —  ^tiika 
Ucclit,  r.  m,i/ha.  —  iiima  Wald,  cak.  iüma,  —  tüska  Schlacke,  Treber. 

—  zitka  Summen. 

b.  Substanliva  neulra  auf  -o:  bljüdo  SohlUsscl  (auclj  fem. 
bljüda),  r.  öjihjdo.  ~  cüdo  Wunder,  cak.  citdo,  r.  n/fdo.  -  jüiro  Mor- 
gen, kaV.  jiitrn,  V.  x'inipo.  —  pU'Uo  Kork  (s.  unter  a).  -  piizdro  (und 
h'.iii.  pitzili aj  ))i-iti^  anitnaUum,  klr.  u^sdpu.  —  rüho  Gewaad}  cak.  rüito, 

—  i'tho  Ohr,  cak.  üito,  r.  t/xu. 

c.  Sub.slantiva  ma.sculinu.  puj  juga  Süden,  cak.  jüg  jüga, 
r.  Hi.'T,  H.^ti.  —  ky'nh  kri'ifia  Hrod,  cak.  hrüh  kn'tha.  klr.  np//.r  hpi'/xa 
u.  a.  Bieiicnbrod.  - —  hup  hitpa  NCrsammluni^.  rak,  hiip  kiipa  Haufen. 

—  Ulk  liika  l.au<  li,  cak.  liik  lüka.  —  pljüsl  pljusia  l^plieu,  r.  ab- 
weichend /ijuotiij,  ö.iiomt)  iumm.  —  plüg  plüga  IMlug,  cak.  plüg 
pUtga,  r.  fui/ez  »j!/y'a. 

d.  Sub.slanliva  fem.  der  i-Declinalion.  Hcispielo  fehlen. 
<?.  Adjecliva:  r'nsa    gliiva)  rölhiicli,  blond,  t  ak.  rm  ritsn  rfiso 

rufus.  r.  pi'/ci.iil  i bc-tinmile  l'nrni;.  —  siil  süla  siilti  hornln-,  klr. 
uii'///t<(  liornlo.sc  kuh.  —  tiiio  trilla  trülo  (=  IrühlUt  trühlo]  luoräch, 
r.  mpi/xAuu  (besUmmle  Form). 

n.  Fallender  Ton. 

a.  Subslanliva  fem.  auf-«:  sAra  (m.sc.j  Schwager,  cak.  mra. 

—  sMa  Dürre,  cak.  «üia»  r.  cymu  —  plüca  fem.  sg.  Lunge  (ur- 
sprünglich nenir.  pl.) 

b.  Subslanliva  neulra  auf  -o.    Beispiele  fehlen. 

c.  Subslanliva  masculina:  liljüsl  bljüsta,  cak.  bijüsi'  lilji'isiui 
asparagus  siive.-^lris.  —  bntfi  hriha  Schleif&lein,  cak.  hrtis  biü.sa.  v. 
Cipi/a,  upi'iiii.  —  bük  biika  »der  Orl  des  Wasserfalls,  wo  das  Wasser 
im  Italien  tosel«.  —  büs  büsa  FUisen.  —  rüh  cüha  Hauch.  -  <  nk 
cüka  Nachteule,  cak.  cuk  cüka  uod  cük  cükä.  —  ärüg  drüya  (je- 
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iJihrtc.  I'.  <^)>ii,'7.  dj,//,'ii.  -  (li'i/i  (iülia  Haucli.  rnk.  <luh  diifia  (unregcl- 
inii>sii;  tluliit).  r.  (^//aa.  —  fiinis  '.'/wj'i'»)  yni'mi  Ekel  u.  a.,  wssr. 
.'HKxr.  .•iik'itii.  —  fiitl;  iji'tha  (lirron,  r.  .v/;,7,  dmiipfer  Schall.  —  güz 
iji'izn  ninlcrlincki'ii.  .•//.}7,  .'/f.ui  stumpfiM"  Thoil   der  Garbe.  — 

hljük  Idjühii  /er<lriii'l\l('  'l"r;mlM'ii .  Monig  tiiit  doni  Wachs  darin.  — 
kljiiu  l.ljuiKi  Srlinahcl,  cak.  /.//)///  kljiitiii  und  hljüiiä,  klr.  h.mm.  fi.uoHd. 

—  küm  kinua,  rak.  küm  kiima  Falhe,  r.  t,i/M7,  hi/Mti.  ■ —  küs  kiisn 
u.  a.  (icfichnuick.  —  lüb  liibu  Baumrinde,  r.  .>f/f>7.  jlifxi.  -  müV)  mülja 
II.  n.  alhivio,  kh\  .«//./  Scldanim.  —  ph'tt  ph'ihi  Kork  ( vgl.  o.  S.  ÖG4).  — 
srin'if;  siniikti  Art  Srhlanp(\  -  slrük  struka  Slengcl,  cak.  abweichend  sUük 
und  f,liiik  siruka.  klr.  ('^tiitpn,  ciii]i>fh'<i  Schote.  - —  slrug  strttga  Hohcl, 
cak.  altwciclicnd  sliüij  strüija.  r.  emjti/.'T.  -  strüp  slrüpa  Kinder- 
au.sschlag,  cak.  ahw «  icluMid  sliiip  sln'ipa  \N  iindi'.  r.  rmpifm,  cmpi'nm 
Schorf.  —  müp  süpa  1  isciizaun.  irnn  Iruna  Splider.  —  (rüp  li  üjia 
Hiiinpf,  r.  /upi/tn.  mplinu.  —  Utr  iura  itVctiid?)  Hosenlatz.  —  üd  üäa 
Glied,  cak.  tid  r.  i/dh  —  ük  üko  Hu-ruf.  —  zük  züka  Art 
Brummkroisol. 

fl.  Siibslantiva  (cid.  der  j-Doclinatinn:  cüd  cüdi  iNalurell, 
cak.  nid  cüdi.  —  atüd  slüdi  Ksdle.  cak.  glüd  nlüäi  abweichend.  — 
Ijitdi  i^insc.)  pl.  I.oiile,  cak.  Ijtidi.  r.  ihm)u. 

e.  Aüjeclivu.    Ucispicio  tchlou. 

jP.  WurielTOMl  i  «  aisprttnglleheiii  i  (au  C>  «{). 

I.  Steigender  Ton. 

a.  Siil)>tantiva  Icni.  auf  -n:  lir'uia  Sorge  (i  vielleicht  —  «/), 
cak.  Iniiid  hrifja).  —  brilva  Scliceniui.sser,  cak.  brilva,  r.  öpünioa. 
i'irn  i:iiuinif  K;d(e.  -  -  d'ira  (so  nach  Vuk  neben  (/nvi,  in  Ragu.sa 
dira)  Loch,  i.  oiiiiti  und  dhipi'i.  klr.  <)i}K'i.  das  auf  *^drra  doulcl,  vgl. 
codi,  dira  insli'.  sg.  dcrou.  -    uljif'o  Schwauuu.  cak.  [fljivn.  klr  ^:n'i<i,i. 

—  (jnjidn  Nis.M\  i-.  ,-iif'if\t.        fitifila  Thon,  r.  ,'hn.ui.     ■  yrinja  Mulle. 

—  (////■(;  Malini'.  rak.  ijviva.  r.  i-pluui.  —  ikra  Rogen,  r.  nhjpa,  klr. 
t'inpn.  ~  i.skl  ii  Funken,  cak,  isknt.  v.  i«  npn.  —  Ifra  Weide,  r.  iwn. 
kl'irti  Keim,  cak.  klicu.  —  lipa  l.indr.  rak.  lipa,  r.  .i/ina.  —  njhka 
Wi('li«  iii.  -  ujiva  Acker,  cak.  iijiva,  r.  itH':,i.  —  jfira  Nahrung,  r. 
/iiumi.  —  phku  Pfeifen.  —  plhka  IJachslcl/e,  r.  /u/fr/ui.  —  nla 
Fetzen.  —  riza  Kleid,  r.  }jÜ3a.  ~  giba  (wf6a)  Hartriegel.  —  siga 
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KalksiDter.  —  sVa  Kraft,  £ak.  nla  [sila  je,  r.  cuAa.  —  tUa  Gattung. 

—  stine  pl.  Kotz,  r.  citma.  —  svUa  Tuch,  cak.  svita,  r,  cetima.  — 
ilba  Uutho,  cak.  ^iba.  —  fija  Hals,  r.  n/^».  —  sika  Zischen  der 
Gans.  —  ikripa  Knarion.  —  ^Ißva  Pflaume,  cak.  slivo.  r.  c.^uM.  — 
lUa  Uuuinarl.  —  vUe  pL  Heugabel,  tak.  vila  (piur.  auch  vili],  r.  eiMU. 

—  t»i«A-a  Wiehern.  —  vUnja  Weichsel,  r.  euumiL  —  wrtska  Geschrei. 

—  zvizda  Gepfeire.  —  iica  Faden,  6ak.  iiea.  —  iUa  Ader,  £ak. 
f</a,  r.  .mun. 

b.  Subslanliva  neutra  auf  -o:  ktiio  (fremd?)  Art  Mistbeel. 

—  pilo  Getränk.  —  siio  Sieb,  eak.  sHo,  r.  ciimo.  —  iUo  Ahle,  dak. 
aiOy  r.  w''fT>  —  ilto  Getreide,  6ak.  fj/o,  r.  jtnwio. 

c  äubülantiva  masculina:  A/i»  kRua  Nagel,  cak.  hlin  klina^ 
r,  itJtum  hjum.  —  linj  linja  Fischai  L  r.  .t/nn  .nthtn  Sciileiiie.  —  ali 
iH6a  Art  Wassergefäss.  —  Mir  slha  Amarant,  tak.  iär  icira^  r. 
mtpf'  ''i,'«'"-  i't'ipdl).  —  Ü»  ßaa  Lttrche,  T.mueii  rin%,i  Eibe.  —  «lAor 
vVira  Wirbelwind,  r.  mtroph  ot't.rpH,  eHxnpj,  oif-rpa^  klr.  eiixup  etur^pa. 

—  vUao  vWa  Haspel  [ur.spr.  dreisilbig  =  *vUik  oder  *vitf.li). 

4»  Subslanliva  fem.  der  i-Declioation:  aI<  nS<t  Faden,  6ak. 
mII  fiAi,  r.  v/otih  Mumu, 

e.  Adjectiva;  (57/  nU  filo  kräftig.  —  HH  £Uta  üslo  rein,  6ak. 
iist  öista  öislo,  r.  ab\N  eichend  uucmi,  mrnu'i  suemo  (adv.  Hncnio).  — 
[tsl  tisla  tisln  fiiK)nten.  nach  Yuk]  schnell.  —  mh  tnila  milo  heb, 
6ak.  mit  mila  milo,  r.  abweichend  mum  MUJta  MUJto  (adv.  mikw).  — 
nUl  uiHa  nUlo  .ufn  niedrig).  —  siv  slva  slvo  grau,  cak.  siv  sha 
fim,  r.  etieuä  (beslimuile  Fonn).  —  Ith  (iha  Rho  nihig,  &ik.  tih  Uha 
tiho,  r.  «Mm  mma  mmo, 

n.  Fallender  Ton. 

a.  Substantivs  fem.  auf  -a.    Bei.^piele  fehlen. 

b.  Subslanliva  neutra  auf  -o:  nUivo  Mehl,  kir.  MJtmo.  — 
jrfuo  Bier,  r.  mhtn. 

e.  Subslanliva  masculina:   btr  bira  Collectur  des  Pfarrers. 

—  cih  cika  Gezis»  Ii  —  ^in  ftnn  Gestalt,  r.  simr,  Htnta  Ordnung,  Rang.  — 
6tr  cira  Gescljwulst.  —  (jUh  (jliha  Kolh  (es  braucht  niclil  nothwendig, 
wie  Miklosich  E.  Wb.  unter  (jlih  annimmt,  fur  'ijli'hz  zu  sieben).  —  gr(6 
grtfa  Steile.  —  Inid  /iriila  Fels.  —  kUk  hlihn  Ruf,  f.  XJtUfn  KJtwia. 

—  kUsa  Hölzchen,  das  in  einem  ebenfalls  UU  genannten  Spiel 
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woggescillagen  wird.  /i7;  lihn  Antlitz,  r  .ifih-7.  .i/tna.  —  Us  Um  Fuchs, 
kir.  ,iiic  jii'uii.  —  li!>t  lisla  IJIall.  cak.  Iml  lisia,  r.  ahweirhcnt!  .uitmy, 
.//(r/fit't,  klr.  ."nicj/ni  '  Ul  ijcn.  /i(oV;  nach  Vuk  luoulot».  =:=  litua) 
Steil«'!-  Fols.  —  Utk  nika  iiktc  Slellung.  —  niz  niza  Porlonsclmur. 
—  pir  piru,  cak.  pir  pirn  Hochzeit,  r.  //tij»?.  ju'qui  Schmaus.  —  prid 
prida  Draufgabe.  —  sip  sijia  Nagel  filr  den  Ilakon  oino.^  Hilnge- 
schlos.ses.  r.  ahvveiclieiul  n/>o/7.  itiiiin'i  Dorn,  Slaclicl.  —  ikvip  skn'pn 
h«ilz(Miir-  Zange,  vgl.  r.  chjuan.  Chji/'iini  Knarren.  —  iljig  sljiga  i^lrenid  ' 
J.aubenle.  —  vid  vfda  Anl)lick.  cak.  ahweichenil  vid  vida,  r.  iti<fh. 
nHf^ii.  visl  risfa  .\rt  SUure.  ■ —  :id  zida  Mauer.  —  iiy  iuja  Brand- 
mal. ;'///  :/7/rt  Hiss  (im  Kise  u.  a.).  —  iir  iira  liiclieln  (eig.  Masl), 
cak.  iir  iiiu,  r.  .>/l//J^7.  jf</f]>n. 

d.  Subslanlivu  fcininina  der  i  -  neelination :  eint  \\\. 
Hexereien.  —  «/u        Einholung,  -  niz  tuzi  Niederung,  v.nii'ihnthu. 

e.  Adjecliva.    BeUpiele  iehleo. 

G,  WnmlToeal  i  «  nriprlBgUehoiii  y. 

I.   Steinender  Ton. 

a.  Siibslanliva  fem.  auf  -a:  //((;«  ."^clioit  (falls  vtin  6//-,  vgl. 
hHjka  Halm).  -  (jnia  Bauciigrimmen,  r.  Hrucli.  —  kika  Zopf, 
r.  f,/o,(i  Art  Haube.  —  kilii  Brucli.  rak  /.//(/,  r.  klr.  k/u(1.  — 
h'im  liegen,  cak.  ki^a.  — '  k'ifa  Stiauss,  cak.  kila.  klr.  Quaste, 
Slrauss.  —  fim  Blüsse  (\vci.s»cr  Fleck  an  der  l'hierstirn).  -  prima 
Flui.  —  liha  Fisch,  cak.  riba,  r.  phit'ui,  —  rika  Gebrilll.  -  sisa 
Brust  (mamma).  —  &k^a  Grunzen  der  Schweine.  —  vidra  Fisch- 
otter, r.  ew^pii. 

b.  S u b i«  l a  n  Ii  V a  n  e  u  l r a  auf  -o :  Rkn  Bast,  r.  .th'tho.  —  mVo 
Seife,  r.  MM.Tii.  —  t  ;7o  Mund,  cak.  rili>  Schnabel,  r.  piuo  Schnauze. 

r.  Sub.Nlantisa  mai?culina:  dim  d'ima  Rauch,  rA]^.  dini  dima, 
I .  ')h!MT.  ')h!.vit.  —  tik  Fika  Bast,  \gl.  neutr.  Hko.  —  mU  mi^a  Maus, 
cak.  nii,s  misa ,  r.  munil  Mhrwn  fem.  t  -  Stamm.  ■ —  ris  rhu  Luchs, 
cak.  rix  rim  vauipyrus,  i'.  phich  ptMu  lern,  i  -  .Flamin.  -  .s/r  mia 
Kiise,  cak.  sir  sira,  r.  c.ijn.  c'ipn.  —  (in  üna  Scheidewand,  r.  nmm 
muua.  —  vr'isak  vrisku  (icschrei. 

d,  Substantiva  fem.  der  <  -  Declination.    Beispiele  fehlen. 

e.  Adjectiva:  bistar  bhlra  bhlro  schnell,  ^k.  bizdar  bizära 
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bizdro,  r.  abwoiclM'nd  ('>t.icm}>z  rihionjn'i  ni'.n/itpt)  (und  Ghirmpn,  adv. 
fihirmpo).  —  Hxl  sUa  »Uo  sali,  cak.  sil  sila  <*jto,  r.  abwcicheaU  cbtnu 
cumä  cbimo. 

IL  lUliadcr  Toa. 

a.  Substanliva  fem.  auf -a.  —  b,  Sabstanliva  neutr. 
auf  -o.    Beispiele  fehlen.  , 

e,  Subslaniiva  masculina:  ^/n:  r/rfxa  das  halbverdaute Futter 
im  Magen  der  Wiederklluer,  £ak.  yu-  >jiiza  lomo  stoniacbi.  hU 
Nu  (nach  Yuk  kroatisch,  gewöhnlich  kUae).  —  sin  dna  Sohn,  2ak. 
tin  »^na,  r.  emn  euxa.  —  Uid  tUda  Scham,  r.  abweichend  «muds 
ctmida.  —  tinj  liuja  Heu  u.  a.  zur  Füllung  von  Doppelwttnden,  wohl 
mit  ß»  Scheidewand  zusammenhangend.  —  vis  vUa  Höhe. 

<!•  Substaotiva  fem.  der  i-Declinalion.  —  «.  Adjectiva. 
Beispiele  fehleu. 

M.  Worself ocal  inprttiigUches  « (serUscb  Je  {e}  ife  [d]^ 

I.  steigen  der  Ton. 

CT.  S II h s l a  n  l i  V ii  fem.  auf  -a:  trsla  Wou; ,  cak.  cesta.  — 
djHa  Jungfrau,  rak.  ahwciihond  Jrid  (vicllciclil  liypokur.),  r.  ')iuiii. 
jt'dja  Speiso.  —  Ijha  Prit.sclie,  cak.  lesn  crairs.  klr.  .ricn  und  jicü 
Hürde.  - —  iiijrra  Mass,  cak.  mera.  r.  Mih/ni.  —  pli'ijn  Ft(>("k.  —  pjhia 
Schaum,  cak.  pnui ,  r.  f/njin.  —  rrha  diiiui  .^tclifiulc  W  Olle  (nach 
Mikl.  E.  Wl).  zu  rahJi?,) .  ■ —  rrpa  Hiilte,  cak.  repa,  r.  piuni.  —  sfica 
ubgeliauencr  Zweig  (cigentl.  Hau,  Hieb).  - —  sjhija  (Silz)  Sit/.l)retl 
oder  kleine  Hülle  über  den)  Wasser  /.um  Fischfang.  —  »jf^ra  Srliwi  tel, 
r.  <ii~}in.  —  Hpla  Wehiniil.  —  strcha  Dachvors[)niiiir.  (^ak.  strelta,  r. 
(■i)i}>n j'tt.  —  Ijhia  (Ticniil  '  lliiiilchen.  —  Irhka  Spliller.  rak.  Iri'ska 
jHM■(u^.^iü,  dagegen  treska  .Sj)li(|('r,  klr.  mpichn  Sjdiller.  —  vjrdja 
-Augenbraue,  r.  fimwAa.  —  vpra  Glaube,  cak.  vcra,  r.  a/hjßa.  —  vriwa 
Tunmil  (falls  r?  —  rü,  iiiclii  =  er). 

b.  Subslaniiva  ncutra  auf  -n:   dj?lo  Werk.   rak.  dt'lo,  r. 
dr'h.'io.  —  j'i'lo  Spei.se,  cak.  /V/o.  —  Ijrto  .S(jiHnier,  Jahr,  Tak.  ///o,  r. 
r/wio.  —  mj?slo  Orl,  cak.  mestoy  r.  Mibcmo.  —  njcära  y\.  buscn, 
cak.  uedra,  r.  Hji/fpn. 

c.  Subslaniiva  uiasculina:   dJM  djeda  Grossvaler,  r.  dfbdi 
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dtiAti.  —  fp'p'''i   Zürn.   I.  .'iino7.   .•urmii.   —   hljt'h  hlpba  Brod, 

(■ak.  /ili'h  hleha,  v.  r.'n.m.  p-  iüiui.  —  sjrh  sjrha  (eij^'etUl.  j.eclio)  Block- 
haus, rak.  si'li  siliti  .-rcliu.  —  sjhi  sjrini  Scliatlcii,  r.  cihm  r/'hn/i  fem. 
i-S(aiiiin.  —  *•(;(■;  .\ljr:a  iiiul  slijc:  siijfta  iiibi.sch,  cak.  siez  sleza 
iMalvo.  —  vj'rliir  rj<  ii>i  Wind.  rak.  vtllar  ntva,  v.  mffijiz  ni'hmpn. 

fh  SubslaiUivu  fem.  du r  i-DecliualioD:  MijiW  «yni/  Kupfer, 
r.  mh'U,  mw'^ii. 

€.  Adjocliva;  mrdj  sm'edja  smedje  brilnelt.  —  vjeM  vjeila 
vjciilu  kundig,  f.  umi,iii. 

n.  Fanmidar  Ton. 

CT.  Subslantiva  fem.  auf  -a.  Beispiele  sind  kaum  vor- 
handen aus.ser  .s'ijoäc  pl.  das  SiUen,  der  Singular  kann  aber  als 
sijedu  anyeselzl  werden. 

b,  Subslantiva  neulra  auf  -o:  stjriiii  Heu,  eak.  si-iin,  r, 
(r'i.iio.  —  l'ljelo  Leib,  tak.  telo,  r.  mn,jio.  —  iijesto  Teig,  cak.  UhIo^ 
V.  nuhcnio. 

c,  Subslanliva  maAeulin.a:  //»/V'i/  /'/yrya  Fluclil,  r.  ö/f„7,  o/;,,v/. 
—  //f/V//  l'ijt'lja  Kolze.  —  liljcs  Injosa  ^\'ul,  r.  cT/wt.  öiUn.  —  f'j<'/' 
r'ijcpa  Drc-jciiflei^cl ,  eak.  Ci'j)  ri  j)ii .  r.  hii/i?.  umin.  —  ciujcl  cr'iji  lu 
Blüte,  eak.  ci  ft  ivvla.  r.  uoihini,  noihwa.  —  dm  dijcla  i'lieil,  tak.  ab- 
weichend df'l  dein.  —  ijed  \jt'd)  'ijcdit  (iifi,  r.  nd?.  Ht)n.  —  küjcn 
hlijena  Ahorn,  cak.  abweiehend  hlcii  hlcuä,  r.  hjrH?.  hjeua,  im  Ru.<:si- 
.sehen  steht  aber  e,  nicht  so  vielleielil  au<li  im  ( "akavisehen,  und 
.selb,  ebenfalls  klhi  hlena.  -  /crV/Vs  hr'ijcsa  Juliaiuiisfeiier,  eak.  kri's 
Urem.  —  lijen  Faulhoil  (in  einer  Betleusarl  des  Heimes  wejjen  ge- 
schaffen). —  tijep  l'ijvpa  Bewurf,  kir.  .iht  ji»n  Leint.  —  /i";''.s  Itjesa 
Wald,  r.  APcn.  —  tiiljeh  inijclia  (nach  Vuk  im  (j.sU.  Dialect  wui/i 
m?fin)  Schlauch,  eak.  meli  tiuha.  r.  Mtue.  Mn.ra.  —  s'ijer  n'ijcra  Mehl- 
lau. —  stnjcy  stiijcfja  Schnee,  tak.  stini  sinu/a  (jünger  snega]^  r.  CHn.e7. 
(iivi'ir.  —  rijek  Rede  (in  der  Wendun«  slnuo  rijck  wie  (he  Rede 
•^i'lil^,  slijfd  sl'iji'du  Spur,  eak.  slt'd  .>/e'(/a  (jünger  slcda)  r.  cirbdn 
cniAii.  '  snüjclt  sunjeha  Lachen,  eak.  abweichend  .v;/)e7;  snuhä,  r. 
cMii.jn.  (Mn^ra.  —  A'/yc*/«  Fahne,  dazu  wird  r.  cmi.'h'?.  cw/i.vi  Pfahl 
gestellt,  der  Wurzelvocal  ist  aber  abweichend.  —  siljcl  svijeia  Licht, 
Welt,  eak.  svi't  svtHa,  r.  caibnu.  ceiunn.  —  lijck   (poetisches  Wort) 

—  l'ijesak  Itjeuka  Prosse.  —  Irijemk  Irijesku  (KracheD)  Donner, 
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kir.  fnpicfi  )npicnn.  v.  mpi-cn?,  tnperun  Gokrach.  —  vijcka  Lebens- 
zeil II.  s.  \v.,  cak.  vi'k  vcl;a,  r.  ^/i,/,>.  >ii'u,(i. , 

d.  Suhstanliva  fem.  clof  {-Üüclinalioii:   vljcv  njvvi  Spiili'. 

—  klyvl  Idijcli  Kainincr,  r.  i.jvjiih  u.Ti'wna.  —  pl'ijvsaii  pl'ijrsni  Scliiiuinel. 
r.  fi  iiifni.  //.i/'uiin.  —   lißc  lijeci  Uede,  rak.  rn'  lU'ci,  r.  prh'o,  pmu. 

—  liijeri  pl.  Spiegeltechlereien.  —  mijei  siiijcti  Uraud  im  GelreiUe, 
cak.  mu'i  siiclt.  « 

e.  Adjecliva.    Beispiele  feiileu.  ^■ 


/.  WirMlvoeal  a, 

X.  steifender  Too. 

a.  Substanliva  fem.  auf  -a:  biiha  alle  Frau,  rak.  bäbn,  r. 
6('(6a.  —  hiile  pl.  Holz.  - —  hlhija  Had,  r.  fii'iifa.  —  nidjn  Russ.  — 
(iiplja  KciluM",  r,  Hniun.  —  insa  Mecliur,  cak.  nt^a,  r.  H<huii.  —  da>  a 
(oiijeall.  Gabe)  ein  Scherzwoii  als  Gei?o.nsat/.  von  ueäata  (Unge- 
lalhcner)  gebildet,  —  Jlaha  ilaar.  —  ilräni  Dorn.  —  pl,  Hosen, 
r,  t-i'i<of  fem.  /-Slanini.  —  (pnltljc  pl,  lUxlieii,  c  ak.  tpäblji,  r.  .'jxiöjft. 
(fräja  GekiJicliZC.  -  lialjn  Kock,  eak,  liülja.  —  jlnua  Grube,  cak. 
jntna,  i\  h.m.  —  jara  Hitze,  Stall,  cak.  /«m  Stall.  —  kihije  pl.  (syrmi.seli 
nach  Vuk;  fremd.*)  Augenlider.  —  kiiplju  Tropfet»,  cak.  käplja^  v. 
hütun.  —  ka^a  Brei.  rak.  khia,  r,  hi'tnui.  —  krhdja  üielistnhl,  r. 
HpoMd.  —  umljc  pl.  Flauiii  (lanugo),  —  mäma  Wulli.  —  mluka 
Lache,  Stelle,  wo  Salz-  oder  Sauers\asser  aus  dm  Erde  dringt  (vgl, 
mläkva  Lache,  die  im  Winter  nicht  friert,  fall>  die.s  nicht  zu  mliik 
lau),  eak.  mljäka  lacuna,  klt.  .»jühti  .Moorgnind.  - —  pära  Dunst,  kIr, 
ndpii  und  nupa^  wssr.  fi/ip<i,  r.  dial.  hei  Dahl  /lapii  und  ^iipä.  —  piisa 
Weide  (pa.scua),  eak.  pä^a.  r.  fi<i/u<(.  —  präska  Krachen.  —  riiiui 

Wunde,  cak.  raun,  r.  pihoi.  —  sklila  1  eis,  klr,  abweichend  cuxjä.  k. 
• —  skiilje  pl,  HolzabfUlle,  —  skiara  Att  Salbe,  r.  a.iu'ipti  Schmutz. 

—  släva  Uulim,  rak.  slava.  r.  c.u'tm.  —  däja  Stall,  cak,  slaja,  r.  pl, 
cmdii  Stünde  im  Plerdeslall.  kli.  <)i<<'ui.  —  Htatva  Balken  des  Web- 
stuhls, —  .va/.«  Handvoll,  rak.  §äka  pugnus.  —  iiira  die  Bunte.  — 
Irixgn  Thierrasse.  —  udxt  l'ro.sch.  eak.  iid>u.  v.  jict''f^i'. 

b.  Substanliva  neulra  auf  -0:  jäto  Trupp  Vügel.  —  mhslo 
Schmalz,  cak,  mäslo,  r.  moc.hu.  —  poamo  Gebinde  Garn,  klr,  tuicMo. 

—  <äio  Fell,  r.  cÖao.  —  sVido  (uod  ntädo]  Ueerde,  cak.  städo^  r.  cmado. 
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c.  Subsla Uli va  masculina:  brat  bri}la  \)nuh}i,  tük.  bräi  br^a, 
r.  Cqninv,  Cqmma.  —  cäs  i'iisu  Augenblick,  rak.  a'is  casa,  r.  Huer,  naoi 
Zeit,  Stunde.  —  cmär  ctnara  Mastdarm.  —  (jad  (jaila  Ekol,  rak.  gäd 
gada  Viper,  r.  .'ndr,  ,u'td(t  (ieschmoiss.  -  -  grab  griiba  Weissbuche,  r. 
^])it67,  ,'pn6a.  —  jad  jada  Kiimiiior,  rak.  abwcicliend  jad  jiida.  — 
kraj  (die  LUngc  durch  ;   hraja  Hand,  rak.  hräj  kräja,  r.  hpaä  iquin. 

liiz  läzn  (cigcnll.  üurchgani:  .\(  k(  rslück  zwischen  Felswanden, 
t  .  javt  Schhipfloch.  —   mdh    mah)  niiilia  Hieb,   r.  MtUT,  Miira. 

pidj  piilja  Schüpfgofö>s.  —  plar  pliica  W  einen,  cak.  pläc  [jdac  phiva, 
r.  /Kvi<(7,  n.v'iHa.  räj  ^Dehnung  durcli  j)  riija  Paradies,  «"ak.  rdj 
räja,  r.  paä  pän.  —  rak  raka  Krebs,  rak.  rö/c  räka ,  r.  juttn.  pd/ui. 
ränj  rdnja  (rnonten.  nach  Vuk)  eine  Hiium.ni.  —  gml  sviUa  Begleiter 
der  Braut,  cak.  svät  s^mla.  r.  rtiinfiz  cmuiin. 

d.  Sub.stanliva  tein.  der  i-Docliaalion;  räl  räti  Krieg, 
cak.  räl  räti,  r.  pawh  pd/nn  Heer,  Krieg. 

e.  Adjectiva:  riid  räda  rado  ^Qvn  (hd)ens),  r.  padi  p/v)a  pado. 

—  slab  slilba  släbo  schwach,  cak.  släb  släba  dabo,  r.  cninr,  r.nff'fi 
r.yäuo  (r.Ti^o).  —  j)räv  pri'iva  pvitvo  gerade,  recht,  cak.  abweichend 
präv  präva  prnvo,  r.  njHia?.  tipaaä  npanö  (np/iao).  —  stiir  slära  «(uro 
all,  6ak.  nlär  slara  «laro,  r.  c/tM^i  cmapd  compö  [cmapo). 

II.  Fallender  Ton. 

a.  Subslantiva  leni.  auf  -a.  Die  Beispiele  sind  sehr  .spär- 
lich: ddcn  Toleninalil ;  jäia  Ablaulskanal  (gewöhnlich  in.  ja:);  näklja 
Windung  (eines  Flusses;  vielleicht  Zusammensetzung  mit  Prlip.  na). 

b.  Subslanliva  neutra  auf  -o.  Beispiele  fehlen;  vgl.  oben 
S.  545  jäje. 

c.  Subslantiva  masculina:  cädj  cädja  Dunst,  Nebel. —  där 
ddra  liabe,  cak.  dar  dära,  r.  dajt?,  ddpa.  —  gar  gdra  russige  Farbe, 
Uannnerschlag  u.  a.  ■ —  gdt  ijdla  Danun.  r.  .•tinn,  .-n/nx  fern,  j- Stamm. 

—  gaz  gäza  Furt.  ■ —  Schieubcia.  -  fiväl  hvdta  Klaft«r. 
■ —  jdv   (in  der  U<'(l<Mi.sarl  ni  slrva  ni  jäva,  d.  h.  ohne  jede  Spur). 

—  jüi  jdza,  cak.  jnz  jd:a  .\bzugsgraben,  kir.  ?  ?  j.  —  kdd  kada 
Räucherwerk.  —  hiln  (=  käl)  kdla  Kolh,  cak.  käl  käla,  r.  hajr, 
hä.ja.  — ■  kdr  kdi  a  Si  hcMc.  —  kds  kdsa  Trab.  —  kvdr  kvara  Scliaden. 

—  kväs  kvdsa  Sauerteig,  cak.  ^t'<i.s  kväsa^  r.  htiaa  Hmca.  —  läp  lupa 
wässeriger  Boden.  —  mär  mära  BekUtumerDiss.  -  -  räd  rääa  Arbeit. 
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—  räz  räza  Streitlibrolt,  r.  pun  paaa  Schlag  u.  a.  —  säd  säda 
Pflanzung,  rak.  säd  säda.  r.  ni'h  r/ir^ii  (lartcn.  sarj  satja  Toppich. 
- —  stän  sttiua  Webstuhl,  Wohnung,  (  ak.  stüii  släitit  Wolimini;,  r.  cniam 
Cffioun.  -  sUh  stäsa  Wuchs.  —  slrt'th  atrt'tlia  Schrecken,  cak.  slräh 
sirnha,  r.  rn>j>n.n.  cmp/ixa.  —  Iräij  Irä^a  Spur,  cak.  trüij  häga.  — 
vüb  vdba  Locken,  klr.  ean.  —  väl  väla  Welle,  cak.  väl  välit,  r.  otuu 
oi'i.iti.  —  viir  vära  Hitze,  r.  ü(tpz  a/ipa.  —  znäk  zuüka  Zeichen,  c^k. 
ziuik  znäka,  r.  3«»//<?,  lu/ihn.  —  iär  iura  Glut,  r.  Mripz  j/rapa. 

d.  Subslantiva  lern,  der  t-Declinalion;  ciidj  iädji  (bei 
Viik  =  ci'ulja  Uuss;  die  Form  i.Nt  anomal),  cak.  cdd  cädi.  —  jär  jüri 
Sommersaat,  r.  //;>/,  /ip/t.  —  h'iji  hnpi  Tropfen,  <'ak.  abwoicliend  käp 
käpi.  —  inäsl  tiiästi  Fell,  cak.  mäat  maati  [iikisIi,.  r.  MncniK. 

—  pari  pl.  Angeln  zum  Aalfaog.  —  tvar  iväri  Guächüpf,  r.  mmjjb 
meapu.  —  vür  väri  Hitze. 

e.  Adjectiva.    Beispiele  fehlen. 

JC  WvmlTOe»!  u  =  hl,  uL 

I.  8teic«Bd«r  Ton. 

a.  Subslantiva  fem.  auf -rc  miha  [m^a]  hamnsaü.  -  müiga 
die  auf  einmal  hervorschiessende  Milch.  —  m'üia  das  Melken.  — 
«<A6a  Baumleiler,  cak.  stüba.  —  v%a  Heutelmei.se,  klr.  uö.mn  neben 
ueojieay  r.  mojtc'a  oriolus  galbula.  —  vüna  W^olle,  cak.  vmmi,  r.  «aima, 

b*  Substantive  neutra  auf  »o.    Beispiele  fehlen. 

o.  Sub.stantiva  mascttlina;  puÄ  füha  BilckmauSi  cak.  jw4 
fiAtt.  —  jnhi  pmla  Filz,  r.  nancmh  no.icmu  fem.  i-Slaintn. 

(L  Sub.stanliva  fem.  der  i-Declinalion:  iü6  iüöi  Galle, 
cak.  abweichend  iüc  iüiit  r.  jvro.7vr.  .m'.tun. 

e.  .\djectiva:  pün  püm  pütin  voll,  cak.  ;m«  piiiia  püno,  r. 
abvvüiclienil  /lainnz  nojua  mnnö  \ii6.nn)).  —  lüsl  töfto  iiUlo  dick,  cak. 
ab\>eichend  Imt^  lüslä  lüslö,  r.  abweichend  mo.ienn  mojtema  mo.tcmo 
{mojicmo).  —  düg  d&ga  dügo  lang,  i^ak.  dü$  düga  dü^^  r.  abweichend 
dOMM  dojtm  dÖMO, 

n.  Fallender  Ton. 

o.  Subslantiva  fem.  auf  -a.  —  b,  Subslantiva  neutra 
auf  -0.    Beispiele  fehlen. 


574  August  Lbskiün, 

e.  Sobstantiva  masculfna:  6ün  Süna  Kahn,  r.  «ouun  tixHO, 

—  düg  düga  Schuld}  cal^  dtiy  düfja,  r.  hoxm  dojua.  —  müh  m^a 
(poetisches  Worl)  Yorstummen.  —  puh  p^a  Volk,  cak.  pük  pülia, 
r.  abweichend  nojun  noxm.  —  püi  [aptU)  püia  Schnecke,  £ak.  jhÜ 
jMifa.  —  tfdfc  «^a  Wolf,  2ak.  vtiit  tniJta,  r.  eoMtn  eaxm.  —  iMÜa 
Portulak  (scheint  zu  <wrl  =  TA'k.CT'k  dick  zu  gehören).  —  In  k&n 
fcfna  eine  Baumart  (Ahorn?)  wttrde  «  =  Ih  h  sdo,  vgl.  kleuy  Ulijen. 

'     <{.  Substantive  fem.  der  i-Declination:  dM  düU  Lange. 
6.  Adjcctiva.   Beispiele  fehlen. 

L,  WnrzelTOcal  f* «  m«, 

I.  8tiig«Bdar  Ton. 

a»  Subslantiva  fem.  auf  -a:  chw  Wurmloch,  r.  ««-/Ma  Bienen- 
zelte.  —  cvf'ka  Gezwitscher.  —  gfba  Höcker.  —  kf-ga  Gefilss  aus 
Flaschenkürbis.  —  kHfa  Holzblock.  —  kfnja  Scheide.  —  kffa  Flick, 
Lappen,  6ak.  Jkf/io.  —  kfpljc  pl.  Schneeschuhe.  —  h^ga  Aaswuchs. 

—  ku^ka  Knurren  (der  Katze).  —  mhm  Brocken,  cak.  mHa,  kir. 
Mepea  Wirrstrob,  Dünger.  —  mfdta  Runzel.  —  mfls  Magerkeit,  kIr. 
Mepwa  Aas,  vgl.  butg.  mrifa  Aas  und  Magerkeit.  —  phfa  Furz.  — 
prga  eine  Speise  (Brei)  aus  gerüsteter  Hirse,  kIr.  nepm  Bltttenstaub, 
Futterbrei  der  Biraen,  r.  abw^diend  nep^^.  ^  phija  Fetzen.  — 
fka  Schnardien.  —  fpa  Haufen.  —  ikfye  pl.  Kiemen.  —  ß-ka  Laufen. 

—  vtka  Knarren  (der  Katze). 

A.  Sttbstantlva  neutra  auf-o:  ft^ifo  Berg,  Weberkamm,  6ak. 
bhdOt  r.  Öi;pdo,  —  gMo  Hüls,  cak.  giio,  r.  eöpjio,  —  «hio  Kom,  5ak. 
abweichend  xhio,  wahrscheinlich  durch  Zurttckziehung  des  Hochtones 
Air  Hmd,  zu  diesem  stimmend  r.  sepnS.  —  dHo  Baum,  dak.  ab-* 
weichend  drw},  steht  (Ur  *dnm>,  Ngl.  r.  plur.  djpoea  Brminholz. 

c  Substantiva  niasculioa:  HH  AHa  Windhund,  £ak.  kHk¥ta, 
kIr.  Topm  xopma.  —  kfd  {kfd)  kfda  {kMa)  Heerde  (Lehnwort).  — 
kHj  kilja  Saiidislel.  —  pfst  pftia  Finger,  cak.  pht  phta,  r.  ab- 
weichend nejKfm  nepcma.  —  Sih  SHa  Serbe,  £ak.  SHt  S^-ba^  r. 
Cepd*  Cepöa.  —  ätS  ätda  Eiche.  —  sH  Slrecke  des  Fuchspelzes  vom 
halben  Rucken  bis  Sohwanz.  —  vH  vNß  Garten,  £ak.  »Hä.  — 
iM  «Ma  Knoten. 

d.  Substantiva  fem.  der  t-Declination:  kh  klM  Btut,  iA. 
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kH)  [krv]  Äh«,  r.  /»pneh  h-pmn  (ursprüngl.  Lautlolt,'«  m).  —  pf-«»  pl. 
Biusl,  r.  lu'pcn.  —  H  rix  Rogs<'n.  «'ak.  f  :'  rii  [räi  raii,  bei  Vuk 
rtti  rali],  r.  ^^OMh  poien  (ursprUogl.  Laulverbiuduog  n).  —  s(H  «/H» 
Holztheil  unter  dorn  Splint. 

e.  Adjecliva:  hH  kfla  kfto  sprüde.  —  sG'm  ithaa  «(hno  steil 
(ursprüngl.  LaulverbioduDg  n). 

II.  Fallender  Ton. 

a.  Substunliva  fem.  auf  -a.  Die  Beispiele  sind  vcrcin/.ell: 
Iv^dja  Festigkeil,  r.  maejM/ra.  —  vföa  Menge.  —  v/»a  (und  viria) 

Rense,  r.  ö!'j»un. 

b.  Suhstantiva  neutra  auf         Hcispielo  folilon. 

c.  Substanliva  niascnüna:  hrh  JiNni  Kncbelharl,  rak.  hfk 
hrka  [bVk  (>'i  l;n\  klr.  pl.  Oop/nt.  —  bi\sl  bhla  frondes,  t  ak.  abweichend 
bfsi  bi'sla^  klr.  dpocmh  6p<icmu  (fem.  t-Stamm,  ursprüngl.  I.ault'olgc  r%) 
Kno^ien.  —  dnj  cHja  Wurm  am  Finger. — cf-v  cha  Wurm,  t  ak.  crv  dva, 
r.  Hepo'>  Ht'jKiii  (iirsprdn^l.  /-Slamm).  —  mr'k  mHiu  (oigontl.  Mf  'kern) 
Begatten  der  Schafe,  cak.  mrk  m'rka  [ni  k'rkn  ni  m'rka  od  njeija  er 
gicbl  keinen  Laut  von  sich).  —  mha  Fleiscbspci.se,  rak.  mra  mfta 
{mis  nihil j.  -  h  ha  .^lürkc  eines  MaoBes.  —  H  Ha  Spitze,  Berg- 
spilze, cak.  abweiclx'nd  H  ila,  r.  poun  ptnd  Mund.  —  smfS  mHa 
Wachholder.  —  shj  shja  Art  Stange.  —  ftp  sPpa  Sichel,  dak.  fttp 
tfpa  {slrpa)^  r.  abweicliend  cq»/?,  cepna.  —  strvn  Aas.  — 
stHa  eine  Eichenarl.  —  imr'k  smika  Sprilze.  —  stvk  sh^ka  Storch.  — 
Ug  itga  WaarOi  r.  »/oj*.v,  Dtnp.ui  Markt.  —  Ihi  thia  Dorn,  c  ak.  Ihi  trna, 
r.  wepiiT.  nit'pria.  —  <M  Uka  Lauf.  —  vi\j  vnjn  Schöpfgefäs.';.  —  cak. 
kit  ktia  Maulwurf,  r.  Kpomi  jtpomd  abweichend  (ursprUngl.  Lautver- 
bindung  r?.). 

(l.  Sub8lanti?a  fem.  der  i-Declinalion:  yhi  g}\sii  hohle 
Uand,  r.  eopcmh  ?npcm».  —  bh  bhi  Braun,  cak.  abweichend  6riP 
fciw,  r.  fqmah  upoiin  (uraprUngl.  Laulverbindung  »v,).  —  pH  pHi  Schnee- 
bahn. —  »kfb  skthi  Kummer,  cak.  skrb  skrbi  [sk'rb  skibi)^  r.  cfiCfpöh, 
GKopöH,  —  sfi  sHi  Mark.  —  ihl  lf*ti  Rohr,  cak.  thtl  IfsU,  r.  mpomh 
mpocmn  (ursprüngl.  Laulverbindung  r»]. 

e.  Adjectiva.    Beispiele  fehlen. 
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Die  zweisilbigen  InfinitiTe,  unteisncht  nach  den  aufge- 
stellten Regeln»  Voraiuüstellen  ist  der  Satz,  dass  kurzer  Yocal  in 
der  Wurzelsilbe  nur  vorkommen  kann  bei  consonanliscbem  Wurzel- 
auslaut.  Alle  vocaliscb  auslaulenden  Wurzeln  beben  alte,  ursprttng- 
liche  LttDge,  ebenso  wie  im  Lilauischen. 

InflnltlTe  oolisQiiantiseh  anslantenier  Wnmln. 

I.  Kurze  Vocale  der  Wurzelsilbe,  also  «,  o,  a  {=  s,  »), 
bleiben  unter  allen  Umstanden  kurz.  TbatsUehlich  kommt  nur 
alte  Endbetonung  vor,  d.  b.  nach  gegenwartiger  Betonung  *  auf  der 
ersten  Silbe.  Bei  den  herangezogenen  russischen  Formen  ist  zu 
bemerken,  dass  die  neuere  Sprache  eine  Neigung  hat,  die  alle  End- 
betonung, die  das  volle  i  am  Ende  bewahrt,  aufeugeben  und  sflmml- 
liche  Infinitive  nach  denen  mit  unbetonter  Endung  und- Schwächung 
(schliesslichem  Schwund)  des  i  zu  uniformieren,  daher  Hemi  fUr 
nemu  u.  s.  w.    Diese  spUte  Erscheinung  ist  hier  gleichgiltig. 

eu  Wurzelvocal  e:  gt^estV)  drucken,  r.  eneemu.  —  ffrep$H 
schaben,  r.  epeemu.  —  leci  sich  legen,  r.  jtew.  —  mesü  fegen,  r. 
Meemu,  —  fmii  tragen,  r.  jteemu.  —  ped»  backen,  r.  »avK  —  radr 
reden,  r.  pem.  —  Uei  laufen,  klr.  meK».  —  UpiU  (se)  henimscbweifen, 
r.  memu  menmu.  —  «effü  (verf-)  führen,  r.  eecmu.  —  vi^  (v^)  fehren, 
r.  eeimA.  —  ieci  brennen,  r.  dial.  okxk». 

(w  Wurzelvocal  o:  Stessen,  r.  Coemu.  —  moä  können, 
r.  MCfw. 

e.  Wurzelvocal  a  =  s,  &:  cvätii  Muhen,  r.  uenmti  —  mädi 
(ffisfe-)  schieben.  —  na^aöi  [ttk-)  anstecken. 

II.  Langer  Vocal  der  Wurzelsilbe  bleibt  lang,  wenn 
diese  unbetont  ist,  nach  heutiger  Betonung  also  mit '  accentuiert 
erscheint. 

<x.  Wurzelsilbe  ursprünglich  or  0/  (serb.  ra,  la) :  r«!«^, 
r.  paemu  {poemi^. 

b»  Wurzelsilbe  ursprünglich  er,  el  (serb.  re):  vrg^ 
(pras.  vHim)  dreschen;  —  Kroat.  vUdi  (serb.  wici)  schleppen,  klr. 
eojHxiH  (r.  —  Bei  pUjevHi  (Budmani  S.  78)  trifft  die  Regel  zu, 

I )  [)  IS  hei  Bii  lroani  S.  77  stobende  gnjötti  ist  im  Ak.  Wb.  von  tbm  salbst 

als  unrichtig  angegeben. 
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es  ist  aliei-  eine  .splilere,  aus  dem  Pitix-ii-  iiliji-vfin  i^ohildele  Form 

* 

stau  des  Ulleren  und  ursprünglichen  jiilcn.  —  Kroat.  all  cvhlx 

schöpfen  (so  itn  Ak.  Wl).  acconliiiort^  s(^rl).  tf;)s/i  schüpteu.  —  Über 
drijeti  schlagen,  imijiii  sterhiMi  vgl.  unten  Illb. 

r.  Wurzelsilbe  mit  ursprUoglichein  on  (om),  daraus  q. 
Beispiele  fehlen. 

(l.  W u rze  1  sii he  mit  ursprünglichem  en  [em],  daraus  «: 
zahrrii  anziehen  (von  einem  ausgelrocknoten  Gefäss,  das  man  ins 
NVa>>*  i  stelll).  —  leri  brUten.  —  mrsli  trüben,  r.  MHcmi't.  —  trvsli 
schütteln,  r.  »tpncinn.  —  vesli  slicken,  r.  isn  tnn'i.  —  zt'püi  frieren, 
r.  dial.  :Mv'm>y  —  j.7'rf  (Budmani  S.  80)  rfMclien,  r.  (Iu-chhÜ.  —  levi 
ziehen  iHudniani  S.  107  .  —  na-prn'i  sc  sich  anstrengen,  kir.  vpmn. 

yresti  (bei  Vuk;  gehen  würde  cioe  Ausnahme  bilden,  richtig  ist 
aber  yrestiy  vgl.  jetzt  .\k.  Wb. 

Hei  den  Infiiiiliven  der  ursprünglich  auf  n,  tn  auslautenden 
Wtirzeln  hat  Viik  hlrti  Iluchen,  prli  heben,  ii'li  drücken,  aber  in 
ZusaiiiiinMiselzung  niil  Prlipo>ilion  znhivli,  zäpi-li.  zäzcti;  das  vvUre 
beim  Simplex  prti,   ztHi,  ebensü  bei  den  nur  in  Composilion 

vorkonuneiuien :  pn-n  li,  öl-f-U  -~  -vrli.  -Hi,  und  in  der  That  betont  * 
Mazuranic  diese  FiUle  mit  *  (bei  ihm  '). 

e.  Wurzelvoral  u:  sht'ipsU  raufen,  r.  (/n/^cmü.  —  bljiisli 
hewahren  (der  .\ccent  ist  nicht  sicher,  wahrscheinlich  das  Ak.  Wb. 
giebl  bljhiili)^  r.  ü.iHnmu. 

/'.  Wurzelvocal  /  =  /.  Das  einzige  HiM-pid  l)ildet  das 
secundür  nach  dem  Priisens  iiii-in  gebildete  ziv$li  leben,  tiir  alles  zUi. 

ff.   Wurzelvocal  i  —  u  ispi  ünglichem  j/.    Beispiele  leiden.  ' 

/i.  Wurzelvocal  <' =  u  i  sprU  ngüehem  ^.  —  Wurzel- 
vocal  a  —  u  rs  p  r  ü  n  g  I  i  r  h  e  rn  a.    b('i>pielo  fehlen. 

Wurz(!lvocal  u       ursprünglichem      iX:  vthi  sclde|)-  v 
pen  =  'vdkli.  —  Itici  schlagen  =  *lbUilif  vgl.  kIr.  mooHH.  —  düpsii 
aushühlen  =  *(h,l'p)(i. 

l.  Wurzelvocal  r  ^  ursprtinglichem  ?.r:  n'psti  schöpfen. 
—  vfsti  se  '*vhrz-j  hüngen  bleiben.  —  vrci  (neben  vrijeci)  dreschen. 

Die  Hegt  1  i-i  demnach  ausnahmslos  befolgt. 

III.  Die  betonle  lange  Silbe  wird  1)  verküizt,  wenn  der 
Ton  ursprünglich  steigenti  war;  2)  bleibt  erhallen,  wenn  der 
Ton  ursprünglich  fallend  war. 

»• 
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o.  Wurzelsilbe  niil  ursprünglichem  or,  ol.  Ueispiele 

fehlen. 

b.   WurzoUilbe  mit  u rsprtlnglicheiu  er.  el. 

1.  Steigender  Ton:  mljeli  mahlen,  r.  MOAomh  =  *meUi.  — - 
pljM  jätCHf  r.  tiMomh  =  *pcU\. 

2.  Fallondor  Ton.  Hei  den  auf  r  auslaulenilon  Wurzeln 
lipir-scht  Sclivvankon  in  der  Betonung,  bei  Vuk  steht  drijeli  reissen, 
d.  Ii.  *dreli^  aber  za-drijcli,  d.  Ii.  'ih'ijeti,  mrijeli  .sterben,  aber  ü-mrijeti^ 
d.  h.  *mrijeli,  eben  lüliren  pro-idrijcli  ver.schlingen,  ii-vnjfli  se  .sich 
einschmiegcn,  dü-prijcli  gelangen,  prö-sIvijcU  ausstrecken  auf  idr'ijeti 
U.S.  w. ;  in  allen  diesen  Fällen  betont  Ma/uranic  in  der  Thal  dr'ijeti 
n.  s.  w.,  ebenso  Hudniani  S.  8i  drijeli  (im  Ak.  Wb.  drijeli).  Im 
Russi.schen  Imben  die  Formen,  so  weit  sie  zu  belegen  sind,  stei- 
genden Ton  .Mt'jrr///f,,  kir.  j/<rjir///n,  f/>'/)r»/i.,  rf/iepc/fif,,  wonach  .scrb. 
ein  'mrili  (vgl.  mljeti)  zu  erwarten  wäre.  Die  Betonung  >;rlieinl 
von  aheis  her  nicht  fest  gewesen  zu  sein.  Die  QuantitÜt  im  Ser- 
bisciien  stimmt  sowohl  zu  aller  Knübelonupg  wie  zu  fallender  W  urzel- 
betonung. 

>  e.   Wurzelsilbe  o«,  '»m,  daraus  //.    Nur  Beispiele  des  stei- 

genden lones ;   pih  i  ber.^tcm.  —    di'ili  bla.seu,  r.  dymh. 

d.  Wurzelsilbe  en.  em,  daraus  f, 

1.  Steigendel   l'on:    ivli  ernten,  r.  0*011)1},. 

2.  Fallender  Ton;  hierher  gehören  die  oben  lld  ange- 
lüliricii  Heis|)iele  -khii,  -pili,  -ieli,  pö  nHi,  öt-eiiy  die  im  Russischen 
alle  den  Hoeliton  auf  der  Wurzflsilbe  tragen. 

e.  NN  urzelvocal  u.  Fallenden  Ton  hal  za-tüU  verschütten, 
d.  i.  -SM/r. 

/.  Wurzelvocal  f  =  /.  Nur  Beispiele  mit  steigenden»  Ton: 
,y  cici  (eili-)  schreien.  —  dici  heben  {dvig-).  —  ktici  {klik-)  rufen.  — 

nlci  her\ Ol  keimen  [nik-).  —  stlci  ijsUg-)  erreichen.  ■ —  slrici  {Mtrig-) 
scheereo,  r.  cmjiÜHh. 

ff.  NN  urzelvocal  i  =  y.  Nur  Beispiele  nn't  steigendem 
Ton:  (jrhti  i^ryi-)  beisscn,  r.  epmnth.  —  sM  {iir-vyk-)  sich  anbe- 
quemen. 

h,  Wurzelvocal  f  =  urs|jr(lngliciiem  Nur  Heispiele  mit 
steigendem  Ton:  j'hti  essen,  r.  lumi.  —  sijhli  sich  setzen,  r, 
oncmh.  —  grhiti  begegnen  {si-Htili),  r.  oö^ncmh  oö^ncmu^  klr.  «|>«otf- 
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ptemu.  —  s-lj('sti  lierabsteigeo,  r.  Jijhcmh.  —  sß'ii  hauen,  r.  ewa.  — 
dd-i^9ci^  d.  I.  -b^hciy  bialaufeo.  —  uirljecii  d.  i.  -^iöi,  W.  vor^ 
ttbei^ehen. 

i»  WurzelvocaJ  a.  Nur  Heispiele  mit  steigeodcm  Ton: 
UäsU  legen,  r.  KAOcmh.  —  krllsU  stehlen,  r.  Kpaemb.  —  |»d«lt  {pad^) 
fallen,  r,  jimmh.  —  jmli  (/»««-)  weiilen,  kir.  nacm»,  r.  nacmu. 

k»  Wurzclvocal  n  =  >>/,  s/.  Nur  Beispiele  des  Steigen dea 
Tones:  f^kÜ  *e  (Budmaoi  S.  77)  gleiten,  r.  nojtamu  und  no^mh. 
—  n^tti  melken  (W.  nuit-).  —  xa-rnttä^  d.  i.  -mUci  (W.  nuik-), 
verstummen. 

L  Wurselvocal  r  =  »r.    Steigender  Tod  in  ß-U  leiben. 

luHnitlve  vocalisch  aitölautender  Wurzeln. 
Es  kutnmt  nur  kurzer  Vocal.  also  ursprunglich  steigender  Ton, 
in  der  Wurzelsilbe  vor,  z.  B.  bili  {=  bili  sein  und  byti  schlagen), 
ppii  singen,  ciili  hören,  dilti  geben  u.  s.  w.,  bei  allen  in  gleicher 
Weise.  Ich  erinnere  daran,  dass  im  Litauischen  die  gleichgebildclen 
Formen  nur  gestossene  Betonung  der  Wurzelsilbe  zeigen,  z.  B.  büU, 
d&'U  u.  s.  w. 

a 

Das  Verhältni$s  von  Betonung  und  Quantität  in  den  stammblidenden 

Suffixen  mehrsilbiger  Nomina. 

Wenn  die  für  die  zweisilbigen  Nomina  ausgosprochenen  Regeln 
richtig  sind,  so  triU  die  weitere  Frage  ein,  wie  es  sich  mit  den 
mehrsilbigen  Bildungen  verhalte.  Die  einzelnen  Beispiele  der  secun- 
dsiren  Ableitungen  mit  demselben  Suffix  können  in  sehr  verschiedenen 
Sprachperioden  entstanden  sein,  viele  zu  Zeiten,  wo  der  alte  Einfluss 
der  Betonung  auf  die  Quantität  langst  zu  einem  festen  Resultat  gefuhrt 
hatte  und  nicht  mehr  empfunden  wurde.  Es  konnten  daher  die 
abgeleiteten  Worte  einfach  die  Verhältnisse  der  Grundworte  oder 
die  einer  schon  vorhandenen  Reihe  ahnlicher  Bildungen  fortführen 
und  die  Erkennung  der  ursprünglichen  Yeibültnisse  i>t  dadurch  ausser- 
ordentlich erschwert.  Bis  auf  einen  gewissen  Grad  ist  es  vielleicht 
auch  hier  möglich,  alte  Regein  und  feste  Yerbaltnisse  zu  entdecken. 
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aber  nach  ileni  timnilsalzi'.  /.iiiUichsl  das  sichror  und  leichter  er- 
kennbare zu  erledigen,  U<sse  ich  vorere.1  die  Wurzelsilben  der  secun- 
dciren  Abieil iinj.M  n  hei  Seih»  und  wende  mich  zu  den  slanunhiUlenden 
Suffixen.  Die  Suflixe  stehen  untereinander  nicht  im  AbhUngigkeits- 
verhUllniss  wie  Ableitung  und  Grundwort  und  es  werden  keine  neuen 
Suffixe  hinzugeschalTen,  also  ist  die  Annalinie.  dass  hier  alle  be- 
ziehuni^en  zwischen  Betonun.ii  imd  QuauliliU  bewahrt  seien,  an  sich 
wahrscheinlich.  Nur  darf  man  auch  hier  nicht  erwarten,  dass  die 
Rechnung  rein  anfi.;e|)e:  eine  unter  l^eslimmter  Tonlage  bei  so  und 
so  viel  Fallen  in  ihrem  Vocal  so  oder  so  l)eslimmle  Sufüxforra  kann 
in  dieser  Gestalt  am  Ii  ohne  Hilcksichl  auf  die  ursprünglich  normalen 
Ton-  und  Ouanliliii-lirdinguniren  weiter  \er\vendet  werden,  und  das 
wird  um  so  leichler  der  lall  .>ein,  je  lebendiger  sie  geblieben,  je 
mehr  also  jüngere  Hildungcn  mit  ihr  geschaffen  sind.  Wenn  man 
den  Suflixvocal  unter  den  Itedinyun^i  n  helrachlet,  die  mit  den  rhyth- 
mischen Verhlillm-siu  iler  /.wcisiliHgen  Nomina  übereinstimmen,  d.h. 
die  Falle,  wo  der  Sullixvocal  der  vorletzte  des  Wortes  i-l.  somit 
Suffixsillie  und  Wortauslaut  zusammengenommen  ein  zweisilljiLjes  Ge- 
>  bilde  darstellen,  so  lassen  sich  trotz  aller  Slürungen  folgende  alle 

Kegeln  erkeimcn: 

I.  Alte  Lunge  der  Suftixsilbe  bleibt  erhallen  unuuUel- 
bar  vor  der  (ursprunglichen)  llochlonsilbe  des  Wortes;  Über- 
einstimmend mit  der  S.  n'M  unter  II  gegebeneo  Ucgel  fUr  die  Wurzel- 
silbe der  zweisilbigen  .Nomina. 

II.  Alte  Liinge  der  Sul  lixsilbt»  wird  verkürzt,  wenn 
diese  Silbe  selbst  den   (ursprünglichen)   llochlon  trUgt. 

'  LüDge  in  einer  (ursprünglich)  betonten  Suflixsilbe  koimul  nicht  vor. 

Hier  liegt  ein  Einwan«!  so  uaiie,  dass  ich  ihm  im  voraus,  um 
nicht  bei  den  einzelnen  Fftllen  darauf  zurückkommen  zu  mUssen, 
gleich  begegnen  \\\\\.  Wenn  uian  im  Serhisclien  Heispiele  wie  jimäk 
ninmit,  so  liegt  in  der  That  der  allere  Hochion  auf  di'in  n  des 
Suffixes  und  doch  ist  dieses  lang.  Die  Falle  solcher  Belonungswcise 
und  solcher  Qii.nitilat  des  Nominativs  sind  aber  alle  so  beschallen, 
dass  in  den  obliquen  Casus  der  llochlon  auf  der  Endsilbe  oder  auf 
irgend  einer  Silbe  nach  dem  stammbildenden  Suffix  steht,  z.  B.  Gen. 
junäku  =  'Junahä  (.so  cak.),  und  in  allen  solchen  Fallen  lialte  ur- 
sprünglich auch  der  Nominativ  Endbetonung:   'junOki.    Die  Nacü- 
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Wirkung  davon  Uiissei  t  sirli  in  raka\ isclidi  Dijilocton  in  der  Betonung 
juiidk,  das  '  in  der  IJedeiilimg  n(  r>iiiiiilcn,  die  es  in  der  heuligen 
serbisciieti  A(;eenluieruni5  hat,  d.  Ii.  als  Zeichen  steij^enden  Tones.  Im 
Sei  l)is<  licn  >ell)st  ist  in  allen  gleieliartii^en  Füllen  der  .sleij^onde  Ion 
au%eyeben,  vgl.  hei  l-^insilblern  im  Sei  hischen  die  lIIlterS(■llied^lo^iä^keit 
der  Nominative  sü<{.  Cen.  funlu,  und  sihl,  (ien.  st'uiti,  mit  dem  Unter- 
schied  im  (^akaviaclicn  sihl  stitla.  aber  süd  .suilä.  Ks  ist  niui^lich, 
dass  die  Zurückzielimiu  des  iioclilous  von  den  .Auslauten  -h  im 
Slavi.sclien  selir  alt  i.st,  vor  dei-  Kinzelenlwickliing  dei-  Sprachen  liegt. 
Dies  ist  i'ine  Tra^c,  die  bei  der  Betonung  der  Peclinationsformen  zu  unter- 
suchen ist ;  hier  wollte  ich  nur  daraul^  hinweisen,  liass  auch  Formen 
wie  jt4iiak  und  alle  gleichartigen  urs[)riiimlich  unter  die  Kegel  1  fallen 
unil  daher  ihr  langer  Vocal  dieser  enispticlil. 

III.  .VIte  Lange  der  Su flixsilbe  bleibt  ei  hallen  nach  der 
(ursprünglichen)  Hochlonsilbo  des  Wortes. 

In  den  unten  gegebi^nen  Beispielsreihen  beziehen  sich  die  rö- 
mischen Zillern  auf  diese  Hegeln.  Die  vor  den  Siillixcn  eingeklanuncrtc 
Zahl  zeigt  deren  Numeiierung  im  ersten  ilieil  (A  di<".ser  Unter- 
suchuiigi  ii  an.    Hei  den  Ma.sculinen  werden  Nom.  und  (jcn.  angegeben. 

(1).  -ff.J.  Masculina.  Her  Nominativ  sg.  hat  durch  die  Wir- 
kung des  aü>laiilenden  immer  a.  du'  obli(iuen  Casus  je  nach  der 
Betonung  verschiedene  Quantität.  I.  \oi\  einheimischen  \Vorten 
scheint  hierht  i  nur  zu  gehören  der  Ortsname  Bihij  litlaja.  —  II. 
Einheimischen  Ursprungs  scheinen  /.u  sein  die  Urtsnamen  filngäj 
Bläfjaja;  h'dsmäj  Kösmaja;  Mägldj  Mäglaja;  Obljäj  Ohljaja,  liozaj 
Itozaja-y  ferner  sinij  iiraja.  —  III.  Die  zahlreichen  FUlle  .s.  bei  Daniciö, 
üsnove  71;  Beispiele:  v'Häj  vHaja;  mß'^aj  mj'i'Hja;  nd4dj  nö^aja\ 
gütljüj  giilljäja  ;  riSüj  CiHaja;  öbicäj  obiöäja  u.  s.  w. 

Eine  Erscheinung,  die  noch  öfter  hervorzuheben  sein  wird,  lössl 
.sich  schon  hier  beobachten:  wenn  Fremdworte  scheinbar  gleicher 
Form  aufgenommen  oder  nach  Analogie  der  vorhandenen  einheimischen 
Worte  umgebildet  werden,  so  befolgt  die  Sprache  auch  hier  die- 
selben Quanlilätsregeln,  z.  B.  I.  bakälaj  bakatäja;  beldj  beläja  ;  rusväj 
rusväja,  siläj  siläja;  dagegen  II.  kälaj  kälajti  ;  öläj  ölaja  ;  säräj  gäraja. 

Femininales  -Ctjcil  I.  tloniäja;  pi'räja:  mje^äja  {msc.);  striäja 
u.  a.  —  II.  Krivaja;  prekaja;  süvaja;  iürnaja  u.  s.  w. 

Neutrales  -ijfjei  I.  leiäje. 
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'ijdy  Fermiiiiia.  Das  Suffix  ist  in  den  allermeislen,  wenn  nicht 
in  allen  Fallen  iVemden  L  i  spi  iini^'S,  auch  wo  es  zur  Ableitung  von 
serbischen  Worten  aus  tlient.  Ich  lege  deswegen  kein  Gewiclil  darauf; 
boinerkensvvoitli  ist  aber  doch,  dass  unter  den  bei  DO  (S.  74 
bis  78)  aufgo/iilillcn  boinaliu  300  Beispielen  nur  einige  30  sind,  bei 
denen  das  /  ni(  Iii  alten  Ilüchton  hat  (/-.  B,  zUgarija,  novajlija,  Pctrotiija, 
tiräncija),  alle  aiulern  haben  urs|)rUngliclie  Betonung  *i/a,  z.  ü. 
ujumhnija,  hajdücija,  slntupärija,  iijidcija,  Moslärlija  u.  s.  w. 

Dagegen  verbirulen  die  DO  S.  78  genannten,  Ragusa  und  l'm- 
gebung  eigenthUmlichen  Neutra  plur.  auf  -ija  (sie  bedeuten  nach 
Budmaui,  Dubrovacki  dijalekal,  lUul  Gö,  verschiedene  Arten  des 
Gegenstandes)  mit  dem  unbetonten  i  die  Lange  gemäss  der  Regel  1, 
£.  B.  selija,  poljija,  mncija,  iitija,  daiüija  u.  s.  w. 

'fljf  Masculina.  Ausser  in  dem  wahrscheinlich  fremden  krägüj 
kragüja  (Falke)  nur  in  slävüj  davtija  (Nachtigall/,  das  eine  lJnd)ildung 
des  ursprünglichen  slav-jh  slaviji,  zu  sein  scheint.  Beide  Male  sliniuit 
die  Quantität  zur  Kegel  I,  wie  auch  im  Fem.  olüja  (wohl  ebenfalls  fremd). 

(4).  'Ul'df  Feminina.  \.  nieljäva.  —  l\.  Ivtdjava;  driava;  Uii- 
gava;  Dobrava;  Mliha  u.  s.  w.  (s.  DO  85). 

(7*).  -'ifOf  Neutra:  I.  plur.  jcKliva,  sjeciva.  —  III.  meljivo; 
pttRvo;  predivo;  värivo  u.  s.  w.  Vgl.  dazu  die  Fremdworte  mit  schein- 
barem Suffix  -ivo:  kbljlvo  aus  gr.  x6/.ifiov\  rercivo  aus  lurk.  i'ercivc. 

Gegen  die  Regel  II  verstössl  mliro  (vgl.  oben  S.  507 ;.  wului  'mllio 
zu  erwarten  wUre;  es  ist  nach  Vuk  herccgovini.sch,  wahrend  für  Synnien 
mUvo  angegeben  wird.  Dies  kann  =  *inelvo  sein  und  man  konnte  sich 
mflvo  aus  mlevo  umgebildet  denken  nach  Analogie  von  viirtvo  u.  a., 
aliein  mfwo  ist  z.  B.  auch  kleinr.  und  eechisch,  also  ein  alles  Wurl, 
und  kann  dann  nur  auf  *mblivo  beruhen,  dessen  Betonung  auch 
*mihvo  gewesen  sein  mag. 

(7®).  -i/VClf  Feminina:  I.  ktiva;  odiva.  —  \\,  käpriva\  släliva. 
III.  Miva  (nach  monlenegr.  Betonung,  bei  Vuk). 

(lO)*  <irCif  Feminina  II.,  z.  B,  brä.snara,  z/ö/aro,  slräiura 
u.  8.  w.;  alle  zahlreichen  Fülle  sind  nm-  dieser  Art. 

Die  Fremdworte  (s.  DO  109')  stimmen  z.  Th.  auch  dazu;  be- 
merkenswerth  ist,  dass  das  einzige  mit  alter  Kndbelonung  ver- 
zeichnete auch  ÜInge  des  a  in  der  vorletzten  Silbe  zeigt:  yaddra 
(vgl.  mac.  9iUdr  gadära),  aus  lürk.-arab.  gaddare. 
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(13).  -ÜV,  Masculina.  Dor  Vocal  <|ps  Suffixes  ist  immer  lang, 
dazu  stimmen  aber  auch  alle  vorhandenen  IJetonungen:  unter  1  ge- 
hören alle  Worte,  die  auf  der  vorletzten  Silbe  des  Nominativs  den 
jetzigen  (jUngern)  liochlon  aufweisen,  im  Gen.  sg.  u.  s.  \v.  aber  aus- 
nahmslos das  (/  des  Siilti\es  mit  den»  Aceente  '  versehen,  d.  h.  ur- 
spi  iinglicli  alte  l'^nilbelonung  hallen,  z.  B.  vralär  vraldra;  tjlavär  <)Ui- 
vära  ;  vrcleuar  rt  i  tenära  :  opaiiciir  opanrära.  — Unter  III  fallen  alle  W  orte, 
die  bei  zweisilbigem  oder  mehrsilbigen)  Nom.  sg.  ileii  A< mii  auf  ilei 
ersten  Silbe  haben  oder  bei  mehrsilbigi'm  Nom.  sg. '  veiemzell  '  i  auf 
(K^r  drittletzten  vom  Ende  oder  weiter  zurück;  in  diesejj  Kullen  liegt 
iiiimlich  die  suftixale  Silbe  -di-  nolhw eiulig  nach  dem  alten  Hochtone, 
z.  \^.  iiijt'ivar  inji'tvära;  koitütdr  küiuhdra ;  kobäsimr  kobäsicüra;  näduicar 
nädnicata. 

Da  eine  Betonung,  nach  der  aller  llochton  auf  -n-  des  Suffixes 
tiel,  gar  nicht  vorknnunt.  müssen  der  Hegel  H  entsprechende  Kalle 
fehlen  Sie  werden  gew issermassen  verlreten  durch  die  zugebürigen 
Feminina,  vgl.  vräidr  vracdva  Wahrsager,  fem.  vracara. 

Bei  gelegentlichem  Schwanken  der  Betonung  liegt  der  Wechsel 
nur  innerhalb  der  oben  bezeiclineleo  Grenzeo,  vgl.  kameuiir  kämenAra 
neben  kamenar  kanunara. 

Bemerkenswerlh  ist,  dass  die  mit  einei  I-lndung  -ar-  aufge- 
nommenen oder  so  im  Serbischen  umgeforjnlen  Fremdworte  aus 
verschiedenen  Sprachen,  so  weit  sie  aus  dem  Verzeichniss  1)0  117 
controllierbar  sind,  genau  die  serbisch(;n  Bclonungslypen  wiederholen, 
vgl.  nach  I :  bwidr  biinära ;  kränuti  hnimih  a ;  päzar  paziira ;  jir/iar  pehin  a  ; 
luhijeniär-nära  .,  örär  oiära  :  horarium  ;  nin  hlU  iiombar  (jömbara ;  skiiljar 
iköljtira.    Vuks  dütidtir  kuki'iiiKir  x  lireibl  i)anici('-  dümlür  kukitmär. 

(11).  -^IIV,  Masculina:  l.  büiür  hoiui n.  —  III.  mjehür  mji'/itiia; 
capür  l  i'puvj  capüra  ;  kbitir  kölüra;  böiür  böiüra  {aohcn  bözür  boiwa), 
—  II.  Beispiele  fehlen. 

Nimmt  man  die  l''remdworle  hinzu,  so  zeigen  sich  alle  drei 
Regeln  g;in/  genau:  I.  pinnhir  pnmiürn :  löiijtir  tanjüva;  SpunjUr 
t^jxnijüra ;  hösliir  hoslüi  ti  Kastoria  in  .Macinlonien'; .  —  II.  bidijur 
{bnntjur)  bulijura  ;  sdmur  sdviura,  ntkur  (  ükuru;  iljdiir  djiitna  :  bäbur 
bäbura  (Baier).  —  IM.  küsür  kiisura;  siictir  siirura;  clpfir  cipürn 
{xTjnov^toi);  mdjur  titdjüra  (Maierhof);  Mosür  Mikürai  äUbür  ätibüra 
(magy.  kätUtör)  u.  s.  w. 
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-tfi'Clf  Fem i iiiii ;i :    1.  iinütu    ;iiis  'iiizüni).  —  Alle  atulern  so 
gcbiUh'len  Worte  lialx  ii  allen  lloclilon  aul  »,  dalmr  Kürze  nach  II, 
/,.  H.  iiläviira,  iljci'iiji'uni  u.     \\.    Nach  tliest'r  Weise  werilcn  auch  die 
l  r<'rn<l\M»i  Ic  hehandcll  .  /.  B.  hlisurn.  ritlura  u.  s.  w.,  s.  DO 
Olli  Ausnahuii'  des  aii>  :Tnors({nnü  enistclllen  proskuru  oder  jtöskura. 

-7i%  Masculina  DO  II  .T  ;  I.  jiläliir  pla/nra ;  zvökir  zvekira; 
kösir  kowa  (dial.  köaijer  kumjciaj.  —  III.  mjcinr  mjehira;  Mömir 
MuHuia. 

Interessant  sind  .uich  liiiM  die  weit  /.ahlrcichiMen  Fri-nidworte, 
l>oi  denen  auch  der  lyiius  II  vorkoinnit:  I.  i'ijiiir  tijfiirn;  relfjui  (cirpira; 
ilüpltrdiipUra;  kdlnkolira;  köiuUihoiuiiiti:  IcHjirlrnjira;  ukvir  okvira; 
pt'skir  prskirtt :  pihtii  jiaslira  ;  pnlir  juilini:  icstr  sesira  ;  Uilh  Uilit  a; 
läiijir  tatijivd:  vämpir  vawpira:  rizii  nzini:  vailir  votlira  Khenso 
die  dial.  Nebenfonnen:  U'ilijrr  lulijrm;  diibUjer  ili(l)lijrra;  pdstijer 
pastijcra:  vmlijer  iHnlijfra  u.  s.  w.  —  II.  (jöMir  gäsliin;  zecir  zecira. 

-iv(t.,  Feminina:  II.  .v/VA/r«  i  —  srkijnt  ;  imirt;  plur.  Fcllgriebcn 
nach  Danicic   -=  'tnzin\  vielleicht  aber  l'rem<l. 

(14'^).  -lilf  iMasculina,  Ob  es  echt  serbische  Worte  mit 
solcher  Sndixlorm  giebt,  ist  sehr  zweifelhaft;  auch  fmul  [inutn]  fmula 
(Becher),  allscrbisch  so  und  danelien  mff//  (vielleicht  ancli  vtoiuL  Vi!;l. 
Danicic,  Hjeriiik  iz  slar.  srpsk.  imli'r  ntiitilh  und  slov.  iHuzoii]  ist  wühl 
fremd.  Das  u  ist  unr('i,'t'lMias.>ii,',  auch  die  andern  bei  DO  12()  - vor- 
zeichneten Fremdworte  stinunen  nicht  alle,  z.  B.  incmlun  mendula, 
docii  vgl.  DK-xljuu  meräjula  oach  11  uil  pocuo  poaUa  (ilal.  puzzuolo, 
puleus)  nach  I. 

-uhl,  Feminina:    I.  gronwlu  (masc.) ;  ebenso  das  IVetiule 
{füla. —  W.gdgula;  ebenso  siuU  die  fremden  cilulu,  skuiula,  inühnula 
beiiaiiiicli. 

l.nu;^!'  Kiijrnu.iiiicn :  Räduia^  lickuia  (masc),  Sikula  (masc.) 
widerspieclien  der  Kegel  III. 

(15*).  -nljf  Masculina.  Es  sind  nur  zwei  Typen  vorhanden: 
I.  z.  B.  drozihilj  drozdiilja :  crlvHalj  ccivrliilja :  ikälj  i  kdljn  u.  s.  w. 
- —  III.  tjiihalj  ijiihälja;  kü^alj  kiisitlja  u.  s.  u.,  s.  DO 

Die  Freuidworle  verhalten  >ich  ij)0  I  ;i  I ')  ganz  regelreclit :  vrtalj 
vrt&lja  (deutsch  i  Vic  i  theil«)  u.  a.  Bemerkenswerlh  ist,  dass  liisalji 
(plur.)  mit  altem  Ilochlon  auf  a  dies  nach  II  kurz  hat.  dagegen  das 
Neutrum  ritsälje  abweicht;  doch  ist  diese  Abweichung  nur  scheinbar: 


D 
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das  Wort  hal  ilie  Form  der  (A,  S.  78,  Nr.  3)  besprochenen  neutralen 
('olicctiva  und  das  n  ist  lang  in  Folge  der  vor  dein  Suflix  -hje  eia- 
Iretenden  Dehnuni;,  wie  z.  U.  in  snopljc  von  su'op. 

-Uljflf  Feminina.    II.  krivalja;  die  beidca,  wie  es  scbeiot, 
fremden  gigalje  und  tjräiuilju  sl Immen  dazu. 

-filhf  alte  Femininalendung,  ist  enthalten  in  kudjpljn  (uarli  II); 
vgl.  dazu  das  Masc.  krpijvl  (nach  Vuk  monlenegr.  für  liiprlj]  ohne 
Angabe  des  (Jcnitivs,  doch  nach  der  Analogie  krpijela  (so  oach  Pavic 
S.  14),  und  das  scherzhaft  gebildete  pogiizijelji. 

-tl-  (i  =  t  oder  I/):  I  nöhilj  [nöhtlfj]  nohilja,  vgl.  das  gleich-  " 
bedeutende  Fem.  noUlUja  nacli  II;  ;/((•////  mrlUja:  vgl.  dazu  die  aus 
dem  rürkisclien  entlehnten  bistil  bcsUla  \  villi  vitila.  --■  III.  Incilj  tocilja. 

(17)  .  -illjf  Masculina:  I.  bubulj  biibiiljti :  v'iitdülj  vrndülja  ; 
pä{li  ülj  paülja,  —  III.  dügülj  (in  der  Wendung  nä  dugülj  der 
Lange  naclO'. 

Die  l''remd\\  orte  ehrnso:  1.  kotiiijfilj  -f/fUja;  kiikülj  (bei  Dü; 
bei  Vuk  kiikulj  nacli  Uli  kuki/lja:  tnäsfilj  mmulja:  piisülj  pasüljn. 

-Ifljft^  Feminina,  s.  die  AutzUhlung  DO  \'\-2  :  alle  nach  il, 
daher  u  kurz,  z.  B.  ghlulja,  j*'<julj(i,  küsulja,  plävulja  u.  s.  vv. 

(18)  .  -cnif  Masculina.  Die  Quantitäten  richten  sich  aus- 
nahmslos nacli  den  Hegeln,  daher  hier  nur  von  jedem  Typus 
einige  Beisj)ie!e.  im  übrigen  vgl.  DO  S.  138 — Iii:  \.  iiipän  iupäna; 
ubmcün  obrucäna,  fjüsftn  iiusnnn  n.  \v. —  II.  Mikan  Ynkanu  :  :vjr:dan 
zvjezdajKi;  Di'isait  Ih'isnua  u,  s.  w.  —  Iii.  Ziväu  Zivana;  Milovän 
Milovuun :  liädovaii  liddovüna  u.  s.  w. 

Die  türkischen  Lehnvvorle  haben  Ton  und  Quantilitt  entweder 
nach  I,  z.  B.  butdiwän  buzdovi'tua  (sowie  Betonung  nach  II  eintritt, 
auch  andre  Quanlitiil,  buzdöviiu  biizdövauai :  divän  dii'ana  ;  dühun 
äuhdna;  düsman  duhuäna;  pclivun  petiväua;  häjvati  hajväiia;  oder 
nach  II,  z.  B.  gäjtan  gäjtauai  käzan  käzana;  iavan  tävana  u.  s.  w., 
vgl.  DO  140',  ni 

Romanische  Worte  nach  I:  vilmi  viläna  (villatiiis) :  fjnrofnu  ijaru- 
fana  [fiarofano);  plövdn  ploväna  i,]üebanmy,  tulipän  tuUpäna  {Jiultpanus)', 
nach  III:  kördovän  kordnväna  [conloiunio] . 

-ffUdf  Feminina,  sUmmtlicli  nach  11  (vgl.  DO  Iii),  z.  B.  _^V- 
jann.  hofuma,  Zvjezdana^  Dragnna.  Vgl.  dazu  die  Fremdworte 
damiiana  (ilal.  dainiyianajt  madzürana  (ilal.  ntaggiorana). 
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Bei  (Icti  DO  f  i2  '  ani,'efuhrten  üirkist^hcn  Fremdworlcn  mit  Be- 
tonuiif^  -(hia  wurde  man  nach  I  ä  zu  erwaiU  n  hahcn;  die  Ahuoichung 
wird  sich  ahev  Ih'I  den  iiioiston  dadiiich  oiklilreti,  da*:i  sio  Zusumiiion- 
sol/.ungen  niil  xau  x^iic  siuil  und  so  m(  hl  als  Analogie  /u  sorbischen 
Worten  etnpluiKh'ii  wurden,  /..  B.  baruläna  I'ulverlabrik.  harul-xntu\ 
kaviina  Kallchaus  =  Uti}tvi'--yan(\   i)it  :iläuii  Poslhaus  =  mrnzil-x(ine^ 

nichätia  Weinbaus  iiirj-x'i»t\  neiHätia  Saum[)ferd  =  sris-yaiuK  taba- 

häna  Clerberei  =  iabv-yunn  u.  a.  d.  A..  vul.  lUimbulliann  .Musik.  Nacli 
diesen  >bi.->lern  sind  dann  yleichai  (lije  Hihhingen  auch  von  nicht 
türkischen  Klemenlen  aus  entstanden,  z.  B.  hinilinui  Ki  ^elplat/.,  ciylätia 
Ziegelei,  avilana  Seidenfabrik,  siljbokana  Wache  i^von  iüjbsky  daü 
deutsche  )t  Schildwache«) . 

(81,  Allliaug:).  -iti.  Die  (irundheikMilung  des  Suffixes  wird 
man  dahin  beslimmen  küunen,  dass  es  ein  zu  der  BegrilVsklasse,  die 
das  (inindwort  ausdrückt,  gehurc  ndes  Intbvicbiuni  bezeichnet:  gospodin 
ein  zur  Klasse  der  yüsjuidu  Ijeiiörender,  iljoyiu  ein  Ross,  das  zur 
Art  der  Schmuuel  {djögo,  dji>gat)  i,'ehört;  daher  aucl»  die  Vi'rwendung 
bei  Eigennamen,  z.  B.  Milimn  neben  M'iläs  (dies  eigentlich  ein 
Apj)ellalivuin  zu  inio ,  wie  bogäläi  zu  bögat),  und  zur  Bildung  des 
Singulars  auf  -auin  der  Kinwohnernamen  mit  Suffix  -au-. 

Soweit  ich  die  Bei.^piele  dt!r  Singulare  auf  -atiin  nach  Daniciö 
und  Pavic  übersehen  kann,  hat  keuios  allen  llochton  auf  d<'ni  -in; 
da  dessen  i  immer  kurz  ist,  (Mit>(ehl  ein  Wijlerspruch  gegen  die 
Kegel  III.  Ich  glaube  aber  annehmen  zu  dürfen,  (Mumal  im  ilinbli<-k 
auf  das  unten  zu  erörternde  -in  ausserhalb  der  Verbindung  mit  -au-, 
dann  uut  Rücksicht  auf  das  Russische,  dass  hier  int  Serbischen  eine 
Uniforniierung  stcittgefmulen  hat  und  einst  Beispiele  mit  hochbetontem 
-in  vorhanden  wann.  Da.>  Rus.^i.^chc  hat  zwei  .Möglichkeiten:  der 
Hüchlon  liegt  entweder  auf  dem  u  vun  -auin.  z.  H.  AK^.Ti'o'tnitin,, 
.vih'OMcmäuitHö^  iipiijojHi'ni  11)17,.,  eopoMyiionir,  i^vgl.  auch  die  etwas  ander.s 
gearteten  noj'ij)/<}i7,,  E"  >,',iji//n7,) .  oder  auf  dem  »  ,  z.  B.  i^mpmüm^ 
M'ijiHHiaiT,  fdaneben  Mnjh'iUfmT.),  .ui>.iu.<niiiHT,,  if.t/fiiuNT.,  n-Mhininn?,.,  Ap- 
M;in/iH7,,  .'piiMÖduiim  (und  epa.wdäu/tuö).  iNimmt  man  für  Jillere  Zeit 
auch  im  Serbischen  die  letztere  Möglichkeit  an,  so  wilide  für  alle 
Fülle  der  Art  die  Kürze  des  i  nach  II  normal  sein,  so  gut  wie  in 
gospodin  gospddina,  und  die  Sufüxform  mit  kurzem  i  hatte  sich  ohne 
RUckBigiii  auf  die  Betonung  verallgemeinert.    Diese  Wirkung  mag 
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sich  auch  erstreckt  haben,  wo  das  einfache  -in  ohne  -an-  Völker- 
und  Slammesnamon  bildet,  denn  aiidi  in  diesen  isl  i  ohne  Rücksicht 
auf  die  Lage  des  Hochlones  stets  kurz,  z.  H.  Arapin,  Bugaruiy  Lgriny 
SHnn,  Tür6in  u.  s.  \v.  (s.  DO  I  i!)  ;  der  Bedeului^  nach  gehört  in 
diese  Klasse  auch  tüdjin.  Ähnliche  Fälle  werden  uns  bei  lebendig 
gebliebenen  Suffixen,  wie  eben  ^amn  eines  ist,  noch  weiterhin  be- 
gegnen. 

Das  nicht  in  Verbindung  m\i  -an-  stehende  -in,  das  kaum  mehr 
zu  den  recht  lebendigen  Suffixen  zu  zählen  ist,  zeigt  die  alteren, 
in  Betonung  und  Quanlitttt  normalen  Verhaltnisse  ganz  deutlich: 
f.  biziu  bizina;  vccerin  vecerina;  tfragitUn  vngldinai  galln  ijnliiur,  ifrUn 
grlina;  güdiu  yutUua  ;  dörin  liorind-,  djogln  djoginn;  kühn  hulitia  : 
sjfrrrj})  Rjcveriua;  Uadulin  Hnduliua;  Slambdim  StamboUna  u.  a.  d.  A. 
(s.  DO  vgl.  cak.  govorcin  (jovoutnä.  —  II.  gospddin  goipodina; 

domäan  domäciiia:  cdv'rtin  öeiviiitta;  kumiUin  kumtUina;  prijaün 
prijäMna;  zahlreiclie  Eigennnnion  ycrrrin  Vcccritia  (vgl.  oben  vecerin 
veiertna);  Küim  Kiiliiia;  Vuhäsin  Vuküiina;  DragiUin  DragüUna  u. 
s.  w.,  s.  DO  148.  Von  den  zahlreichen  bei  Dani^id  verzeichneten 
Worten  haben  den  Hi-lontingstypus  III  mit  anomaler  Quantität  des  i 
nur  Milin,  Cvijdin,  rädin  (arbeitsamer  Mensch,  daher  nicht  von  täd 
mit  Daniöid  abzuleiien,  sondern  von  räd  Arbeil,  vielleicht  eine  ganz 
spftte  Bildung;  der  Eigenname  Mdin,  der  naturlich  auch  von  rM 
kommen  kann,  zeigt  normale  Form).  Wenn  der  Ortsname  Nt'goUn 
NigoUna  hierhergehört,  so  zeigt  er  die  der  Regel  III  entsprechende 
Form. 

Die  zahlreichen  Frenuhvorte  auf  -in  (.s.  DO  l  'H  -l  beobachten 
genau  die  drei  Regeln:  I.  z.  H.  gärbin  garbina  (ilal.  garbiiio),  Skrädia 
Skradina  {Scaräona),  —  III.  z.  B.  linarUi  liizarina,  Päracin  Paradina. 
Wo  die  Betonung  schwankt,  ist  auch  die  Quantität  wechselnd,  vgh 
nach  II  mislodjin  mislödjina  (aus  tilrk.  fvsktrn  =  basilicum]  neben 
mslödjiu  misfudjina  nach  I;  Balatin  ffalätiua  noben  Balalin  Balatina. 

Die  Sprache  besitzt  nun  noch  ein  Suffix  -4/91  (33),  das  be- 
kannte, possessive  Adjectiva  bildende,  das  man  schwerlicli  von 
dem  oben  behandelten  sub.siantivischen  -m  trennen  wird.  Es  bedtmtet 
z.  B.  sestrut  umprQngUcb  wohl  auch  nur  allgemein:  »von  der  Art, 
wie  es  dm*  Schwester  zukommt«,  hat  sich  aber  bei  Grundworten 
wie  iklra  und  allen,  mit  denen  man  die  Vorsleltung  eines  Besitzers 
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verbinden  kann  oilcr  leicht  vcrhiiidot,  voientjl  /u  der  Bedeuding: 
»dem  und  dem  anu;('liöieiid Die  a.  a.  ().  auseinandergesetzen  Ver- 
hältnisse /.eigen  ah>olute  Ahliiiiigii^keit  der  Heloiumg  vorn  druntlworle; 
das  I  des  ShHIm's  ist  auch  da,  wo  die  U<'i:<'ln  1  und  III  KUngc  des 
i  fordern,  kurz,  vgl.  biibin.  viliii.  seslrin  u.  s.  w.,  lü.ssl  man  ahri  die 
Verbin<hing  mit  dem  oben  betrachlelen,  je  naeli  di!r  Helonung  seine 
Q)unnliliit  wechselnden  -in  gellen,  so  kann  das  durchgehende  -in  des 
Ii'lM  iiiligcn  Adjeclivsuffixes  nur  auf  einer  Ausgleichung  aller  Fälle 
nacii  (l<Mien  des  ursprünglichen  Typus  II  heiuhen. 

(21).  'ÜU'  im  Plural  iler  Worte  auf  -anin.  Ks  herrscht  volle 
C,()ns(><|iuMiz  darin,  dass  -a-  unter  allem  Iloihloii  kurz  ist,  bei  aller 
L ubelonlheil  nach  der  lluilitonsilbe  lang,  also  die  Typen  II  und 
III  eingehalten  werden,  /..  U.  nach  II:  iiij)ljaiii,  Liämi,  Seujani;  nach 
III:  'iiinljani,  I't>:v:uiii,  vi'inisdiii  u.  s.  w.  Bei  schwankender  Betonung 
tiill  dei  entsprechende  Wechsel  der  Quanlillit  ein:  Pomorävljani  (nach 
II),  aber  Poiitöiarijitin  {nach  III).    Beispiele  nach  I  konunen  nicht  vor. 

-(lllji  .Musculi na,  wohl  nur  z.  Th.  einheimische  Worte  (DO 
193):  I.  liibäuj  krbänjn  ;  kocänj  \cukdiij.  kocäuja  ;  lökvuiij  lokn'mjti , 
tükviinj  lukväuja.  —  II.  ZmijanJ  Zmijanja ,  kdiilan  köüanja.  —  III. 
iäbanj  ^abuuja. 

Vgl.  dazu  die  sicheren  Fremdworle:  I.  vänjuiij  vanjuujii  (eine 
Pilzai  l,  iii.)gy.  varganija] ;  vi'jüiij  vKjäiija  (luagy.  vigatiö  Weiberrock); 
oliynn  olitjänu  (ital.  lolligine  lintenfisch;. 

-CtliJUf  Feiiiinioa,  alle  nach  II,  z.  U.  poviayanja,  püiauja 
is.  DO  194). 

(24).  -ttHf  Masculina,  alle  nach  dem  Tjpus  I  oder  III, 
daher  u  stets  lang:  I.  z.  B.  bnfjdlun  bogalüna;  medün  mvdüna;  ti'kun 
ti'hinui.  —  III.  z.  B.  slädün  dadüna  (Art  Granatapfel,  vgl.  slädün 
siaduua  eine  Eichenart);  M'ilün  M'ilüna.    (Vgl.  1)0  173). 

Die  zahlreichen  F>emdworle  (Danicic  a.  a.  O.  zahlt  etwa  40  auf) 
hallen  genau  die  Hegeln  ein,  z.  B.  l.  bökün  bokuna  (ital.  hoccone)\ 
III  kopün  kbpüna  (ital.  capponc)  ;  und  hier  finden  sich  auch  Beispiele 
zu  11,  so  kmkun  küttkuna  (KIrk.  ktuskun),  mädiiin  mädiuna  (lUrk.  ina'äiutijy 
päua  pmtna  (ital.  pavone),  pir^tin  pcvsuna  Petersilie). 

-WMlf  Feminina,  alle  nach  II,  daher  tt  kurz,  /.  R.  sekuua. 
Die  Fremdworte  sind  ebenso  behandelt  (DO  1 74  z.  B.  kortma  (corotia), 
müruna  (ngr.  fiovQovva^  ital.  morem  =  muraem) ;  cliaraklci  islisch  ist, 
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(lass  die  einzige  Ausnnliiiie  vrhiua  (Sturm,  aus  forhnin  mit  andrer 
Betonung  auch  andre  Quanlilält  lial.  Das  au.s  dem  türk.  junin  (if  ui'iji'oc, 
fornn.  furnui)  entlehnte  Wort  schwankt  in  der  üetonunj^:  /urujia, 
[uriitta. 

-fff,  Masrulina.  Die  DO  2ii  verzeichneten  Worte  tsind  fast 
alle  unklaren,  iiioist  wohl  fremden  Ursprungs,  icii  nehme  daher  alles 
zusammen:  1.  vinül  vrm'ila;  hlut  rdüla.  - —  II.  böbut  bobula;  Bösul 
Kdsuta. —  III.  kühlt  kölüia  :  viilül  rlilnla  :  skröbül  (skrotnüt)  skriibüla; 
sftpül  iapüta;  iepüi  ätipüta;  sibül  iibüla;  äkamüi  ikämüta;  ikrgül 
ikrgüta. 

Dil'  sicher  rieiiiden  Worte  lolgen  den  Betheln:  I.  bevtii  bevüta 
(lilrk.  bi/ud) ;  kdpüi  haiiüta  'rappoUo).  —  Ii.  piiul  priula  {pretciuUo); 
tmüdut  smiiduta.  —  III.  tilui  lilula. 

In  den  FeminiiH  ii  hüsutd,  mämla  sind  Betonung  und  QuantilJit 
mit  II  in  L  herejnsliiuniunL; ;  vgl.  die  riemdworte  kukula  {neben 
kiikiiiu  tjuiiiiid,  aus  cicnla)^  pHula  (neben  prSul  msc);  dagegen  nach  i 
mavlüta  itüik.  mallnla). 

Die  Feminina  'f-Stihunie  p'riut  jiriuti  (ielieder,  =  -qh,  slov. 
pernl  Mikl.  VG.  II,  iOi)  und  prhtU  prhtUi  (Schuppen)  beide  nach 
III  normal. 

-tfo  {=  -iilo;,  Neutra,  -ifft  =  -yta)  Feminina.  Die 
wenigen  Beispiele  nacii  II:  köpito,  körito;  lern,  räkila. 

Falls  das  masc.  giint  gitrila  in  diese  Gruppe  gehört,  zeigt  es 
die  normalen  Verhältnisse  nach  III. 

(33).  -(fC.  Masculina.  SUmmtliche  Beispiele  (s.  DO  229)  nach 
I,  z.  B.  glühär  (jltihiica  ;  ijölur  yoläca  ;  ebenso  die  Fremde  orte. 

-itVff  Beslandlheil  des  zu  Grunde  lieuoinlen  Siiiinioes), 

Feminina:    II.  uwlilva.  —   III.  Das  e(\ uiologisch  unklare  muntlva. 

-idbu  {-i-  Beslaiuhlieil  des  /n  (irinide  liegenden  Slanunes), 
Feminina.  Alle  Falle  ausnahmslos  nach  11,  z.  B.  bjelidbüf  vjeridbat 
ienidhn  n.  s.  w.  (s.  1)0 

-(((J^  Masculina:  es  ist  zweifelhaft,  ob  das  SulÜx  in  echt  s<n- 
bischen  Worten  vorkoinini    III  k'iljdd  k'iljdda;  kütiiad  knitiiida  (fremd). 

Feminina  auf  -luln  lehlen,  l'alls  nicht  der  Ortsname  Grammia 
(unregclmüssig  in  der  Quanliliil  das  alle  Ai»pellativ  enthält.  Fremd- 
wortc:  nach  I  kuradu  ;  nai  h  II  livada,  pni  tuUi.  sirada.  Das  nach  Iii 
betonte  näkarade  ist  in  der  Quantität  abweichend. 
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SiilTixlui  imni  mit  -fY/-,  -fffJ-  fa.sso  ich  zusammen,  da  es  lauter 
veroinzcillf  Beispiele  sind:  I.  jnijujvd  jnyujrda.  —  II.  jiujujcila  fem., 
gövcäo  lUr. ;  ila/u  das  cnllcluito  huliuln  [colrudac] .  —  III.  läbtHil  läbuda . 
ielud  zt'lüda  [  Mhjüä  Mi  tjudn  .  Uiijud  Uhjtidrt  \  <la/n  das  fremde  t)i7w</ 
xu'lüda  (ein  ZeugslolT,  nach  MalzciiauiT  —  ngr.  (itXovdur).  — ■  Der  Name 
Löpuil  lAipnda  (Isola  di  Mezzo's  narli  II. 

(3S),  -ä(l,  Icminina.  Alle  Heispiele  sind  so  hescIialVen, 
dass  der  alle  Moi  hlon  nie  da>  SuHix  (raf,  daher  die  QuanliUil  nach  III, 
vgl.  ilvud  :iv(tili\  :vjrnid.  hiiijdinid,  pfitdirnid  {s.  1)0  i58). 

Zu  ilein  fn'iiult'ii  hniiuiiHad  triebt  Vuk  den  Genitiv  nicht  an, 
nach  der  Analoj;it'  der  sonstij^en  Bclonung  der  j- Declinalion  würde  er 
ktmutiilodi  hei>sei).  alsD  unreirelfiüSssig  in  der  QuanliliU  ^nacl»  II)  sein. 

<40).  -äJ:,  'Jäh\  Ma  sciilina.  Die  \  erh«Utnisse  sind  a.  a.  ( •.  S.  1  i  1 
i;i  11.111  aiiireirelieii.  daher  hier  nur  einiire  Hoispielo :  I.  lüdiil;  ludiikti  : 
pvliik  jifldliii :  viijak  vojälui.  —  III.  niladjuk  mliidjäka;  Viijuk  Vujtika; 
tiapasujdk  -tijaka;  kötiopljah  höunpljäka. 

Inleiosant  sind  die  mit  irgend  einer  l']ii(luiiy  -ah  aulyenoniiiieiien 
oder  dahin  un)ge[)il(i(  len  Fremdworte  (l)U  iOO'),  »la  sie  alle  drei 
l'ypen  mit  der  grosslen  Tolgei ichtii;keit  aufweisen:  \.  hardnk  bnrdnha 
'und  so  der  Genitiv  hei  allen  l'olgenden ;  liirk.  Ixtrdah' ,  kümk  (lUrk. 
hiihik  ,  ini'iilak  [morlarco  u<ivijußh(X'ti).  iijiiak  (liirk.  ojtiak),  siisäk, 
h'iildk  loiliikd  (aher  wenn  nach  II,  U'irlak  töiidka:  lurk.  Imldk''!,  Iiaht'-r- 
ddk  ;voii  tiirk.  ;f(//yr/"  .  cirnk  litrk.  nraf/';.  —  II.  Ixilnik  hdliakd  (und 
so  der  Genitiv  hei  allen  i'olgendeii;  tiiik.  halcdk  .  hiiidk  (liirk.  6</;a/i), 
bäijak  (liirk.  bdjiuik),  dürak  (tiirk.  (hivak),  durbiik  liiik.  durbah),  jöfjlak 
(liirk.  jayU'k),  jtifdk  (tiirk.  .  jiniidk    lutk.  jaindk\.  jtUdk  (liirk. 

jalnk),  kacäinak,  köUak  fliirk.  ktdnikj.  kimak  iliiik.  kondk),  pu/Jdk, 
sädak,  läslak  (liirk.  taduh).  liudk.  ülak  (liirk.  uldk).  —  III.  iunlruk 
ändräka  (unil  so  der  Geiuliv  aller  folgenden;  tiirk.  adrciik:,  huldk, 
biidzdk  (tiirk.  bndidk]^  bihjük,  bhijok  (lürk.  binek),  büdäk  (lUrk.  budak), 
g'i'dk,  kitrjtik.  (nidak  (tiirk.  varddk). 

Heiui'i  kt:n>wei  ih  sind  aueli  die  uiil  Sul'li.v  -ako-  gehildelen  ad- 
j  ec  t  i  \  is  c  h  e  n  l'rononiina;  das  a  ist  lang  heim  Typus  III:  jhinnk, 
dvojäk,  Irojnk,  hifikn.  xvakojak;  kurz  bei  II:  svak,  läko,  kliko  (hei  den 
beslinmilen  Formen  läki  u.  ö.  w.  kouaieu  andere  Verhallaisse  in 
Betracht). 

~uJca,  Feminina.  Beispiele  nur  nach  H,  daher  a,  vgl.  voJeiyo/ta, 
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rodjaka,  imetijaha.  Für  das  letzte  Wort  ist  mir  von  Serben  auch 
die  Helonung  imenjaka  angegeben  worden,  die  ütl'enbar  nach  hiienjäk 
umgebildet  ist. 

-ik  {-nik}f  Masculina.  Samnilliclie  Worte  (s.  1)0  27  1 1  zeigen 
den  Typus  I  oder  Hl.  daher  immer  i,  z.  B.  nach  I.  börik  horika; 
pldveluik  plaviliiika:  nircitik  vnreuika.  ~  III.  urenik  iirenika:  (frömövnik 
(jrömövnika.  Auch  wo  der  Tun  schwankt,  was  öfter  der  Fall  ist, 
bewegt  er  sich  nie  so,  dass  aid"  i  des  SufHxes  der  Hochton  h«'lc. 
vgl.  kopljeuik  kopljeuika,  kopljcnik  köpljenika.,  cai^leuik  covlcnika, 
nivlenik  cävlenika\  peijanik  perjanikti,  perjänik  perjaiiika;  vlätmik 
vlasni/ia,  vliisuik  vläisiiika\  hläthiik  hliiduika.  Iiläilnik  hludnika;  ziuiövnlk 
zimuvtiika^  zimöviiik  zniiövnika  ;  darövnik  daravtiika,  däiövulk  diirövmka. 

Die  Fremd w orte  (DO  275'):  1.  ninlk  siuika  (t.  siuik'i  ;  vcdenik 
vfdenika  stall  venedik,  Pistolenarl  aus  Venedig). —  II.  arpädiik  arpadiika 
'  U\yk.  (iipadz^k) ;  dili'ik  dilcika  {divcik;  Wirk,  dildfili)]  dju/a.<ik;  jändiik 
{luik.  jandii-k]  :  karisik  türk.  kuri^Hek  i:  meilih  :  pim'idzik  [liirk.  paradiek): 
siUlik  (Sailel;;  feudik  (Pfennig,  slamml  wohl  auch  aus  dem  TUrk.); 
ci'lik  (lürk.  celik). 

Abweichend  ist  luiplik  (bei  DO  liriplik;  türk.  Urc  iplik),  das 
nach  III  'tk  haheti  .sollte. 

(42).  -ika,  Feminina.  Alle  nach  II,  daher  t  stete  kurz, 
z.  B.  jclika,  tnladika,  jaiäinka  u.  s.  \\.  s.  DO  276).  Auch  die  Fremd- 
worte (277  sind  genau  so  behandelt,  vgl.  majülika  (Majolika),  iiiika 
(ilal.  lisica)  u.  s.  w.,  mit  Ausnahme  von  dzeiiarika  (oder  diänarika). 

•uk^  (1)0  278),  Masculina.  Worte  mit  dieser  Endung  nach  III: 
bohük  b'ubüka  (so  der  Genitiv  bei  allen  folgendenj,  tvizdfdiy  zvtjük, 
klöbük  (Wasserblase). 

Die  deutlich  erkennbaren  Fremdworle  befolgen  die  Regeln:  II. 
z.  H.  düdiik  düduku  tili  k.  diiduf  ].  s.  DO  278';  auch  die  mit  tUrk.  -Ink 
/..  Th.  von  einheiinischeu  Worten  abgeleiteten  scheinen  '  auf  der  dem 
-luk  vorangchentlcji  Silbe  zu  haben,  vgl.  ArnaiUluk,  bezobräzluk.  — 
I.  klubük  klobüka ;  häjäük  hajdüka.  Abweichend  ist  das  halbserbische 
pfsluk. 

Das  anilers  gebildete  nnuk  unuko  (Enkel)  schliesse  ich  als  ver- 
einzeltes Wort  hier  an,  es  ist  rcu;elinassiir  nach  II  behandelt. 

'ItkUf  Feminina;  einige  Male  iu  Kigennamen;  nach  II:  MHukOf 
Hääuka ;  vgl.  da/u  üuuka  Enkelin. 

AbiMMil.  4.  K.  8.  a«aallMl».  4.  WteMUMk.  XXl. 
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-11c  —  -i/hr.  !)(►  .  Miisrulinii:  II  jrzU:  jrzihn  (vgl.  lak. 
zajili  zajiliu,  aus  jazil;  :  imul.  iniiiho.    In  foiuininalrr  rorm  vlitdika. 

(50)  .  -ffr.  M;i>rulinii.  A  S.  UV.)  i>l  ilic  (Vsto  Hogel  bereits 
ang('i;('l)(Mi.  Hoi>j»|rle  liahcn  «Icn  Typus  I,  /.,  ]}.  däväc  davaca^ 
rusipar  rasiiin,ti.     Die  I'it'inilwniic    DOliiO')  ehonso. 

-HCdi,  FiMiiinina.  Die  \  «'liialtnissc  scheinen  zticrsl  /iemlich 
«nn'üelinlissig  vgl.  die  Aum-hkuuIi-i  scl/iini:;  A  S.  21(V  :  \i>n  den  fasi 
2Ö0  Beisj)i('lcii.  die  DO  3i!»  IV.  aufgezählt  sind,  haben  ilher  «in  dm 

I  spas  III,  liot/dtdi  Kiiize  des  Sufllxvocals,  die  übrigen  gehen  nai  h 

II  mit  regeliefhier  QuantiliU.  z.  H.  hrivnni.  i/irhnni.  iiarihani.  voilr- 
njara,  oiuvnjina  u.  s.  \v.  Die  Ausnahmen  ciklaren  sich  wohl  alle 
tladurrh,  dass  tias  ans  den  regchnüNsigen  Falli  i»  entnotnincne  -ma 
b(M  weiteren  Ableilungcn  ohne  N.  laiulciung  d(M-  Hetnniing  d(^<  diund- 
vvorlo  beiml/.l  i>t.  Ks  i>l  nlinilii-h  cliarakt'  ri>li.->(  h,  tla>>  unlci  jenen 
Ausnahmen  i'^  Fädle  aus  Alileituiigiu  A«lji'ctiven  mit  -ov  be- 
stehen (auch  siKi'rhdi'diit  kommt  neben  smri-knviira  /u  smri'hov  vor), 
die  alle  genau  wii;  das  (liundxMMt  lietont  werden.  Vergleicht  man 
nun  z.  B.  da.-  regelrechte  incdi  njn,  n  imuI  si'iuen  Accent  wi>chsel  gegen- 
Ubt!r  dem  (innidvvorie  mrdcti  mit  viilrcujnni  /u  riilri  ii  oder  jiöklriijani 
zu  pahlem,  so  wird  mau  wohl  zugeben  konneu,  da>s  hier  die  Nei- 
gung, dei'  Ableiliu)g  »len  Aicent  des  Adjeclivs  /u  lassen,  die  l  nregel- 
miissigki'it  herbeigefillul  hat,  diese  nicht  von  alteisliei  slamnit.  llbri- 
gen>  sciiw  iiiikeu  gerade  die  abweichenden  l'.'ille  öfter  in  der  Be- 
tonung, ich  halte  z.  U.  stall  syi-ntiiijiu'a     ubereur-limmend   mit  sj?me 

^  sjritii'iKi    auch  sjt'menja^a,  statt  tji mi'iifiu'a  vgl.  tjvme  tjemeiuij  Ijemen' 

jaca,  >lalt  tiinni)iii'n  (vgl.  Iunni  lavtinjitcn  gehört. 

-fff'i.  .Vdjeciiva.  >  1)0  2it).    Nin-  Typus  il,  dalier  kurzes  a, 
^  /..  \\.  jiilidci.  onii  i.  pd.siii  i.  spntdi  i  u.  S.  W. 

y  Ma>rulina.   }f'f'  Neulr;i.     Alle  nach  I  odei  III: 

I  /..  H.  rji'h  ii  i  iritirn  :  jinljice;  III  z.  Ii.  kimjic  konjica;  cuijetice.  Aus- 
nalmie  iii.ichi  mii  zihavljuf. 

-if',  Maseulina.  wenige  WDrIe  (00  352).  die  .sjimmtlich  den 
i^pus  il  zeigen,  z.  W.hiauu'-  hrinnni;  juiic  järira  :  fiailir  Itinlii'a. 

(51)  .  -iMCf  .\eutra.  Ich  halle  A  S.  211  die  Veruuilhung  aus- 
gesprochen, dass  -isU'  regelmässig  .>ei.  wenn  das  Suflix  die  Bedeutung 
de.s  Ortes  einer  Sa<  he  oder  einer  Handlung  habe.  -f.s7f.  wenn  es 
iuij^mcnlaliv  sei.    Das  libsl  sich  nicht  hallen;  ich  habe  .seitdem  auch 
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das  AiiiiiiK'iit.iti',   tfniUsli'    Vuk  (jöfti.dr).  hliilisle    \'iik  blälisle^,  luMonon 
hören;  missi nlfin  widersiuoclieii  W  orlc  mit  klarer  OrlsbeclputiiiiL'.  wie 
lovislr  iFani:[»UU/.  .  (ujniHe  (inonl..  nach  Vuk,  Boden  des  Kiiitniliiufs, 
eiii;<>nUirh  I  t'iKMpIal/.}.  <lv6rislc  ' Holplatz),  zmövislr  'Winlciautcnthairj. 
Ich  meine  dalior.  da.ss  das  Siittix  in  hoideii  Hcd('ulimi;<'n  ui s|)rUni^lich 
gleich  hehandelt  i.sl.  Die  Hetoniings-  und  QiuuWilUlsverliJillnissf  wider- 
sprechen sich  aber  sehr  stark:   unter  den  bei  1)0  353  aulgezahllen 
ca.  100  Heispielen  tier  (,)iianliiat  -islf  sind  die  meisten  so  beschaffen, 
dass  der  alte  Hnrhloti  xor  dem  Sufliv  liegt,  also  dann  nach  III  tlas 
i  normal  ist,  z.  II.  hin  istc.  iidiislf.  Linljclislf,  niihiinsle  u.  s.  f.  Da- 
i-'eirpn  gielit  es  diei>>i«,',  die  der  Silbe  xor  dinn  Suflix  '  oder  '  ver- 
leihen, also  allen  Hociilon  auf  -i-  haben  und  dennoch  Länge  des  i 
igeifen  II),  z.  It.  n/rrs/c,  hüsisti-.  jii'istslc,  (lituörislr  u.  s.  \v.    Die  Frage 
ist  aho:    hebt   diese   Sa<  lilaf:e  die  Heirel  II  aiil  ''    Ich   iilaidie  nirlil. 
Erstens  zei,ü;l  das  (  akavische  in  den  zaidreichen  B('i>|im  Icn,  in  tlemui 
-iscc  den  Hochton  triiiil.  nur  die  Kürze  des  /.  z.  H.  (jvatUscv.  hopisir. 
lopnriscc  unzisrr.  .s7r/i;.vrr,  serliiilt  sich  also  normal,  wobei  zu  betom'U 
ist,  da>s  es  iil>erliaii[if  mit  dem  SiMbischen  in  den   Ur>geln  I  und  II 
iibereinslimml  illl  kommt  nicht  in  Hetraclit.  da  nacli  deni  Ihx  lilon  in  ' 
diesen  Dialeclen  Uberhaupt  keine  l.iuiL'e  tnehr  ^fduldet  wird  .  Zwei 
lens  zeigt  das  Serbische  den  (ieL'e!i-.;i(/  der  l\j)en  II  und  III  deutlii:h 
an  gleichen  Worten  bei  verschiedeiu'r  Betonung :   qödiste  - —  fiödifff  : 
hlt'ilislr  —  hlalisle:  (Ivorislc  —  ilrörixte  (l»ei  Vuk  dvortMvj.  Drittens 
linden  sich   Parallel  formen  wie  mjHjisIc  —  öijujisle  :  ulisle  —  iilnile  : 
ziniovisle  —  (Iniioristc.     Viertens  bleibt  es  doch  aulTallig.  tiass  die  ^ 
Aiigmenlalivbildmiü'Mi.  fiir  welche  das  Suffix  nicht  recht  lebendig  ist. 
wenn  sie  na(-h  II  betonen,  auch  das  /"  kurz  haben,  vgl.  blütistc.  ijmlisle,  ^ 
Ijüdisle.  vni'ciHc.     Ich  meine  daher,  es  ist  der  Schluss  berecliligl,  y 
dass  -/.s'/c,  wo  es  geilen  die  Hegel  II  erscheint,  auf  einer  Ausdebmmg  ^ 
der  nach  III  regelm;is>igen  Foini  auf  beliebige  Fülle  beiuiil.    Will  man 
dennoch  annehmen,  dass  z.  B.  in  kosislf  das  i  auf  einfach  erhaltener 
aller  I.Unge  Ijemlie.  das  Gesetz  II  also  nicht  gellen  la.ssen,  .so  ist 
nicht  abzusehen,  wie  das  Cakavische  zu  seiner  ausuahiuslosen  Kürze 
konmien  soll. 

-US        35.')),  Mascul  ina.  Die  wenigen  Worte  sin<l  regelmässig: 

II.  Yuhis    Viiliasa:    Hiulaa   tiäämu\    liäboH   liäbasa;    mdöinasi.  — 

III.  VHd^t  Vrbäxa.  , 
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Vi^M.  dazu  die  Fremd worle:  II.  talombuH  tiilätnbmu ;  Iii.  DjUäs 
l)jllasa. 

Masrulina  (DO.lSGi:  III.  VUüh  Wdüsa;  nach  I  viel- 
li'idil  qrhhfis.  das  nur  in  liostinuiilon  Wendungen  gebriluchlich  isl 
und  von  dein  keine  Casus  angegeben  sind.  —  Vgl.  die  Frenod- 
Nvurte:  Ii.  kuimn  küpusa;  III.  prauJus  pilinJüsa. 

-uhy  Masculina  (DO  357;:  I.  lacüh  laöüha\  lopOh  hpfiha; 
repuli  rt'püfin;  pästiih  pastiiha.  —  II.  (jüljuh  gäljuhn:  koiuh  koiuha; 
irhnit  t'rhuhti.  —  Das  bei  Vuk  als  aiüh  bcuha  verzeichnelc  Beispiel 
stimmt  nichl  zu  III. 

Zu  II  stimmt  das  Femininum  pepeljuha^  dagegen  zu  III  nicht 
prUucha  (der  Bedeutung  nach  masc). 

Das  vereinzelte  sirdmah  siromnha  nach  II  regelrecht. 

(62).  -nSf  Masculina  fl)()  358).  Alle  Hei.^piele  entweder 
nach  I  oder  nach  III,  daher  stets  u:  I.  z.  \\.  brädäi  hradäia:  holibäs 
kolibä.<a:  plemenHäi  plemeniiaia.  —  III.  z.  B.  v'uIüjS  vliUia;  Güräi 
Gbräia;  Sübaräi  Subaräia. 

Genau  so  die  Fremdworle  (DO  359  ^):  I.  z.  II.  kiiläJl  kuläfia  :  yra- 
bancijäi  grabancijäia.  —  III.z.  \\.,^iiluK  ,sVi/«y</;  dagegen  stimmt  nicht  unkaf. 

'USf  Masculina  (DO  3HI),  vereinzelte  Worte:  I.  rübtis  rabma. 
—  III.  3/l/«i  Mtlü^a:  MMrOs  Mnthusa;  AjCf/M.y  ISjhjüKu:  vgl.  dazu  das 
fremde  hjedüs  \—  magy.  luujedi's  (ieiger),  während  mu^,  keteus  nicht 
slinuuen.    Abweichend  ist  auch  svijetnu^. 

(53)  .  -lisa,  Feminina  (DO  .361).  Die  bei  Danicic  aufge- 
zählten ca.  80  Worte  haben  so  gut  wie  alle  den  T\pus  II.  daher  </, 
z.  \\.  ttnii^a,  ijärusn.  govedärusa.  Milu^a,  pozeiiiljusa,  seljäku,^n.  Drei 
zeiget!  HelonungstypuB  III  und  die  dazu  nicht  stinuiK-nde  Kürze: 
ösk/)ru^a,  piporu^t',  nnjcmu^a  (vgl.  oben  sr'ijemus  n)asc.);  der  Orls- 
nanje  hltidüsa  <len  Iy|)us  II,  dazu  nicht  slimmcnd  das  ü. 

(54)  .  -i^  {=ißj,),  Masculina  (DO  30:^);  nur  die  Typen  I 
und  III,  daher  steLs  i;  der  Typus  I  heirsclit  durchaus  \  üi  :  I.  z.  B. 
(jladis  (jladiia\  poUiis  p(dvlüa:  Iväuis  hamSa.  sUiIUih  slatkim.  — 
Iii.  nur  rädli  rMlSa;  Miikis  Miikisa;  ökolis  okolisu. 

Ebenso  die  DO  362  '  als  fremd  verzeichneten  Worte:  I.  binji.^ 
binjUa;  pendievü  pendieviia.  —  III  juris  jiinsn :  eins  eirUa:  doch 
nicht  sliminend  mäviS  mavUa. —  Hier  kommen  auch  nach  II  iiinzu: 
kamU  kamiSa  ;  vidli§  vidliSa. 
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'isttf  I  ftiiinina  (DO  :162}.     Alle  Boispirlc  nach  ü,  daher  », 
ISO  z.  E.  bdffisit,  t'ialisu,  liväli^a,  DrägiSa,  Ljubiia. 

(55)  .  -(tff*  Maskulina.  Die  wenigen  lleispielo  samiiiUich 
iiik  h  I;  hrättj  Urähja  ,  iinilljatj  niiilljinjd ;  pylljätj  ^i)  tijnrjn  \  sijn  äg  Sipro^a. 
—  Üas  Ireindu  pasma<f  (türk.  haSinuk  Schuh)  richtig  nach  II. 

-fff/ff,  F(3niinina:  ohne  AiLsnalinic  nacli  II,  mit  Kürze  des  a, 
z.  \i.  jiiilj/i'jii  oben  iiiasc.  p'vtljitij  prlljuija]  müUjaga  (vgl.  oben 

luasc.  mnÜjiKj  viutljä(jü  .  vinjaiin,  s.  DO  'MV-\. 

M  a  s  c  II  Ii  n  a   l)(t;^()7  :       ((/rlroj  hji-lütja;  bränjüg  brniijügai 
U'ljtig  ziHjüga.  —  I)a^  rrcnidi'  liin'iuj  tan'wja  gicbt  den  Tyitus  I  wieder. 

(56)  .  -Uga^  Feminina.  Ahe  lk-i.->|)icle  s.  Dü  :\<67j  nadi  II, 
daher  m,  so  bjelugu  vgl.  iiiasc.  bjHutj  bjeluyu)^  niljuya  (vgl.  luaäc. 
Zcljüg  zi'//rtf/<i).  peprljuga  u.  s.  w. 

Die  Fromdw  oi  Ic  duf  -az,  -iz,  -UZ  (s.  DO  3G8 '  hallen  .suengo 
die  Regeln  ein:  I.  ptilru:  pulcäza;  Piiljiz  Puljiza;  lelbiz  Ivlhiza:  gärgüz 
gargüza. —  II.  piijifi:  pt'ijxiza  :  paäiriz  paäuiza  ;  cerevi:  rcrrrizn  :  iühiz 
lüluza;  ebenso  tias  fvn\.  kärpuza. —  Iii.  pervdz  ph  väza;  viriz  vtnza; 
viriz  rirlzii.  piruz  pirüza. 

Der  bisherigen  Darstellung  lehll  eine  ganze  Reihe  gerade  be-  • 
sonders  gebrauchlicher,  lebendiger  Snltixe.  deren  Vertreter  v  Iii  in 
Hunderten  von  Bei.^pielen  vorhanden  und  bei  gegebener  GuU  gt  iilicil 
venuehrbar  sind.  Sie  zeigen  den  aiit'geslellten  drei  N<jrnten  gegenüber 
die  grüssle  l  nregelmiissigkeil  und  wer  von  ihnen  au.'>gehl,  wird  die 
ganze  Aufstellung  verwerfen.  ¥.<  ist  also  zu  untersuchen,  ob  sie 
wirklich  im  Stande  sind,  das  oljt  n  ctru  htete  Gebäude  zu  sltlrzen,  \ 
oder  ob  die  Abweichungen  auf  Störung  iilterer,  den  angenoiuiueneD 
iirundsätzen  entsprechender  Verhaltni.s.ve  beruhen. 

(5).  -flVf  .Vdjecliva.  Unter  mehr  als  antk'illialb  hundert 
Worten,  ilie  DO  H7  aufgezählt,  sind  nui  ganz  wenige  regelmässig: 
II.  klizav  so  bei  \  iik.  DO  klizar  .  iii)lü:ili  ar.  jimkav,  koköntv.  InkaiK 
goliSav.  koMünjav.  Iniituljuv.  tnriiljav,  pcptiljai\  h/;ot'.  simdrljav, 
suhonjuv.  prujicav.  dabri6uva  [truvu  .  iiviöav.  —  III.  khav  fem. 
kh'dva.  — -  Alle  andern  gehen  ebenfalls  nach  dem  Bclunungstx  pus  III, 
haben  aber  Irotzdem  kurze.«  ä.  z.  B.  balav^  gtzdav,  böäljikau  u,  s.  w. 

Nun  weiss  ich  zwar,  dass  tn  serbischen  Gegenden  glzdäv  ge- 
sprochen NNiril,  weiss  abei  nicht,  ob  sich  das  a  Uber  den  Nom.  sg. 
masc,  wo  es  durch  Einiluas  des  auslautenden  v  enlütandeu  sein 
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kann,  hinaus  orslrcckl.  Ich  Ljhuihf  nichl,  denn  das  ("akavischo  /eigl 
in  den  wenigen  l{ei-->|)ielen,  die  Nenuinic  von  Endbetonung  des  Nom. 
si;.  niasc.  angieht,  die  Lange  nur  hiei ,  aber  in  UcQ  andern  Formen 
nichl.  vgl.  rjäv  fem.  tjäiHi,  poziriiv  pozirava. 

Zunüchsl  muss  man  bei  der  Helraehluni^  alle  l  iille  ausscheiden, 
die  auf  from(UMi  l^li  iuenJen  beruljen  oder  ihrer  Entstehung  nach 
unklar  .sind,  und  deieu  i>l  eine  gr<)»c  Zahl;  sie  können,  da  die 
Zeil  ihrer  Auliialiiue  (»dei'  Entstehung  nicht  bestimndmr  ist,  entslandeu 
sein,  al>  au>  irgend  einen«  lirundo  die  Foituen  wie  tiiuluv,  iilav  u.  s.w. 
festgeworden  waren.  Lnlersuchl  uiau  die  ubriiten.  deren  Ai)leilung 
sieh  an  einem  in  der  Sprache  vorhanilenen  (»rundworte  erkeuueu 
lüöSl,  bo  stellen  sich  lolgende  Veihidtnisse  heraus: 

1.  Die  meisten  Worte  geliea  zurück  auf  «-teniinina  und  zwar 
nach  der  Silben/ahl  des  llrundworles  \ erlheilt: 

(I,  auf  zweisilbige,  die  alle  mit  zwei  Ausnahmen  alle  VVurzel- 
belonung  in  der  (iestalt  auf  d(M-  ersten  Silbe  Iraiieii ;  ühtr  iila, 
lihlav  half,  ijibuv  ijilxi,  ijubav  (fülia,  yiiiuv  tjuia.  ijnUiv  ijula.  dlnkav 
tllitkn,  iilav  i'iln.  iürav  iiirn,  zrlilmv  zriihd.  ilav  ila.  kiUiv  kila.  Iumlar 
Itiiislii.  Ijii.shav  Ijuiilia,  iiiiii,siiv  iiinist'.  i)j>-tjav  pj>'ij(i,  pUu'kav  plln'ka, 
rildi'  l  ila,  ti'fiiiv  ri'liii,  riilnr  liilu.  .siiiiuv  */<//</.  sliiikuv  slriikav)  alrnkn 
[strokd  ,  Iiiiliir  Inda.  Innjuir  Itrujic,  rufiav  ciipa.  siiijai'  söiiiiv)  .sU(j(i 
[Jiötpr ,  biidjitv  hinlja.  (lusur  ijit.sii,  kuljan  k  'uljn.  mfiljui  iitdlji-,  initidr 
jddca,  riinjav  rinije.  Dlidiijar  slninja,  truljdi'  Intljr,  lidnjav  triiujc, 
Uitnjav  trüitja.  aidjdr  nidja.  kl'irdv  kliai.  trh'dv  Irur. 

Die  Ausnahmen  sind:  ijizildii  (pzild,  niudlav  s/wo/«. 

Es  besteht  also  hier  ein  ^auz  enger  Zusammenliang  ujil  der 
üelonuiig  de.-,  (ii  iiiuiwurles. 

b.  auf  mein  .-il Ii :  hntlljikdv  bntUfika.  vödujikuv  tfiulnjikd, 
vnnm'dv  ran/iVvi,  tiäiirirdi  (jdijni  ii.  (jlduniöii  ijldrdica.  (jrüzntvav  ijrözuica. 
ijvihiicdv  iimiiivd.  tjmjt'iiii  dr  ijusjfiiifd.  mdlmii»  dv  miilirmi  a.  HÖrnintv 
um  niidn.  tji>picdv  öspice.  pulujinw  pdhijicd.  jckliiav  jrhUkd  :  al.'-n  sammt- 
lich  in  der  Betonung  mit  dein  (initidwoite  genau  nl)ereiii,-liiiiiiiend. 

i.  Bildungen  von  neutralen  Substantiven,  selten:  biiihidr  bnisno, 
ivälav  iviiU).  Itkdv  liko  T/A-  ,  mjhldv  inji'slo;  die  (jiundwurle  wie 
die  Feminina  unter  I  «  alle  mit      der  ersten  Silbe, 

3.  Ableitung«;!)  von  m asc  ii  1  i n  (Mi  Subslanli\en:  rvnrdv  cnir  gen. 
cm>ra,  gnojM  ynüj  gen.  ynojUt  zuojdv  znuj  gen.  moja,  ijaidv  ijär  gen. 
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(/(ira.  tjlihar  tjlib  t;cn.  (jliba.  liiiljav  hiio  gen.  häla.  luidrav  /u  ik'iu 
allen  kqdrt,  das  im  Serbisclien  imlil  gebiiiuchlicli  ist.  Alle  Worte, 
die  /u  (.»runde  liegen,  haben  geoieiu,  dasa  sie  den  Uociituu  uul  der 
Wurzelsilbe  tragen. 

i.  Bildungen  aus  t'eiuininalen  t-Sianimca:   UiUtv  lüz  gen. 
Uizi.  sliitiii!  slüz  fjeii.  .s7/i:i. 

5.  Weitorbildungfii  von  Adjecliven:    hhijav  khij  Ceni.  krnja. 
mlttkav  uilüli  fem.  mlaha.  sinjuv  siiiji  lem.  sinja  (be.stimmle  Form). 

Die  la.sl  absolute  IJbereinslinimuuj^  der  Bei.spiele  I — 4  mit  der 
Betonung  des  (irundwortes  ist  auffüllig,  da  an  sich  eine  Bindung 
tlieser  Ableitungen  an  die  Betonung  der  zu  Grunde  liegenden  Nomina 
nicht  l)estcht,  vgl,  pepcljuv  pi-peo  (gen.  pi-pela).  Noch  auflHlliger 
wird  tlas,  wenn  man  die  Betonung  des  Bussischen  heranzieht.  Im 
(jro^^russi^chen  wie  Kleinrussischen  (s.  Archiv  f.  öl.  Phil.  3,  iOö  liegt 
der  Hochton  durchgängig  auf  dem  a  des  SufGxes,  in  der  unbe- 
stiumiten  wie  bestimmten  Form  des  Adjectivs.  Um  xu  einer  ge- 
naueren Anschauung  zu  kommen,  als  die  allgemeinen  .VngabtMi  er- 
möglichen, habe  icli  das  Kleinrussische  naher  untersucht  und  golunden, 
dass  nach  der  Accenluierung  im  Zelechowskischen  Wörterbuch  unter 
den  Beispielen,  die  in  der  Sprache  selbst  erkennbare  Grundworle  und 
/.war  Nomina  als  solche  haben,  nur  sehr  wenige  den  Hochton  nicht 
auf  dem  a  des  Suflixes  tragen:  .-''pMüHfi  eüp/i  {e/tpa);  eHudnunä  enin^r, 
jiiii.uiouii  Mt'ua;  m'/jihh/nI  Aupn;  /{/(.kwhü  hiuit;  niuReint  w/««;  tuiciiji'i'id 
/uicHh;  CäHumitä  c:u'(Hu:  m'Mih'iOiiu  weMpii;  xupMuä  x/tpn;  nf'fiidjuutidi 
liyMÖpa.  Die  Übrigen,  gegen  öU,  haben  die  Betonung  -muH  und  /war  { 
ohne  Rücksicht  auf  den  Hochion  des  Grundwortes,  z.  B.  öijmnä 
ÖijiMä;  effemämu  .v/m««;  dipiwuii  dipä  ;  .M.ieHaauli  (se^ieuAauH)  ncteniut; 
itcupaoHÜ  MCh'pa;  »mmtmü  hicMi,\  hpimdenil  /,j>ou,  .t/tchaaitii  .idcha; 
pyih'wnil  pffdä;  cjumdoKu  cmuhu  {t.ioma)',  cofid&ffit  cdut.;  nuKinaenü 
mikind:  meepdamä  mocpdml;  minkeit/f  mmh  u.  s.  w.  Die  Zahl  der 
Ausnahmen  von  der  zuletzt  angegebenen  Betonung  vermehrt  sich 
etwas,  wenn  man  die  unmittelbar  von  Verben  abgeleiteten  Beispiele 
mitrechnet,  z.  B.  eyenmitta  (daneben  ei/eHkeiiii)  eißnamw,  ainaettä  3imm»\ 
muÖaenü  mußamH  u.  dgl.  Da  das  Suftix  ursprünglich  nur  zur  Ab- 
leitung von  Nomina  aus  verwendet  ist  und  die  Bedeutung  hat  »mit 
dem  und  dem  beliafict«,  sind  die  Ableitungen  aus  Verben  Uberhaupt 
spateren  und  secundären  Ursprungs,  und  ihre  Betonung  richtete  sich 
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iiacli  (iciii  W'i  liuiii,  Gogenbeispiolo  wie  wn'' ihntiii  Kwih-  iknni :  ,-?«;/- 
lii'iiuni  3iiiif,-i'iff>>K  Man  darf  aus  diesen  VeiliiilUiisseii  den  Scliluss 
ziehen,  (lass  die  ursprnniilieli  rcireliulisslLro  Belonung  der  lli>r!iton 
auf  (lein  ti  dcj?  Suf(i\es  war,  das»  daher  die  serhi^^chen  HeiuiiiiiiLjen 
ki'isluv.  Ijihshdv.  shijav  (ien  kir.  wie  h'')><>fntäiin H .  n/t-tinH/iti.  cuhhuiiu 
gei^enüber  iiiuiLspriinylirli  sind,  und  dat^s  eine  allere  Hi  innuni;  'hraslhv 
die  Kürze  des  Sufftwoeals  heiheii:efiihrl  hat.  Die  oben  uhIit  I  h 
ani;efillnten  Ahleiluni:f'n  ans  nielir^-illiiL,'  n  (>rund\vortt'n  machen  keine 
beh\vierii.'kei(en,  sie  haben  sieh  naeh  dem  fertig  geworch-nen  Typus 
der  zweisilbigen  gerichtet.  Gerade  dei  Umstand,  dass  das  einzige 
ganz  gleirh  gebibh'le.  in  sehr  alfer  Zeil  entstandene  hivnv  hrvävii 
(cak.  schwankend  hnav  l;ri<tivn  und  hrväv  krrava)  senu»  Lange  in 
iibereinstinunung  mit  der  Uegi-l  III  hat,  das  ebenfalls  alte  lükav  die 
normalen  Verliilllnis>e  der  Hegel  II  zeigt,  macht  es  mir  sieher.  dass 
diesei-  rnterschied  der  nrsprimgliehe  ist  und  dass  kirav  seinen  Hochlon 
^gegeiulber  russ.  /.j,f)iiöit»ff'  zurückgezogen  hat,  in  l  Ix'reinslimmnng 
mit  /ij^r  krvi,  als  noch  feste  Verhültnisse  zwischen  Betonung  und 
Quantität  Ix'standen,  wahrend  die  übrigen  Bildungen  wie  krilslav 
\i.  s.  w.  erst  aus  *krasff}v  in  spJiierei  Zeil  nach  deiD  Grundworte 
kräsla  n.  s.  w.  in  krii.sldv  umgebildet  sind. 

(8).  .\djectiva.    fHe  Sache  sieht  hiei-  einfacher  als  bei 

-<iv.  Ich  mochte  voranschicken,  dass  Ix'i  Ncmanic  50  Beisfiieh; 
solcher  Adjcctiva  stehen,  alle  mit  »ler  Belonung  nach  II,  daher  mit 
kurzem  i.  z.  B.  ploxniv  plrs'iiiva,  .slraMjiv  slrdsljtvn.  ilass  nur  drei  Hei- 
sjHele  schwanken  :  hräsij  Ijiv  lirns:'l)ljiva  neben  lirnslljiv  hrastljiva.  plcfniiv 
neben  plesniv,  suliöljiv  neben  .suholjiv.  Damit  ist  zu  vergleichen, 
dass  der  Hochton  auf  ilern  /  mit  geringen  .Ausnahmen  ebenfalls  im 
Bu.s>i>clien  herrscht.  Wenn  tiaher  im  Serbischen  von  den  ca.  liO 
Itei  no  Ml  genannten  Fallen  120  den  \erlangten  Tjpus  Ii  zeigen, 
z.  B.  Ijrniv  Ijeniva,  sliilljiv  sttdljiva,  ca.  20  nicht.  ><)  ist  mir  nicht 
zweifelhaft,  dass  diese  eine  unursprüiigliehe  .Abweichung  dar- 
stellen, veranlasst  duich  .\nschluss  an  die  Helonungsv  (irhaltnissc  des 
(irundworles.  Es  kommt  dazu,  dass  darunter  eine  grossere  .\nzahl 
in  der  Hetoniing  schwankt,  so  hal)e  ich  stall  Vuks  pljrsniv.  flosjrlljii'. 
liocckijuK  pohjrijljiv.  pddalljiv,  ürokljiv,  idguHJiv  betonen  hören  pljestnv, 
dosjeUjh.  (locf-kljtv  n.  s.  w. 

(l"!).  -a-lo,  -d-lo,  kNcutra,  iNoiuiua  instrumeuti.   Die  Ver- 
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hjtitnisso  siiul  A  S.  \)\  au.«.'iiiim(liM>;i  si  l/t.  Wie  lieloiuiiiü;  ist  onl- 
wodcr  ',  also  aller  llocliton  aut  ik'r  erslcti  Siiix».  oiler  auf  der  drilt- 
Intzlon,  also  alter  llochton  auf  dem  a  oder  /  vor  -/o;  diese  den 
ryptis  II  darstellendon  Falle  entsprochen  der  Regel  auch  in  der 
QuanlitiiI,  allein  es  hewei.sl  hier  nichts,  da  auch  jene  [nach  Typus  III) 
Kürze  des  n  und  i  haben.  Es  ist  aber  olTenbar,  dass  sowohl 
in  der  Betonung  wie  in  der  QiiantiUil  des  ti  und  i  ein  strenger  Ati- 
Hchluss  an  den  Infinitiv  dei-  Verba  auf  -a-li.  -i-li  vorliei^t.  die  den 
stainmauslaulenden  N'ocal  immer  kurz  liabtMi.  l^s  konnte  also  hier 
nur  eine  Einfügung  in  unsere  Regeln  statt  linden,  uenn  zuvor  die 
Verh{il(nis>e  des  Iniinitivs  jeucr  \eil>a  klar  L^elei;!  wilreu.  was  ich 
mir  vorbehalten  muss  für  eine  Retrarhinnj'  lier  Betonungs-  und 
QuantitJllsverhtdtni.s.se  des  Verbums  id(erhau[)l.  Als  Nachtrag  zu  di  ii 
Bemerkungen  A  No.  14  möchte  ich  liinzufilgen,  dass  der  Ans(  liluss 
iin  den  Inliniliv  des  Verbutns  dialeclisrh  noch  weifer  geht.  W  iihtend 
nach  Vuk  ausnahmslos  eine  lange  Silbe  vor  -iii  verkürzt  wird, 
z.  B.  skäkali  skt'ikaln.  porivali  piu'ivalo.  hört  man  aucli  skakalo.  pocivalo, 
namentlich  wie  es  scheint  bei  den  Al)leifungeu  von  ileraliseii  Verben, 
so  iiabo  ich  noch  angemerkt:  pregibah,  prekrivalo,  prepeäalo^  probä- 
äalo.  protndtalo. 

(16).  -n-ljff.  -i'JJft^  feiuininale  Nomina  agentis.  Sic 
hal)en  sämmtlich  allen  llochton  auf  dem  n  oder  /.  inilsslen  also 
nach  II  diese  Vocale  kurz  hal)en.  zeigen  aber  alle  die  Llinge.  z.  B, 
hjiHiljn,  okreldljtt,  pidlja  u.  s.  w.  Die  Ausnahme  ist  jedoch  nur 
selieinl)ar.  Die  Liinge  ist  hier  keine  \on  allersher  bewahrte,  son- 
dern beruht  auf  einer  secimdiiren  Dehming:  das  Suffix  hatte  ur- 
sprünglich die  l'orm  -hjd,  e>  liegt  hier  also  derselbe  Fall  vor  wie 
bei  den  Abstraela  und  (lollecliva  auf  -hjc  (s.  A  S.  78),  z.  B.  perje  zu 
pero.  pritnärjc  zu  mlUo,  stvnrrnje  u.  s.  w. 

(20).  -JftH,  Adjectiva.  Die  msprilugliche  Fern»  des  Suffixes 
ist  -^»7,,  dies  nunmt  nach  Gutturalen,  die  vor  c  in  die  entspreelienden 
Palatalen  Ubergehen,  und  vor  bereits  im  Grundworte  vorhandenen 
Palatalen  die  Form  -{j)an<,  an,  vgl.  allb.  dn'vvti-,  zu  drvvo.  pthiianr, 
zu  peszk?..  knzam  zu  koia.  Nur  diese  l'oi  ni  scheint  mir  im  Serbischen 
zu  bestehen,  d.  h.  -j<iU7,  ist  verallgeitieHiei  i.  z.  B.  t'nijam.  zu  thi.  Die 
Auwendung  des  Suffixes  ist  im  Serbischen  »|tJirlieh.  das  gelttufigero 
Sufüx  für  Stofi'adjecliva  ist  -em.   Miklosich  hat  nun  Vgl.  Gr.  Ii,  1 28 
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iliivs  -CUT,  cbent'alls  gleich  -^i  gcse/.l,  z.  H.  mji'ulen  =  midfm;  ich 
weiss  (las  aber  mit  den  serbischen  Laulvcrhaltni.sseu  nicht  zu  ver- 
liuigcD  und  nehme  an,  dass  eine  andere  SulüxCorui,  dieselbe  wie 
in  nludem  zelem  fserb.  stitden  telen)  vorliegt,  die  in  dieser  Sprache 
weitere  Ausdehnung  gewonnen  und  das  alte  -Ai»  zu  einem  grossen 
ThriK;  ersetzt  hat.  Bei  diesem  Zustande  der  Dinge  ist  es  hoffnungslos, 
die  uisprUngiichcn  Bclonungs-  und  Quanlitaisbeziehungen  bestimmen 
zu  wollen.  Die  Ihalsachlielien  Verhältnisse  sind  A  No.  ^0  dargelegt, 
nachzutragen  ist,  dass  nicht  Überall  die  Betonung  '  der  ersten  Silbe 
so  völlig  durchsteht  wie  nach  Vuks  Beispielen,  so  kenne  ich  dä^can 
statt  ditSran,  s'rcan  statt  sHan. 

Ci'Z),  -iiiUf  Feminina.  Die  Betonungsverhallnisse  sind  a.a.O. 
dargelegt:  iui  al^emeinen  crgiebt  sich,  duss  alle  in  Betracht  kom- 
menden Typen  vorhanden  sind:  alter  I  loch  tun  vor  dem  SufUx,  auf 
dem  t  des  Saffixes  und  nach  diesem  als  Endbetonung  auf  dem  -a. 
Trotzdem  ist  überall  das  t  kurz.  Das  ist  um  so  autfallender,  als 
eine  ganse  Kh^so  dieser  Bildungen,  die  Abslracia  von  Adjectiven 
durchaus  die  Betonung  '-»««  vorzieht,  also  imi,  nach  heutiger  Be- 
tonung -ina  zu  erwarten  wäre.  Die  Berufung  auf  die  Thatsache, 
dass  unter  den  Hunderten  von  Ableitungen  aus  Substantiven  (s.  DO 
152(T)  die  grosse  Masse  gerade  der  einfacheren  dreisilbigen  Bil- 
dungen alten  Hochton  *ina  hat  mit  dann  normalem  i,  dass  ganze 
Abthetlungen,  wie  die  Worte  auf  -elina  und  -ui  iiia,  inn  so  betonen, 
wurde  vielleicht  an  sich  den  Schluss  rechtfertigen,  dass  deren  Analogie 
ein  allgemein  durchgedrungenes  -ina  herbeigeführt  halte.  Doch  wUnle 
es  um  die  Annahme,  dass  -iiia  auf  spateren  Storiuii^t  ii  und  auf  Aus- 
gleichung alterer  Unterschioilc  beruhe,  mi»lich  stehen,  wenn  man 
nur  jene  Analogie  zur  Hilfe  hftlte.  Ks  koiumeii  hier  aber  merk- 
würdige Erscheinungen  des  (  iika\ i^rlieii  m  llelraclil.  Dies  hat.  wo 
es  nach  III  betont,  z.  B.  hurina,  leltna  u.  s.  w.  N'enianic  I,  I.  Forts.  M,, 
für  uns  keine  Bedeutung,  da  es  iKitiiweiKliij;  in  seinem  heutigen 
Stande  nach  der  lloclitonsilbe  nui  Kurzen  Iwiheu  karui;  betont  es 
nach  II,  so  steht  die  nornuile  Kürze  in  tieu  meislen  Fitlleii,  z.  B. 
druiina,  dvorina.  lonua  ii.  w.  (s.  Nemanie  a.  a.  0.  ;}S,  ö!)).  Ab- 
weichend •'^i'i<l.  <l.  ii.  luit  langem  i  unter  dem  lIoeliti»ii,  t  \  lieis[)iele 
i>ei  .Nriiiunie  S.  iO  und  03.  Die  Lange  ist  hier  nun  ganz  und 
gar  uu  Widerspruch  gegen  das  suuslige  Verhalten  des  Cakavisclien, 
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das  die  Ri'j^'ol  II  sonst  slioni^c  licloli;!.  so  class  man  olinc  wcilcres 
I  inhildiihi;  t'iiics  alteren  1  \  piis  I  '  iiia  vci  iinitlu'n  iJai  f.  Si(  tiei  wiid 
niii'  ila.>  ihn  eil  V  erijleieliunf;  tle>  Sn  ln>(  lien :  alle  enl>|irei  luniilen 
Worte  haben,  so  weil  .>olelie  vurlianden  .^ind.  alle  Kmlhetonunii;. 
Die  liei>|)irlc  i;i>l)e  ich  vollstlindii;,  die  eakaviselio  Form  \oran>lelleiHl: 
lii  ziiiit  hi  ziiiit.  liiiijniti  (Idijiitii :  tluhina  (hthiiia:  miliitti  iitiliini  :  iiiiio:iiia 
inu4):ii)<t :  iHDi  iiiu  — ;  iiioki  iiiti  iiinhi  iinr.  pi  viittt  jii  i  ina  .  raviuitarui  iiiiKi  . 
sltibiiia  shibitia:  stipljiua  — :  suiiuiti  suidjiita  .  tamiua — :  vedriua 
reih  hur.  i/.s/y<(t  i'isina  :  Ditii  imt  niii  iiiu  :  Unna  iiviuu:  ftihina  — ; 
Dslrpljina  — ;  podrliiia  — ;  knuvina  He^iatigl  wird  ilie  Annahme 

weiter  dadmcli.  dass  im  ( 'aka\ isrlu  ii  m'1I)>I  noch  Heste  vmi  -iik'i 
vorliaiiden  >iuil    a.  a.  ().  slubmä   neben  sluinmi .   vrurttid  neben 

VI  iK  Ulli  :   itlannd  neben   slttritid    serb.  shiriuiis  niss    '■„■^ijntna  : 

lui  zltiid:  jtujnviiui,  serb.  luijin  iua.  Hemei  kensuei  lh  i.sl  luiiiienllii  h 
da>  Heispiel  viurina  von  mii'-.  es  konmit  rak.  vor  als  niiiina  und 
k.uui  dann  das  lani^e  ti  al>  uninillclliai'  voi  doi  llo(  |i(on>ili)e  sieliend 
bewahren;  ferner  als  niiiiin  und  muss  ti  \eikijr/i'n  al>  mehr  denn 
iMne  Sillte  vor  dem  llochton  liet;eDd;  endlich  als  rrt  r»//«,  wUre  aluT 
hier  der  llochton  urs|)rilni;lich  auf  dem  /.  so  wilnle  es  'riii<iua 
heissen.  Auch  bei  >on-lii;t'n  hoiijtfllui  nieii  .-liehl  man  dii;  all<Mi  Wir- 
knnyen  der  verx  lii' tlcneii  Behjium- :  i  s  heissl  dtiljina  weil  —  allerem 
ilaljnia.  aber  ilaljUKi:  ruvmuu  —  nivmuti.  Ahv.r  ravnuui\  iiviiia  = 
zivinö,  aber  Uviua.  Da  nun  i^'ar  nicht  ab/.nsehcn  ist,  wie  das 
(  akavische  z.  M.  in  Marina,  de»en  Uetonuni;  nach  Ausweis  des  Ser- 
bisrlien.  Hu>>i>i  ju  ii  und  Ibdirarischen  sicher  in^alt  isl.  /u  }  kommen 
koniile.  falls  einmal  das  Sulli\  durrlminigig  -iiia  huilcle.  da,yei;cn  nai  li 
unsrer  Ueijcl  I  die  Sache  »ich  einlarh  erklart,  so  muss  man  an- 
nehmen,  dass  im  Serbischen  das  durch^eliuode  -ina  auf  spalerer 
Lliiifünnierun.ij;  beruht. 

(27).  -hijd  ~  -yiijd  j,  Feminina.  \'oii  den  beiden  Ge- 
brauchsweisen des  Sufli.\es,  zur  Bildunj^  \oii  Alj.-tiacten  ans  Adjee- 
tiven  und  zur  Ableitung  weiblicher  I'ersoneidjczeichnuniien,  isl  nur 
die  letzte  h  bemlifj;,  die  eislo  wird  alsü  wahrscheiulich  ursprüng- 
lichere \eihaltm>se  zciii;*'!!. 

a.  Ab*lrac(a  au^  Adjeetivrn.  Der  alte  llochton  ruht  duirh- 
j^äufiiü;  auf  dem  i  des  Sullixes  und  /.war  ohne  Udcksichl  aiil  das 
Grundwort,  \^\.  mekinje  zu  mvk  mcka,  piokletinja  £ü  prokliit,  daher 
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nach  II  dessen  Kiii/.i':  tjtdiujd,  ptistiiiju.  sr>'liiij(t.  iiwkinjt\  piolili'ltuja, 
icrliujd.  lolinja  \on  einein  iingebriiiuliliclien  oder  fremden  Worte); 
d;uu  die  cak.  Beis|)iele  ilraijiitjti,  liiiiinja.  Ferner  stimml  die 
Heloniinu;  zu  der  lus.-iselien.  V15I.  ,'njti'\i'.ni:i .  /ni'-nn'.in n.  ciin/tmun, 
///ijrjidhiMJt.  njKHiinliHH.  .■i/riiiKiii n,  i.mi'uin.  .Mail  kaim  also  hiei'  uiil 
Sicherheit  aUorerbte  Beloaung  aunelinieu.  Dazu  kommt,  dass  die 
in  der  Bedeulunfj;  trloiehartigen,  von  Substantiven  auf  -oia  weiter- 
gebildelen  Worte  .slimuillicli  dieselbe  Betonung  zeigen,  z.  H.  hosö- 
tinja,  slabötiujüy  mitotinja  u.  w.  (s.  DO  199),  cak.  iivolinja  serb. 
iivölinja. 

h,  l'ersoui'nbezeichnungen  aus  entsprechenden  Mascu- 
linen.  Lebendig  ist  »las  Suflix  nur  in  der  Verbindung  -Umja 
{s.  A  S.  117)  und  liier  .steht  es  so,  dass  (hts  /,  (he  Betonung  des 
Wortes  mag  sein  wie  >ie  will,  ebenfalls  immer  kurz  ist.  Man  kann 
sich  z\Nai  daiauf  berulen,  dass  in  einet  grosseren  Anzahl  von  Worten, 
(hm  Ableitungen  von  Mascidinen  aul  -'//.  gen.  -('tha,  alter  Hochton  fast 
ausiiahuislob  auf  t  liegt,  z.  B.  zvinlinkinja  zu  zrinljnh  zemljäha.  ge- 
winnt aber  damit  nicht  viel,  weil  einlai  h  Ansehlu.>.s  an  die  Betonung 
des  Grundwortes  vorliegen  kann.  Durch  eine  andre  Betrachtung 
wird  es  aber  wahi  scheinlich,  dass  ein  ursprunglich  noiuiales  Ver- 
hiiltni.ss  von  Heionnng  und  Quantitiit  nur  duicli  .-piilere  l  berlragung 
der  einmal  feslstehenden  Suffixlorni  gestört  worden  ist.  Dies  -ynja- 
vvar  im  Slavischen  ursprünglich  selu'  wenig  \erbreitet.  was  damit 
zusanimenhUngt.  da.>>s  die  allen  Kemmina  auf-»/-  1^=:-«-.  nach  der  Weise 
von  svekry),  von  denen  die  auf  -y«j«-  Weiterbildungen  .sind,  sehr 
.spiiiUch  vertreten  waren.  .Man  wird  nur  ein  paar  linden,  die  den 
slavischen  Sprachen  gemeinsam  sind,  etwa  (in  altbulg.  Form):  hngynjL 
(josfioilijuji,  rahyn'ji.  hufyynji,  ümyytiji  und  vielleicht  noch  einige.  Im 
Uussischen  betonen  die.vo:  hmuuii.  /i'>()i'iii juthi,' im.  hnnehiHR.  ^pif- 
^hiiin.  Im  Seihischen  ist  davon  wenig  vorhanden,  aber  hoginja.  kne- 
yinjii  Itiilirii  dieselbe  BtMonung.  was  um  so  bemerkenswerther  ist, 
als  sie  dann  von  den  (ii  und Worten  hoy  hoijn.  hir:  kneza  abweichen, 
ich  nehme  daher  an.  dass  hier  der  ui >[)riinglielie  Typus  vorliegt  und 
die  Form  de>  Siiftixes  als  -hijn  nach  II)  hier  ausgebildet  war,  als  man 
anfing,  das  -inja  in  Nerhuulung  mit  /;-Sufh\en  in  sehr  weiter  Aus- 
dehnung zu  gebrauchen.  Freilich  bh'il»!  un<'ik!<irt  d')(>  vereinzelte 
Abweichung  auch  eines  allen  Wortes:  röbinja  gegenüber  löb  ruba 
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und  tleiii  russ.  jnihüiui.  Mit  solcliom  Kinzeltaile  ist  weder  nach  der 
einen  noch  der  Jindfin  Seile  etwas  anzufangen. 

Krwcihnen  morhle  ich  nocli.  dass  einmal  bei  Nemanir  (S.  i7) 
eak.  piu^iiiija  vorkominl.  \Venn  es  richliii  aulgezeiclmet  ist.  di  ulei 
die  Kürze  der  ersten  Silbe  vgl.  serb.  püslitija  und  die  Henieriviint; 
oben  S.  fiOl)  auf  eheinaliue  Hdoinini;  ' piistiiijd.  Da  sich  auch  im 
Russischen  einzelne  Beispiel<'  solchei  Hetoiiung  finden,  /..  B.  c/injtt.mi't, 
Ucjll  hier  vielleiohl  eine  alle  Bewahrung  des  iypus  I  vor  mil  richlig 
ent-sprecheniier  l-^nge  des  i. 

(2S).  -ftf^  Adjectiva,  Das  Sutlix  ist  itii  Serbischen  wenig 
gobrlhichlich  und  wiid  verlreten  <!urch  das  lel)eiuiijiere  -nsl.  Es  ist 
ur>priiiif;lich  zur  Abli'itung  aus  Substantiven  verwendet  und  bedeutet 
»mit  den»  versehen,  was  da>  («rundwurl  aus>aj^t<'.  /.  H.  vU'mil  cajiil- 
losus  zu  r\i'm\  erst  nachlier  dient  es  auch  zur  Ableitung  aus  schon 
vorhandriieii  Adjeclivt'n.  /..  B.  rnsuat  neben  rösnl  /n  rösii.  oder  nach 
drn  ii  Aiiaiii!j;ie  iiiögliclien,  z.  H.  vlasnal  nehm  rlüsai.  Was  nun  die 
erstgenannte  Kla>se  betridi.  so  ergiebl  sich  (s.  No.  2S  und  DO  2 1  iJ^,, 
dass  2'Z  Beispiele  alten  Hochton.  und  zwar  ohne  jede  Hu<  ksichl  auf 
die  Betonung  des  <iruud\%oi tes,  atd*  dem  a  des  Sullixes  haben,  ileu 
Vocal  also  nach  II  kuiz.  Acht  Beis[»iele  betonen  die  Wurzelsilbe 
mit  ",  aber  \t>\\  di<'>t>n  >ind  zwei,  »li'stil  und  ri'iiijnf  MJithselw orte, 
die  aiisst'i'  lU'traclit  zu  lassen  sind;  neben  liljumil  ist  kljüiitit  g«- 
Itrauchlicli,  und  für  l^nsinat  i\nn  <lein  l;m>uit  nur  eine  l.'nifoi-mung 
ist)  heissl  es  cak.  knsmäl,  so  das>  die  Zahl  der  sicheren  Ausnahmen 
sich  auf  vier  vermindert.  Dazu  siinunt  auch  das  Kussis<'he,  das 
«lurcligehcnd  -('iw.nt  betont  bei  Ableilungen  von  zweisilbigccj  Stliuunen, 
z.  M.  an. K Kliff/ 1,1 /i.  uiijit<i\'ifnhn'i.  i,pi.i.n\nn,iu\  vgl.  auch  ülter  das  Klein- 
russi.sche  .\rcliiv  4()i.  Ich  glaube  daher,  dass  die  NM'iiigen  oben 
crwUhnlen  Ausnahmen  sich  ohne  weiteres  durch  secuodUre  Nach- 
ahmung der  belonnng  des  Grundwortes  erkiHren. 

Von  Abliilungen  aus  Adjecliven  aid'  -'.m.  oder  aus  voraus- 
zusetzenden der  Art  sind  bei  DO  a.  a.  <).  zwull  aul'ge/.iihlt.  alle  mit  ' 
auf  der  ersten  Sill)e,  z.  B.  rösnal  i'osan),  b'isual  /u  hrsl],  lisnal  (zu 
lisl)  u  s.  w.;  man  sieht  aber  leicht,  dass  diese  spiiteren  Bildungen 
den  fertigen  Typus  -nl  aufgenommen  und  sich  in  der  Betonung  nach 
dem  Belonungsprinciji  der  Adjectiva  richten,  vgl.  A  S.  100, 

Was  übrig  bleibt,  sind  vereinzelte  Worte,  die  z.  Th.  nach  II 
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noniiiil  sind:  (ihilttl  \\vi\i\  »lanelx-ti  uhilnl  liflmil  win!.  so  hal  sicli 
die  liriomini;  von  nhil  cinjicsclilichfn :  i  ak.  olnitil  tihiliita),  (lutjuljtil. 
n.slYljut,  iliitiiisljal.  sloloiuilti .  /..  I  ii.  al>\V('i<:lu'H(l:  li  busal  [irbiih.  Vi,'l. 
rak.  Irhuhtil  Ubuhäia)^  ümiljal^  brzovat  (puetisches  Wort  stall  bt^i 
lom.  hrzn). 

Ks  .scli<>int  mir  fernor.  dass  lici  AI)leitun£?on  aus  Adjcclivon  die 
idiMclirdiinigkeil  ciii^l  nii-hl  dm «lii^iingig  vorhanden  wai.  Zimiichst 
lialjt'ii  tlie  auf  -cal  i^cbilddcn  Worlo,  dio  eine  N'crstiii kunL'  do>  Ad- 

hom  itVcs  l)t'z(M(  luii"n.  den  Tyinis  III  logoltochl :  gMnti.  iiniual, 
siiitKiil.  pihicöL  (  j'-lciil.  \\f)iuit  /u  vorglciclicn  ist  dio  VorJ^ndoiims; 
di  r  (JuniiliüU  Ix  i  aiulici  lii-ioniing  im  (lakavisi  h^n :  pravcal  jn  avmla : 
mmväl  Minii  dld.  Iciiici  lu'issl  ri'nhinvut  i  iiss.  dagegen  >(i/')ii>iiii'i///i,i/i, 
und  ebenso  l  ak.  i'mhinrät  -vnln.  die>  regeireelil  nach  II  und  nach 
dem  Ak.  Wli.  rilnrat  (eak.  ritnvnl  -rata  nacli  II),  tjhonlalL-;  reijelniHssii; 
nach  III,  was  ganz  aussieht  als  Hot  einer  Zeit,  wo  die  liczioliiingeu 
zwischen  Melonung  und  QuanliUki  noi  li  lebendig  waicn. 

(29).  -((üf.  Nach  den  Aufzeichnungen  Viiks  und  der  Auf- 
zahlung bei  1)0  213  ist  das  Suflix  ilberall  mit  kiir/eiii  Ndeal  versehen, 
mir  hat  aber  l.jub.  Slojanovic  niitiielheill,  da>s  in  einiirjMi  (leidenden 
ganz  regelmJissig  nacli  den  T\|m  ii  II  und  III  gesj)rO(  hen  wird,  daher 
nach  II  ■/..  H.  gnlühasl  (/oIiiIkisIh  und  so  in  allen  l'SlIen.  wo  der  idUi 
lloi  lilon  ila.N  (/  des  Sullixes  trilVt:  dagegen  nach  III  z.  B.  hnitist  hri- 
läsla  und  so  in  allen  gleichai  ligen  Beispielen;  dass  wo  gelef;enllich 
verschiedene  Hetonung  eines  und  desselben  Wortes  vorkommt,  auch 
die  QuantilJit  des  Sufliwocals  wechselt,  z.  W.  haijäljttst  aber  bögtiljitsl. 
jiitsln'bast  aber  jästrebäsl.  pastlüsasl  aber  päiilu.sasl.  Wenn  sich  das 
weiter  besüttigt.  n)uss  die  gleichnilissiue  Aussprachsvveise  -ml  andrer 
/'  liegenden  auf  einer  AnsglejrhunL'  l)eiuhen. 

kann  wohl  sein,  da--  die  regelmassige  Betonung  der  zwei- 
silbigen Woitc  mit  auf  der  ersten  Silbe  nic^lit  (iberall  uralt  ist. 
man  kann  aber  darüber  zu  keiner  sichern  l^nt>(  In nlung  kuuunen, 
weil  im  Hussischen.  wo  stets  -ücuthtu  zu  stehen  scheiul.  diese  Bil- 
dungen nicht  sehr  gebriiuchlich  sind.  Hat  im  Sei  hix  luMi  in  aller 
— Zeit  bei  zweisilbigen  eine  Wandlung  des  liochtons  statigcfunden,  ist 
z.  M  '/'''/r/.s/  dnn  h  hnlafit  ersetzt,  so  wird  es  bogreiflich,  dass  ein 
allgeiiMMiies  'Mi  in  1  heilen  des  Sprachgeljiele-  <liii  ( lidi  iiigeii  konnte. 

(31)*  "itf  /iiijecliva.     Die  Wurle  zerfalieu  tier  Bedeulung 
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nacli  in  zwei  (jru|)pen,  die  oitie,  von  Siilt.>t;uiliven  {vereinzelt  von 
Adjecliven   alii;r'Ioil(>t.  entspricht  den  deiitsehen  auf ■/..  hamruil 
steinig;  die  andre  inuiicr  mit  Präposition  verbunden,  hat  /.  ili.  eine 
Art  partiei|)inl'"r  Uedeulnnj;.  z.  H.  ndjvlü  iili|-'<'ilH'ill.     I<!i  Ixdrai-hle 
ziinlichst  die  ers te  (1  ru pp<'.    \\v\  jeder  Art  von  Betonung  i>l  das  / 
kurz,  doch  gielil  es  Gründe  liir  die  Annaliiue,  da.ss  einst,  wenn  nicht 
in  allen,  so  doch  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Worte  der  alle  llochton 
auf  dem  /  lag,  da.s  also  regelreclil  nach  II  km/  sein  niuss.  Znniieiist 
sind  alle  Adjecliva  auf  -övil  so  Ix'lonl  (1)0  ii\  sind  etwa  (iO  Bei- 
spiele nwll;''''Sldt) ,  z.  B.  hrditvil.  hretjt'nil,  jadovil.  pjenkövil  u.  s.  w., 
und  diese  Betonung  stimmt  zu  der  russischen,  vgl.  ddjiniuhin.uf.  i)ti- 
M<»ti'ifuhn'(,    .'rAt«tn/nnl/.    .•jiintniiiiiiihiti .    (i)tpii.r(H!iii>/},ti(   (serh.  sliahovil); 
calv'.  elien-«o  in  den  wiMiigen  liei  Nemanic  a.  a.  ().  S.  48  vorkommenden 
Beispielen:  slialiovil.  slitiptuit.  Feinei- koiritiien  .-crhiM  lio  schwankende 
Heisjjiele  vor:  knnirtiil  nach  II  und  humeiiit,  hei  dem  man  kaum  zweifeln 
kann,  dass  es   sich  secundär  nach  kiimcn  L;erieliti'(  hat,  zumal  da 
hmi'nil  von  hiisf-ii,  rumviiit  von  riimOn  die  Hetommg  wie  himriiil  mil- 
\vci.scn.   Vergleicht  nuui  dazu  vri'monit  mit  cak.  vrcnteiiit.  plrmritil  mit 
russ.  ii.ir.\u'H>uniii>i,  so  liegt  auch  hiei  der  Ansc  hlu>s  an  vvi-iiivna   gen.,  • 
nom.  vrijt'Die),  plrme  nahe,  und  zti'iiiii  nil  scheint  ebenfalls  dem  russ.  ^ 
.iti'i  \f>'ii^//i'jri  gegi'nüber  imiuspriinglieh     (liebt  man  das  zu.  so  wird 
man  es  wähl  scheinlich  lindetK  dass  hrrtiii'itil  und  plämeuit  diese  He- 
tommg den  (irundworten  hrvme.  phtmcn  veidanken,  und  dass  ('m';7 
gegenilbiM    eak.  nijt  ix'ila  si^inen  .\ccent  von  oko  oci  bezogi'ii  hat. 
Weiter  zeigt  nun   wirklich   eme  grösseic  Anzahl,   und  zwar  ohne 
Uiicksicht  auf  die  Betonung  des  Grundwoites.  den  Tvpus  II:  ijläsil : 
ifl(is  (jliUn:   Ijütil  :  Ijiit  Ijtila:   urpruiiijriiil  :  pinmjenii  :  uslmrit  :  östr(w; 
möpit  :  sii('>i)  siiitpa:  snlil  :  slasil  ;  ,v///>  vMsrr,  lemiHjit  :  li  mclj :  iisäril  : 
iisär  ufiänr,  t'rsdl  :  resl  rcsü.    Es  bleilil  dem  gegenUbei'  wenig  ab- 
weichendes: jriliiiiiK  iKjujttnil  sind  poeli?che  Worte  und  offenbar  .spüle 
Bildungen  von  jnliiii  und  oijujau:  oliolit  eben>o  \on  nfinl.   Für  (iliivil  ; 
qliii'a,  wie  e>  scheint  nur  un  l.iede  gebriiiiclilich ;  rji'cii  :  rijec;  sjhiit  : 
sji'n;  isliitili  :  j.s7ii<o  weiss  ich  nichts  anziifiihren.  wa.s  eine  Annahm«' 
spliter   Knt.sleliung    begründete  oder  I  nibildung  einer  ursprünglich 
andeiii   Betonung  nach  der  des  Grundwortes  besliinmier  vermulhen 
lu  >.M>;  dass  sie  an  sich  möglich  oder  selbst  wahrsclteiolich  ist,  liegt 
auf  der  Uaud. 
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Die  /wciir  (.i  iippc  hat  völlig  feste  Bt'lonung:  '  auf  der  Piüpo- 
silioo,  (1.  Ii.  jillon  liochhjii  auf  dt'i  Wurzelsilbe.  H.  otljelit  ' inljflit; 
in  einigen  Fullen,  wo  die  Prüposilion  oder  die  \Vur/.el>ill»e  Nocallos 
wurde.  er.><e!ieint  dunn  nodiw endig  auf  der  ersten  Silhe;  omiit, 
sliiin  tl,  siucit.  Die  (juanlitiil  des  Suffixes  w  idi  r.Nprit  lit  also  durchaus 
der  Kegel  III.  .Nur  (muc  An/alil  iii.^st  ein  zu  Grunde  liegetules  Sub- 
stantiv iiiil  Sii  herh<'il  ei  keriiien :  :iirojit  .schneekenfortnig  :  znröj  -, 
räzlii  ii  :  i  tclika;  nhhiiit  ;  vitzliKj  ,  l  askusil  :  räalio.s :  ponosil  :  pönos.  aber 
daneben  ponüffiti  se:  puttrhit  [bei  Vuk  pvircbil]  :  poticha.  uäbnjil  dielil 
angelriebi  ii  :  näboj  ;  übiijil,  poel.  für  iibojni  :  üboj ;  omrazit  :  dtnruza, 
\gl.  ü/m  a:iti  st;:  pölojil  :  pol«j :  poglavil  :  yläva;  iizoril  :  uzor;  zäkionil : 
zakloti,  aber  daneben  zaklomti ;  näpresil  gehört  zu  pn:sa  pn-iid.  aber 
ein  napresa  ist  nicht  gelnauehlich  ;  ««ionV  gefallel,  vgl.  H<i//or  Kalte, 
aber  ein  'utabor  dieser  Bedeutung  fehlt;  sktinil  zu  krüv  kritvu,  über 
ein  'skiiiv  ' Mikrov  i>l  uiclil  \ oi  liandcn.  Dazu  kommen  einige,  zu 
denen  sich  keine  niih'  i>  n  lie/.H;hungen  linden:  uaninto  ausdrücklich 
I  vgl.  r<>r(7i^ ;  nkviinlo  iM  iyab;  »/rii/?»  deutlich ,  ünohili  besonderer;  und 
einige,  die  von  Nal/.\\ endungen  stammen:  näocil  schön  zu  sehen: 
vii  oci ;  iizbrdil  bergan  gehend  :  iiz  brdo :  u'izbrJil  bergal)  gehend  :  nlz 
brdo.  Ich  halte  es  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  Worte  die 
spütcsle  S(  lut  ht  der  Bildungen  auf  darstellen,  enlstanden  als  ilie 
Form  -tl  beieils  U-A  giwurdeu  war  und  die  Beziehung  der  Quantitül 
zur  Betonung  nicht  mein  bestand;  beweisen  lä.s.sl  e.s  sicli  nicht.  Die 
ul>rigeu  >chliessen  sich  an  \  (M  l)a  an :  ztujasil  ügasil  dunkoiltraun  : 
zafiäsiti  fuifisiti;  zämasil  .Nchwingbai'.  poet.  für  ziunaian,  ömasil  : 
oiiiii/niiitt  ,  tiäbimt  jidizornig.  \gl.  uabuliuuti\  iiäpriil  hitzig  :  na/jrfjV/; 
odjilii  abgelheill  :  iidijclili .  udirsilo  fertig  ;  odrijt'Mti;  öpicilo  unwillig: 
upn'ili  sr  autfalireii;  utjcdil  abschu.ssig  ;  '><  ijV<V/7<';  inncil  steil  :owflri; 
sriiril  ubeieinstimmcnd  :  srörili.  Ich  will  ilaraut  kein  Gevviclil  legen, 
da.ss  das  einzige  mir  im  (  akavisclien  aulgeslo>>ene  Beispiel  pohvalil, 
-lila  {pblivula.  pnhräliti  «r)  in  Betonung  und  QuantitiU  übereinstimmt 
mit  der  eislcn  tirupi»»-.  aber  die  Worte  machen  iiui  iluer  Bedeutung 
w  egen  nicht  den  Kind  ruck,  als  gehörten  sie  ursprünglich  in  den 
Kreis  der  Adjecliva  auf  .M>ndein  als  wJiren  sie  ungewöhiiliche 
Parlicipialbildungen  zu  Verben  auf  -iti  von  der  Form  -i-ti,  wie  sie 
vereinzelt  in  der  alteren  Sptadie  vorkommen.  Von  ndjelit  und  ähn- 
lichen Külleu  aus  hatte  dauu  die  Bildung  etwas  weiter,  aber  immer 
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in  geringem  Umfange,  um  si(  h  gegriffen.  Wie  diese  Bildung  des 
Particips  bei  den  beireffenden  Verben  unursprüDglicb  und  verhältniss- 
mfissig  jung  ist,  so  werden  auch  die  oben  angefuhrlen  Worte  jün- 
geren Ursprungs  sein,  aber  ich  muss  ibre  Betrachtung  mit  einem  non 

liqu'  t  ;^(-lilie»sen. 

(3-1).  -iCf  .Masculina.  Das  Suffix  bildet  bekaDotlich  die  all- 
gemeine Kndung  der  serbokroatischen  Familiennamen.  Dass  die  ganze 
Masse  dieser  Namen,  die  Ztt  beliebiger  Zeit  von  beliebigen  fremden 
und  einheimischen  Eigemuunen  und  Appellativen  gebildet  werden 
konnten,  zur  Bestimmung  ursprünglich  etwa  vorhandener  Unterschiede 
nicht  gebraucht  werden  kann,  ist  ohne  weiteres  klar.  Das  -iV  bildet 
ausserdem  Appellativa  und  dient,  wie  das  ursprünglich  auch  der  Sinn 
bei  den  Familiennamen  ist,  zur  Bildung  von  Deminutiven  mit  ihren 
BedeulungsvenrNveigungen.  Diese  lassen  noch  alle  Unterschiede  in 
Quantität  und  Betonung  erkennen.    Nach  dem  Typus 

I.,  also  mit  i  (s.  DO  238):  gradiö  gradica;  kötijtc  konjiva;  pöpic 
popicoi  tlävic  slavica;  carte  carica;  bäyljle  bayljica;  lülii  lulicw, 
parle  parica;  brzic  brzica;  gvlic  golira  ;  döbrir  tinbrica  ;  zlir  zlica; 
mladlc  mladira  ;  mü§kic  muSkica;  oblic  oblica\  ^Ijepic  iljepica.  Vgl. 
dazu  aus  dem  Cakavischen  (Nemaniö  I,  S.  48):  bazgic  bazgtca;  droz- 
gic  drozQud:  miadic  mladhä:  pazdic  pazdicu;  slavic  slavivä;  slepic 
slepicä,  skabic  skabicä  ;  lelic  It'licä.  Dass  auch  Bildungen  von  Kigen- 
nameu  dcMusciben  Prinrip  folgen  konnten,  zeigen  Jänkir  Jankica; 
Märkli  Markira;  MHric  Mitricti;  Pävlic  Pavlica;  Petrtc  Petrica  (vgl. 
dazu  die  Betonung  russ.  Namen  wie  Jf/h/cn,  Ji/h/tta,  KißhMU'tz  Kt/3- 
MUHii).  Es  ist  sehr  möglich,  dass  dieser  Typus  in  üllerer  Zeit  viel 
verbreiteter  war  und  in  Dialecten  noch  ist,  ich  habe  wenigstens 
aussprechen  hören  z.  B.  stärcic,  cvortc,  ff"ßc  und  manches  andre  Wort 
ebenso,  wenn  bei  Zweisilbigkeit  die  erste  Silbe  den  Accent  '  hat, 
kann  aber  über  die  Betonung  der  weiteren  Casus  nichts  aiissuyen. 

Unter  den  Worten  auf  -tc  ist  nun  der  Typus  II,  z.  H.  vucic 
vttcica  ~  älterem  *vucu'  rurica.  bei  weitem  vorherrschend,  bei  DO 
ca.  iOO  Beispiele  gegen  ca.  8Ü  andrer  Betonung,  bei  Nernanid  doppelt 
so  viele  als  anders  betonte.  Dabei  ist  bemerkenswei  tit .  tlass  unter 
den  Ihm  Daiiieic  aufgezählten  Fullen  Uber  70  sind,  in  denen  diese 
Betonung  in  keiner  Bezieliung  zu  der  des  Grundwortes  steht,  z.  B. 
vüöic  :  i'ük  vükii;  ijolübic  :  yültib  (j'alüba;  vjelric  :  vjelar;  grädic  :  gräd 
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gr4da;  namatHriö  :  tAnuußr;  mjeseßc  :  mjS«#o;  ofrMdid  :  9Mäk;  pldUc  : 
pidl  jrfdto;  opinSid :  dpanah.  Auf  der  andem  Seite  zeigen  die  nach 
dem  Typus  III,  also  mil "  oder  *  (bei  mehrsUbigen)  auf  der  ersten  Silbe 
(andre  Fllle  sind  ganz  vereinzelt),  fast  absolute  Übereinstimmung  mit 
der  Betonung  des  Grundwortes,  z.  B.  vr&nid  :  wIim;  :  mU;  fWö : 
f^lMtiiamäö:Maoica\ßbit£iö:jiMttdta\ $än&6;^Mka\  ko»£eÜ6:kdv6eg] 
fitoäe  :  fMk  u.  &  w.  (s.  die  Verzeichnisse  A  S.  125,  129).  Bei  sol- 
eher  Regelmassigkeit  steigt  ctie  Y^muthung  auf,  dass  hier  manche 
ttrsprttttglicbe  Betonung  nach  U  dem  Grundworte  zu  Liebe  au%ehoben 
ist,  und  dass  die  Zahl  der  Beispiele  nach  II  noch  grösser  war.  Nimmt 
man  das  an,  so  wird  es  begreiflich,  dass  endlich  -ic  stehende  Form 
geworden  ist.  Im  Öalcavischen  scheinen  Falle  zwiefacher  BetODung 
diesen  Ganf;  der  Dinge  noch  zu  belegen,  vgl.  prslic  und  frstic  nach 
fHt  pHta  (so  rb.  pfsiic  :  pfst  pftta) ;  »vedric  und  $»edric  nach  svedar 
»         nedra ;  trhid-ic  und  trhithr. 

(37).  '€t-f  serb. iNeutra.  Das  Suffix  hat  im  Serbischen, 
wie  auch  itn  Kuigarischeo.  von  seinem  wesentlichen  ursprttngUohen 
Bereiche,  der  Bildung  von  Namen  der  Thierjungen,  aus  eine  sehr 
ausgedehnte  Anwendung  zur  Deminuiorung  Uberhaupt  erhallen.  Bs 
ist  A  S.  135  gezeigt,  dass  diese  Dcminuliva  sich  fast  regelmässig  an 
die  Betonung  des  Grundwortes  anschliessen.  daher  ist  eine  Bestimmung 
alterer  Vorhiillnisse  hier  nicht  zu  erhoffen.  Die  wenigen  allgemein 
alavischeo  Worte  haben  verschiedene  Betonungen,  aber  -et-  immer 
kurz,  vgl.  prä^e  präsela,  zvijere  zvjereta.  Das  Cakavische,  dem  die 
spätere  ausgedehnte  Verwendung  fremd  zu  sein  scheint,  bietet  nach 
Nemaniö  1,  1.  Forts.  17  nur  einige  dürftige  Reste.  Ich  möchte  aber  doch 
darauf  hinweisen,  dass  im  Russischen  der  Hochton  durchweg  auf 
die  Suffixsilbe  filllt  (vgl.  Vostokovs  Grammatik  12.  Aufl.  §28),  z.  B. 
Wijf6Af  eojtyöJmu^  OKepenn,  eifck,  ftopocA;  meist  ist  nur  der  Plural 
in  dieser  Form  gebräuchlich  (Singular  -^oa-s),  z.  B.  fne.ikma,  peohma, 
msjikma  u.  s.  w.  Im  Kleiniussischen  geht,  so  viel  ich  habe  be- 
obachten können,  dieselbe  Betonungs weise  durch;  so  wird  es 
auch  Archiv  3,  39G  angeg^xMi.  und  die  paar  dort  stehenden  Aus- 
nahmen durften  nur  locai  äeia:  nomn  wird  bei  2elechowski  nomk 
betont,  nypn  lautet  grossr.  n^J^  Man  wird  aus  diesem  Umstände 
*jchliessen  dUrfen,  dass  wenn  nicht  in  allen,  doch  in  den  bei  weitem 
meisten  Hillen  schon  ursprünglich  im  Slavischen  so  betont  wurde 
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ood  dadurch  der  aUgemeiad  Typus  -41  nach  II  im  Serbischen  ent- 
standen ist. 

(48).  "icUf  Feminina.  Die  grosse  Fülle  der  Btlduogen  ist 
in  ihren  Verhöllnissen  zur  Betonunc;  der  Gruudworte  a.  a.  0.  aus- 
führlich behandelt.  Das  t  dos  Suffixes  ist  bei  jeder  beliebigen  Be- 
tODUngsweise  kurz,  und  bei  der  Lebendigkeit  dieser  Ableitungen  ist 
es  aussiclitslos,  aus  der  Masse  eine  B^ei  herauszuGnden.  Dennoch 
lässt  sich  wenigstens  zeigen,  dass  einst  auch  andere  Typen  vor- 
handen waren.  Der  Typus  I  ist  vertreten  durch  eine  Anzahl  von 
Beispielen,  die  also  dann  »  haben :  vrbica^  ladjica^  djurdjica,  preslicica, 
SemUca^  fUcOt  und  es  ist  characleristisch,  dass  bei  schwankender 
Betonung,  wenn  der  Typus  II  oder  III  eintritt,  die  Kurze  steht: 
vHnea,  lädjica,  stica.  Merkwürdig  ist  ferner,  dass  Beispiele  vor- 
kommen (s.  die  Aufzählung  A  S.  194),  wo  bei  Betonung  nach  1  das 
I  des  Suffixes  kurz  ist,  z.  B.  brzica,  Drinica  (daneben  Dritiica),  zimiea 
(daneben  ziiiiica)^  rudica  (daneben  riidica)^  cniica  (daneben  chttca), 
<^elica  (daneben  cjelica)  u.  a.  Das  widerspricht  so  sehr  dem  sonst 
normalen  Gang  der  Dinge,  dass  ich  annehme,  hier  sei  ursprünglich 
*brzic&  11.  s.  w.  gewesen,  erst  die  Masse  des  -ica  habe  die  Veran- 
lassung zum  Aufgeben  der  alten  Quantität  geboten,  während  die 
alte  Betonung  noch  z.  Th.  verblieb,  z.  Tb.,  wie  die  Nebenformen 
zeigen,  auch  schon  schwankend  wurde. 

Die  Behandlung  der  Suffixe  hat  manche  Schwierigkeiten  in  der 
Anwendung  der  vorangestellten  drei  Sätze  ergeben;  Anderen  werden 
viele  Dinge  vielleicht  noch  problematischer  erscheinen  als  mir, 
der  ich  selbst  weit  entfernt  bin  zu  glauben,  d;i>s  bei  dem  Quan- 
titülswechsel  nicht  noch  andre  Principien  al.s  die  von  mir  aufge- 
stellten möglich  ufiren.  Wer  auf  einem  Gebiete  arbeitet,  wo  die 
Erscheinungen  so  mannigtaltig  und  so  verwickelt  sind,  wo  man 
eigentlich  immer  den  ganzen  Wortschatz  di  r  Spraclie  im  Godüolilniss 
prUsent  haben  mUsste,  wird  leicht  eiiisriijg  iu  seiner  Anschauung  der 
Dinge,  weil  er  eben  nicht  alles  zugleich  ins  Auge  fassen  kann.  Es 
bleibt  aus  solchen  langwierigen  l  ntersuehungcn  oft  nur  ein  kleiner 
Rest  wirklicher  lirkenntniss  übrig,  aber  auch  zu  dem  gelangt  man 
schwerlich  besser  durch  allgemeine  Betrachtungen  und  weitgehende 
Vergleichungen  als  durch  den  Versuch,  bei  einer  Einzelsprache  ge- 
wisse Beobachtungen  durchzufiüiren  und  so  zu  sehen,  wie  weit  die 
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auf  ihnen  Lri-hauton  Sätze  reichen.  Nach  meiner  Überzeugung  wird 
man  mit  der  slavischen  Lautlehre  nicht  gut  weiter  kommen,  weon  man 
nicht  die  Quaniitüts-  und  Betonungslebre  des  Serbischen  energisch 
bearbeitet;  durch  den  hier  gebotenen  Versuch  möchte  ich  gern  eine 
Anregung  dazu  geben,  vor  allem  auch  nach  der  Richtung,  dass  ge- 
naue Aufzeichnungen  aus  einzelnen  Dialecten  geliefert  werden.  Die 
£rkenntniss  würde  oft  erleichtert,  luatiche  Zweifel  leichler  gehoben, 
wenn  man  nicht  fast  ausschliesslich  mit  Vub»  Aufzeichnungen  zu 
arbeiten  hatte.  So  ausgezeichnet  sie  sind,  so  ist  es  doch  selbslr 
veistMndlich,  dass  nicht  ein  Mann  alle  Mannigfaltigkeit  eines  grossen 
Sprachgebietes  kennen  und  beherrschen  konnte. 
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.  Kj  i.Lo  l  v  Google 


Text. 


i. 

Ti;]  icop  ilj(»la)v  IS  «fpoixCi}«  ^^H!*]*: 
FT,  ijv  {3ou,  idif{e]t|i'  aooov. 


Abkürsangen:  K(eiiyoii),  K  Add(eniiuin,  London  189t},  K  AddU(ioiwl  and 

correcling  readinRS  of  the  papyrus,  Acadeiuy  <89l  iir.  4017:  < 892  nr.  f  03(),  BI(aas), 
Hü  i  lielcrl .  Cr(usius),  Herw '  criliMi  ,   Hu  tluTfonl),  M(t:Mslt>r).    —   Die  ZusanuneiH 
sldliiii^  der  Sprecher  unter  dem  iUel  ist  iinf  «lütii  l';ipyrus  niilil  gegeben.  Ebenso 
weni^f;  die  Nameiisbezeiclinung  der  eiozelnea  Sprecher  vor  duii  Zeilen. 
K  Fnngraphoi  anler  dm  Zeilm  8,  1t,  18,  66,  81. 

Titel  ll(M«uxXt[cl  K      I  e       ^  e[pii<i<i]a  Ro,  vgl.  Z.  79  d^PdkCCI 

H  rp 

eVPAN  OYI  «  iiir;  n;]  Bl,  i»r  Ti;]  Uu  «MTOIKIHCHKI  :i  nach 
Tl  Lücke,  ti[;  t^^v]  B1  ,  Bü  GYPHN.  6rU)A6.  so  las  zuerst  Bl, 

sowie K    AeiMd^iNic       4  ^poce^elN.    mpiM  a^ccoN. 

5  TICA6IC(C]Y.rYAAfc  das  Sigma  von  [o]u  ist  hi  dem  Kias  des  Papyrus  ver- 
schwunden, wie  in  der  vorhergehenden  Zoili-  der  rechte  Schenkel  von  TT,  in  der 
folgenden  der  linke  von  N  <1)|Ä<MN  OY  iini  Bande  «NlAOC*  4>lXa»(i]ou  K 

6  dOT^lAON      MHTPiXHI      JU<P&/CdJH  Oas  €  ist  unsicher (mpouaav  K) 


614  RiciMBD  Mkutib,  [i 

SP.  xaX[^]i. 

J///.  t(c  ioxiv; 

MH,  äfiuf|>;^  I'-jXXi;  — 

I'uXXü,  -ap   (rp'>;)  r^ixea;;  t{  ou  ik[o<;  irp^»];  ävdpfihcouf; 
<0  "J^Stj         siat  -E/Tt  -/oy,  ooxEi^u),  fJi^ve;  ., 

e;  o'j  OS,  l'üXXt;,  oüo  ovap,  (xd  raF:  Mofpa;, 

/"T.    jiaxp9;v  ä7rr)i-/2<u,  xiv.w),  sv  oi  Tat;  Xaupai^ 
0  TTTjXo;  '^XP^^  t^vOuiv  TCpfjaiarr^/Ev. 
u  6^"*  ^5  öpat'viü  (iui'  ooov  TO  Y^P^^ 

iWÄ.  s  xai  {xr^  toO  y^prjvryj  xaxa'^süös'j " 

 Ydp,  ruXXi,  [xjr^-epo'j;  ax/L^'^''- 

TT.    ofAj).^ai|v]e  TttÜT,  a  x^n  vciutspi^io  ufiiv 
äo  Tcpooeativ. 

dXX'  ou  TouTo  [1^  o£  ttepfiT^vr^^i]. 
T'JT.    äXX',  u)  Tsxvov,  xooov  Ttv  -J^OY]  )^T;paiv6i; 
jfp»ivov,  (xövTj  Tp'j^ouaa  xr^v  jii'av  xoir/jv; 
6^  oü  Y^p  eü  AiY'JXTov  eoxdXYj  Mdvopi;, 
0£x  etai  [at^ve;,  xoOoe  yP^KF^*  7re}i7:ei 
tB  dXX'  ixXeXr^aTai  xoil  TrsTctoxev  ex  xaivij;. 

x[E]r  2'  äoxtv  ouo(       dcoO'  xd  fop  icdvia, 

7  Kä^l>  6CTIN.  a^MMI^^  8  AOYAh.  CAGIN  9  TldP 
die  ZdclMD       im  Text  und  P  in  der  Correetur  (K)  »nt  dem  Facsimile  betuDkenntiich 

8t[e«  itpoj«  Rtt  40  Sexifi»,  ij^^c]  K  11  t«[c]  E  It  IA€  Td^YTHC 
15  MYI*  am  Riode  in  schwachen  Spnrea  MYC  ▼gl«  *«*  Stobäus  Poet.  lyr.  *  II 
610  fr.  6,  wo  iiirlit  u'j;,  sondern  \t'jV  zti  gewinnen  ist  IG  [Tjfisa];  nach  Stob. 

X*HCKIHn<XPeCTH  K€N"      1 7  vor  €  lu    eiaesZeicbeus  wie  A,  A,  M,  Köder 

e- 

X ;  [smoxJe  Sudtmüller  KdTd^Y6YA0 Y  durch  die  obenle  Correetur  «dwlDt 
-ffeiiSeo  hergeelelll  ta  sein  1 8  etwas  ibntiehee  wie  oli)  t*  cT  oder  Ixt  oMvstc  m 
ei^men    XHT€POYC^J~XIN     10  eüL[X]ai[v]sK  N6a)T6PH*CYKflN 

10  06PMHNH       SS  M^NAPIC      S6  Kd^lNHC  (  A-  ^  Atimi?  Falmer, 

AlKOC 

Heedlaro]  am  Rande  das  Sobolion  ky>>*  xo[oiic]  geitodertin  [Y0v]aix6c  nach  Ru, 
in  xuXtxo;  nach  K  Addil,  nach  dem  Facsimile  itann  ich  xn[orjc]  nicht  «ricennen,  a.  den 
Comment.     86  K? 
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ttXoOto;,  TCaXaiOTpy;.  oüvajjLi;,  eüoir^,  [ojoio, 

lUtüv  äosA'iüiv  Tejxsvo;.  0  ,-lotaiX£'j(;  j(pYjoT*5;,  «o 

(louoTjiov,  oivo;,  d^af^d  ^d'/tj  00'  dv  XpT^j[ijCTj|ii, 

Y'jvaixe;,  '/xöaou;  oü,  {xd  Tr,v  Ae(üxo'jpy,v, 

[doxsjpa;  sve-^xsiv  orjpav[r»'^  /Exau/r^-a'., 

["rijv]  ö  Oy'.v,  otai  7:00;  lldp'.v  xo -1  (up^Yjsav 

 vat  xaXXovf^v  —  Xdi^o'.jji  auxdi  »• 

......  xofTjV  o'>^  zdXavia  au  'f '->X"^)v 

 daXiceii;  T^iV  oi'f  pov :  xot  oOv  Kr^attq 

 y.al  osu  T^i  (opi|Aov  tsipr^  xd']/£t. 

 vov  dXXrj,  xi^|jiipa;  }i.£TdXÄa;ov 

[tövj  Tij^Xjoüv  ou'  t'j  Tpi;.  IxjtXapy;  xaidaTTjOt  40 

 ;  dXXov  vT/j;  jiiyj;  et:  äj/.'iyr^% 

[oüx  do'^joXYj^  opjuü^aal"  xtivo;  t'jV  eXitr,'. 

 (XT^oe  eic  ävaoTT^ar/. 

[u]jao[;]  ...  ai ...  IOC  ...  0  d^pio;  xei|xu>v 

 xoüoe  61-  oiSev  4S 

 TjiJiewv'  daiOTo;  '(dp  ävbpujTioiC 

 .  dXXä  (Jii;  xi^  lorr^xs 


S7  OCC   f8  [S]oS«t  R   «9  30  aSiX9[e]fivT    31  Kritischer  Strich 

am  Hude  ^r^n^NG  XPHZHIC  wuch  von  IC  Rest««  Bl  Dich  dem 
Orfginel       31  AGWKOYPHN  lese  ich,  der  erste  Buehaiabe  iit  grSsser  ab  die 

öbrijion :     A'.josw  /oopr,'/  K     33  Wr-.i  'i'Jt  und    Ru  bei  K     0'j[>av[f/;  K 

34  [tr,vj  K    über  dein  verwischten  Anfang  der  Zcili-   it  ',  [0'  3!o]o;    nach  lleadhnn} 
KO©     .j.j  ;!t£oit  xpiüfjvai Bü     36  [xsioioa]  (Siiuiiiiuillcr  uml  S.  Meklcrj,  [^Xs^aaa], 

[sinooe«],  [Xi^ua«]  0.  dgl.     37  (tpi>xove«]t     KdkT09AHC6IC      38  [xa^ 

Mieoi]  im  89  f«aimj]vov?  XHMCPdC  40  [tiv]  «[X}qov,  vod  TT  hat  sieh 
eine  Spur  crballcn  XiXdkPH  41  [Qpp.ov  i:po]^T  it  [owt  ao'fjaXr,;  Iliclcs 
bei  K        oouojlga]  K,  ich  glaube  eln-r  0[>aE'j  -Jct]  zu  erkennen      {4   [ujjiioi  ;]  Bl 

a2ÄXov|  lle.iiil.iin,  Tneker,  Itii  u.  A.     r^'t-zw/  K  .\ddit 
Am  Scbliuiü  HMICÜN  das  Zeichen  I  durch  Vcrdickuug  aus  £  eorrigirl,  darüber 
d^NOPlUTTOIC  die  Eoduog  OlC  über  der  dick  darchetriebenen  Endung  Ü>N 
47   6CTHK6C       48  eovarrKKAddit    HMWN  anscheinend  lu  HMIN 
veiHoderl 
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Rkhaid  MntiSB, 


MH.  oüöe  «14. 

TT.  ano'jov)  ö/j, 

SO  '( (  MdiaxhT^;  \\la~a/.r>rj;)  t:^;  1  [a-ai/.wj  I  j/.ao4  (rpöXXo;), 

'i.  K£vTi  v'./.stij'j  dDXa.  Tzaiii  (a6v  ll-jüor, 

ctvop/a;  OS  Ili'ar/.  oi;  xalki/.i  -vxTiöaa;, 

S5  x.'.v£tov,  abixT[ol;  fs;]  Kuü r^pir^j  o'fprjt;, 

to  oiö|Ji;a,  xi)xvc>v,  a/.Aa  jjieu  xaxaxXaist 
60  xai  xaxaXiCei  xal  xoi^iiov  azoilvr^o/ei. 

dXX',  (o  xex'Kjv  jAoi  Mr^xp{,  jxl/jl'jl  jiiav  xauTr^v 

ä(Aapx{-/jv  oo;  X"^'.  Osuii,  xaxäpxr^ofjv 

oauxT^v.  x'<  ^■'1  ^''^'^^^^  0£  7rpoo[jÄ£']*av. 

•/ai  ooid  TTpfjUi;  ■  rjO£(o[;]  

66  SoÖT^OEXat  XI  jis'ov       oo/Ei;.  oxs'j^at, 

icei'oDy^xi  ^lvj,  '^iKiio  ot,  va  i]  |id  xd;  Mo{pa;. 
JUJJ.  r'jXXt[;\  xd  Xs'jxd  xojv  Tpr/(i)v  dzajJL|3X'jvei 

xov  voGv  ■  jid  TfjV  -fdp  Mdvopio;  x[ax]dTxX(üoiv 

xal  xr;v  'iiXy^v  Ar^|i.rjXpa,  xaOx'  £Y"^It^  dXXiji 
70  -y-jvoixo;  o'j/  dv  r^oso);  £[7rT|X0'j[a  la, 


i»  /f<[£tj;oj3  Hardie,  Bü      oü  M«)^TÄKINHC       TYMOC-  dauebcn 
am  Rand«  tpyA«        83  TTICHl  die  letzten  Zeiclien  aber  undeutlich        54  to 

x[i/.>v  Hicks.  Tiicker,  Bü  u.  A.  Kd^PFIOC  55    ASIKT  C 

KYeHPiHN  7U'.y- >.;:'--.•:  (i:,]  llicks,  Nicliülson  II.  A  .iH  Kd^OÖ  AO)!] 
■/.a'>)'j'«->  K       MICHC  70.  Trli-;-/;^  k  Adilil         :>H    £0     A 11161 

T^Td^ÄlZei      61  MHTPIXHi    Mrrot,  ixirv' 
M,  [t]7,[v]  am  Ii  Jackson         «3  [•,  r.oot;  K         6i  HAGCJ  r/.£<->l;l  Bü 

darauf  etwa:  j^l^tuasi;  xat  aoij       6t>  vt^i  K      67  FYAÄI      68  x[aTjaT:Äu)Oiv  K 

8»  «t«Iy>  K       70  4it]ijxouto]a  K       ^^  XWÄON 
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06  9*  a^Ttc  ic  |M  liijSd  iv,  ^[iDvr^,  tolbv 

dXX^  ooX^  To6tttiv  tSv  X^oiv  ^öati  FuXXtc 

xal  fi8wp  imoT^&iaa  Sic  inc[tv  cijo^p >[(;]. 
SP.  ti}t,  roXX{,  ictSt. 

T'T.  Äti5w  oü[z  E^-^tb  [7;]d|iicav 

Kt(oouod  9  i^jXdov,  dXXa  ....  tö»  tpd>v. 

JJjFJ.  &v  o5vexiv  (tot,  ruXX([c],  vr*a  

FT*       <j[e]5  Y&^oito.    Mo,  tIxvov,  tc   «s 

71,  voll  Ai^jxr,xpo-  M>i{'pix^*>]  ''V'^jo 

l^$(ov  o7vov  TuXXU  06  ic£[ic]tt»xiv  [x<u]. 

o&  fS  cuTu/ei  (lot,  T&cvov,  <io[9a']X(Cou[9a] 

vlat  ftlvottv,  BOT  dv  i«icv6[t]i]  FoXXCt.  bo 


Buersl  gelosen  von  Bt       7S  atcarf' 
K  76  nYG6U)  Blau  TT  hat  der  ScbroibLi  *    1  K\  geselxl, 

dann  susgeslriclien  und  TT  darOber  gcscbrieben  77  MHTPiXHN  ausge- 

striebea  und  TON^I^PON  darüber   gescbrieben  6ICMdNAPiN 

78  OvÄTOYTWN^YCeiTWNÄOrWNumgcslemvooM    79  8XT[:,Jt>oy  K 

AiK  ,    . .    .  , 

iiiii  Hatulr        Scliüliori  KYO'  viclli-iclil  •/'j::[;/.Xov ■   Bl.  y.j-i/.'k'i;  zu  lesen;  üUcr  flt'iii 

iiiulc  des  Wortes  Aev  niuli  K  und  Ül.  mir  stiiieu  aucli  AlK  d.  i.  ,_xü^ÄiZi7.]  niiiglic-li 
80  xr^XiTiiiopou;  (»oder  y^r^xTr^ixopou;«  Dl)  tp^i;  K  Add     [t'/iioa  ToS]Cr,  [vj/i^oi 

}Mt]H«adl8m  [alxpr|TOo  K  81  iru[iv]  K  [&]a(p]a[c]  Ba/iSputtBl  <t  Tieiei 
og(x  IJy»  [ic]a{fci;av  Bl     83  nacb  d^AAdk  liest  Bl  6  oder  C     Ttav  {pwv  Cr,  be- 

släligl  nacb  dem  Original  durcb  Bl     84  TYMI     «w«  [{;S{otoo]  Cr     85  CO^ 

]  Bö,  ot[vo]o  Bl      87  H^eiON 
ite[it]iiixi{v  ic[ii»]  Bl  nacb  dem  Originale,  ict[[iraix*  oux«»]  BO,  ff<[ic]<intdc  [um]  Heedlan 

c 

88  da[.^a]>.uou[3aj  Diels  bei  Cr  89  T^YTHN  nach  K  bei  Cr,  ich  kann 
auf  dem  Facsimile  das  C  nicht  sehen  x[eil  Bu  a.  A.  90  SNTTNGH  von 
H  nur  Docb  elo  Rest  erhalten,  ob  Ida  dann  geschrieben  war,  Ist  fraglich. 
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II. 

ouS'  [ty  6aXi}c       outoc  dS<i)v  t[ij]v  viqüv 
i^n  ToXdvTittv  icevT,  i^di  8t  |&..a(yrou( 

 Xäxov  Y^p  ....  xXaGoat, 

[SbwoJc  |tiv  {[p4«]  tot  ti}«  [ici]Xio«  ([i:6]Xfttic}'  xiQifi6, 
[xi)v  CöiijlMv  [o6]x  c&c  pouX6{*tda,  xAXiiic  ^tlMO« 

I»   pOC  IXx[t]l  1CpOOT<iT1]V  ....  Mlvvi]v 

 f  tovta  ic5S  [vs]v{xi]xsv 

[xc{       iox*  dX[t]ft]«a  tttuTo,  t{o6  ^Xfo«  ft^ycoc 
....  9t ... .  «w,  &»dpt(,  •  * .  *  X*  X^^*"^« 
Ii  . .  tvoK         tut  icpQaxdc[i]i]    .  tdop  .  .  |iat 


II  Paragraptioi  unter  Z.  45,  54,  78. 

1  l»[ev]  K  2  ou(l[e  rq«)  K  3  Kritiacbar  Strioh  am  Ruid  OYAI  t[i)v] 
vTiOv  K  Add       NYN         4  6X1         M  A  (oder  C)  dPT  {oder  H^OYC 

}i[fjl;  M  »l4'jji  pussible«  K  bried.       5  Am  Anfang  ein  Wert  wie  [Sy»,]  H 

■j  rspsUt  Bl       [xt -]T,}j.[r]v]i;  Bii ,  Bl,  Nicholson  ii.  A.        fi  .  .  .  .  xot'.v . toXuxov 

Hcadlam  K  l   K[€]l,  KAI.  KH  N.CÜÄYKON  Iii,  der   tcji  6aJx[T  ü[Xjo) 

ergänzt      a;!'//]  ert?.  bl  vor  xÄ»u3ai    7  [xt,v  äIt^it,;  o|i.a9To;  r^i,  «[tu  ö'  elv  y"if/T,t 

  .   ,    ,    ,  X  '° 

Bl,  0  iiaa-'.;  t^i  a3  to;  £  v  M     8  ($iivo];  [xiv  '.[p'-';,  i^Ti  lies!  und  erg.  Bl  A€(JJC 

[irojXio;  K,  [rop{s  ]o;?       9  [xJ.vj  Bl       ['toJiJ^v  Cr       XÜ)C  (xw;  K)  [o  il/,  liiH  Bl 

<5oj)//'i;]S»a  K  HMGAC  «0  EÄKI  Am  MiHi.i..  NSMeiN  für  den  v.r- 
sdixMmdi'iK'ii  Inlitiitiv  vor  MevvT,v,  etwa  ,^ji«veijv!f  odor  ^s^^etjv?  Zu  orgäuzcu 
[vo[io;  i:]poos>>x[a]i -poo-a-r^v  (^{xsvsivj  Msvyr|VT  II  f  Apurra]f fina Gr  [vsJvixt^xsvK 
II  [NUv]vij<  Cr  x[i;ti]  Bü  d^rXI  13  (m{  hri  «A[i}Dj<a  liest  aod 
er«.  Bl         t['>-j  r^  Xioj  K  Addit  U  XI  [yz  K) ;  Bl  las  ;iiif  dem  Original: 

AOCTOÄ  .  .  OJN,  d  uui  <i.NApeCH  .  .  Xe  nühl  eilXMlNd^N  tS  [ot]s- 
v.i;  li.  si  und  erg.  Bl  e  7<?>1  Bü        eeCÜ[PljCMdl        «ip[tO>t«l  K,  [{ijcthB- 

piajiai?      ^(i]ai>(üp{[i]is)iai  Cr,  [TjäDiuprjliai  Bl 
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 *AxTfj;  i\  .  . .  .  a 

....  ouootTC  .  .  V  xr^oTTjOa  [T  tjv  zaxTjv  Xi{i»iv. 

 TTrep^^di;  ex  Tupou  t(  twi  oi^(iu>i 

 [o  cupätjM  -^ap  o'j[Tj'  oüxo;  itupou; 

 [dXT^lft[e|iv  otS-'         TcaXiv  x[e]ivr,>^.  «o 

ei  o'  ouvExev  TrXjsji  x-fjv  i)dXaooav  yXaivav 
£y[eji  TpKov  [Avs«ov  'Anixdiv,  £^(1)  o'  oixäui 
ev  Y"^'?  xpi^tüva  xal  öoxspat;  aarpa;  sXxcov, 
|3iT,i  Ti'/  d;l  t^t  Twv  eixtö"^  Ifi"  oü  TSioa«;, 
xal  Ti'jxa  v'jxTo;  —  oty£[Tl'  -^[xiv  r,  öXecopY]  M 
T>j<;  röXto;,  avop£4,  xä  itl'  0T[£^<üt  ae(iv6v£oOe 
oÜTOvofiir^v  ij|X£ci)v  HaXy^;  Xiiofi, 
ypyj  .'  Ls  aüTÖv.  ooti;  suti,  xdx  tcoi'ou 
Tcr^XoG  TCt'fjp'/jT'    £ ''oöt',  (d;  e-ju».  C<»>i£t|"', 
Tuiv  ÖT^jAoisiuv  '^pi'aaovTa  /ai  töv  Vjxiaxov.  >t 
vuv  o'  0'  [lev  e['j|vxe;  xvj;  roXto;  xaXuirx^pe; 
xal  x:^i  fsvi^i  '^uaiovxe;  oux  toov  xoüxtoi 
TXpo;  xoü;  '>ö[xou;  [iJXaTCO'JOt,  xK^iie  ~bt  ^jLcJtvov 
QÜ5[el(<;  TXoXixr^;  r^Xor^oev,  oöä'  -^XOsv 

•jcpö;  xd^  1^'jpa;  }ivj  vjxxo;,  ou8'  £/<ov  oaida^  i» 

XTjV    fjiziTjV    -j'f  "^'l^lcV,    O'joE   XIÜV  TXOpVSlUV 

[ßi  r^i  Xaß(uv  oij(u>xev  —  dXX'  6  <l>pu;  o-jxo;. 

16  NeE  Cr,  Bl     Hk  orvH  K,  6Al  Bl,  IX^Xo?«!«  17.  Auf  dem 

Facsimile  stebl  das  klmne  Fragment  mit  den  Zeichen  OYCATT  durch  du  Ver- 
sehen neben  der  18.  Zeile  »having  alipped  in  mounliog"  K,  es  gehört  neben  Z.  17 

[«•jj>]r»'j;  a-,«iv  Cr  NKH  Tr^arattv  K,  staH  xtv  eher  ,T]r,v,  r»;  sehr  zwcifclhafl, 
das  T  von  ttt  scheint  thirchNtrichpii ,  /t;  '.  tt^si  oder  ■/.i;[/.Y]T,5a  llejiHlatn,  XT;3rr,3« 
fS.  Mfklcr  hoiCr    Xijjkov  k  Addil     1 8     os  roMoij ?   Z3  o'vi;  Cru.  A.     1 9  [sTtpr^ss^  ? 

[ojtupf^v  Hicks  OYS  10  [8t6tt»9)T  6IN  [dXriJUsiv  Bl,  A.  Ü.  (Academy 
nr.  lOia)  u.  A.  n^lNKINHN  zweifelhaft  das  Zeichen  hinler  h  and  das 

Zeichen  hinter  K :  dass  /.eichen  über  H  ist  nach  Bl  nicht  ein  CircumHox,  sondern  ein 
durchsirirlieiicr  Akut;  zst'vTiV  v.  Leenwcn  hei  II<'rw, 

^ •  exi        d.z\     €M'     25  olxee      ts  niJi(e]o«?  ka(|>otü)i 

S8  eXPHNAYTON  S9  lAOT         ZüJIHN  31  eONT€C 

roXl2]o;?  33  ZINON  34  OYAIC  die  Zeichen  Al  verwischt 

,  H 

3«  OlKIci^N  (Iis  O    dick  durrhslrichen  «'^[T/J^jsv  K  37  [ßljrjl  K 

3«  6a)N<inPOC66  der  Schreiber  hatte  avSpe«  begonnen 
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620  RiCHAiio  MmsTiu,  [<o 

tiv  v6|Aov  ävetite,  xal  ou  tijiv  öttt;^^  |3Goov 

«  Tou  X^YOU  d*})  tooTo,  Xr^t/,;  xupar,i. 

/y.   8icj)^  8*  iXtä9c|>6c  TIC  o{x(oif)t  SoöXt^v 

StIcXoUV  TtX[6](t«». 

OoX^v  |jiexeXdtti> 

aXXvjv  Tc4Xt[v^  py^v,  y'^v  §1  tä  orx('  £{jnrpT^or,i 
opo'j;  'JT.t^/^f^u  ytXta;  x?>  xi(ir^fj.a 

[fvE'ifie,        |3Xd']/-/ji  XI,  $iiOl6ov  T(>{t]iv. 
SS     ^/'i.  [wtxsji  ic^Xiv  fop,  6  BaXi]C,  a&  8'  oux  oioöa; 

oÖ[t]t  Tc6Xiv  o5t8  [x]äc  TcoXt;  8iotx[e]rTai  * 

o,txer!;  06  or^jxspov  (xsv  ev  lipixivor^poi;. 

e^öi*;  0   ev  'AjSoi^pototv,  auptov  o\  "Jjv  aoi 

vauXov  81801  xi;,  e;  (l)a(3TjX{6a  tt^woTj  il. 
•0  ß[T]<"  ^  y  Iv^oiii  av  fjL-Jj  jjiaxprjop=(ov  u|ua<;. 

iüv8pt(  Sixaoxat,  t-^i  7:apo'(JnV^i  Tp'j/co. 

TTSTCovOa  rpo;  HaX'^xo;  oooa  xr^[j.  -laar^t 

(iG;*  tu;  dü/vTjTjV.      Oup/j  xar/^paxTat. 

t:^^  otxiTji  jxeu,  xiji  xeXico  xpitr^v  pitai)ov, 


41  d^lKlHC  43  OYeiTTHI  ou  '[v]iiicr,i  (llcrw,  fiü)  oder  ou  [■{] 

clinii?  «4  XCÜ  ÄHYHC  48  TeAlTÜ)  49  KdilOYXI  aber  4^1 
ist  durdMlrichen  B^TTd^POC  vom  Schreiber  aus  Bdi  I  I  A(l)C  durch 

daiiil)rr  gcsolzlcs  PO  Kcmuclit      XPHZWN      81  <t>HCIN  52nAAlMNHN 
6MTTPHCHI  die  Iclztcn  drei  Zi  klieri  nur  in  IU«slcn       54   :v  -;«-  K  TININ 
ö{>[«u'.x]t  K        0IC©ÄC  das  SLhlics>eiido  C  scheint  \on  iiiidin  i  li  iinl  7i!yi'riif;l  zu 

s«in       r,(.  OilT|£  K     nU)C     AlOIKITAI       57o[t/i]?  K  BPIKINAHPOIC 

59nA(jüCH  60  K  YMCAC  «sKAniCCHI  64  MOIPd^N 
davon  OlPd  ausgestrickea  uad  iC@0  vom  bcbreiber  selbst  darüber  gesduieben 
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H]  Ou  MiMMiinii  MB  Hbbodas. 

Oäi;ov  a6[aj'JTr|V  Tcdot  •  jXTjoev  aio/öveu, 
vo|xiCe  Tf>r'jT"iou[5],  ou;  öp^^  otxdv>v-a(;, 
Tcaispa;,  docX-foy;  S|JißXexeiv.  öpr^x  ,  dvope^, 
■cd  TtX|JiaT'  aÜTTj;  xat  xdxujbs  xdviuDev 

o[t  '  =r/>/cv  auxT,'^  za^'^Jid^si'.  tu  7^pa<;, 
ooi  IhjsT(i),  £k  ti]  t'i  i_a]l\L   dv  £;E'iU(3T^oev, 
luoTiip  <l)iXt!7rlr//,;  ev  i)d|xtut  xot   ö  lil'Rl  KOC. 
•(•eXdi;;  x(v' atloj  ö;]  etfxi  xai  rjOx  d7:apViO}Jiai, 
xat  ßaTTapoc  (xoi  Toiivo|i.'  eaii',  '  x\i>  -ditxo; 
■^v  |jifii  iliou[X|^pd;,  [xlo!)  icaitjo  i^'0'jjjL[5ptaxrj(;. 
xT,7:opvopoo[xl£'jv  Tcdvxs;'  dÄX'  izr^t  aX/r^; 
i>apo£<i)v  Xi'ovi'  eX^otjjL   dv,  ei  HaXf^;  [slioi' 
epd'.;  [x£v  t'aujL;    MuptdXr^;;  oGoev  osivov 
£Y(i>  0£  Tt'jp£[iu iv  —  TctOTa  oou;  ex[eli'j    s;[- 1'.;, 
r,.  '/a^  M\  ie|r  oe^j  !>  d  AiteTat  xi  x«ov  Ivöov, 
£[ij^'jaov  e;  x-r;v  y[t]i^a  lia[xx]dp(oi  xtinrjv. 
xoüxci^  xd  a  oüxoö  OX^  Xaßtuv,  Öxu>;  XPilO'^*'^» 

H 

«6  ceo)YTHN     67  t«[titH<i  K    op^^lc      68  «»af[t>«c? 

69  Kd^TODeeN  das  N  M  ausgestrichen  70  ATa^  d^Nd^PHC 

14  oeiÄKeN    €n[i]Toid^]iMd^N      73  ^lAi.n.c  d.  i.  a>ai[ic]ii[o]c, 

darOber  eine  Correcliir ,  die  lum  Theil  durdi  den  Wtumsciiaden  verlerco  gegangon 

ist;  was  erhalten  ist,  scheint  TOC  tn  sein,  so  dass  <l»(Xt[9)tQ«  vom  Corrector  faeab- 

K 

sMiligt  selwhit  (so  «rlheilt  auch  Bl  über  die  Sielte)      TTOT        74  xiv[ai]ofo;l  K 

75  XÜ>       76  lMt>[}ij.3pa(  K      XU)  CICYMBPfCKOC 
voPoe[x]atiy K     78  U[ov6' IX]ot|i.*  «v  Bl;  X6  dann  ein  verslünuneltcs Zeichen, 
(aor  Xm»i«}  XsYlotfi  K }  über  der  Zeile  undeutliche  Spiin>n,  nach  Bl  O  über  CO  und 
0  vor  6       ICI  nach  dem  ersten  I  ein  durclislrichcttes  Zeichen,  das  wie  der  erste 

Schenkel  eines  H  aussiebt       79  SPAlCMeN       iom[«]  K       OY&^N  so 

attch  nach  K ,  nach  Cr  A6INON  nach  A  scheint  ein  Zeichen 

nachtflglieb  eingeiwSngt  uisein  oder  c-  luil  6  vmv  un^cwilmliciie  Gestalt  erhalten 
SO-'jpsov  K  »TfjpSf'rn-^po-^sihh-sKhricfl.    €KIN6ZIC     81  NH     I  U[a]XrBxaiR 

82  6IC  XIPÄ  BA  APPlÜj'l  (Inf  Til^ingspunkt  ist  aus  Versehen  lih.-r  das 
zweite  statt  über  das  erste  Iota  gesetzt  worden;   Ba[TT]apuot  K  TIMHN? 

83  KriiJSGher  Strich  am  Hand         TdC,dYTOYeAH  XPHZ6IC 
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«8 


70 


'  75 
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6';  0    loTtv.  —  avSpe;,  laOta  (xev  eipr|Xat 
as  TTp^j;  TO'jTov,  ujisi;  6'  <t)(;  äfiapTyptov  euvxwv 

YV(6jir|t  ouat"/;t  ri]<^  xpiaiN»  oiaiTäxe. 

•^v       Olm  i;  ta  öoüXa  ou}[ta-Oi  OhcUOT^i. 

xr^;  jil'iaavov  a't:^i,  T:pOf30to(ü[i.L  y.aiia'j-'yr 

Xaptov,  HaX:^,  atpil^iXo'j      — |jloOvov  njiTj 
♦0  i't  Ttuv  |jieo(oi  ioTtü    xaOia  TpuTdvrjt  Mivu>; 

T«ui  7:opvo^3oa/<ö'  liaiTapwi  'fipeiv,  äXXd 
draai  xoi^  oixeüoi  xrjv  itoXtv  ;[e]{vof^. 

•B  o's^';cjxi  ,      Kto;  x«>  Mspol,  zoaov  opatvet, 

X  (>j  HsaaaXo;  xi'^'  eij^e  xr^paxX;^;  0'>;ctv, 
•/.  \lo<3xkr^^Zlhi  -xw;  -^Xi^ev  svOdo'  e/  Tptxxijs, 
xi^xixxe  AttjxoGv  tuös  xsö  X^P'-"'  <Do{jir,. 
xoOxa  oxoTceüvxe;  rdvxa  xrjv  oixr^v  opH^t 

lOt  Y^'^l^^ji  /fjßspvdx'  •  (ö;  0  <I>pi);  xd  ujjitv 

■nXrji  elti  d[i  £  ivtov  laasx',  et  xt  piTj  (|«c05o( 
sx  xütv  icoXaiwv     icapoi(i,(irj  ßdCLtji. 


C  N 

8i  GNAGTII"  (las  r  liiirclislriclitMi,  der  Sclin'iljcr  liulle  Iv  8'  STl  y* 
(ev  6e  ii(  H;  »wbal  1  liavc  read  C,  muy  bc  k  briclLj  gc&cbricbeu,  die 
CorrecUir  tut  Iv  ^  irnn  danuB  gflniMsht  d^N^PGC  aus  d^NJkPdiC  durch 
SiroichuDg  des  d^  und  Oaruberaebrefbeii  de«  6  bergeslellt  88  AITHTTPOC 
91  8[i]r|tTr|Oi  K     91  Soxtt»  K  aber  AOK6IT6  auf  dem  Püpyrua     9i  ZINO I C 

95   ^(seeHKOC        9«  XO)  (m  KÜI  corrigfrff;  6IX6NHP&IC\HC 

97  XWCKÄHHIOCKÖC  98  KHTIKTeAHTO?NÜ)A€T^ 

p 

4>OIBH.  <04  nÄHriCe^MINCJN  loa  Bd^ZI  woUte  der 

Corrcclur  ^poi^i  als  tppdCsi  vuiäUudcu  \>iäi>uuV 
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4S]  Da  Hnitunni  vu  Huodas.  623 


in. 

j^iddtntakoQ, 

[X^tlfoxiy.'n,   AtnutifiiOcoq*  KorraXoi,^ 

MH,  ofixio  t(  001  toCijoav  td  9(Xat  Mouoai, 

Aa|Aicp{axe,  tepm^v  ti^c  Co^c  x  iicaopl«dai  — 
TouTov  xat*  &|MM>  i[c]tjpov,  ^^ic  4*^^ 

X«iX]((v8a  icdCC«»'«*  xai  'ydlp  o&S*  dicopxeuaiv 
o{  d(rc(MiY<iXai,  Aa|&icpbxt,  ouffc^pi^c  8* 
ipiMi  hA  (isCov*  xou  |Uv  l(  döpi]  x[c]rTai 
ToS  7pa|i|umaTic0  xal  xpti^x^  i^  mxp^ 

|uo9^  <i't[t]i^  x^      Nowdxou  xXa6oiD,  i« 
oux  &v  xaxe«K  ^^sjit»  x^v  ![•  1*'^  iraCorpijv, 
&MN1  icip  obtfCouotv  6t  tt  ffpo&vtxot 
xoi  9piQiCBtat,  eni^*  o73b  rljtip«ot  ^e]!^«!. 
xii}  |iiv  tdXatva  NXio«,  ijv  i^ä»  xd|ivtt» 
x)]po5a  Ixdvcott  (iijvi^  ipfav^  x[t]rtttt  4s 

TOU  lici 

x^v  (i^XQT ,  a&T^v  ofotv  *At3t)v  pXe^Ki^ 

fpd^ijt  |tiv  ouSi«  xaX6v,  ix  8*  SXi^v  &>9i)t. 

ai  BopxoXtdt«  U  Xticapt&Ttpai  «oXXiv 

h  ti^un  film}!«  tote  tt  Bixt^oi«  x^vroi  to 

x^C  Xi]xudou  ijj|&itt»v,  tiji  iid  icovtl  X({4*^F^^^^* 

iicfotatat  2*  o58*  aX^a  oAXop^jv  ^vcovai, 

ijv  |fcil^  xtc  ouTttk  Taöt&  iccvtdxt«  ßt&o[i]]t. 


in  Biragraphoi  unter  Z.  70,  76,  8t ,  83,  85,  88,  87,  88. 

3  h\?OH  i  XIÄ6U>N        ÄI^HI         6  XAAkINAA 

den  Text  als  Gloseem  eingedrungen  fOr  ursprOngtiehes 
3i>pxjSsc(Ru]T        8  KITdkt        to  d^m       tl  ÄH3ie       13  AlZd^l 

so  liest  auch 

I 

KAddit        St  THN      XPU)M6Ced^       S3  BU)Cd^l 
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624'  Rkham  Mium,  [u 

Tpt[T]y^|isp{Tj]i  Mdpwva  f pa|ifJiaTtCovTo<; 

auT^jv  otoäox(ü,  ]fpa|ji[jidTtüv  os  raioj^ejiijv, 
OQxeOo    äptu-][ov  T^;  aioptr^;  e;ie]i'^. 
M  STTsav  08  07]  xai  p'^otv,  oia  iraioi'oxov, 

?!         [XIV  ^£]i^^e]iv  ^^  o  rax^jp  ävdJYtojxtv, 
Yiptüv  ävTjp  (031V  T£  -/(OjjiiJiaaiv  -/diivcov, 
EvTaöil*  oxtu;  [fA]t>  £■/•  TSTpTjjisvTj«;  Vji)|e  t* 

s>  TaXTj;  £p[e]r  ooi,  x^J^ati  ^p^H-H^'^''"'  X'^jp'i' 

xiü  7:poaT'>yn»v  <l)p'j; .       oe  or^  xt  xat  [ilsJ>'>'' 

Ypu^ai  i>eX«)(xev,      xpixaio;  oyx  oioev 

T^;  otxtTj;  "ov  o-joov  öXXa  xtjv  (i.d|Ji.|iY]v, 

Yp-^'jv  /(öp-^avyjv  ,3ioij,  X  e](pe[i], 

*•  ■jj  ToG  X£Y£'j<;  -^Trepi^E  xd  aziXsa  x  ejivot 

xdfhjl^xj    'jzcü;  xi;  xaXXt'rj;  xdxm  zuTrxfov. 

xt  [iS'j  öoxeit  xd  OTcXd^pa  x:^;  zdxYj;  "da^ejiv, 

£-edv  Tom  (iil^'J;  xo-j  x'iao;  Xo^o;  xoüo;, 

dXX'  ö  x£pa|AO(;  Tcd;  ujoTXEp  ix  plii  'O.riai, 
45  zYjTriiv  0  ^ls]tpi)v  s^Y'^;  V'  'P'  'it*^L»)o 

xXaioua'  sxdoxo'j  xoO  TtXax'jOfioxo;  xt'vu». 

ev  fä^  ox'ijx    £0X1  r^;  onnAxir^^  -Kaar^i' 

ToO  MrjXpox{}i7]^  £pY<i  KoxxdXou  xaöxa. 

xdX Tjf)'-/ ,  (oaxe  |iTjo'  öoovxa  xtv^^ooi. 
i*  op/^  o£  xolüj;  (o'  öxotu);)  xtjv  odxtv  XeXenpijxe 


M  TPieHMePci^l         2:1  MäPCjJNÄ  »r.  CIMÜ)NA  IHA 

ßOCKIN    i8n<\lAlHN    aseZIN     ;n  einiN    33  £v[l>jaO[Tf  ?  NIN 
H  r 

lei  34  AYPOl  XH  15  ePI  if,  MIZON  39  KIPI 
40    TINÄC        41  KÄSHe  nACXIN  53  lAOJMI  ui[v".  Ru 

TOCOC  U   ITIA  vx[p]'.a  Ku  ?••>  Kritisrli.r  SUuli  XIMÜ)N 

HM68d^         46    Kritischer  Stricli  KÄ^lOYCdi 
nusL,  <    iH-n        49    KriliMsher  Strich       Kd^ÄHdlN*       50  ^KOIÜ)C 
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IS]  Dre  MniAMini  vis  Hbkodas.  685 

td;  eßo'ifia;  x'  d{i[sjtvov    slr/doa;  t'  oßs 

tü)v  daxpooi'fEtüv,  xouS'  ottvo;  [(a]iv  aiif)[c]rTai 

voEÜv[xj',  ox'ijjJLo;  xaifvtr^v  ä^tv^xe.  JS 

£oOXi)v  xeXoiev  acSe  xdfadwv  xupoai^  — 
|fc^  Xoooov  aÖTwt.  ' 

Mr^xpoxi'jJLy;,  [jirj  tetü^tt«]* 
e;£i  Y^p  'j'JÖsv  (i[6]rov.   Rüfttr^;  xoü  [jloi; 
xou  K/jzxaXo;;  xoö  0{XXq;;  ou  xaj^ecu;  xoGiov  «• 

8t[C]ovx£;;  a'-v2fi)  xdp-ya,  KoxxaX',  a  '::p'^<3o[e]t<. 
oS  oot  £x'  dicopjcti  x[y;  131  Sopxdoiv  TratCstv 

Iv  xoiai  icpo[ojvCxoiot  x^^it^CsiC  ^itlanv;  65 

Ol  d^^oto  xoafiudtepov  xoupTjt, 
xtvtuvra  |»Tj6e  xdp^o^  [e]t  xö  ■{  iJjdioxov. 
xoD  |iot      Bpt|iu  axüXo;,  i^  po^;  xepxo^ 
wt  xou(  ice^TjXa^  xdicoTdxrooc  X(üßsO[i.ai; 

ÄO.        (tij  fxtT ,  o(  AcquEpfoxe,  icp6c  oe  xtuv  Mouoiaiv 

t&i  (M  Spt|ttt'  Tcot  'xepiai  U  Xi6ß))<Mii. 
dXX*  ttc  irovi]p6<,  K6xtaX\  Sott  tuA  mpv^ 


r,3    eeAOMAC  <\MINONIK<i.A<).C  5  4  NINAIPIT<i.l 

.".r,  NoevNe   -.8  MHTPoiTiMHeneYxeo  ':ir,i  bi  u.  a.  ö9  mion 

IC  ,  . 

nOY        6<  diPlT     dJCeCeU)        6sA|ZONT6C  C  vom  Abscliroiber 

tGrlverlcMD;  ((Covtsc  «udi  B.  Henog  bei  Cr  KOTTdXdk  durch  di« 

BinfQgudfr  von  Ä  aollle  vfelleiehl  Korr*'  oXXa  T:{>r^9a(e]t;  hergeslelll  werden 

TTPHCCIC  (113     TAICI       neMneiN  .Ii.«  Zciclien  MTT  sind  diir(  U.stri(!lieo 

6i  ÄCTPäBA       CÖ  nPONIKOICI      67  I      70  XOAH  [3>/o;>t)  O.  Rlbbeck 
Ol      A  4k  M 

71  MHMHIKejeYCünPOCnPICKe  .ü.-  Z.  ,.  h,  ..  TTPOC  .lurchsliiclien.  üIkt 

OY 

SY  mit  blasser  TiiUe  Ol  geschrieben;  (fcij      ixsi,  oi  Aa|jkicpiax8  M        IS  TU)N 

OT  T  . 

r€N6l(DN  die  Bndongen  ^  sind  durelnlriehen     KOYTIAOC     73  np[*lIT 
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686  Rnbmd  Mnsm,  [*« 

AO.  xaxci,  xöoa^  |ioi  oiüaex' ; 

j^j^.  v'  ~i  aot  ^(6^i]yjv 

KO.    icaOaai,  ixavat,  Aa|jiic^{axe. 
^w^.  xai  QU  ii^  icaOoai 

xdx  ip'(a  Tcpi^aawv. 

o(j.vu(ii  aoi,  AaiJLTTptaxj.  toi;  'fiXot;  Mouaa^. 

M  TTp'i^  aoi  ßaXsu)  TÖv  |JiGv  Tay  ,  r^v  izhiu)  ■jpu;r,i4. 

AO.    too'j,  at(ü-(ü-  [ir^  [is,  Xtaaojxat,  xxttvK^i^. 
ixebsobe,  KöxxaX\  aÜTov. 

ji^.   QtXX'  soT'.v  ijopr^;  TTor/tXojTcpOi;  xoXXtot. 
•0     JH/J.  ml         Xaj'i  e]t\   jtjiv  xäjci  ßu^Xitui  di^xou, 

^  aüx^t  d|t|^t]ivov  x^(  kXtoOc  ävapwvai. 


i:.  OYAiC        0KÜ)C        ?7  MeMiC        78  eYOOPHC&l 

s[v]<popr,oai  Hu         IPOOTA         19  TATS"      i'ti'      ZÜ)HN         80  Kri- 

eiN 

lisoher  Strich  0€POC^C  C6eNHI  das  Iota  ist  durchslncliea 

C  PH 

BYPCd^l  das  lol«  ist  darebctriehen  SS  TTPHCÜIN  OYXindlZU) 
[Tl]  vor  TT  vom  Schreiber  äherMhea,  Andere  «^«Ixt]  Kpqi»,  ooxl  icpriE» 

c 

83  AOI  ilas  A  iliirrlislriclien  [der  SchiL-iber  wollle   ÄÄMnPICKe  beginnen) 

84  OCCHN  eCXHKe  diiHolzl.  ii  Zeidicu  verwischl  87  0YA€KAH-AI 
möglich  ou  oe[oy]  AT|Uit  ^  j  ixXr^Ui,       es  t]  x[ui]  XY|^ai,  ou  [aje  [osi] 

>^|o>i ...  d^i.      88  A6IPONd^XPIC      90  AiAaBINNIN     91  t^H%£H 
IKOCIN       9t   dMlNON  KAeO?C 
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17]  DlB  MmUHBBIl  DBS  HSKODAS.  627 

iXdouo'      oixov  tauTo,  xal  lu^Sac  ^Sq>  m 


IV. 

xal  Kuiv  -^hjTr^a'i  xi^Tzi^aopM  a>fx>]xa<;, 

V^f'.a,  xi&viCEp  otBe  xijjiioi  |3u)|io(,  •  5 

llavdxTj  xe  xi^ictu)  te  x{i]0«t>  j^aCpoi, 
|x]o{  AscofilSoMTo;  oixr/jv  xe  xal  T[e]fx[M] 
"icspaavxs;  tTjtiJptC  dfp((ov  vouaojv 
IlooiA  Eji'piö;  TS  xal  Ma](d«»>i  ^atp^vTwv, 
[x]<ooot  i)£0'.  avjv  luxfijv  xaTotxeuotv  <• 
xol  deo(,  ttdxsp  Ilai^ov,  tXstu^t]  oeGxs, 
xou  dXsxxopo;  (xtiXexxopo;)  xoGo\  Svtiv'  otx(ii)[(]  oto(]^cdv 
x-^puxa  9uu>,  xdici'Sopira  SiSatode. 
oü  fdp  ti  mXX^v  oud'  itotjAov  dvtXeufAsv, 


03  ICCd^r      lAdkCCd^N  [YlXaao«v  K         96  NIN         97  noTviat 

K  AJd 

W.  P.iragraplioi  unter  Z.  :M,  38,  51,  li.l,  71,  78,  88. 

«  aivjai  K     MeAic      3  xü)noAAa)N  oder  KüJnoAAu)N  ob 

aus  X  ein  K  oder  aus  K  ein  X  durch  die  UmSadening  bei|tesl«IU  worden  sei,  lunn 
ich  niebt  enlaoiieiden  4  X^IPI  Yd^YlC  das  Iota  heisesleUt,  wte  ea 
aeheint,  aus  6  8  Kritiacher  Strich  YFI  l&T6K'a)N  xt  eestrfcben  von  Bl,  BQ, 
Grn.  A.        7  XOI       TIXH         9  HOAdiAlPIOC  loXWCOI 

11  ikedi         1t  TOYdAeKTOPOC        OIKIHCTOIXÜ)N  ^hlrJit] 
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Rksakd  Mbutbb, 


[18 


icoXXij;  cpopCvijc  xoux  dXsxrop'  ti^xpa 

die'  y^TTta;  au  X^M'^«*  tfsj^^oc* 
ix  8eS(^«  TÖv  icCvoxo,  KoxxdXi},  ot^8o<« 

*o  Mö,  [xüiv]  xaXuiv,  ^(Xifj  Kuvvot, 

d^aXiidTtov  •  "ric  "^pa  rJjv  Xt&ov  xauTr^v 
T8XT(i)v  i7n[(]ci,  xoi  xii  ioxiv  6  avf^aa^  ; 
KT,   qI  lIpr^EiteXeo)  natScc*  ou[x]  ^pi^i;  x[e]rva 
iv  T^i  ,3<4oi  xot  Ypd(i(i«c*;  EoOCi]«  8'  ouid 
Sonjotv  ö  üpijifovoc. 

xal  totoS'  i  Ilaiu)v  xal  Eüd(r^[i]  xoXtov  cp^MV. 
Ä'J".  8pi],  ^Xnj,  tJjv  7cai8o  Tijv  dvo)  xt(vi]v 

ßXlicouaav  U  t?»  fi^Xov  oux  ip[s]ü  oin^v, 
l&'ij  XdpTji  TÖ  (ii}Xov,  ix  xdj^o  '^uqe^t«; 
»0     0/.    xtröov  8e,  Kyvvot,  t?»v  y^povia,  irpo;  Moipeiov, 
r?]v  x>]'>'aX(iji:ex',  iu(  th  itaiS^ov  tcvCyei. 
Ä/",  icpö  TÜiv  icoöüiv  ifoGv  [ejt  ti  |i-Jj  Xtdo^  ToöpYOV, 
dp[£]r;  » XaXi^o[s]i « .  Md,  yp6vu>i  xot*  d^vdpwirot 
xi^i  To6s  X(dou;  e;ouoi  t-?jv  Co"?]''  O[e]rvoi. 
W     0/.    T?>v  BoTdXnjf;  fdp  xoütov  ou[x]  ^jpi5[i}4,  Küvvot, 
6xüj;  ßi^T^[x«v],  ovSpidvia  x^;  Mtirreui; 
ei  jiT^  xi;  aux^;v  [e]t3s  BaxdXijv,  ßXI'fa; 
ii  xouxo  Tb  [<]bc6vio|Aa,  fi^  i[xt(v]Y);  d[e]{odu>. 

iseni    I«  aAeicTOP'fHTPk    is  TiNd^c    so  M^ka^coN 

H 

[Ttov]  Kaibel  u.  A.  H  TON  das  Zeichen  O  durchstrichen  S»  611061 
13  OYX  KINA  25  IH  Sf.  eVeiHC  LüiWrJi]  Ru  u.  A. 

17  KeiMeNHN  i8  6PIC         29  YYZI         30  rePONTA* 

31  XHNdAwneKd^       at  Kritischer  Strich      I        83  6PICAaAHCI 

X  K 

KPONU)!       34  eiNdl       35  OYXOPHC       36  OHCJC  ?s-tT,[xsv] 
K  Addtt       37  Tt«  atut7|V  K  Dach  Hicks  und  Ra,  die  Zeichen  sind  verwieobt 
Nach  Bd^TdAHN  ein  Lloinor  Strich  als  omStttOToX^  Statt  des  gewöhnlichen  Inter- 
«Utioa»  38  IKONICMdk  äber  dem  zweiten  Iota  ein  undeutliches  Zeichen, 

das  K  für  e  nimmt  €  H^ICeU)  e[t(l N] HC  2[t^p}iK  Richards, 
V,  Loeuwen  bei  Herw,  Kaibel  n.  A.,  I[tt»|i]r|<  Tyrrell,  S.  Hehler,  Cr  u.  A. 
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19]  OW  MlMUHBSN  OES  HsBODtf.  6S9 

* 

MCT.  siccu,  f      (Ml,  xal  xaXiv  t{  ooi  8[t](&» 

KuSiXX*,  {oooa       vKoxopov  ßwoov. 

Ma,  Ttv*  <Spi]v,  Xi^iA,'  icMcodjTai; 
ibnjxe  ^  Ic  |a*  iptSaa  )«i[px(]voo  t^ilCov. 
{oSoa,  fV)titC*       vcaix6pov  ßfBoov.  «s 

|iaptöpo)Aat,  KtiSiXXa,  tVv  9(c%v]  t«Qxov, 
f&C  Ix      xa[(t]ic  o6  diXouoav  otBijoat, 
piOptlipoiuu,  io^*  ^f^P^  ^*]{vi]> 

touXilj  *OTi*  ^oöXv)c     Ära  va»9p(t)  dX(p[c]t. 
KT.  dXX'  iil|iipT)[i]  Tt  x^iH  |i^v  ibd[i]r'cai. 

xivti[Ty  i  icaat6«. 

ou[x]  ^p^ic*  ftXi]  KuvMt, 
or  Sp^a;  xoiv^v  taut*  ip[t}rc  'Adijvadjv 


39  AlZOJ     40  OYX     OTOYZOÜIC     41  KYAiAA'     42  <\YTH 
[a>(t]  K  nach  Ihi         XWAeXe^CKeVCHI  iS  Tl  N    Ober  I  iit 

dUEdi  einen  dicken  HorinntaUlrich  etwas  ijelilgt  44  6IC      M(px(]vot»  K 

4e  o[e  xp]r,YiniV  K       47  AINT     St  a  sti  xieeu  K  Addit, 

[loij]  xioai  Palmer,  Headlam  u.  A. ;  [lorj  o(Kt  fTar^i)]?  48  J>[sov]  K 

49   xat;  K  Addit  SO    Kritischer  Strich  <t>lMI  ^[ijji  Ru 

TT,ui£pV,i  K  nach  llirks  K6INHI  eoosT  i^iPi^spT;  x  clivr;  mit  Tilunntj  der 
beiden  lüla  llerw,  Ziclinski  bei  Cr  u.  A.  51  Hl  das  lola  durcü:>trichtiu 

TCÜYCYPOC     T<'.J  l'ir.ri-  M  n»  y.7poirjßa>>oi  K.  das  Zeichen  nach  B 

ist  auf  dem  Facsiniitc  iiiikcnnllK Ii ,  um  Ii  A  i'.l  ein  Zeichen  (dk.  A  cidcr  Af)  durch 
darüber  guseUtea  l'unkt  getilgt,  das  aäciiste  Zeichen  ^6?)  ist  unkenntlich,  xa^SiTj- 
^^öjÄ^s^t  M  53  mch  AOYAHCTI  iiicofita<i7eA,i{,  hier  mit  Pmikl  Ober  dem 

Icieloen  Sirleli,  dem  Semikolon  Uullch  eXlB^I       54  HMEPH  (UeiTdil 

65  MINO  N  56  K&NeTe  Möglich  auch  «[»jtxTat  OYX  57  Nach 
ePre^  grOeserer  Zwischenraum  KÖINHN  den  etwas  verwischteo  Tilgungs« 
imnkt  hat  K  als  Gircumflex  angesehen,  Bu,  dem  Cr  beipAiclttet,  als  ^  €PIC 
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ai  odp/e;,  oia  Ocpjjid,  ötp|ia  irr^ Oüjaat 
ev  x-^t  oavt'oxrji .  no^-^'jpzw       — Opaaipov 

0  Aap.-ptu)vo;,  £z,SaXs03t  •:d<;  xoOpa:, 

ö  j5o'j;  02        d^tüv  aÜTOv  9;   t"'  [ä]{jiapT6uaa, 
[x  o)  -^^^mh^  o'j-ro;  Xfü  [äv^dat[i.o;  avdpcüiro;, 

£1  fiYj  sooxre  ,'-*"^  II  (JLs'ov      "jfuvr^  Tipr^aa  e  tv, 
Ä'Z.    dXr^ tliva-'.  '^if^r^,  Y'^P  °"  '  I  .'f ea(o'j  /[ejips; 

£;  Ttd  /T     ATiXXstU  ■J'pd[l.[i.aT'.   rjOo'    £p  ;  i;  »XLSjlVOi 

lovüpojzo;  £•/  jxsv  Ic  'loev,  s^j  o    arr/jp vTj!)/^ « , 

dÄX'  (Ol  £111  voOv  i^voiTo  zai  \)nh-t  oa'j  £  iv,  78 

■f^T:' z  'i^z  -\  ■  o;  03  x  h '"vov       ^-(a  xd  sxEtvou 

;/Yi  7:a|i.riaXTjC37;  ex  oixy];  öpuipyjxsv, 

xps}Jia'.i    exiüo;  sv  Y'^^'f^to;  ouu>i, 
^LlJlh.  xdX'  u|JL'.v,  ü>  Y'-''^Qi^>^t;,  ivxtXiu);  tpd 

xal  e(  X<t>iov  &}i^Xeico'/Ta  *  luCövioc  ouxi; 

6»  ^HrYMNON  [xovjK     xvt^c»  K         60  OYX  eZlKYNNd^ 

eePM& 

KINTM        61  in|S[eu]oai?       e6PMdiTTHAü)Cdk|     Sta«  der  Gorractur 

j.   .  P 

Oeptia  clwa  [XouTpaJ  zu  ergüazeu?  6S  TTYP^CTON  liest  U  (K  Addil) 

C3  IAHM^OC  CO  XO  HeOMd.PT€YC(i.  r,7  Krilischcr  Stridi 
XU)     oacb  OYTOC  ist  OYK  geschriubcQ,  daua  aber  durch  Puokle  getilgt  uad 

durchstrichen     d^CiMOC  [av]aoiUo;  K        68  ZOHN        69  GAOKOYN 
TTPHCCIN  7<  OYTÜJC  78  XlPeC    lula  aus  €  pMnacht 

.h'ii  CoiKuii  al.  74  lASN  7:;  Y^YiN  7G  Kri(iscli(>r  SlriHi 

Hniree    kinon    'U  /  3  iw;  rMin- o' i/.[ijivov?  HeprAeKeiNOY 

78  --vrir',  :  '  79  GNTeAeCUCiTÄI P<\  das  i'iNto  lola  ist  aiKscrdom 

•lurclwii  ii  lieii  oder  aus  einem  uudoru  Uuciisiabcn  durch  Correctur  borgcslclll 

««  MezONofoYTIC 
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t7]  (y]  ria'.Tjov,  £0|XEVYj<;  [sl^r^!; 

xaAoi;  irr   tpoi;  laiaos  '/.[eI?  tivs;  itovös 

0i.  ^dp,  to  jxEYtaxs,  [/J'JYitTji  iro).X-^t 

=Xi)oifj.sv  aOxi;  [isCov'  ?p'  dfiveüaat 

ouv  dvöpdoiv  xat  icaiot. 
A/.  KoxxdXy],  y.ahhi 

X(üt  v£  (ojx6po>t  xo'jpvtöo;,  e;  xs  tt^v  xpcoy^r^v  »o 
xov  TztKTih^i  lvi>c;  xci'j  opdxo">xo;  £'j'irj|i.u)?, 
y.ai  'Latoxd  oeGaov  xdXXa  o'  ot/i'r^;  lopr^». 
oaioöpLsOa,  xai  eri  jiYj  XdOr^it  'fip  i'iv  aÜTij 
xvj;  uY'.iTj;,  Xo)t  Trpoaoo;*      y'^T'  'p'^^^'*' 


V. 

[B/nvro.  raarQu»»*  BoQQi^  Kt^iXet,] 

JJJt    Xe|i  (UM  06,  rdoxpcuv  >jd'  uicepxopi)^  ouiw, 
tooT*  oOm*  dpx[j^r  xdjjid  ooi  sxsXca  »v[e]w, 


81  YM^IC       8X  IHC  83  Kritischer  Strich,  aber  wieder  dureh- 

I 

strichen  GITPO  IC  nach  €  ist  ehi  Zeifheo  bis  zur  Uokeimtliebkeit  durch« 

strichen     Kl         88  am  Schlus»  IH  86  IH       XYrilHI  [xJuT^it 

89  T6MeYC^^M6MN60  90  N60K0PU)I         9<  HCAdiNON 

Ä 

n  AAeHtpePlN  'j4   Aü)I        'J'6  ii£[;j«>v  K     AM«XPTI  ^ulm 

d{iapT[s]t  Tj  3t;  o-^C      an  M 

V  Pkragraphoi  unter  Z.  3,  7,  9,  18,  19,  95,  98,  34,  36,  38,  39,  56,  6«, 

68,  73,  7!>.  sO. 

S  <XPKI     KiNIN       3  erKiCM 


« 
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BCnvva.  dooX^i;  [e]i{if  XPL^]"»       ßo6[X7ji]  a(it]{ 
xal       t6  |Uu  atjjia  vuxTa  )n^{iep7)v  [icrjv«. 

i^/.    5oTjV  $i  xal  Til)v  -yXdaoav,  outoi;,  boj^t^xo^. 
KuSiXXa,  xou  {101  nupp(v]^;  xdX[£]i  |iauTÖv. 

Iir,   t{  iaxi; 

40       BI.  TOUTOV    dXX'  SOTTjXai  — 

T?jV  |xyj  xaiaixt'aaaa  t/^l  o'  5/.r,i  X^p^jt 

■j:apd5[e]i7jia  v)[e]a)  —  Md,  |xf,  jis  itf^t;  Lcjcvai. 

■}^  p    oö^i  fidXXov  <I)p'j;;  i-fio  ahiri  toutojv, 
ts  6]fun|i.i,  rdoTplüv,  rj  oe  deia'  £v  a'Ai^dnzo'.^. 

dXX'  [e]t  TOT   ä;T^|i.opTov,  ou  Ta  vüv  suaav 

{Atopav  B(Tivvav,  (ü;  5ox[e]i;,  ![-]'  eupf^o[£]i;. 

fepfe]'.!;  ati;  o^oov  r)jv  arX/j^fS  exoüootf;. 
/l-/.    jxfj,  jjifj,  Bdivva,  T«ov  ae  Y^J'-'^dieov  OiOjjiat. 
M     2?/.     exouöt,  'fTj(Ji'    oil  a    f'iTvrifK   [elt[;l  00OX04 

xai  Tpic  ursp  a^ij  jj.v|i      ii)T^xa,  7tv{6iox[s]iv. 

cö;  ixy;  zaXtö;  i^^'^^"''^  ^'^jl'''^P^('  '^[^l'^'^l^ 
fjXt;  a    eoK^faY   «^)Se.     Il'jpprrj,  /.Xa'ja[i]t ' 
öp[s]u>  oe  ör^xou  udvia  p.dXXov  deüvia. 

A  reio 

4  MON<IINOPÜ)PHKA  a«r  Sefar«iber  IM  MeNUINOC  geschrieben,  dann 
darans  A6r6ICOP  gemacbl,  M  und  NU)N  ist  durchstrichen       5  TTPOiMkCTC 
HM6Pd.N     6ÄKIC        (1  BITIN  NA      IMIXPWOTIBOYaiY   das  ^i 
durch  einen  Strich  linlis  unten  zu  A  corrigirt?    ^»[Xigt]  ei[U]i  M,  Andere  ßou{X]u  [jiioi] 

K  CT 

oder  [x«lj  ßou[X>i  7  [irt]vs  K  9  nOYMOl  .iie  Zeichen  MO  sind  durch* 
slrirhpii      K6.K\  (Oee         H  TCYTOY  .Iis  z^voilo  TOY  durclKtrichen 

13  ndkPAAirMAeOJ  INAI  U  HP  .Kis  H  i^t  »us  .Mtn-m  e  i,M«m:icht:  [la] 
Stativ?  töerQlMI  eeiC(i^  toi  l- Ma)'P(i.N  dieZeicheaMÜJP 
siad  an  Stelle  getilgter  Buchstaben  von  anderer  Hand  gesetzt,  der  Strich  Ober  (l)P  gebSrte 
Tieneleht  zu  der  Schreibung  erster  Hand     AOK  ICGdeYPHCIC       « 8  4>€PTC 

AYCO  N        19  A6YMAt  (&ou|iai  K)  das  €  ist  klein  gerathen  und  sieht  einem 

f 

O  cimlich,  aberderQucrstrich  in  der  Mitfr  i-i  r  ii  G 1  nt^i  hpidiMid       20  0T6YNeKI 
das  1» US e gemacht     Si  MNdC     PINCUICKIN         KiNHl    «3  KÄdYCI^ 
Ii  OPCü 
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7!*^»   B(xtvv' ,  o'f  e<;  |xoi  rijv  äiiapTt/jV  xauxr^v  • 

dh»dpioicö^  [sjtjji'       /^(lapxov  dXX'  iirjjv  «out 

i^/.    xpbt  A[x.f  jTa(rjV  Tauta,  txr^  jj.:  7;ArjX-:iCeü, 

jx.elXJ'       (iXiv8[:^ji,  xai  8|ji'  [sxl^il'  iH>d]6((rtj«T|»V.  •• 

Ä/.  ji-Jj  ,XdOrj[i]  Xt»i)[£]i';,  axi'^ai. 

auntk  xsXtuoov,  -^tUa^  de  r^i  ^aaipf. 
/!/^.  diMxicvtri;,  Bfttvvd,       oü8^  EX£](;a(3a,  ss 

[tjit  lot  diXijdia  icpwTov  efre  xai  ^8«a. 
ifiW.    a  8*  ttut^  crica^  dpxt  x^t  '•^ii'']]^ 

B(tivv',  d'.^e;  [xoi  -r,-/  äjiapTir^^j  tauir^v  — 

5x«M>  Xi|tti  oot;        KödtXXo,  t6  p6-]fxo; 

tou  icavtolpxTStt»  tooTo  (touSs),  xal      fiot,  Ap1^x***v, 

^5t^  '  9ajiapT[e]r;,  ot  [a']  äv  oJSroc  ij'rt'Wtt. 

Sfuot^eji;  XI,  oouXy],  tut  xaxr^pf^xoit  To6liint 

^dxo;  xakC^ai  t^v  dv<6vutAov  xepxov,  «s 

lo;  (iTj  Ol'  d^op^;  Y'jp^i  [£]d»v  dttup^^xai; 

fieurepöv  aot,  Iluppfrp  ledXiv  ^tuveui, 
8xu)i  6p[e]r;  *Ep{iu>vi  ^iX(a(  ä>8« 

SS  CYrc(t»irre  od  ^e]  <p(rre  m  te  BiTiNNe^a^cDec 

ÄMa^PTiÄN     27  iMi     30  Mee  aäinAT 

»Taiio({<x9Xpov  is  possibleo  K.  Addit,  [itooJö<}>7^3Tpoy  llerw,  (d.  i.  O  uder 

6)  N  [k,  dk)  I  (durebstr.)  HTTOÄOY  Dach  Bl;  teb  lese  Im  Obrigeo  wie  Bl,  das 
Zoiclici)  .ihiT.  das  BI  als  N  oder  oder  h  ansieht,  lese  ich  (wie  audl  Cr)  als  X; 
«l«'  [«Xliitt.  iioi]d<]»7|OTp«v  M,  i|A[ov  riOt  dicjo^orpov  Bü,        «^SK  noSJo^'iSOTpov 

früher  BI,  Ip,'  [{x«K  itoS]o'^4)«Tp«v  Cr        3 1  M6eM9HAYe  (C         31  €IC 

e 

ZHTPeiON         33  TONNOJTON         36  IT        37  <JiYTOCinAC 

^  Ae 
lAldvl         tO  AriC  *(  OAH         4i  TOYTO  die  Zeichen  TO 

.sind  dtirc'hslrirlicn  i3  ^^Md^PTICO l6d^N  [oj  El  u.  A.  44  ACÜCIC 

46  CÜN  48  6PIC 


634  RiCHAkD  Meuitbb,  [ti 

auTo;  au  m\  xipjaia  xal  t6xooc  T[t]i'o[£ji;. 
ßdotCe,  xoi       irapd  xd  MixxdXr^^  a^x^v 

xdX[e]t,  xdX[e]i  Spa{i[o]Goa,  icplv  |Aaxpfj>,  oouXr^, 

BS     ÜTT,  llupp{r,c,  ToXa;,  -/Mzi, 

xaX[elf  oe.    Mä,  oo;[2lt  ti;  my\  ouvoo'jXov 
auT^iV  07:apd[oo6]iv  öXXd  ar^jidtcov  cpwpa" 
öpr^i;,  oxoji;  vov  toötov  £x  ßir^;  sX/[cl'; 
e;  --i;  ävd^xai;,  llupptr^ ;  '^i^i,  Md,  to'jtoi; 

61  TO  t  l;   OÜO    KuStXX     ETC'j'I/SLtT    T^]lEpS«JV  TZSVXE 

zap'    AvTiotoptoi  -d;  Ayaixd;  xi£]tva;, 

de  Trpiov  Ei)T//.a<;,  toI;  o'fjporai  Tp{,3ovxa. 
/i/.     o  jto;  o'j.  toOtov  auxt«;  (oo'  ^i'^^ 

OcOi[i3>OM  o'jTu);,  waTEp  £;dY[£li;  ayxov 
8S  Koaiv  T8  [lot  xsXe-joov  eXO[£]rv  xov  oitxx/jV 

Ij^ovxa  pa'fioa;  xat  jXEXav  jii-^t  S[eir  oe 

00(01     '^^'^^^i  7coix{Xov  xaxr^pxTjobci) 

o5[x^(o  xaidjxoo;,  (oozEp  Yj  Adou  Tt|jir,. 
A/".    jx-^,  xoxt  ,  d/.Xd  vüv  |jiev  aüxov  -    o'jto)  aui 
7»  I '«ol'Tj  Hit'jXX'!;,  xYjT'Ooi:  ;j.  i  v  j^-iv 

a;  a-jopo^  ouov  xai  aY>'dXat;  dpai;  — 


49  eMBd.\lN        ÄKHKOYKd.C  ,Ipt  strich  licRl  wapPTOflit  über  »Inn  ^,  iül 
aber  von  links  niuli  riulil>  gifuliil.  a(z/,/.o-jxa?  K  .'iO  rT(ikP<ikCTIZHI  C  rapa- 

oTtVit; Uli, Cr  ö«  TICIC  o;i  leiii^N  :i4  KAAlKd^AlAPAMeVCA 
55  diYTOC  auTQ[uJ<  Bl,  Her«  (iii.rJi  van  Lceiiwen)  u.  A.  56  Kdkhl  das  lola  aus 
einem  andern  Zeichen,  das  der  Schreiber  begonnen  hatte  (6f),gofliacht;  Spatium  hinter 

ce   hoz\   oyxiSoyAon      s?  cnd^pATTm      ss  eÄKic 

59  Kritischer  Strich     TIYPPIIH  dann  Spatium,  dann  CMdi  [9}i  BI,  Weil,  Bu  u.  A. 

60  TOYC  terqc  fil,  Weil  u.  A.        enOYSe         61  dkXA.YK&CKINdkC 

t.:j  ÄVeiC  das  Zeirli.-n  e  «InrchMritlK-n  üi  eZ^riC  65€AeiN 

66  P^<l>lAdkC  «Ins  Zeichen  <])  aus  A  gomaclit  Al  «8  Ou[t](u  K 

Ol 

R!t    TATI         CtU  70  fViiT^  K  nach  \\\cV<  MBN  Run.  A. 

über  dorn  d  dvr  zweiten  Silbe  ein  undeutliches  Zeichen 
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AT.  TsUe  — 

ßj,  d'fio}  TOUTOV 

t[o]v  sircdoouXov  ;  xal  xi;  oux  oiirav-rtoaa  •  75 

1;  |x£'j  oi/.oi'(ij;  X'i  irpootoTrov  dfnrtüo'. ; 

T^TjV  Tuf,a;;ov.  dXX'  eiTEi  Tzep  oitx  oioev 

ev  -.isn  [i£Tiu7rio['.]       i7:r{^ja[i\i    i'/tou  toOto. 

lij.    vOv  {xsv  a    d'fr^otu  xal  l/s  Tr,\*  ydpiv  xaoxTji, 
•?jV  oöoev  f^[aa]ov      BaTjXXida  aiif.Y'"» 
T^iot  /ipot  T/^ia  e(i:^[i]3t  i)p£'],aaa. 
£r;dv  03  T'jt;  xaixoOotv  £fX'JTX(üa(i)|jts<>, 


VI. 

[Koffituu»  Mifftifio,] 

KO.    xdihjoo,  M/^rpof.  t^-.  -pjvaixi  de^  ot'fpov 

73  ÄYTTITeAAe  X-jTriTSjiaK  <ü  t[o]v  K  77  o^ü  t]t,v 

Daniebson  u.  A.,  «u  ttv  »sicher«  U  Dach  dorn  Or^oal     €TT6n6ITT6P  das  Alach- 

UchwiederlioHeeristrelelitK    78(0N€(ÜYTON     lAHCI     7«  MeTOinO) 

enirpa^MMd^     so  iKa^c       %%   htton  eMHCt 

85  ^IC  a|i(a]  XtT[^]  ri^v  asiehen  in  oaeh  dem  Origiaal,  Xtt(Gilc]  (oder 
Xit[^to'])  passt  zu  den  ciiialteriL-n  lU  -ien  iiiclit 

VI  Paragraphoi  unter  Z.  II,  19,  :eO,  2i,  2S,  23,  Sö,  26,  36,  47,  &6,  73,  78, 
79,  84,  86,  KK,  92,  98. 

Titel  f  i[X]iaC[o]t>o«u  K  I  A06C  das  Zeichen  A  ist  durcbtürichen,  der 
Schreiber  halte  erst  AOC  gc<*cliricben  und  änderte  dann  die  Schreibung  In  0GC 
8  ava9TaOKt<][«]  K  TTPOCTd^TTIN 
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aÜTTjV  au  6'  ouo'  ev  av,  xdXaivo,  -fjnr^aai; 
auxr;  d-o  o[c(»)  lUf^;.   Mä,  Xi'fh^  ti;,  oouXtt], 

id  xpip'  d[xtt)peü.  xrJ'J^  ToaoOt  d-ooxdi^^rji, 

xai  Tcpr^fiovojoav  oü  cpspouatv  ot  Toijrot. 
vGv  aCiTov  [£jX(idao[s]i;  ~e  xat  rofsli;  Xotjxrpöv, 
<o  5t'  eati  /pfsirj;  Xr^LOoipt.  iHOs  {loi  xa-jx/^t, 

J///.  'ftXr^  KopiTTor,  xauTÖ  ;xfj'.  ''j-j^ov  xp{p[£]i;' 
xTj(i)  £T:i|ip'j/'<'J0   Tj(j.sprjV  t;  xai  vuxxa 
zijwv  üXa/xeu)  ~ar^;]  äv<ovij;ifji;  xaüxaii. 

ÖXX'    OUVtXCV  TCpO^  o'  [^y.ijjrjv   

<5     Ä'O.  £Z7XO0(iJV  f^{llV 

'fi>[e}tpsai)£,  viUjSijaxp',  tul^taj  |aoOvov  xai  'j^Xdoaai, 

xd  o'  dXX'  sopx^Qi. 
^lyyy.  X{ooo{ia[t  os],  jir,  '!/£U07ji, 

'•ftAr,  kopixxof,  xt;  ['/.Jot'  f^v  o  o[oi]  pd^fOt^ 

xov  x6xxivov  ^außwva; 
KO.  xoO  0  öp(upY]xac, 

Mijxpoi,  oü  x[eJtvov; 

xpiXTf^p-epr^^  [x]iv  ■  Md,  xaXov  it  öutp-yjjia. 
AO.  Nooo(4;  xoöev  XoßoOoa; 
.jyyy.  Sia^aX^ejit;,  i^v  aot 

t^ini»; 

A!0.  {xd  to6xou(  xou;  -^Xuxia;,  '^(Xirj  Mr^Tpoi' 

3    OY^eN         i  CdiYTHC         5  OIKIHI6IC  LxjsW  Ueüdlaiii, 
H- 

vul.  IV47  MeTPeO)  6  KHTOCOYTÄnOCTÄZei  7r,|«[pTjvK 
9  [e>tta(iot«K  nOIC  10  XP[IH]  iU,  Bü,  Herw,  UMdlam  U.A. 

AhCTPI      iflTe[oo]*Ru      XÖlpSüN      llTaM[o|M>t]K  TPIB^IC 

I  t  eniBPYXOYCA  Ii  T7i(«]  K  15  r:o1o;  o  [TiXttjov  K 

\b  <^elPeceeNUJBYCTPÄ  .ofra]  K  um  U  lli.  ks  » 7  Xi33ou<i  aal  k 
U  TTOT      a^2Uj  K,  aber  düi  leUlc  UuchsUtbe  kann  nach  den  Hesten  nicht  Y, 

K 

«omlorn  nur  |  sein  I9  KONKINON   dils  corritiirlo  N   ist  durchslrirhon 

20  KINON       «(i]x<vK        ai  TPtTHM6PHNIN         is  AldB^iC 
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£■/  ToG  KopiTToü;  axo{AaTo^  ouÖLejU  jtij  äxoüor^t,  . 

ÄO.   ^yvoixc;,  a-j-rr^  (x    ^  ^"'^'^  Tx^ot'  6xipi'^[8]i. 
eyw  jAev  aÜTr,v  XiirapeGoav  y^ioeodirjv, 
xfjSu>/a,  Mr^TpoF,  xpooSev  9j  aorf]  ypYjoaaöaf 

ö',  o)[ax£p  i'jpTJl*   äpTr<ioa[aa]  öu>pLc|ixai  so 
xat  ^[Tjjiat  ji-^j  S[6]r.  j(atpi*«ü  '^t?.7j  itQXXa 
£0031  toiy;,  [/V^TsprjV  xiv'  (iv[T]  r^^iecuv 
'^tX-/jv  a!)p'  j]iT(o  .  TaXXa  Noooioi  -/p-^oai ; 

Xd&oi|it  0',  'Aopi^aT[e]ia  —  j^iXttov  euvctov  35 
ev'  oüx  av,  oaxic  Xeicp^^  eati,  Trpoa^otijv. 

2'/'  S'j&u;,  r^v  II  p:^p.a  jitj  ao'^öv  TceufJ  r^f 

]fuvaixo;  EOTi  xp-irj^ur^;  'fsp[e]iv  irdvxa. 

6^(0  8s  TouTiov  atHTj  XaXsöo'  [sj'fi-i  *• 

-'/XX'  d[XXa]"  TYjv  fx£';  ^Xfa^aoav  ixTeu^s'jtv  ö[e]iiai. 

s/iTvo  8'  ou  c^i'.  /.ai  [idiXiai    c7r£|xvr^oi)r^v  — 

ti;  so'^t"!'  0  pdya;  a'jiöv;  [sjt  'fiX[e]t;  jx',  [Rjfrcov. 

t{  |x'  evjJjXexei;  i  öptupT^xa; 

Mr^TpoGv  TO  rp(jütov,      t(  xä^pa  001  xauta;  ♦» 

dXX'  [ejiicc  x6v  pd'^avTa. 
n  oYÄeic  ^5  hbiYXtoc  K  fassl  den  wagcrcchl  liegenden 

(Iravis   x-l.  V  19)       I.ilnf^ezL'iflien  17    nOT€KTPIYI  :?0  (DTTeP 

d.Pn<i.Cai.Aa)PITd.l    apraaal^ajK       llTAICI       Al  .JiXHTePHN 

4*1  A  I  K  H  irjPY^M] 

<\Ne         AGPITü)      XPj  HCjG /f>[r,3  Itoi-.  K     v,  [HT  Y  N[H  rPjYZO) 

35  dAPHCTId^  das  Iota  aus  eiuem  andern  Zciclieu  (juiuacht  36  €Nd^ 
Ch'  O  I  H  M 

A6TTP0C  TfPOCACJCOJ  CJCÜJ  i-t  .lurohslridien;  nach  DI  sieht  OION 
darüber,  ich  lese  mit  K  OIHN       37  durch  PtNOC  w  ird  die  Coi^eclur  Meioekes 

zu  llerodas  Poet.  lyr.  n  <  StO  fr.  4  beslStigt  38  CO0ON  oo^ov  bezcujjt 

Siobüus  Poci.  lyr.  a.  a.  0.       ^ot^EPIN        4ü  IMI        41  TTOAAäTHN 

Ttoxx'  i[XÄ]a  M         rAüJcca^NeKTeMiNAiTÄi  «3  ece 

^KDiAiCMtnoN     41  ine 
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KO.  Mo,  [t{]  jiot  iveox'lLOj 

Mll.  xoio;,  eiri  }iot,  Kspou>v ; 

otj'  [e]tat  fotp  ksp5(uv£;,  \€\\<,  [isv  ö  y^<»'>xö;, 

dXX*  o'jTo;  üüö'  av  ^rX-^xtpov  e;  XOpr^v  pd'^ai, 
0  S'  STspo;  eY7<J>  ""^^  o'jvoixfr^;  uvfiim 
Tij^  '  KpfAooojporj  T-Jjv  TrXaTSiav  exjjdvti 
r^>  (i£v  xot',  t^v  Ti;,  äXXa  vöv  Y^lf^^p'^'^s. 
S3  To'jtiüi  [K'jX]atiH;      iiaxopFii;  ejfp/Jxo" 

AO.    o'josTEpo;  aÜTÜiv  sottv.  o);  X^ysi*?  Mr^Tpot, 

dXX'  o'jTo;  —  o'V/  o'o    7^  Xi'ou  xt;  p'jDpstov 

Y^x[£]i  —  '^aXaxpö;,  (jluxö;  •  auT   ep[£ir;  [s/vai 
60  IIpT^;rvfj'j,  o'jo'  dv  aOxov  [sjixdaai  a'jxojt 

£"/0'.;  d-^  '^o'jt\ü"  ttXtjv  sttt]';  XaX^i,  y''*"''^^'» 

Kipotov  oti'jvsx'  £0X1  xal  'iO/t  lIpr^;tvo;. 

xai'  o;x[(Trj}/  o'  Ep^dCex'  evTroXstuv  XdOpr^, 

Toii;  fdp  xsXdV/a;  Trdaa  vuv  fttipTj  '^pfooEt. 
•B  dXX'  epY  ,  ox[oi   £]ax   ep^a-  ttj;  Ai>r,vaiiji 

aüxij;  '>p[Y'  "'ii  X^^jp^^-  ^^'^X^  Kepotovo; 

o'/jEt^-  e["jfi«>]  jJie'J  —  '^'^'J  lop  f<X})'  s'xuiv,  MifjTpoi  — 

tooüa'  djj.'  t»i.»[X{xax'  i^xüjir^va. 

td  flaXXi    o'jxü);  dvopEi;  oü^'t  TotsOoi 
70  —  aüxal  "(dp  e[i]|iev  —  öpOd*  xf>j  [lovov  xoOxo, 

dXX'       {jiaXTxo;  xt;  i--vo;"  fji  o'  'fxavTtozoi 

£pt'  fjij[x]  (|i[dvT;;]  ■  eüvoiaxEpfjv  ax'jxia 

Yuvaix[i]  di^wo  dXXov  oux  dv  tüpio[xoi(J. 

H  [tQ  Bl,  Kaibel,  BO,  llerw  u.  A.     GNeVXH      48  6PPakY6      49  ICi 

IC         60  nTÜ)N         5t  OIKU)N         55  TOYTWIKYÄAieiC 

o.lcr  TOYTWTTVAAieiC  [K-jXjaiSii;  Ul,  llorw,  tKovjaiOt;  Uu,  [liü|iiotiJ»i;  Bü 

HKI  d^YTOePICIN^^I  «9  IKa^Ca^löCYKCDI  61  [vitjui  K 
63  Kritischer  Strich  OIK6IN  xHaS^'t^  Hu  65  ox[oi  8]ot  K  66  «p[av  xa« 
Xfti]pac  K,  oach  dea  Resten  eher  OP[HN]  al80P[&N],xweirelhafl  ob[Xei]Pd^Co(ler 

[XI]PdkC  6t  2[Ytti]Ba,aucliBl  nach  Einsicht  des  Originals  68  d^M  IAMH 
litsi  M  70  HM6N  oder6[l]M6N  Iii  nach  dem  Original  71  Md^Ad^KOCTIC 
lieül  M,  |MtX»o«7       1t  OYX      {|iidm«]  Uu       73  7tivat«[i]  K      eop[ojii  K, 
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Mll.  xw;  oOv  ä'^^xat  tov  eiepov; 

KO,  hü,  Myj-pof, 

auTcoi;  cpiXeOoa,  -h  '^aXa/r/vj  /.atal/tuaa, 

TO  a(i5(ia  jxct'rjov  rj-jj^i  ooGoa  "/pr^aciaDoi. 
V//.  äXX    [e^r      xi'.  toOx   y^V-Mo  ,  so  =;''.  ooOvai. 
AO.   PjZi  "ifdp  d/vAa  xa'.pV;    t'i'j  T^pi-r//-:    ,cjrvai'  W 

vjXijde  [oj       BiTct-o;  sv  usacoi  oo-j?/^  * 

aon;         Y^fiituv  irj[xspr,>  -£  xal  vü/xa 

Tptjtüo'jaa  TOV  ovov  o/.(ov!r^v  -x-oiVj/.ev, 

ox(i>;  TOV  [£]to'.»Tvi;  pirj  TiTpo)|>'>X';  •i''  y.ü\r^\. 
.VJI.  xoj;  0   oOt'j;  S'jpi  TTpo;       r/jv  öoöv  Taüxifjv,  ss 

'^tÄTj  KopiTToi;  (x/jOS  T'vjtö  u-  öt'ja  /jij. 
AO.    iTCijd'l-'v  a'^TON»  '  \pTsnr;      Kav-iäT,  o^] 

ToO  ^'jpaooiyEtü  TVjv  aT'Y'r^''  or^.uTjVaoa. 
vi///,    a  iil  usv   ApTijir;  i'.  xatJov  s'jptoxii, 

"pöaiy  •ri^o^s'jaa  Tr^v  upoxuxXt/jV  HaX[Xo'j  v.  »• 

dXX    o-jv  'c    0"    o'V/'.  T';»);  vj     •  s^^^'^'^^» 

edci  icudso[djai}  lov  äxepov  xt^  sy^^^^^* 

\or  dem  Ürifjiniile,  »\or  I  golil  eine  Klebuiig  durch  ■  Hl ;  il,t>  l'acsimile 
zeigt  nur  €YP  deutlich ;  v.iiÄz[/.'.'.;,\  Bü ,  [^iEjcjpoi;  Hu,  Bl,  wn't'yi^[zv.-]  Ueadlain 
74  [n]  8  00  K,  das  Facsimiie  zeigt  TTOY,  das  IT  varwisclit,  [t(]  oo  H,  fra«- 
w«toe  auch  Cr        15  TfieO YN        77  T«iaXi[Co]uo«  K  nach  Hicics,  O  soheint 

üb«r  der  Zeile  hinzugefügt  gewesen  zu  sein  79  6Al  das  6  Ober 

der  Linie,  das  auf  dem  Facsiinil«'  nicht  dcutlicii  sichtbar  ist,  bezeugt  K        80  OY 

•/;/,T,n£  >j]'  M ,  Ycip  streicht  auch  Cr, 
•/)Äi>iv  K  H»  (JÜYTHC        T:rp(')V,Ao''j   K  nach  lli«:k.s  80    '\vjdj^i]  K 

Iti  vüi  dem  Originale  89  Bl,  Ol  si  K, 

[ajiet  Kaibcl,  Bü,  v.  Lecuwen,  Cr  u.  A.  6YPICK6I  richtig;  gelesen  von  Cr, 
bastttigt  durch  Bl  vor  dem  Originale,  tttpT,oKi  K  90  TTlGYCd^  ii[o]«t»9«  Ru 

8aX[Xou]v  M,  Gd^M  .  HN  nA.  t.  0«|ivr|V  =  ttapav  Naehweiot  liest  Bl  Die 
Correclur,  die  Sber  dem  Ende  der  Zeile  steht,  liest  Bl:  N  .  .  (.)  Y  (oder  K?);  Herr 

KeiiVKii  schreibt  mir:  »The  '  nr  ri  -  (ion  licKin'^  Over  llie  la*-!  two  Icitcrs  of  Trj/OX'jxXiTiV 
and  it  appears  to  begin  witli  a  N,  as  if  coircctinL'  llic  liiltir  woid  tu  rooyj/Xiv.« 
Nach  N  scheint  mir  @  dazustehen,  dann  ein  unkenulliches  Zeichen,  dann  A,  also 
hat  der  Corrector  vielleicht  irpoxuxXlv  8[a)X[Xou3av]  gewollt  91  ot  H  nach 
dem  Papyrus,  die  frOhereo  wi      IX6C      ix^**^»  ^  in»dso(ft]at  K 
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KO.   ilLiicdpE['j]v,  d  V  ^|i]vuo*  oux  olv  [eji7:[e]rv  |ioi' 
TaötiQi  Y<ip»  13^»  T''  .^TT';'rp«>''' 

6x(ü4,  ö  K[ef»]o[(u]v  SoTic  daT(v,  eio[i^]aa». 
ö^Catvl  |i[ot,  KopiTT](.  —  XoijtaT[pr],  x"'P*'' 

ä(;p  on. 

JCÖ.  tJjv  düptjv  xX[e]roov, 

a6T[>]  o]6,  X[prj]atoiaoX{,  xdSafifdptjaai, 
d  dX[e]xx[opi]oe;  [ti  o]6ai  tio(,  töv  t*  aCploiv 
a6T^i[oi  pitj/ov]'  ou  Tfdp  aXXo  icop})£ü[oi] 
(i>pv[i]d[e(]  &  [Ipxxjai,  yi.\i  Tpe^iQi  xi«;  xAimi. 


vn. 

XttfM&v  vo^ptc  ip^ov; 
itB.  ou  |fcdii]v,  Mi]Tpo[r], 

93  eAind^PeON  Ü)|M]NYCeN  nach  den  Resicn  zu  ergänzen  (M), 

nicht  ui[|xojG£v  (K  ruich  Hickü)  oder  (u[(ijvuev  (Cr  und  Bl)  6in6IN  94  x^at] 
irovi2p[o<]  r^v  Bü  DieacrVen  ist  in  Cundvsdirin  fiber  der  Coianifw  mciigetragMi;  die 
Harke  liinter  Mr|Tpot  kehrt  am  Scbluss  von  V.  98  wie  ior.  um  die  Stelle  zu  be- 
zeichnen, an  der  der  Vers  einzuschieben  i^l  95  INAI  96  K[ep]8[to]v  K 

;'!'/t]]30)  Bü  97  u  '/'.    K'v.t      Hu,  ;j(r,  to]j,3v  y.ojJriXat  jJiaT[T,v]  Diels, 

/.ii^a^i^ij  ilii,  >.ai[iaTj«»j  Cr     X'"f'*''      /."*P^<  ä^[epT"v  i]ox{  Cr; 

vielleiobt  ^(u]v]  a9[epRsiv  ?]ottt  KAICON  99  ao-[r,  oju  Ru  Dann  seigt 
mir  des  FaesImUe  was  ioh  zu  X(piilaiQiiniX(  eifinze;  xlP^] 

Diels  .  |x[oi]  Cr,  [vso]oooft(i>Xi  DicLs  [(])]or[w]Xi  Cr,  Bl  <00  aA[i]xT[opI]{sc  fit,  Cr 
[IC  OAI  (W  <01   ofjTV-[3i  Bl       -o'.lh'jiaij  ßl  <0«  Krilischer 

Slrich     (o',v['.lll[i;  ni     ^}  i  v/.T  Ii  Üifls.  III  lius  <\e(e?)  •  •  r  (C,  alleufalls  T]  dl 

•      •  •         •  • 

Paragruphoi  unter  Z.  3,  63.  76,  78,  83,  9%, 

niel  [2xuTz]uc  K  I  [o]oi  K  Das  erste ,  theilw^  erballene  Zeicbeo  des 
fehlenden  Nomeas  ist  kein  0  (also  nicht  ^Aac),  wahrseheinHch  ein  f :  ^uvbüm«] 
T(ßl  «[ojtüvK  eXIC  oi[;]ii  K  3  KGIPeWN  MHTPO  die 
Zeicliüii  TP  nur  in  Resten,  nach  O  ein  undeutlicher  Qucbslabe,  der  aber  nur  Iota 

Hein  kann 
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H-'fo  z'l  i]io  oe.  xai;  -juva'.;'.'^  w  iV,aetc 

■rcdXiv  xai}£uo[i  ji; ;  /.07:-e,  lUote,  to  ^t^XX,^^ 

OUTOU,    {A8^pi4  T^V   UTCVOV   ^X^^^  ~ävTa. 

(jiaXXov  8e  t^,v  axav[dav]  i  /aX:^! 

Ix  ToO  Tpo)(T^Xo'j  S-^ao[vl  ^ 

x{v[e]i  'cayitu;  xd  Yo6va[-j"   «o 

•  Tp(ß[e]iv  '|o<psGvxa  v0'jö»x  xcovo-  • 

v[öjv  «X  |iiv  auxTjV  Xe  [Xa|i7Ep]uv[8ji4 ; 

X  020  TYjV  '^i^OW. 

eC[e'j  o'j,  M]rjT[prj]r-  lUoxe,  8a( 

TrupYtoa,  ji-Jj  Ttjv  u>5  v  is 

xd  xpT^otfi'  sp-ya  xoO  x  .  .  .  o; 

xayluj;  eve-yx*  avu)  ,  [Mifjjxpor, 

or  spY'  £TCÖ'|<eoi>' •  T^auxi]  ov 

XYjv  [ojaptjiaXo'jjc/jv  ot  [iclpwxov, 

MTjxpoi'  xsXeu)v  dpTj  r/vo;'  U 

dTjeiods  tu  pj^vauec  ixxjspvij, 

op^M',  '7/l(o(;  TrirrjE  oiC 

icTrjpxt'cüiai  Tcdaa,      'j  -a  fisv  xaXjtü);, 

xd  o'  o'j/l  xaXü»;,  dXXd  tco^vxo  TiaYxdXa»]^* 

TÖ  XP<"C^  ^   oöxtu;  -jar;  oo{tj  U 

 ep  i^avasi)  iüWJ^ia^ai 

«  <t>lAU)       r,  ApIMYAO)  aber  MYA  nur  in  Resten        6  KAGeVAlC 
8  axav^bav]  K  3  o/(3(,|^vj  k         10  K  INI      ifouva^^ij  K      [r,  oi  oii  os3|jLa] 

tHOt         1 «  TPIBIN       «m  Seblwi  Ö?T(l>NAe  vottUxLijtia  vap]  ti»v$8  BO 
II  v[o]v  K    X8[itpuu9avlY     YNIC  [Xtt|iic]ptwtt<  Bl        13  »aber  d«n  vierten 

Buchslaben  Y  übergeschrieben  (in  der  Krcuzforni)«  BI  rr^t  [xoviv  8'  ä-Oj'}T-3to 
lleadlam,  x[7;yu>-''  onsf»]  acu  tTjV  ;y.ovtv  rJ-oj'j^Tj jw  Bii.  ty,v  ,£of>r,v  är'j^'Lrjato  Diels,  Cr 

<4  eZ[60CYMjHT[POjl  lleadlam,  von  €0  sind  ntKjh  Kesle  tt-v  [avto 
ävoQ^a;  Bü  15  xijv  oder  t&Iv  16  nach  tou  -  wohl  p  (tp[{Tou]?  Bl) 

17  ttv«»[0«v]  Bl  1»  [S*  iicaft|n)0]oy?  19  a}i^oo[xlr,v  [o]«(ip«» 
XoojTTjV  Bl,  Hcadlam,  von  X  sind  Spuren  crhalleu        ot'  [v/v.  'olz]  Bü      [TrjpÄrov  K 

80  -e^sü)v  oder  rsXiruv?  ['!y'/s«>v  Bii  Etwa  ;  tsXsov  0(fjT^[p£  tojv  yv  sfov  r/yjzl 
Ähnlicher  •Hyjrit[C:;K  p[vaixj;  •  t, -t  if.vT(  Ku  ijOPHGOriCJC 
der  Rest  eines  Zeichens  vor  der  Lücke  deulel  nicht  auf  X  (^aXxeoi;  r^Äjoi;  licadlam, 
BS),  soodem  auf  A  oder  dk;  vletlMcht  8[ia|uie{v  i  a^p]ot(?  t3  m{o  m  piv 

xstX](o;  Bl,  Ueadlam,  8U»  Herw,  Cr  u.  A.  S4  i:a[vTr  Bl  [ita-ptoXoilc  oder 
[xoiXUaTa»};  BS        tft  oti{tv  i]  8ta«]  BO        16  IHoi}«  oxeraRjep  Cr,  Dieb 
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 [ouosv  dXjXo  Tioio'  toov  yjftuy^a 

 (o  XOU08  xTipb;  ctvöi^aei* 

 ;  xpl;  EOJüxe  Kavoä  .  .  . 

•0   töOto  xijxepov  -^pmiAa 

X  (11  7cdiv[T]*  00 '  eat"  t[p]d 

X  T7]v  äXTj^t)ei'r^v]  pd^eiv 

X  ,  .  ou8*  ooov  ^oTc^jv  '-l>euoo; 


|5  [KjspBiüvi  jjLtj  ßi'ou  ovyjoii  • 

•»  xu>[vTijtju)V  -(i-^aiTti,  /.ai  X^pi''  Tcp'^i  V* 

 ap  äXXd  [isC'^vcDV  rfir^ 

 • .  .  kepoiojv  'jpLYvioviai  ■ 

[1  •  .  xd  :p-f^         '^X'^'i'  ''<K^J*"'' 

 T0(;  oi  OEiXaiTTjv  ot^ijv 

*0   V  av  .  .  SU)/  vüxTo  [x]rj}X£pTjV  i)dXz«o 

 YjjjLScov  d-/pi[;]  eo7rspy^(;  xdTCTet 

 Tz^[oi\  op«)i^p]ov  o'j  ooxeu)  .  .  .  ov 

id  jxtxpmvoa.TjpieuTC  

xoy[x]ü)  Xe^w  Tpl;  "-«»'t  Bsf"/«  ^]/iOX«», 

4*  oxeuvex',  u>  "(O'^aiTt.s.i^  dpy  { 

ol,  x^v  örji  Z«u[c],  Xüüxo  (i.oü[vov]  

27  :  iüpTjOST  ou8iv  aX]]Ut  twio'  loov  yfv">ui  Cr,  für  den  Anfang  beispiolswoisc 
[öiix  eoTiv  oöosv  aX]Ao  Bl  28  Wj  Äsifi'  out]«i  Diels,  Cr  $9  [toio-j  'AfiTi}*!; 
[iva];  Tpit;  Cr  KANAdk  Kavo'}[7i;]  Bii  ,  Kavoa^rt]  Bl ,  mii^licli  wiire  .uicli 

Kav5d[i}ioi)  31  [oiivujjii  Bl  FlÄNeOCeCTINlLPjd^  ![o]a  Bl  3  2 /Xti« 
Xüva  ja'  del  8sl]  Diel»       ttjV  dXr^[UtT,]v  ßa-j'iiv  Bii,  Cr  siehl  auf  dem  Facsimüe 

Bl  erkennt  keine  Tilgungspunkte  auf  dem  Origioal, 
voD  xrft  aA,i}[08(ijv]  rind  Spare«  TorhandMi,  das  folgende  Wort  scheint  sach  mir  eher 

^St'Csiv  (so  auch  K)  als  ,3aoC£iv  zu  (»ein;  dann  ist  die  Correctur  von  ^aolZu"*  'u 
^^«'iiv  nahe  liegend  34  '  K]£p3tovi  K  35  y.«j[vT,[]ujv  Bii  liß  ('iipot  xoxo:  K  7;,  * 
37  [xcpoifov  Exiivo'.  t/  K;pos«i>v  opiYViuvtai?  38  Tct  so- a  K  Addit  HM(JÜN 
3ü  [TTi'a'JYjYOC  Bl,  Cr  40  Die  ersten  Zeiclicn  der  Zeilen  40 — 42  gicbl  K  Addit 

X  HM6PHN  41  diXPiecnePHC  4t  Vor  icpßc]  ein  Zeichen,  das 
j  o (ior  a  ?]t  (K  Addit)  s^n  Itsnn      «p[o<]  K  Addit  K      Am  SdUuss 

TOCON*  doch  sind  die  ersten  drei  Zeichen  undeutlich,  das  erste  verstümmelt, 
das  zwoito,  wenn  O,  iinpcwohnlirli  LMslallct  t3  Narli  03  Best  eines  €  oder© 

Statt  suK  auch  Dun  möglich  44  KOYnU)  oi^xa^  K  i^axuxia« ,  ?  [otxs- 
t««]  Cr  [pjoaxo»  Ba  46  OTOYN6K  iiher  dem  sweiten  O  nach  K  ein  6, 
anf  dem  Facsiniile  nicht  erlienntlich       olp]f[oc  oo  exuxtt>]c  Btt,  ifrf[mm»  «cüSs]c  Cr 

le  oY  »'jr,i  Z3u<  probablft  K  Addit  ttoD[vov]  Cr  Am  Sehhus  ein  Yerbum  wie 
xpoCoosi  oder  «tSooot 
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'fsp  £1  cpspst;  Ti*  TaXXo  8a''!/'.Xs(i>;  IjoTot, 
o/.(o;  v£ooofj[ti  -la;  -/lO^'^tova;  itd  XjirrovTe;. 

j^aXx(s|u>v  oi'  tIoiOt'  f^v  ji/j  ufiiv  ctv3ovr,i,  Mi|Tp[or],  »• 

T?>  Cs'JY^^i^  STSpov  ,z]aTe  pjov  jjidX'  e;o(oei, 
sot"  av  ....  r  £  kafV^ts  Ijjtyj  Xjs-fet  v]  'j^euSla 

EveYxe,  llt'oxe*  ^^oet  [id  Xtot'  a]tvTj9e(oa; 

•jfi£o;  dTr6Xi)[£jr';,  tu  luvaixe;,  ei<;  orxov.  5S 

!)Y,a£a9£  o"  üfji[et;  idtj  vsa  tLajOta  Tcavioia* 

i^i/'jdVn ,  'A[i|3pa/tota,  vo3o(o£;  Xeioi, 

YINTAKAIA,  xavvct|3{a/a,  [5i'jx(o[e4j,  ^XauTtiaiJ, 

äxpoo'fupia,  /apxt'via,  adft|^a^'  ApYeia, 
xoxxtöe;,  l'f/^po'.,  otdSaöp',  cov  äpaFi]  Ouj*^ 
u|xe(ov  izdaxr^;  siTcai  ■  104  dv  aiadoioSe, 
ox'jtea,  Y'^varxec,  xai  xuve;  x(  ppuiCouoiv. 
rT.A.  xöoo'j  ypeiCei^  XLsjiv',  0  irpooihv  i^lejipac, 

47   Am  Aafang  und  Ende  d«r  Lücke  Rmle,  die  aaf  A  deolen,  und  unler  der 
Zeile  der  lange  Strich  eioes  Y;  8a[4>tUuc  S]aT«i  H,  &[a<|riXj»«  «tlvrvt  (oder  jivrai) 

K 

Headtam,  [tiipamits  iUa]T«i  Gr  48  OTTOaC  v«oooo[t]  K  KHXCDNdkC  über 
dem  Ü>  wohl  icein  Acat  (Cr),  sondcra  der  untere  Strich  eines  Y  x[o])r<uyac  Da- 
nielsson,  Herw  u.  A.  ba[X]r[civjT8C  Danielsson  u.  A.  50  XäAkCjÜN  *[o''jr 
T,v  UT,  uu'.v  avoctvr^t  K  Addil  .MxjTpfoij  K  51  ya-ziu  vt  K  bi  In  der  Lücke 
nach  av  las  Bl  im  Original  NOGÄ?T7 —  und  coujicirl  tiiiniiuli  vo^'tui]  TTICGHTS 

•     *     •  • 

[^r^  X]i-jei[v]  Bü  (K  Addil)         63  }i[oi]  öl       [oaji^aXjouxi'Sa;  ßü         54  [osi 
|Uk]Aiot*  ([AlMd]\lCT)  Headlam,  von  I  und  ^  sind  noch  Reste  vorbanden 
[ayii\)J.z'xz   Hf    Ton  6<    ist   noch    ein    ctiaraklerisliscber  Rest  vorbanden 
5S  d^nsAdlN  56  0}»[8tc  Ta'  v£a  Bü      u|4sts  x^vta  Rtt      T[a]uTa  K 

a  H 
67  ClKYNia^  NOCCIÄeC  A6IAI  die  Correetor  bezweckt  die  Her^ 

Stellung  von  'HXsiai,  bei  NOCCiAeC  ist  vor  6C  ein  Zeichen  (6?)  narhtriiglich 
eingezwSngt         66  YINTd^Kd^ld^    «j»([t]taxta  Ru,  <}*t[TjTaxsa  Bü,  <|»ivTax',  ta 

(d.  i.  <}»ivTaxa,  laj  ?  ^auxiS[s;]  K  BÄdkYTId^  ^Xa-ürroi  die  Meision,  ,3Xau- 
Tii  Herw,  ^iXa'jTt7  Cr  -"g  au'f ta'iuv.i  Pullux  VII  9  1  v'jx[T]iTn)S|^T^xj2;  K 

60  CäMBäA  das  C  ist  eigcnlhiitnhcli  gestaltet,  so  dass  Bü  e.<$  für  B,  ich  anTangs 
für  P  hielt,  Herr  Kenyon  schreibt  mir  darüber :  »tt  appears  to  me  lo  be  uoqueslionally 
aC«  61  Aia^Bd^ePA  ePdi  64  KIN  HlPd^C 

66  d^neMTIOÄHZeYrOC      [to]  K,  dhn]iiiroX^(oai]  BS,  Cr  u.  A. 
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Aii.   auTTj  au  xat  Tijiy^aov,  £5  aüxo, 
zat  ar^oov,  y^;  xot    eatlv  a;iov  Ti|i^(. 
6  TouT  iemv'  Y'ip  O'j  OE  p<T^i5t'o)i;  .  .  .  ., 
70  [oxjuxeujv,  ]f'jvat,  T(t)/.y,i)2c       dsXr^K;  i^yyt. 

i^^Zl'  fj^  äXtu--/;;  v'jaatfjV  x£"!:o([t,  lait], 
Tax'  ä^>'ft~T,p'>''  £p  yI'^  j^ftei  1  xivsOoi, 
*Kp|iij  xe  kspostov  xal  oi,  Kspotr^  IlL6|ii)or* 
7»  tö;  -/^v  xt  fJLTj  '^'jv  ^atv  £;  po).o'^  xupsr^i, 

rr.yi.  xt'  xovöopy^st  xoüx  £)v£'ji)eprji  YXaoarji 
xöv  xTiio'^  oati;  eoxiv  ecso i  '-f/^aa;; 
A7i,  -jf'^jai,  |jLtf^i  ^'^'v^  a;tov  xoOxo 

80  x?>  Cs'jyo?,  o  >(  /dx(o  ßXez|£  ,iv  j^aXxou 

pi^Tr;|A  ,  ?>  0-^  xox'  iail,  x-^;  'Adr^vaiVji 
tüvsujiEvr^;  aüx^;  av  oüz  äro{3xa;at. 
rj.A,  {idX'  eixöxtu;  asu  x6  oxsY'^X/aov,  kspSw;, 
TcsirXTjde  5a'j;iX£o>v  x£  xai  xaXcöv  £pY«)v. 
85  i^pOXaaas  xdi/Via«;  auxd  •  tf'.  ^ap  [e'-x^ot^i 

xoO  Taupäiüvo;       xaxfj  -{[ctiJLov  ro'.  Sjf 
[x]-^;  'Ap  xax]Yjvij^  [xj^TCOor^iiaTto /pstT']- 
xd)^"  oüv  xdXr^i  .  .  .  .  oi  au  >  x6yT/.  xpö<;  ae, 
jidXXov  Ö£  7:dvxo);"  dXXd  Jt'jXaxo  pd6ai, 
90  Td(  pea^  ^x(ui;  ooi  jir^  at  lokii^  8io{aouot. 


66  €IC  67  6€AlC  69  4  muio  »deatllch  genug«  i  tooto  K, 
;i(ov]  M,  [X]<uy  Bl         pr|iSu»[«]  K  Addit       am  Schlu»  >(P]I  (I  durdislrichen) 

H  N'i^t  wniil  fitvat  (v.  I.  ^T^vai)t  Bl  70  [ox}utso)v  Bü,  6S'jts(0V  K,  (b5ts  «bv  Bl 
■7  1    ePIC  72  6<|>  aX<üZT|5  (Acut  i"il)fr  (u?  Cr)  vi-jSOtTjV  7rsroiT,x£V 

K  Addit,  Z£ro'!_y,'Ta>.j  llcadlara.  Hl  u.  A.  ~:i  Krilisclicr  Strich  ^^[^1« 

[OsT]«  M,  eu[3jav  [r^  (»]a   xiväüai  (»sc.  tö  SiXsap«)  Cr  74  TTIÖOI 

76  a^MINON         XYTPH  die  eisten  Buchstaben  XY  aus  YT  corrigirt,  da  der 

c 

Schreiber  erst  X  vergossco  hatte        nPHZI         77  TONeOPYZeiKOYK 
€Z€^I  das  Z  «InUeli  einem  Z  79  [|avi);]  K  SO  BA6TTIN 

61  PINHMd^  85«[[^]a«M  IKOCTHI  86  nOII  87  [thjc 
^\'\-i\/.y;»Y^  K        i^uiEoSriiiaTuiv  mit  X  (nicht  K}«  Bl       66  Kritischer  Strich 

(^ujei  Gr 
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rr,B.  o'j  001  Sioiuaiv      r^■[a\)r^  "ij/yj,  Ivspotov, 
lüot        tjisv  Vj(isiov  rpT^;;^!  ji;. 

ÄB.  axaTyjpa;  ttIvts,  vai  {xd  ileou^,  ^oiTät 

-^aATpi   i  l'i»  exTjfyi«;  r^iiepr^v  -öioav  400 

xi^v  Tsoaapd?  [xm  Aaptxoü;  ü-oa/r^rai, 

xaxotoi  osv';fjt;"  et  0  XP^'^«' 

'^spe'j  Xa|3o0|aa  '  xcüv  ipiuiv  [i^sXo)]  ooövai  105 

xal  -aOta  xai  toOt*,  luciiv 

IxtjTi  Mr^Tj-v^O;  T^oSe  •  

,  .  vaiT'i  [X  sXdoai  oav  

g'^via  Ail  fhvov  s;  Ihou;  dvaicxigvat' 

ej(|^eji;  -jf^p  oux^  i^Xdooav   «lo 

»I  HKdT€\eH1      OYXOlCI      9lee^lC      95  IC  KNYCa^ 

96   Kritiacbcr  Strich  XiaXso««»  K,  möglich  auch  d^TTAeOCGa),  nach  DI 

AloAcoceu)       npHzic         97  Acjcic        99  azi'j'jTCiu  erst  votii 

Schreiber  weggelassen ,  dann  am  Haadc  der /.eile  CGOJTOY  hinzugeset/l,  dann 
statt  dci^eii  richtiger  über  der  Columac  C6U)YTOY  100  YAATPI6THPIC 
(Eo)BTi)ptc  Ru         101  A^^BIN      [sxBa>p»K         lOf  Ad^PeiKOYC  aber 

I 

V.  \%%  A<ä.PIKOYC         103  OTOYNGKeN         toi  ACNNOIC  »Vor 
Xpei'i}  nicht  H ,  sondern  I  oder  allenlUto     fil ;  zu  ergänzen  etwa  zi      xwvSi  ooi] 
(EBis)  o.  dgl.       105  Ad^BOYTWN    Xapou[oa]  Bl,  Gr  u.  A.     [Uhui\  BQ 
106  KAITAYTÄYTÄK<MTäYT  verL.K  107  In  der  Lücke  undeutliche  lU-sle  : 

3'.  K,  «nur  €  ist  sicher;  was  I  «^cIhmiiI,  kann  nncli  mit  den  folternden  Stricln  ii  TT 
bilden;  vor  €  eine  .Senkrechte«  Ul  nacli  dem  Original  108  Kriliscli<M-  Strirli 

[v> V^'-'j    Uli   "sclipint   nach   di^m   H.iutnc  unzulässig«  Bl 
109  6ONT<^AH0INON  iövta  /{ijlitvov  lleadlam  »««  Uiou;  ava-rr^vai 

probably,  avarnr^vai  oot  inpossible«  K  Addil         HO  Kritiseher  Strich  6XIC 
Nach  ^XaGoav  liest  K  i}8i]vi]c  8i]  eXfttv,  wovon  das  zweite  uod  dritte  i}  wie 
die  icchs  letzten  Zeichen  unsicher  sind;  ^S[o]v{]c  ^  ifi]fip*  BU,  Cr 

44» 
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ötIo)  i   au  ■/ £HX.Ea  vüxxa  /.T^|j.ipTjV  oi'lYSk;]. 
'^£p   u)Oi  Tov  Toota/ov,       r-/vo;  })  £j(o  [p.tv]. 
■jzd;"  jJtrjc  Trpoa't'^i;  utj-'  är'  ouv  eXr^  i^]  {aiq^sv* 
4IS  Ta  xaXd  Tzdvxa  T/ji;  /.aX^tatv  äf/p.öC[e  f 

tto  oOx  dv,  jid  TYj'i  Ksp§(ovfj;  saTir^v,  o-jxto 

T'j-SpYov  aa'f£(o;  ezut'  dv       aa.f  £  (o;  x[ejCTat. 
aoTT^  oii.  ot»)o't  t;  ETrrd  Aaptxo-j;  toOoe, 
iTj  jisCov  iTCTCou  zpo;  üijpTjV  xi'/XiCo'jaa; 
•yuvarzc;,       r/r^ts  -xYjTepujv  /pstT^v, 

«s»  aajjLjilaXi'axtüv      d  xax'  o'ztV^v  £Xx[e:iv 

ö'  r^/E,  .NlTjTpor,  -Kpö;  jjie  x^i  Evdtr^t  zdvxwj, 
Xxu)i;  Xdßrji;  xapxivta"  rrjv  ^dp  ouv  pa(Tr:.< 
ddXicouoav  eu  i^si  voov  ^ov[eJuvia  xai  (»dicx^ejiv. 


1H  6KINOC        Am  Ende  dJlHH  (d;rr;/[AaxTatj?)  Bl  nach  dem  Original, 

dn(o[(itt<rrai]  Headlani,  är^uixiaxai]  Daoiebnoa       (It  OTGÜI     XIA6&  dann 

X 

»O  I  uadSenkrcchtcif  Bl ;  oT-{£t;]BI,  017 [vjc] Hu ,  otfvoT:^  II<M(IIam         I  )  l  GICINOC 
»eCJÜCIN  isehr  (iuiikül    Bl ;  :<iiv  Hl  H-i  TTtivZ  MHTe        Die  let/.U-n 

zwei  Zeichen  von  ^Är,t;  sind  uücli  ;-cli\vach  sichtbar,  die  ersten  beiden  \on  !j.t,5£v 

I 

durch  nachtragliche  CorrccUir  Itprur-^ti  lll  HB  THC  <ä^PMOZI 

HG  6PIC  H7  TeMIN         YüJPH  ns  OnÄH  YM<\C 

119  np[o];  K  III  Cd^4)CJCKITdl  iii  AOJCiC  iiti  SAkIN 
IS6  Krilisdier  Strich  2«ttA[fö]'  Bl,  Ba,  Ricliards,  Heidlam,  Peareon  u.  A. 

IN 

TT6MTT6T6I  das  Ict/.lc  Iota  durchstrichen;  neben  dem  von  mir  eingesfi/ten 
s^liKs^oUsJ  auch  Anderes  möglich;  [iii]  :;i{jLrsiv  Ku,  Bl,  Bö  n.  A.>  ni{i-[oi-e]  ül, 
Ba  u.  A.  UaXicotK  avsu  Sst  vSov  K  Addit  0PONOYNT4^ 
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vm. 

•    pEYXQ^oa;  t9jv  oe  yorpov  a'jovrj  8f»uirr[e]f 

[xov  Xi'joov  6ooü;;  x(ü;  o",  dTpuTe.  xoü  xäfivlsjtt 
[id  xXjeupä  xviooaouo' ;  at  ol  vuxie;  £">''3(of;'it.  s 
[dorrj{r|t,  'frj}ji{,  xal  d-Lov,  st  x)i}:zkc,  X-j^^ov, 
xal  x!T,v  d'ja'jXcjv  /'»ipov  i;  vo|xt^v  TC£jJi*|[ovj. 
[iov^()p'j's  xai  z  /o>,  }i-s/_pi  as'J  Tcapaorä  aa] 
[ih]  ßpEYfia  twi  ax'.'xurn  iiaXOaxoJ  i)Li]ü>|jia[tj. 
;Ost]Xrj  Me-yaXXt,  xoii !  a-j  AdTjJitov  x^nooaLS  t;;  'i» 
j^ouj  xd  epia  ae  xp'jyLOu  latv,  dXXd  (xrjv  ox5n.ji|_oj 
8Tc"  tpd  lo  t^öiJisiaöia*  ß[aioj;  otijXj  r^jitv 
€v  x^i  oiy.^T^i  ixi  (ia[X]X6i  [eltpttov  G[^s]tXT^, 
äoz■r^\h•  o'j  zi  jtoi  [toÖvap].  ei  t}£X[eli;,  Avva, 

dxo'jaov  ifpsvac  jü'Sax'sIt?.  48 

TpaY^v  XIV  (pdpOYY'^^  (uiofirjLvl 

lAaxpij;  ö  V  xe  xeuxspu);  [01^0«;]. 

vm.      t  T6OKICHI         t  ApYHTI  3  nPOCM6NIC 

0AAYHI  i)t  ist  aorcbslrichen  4  Von  faier  beginol  itdMiim  I.  — 

[tov  it]iMov  Hcadlam,  Diels,  Cr  Ka^MNIC  6  [ta  dl]iopa  Polmer, 

Headlani.  liiols,  Cr  6  [avatii&]i  K         ACYAÖON  ^  ist  aus  T  corrigirt 

eeKic  7  [xctt  T]r,v  Palmer,  llcadlam,  Diels  rs|i'}.[ov]  Palnier, 

Headlam,  Dicls  8  [xovjOpu'e  l';«lmi>r,  Üicis  :tf3tf.o(ar6i[3a]  Paliner,  Hcadlam. 
Diels         '.)  Vofi  lii<T  beginnt,  wie  Üiels  zuerst  gesehen  h.il,  Add.  9.   —    [to'  Diols 

i>«>|jia[ij  K         « 0  [o£t]Xf^  Üiels        MGra^AAl        y.a[i]  K  KNUJCCIC 

1 1  [«o]  Diels    iDw  Origioal  i elsA  also  tS(M«  es  -^^  j/viow,  aicbt  tipyac  Bl 

Tpii]([oo)atv  K  <its|i|ft[a]  K  4  S  Hier  b^twen  die  an»  Aamf« 

de$  SNMiRflMiiMbifMMiai  Aipym«  eotalleoen  Anfirngsboebslabeii  der  Zeilen  aaxu- 

I 

sehlicssen       [S)(CoH«[ai)]a  Diels       ß[ato]«  Bii       OYX        «  3  THOIKIHI 

]ia[X]Xo;  Bii         IPICÜNAiAH  |  4  Kriti^r  lier  Strirli      0»  T<  |iOi  Tfo'jva]p  Bl 

dasselbe  hatte  auch  ich  vermutbet 

He  ^ 

16  tiv  [iotsiuT  ex'    apiayvo;?        CUlCMH    also  «{otxr^i  v\  eorrigirt  zn  m{))8i}[v] 

17  ofpf^v]?       ö[pa'vi  ni       [aoTo]vBl      «nach  eYK6PU)C  eio  kleiner,  zu 
pasKonder  Rest"  laiyoi;]  Bl 
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lictt  ti  J-Jj  -»jv  .  .  r^;  ßr^oar,; 

ij  .  ,  Vfa  fwv*  x[aij  -jap  eocxotiai 

M  ou  toai  ^  . . .  t(,  a{ic6Xoc  i^  .  .  . 

Ti]  vi]ica  .  .  pfwv  xt  icoicu[vct(] 


(ooicep  TcXs'j|JLEv   

[x]ot  jjisv  (ie-cMToi;  e  [^oJXxöv 

EXOXTOV,   dpVS'J'Hjp  O 

Ot  O'   UTTTl'   epplTTCeOvT  Qj  eÜVTO. 

S  f =?.u>;  Te  xdvtT]  vjvto 

.  .  .  [djvaXeaOai  xr^  

 (OOTIQ  V0( 

 Y]001» 

40  7^X1 


Add.  5. 

 (Mu  de        viijv  .  . . 

 Wl'^    '  ^  ^^p^^  •  •  • 

 ttw  iXi]  .  .  TO  ^vdu  .  .  . 

 «08e  tSn  ap«0St[ä»v]  .  .  . 

•   V  alY«  Tij|(  9  . . . 


IB  Vor  T|V  Rest  oinos  ^?     PHN.OTHC  Bl     »^HN  ebenlUls  ni«8licb>  Bl 

•/.[ctt]  K  10  y\z<.[i  zz  K  »kann  nichl  richtig  sein,  indem  vor  €C    T  oder  F 

vorherging«  Bl;  davor  6ICdkl  oder  PIC^I  (TlCdil)  Bl  II  mut>(vt«c]  Bü 

Sclilunsvors  der  CohiiiuiR 

Add.  2.  Anfaug  einer  Coluinne;  nach  den  erhaltoneit  Wörtern  besteht  die 
MSiBlichkeil,  dass  Add.  S,  das  sieher  zum  ivuicvtov  gehört,  unmittellMr  sd  Add.  I 
aoschliesM.  —  I  sy  (IQ,  aoch  iv  ht  u.  a.  möglich  1  XOI  An  den 
Sclihiss  diestrs  und  der  folgenden  Verse  liat  Diel»  ebenso  Bii,  B),  Cr)  Add.  44 
gestellt  £f;iTr£aovTe?  »<>;  j^a]Xxov?    [yx^X/.ov  auch  Cr  1  opvs'jrfjp  oiv 

eüoTÄ;  T^d^Xi^  ^  [xr|;;ioivjsüy~o  Cr  5  €iC         [iiupdyJvuvTO  Cr 

6  erg.  Diels  AOK6ON 

ildd.  5.  Nach  dem  Worte  [a{]iroXei  dem  Inhalt  der  letzten  Stücke  ver- 
wandt. S.  zu  Add.  8  Z.  6:  )iapTup[o]|iat  8i  -rfr^'v  v£'t,v  .  .  .  .  Bl.  —  {  T[r,'v 
V£T,v  K,  [x'jjvSTjV  Bii  ^  [a]it<pu)T[o]v  (oder  [oi]u'fon['.]v)  BÜ  3  Statt  -fBV  (BÖ) 
-ov  R       4  d(Kuöi[u>vJ  Bü       5  vai  Ta  K,  v  ai-j^a  Bü 
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ouO    u>(  .  .  . 
xikto  ... 


Add.  S  u$ul  3. 
Add.  8,  T&  S«^  

o[5]X7}(  xar  {d[&  xigi  ^ti^phjt  xvd^ijt]. 

9aviu|i*  u(ic]   • 

(uipTi&p[o|iat]  

6  [ejTictv  

xal  ToSt*  {   

.  .  Hai  

  10 


.  .  vOta  

x&  yu&M,  

ttXtoaiv  i   4s 

to|d)v  d  


6  Xo'j  0(0  K,  ä  /./.'  o'jo'  (o;  Bü  7  jai'jTtoAo'.  Bii  8  thvi  K,  tsXs'j  Bü 
.Ic/d.  ><uiid.!3.    Die  ZiipMiörigkcit  zum  ivtirvi'jv  durcli  V.  i  f.  orwicson .  — 

2  ePPeKTIPO  3  OÄHIKATie  v^l.  Schol.  Nicaud.  Ther.  377:  ^ariipa 

t&v  ßax-njptov  xttt*  a7a(p80iv  tov  x*  xal  HpcoSi}^  (Pdet.  lyr.*  fr.  10)  Iv 
|fti|ua|ißoi;  (i'odil.  r'fxid^ßoK,  Bembardy,  Sclineidcwin  u.  A.  ^tftid{i.|üou}  ev  Tip  im- 
yoirpoiisvey  'I  .V'j~vt'«j   (cndd.    1  rrvo)  uinl    Vjivdt)  "     '^S'jyufAiV   SX    sp030JT:o'j.  [xij 

3  £x-3[y<'>v  0  o'j/,T|!  -/.aT  'il'j  \izr^[ilrj  xa^'j-l^r, ;  ;tr|  (ti)  3'  8x-3p("iv  Cr, 
X  aijTTip  tuv  Du'ls  (bei  UiiJ,  daiiobcu  auch  Anderes  uiögUcli;  itr,i  ;iuch  Bü,  Cr  u.  A.; 
x[va}|«r,i  auch  Cr  »Hipponaeteum  Zwtim  IxaTvov  t/^i  [la/.rr^vrx  /.öyai  adfert 
GhoeroboBnu  comm.  HeidiBest.  in  Studemnndi  anecdotis  I  p.  48,9«  Bü  i  H  aus 
Ü)  corrigirl  }ii[v]  Bü  f>  ui"!  Bü  6  ]j.«pt'jf>[o(iai]  Bü  Kann  mit 
Add.  5  Z.  \  verbunden  worden  (Bl)  7  02^ITT6N  8  zat  to-j  ti  K, 
noLX  oi>~t?  BÜ  9  Zwischen  diesem  Verse,  mit  dem  ein  den  Anfang  der  Co- 
lumne  endialteades  PapyrusstOokchea  endeti  und  dem  folgenden,  mil  dem  ein  inr 
aelben  Golnnine  gehöriges  (K)  und  das  Ende  der  Colunine  enthaltendes  beginnt, 
sriieineii  drei  Zeilen  zu  fehlen,  da  die  Cotumoe  gewDhnllcb  18  Zeilen  hat 

i  3  vooa  K,  vU»a  Bü 
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«oXXlttV  T  

x^T^»  [t]ri[[ov]  

Add.  3.  [x]rju>  oux  £o6Xeuv  

[x]al  aXX7]c  Bpu^  

.  ,  &'  fli|A[y](xopTa  

.  . .  va  . .  icot[e]uv  

 ^lOV   }i£  .  .  . 

 V,  Mo,  X  . . . 

 XpOXXOT  .  .  . 

 Xeirc^;  d  .  .  . 

 c  6-  ivep  . . . 

 xuica  .  .  . 

 d{i<pl  XV  .  .  . 

 [xo]d6pvoo[(]  .  .  . 

 o[iev  TO  .  .  , 

 «)pr^v  ty  .  .  . 

 [tji  Xü>ito[^  .  .  . 

 [OSjuoolttK  0  . .  . 


40 


Ac/d.  10. 

*X  



ffCov  


<8  KHrüÜlTT  Cr,  Y  ist  UDgewöhnlich  gcstailet,  xr|Tu>tY  K      Den  unniiUcl- 
Iwren  AnsebluiB  fvn  Add.  3  hat  Cr  bemerkt 

Mi,  5.  Die  Enihlung  in  der  erateo  Person  des  MterituoiB  spricht  für 
die  Zl^sehSriglceit  auch  dieses  rragmcntes  zum  2vu7rvtov,  und  die  Wörter  Spuo;, 
xoDopvoij?  passen  z«  seinem  Inlmlt.    —     \  [x]t,-'««  B'i  2  v  (xä>>TjC  K,  [x]a! 

aXXr|(  Bü        3  6a}i  .  .  i  xapTa  K,        6'  a{i[cp]ixap-a  Bü        4  TTOlOYN 
oiov  K      6  at|U(X  Bthe  dti  may  also  be  read  as  vt  K      B  tKzr^^ia.  K,  Xe;cTfj(  ä  Bü 
10  «inieoerat  mulier  aiit  dea  isla  nescio  quid  iv  xinceloost«  Bü         19  [xo)ftep- 

n 

vou[;l  K        t3  {isvTo  K        Ii  t/ Cr,  tji  K         tö  (JüAUiTIO  [rjo  Ä<i»i:o[«]  Bü 
o 

iSYCCeCJÜCüJ  f0o>>55i(.>:  Bü.  'M?;uaaefo];? 

iTlip  k'xtliro  and  ajipoar.uicc  of  tho  p.ipynis  siipf!ost  that  i(  belonps 
to  Ibo  same  pari  ul  llie  MS.  as  fragmeuU  t  atid  3,  bul  ils  cxact  place  cannot  be 
idenueed«  K      3  [}i]i:oy? 
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IX. 

Add.4. 

dv  

io^m  

l^h  '^i  

03(0[C0VX]  

Ott 

dl  

Aäd.  6, 

.  .  .  .  /Xso;.  vai  NFoGoav,  (i'  iizta  y.  .  .  . 
.  .  .  i;  (i£LTl    iTnztüvaxta  xöv  -dÄajt]  


X. 

[ejCeoOt  lEooat.  xoo  xb  icai^Cov;  Ss^i] 

.  aiic .  oc  EoeTeifMiv  [e]ät  ^Xuxijv  

 [9]at8p^  Tf)v  iTot(tov  ou  .  .  . . 

 f^^         •  •  M{MtT«IIV  .... 

!X.     |{it)  Proihniimi  oder  Prolog. 

Add.  4.    Zu  diesem  Gedicht  von  Bü  gezogen  nach  V.  2:   ra|i.[^ov?J  und 
V.  4:  oxoTCovra?]       8  ICCH       B  e«  (K)  oder  la 

Add.ti.  1  Vorher  etwa  (ouxoT*  ixXett{«ei        Dieb      Am  Schlass  x[oo|i»Tv]t 
5  (eXjsy  M  AeVTePHrN  Ssotspr^ft]  vb^V'V)  Cr  3  >,|xa]«  K  UlM 

rcadiug  is  douhtfiil,  cxn'pt  tlie  a« :  kli  würde  in  diesem  ersten  Worl  auf  -?  eher 
ein  Advrrl)  Miellen        M€0      TTiÄ-atf!]  K        Am  Srlilu-s  ;v;<«aTt]f         4  It]«  K 

ÄlAlN  eniOYCI  hart  liiiiler  dem  ielzlen  t  der  Riss,  |r[i  to'j3i[vj  M 

X.  Auf  demselben  Fragment  unmittelbar  an  die  vorigen  Verse  anscbHc»»cnd. 
I  [s]CKoft8  K       Am  ScMusse  So!  K,  BO        t  AN  .  dl  [x]ai  K, 

das  Melrom  emptiehli  die  Hrganzung  ZQ  [iJSi  H         3  [fjoiiSpi)  i  0«  (K) 

tiosidier,  ja^  o*  c(pe]io}Mi  iiuv  Bü 
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B   tva  NOtO  .... 

 tK]  c  iKino[x] . . 

 ; .  eoxo  .... 

 X  

Add,  7. 

.  epu)  

[«Jw^j  

S'jt:  

TiJ)eo[})  


XL 

icpoo^  Sxn>c  TIC  x**tpdB<ov  divii}p(ti]( 


XIL 

tti  FpuXXe,  rpu/J.s,  üvjjoxt  xal  xe'fpr^  ^tveu, 
«0^  TO'fXo;  o'jTtsxetvo  too  ßfoo  xojJiTcr^p' 
r^or^  -jap  (r^)  au^/^  xij;  Co^;  ct7ri^(Ji.^Xüvxai. 

S  [xjstva?  Bu  Danuf  t?      6  vhtis{%        Cr,  «nco  K       •  X  andeulltob 

7.  Anfang;  finer  Coluinnc  und  Zcilonanningc,  von  Bü  hierher  gezogen 
weisen  des  y^-v/uv,  j'nnin  puleiala  potio  ul  vr^oTtipr^c  Cereris  ila  ieieoUntium  pro- 
pria  fiiil,  scbol.  Ar.  l'ac,  712«. 

1  [fjio  iu[ot]  Cr       S         K,  [aJljTT^  Bü       3  «DT  K,  d«r  lelxl«  Buch- 
stabe eher  ic,  der  erste  möglicherweise  a      4  TI06C      5  Y^^XM  ^ 
XI.  /yr.  *     J^/fl  /"r.  i.    avapt'-n;;  bei  AlhenSus,  «vi)p{Ti]«  Heineke 

Ebd.fr.  /.     llpioooo  ex  Mo^.rs'.vo-i  bei  Slobiius,   MoXrtvou  Meioeke. 
4  auTTj  bei  2>lob.  [aü^^  Sahna^iu.s)  »facit  fortasäc  ad      aü'jfrja  Bü 
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XUI. 

Fragmente  unbestimmter  Gedichte. 

u)i  otxiTjv  ouz  20TIV  eü(iapeu>;  eupsiv 
avs'J  zaxtüv  Cwo'JOOi''  *  oi;  3 '  i'/j^i  jieiov 
xouxou  Ti,  {tsCov  xoü  sxipou  ÖQxei  TcpT^aoeiv. 


XIII  I.  Ebd.  fr.  .').  S  ToiTat  (ir.ÄavdtttOtV  bei  Slob. 
S.    Ebd.  fr.  S.    3  |i8iCov  bei  Slob. 
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Übersetznng. 


L 

Die  Kupplerin. 

9ktriche.   TbreYssa,  es  klopft.  Sieh  zu,  ob  es  vielleicht  jemand 
von  uoseni  Leuten  aus  dem  Landhause  ist. 
ThrOfsa,    Wer  bat  geklopft? 
GyUii.   Ich  hier. 

IhrOua.  Wer  bist  du?  Furchtest  du  dich  nSher  heran  zo 
kommen? 

GfßU,   Sieh  nur,  ich  komme  schon, 
s       /  TIreHfv.   Wer  bist  du  denn? 

fiyUtc  Gyllis,  die  Mutter  der  PhOainion.  Melde  drinnen  der 
Meiriche,  ich  sei  da. 

I%rdsta  (zur  Meiriche).   Es  will  dich  jemand  sprechen. 

Melrieke.   Wer  isfs? 

Thretssa.  Gyllis. 

MHiidie.  MnUerchen  Gyllis  —  kehre  um,  Magd  —  was  ftor 
ein  Geschick  wandelt  dich  an,  Gyllis,  zu  uns  zu  kommen,  was 
40  nahst  du  wie  ein  Gott  den  Menschen?  /  Denn  schon  sind  es  fünf 
Monate,  glaub'  ich,  seitdem  dich,  Gyllis,  auch  im  Traume  niraumd, 
bei  den  Moiren,  zu  dieser  Thür  kommen  sah. 

GyUia.  Weil  weg  wohne  ich,  meine  Tocbler;  in  den  Gassen 
IS  aber  steht  der  Schmutz  kniehoch ;/ ich  aber  bin  schwach  wie  eine 
Pli^e,  denn  das  Aller  zieht  uns  herab  und  der  Tod  steht  nahe. 

Meiriche.  [Halt  ein]  und  mache  dich  nicht  ülter  als  du  bist; 
denn  du  hast  sogar  die  Kraft  noch,  Gyllis,  anderen  den  Hals  zu 
umschnüren. 
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Gyllis.    Verspolle  mich  nur  luit  dem,  was  ihr  JUogereD  /  trdbll  to 

Meiriche.    Das  soll  dich  aber  nicht  erzOrnen! 

GyUis.  Ott  aber,  meine  Tocbler,  wie  lange  Zeil  bist  du  eigent^ 
lieh  schon  WiUwe,  allein  dein  einsame  Lager  hütend?  Denn  seit- 
dem Mandris  nach  Ägypten  zog,  sind  es  zehn  Monate,  und  auch  nicht 
eine  Zeile  schickt  er  dir;  /  nein,  er  hat  dich  vergeasen  und  von  neuem 
sich  verliebt.  Dort  aber  ist  das  Dans  der  Göttin,  denn  alles,  was 
da  ist  und  wird,  ist  in  Ägypten:  Reichthum,  die  Schute  der  Bildung, 
Macht,  Friedensruhe,  Ruhm,  Schauspiele,  Philosophen,  Gold,  junge 
Kri^r,  /  der  verschwisterten  GOtter  Ueiligthum,  der  gute  König,  das  m 
Mttseion,  Wein,  alle  Guter,  die  du  nur  begehrst,  und  —  Weiber, 
soviel,  bei  der  Deokure,  wie  Sterne  zu  tragen  sich  der  Himmel  nicht 
berUhmen  kann,  von  Gestalt  so  schon,  wie  die  Göttinnen,  die  zum 
Paris  einst  wallten  /  zum  Schiedi^richt  der  Schönheit  —  mag  ihnen  ts 
ungehOrt  mein  Wort  verhallen!  Und  da  nun.  Arme,  was  führst  du 
fOr  ein  Leben,  den  Sessel  wtirmend?  Du  wirst  dich  immer  mehr 
abhärmen,  und  deine  Schönheit  wird  zu  Asdhe  werden.  Blicke  nach 
anderer  Richtung,  lindere  /  deinen  Kurs  zwei  oder  drei  Tage  lang,  u 
und  begieb  dich  fröhlich  nach  einem  andern  Hafen  hm:  ein  Schiff 
an  einem  einzigen  Anker  ist  nicht  sicher  beigelegt;  wenn  jener 
wiederkehrt  ....  und  niemand  soll  euch  ....  aber  der  wilde 
Sturm  / .  .  .  .  und  niemand  weiss  ....  denn  unbestttndig  ist  der  n 
Menschen  Leben  .  .  .  Aber  es  steht  doch  nicht  etwa  jemand  in 
unserer  Ntthe? 

Metriehe,  Niemand. 

GylHi.  So  höre  denn,  was  ich  dir  zu  melden  hierher  kam.  /  so 
Der  Sohn  der  Matakine  (Mataline),  der  Tochter  des  Pataikios,  Gyllos, 
(Gryllos),  der  in  ftlnf  Kamp&pielen  Si^er  die  Knaben  zu  Pytho, 
zweimal  in  Korinth  die  flaumbllrtigen  Jttoglinge  und  zweimal  in  Pisa 
die  MAnner  im  Fauslkampf  niederschlug,  der  wohlbegfltert  ist  und  so 
harmlos,  dass  er  nicht  ein  Halmchen  aus  der  Erde  /  reisst,  für  Kytheria  ss 
ein  unerbrochenes  Siegel,  als  der  dich  sah  in  dem  Zuge  der  Mise, 
da  ftthlte  er  sein  Inneres  wallen,  da  ward  von  Uebe  sein  Herz  er- 
regt Und  nun  verlAsst  er  mein  Haus  nicht  Tag  und  Nacht,  mein 
Tochterchen,  sondern  wdnt  mir  vor  /  und  umschmmchelt  mich  mit 
Kosenamen  und  stirbt  vor  Sehnsucht.  Aber  mein  Kind,  meine  Metris, 
diese  einzige  Sunde  vei^nne  der  Göttin;  wahre  dich,  dass  nicht 
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iKivrr.scIien.s  dich  das  Aller  anblicke,  liiul  doppeltes  whM  du  erhallen;  . 

«5  in  Freuden  wirst  du  lel)en  nnd  /  ein  grosseres  lic>rlienk  wiid  dir 
gegel)en  weiden ,  als  du  deoküL  Überlege  c»  dir,  folge  mir;  ich 
liebe  dich,  bei  den  Moiren. 

Meiriche,    (iyllis,  die  weissen  Haare  scliwacheii  den  Versland. 
Denn       bei  der  Kückkehr  des  Mandris,  hei  der  liehen  Detneler,  von 

70  einiM-  andern  /  Frau  würde  ich  das  niehl  ridiig  angehört  haben:  sie 
hütlc  ich  gelehrt  hinkend  ihr  hinkend  Lied  zu  singen  und  die  Schwelle 
dieser  ThUr  zu  (liehn  wie  einen  Feind.  Du  aber,  meine.  Liebe,  l»ringe 
nur  auf  keinen  Fall  wieder  eine  solche  Botschall ;   nur  die  aiis/u- 

75  richten  filr  (ireisinnen  /  sich  schickt,  verkündige  den  jungen  Frauen. 
Die  Tochter  des  Pylliees  Metriehe  lass  immerhin  den  Sessel  wiirraen, 
denn  so  wird  niemand  über  Mandris  lachen.  Aber  nicht  nach  diesen 
Worten  trügt  Gyllis  ihrer  Natur  nach  Verlangen.    Threissa,  wische 

80  die  .schwarze  Schale  aus  und  giesse  /  drei  Sechstelehen  ungemischten 
WciDs  hinein,  schütte  Wasser  dazu  und  gieb  ihr  reichhch  zu  triukea. 
Threissa.    Da,  Gyllis,  trinke! 

Gyllis.    Gieb  her!    Ich  kam  gar  nicht  her,  um  dich  zu  Uber- 
reden, aber  

Meiriche.    Weil  mir,  Gyllis,  Gewinn  davon  trug  

•B  /  Gyllis.  Der  dir  werden  niHge.  Sieh,  mein  Kind,  ich  habe 
tüchtig  getrunken.  Süss,  bei  Demeter,  ist  der  W'ein  der  Meiriche, 
äussern  Wein  hat  (lyllis  noch  nie  getrunken.  Du  uun  lebe  wohl, 
mein  Kind,  und  wahre  dir  ThreYssa  wohl:  mir  aber  mögen  Myrtale 
und  Sime  /  jung  bleiben,  so  lange  Gyllis  am  Leben  ist. 


n. 

Der  Frauenwirtli. 

Battaros.   Der  Gerichtsschreiber. 

Battarog.    Ihr  Herren  Richter,  ihr  fUllt  daa  Urtheil  doch  wohl 
nicht  nach  unserem  Geschlecht  noch  Ruf,  und  wenn  Thaies  hier  ein 

s  Scliiir  besitzt  im  Werth  von  fttnf  Talenten,  ich  aber  / 

halte,  wird  er  deshalb  nicht,  wenn  er  dem  Battaros  ein  Leids  zu- 
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gefugt  bat,  siegreich  davongehen  . . .  denn  dein  Wolf  mu.ss  o<;  schlecht 
gehen,  auch  wenn  der  bout('s;ierige  sich  eingebürgert  hat  im  Lan«l. 
Der  Gastfireund  der  Sladt  ist  heih'g,  und  ich  —  auch  wenn  wir  nicht 

leben,  wie  wir  gern  mochten  und  uns  

 die  böse  Hungersnoth  ,  was  hat  er  da  von 

seinen  Einkttufen  aus  Tyros  dem  Volke  gegeben?  Er  lüj^st  chonso- 
wenig  amsonst  Korn  /  mahlen,  wie  ich  jene  da.  Wenn  er  aber  deshalb,  to 
weil  er  das  Meer  befUhrt  oder  einen  Mantel  trügt  vom  Werlho  dreier 
altischer  Minen,  ich  aber  auf  dem  Lande  lebe,  einen  abgetragenen 
Mantel  und  zerrissene  Pelzschuhe  anhabe,  mit  Gewalt  dne  meiner 
Dirnen  wegführen  will  ohne  meine  Einwilligung  /  und  zwar  zur  Nacht-  «5 
zeit  —  da  ist  es  vorbei  mit  der  OtTenllichen  Sicherheil,  ihr  Männer, 
und  euere  Selbständigkeit,  auf  die  ihr  stolz  seid,  wird  Thaies  stürzen. 
Der  sollte  wer  er  selber  ist,  bedenken,  und  aus  was  fUr  Thon  er  ge- 
knetet ist,  und  leben  so  wie  icli,  /  vor  Ehrfurcht  zitternd  vor  dem  »o 
geringsten  der  Bürger.  So  aber  achten  die  Männer,  die  der  Sladt 
Spitzen  sind  uud  stolz  auf  ihr  Geschlecht,  die  Gesetze  mehr  als  dieser 
da,  und  mich,  den  Fremden,  hat  kein  Bttrger  geprügelt,  keinor  ist/ ZU  M 
meiner  Thür  Nachts  gekommen  und  bat  mit  Fackeln  das  Haus  an- 
gezündet, keiner  hat  von  den  Dirnen  welche  weggeschleppt;  aber 
hier,  der  Phryger,  der  jetzige  Thaies  —  früher  aber,  ihr  Männer, 
hiess  er  Artimmes  —  hat,  wahrhaftig,  alles  das  gethan  und  sich 
nicht  geschämt  /  vor  Gesetz,  vor  Prostates  und  Archooten.  Und  nun 
nimm,  Schreiber,  das  Gesetz  Uber  Misshandlung  her  und  lies  es  vor, 
und  du  stopfe  die  OlTnung  der  Wasseruhr,  mein  Befiter,  bis  er  zu 
Ende  geredel  hat,  damit  nicht  das  Loch  dazu  spreche  und  die 
Decke  /  —  so  heisst  es  ja  im  Sprichwort  —  Beute  mache. 

Der  GerielUgs^reiber.  Wenn  aber  ein  Freier  eine  Sklavin  mis^* 
handelt  oder  sie  gegen  ihren  Willen  fortschleppt,  so  sott  er  die 
Slrafsumme  doppelt  zahlen. 

BaUom,   Das  hat  Chairondes  geschrieben,  ihr  Herren  Richter, 
und  nicht  etwa  Battaros,  um  /  den  Thaies  zu  belangen.  m 

Der  GeridUudtr^ber.  Wenn  jemand  eine  Thare  einbricht,  heisst 
es,  soll  er  eine  Mine  zahlen,  wenn  er  mit  der  Faust  zuschhigt,  wieder 
eine  Mine,  wenn  er  das  Haus  anzttndet  oder  die  Grenzen  fremden 
Besitzes  ttbersohreitet,  so  setzt  er  auf  tausend  Minen  die  Busse  fest, 
und  für  alles,  was  einer  beschädigt,  den  doppelten  Ersatz. 
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BS  /  Üdllaion.  Ja,  er  war  üiirgcr  cinc-^  Staats,  n  Thaies,  du  aber 
kennst  weder  einen  Staat,  noch  wcissl  du,  wie  ein  Staat  verwallet 
wird;  du  wohnst  heute  in  Brikindera,  gestern  warst  du  in  Abdera, 
und  iiiorj^en  wirst  ilu,  wenn  dir  jemand  Führi;eld  zahlt,  nach  Fha- 

•0  selis  fahren.  /  kh  aber,  um  oucli  nicht  lang  redend  durch  Weit- 
schweifigkeit zu  (1  uiihIcii.  uiii"  erging  es  wie  der  Maus  im  Peche 
durch  Thaies:  niii  der  l'au>l  wurde  ich  geschlagen,  die  lluiro  ist 
eingebrochen  wüiden,  vun  meinem  Hause,  für  das  ich  den  drillen 

65  Tlieil  (des  Werths)  als  Miethe  zahle,  ist  /  das  ThUrgesinis  verkohlt. 
Komm  hierher,  Myrlale,  und  zeige  dich  allen,  schlime  dich  nicht; 
nimm  an,  in  den  Münnern,  die  du  hier  als  Richter  siehst,  siihesl  du 
Vater  oder  Brüder  vor  dir:  schaut,  ihr  Mtinncn,  die  Spuren  an  ihr, 

70  am  ganzen  Körper  unten  und  oben,  /  wie  l'iirchterlich  er  sie  gezaust 
hat,  der  Bösewicht  da,  als  er  sie  schleifte  und  vergewaltigte.  O 
Greisenalter.  dir  nia^  er  Dankesopfer  weihn;  htUle  es  mich  niclit 
verhmdert,  wurde  er  sein  Blut  \erspritzl  huben,  wie  in  Samos  einst 
Philippos  der   Du  lachst  /    Em  Hurer  bin  ich,  ja,  und  ich 

75  schüme  mich  dessen  nicht,  /  und  Ballaros  ist  mein  Name,  und  mein 
Grossvater  hiess  Sisymbras  und  mein  Vater  Sisymbriskos,  und  Dirnen 
hielten  alle,  aber  was  den  Mutli  anlangt  —  ich  werde,  wenn  Thaies  zu 
mir  kommen  wird,  getrost  den  Lüwen  fassen:  »Dich  gelüstet  es  wohl 

B*  nach  Myrlale?  Das  ist  nichts  schlimmes.  /  Mich  aber  nach  Geldstückea 
—  ($iebsl  du  das,  wirst  du  jenes  erhallen.  Oder,  beim  Zeus,  w  cnns 
inwendig  dir  heiss  wird,  so  drücke  dem  Ballaros  den  Kaufpreis  in  die 
Hand,  und  nimm  deia  Eigenlhum  und  presse  es,  wie  du  willst,  geslatlet 

u  ist  clirs.  Ihr  Männer  —  was  ich  bisher  gesagt,  /  galt  diesem  hier  — 
ihr  nun  entscheidet,  weil  ich  Zeugen  nicht  stellen  kann,  durch  ge- 
rechtes Urlheii  den  Process.  Wenn  er  aber  wie  gegen  Sklaven  vor- 
gehen und  zur  peiolicbea  Befragung  aufToitiera  will,  so  biete  ich  sogar 
mich  selber  an:  nimm  mich,  Thaies,  und  lass  mich  foltern  —  nur 

«•  soll  die  Geldsumme  /  in  der  Milte  bereit  li^en:  das  hutte  Minos  mit 
seiner  Wage  nicht  richtiger  beslimmeQ  kOimeo.  Schliesslich,  ihr 
MUnner,  glaubet  nicht,  dass  ihr  eure  Stimmen  nur  für  den  Frauen- 
wirth  Battaros  abgebt,  nein,  ihr  thul  es  für  alle  Fremden,  die  diese 

M  Stadl  bewohnen.  /  Jetzt  werdet  ihr  zeigen,  was  die  Landesgollia 
Kos,  was  Merops  vermag,  ob  Thessalos  und  Herakles  eine  richtige 
Meinung  hatteo«  warum  Asklepios  hierher  aus  f  rikka  kam,  und  weshalb 
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Phoibe  hier  die  Leto  gebar.     Das  alles  erwlSgl  und  lenkt  mit  rich- 
tigem /  l-TÜicil  den  i'rocoss;  denn  wenn  der  Phryger  jetzt  von  euch«»« 
geschlagen  wird,  .so  wird  er  be.s.scr  werdeD,  wenn  das  Sprichwort 
aus  alten  Zeiten  Wahrheit  sprichL 

#   

m. 

Der  Lehrer. 

HefawHme.  lunpriskos.  KotCalos. 

Melrolime.    So  wie  ich  wünsche,  dass  dir  die  lieben  Musen, 
Lampri^kos,  Freude  schenken  mögen  und  Genttss  des  Lebens,  bitte 
ich  dich:  piUgele  dem  den  Buckel  voll,  bis  seiner  schlechten  Seele 
letzter  Huuch  ihm  auf  den  Lippen  schwebt.  /  Mir  armen  Frau  hat 
er  das  Haus  ausgeplündert  durch  sein  Drehpfennigspiel,  denn  die 
Würfel  genügen  nicht  einmal  mehr,  Lampriskos,  und  das  Leidwesen 
wird  jetzt  immer  schlimmer.   An  welcher  Stelle  das  Baus  des  Lehrers 
sich  beßndel  und  der  bittre  Dreissigste,  /  auch  wenn  ich  weine  wie  fo 
einst  Nannakos,  das  Schulgeld  hei.schl,  das  kann  er  schwerlich  sagen; 
den  Spielplatz  jedoch,  wo  die  Lastträger  hausen  und  die  Ausreisser, 
den  weiss  er  sicher  auch  einem  Anderen  zu  zeigen.    Und  die  arme 
Tafel,  die  ich  mit  Mühe  jeden  M<Hiat  /  mit  Wachs  Uberziehe,  die  ** 
liegt  einsam  vor  dem  hinteren  Fusse  seines  Bettgestells,  auch  wenn 
er  vielleicht  einmal,  mit  Blicken  als  schaue  er  den  Hades  an,  zwar 
nichts  ordentliches  geschrieben,  nur  sie  ganz  zerkratzt  hat.  Die 
Würfel  aber  liegen  stets  /  io  den  Blasen  und  Netzen,  viel  fettiger  m 
als  unsere  ülflasche,  die  wir  zu  allem  gebrauchen.    Lesen  kann  er 
nicht  einmal  den  Buchstaben  Alpha,  wenn  man  ihm  nicht  ein  und 
dasselbe  fUnfmal  in  die  Ohren  schreit.  Vorgestern  schrieb  ihm  /  der  u 
Vater  das  Wort  Maren  vor:  der  Wackere  hier  machte  den  Maron  zu 
einem  Simon I  Da  sagte  ich:  ich  bin  eine  Thörin,  dass  ich  ihn  nicht 
Esel  httien  lernen  lasse  sondern  Lesen  und  Schreiben,  in  der  Meinung 
an  ihm  eine  Hfllfe  einst  zu  haben  in  schlechten  Zeilen.  /  Wenn  at 
wir  ihn  aber  einen  Sprudi,  wie  es  sich  ftlr  einen  Knaben  8diid[t, 
aufsagen  lassen,  entweder  ich  oder  der  Vater,  der  alte  balbtaube 
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und  hallililiddc  Mann.  Ha  sagl  er  ihn  wie  ans  enuofn  Loche  Wasser 
tniplVlnd:  » A-jutl-lon  Au-rcn «.     Das,  beliauplc         wird  dir  sowohl 

85  die  GrossnuiUci  ,  der  Hcihe  nach  aufsai^en,  und  sie  kann  nicht 
lesen  und  schreiben,  als  auch  der  et.stc  beste  Phryger.  Wenn  wir 
nun  aber  ein  Wörlchen  mehr  sagen  n\  ollen,  da  kmint  er  entweder 
drei  Tage  lang  die  Scliwelle  unseres  Hiiiis<'>  ni(  lit.  soiidern  brand- 

♦0  schätzt  die  Giossinulter.  die  alle  arme  Frau  oder  er  sitzt  oben  auf 
dem  Dach  und  stuckt  die  lieine  herab,  krumm  wie  ein  Affe  hock(Mid. 
Was  glaubst  du,  leidet,  wenn  ich  ilm  da  sehe,  mein  Herz  inn  der 
Ungezogenheit  willen'.'   Zwar  um  ihn  .>elber  iiiaclic  ich  mir  nicht  so 

45  viel  Soigc.  abiT  das  uanze  Ziegfldach  zerbrich!  wie  mürbe  Hrczchi.  / 
und  wenn  der  Winter  kommt,  zahle  ich  drei  IMcnnige  unter  Thrlinen 
l'tlr  jede  Ziegelplalle.  Denn  nur  eine  Redc^  liOrl  man  im  ganzen 
ilaus;  »das  ist  das  Werk  des  Kottal()>.  der  Melrotime  Sohn!«  und 

50  wahr  ist  es.  so  dass  man  nicht  den  .Mund  aultliun  darf.  /  Sich  nur, 
wie  schabig  sein  ganzes  Gewand  ist!  Bringt  er  doch  im  Sirassen- 
schlamm, wie  ein  Delischer  Reusenllscher  im  Meeie,  sein  faules  lieben 
hin.  Die  Festtage  am  sii'benlen  und  am  zwanzigsten  des  Monatä  kennt 

SS  er  besser  als  die  Sterngucker,  und  kein  Schlaf  erfasst  ihn.  /  wenn  er 
überlegt,  wann  ihr  ein  Sdudfesl  begehen  wetdel.  Aber  mögen  die.se 
hier,  Lampn^kos.  dir  Wohlsein  verleihen,  und  uiOgesl  du  Geld  und  Gut 
erlangen:  mi  h  itim  nur  nicht  zu  wenig! 

Ijutijiiisl;os.    Metrotime,  lass  es  gut  sein,  er  wird  durchaus  nicht 

CO  zu  wenig  ijekommen.  Knthies.  wo  bist  du?  /  Wo  ist  Kottalos?  Wo 
Pinllos?  Werdet  ihr  nicht  schnell  den  auf  die  Schulter  heben,  ihr 
die  ihr  beim  Vollmonde  des  Akeseos  noch  zaudert?  Ich  lobe  die 
Sil  eiche,  Kottalos,  die  du  verilbst.  Dir  genügt  es  nicht  mehr  unver- 
wandt wie  diese  hier  mit  den  Würfeln  zu  spielen?   Sondern  zu  dem 

«5  Spielplatz  /  gehst  du  und  spielst  Drehpfennig  unter  den  Lastträgern? 
Ich  will  dich  ehrbarer  als  ein  Mädcheo  machen,  dass  du  auch  nicht 
das  Kieinsle,  mags  dir  noch  so  lieb  sein,  anrühren  sollst.  Wo  ist 
die  scharfe  Haut,  der  Ochsenziemer,  mit  dem  ich  die  Gefesselten  und 

70  Bingesperrten  schlage '  /  Ulaa  mag  ihn  mir  iD  die  Uaod  geben,  ehe 
mir  die  Galle  aufsteigt. 

Koüalos.  Nein,  kommt  mir  nicht,  o  weh  Lampriskos,  bei  den 
Musen  und  deinem  Kinn  und  bei  der  Kottis  Leben,  kommt  mir  nicht 
njil  dem  scharfen,  mit  dem  anderen  schlage  micbl 
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Lampriskos.    Noin,  du  bist  sclilecht,  KoKalos,  dass  dich  sogar 
beim  Verkauf  /  niemand  loben  könnle,  auch  du  nicht,  wo  die  Mäuse  n 
selbst  das  Eisen  fros.sen. 

KoUalos.    Wieviel,  wieviele  Uiebe,  Lampriskos,  ich  flehe  dich, 
willst  du  mir  versetzen? 

Lanipriskus.    Niehl  mich,  den  Ochsenziemer  hier  traue. 

KoUalos.    Vaunclien,  wieviele  Hielie  wollt  iiir  mir  geben? 

Lampriskos.  Wenn  ieli  nur  Kraft  und  Leben  hatte  /  sie  dir  auf-  so 
zozielien:  sovielo  die  schlimme  Ochseuhaul  aushalten  wird. 

KoUalos.    Ilür  auf,  genug,  Laui[)riskos! 

lAimpriskos.    Du  hüre  auf  schlechte  Streiche  zu  begehen ! 

KoUalos.    Ich  will  nichts  mehr  begehen,  ich  schwöre  e&  dir, 
Lampriskos,  bei  den  lieben  Musen. 

Lampriakos.    Du,  was  hast  du  eben  w  ieder  für  ein  langes  Ge- 
schwUtz  gehalten?  /  Ich  werde  dir  gleich  den  Mundknebel  anlegen,  ss 
wenn  du  dich  noch  einmal  mucksest. 

KoUalos.    Sieb,  ich  schweige,  schlage  mich,  ich  flehe  dich, 
nicht  todt! 

Lampriskos.    Lassl  ihn  nun  los,  Kokkalos! 

Meb-oiime.    Uüre  noch  nicht  auf,  Lampriskos,  prUgele  ihn,  bis 
die  Sonne  untergegangen  ist! 

Lampmhos,   Nun,  braan  und  blau  ist  er  geschlagen,  bunter 
als  die  Wasserschlaniic. 

/  Metrolime.  Lnd  er  soll  doch  wohl  auch  beim  Buche,  der  ss 
Taugenichts,  weitere  erhallen? 

Lampriskos.   Ja,  zwanzig,  auch  wenn  er  besser  lesen  sollte  als 
Kteio  selbst. 

MetnUme.  Hcissa!  Du  hast  wohl  Im  imlich  deine  Zunge  in  Ho- 
nig gewaschen,    leb  werde  genau  dem  Alten,  Lampriskos,  /  wenn  9S 
ich  nach  Hause  gekommen  bin,  das  er/Uhlen,  und  werde  Fesseln 
herbringen,  damit  ihn  so  mit  gebundenen  Füssm  die  Muisen,  die  er 
huste,  httpfen  sehen. 
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IV. 

Dem  Asklepios  weihende  und  opfernde  Frauen. 

Kyno.  Bliie  FKQHdlii  der  Kynoo.  D«r  Priester  4m  AsMeplos. 

Ixipni''.  (Icirrüsst  sei,  Gott  Paieon.  der  du  wallest  (Iber  Tiikka  und 
der  du  das  liel)(!  Kos  und  Epidauros  zum  Wohnsitze  ifenonimen  hast: 
mit  dir  niaji  aucli  Koronis,  die  dich  gebar  und  Apullon  Lreynisst  sein, 
5  und  die  du  uiil  der  rechten  Hand  berührs^t ,  /  llygieia,  und  deren 
ohrenvolle  Platze  hier  sind,  Panake  und  Epio  und  Jeso  sei  gegriisst; 
und  die  Laomedons  Haus  und  Mauern  zerstörten,  die  Ärzte  schlim- 
mer Krankheiten,  Podaleirios  und  Machaon,  auch  sie  seien  gegriisst; 

40  /  und  alle  Gülter  und  Göttinnen,  die  an  deinem  Heerde,  Vater 
Paieon,  wohnen,  mögt  ihr  gnädig  her  euch  neigend  diesen  Uahn,  den 
ich  euch  oprere.  der  unserem  Hause  der  Stundenausrufer  war,  zum 
Mahl  annehmen!  Denn  wir  schöpfen  nicht  etwa  aus  reichem  und  be- 

iB  quemem  Vorrath,  /  son-<t  würden  wir  wohl  ein  Rind  oder  ein  ge- 
mästetes Schwein  mit  dicker  Schwarte  und  nicht  einen  Uahn  zum 
Dank  opfern  fUr  die  Heilung  aus  Krankheiton,  die  du  von  uns 
nahmst,  indem  du  deine  milden  Hiinde,  o  Gott,  Uber  uns  ausbreitetest. 

to  —  Zur  Rechten  /  der  Hygieia  stelle.  Kokkaie,  die  Tafel  hin! 

Freundin.  0  Gott,  über  die  schonen  Kunslwerket  liebe  Kynno! 
Welcher  KUosUer  hat  denn  eigentlich  dieses  Marmorwerk  geschaffen, 
ond  wer  ist  es,  der  es  hier  auff.'estellt  hat? 

Kymo.    Die  Sühne  des  Prexiteles;  siehst  du  nicht  jene  Inschrift 

IS  auf  dem  Sockel?  Eulbies  aber  hat  es  /  aufgestellt,  der  Sohn  des 
Prexon. 

l'irumlin.  Gnädig  möge  Paieon  sowohl  den  KUnstlem  sein,  wie 
auch  dem  Euthies  der  schönen  Werke  wegen! 

J^yiNio.    Sieh,  Freundin,  dort  das  Mädchen,  wie  sie  nach  oben 
zu  dem  Apfel  blickt!  Wirst  du  nicht  von  ihr  sagen:  sie  wird,  wenn 
sie  den  Apfel  nicht  bekommt,  vor  Sehnsucht  sterben? 
ao     /  Fremdin.   Dort  aber,  Kynno,  den  alten  Gänserich,  bei  den 
Moiren,  wie  das  Kind  ihn  wttrgtl 

%mio.  Ja  gewiss,  wenn  nicht  von  Stein  dentlicb  vor  uns  das 
Werk  wttre,  du  würdest  sagen,  es  wird  reden.   Ja,  bei  Gott,  mit  der 
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Zeit  werden  die  Menschen  noch  einmal  die  Fähigkeit  erlangen  auch 
in  die  Steine  Leben  zu  bringen. 

/  Freundin.    Siehst  du  denn  nicht,  Kynno,  wie  das  Standbild  der  ss 
Batalc  hier  dasteht,  der  Tochter  des  Myllcs?    Wenn  einer  die  Ba- 
tale selbst  nicht  gesehen  bat  —  sobald  er  auf  dieses  Bildnis  schaut, 
soll  er  nicht  nach  jener  fragen! 

Kynno.    Folg  mir,  Freundin,  und  ich  will  dir  etwas  so  Schönes 
zeigen,  /  wie  du  in  deinem  Leben  nicht  gesehen  hast.    Kydilla,  geh  »o 
und  rufe  den  Priester!    Du,  red  ich  nicht  zu  dir?    Und  die  galTt 
hier-  und  dorthin.     .Mein  ffOtt,  ob  sie  wohl  Acht  gegeben  bat  auf 
das,  was  ich  sage?  Da  steht  sie  und  glot/.t  mich  an  wie  ein  Krebs. 
/  Gehl  MgO  >cb,  und  rufe  den  Priester.    Unverschämte,  weder  ge-  <B 
weihfer  noch  ungeweibter  Ort  rüttelt  dicii  zur  T}i;iti,ij;k(>il  auf,  Uber- 
all schläfst  du,  hier  wie  dort.  Ich  rufe,  Kydilla,  den  Gott  Iiier  zum 
Zeu^n,  wie  du  mich  in  die  Hitze  bringst,  wenn  ich  auch  nicht 
zornig  werden  will;  /  ich  rufe  ihn  zum  Zeugen,  sage  ich.  Kommen  so 
wild  jener  Tag,  an  dem  diesen  deinen  Schädel  wiederum  Syros 
kratzen  wird. 

Freundin.    Schimpfe  nur  nicht  gleich  los,  Kynno;  eine  Sklavin 
ist  sie,  der  Sklavin  Ohren  halt  die  Trügheit  zu. 

Kynno.    Aber  den  ganzen  Tag  Uber  und  noch  lUnger  lüssl  sie 
sich  treiben  und  Stessen.  /  Du  da ,  bleib  liier,  denn  die  ThUre  hat  55 
sich  erülTnet  und  das  N(  lien^omach  ist  au^ethan. 

Fretmditt.  Siehst  du  niciit.  liebe  Kynno,  was  für  herrliche  Werke? 
Bei  diesen  schönen  Bildern,  wirst  du  sagen,  hat  Athene  mitgeholfen. 
Die  Herrin  aber  sei  gegrüsst!    Der  Knabe  hier,  der  nackte,  wird  er 
nicht,  wenn  ich  ihn  ritze,  /  eine  Wunde  bekommen,  Kynna?  Denn  auf  m 
ihm  liegt  das  Fleisch,  wie  warm,  warm  pulsirend  auf  dem  Bilde.  Die 
silberoe  Scheibe  aber,  wird  nicht  Myellos  oder  Palaikiskos,  der  Sohn 
Lamprions,  wenn  er  sie  bemerkt,  die  Augen  aus  dem  Kopfe  sich 
sehn,  /  im  Glauben,  sie  sei  von  wirklichem  Silber?  Der  Ochse  aber  es 
und  der  ihn  führt  und  die  ihn  begleitet,  und  hier  der  Mensch  mit 
dem  Greifenkopf,  und  der  mit  der  aufwärts  gerichteten  Nase  — 
blickt  nicht  aus  ihoen  Allen  frisches  Leben?  Wenn  ich  nicht  geübte, 
dass  es  unschiokltch  sei  (Ür  eine  Frau,  ich  würde  vor  Angst,  dass 
mich  der  Ochse  Stessen  konnte,  au&chreien  —  /  so  schielt  er  mich,  7« 
Kynnis,  mit  dem  einen  Auge  an. 
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hijimo.  Ja,  Freundin,  lehenswahr  i.sl  dio  Kunst  des  Ephesiers 
in  allen  Bildern,  die  Apelles  gemalt  hat,  und  du  kannst  nicht  sagen: 
jener  Mann  hat  auf  das  eine  nur  sein  Auge  gerichtet ,  von  dem  andern 

7s  abof  stell  ahgcwandl  —  /  nein,  wen  nur  audi  von  den  (idltern  dar/u- 
stelleu  m  den  Sinn  ihm  kau»,  an  den  machte  er  sich  heran.  Wer 
aller  jenen  oder  jenes  Werke  nicht,  wie  es  recht  ist,  mit  staunen- 
der Bewunderung  betrachtet,  der  soll  am  Fusse  aufgehängt  werden 
in  des  Walkers  Haus. 

so  Priester.  Euro.  Opfer,  ihr  Frauen,  sind  ganz  schön  /  und  lassen 
besseres  hülTen.  In  höherem  Grad  hat  niemand  den  Paieon  be- 
friedigt als  ihr.  Heil,  Heil,  Paieon,  mOgost  du  gnädig  sein  um 
schöner  Opfer  willen  diesen  Frauen  hier,  und,  wenn  sie  Gatten  und 

15  Verwandte  haben,  denen  auch!  /  Heil,  Heil,  Paieon,  das 
80  sein! 

Kijnno.  Ja,  möge  es  sein,  o  machtigster,  tmd  mögen  wir  in 
voller  Gesundheil  wieder  kommen,  grössere  Opter  bringend,  mit 
Gatten  und  Kindern.  —  Koltale,  schlachte  den  Vogel  gut  und  denke 

t«  daran,  das  Schenkelehen  /  dem  Priester  zu  geben;  und  in  das  Loch 
der  Schlange  stecke  den  Kuchen  lautlos  hinein,  und  knelo  die  Opfer- 
stucke;  das  übrige  wollen  wir  an  dem  Sitzplatz  des  Hauses  ver- 
zehren; und  vergiss  nicht  selbst  etwas  mitzunehmen  von  der  6e- 
sundheitaspcise ;  theile  reichlich  zu,  denn  wahrlich,  durch  Tempel- 

M  speise  bewirkst  du  e.s,  dass  dich  deine  Gesundheit  /  besser  begleitet, 
als  sie  dir  vom  Schicksal  beschieden  ist. 


V. 

Die  Eifersüchtige. 

BiUnna.  Gastrou.  Pyrries.  Kjrdilia. 

J^tünno.  Sage  mir,  du  Gaslron,  ist  das  da  so  tibervoll,  dass  es 
dir  nicht  mehr  genttgt  meine  Schenkel  m  bewegen,  sondern  du  dich 
auf  Ampbytaie,  Menons  Tochter,  geworfen  hast? 

Gathm,  Ich  die  Amphylaie,  die  Tochter  des  Bfenon  — ?  Be- 
s  sucht  habe  ich  /  die  FVau.   Anlasse  zur  Bifersuchi  ziehst  du  jeden 
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Tai,'  li(Mbci,  Bitinna.  Ich  bin  dein  Sklave,  gehrauche  mich  immer, 
wie  du  wilUi,  und  quflle  mich  nicht  bis  aufs  Blut  Tag  und  Nacht. 

BUmna.  Was  hast  du  da  wieder  ßlr  ein  langes  Geschwttte 
gehalten?   Kydilla,  wo  ist  Pyrries?   Ruf  ihn  mir.  /  «o 

iyriet.   Was  giebts? 

BitinM,  Den  binde  hier  —  aber  du  stehst  ja  noch  nnmer 
ruhig  da?  —  das  Brunnenseil  vom  Eimer  rasch  gelOst!  Wenn  ich 
dich  nicht  prügeln  und  dem  ganzen  Ort  zum  Beispie!  werden  lasse 
—  bei  Gott,  dann  magst  du  glauben,  ich  sei  keine  Frau.  War  ich 
nicht  vielmehr  der  Phryger?  Ich  bin  Schuld  hieran,  /  ich  bin  es,  is 
Gastron,  die  dich  unter  Menschen  brachte.  Aber  wenn  ich  damals 
fehlte,  jetzt  wirst  du  nicht  mehr,  wie  du  glaubst,  Bitinna  tbüricht 
finden.  Bringst  du  es?  Nun  bind  ihn;  zieh  ihm  erst  den  Kittel  aus. 

Giisiron.     iNcin,  ucIq,  Uiliona,  zu  dciacn  Knieeu  flehe  ich 
dich  an. 

/  bilinitü.    Zieh  ihn  aus,  sage  ich.  Du  >ollsl  orfahrcMi.  dass  du  «o 
Sklave  bist  und  ich  drei  .Minen  für  dich  l)ezuhll  iialio.    Fhich  über 
jenen  Tag,  der  dich  hicrhergefuhrt  hat!    Pyrrie.N,  du  \vi^^l  Schlüge 
bekommen,   ich   sehe  dich  so  zicmlicli  nlles  imdcre  eher  thun  als 
binden.  ,  Schnüre  die  lüllenbogen  ihm  zuäumiuen,  binde  einschnei-  2& 
dend  fest! 

Gastron.  Bitinna,  verzeihe  mir  dic.>en  Fchltrill;  ein  Mensch  bin 
ich  —  ich  fehlte;  aber  wenn  du  wieder  mich  bei  einer  Handlung 
betreffen  solitesl,  die  dir  nicht  gefällt,  dann  brandmarke  mich ! 

BiUnna.    Auf  Amphylaie,  nicht  auf  mich  wirf  so  verführerische 
Blicke;  /  mit  ihr  walzest  du  dich,  und  mich  nimmst  du  fUr  dich  «« 
zum  Teppich. 

Pyrries,    Gebundmi  ist  er  dir  gut. 

^ftNfM.  Dass  er  nicht  unvermerkt  loskomme,  gieb  Acht!  Fuhr 
ihn  in  das  Geßingniss  zum  Hermon,  und  lass  ihm  tausend  auf  den 
Racken  aufhauen  und  tausend  auf  den  Bauch! 

/  Gastron.  Du  wirst  mich  tOdten,  Bitinna,  ohne  auch  nur  erst  ai 
geprüft  zu  haben,  ob  es  wahr  sei  oder  erlogen. 

BilinM,   Das  hast  du  ja  selbst  eben  mit  eigenen  Worten  ge- 
sagt: »BiUnna,  verzeihe  mir  diesen  Fehltritt!« 

CrMlrofi.   Deinen  Zorn  wollte  ich  ja  nur  beschwidiügen. 
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40  /  Bilitina.  Da  .slelisl  du  und  gair>l  her,  und  füliisl  ihn  nicht, 
wohin  ich  dir  sage?  Hinweg,  Kydilla,  uiil  der  Kral/.c  dieses  tlhel- 
ihcUers!     Und  du,    Drechon,    begleitest  mir  ihn  jetzt,  wohin  der 

45  vorangehen  wird.  Du  mag>t  einen  /  l.appen,  Magd,  dem  Ver- 
fluchten hier  gelten,  zu  verhüllen  das  ahscheuhche  (iUed,  damit 
er  nicht  nackt  auf  dem  Ahukt  g<  .x'hen  wenJo.  Zum  zweiten  Mal 
sage  ich,  Pyrries,  dir  wiederum,  (hi>s  (hi  dem  Hermon  auftrügst,  tau- 
send hierhin  und  lausend  dorthin  ihm  auf/.uzühlen  —  hast  (hi  ver- 

so  standen?  /  Wenn  du  etwas  von  dem,  was  ich  sage,  ausser  Acht 
hissest,  sohst  du  selber  Kapital  und  Zinsen  zalilfn.  lieh  nun,  und 
tuhre  ihn  niciit  die  Pfade  der  Mikkale,  sondert»  geradewi  gs!  —  Was 
niir  aber  eben  einPJlU  —  ruf  ihn  zurück,  ruf  ihn,  Magd;  lauf,  ehe 

56  /  sie  w»'it  fort  sind! 

Ki/dilla.  Pyrrii's.  leutelskerl,  du  Tauber,  sir;  ruft  dich.  Bei 
Cott,  man  wird  glauben,  er  schleppe  nicht  einen  Mitsklaven  sondern 
einen  (Irttberdieb  davon.    Siehst  du.  wie  gewaltsam  du  ihn  fortziehst 

60  zum  Marterorte,  Pyrries'.'  Dich  wird,  bei  tlotl,  mit  diesen  ihren  bei- 
den Augen  Kydilla  binnen  fünf  Tagen  bei  Anlidoros  jene  Achaischen 
Fesseln,  die  du  vorgestern  erst  abgelegt  hast,  an  den  Knöcheln  tra- 
gen sehn. 

iiilinua.  Du  da,  den  bringst  du  wieder  so  gebunden  mit,  wie 
65  (In  ihn  fortfuhrst.  /  Und  lass  den  Kosis  mir,  den  Stecher,  kommen 
mit  Nadeln  und  schwarzer  Farbe!  Du  sollst  mit  einem  Mal  bunt- 
schillernd werden.  Mit  dem  Kopf  zur  Erde  hängen  sollst  du,  so  ge- 
knebelt wie  die  Davosstrafe  ist. 

Ki/dilla.  Nein,  liebe  Herrin,  nicht  so!  So  wie  ich  wünsche, 
'0  dass  /  Batyllis  gesund  bleiben  möge,  und  du  sie  in  eines  Gatten  Haus 
raügest  kommen  sehn  und  ihre  Kinder  auf  den  Armen  tragen,  flehe 
ich  dich:  lass  ihn  mm  losj  ich  bitte,  mir  zu  Liebe  verzeihe  ibm 
diesen  einzigen  Fehltritt. 

Bitinna.    Kydilla,  ttrgere  mich  nicht. 

Kydilla.    Thue  es  —  oder  ich  werde  aus  dem  Hau.se  flichn. 

Bitinna.  Ich  soll  den  loslassen,  /  den  schurkischen  Sklaven? 
Welche  Frau  wird  denn  nicht  mit  Recht,  wenn  sie  mich  trifll,  ins 
Angesicht  mir  spucken?  Nein ,  bei  der  Herriul  Nein,  da  der 
doch  ein  Mensch  ist,  sich  selbst  nicht  kennt,  so  soll  er  es  lemeili 
indem  er  auf  die  Stirne  diesen  Spruch  erhalten  soll. 
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/  Kyäilla.  Aber  os  isl  der  zwanzigslo  uDd  das  Fest  Gerenia  st 
wtthrt  bis  zum  fünften  Tage. 

Hilinna.    Nun,  dann  will  ich  dicli  jelzt  loslassen,  zolle  der  hier 
den  Dank,  die  ich  nicht  weniger  liebe  als  Butyllis,  da  ich  sie  mit 
eignen  Händen  aufgezogen  habe.    Wenn  wir  aber  den  Todlen  ge- 
spendet haben,  /  dann  sollst  du  mit  einem  Mal  ein  BiU-  und  h\is&-  ss 
fest  nach  dem  anderen  begebn. 


VI. 

Freundinnen  bei  vertraulichem  Gespräch. 

Koiitto.  Hetro. 

KnrtUn.  Stütze  dicht  Metro.  —  Steh  auf  und  stelle  der  Dame 
einen  Sessel  bin.  Alles  muss  ich  selbst  anordnen,  du  Alberne  thusl 
oicbts  aus  eignem  Anlrieb.  Hei  Gott,  nicht  eine  Magd  —  ein  Stein 
/  liegst  du  im  Haus;  wenn  ich  dir  aber  dein  Mehl  zumesse  (wenn  du  5 
dir  aber  dein  Mehl  /uMMsscn  lassest),  zählst  du  die  Krümchen,  und 
wenn  nur  so  viel  abgeht,  brummst  du  den  ganzen  Tag  und  schnaubst 
umher,  dass  es  die  Wände  nicht  ertragen  kOnnen.  —  Jelzt  erst 
wischst  du  ihn  ab  und  machst  ihn  blank,  /  WO  er  gebraucht  wird?  10 
Spitzbubin,  bringe  der  hier  Dankesopfer,  ich  sage  es  dir;  wäre  sie 
nicht  da,  würde  ich  dir  meine  Httnde  zu  kosten  geben. 

Mtbro.  liebe  Korilto,  du  trägst  dasselbe  Joch  wie  ich.  Auch 
ich  muss  Tag  und  Nacht  die  abscheulichen  Dinger  ausschelten,  kiaf<> 
fend  wie  ein  Hund.  /  Aber,  weshalb  ich  zu  dir  kam  —  11 

Koritio.  Hinaus,  uns  aus  dem  Wege!  zum  Henker  mit  euch,  ihr 
Dummköpfe !  Ohren  seid  ihr  nur  und  Zungen,  alles  ttbrige  bat  Feiertag. 

Jfelro.  Ich  bitte  dich,  verhehle  mir  es  nicht,  liebe  Koritto,  wer 
in  aller  Welt  war  es,  der  dir  den  schariachroihen  Baubon  ge> 
n&ht  hat? 

KorUfo.   Wo  hast  du  denn  den  gesehn,  /  Metro?  so 
Jifcin».   Noflsis  hatte  ihn,  die  Tochter  der  Erinne,  vor  drei  Ta- 
gen; bei  Gott,  ein  schönes  Gesdienkl 

JKoriflo.   Nossis?  Woher  hatte  ihn  denn  die? 
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Mctm.    Wirst  du  es  weiter  sagen,  wenn  ich  es  dir  iiiidheile 
hurillo.    Nein,  bei  meinen  Augen,  gute  iMelro;  aus  der  Koritlo 

Mund  soll  niemaDd  eia  Wort  erfabren  /  von  dem,  was  du  juir 

i>agen  wirst. 

Meiro.    Des  ßitas  Tochter  Eubule  gab  ihn  ihr  und  schSirflo 
ihr  ein  gei^'on  Jedermann  zu  schweigen. 

Korillü,     0  Weiberl    Dieses  Weib  wird  mich   nocli  einmal 
umbringen.     Icli    Hess   von  ihrem   Flehen  mich  rühren  und  gab 

10  ihn  ihr,  Metro,  bevor  ich  ihn  selbst  benutzt  hatte.  /  Sie  aber  schenkt 
ihn  wie  einen  Fund,  den  sie  sich  angeeignet,  weg,  auch  denen  sie 
nicht  soll.  Wenn  sie  so  ist,  sage  ich  ihr  als  Freundin  recht  schön 
Lebewohl:  mag  sie  sich  eine  andere  an  unserer  Statt  zur  Freundin 
ausersehn.  Ich  sollte  in  Zukunft  noch  der  Nossis  etwas  leihen?  Sie, 
der  ich  nicht,  glaub'  ich,  —  ein  gewaltigeres  Wort  zwar  will  ich 

»s  sprechen,  als  ein  Weib  es  darf,  /  doch  mag  ich,  Adrcsteia,  dir  da- 
bei verborgen  bleiben — :  wenn  ich  auch  tausend  hätte,  ich  wUrde 
ihr  keinen  einz^n,  auch  wenn  er  schabig  wäre,  geben. 

Metro.    Läse  doch  nicht,  Metro,  der  Galle  gleich  freien  Lauf, 
wenn  du  von  unweisem  Thun  erfährst.  Verstundigen  Weibes  Pflicht 

40  ist  alles  zn  ertragen.  /  Ich  aber  bin  Schuld  hieran  mit  meinem 
Schwatzen  von  vielem,  was  nicht  hierher  gehört;  meine  Zunge  sollte 
man  ausschneiden!  Doch  jene  Frage,  die  ich  vor  allem  dir  gestellt 
—  wer  ist  es,  der  ihn  nlihte?  Wenn  du  mich  liebst,  SOMgSl  Was 

45  blickst  du  mich  lächelnd  an?  Siehst  du  jetzt  /  die  Metro  zum  ersten 
Male,  oder  was  willst  du  mit  dieser  Ziercrei?  ich  beschwöre  dich, 
Koriliis.  v(M-hehle  mir  es  nicht  —  nenne  den  Verfertiger. 

Korilto,  Mein  Gott,  was  beschwörst  du  mich?  Kerdon  nähte  ihn. 
Metro.    Was  für  ein  Kerdon?  Sprich.  Es  giebt  ja  zwei  Kordons, 

5f  einer  ist  der  blauäugige,  /  der  Nachbar  der  Myrtaline,  der  Tochter 
der  Kylaithis  —  aber  der  konnte  wohl  nicht  einmal  einen  Schlägel 
für  die  Leier  nahen.  Der  andere  aber,  der  nahe  dem  Hause  des 
Hermodoros  wohnt,  wenn  man  die  Strasse  bis  ans  Bnde  geht,  der 

BS  war  einmal  etwas,  der  war  ein  Mann,  aber  jetzt  ist  er  alt  geword«i.  / 
Mit  dem  hatte  die  selige  Pylaithis  Verkehr;  mögen  ihrer  gedenken, 
die  ihr  nahe  standen! 

KoriUo.   Keiner  von  beiden  ist  es,  Metro,  ganz  wie  da  sagst, 
iiondem  dieser  Kordon  —  ich  weiss  nicht,  ist  er  aus  Ghioe  oder 
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Erylbrfi  gekommen  —  isl  kalilkOpfig  tinrl  kloin:  ganz  /  Piyxinos,  wirsl 
du  sagen,  nicht  eine  Feigo  wirsl  du  der  andern  so  ähnlich  findnn; 
nur  wenn  er  redot,  wirst  du  bemerken,  dass  es  Kordon  soi  und  nicht 
Prexinos.  Er  arbeitet  iihov  im  Hause  und  treibt  heimlich  seioOD 
Handel,  denn  vor  den  Zöllnern  zittert  jede  Thlire  jetzt.  /  Aber  seine  »5 
Werke,  wie  ausgezeichnete  Werke!  Du  wirst  glauben,  Arbeiten  der 
Athene  selbst  zu  sehn,  nicht  des  Kordon!  Als  ich  sie  sah  —  zwei 
Dttmlich  brachte  er  mit,  Metro  —  und  sie  verslflndnissvoll  betrachtete, 
gingen  mir  die  Augen  Uber.  Die  S[)riinge  machen  die  Mflnner  nicht 
—  wir  sind  ja  unter  uns  —  so  hoch,  l'nd  nicht  nur  das,  sondern  7o 
sanft  ist  er,  wie  ganz  .sanfter  S(  hl;if;  die  Hiemchen  aber  sind  wie 
Wolle,  nicht  wie  Leder ;  einen  geistreicheren  Arbeiter  für  eine  Frau 
wirst  du  vergebens  suchen. 

Jfefro.    Warum  hast  du  denn  den  andern  aus  den  Hflnden  ge- 
lassen? 

Koritto.    Was  habe  ich  nicht,  Metro,  /  gothan?  Welche  Übei^  7s 
redungskunst  nicht  bei  ihm  angewendet?  Ich  liebkoste  ihn  und 
streichelte  seine  Glatze,  ich  schenkte  süssen  Wein  ihm  ein  und  nannte 
ihn  mit  Schmeichelnamon:  den  Leib  nur  gab  ich  ihm  nicht  zum 
Genüsse  hin. 

Metro.    Aber  wenn  er  von  dir  auch  das  gefordert  hätte,  du 
hallest  es  gewahren  mftsson. 

/  Koritlo.    Ja,  aber  t'S  hüdc  die  (jolegenheit  hUb.sch  schirklich  so 
sein  mu>sen.    Es  mahlte  aluM  .Nti)ioiuler  Wei^e  bei  uns  die  Magd 
des  Bilas;    sie  hal  sciioii  unsern  Milhlslein,  den  sie  'lag  und  Nacht 
benutzt,  zu  Schanden  goriebon,  damit  sie  nicht  ein  Tetrohol  aufzu- 
weiiiliMi  brauche,  um  den  ihren  zu  schürfen. 

/  Mclro.  Wie  fand  denn  der  aber  den  Weg  zu  dir,  liebe  Koritto?  ss 
Verhehle  auch  das  mir  nicht. 

Korillo.  Es  schickle  ihn  Artemis,  dio  Tochter  dos  Gerbers  Kandas, 
indem  sie  ihm  mein  Haus  bezeichnete. 

Ifefro.   Immer  wird  doch  Artemis  etwas  neues  finden ;  /  sie  über-  90 
flügelt  darin  weit  selbst  die  Kupplerin  Tballo.   Aber  nun,  da  du 
beide  ihm  nicht  ablocken  konntest,  muss  man  forschen,  wer  die  ist, 
die  den  andern  bestellt  bat 

KoriUo,  Ich  flehte  —  er  aber  verschwor  sich  hoch  und  theuer. 
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mir  nichts  sagen  zu  wollen.  In  Uieboni  l'unklc  ist  er  nämlich  [uner- 
hiUlich],  Melro. 

«5  /  Melro.  Nacli  deinrn  Woilon  geht  mein  Wog  jclzl  zur  Arteniis, 
diunil  ich  den  Kenlon  kennen  hu  ne.  Lei)«  wohl ,  Korillis.  —  Du 
Faulpelz,  mache  dich  auf,  es  ist  Zeit  für  uns  wegzugehen. 

KoriUn.     Scillase  dio  rhüre ,  du,  Clu eslopolis ,  und  zUhlo  die 

100  Hühner,  ob  sie  alle  dasind;  wirf  ilinen  Gras  /  vor,  denn  die  Hühner 
verwüsten  geradezu  das  bestellte  Land,  auch  wenn  uiao  sie  ao  seinem 
Busen  he^t. 


vn. 

Der  Schuhmacher. 

Metro.  Kerdon.  Zwei  Frnen. 

Meiro.  Kerdon,  ich  fühi(>  hier  diese  Frauen  zu  dir.  Was  fUr 
ein  Werk  deiner  Uttnde  hast  du,  das  l^lug  au^efuhrt  des  Zeigens 
Werth  ist? 

6  Kerda»,  Nicht  grundlos,  Metro,  liebe  ich  dich.  Bring  den  Fi  auen  / 
den  grösseren  Schaukasten  heraus!  Dem  Drirnylos  rufe  ich  es  zu.  Schläfst 
du  wieder?  Schlage  ihm,  Pistos,  Uber  die  Schnauze,  bis  er  den  Schlaf 

4« ganz  abgeschüttelt  hat  /  Jetzt  erst  machst  du  ihn  rein 

4S   Setze  dich,  Metro!   ,/   Metro,  was 

werdet  ihr  für  Werke  sehn!  Beschaut  in  Ruhe  den  Schiihkaslen  mit 

so  seinem  Inhalt.   Iiier  der  zuerst,  /  Melro  Beschaut  auch 

ihr  ihn  euch,  ihr  Frauen:  der  Absatz,  seht,  wie  fest  er  sitzt,  

Ganz  vorztiglich  ist  er  hergerichtet,  und  nicht  ist  das  eine  an  ihm 
SS  schön,  das  andere  niciit,  nein,  alles  ist  ganz  vorU^fflicb.  /  Die  Farbe 

aoaber  mag  euch  so  [die  Göttin]  geben!  / 

  Und  ich  sage  niemals:  dreizehn  [Schuhmacher] 

40  habe  ich  in  Brot  und  Lohn,  /  weil,  Ihr  Frauen,  [ein  Faulpelz  kein 
Schuhmacher  ist].  Die  aber  singen  mir,  auch  wenn  Zeus  regnet,  Immer 
nur  das  Lied:  »Her  damit,  wenn  du  was  bringst!«  Im  Übrigen  aber 
sitzen  sie  behaglich  rings  herum,  wie  Nestkttcblein  die  Steisse  war- 
st mend.   Aber  der  Worte  bedarf  ja,  wie  man  sagt,  der  Marict  nicht,  / 
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soodern  der  Pfennige.  Wenn  euch  dieses  Paar,  Metro,  nicht  gefüllt, 
so  wird  er  sofort  ein  anderes,  ein  drittes  herausbringen,  bis  ihr  ganz 
und  gar  uberzeugt  seid,  dass  Kordon  nicht  ein  falsches  Wort  spricht. 
Bringe  die  Schuhküslen  alle,  Pistos.  /  Ihr  Frauen  sollt  ganz  aufgeregt  33 
nach  Hause  gehn.  Ihr  werdet  schauen !  Das  sind  die  Neuigkeiten 
hier  von  jeder  Art:  Sikyonische,  Anibrakische ,  glatte  Kuchelchen, 
 ,  hänfene,  weiche,  Sohlen,  ionische  Schnürschuhe,  Nacht- 
schuhe, /  Knöchelschuhe,  Krebsschuhe,  argivische  Sandalen,  Scharlach-  eo 
rothe,  Epheben,  PantofTeln,  wonach  einer  jeden  von  euch  das  Herz 
sich  sehnt,  sagts,  denn  ihr  Frauen  werdet  merken,  weshalb  sogar  die 
Hunde  Leder  schlecken. 

Erste  Frau.    Für  wieviel  willst  du  jenes  Paar,  das  du  vorhin 
in  die  HOhe  hobst,  /  verkaufen?  Aber  jage  uns  nicht  durch  zu  starkes  as 
Aufdonnern  in  die  Flucht. 

Kerdm,  Schatze  du  es  selbst;  stelle  fest,  welchen  Preis  es  werth 
sei;  denn  wer  das  zulasst,  wird  dich  nicht  leicht  [betrügen],  /  wenn  fg 
du,  0  Weib,  echte  Schuhmacherarbeit  haben  willst.  Nun  wirst  du 
reden?  —  Bei  diesem  grauen  Haupt,  auf  dem  der  Fuchs  sein  Nest 
gebaut  hat,  schnell  Brot  verdienst,  Hermes  du  Listiger  und  du,  listige 
Peitho,  für  Leute,  die  eure  göttlichen  Werke  betreiben;  /  denn  7s 
wenn  nicht  jetzt  uns  etwas  in  das  Netz  kommt,  SO  weiss  ich  nicht, 
wie  dem  Kochtopf  aufgeholfen  werden  soll. 

Er»U  Frau.   Was  nennst  du  den  Preis,  den  du  verzehre  willst, 
mit  Gebrumm  und  nicht  mit  offenen  Worten? 

Kordon.    Frau,  eine  iMine  werth  ist  dieses  /  Paar,  sieh  es  oben  s» 
oder  unten  an:  da  geht  auch  nicht  das  kleinste  KupferspBndien  ab, 
und  wenn  Athene  selbst  es  kaufen  wollte. 

Jßrste  Frau.  Ganz  natUrlicb  ist  dein  Uüuschen,  Kerdon,  voll 
kostbarer  und  schöner  Arbeiten.  /  Halte  sie  fest  und  bewache  ss 
sie,  denn  am  zwanzigsten  des  Taureon  macht  Hokate  Hochzeit,  die 
Tochter  der  Artakene,  und  da  bedarfs  der  Schuhe.  Vielleicht  werden 
sie  da  der  Beihe  nach  glückbringend  zu  dir  kommen,  oder  viehnehr 
gans  gewiss.  NSbe  dir  nur  immer  einen  Sack,  /  dass  dir  die  Katzen  m 
nicht  die  Minen  fortschleppen. 

Xsnfsii.   Hag  Hekate  kommen,  mag  es  Artakene  sein,  sie  wird 
nicht  weniger  als  eine  Mine  zahlen.   Das  bedenke  gefKliigst. 

2weil0  i^sfi.    Verstallet  dir  nicht  ein  freundliches  Geschick, 
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tsKerdoD,  Fttsschen  zu  berabreo,  die  von  allen  LiebeggOttem  /  uinkost 
werden?   Aber  du  bist  ganz  Krätze  und  bOser  Auasatz,  sodass  du 

von  uns  erlangen  wirst   Dieser  aber  wirst  du  jenes 

zweite  Paar  geben  —  um  wieviel?  Sprich  ein  anders  lautendes 
Wort,  das  deiner  würdig  ist. 

IM  Kerdtm.  Fünf  Slateren,  bei  den  Göttern,  bietet  mir  /  die  Gither^ 
Spielerin  Bueteris  tttg^ich  an;  aber  ich  will  von  ihr  nichts  wissen,  auch 
wenn  sie  mir  vier  Dariken  versprechen  würde,  weil  sie  mein  Weib 

iftsverq»ottet  mit  bOsen  Schmähungen.  Wenn  dich  aber  Ärmuth  drttcki,  / 
so  sollst  du  sie  haben,  nimm  sie  nur,  (Ur  drei  Stateren  will  ich  diese 
hier  und  diese  geben,  [\oa  meinen  Forderungen]  nachlassend  hier 

410  um  der  Metro  willen  /   Ach, 

jener  ist  nicht  weil  von  den  Güttem  entfernt,  dem  du  die  Lippen  Tag 
und  Nacht  öffnest.  —  Wohlan,  giob  her  das  Fusschen,  lass  mich  es 
auT  die  Sohle  stellen.   Ms  passt!   Thu  nichts  hinzu  utui  nimm  nichts 

<« 5  weg,  /  alles  Schüne  passl  den  Schonen.  Du  wirst  sngtMi,  dass  Athene 
selbst  (lio  Sohle  geschnitten  habe.  —  Du,  gieb  nur  auch  den  Fuss. 
Im  rauhen  Hufe  steckt  lest  der  Ochse,  der  euch  geslossen  hat.  Wenn 

ISO  einer  an  der  l'usssohle  das  iMe>ser  wetzen  wollte,  es  künnlc,  /  bei 
dem  Heerde  des  Kenlon,  nicht  f(\>>loi  anlif  Li  n  als  der  Schuh  an- 
liegt. —  Du  da,  willst  tlu  .hieben  Dankt  a  ilalur  i^eben,  die  wie  ein 
Picrd  laut  wiehernd  zur  Thür  herein  lacht  /  —  Ihr  Frauen,  wenn 

<*5  ihr  noch  nach  anderen  Schuhen  \ erlangen  tragt,  /  entweder  nach 
Sandalen  oder  solchen,  die  ihr  im  Hause  zu  sc^lileifen  pllegt,  so  schickt 
nur  eure  Magd  hierher.  —  Du  aber,  Metro,  komm  am  neunten  Tage 
au(  jeden  Fall  zu  mir  und  hole  dir  ein  Paar  Krebsschuhe;  den  Flaus- 
rock,  der  unn  würmt,  den  uiuäs  man  auch  verätüudig  flicken. 


Der  Traum. 

Steh  auf,  MagdPsylla;  wie  lange  willst  du  liegen  und  schnarchen? 
Das  Ferkel  aber  wird  von  Durst  gequält.  Willst  du  warten,  bis  dir 
die  Sonue  m  dcu  Hintcru  ächuiulV    Wie.  du  Ünerniudlicljo,  Ihuu  dir 
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denn  nicht  /  die  Rippen  weli  vom  Liegen?  Und  die  Nüclile  sind  neun  5 
Stunden  lang!  Steh  auf,  sage  icii,  und  zünde  gePalligst  Licht  an, 
und  lass  das  im  Hole  eingesclilos.scne  Ferkel  auf  die  Weide.  Knurre 
nur  und  kralzu  dich,  bis  ich  hinkomme  und  dir  den  SchUdel  mit 
dem  Stocke  mürbe  mache!  —  /  Faule  Megallis,  liegst  aucli  du  im  4ü 
Latmosschlaf?  Die  Wolle  nuiclil  dir  keine  Sorgen,  und  wii  hiauehcn 
doch  Binden  für  die  heilig(Mi  Zweige,  im  Hause  aber  ist  nicht  eine 
einzige  Flerke  nielu.     Faide.  steh  auf!   —   Und  du,  Anna,  höre, 

wenn  du  willst,  den  Traum  von  mir,  /   Einen  Bock  tu 

glaubte  ich  zu  sehen,  der  auf  einem  hohen  Felsen  stand,  ihn  selbst 
und  seine  woldgehörnlen  Ziegen  
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Titel.  Die  form  rpo/'jxXt;  ist  durch  Hesycli  l)ezcugt  (-rpo- 
x'jzXf;"  r^  7rpo[i.vr^aTpia),  zpo/.'jxXr/;v  liegt  VI  90  vor,  von  anderer  Hand. 
wie  es  selicinl,  Iq  TcpoxuzXiv  corrigirt.  An  unserer  Stelle  is(  das  letzte 
Zeichen  zwar  in  einem  Riss  verloren  pf^ü;angen,  scheint  aber  nach  der 
geriDgcn  Hieile  des  Hi>>t  s  nicht  H  sondern  C  gewesen  zu  sein. 

5  l)a.>s  <I»i).aiv!.'ou  hier  Gen.  des  l'rauennamens  <I)f/.ainov  sei, 
macht  die  am  Hand  stehende  (wohl  nur  der  grösseren  Deutlichkeit 
wegen  aufgchrachle)  varia  leclio  <l»iXa'.lv{öo;  wahrscheinlich;  «I^Xai- 
vtov  war  vielleicht  die  Milchschwesler  der  Metriche  uud  als  solche 
im  Hause  bekannt. 

7  Gyllis  ist  die  Aninie  der  Metriche  gewesen,  vgl.  (3ji(i(o  (cod. 
ajjLii'.a)  ■  |XY(Trp-  ''''''r'^'^  Hos. ;  dfijAa  (richtiger  ajxjid]  ■  i|j  xpo^ö^  xal 
|i.T^TT^p  .  .  xai  d[ijid;  xac  ä\i[iia  El.  M.  84,  25. 

9  Zwischen  der  Texfeslesarl  zap'  und  der  Correctur  Tcpöt  ist 
mir  eine  Entscheidung  nicht  möglich. 

15  }i.ot',  die  Texteslesart,  wird  der  tiorreclur  jjiO;  gegenüber 
als  echt  erwiesen  durch  Stobaeus  Bergk  Poet.  lyr.  IM  510  nr.  6. 

16  axn^  steht  euphemistisch  für  »Tod«;  mit  oxtYj  irapeoxY]- 
xev  vgl.  diu  rapsariQxev  ddvaxo^  Ilom.  11.  Iti,  8o3,  x^pe(  8e  icaptox^xooi 
(AsXaivai  !Mimn.  2^. 

18  dfx*^''       Doppelsinn  von  der  Umbalsung  Liebender. 

19  oCXXoive  Taüi'  3  .  .  rpogeoxi,  vgU  toiaCt*  dvctötC  oJt 
eopT^osi;  {xe^av  Sopb.  Oed.  R.  441. 

^^0  äXX'  QU  toGto  [i-fi  oe  dcp|i:^vY][i],  vgl.  z.  Ü.  Arist.  Frosche 
^43  f.:  icaö',  Aio](uXe,  xai  (iij  «pbc  äfrfijv  onXcrf](va  9tp(Ai^v^c  xöxtp. 
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23  Mdv^pt;  Kurznamo  zu  einem  von  Mata^opo-:  Mavopo- 
gebildeten  Vüllnainen.  In  den  Stadion  der  Mäanderehcnc  und  ihrer 
Nachbarsduift,  sowie  in  den  Colonieen  derselben,  sind  diese  von  dem 
Namen  des  Flusses  abgeleiteten  Namen  sehr  häutig,  vgl.  bei  Pape- 
Benseler  .MavSp'jJJoyXoc  (Samos),  MovSpo-yivTj;  (Magnesia),  Mavopoow- 
po;  (Magnesia),  MavdpoxXsr^;  (Samos),  MavöpoxpdTr^;  (Teos),  MavSpo- 
Xuxoc  (Ephosos),  MavSpoTC'iTTji  (Mylasa),  MovSpuiva^  (Smyrna),  'Ava^i- 
IftOvSpo;  (Milel),  lloOojxavopo;  CAnakreon  (il)  u.  a.  und  ohne  (lonlraction 
Maidvop'o;  (Samos,  Milel.  Teos,  Abdera  bei  PapcBenseler ;  Kyzikos  bei 
Bechtcl  Inschr.  nr.  108,  11(1),  Maiavoptr^  (Kyzikos,  Bechtel  nr.  112), 
MouavSpta  (Tralles,  CIG.  i2940),  MaiovSpiS-/;;  (Abdera,  Pape-Bens. !  .  Ma.av- 
Spföai  (Teos,  Pape-Bens.},  MaCavfipot  (Samos,  Milel,  Magnesia,  Pape-Bens.). 

25  xsrtoxev  ix  xaiv^?.  Vgl.  Anakr.  ü7:  ^(Xy;  y«P  eic  Sei'voi;, 
faoov  8s  (le  oi!/(üvTa  TTteiv ;  6G:  Trpdicive  ^aStwu^  &  ^(Xe,  (ivjpou;;  Phi- 
lostrat  Epist.  3^2  (Hercher  477):  icpwTo;,  miSav  idu)  oe,  öi'^u» 
xat  tata|Aai  ji-}]  daXwv,  to  IxTreujia  xatsytov  xa?  -h  (xsv  oü  icpocafu)  toJ; 
^e(Xtai,  aoü  h'  oi3a  ic{w;;  Anth.  Pal.  5,  305,  3:  [xedä«»  fÜli}|Aa, 
icoXuv  T^v  Ipcuta  iceictuxtu;;  Meleager  ebd.  12,  133: 

ti^wrt  (h^  i<^(kT^9a  dspeu;  dicaX^j^poa  icoiBo, 
c?ica  tät'  auxpijpav  o(J/av  dTCOT:po90Y«l)v' 

Zto  Tcdxep,  jpa  ^(XiQiia  x6  vsxxdpeov  l^aw(tf|dn>( 
tcCvtic,  xal  t68«  aot  j^et'Xeaiv  ofvoyoei; 

xal  ^äp  i-(to  t6v  xaXbv  sv  ^i^idioioi  91X1300« 

Die  Stellen  zeigen,  dass  ictvttv  in  der  dichterischen  Sprache  Air  ^iXsiv 
im  Sinne  des  Liebesgenussos  gebraucht  wird,  Meleager  spielt  an  der 
zuletzt  angeführten  mit  den  Ausdrucken  Zv^iwiza  'fiXeiv.  ^Oa^^a  Tctvtiv 
und  (piX^aavTS  irsirtuxlvai.  Construirt  ist  iciveiv  entweder  mit  Accu- 
saliv  (m'veiv  cpiXvjjio,  irfveiv  eptoto)  oder  Genetiv  (ooü  rtvtuv)  oder  ab- 
solut (Anakr.  57);  icpoicfvEiv  »dem  Liebesgeniisse  hingeben«  mit  Accu- 
sativ-  (Anakr.  66).  Wie  diese  Bedeutung  von  Tzlm  entstanden  sei, 
kann  hier  unerörtert  bleiben ;  sicher  ist,  dass  icivtiv  =  ^ tXeiv  den 
G^enstand  der  Liebe  im  Object  zu  sich  nimmt;  man  sagt  ic{veiv 
jwaatii  (wie  oivou),  nicht  aber  -tveiv  ex  ^uvaixo;.  Das  bemerke  ich 
gegen  diejenigen,  die  (wie  Crusius,  Unters.  7)  das  schwer  leserliche 
Scholion  mit  Kenyon  /  ji  ar,;  ,  die  Correctur  des  SchoUoos  mit  Rutber- 
ford  [7'jvjaixö;  deutend  die  Wendung  micaixev  ix  xotvi]«  elliptisch 
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fassen  für  Tziizoy/.vt  iv.  */a'.';r;  y.'J<3T^%  oder  £/  xatv^;  pvai/6;.  Wer 
xp/|Vy^;  (wie  das  Scholion  iük  h  rnisiiis'  Lfsiin|,'  in  Ousiiis'  Au>^abe) 
odor  xuXtxoi;  (wie  das  corrigirte  Scholion  nach  Kenyons  und  Anderer 
Lesiinj-"  bei  iv.  /.avrr^c,  orgUnzl,  der  fasst  xfvsiv  nicht  mehr  in  dem 
Sinne  von  'fiXsiv  sondern  in  der  wohnlichen  Bedeutung  und  erklärt 
tc(v6iv  i/.  xaiv^;  /'jaizo;  {xpY>r^;i  als  einen  bildlichen,  s[)rich wörtlichen 
Ausdruck  für  'fAsc;  alhr^'i  -(o-iaim.  Wenn  ich  nun  auch  füi'  diese  bildliche 
Ausdrucksweise  irenugendi!  Belege  nicht  linden  kann,  so  würde  doch 
nichts  gegen  die  Zulässigkeit  einer  .solchen  von  dem  metaphorischen 
itfveiv  ausgehenden  Weiterbildung  sprechen,  wenn  ein  Wort  wie  /  j)  izo; 
oder  xpi^v/;;  wirklich  dastünde.  Die  Annahme  einer  Ellipse  aber  von 
xuXixo;  oder  /pf^vr^«;  scheint  mir  bei  sx  xa'.vij;  hart,  zumal  da  £x  xaivYj^ 
(vgl.  z.  B.  Thuk.  3,  92,  5],  in  dem  adverbialen  Sinne  »von  neuem«  wie 
Ix  vlr^;  (Herodot  1,  60)  gebrhuchlich  war.  Ich  meine  deshalb,  dass 
Tti'vetv  hier  absolut  gebraucht  sei  für  'f  iXetv  wie  bei  Auakr.  57,  und  dass 
•jTSiccüxev  ex  xatv^;  vom  Dichter  gemeint  und  von  den  llürern  ver- 
standen wurde:  »er  hat  von  neuem  (Liebe;  getrunken«  d.  h.  »er  hat 
von  neuem  sich  verliebt«.  —  Das  corrigirte  Scholion  ist  nicht  mit 
Sicherheit  zu  lesen;  mir  scheint  das  obere  Wort  ' Y'r>a  ixo;,  das  untere 
xij[XtX(K]  zu  sein.  Jedenfalls  sehen  wir,  dass  die  alten  Erklürer  bei 
Ix  xatv^<;  eine  besondere,  von  der  gewöhnlichen  adverbialen  abwei- 
chende Ellipse  annehmen  EU  mttSBeD  Lrl.-iMhten,  aber  verschiedener 
Meinung  waren  über  das  zu  ergänzende  \\  ort.  Wenn  wir  bewiesen 
haben,  dass  der  Ausdruck  l^xü  verstflndlich  ist  bei  der  Annahme  der 
gewöhnlichen  adverbialen  Ellipse,  so  dürfte  unsere  Erklärung  den 
Vorzug  verdienen. 

26  x[e]r  8'  ioxr;  oixo;  f^;  d»o«*  wird  erklärend  begrltndet 
durch  den  folgenden  Salz:  to  ^ap  icavia,  So*  iaxi  xou  xal  ^ivet',  Ist' 
iv  A^Y^imot;  es  muss  also  diese  Göttin,  die  ihr  Haus  in  Ägypten  hat, 
alles  was  da  irgendwo  ist  und  wird,  in  ihrem  ^Vesen  umfassen.  Das 
ist  Isis,  vgl.  Plularch  r.  "lo.  x.  (h.  0.  x6  8'  h  Sdet  t^c  'AOyjvä;, 
xal  ^iatv  vo|xtCouotv,  eoo;  liTiYpa'f^jv  iiyz  ToiauTrjM"  'E^to  ei|At  itöiv 
xh  Ys^ov^j;  y.al  l'>  xal  eoojxevov.  Sie  ist  die  woblthälige  Allmulter,  die 
alles  Gute  in  sich  trSgt  und  allen  Segen  spendet,  vgl.  Plularch  ebd. 
53:  -y^P  ^""4  ^OTi  [i£v  TO  x^^  'fiiosw^  öijXo  xat  osxTtxov  ärdor^«;  y*- 
vlo£(o<;,  xiöo  Ttdi^vi)  xal  iravoey-r;;  Otto  toö  llXdifovo^  dnö  H  TÜ>v  icoX- 
Xwv  |iupiittvu|Aoc  X8xXi]Tai,  fild  lö  tcdiaa^  tnth  toG  X^-pu  tpeicofiivi]  (top* 
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dsj^codai  xal  t'Ssac  Ixei  di  a6{icpoxov  Ipwxa  xoS  icpiSxQU  xal 
xtjpKoTfliToo  icdvTmv,  8  xar(a\\a)  xa'jz^i'i  ioti,  x^saF^o  icoBei  xol  Sii^xci* 
'ri)'v  0*  ix  Tou  xaxou  ^su^ei  xai  oKüDciTai  (lotpav,  difA^otv  |Uv  oGoa  X*^*' 
xal  GXy].  ^iicoiMa  6'  del  icp^;  ßeXxiov  1^  eauxij^  xai  mtp^^^iMa  ftwav 
ex({v(p  xal  xaxaoin(peiv  iaud^v  dicoppo(a(  xal  6|iot6-nr)Ta(,  alt  X^^P^^ 
xat  Y^Y^de  xutaxo|A^  xal  6icom{iirXa|Aiyi]  töiv  ^cveoeoiv  *  eCxibv  saiiv 
ooafa;  ev  oXtj  [-fj]  f^'^sau;  xai  iJ.i\}.r^\xa  too  Svtoc  Tfiv6|itvov.  Daher 
fuhrt  sie  auch  den  BeinanieD  der  »Roiclicn«;  in  Alexandreia  gab  es 
in  der  Kaiserzeit  einen  Tempel  der  Osd  ^t-fiorq  '^lat;  xXouafa  (vgl. 
Roschers  Ausf.  Lex.  Artikel  -»Isis«  Sp.  i'23)  und  als  Symbol  des 
Reichlhtims,  Segens  und  i  iiertliisses  fuhrt  sie  das  Attribut  des  Füll- 
horns (vgl.  ebd.  Sp.  457  IT.).  Äfjypien  wird  glücklich  gepriesen, 
dass  Isis  in  ihm  wohnt;  sie  selbst  rult  dem  Lande  zu  in  einer  bei 
Diodor  4»  27  (nach  Uekatlios  von  Abdera)  wiedergegebenen  Inschrift: 
Xatpe,  X'^'P^'  AvY^TTs,  dp6'}aadi  |xs,  ja  das  vom  Nil  bewUsserle  und 
durch  seine  l  ijei-schvvemmung  befruchtete  Land  wird  geradezu  mit 
dem  Mutterleib  der  Isis  idenlificirl,  vgl.  Plularch  a.  0.  38:  ''laioo; 
O«0|fca  Tfijv  lx*>ooi  xal  vojitCouotv,  oü  roaav,  aXX'  r^z  h  NeiXo;  eitsl^at'vst 
mp(Mt(vu)v  xal  (ii^vötuvo;  Roschers  A.  Lex.  Sp.  456  f.' .  Ents|)rechend 
dieser  Anschnuung  wird  Ägypten  an  unserer  Stelle  »das  Haus  der 
Isis«-  genanntf  als  das  Land ,  das  der  Inbegriff  sei  von  allem  Guten 
und  Schönen. 

28  eOoiY]  »Friedensruhe  und  Sicherheit«,  vgl.  Inschr.  v.  Ro- 
sette CiG.  4ü97,,:  r/jv  Affoirrov  et;  s-joiav  oYO^eiv.  Ähnlich  iJIsst 
Theokrit  in  den  Adoniazusen  den  Philadelphos  preisen  V.  46  tf.  VgL 
auch  das.  was  Theokrit  im  E-fx(o(xov  £>;  11toX6(muov  von  demselben 
Philadelphos  rühmt  (V.  97  IL):  /lo-  o  sp^a  xspioTlXXo-jaiv  lxi]Xot.  o6 
Y^ip  Ttc  OYjiittV  icoXuxil^tea  NeiXov  üTcep^d;  rsC^j;  sv  dXXoTpi'aist  ßoav 
8aT(iaaTo  /.(ufiat;,  ou^s  ti;  aqtaXöv  dodl(  i^iiXoto  vao(  dcopijxdsU 
kni  ßooalv  övdpmtc  At^uTrciTjai. 

29  vsir]v(a-/ot  wahrscheinlich  die  »Kadetten«  des  Ptolerofters, 
die  iraios;  ßaafXeio'.,  makedonisch  |i4XXaxf<  genannt,  die  aus  der  Ueeres- 
organisation  Alexanders  beibehalten  waren  (Droysen,  llollenismits  II1 1^ 
S.  43  Aom.  2).  Vgl.  Suidas:  ßaoCXttoi  Tzalht^  sSaxiaxiXioi*  oirivs^  xaxÄ 
icp6(Sta&v  'AXe;dvopo'j  toO  Maxe86vo;  xä  TzuXi^ia  e^i^oxouv  Iv  ACfuiCKu; 
QG.  III  4(j8ä:  o{  [t]o[ö]  XC  lUXXaxai;  (es  folgen  die  Namen] 
-  -  *  Ep|AU,  '  hlpaxXtr,  wozn  die  Erklärung  der  Inschrift  zu  vergleichen 
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isl;  Hesych :  (xsXax;;'  ve<6T£poi.  Auch  in  i\ov  syrischen  Heerosorga- 
nisation  des  Seleukos  und  Aiiliothos  war  dieses  lasUlut  beibehalten 
wordtMi,  vgl.  Polyb.  5,  82,  13. 

32  Ai(ü /.o  j  p  /^  »  l  oclitcr  der  dr^w«  ionisch  aus  ^Ar^oxoupYj,  vgl. 
AijTOY^vEta,  Aioa/oupoi  u.  a. 

37  OdXrs'.v  to  ;  o(.ppov  sj)rich\vörllich  in  Anlehnung  an  9dX- 
"ttv  Ta  im  l'iir  utUlicilige>.  >lumj)fe.s  Slillsitzcn,  wie  unser  »brüieud 
dasitzen»;  ebenso  I  16,  waiitsclieinlich  auch  Yll  40;  Uhnlich  ox(u4 
v£oaoo[t]  rot;  /  rj  ytö^a;  !)d  X  t:  ovits;  VII  iS. 

xai'  ojv  ArjOti;.  Ich  habe  mich  für  die  (lorreclur  ent- 
.schieden,  bemerke  aber,  das.s  der  verloren  gegangene  Anfang  des 
nächsten  Verses  ein  Wort  wie  t/,;  v.raa  oder  x-^pd;  zt  oder  dergl. 
enthalten  haben  konnte  und  dass  ilann  dei  Textesle.^art  -/ax*  oO  X-^aet<; 
zu  folgen  sein  wilicle.  —  Die  Haufigkeil  der  imesis  wiid  al.s  eine 
EigenthUmlichkeit  des  lonismus  von  Joannes  Gramm,  bei  Aldus  241, 
Greg.  440,  A  at.  699)  angefühl  t ;  wir  linden  sie  oft  angewendet  bei 
Herodül  U.  B.  durch  dazwischengeschobencs  tov  veranlasst  II  39,  40  — 
das  sind  die  von  Joann.  Gr.  cilirlen  Stellen  —  47.  87),  Hippokrales, 
Arehilochos  (9;  70  .  Ilipponax  (32;  61  Semonides  (26),  Anakreon 
{oOj,  ö8,  72,  So  u.  A.,  denen  llerodas  darin  eifrigst  folgt,  vgl.  ev  o' 
EOTiv  II  Si,  £x  fji£'j  TaXaiv/j;  Trjv  aTi^r/;  TrtTropOTjXSv  III  5,  ex  8'  oXr^v 
CuoTji  III  IS,  zpo;  001  |3aXe(u  -bt  |X'jv  III  8,'),  r/  }i.c  xa^ieji;  IV  49,  in 
•^TTia;  x£i>a;  t  s  tva;  IV  18,  ex  Tdxo  ^(t^iji  IV  29,  ivX  jiij  Xd{hi[i] 
IV  93,  dx'  oOv  iXr/i;]  VII  1 1 4. 

38  Te'^pYj  xd'j^ei  sprichwörtlich  für  den  Tod;  wir  sagen:  »deine 
Schönheit  wird  zu  Asche  werden«  wie  llerodas  XII:  t»  I'puXXe,  l  pJXXe, 
öv^oxe  xal  Tscppyj  fvitu;  über  die  Bedeutung  von  xdirrsiv  zu  V!I  85. 
Ahnlich  x6vi;  fiir  den  Tod:  xouoj  x^vu'  xaxöc  6X«dpo<;  (Ues.)  Kaiiim. 
fr.  anon.  17S  0.  Schneider. 

41  Die  Frau,  die  sich  von  ihrem  Gatten  weg  einem  andern  Manne 
zuwendet,  wird  auch  bei  Thcogn.  457  IT.  mit  einem  Schiff  verglichen, 
das  sich  von  den  Aakertauen  iosreisst  und  bei  Nacbl  einem  andern 
Hafen  zufahrt: 

o5  xoi  au]xcpop6v  eoTt  ^uvj}  vsa  dvSpl  fipovti* 

ou  Tfdtp  TTTfjoaXfu)  ic«(9tTat  «bc  Äxaxo;, 
o'jo   dyx'jpai  e^ouatv  aTroppilJSaoa  hi  deo|id 
TCoUdxic  ix  vuxtdtv  akXw  i^fti  Xiftava. 
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Nnchgoahint  vom  Komiker  Theophilos  (SIqIü.  III  628  nr.  1 ;  Kock 
11  475  nr.  6)  in  den  Versen: 

(oaiCep  -("io  axi'o;  '/'i'ji  ;j.t/po>  ~£Li)£Ta'. 

sx  vtjxxo;  eispov  Xi|jLi>/  s/oua'  ih'jpiilir;. 
Dass  an  einem  Anker  das  Schiff  nicht  sicher  hege,  wurde  sprich- 
würllich  gesagt  Crusiiis,  Untersuch.  1 0) ,  wi*»  schon  bei  Pindar 
Ol.  VI  100  hei:<.st:  ii^abai  6i  ttIXovt"  ev  ys.jxEpta  /j/ri  Uoa;  sx  vot^j; 
aT:£(3x(ii.'f öat  o-V  d'(y.o^i^-  SchUosshch  mag  man  aucii  daran  denken, 
(hiss  wie  TCTjOciXiov  (Ar.  Frird.  \M  so  auch  ay-'y^n  fvon  Epicharni 
Lop.  287  nach  Ues.  s.  v.  =  Bekk.  An.  1  iOU)  für  aio'Auv  gesagl 
wurde. 

46  lui  Text  steht  HMIüJN  r^jxeityv,  die  homeri-sche  Form.  w;ih- 
reud  Herodas  sonst  überall  r^jiztov  üuecov  (als  Spondeus)  gebraucht, 
vgl.  I  2,  46,  H  2,  III  il,  VI  3ji.  S2,  VII  i1,  02,  96;  zu  corrigiren 
TTficov  VII  38.  Ein  üiorthot  hat  erst  ävlipo'jziov  dardber  geschrieben, 
dann  öv»)pü)TOi;  daraus  gemacht.  Dass  die  bei  Herodas  singulare  Form 
ijj(ie(u>v  Anstoss  gegobou  lial  und  dieses  Anstosses  wegen  in  dv&p(6- 
irü>v  (dvOptuTioi!;)  verändert  worden  ist,  begreift  sich  leicht,  eine  Ver- 
änderung von  ctvOpioTio'.;  in  ■f^^^{^ou  würde  unbegreiflich  sein.  Aber 
die  im  Texte  des  Papyrus  stellende  homerische  Form  llössl  auch  uns 
Bedenken  ein,  und  ich  habe  deshalb  die  (^orrectur  des  Diortholen 
beibehalten.  War  etwa  in  der  Vorlage  des  Schreibers  gor'  wegge- 
follen,  und  hiess  der  Au.sgaDg  des  Verses  Ix  i  Ilorodas:  dfatoxoc  T^p 
[loT*]  y,}i5U)v?    HMia)N  ist  im  Text  aus  HWeOJN  corrigirt. 

50  Ob  die  Texteslesarten  ^^oxax{v^r;!;  und  PuXXo;  oder  die  Cor- 
reclurea  MaiaXfvTj^  und  l'ptiXXo;  richtig  seien,  lasst  sich  nicht  aus- 
machen. —  Die  Vornehmheit  des  Gyllns  (Iryllos)  wird  dadurch  her- 
vorgehoben, dass  neben  d«Mn  Namen  der  Mutler  der  des  Vaters  der 
Mutter  angeführt  wird.  Für  Metronymittti  bei  Männern  ist  dies 
das  einzige  Beispiel  bei  llerodas,  denn  wenn  der  Junge  Kollalos  von 
den  Nachbarn  u  Mr^xpoTijAr,;  KottoXo;  III  48  genannt  wird,  so  ist  das 
DaiUrlicb  unter  anderm  Gesichtspunkte  zu  betrachten.  Die  bei  Hero- 
das TOrkomraenden  Frauen  sind  dagegen  zuweilen  raetronym.  Met  riebe 
zwar  nennt  sich  mit  Stolz  selbst  Ty;v  llubltu  MrjTpt'yTjV  I  76,  nach  dem 
Vater  wird  auch  'A|Af  uto^    Mcvono«  V  3,  geoaont,  1^  Bttaxot  EupouXi] 
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VI  2lj,  Apttiiti  r^  Kavodxo;  VI  87,  nach  der  Mutter  aber  MupiaXivr^ 
r;  K'jXaiOi'oo;  VI  50,  /.  'Eza-/^  rr^;  ApTa/.r,v^;  Vll  87.  Wir  werden 
diircli  die  Zwie^pUlligkcil  iliescs  Gebrauchs  wieder  daran  erinnert, 
dass  die  Heviilkerung.  in  ch»?  uns  llt  iodas  liiiiit.  i^oniischl  ist  aus 
kriechen  und  Nichli;ri('(  lien.  wenn  die  letzteren  auch,  wie  der  IMii  y- 
i?er  '  \p-!;j.|ir^;-Ha/./-  in  II,  der  llclli  ni>ii uni^  zuslieben.  Die  .Mi'treny- 
luitat  ist  ungrieehischeo  Lr>prungs;  für  die  L\ki('r  wird  sie  ausdruck- 
lich bezeugt  durch  llorodot  I,  173  und  Nikolaus  sou  Damaskus  FH(i. 
III  461;  ßie  war  ein  Kest  urspriingliciier  nuitriarciiaiiseher  Zustande, 
wie  sie  bei  der  vorgriechisclicn  ßov(»lkerung  des  westliehen  Klein- 
asien^  und  der  benachbarten  hinein  bestanden  zu  haben  scheinen 
(TöpO'er,  Atl.  Gi«neal.  \\)'2  II".).  In  Kos  stainnit  sie  von  der  karischen 
Hevulkt'i  uug  der  Insel;  eine  koische  Inschrift  (Inscriptions  of  Cos  nr.  litJS) 
zeigt  uns,  wie  die  Zugehörigkeit  zu  einem  Culle  dinrh  die  Töchter 
auf  deren  Kinder  wuilcrcrble :  die  Cultgenü>sen  werden  he/eiclmel 
mit  dem  Nauicn  des  Valeis  und  dem  der  Mutier,  neben  dem  der 
Mutter  aber  wirti  regchnlissig  der  ihres  Vaters  angegeben,  ganz  so 
wie  wir  es  an  unserer  Stelle  bei  (AUus  (Gryllo>  >ehen. 

54  ttXoutswv  TO  x[akjöv  wie  z.  B.  Theokr.  3,  3:  Ttxup  ejib 

55  ai)ixT  0  ;  [e;  K'jJlr^pt'rjV  o'^pyj^i;,  vgl.  NüQnos  2,  305: 
Xuoofisvr^  0    'i'J/a-jaTov  jyj;  o'^p/j^ioa  xopetV,;. 

56  Mia-/^  ist  urs{u(inglich  eine  der  lambe  und  Baubo  verwandte 
Gestalt  aus  dem  Kreise  der  Demeter,  vgl.  Miaa  (cod.  Miaati;  Mtor^i;, 
Mus.  MtaaT(<;*  jjiia;  •  növ  ttcoI  tt^v  [xrjlpa  '  Ar^[XY;Tpa  J.  Tli.  Schneider) 
Ttiy  T^jV  y.nl  op.\»'jorj3f  lies.,  und  wurde  mit  dem  cleusimsclicn  Culte 
unter  rtolemiios  IMiiladel|)hos  (Koscher,  Ausf.  Lex.  II  445  Art.  »Isis«) 
nach  Alexandreia  gebracht,  wo  sie  zu  dem  l>iscult  in  Beziehung  trat. 
Lehrreich  ist  für  die  hellenistische  Auflassung  der  i\Uo/j  vor  allem 
der  42.  orpliische  Hymnus: 

ayv^v  t'  etj'spöv  xe  Miar^v,  appT^iov  avaoaav, 

dposva  xai  vIyjXw,  oi'fu:^  Atioeiov  iax}^ov 

sXx   £v  'KXeuoivoi;  xep":rrj  vr^io  du<SevTt, 

e?Tc  /.ai  £v  ^I'p'JYtTj  a-V/  [xr^xspi  [X'joxiroXsütit, 
KuTTpu)  xspTtTj  a'jv  £'jaT2Cfdv(o  K-jOcpt-'y], 
xai  X'jpo'f'jprj'.;  TX£0'!o;;  ir.a'(äWtai  ayvot; 
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eufieveo'jo'  eXdot;  aidO'  exTeXsojo'  ett  dsOXoti;. 
Sie  wurde  also  als  Tochter  der  Isis')  uiul  <ils  Hermaphrodit')  aufge- 
fassl  und  dal  wohl  /ai  Isis  iu  ein  V i;i  hiiltniss,  das  dein  von  Koro  ui 
Deineler  nachgebildet  war,  so  dass  das  an  unserer  Steile  genannte  Fest 
iler  xdöooo;  x^;  Mtor^^  als  eine  Nachbildung  der  xdi>ooo<;  x^;  Kopr^^ 
(Plutarch,  De  Is.  et  üs.  c.  69)  gelten  darf.  In  dieser  Auffassung 
bin  ich  mit  t.rusius,  Untersuch.  18  zusaninieugetrotlen.  Unsere  Stelle 
lehrt  uns.  dass  dieses  Fest  der  M{aY]  auch  ausserhalb  Ägyptens  — 
auf  Kos  ;'  —  i^i  tcii  i  t  wuide.  Üie  ägyptischen  Mise  -  Mysterien 
sind  aber  in  ganz  besoiith  rer  W  eise  zum  Schlupfwinkel  von  Un- 
silllichkeilen  geworden,  denn  die  war^-ai  f-naui-^  sind,  wie  ich 
glaube,  die  Flauen,  die  die  Mise- .^ly^tlMicn  begehen.  Vgl.  über 
sie  Hcs,  s.  \.  {jitar^xYjV;  l'ollux  VI  189;  Phof. ;  Suid. ;  Apostol. 
13,  95  ^l'aroeiii.  Gr.  II  ("»(»ij;  Et.  M.  588,  ö-i;  Eu.>t.  1;  Schol. 

Ar.  Vog.  IGI'J.  Spüler  ist  freilich  {jlio^qtt^  ».MiM  Vurehreriii «  und  [itor^xi^ 
"verhasst"  zusammengerathen .  aber  Tryphou  hat  nach  .Unmon.  94 
ausdrücklich  beide  Wörter  als  dem  Accent  nach  verschieden  ver- 
zeichnet. Von  der  Art  dieser  Mise-Mystoricn,  deren  auch  Sophron 
(137  Bolzon)  gedachte,  kann  man  sich  eine  Vorstellung  machen  nach 
Kralinos  (Mein.  II  202  Dr.  78;  Kock  i  105  nr.  316}:  |iia^xai  oe  p'^aixc« 
dXioßotatv  ypraovtai. 

60    xaxa}J/,ti.     Vgl.  zu  V  09. 

Ol  u>x£/(K>v  fio'.  Mr^-pt;  wie  im  Altindischcn  die  ProHominal- 
fonuen  mö.  lt\  sc  iocativisch  und  genetivisch  fungiren,  so  haben  sich 
im  Griechischiui  bei  den  locativischen  Personalpronominen  (xoi,  ooi, 
Ol,  ocpt  u.  s  \\ .  noch  Spuren  dieser  uralten  possessiven  Anwendung 
erhallen;  ganz  l)esonders  hUutig  im  Ionischen,  z.  B.  xo  o?  ouvoiia  »ihr 
Name«  Uerudot  i,  I,  oi^  oyi  ß6ti  »ihre  Hindera  31,  xd  |ioi  icad7^(uiTa 


i)  Ist  vielleicht  bei  Suidas  der  oornipte  Artikel  Mfotc  M(et8oc  zu  verbeneni 

1)  l'nler  den  alcxanflriniscIuMi  Helicfbildern  hefindcl  sich  eins  Tli.  .'^clirei- 
ber.  l>io  licilrnislisciicn  Kfliofijilder ,  Tafel  XVi  mit  einer  schönen  zum  alexaii- 
driDi-scIien  Cult  geliorigcii  borruaphrodilii>chen  Geslalt,  die  sich  mit  dem  rechten 
Ann  auf  einen  Pfeiler  mit  einem  ArtuniMUnidbild  etStit  und  aal  ihrem  linken 
Arm  einen  Eros  trSgt,  der  eine  Bakohosberme  belminit.  Ist  Tldleiebl  diese 
Gestalt  die  hermapbroditisdie  Mise? 
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»nteino  Leiden«  207,  tfiv  q{  icatStov  »von  ihren  Sdhiien«  3,  .'{,  aber 
aiirh  im  Allischen,  z.  B.  a  H  ot  ^tXa  od|iap  »seine  lidie  Gattin« 
Soph.  Tracli.  650,  lldTpox).o;,  o;  oot  icatpö«  ta  ^^Xicna  »deines 
Vaters  Lieblinge  Phil.  434,  im  Ky [irischen  6  |Mt  «fot«  »mein  Gelte« 
(;i)I.  u.  s.  w.  Vgl.  Wilamowitz  zu  Eurip.  Herakles  626;  Wacker- 
nagel, lilg.  F.  I  362  fT.  So  hier  w  texvov  |ioi  M.  »meine  Tochter M.a.  Die 
Schreil)ung,  auf  die  der  Papyrus  hinweist:  Mr^Tpi^^Yj,  (xCav  TadnjvxrX. 
ist  schwerlicli  richtig,  denn  bei  dem  Pronomen  outoc  hat  das  dazu 
gehörige  Nomen  in  den  Mimiamben  —  von  dieser  Stelle  abgesehen  — ■ 
ausnahmslos  den  Artikel  bei  sich.  Ich  setze  sammtliche  Stellen  her: 
-■r^l  ilupTiV  TaÜTT^v  1  I  i,  toütujv  täv  Xö^iuv  I  78,  (HaXij^  oOto;  II  3),  o 
o'jTo;  II  37,  TO  ToG  Kfjyju  OTj  toOto  11  45,  («vaTfTj;  o-jto;  II  70, 
oOto;  u  ypr^axo;  III  26,  frjv  X{})ov  Tatitr/i  IV  21,  "^v  RaraXT^;  xoOt'jv 
0  x'to;  i^sli^r^xevj  ä\»opidlvTa  IV  35,  toGto  to  etxoviafiot  IV  38,  x^v  {)[e6v] 
ToOxov  IV  48,  x?>  ppeYjAa  xoöxo  IV  51,  xaOxa  xd  /aXd  IV.  57,  xöv 
Ttaioa  xov  i[U|ivJjv  xoGxov  IV  59,  ')  y^'jiihi  oOtoi;  x(Ö  d-^ldatuoi 
dvDptoTzo;  IV  67,  T7)v  d}iapxiY]v  xauxr^v  V  26,  38,  xuii  xaxTjpfpOJi  roJ- 
xu>i  V  il,  xo'jxoi;  Toi;  oüo  V  59,  x9]v  jx-av  xa'jxr^/  djxaptrr^v  V  12, 
xoOxov  x[V|v  67:xdö'ju/.ov  V  74,  xö  i-rf[jajj.[jLa  t'jjto  V  79,  xai^^  dvu>- 
vujxo'.;  xa'jxat;  VI  I  i,  :ojto*j;  xoO;  y''>'J>'-^'3i;  VI  23.  a-jxr^  ^c'jvt^  VI  27, 
xdj^pd  za'j-.i  M  45,  XYjv  ooov  xa-jx/^v  VI  Sö,  x^Oxo  xo  C^'^yo;  VII  50,  79; 
Rutherfords  Conjectur  ji\ia  -a'j'a  \  J1  öü.  die  nicht  Itlos  gegen 
diesen  Gebrauch,  sondern  auch  gegen  die  von  ilerodas  beobaditele 
Regel  von  der  Einsilbigkeit  der  urgriechisch  durch  -a-  getrennten 
Vocalc  vcrstüsst,  ist  abzulehnen,  lieroda.s  hat,  wie  ich  annehme, 
an  dieser  Stelle  ebenso  wie  V  72  rjjv  (iiav  xouxtjv  dfJLapxiT^v  ge- 
schrieben, der  Schroibei  unseres  Papyrus  aber  schrieb  statt  der  — ■ 
besonders  hier  gut  passenden  —  Koseform  MHTPI  die  in  dein  Ge- 
dichte sonst  gebrauchte  Namensform  MHTPIXH;  als  er  nun  i)ereits 
tlie  Ilasta  des  rolgonden  T  von  xtjv  geschrieben  hatte,  merkte  er  den 
metrischen  Verstoss,  tilgte  die  Ilasta  durch  Ubergesel/len  Punkt  und 
liess  XTf*  weg. 

66  xefoOr^xi  jxe'j,  wie  TieiDsoilat  xivo;  sicli  (iftors  bei  llerudot 
(1.  126;  5,  29;  6,  12),  aber  auch  bei  Atlikern  (ihuk.  7,  73;  Kur. 
Iph.  A.  726)  fmdet. 

67  ruXX{  ;  in  vo(  ati\ ischem  Sinn,  wie  auch  I  7,  9,  11,  HaX^; 
II  55,  IIupptT^;  Y  55;  die  Absein eibcr  haben  hier  wie  1  84  den 
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Vücaliv  luXXi  füi-  den  vocalivi^^ch  fuDgireodou  Nominativ  fälschlich 
eiogesctzl. 

71  y«>X6v  j.sl  in  ywX  av  verändert  worden,  vvoil  die  modale 
Partikol  bei  E^euaiöe'jaoi  xeriitisst  \vin"de.  Aber  die  AnderuuL,'  ist 
unnölhig,  da  av  aus  dem  vorhergehenden  Satzi^  zu  ergänzen  ist. 
ywXv/  (sc.  iiIXo;)  äe(oeiv  »ein  lahmes  (d.  h.  sclile*  hles)  Lied  singen« 
bat  sprich w^irihchen  Kiaog,  vgl.  Crusius,  Untersuch.  i4  f.;  X*"^^^  ^ 
»lahm  geprügelt«. 

77  »Wenn  man  auch  Uber  mich  und  meine  Zurilckgezogenheit 
S|ii>tlische  Bemerkungen  machen  sullle,  wie  du  es  jetzt  gethaa  hast«. 

78  oüj^i,  die  Correctur,  habe  ich  der  Textcslesart  ou5e  vorge- 
zogen, weil  von  andern  Heden,  nach  denen  Gyllis  kein  Yerlangeo 
trügt,  im  Vorliergehendcn  nicht  gesprochen  worden  ist.  —  ^uaei 
»ihrer  Natur  nach«,  halb  eine  Entschuldigung  der  ihr  wohlbekannten 
Neigung  der  Alten  zum  Trinken;  nach  <faol,  worauf  die  Correctur 
zu  weisen  scheint,  würde  Metriche  ihre  KenntiUBS  des  Characters 
der  Amme  dem  Hörensagen  zuschreiben,  was  mir  weniger  gefallt. 

85  Ma  bctheuemder  Ausruf  beim  Erstaunen  und  der  EnU 
rilstung;  bei  llerodas  ausser  an  dieser  noch  an  folgenden  Stellen. 
IV  20 :  Ma,  [twv]  xaXcuv,  rfl\y^  Kuwot,  dfaXfidTtuv.  33:  Mä,  ^(pivwi 
xoT  ttivdpflMEot  xifi  io6c  XCdou;  l^o-jat  tJjv  Coi)v  öjejrvat,  43:  Mä, 
UV  d^ijv,  Xi^«»)  "Jceirofr^TOi ;  V  13:  Mä,  [xt^  iK^t;  pvaix'  [ejivai. 
56:  Mä,  B'S^eJi  TIC  ou^l  ouvSo'jXov  aüx^v  oTrapdLOoeJtv  äX.Xd  oyjjjidTtüv  '.pwpot. 
5U:  lo  ji,  Md,  TOüTOti  TO  ri;  ouo  KuoiXX'  Irto  j/e^Tj'  r<|jiepl(uv  irivxs  xtX. 
VI  4:  Mo,  X(doc  Ti«,  ou  ooüXr^  sv  r^i  otV.tV^i  [v^zioau  21  :  Mo,  xaX6v 
tt  d<6fn]|fta;  ausserdem  bei  Theokrii  15,  89:  Mo,  icödev  wvdpunco;;  die 
jtingeren  Scholien  zu  der  Theokritstclle  nennen  den  Gebrauch  des 
Wortes  syrakusisch  tmd  beschtünken  ihn  auf  den  Ausdruck  des  Un- 
willens (2upax6oiov  tö  |id  iizl  d7avaxTfjO£to;  X£y'>|j«.««v  r.  E.  iV. ;  dfo- 
vdxnjo«;  itapd  2opaxo<j(oi(;  xh  fid  'L.  *iV.),  beides  nur  atis  der  Theo- 
kritstelle  gefolgert,  und,  wie  llerodas  lehrt,  anrichtig.  Eust.  855,  24 
zu  Horn.  II.  11,441  sieht  in  dem  Wort,  das  er  aus  der  Theokritstelle 
cilirt,  eine  Interjection,  eine  (i.t(iTjTi)d)  '.pco/r.  und  die  Neueren  sind 
ihm  darin  gefolgt;  auch  nach  dem  Gebrauche  bei  Uerodas  wird  es 
als  eine  Interjection  unbekannter  Herkunft  angesehen,  die  soviel  als 
{öou  bedeute.  Ich  sehe  dagegen  in  .Md  die  Anrufung  der  Göttin  .Md, 
d.  i.  Rhea  Kybele,  die  ittjdXi]  (A^TVjp  oder  difiv  t^iftvip.  Mä  scheint 
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ihr  ciiiliciiiiischer  Name  hei  tloii  klfmasiutischen  Yolkern  gewesen  zu 
sein,  \üii  Jonen  ihr  Kult  zu  den  Griechen  |j;ekomnicn  isl,  vgl.  Steph. 
Uy.s.  4;U),  II:  E/.aXitio  oi  xai  ii  Fea  Ma  xoi  xaOpo;  o.ö~r^  i\hjt~n 
Tza[A  AüMi;,  äf  y^;,  il)  iciXt;  (sc.  Mdioiaupa);  in  Gülaki,  der  Vui.sliidt 
vun  kuu.>lantiiK)|i('l,  ist  eine  ihr.  als  der  (Jöltin  Ma.  i,'e\Mduietü  Weih- 
inschrift gefunden  wunleu  LR..  ;i(Ki'J  ;  AYai>^t  Tu^^r^i.  /  Heä  Md  li^. 
K?».  /  XatpTjjxtov  xal  Ttj3.  Ka.  Au.f/ZjXiavb;  \Vp)j£,[X]ao;  j^apioTT^/ptov 
(vgl.  PrclIer-lMew,  (Ir.  Mylh.*  I  528  Anru.).  Auf  Kos  enUlamml  der 
N'anie  der  karischen  IJevolkerunu;,  von  dei-  ihn  die  Griechen,  und  mil 
ihnen  sowohl  Uciudas  wie  Theokril,  idieniüninien  haben.  I)as.>  Rhea 
aut  Kos  Kultverehrung  genoss,  ist  iuschriillich  bezeugt,  h»scrtplions 
of  (  iOS  nr.  38  ,;  i's  werden  ihr  Staatsoplt^r  dargel)racht  ebd.  nr.  40^^, 
und  die  Lokalsage  eizUhlte,  das»  Konig  .Merops  die  Khea,  die  inil 
Zeus  schwanger  ging,  aufgenommen  habe,  dass  Zeus  auf  Kos  geboren 
und  Merops  spüler  zum  Dank  für  die  Aufnahme  der  Rbea  von 
Zeus  in  den  Adler  verwandeil  worden  sei  (Dibbeil,  Quaest.  Coae 
mylhol.  10).  Md  ist  nidit  blos  Eigenname,  sondern  [id  =  H-V^(P 
auch  Appellativ;  dieses  Appellativ  isl  ohne  Zweifel  den  karisch-lydi- 
schen  Völkern  ebenso  eigen  gewesen  wie  den  bidern  (ai.  utn  > Mutter") 
und  den  üriechen;  zum  Eigennamen  aber  isl  es  bei  jenen  klcin- 
asialischen  Volkern  geworden;  im  Griechischen  wird  (id"  [^^'^r-* 
bezeugt  durch  Eust.  Ij()5,  3  zu  II.  5,  408  und  in  dieser  HecleuUing 
verwendet  von  Aesch.  Suppl.  901.  011  Weck!.:  (Jtd  ^a,  \ia  ^d. 
Schlies>lich  will  ich  nodi  darauf  hinweisen,  dass  an  allen  Stellen,  an 
denen  dei  betheuernde  Ausruf  .Md  vorkommt,  Frauen  es  sind,  die  ihn 
verwenden;  Männer  gebrauchen  ihn  nie,  Ballaros  schwört  beim  Zeus 
(U  81),  KerdoD  bei  seinem  Herde  (VU  120)  u.  s.  w. 


n. 

4  Am  Sclilu-^s  isl  das  Richtige  noch  nicht  gefunden.  Das  Fac- 
simile  zeigt  erCüAeM  dann  kommt  ein  Riss,  in  dem  ein  schujaler 
Buchslabe  verloren  gegangen  ist,  dann  h  (oder  Cj  ÄPT  (oderfT?)  OYC; 
Keiiyon  und  nach  ihm  die  .Mehrzahl)  ergänzte  «(i[ou](  apxotH,  aber 
die  Lucke  isl  für  OY  zu  schmal;  Grusius  x[ou]i*  dptouc,  aber  ütaU 
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seille^  K  hlehl  ein  ü;;mz  deulliches  M  aut  dem  Papyrus ,  und  das 
Zcirlion  nach  der  l.ilckc  ist  niclil  A.  Auch  niissnillt  bei  beiden  Ei- 
i^;iii/im.m.'ii  der  ('nMhuike;  man  erwarlel  ein  Wort,  das  den  ("icicensatz 
bddel  /.u  (h'm  SchiHc  des  Thaies  und  zugleich  fUr  ihis  (jeschlilt  (k's 
Battaros  charakleris(i-eh  ist.  Ich  eriiünzte  [i[OJ;  (Herr  Kenyon  schrieb 
mir  darüber-  »ia[0';  is  quile  possible«)  und  versuchte  erst  [i[0]^  äp- 
[y!oo;  =z  fiO;  ).£'jxoü;  =  -;rop-va(;  (vgl.  Paroom.  Gr.  II  538,87.  vj:!.  II  38,7, 
besondcis  auch  Philenion  Mein.  IV  lä.  32,  Kock  II  ol8,  iJJö),  dann 
(i[0];  äpiou:,  .soviel  als  |xooTtdpuj-;a;  »Hinke  Secriiuberbarken » ,  scher/.- 
bafl  für  -'/ova;;  vielleicht  aber  liegt  ein  anderer  Ausdruck  vor  im 
Sinne  von  Tcopvai;  uud  in  gegensälzlicher  Beziehung  zu  vr^öv  icivtc 

7  {xdoTt5  » Aufspürer vgl.  (xacm/jp,  (iaaiptS;;  bekannt  die 
(toorpoC  io  Rhodos.  —  Thaies  ist  Bürger  in  Kos,  Battaros  Melöke. 

80  x[c](vv]v  d.  i.  Hyrtale,  die  in  der  Nabe  steht  und  von  ihm 
spttter  herangerufen  wird. 

29   icii]Xou,  vgl  Kallim.  fr.  133  0.  Sehn.:      o'  k  npo|fci)^6; 

35)  1^  icdvta  xaux'  licpijgc.  Über  Bedeutung  und  Stellung 
dieses  ^  vgl.  0.  Schneider,  Callim.  I  353  (und  die  Homerlexika). 

45  Da.s  Sprichwort  (tb  toG  X^-po  ^  toGto,  vgl.  (]nisius 
Untersuch.  33)  lautete  wohl  so  ungefähr:  ei  h  xoo?»;  (=  o  rptoxi^»;) 
TcpooAEY'^  (sc.  7csp5a)v),  &  tdinj;  (die  Beltunterlage)  t:^(;  Xetct;  x'jptt, 
womit  auf  eine  des  Battaros  würdige  Weise  darauf  hingewiesen 
werden  sollte,  da.'is,  wenn  das  Loch  der  Wasseruhr  nicht  verstopft 
werde,  das  Wassel  nutzlos  verrinne.  —  Conjunctiv. 

i8  Unter  Xaiptuvoy;;  ist  der  IfiMiihinlr  (lesetzgeber  von  Katana 
Xotptovoai  zu  verstehen,  dessen  Gesetze  weiiiiin,  selbst  nach  Mazaka 
in  Kappndokien  gedrungen  waren  (Slrab.  XII  p.  539). 

ö'J  oiSoi  Conjunctiv  nach  Analogie  der  Verba  auf  -o«),  wie 
dtfiot  lodic.  inscbr.  Milet  nr.  100,  Semon.  7^,  Mimn.  2  Herodot 
Stiotc  Stooi  u,  s.  vv.  oft  (Bredow  400  f.). 

61  icopoi{x(Tj  »Abschweifung  in  der  Rede«>  vgl.  irapot|jL(uaav- 
tti'  r/Tf/iirlvTe;  xoO  Xopu  lies.;  icapot|&(a*  .  . xOTaxptjatixd);  xäv  to 
icopoöixö^«  dt;^Y^f^  ?hoL  Also  hier  |iaxpi]Yopl«>v  ziemlich  so  viel  als 
T^t  icapot(iiijt. 
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02  Die  von  den  Parümiographcn  (l*ar.  Gr.  II  It  nr.  72;  I  V7 
nr.  3ü;  4  80  ni ,  (»^  hUudg  angcführlo  Fassunt;  dos  Spricliworlij  |jlO^ 
E{x  irtaar.t  (dipTL  |jlO;  iziTzr^;,  •(vhrai  Ps.-Dciii.  iu  l'olycl.  §  26  p.  12lö. 
10;  (lO:.  'fivTi,  ^'jurn/z,  -yä'jiisila  T-aar^;  Theokr.  14,51)  ist  ohne 
Zweifel  die  urspiUnglieliete;  die  historische  L'mdcutung  auf  einen  iu 
Pisa  nach  vielen  erhallcnen  Schlügen  siegreichen  Fanstkiirnprer  Mys, 
in  der  es  hei  Zenoh.  V  4G  (Par.  (ir.  1  139)  angortllnt  wird,  gehl 
meiner  Ansicht')  nach  auf  eine  irrlhUmhcho  Auffassung  unserer  Hero- 
dasstelh;  zurück.  Denn  ich  halle  es  für  zuUissig,  dass  sich  der 
wehrlose  ßaltaros,  um  auszudrücken,  dass  es  ihm  kläglich  ergangen 
sei,  mit  der  »Maus  im  Pccho«  vergleicht,  für  völlig  unzulässig  aber, 
dass  er  sich  vergleichen  solUe  mit  einem  Fauslkämpfer  Mys,  der 
roXXd;  TrXrjä;  ).a'^wj  [xöXi;  evt'xr^as,  was,  beiUlufig  bemerkt,  bei  einem 
Fauätkiim|>rer  nichts  individuell  charakteriäcbeä  besagt  (anders  Crusias, 
Untersuch.  11).  Und  dass  das  Sprichwort  an  unserer  Stelle  in  seinem 
ursprünglichen  Sinn  von  der  Maus  zu  verstehen  sei,  zeigt  unser  Text 
auch  durch  die  Schreibung  TTICCHI.  da  der  Name  des  Fesiortes  hei 
Herodas  I  53  mit  einem  a  geschrieben  wird.  Ich  denke  mir,  dufis 
der  Ausdruck  zu;  i-X-^f^v  in  dem  man  das  tertium  comparatioiiis 
mit  l'nrecht  fand,  das  Missverslimdniss  der  historischen  Deutudg  ver- 
anlasst hat.  —  Die  Textesicsarl  K<ikTTICCHI  ist  durch  VVeglassung  von 
einem  (oder  einigen)  Zeichen  aus  KÄMniCCHI  (oder  K<i.ieMniCCHI) 
eniBlanden;  der  Diorthot  hat  —  abgesehen  von  der  richtigen  Er- 
gänzung von  M  -  die  Verschmelzung  von  xat  3;^  zu  zt,}!  der  zu 
xdl|i  vollzogen.  Möglich  ist  auch,  dass  er  sein  KHM  als  xal 
verstanden  wissen  wollte. 

64  Tpttr^v  jxiaOov.  Gewiss  nicht  den  dritten  Theil  seines 
Einkommens,  das  sich  schwer  controllircn  liess;  auch  nidit  einen 
Drittelstater  monatlicher  Miethe,  wie  Blumner,  Philologus  1892, 
S.  H3ff.  (nach  Hesych:  exxi],  tp(-n],  TetdpTij'  vo|ft(o|AaTa  dp^upCoo  xoil 
XpuoCoo  xal  xct^xoü)  annimmt,  denn  Dritlelstatere  scheinen  nicht  aus- 
geprägt worden  zu  sein  (Holtscb,  Metr.'  SH,  824).  Vielmehr  zahlt 
Batiaros  dem  Eigenthümer  des  Hauses  x^xotK  iienffrouc  (so  erldlrt 
auch  Bttdieler),  d.  h.  33V3  Proc^t  vom  Werthe  des  Hauses  als  Hiethe; 
das  ist  ein  sehr  hober  Miethpreis  (vgl.  Boeckh,  Staatshaush.  P  178), 

I)  Ahnlicb  jottt  auch  Kaibd,  Hermes  18  (189»),  S.  86. 


Digitizcd  by  CH)ügle 


77] 


DiB  MWUIIBBII  BBS  HbIODAS. 


687 


geiner  Höhe  wegen  von  Battaros  auch  angeführt,  erklärbar  durch 
deo  Charakter  (ins  Mietliers  und  seines  unsauberen  Gewerbes.  Der 
Correclur  {xtadov  ist  der  Vorzog  vor  der  Texleslesarl  (loipa^  zu  geben, 
denn  die  Ergänzung  von  (lotpov  ist  selbstverstttodlich,  die  von  (iiodiiv 
aber  nicht. 

G5  xa  uTclpd'jp'  orxa  durch  die  Fackelträger  (l/tiw  tatSoc 
T^v  oi-/tT]^>  u^[^''{;]ev  35  f.),  die  unter  der  Thür  stehen  geblieben  waren. 

70  Xfejia  »völlig«,  vgl.  Xei'ux;  (cod.  Xsipio;,  cni.  Voss,)"  ^a<2ta);. 
Seivciü;,  a^6dpa.  TeXe(o);.  xaXw;  Hes.,  bei  Archil.  112:  Xei'u);  -^ap  ouiiv 
e'^poveov,  in  der  llberlieferung  oft  in  der  Form  Xsto;  (Apoll,  de  pron. 
58,  12  R.  Schneider;  Phol.  218,  3;  Et.  M.  560,  31),  zuweilen  in 
X(o);  verschrieben  (EroUan  p.  2i0  Franz).  Oer  Adjectivstamm  Xtto- 
»völlig«  liegt  au.s.serdom  vor  in  den  Kompositen  XeKüXr^;  »völlig  ver- 
nichtet« rhod.  arch.  Grabinschr.  Mitlh.  d.  Inst.  XVI  (1891)  S.  iiiS^ 
240,  2i3,  357  (bei  Hesydi  XswXtjc  TsXe(u>;  ei(uX?]t;;  X6«»X«dpoc*  wov- 
TtX«0(  iia>Xodpcu|ievo() :  XeioxoviTo;  »völlig  zu  Staub  gemacht,  völlig 
klargemacht,  ganz  fein  gemacht  '  bei  Hesych:  Xetoxovito;'  -i^  TsXei'uj- 
ot;,  <S)C  xövu  SiaXsX'jpisrrj  •  Xeito;  fip  TeXe((uc,  wo  M.  Schmidt  nach 
den  Herausgebern  des  Tbes.  das  überlieferte  xtXc(tt>oic  falsch  in  TeXsitu; 
vw^ndert  hat.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  von  Xc'.o-  ist  »zu  Ende 
gebracht,  geschwunden«,  wie  sie  vorliegt  in  den  Kompositen  Xtio- 
x'Spr,^  [so  die  Hschr. ;  Xeiwxopr^i  Voss)  *  6  TeXeiw;  e/xexaufxsvo'j;  To5t 
i'f&oXjxoCn  eytov  lies,  »einer  dei  geschwundene  Pupillen  hat«.  An- 
knüpfung suche  ich  für  Xctoc  »geschwunden«  an  Xupö«  »dann,  magern, 
Xotfioi;  »Verderben,  Post«,  Xotodoc  »letzter,  äusserster«,  lat.  lötum, 
lit.  leUas  leibas  »schlank«,  Usas  »magero,  ksl.  libivü  »schlank«,  ai.  liyate 
»verschwinden«,  vUi  »zergehen,  sich  auflösen«  (Fick,  Vgl.  Wört.  l*  538), 
wozu  auch  gr.  »Hunger«»  hx6i  »dttrftig,  arm,  schlicht,  schlecht« 
gehören. 

«&vaYi^(  d.  i.  6  dvoipf^c  v^.  Hesych:  dvoji]«*  6  iva^i^c.  ^ 
Xoc  vielleicht  nach  unserer  Stelle. 

73  0(Xt[ic]icoc  i  BPerKOC.  War  das  ein  politischer  Gegner 
der  Ptolemter  gewesen? 

76   ßatTop(C<iv  Hipponaz  108. 

78  XI[ovT  iX]o(|fc  mit  sprichwörtlichem  Klang  für  ein 
kühnes  Wagniss,  hier  komisch  davon,  dass  er  den  Thaies  »  mit 
Worten!  —  muthig  anfassen  will. 
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1\)  Die  Hinzuf'ügung  von  06  halle  ich  Cur  oinc  (lonjcctiir,  l)e- 
.sliiiiint  oineii  sclioinbar  besseren  Parallelismus  zu  i^ui  [ih  lierzii>li  llcn. 
Aber  BaLlaros  riclitel  die  P'iaye:  epän  [xev  tato;  Mupxdy^Tj;  zunächst 
?ii(lit  in  dem  Sinne  an  Thaies,  um  seine  Liebe  zu  der  Liebe  des 
Ihales  in  Geirensatz  zu  Ijriniren.  sondern  um  ihn  aufmerksam  zu 
machen,  dass  wenn  er  Myrtale  lieben  wolle,  er  ihm  dafür  Geld 
zahlen  müsse.  Wenn  er  nun  fortfährt:  e^(u  oe  irupäiuv,  so  ist  dieser 
Hinweis  auf  seine  Liebe  eine  frappirende  Wendung,  die  um  so 
scherzliafler  wirkt,  je  weniger  sie  erwartet  wurde.  Die  erste  Silbe 
von  t'aiwc  konnte  von  Uerodas  lang  oder  kurz  gebraucht  werden. 

80  x6prp  mit  Weiterbildung  Trupaatpov  IV  62  (vgl  oTqY]:  ats- 
7<WTpov),  eigentlich  »Scheibe«,  scheint  ein  auf  Kos  tlblicher  Yolks- 
ausdruck  für  BGeldätUek«  gewesen  zu  sein,  verwandt  mit  TCup«S< 
»Weitenkora« I  icupil^v  »Knopf«,  wahrscheinlich  auch  mit  lat.  curvu», 
gr.  xopti^  xop«BVÖ(,  80  dass  die  Bedeutung  des  Krummen,  Gerundeten 
(fcrvos,  qorw9  »krumm«  Fick,  Vrgl.  Wtirl.  1*  385)  die  arsprUngliclje 
sein  würde. 

81  9CÜ  d[4i]XiccTa{  T(  tSv  SvSov  vor  Liebe. 
88   xt|i.il)v  fUr  Myrtale,  am  sie  loszukaufen. 

83   dX^,  wie  lat.  premere,  comprimere. 

8i    4v  y  eoTtv.    Über  die  Traesis  s.  zu  I  .37. 

87  oTietiSeiv  I;  Tiva  »eine  Sache  betreiben  gegen  Jemanden« 

wie  z.  H.  Ilerodot  1.  85:  ö  kporao;  lö  rdv       aö-V^  siceiroii^xei. 
otov  e;  -a  oouXa  aujjxaTa.     Myrtale  war  Sclavin. 

88  Batlaros  bietet  sich  an  zur  Folterung,  wenn  nur  die  Be- 
zahlung dafür  sofort  erfolge.  Damit  ist  nicht  die  Geldstrafe  gemeint, 
zu  der  Thaies,  wie  Batfaros  hofft,  von  den  Richtern  verurtheilt  wer- 
den wird,  denn  mit  der  Folterung  war  der  Process  doch  noch  nicht 
zu  Battaros'  Gunsten  entschieden,  sondern  die  Entschädigungssumme 
fUr  den  durch  die  Folterung  zugefügten  Schmerz  und  Körperschaden. 
Battaros  bietet  also  an,  man  mOge  ihn,  den  Metöken,  getrost  hierbei 
wie  einen  Sklaven  behandeln,  er  sei  es  gern  zufrieden,  da  es  ja  bei 
dieser  Gelegenheit  etwas  zu  verdienen  gebe.  Die  Entschudigungs- 
summe  musste,  wie  es  scheint  (für  Athen  Arist.  Frösche  024),  be- 
reits vor  der  Folterung  von  der  fordernden  Partei  bei  Gericht  hinter- 
legt und  sofort  nach  der  Folterung  ausgezahlt  werden. 
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95  Kiu;  die  Nymphe  Kos,  Tochter  des  Morops;  ihr  dar- 
gcbi  achlp  Opfer  werden  genannt  in  dein  koisclion  Saeralgesclz  AUien. 
Milth.  XVI  (1891)  S.  406  fif.  —  Dass  das  Volk  der  Koor  stolz  war 
auf  den  allen  Ridim  seiner  Ocrechligkeit  und  Frünimigkeit,  der  einst 
selbst  Götter  in  das  Land  gerufen  liabe,  zeigt  auch  Hippokr.  Brief 
9,  1:  K(i)oi  oudav  dvdiiov  icpi^Souot  o5xe  Mipom«  o6x«  'HpaxXeo«  o&tt 

10^  f,  rncpotfitYj  nach  Paroem.  Gr.  i  aiti,  Ii  U6:  <I)p6s 
err^p  icXiQifeU  ä}wiv«»v  xal  dioxoveotepoc 


ra, 

7  äaxpa-fdiXai  ist  vom  gewOhniichcn  Gebrauch  abweichend  ia 
der  zweiten  Silbe  lang  gemessen,  was  hei  der  Häufigkeit  des  Wortes 
(Uber  die  Laulverhullnisse  vgl.  Joh.  Schmidt,  KZ.  32,  390)  auffallend 
und  mit  dem  Hinweis  (Crusius  z.  d.  Sl.)  auf  die  Messung  '^dp[xaxoc 
bei  üipponax  5,  6,  7,  8,  9,  37  nicht  entschuldigt  ist.')  Ich  hege 
(mit  Rutherford)  die  Vermuthung,  dass  Uerodas  hier  wie  V.  63  das 
Wort  Sopxdfie«  geschrieben  habe  und  dass  dorpafoXat  ursprünglich  als 
Erklärung  dazu  geschrieben  (vgl.  die  Scholien  zu  I  25,  79),  dann 
in  den  Texi  eingedrungen  sei  dopxafi-  ist  von  8opx-  »Reh,  Gazelle« 
abgeleitet  und  kann  seiner  Bildung  nach  acyectivisch  wie  subetanti- 
vtseb  fungiren.  Zu  der  Bedeutung  »KnOchel,  Wtirfel«  ist  das  Wort 
erat  durch  die  Ellipse  von  doroidXai  gekommen;  mit  dem  Ausdruck 
SopxdScc  sc.  iax^vfikai  »RehknOchelii  vgl.  CopiAc  AißootfBo«  dorptt^ 
Kallimacbos  fr.  S39  0.  Sehn.,  dcxpafdXot  Atpoxi}«  SopxÄc  Lukian  Amo> 
res  16,  ^QpxdSttoi  dorpa'ydXot  Pblybios  26,  1  (10)  8  (=  Athen.  5, 

•  1  (fäpjiax'jv  jj lli"iliiiitti'l »  li.il  aucli  bei  Hippouux  {i'ii'j  die  iuitlU'r(>  Silbe 
kurz;  vou  dem  hicivuit  /u  Iroiitu'nden  Worte  ^ap{iaxo;  /^ap(t.axo;y  «Siiudenbock, 
todeswärdi^  Veri)recher  (»dOapixa]«,  das  bei  den  Atltkeni  Icnne,  bei  Uipponax 
laage  mitttere  Silbe  xeigt,  ist  Unpning  and  Biidimg  iinbekaimt,  und  die  Annabmo, 
(la>s  das  Wort  b«t  Hipponax  in  urspriinglicber  Messung  gebraucht  and  bei  den 
AUilierD  nach  ««f/tAcntov  die  mittlon'  Silbo  verkürzt  sei,  i^i  '^n  xicl  ich  sehen 
kann,  zulässig.  Auch  konnte,  wenn  '  (^äpuax/o;  zu  (jruudu  iujje  ^vgl.  Smytii, 
The  vowd  lystem  43)  bei  llippouax  * 'fä^^t.<j.xAui ,  bei  den  Attikern  ^apjiiaxo; 
entstanden  aein. 
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l'Ji-a).  -  Die  Feriiiniiilbriii  aa-:rjfx'(aKai  liegt  bei  Anakieon  46  und  in 
riiicm  aiiiiii  des  Leonida.s  Anlh.  Pal.  6,  309,  Ii  vor;  sie  galt  (nach 
l)id\inos  Scliol.  zu  4"  88;  vgl.  auch  Kusl.  zu  dieser  Stelle;  An.  l^ekk. 
454,  24;  Scliol.  zu      55     als  iiuvixcoTepov. 

10  x?,v  xa  Navvd/o'j  y.'Kaöoio.  Die  sprichwörlliche  Redens- 
art id  Nav'jdxou  xXateiv  »wie  Nannakos  weinen«  weist  uns  nach  Kos, 
wo  der  Eigenname  Xdv'^a/o;  üblich  war,  vgl.  Inscriptions  of  (^os  160 
(=  Mitlh.  d.  arch.  Insl.  181)1,  S.  409);  i  0  c,  ;i1;  er  ist  der  Sprache 
der  karischen  Bevölkerung  von  Kos  enlnonunen;  ihm  verwandle 
Namen  wie  Nawa;.  Nawa,  Nawt;,  Na-rau.  Xavta  fs.  Röhls  Index 
zum  CIG.)  begegnen  hUuiig  in  den  grie(  his(  licu  liisclint'ien  aus  Ka- 
rlen, Phrygien,  Lydien  und  andern  Landschatlen  Kleinasiens.  Eine 
phrygische  Sage,  von  der  das  Sprichwort  xa  Navvd/ou  -/Kaievi  her- 
kommen soll,  ist  aus  den  phrygischen  (ieschichlen  des  Hcrmogenes 
(FUG.  III  524,  2)  bei  Zenobius  VI  iO  (Paroeui.  Gr.  I  164)  mit  Berufung 
auf  unsere  Herodasstelle  angeführt:  Ndwaxo;  .  .  iyhtxo  Opu^töv 
j5aoiXeu;,  ui;  '^irjoiv  *FpfioY£vr,c  h  ~or;  (Dpu-^iot^,  TCpo  xtov  AsuxaXtwvo; 
j(povtüv  0^  7rpoeiS(u;  tov  jiiXXovxa  xaia/Xuo(iöv  ouva^aYi'»"'  "dvxa;  e-^ 
xd  Upd  fiexd  Saxpuwv  Ixexeusv.  IlpuioTj;  8e  ö  ia|JißoTtotö;  ^>T^ol'r  iva 
(vielmehr  yjv)  xd  Navvaxou  xXauaw.  Ausführlicher  steht  die  Geschichte 
bei  Steph.  Byz.  329,  17  s.  v.  'Ixoviov,  wo  dem  König,  der  'A^^vaxdi; 
genannt  wird,  ein  Alter  von  über  dreihundert  Jahren  zugeschrieben 
wird.  Im  Zusammenhange  mit  dieser  AulTassung  des  Nannakos  als 
eines  sehr  alten  .Mannes  steht  die  sprichwörtliche  Redensart  Navvdxou 
xaXaiÖTcpo;  »alter  noch  als  Nannakos«,  die  von  den  Herausgebern 
der  Paroeni.  Gr.  1  164  zu  der  angeführten  Zenobiusstelle  verzeichnet 
wird.  Und  endlich  gab  es  noch  eine  dritte  sprichwörtliche  Redens- 
art, die  an  dem  Namen  Ndr^axo;  erwachsen  war:  id  aizh  Navvdxoü 
»von  Nannakos'  Zeiten  her«  wie  xd  änh  icaXaioG  »von  altersher«,  die 
in  dem  Lemma  der  Zenobiusstelle,  bei  Suidas  s.  v.  xd  dzo  Navvdxou, 
und  Apostolius  XV  100  (Paroem.  Gr.  II  655)  steht,  während  Macarius 
VIII  4  (Paroem.  Gr.  11  244)  xdi  iid  Navvdxou  »zu  Naaaakos'  Zeiten« 
schreibt. 

11  ^^^^[ejie  von  Xdoxo>;  IXij^a:  IXaxov  =:  ISvj^a:  föaxov. 
leafoTpY]   »Spielplatz«,    vgl.  ofatpbxpa  »Ballspielplatz«,  tdo- 

Xa'sxpa  xovCoxpa  »Ringplatz«,  «^p^iljoTpa  »Tanzplatza,  icoxCoxpa  irfotpa 
»Irinkplatz«,  xuXCorpa  »Walzplatz«  u.  a. 
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12  o(-/(Couaiv  ist  wahrscheinlich  aus  dieser  Stelle  Mtgb- 
Donunen  und  erkl&rt  bei  üesych:  otxiCouatv*  oixoSoiv.  —  TrpoQvixot 
»Lastträgers,  vgl.  65.  Man  war  und  ist  verschiedener  Meinung  da- 
rüber, ob  icpolSvtxoi  oder  icpo5vetxoi  zu  schreiben  sei ,  vgl.  Hes.  s.  y. 
«pouvixo(;  Ael.  Dionys,  (ed.  Schwabe  202,  17)  bei  Eusl.  983,  48; 
PoUux  7,  132  (=  Frgm.  com.  Gr.  ed.  Kock  III  468);  Herodian  II 
445,  7;  Ö74,  9  m.  Anm.;  Bekk.  An.  U15;  Gram.  An.  Ox.  II  251,  5; 
An.  Par.  IV  189,  9;  Phot.  s.  v.  icpoS  ve'.xov;  Lex.  Bachm.  353,  1;  El.  M. 
691,  19;  Et.  Gud.  483,  48;  Lobeck  (icpo&v«txo()  Aglaoph.  1325,  Rhem. 
59;  Meineke  (icpouvtx6(}  Anal.  Alex.  398.  Der  Papyrus  beweist,  dass 
die  mittlere  Silbe  lang  war,  ist  aber  für  die  Frage  nach  der  Schrei- 
bung -i-  oder  -ei-  vverthlps.  Cber  den  Verbalstanun  ivtx-,  vix- 
(ivtix-,  VSIX-)  Job.  u.  Th.  Baunack,  Gortyn  56  ff.;  neu  hinzugekom- 
men ist  seit  jener  Zeit  die  Form  ^vtxov  Hytil.  Arch.  Ztg.  1885,  S. 
141  ff.  Z.  15. 

17  xi)v  (iij^xot«  .  .  fpd^-qi  »auch  wenn  er  vielleicht  ein- 
mal . .  geschrieben  hat«.  Blass  und  Bttcheler  (»fort,  recte«  Grusius) 
wollen  x'  streichen  mit  Berufung  auf  Bur.  Med.  30;  aber  dort  heisst 
^il  »ausser  wenn  (Medea)  einmal«,  giebt  also  einen  Ausnahme" 
fall  an  von  der  Regel,  dass  sie  stumm  und  unbeweglich  dasitzt.  Bei 
Herodas  aber  drttckt  xi)v  |aiI^xot  aus,  dass  die  Regel  —  die  Tafel 
li^t  unter  dem  Bett  —  auch  in  dem  Ausnahmefall,  dass  Kol- 
talos  vielleicht  einen  schwach«!  Anlauf  zum  Schreiben  genommen 
hat,  sogleich  wieder  emtritt,  da  die  Tafel  schnell  wieder  unter  das 
Bett  geworfen  wird.  Jene  Gelehrten  haben  ausser  Acht  gelassen, 
dass  (iiljirote  in  der  spateren  Griicitttt  die  Bedeutung  von  tatoi  »viel- 
leicht« erhalten  hat,  z.  B.  Athen.  1  p.  11e:  |iiljicott  8i  xal  9wwmym 
x^i  jpioTov  Tip  de£irvq).  ebd.  13  p.  586  e:  pi^icoxt  U  St?  ^d^iv  dvtl 
tjj^  *Av6«(a( 'Avxeiav,  vgl.  Sturz,  De  dial.  JHac.  et  Alex.  p.  184. 

19  Der  Schreiber  hatte  ursprünglich  geschrieben:  aiSopxaXfSs« 
^*  d[s]l  «ap«l»tepai  icoXXöv  »die  WOrfel  aber  sind  immer  naher  zur  Hand, 
als  die  Ölflasche,  die  wir  zu  allem  gebrauten«.  Dieser  Fassung 
würde  ein  grammatisches  Bedenken  nicht  entgegen  stehen.  Denn 
obwohl  icotpffitcpoc  sonst  nicht  überliefert  ist  (dafür  mtpoCxcpoc),  wür- 
den xatifritpoc,  xaTu&Taxoc,  dv<ircaTO(,  Mxtpo«,  ioi&taxoc,  iEtärspoc, 
i&ÄTOTOQ  als  Analoga  die  Bildung  icapiuTcpo^  glaubhaft  nuchen  kOnnen; 
bedenklicher  ist  der  Anapäst  im  zweiten  Fuss  (s.  den  Anhang). 

AUmIL  l«r  K.  8.  OeMUiich.  <.  Wüaeoicb.  XXX.  47 
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Nun  hal  aber  der  Schreiber  selbst  eine  andere  Lesart  über  der  Zeile 
cingelragcn,  nach  der  der  Vers  zu  lesen  ist :  ai  öopxaXtSe;  os  Xi-a- 
pu)TSf»ai  7:oX/vöv  >  (iic  vielgebrauchten  i im  Gegensatz  zur  Schrciblalell) 
Würfel  sind  fettiger  als  unseie  Olflasrho,  die  wir  zu  allem  gebrau- 
chen c,  und  diese  I-csart  wird  durcii  die  Sprichwurlei  Sammlungen 
unleisliilzt,  in  denen  ^Paroem.  Gr.  1  27 11  öOÜ  UTzapio-epo!;  Xr,/.oOtou 
verzeichnet  ist.  —  oopzaXtOi;  wie  die  oi)en  besprochenen  Wöiter 
oofz/dtoi;  und  oop/doeioi  Weilerbilduni;  von  oopx-  mit  der  Miltelslufe 
oop/.aXo-;  die  Lange  des  i  wie  in  dktxxopi^s^  Yl  100,  isuftKioa  Vll  15, 
a^ioa,  xvYjjjiiSa,  o'ipa-ftoa  u.  s.  vv. 

20  'föaot  »Blasen,  Beutel,  blasenähnliche  Gefiisse«,  vgl.  lies. 
rfxiaa  cpctpetpot  .  .  aT/M.  —  oixiuo  "Netze «,  an  den  VVünden  aus- 
gespannt zur  Aufnahme  von  allerlei  GegensiaDden,  wie  bei  uns  z.  B. 
in  Wagen. 

22  dXfa  auXXa^if^v  »den  Vocal  Alpha«,  mit  dessen  Erlemen 
der  Les-  und  Schreibunterricht  begann;  fm-iai  im  Sinne  von  ctva- 
Yvcjüvat.  In  etwas  anderem  Sinne  steht  xoüoe  xdicica  fiifyv^owim  bei 
Pannenon  1  (Anlh.  lyr.^  220,  Meineke  Chol.  145). 

24  "ypajAjAaTi'Ceiv  bezeichnet  von  der  ThUtigkeil  des  Yp^jJ^K^a- 
Tion^^  (vgL  Uber  sie  Pollux  IV  1 8)  yoraigsweise  das  ^pd^eiv  oiSdoxetv 
oder  icpoYpdftiv,  das  »'Vorschreiben«  eines  Wortes  (in  Büoüen  wurde 
dagegen  YP'f^F^^'^i^^*"  [GDI.  IV  Index  S.  49]  fUr  i^yi\ia'z6io  ge- 
braucht). Der  Vater  schreibt  den  Namen  M<i(Mo^  vor,  der  Junge 
schreibt  so  schlecht  nach,  dass  es  wie  2i'|Atuv  aussieht.  K(x(uv  ist 
der  sprichwörtliche  Name  tdr  einen  schlechten,  durchtriebenen  Men- 
schen (Paroem.  Gr.  I  137  nr.  41;  290  nr.  26),  Mdpojv  —  auf  einer 
koischen  Grabstele  Inscr.  of  Cos  nr*  339  —  war  ein  dorischer  Ehren- 
namO)  den  eioer  der  Helden  von  Thennopyla  (Herodot  1,  2S7)  ge- 
tragen hatte. 

33  y^dei  oder  -^Sei?  vgl.  aus  Hippokrates  >^oa;*  r^Ütoac 
(T5i>rjoa<;?  Steph.  Thes.)  Galen,  lex.  480  Franz.  Der  Junge  hat  nicht 
ordentlich  gelernt  und  bringt  die  Worte  nur  slockend  hervor,  wie 
aus  einem  durchbohrten  Gewiss  ($x  TeipT^jlsvii]«  SC.  x^pK)^  oder  x6- 
Xtxoc^  lroprenwei.se  die  Flüssigkeit  ausläuft. 

34  Der  Schreiber  hatte  erst  'AicoXXov  AupeO  geschrieben  und 
hat  dies  nachher  in  "AttoXXov  'A^peu  verUndert  'AtcSXXcdv  Aüpeu^ 
(»morgendlich  leuchtend«)  ist  zu  vergleichen  mit  dem  kreüscheo 
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\\7c6XÄu)v  "Evaupo;  (Hes.  u.  A.'  und  lu  erklären  durch  idg.  am-  »aof- 
loiicliteaa,  muro-s  »morgendlich«,  gr.  a-y^^-aypo^,  aSpiov,  aupißdxa^ 
(lies.)  u.  a.  Dieser  seltenere  Beiname  des  Apullon  scheint  durch  die 
('orrecfur  der  ersten  Hand  in  einen  bekannleren  Beinamen  (dfpeu^ 

0  'AicöXXcov  öpUov  eüOuvot  ^iihii  Aescli.  fr.  200  Nauck^;  'Aic6XXtt»v 
'AYf/^tr^;  in>rli! ifdich  Chios  186)  nach  Conjectur  verändert  zu  sein. 
Mit  der  Anrufung 'AicoXXov  AupeO  begann  die  hf^aic,.  die  Kottalos  auf- 
sagen sollte;  sein  stockender  Vortrag  wird  von  der  Mutter  komisch 
nachgeahmt.  Dieser  Auffassung  ist  der  Vorzug  zu  geben  vor  der 
andern,  nach  der  'AttoXXov  AüpsG  ein  belbeuernder  Ausruf  der  Me- 
Irotime  sein  soll.  Denn  abgesehen  von  dem  parlikeüiaft  verwandten 
Mä  werden  bei  Herodas  die  zur  Rellieuerting  dienenden  .\nrufungen 
von  Göttern  im  Accusativ  mit  '*ai,  [j.d  h  aV  Ha  \l  Hi ,  vol  Ai^iitjtpa 

1  86,  |id  T7]v  Actoxotjpr^v  1  32,  pid  .  .  xrjv  ^iXyjv  Ai^|AY]Tpa  I  69)  ge- 
geben, wiihrcnd  der  Vocativ  nur  da  gel)raucht  wird,  wo  die  Auf- 
merksamkeit der  Gütter  erregt  werden  soll,  damit  sie  irgend  etwas 
tbun  sollen,  eine  Bitte  gewahren,  Beistand  vorh'ihen,  auf  das  Gebet 
hören  u.  dgl. .  wir  hei  Wavr^w  IV  1,  11,  82,  85,  'AitoXXov  IV  3, 
'Eppi^  und  lleti)ot  MI  7i  und  den  Anrufungen  der  Gotler  aus  dem 
Kreise  des  Asklepios  IV  1^ — II. 

3f)  -Air-,  (vgl.  auch  Vll  88).  Bucheler  u.  A.  sclireiben  xd 
Xt^l'];  als  Object  zu  ep[e]i,  indem  sie  toOto  fnQ|it  als  Ankündigung 
der  folgenden  Worte  fassen.  Aber  die  Behauptung,  dass  die  Gross- 
mutler  und  der  erste  beste  Phryger  »alles  Beliebige«  hersagen 
wttrden,  wäre  ungereimt;  es  kann  nur  ein  bestimmtes,  allgemein 
bekanntes  Stuck  gemeint  sein,  nfimlich  die  mit  *AicoXXov  Aupeu  be- 
ginnende p/joi;.  Also  ist  ToÜTo  Objecl  zu  ip[eir.  Rutherford  schrieb 
TdX[aJ;.  Aber  in  die  Überiieferung,  die  auf  dem  Papyrus  vorliegt, 
sind  keine  Hyperionismen  durch  die  Abschreiber  gebracht  worden; 
wollte  man  deshalb  T^HC  als  falschen  lonismus  für  den  richtigNi 
lonismuB  xdXsc  (8.V55)  auffassen,  so  wttrde  man  den  Dichter  selbst  fQr 
den  Fehler  verantwortlich  su  machen  haben.  Bei  Mnem  so  httufigen 
Worte  aber  dttrfle  ein  solcher  Fehler  unbegreiflich  sein.  Auch  passi 
die  Bedeutui^  von  taXac  hier  allenfalls,  aber  VII  88  nicht.  Ich  sehe 
tdXi](  »der  Reihe  nach«  fUr  einen  adverbialen  Genetiv  an  von  -cdXi] 
»Aufteilung«,  äoL  xdOLä  »Kataster«  Mytilene  Mitth.  d.  Inst.  IX  88  f. 
(vgl.  Verf.,  Gr.  Dial.  II  245  Anm.)  =  oxdXi}'  Ta|utov  xtkjv&v,  h  otoXic 

«7» 
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Ilcsych;  vergli'iclibar  sind  die  adverbialen  (Icnclivc  ci>;;  £;£ir^;  »der 
iieihe  nach«,  enroX^;   oben  auf,  siclitbam,  svij^  »UbermorgeD«. 

37      oder  r^1  Zu  lelzlerem  vgl.  II  39. 
43   tSai  |it[v].   CoojuDCtive  auf  -|u,  die  lediglich  bei  Homer 
vorbauden  sind,  findea  sich  im  neuioniscben  Dialekte  nicht. 

46  -jjifctttda,  vgl.  Besych:  ^|Aaidov*  -^juwptXtov.  fittäßoXov  icapd 
KoCun)vou;;  PiioeDix  4,3:  ^x*  äfcov  i}t*  ^|miiOov;  an  beiden  Stellea 
ist  in  der  Überlieferung  die  ionische  Psitosia  gewahrt. 

47  OTÖfia  metonymisch  wie  ykima. 

49  [if/j  h'j'i>-.o.  ziveiv  »auch  niclil  mit  dem  Zahne  wackeln« 
volkslhümlich  für  »auch  nicht  den  Mund  aufthun«,  wie  bei  uns 
scherzhaft:  »auch  nicht  mit  dem  Munde  wackeln«.  In  anderem  Sinne 
fvom  Kauen)  xivsiv  öoovia;  bei  Timoklus  (Mein.  III  ö96  nr.  I,  Kock 
ii  i5G  nr.  10  . 

50  Ob  die  ToxlesN'sart  o  e  /oiid;  oilcr  die  Corrcclur  o'  Oxoiw; 
auf  llerodas  zur ücki^ehe,  m*  Ii  niclil  entscheiden,  da  im  indirecten 
Fragesalz  das  eine  wie  das  andere  Pronomen  berorhlii^'f  ist;  bei 
llerodas  steht  (bis  direclo  z.  B.  II  0.'»  tl'.,  VI  —  pd/.iv  n/crrissc- 
nes  Gewand' ;  ott  f(dxo;  in  (h-i-  Bedt.'utung  »zerrissenes,  .srhliM-htes 
Gewand,  Kclzcn.«,  z.  B.  Sopb.  l*hil.  ;Ü74;  Uesycb:  pdxj^xjoi'  6ieppu>-j[(i( 
i(idxiov;  Uerudas  V  45. 

61  xa[Tj'  uXijv  »im  SchlanuD«,  vgl.  Pliot.;  jX/^v-  to  xaOiCov 
tou  oTvotj  \  Toij  uSaTo^.  oStok  'Aptotofdvijc  (Mein.  II  1 nr.  274, 
Kock  I  587  nr.  879  ;  OXcuSt,;  »schlammis«,  6X{Cetv  »schlämmen«  u.  s.w. 
Unsere  Stelle  stui/t  die  von  Lobeck  ad  Pbrjn.  73  angegriffene  Lesart 
öXiQv  (Lob.  (Xuv)  bei  l'holiiis. 

53  Im  alexandrinischen  Dialekt  gebrauchte  man  spoo|jid;  im 
Sinne  von  V;^Vt^f^  und  so  dann  auch  im  Splilgriechischen, 

Ich  glaube,  dass  llerodas  den)  echlgriechiscben  Gebiaurh  folgend 
i^8^(fta(  hiei  .irevcln  icben  hat  und  dass  die  Correclur  i|3oo[iddai;  von 
einem  alexandrinischen  Diortbotcn  stammt.  Auch  Bttcheler  und  Crusius 
verwerfen  die  Correctur. 

55  itiJiAo;  »wann«  =  6ici2^Ua.  —  Der  Conjonctiv  ohne  äv  im 
Temporalsatze  wie  II  43,  III  3, 88,  VU  7,  VIII 3.  —  icatf^'t^  <Ür  iopxilj 
auch  .\rist.  Lys.  700.  Dass  an  ein  Schulfest  zu  denken  sei,  zeigt  die 
%.  Plur.  äfiv^te,  die  den  Lampriskos  cinschliesst. 
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57  aios.  Die  in  dorn  Sliickc  oft  angci ulcnen  Musen  (V.  I, 
,'■»7,  71.  83.  O'i,  sind  nlso  itn  S(  Imlzimnior  dargestellt,  wie  in 
di  r  Scliulslul»'  Killiarisieti  Siralonikus  Athen.  8,  ;ii-8  d  inia 
e-xövs;  Tfüv  \Ioj:jr.);  -('  lu  ii.  Wenn  dalioi  .Metrotime  !)7  sagt,  dass 
Küttalos  hislicr  du-  Mux-ii  cu{3/^a£v.  so  hat  das  den  Doppelsinn  »er 
hat  vom  Lernen  nichts  wissen  wollen«  und  er  hat  die  Schulsluüe 
nicht  betreten«;  zu  dem  let/.leren  Simi         I  72,  III  M. 

(lü    nie  drei  genannten  sind  .Mitschiiler  des  Kottalos,  vgl. 
Zu  dem  Namen  ^iHlln^  vgl.  Anakr.  172:  'hO.Xo;-  rapa  WvaxpiovTi 
TO  'j/')[ia  ilerodian  II  018,       mit  Unrechl,  wie  ücrodas  beweist,  von 
Lehrs.  Dindorf  u.  A.  verdiichligt. 

(jl  Tr^i  A/iaEO)  0EXir;  >7.irji  ot"^C]ovTe;  »  norh:  am  Vollmonde 
d(>s  \keseo>  /iiiidcrnd  ' ,  Steigerung  der  spriehwörlliehen  Redensart 
ävaj'iciÄÄsoilai  ti  rpoiTTeiv  »  st;  Tr,v  Axeoaio-j  a^}■.^r^Yr^-^  <<  Zenob.  Mh.  1  41, 
\gl.  Crusius.  L'ntersueh.  ()9f.  .\n  otiz'yj't^.  wie  die  .Meisten  lesen, 
uehnie  ich  .sowohl  des  Tempus  wie  der  He*leutung  wegen  Anstosi». 

6i  Der  (iorreetor  schein!  gewollt  zu  hahen:  Kött'  aXXa  irpijja- 
ost;  "Kottos  (—  Kotlalos) ,  du  treibst  andere  Dinge  (als  die  anderen 
Knaben)'  .    An  dem  Vorzüge  der  Jexteslesart  ist  nicht  zu  zweifeln. 

63  ic^fMCttv  wUsste  ich  mit  dem  vorungehendcn  Dativ  T['^]tot 
dopx(iatv  nicht  zu  construircn;  die  Correctur  naiCttv  giebt  den  ver- 
langten Ausdruck. 

Ol  aoTpapS'  ozworsp  otOi.  Das  Würfelspiel,  mit  dem  sich 
die  übrigen  Knaben  in  ihrer  freien  Zeil  unverwandt  beschäftigen, 
würde  auch  dem  Kottalos,  wenn  er  es  mit  Massen  betriebe,  so  hin- 
gehen; stiidbar  ist  es  aber,  dass  er  xo'^^^'^o  uiu  Geld  mit  lieder- 
lichem Volke  spielt.  —  äarpaßSa  »unverwaodl«  von  d-oipatf-,  wie  xüß&o, 
dva'favoa  von  («Tf-,  dvi  'fa  j-  u.  s.  w.,  gehörig  zu  dotpa- 

(fr^;  »unw endbar,  unverwandt«,  vgl.  Ues.  doxpa'fT^;*  axXr^pö^  So'^o- 
•/Xr^;  M'jooic  (cod.  M'J3<o>;  fr.  385  N-;  dotpQifS«'  aoipsirrov,  do^aXli;, 
gleich  aoTpSTTo;,  so  dass  aoTpa|'^oa  =  doTpsrttt,  vgl.  Hegemon  Anlli. 
Pal.  7,  436,  4:  ^i;dpia(  ^(Xioi  -ijoo:;  ir.ir/vi  Xr^jittTi  Ikpom-J  /at 
Odvov  doTpeicxeC,  und  =  d(JiETaoTpE77i(,  vgl.  z.  B.  Phil.  Ge.s.  9,  p.  854  C: 
ta;  OS  twv  jwr/üiv  ;'jvo'jo(a;  'f £0^6  djAeTOOTpeictf.  —  aaipd^d'  zeigt  auf 
dem  Papyrus  den  Acut  auf  der  ersten  und  zweiten  Silbe;  es  scheint 
über  die  Accentuation  des  Wortes  ein  Schwanken  geherrscht  zu  haben, 
und  der  Eine  dorpaßda,  ein  Anderer  doxpaßdd  (in  Folge  der  Elision 
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äaTpdt|io  )  beloiil  zu  haben.  Dieses  S(  liNvaak(»n  lälssl  sich  am  Ii  vvirk- 
n«"h  in  der  ijiammatiselien  l'herhcroi  uhü;  nacliwfisen.  ApoIIonios ') 
hcklimpft  die  IJohaupliiny; ,  dass  alli^  Advcrbia  aul  -oa  ,also  auch 
aoToaT-loa  Owtona  seien  und  siclli  Hei;e|  auf,  dass  Harvtona  die 
aul"  -oa  ausgehenden  Hezeichniingen  von  SpielaiUni  w'w.  X/j/{voa. 
fj<rcpa/.tv5a  und  ausseiihMu  diejenigen  Adverbien  auf  -ooi  seien ,  (Ue 
nicht  Nebenformen  auf  -oo-)  hütlen;  es  sei  also  zwar  xavayr^od, 
ofjToo/Eoä,  yavoi  zu  befonon.  weil  flaneben  v.a'tiy  r/t'n .  ot'jTooyso'jv, 
yivoöv  .slantie,  aber  [aiyoi,  weil  dieses  Adveib  keine  INebenforni  auf 
-oov  hatte.  Apollonios  betonte  also  ^^TpijSoot.  Herodian^)  lehrte,  dass 
ausser  den  Spielnarnen  diejenigen  Harj  lona  seien,  die  vor  dem  Aus- 
gange -01  eine  Media  liiilten  w  ie  ■/püj'^oa  und  (x'Yoa  (also  auch  aatpij^ca), 
die  Ubri;ien  si'ien  O.vvtona.  Doch  fui;i  er  gleich  selbsl  eine  Aus- 
nähme  hinzu,  indem  er  sagt,  "/üoa  wilrde  von  den  einen  oxytonirl, 
von  den  and<M  ri  b;ir\ (nnirf :  die  ielzlere  Heloiiuug  sei  die  liens<'hende 
geworden.  D.uiiarli  haben  im  (Gegensätze  zu  anderen  (Iranimatikern 
Apollonios  und  Herodian  ul)eieinäliiuiu6ud  daxpa^da  bclooL  leb  bia 
ihnen  in  der  HctoinmLr  gfColgl. 

t}7  xivsOvTct  }i.r,03  /.dp.fio;.  Für  llarndosigkeil,  (Jute  und  l'n- 
sehuld  wird  (He  Redensart  ouos  xdp'fo;  v.vnX»  "auch  nicht  ein  llülm- 
cbcn  kriimmcn'i  sprichwörtlich  (Arist.  Lys.  47 i;  Par.  (ir.  I  280: 
jii^8i  xdp'fo;  xe^erv  irX  twv  -i^z^rfwi)  geiiiauchl,  vgl.  I  öi.  An  un- 
serer Stelle  ist  der  Sinn:  nichts  verbotenes  Ihun,  vor  allem  keia 
verbotenes  Spiel  wieder  anfangen,  mag  er  <•>  noch  so  lieben. 

68  zh  öpt|Jiu  oxOXo;  ist  die  allgemeinere,  po^j;  xspxo^  dio 
speziellere  Rezeichnung  für  das  Prügelwerkzeug  des  Lampriskos,  das 
getrockoete  Zeugungsglied  dos  Ochsen.    Wie  oxüXov  neben  oxuXov 


l)  Do  aJv,  p.  56Sj  \  \  (od.  Schnridfr  \'M.  <;  :  ripaiTT,-£fjV  rjyt  to'j;  T,;uo/oTa{ 
'iv'ytivt  TO  '■yüyi  ?XXota»  W'oTaiv:)  (H  4;it)  .  ir.v.  st;  Sot.  'iiai.  XtJyovti  irio- 
fT^uata  ö;'jv-Tai,  öi;  ä'/st  'h  «x«ya/r,oa  fiov-s;«  ^Hes.  Theog.  367)  -/.'v.  ~o  yni'Ä. 
loTi  -jOp  JTpo?  TO  totouTov  '^avai,  tSou  wo  fi?«  8«  Xt^yovt«  xai  ,3o[p jtov«  iotiv, 
«»;  TO  XijxivSa,  oorpaxfvda,  ovo]i.aTa  ^taiouov.  xai  ('•>;  -a  o^uvojuva  auvui:dp}^st 
ToT?       ocv  rspaTMj'iivf/'.: .  ■/,'3)<t/;f^wt  xava/T,05t,  a'jTos/iociv  autooj^tid,  ^avdov 

2,  I  i95,  ii  :    TOI  oi  Xov::«  twv  it;  5«  (aussor  don  S|)ioln;uiion)  ovJViTott, 
X«>pU  st  jir,  itpo  Too  8  Btij  fv  Ti  TtöV  (lioov,  ava^avSa,  x«va/r/jd,  ;:aiAzrjoa, 
8ntv/pi07.    TO  02  y.p'j'ioa  xott  jit'-joa  rpo  toü  8a  |iioov  fj^ouot  TO  ß  xcil  y* 
Xuoa  oi  (fc&v  (tt«uvav,  ol  di  ^dpvvav,  oicsp  xal  iiuxpcmjotv. 
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.sieht,  so  lernen  wir  hier      oxOXo^  kennen  zu  dem  schon  bekannten 

H!)  To'V;  T:eo|/jxa<;  zäzciTaxTo-r;.  diis  sidd  die  Züchtlinge  unter 
den  Sclüilrrii.  (he  Lampri.skos  von  den  iil)iii;(Mi  ;ilj^esondert  und  ge- 
fesselt iial,  wit'  auch  .Melrüliuu'  lur  Kollalos  Fesseln  mitbringen  will 
(9")  f.).  Zu  dxÖTizToi;  in  dieser  Bedeutung  vgl.  Arrian  lv|)i(  I.  3, 
2i,  I0.*>:  TjOEtv  si;  'j^'jXazTjv  äTCÖTaxioi  o)v.  leinen  abgesonderten  Slraf- 
plalz  neljnioii  zwei  Schuler  ein  auf  einem  (»arodischeii  Terrakolta- 
rciiel,  auf  das  t^rusius  iui  Pliilolt»trus  NK.  V  310  hingewiesen  hat. 

70  Tcp»  V  /oX? '1  |3  /j;a'  kouusrli  uidTln  ibend  mit  dem  Sinne 
»ehe  ich  /.oiiuii  wcidc  vor  (lalle  husten«,  wi'un  die  iu  den  Magen 
Ubergelauleue  (iaili  wurmend  nach  oben  driini^t  'r^  X'*^'"^j  eziCsi  Ar. 
Tlieini.  46K,  l.uk.  i  u.^it.  19);  ■/'t\■r^i  iy^iiu  (Plul,  Mor.  p.  711  C  l)e- 
zeicbnel  die  weitere  Steigerung  des  Zustandes.  0.  Kibbcck  (Hb.  .Mus. 
1892,  S.  ()i9;  bmn  ikl.  da.-s  ditv-je  VVeudurifr  xu  dem  llliarakter  des 
I.arnpriskos  niclit  pii.-sc;  icii  meine  abei ,  tla^^  mcIi  in  ihi'  kein  Jäh- 
zorn, .sondern  das  kiuni.sche  Palhos  ausspreche,  das  Laiupriökos  auch 
nn  lolgemlen  bei  seinem  Ziiclitigungsw erk  [e>ilia](. 

71  Die  l'orrecluriMi  haben  den  Veis  heigeslclll,  wie  ich  .iha 
geschrieben  habe:  jXYj  {xTj  ut'  .  oi  .\a;A-pi'a/.£  xtX. 

Ii  -r^-j  -^t^zioo.  Ob  Heroda.s  den  Singular  oder  den  ebenso 
üblichen  IMural  \i:l  z.  H.  Iheokr.  O.  30)  an  dieser  Stelle  gesehrie- 
ben habe,  llisst  sicli  tiiclil  enischeiden.  —  Der  Schreiber  hatte  erst 
KouTioo;  gesclirielien.  daraus  ist  KoTttoo;  gemacht  worden.  Für 
den  Namen  K^jj-rt;  wüsste  ich  zur  Zeit  .\nalogieen  nicht  anzugeben; 
KoTTi;  gehört  zu  KottoXo;  und  KoTTdXr^;  auf  Kos  ist  ein  Grabstein 
Inscr.  of  Cos  nr.  3ö5j  geftmden  mit  lr^\Lo)  KoTT(a;.  liier  ist  Kotx(( 
wohl  eine  kleine  Trjchler  des  Lanipriskos,  vgl.  IV  70  f. 

73  iibi  Tepiot  eni<[)ficlil  nicht  den  Regeln,  die  bei  der  Ver- 
schmelzung in  der  Schrill  auf  dem  Papyrus  sonst  befolgt  sind;  wo 
der  Artikel  sonst  mit  vocalischeni  Anlaut  verschmolzen  geschrieben  ist, 
hat  der  Schreiber  die  Form  der  Krasis"  aber  nicht  die  der  »AphS- 
resis«  gewählt ;  es  würde  also  hier  xto-Epiui  die  regelm<issige  Schrei- 
bung sein.  Ist  vielleicht  T(ot  von  Ilerodas  geschrieben  worden? 
Tcp6(,  mit  derselben  Bedeutung  wie  T£pr,v,  wird  von  Hesych  citirl: 
Tepu  fcod.  xepo;  lepO  Curtius  Grz.^  dobtnii,  Xeinöv,  vgl.  ebd. 
Tspuac  Tmcouc,  Ttpuoxtxai,  xcpüoxtio.    Zu  dem  scharfen  wttixle  das 
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gelinde  Pnigclw IM k/cui;  —  zwei  Bezeiclmuugcu  aus  Ueui  Schul- 
jargon —  einen  tieiiilielien  Cicgcnsut/.  bilden. 

7S  i;  jx  £LV|-f  op-^aai.  Die  l  hei iK'fenini;  ilv)  cpof/Tjoat  wird 
sicli  scliweilich  iialten  lassen,  da  der  (jencliv  \iv}  sieh  nielil  eon- 
stiuiien  lässl  i;die  von  mir  Gr.  Dial.  JI  298  IT.  l)e8|>rochenen  hülle  von 
eii;  mit  dem  Genetiv  :»ind  anderer  Art),  und  die  Annahme  einer 
rnlerhreehiing  durch  Luinpri>kos  und  der  Ellipse  eines  \\ Ortes  wie  t*o 
•MOTU)  hier  nirlil  enlspri'chend  scheint :  wenn  man  aber,  woran  ich  eine 
Zeil  lanii;  dachte,  i;  (x  ij-fopf^aai  abtlieilen  wollte,  so  wiid  man  an 
dem  lohenden  sj^^p^ü  —  xaXto;  f^irjzvi  (lies.,  vgl.  r^  a\LTzzhj% 
EÜ'fopEi  aTocfuAd;  Galen)  im  .Munde  des  Jungen  Anstoss  nehmen.  liei 
der  Änderung  von  {iso  in  die  von  .Mehreren  vorge.si-hlagen 

worden  ist.  ist  mir  unklai'.  wie  man  sich  die  ('orriiplel  soll  enisiMii- 
den  denkiMi;  am  waluscheinhehslen  ist  es  mir.  dass  die  palaogra- 
plii.sch  ähnlichen  /eieheii  V  und  N  beim  Abschreiben  verwechselt 
worden  siud.  —  -r/j  ^os  sc.  i-ijv  |%paav  (xsp/ov  l^oo;),  vgl.  80. 

79  -za-ä  auch  hei  Jdyiinos  Anlh.  I'at.  I  I,  (17,  4  (Taxö  gemessen), 
kosende  Ik'iceichnung  aus  iodogermaDischer  Zeit  stammend,  vgl.  Fick, 
Vgl.  Würt.*  I  ÖS. 

80  ßupaa  aUaut«,  hier  der  Ochsenziemer,  xspxo;  j^oo;.  Wie  hier 
ßypoa  =  zspxoc,  so  scheint  von  .\rislophanes  in  den  Af/^jAita  [jtipaa 
scherzhaft  für  nso^  gebraucht  worden  zu  sein.  Im  llusychcodex  steht 

nSmItch  fo^^de  Glosse:  ßOpoav  «e  'Aptaro^dvij^  sv  Apa{i.a(ji  (cod. 
äpd|ia(3i,  em.  Gasaobonas)  icaCCcov  l^i].  Die  auf  die  Glosse  folgenden 
Buchstaben  hat  Musunis  ftr  eine  Abkürzung  von  dsmv,  t9)v  ic<Xiv 
'AOtjväv  genommen;  die  Herausgeber  des  Hesych  und  der  Fragmente 
des  Arislophanes  sind  ihm  darin  gefolgt,  Bergk  (in  Meinekes  Frgin. 
com.  Gr.  II  1062  nr.  4)  schreibt  j^tipoav  T-f;v  ttoXiv  Atf/^vi»,  yj.., 
Meineke  (ebd.  IV  ()32)  jiiüpoav  tyjv  tcoXiv  Aftr,vat(ov  xtX.  ;  Kork  1  i(J7 
nr.  202  fas.st  die  Huchstaben  als  tcöXiv  dewv;  /.ur  Erkhirung  bemerkt 
Bergk:  »videtur  poeta  Athenas  hoc  nomine  in  oraculo  aliquo  appeila- 
vissc,  cf.  Agricol.  Fr.  IX«;  Meineke  denkt  bei  der  [i'jooa  an  Kleon, 
d(!r  Athen  wie  ein  Slilok  Leder  mürbe  mache.  Ich  veiiuuthe  dagegen, 
dass  die  vier  Buchslaben  TTGOCr  vielmehr  rio;,  zu  le.sen  .seien. 

81  '(hä^aa  war  —  mit  diesem  Accont!  —  bereits  au.s  dem 
i^i.  M.  058,  ÖO  bekannt:  Xai'fo^'  Xivou^i^  op^tsvov*  f^  icapd  i6  Xonco; 
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Xä'fo;  zot  Xai-fo;,  u>;  ^^waoa  ■^^Kdo'za•,  es  slehl  dem  Vocalismuü  iiatli 
•j^Xacjact  (aus  -yXay-ia-)  zu  Y^üiaao  (aus  ■yXtu-/-!a-).  wie  öd;  »Traube«  zu 
^;<ö;  "IVoultei  Archil.  HM.  wie  sppa^Tjv  zu  sppor^a  u.  s.  vv.  Wie  pa;  und 
p(u;.  sind  ^Xdaaa  und  -f/Ahrjoa  ij;leiclibedeulen(le  Parallelbildtingcn  und 
innrrhall)  de^  ionischen  Dialekts  waren  beide  leljeudig:  -fKuyooa  »Zunge« 
kennen  wir  aus  Homer,  deni  Dialekt  von  Milct  (insehriftlich  nr.  100', 
sowie  aus  Herodot  und  Ilippoki  alcs ;  aticli  in  den  (^liolianihen  des 
Aeschrion  ist  "cXoiaia  fiberlielcrt.  Y/a^oa  ist  vor  der  Hand  nur 
aus  der  an^cfulirlen  Stelle  des  Iii.  .M.  bekannt  und  ans  llerodas;  es 
Hegl  bei  iliin  vor  in  der  Uedeulung  »Zungr"  III  1)3  (verschrieben  zu 
!AÄCCd.N  ,  V  37,  VI  10,  V!l  77.  I  10.  und  in  der  Heileulung  »Rede, 
(ie-<  h\\ III  Hi,  V  8;  zu  Y^äasa  in  dieser  Bedeutung  gehört  das 
Worl  -f^Ajoort  (aus  Y^ay-ioj-^  nSehwiUzer«,  das  Zonaras  439  (und 
aus  ihm  l'liavnrio  aufbewahrl  hat:  "cXdootuv  [xwpö;.  ävfj'j3xa~o;.  Den 
sieben  Sicllcn,  wo  der  l'a|»yrns  Y^äaca  bietet,  steht  ein(;  gegenüber, 
VI  41,  wo  er  -(Xthaoa  liat  in  der  Bedeutung  »Zunge«.  Das  ist  nicht 
etwa  i'in  Zeichen  dafür,  dass  llerodas  selbst  zwischen  den  beiden 
Formen  geschwankt  hutte,  sondern  oiuer  der  viulea  durch  diu  Ab- 
schreiber verschuldeten  Atticisineu. 

85  icpo;  001  ßaXscü  tov  jiOv  »ich  werd(!  dir  den  MniHikncItcl 
anlegen«;  |iü-;  »Verschluss«,  hier  zum  ersten  Mal  bezeugt,  Wurzel- 
nomen, gebildet  von  ii'j-u)  »schliesse,  verschliesse«  (z.  B.  )it(U)Xioc 
UltQuML  aix^  Anlb.  Pal.  lö,  40,  G),  vgl.  (xuaat*  xa}i|AGoat,  ^  tb  die' 
dvo^xi]«.  *Amxo£  Bes.,  (luoa«'  xaj&iiäoa^  Hes. ,  [X'jxo;-  a-fwvo;  lies., 
|AUXtC'  .  .  ^1  |JiY)  XaXeiiv  Hes..  ai.  nitihas  »stumm«,  lal.  mulus.  Vgl.  xa- 
xd|&uoc  »geknebelt«  V  6K.  In  derselben  Bedeutung  wie  das  Worl 
jMi-c  »der  Verschlu.ss»',  das  volk.setymologisch  gewiss  mit  6  jiO;  -die 
Maus-  zusammengebracht  wurde,  lindel  sich  ö  jtloO;,  vgl.  Aesch. 
Ag.  36:  ~d  aXXa  91^«»'  ßoiH  eici  YXwooYj  [li-ja^  ßef^tjxsv;  Tlieogn.  K50: 
ßoo^  |M>t  itA  iXwaoyj  xpiaxep«»)  icofit  Xa;  iTutpoi'vtov  r^/it  /(otiXXeiv  xai- 
Trep  er!3Td|igvov ;  Slrallis  (II  790  nr.  S  Mein.,  I  731  nr.  67  Kock): 
l^oO;  ep.,3a{v£t  ixe^a;;  Hesych:  [üryj;  i-i  YXojaa>j-  zapotjjii'a  (vgl.  Paroem. 
(m.  I  .'il,  ti'i,  220;  II  18,  334,  'iHi)  STüt  tAv  (a-Jj  ouvajjisvojv  irappr^- 
9uiCcoi)a'.  II.  a.  ü.  Der  Sinn,  in  dem  das  Worl  ßoO;  in  dieser  Re- 
densarl  erscheint,  ist  viel  niissverslanden  worden.  Die  allen  Krkiürer 
meinten  entweder,  ßoO;  bezeichne  das  .Münzbild  und  damit  ein  durch 
Beslechttng  erkauftes  Schweigen  (Paroem.  Ur.  1  223,  226,  11  48,  334, 
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332,  Poll.  IX  61  ,  Et.  M.  320,  öS,  Schol.  <|)  79,  Kusl.  252,  25),  oder 
(Iii*  mit  ,'drj'j;  bezeichnelo  Münze  dcule  auf  die  Beslrafung  des  itap- 
^jr^oiV,ii^)a'.  {an  mehreren  der  i^enannten  Siellcn  als  zweite  Erklärung 
angdührl,  ausserdem  bei  Hosych,  Suidiis.  Paioera.  Gr.  l  51.  Sehol. 
zu  Ag.  30),  utler  ('ioO;  sei  genannt  wegen  des  .schweren  Druckes 
.seines  Fnsses  i^aucli  bei  Ilesyi  li.  Siiid.,  SchdI.  und  codd.  liV  zu 
Dioi^en.  Iii  <)1  =  Paroi  iii.  dr.  I  2:^1»  .  Aber  der  Sinn  isl  derselbe 
wie  (liT  \un  xÄ/j;,  x?.£t;  fs.  weiter  untern  in  iilinlielien  Wendungen 
au.-gedrückle.  Dass  j^oO;  nichts  andres  als  den  «MundknebtM"  bechni- 
len  könne,  .saiicn  Lobeck.  Agiaopli.  I  3(>  und  II.  L.  Alucns,  IMiilol. 
Suppl.  I  230  IT.,  und  der  letzlere  wies  darauf  hin,  dass  an  die 
Ku(!belui»g  mit  dem  yaXtvö^.  d*ir  wie  ein  Plcrdcgebiss  durch  den 
Mund  geznijen  wird  und  die  Zunge  rc-lhalt,  daljei  zu  denken  sei. 
Sie  iiitcn  aber,  indem  sie  annahnuMi,  das  Woif  l^oG;  sei  in  der 
Uedensait  für  [ioE-a  gcsclzl.  »Ochse«  fUr  »Kiieljel  aus  tkliscnhaul« 
gesagt.  Denn  dass  der  »Oclisenzu  nier«  d.  i.  die  |3o'i;  zepxo;  ,Uerü- 
das  III  6S)  schlechthin  j^oO;  genannt  wird  [Uesych :  (3c»G;"  [idort;], 
kann  nielit  als  Erklärung  dafür  dienen,  dass  in  der  genannten 
Uedensart,  in  der  es  nur  auf  die  Knebelung,  gar  niciit  auf  das 
Material  des  Knebels,  der  ein  Tuch  oder  ein  Strick  ebenso  gut  wie 
ein  Riemen  sein  kann,  j3fjG;  fUr  »Knebel«  stehen  ktinne.  Schon 
Margolioulh  hat,  wie  ich  aus  Wcckleins  Anmerkung  zu  .Vesch.  .\g.  36 
ersehe,  |5fjO;  als  volksetymologische  Verdrehung  eines  ursprüngliclujn 
»Verstopfung,  Nersclduss  >  erkannt.  Wie  jiO-;  Wurzelnomen  von 
ji'j-(o,  so  ist  '  :  Wurzelnomen  von  ßti-tu  »verstopfe,  verschliesse«, 
vgl.  Et.  .M.  Göl,  öl:  ^i'jtt).  ?)  ar,fja{>;".  t')  xXsi'to ;  lies,  pyäi '  /auuüst. 
'fpaaosi  -d  o)Ta ;  p^aa;'  irÄr^aa;.  '^f/a;a;;  ^ütov  id  lo-a-  e7:'.f.pd"iov ; 
laml)l.  bei  Phot.  7i.  29:  Aö)(|jn(j  zh  o''j\ta  (der  Hohle)  ij'isjlyaxo ;  Arist. 
Thesm.  506:  iva  \if^  i^'^'"Tr  '^-^t?'-",*  psj^ysjjievov ;  Arist.  Plut.  379:  xh 
3T'ja"  s-'.J3'jaa;  x£[>|iaoiv  Ttov  pr,Topiov;  Kratinos  Ilu-fvr,  (II  119,  7  Mein.; 
I  öl),  186  Kock):  et  jjlyj  '(ap  ir^'.^j'j^z:  (var.  Icct.  s~'.[j.'joii)  -i^  aÜToö 
xh  ox^fia,  aicovTa  laGia  zaTazXüosi  Toi-^fiaatv;  Luk.  KaxaTA.  5;  ps- 
j5oa{xlvot  rd  Sna  üizh  xun  ixmv.  Die  volksetymologi.sche  Umdeulung 
des   '       zum  wurde  durch  die  idmliche  Aussprache  beider 

W(3rler  nahe  gelegt.  Vgl.  auch  das  zu  vcuji'joipa  VI  16  Bemerkte. 
Fur  die  sciicni  ren  und  volksetymologisch  umgedeutclcn  Wörter  jjej^ 
und  ^^0;  slehl  der  gcwübalichere  Ausdruck  xX^i;  »Verschluss«  Sopb. 
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(k'd.  lO.'il  :  xA^;  ir.l  ^^\^!)'3<3r^^  [ii^iaw,  Ac&ch.  fr.  31  ö  ^ed.  Nauck'^): 
dXX'  sali  /A\i(t\  /.Xvji  iTzl  -jXo'j^aTj  (poXa;. 

8S  ofj;  f/.  von  Allen  biahiM-  inissversUinden  als  öuotqi,  was  Ou- 
sius  dum  Horodas  zutraute,  der  doch  II  13  richtig  toO  r^Xfou  o'jvto; 
sagt,  wJihrend  Andere  zu  ADderUDgen  griflon;  Kuthcrfürd,  Blass,  Hii- 
cbelür  schrieben  oo/ji,  Ilervvcrdcn  (Jber  die  bekannte  Zer- 

legung des  verbalen  PrJidicats  in  Parlicip  und  Copula,  die  namentlich 
boi  Herodot  hautig  ist,  vgl.  Kühner,  Atisf.  Gramm.  11^  35,  Anm.  3. 

81)  uopyj;  xrnztXmxepo«  wird  erklärt  (nach  unserer  StelleV) 
unter  dem  heiiuna  -otziXtoTspo;  »jBpat  (bei  Suidas,  Dingen.  VII  GO, 
r.reg.  Cypr.  M.  V  GO,  Macar.  VII  30,  Apostol.  XIV  07  =:  Par.  Gr.  I  29H, 
II  128,  i04,  üÄO,  verslümmell  beiAposlol.  XIV  i'J  =  Par.  Gr.  II  018  : 
eicl  xwi  ooXepmv.  f^xoi  daojAaCofirMuv.  Die  erste  Erklärung  ticheint 
einer  falschen  Auffassung  unseier  Stelle  zu  entspringen.  Lampris- 
kos  will  nicht  (äXXdl)  als  Grund  fUr  die  Zilclitigimg  anflilhren,  dass 
kottalos  listiger  als  die  Schlange  sei,  sondern  macht  gegenüber  der 
Aufforderung  der  iMelrotime  weiter  zu  schlagen  auf  die  Thatsache 
aufmerksam,  dass  der  Junge  bereits  »griin  und  blau»  geschlagen  sei, 
dass  sein  Rücken  »in  allen  Regenbogenfarben ><  schillere.  In  diescin 
Sinne  sieht  notxtXo;  auch  V  67  und  in  der  spricliu  örtlichen  Wendung: 
ijpoic  icoixfXoc"  eri  -wv  jiejiaoTi'][«o[Asviov.  ocfsi;  Ile.s. ,  in  der  roU 
grausameoj  Scherze  der  grün  und  blau  Geprtlgeltc  den  im  Glänze 
der  Tsr/sa  icotxi'Xa  XP-^^'^^V  ä>chillemden  gepanzerten  Helden  verglichen 
wiril.  Ob  auf  diese  Aulfassung  die  zweite  Erklärung  der  Parümio- 
graphen  (/^toi  {>a'>|xa^o|jiivt»)v)  zurückgehe  oder  in  ihr  nur  ein  Scbreib- 
lehler  vorliege  fUr  ein  Wort  wie  xoXaCo|Mv<i»v,  kann  hier  uoerOrterl 
bleiben. 

93  irs oai  »heissalu  Interjeclion  wie  aiat,  dTOtar,  mizai,  aa,3ar, 
verwandt  mil  laaa"  'h  srr/aptuV^  eT^'^oivr^jio.  |is}*^STat.  IIXä-u>v  Aatcj» 
(Mein.  II  637  nr.  4;  Kock  I  618  nr.  GrO  Bckk.  An.  100,  26;  laaa' 
hdff^HüOi  -wi  ä~oXa/övT(i>v  xai  oXto;  0'JOTCpaY0'j'<T<ov  soxi  xat  it 
Meo9r,v(a  Mevdvopou  (Mein.  IV  80  nr.  G ;  Kock  III  I  i  nr.  3G":  y.nl  kxi- 
pttidi  Suid.,  Pbot.  I  U,  7 ;  »fuil  igitur  ftaaa)  malevolorum  hominum 
exciamatio  alienis  malis  gaudentium«  .Meineke. 

Xdi)oi;  x^^t  [y  Xdsoav  [tiXi  ic Xu va«  »Du  hast  wohl  unver- 
merkt deine  Zunge  in  Honig  gewaschen«,  denn  deine  Rede  klingt 
süss.    Potential  ohne  äv  wie  III  75,  V  75,  und  wie  httofig  bei  tien 
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Alexaiiili  iiu;ru,  vyl.  0.  Sclineüler  Calliiii.  I  '.\'ÖH.  \tihi  rXyveiv  wie 
hi'jiaWai  c';  II  Allicn.  10,  138  e,  Paus.  I,  3i-,  i  nach  Vaickcn.  Conj.). 
Die  Uuiuiuüg  iül  .sprichwürllicli  wir  das  IickaiinU;  \iih.  Xsaiopeiov; 
illinlich  Plaut.  Truc.  178:  in  iiicllu  ;iuni  liiii^uac  »ilau  vüälrue  aLquu 
uratiuuci». 


IV. 

Drei  Pcisoiicii  ndiruen  am  Gcspracli  TIküI  :  Kyanu,  am  h  mit 
aiuleicm  KoM'sullix  •  ilos  Melruius  weisen  —  Kyniia  Cd  und  K\ii- 
iiis  71  ^ciuc  Kyauis  auf  Kos  Inscr.  of  (los  nr.  I2i)  iinnannl;  (oiiicr 
eine  Frouudiii  (It>i  Kyimo  und  der  Pricsler.  Kynno  i>l  die  llaupl- 
ptTsou;  sie  spriflil  das  jJegrUs.suugs-  (1 — IKj  und  Ahscliiedsgctjcl 
(SC)  SK  ,,  gielil  alle  Anordnungeu  (lU,  II,  8.S  ,  erllieill  der  Freun- 
din Aiiskimfl  (23,  Ii),  weist  sie  auf  die  ini  tttjtö;  versehlossenen 
Kuii>t\\ crke  hin  (30).  Die  Freuudin  lial  keinen  Iji^ennainen  eihallcn; 
>ii'  wird  in  detn  (i(  >pracli  lUjer  die  Si'liensw iirdi^keiteii  dt-s  Tempels 
immer  nur  yXr^  'V.K         ani^eicdel;  ebenso  .^iiid  im  7.  Stücko 

die  beiden  1  ramii,  die  von  .Metro  zu  Kerdon  yelulnl  werden,  vom 
DieliU-r  oiine  l'>i_L;<'nnamen  i;elassen  worden.  Kynno  ist  \on  Selavinneu 
bei^leilet:  Kydilla  (41,  iS  .  Kokkule  1'.)  und  Koltale  JSSi;  die 
NaiiM'M  Kokkaie  und  Kotlaie  lur  verscliiedene  Personen  wie  im  3.  Sliiek 
Kokkalos  uml  Kollalos  —  oder  Kokka!(>  =:  Kollale  mit  Selireibj'elder 
in  Vers  11)  oder  SH  .'  .Maneiie  s^lauben  Ii,  Crusius),  Kokkalo  heisse 
die  Freundin,  an  dit;  sich  Kvnno  auch  V.  Ii)  und  V.  88,  wo  das  über- 
lieferte  KoTTa/zr^  in  Ko /./.  äXr^  zu  andern  sei,  richle.  Aber,  worauf  ich 
schon  hinwies,  da,  wo  die  Freundin  zweifellos  von  Kynno  angeredet 
wird,  bei  der  Bclraclilun;:;  der  Kmisiwt'rke,  wird  sie  niemals  Kokkaie 
genannt;  der  V.  19  f.  an  Kokkaie  erlheille  Auftrat;  erscheint  ferner 
nach  Ton  und  Inhalt  elier  an  eine  Dienerin  als  an  eine  Freundin 
gerichtet;  nach  V.  19  f.  eadlieh  hat  Kokkaie  docli  den  Auftrag  der 
Kynno  auszufahren  —  die  Freundin  aber,  die  \.  iO  zu  reden  be- 
ginnt, ist  nach  ihren  Ueden  eben  mit  dem  Anschauen  der  Kunstwerke 
beschäftigt  gewesen. 

'V-,'{>d  (y^^-J),    Die  von  (•.  Hermann  Aesch.  Ag.  9ü8  (990 
Wcckl.)  vermulbungsweisc  eingesetzte  Form  irflta^  gebildet  nach  der 


Digitized  by  Google 


93]  DiB  MnuHBBii  DBS  Hbbodas.  703 

Analogie  vveihlicher  Namen  wie  lalT^ia,  'F.oiTpta,  Ad{Aia,  [loXujxvta, 
sieht  in  diesem  Gedichte  an  vier  Stellen:  V.  5,  20,  86,  9i;  sie  ver- 
halt sich  zu  der  gewöhnlichen  Form  6fteia  (att.  auch  it-^itlä) ,  wie 
z.  B.  Hsoirta  Korinna  23  zu  BsoTreia.  Die  aus  u-^lia:  itiha  entstan- 
dene Form  >r(ia  (^^-)  ist  V.  Uö  überliefert  (wie  Inscr.  of  Cos  nr.  345„i] 
und  vielleicht  V.  86,  wo  durch  sie  der  Anapäst  im  5.  Fasse  (s  den  An- 
hang) vemiiedt  n  wcnlfii  kann,  einzusetzen.  —  Ilygieia  nahm  in  Kos 
wie  anderwLu  t>  unU  r  den  Heilgöttinnen  eine  bevorzugte  Stellung  ein; 
sie  wird  oeben  Asklepios  verehrt,  allein  (Inscr.  of  Cos  406)  oder  zu- 
sammen —  ahor  immer  als  die  im  Rang  voranstehende  —  mit  Epione 
(ebd.  30i2,  34öi«;  bei  den  unvollslUndigon  Inschriflen  35,,  401,  kann 
nicht  gesagt  werden,  ob  Ilygieia  allein  odoi  mit  einer  andern  genannt 
war)  oder  mit  I'anakeia  (im  «"jp/o;  des  Hippokrates  Littre  IV  628).  Auch 
an  unserer  Stelle  ist  sie  die  erste  und  vornehmste  unter  den  vier 
Heilgüttinncn ;  sie  steht  mit  Asklepios,  der  sie  mit  der  rechten  Hand 
fasst)  zu  einer  engeren  Gruppe  vereinigt  in  der  Mitte  der  grossen 
Slaluengruppc.  —  -(|iioi  |9tt>(io(  »geehrte  Siaiulj)llltzc'<  wie  Ti'jiiov 
eöo;  Aesch.  Sept.  227,  TijjLtav  sopav  Eum.  8öü  VVeckl.;  ^wjio;  »Sla- 
tuenbasis'  ,  wie  llom.  Od.  7,  100,  Christod.  Ecphi .  Audi.  Pal.  ed.  Ja- 
cobs I  p.  37,  Z.  I,  nach  der  richtigen  KrkUinmg  des  Etist  /ii  11.  8, 
441  p.  722,  25:  ßu)(ioi  oü  [iv/ov  i-^  (uv  ail'jov,  ctXXd  xai  xzia^M  V. 
äTchö^  xol  ävdatr^fia,  ecp'  o-j  i'oTi  j^^'oC  Ti  xoi  -c\)rf)at.. 

9  Maxatttv  als  alter  Äolismus  aus  dem  Epos  herUberge- 
nommen. 

12  otJciijLi]  oTo(x<u V  /i^poxa.  Kcnyon  hatte  abgetheilt:  oixi->]( 
ToC^ayv  xi^puxa,  und  so  haben  Alle  bisher  gelesen  und  orkliirt  »do- 
mesticorum  parietum  bucinuni«  'BUcheler).  Aber  gefallen  hat  diese 
Ausdrucksweise:  a Herold  der  Wunde  des  Hauses«  Niemandem.  Cm- 
siuB  vermuthete  früher  (Lit.  Contr.  1891  nr.  38)  in  oixCiQcein  Glossem 
zu  to(x<ov,  durch  das  ein  Wort  wie  Sp})ptov  verdrängt  sei;  Kaibel 
meinte,  toC^^cov  sei  corrupt  und  dafür  ein  Adjecliv  zu  xi^poxa  einzu- 
setzen; Herwerden  wollte  Totov  statt  to(x«>v  geschrieben  wissen.  Jetzt 
glaubt  Grusius  (Her.  mim.  p.  IV  f.)  der  »feraina  piecans«  eine  solche 
»abundanUa«  nachsehen  zu  sollen.  Ich  glaube  durch  die  von  mir  ge- 
wühlte Abtheilung  der  Wörter  die  Schwierigkeit  gehoben  und  den 
richtigen  Sinn  der  Stelle  gefunden  zu  haben.  Der  Hahn  ist  fitlr  das 
ländliche  Haus  der  Kynno  der  SUindeDausrufer  gewesen.    Dass  man 
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im  Allel  lllufii  dem  Ilaliuensc  iu  ei  zum  Zwecke  der  Zeilbeslimmuiig  i^i  osso 
Aufmerksamkeit  zuwandte,  dass^mau  für  iWe  Bestimmung  dci  Nacht- 
/eilen  fast  ciiizit,'  auf  dieses  Mittel  angewiesen  war,  dass  iwaa  einen 
ersten,  zweiten,  dritten  llahnensclirei  untel^clued,  ist  bi'kannl  (l'olluv 
I  71  ;  (x'nsorinus,  Do  die  nal.  c.  24':  der  Hahn  versielil  al>o  für  das 
ländliche  Haus  den  Dienst,  den  Ausrufer  oder  Trümjteler    l'lin.  II. 
N.  VII  60;  liersych.  s.  v.  daä/kTT'YZTov  ojpav  u.  a.  0.)  in  ilen  i:rC>sseren 
Sindten  \ (i[  11  liliM<-ii ;  er  ruft  die  Zeitabschnitte  (k-r  Nacht  dem 
Hause  zu.    Zur  l'lieilung  der  Tages-  und  Nachtzeit  in  unseie  -/i^  ab- 
soluten Stunden  ist  man  ja  erst  durch  die  Vervollkumiiniung  der 
Lhren  gelangt;  alle  Wörter,  die  in  den  verschiedenen  S|)rachen  die 
aslronuniisch  berechnete  »Stunde"  bezeichnen,  bedeulelen  früher  un- 
bestimmte Zeiträume,  so  auch  das  gr.  o5pa,  wofür  im  got.  hveila 
»Weile«  sieht,  das  auch  im  Ahd.  und  Mhd.  im  Sinne  von  »Stunde« 
gebraucht  wird:  das  Wort  »Stunde«,  das  erst  im  spülen  Mhd.  mit 
der  Beileulung  der  astronomischen  Stunde  begegnet,  bedeutet  im  Ahd. 
und  Mhd.  ebenfalls  einen  unbestimmten  Zeitraum  oder  ZeilpunkL  la 
diesem  Sinne  lernen  wir  an  unserer  Stelle  das  W  ort  otoixo;  kennen. 
Durch  das  schrittweise  Vorrücken  der  Zeit  entstehen  ununterbrochen 
an  einander  anschliessende  Zeitreihen:  durch  bestimmte  Zeitpunkte 
i!verden  die  einxeluen  Heihen  von  einander  g^chieden.    Ob  oxoixo« 
»Reihe«  nur  auf  Kos  die  Bedeutung  »Zeitraum,  Stunde»  übernommen 
halle,  ob  es  etwa  in  einem  Gebiete  des  ionischen  üialekles  (bei 
Herodol  II  109  aber:  ~a  öotoöexa  jxipea  r^;  V^P^^)  ^^'^  weiteren 
Kreisen  des  Volkes  gelebt  habe,  lusst  sich  nicht  bestimmen;  ich  möchte 
der  letztgenannten  Annahme  den  Vorzug  geben,  wenn  ich  bedenke, 
wie  gelautig  und  volksthiUnlich  das  von  diesem  atoFxo«  »Zeitreihe« 
abgeleitete  Wort  otoixcrov  in  der  Bedeutung  »Schatlenmass,  Zeitpunkt« 
gewesen  ist.    Ich  fUhrc  zunächst  die  Stellen  -in.  wo  atoi^^erov  in  die- 
sem Sinne  vorkommt:  Aristoph.  Ekkl.  651:  ooi  U  |wXi^aei,  fixav  j 
dcxdnouv  "A  otoi^^eiov,  XiTrapu}  eXd^iv  iid  oeiTcvov,  wozu  der  Scholiast: 
-f)  toS  f^UM  9«u&y  &tv*  IQ  dsxa  mSfttv.  i>E).ei  or;  tir.zh^  £xt  lisizzii 
^iv6v,  und  auf  dieselbe  Stelle  zurückgehend  Uesycb  s.  («xdTzouv 
oxotx«tov  und  PoUux  VI  44.   Bubulos  (Mein.  HI  261  nr.  1 ;  Kock  II 
S06  BT.  ii9):  «kovTo;  aoiu)  tou  <p{Xoo,  ^irifjvfx'  5v  tlkoat  iroSuiv  |ie- 
TpouvTi      oxoixeiov  IQ,  £codtv  aut^v  tM&«  i^X(ou  iitrpcTv  dv^ov- 

to^  (Uixpoxipac      oSoi}«  Itt  fekvn  ^  huwt  icofiotv  icapttvat  xQc  onoc, 
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Irsiia  cpdvat,  |Aixp^iV  o'j/tai'xepov  St*  äo'/oXiav  i^xeiv,  xapo-^i)'  a|j.'  ^Jjiisp^, 
Lukiao  KpovoofiXojv  c.  17:  Xo6ea9at  \ih  oitotav  atoiysiov  s;d7Toov 
^.  Lukian  "i^etpo;  äXex-pytüv  c.  9.:  /.at  xo  d/pi  xoO  XoutpoO,  aiu>va 
(ii^xioTov  ixtöaiiTjV,  auvcy^s^  STTia/oTOuv,  Ö7:o3d"0'jv  xo  oxrj'./srov  etr^  xa! 
ini]v(xa  iJoT]  XtXrj'joöai  oioi.  In  demselben  Sinne  wie  axoiyew^  wird 
oxid  oder  o/cd;  gebraucht.  Arislopbanes  fr.  .Mein.  (Bergk)  II  1202 
Dr.  409;  Kock  1  357  nr.  675:  ercxd^tou?  foGv  oxtd  axiv  eiri  x6  Sti- 
1CV0V  ä»(  >j67j  xaXsi  jt'  &  ^^po^  6  ^iXoxi^ato;,  hierzu  ilesycb:  iuxarou; 
oxia*  xofc  Äool  xaTC|ASTpouv  tot;  ozid;,  <ov  xd;  tupa;  iY^w>axov.  Plu- 
tarch  Il(u(  av  tt;  8taxp.  t.  xoXaxa  x.  9.  c.  4  p.  30:  dXioxexai  axidv 
xarajAETpwv  dsiicvov.  Hi  syt  li:  a/td;'  .  .  xou  otojitoixo;  axtd,  cJöav 
Tuxi  (iSpa;  exEX{ia(povxo.  Die  Lexikographen  erklären  deiugemüss 
OTOi5jerov  durch  aztd.  Photius:  oxor/etov  oxid.  (1>iX^(mi>v  'Vicoßo- 
Xi|Aa(4p  (Mein.  IV  29  nr.  2;  Kock  II  502  nr.  83);  ebd.  oxot/eiov  e/dXfjuv 
aÖTiov  (cod.  vauTÄ'i,  verb.  von  (]obel  und  den  edd.  Thes.)  axidv, 
xd;  (3pa<  iaxoroOvxo.  Aber  wohlgeinerkt ,  nicht  jeder  Schallen, 
Uberhaupt  nicht  das  von  der  Sonne  geworfene  Schattenbild  an  sich 
hiess  oTotxitov,  Mmdern  lediglich  das  /ur  ErkeoiiUDg  der  Tagesstunde 
dienende  Schaltcnmass  oder  vielmehr:  der  aus  dem  Schaltenmass 
erschlossene  Zeilpunkt.  Wie  der  Ilaimcnschrei  zur  Nachtzeit,  dienh- 
das  SchaltciHDnss  zur  Tageszeil  als  Llir,  und  hat,  .selbst  als  in  den 
Siudlen  imd  den  Uttusem  der  Reichen  Uhren  aufgestellt  waren,  der 
läodlic  lien  Üevülkerung  lange  noch  dazu  gedient.  Man  wollte  wissen, 
welcher  Zeitpunkt  es  am  Tage  sei:  da  mass  man  nach  dem  Mass 
des  eigenen  Kusses  seinen  eigenen  Schalten  ab  und  sagte,  e.s  i.sl  der 
sechs-  oder  zehn-  oder  zwöllTussige  Zeitpunkt.  Über  diese  .Mass- 
und Berechnungsweise  vgl.  Bilfinger,  Die  antiken  Stundenangaben, 
Sluttg.  4S89,  S.  75  f.  Wie  wir  also  sagen  »um  so  und  so  viel 
Uhr  kommen«  so  sagte  man:  ijxetv  O(u6sxd7ro6o;  (oder  oexdicoöo^ 
oder  sTcxdTcoSoc  oder  dgl.)  xou  oxoiyeiou  ovxo;,  oder  mit  Ellipse  vjxeiv 
owScxdroeo:,  vgl.  Menander  (Mein.  IV  479  nr.  2;  Kock  III  106  nr.  364): 
öia^spei  Xatps'fwvxoc  ouSi  ^pu  ofvdponco«  Sorte  ioxCv,  ^  xXif)dt((  icoxc 
t{c  iat(aaiv  Studexdnrodo«,  ^pftptoc  icp^;  rjjv  ocX^vr^v  Ixpt^e  tj^v  oxtdv 
t3(ov  (u;  u3xep{C(iiv,  xal  icap^v  a(i*  ^ji^lpf»  erklärt  bei  Hesych  s.  v. 
dtftdexdirodot  *  outvk  SXajov  IXXti'icnxta^  otot/etou  axcd(.  oSxtt»  jdiip 
otmtCOtvto  M  Seticvov  "itjEnv  tqü  oxoi^etou  ovxo«  8«a8txaico9(Kt  «i>C  vüv 
«pbc  (Spac  9ao(v.    Da  es  somit  der  Zeitpunkt  ist,  den  avfxy(vm  be- 
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zeichnet,  so  hat  l'ollux  I  71  vollkommen  Rocht,  wenn  er  geradezu 
sagt,  oTotystov  bedeute  bei  den  Allen  .so  viel  als  »Stunde«:  topa  os 
xai  T?j[jiu6pio'^,  tö;  Mivav^po;,  a'oi^tio't  (codd.  or^fietov)  cövojiaCeTo  ~apo 
TO?;  icaXa'.or;.  xat  ar.'j  o/.tä^  oe  sot^XoOto,  oszaTcoui  ij  oxiä  ml  äv- 
öezdrro'j;.  Man  verwandte  abei ,  wie  es  scheint,  die  Wörter  axoij^o^ 
»Zeiliiuiiiic  und  oTocysiov  »Zeitpunkt«  unabhängig  von  der  Art  und 
Weise  der  Zeitbestimmung.  —  Wenn  wir  nun  OTOij^eiov  lur  die 
»Stunden  als  Zeilpunkt,  oToiyo;  für  die  » Stunde «  als  Zeitreilie 
erklären,  so  befinden  wir  uns  im  Emklang  mit  G.  Curtius,  Grz.* 
105,  der  nach  Polt  und  Max  Mililer  oxor^eiov  als  »Glied  einer 
Keilic  \ CHI  OToiyo;  »Reihe«  herleit^  lc.  »daher  xoto  axoiyeiov  in  alpha- 
beiist  Ihm  Reihenfolge  (vgl.  oToiyr/»;,  aToiy(C£i'')-«  oToiyeiov  ist  also 
von  oToiyo«;  abgeleitet.  Damit  sind  die  frülioien  Etymologicen  des 
Wdrtfvs  atotysiov  »Schaltenraass,  Zeitpunkte,  die  xlion  Rilfingor,  Die 
/(■itriiesser  der  antiken  Volker  (Stultir.  Progr.  1880),  zurückweist, 
ebenso  beseitigt,  wie  die  von  Rilfinger  selbst  (ebd.  S.  18)  vorge- 
brachte, dass  OToiyeiov  sich  vielleicht  aus  dem  .\u>druckc  axü'/tvi 
TYjv  oxidv  (wie  oxziyv.i  KfJri)  »seinen  Schatlea  abschreiten«  zur  Be- 
zeichnung der  a/'/i  entwickelt  habe. 

I  ()  ir^Tpa  dun  Ii  Correotur  auf  dem  Papyrus  hergestellt;  taxpov  war 
bisher  nur  aus  llesyth  und  ilen  cpidaiuisclien  Inschriften  J.  Raunack, 
Stud.  I;  GDI.  3339,,,  33407.,,,;   •  'f-  «py.  1883  ur.  00^,)  bekannt. 

Ül  xTjV  XiOov  TouTTjv.  Dcr  feminine  Gebrauch  des  Wortes 
Xibo;  wird  von  Porphyrius  Quaestt.  Horn.  c.  8  p.  229  ionisch  genannt, 
ist  ;djcr  auch  im  Gemeingriechischen  hüufig,  wo  ^  X(i)o4  eine  beson- 
dere Art  Stein,  besonders  »Edelstein«  bedeutet.  Hier  ist  der  Sinn 
des  Wortes:  »Marmorwerk«  (dagegen  h  Xi'öo«;  »der  Stein«  V.  34), 
wie  CS  bei  uns  heisst  »dann  versieh  ich  den  Marmor  erst  recht«; 
es  ist  das  Marmorwerk,  das  die  Freundin  mit  dem  Ausruf  Mä,  [tcuv] 
xoXäiv  d-j^aXp-driov  (20  f.)  anstaunt,  das,  wie  auch  durch  aütd  24  und 
xaXtöv  l^^tm  26  bewiesen  wird,  aus  mehreren  einzelnen  Kuoslwericen 
bestand.  Wenn  dieses  raehrgliedrigen  Marraorwerkes  wegen  der 
Segen  des  Gottes  auf  die  Künstler  und  auch  auf  den  Stifter,  deflsen 
Name  gleichfalls  genannt  wird,  herabgenifen  wird,  80  muSB  das  ein 
wichtiges  und  hervorragendes  Werk  gewesen  sein,  und  es  würde 
hier  doppelt  aunhllcn,  wenn  dem  im  Gedicht  beobachteten  Gebrauch 
iiier  nicht  entsprochen  und  der  Gegenstand  des  Werkes  nicht 
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geoannl  w.'iio.  Man  heaclite  die  Situation.  Die  Frauen  stehen  vor 
der  figurenreiclicn  (iiuppe  des  Asklepios  und  seiner  Familie.  Kynno 
hat  das  BegrUssungsgobet  gesprochen,  in  dem  alle  einzelnen  Glieder 
der  (Iruppe  mit  Namen  ijonannl  werden.  Rhen  stellt  die  Dienerin 
das  Trifelrlien  mit  der  \\  eihinsclirift  in  die  iMilte  der  Gruppe  neben 
das  Standbild  der  Hygieia.  Da  brirlil  die  Freundin,  die  wahrend 
des  Gebetes  der  Kynno  ihr  Antlitz  wie  kynno  andächtig  der  Cult- 
gruppe  zugewendet  hatte,  in  die  Worte  aus:  Mä,  täv]  xaXtüv,  cpiXr^ 
K'jvvot.  ä-faXiiaTui-i.  Weist  die  Situation  nicht  geradezu  tlarauf  hin, 
dass  die  grosse  Asklepiosgruppe,  vor  der  sie  stehen,  die  im  Tempel 
den  vornehmsten  Platz  halte,  mit  diesen  Worten  gemeint  sei  /  Dass 
dies  Kunstwerk  zuerst  von  allen  bewundcrl  wird,  dass  seine  Ver- 
fertiger und  sein  Stilter  die  Gunst  des  Gottes  in  hervorragender  Weise 
verdienen,  ist  darnach  völlig  klar.  Wir  haben  damit  für  die  grie- 
chische Kunstgeschichte  ein  neues  Zeugniss  gewonnen.  Die  mar- 
morne Tempelgruppe  im  Asklepieion  zu  Kos  war  ein  Werk  der  bei- 
den Söhne  des  Praxiteles:  Kephisodotos  und  Timarchos.  Eine 
Marmorstatue  des  Asklepios  von  Kephisodotos  erwähnt  Plinius  36,  2i 
als  in  Uom  befiadlich  ioDerhalb  des  Porlicus  der  Oclavia  im  Tempel 
der  Juno:  es  spricht  nichts  dagegen,  dass  es  dieselbe  war,  die  eiost 
im  Asklepieion  zu  Kos  stand. 

27  T-ijv  icaiSa  x-Jjv  av»  xt(vYj><  pXeicoooav  e;  t?j  (x^Xov. 
Schwerlich  eine  Hesperide,  wie  vermuthel  worden  ist;  wohl  ein  kleines 
Mädchen,  das  begehrlich  nach  einem  Apfel  blickt  und  mit  ausge- 
strecktem Ärmchen  nach  dem  Apfel  greift,  den  jemand,  der  das 
Kind  auf  dem  Arme  trägt,  verheissungsvoll  zeigt,  scherzend  ihn  in 
die  Höhe  haltend,  ein  oft  behandeltes  Motiv. 

31  0  ispoDv  ii  ]^i]vaX(üTir]^.  yr^vaXunrT^^,  sonst  Maskulinum, 
ist  hier  Femininum  wie  dXwx-r^;;  l<^<^")>ut  ebenfalls  in  beiden 
Geschlechtem  vor.  Mit  6  ]^epu>v  ](ii]vaXd»icY)S  wird  der  oalte«  d.  i. 
der  ausgewachsene  Gänserich  bezeichnet,  vgl.  -it  ni^-^  ^  ahinp^^ 
»der  alte  Fuchs«,  h  fspwv  poG<;,  ö  -j^tuv  iiazot^  u.  s.  w.  Will  man, 
wie  dies  einige  thun,  nach  tov  ^spov-ca  ein  Fragezeichen  setzen  und 
damit  xttvov  thu  ^IpovTa  als  ein  besonderes  Kunstwerk  für  sich  fassen, 
80  Ittsst  man  die  Frauen  ein  Kunstwerk  nennen,  ohne  dass  sie  irgend 
etwas  nHheres  von  ihm  mitlheilen,  während  sie  bei  ihrer  Bewunderung 
der  Kunstwerke  solche  »fahrige  Eiirerligkeit«  (Crusius,  Untersuch.  82 

Abkandl.  d«r  K.  S.  Q^Mtck.  iL.  WicMDScli.  XXX.  4S 
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Anin.)  son.sl  nirgends  zeigen.  —  Die  wtniiien  Worte,  mit  denen  die 
Gruppe  beschrieben  wird,  genügen  voll.stiindig ,  um  das  Motiv  des 
»'(liinsevvilrgers«  eikcniicn  /u  lassen,  tlrr  aus  mehreren  Repliken 
bi'kaniit  ist.  U.  .lalm  iiemit  uiul  lM  Sj)rirht  diese  Heplikiii  in  den 
Berichten  dieser  Classe  I8i8,  S.  47  IT.;  sie  beruulen  sich  in  voll- 
kommener L  bereinslinunung  mit  einander  und  uut  der  Beschreibung 
bei  Herodas:  ein  derber  Junge  hat  eine  Gans,  die  fast  ebenso  gross 
ist  wie  er  selber,  mit  beiden  Iliuuien  fest  un)  den  Uals  gepackt  und 
NvUrgl  sie,  wiihrend  sie  sich  heftig  slrSubl  und  weit  ileu  Schnabel 
aufsjH  rrt.  Langst  iial  man  nun  auf  die  Stelle  hingcNviesen,  an  denen 
genau  dieses  Motiv  literarisch  ver/eichnet  und  einem  bestimmten 
KUnslhir  zugewiesen  ist.  dem  Boelhus  \on  Kareln-don.  Ks  lieisst 
nümlich  bei  I'linius  3i,  Si :  »Boethi,  (juain(]uam  argenlo  nieliuris,  in- 
fnns  vi  annosum')  anserem  slraiigulat«'.  Die  l  bereinstimmung  dieser 
Bcsclireibung  einerseits  mit  unseti'r  MerodaN^lelle.  andrerseits  mit  de» 
erhaltenen  Grupj)en  ist  in  die  Augen  spi iiigciul ,  und  man  würde 
keinen  Augenblick  /.(igern  iUm  (iansevvuig<'r  ,  der  sich  nach  llcro- 
das  im  AsklepieitJii  zu  kos  c.  270  v.  Chr.  befand,  und  wohl  nicht 
lange  vor  dieser  Zeit  entstanden  und  in  das  Heiligllumi  gebracht 
w  orden  w  ar.  für  das  Werk  des  JJoethos  und  für  das  Original  der  erhal- 
tenen Hi  plik  ii  zu  eikhiren.  wenn  nicht  Plinius  a.  ().  das  ^^'erk  des  Boe- 
Ihos  unter  i.l-u  Erzwerkeu  aulfulnle,  wahrend  die  (!rii|>pe  im  Asklepi- 
eion  nach  \ .  M  atis  Marmor  war.  Gui  iilt,  Ai  cii.-epigr.  Mitlh.  .W  169  CT. 
nennt  die  Möglichkeiten,  du«  >ich  zur  Eikliirung  dieses  Sachverhaltes 
bieten;  »Ist  der  »Knabe  mit  der  Gans'«  des  Boelhos  nur  durch  ein 
Versehen  des  Plinius  unter  di(!  I'jzwerke  gerathen,  weil  der  Künstler 
als  (jscleur  und  Giesser  zur  Berühmtheit  gelangt  war?  oder  war  die 
Marmorgruppe  das  Original,  nach  dem  Boethos  eine  Copie  bildete, 
die  den  Ruhm  seines  Vorbildes  übei strahlte?  oder  war  umgekehrt 
die  von  Uerodaj»  erwUhulo  Gruppe  eiuo  Koplik  des  Werkes  von  Bue- 

I)   Im  Bamberg«i»is  stebt  daKir  infims  sex  amto;  voo  zweiter  H»nd  üt 

(invo  zu  annis  verändert;  dafür  in  srlilecliteren  Handschriftou  eximic:  vorf^esclilngen 
linl)i'n  srTejin/v  Jaliii.  i4//i(\  l'lriLli-.  iitui  llaiipl ,  er  a-'rr  SIriii,  er  ariimo  J.iii  .  ri 
aunisus  friilior  Uiirlicler,  der  neuerdings  ia  seiner  llcrod  is-Aiisgnt)c  amio^mn  vur- 
ziclil.  Icii  folge  ilim  darin,  belialtc  aber  vi  (vi),  aus  dem  sicli  die  falsche  Lesart 
MX  erklärt,  bei.  Durch  eine  freundliche  Millheilung  HayholTs  erfahre  ich,  dass 
er  sich  fiir  seine  Neubearbeitung  der  Jansrhen  P)iniu«attsgal>e  diesHbr  Schreibung 
bercil«  noiirt  halle. 
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lllos'^<  Die  an  orsler  und  zweiter  Slrllt-  iicnantiten  AnnaliineQ  sind 
l)oiiie  gleich  zulässig.  F.s  kann  ein  l'ehiL'r  in  d«  r  Minieihung  hei 
IMinius  \orliegen,  es  kann  aber  auch  Boetiios  dasselbe  Motiv  /.woinial 
behandelt  haben,  das  eine  Mal  in  .Marmor,  das  andere  Mal  in  Er/,. 
Jedenfalls  ist  der  Gedanke  fern  zu  halten,  es  sei  in  das  Asklepieion, 
wo  Original  werke  der  Söhne  ties  Praxiteles  und  des  Apelles  sich 
lielanden,  eine  von  einem  andern  Künstler  stammende  Copie  der 
üruppe  des  Boethos  geweiht  worden.  Wenn  es  aber,  was  ich  fUr 
vollkommen  sicher  halte,  ein  Werk  des  üoethos  war,  so  haben  wir 
damit  für  den  Künstler  eine  Datirung  gewonnen,  und  diese  Datirung 
passl  gut  /.u  der  chronologischen  SlcIluDg,  die  man  ihm  bisher  auf 
Grund  des  Kunstcbaraklers  seiner  Werke  zugewiesen  hatte. 

32  r.ph  Twv  KoSwv  (wie  k*  X^P^^^)  —  ^^otov;  üegensate  ^- 
ico8t6v  (VI  15). 

3ö  UaTdXT];.  Der  Narae  (vgl.  ßdTaXo;  und  Bdrcapo;  II  75} 
weist  darauf  hin.  dass  Batale  eine  bekannte  HetJire  war.  Ely/a.  eine 
der  vielen  Mälre&»eu  iles  Philadelphos  (Athen.  13  p.  57()ei  ? 

iO  Xa(naa-oov  Schimpfworl  im  Sinne  von  Xaifir^  « gefriissige, 
schamlose«,  vgl.  Ilesych:  Xm[jid*j  XctiJiüpd;  Schob  Arist.  Vog.  1563: 
irctpaitSTTor^xe  (ti  Xaiixa)  Ttapa  -h  Xat[X'5v .  saxi  xai  -apd  MtvivSp«)  sv 
Aap3dv(o  (.Mein.  IV  100  nr.  1  ;  Kock  III  :\>  nr.  lOÜ)-  »xol  Xat|Ad 
ßoxxiiJet  Xajicov  id  ypr^fioiTO«.  Iti  p.avxoi  ttöv  icspl  xj^v  'Ao(av  tw4;  iitl 
Twv  dva'.0(ov  xal  <ÜT6X(jui>v  out<o  X^-](o>>oiv.  $iC6p  ou(i'^u);ÖT£pöv  iazi  T<p 
itapd  Mcvdvcpu).  Das  suffixartige  Element  -osipov  uuich  lat.  -asUrum, 
Hvlrttfli  in  oleaatrvm,  calamistrum  n.  a.)  wie  in  den  Weiterbildungen 
OTspaTpov  \tm  ^'V(r^],  vj-^aorpov  (von  Cufov),  xdvaoTpov  (von  xdvcov) 
und  bei  Herodas  IV       in  T^upaarpov  (von  -rur//;.  s.  zu  II  80). 

opy/j  (sc.  y/öp^i' ,  wie  öp^d;  »geweihter  Ort  '  im  Gegensatz  zu  ^ü- 
^T^'Ko^.  I  ber  'jp^d^  vgl.  z.  B.  Pollux  I  10:  r,  dveio;  1)201^^^  Upd  xal 
op^d^s  ebenso  l^-^ia  für  (spd,  opYsiöv  für  tipsö;.  Die  Ellipse  von 
Xc6pa  oder  7^  ist  i^ci  '^py^*^  ^^i^  ßsi^r^Xo;  bekannt,  vgl.  [Demostb.] 
IC.  ouvT.  p.  175,  15;  Thuk.  4,  97;  Soph.  Oed.  Goi.  10  u.  a.  0. 

47  atv  s]r  u rüttelt  auf«,  att.  ahti.  Die  Überlieferung  kennt 
a?iietv  und  ahv.  i  in  der  Bedeutung  Baafrütteln«,  im  besonderen  durch 
Aufrütteln  und  Schtllleln  die  Gerstengraupen  von  den  Holsen  reiat- 
gen.  Herodian  II  930,  29:  aivo»  x&  Sooovöjjievov  xol  ßapwv6|A8mv  t& 
icapd  toK  'Atxixotc*  «^(ptxpdni^c*  aivuv,  irdootiv.  Die  Stelle  aus  Phe- 
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rekrates  mit  einer  gciuiucn  Erklürung  von  at'>£'.v  giebl  nach  den 
Wörterbüchern  der  Alticisten  Aelios  Dionysios  und  Paiisanias  (ed. 
Schwabe  94,  3)  Eiisl.  801,  57:  h  y^Ov  ku  At/v{ou  A-.ovjafo'j  Xs^t/o") 
Ypd'fSTOt  o'jTux;'  atvsFv')  xh  dvaoetietv  xai  civaxivEiv  xpiild;  'joaxt  z'j- 
povxa  (=  An.  Bekk.  300,  3*2:  atvetv  x^  ävaSeosr^  y.a:  aMOxivei^v  104 
xptlJd;  Goaxt  ::')po)vxa).  Ospsxpdxr^c  (II  34.')  nr.  18  ^lein.;  I  199  nr.  183 
Kock)'  »\<j->  E7:r/iiai)a>.  -Ai  xptöd^  otl,  icxi'xxsiv,  'ip'>(E[v,  d\;appdxT£tv, 
ai'veiv«.  Ilauoavioi  oi  vi  xm  xax'  aüx^v  ^Tjxopixo>  X£;'.z(o  oid  61- 
^liifT^'-*  7P<*9<»v  atvetv  äz/a  v.a  jxövj-j  xoö  a  ot)jp6voo  <pr^ot'v  ävsiv 
ixxdoei  e^£i  x^^i  a.  StjXoi  oe  xo  irriooetv,  ük  Ap'.aTO'^d-j-/;:  e-j  '  'P  V'Ti 
Sr^Xoi.  xai  OepexpdxYji;  0'  ext  <pr^a{v  »vGv  0  eTwijrtiaüai  xdi;  xptOd;  ost. 
TCXt'aoeiv,  's^öfzvt,  droi^pdxxstv  (dvappdxxsiv  verl).  Mein.),  dvciv,  dXeiai 
(dXsoat  verb.  die  Heiaiisg.),  jid^at  (-i-J^ai  orgünxl  Bergk),  xo  xeXeu- 
Toibv  Tcapai^stvoi«,  Xs^ei  oi  xat  oxt  ota'^spci  xo  -Ttooeiv  xoö  dveiv,  xo 
|iiv  "[dp  irxt'aastv  ^i^^xat,  Tva  x6  rxtoaofievov  duoXi'roi  x?j  ittX'jpASe; 
dj^Ujpov,  xo  ße  dvstv  iizl  ^TipeSv,  (oanep  xapticuv.  r;a  xo  d/uptoS?;  lüttuv 
ocepixasv  dfitpsOeiT]  .  .  ev  dXXon  (s.  weiter  unt^n  Et.  M.  36,  19, 
Zonar.  92)  oi  cpspexat  xai  xa-jxa-  aivsiv,  xo  dvaPpdxxetv  dXr^Xeo|XEvov 
aixov  .  .  ot  51,  xo  dvarotsrv  xat;  X^P°^  uoaxt  pdvavxai;.  Die 

Stelle  aus  des  Aristopliane.s  (zweitem)  Frieden,  auf  die  Eustathios 
hinweist  ohne  sie  zu  citiren,  lindel  sich,  wie  Bergk  (II  10GG  nr.  4 
Mein.)  erkannt  hat,  bei  Pollux  X  187  (Kock  I  561  nr.  694  verweist 
sie  mit  Uorecbt  wieder  unter  die  Fragmente  dSijXiov  ^paftattov):  oüScv 
xuXött  xai  (loXf^v  eticttv,  ^  itm  xatd  rfjv  tcuv  TapovtiWv  y^<^^ 
ß6ttQ^  dax6(  ...  xai  'A^oxwfd^i  H  XP'<Q^K^'^  '^^^^  icai^ti  (mm. 
*Adi}vaiou;  afveix*  tl  (loXfol  loovTac«,  xo  drXijorov  autcuv  &TCaiviTT6(UVoc. 
oifvtiT  et  habe  ich  geschrieben,  cod.  A  hat  atvercB  01(10X^01,  B  afveixe 
a[ioX-yol,  C  dveixat  1x0X^01,  Bekker  und  Bergk  aivsrx'  r, ,  Kock  atveid', 
ot,  und  ich  Uberselze  den  Orakel vcrs  60:  »nicht  rüttelt  mir  die  Athe- 
ner auf,  wenn  sie  volle  SchUluche  sein  werden«  d.  h.  »wenn  sie 
sich  werden  vollgelrunkon  iiabeu«;  ähnlich  wie  fioX^o;  wird  auch 
duXaxo;  »Sack,  Schlauch a  scherzhaft  von  Menschen,  die  mit  etwas 
angefüllt  sind,  gebraucht,  vgl.  Plat.  Theael.  164  A:  cptX/jXoYÖ;  y 
dxc](v(5«  xai  xp^^^  ^  Btidiopc,  £ti  |&k  olei  X^oiv  Tvta  «ivot  däXaxov 


I)  Ich  Ia«80  bei  dicMm  Yerbum  den  an  jeder  einzelnen  Steile  uberiiererlen 
Accenl  und  Spiritos  ttOTeiSiuierl. 
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xai  f»a8(u);  £;£ÄovTa  spsiv  to;  oux  lysi  o'jtu>  ktOto.  Von  dieser  Ari- 
i>lo|)huncsstclle  koanle  Pausunius  (bei  Eust.)  wohl  sagen,  dass  sie  dea 
Gebraucli  voo  aiveiv  [ahevi)  im  Sinne  von  xcioaeiv  zeige,  denn  ict(o- 
08tv  findet  sich  in  derselben  Verwendung  wie  hier  alith  (arvetv)  hl 
dem  oft  cilirlen  SprUchwort  (Paroem.  Gr.  II  6S9) :  itzimt ,  ircioae 
'Ava^dpyo'j  ftuXaxov  (al.  doxöv)  •  oo  ^op  xrciaoetc  'Ava^apxo'^  "  slosse, 
slosse  nur  den  Sack  (d.  i.  Kür[)or  .  in  dem  Anaxarchos  steckt,  denn 
den  Anuxurchos  alös&i  du  nicht,  a  Mit  voUem  Recht  aber  behauptet 
der  von  Eu^lathios  mit  Xeyei  8s  xai  gegen  Pausnnias  angofulirle  ua- 
genanote  Graoiinatiker,  dajis  doch  eio  Unterschied  besiehe  zwischen 
ovttvt  (arveiv)  und  icubsctv,  wie  dies  aus  der  Pherekratesslelle  und 
aus  den  weiter  unten  angeführten  llesychglosscn  deutlich  hervorgeht: 
TCTioasiv  ist  «slossen«,  und  bezeichnet  das  Zerschroteu  oder  Zer« 
stam[)fcn  der  Kürner  im  Mörser  oder  in  der  Mühle,  ahzh  ai^&vt) 
altei  das  Aufriitleln  der  Gerälengraupen,  die  dadut  rh,  dass  die  Uuliien 
bei  dem  Rütteln  abfliegen,  gereinigt  werden.  Hesv  ch :  avuo^i  •  tctio- 
owv;  avavra*  .  .  So^ox).);;  oä  Ud^ta  (fr.  273  tot  \tii  xsxo|ipiva 
(cod.  /ex(uXu|Aiva,  em.  Salmas.),  icapa  to  acvetv  (cod.  «iverv,  om. 
Nauck),  0  ean  xaxa/^irrovTa  ictiooeiv  (cod.  ic^otv);  d-yri^  Vod.  a'^r^va)" 
exo'j^;  ö^ijvai'  xh  xa;  sicTto{i.svo;  xpida;  xari;  X^P^^  iptl-ai  (dieselbe 
Glosse  mit  Tpt'^etv  .stall  Tpijai  Kl.  M.  176,  i.']):  -^va;  (cod.  iJjva^)* 
xi'.|/ac  (dieselbe  Glosse  bei  PhoU);  Et.  M.  30,  19:  aivsiv*  xh  äva- 
PpdTTsiv  T?iv  dXYjXe3}j.Evov  aiTov,  TouTSOTtv  dvaSetisiv  xol  emixivctv  xaii 
xptitat;  udoTt  ^up«5vta.  oi  ßXoircciv,  ^  tö  taii;  j^tpoiv  dvaTpt^eiv  xä^ 
fintiofteva;  xd-]fXP<^  0>'-'»  'f'jpwvxa  hat  diese  Glosse  auch  Zonar.  92); 
Galm  lex.  liippocr.  (ed.  Franz)  480:  ^vai'  x&^ai-  xai  ;^|i8Vttiv  (codd. 
T^vuov;  Tj(x£vtuv  schreibe  ich)  xwv  x8xo(i(Jiiv(ov;  Uesych:  icpooi^viM";- 
ßAdyavTs;')  »Anstoss,  Nachtheil  verursachen-«,  vgl.  irpooxo(A(ia '  Ct^iaio, 
ßXdj^rj  Lexx.  und  atveiv  .  .  oi  oe  ßXdirceiv  in  der  oben  angeführten 
Stelle  Et.  M.  ^iO,  20.  Diese  Stellen  lehren  al>o,  dass  otvttv  (alvttv) 
bedeutet  »rütteln,  schleudern,  schwitzen«,  dipatvciv  »wegstossen,  vveg- 
schtttteln  (die  Hülsen)«,  icpooatvsiv  »anstossen,  8chaden«<;  vielleicht  ist 
arvoi  aus  *ä->v-j^«»  mit  fijiit  »schleudere«,  lat.  sero  aus  *«i«ö  »säe«  von 


1)  Dio  Glosse  steht  im  Lexikon  dreimal:  einmal  an  der  naeli  dem  Alphabet 
ihr  zukommenden  Stelle,  dann  weiter  hinten  iD  der  für  «pooofvam«  geeigneten, 
vM  drittens  in  der  korrupten  Sdireibuog  itpoefvamc*  p^en^amc- 


712 


[lOt 


W.  se-,  slarmiivci  \\;Ht«ll ').  Die  in  a-v-io)  crsclioinendo  Ti«'fs(ulV'  ä- 
oritspricht  den»  sa-  in  lal.  sä-tiis,  die  hilduug  i-v-uo  onlspriclit  den-  von 
'favHü,  xXtvo),  xpfvto  u.a.  aus  * '^a-v-ito,  *x)vi-v-iu),  "^zpi-v-uo;  aivsw 
steht  zu  avHo  Uimlich  wio  O'jvlco  zu  iVrno.  Bei  Herodas  tind<'n  w'iv 
also  an  dieser  Stelle  die  von  Herodian  für  das  Attische  abgelehnte, 
aber  in  dem  behandellen  Fragment  aus  Aristophanes'  zweileiii  Frie- 
den überlieferte  Form  ahth  wieder  und  zwar  in  der  von  den  Gram- 
inatikem  gegebenen  Bedeutung  dvaxivetv  »aurrUlteln«,  von  der  faulen 
Magd,  gesagt,  wie  in  dem  Arislophanesfragment  von  den  faulen 
\tlionern.  Ein  zweites  Mal  glaube  ich  das  Verbum  bei  Hcrodas 
VII  ö4  /u  erkennen.  —  Für  dieses  otveü  hat  derAUieisl  Pausanias, 
wie  EuBtatbios  a.  ().  berichtet,  dvciv  mit  langem  a  geschrieben ;  wir 
Irefien  nan  ein  Verbum  dveiv  auch  bei  llesych:  a^nvr  ävaxadatpetv. 
<x>iancausiv.  ot  tk  d^airoierv  (cod.  dvaicXeiv)  xpiöa;  [ic^oz'([ii'iai,  das  in 
den  Bedeutungen  dvaxaflatpstv  und  dvairoisiv  xpiild«;  sich  mit  dem 
dveiv  des  Pausanias  deckt.  Dieses  dveiv  (vielmebr  dvEiv  /.u  schreiben, 
wie  atvttv  an  derselben  Stelle  statt  atvetv) .  kann  von  denselben  Wurzel- 
form  a-  »schleudern«  stammen,  indem  von  ^d-v/-«»:  ^dvco  aus  avlo», 
wie  z.  B.  ^vio»  von  dö-v/-«»:  d^^to  aus  i^ebildet  wurde .  und  das 
ErklSrungswort  a-tar.autvK  das  zu  dwtv  »schleudern«  nicht  passl,  ist 
Vielleichi  dadurch  in  die  Erklärung  gekommen,  dass  in  dem  Lemma 
AN6IN,  wie  es  (Ifler  bei  Hesych  geschehen  ist,  zwei  verschiedene 
Glossen  zusaromengefaBst  sind,  nSinlicb  dcvtiv  »schleudern«  und  Svctv 
(£vnv)  «zu  Ende  bringen«.  Die  bei  Hesych  auf  diN6IN  fo^rade 
Glosse  diwrMU'  d^tivai.  aniwi.  otp^ftiv.  dvootftiv  halte  ich  nicht  ftlr 
den  Aorist  von  dv(1]|u,  da  die  Brklllrungswörter  sttmmtlich  Pi^senlia 
sind,  da  es  ferner  auffallend  wflre,  wenn  der  bekannte  Infinitiv  Aor. 
dvctuai  durch  die  Infinitive  Pffls.  dvtivat  und  d^t^ai  erklärt  sein 
sollte,  und  da  endlich  die  Bedeutung  von  OTpifciv  zu  dem  Gebrauche 
von  dvtivoi  nicht  passl.  Ich  vermuthe  vielmebr,  dass  in  aveivm  das 
zur  eben  besprochenen  Glosse  vorausgesetzte  zweite  Lemma  d^NSIN 
(dvstv  •  schleudern«)  steckt,  das  von  deo  Abschreibern,  die  durch 
d^uvai  und  dviivai  verfahrt  wurden,  zu  dveiv(at)  verderbt  wor- 
den isU 

50  6 09 ex'  i^i^spi]  x[c]{vi}  parodisch  nach  dem  homerischen 
IJ  Di«M  Verniulhttng  gpnch  BrogaMan  geitprliebsweise  mir  gegeoOber  aus. 
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saostai  r^[Jiaf-  /-/..  Früher  'l.it.  Ontrallil.  1H*)2  nr.  37 ,  Sp.  1333^ 
versuchte  idi  die  l  bei  Iii  f  'f  iing  s;  as  tt^  [xipr/.  x  £^''vr|t  »für  jenen 
Tag«  zu  hallen  inil  der  Erkilirung:  »Ich  rule  jetzt  «Ion  Gott  zum  Zeu- 
gen deines  Ungehorsams,  damit  er  mich  spUler  vor  dem  Hichte^^luhle 
jenes  Tages,  an  dem  ihi  bestraft  werden  und  mich  vielleicht  der 
Grausamkeit  beschuldigen  wirst,  recbtferligcw.  Aber  die  dabei  angenom- 
mene Construclion :  [XTtprrjps-f)'!?  Ttva  e?;  Tivd  iivt  ist  schwerfällig  und 
das  paro(lis(  iie  Ciiat  passl  vortrefflich  zur  Situation.  So  werden  WObl 
diu  beiden  lüla  falsch  zugesetzt  sein  vom  Schreiber,  der  in  seiner 
Vorlage  i^,|iipT]  x-tv/,  als  Dativ  (ohne  Iota  der  Zeit  fassle.  —  loort* 
<T^)  r^lxip■r^  ^/.[^]hT^1    S.  Commenl.  zu  VII  r.:;, 

öl  itu'j  (I.  i.        a'j    'Wiederum«  adverbialer  Accusaliv  wie 

x^>  xpi'xfj/,  TO  s'-iira,  xo  aüxixo  n.  a.    So  steht  bei  Herodas  xa 
fUr  einfaches  vOv  II  !l)0,  V  1(>.  —  £upo«  ist  C^xp6(  wie  '£p|Aiov 
im  fünften  Stück  (V  32,  48). 

ö2  icavi^cxoifA«»«  »gleich  auf  der  Stelle«' ;  mit  dem  steigernden* 
IcavT-  (icov-,  Tcavxo-)  zusammengesetzte  Adjcciiva  sind  ungemein  hilufig. 

/.ap8tyjj5['SjX[e]i  von  zapoin^poXstu  »krünke,  schimpffn.  -/apoto- 
ßoXeto  bei  Hesyeh:  xap3io[^oXer9dai'  Xo-;:Erai)a'.  Ks  verhalt  sich  xap- 
dtijßoXstD  ZU  xapdtoßoXaoi,  wie  dxpi^x^Xo^  iXa^i^ßrjXoc  C<>Ti]7^poc  dava- 
xij^pipoc  xpc«doxeii>  xput^o|i(a  Xaiifcn^^V**^  Xax(»v)<p6po«  öfi^oXijTÖiAoc 
paß$i]fp<Spoc  otxijßöpoc  oit>)^70(  oxi7(iax^'^  oxuXTj^pipo«  foXXij^^poc 
<(f)(}^ij(p6poc  tt.  V.  a.  zu  axpi^oXot  eXo^oß^Xo^  C'^^o^f ipoc  davotof^oc 
xpcoBoxe»  xp(ovQ|fc(a  Xmi&ox^yio;  Xa^ovo^^poc  «'«(A^poXoT^tLoc  ^oß^^öpoc 
otxoßt&poc  oixwpd'Yoc  9xto|Mixs<i>  «xuXo^6po(  ^aXXo'f  6po(  ^ipo^öpot ;  ttber  • 
einige  Ansatzpunkte.  DUr  die  Erklärung  der  -i)>Bildungen  vgl.  Verf., 
Berichte  dieser  Classe  1891,  S.  S7  IT.  Die  Grandbedeutaing  von 
xapStijpoXiiD  (xopfitopoXin»)  ist  »das  Herz  verwunden,  kranken«,  vgl. 
xi}p  ijKti  (UfdXro  pspoXi)|(ivo(  Od.  1 0 ,  247 ,  ajfti  (M^dXip  ßepoXijiiivoc 
^xop  II.  49,  9  n.  a.;  neben  xapdiv^ßoXsii»  (xopBto^oXifl»)  steht  in  der- 
selben Bedeutung  xeppoXia>  bei  Hcsych:  xtppoXoGaa  (cod.  xcpßoXuoa, 
eni.  Mus.)*  Xotiopoooa,  ßXoofigiAouoa')  von  xep8-,  der  mittleren  von 

1)  Kill«  driUf«  Dedeutunf?,  die  llesycli  git'l)l,  aratit  oi ,  gcliiirt  niclU  zu 
dein  oben  orklärtcii  xep^oXiw,  sondern  zu  oxfip^'^A;«)  '  I)<->(  liwätze«  (ileä.:  oxsp- 
^oXet'  tticciT^)»  das»  mH  «xep^XXa»  (Ar.  RIU.  SSI:  jj^r,  v/.i(>,VjAXB  mnnfpd,  ia  daa 
Schoiieo  ricbtig  mit  icofxiXXe  erklärt)  gleicfabedeulend,  von  ox^p^XcK  »beschwilwod, 
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den  drei  indogeiiiuinisclicn  Formen  kinl-,  kcrd-,  Urd-  [\q\\.  Scliiuidl, 
Plural}).  22i),  und  xepTojjio;  (richtii^er  wJIre  x£pTO}i'j-)  l)ei  Hosiod'EpYa 
78S:  •/spTojj.a  ßdCet''»  riclilig  erklärt  bei  Eust.  21  i.  '^K :  xspxoixo^ 
AÖyo;  'I  /iap  TS|ivu)v,  5  £OTi  ddxvwv  '^/-»yjp  xat  OüiJLoöazf^^,  mit  zabU 
reichen  Ableitungen,  wio  xepTojietü,  xepT6{iy^oi;,  xepx'ijxio^  u.  s.  w. 

54  7jp.  =  pr/i!  »wahrend  eines  Tages.  Tags  Uber,  einen  Tag 
hing«  temporaler  Daliv,  wie  attisch  in  Verbindung  mit  Attributen, 
z.  B.  jiia  i,|Jispa,  |xia  w/ti',  was  nichl  nur  »au  einem  Tage,  in  einer 
Nacht«,  sondern  auch  »während  eines  Tages,  einer  Nacht«  heissU 
Gewöhnlich  ist  die  Präposition  6V  zu  diesem  (inslruniCDtalen)  Daliv, 
der  die  Erstreckung  Uber  eine  Zeit  ausdruckt,  getreten. 

56  0  TTaaxoc.  Das  Subslantivum  xaoroi;  ist  bekannt  in  dou 
Bedeutungen  »Bettvorhang,  Betthimmel, Brautgeiuachf  ddXafio;,  Sanclua- 
riiUD.«  Die  letztere  Bedeutung  ist  zu  erkennen  /uniichst  in  dein 
Namen  der  Tcaarocp^poi  d.  h.  der  Ägyptischen  Priester,  die  bei  Fest- 
processionen  das  AllerheiUgstc  —  eine  kleine  Statue  des  Gottes  oder 
ein  Symbol  oder  ein  heiliges  Thier  —  in  einem  von  Decken  um- 
liiillten  vatozo;  aus  bemaltem  und  vergoldetem  Holze  tnis^en,  wie  es 
bei  Herodot  2,  63  beschrieben  wird:  a^aXpia  eov  &v  vr^tu  (Aixpu» 
&)Xiy(p  tiinwiiM.x^^i9io]ihm  TCpoexxo|i(Coo3i  .  .  e;  dXXo  orxTfj|jia  (pöv.  Solche 
tragbare  Tabernakel  sind  auf  den  ägyptischen  Denkmälern  hüulig 
dargestellt;  meist  stehen  sie  auf  einer  Nilbarke,  die  als  Trage  dient, 
Vgl.  z.  B.  Perrot  und  Chipiez,  Geschichte  der  Kunst  im  All.  Bd.  I, 
Tafel  11;  eins  dieser  Tabernakdi  das  im  Turiner  Museum  aufbewahrt 
wird,  8.  ebd.  S.  337,  Fig.  210.  Genannt  werden  die  icuoro^poi 
.  Apul.  Met.  44,  47;  30;  Oiodor  4,  80;  Qemens  Alex.  Paed.  3,  2 
p.  846  C;  Inscr.  Gr.  Sic.  et  Ital.  4366;  OL.  V  nr.  2806,  7468;  wahi^ 
scheinlicb  aach  QL  XU  nr.  744  (fr.  40  und  44)  und  nr.  734.  Hora- 
pollon  Hieroglyph.  4,  44  giebt  die  hieroglyphische  Schreibung  an, 

bptriigerisch*  (Kallim.  fr.  181  :  ox£[>,3oXot  ajDrjaavTO  gebildet  ist.  Da  aucli  für 
dieses  Wort  sxep^oXo;  (lies.  oxepßoXov  ■  Xocoopov  ai;a~2iüvct :  (jy.ifi[5oX'>;"  Xoio{op)o5. 
xal  T«  0(MMt;  nlpßDUi'  Xotoopet;  Sehol.  Ar.  RfU.  811 :  ni^'^Olz-  Xoi- 
CopBt)  die  Bedeotung  aJloftopoci  aogefObit  ward«,  ao  haben  alle  Elymologeo  (Boit. 

8S,  35;  31 S,  18)  «licsrs  axepßoXiw  (T/.3fjJ5oXXco)  mit  XioJ^o^.iio  »sthmäho«  iden- 
tificirl  nnd  da«  nrilaiitoiide  Sii:ma  aus  der  Präposition  i;  (»s:  xiap  Jia/.Xco«)  zu 
erklären  versucht.  Jetzt  zieht  man  zur  Erklärung  von  ox^p^oÄoi;  "beschwätzend« 
xpi{ißaAov  iKIapper«  ai.  kharjati  »kreisctient  a.  s.  w.  von  W.  skUery-  (1-ick,  Vgl. 
W9rt.<  1U4)  heifoei. 


Digitized  by  Google 


lOS] 


DiB  HmuiuB»  MS  HnMWAs. 


715 


die  dem  Sionc  nach  dem  griechischen  Worte  vaawfi^  entspricht, 
indem  er  sagt:  ictt>(  a7]|ia{vouot  iraorocp^pov ;  icaoro^'Spov  8ä  aT^iJiafvQVTtc 
'^tiXaxa  or/'iac  CoJTfpot'foOot  (d.  h.  »schreiben  in  Hieroglyphen«  Deveria, 
Mel.  d  archcol.  Ogypt.  et  assyr.  I  S.  62!,  vgl.  auch  Pierret  ebd.  S.  64ff.), 
did  xh  uic6  xouTo'j  cf.u)vdTteai>ai  tö  icf^v.  Mit  dieser  Gleichung  xaaxo- 
96po(  =  ^uXa£  oixto^  wird  nur  aui^sprochcn ,  dass  es  dieselben 
Priester  waren»  die  als  raoxo^äpoi  und  als  ^uXaxs;  obäa^  (=  xoG 
itpoO)  fungirtcn,  es  soll  nicht  etwa  durch  sie  das  Wort  iraototpopo^ 
etymologisch  erklärt  werden.  Denn  icaoto^äpoi;  ist  dem  Worte  nach 
6  ^ipiov  x^v  icaoxdv,  und  der  icaoröc'  ist  jenes  in  Form  eines  vataxo« 
gebildete  Sanctuarium.  Das  hat  zuerst  Wesseling  zum  Diod.  4,  29 
aussprechen  (»pastophori  .  .  a  ferendis  nemo!«  Ihohmk  nve  deorum 
aedkuUf  id  nominis  sorttti«),  und  Sturz,  De  dial.  Mac.  et  Alexandr. 
109  hatte  nicht  von  dieser  ErklArung  abweichen  und  mit  Berufung 
auf  dem.  Alex,,  a.  0.  (iXC^v  ^navoottCXa«  tqo  xgTawnfaytoxot 
Si(&»v  Ofdv)  und  Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  175  (xaXöß^oiv*  To£;8tÄ 
Tidv  iyMxlwt  xaTMXftuaofievfluc,  9ti  xoüUiüoi  icnoxo^c)  den  icooröc  Air  die 
Decke  ausgeben  sollen,  mit  der  der  vaioxo«  umhQllt  war.  In  dem 
epigraphischen  Istshymnus  aus  Andros  (Bpigr.  Gr.  ed.  Kaibel  1028; 
Orphica  ed.  Abel  S.  299,  Z.  109)  sieht  Gol.  lU  Z.  16  icoorto«  ohne 
dass  man  für  die  Bedeutung  des  Wortes  —  die  dritte  Golumne  ist 
ganz  zerstört  —  die  Stelle  verwerthen  konnte.  Wie  zu  ^pic,  »tra- 
gend« ^pttbv  »die  Trage«  gebort,  so  zu  «ooro^pöpo^  »Tabernakel- 
TrSger«  icauTofoptibv  »Tabemakel-Tragec,  die,  wie  wir  oben  sahen, 
die  Form  einer  Nilbarke  zu  haben  pfi^;te;  vgl.  tcooto^opttov  t6  ^pov 
tbv  ica<n6v  Snidas  (»  Phot.  293  G.  Herrn.).  Bei  Hesych  ist  diese 
Glosse  mit  der  Glosse  icaoxo^öputv  zusammengerathen;  wir  lesen  bei 
ihm:  iGOOTo^ipiov'  xiv  icoox^  ^ipov.  1)  obovoiftia.  4  wwiwify,  ^  vaic 
cdovlH^,  was  zu  trennen  ist  in  die  beiden  Glodssen:  (moxo^opciov*) 
x6  Oft  «oox&v  ^pov;  icaoxotpöpiov  *  o6tovo|*{a.  1)  ouva-fw-p^.  1)  vetftc 
cuovO/^c.  In  der  letzteren  Glosse  geboren  die  BrldttrungswOrter 
otxovo[&(a  ^  ouva^wYi^  unter  die  Zuthaten  Hesychs  (»deceptus  est 
inlerpretalione  LXX«  ^nsius  bei  M.  Schmidt),  dagegen  ist 
^äpiov*  va&(  tuovOijc  wie  sich  gleich  zeigen  wird,  echt  und  gut,  und 
nicht  mit  M.  Schmidt  (ed.  min.)  dem  alleren  Bestände  des  Lexikons 
abzusprechen.  Denn  icuoto-^optov  hat  ganz  sicher  die  Bedentuug 
»Tempelgemach,  Tempelzello«  gehabt;  freilich  griechischen  Gullen 
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(licnciulc  reinpcl/cllon  sind  iiio  so  i^enannl  worden,  wülil  iihcr  solche, 
die  (lern  äl^yplisclicn  und  judischen  (]ulte  geweiht  waren,  und  das 
waren  (h^n  iJriechen  im  Vergleiche  zu  den  seinigen  vaot  euavOsr; 
»bunte«  Tempel.  Tcaoio'f opiov  Ixzeichnel  ein  dem  ägyptischen  Culle 
(lienendes  Tempelgemach  in  den  beiden  gleichlautenden  Inschriften 
aus  Delos.  von  (len(>n  die  eine  (Cl(j.  2297)  sich  in  Verona  belindel, 
wtthrcDd  die  andere  bei  den  französischen  Ausgrabungen  auf  Delus 
gefunden  worden  ist  (Uull.  de  corr.  VI  318  f.  nr.  4).    Sie  lauten: 

•Aoi  -Yjv  Ypot^V'  ~^  Tof^riuv  zat  äpof^^  xal  ty;v  z-(y.a'iaiv  xÄV 
öuptuv  xal  X0U4  icpojxoyOou; ' ;  to-j;  to?;  tofj^oi;  xat  tac  ir:  auxoti 
octv(5a;  dvsöi^xsv  ^^ajidTrioi  'laioi  'Avou[j[i§i  'Apico^paTei  sttI  tspstuc  ^s- 
X£'j/.o'j  ToO  WvopovCxoü 'Po(ivo'ja(o'j.  Ebenso  io  einer  andern  delischen 
Inscliria  (Hull.  de  corr.  VI  323  nr.  12]:  ...  o;  M/iivi  za?  Aetixio; 
Ai'utiXio;  lloTtX*'o'>  .  .  .  ou'FioiAaiot  uicep  xou  o^jxou  toö  'Ai>i2Ma((uv  [xal 
xoö  öf^(i  o'j  xo  j  P<t)[xa{tt>v  xh  KCtoTo'^'Jptov  xoi  Ta  "/pf/jcm^pio  ex  x]Äv 
töfiov  ÖTCsp  ea'JToiv  xal  •yuvoixtov  xal  xsxvwv  J^/ai  tcöv  JUp  a::  E'/tuiv  üa- 
pä'TTi,  "lot,]  ^Avou^i,  'ApK'j/odisi.  Dass  nümlich  im  Texte  dieser  In- 
schriften icaoTo'fo[>tv>  die  Tempelzeih«  sei,  die  für  den  (lull  der  ge- 
nannten ügypIisclHMi  (•otlheilen  eiugcrichlel  wird,  hat  richtig  schon 
Seiden  (vgl.  zu  CiG.  2207)  erkannt;  die  Spateren  (Sturz,  De  dial. 
Mac.  110;  Boeckh  zur  Inscbr.  u.  A.)  haben  mit  Unrecht  in  icaaxo- 
^tor)  die  Wohnung  der  naoxo^poi  gesehen.  FOr  die  Zellen  des 
judischen  Tempels  wird  «aoto^opiov  in  der  Sepluaginta  öfter  ver- 
wendet, wie  z.  B.  Jerom.  35  (42),  4,  4.  Maccab.  4,  38.  In  der 
Bedeutung  »Sacrarium,  Tcmpelzelle«  finden  wir  es  auch  in  den  la- 
teinischen  Glossensammlungen,  so  im  Corpus  gloss.  Lat.  IV  137: 
pastoforium*  atrium  templi  vel  sacrarium;  ebd.  267:  pastoforlum* 
atrium  templi  et  sacrarium.  Also  beide  Wörter,  iconr«};  und 
f6ptov,  haben  die  Bedeutung  »Sacrarium«;  m^t^t  war  besonders  das 
Tabernakel,  in  dem  das  Allerheiligste  sich  befand,  icooiofipiov  der 
Tompclraum,  in  dem  der  itaoxic  war.  Aber  die  Tabernakel  (moxoQ  in 
den  ngyptiscben  Tempeln  hatten  nicht  überall  die  obengenannte  Form 
der  tragbaren  Häuschen,  in  der  Regel  war  im  Sanctuarium  eine  Art 


1)    Sind  dir  itpi^iv/Jh:  an  den  Wanden  die  Basrelieb  des  aj;:y|tttsclien 
Tempolgomaehst  «i 
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von  »kleiner  K;ipt;lle.  worin  hinler  einer  FlUgollliilr  sich  enlsveder  ein 
Bild  oder  ein  Sinnbild  der  Gottheit  befand,  vor  dem  an  bestimmlen 
Tagon  (iebole  liergesjigt  und  besondere  Uröuche  vollzogen  wurden. 
Bisweilen  lief  dieses  Tabernakel  auf  eine  Nische,  auf  eine  Art  Wand- 
schrank hinaus«  (Pcrrol  und  Chipiex  a.  O.  S,  3;}(j).  Diese  Form 
einer  kleinen  Kapelle,  einer  Nische  oder  einer  Art  Wandschrank  hat 
der  Taox^Ji  im  Asklepioslempel  zu  Kos  gehabt,  der,  nachdem  die 
ThUre  durch  den  Priester  aufgemacht  ist,  offen  steht  (övstToi  ö  Traoxo; 
wie  z.  B.  dv8t(*eii{ov  icSot  t«5v  ßtßXiod>]x«5v  Plot.  Luculi.  42),  und 
dessen  Bild  die  Frauen,  ohne  ihren  Ort  im  oif)x^  des  Asldepieions  zu 
verlassen,  betrachten  können.  —  Die  alten  Etymologen  leiten  das 
Wort  icaoT^  von  iciooiu  =  icocxOLXci»  ab,  vgl.  Et.  Sl.  655,  38 :  trSooc»  * 
oi)|ia(vet  xh  imßdXXoi  xal  iicncdnitD  -i)  xh  mtxOJUo.  ic6dev  SijXov;  inttS^ 
xal  xä  itoixCXa  itapmax&^uaxa  «aXsttat  (sc.  icooio^).  icaoT<&$*  Ixica- 
paicetoqMhcov  icQtx(Xo»v  xaxeaxeuoofaivi]  <ixi]v^*  ijttc  iad  icticotxtX(ievi]* 
xal  vti|i^ix%;  01X04 '  icapd  xh  icdaotiv  *  oS  xal  *  «icoXsa^  6*  tv8icao> 
atv  aedXouc'  'IXidSoc  f'  <ivTt  xou  ivsmfxiXtv.  Zonaras  1505:  «00x64* 
icapa  T%  icdboctv  icotxOiXttv.  Folgten  wir  dieser  Etymologie,  so 
würde  6  icaoris  (sc.  vt<6()  der  »bunte «  Tempel  sein ,  mit  derselben 
Ellipse  wie  f|  icoixCXi]  (sc.  otod);  diese  Bedeutung  wUrde  ebenso  wie 
fUr  den  »Betthimmel«  {i^  Ix  icapamraoiAdTiov  icotxfXwv  xaTtoxtu«»(iivY] 
oxijvij)  und  das  »Brautgemach«  (vo|jtfix%4  q?xo4)  auch  filr  das  bunt- 
Ijemaltc  tragbare  Tabernakel  und  die  Ilgypttsche  Tempelzelle  passen 
und  der  Erklärung  vai«  tua*idi]4  entspredien,  die  Air  leowtof  iprav  bei 
Hesych  sieht.  Gegen  die  Richtigkeit  dieser  Etymologie  spricht  aber 
die  Verwandtschaft,  die  offenbar  zwischen  max^  und  icoordc  besteht. 
Bei  Hesych  wird  geradezu  icootoC  als  ErklSrungswort  (Ür  icootdSec 
gebraucht  in  der  Glosse:  icoordStc  icootof.  otoaf.  nal  näv  d|iiceXa»v 
oA  8U9tdd84.  xal  toicot,  iviht  IBificvouv  dicb  xoü  icdo[o]aoftat.  üwoc  di  xal 
oi  8urft-|fpO(fciisvoi  orxou  mbai  icotxiXai.   Wir  6nden  hier  Air 

icaordScc  ausser  der  gleich  auf  den  ersten  Blick  verkehrt  erschei- 
nenden Ableitung  von  TMboaoftot  die  ftlr  tcaoTi«  angeführte  von  icdo~ 
oeiv  =  icotxfXXetv  wieder,  aber  die  Einführung  mit  bco«  zeigt ,  dass 
die  Verwendung  des  Wortes  «ootdBtc  im  Sinne  von  Bio^eYpoit^K^ot 
orxoi  nicht  aus  dem  Sprachgebranch  bekannt,  sondern  aus  der  Etymo- 
logie erst  erschlossen  ist.  Im  Sinne  .von  orod  dagegen  liegt  das  Wort 
icootdc  in  der  Lilemtur  vor,  femer  im  Sinne  von  »Vorhalle,  Yorsaal, 
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Coriidor«;  »Pleiler«  scheint  es  in  der  clelischen  loschrifl  CIG.  2308 
(Epigr.  Gr.  od.  Kaibel  854)  zu  bedeuten;  ausserdem  hat  es  ^vie 
raoTo;  tien  Sinn  von  ddXa(ioc  n Schlafgemach,  Brautgemacb,  Braul- 
butU;  in  der  Bedeutung  xüiv  d|iiceX(i>v  a{  auorddE;  »Zusammenstel- 
lungen von  Reben,  RebenpflanzuDgen,  Rehenreiben,  Rebcngange«  ist 
icaordöe;  nur  aus  der  obigen  Hesycbstelle  bekannt.  Die  richtige 
Etymologie  dieses  Wortes  bat  bereits  Wyttenbacb,  ExXoYai  {oxopixaC 
S.  356,  gegeben;  »moTd«  usu  eiusdem  potestatis  est  ac  icapootek  ot 
haud  scio,  an  origine  sit  eadcm,  ut  ex  Trapao-d;  factum  sil  irapoidc 
et  xastd^c.  xaard;  bedeutet  das  »Üanebenslehende,  Darangebaute«, 
ttbereintreifünd  aulicapaordc  das  auch  alles  »Danebcnslchcnde,  Daran- 
gebaute« bezeichnet,  »Pfosten,  ThUrpfeiler,  Pilasicr,  Vorbau,  Vorsaal, 
SaulenbaUea.  An  mehreren  Stellen  schwankt  die  Überlieferung  zwi- 
sdien  «aoT^  und  teapaoTd;:  Xen.  Memor.  3,  8,  9  steht  icoordSa«, 
aber  bei  Stobtus  FlorU.  85,  22  (Mein.  Ul  152),  wo  die  Stelle  citirt 
ist,  icapaotdtat;  Xen,  Hier.  11,2  ist  TWtoxdoi  handschriftliche  Variante 
fttr  icapaotdoi.  Die  Lautgrape  -poT>  in  ^icapord«  war  unbequem  und 
wurde  bequem  gemacht  durch  Ausstossang  des  -p-;  in  anderem 
DialelUgebiet  ist  aber  -o-  ausgeslossen  und  *mipoTd(  zu  icoptd«  ge- 
macht worden.  Diese  Form  liegt  vor  in  der  Hesychglosse :  «aptdStc 
(cod.  TcaptdSai,  em.  Safanasius)'  äp.ictXoi  »Rebenpflanzungen«,  wie  fUr 
«aotd&tc  bei  Hesych  xwv  d|fcic£Xnv  cA  ouardSec  als  Erklttrung  steht. 
Abrens  H  73  hatte  icapxdSc«  durch  Rhotacismus  aus  icoordic«  erklärt; 
das  ist  nicht  zulässig,  da  nur  tönendes  -u-  dem  Rhotacismus  unter« 
liegt,  -o-  in  der  Gruppe  •ot-  aber  tonlos  ist.  Mit  diesem  Worte 
♦icaf-otd;  («ootdt,  icaptd«)  sind  schon  frtther  (vgl.  z.  B.  M.  Schmidt 
im  Hesych  zu  &jaxd8«()  verglichen  worden  die  Wörter  au-otd^  in 
x<tfv  d|i.i(«X«i»v  at  ouardSec  Hes.  s.  v.  icootdSec;  &>-atdc  in  guotdSc^-  oi 
nuxval  d|fcictXoi,  d}Mivov  Zi  tdc  cixi}  xal  (lij  xoxd  otoq^ov  Kuxfvwt^iwi 
dxoöciv  Hes.,  also  »Rebenpflanznngen«,  in  denen  die  Reben  nicht  in 
geraden  Reihen  angepflanzt  sind;  u-oxdc  in  uotd«  (cod.  ftordc)*  «oatdc 
(cod.  idoordci  em.  Pörg.,  Abrens  U  74  Anm.  5,  M.  Schmidt  ed.  mai. 
zu  QuordSe;}  ä(iicBX«uv  Hes.  »das  Dabeistehende«  (denn  u  bedeutet 
soviel  als  8ic(,  vgl.  z.  B.  J.  Baunack,  Stud.  I  1 6  f.) ;  Trpo-otd«  »das 
Davorstehende,  die  Vorhalle «  u.  s.  w.  Die  Etymologie  von  icaurdc 
aus  ^icapotd^  darf  hiernach  als  yollkommen  gesichert  gelten.  Zu  die- 
sem mit  dem  -K-  Suffix  gebildeten  *icap-9tdt-d- :  vaatiZ^  ist  nun 
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•iwp-öT-Ä- ;  iraoTo-  eine  Paiallelbildung  mit  dem  o-Suffix,  durch  die 
ebenso  wie  durch  icaardÄ-  »Danebcnstehendes,  Darangebautes«  be- 
zeichnet  wird,  insbesondere  ein  »Nebengeraach«,  so  den  !>aXafio^  im 
Hause,  das  Sanctuariuni  im  Tempel;  daon  aber  auch  das  tragbare, 
kapcllenartige  Tabernakel;  in  der  Bedeutung  »Kapelle,  Sanctuarium, 
Tabernakel«  haben  es  die  Griechen,  wie, es  scheint,  erst  in  spttlerer 
Zeit,  und  zwar  nur  für  fremden  Culten  geweibte  Tempelzelleo  ver- 
wendet. Als  gutes  Beispiel  fUr  die  Parallelbildungen  ^ioap-oTdt-6- 
und  *rap-(3T-6-  fubre  ich  &j-0Ta-8-  und  5«>-aT-6-  an.  SuoraSs;  sind, 
wie  die  oben  angeführte  Hesychglosse  lehrt,  neben  einander  stehende 
Reben,  EuatoC  sind  von  Baumen  oder  Buxbaum  eingefasste  Gange, 
aber  auch,  ganz  wie  «oraxetStc,  SttolengSnge,  Säulenhallen,  endlich 
auch  —  so  wurde  das  Wort  xytHu  bei  den  ROmem  verwandt  — 
am  Hause  angebanle  Terrassen  oder  Altane;  also  Ähnlich  wie  nwrt- 
bezeichnet  &wx6-  (&Jot6^  Suor^v)  das  mit  einem  andern  verbundene 
Bauwerk,  das  Einzelne  in  der  Gruppe  oder  Beihe.  —  An  unserer 
Stelle  ist,  wie  die  folgenden  Andeutungen  über  das  GemBlde  des 
Apelles  lehren,  der  icaoti^  d.  h.  der  nischen-  oder  kapellenartig  neben 
dem  oiix^c  des  Asklepieions  befindliche  Raum,  dem  Culte  Ägyptischer 
Gottheiten,  nSmlich  dem  der  Isis  und  ihres  Kreises,  geweiht.  Bin 
Ägyptisches  Sacrarium  mit  der  bildlichen  Darstellung  Ägyptischer 
Gottheiten  —  das  ist  es,  wovon  Kynno  zu  ihrer  Freundin  V.  39  f. 
sagt:  xaX^  ^p^TH**  ^^xac  iE  Sr^ajo  C«&[t]t«. 

57  xoivi^v.  Nach  S^a  ist  ein  Zwischenraum  zur  Andeutung, 
dass  nach  diesem  Wort  ein  Satz  zu  Ende  und  eine  Pause  za  machen 
sei.  Dann  folgt:  xoivfjv  toot  ip[e]S; *Adi}Vflt(i)v  xt^.,  woxoiv^v  »ge- 
meinschafUicb,  als  Genossin«  und  der  ganze  Satz  so  zu  verstehen 
ist:  >da  muss  Athene  mitgeholfen  haben,  wirst  da  sagen«.  Dieses 
Wort  xoivi^v  ist  dann  durch  einen  TQgongspunkt  zu  KINHN  (d.  i. 
x[e]{yi]v)  verAndert  worden.  x[c](vi]v  'Adr^vai7]v  soll  sich  also  nach 
der  Gorrectur  auf  die  in  V.  58  begrOsste  Hamvta  beziehen.  Ich  halte 
es  aber  fttr  ausgeschlossen,  dass  die  Ssoicotva  Isis  von  der  Frau,  mag 
diese  auch  noch  so  naiv  und  ungdehrt  von  den  ägyptischen  Göttern 
reden,  als  eine  »Athene«  bezeichnet  werden  konnte.  Glaublich  aber 
und  von  komischer  Wirkung  ist  es,  wenn  die  Frau  nach  Art  der 
Leute,  die  alles,  was  sie  als  schon  und  konstferlig  gearbeitet  preisen 
wollen«  und  wenn  es  eine  Schuhsohle  oder  ein  Baobon  sein  sollte 
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iVI  ü5,  VII  11ß\  Jer  Allu'ne  /ust  lireiben,  Mitarbeit  der  Athene  auch 
l)ei  diesem  iigyplisclien  Götterbild  seriiiiilliel.  Denn  Athene  ist  die 
UöUiu  aller  Kunslferligkeil,  so  auch  der  Büdoerei  und  Maleroi,  vgl. 
Ovid  Fasten  III  831  t. 

;)H  -^h'j'lai  Tot  zaXa.  Mit  -(hj'sz'.t  bezeiehnet  man  das  Kin- 
,^raben  vertieCler  oder  erhabener  Arbeiti;n  in  Stein,  Kr/,  oder  Holz. 
Hier,  im  ägyptischen  Sacrarium,  sind  die  schönen  •^hjr.x'x  die  hnnl- 
bemallen  Uasrcliefs  (Cwo  ev  Xi'ftotot  e^^f^^'}'*'  ^^^"^  nach  llciodot  2,  4 
die  ErUnduDg  der  Ägypter),  die  Uioroglypheu,  die  dem  TcaoT<&t  zum 
ornamentalen  Schmucke  dienen. 

yaipitiü  08  Baoicotva.  Man  hat  bisher  gemeint,  mit  diesen 
Worten  solle  die  vorher  genannte  Athene  begütigt  \v(M(len,  da  die 
Sprecherin  fürchte,  durch  ihre  Rede  die  Güttin  beleidigt  zu  haben 
(vgl.  z.  B.  Crusius,  Untersuch.  90).  Aber  mit  yaipittu  bittet  man 
nicht  um  Verz(>ihung,  sondern  man  grUsst  mit  diesem  Wort.  Der 
Gruss  gilt  oH'enbar  einer  Güttin,  deren  Bild  die  Sprecherin  eben  unter 
den  fXuma  erblickt.  Ich  vermuthe,  dass  die  Göttin  Isis  gemeint  .sei. 
Sie  wurde  von  den  Griechen  der  SsoTioiva  Persephassa  gleichgesetzt 
(vgl.  Plularch  tz.  'loiÖ.  27  nach  Archemachos  und  Herakleides  Pont.) 
und  selbst  mit  deuj  Namen  osaxoiva  Ai'yutito'j  bezeichnet  (Brolici 
Script.  Gr.  I  384  Hercher)  ebenso  wie  mit  den  Namen  dvaooa,  ^a- 
a{Xeta,  ßaoÜliaoa,  ßaoiXi;  u.  s.  \v.  (Roscher,  Ausf.  Lex.  unter  »Isis« 
Bd.  II  Sp.  513).  Im  Munde  der  naiven  Betrachterin  des  Bildes  braucht 
das  Wort  ^oicoiva  nur  als  Ausdruck  der  Empfindung  zu  gelten,  dass 
die  an  hervorragender  Stelle  des  Bildes  dargestellte  thronende  Frau 
mit  dem  kronenahnlichen  Kop&chmuok  eine  KOntgia  oder  Göttin  sein 
mtlsse,  der  ein  ehrfürchtiger  Gruss  gebühre. 

59  ff.  t^v  xaifta  [t6v]  ifoiivöv  nxk.  In  unmittelbarer  Folge 
nach  der  Sloicocva  wird  ein  nackter  Knabe  beschrieben,  dessen  FleitMsli 
so  weich  und  zart  erscheint,  dass  &a  Ritzen  mit  dem  PingernQgel  es 
verwunden  würde —  ein  Zeichen  zartester  Jugend. — dtpitd  «Y^fiwoat 
»warm  pulsirend«;  iD]SdiD  hüufig  vom  Pulsschlag  und  Herzklopfen, 
z.  B.  b«  Sophron  fr.  46  Ahrens,  18  BoUson:  In  (tsOiv  &  xapdCa  ica8^). 
^p|ftd  ist  von  einem  der  Diortboten  zugefügt,  um  den  Vers  zu  veiv- 
voUstündigen.  Ich  bin  im  Texte  der  Correctur  gefolgt,  obgleich  die 
Wiederholung  des  dtpita  bei  mj^fioat  mir  nicht  gefüllt  (auch  Crusius 
nimmt  Anstoss),  und  ich  eher  geneigt  bin  ein  Wort  wie  Xourpa  statt 
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dessen  zu  pii^Hnzen:  odpxtc  oia  Ospiia  'X^jj-rpa^  -r^otooat  »Fleisch  das 
in  pulsireodcr  Uew^;ung  ist  wie  wallemics  heisses  Wasser«.  —  t^i 
oavtaxTQi;  oavioxn],  hier  zum  ersten  Male  vorliegend,  isl  die  in  dio 
Wand  des  icaoxic  eingelassene  Holztatel,  die  das  Geniülde  des  Apelies 
ti-ttgt.  So  gehören  zur  decorativon  Ausstaltung  des  delischen  iraaro- 
^ptov  :s.  S.  716),  der  iVw  Ausstattung  des  delischen  raoto;  sUinlich 
zu  denken  isl,  ai  oavtos;  ai  ird  tot;  to(/o>;  wit  den  Bildern  der  im 
icooTO'^dptov  verehrten  GolUieiten;  auf  solchen  aavtoe;  hefanden  sich 
die  Gemälde  der  berühmten  axod  icotxfXi]  zu  Athen  nach  Syoesiofi 
Brief         'Meicher  722):  tr^v  zotxtXr^v  oToav  .  .  vOv  ou/iV  oyoav  icoi- 

0  £•/  Hdooü  IIoXüYv(i)trj;,  vgl.  auch  Brief  5i  (Hercher  602);  so  auch 
im  Athenetenipcl  auf  der  Insel  von  Syrakus  »pugoa  erat  eqnestris 
Agathocli  regis  in  tabulis  picta,  iis  autem  tabulis  inleriores  templi 
parietes  vestiebanlur  .  .  (Verres)  onmes  eas  tabulas  abstulil:  parieles  .  . 
Dudos  ac  deformatos  reliquit«  (Cic.  Verr.  IV  §  128);  Augustus  Uess 
in  der  Curie,  die  er  auf  dem  Comitium  weihte,  zwei  enkaustische 
Bilder  des  Nikias  in  die  Wand  ein  (»duas  labulas  impressit  parieti« 
Plin.  35,  S7) ;  weitere  Beispiele  fUr  dieses  bekannte  Verfahren  anzu- 
führen erscheint  unnötbig.  In  dem  nackten  zarten  Knaben  sehe 
ich  den  HgypUschen  Gott  Horos  das  Kind,  Ilar-pe-xrat ,  den  die 
Griechen  *ApiCQXP^c  (in  den  S.  716  citirten  li^hriften,  in  andern 
delphischen  Inschriften  Bull,  de  oorr.  VI  316  ff.,  in  der  Inschrift 
von  Ambrakia  GIG.  1800  u.  s.  w.),  *Ap^xpdrr|C  (Bull,  de  corr. 
VI  317  ff.  in  sechs  Inschriften),  'Apicoxpdn^c  (die  gewöhnliche  Form) 
nannten.  Vgl.  Roscher,  Ausf.  Lex.  I  Sp.  8746  unter  »Horosa.  Har- 
pokrates  erscheint  als  zartes,  neugebomes  Kind;  die  Denkmäler 
charaklerisiren  die  zarte  Kindheit  häufig  traditionell  durch  das  Sau- 
gen am  Finger,  üerodas  ISsst  zn  dem  gleichen  Zwecke  von  der 
Betrachterin  das  weiche,  warm  pnlsirende  Fleisch  hervorheben.  Diese 
Deutung  des  nackten  Knaben  als  Harpokrates  Uisst  nun  sofort  ver- 
stehen, was  mit  dem  dp-fupeuv  tcupaaipov  gemeint  sei:  es  ist  die 
Sonnenscheibe,  die  auf  dem  Kopfe  des  Horoskindes  sich  befindet, 
und  die  ihm  als  Sonnengott  wie  allen  Sonnengöttern  zukommt,  vgl. 
z.  B.  Brugsch,  Religion  und  Mythologie  der  alten  Aegypler  S.  359. 
Das  Wort  icupaatpov  ist  nicht  eine  Zusammensetzung  von  ic5p  und 
ofoxpov  {r.'j^'  »Feucru  plUgt  in  Zusammensetzungen  kurzen  Vokal  zu 
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haben  und  würde  hier  der  Bedeutung  nach  nehen  ciatpov  überflüssig 
sein),  sondern  eine  Weilerbildung  des  zu  I!  80  nachgewiesenen  Wortes 
TrupYj  »Scheibe",  womit  dort  ein  Geldstück  bezeichnet  wurde,  ein 
Begrifl*,  dei  auch  hier  in  dem  folt^endon  Satze  t*v  tSr^i  MiiekXoi; 
(von  einem  \ollTi;uiion  wie  Miiwi  abgeleitet  nach  Art  von  Namen 
wie  'Ej^eXXoi;,  (I>aE/»Äto,  "QxeXXo;;  ein  Mütol  vl  auf  Kos  Inscr.  of  Cos  i7) 
7^  llaTOiz(axo;  (sprichwörtlicher  Diebsname  wie  Ilatcti/itov  h  /Mtz- 
tr;;,  vgl.  Crusiu.s,  Untersuch.  93)  xtX.  in  Erinnerung  gebracht  wird: 
Die  Diebe  würden  nach  der  silbernen  Scheibe,  die  sie  für  ein  gros.*;cs 
Geldstück  von  wirklichem  Silber  halten  würden,  gierig  blicken. 
Cbcr  die  suffixäbDÜche  EiiduDg  «ootpov  vgl.  das  zu  XaCiAoorpov  IV  46 
Bemerkte. 

66  0  ßou;  Ss  [x](i  a^üi^  aorh^i  tj  [t]'  [di]jxapteuoa.  Nach  dem, 
was  Uber  die  Bedeutung  der  Sscncotva  und  des  nackten  Knaben  ge- 
sagt worden  ist,  werden  wir  in  dem  Stier  mit  seinem  miDnIicheii 
Führer  und  seiner  weiblichea  Begleileria  nicht  ein  Opferlhier  sondern 
den  Ugyptischen  Apis  erkennen,  der  von  den  pouxoXot  toO  'Ooopam 
(vgl.  Wiederoann,  Herodots  zweites  Buch  S.  280)  geführt  wird;  der 
Apissticr  hatte  wie  die  übrigen  heiligen  Thiere  männliche  und  weib- 
liche Pfleger  (vgl.  ilerodot  2,  65);  die  männlichen  führten  den  Titel 
ptem  »Wächter  -,  die  weiblichen  den  Titel  menät  «» Amme  >,  vgl.  Wiede- 
mann  a.  0.  Auf  den  ägyptischen  Denkmttlern  ist  der  Apis  in  älterer 
Zeit  nicht  oft  nachweisbar  (vgl.  Parthey  zu  Plutarch  über  Isis  und 
Osiris,  S.  160),  häuBger  in  der  Ptolemtterzeit ,  z.  B.  Lepsius,  Denk- 
mäler Bd.  IX  Abth.  IV  Bl.  64  (Erment,  Zeit  des  Ptolem.  XVI  Caesar). 
Der  verstorbene  Apis  wurde  verehrt  als  Gott  (har-hapi  =  'Oo<ipcnctc, 
SdpoRi«,  Sipcncic  (d.  i.  Osiris-Apis).  —  Das  uberlieferte  4|f(ipttüoo 
war  in  [d}papTtSoa  zu  corr^reo,  denn  Herodas  gebraucht  far  att. 
^^a^ftim  das  Verfoum  dprapti«*»  vgl.  d|i(ipt[«]t  IV  95,  'fa^Mgr^tif^  V  43; 
Bast,  zu  Horn.  B,  5,  656,  p.  59S,  22:  x6  dxoXoodttv*  djiaptsr»  . . . 
SiÄ  Tou  a;  Hesych:  dpaptttv*  dxoXood«»«;  äyuipti^oavttc'  ouvxog^^Ttc, 
4|m5  7Cv6|Atvot;  diiAapniv*  dxoXooftstv. 

67  [x]»  7pt>icic  oStoc  xf&  [dv](£oi|Aoc  ivdpwico«.  Die  Textes^ 
leaart  dvdviiio«  wird  schon  durch  den  Gegensatz  zu  fptnc^  empfohlen 
gegenüber  der  Correctur  dvdotXXoc.  —  Aach  m  diesen  beiden  Ge- 
stalten sind  nach  dem  Gegenstand  des  Bildes  ägyptische  GOtter  zu 
erkennen,  und  zwar  liegt  es  auf  der  Band,  dass  4  fpwcb«  ävdpoMco« 
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» der  GreitVninensch "  iler  s|>erbcikoj)lii;o  Güll  lloros  und  ö  ävaoijAo^') 
a'^i)p(oro;  '  der  .Mann  ruil  der  aufwiirls  gerichlolon  Nase"  der  scliakal- 
küpligc  Aniibis  sein  soll.  Wenn  die  Giieclicn  den  Anultis  liundeküpßg 
nannten  /..  IJ.  Diodor  I,  87;  IMutareli  *Io.  I  i  u.  a.  O.,  dazu  Paithev 
S.  11)5  f.;  vgl.  Wiedemann,  Die  Keligion  der  allen  Agypler  S.  121; 
Ders.,  Ilerodols  zweiles  Buch  S.  ^IHiV  y  so  lialtea  .sie  die  scliakalillin- 
liclieii  llundcMa.'^sen,  die  lanf^e.  elwas  nach  oben  gerichtete  Schnauzen 
haben,  im  Sinne.  Die  belraclilende  Frau ,  die  uichls  von  der  Be- 
deulung  der  beiden  Gestallen  weiss,  greift  nur  das  autTa)lend.sle  Cha- 
racleristicum  beider  Köpfe  heraus,  die  Na.se,  die  bei  dejn  einen 
abvvttrtä,  bei  den>  andern  aufwärts  gehl.  —  Ks  war  also,  wie  diese 
von  uns  im  Vorslelienden  behandeile  Stelle  lehrt,  im  Asklepieiun  zu 
Kos  «;ine  Kapelle  oder  Nische  eingerichtel  für  den  ägyptischen  Gull 
der  Isis  und  der  Güller  ihres  Kreises:  Harpokrales,  Sarapis,  (ioros 
und  Anubis.  Der  Gull  dieser  ägyptischen  Güller  war  schon  im  vierten 
Jahrh.  v.  Chr.  ia  Griecheoland  an  n  ielen  Siellea  eingeführt  worden. 
Von  dea  Albenern  war  er  zur  Zeil  des  ersten  oder  zweiten  Ptole^ 
mtters  unter  die  Siaatsculie  aufgenommen  worden,  nachdem  schon 
lungere  Zeit  vorher  die  ägyptischen  Kaafleute  im  Peiraieus  ein  Isis- 
heiligthum errichtet  hallen;  die  einzelnen  Orte,  an  denen  er  in  Grie- 
chenland naclisveisbar  ist,  verzeichnet  Drexler  im  .Arlikel  Isis  in 
Roschers  Ausf.  Lex.  11  379  ff.  Dass  er  auf  dem  mit  Alexandreia  so 
eng  verbundenen  Kos  eine  Stttite  bekam,  würde  man  auch  ohne 
Zeugnisse  annehmen;  wir  kennen  aber  auf  Kos  eine  Cultgenossen- 
scbaft  der  Serapiaslen  (Inscr.  of  Cos  371  **)  und  eine  der  Osiriasten 
(ebd.  64);  unter  den  koischen  Personennamen  ßnden  wir  nicht  wenige, 
die  auf  diesen  GuU  hinweisen:  Moifsveia  I  lToXE(i.aiQu  ebd.  251,  iai- 
doTO(  'AicoXXiwvfot)  54,  *Io{ttt»po(  NueopXQo  344,  'loCfopo«  203,  Etotcov 
343.  ^AvQupCwv  tou  Aii|Ai]tp(QO  176;  ein  Koer,  Namens  IIpAtot  flo» 
MvrHü  bringt  in  der  delischen  Inschrift  Bull,  de  corr.  VI  331  nr.  26 
eine  Weihung  dar  den  Gottheiten  Scpdicti,  'loci,  ^Avoiißu,  'Aic6XXfovi, 
dcotc  vmdwi.  Mit  dem  Cult  der  Isis  war  in  Griechenland  häufig 
der  der  Götter  Harpokrates,  Sarapis  und  Anubis  vereinigt,  z.  B.  auf 


I)  oijftTj  i=>l  die  in  der  Milte  oiiigeboyoiie,  an  der  SpiUc  nach  oben  ge- 
richtete N»se,  wie  die  Sehaicilnaaa  ist.  Vgl.  z.  B.  Arbtot.  Metapli.  Z  5,  f  030  b  18 : 
TO  auto  ioit  m^"^       »1  xi>(Xij  ^(^. 

AMHwai.  4.  K.  S.  QnMuHL  4  WliMuak.  XXI.  49 
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Dolos,  wo  virle  WoihiiKschiilten  (CIC.  2jJi)7;  rM\2:  Uull.  tlo 

corr.  VI  317  0".  nr.  1- — 121  dem  Göttci v»Moine  Isis,  Sat;»|iis.  Aniibis 
und  llarpokrales  dari^eljracht  sind,  aber  auch  andorwUiis .  v^l.  die 
Angaben  in  dcMii  oben  cilirlen  Isis-Artikel  Drexicrs  Sp.  37ü—  iif». 
Horos  der  Alte  (Haruür,  griech.  'Apouijpi;,  'Aptoijptc,  *Ap6)]pi^  l'Ju- 
larch  IC. 'lo.  12:  Apouijpt^  8v  'AröXXtuva  ml  xpeapuTepov  *Qpov  f/'.oi 
xaXoOat;  vgl.  Ed.  .Meyer  im  .Artikel  lloros  in  Uoschers  Ausl.  Le.\. 
1  S{>.  27  ii  tr.)  erscheint  auf  ligyptischeD  DeokinUkin  der  PloleuiUer- 
zctt  httutig  neben  dem  Horoskindc;  im  griechischen  C.ull  ausserhalb 
Ägyptens  ist  er  sonst  nicht  nachweisbar  (vgl.  lul.  Meyer  a.  ü. 
Sp.  2747),  denn  die  Namensdreiheil  ATröXXtov- lipo;  -  ApTroxpanr;;  in 
der  Neaplor  Weihinschrift  CIG.  r)7H3  =  Inscr.  Gr.  Sic.  el  lt.  7IU 
bezeichnet  nicht  drei  Goltergeslallen,  sondern  in  synkrclistisclier 
Weise  nur  den  einen  niil  Apollon  identiiicirlen  jugendlichen  Ilorus 
d.  i.  llai pokrales,  wie  die  fnschriil  des  geschnittenen  Steines  CiG. 
70 i5  beweist.  Das  besprochene  Hild  im  Asklepieion  zu  Kos  aber 
giebt  vielmehr  die  |)lolemüische  Auffassung  der  ägyptijgciicn  GoU- 
heilen  wieder  alä  die  gemeingriechische.  -  Zu  ("uKstütlen  der  ägyp- 
tischen Gottheiten  wurden  nun  in  Grict  hcriland  zuweilen  schun  be- 
stehende Heihglhumer  griechischer  Göll heiten  verwendet.  In  Aigeira 
standen  im  Apollontem|)el  rechts  und  links  von  der  Statue  dos 
AsUepios  die  Statuen  der  Isis  und  des  Sarapis  (Paus.  7,  26,  3),  in 
delischen  Weihinschriften  worden  sie  als  ouwaot  verschiedener  Gott- 
heiten genannt  f  so  des  Apolion  Bull,  de  corr.  VI  S^i  nr.  26,  des 
Zei»«  Oßpioc  ebd.  328  nr.  22.  Dass  bei  diesen  Einquarlirungen  der 
ägyptischen  Gottheiten  in  griechische  Tempel  das  Augenmeik  vor^ 
zUglich  auf  die  Tempel  wesensverwandler  griechischer  Götter  ge- 
richtet war,  Ist  begreiflich;  besondere  Ithnlich  erschienen  aber  Ai^ 
ktepios  und  Hygieia  den  ägyptischen  Gottem  Sarapis  und  Isis.  Isis 
tragt  geradezu  den  Beinamen  Hygieia  in  der  delischen  Weihinschrift 
Bull,  de  corr.  VI  339  nr.  42,  und  in  iSpidauros  errichtete  Antoninos 
(der  spatere  Kaiser  Antoninus  Pius?)  einen  Tempel  'Y^tcC^  xal 
^AoxXijm^  xal  'AicöXXnwi  iit(xXi]otv  AipmCoi«  (Paus.  2,  27,  7),  d.  i. 
der  Isis,  dem  Sarapis  und  Harpokrates;  andere  Beziehungen  zu  den 
griechischen  Beilgottheiten  s.  bei  Drexier  im  Isis-Artikel  Sp.  631  ff.  Im 
Asklepieion  zu  Kos  herrschte  noch  strenge  flusserliche  Scheidnng  des 
nationalen  und  des  ausländischen  Cultes.    Wer  nicht  das  bestimmt« 
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Verlan{^en  aussprach,  ilio  Thiiro  »icli  ölliu  n  /.ii  lasisen  zu  ili'ui  Si'iU  u- 
geiuache.  in  dem  dio  {igyplischen  GüUer  Aiilnalinio  Esefiinden  liattuD, 
der  sali  nichts  von  ihrtüu  C.ulte  und  wurde  von  seiner  Vi  icliruni^ 
der  heimischen  GüUer  nicht  durch  den  AiiMick  der  ausIUutlischon 
abgelenkt.  Aber  jedem  stand  es  frei,  den  izaa-'ji  von  doiu  vioj/^jc^o; 
tiicb  aufschUessen  zu  lassen,  mochte  er  Ägypter  oder  Grieche  sein 
und  njoclitc  Verehrung  oder  Neugierde  ihn  dazu  veranlassen.  Die 
beiden  Frauen  in  unserem  Stücke  haben  lediglich  ihren  griechischen 
Gottheiten  Verehrung  gezollt,  und  ihr  Gebet  (1 — 18)  gilt  nur  dem 
Asklepios  und  seiDcm  Kreise.  In  den  ägyptischen  xraoio;  fuhrt  nur 
die  Neugierde  sie  hinein.  Ja,  die  Sprecherin,  die  Freundin  der 
Kynno,  die  noch  nie  in  dem  Asklepieion  war  und  von  Kynno  herum- 
geführt wird,  weiss  und  merkt  gar  nichts  vop  der  eigentlichen  Uc- 
deutung  des  Bildes:  Isis  ist  ihr  eine  Königin,  llarpokrates  ein 
nackler  Kuabe  mit  einer  silbernen  Scheibe  Uber  dem  Haupte,  Apis 
ein  Stier,  Moros  und  Anubis  zwei  Menschen,  von  denen  der  eine 
nach  unten  und  der  andere  nach  oben  die  Nase  irUgt.  Diese  heilere 
Cbarakterisirung  zeigt  am  besten,  wie  der  ägyptische  Cuit  nicht  im 
mindesten  in  das  Volk  eingedrungen  war.  Im  Gegensatz  zu  der 
naiven  Uetrachtungsweise  ilii  er  Freundin  zeigt  Kynno  auch  in  diesem 
Punkt  Sachkonnlniss.  Sie  hat  das  ganz  Absonderliche  des  ira9t6c 
und  lies  Uildes  von  vornherein  betont  (30  f.) ;  sie  weiss,  von  wem 
das  Bild  geniall  ist  (72),  sie  weiss  auch,  dass  es  Gütter  darstelU 
(76  f.).  Und  sie  hebt  hervor,  dass  »Apelles  nicht  eines  ins  Auge 
gefasst  ttod  von  einem  andern  sich  abgewendet  habe«  (7i),  nein, 
er  habe  auch  von  den*  GOtlem  —  wen  nur  zu  malen  ihm  in  Sinn 
kam,  auch  Ägyptische  Gotler  gomalt,  und  wer  einem  solchen 
Werke  des  Apelles  die  Anerkennung  vorenthalten  wolle,  der  ver- 
diene Prtigel  (76  ff.).  Diese  Worte  haben  apologetische  Tendenz: 
das  Bild  des  Apelles  war  von  griechischer  Seite  des  Gegenstandes 
wegen  angegriffen  worden  und  Herodas  nimmt  den  Maler  hier  in 
Schutz. 

68  Ci'>)v  ßXiicouotv  'fifcipijv.  C^i]v  t){t^i]v  als  »mildes 
Leben«  zu  deuten,  wird  man  schon  durch  die  folgenden  Verse  ver- 
hindert, in  denen  die  Lebenswabrheit  des  tttcidschen  Stierblickes  hei^ 
vorgehoben  wird.    Deshalb  ist  als  »lebend^er  Tag«  mit 

der  Bedeutung  »frisches  Leben«  zu  fassen,  wenn  auch  fitr  diese 
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Aiis«]i  IM  k.sNM'iM'  ki.'iiiL'  i^iiuz  HHiilom'ti  Bcisplelu  vorliei^eo,  Uic  aul 
«lein  l*iij)vtus  an.i.M'i:el)«'nc  ovv  lonininu  von  '^^)T^v  sielil.  wenn  wir 
dati  Wort  als  .\<lj('(ii\  lassen,  im  Einklang  niil  der  Lohre  llcrtjilians 
(I  III,  r.y;  II  77S.  10;  OW,  Ii),  der  Cöo;,  das  auch  bei  Archi- 
loclios  ii'.i.  riicokril  2,  .'i  n.  a.  ().  td)erliefert  ist,  aus  Kpicharm  (fr.  l.'iS 
Ahrens.  ni.  1  S.  Loren/,  eilirl.  Das  Subslanliv  Cf^.  ilys  h«'i 
Herodas  III  2.  Irl,  l\  ;U,  Xlf  4  vorkoinnit,  wird  in  der  ri)erli(»feruni; 
der  ioTiischen  Prosaiker  zwar  i^ewöhnlirh  anch  paroxylonii  l,  von 
Herodian  aber  nach  11  UOI,  .'{H  oxylonirl.  —  Uber  das  Verhullniss 
des  beschriebenen  Bildes  /.um  Kunslchurakler  des  ApcUos  gedenke 
ich  an  anderer  Stelle  ausführlicher  zu  handeln. 

73  \'\Tie)>Xe(o  scheint  nicht  richtig  zu  sein,  weder  wenn  man 
es  als  Hyperbaton  mit  F/fsotou,  noch  wenn  man  es  mit  -ypafApiaT 
verbinden  will.  Ist  es  vielleichl  als  ei  klärendes  Glosseni  zu  'E'fsoio'j 
in  den  Text  i^cdruDgcu?  .Möglicherweiso  ist  der  ganze  Ausdruck 
7:dvT  AiciXXcio  ■^pd^tyLa-a  als  Erkliirnng  zu  ai  K^soiou  )j[t]tpet  bei- 
Lieschriebcn  worden;  der  durch  da^  Eindringen  des  Glossems  (das 
durch  Zultigung  von  £^  in  den  Vers  und  die  Construclion  gebracht 
wurde;  verdr  ängte  Haibvers  könole  beispielsweise  so  gelautet  haben: 

7o  Conslruclion:  (ot  zat  i)eü>v  -jooeiv  eTit  voGv  ^svoito  (aoTco), 
(touto)  '|auei/  rjireqexo;  'jyatittv  c.  dal.  auch  Pind.  Pyth.  9,  i213: 
'jiauastK  TceicXou,  Qu.  Smyrn.  8,  349:  ti'}au£  '^i-^zaoi  deoncoii]  T{M- 
fdXeia;  hier  mit  der  Bedeutung  »sich  an  die  Darstellung  von  etwas 
machen,  etwas  in  Angriff  nehmen«,  ahnlicli  Polyb.  18.  53  30  ,  1: 
T(i5v  Yttp  xopojVjXcDv  xai  xaXiüv  ipfiav  ä^Utxai  pev  TroXXot,  ToXpiüot 
S  öXt^oi  '{«aüsiv;  3,  3äl,  5:  t&h  ^  xupuotdrnov  (aijS^  ^auetv  auio6c  di>- 
vaoOai  TO  Tcaod-av. 

76  x[e]tvov     '^a  xa  exetvoo^  vgL  Anbang,  erstes  Kapitel. 

77  rap'f  aXf^oa;,  vgL  Hipponax  130;  131,  Anakr.  löO, 

ix  $Cxi>2«  wie  i»  dtxatou  (z.  B.  Xen.  Hell.  6,  5, 16)  »auf  rechte 
Weise«. 

78  Das  hohe  Lob,  das  Herodas  durch  den  Mund  der  Kynoo 
dem  Apellcs  spendet,  erinneri  aa  die  nahen  Besiehuogen  des  Malers 
zu  Kos,  die  ihn  sogar  Einigen  (Plin.  35,  79;  Ovid  A.  A,  3,  401; 
Pont.  4, 1,  29)  als  Koer  erscheinen  Hessen,  fordert  aber  um  so  mehr 
die  Frage  heraus,  warum  bei  dem  Preise  des  Apelles  im  Asidepios- 


Digitized  by  Google 


Dir  MiMUMBBif  des  Hbkodas. 


727 


heiligthuiu  zu  Kos  jeder  Hinweis  auf  (ins  Bild  der  Aphrodlki  Ana- 
dyoroeno,  das  tioch  der  Siol/  dieses  Heiliglliums  war,  Tchlt.  Bei 
dem  alles  überstrahlenden  Huhiuc  des  Werkes  durfte  es  nicht  ge- 
nügen, wenn  man  zur  Erklärung  seines  Verschweigens  sagen  wollte, 
llerodas  habe  nicht  alle  Kunstwerke  des  Tempels,  sondern  nar 
eine  Auswahl  tiescli reiben  wollen,  wie  ja  auch  das  von  Apelles  ge- 
malte Bild  des  Aniigonos  Ubergangen  sei;  auch  bei  einer  Auswahl 
wäre  gewiss  die  Aphnidite  als  Ilaiiplstürk  mit  genannt  worden  — 
wenn  sie  sich  zur  Zeil  des  Uerodas  schon  im  Asklepiosheiliglhum 
lieTand.  Aber  das  ist  ja  nicht  sicher.  Wir  wissen  durch  Strabon 
XIV  p.  ()57  nur,  dass  sich  das  Bild  vor  der  Überführang  nach  Rom 
im  Askiepieion  befunden  habe,  nicht  aber,  dass  es  vom  Kansticr  (Ur 
das  Askiepieion  gemalt  worden  sei.  Bs  Ist  sehr  wohl  möglicb,  dass 
es  in  Kos  sich  frtther  an  einem  andern  Orte  befunden  habe,  und 
diese  Annahme  scheint  mir  nach  unserem  Stack  nothwendig  zu  sein. ') 

80  i<  XwLov  ifißXiicovta  »lassen  besseres  (s.  im  Folgenden 
zu  V.  94)  holTen«  zugleich  eine  bescheidene  Mahnung,  das  nttdiste 
üNal  reichlicher  zu  opfern,  was  die  Frauen  auch  V.  87  versprechen. 
Formelhaft  ist  der  folgende  Dank-  und  Segensspruch  des  Priesters: 
|uC^«o«  oStic  xtX.,  der  gewiss  jeder  Opfergabe  folgte.  Zu  der  vor- 
liegenden Bedeutung  von  l|ApXimtv  vgl.  Sopb.  AI.  514:  ifiol  ifdp 
oux<T  2ottv,  ^  tt  pXeira»,  Fiat.  Charm.  47SIC:  ^|iet(  U  {»stCdv  ti 
pXeiMiwv  xal  Ci)tov|uv  auri  pcIC^v  xi  eivat  6am  lottv,  Arist.  Ach. 
375:  t«Sv  V  aiS  jt^-vxm  olSa  td(  4*^^^  ^'^  ftt^"»  ßXsicouatv  äXXo  icX^v 
8amv  n.  s.  w. 

86  [x]üYt(i}i.   Vielleicht  [t^t^tt  Vgl.  zu  V.  5. 

88  Kottale  soll  den  Hahn  schlachten  und  das  Schonkelchen  ah; 
Ifspoc  dem  Priester  geben;  Ober  die  ^epta,  die  bei  verschiedenen 
Opfern  der  Priester  auf  Kos  erhielt,  s.  Inscr.  of  Cos  36**;  37;  38; 
meist  sind  es  Haut  und  Schenkel,  hier,  wo  es  sich  uro  einen  Hahn 
handelt,  ist  das  von  komischer  Geringfügigkeit;  sodann  soll  sie 
der  heiligen  Schlange  hn  Askiepieion  Kuchen  hinstellen;  endlich  die 
Opferspeise  einrühren  (xal  ^aiatd  dcuoov  98,  sc.  (UXm  xai  iXaCip), 
von  der  ein  Theil  als  Opfer  dargebracht,  ein  anderer  aus  dem  Tempel 
mit  forlgenommen  und  gegessen  wird.  Die  ^atvcd  sind  rundgeknetete 

1)  Pragpwcise  nprichl  diiMwlbc  Mi'iming  auch  Crusinx,  Unlorsudi.  80  Anm.  I  auü. 
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Opti'rkiK  heil  aus  Ger\stonmelil  mit  Öl  und  Honig  angeniachl,  in  die 
Nvohl  auch  die  in  kleine  Slücke  gosclinillenen  Eingeweide  des  Dpfcr- 
lliieics  liineingellian  wurden:  'iataxa*  Trözava,  -\av'j[ia-:ä  Tiva  atf,oY- 
■(''iln  aisato;  si;  D-jaiav  i(iufj\Lt^a  Bekk.  An.  317,  2()  '=  El.  .M.  818,  i  \ ; 
(jUiI.  571,  ö3) ;  -a  Töiv  tpucpüjvttov  'yoiatd  aX'^txa  ovTa  za~d  llauoavtav 
(od.  Scinvnhc  22(1.  I  ,  'thto  /.al  sXaup  fi£}iO")f(isva  >J  SeSeufxsva  Eust. 
zu  üd.  2,  21)1),  |).  I  iis,  58  (=  Hes.,  Suid.,  Bachra.  Au.  Gr.  I  41'.),  U); 
'^otarrjV  ;jL5!av  •  T-fjv  |jisX'.t'.  xoi  IXatcp  ics'fupaiisvirjv,  ßti  xal  xa  '^aurcd 
oGtoj;  oj.jr-Qt,  Halen.  Ic.v.  098  Franz;  lativ  aXsupov  dXa{(p  oedcufiivoy 
Scliol.  Arisl.  Plut.  1 38 ;  '^aia^a  •  oGioat  Xe^ovrot  tuiv  oitXdyx^aiv  xexo{A- 
[jsvtDv  et4  Xtr.-a  {istd  dprou  aTcapx«?  ttvec  Tim.  Soph.  lex.  Plat.  u.  a.  O.; 
die  Urniereo  Leute  opferten  'laioxä  xal  :^da(  mai  xÄ  tuxiXiotaTa 
(Philon  i»pi  düövTwv  p.  253,  27). 

93  erri  (i-Jj  Xddtj;!]  'f£p[e]tv  ctoTTj  t^c  'Jlfifijt.  Die  O^d« 
ist  hier  nichts  anderes  als  die  dargebrachte  Opferspeise,  von  der 
ein  Tlieil  vun  den  Opfernden  mit  forlgenommcn  und  gege.s.«;on 
wird.  Über  diese  Hedeutung  von  u-]ftia  vgl.  Athen.  3  p.  415  a: 
6if(tta  Bs  xaXsttat  oiBoiisvr^  £v  taCt  duoiai(  yAQa  tva  d-o|«iioiimoi; 
Et.  M.  774,  40  Phot.) :  üfi'eiav  xaXouoiv  'Arctxol  zä  Trs'fupajjieva 
otvH)  xal  sXoMi)  dX'iixa  xat  -dv  o  ti  tepou  'fspsTOii  olov  t)aXX6v  tivo 
r^  dXsifxjjia;  lle.'iyeh:  u^ieto*  dX^pita  oivu)  xat  eXato)  re'fjpafisva  xai  rdv 
TÖ  ix  deoü  9€p6(Uvov  eixe  (lupov  eTts  i)aXX/>;;  Bekk.  An.  313,  15: 
'j^tsta  ■:(  soTt  •  aav'ov  ti  iaiaTfo^s^.  ßrep  sötooTo  Tot;  duo|*ftvoi(.  Diese 
Mehlspeise  (vei^Xata  dX'.pi-:a)  .scheint  von  den  einen  öfieia,  von  andern 
<i|tßpoa{a  0(U>r  [xaxapi'a  oder  ddavaai'a  genannt  worden  zu  ;;ein,  vgl. 
Ifarpokralion:  vst^^Xot«  dX'^ita  ..  a  örj  [isXm  dvaoeuovxs;  daTa'.;'!oa;  ts  . . 
eTiilxl^oXovte;  loic  xoi  üpd  TsXoGaiv  IvsjAov  exdXouv  ds  outd  oi  (»iv 
dfjippoaiav,  ot  5s  ,uazap;av.  Die  Bereitung  der  'yatoTd  lag,  wie  unsere 
Ileroila.sslelle  /cigl,  den  üj>fernden  ob;  sie  braclilen  die  zubereilclo 
Speise  dein  Priester  an  den  Ailar,  bekamen  dort  aber  einen  Theil, 
die  ö-fCeta  (d|ippQa(a,  (taxap(a)  vom  Priester  wieder  zugethcilt,  wie 
die  angeführten  Stellen  sagen,  oder  nahmen  sich  selber  einen  Theil 
w  ieder  mit,  wie  dies  Kotlale  an  UDserer  Stelle  thun  soll.  Mit  dem 
Ausdruck  vergleiche  die  Worte,  mit  denen  in  Nikoslrato^  Paodrosos 
beim  lünde  des  Mahles  der  Bygieia-Trunk  geboten  wird:  Xaßi  t^c 
•>rista;  ^  a6.  —  fipt  tg^d^aÄ^i  xxX.  (Mein.  III  285  nr.  2;  Kock 
11  224  nr.  19). 
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94  X(oi  TrpoQoo;.  AcJt  ist  durch  darubeiigeselztes  A  in  Aü)i 
corrigirt.  Erklärlich  wUi'de  Swt  rpoaSo;  sein,  wonn  man  übersetzte 
»der  Gabe  füge  hinzu,  giob  Gabe  auf  Gabc" ;  da  aber  von  einer 
<>n]H\  der  zugefügt  werden  soll,  noch  nicht  die  Uode  war,  so  wür- 
den der  Annahme  •Hoser  LesaH,  auch  wenn  nicht  der  Gonedor  sie 
getilgt  htttte,  doch  Schwieiigkeilen  onJi^ej^enslehen.  —  Das  (liiich 
die  Gorreclur  hergeslolllo  Wort  Xtai  (oder  >s(ü)t?)  belraehlc  ich  alt; 
ein  Adverb  wie  np<^  (iCfMot)  und  (f*a  ;  dieses  Adverb  Xtui  sieht 
zu  Xtuio;  (Xmfj;)  »gut,  erwünschla  (Theokr.  2G,  32;  \ü.  M.  570.  öl) 
und  zu  XoKov,  XoKjTo;  »besser,  besicr«  in  (icn)sel[)en  VerhUllniss  wie 
^  (f»a)  zu  pacüv  j*oiaTo;  (vgl.  Ahrens,  Fa,  Kleine  Schriften  I  463} 

und  icpfp  zu  icpwto;  (TTf/tiVj;'  TpüJtTepov  u.  s.  w.  Richlig  wird  im  El. 
M.  a.  0.  X^atoi  erklärt  durch  -/jYamjttsvot,  ic«nodi]|ttvot;  überall  tritt 
<Iie  Hedeulung  »erwünscht,  mehr  erwtlnscht,  am  meisten  erwünscht« 
bei  Xfiko«  Xi^v  X^knoc  hervor,  und  man  bat  daher  schon  Trüher 
diese  Nomina  mit  X^v  »wollen,  wünschen«  zusammengebracht.  Dann 
heisst  Xcbt  icpooSoovat  »nach  Wunsch  hingeben«  d.  i.  »reichlich  hin- 
geben«, und  dem  entspricht  vollkommen  die  bekannte  Wendung 
Xf6iov  diicoSoSvai  »reichlicher  zurückgeben«  bei  Hesiod  *E^a  348:  c5 
|Uv  (UtpttaOat  icapd  iftCtovoc,  to  d'  dicodouvai  aut^  tU"^ 
Xt&iov,  at  xs  S6vi}at,  wodurch  wiederum  das  Wort  des  Priesters  in 
unserem  Gedicht  (SO),  die  Opfergabe  der  Frauen  sei  ic  Xwiov  iy^ 
ßXtiEovTa  in  das  richtige  Licht  gerückt  wird.  Also  von  der  heilsamen 
Opferspeise,  der  uY(ta,  die  Kottale  aus  dem  Heiligtlium  mit  fort  nimmt, 
soll  sie  »nach  Wunsch,  reichlich«  hingeben  denen,,  die  davon  haben 
wollen,  zunächst  natürlich  den  beiden  Frauen  und  ihren  Milsciavinnen. 
—  icpooltouvai  in  dem  Sinne  »hingebe«  auch  VI  36. 

94  ipd  sind  hier  die  ^oidt  anderwärts  andere  aus  dem  Tem- 
pel nach  Hause  milgenommene  Dinge,  die  alle  als  ft^feia  gelten,  wie 
daXXoC,  £Xtip|Aa  u.  dergl.,  s.  o.  Alte  dienen  als  Gesundheitsmittel, 
durch  die  das  Wohlsein  der  Menschen,  wie  es  im  Schlnssverse 
heisst,  über  das  vom  Schicksale  bestimmte  Mass  hinaus  gefordert 
werden  kann. 
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V. 

I  'j;o£  so.  7]  xspxQ(.  So  üiklUii  uucli  (^rihsius  in  seiner  Aus- 
gabe ftKirli  Mokier. 

i  Die  (loiiocliir  tt;>  \i'(t<.i  macht  tlio  Uodowoisc^  iiiiisüintllioliof. 
Niicli  iMe-xovfji;  iinis.«;  der  Salz  abgebrochen  werden,  denn  A (jt'f jTatij 
Yj  Msvtüvo;  (V.  8)  ist  dem  Spracbgebrauche  nach  nichl  die  Frau, 
sondern  die  Tochter  des  Menon.  —  (opr^xa  -('j^taixa.  op-iv  scheint 
luer  im  Sinne  von  S'^opäv  zu  stehen:  "nach  jetnandeni  sehen,  jeman- 
den besuchen«,  wie  lal.  videre  auch  im  Sinne  von  \isere  »besuchen« 
gehraucht  wird.  Der  Besuch  des  Gastron  bei  Aiuphytaie  hat  Bilinna 
eilet siitliiig  gemacht. 

(i  xpL^j'"  t*^''  ^^''^  ^^^^  pronominale  Objecl  sehr  häufig  bei 
Uerodas  weggelassen  ist,  so  jU  Y  27 :  aunc,  IXr^K;  xi  Sptovra ; 

OB  Vi  36:  Xddoi|xi  5',  'ASpTjor' slia ;  aufSv  VI  25:  i|  Bixoxot  EtißwiXij 
edcDxev  auT^i;  29:  x-^Stuxa;  30:  u>[a]TCep  e&pYjfi' dprd3a''aot'|  3tt}p[tjrTat; 
48:  KipStiJv  spak.  —  Die  meisten  ergUnzen  am  Schluss,  um  den 
vorstünjmelten  Vers  zu  ergänzen,  das  (wie  wir  eben  gesehen  haben, 
nicht  nothwendige)  Object  |aoi  nach  |3o'jX  eji,  andere  /.al  vor  ßoüX[6]t. 
Aber  die  beiden  letzten  Zeichen  des  Verses  sind  nicht  Al  sondern 
^f;  das  scheint  allerdings  durch  einen  links  unten  angeseizicn 
Strich  zu  A  corrigirl  zu  sein,  um  aus  der  erst  geschriebenen  Zeichen- 
gruppe BOYAI  nachlrliglich  BOYÄI  zu  machen,  wodurch  aber  nichl 
dem  Verse  aufgeholfen  worden  ist.  Ich  glaube,  dass  der  Schreiber 
vor  AI  die  Zeichen  h\  (oder  AhI  oder  Kh)  weggelassen  hat  und 
daas  sein  Original  BOYAiaI  (BOYAhIAI'  oder  BOYAhäT),  und  das 
Manuscripl  des  Dichters  |3o'j),y]i  atet  halle.  Die  Schreibung  des  Pa- 
pyrus a[cj(  verhall  sich  zu  der  Schreibung  a{e(  VI  89  wie  ixxacic 
IV  49  zu  xaTaxXafci  I  59,  xXaCouoo  III  46.  Zu  der  Verschmelzung 
von  poö[Xi]t]  a[{8]C  vgl.  die  von  'Aptaxi^vilj  VII  9S,  aa[t6(] 
II  7  u.  a. 

7  (tiJi  (uo  al^a  >f6xta  xiJ(i^Y)v  [ictjve  zu  verstehen  wie  Sopb. 
ßl.  785  f.:  ^uvoixoc      {mh,  Tou|Aiv  tecfvouo'  dil  ({»ux^^  äxfow*  tUfM. 

9  xo3  |fcoi  Tlupplijc  habe  ich  nach  den  ähnlichen  Stellen  III 
59  f.,  68  (Ellipse  von  cott  auch  X  1)  der  Corroctur  xou  *OTt  llupptisc 
vorgezogen. 
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I  I  t  [xa  j  i^pv;  »Bronneiij^il« ,  sonsl  i[iiovtd  oder  ({idc  genannt. 
Zu  dem  -vi-Siamm  den  ursprQnglirhon  {\ue*x-  vorhnll  sich  der  -v- 
Slanirn  von  ([iaviQt^pvj  wie  icav-  (auch  icavo-  wie  in  ravoaxoto^,  vgl. 
Ber,  dieser  Classc  1894,  S.  31)  zu  tm^x-.  Die  Bildung  von  (fia- 
viQ9pi]  zeigt  wie  dio  zu  IV  AG,  ()2  l)os|)ioelionon  auf  -aoxpov  Xai- 
(jiaoTpov,  irupasTpov)  das  in  jener  Zeit  in  der  Sprache  lebhaft  wirkende 
Bestreben  durch  Weilerbildungen  mit  SecundVrsuffixen  neue  Bedeu» 
lunggdiflerenxiningcn  zum  Aosdrack  zu  bringen. 

44  ^  (ea?)  f  o'^/'t  (xaXXov  it>p6S;  Gaslron  ist  »Phryger«. 
Bitinna  sagt  aber,  in  dieser  Sache  wUre  sie  eigenilich  der  Phryger 
des  Sprichworts  (vgl.  II  400  ff.)  gewesen,  insofern  sie  thöricht  ge- 
handelt habe  und  erst  durch  eignen  Schaden  klug  würde. 

45  dvOpturoi;  »unter  Menschen«,  nttmlicK  ihn,  den  Sklaven, 
in  Gesellschaft  freier  Leute. 

'2.)  ou  ■(  £  r'-'Ci^-  CYrC^Jirre  ist,  wie  kIi  f^latihc,  enl- 
stantlen  ans  der  in  der  Vdilay«'  belindlidien  Schreibung  CYre4>irr€: 
Der  Schreiber  :otzlc  C0irre  statt  €<t>irre,  weil  er  an  die  vul- 
gare Form  o'itffe  dachte.  Ich  habe  es  gewagt  dein  llerodas  dia- 
leklisclics  cp^Y»»  für  a'^iY^tu  zuzuschreiben  nach  'fv^jJ^o^  für  a'fi^jJi'j; 
Kl.  M.  795,  21  :  -(vtt-ai  aT.h  toO  o'it'^f*"  OipiTfpil  *<*i  ^cjl^^^^  aücU 
a>iS  für  Verf  .  Gr.  Dial.  l  267. 

IxTTpisov  Schnure  feslK,  80  dass  der  Strick  in  das  Fieisüch 
ein.schneidet,  vgl.  Ilesych:  rptova;  yepöiv  -rou;  osajAou;;  xpiofior;-  xai; 
^ta(ot«  xaTo^ai;;  Oppian  Hai.  III  315:  /.etpo;  o  ä-oXctßsTai  al(Mi 
rp'.o[ilvi](  und  andre  von  Lobeck  zu  Soph.  Ai.  4030  gesammelte 
Steilen. 

32  C^Tpiov.  Die  auf  dem  Papyrus  Oberliefertc  Form  C^rpetov 
(aber  den  Accent  Herodian  I  373,  7)  passl  nicht  in  das  Yersmass; 
die  Form  Ci^Tptov  ist  bezeugt  Et.  M.  444,  i3:  (Ci^Tpeu>v)'  tSpujxat 
H  xai  8iä  ToS  t  ouviataXpivoo'  xat  leopdi  *Hp(u3o(  (so  Ruhnken  fttr 
*Hpo54tii»)*  i-y«  «''^^  •^^  C^'p^tov  Ion  8e  x«>'^^«l*P<*'*  (<5od.  x^" 
plapißo/^  T'>  {xsTpov.  Statt  der  von  Herodas  gebrauchten  Form  Cilj^pioM 
ist  wie  in  dem  Papyrus,  so  auch  in  dem  Citat  die  vulgttre  Form 
Cr^Tpstov  (vgl.  Herodian  II  645,  8*  [Choer.  245,  27 j:  C^tptwv  xh 
t«5v*^äXttr>  xoXaon^piQv  t^^  ti  Si'fttoYY^'-'  geschrieben,  und  die 
letzio  Bemerkung  in  der  Stelle  aus  dem  Rt.  M.  (lort  U  xoXteppov 
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T^j  jx£-pv>)  soll  die  (lalsn  lic  Schroihiinii  ä?;  to  ^vp^to''  mclri.'-oli  loclil- 
ferligen,  ist  aber  ohne  l-^iiiblick  in  den  lexl  dos  Herodas  geniaeht, 
da  TO  v/jtpäiov  niehl  den  5.  und  G.  Veisfuss  bildel.  Z-f-jjW)  schliesst 
.sich  an  CTjxpo;  [''•^f '  '^^  OTfjiA'ixoivov  llesych)  an,  Ci^tpetov  ^^^Yjxpeiov) 
an  *C"»j-p£6;  ^^TjTpeuu). 

33  T?)  vmtov.  (Janz  üliulitli  wie  die  vulgiire  Korrii  CTjTpEJOv  an 
der  eben  besprochenen  Siclle  ist  dit-  zur  Zeil  des  Sclireibers  \ul- 
gUic  Form  tov  vätov  (Phrynichos  2".>0  ed.  I.obeck"  in  den  Text  des 
Papyrus  eingecirungen,  und  wie  dort,  verhilfl  auci)  hier  das  Melruiii 
zur  Erkeiuitniss  des  Felilers. 

30  xataajiojaai  dialektisch  für  /aiaol^liaat,  wahrscheinlii  Ii  eon- 
li  iili  i  t  aus  -oj^oTjOoi,  vgl.  Hesych:  C^ooov;  o^eoov  (cod.  as^eoov).  S. 
brugniann,  Idg.  F.  I  501  ff. 

41  öo^  (so  areenluirt  auf  den»  Papyrus)  nweq.  vorwärts«  in- 
.slrumenlales  Adverb  (wie  u^,  xpu^:^  u.  s.  w.)  von  ö8o-  »Weg«  im 
Sinne  von  T^h  öooO,  ^ppoGSo;. 

42  Ob  die  Textesicsarl  toGto  oder  die  (lorreclur  toGSe  echt 
sei,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  Bilinna  kann  ebenso  gut 
rufen:  »Hinweg  mit  dieser  FraUe  des  Sclmrkeu«,  wie:  »Hinweg  inil 
der  Fratze  dieses  Schurken«. 

43  or[oJ  äv  ouTo;  Vgl.  den  Anhang,  drittes  Kapitel;  zu 
dem  ganzen  Satze  Uesiod'Ep^ot  20S:       8*  e*;,     a'  av  i^tä  ttep  apt>. 

44  xaTTjpfjTtot  ist  sprachwidrig;  ionisch  ist  ap/j  apaai>ai,  vgl. 
Irap-rj  Teos  Bechtel  nr.  156'',  Cliios  17i\  Mylasa  !e48  u,  ü.,  Ilo- 
XuopiQto^  Thasos  72,  srapr,adjievo4  Herodol  3,  7.'i.  yatapYjadpevot  2,  39, 
xoTOpc&ytat  2,30;  i,  isi  u.  s.  w.  Zu  Grunde  liei;i  äp/a-  (arkad. 
xatop/ov  »verflncht«,  Berichte  dieser  Classe  1880,  S.  91),  woraus 
ioni^h  nur  dpi^  eotelehen  konnte,  da  durch  die  im  Dialekt  eingetre- 
tene Ersalzdeiinung  nur  -ä-,  nicht  -r^-  enlstelilt  vgl.  fdolvto,  xasa 
II.  8.  w.  Ich  mache  jedoch  für  diesen  Feiiler  gegen  den  Dialekt  den 
nicitler  verantwortlich  und  nickt  die  Abschreibet  ;  denn  htttte  or 
richtig  xaxapi^Kui  geschrieben,  so  wlirc  nach  dem  Charakter  unserer 
Überliefcrtmg  die  Entstehung  dieses  Fehlers  schwer  bq^reiflicb. 

45  paxoc  »8i6pptüY^>^  tiiaxiov«,  vgl.  zu  III  50. 

52  p.ij  rapa  Ta  MtxxdXijc  ai^x^v  ä^*»  aXXd  fj^v  tft[t]rav. 
~a  McxxdXr^;  igt  schwerlich  das  Haus  einer  Nebenbuhlerin,  auf  die 
Bitiona  eirersUchlig  ist,  denn  warum  sollt«  sie  der  den  Anblick  des 
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gßfessellen,  zu  Marlern  vveggefllhrlen  (jiislron  ersparen  wollen?  Und 
wenn  der  Dichter  ausdrücken  wollte,  da&»  auf  jeden  Kall  das  Haus 
der  Mikkale  vermieden  werden  solUe,  wUrde  er  Bilinna  haben  sagen 
lassen:  »nicht  beim  Hause  der  M.  vorbei,  sondern  auf  einem  Um- 
wege «.  So  aber  beweist  tier  Gegensat/.  äkXä  t-})v  tUsiav,  dass  irapa 
td  MtxxaXiqc  zu  gehen  ein  L'mweg  ist.  Und  so  erblicke  ich  in  der 
Wendimg  leopo  xa  Mi/xdXr^;  a^eiv  xivd  oder  iivai  eine  sprichwOrlr> 
li<  he  Redensart  mil  ileni  Sinn:  »auf  Umwegen  fllhren«  oder  »gehen«. 
£s  (ritt  also  iMixxaXi]  als  sprich würllicher  Eigenname  (ursprünglich  für 
geschwätzige  Leute  mit  weitschweißgen  Reden)  neben  die  sprich- 
wörtlichen Eigennamen  Mdpcov  und  l(|MiV  (UI  25  f.),  MikXXo^  und  flo- 
taurfoxo«  (IV  63),  iläo;  (V  68). 

53  ou      iice}tvijodi]v,  vgl.  VI  42. 

60  to^Tou  xo[t]c       8C  ^fdoXfioic,  vgl.  VI  23. 

61  nap*  'AvTi8f6piot  io  der  Mühle? 

xdc  *Axa'tx(£^  (sc.  ici(a«)  wcilspieleod  fUr  td«  iicax9ct«  idSoc, 
wie  Äi2|ii^ti2p  ^A^atdl  verstanden  wurde  als  £v  ouaa,  vgl.  Plut. 
IC.  *Io.  X.  *0o.  69:  Bo(a»Tf»l  td  'A](atäc  |Ufapa  xtvoSotv,  ktayiP^ 
tjjv  4opti^  sxtfvijv  dvo(AdC<m<c  <bc  9(d  ti)«  Mpi]«  xdftoBov  £v  d^ei 
t^«  Ai^|Ai]tpoc  oSo)]<. 

62  icpwv  auch  in  den  Choliambcn  des  Katlimachos  tr,  84 
O.  Schneider. 

68  xaT<i|iooc  »verschlossen«  d.  i.  »geknebelt«;  über  |ftG«  |wiö> 
xataiwo»  (xa|i{i6co}  vgl.  zu  III  85. 

il  Adou  ti(iij  »die  Davosslrafe«;  Aäoc  hier,  wie  es  scheinl, 
sprichwörtlich  (s.  zu  V.  52)  fUr  den  Iwlktt^  xax6«. 

69  tatC*  d.  i.  Toxta  »Mütterchen«,  weibliches  Gegenstück  zu 
tatd  »Väterchen«  III  70;  auch  iotoXCCmv  »mit  Kosenamen  nennen« 
(vgl.  icencicdCto  von  icdirmi)  bezieht  sich  auf  mttnnlicbe  (VI  77)  wie 
weibliche  (1  60)  Personen.   Vgl.  lit.  leid,  ksl.  lela  »Tante«. 

Qto  (ion.  aus  o6i]),  die  ursprOngliche  Schreibung,  ist  dem  Sinne 
nach  der  Correctur  vorzuziehen. 

73  teXXt  »thue  es«  im  Sinne  von  xiXti  iicit«X«i,  vgl.  üe^ch: 
tsXXstoi'  textXtiv  ^{wTOt.  x^vttat.  dvättot;  tsXXov  ^oiouv.  l|uUov; 
Bachm.  An.  Gr*  I  383,  48:  teXXer  imttXer,  imitt;  Ktthner-Bhiss II  548. 

77  o[6  t]-})v  Tupavvov  =  ou  |td  x^>i  Aloicotvav  (so  auch  Da- 
nielsson) ;  ist  die  AcwxoupiQ  (I  32)  damit  gemeint? 


uiyiiized  by  Google 


734 


RiCIIABD  MBMTBIt, 


79  -h  STct-jf  pa{A(jia  toGto  soll  der  mit  oux  oiSsv  avdpoyicoc  ia>v 
(vgl.  V.  27)  iaoxov  angodoiifole  Spruch  sein:  aaux/jv. 

80  FepT^viadas  rodtcnfcsl,  vielleicht  benannt  von  ^spi^via  t'pd 
»Todlenopfer «  =  "yepdo|jLta  tpd  (Orpb.  Arg.  624),  also  von  den  ^u-Xa 
als  den  -yspea  ftavivitov,  vgl,  th  -^ao  ^spi?  iotl  dav6vTo>v  Homer.  Der 
dem  Adjectiv  zu  Grunde  liegende  Stamm  ist  YepTjv  (IvTijio;  Hesych). 
ßcmcrkenswerlh  ist  hierbei  der  Monatsname  Vwf&rttn^,  der  sich  im 
Kalender  von  Kos  (ßischoff,  De  fastis  381)  wie  in  dea  Kalendern 
von  Kalymna,  Lakedlinion  und  Trözen  findet. 

85  d^etv  Xixi^v  iop-cr^v  »ein  Bittfost  feiern«  scherzhaft  für 
den,  der  biissen  rnuss.  Sie  droht,  ihn  nacii  dem  Todlenfesle  dop* 
peli  und  dreifach  bestrafen  zu  wollen. 


VI. 

4  X(Äo;  Ti;  sprichwörtlich  für  stumpfe  und  maulfaule  Menschen. 
Vgl.  Arisl.  Wölk.  1202;  Philom.  Mein.  IV  39  nr.  10,  Kock  II  510 
nr.  401  ;  Apollod.  Karyst.  Mein.  IV  445  nr.  2,  Kock  III  28i  nr.  9 
(Terenz  Hec.  2,  1,  17);  Plat.  Hipp.  mai.  292  D;  Aristipp  bei  Diog. 
Laerl.  4,  72;  Clem.  Alex.  Prolr.  p.  4,  19. 

5  xeisdat  wie  xtletv  xa9tö(tiM  von  der  Aufführung  fauler  Scla- 
ven  und  Sciavinnen;  vgl,  IV  47:  icttvtoxijt  8*  [foi)]  «[ejtoai;  VII  6: 
icAiv  xadt6S[ejic;  Theokr.  15,  28:  af  ifakim.  (uzXaxä;  yiff^jfftm  xa- 

5  i&tTpiflo  durch  darObergesetzles  H  zu  |ieTpij[il  corrigin. 
Da  beide  Schreibungen  dem  Sinne  gleich  gut  genttgen  und  ich  ans 
der  Stelle  selbst  keinen  Grund  für  die  Bevorzugung  einer  gewinnen 
kann,  so  habe  ich  die  Texteslesart  und  in  Klammem  die  Correctur 
in  den  Text  geselzL  ftttptuiftai  in  dem  Sinne  »sich  zumessen  lassen, 
zugemessen  erhallen«  Hesiod  'Ep^a  349:  «8  |Aiv  {MTpitbOm  irapA^cC- 
TovQc,  tS  diro^oSvat;  Theokr.  16,  35:  icoXXol  kt  Avtid^^u»  M|iotc 
xal  ^oxToc  *AXt6a  ^|iaX(i]v  S|i|jiiqvov  i|AeTp^aavto  «tvsotai;  Dem.  in 
Phorm.  p.  918:  toio6tip  xeup^»,  iv  ip  6(1«»^  of  pav  4m  &rcsi 
o6(ouvTe«  6tt|utpwWTo  x&  ^^ita  iv  -np  4^(ip,  ol  5'  4v  ttf  nctpocet 
4v      vccop(tt)  iX^avQv  xttT*  dpoUv  To&c  ^ptotK  xal  kA  t^c  (Juzxpa; 
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oToa;,  -A  aXfiia  xai>'  ^^^(lUxTov  (tcTpoofitvot  xai  xaTaicatwjJitvot ;  i'liil. 
Caes.  c.  48:  tou(  oxpa-CKoia;  tiv  xdbciflrcov  |MTpQO|Aivoo(  xal  iraXaiöia- 
xm  otxov  txsXtutv  dvij^eaDai  xai  arlfyftiv. 

G  äfitöpeTi;,  wie  98  e;afJiti>pTrjoat ;  d|ji'a>perv  '=  dptOjisiv.  vi:!. 
Uesych,  Snidns  ist  hei  den  aloxandrinisclu'ii  Dichlern  gobiluichlicli. 
vgl.  KalliiiJ.  VI  87  .Mein,  nach  Uuhnk.  und  Vaick.,  vi^l.  Kallini.  fr.  3.30 
O.  Scha.},  Phoeuix  i,  G,  Theokril  13,  72.  Als  frühester  Gewährs- 
mann für  a}ii8po;  und  aaiL)p5iv  wird  Sifnooides  cilirl  (fi.  228),  \vo- 
luil  vtelleichl  Dicht  der  Meliker,  sondero  der  lambograph  Seioonides 
von  Amoiigos  gemeint  ist. 

xij[v]  Tooo'jT*  ai:ooTd5|7;  1  (]onj.  Aor. ;  nicht  wilrde  sich  dem 
Sinne  nach  die  Amlerung  von  KH  in  x  st  mit  futuriscber  Auffassung 
von  äroaTd^Et  empfehlen.  —  dTrrjaiäCeiv  »abgebena,  hier  am  ricbügon 
Masse,  Yil  S2  am  geforderten  Preise. 

8  icpiQiiov du»  neu,  von  *'TcpYjn.ovfj  (TrpTjoixovr/),  W.  irpr,-  [idyi/- 
icpijiu,  icpil^da});  iipi]|tov-  zu  icpnjjftabtt»  (VII  98,  Arisl.  Wölk.  336)  wio 
Tixtov-  zu  Tcxrai'vu)  u.  s.  w. 

12  KopiTXcfr  (auch  18,  2i,  37,  86),  wechselnd  mit  Kopi-cif^ 
(46);  auf  Kos  bezeugt  Kopmd«  Inscr.  of  Cos  368  11  42,  VI  17. 

14  x6«»v  uXaxTito,  wonach  Sophron  (fr.  37  Ahrens,  8  Bötzen): 
xuupv  icpi  (ArfopiciiM  (lifo  6Xa)tT8o>v  zn  verstehen  ist. 

16  v«&ßooTpa  von  ^voit^'^u^tpov  »Verstandesverschluss «  als 
Schimpfwort  fUr  einen,  dessen  Verstand  verschlossen  ist,  der,  wie 
wir  sagen,  ein  Brett  vor  dem  Kopfe  hat.  Mit  dw  Bndung  des  ersten 
Gliedes  voi]-  vgl.  xapSii]*  i*^  xap5n]poXttv  IV  52  und  die  zu  IV  52 
citirten  Wörter;  die  Contraction  von  voi}-  zu  vio-  wie  von  oii]  zu  od> 
V  69,  von  poij-  zu  ßiu-  in  pwoov  IV  41 ,  45,  P«&9[ij]t  III  23  u.  s.  w. 
^puoTpov  »Verschluss,  StOpsel«  (ßö«Tpä  ßi«o|ta  mit  derselben  Bedeu- 
tung) von  pö«o  »versdiliesse«,  vgl.  zu  HI  85.  Bezüglich  der  Bndung 
vgl.  das  Schimpfwort  Xo((iaoTpov  IV  46  und  das  zu  jener  Stelle  Be- 
meritte.  —  Anders  veußuanxöc  (von  ^voö-ßuotoc  »mit  Verstand  voll- 
gestopft«) «sehr  klug«  Arist.  Ekkl.  441,  Kratin.  d.  Xung.  Meio.  III  376 
nr.  2,  Kock  II  291  nr.  7. 

17  iopt^i  von  ift^xi»,  einer  —  hier  zuera.t  begegnenden  — 
Nebenform  von  ioptdCo»;  zum  Sinne  vgl.  Tbeokr.  15,  26:  dcpToü; 
aiiv  iopxd. 

19  t6v  xixxivov  ^au^wva.    Dass  der  ^auß<t>v  ein  SXioßo«  ist, 
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liegt  klar  zu  Tage.  Die  Heiiuliclikcil,  mit  dn  sie  <li('  Saclie  der 
Woll  i;egenUbcr  behandeln  (24,  26),  der  \  ( i  f^lrieli  rjiil  eiiieiii  ■Klf^•K- 
tpov  s;  Xüpr^v  (51),  die  Kinrichlung  dei'  qxi'^i-^x.oi  (71),  die  ria/Aia, 
die  niil  ihm  geiuachl  wüitlea  (69),  alles  simchl  dafar.  Was  wir 
dorn  Dichter  auf  du'sern  (jehielo  ztitrauon  dürfen,  zei^t  das  fUnflc 
Slück;  was  von  der  Sitllichkeil  der  beiden  Frauen  /u  iiallen  sei, 
der  lascive  Scher/  78  11".  Bei  dem  letzten  erfolglosen  Veri^uche,  den 
Dichter  uiitl  die  Frauen  vor  dieser  lürklärung  zu  schützen  Miiemosyne 
181)2.  S.  97  n.),  ist  vor  allem  die  Schalkhaftigkeit  des  Dichters  ganz 
verkannt  worden,  mit  der  er  die  schlimiuen  Frauen  ihre  Sache  als 
eine  wichtige  in  gehobener,  mit  ethischen  Sprüchen  gewürzter  Rede 
vortragen  lUssl.  Das  ist  eines  der  Mittel,  mit  denen  es  ihm  gelang, 
den  an  sich  widerwärtigen  Stoff  kUnstleri.sch  zu  gestallen.  (;ber  die 
Uülle,  die  der  ßauptov  in  den  Komödien  und  .Mimen  s()ielle,  vgl.  jetzt 
Crusius,  Untersuch.  121)  f.  Demetrios  de  oioc.  §  452,  der  die  oa>- 
X^ve;  (==:  ßaußtüvec),  "(Xuxuxpsov  xof/uXiov,  x^,pav  fovaixtoy  XCpeo^ta 
au«  Sophron  (fr.  5i  Ahrens,  38  Botzoa)  ciliri,  nennt  sie  geradezu 
(U|UxtuT8pa  xai  ataypd. 

31  Die  Toxteslesart  -|fuv[-}]  yplu^u),  deren  (^onstruction  ungewOhii- 
licher  ist,  wird  gegen  die  (lorrectur  or/r  ^^^puj^Eai],  die  eine  gewöhn- 
lichere, einfachere  und  flachere  Auädruckäwoiae  dafttr  gesetet  bat, 
durch  IV  60  geschützt. 

35  XdOoijii  o',  'A8pfjaT[el'.a.  Über  das  zu  ergänzende  oi  8. 
zu  V  6.  Der  Sinn  wie  in  dem  bekannten  xpoo/overv  tyjv  'ASpddxeiav. 
CuU  der  Adrasteia  und  Nemesis  auf  Kos  nach  Inscr.  of  Cos  29  Z.  9.  — 
e&vxtt>v  nicht  causal  (Bucheler),  sondern  condicional;  irpoaSoGvai  hier 
nicht  udamgeben«,  sondern  »hingeben«  wie  IV  94  und  Arisi.  Fried. 

36  Dieselbe  Hand  hat  hier  Xticpö;  in  aaicp^c  verändert  und  V.  38 
ooföv  in  xaX^v;  das  Princip  bei  der  Änderung  scheint  in  beiden 
Fttllen  dasselbe  zu  sein,  einen  aparteren  Ausdruck,  der  dem  Dior- 
Iholen  Anstoss  erregte,  durch  den  gelttuflgeren  zu  ersetzen,  und  ich 
halle  darum  hier  die  Änderung  ebenso  fOr  eine  willktthrlicbe  Con- 
jectur,  wie  sie  V.  38  als  solche  klar  erweislich  ist. 

37  (ft^  T^v  x^il^^  ifcX  ^iv^c  Ix*  tod6(  wie  Theokr.  1,  18: 
xa(  oi  Ott  ftpi(itra  xoXi  iGoxt  ^tva  xdOiqtai.  —  KoptxToi  ist  im  Gtat 
der  Stelle  bei  StobHus  (Poet.  lyr.  II*  510  fr.  4)  verdorben  zu  jc6pi]  t6. 
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'M  l)\v  Tüxteüictiarl  ao'f  6v  wird  dun  Ii  «üc  uüon  genaDulu  StobüiWi- 
sluilo  der  Coiruclur  xaXöv  gegenüber  aU  cciil  erwiesen. 

41  8[e]iTai  für  dtt,  vgl.  Anliatt.  88 ,  81 :  atttai  ovtI  to5  dtt* 
dtceXOttv  {Jts  dcttot. 

46  (11^  fi  tict^iBuoiji'  eici^6^dat  hier  wie  ({'CÖSeoOm  oon- 
tilniirU 

56  KId  salbungsvoll  gesprochener  frommer  Wunsch,  der  xu  den 
Persünlichkeiten  —  ^xfijTo  55  Ist  naUlrlich  nicht  unschuldig  zu  ver- 
stehen —  in  komischem  Contrasie  steht. 

OIK6IN  t'jilsche  Sclirribiiiii;  liir 'jt/.  i/Jv,  (liiicli  den  kiilisclicii 
Sliiili  um  Uiuido  uolirl.  —  Kcnloii  liade  also  kiMiien  olVoneii  Laden, 
um  die  (lewerljcsk'm  I  in  miifirlicii.  Mv  arlifilelc  imi  liir  »Prival- 
kimdsoliafl«  und  verti  ii  li  seini' Waairn  uiilcr  dt!r  Hand ;  um  so  mclir 
musslo  vr  tiaraut'  bcilaclil  sein,  Fiaucu  wie  die  Melro,  die  ihm  Kun- 
dinnen in  sein  Haus  fidirlon,  sich  warm  /.u  haUen. 

OS  'OoOo'  a;x'  tojir^  i]  Tcuixixax'  £;e x'Jixr^ va.  l  her  a|xa  e. 
parlic.  Kiilmer  II-  (»12  A.  i.  Mil  T<!»[i[jLaT  icszOfiTjVa  vi;l.  i/.'jiaXvjoi 
xd(  xoupa^  iV  04.  —  tO]x:^[i  »mit  VerslUndnis.s«,  vi;l.  Ilesyeh:  io[XTjv  • 
<^pfi'yr^av/ :  !<3|a-i^  *  ouvsGi«.  ^p^vijoi^i  iö|i.^  i^l  die  iouischc  Form,  wie 
t8|uv  (liurodol). 

69  ßaXXta  »kluioe  SprüDge»,  vgl.  ßaXXiCciv  »Sprttnge  machen«, 
von  Eust.  II.  10,  I  ii),  p.  lOöl,  19  durch  x«»|&dCeiv  i}  yppzu-vt  erklttrt, 
wfthrend  OuXmavöc  bei  Alhca.  8  p.  362 a  sagt,  v,s  sei  ein  unan- 
stttndiges  Wort  aus  der  Subura,  das  man  nicht  in  diesem  Sinn  ge- 
brauchen solle.  Der  obscöne  Gebrauch  von  ^aXXtCetv  (sc.  t<^  <paXX({») 
liegt  in  den  zwei  bei  Athen,  a.  0.  citirten  Stellen  des  Sophron  vor: 
xijicttta  XopiSiv  icpoiJxe,  toi  8*  ^p<SXXtCov  (fr.  S9  Abrens,  87  Bolzen); 
paXX(Covtt«  tbv  OdXa{Mv  oxdtou«  ^ncXijaav  (fr.  30  A.,  28  B.),  der 
eotsprechende  Gebrauch  von  ßoXXto(i<Sc  in  dem  ebd.  aogelUhrlen 
Fragment  des  Alexis  (Mein.  III  428  nr.  1 ;  Kock  II  333  nr.  107): 

xal  -(^p  hA  xu|M>v  .  .  dv9p<&iraiv  4p«» 
icX^{h>t  icpoet^,  ttx  Twv  xoXmv  te  xd-foOtöv 

vuxtcop  tticavzf^aai  xaXcD^  icrrrpaY'^aiv 
6(uv  ictpt  t4v  paXXio|xöv  •  ou  -yap  dv  icott 
9ot|Mjrrtov  dicBve^/atiii  {ir^  'fuoac  icttpd. 
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Zu  dieBfun  ßaXX{ov  paXX(Ceiv  ßoXXioixoi;  gehört  der  kuppleiname  BaX- 
Xiwv  bei  Axiomkos  (Mein.  III  530  nr.  1 ;  Kock  II  41 S  nr.  1),  Piuul. 
Pseud.,  Cic.  Phil.  II  6,  15,  pro  Roscio  com.  7,  20.  Bei  dem  Alter 
des  Worten»,  das  Epicharm  (fr.  58  Ahrens;  p.  243  Loren/)  und  Sophrou 
bereite  gebrauchen,  ist  der  Gcdaiilic  (ßUclicler),  als  könnte  ßaU-  au.s 
dem  makedonischen  Dialekt  entlehnt  für  ^aXX-  stehen,  iibzuwcisen, 
(higci^en  die  beruils  im  Et.  M.  KSG,  53  (wo  '^aXilto  zu  ßaXXi^to  zu 
c'unigiren  ist)  ausgesprochcue  Verwandl-schafl  uiil  [iaKlw  »woiTe«  sehr 
walirschoinlifh :  ßaX-  (in  [idXXio;  zu  *|^aXX<>-<;  j3ctÄAt>//  '^iaudlw  jtjaXXta- 
jxö;,  wie  z.  Ii.  z'jX-  in  xuXtvoto  xuXivoetu  xuXtio  zu  xüXXöi  xuXXaivct». 
Vgl.  aiH  Ii  liil.  hiilldre  »Umzon«'. 

71  (AoXaxo^  Ti;  ottvo;.  So  werden  hei  Theukiil  Laium- 
vliessdeckt'n  (5,  51)  und  Teppiche  (15,  125)  »weicher  als  Schlaf« 
genannt.  —  Vielleicht  [laX/o;?  Vgl.  Anhang,  drittes»  Kapitel,  II. 

77  TataXtCt'>]'jaa.    Vi;!,  zu  V  üll. 

81  r^XTjile  o'|.  Das  falsche  -^ap  scheint  lili-  das  vom  Sinn  ver- 
langte rS]'  in  den  Text  gekoninii  n  zu  sein,  nachdem  iui  voi hergehen- 
den Vers  €Y  zu  OY  verdüihen  wuicleu  war. 

87  'ApTsixi;.  Kui/iiatnc  zu  einem  vom  Namen  der  Göttin  Ar- 
temis irchildelen  Vollnainen.  Die  (iötlin  hatte  auf  Kos  einen  ('ult 
(Inscr.  oi  (los  nr.  372)  und  die  an  sie  anknupteudeu  Eigennamen 
sind  ;Mif  Kos  liJiulig,  vgl.  das  Register  des  ehen  genannten  hiscluitiun- 
weikes.  l  nii  r  iliiu'ii  fisclieint  aucli  eine  ApTTjxi';  inr.  357)  mit  der- 
.sclben  ()rlhograj)[iie .  die  in  dem  von  PeluMlini  pul)licirten  Pa|)yrus 
der  AiiitfiiotTj  Z.  14  in  der  Schreibung  dPTHMKIH  vorliegt,  vgl. 
ölass,  l'hilol.  41,  S.  74()  ff. 

90  Tipöou)  itlolcOaa  »weit  hintei  sir-h  lassend",  wie  in  der 
Nco~"{;  des  Anaxilas:  6e  Op'jvr^  rr^v  Xä^-j'^fjvj  oit'/i  irfippto  ttou  ttoisi 
(Mein.  Iii  348  Z.  18;  Kock  II  270  nr.  ir.  —  Die  über  den  letzten 
Worten  des  Verses  stehende  Correctur  ist  zu  sehr  zerstört,  als  dass 
ihr  Verhältniss  zur  Texleslesart  genauer  bestimmt  werden  könnte.  Mit 
baXX(6,  dem  Namen  der  Kupplerin,  vgl.  ilen  lletärennamen  WoX,- 
Xouoa  beJ  Theophilos  (Mein.  111  631  nr.  2;  Kock  U  476  nr.  11). 

93  (o[{iJvoaev  von  d|Avu<i>,  vgl.  eictujtvuoav  Xen.  Symp.  9,  7. 

1)7  Xaiuat  p(\  vgl.  XatfiQvrpov  IV  46  uud  das  da^u  Bemerkte. 

99  .\  ||>7]]oToic«i>Xt,  vgl.  Xp/jO't'iöijfio^. 

102  a  [spxTjat  d.  i.  x^t  ^iqv  eipYmiAevi^v  (ion.  ip|ao|i^i2v). 
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3  vor^ps;,  vi;!.  Ilcsycli :  voapiio;*  vouvsj^v^tm);. 
37  \Vi»-luill)  icli  KCPAeCjüN  tiiriil  für  (l(>ii  Gciieliv  xepSitttV  halte, 
habe  icli  im  Auliani;  (driltos  Kapilol)  gesagt. 

46  x-^v  ör^i  Zieu,;!  klingt  wie  ein  Spiiohwoil  für  sv  dcuptvji 
(III  20)  »in  sclilechler  Zeil«.  Zsu;  Vittoi  liallo  auf  Kos  eiDOQ  Gull, 
vgl.  Insrr.  of  Cos  nr.  382,  Dibholl,  Qiiao.-;!.  S.  5Ü. 

47  'f £p'  (i  f^pet«  TU  Ahnhchc  WeaUungen  s.  bei  Crusius, 
IJnlersucIt.  137. 

Sa  '^iXso);  IJatoi,  vgl.  bei  üerodol  mxiaxai  1^  1Ü9;  2,86, 
xoreato  3,  144  u.  s.  w. 

;ii  [aji  VT]  i>s{oa;  »aufgorUUcIl,  aufgeregt«,  von  abtim  (alt.  alvco» 
aiiMu),  vgl.  zu  IV  47. 

57  Die  Texlesle.sarl  "K&Xai  \sl  von  einem  Diorlliolen  in  llXsiai 
coriigiit  worden.  Diese  Verilndenmg,  ilie  den  Anapiisl  in  den  %. 
Fuss  bringt,  halte  ich  für  eine  durch  die  benachbarten  Blhnika  ber- 
VOIlgerufene  willkUhrliche  Conjectur. 

58  Die  iiherlieferte  Lesart  YINTAKAIA  winl  seil  Riillierford 
geändert  in  ^i[T]taxta  (']/tTTaxea  Hiiclieler)  uacli  einer  Glosse,  die  von 
den  Lexikographen  so  Uberliefert  ist:  l<.--dxia'  67:00^ [xaTo^  ^(Uxsiou 
Tfivo;  El.  M.  Galsford  2284;  'j<ixxdxy^  /.aX  '].iTxaxto-  i»iGo^|iaTa  ^yvoi- 
xstoo  etoou;  Zonaras  1873;  ^txtaxCav*  eioo;  uTCoor^iAaxo;  fuvotxsi'ou  Ue- 
sych;  (piTTax(av  -  uicodi^|iaTo;  f^ut^^  Suidas  Pliol.  (ed.  G.  Her- 
mann 477) ;  ^iiToxCkc  werden  als  eine  Art  Frauenschuhe  angeführt 
hei  Poll.  7,  94.  Mao  nimmt  an,  daas  den  Stellen  des  Et.  M.,  Zon., 
Hos.,  Suid.,  Phol.  die  ursprüngliche  Glosse  zu  Grunde  liege:  jfixitlxto' 
tiSo«  &iEo(il)|tatoc  ^üvauttiou,  dass  daher  ^tTxaxfav  bei  Hes.,  Suid., 
Phot.  KU  verbessern  sei  in  ^nxaxM,  dass  ^ittoxC^  bei  Pollux  in 
^ftiraxCScc  zu  verbessern  sei  und  eine  Nebenform  von  ^tr^a  dar- 
steile. Wenn  diese  Annahmen  nun  auch  durchaus  wahrscheinlich 
sind,  so  erscheint  es  mir  doch  nicht  sicher,  dass  dieses  Wort  ^tt> 
xdma  auch  an  unserer  Stelle  für  die  klar  und  deutlich  geschriebenen 
Zeichen  YINTAKd^lA  einzusetisen  sei.  '  Ich  habe  den  Gedanken  er- 
wogen, ob  hier  etwa  zwei  Wörter  ^<otd,  Xa  (mit  ausgedrückter 
Elision  ^lycdx*  Xa)  anzuerkennen  seien;  üb  »Veilchen«  könnten  »voil- 

Abtaaat  d.  K.  S.  a«Mllwdi.  d.  WiawaMli,  XXX. 
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chenblauc«  Schuhe  sein.  Aber  da  der  Schreiber  des  l'iipyrus 
zur  Endung  dos  vorhergehenden  Wortes  gezogen  bai  —  denn  er 
hat  nach  YINTd.KA  keinen  Zvvisclienraam  gelassen,  wie  er  es  sonst 
an  dieser  Slclle  nach  den  Namen  der  einzelnen  Schuhsorten  gelhan 
hal  —  da  wir  ferner  den  Schuhnamen  ^ivtaxa  sonst  nicht  naclivvcisen 
können,  so  kann  auch  diese  Lesung  nicht  befriedigen.  Ich  habe  mich 
(hdier  hier  begnügt,  die  Zeichen,  80  wie  der  Papyrus  sie  bietet,  in 
den  Text  zu  setzen. 

xa»vap(ox<x  »hänfene",  bei  Pull.  7,  !)i  xovvelßto,  bei  ilo>y('h 
8.  V.  -/ctvdpta,  von  dem  (medischen?  Hehn)  Fremdwort  xdcrta^n  (xd- 
vapit)  »Hanf«. 

ßXa5TT[oi].  Vgl.  ßXau-n]  oov8dXi«iv  tt  etoo;  Poll.  7,  87,  [jXa'jti'ov 
(==  oavddXiov)  Athen.  8  p.  338  a,  Arist.  Ritt.  889,  ßXaOSs;-  i^^aas/^. 
xpr^TTtoe;.  oavoaAia  Uesych.  Entwoiler  ist  Ober  dem  Iota  von 
BÄdYTTIdk  ein  Tilgnngspunkl  auf  dem  I^ipyrus  verloren  gegangen 
und  ßXaijtta  zu  lesen,  oder  die  letzten  zwei  Buchstaben  sind  in  fal- 
scher Reihenfolge  geschrieben.  Ich  habe  (mit  den  meisten  Kritikern) 
nach  der  Polluxglosse  das  letztere  angenomnien. 

59  dffcf  (o^tttpa  »Schnürschuhe«,  bei  Hesych  s.  v.  ftllschlich 
von  den  Herau^ebem  nach  Poll.  7,  94  in  dp^to^upa  voriindcrt ;  vgl. 
ofatpairi^p  »Riemen  zum  Schnüren  der  Schuhe« 

61  S(pi]pot  als  Schuhname  neu;  als  Bezeichnung  von  Trink- 
gcfitssen  ans  dem  Glossographen  Philemon  und  dem  Komiker  Slepha« 
OOS  von  Athen.  M  p.  469  a,  b  citirt. 

63  t6e  av  aiof^otodt.  Blass  GGA.  4892  nr.  22  schlügt  vor: 
«iicdtwoctv.  aiodoio6t,  aber  nach  dem  vorhergehenden  u^Am  wird 
die  zweite  Person  erwartet.  Auch  ist  nach  tbeax'  ein  Zwischenraum 
gelassen. 

63  Die  richtige  Auffassung  des  Wortes  oxutaa  hat  Crusius, 
Untersuch.  438  gegeben.   Ahnliche  Wortstellung  U  95  If. 

63  dici|iicoX^[v  th]  CsuifoC'  Die  Ergänzung  diR|t'icoX'i][(iat] 
Ctufoc  ist  nicht  zulttssig,  da  Herodas  bei  xctvoc  (ixeivo«)  das  Nomen 
mit  dem  Artikel  setzt:  IV  23,  27,  30,  50,  74,  V  22,  61,  VII  97; 
«ooet*  ii)|tipi]  x[t]{vii]  IV  50  ist  entschuldigt  als  parodisch,  konnte  aber 
auch  durch  Krasis  aus  iooex*  X^|)  ^ii^^p^i  x[t]{v>]  hervoigegangen  sein. 

66  (ilCoM  4  c  «pu^i^v.  Das  Adverb  t»4Cov  (auch  III  36,  IV  44, 
69,  VI  34,  Vn  123)  passt  besser  zum  Sinn  als  das  (von  Crusius  ge* 
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gcliri(;tiene)  Adjecliv  fiiCov ;  »vielmehr«  (sr.  als  bei  bescheidener 
Forderung),  wHhrend  es  zu  einer  cpuf^  noch  niohl  .gekommen  ist. 

70  [ox]uTea»^.  Auf  dem  Facsimile  t»ind  von  den  beiden  ersten 
Zt'iclu'Ti  nur  ganz  weni^^e  schwache  Spuren  /u  cilM  iinen,  nach  denen 
[CKjYTeWN  ebenso  lllögli<'li  crsrheinl  wio  Ae  YTeiDN  ;  geg<;n  Ssöts 
c&v  sprichl,  was  Blasf:  se\hA  hervorgehoben  h:il  ;(i(iA.  IS92  nr. 
»dass  auf  (tStt  hier  ein  Singular  folgt  und  fUr  uiv  bei  Uerodas  sonst 
ouv  steht«. 

72  »Callim.  hy.  III  78«  BUcheler. 

73  ff.  Stossgebet.  bei  Seile  gesprochen.  Die  epY®  ^tta,  die 
Kerdon  gleich  d&aa  Hermes  und  der  PeiUio  in  Bewegung  setzt,  sind 
xipoea  und  icctdiu.  Man  wird  an  das  familittre  Verhallniss  erinnert, 
in  dem  Hipponax  (vgl.  fr.  1,  16  ff.,  21  A,  89)  zu  HerrnGS  sieht. 

74  Kepdifov  Beiworl  (vgl.  jttp^o;)  des  Hermes,  wie  KtpSi'i] 
der  Peitho:  eigennamenllhnlich  gebildet  und  dem  Namen  des  nach- 
eifernden Käp8«»v  (vgl.  z.  B.  TsXtaiv:  TiXov)  verwandt. 

77  ff.  Ähnliche  Worlslellang  VII  99  ff.  Die  Frau  hat  also  Kor- 
dons letzte  Worte  gehört.  iW^van,  wie  man  bisher  las,  passt 
nicht,  denn  Si^da»  heisat  »suche«  (so  VI  73),  nicht  »sage«. 

79  Wenn  die  Mine  der  attischen  Silberwflhrung 

gemeint  wflre,  so  würde  Kerdon  ftor  dieses  Paar  Schuhe  c.  75  M. 
fordern,  und  es  schliesslich  (V.  105)  für  drei  Statere  =  %  Mine  = 
c.  45  M.  verkaufen..  Die  Hühe  dieses  Preises  ist  unglaublich.  Bs 
kommt  hinzu,  dass  fUr  dieses  Paar  nicht  bloss  die  Forderung  des 
Kerdon  diese  unglaubliche  Hohe  haben  würde,  sondern  auch  das 
Angebot  der  Bueleris,  die,  wenn  die  altische  Silberwührung 
vorläge,  nach  V.  99  ebenso  viel  wie  er  fordert,  nttmlich  5  Statere 
=  1  Mine  =:  c.  75  M.  ihm  bieten  würde.  Die  letztgenannte  Stelle, 
V.  99  ff.,  enlhttlt  nun  aber  einen  deutlichen  Hinweis,  dass  alle  die 
genannten  Preise  nicht  nadi  der  attischen  Wahrung,  sondern  nach 
der  ptole maischen  zu  verstehen  sind.  Nach  der  attischen  Wah- 
rung nSmlich  wurde  eine  Mine  zu  5  Stateren  gerechnet,  nach  der 
plolemBischen  aber  zu  4  Statoren  (Hultsch,  Metrol.'  646  ff.).  Dieses 
Verhaltniss  galt  fUr  die  Prägung  in  allen  drei  Metallen.  Nun  fordert 
an  der  genannten  Stelle  Kerdon  eine  Mine.  Da  dieser  Preis  zu 
hoch  liefunden  wird,  beruft  er  sich  darauf,  dass  ihm  Eucteris  fünf 
Stateren  geboten  habe;  er  habe  die  Schuhe  ihr  aber  nicht  g^eben, 
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weil  er  die  Person  nicht  leiden  könne.  Würe  das  Gebot  der  Eueleris 
nicht  bühcr  als  seine  Forderung,  so  wäre  es  nicht  erwähoenswerth; 
hndislons  Wiho  dann  aDzullUhren  gewesen,  .dass  Eueleris  den  gefor- 
derleu  Preis  iiabe  /.ahlen  wollen:  das  Gebot  muss,  um  seine  Forde- 
rung als  eine  billige  zu  erweisen,  höher  als  seine  Forderung  gewesen 
sein.  Und  darauf  lUhrtKoidon  loi  i:  Icli  würde  sie  ihr  nicht  geben, 
auch  wenn  sie  mir  vier  (ioldstalere  verspreche.  Die  Nennung 
von  vier  Goldstaleien  lial  nur  dann  einen  Sinn,  wenn  durch  sie  eine 
Steigerung  g^nüber  der  Fordening  oder  dem  Angebote  ausgedruckt 
wird.  Lüge  nun  attisches  Sysleni  vor,  so  würe  die  Fordening 
i  Mine  Silbers  =  5  Goldsl^fere,  und  das  Angebot  5  Goldstalere  — - 
WO  bliebe  da  die  Steigerung?  Verstttndiich  aber  wird  das  Verhüll- 
niss  .sofort  bei  der  Annahme,  dass  es  sich  um  die  plolemüische 
Kupferwidirung  handelt.  Dann  betrügt  die  Ford(M-iing  i  Mine  Kupfers 
=:  4  Kupfcrstatere,  d,  i,,  wenn  wir  nach  dem  in  Ägypten  gehenden 
^Idnzverhttltniss  der  Metalle  fUr  das  Silber  den  GO  fachen  Werth  des 
Kupfers  annehmen  (Uultsch  a.  0.  647*)),  c  1,25  M.,  das  Gebot  der 
Eueleris  5  Kupferstatere,  also  1  Stater  mehr  als  die  Forderung,  oder 
in  unserem  Geld  c.  4,56  M.;  die  hypothetische  Annahme  des  Kordon 
steigert  die  Summe  gaia  bedeutend:  »auch  wenn  sie  mir  stall  mei- 
ner Forderung  von  I  Mine  Kupfers  oder  4  Kupferslateren  4  Gold- 
stalere goben  wollte,  wflrde  ich  ihr  dte  Schuhe  nicht  ablasseD«. 
iMil  dieser  Annahme  haben  wir  auch  glaubliche  Preise  fUr  die  Schuhe 
erhallen:  er  fordert  4  Kupferstatere  oder  1,25  M.  und  geht  schlies»- 
lich  herunter  auf  3  Kupferstatere  oder  0,94  M.,  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  der  Mttnzwerth  dieser  Kupferminen  und  Kupferstatere  etwas 
hoher  gewesen  ist  als  der  in  unserem  Gelde  beigesetzte,  nur  den 
Werth  des  Kupfeiigewichles  ausdrückende  Preis  (Ruitsch  a.  0.  649). 
Dass  Kupfergeld  gemeint  sei,  geht  auch  aus  der  Äusserung  Kerdcms 
(V.  80)  hervor,  dass  von  dem  geförderten  Preis,  auch  wenn  Athene 
selbst  die  Schuhe  kaufen  wollte,  kein  Splitterchen  Kupfers  (vgl. 
zu  VI  6)  abgehen  wurde.  — •  Bs  bleibt  nun  zu  erörtern,  zu  welcher 
Folgerung  wir  für  den  Ort  der  Handlung  des  Stückes  geftahrt  wer- 

I  [  Dli  Ni'-  Vci  Iiiiltni^-'  ili--  .^illi.T^  ^imi  Kiipfor  w  iid  für  die  Zeit  des  IUtoiIüs 
liciu'rdiii;;s  duiL-li  oi»  I'apyru*.rragiinMil  l(fst;i(it;l,  das  Malmlly  im  Allictiäuni  nr.  MiMH 
bcsprklii;  oi$  wird  darin  angegeben,  dass  lOOOO  iiiicUleine  4  0  Uracliiueu,  in 
Kupfer  SSO  Draehtoiea  luMlelea. 
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den  durch  ilas  Ergebniss,  dass  in  ilicseni  Stück  nach  plulemUischer 
Kupferwähiung  gerechnet  wird.  Kann  Kos,  das  in  dem  zweilon  und 
vierton  SlUck  den  Ort  der  Handlung  bildet,  auch  in  diesem  (uod 
dorn  vorhergehenden  Stück,  das  mit  diesem  durch  die  Personen 
Kerdons  und  der  Metro  untrennbar  verbunden  ist)  Ort  der  üandlung 
sein?  Dass  auf  Kos  jemab  ptolcmdischc  Kupfervvührung  gegolten 
habe,  davon  ist  nichts  bekannt.  Im  Gegenthcil  lehren  die  Inschriften 
und  lehrt  llerodas  selbst,  dass  die  attische  Wahrung  auf  Kos  galt, 
vgl.  II  2:2;  auch  V  21  sind  die  genannten  drei  Minen  ohne  jeden 
Zweifel  SUberminen.  Wure  das  Stuck  für  die  Aufführung  in  Kos 
geschrieben  worden  und  wttren  koische  Verhältnisse  demgemäss  dar- 
gestellt worden,  so  w^re  gewiss  vom  Dichler  hier  wie  im  zweiten 
und  fünften  Stück  der  koische  MUnzfuss  angewendet  worden  und 
nicht  der  atexandrinische,  schon  wegen  der  Klarheit  und  Deutlichkeit 
der  Handlung.  Dass  in  diesem  Sittck  nach  alexandrinischem  Geldc 
gerechnet  wird,  scheint  mir  dafür  ZU  sprechen,  dass  dieses  (und  das 
vorbeigehende)  Stück  gedichtet  worden  sei  für  die  Aufführung  in 
Alexandreia,  mit  andern  Worten,  dass  der  Ori  der  Handlung  in  bei- 
den Stücken  Alexandreia  sei. 

85  xd[(j;]a(  »festhaltende  von  xdirc«»,  iat.  capto.  Vgl«  xdhctovttc*  1 
dicoficx^f^svot  Hesych;  xd^a*  xfen]  {  di^xi)  Suid.  PhoL,  Iat.  e^pta; 

diese  Bedeutung  des  Verijums  ist  die  ursprüngliche,  die  audi  1  38  ■ 
noch  ersicbtlich  ist.   Zu  der  im  Attischen  gewöhnlichen  Bedeutung 
»schnappen»  schlucken«  ist  es  durch  specielle  Verwendung  ge- 
kommen. 

86  Taoptwvo«.  Binen  Monat  ToupMft«  giebt  es  im  Kalender 
von  Kos  nicht;  der  in  der  Liste  der  koischen  Monate  bei  Bischoff, 
De  fastis  Graec.  ant.  S.  381  noch  fehlende  ist  der  Kopvtibc  (vgl. 
Paton  in  Appendix  B  zu  den  fnscr.  of  Cos,  S.  3S7  ff.).  Schon  die 
Bildung  des  Monaisnamens  Taopec&v  mit  dem  bei  den  ionischen 
Monatsnamen  verwendetai  Suffix  -dk*  macht  die  Zugehörigkeit  zu 

einem  dorischen  Kalender  unwahrscheinlich.    Nun  findet  sich  der  . 
Tenjpttfiw  in  den  Kalendern  von  Samos,  Kyzikos  und  Sinope  (vgl.  I 
Bischoff  a.  0.  396,  400)  und  es  ist  vorauszusetzen,  dass  er  auch 
in  anderen  ionischen  Stildten,  z.  B.  auch  in  Milet,  der  Mntterstadt 
von  Kyzikos  und  Sinope,  sowie  in  anderen  Tochterstädten  Milets  in 
der  Monatsliste  war.   Rutherford  hat  den  Miroos  nach  Kyzikos  ver- 
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setzen  wollen,  weil  (I(mI  ausser  dem  Moiiut  Taupsuiv  eii\c  Vuislaiil 
'ArrA/.r^  war,  von  der  ci  Aci-a/Y/Zj  87.  9j!  benannt  f^laubl.  Aber 
wenn  die  ' \^za/.r^/r^  von  detii  kw.ikenischeir  Afj-Arr^  ihren  Kiijcn- 
iiamen  erhalten  lial,  so  spricht  dieser  Linstand  nicht  dafür,  sondern 
dagegen,  dass  sie  in  Kyzikos  lelitc  und  der  Miinos  in  Kyzikos 
s[)it'lL  denn  znin  Kiiicnnamen  wird  das  lüiinikuu  nicht  in  der  Heiinath 
sondern  im  Auslände,  vgl.  ^u  GDI.  791  ^  Bd.  I  S.  401.  Nun  gab  es 
al)er  in  Alexandreia  einen  Monat  Taypcov').  Wir  lesen  zunächst  aus 
handschriftliclien  Glossaren  in  der  Appendix  des  II.  Slephanus  zum 
Thesaurus  ling.  Gr.  (in  der  neuen  Bearbeitung  vol.  IX  col.  361),  dasti 
diu  Makedonier  ihre  Monate  nach  den  Zeichen  des  Thicrkreises  bc- 
naDDt  hinten:  Aifoxcpuic,  'V6po-/oo;,  l/ß'ji,  Kpto;,  Taupo;.  A{ou{xoi, 
Kapxtvo;,  Aetuv,  Flapilsvo;,  Zu^ö;,  ^xopino^,  Tocöttj;.  Ferner  werden 
im  Altnagest  von  iHolemacus  sieben  astronomischu  Beobachtungen, 
die  wahrscheialich  /.u  Alcxandreia  angcslelll  worden  sind»  mitgelheill 
und  noch  einem  Kalender  datirt,  der  xaxd  Atovuaiov  genannt  wird. 
Die  Monatsnamen  dieses  Kalenders  sind  von  den  Ibierkreiszcichen 
abgelüitol.  Vgl,  über  diesen  Kalender  Idcler,  Ilislorisclie  IJnler- 
Suchungen  S.  ibt  11'.;  Handbuch  S.  356  f.;  Boeckb,  Lbur  die  vierjäh- 
rigen Sonnenkreiso  der  Allen  S.  286  fl".  Ich  setze  die  Stelle  aus 
Idelers  Handbuch  S.  356  hierher.  »Wir  linden  im  Almagest  (IX  c.  7. 
p.  168.  169,  170;  c.  10,  p  187;  X  c.  Ü,  p.  236;  XI  c.  3,  p.  263) 
sieben,  vermuthlich  zu  Alexandria  angestellte  Beobachtungen  des 
Aletkur,  .Mars  und  Jupiter  au.s  dem  Zeitraum  von  ilt  bis  241  v.  Chr., 
welche  an  eine  eigenihUmliche  Aera  und  an  die  Monate  Tauron, 
Didymon,  Leonton,  Parthenon,  Skor|)ion,  Aigon  und  Uydrou  geknüpft 
sind.  Diese  ^^amen  sind,  wie  man  sieht,  aus  denen  der  Zeichen  der 
Ekliptik  gebildet.  Die  fttnf  noch  fehlenden  milssen  Krion,  Karkinon, 
CbeloD,  Toxon,  Ichtbyon  gelautet  haben.  Hier  sind  alle  zwOlf  Na- 
men, wie  sie  griechisch  geschrieben  wurden,  nach  der  Folge  der 
Zeichen:  Kpicuv,  Taupc&v,  AiSu|iii»v,  Kapxtv(uv,  .\eovT(ov,  UapdrM&v, 
XtjXiüiv  oder  Zu^c^v,  Sxopmuwv,  To&frv,  Aip&v,  'VdfHwv,  *Ixdu«&«.  Ptoie- 
mttus  fUgl  jedesmal,  wenn  er  einen  solchen  Monat  nennt,  xorä  Aio- 
v6otov,  nach  Dionysius,  hinzu,  woraus  erhellt,  dass  diese  Zeitrechnung 


I)  Attf  Mine  Naciiweteung  bin  ich  durch  Heiro  Dr.  Bnwl  Biwboff  geführt 
wordeo. 
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einen  Dionysius  /uni  l  iheber  halle,  von  ticiii  wii  altci  mcliUi  Nulieres 
wissen  .  .  Die  K|mj(1i('  dci-  ihr  zu  (Irunde  liegentlen  Aera  isl  der  Sommer 
des  Jahres  2H;i  v.  Chr.  Da  nun  mit  dorn  2.  November  desselben  das  iO. 
Jahr  der  [»hihjjpise hen  Aera  beginnt,  das  der  aslrünolni^ehe  Kanon  zum 
ersten  des  PtolemHus  IMiiladelphus  macht,  so  ist  Ushers  Meinung  nicht 
«an/  unwahrscheinUcii,  dass  Dionysius  (hm  h  iMnlUhruni,'  tMuer  neuen 
Jahresrechnung  das  Andenken  an  den  l^iut.x  hluss  ih's  l'luh'niaus  Lagi, 
zu  dunsten  seines  Solmes  in  den  Privalsland  zui Uckzutrelen,  auf  die 
Nachwell  liabe  bringen  wollen«.  Hoeckh  a.  0.  ist  derselben  Ansicht, 
OS  habe  Di(MiNsios.  der  IMoleniiiischen  Dynastie  ergeben,  »zu  I'^Iuhmi 
des  IMiiladclpliOs  oder  aus  Schmeiclielei  gegen  denselben  diese  Aera, 
als  eine  Aera  von  l'liilitiiclphos  ab.  von  einem  eigenen  Jahre  au8 
gebildet,  in  welches  der  Autang  der  Regierung  des  Philadelphos  liel«. 
Iis  isl  wohl  anzunehmen  Idcler,  Handbuch  S.  iiö),  dass  diese  dio- 
nysischen .Monate  (Ue  Slellverlreter  der  makcdonisch-kleinasialischen 
Sonnenmonate  waren,  imd  dass,  was  die  Monatsnauien  hetrillt,  die 
Neuerung  des  Dionysios  nur  ihirin  bestanden  hat,  dass  er  diese  Monate, 
die  i>choo  vorher  ia  i  bcreinstimmung  mit  den  Sonnenörtern  gebracht 
und,  wie  die  von  Ste|)hanus  herangezogenen  Glossare  lehren,  mit 
Beisetzung  der  Zodiakalnaraen  bezeichnet  worden  waren,  nicht  mit 
den  Namen  der  Zodiakalzeichen,  sondern  n)it  MonatsnamcD  benannte, 
die  er  nach  Analogie  der  ionisch-attischen  Monatsbezeichnnngen  von 
den  Namen  der  Zodiakalzeichen  ableitete.  Es  ist  mir  nicht  zvveiteUiail, 
dass  der  Monat  Taupstov  unseres  siebenten  .Mimos  der  Ta'jp(6v  »xata 
Aiovuaiov»  isl  und  dass  auch  dieser  Umstand  dafür  spricht  den  sie« 
benlcn  (und  sechüteu)  Mimos  nach  Alexandreia  zu  verlegen.  Über 
weitere  Folgerungen,  die  sich  hieraus  ergeben,  a.  Anhang,  erstes 
Kapitel. 

il  '/.az?!  d.  i.  (  Ej/at:^,  Kurzform  von  Vollnamen  wie  'Iv/a- 
Tooiupa,  '  ExaToxXeia.  Auf  Kos  isl  der  Gull  der  (karischen)  Göttin 
'KxdTa  ^^ipaTi'a  nachweisbar  (Dibbelt,  Quaest.  Goae  niylh.  S.  ä6)  und 
zahlreiche  koische  Eigennamen  schlieaaen  sich  an  den  Namen  der 
Göttin  an  (vyl.  den  Index  zu  den  Inscr.  of  Cos  S.  370).  Da,  wie 
wir  im  Vorhergehenden  sahen,  dieses  Siuck  fUr  Alexandreia  gedichtet  ist, 
so  mag  darauf  hingewiesen  werden,  dass  Hekate  auch  in  Ägypten 
Gull  besass,  vgl.  Diodor  4,  96;  Steph.  Byz.  149,  10  s.  v.  'A^data. 

88  tdXr^c  Vgl.  zu  lU  35. 
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1),")  zv'ji'  a  al>  'komische;  HoziMiliiumt,'  oinos  alliMi  .Mannes  he- 
kamil  aus  M.  nMliaii  1  ^.i  1 .  7  II  i'lU.  i\  _  Et.  Gud.  330,  El.  M. 
öi3,  7;  II  DO!,  iO  — -  El.  Gutl.  330,  öl);  vi,'l.  Horn.  Epim.  An.  üx.  I 
222,  ii):  xvüCa  .  .  ei  {lev  m  tqu  cpuroO,  oyY''o^^  ioxtv,  otov  »^afiai- 
CiqXoiQ  xovtiCtjc  (Nik.  Ther.  70),  et  Bs  ejcl  xou  icape^dappevou  xai  eppu- 
icio(ii>(QO,  w  Wfxincfi  ioTiv,  dXX*  dicb  xou  xvua>,  oS  xv6oc  ^pdopd, 
oTov  »xati  xyöo(  l/eusv,  ^{Xcüto  8e  xdpir]va  (H^.  fr.  42)«(,  ffvrcai,  cbc 
icop'  'AvaxpsovTt  »xvti^Tj  Ti;  -J^Stj  xal  iceirfipa  ^^''^1^1«'  jiapTfo- 
o'jvr^v  fr.  H7)«.  Die  falsche  Schreibung  des  Wortes  auf  dem  Papyrus 
i^KNYC<^}  ist  wohl  der  VerwecbsluDg  mit  xviba  zuzuschreiben  bei  der 
Aiiolichkeil  der  Aussprache  von  u  und  i  und  von  C  und  lüncndeiu 
0,  die  in  ägyptischen  Papyri  hUufig  %u  Verwechslungen  geführt  iial 
(G.  Meyer.  <ir.  Gr.-'  §  226).  Die  Formen  xvuCa  bei  Hcrodas  und 
x'iüCrj  bei  Anakreon  stehen  beide  durch  das  Metrum  fesl;  sie  ver- 
halten sich  /u  einander  wie  Ion.  dtiXtta  :  a—Xzvr^,  ahf]\)tia  ■  älrihin 
u.  s.  w.  Das  .Anakreunfragment  steht  auch  Eust.  Od.  1740,  13,  dort 
mit  der  Corruptel  (xviCa)  xv{C>2,  die  Bergk  mit  Unrecht  in  den  Text 
gesetzt  bat. 

98  icdXiv  hier  so  viel  als  EfiTcaAiv,  evavxiu»;,  evovtftK,  wie 
Horn.  II.  4,  357;  9,  56;  Od.  13,  254;  vgl.  zu  diesen  Stellen  die 
Scholien  und  Eust.  sowie  Et.  M.  648,  i9. 

'  102  üaptxouc  Der  Name  dieser  Goldmünze  kommt  bei  Ho- 
rodas  hier  und  V.  482  vor,  hier  in  der  Schreibung  Aa^PeiKOYC, 
V.  122  in  der  Schreibung  ^PIKOYC.  Da  nun  Y.  102,  wo  ein 
Creticus  erfordert  wird,  AopetxoO«  nicht  stehen  kann,  die  Form  i^api- 
xou(  aber  an  beidra  Stellen  dem  Metiiim  nach  passt,  so  glaube  ich, 
dass  Herodas  auch  V.  102  Äapucoö«  geschrieben  bat,  diese  Form 
aber  (vielleicht  auch  in  Folge  der  Verwirrung  zwischen  ti  und  7)  von 
der  vulgAren  Form  dapctxo6c  an  dieser  Stelle  verdrilngt  worden  ist. 
in  Aapix6<  sehe  ich  eine  Nebenform  des  vulgären  ^op«x6c.  Dem 
ionischen  Dialekt  scheint  diese  Nebenform  nicht  zu  entstammen, 
wenigstens  ist  Aaptixo^  als  ionische  Form  durch  Herodot  7,  28  und 
die  Inschrift  von  Erythrfl  202  bezeugt.  Wohl  aber  könnte  dopixäc 
die  koische  Form  sein;  in  den  kölschen  Inschriften  begegnet  zwar 
das  Wort  nicht,  als  dorisch  aber  find^  wir  dopixi«  in  der  lakoni- 
schen Inschrift  aus  Tegea  GIG.  1$H  =  I6A.  69.  Das  t  dieser 
lakonischen  Schreibung  fUr  lang  anzusprechen,  sind  wir  durch  nichts 


Digitized  by  Google 


187] 


Dis  MnnAMimi  i»i8  Hkmodas. 


7i7 


berechtigt.  Man  lasse  sich  nicht  etwa  irre  machen  diircli  Draco  do 
niPtr.  po(!t.  38,  19  G.  Horm.:  Aiovootov  {cp?>v  xai  ATjiATQtptov  xoi 
'AicoXXcuv'.rjv  3'jaTsXXct  xh  i,  dapix6<  9tepa(iixöc  ^dix^c  ixTeCvsu  Avnn  in 
(liosen  drei  Wörtern  \M  das  lange  t  nichts  andres  als  die  l'alschü 
itaeislisclie  Sclireibung  für  das  vulj^Üre  ei,  wie  klar  hervori^rlil  aus 
Herodian  I  17:  II  iii,  21 :  iS9,  21  ;  S(iO,  28.    Die  Schreiluing 

la^juöi  in  der  büotischen  Inschrift  Inscr.  Graee.  sepl.  I  3(Wj5  (GDI. 
i  kann  sowohl  die  Form  i^apeixö;  in  Idiotischer  Orthoyraphie  wie 
die  Form  Aaptx6c  wiedergeben ,  ist  also  für  unsere  Frage  ohne  Be- 
deutung. Bezeugt  haben  wir  also  für  den  ionisch-alti.schen  Dialekt 
Aap8txi6c«  für  den  lakoni.sehen  Dialekt  und  hei  Herodas  Aapixöc,  und 
da  unsere  Stelle  l)ei  Herodas  die  .Messung  Aapix6<;  verlangt,  so  nehme 
Ich  an,  dass  auch  die  lakonische  Form  Aapix6(  zu  messen  sei.  Der 
Name  der  GoIdmttQze  geht,  wie  schon  die  Griechen  angenommen 
haben  (vgl.  z.  B.  Hesych  s.  v.  iapttxoQ,  auf  dopsioc  zurOck,  und  zwar 
auf  den  Namen  des  Königs  Dareios,  Hystaspes'  Sohn  (Hultsch,  Me- 
troM  485  Anm.  S),  und  es  verhallen  sich  die  beiden  Bildungen  ^a- 
ptixö«  und  Aap?x6c  zu  Aopeio«  wie  z.  B.  XnpctfvttxAc  und  X<up4uvl[x6« 
(Sieph.  Byz.  678,  15  s.  v.  Xatp«&vtca  [mit  Mcinekes  Anmerkung] 
=  Herodian  II  603,  6  mit  Anm.)  zu  Xatp«&vcia,  oder,  um  einen 
andern  Namen  eines  Goldslaters  zu  veiig^eichen,  tthnlich  wie  Ooixai- 
x6(  und  <^xix4<  (Hultsch  a.  0.  174  Anm.  6)  zu  ^xaia.  —  Unter 
dem  Namen  der  Dareiken  haben  wir  uns  nichts  andres  als  attische 
Goldstatore  hier  zu  denken.  —  Das  hypothetische  Angebot  der 
Eueteris  wird  möglichst  hoch  von  Kerdon  angenommen,  um  die  Grösse 
seines  Hasses  und  die  Festigkeit  seines  Entschlusses  zu  zeigen:  er 
wurde  die  Schuhe  ihr  nicht  geben,  wenn  sie  vier  Goldstatere  statt  der 
von  ihm  geforderten  vier  Kupferstatere,  mit  andern  Worten,  wenn  sie 
ihm  das  achtzigfache  seiner  Forderung  bieten  wollte.  Denn  nach 
einer  Stelle  des  Komikers  Philemon  ist  anzunehmen  (Hultsch,  Metrol.' 
130.  648),  das»  drei  Goldstatere  auf  ein  Ptolemttisches  Kupfertalent 
gingen.  Danach  ist  ein  Goldstatcr  =  2000  Drachmen  Kupfers  = 
20  Minen  Kupfers,  und  4  Goldstatere  =  80  Minen  Kupfers  =:  380 
Statere  Kupfers;  also  sind  4  Goldstatere  das  achtzigfache  von  4 
Kupferslateren. 

113  fsp  wSe  t6v  icodCoxov  an  die  erste  Frau  gerichtet. 

114  icdS  »passend,  festsitzend«,  zum  Adverb  erstarrt,  das  in 
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der  Bedeutung  »'s  Ui  gull«  oder  »halt  ein!«  gebraucht  wird.  Vgl. 
Uo-sych:  irdS'  i>rz6^r^^La  tovicoBr^Tov.  9^  tsXoc  ex^iv,  wo  tbXo^  a^eiv  als 
iniperulivischer  Itiliiiitiv  zu  verliehen  isl  in  der  Bedeutung:  »aufhüien! 
halt !  In  diesem  letzteren  Gebrauche  liegt  es  vor  bei  Diphilos 
(Mein.  IV  419  nr.  8,  Kock  11  Ö7i  nr.  9(i) :  A.  oEtirvei  Te  xaxoSu; — 
1MÜ4  öoxtC;;  Aaxiovixüi;,  ocov>;  os  xowXttjv  —  B.  TcdE.  A.  'iizal;  o;t; 
filtpov  yvafti  ToaoÜTo  x«ov  KXecovaftDv.  An  unserer  Stolle  bezieht  sich 
der  Ausruf  auf  den  passenden,  festsitzenden  Schub;  der  Schuhmacher 
rull  freudevoll:  »gul!  <  oder  .«er  passl«.  Die  an  erster  Stelle  ste- 
hende ErklttniDg  der  Ilesychglosse  ist  wohl  mit  Bezug  auf  unseren 
Vers  g^eben.  —  Das  Wort  icd5  ist  der  Nominativ  eines  Wuizel- 
DOrnenS  vom  Stamme  iuKy-  »fest steckend,  festgeheftet«  in  der  Be- 
detitUDg  von  TSTrYjYüji;,  Travel';.  Wie  die  meisten  Adjective  auf  -£  und 
nur  eine  Form  für  die  drei  (Joscblecbter  bal)en,  so  ist  auch  icdE 
Adjeclivum  einer  Endung.  Die  Erstarrtmg  zum  Adverb  tlieill  es  mit 
■sebr  vielen  ebenso  gebildeten  Wurzelnominen.  Icli  führe  einige  der- 
selben an,  nicht  wenige  sind  bisher  unrichtig  erklärt  worden.  Zuerst 
ein  paar  Composita  von  iziz:  diafiico^')  »durch  und  durch  (heilend)« 
%,  B.  Aescb.  Prom.  65:  dSafiavtfvou  vuv  vfrtith^  auddÖT]  -fvdbov  otip- 
Vfuv  ^toiAiraS  iraoodXtu*  i^pmythw^  aber  auch  »durch  und  durch  (go- 
beftol)a  z.  B.  Xen.  Hell.  7,  4,  23:  ixIrpMio  xbv  {njp^v  Sia(A7cdi.  — 
dieoE  iizusammen(heAend),  zusammen(geheftet)«.  —  dicimtS'  6u|Ainsv 
o6{Aica«  Hesych,  vgl.  dhcoidj'poiu.  —  InficaS '  atm6|M»c.  iie(xo|iQ«  i^i^ 
xctl  ^  iK  ftudeto«.  xal  t&dj.  i)  £icl  xd  dpioiepd  Hesych,  vgl.  iicwci^- 
vo|u.  —  Dann  einige  von  andern  StSnunen :  dXXdS  ivoXXdS  icapoXXd^ 
»abwechselnd«.  —  w*a^^  im^  »mischend,  vermischt«.  —  dßpf^ 
»nicht  schlummernd«,  bei  Hesych  mit  i|pi}Yop<6c  erklttrl;  vgl.  pp(Ctt» 
»schlummere«;  äßpuetov*  8(&om^v  (BöaxoXov?)  Gicvov  Hesych.  —  d|iuC 
»ritzend«,  vgl.  d(uioow.  —  dicp(§  »die  Ztthne  zusammen  beissend 
(sttgend),  mit  den  Zfthnen  festhallend«,  vgl.  icptC»  =  icpb»,  ix^-fia. 
—  mpXu8  »zustimmend«,  vgl.  imßXäC«»  ßX^Mo».  —  imidS  »geordnet, 
nach  der  Reihe,  xadsSi}««,  vgl.  imToosco.  —  Sdg  »beissuud«,  vgl. 
Bdxvc»;  dazu  oöt^aS  »sich  selbst  beissend«  (mit  den  Zahnen  in  die 
Lippe)  und         »beissend«,  vgl.  iMC»  »beisse,  steche«,  •dSdgu» 


1}    Diu  licrküuiiulicbe  Acceoluation  dieser  Wörter,  die,  wie  man  siebt, 
•iiM»  fasten  PrincifM»  ermuigelt,  habe  ich  aoveilioderl  beibehalteo. 
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ödaYito^  —  ÜTCÖdpa;  nvon  unten  anblickLMidu,  vgl.  ÜTioospxofiai;  hier- 
von eine  Netitralforin  imödpa  (aus  -ÜTroi^pdx);  als  Neutral  form  mag 
noch  angeführt  werden  Ypi>  »schwacher  Laut,  .Mucks»  in  ouos  ^pü, 
vgl.  ifpuCü)  7pu/To;  »mucksend«.  —  /pd6  in  oxfj  8'  eupa;  Horn.  IL 
II,  2öt;  15,  341  »stossond",  vgl.  j^äaocu  ^i^Yvuftt;  das  bei  Homer 
in  der  VcrbiniluDg;  mit  H  aus  H  /pöS  entstandene  eupdS  ist  als 
selbständige  Form  von  Späteren  gebraucht  worden,  vgL  Arist.  VOg. 
1258:  Qox  diTOdoßiljoti«;  ou  taxi»c  tuftdS  icatrag;  —  mx«^  »schlagend« 
an  der  eben  genannten  Stelle,  vgL  mxaawo.  —  XdS  »(mit  der 
Ferse)  stossend«,  vgL  XdCo  XoxtfC«»  Xdxtic.  —  icu€  »(die  Finger 
zur  Faust)  faltend«  nopd  t&  irtuoativ  xXifovn^  ^äp  to&c  Boxt^ou^ 
icXi^ooo|itv  Et.  M.  696,  i ;  vgL  tcowHju  tcuxv^c  icx6oaa)  möS.  —  VMr 
piicXi^  (cod.  mpMcXi^Q'  iEtp»tXi}<p«äc  Hesych,  vgL  mpucXCMOfMi  mpi- 
icXCifS^Iv.  Viele  dieser  Bildungen  —  die  Liste  liesse  sich  mit  leichter 
Mtthe  erheblich  vergrOssem  —  sind  schon  in  vorhomerischer  Zeit 
erstarrt,  wie  z.  B.  icög,  vgl.  icog  oraddv  IL  3,  !237,  Od.  II,  300. 
Andere  in  spaterer  Zeit  gebildete  sind  wohl  von  vornherein  lediglich 
adverbial  gefasst  worden,  wie  z.  B.  icaxoS  bei  Aristophanes.  Andere 
wiederum  haben  neben  der  adverbialen  Verwendung  die  nominale  sich 
bewahrt,  wie  z.  B.  inCicaS  sowohl  ouvt^|uoc  heisst  als  auch  ij  iictTo- 
|toc  xal  1^  in  «udcCoc  »der  unverrQckt  auf  das  Ziel  hin  gerich- 
tete Weg«;  fUr  in}fvuvat  in  diesem  Sinne  vgL  mj^vunat  Spi(uiTa 
xoTÄ  x^^^^»  ^  dieser  Kategorie  gehört  auch  unser  ica$.  Andere 
schliesslich,  und  deren  Zahl  ist  gross,  sind  immer  Nomina  geblichen 
und  wissen  von  adverbialer  Erstarrung  nichts,  wie  Tp6[i  (An.  Bekk. 
H  2,  4)  mit  seinen  Composilen  drpi^i  icaiMTpti|i  «opvdipt^  u.  a.,  MttS, 
lüli^^  a^x^!Khfif  äpml  u.  s.  w. 

iil  f.  4r«ipi}[i.]  api]p*  £v  d7cX^[i]  poG«  i  Xaxtfoa«  &(i[c]ac. 
Die  höfliche  Kundin  erhielt  einen  galanten  Spruch  (V.  415)  zum 
passenden  Schuh;  der  unhöflichen,  die  ihn  mit  groben  Worten  an- 
gelassen halte  (V.  93  ff.),  wird  der  Schuh  als  passend  fUr  sie  mit 
einem  derben  Schusterwitz  empfohlen:  Der  Schuh  sitze  ihr  so  fest 
wie  dem  stössigen  Ochsen  der  rauhe  Huf. 

119  icp[6]c  tx<<oc.  Bin  derber  Schusterwitz  ist  es  auch,  wenn 
Kordon  derselben  groben  Kundin  gcgenttber  von  der  Möglichkeit 
spricht  an  ihrer  (harten)  Fusssohle  ein  Messer  scharf  wetzen  zu 
können. 
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122  OüTTj  ou.  Wahrscheinlich  üueloris  (so  auch  Crusius),  die 
Neckerin  und  Spötterin  (V.  103),  die  jeden  Tag  zu  Kerdon  komiul 
(V.  100).  Er  hat  erklärl,  dass  er  ihr  ein  solches  Paar  Schabe  nicht 
ablassen  werde,  und  wBüü  sie  auch  Tier  Dareiken  ihm  verspreche 
(V.  102);  jetzt  biet(>l  er  sie  ihr  euffl  Scherz  für  sieben  Dareiken  an. 
eircd  findet  sich  häufig,  wo  es  nicht  auf  die  bestimmte  Zahlangalie 
ankommt  sondern  nur  auf  die  Vorstollimg  von  etwas  Grossem  oder 
Vielfachem,  vgl.  smdSouXo;  {V  7ö);  eicxd|Mi^<»v  OTceo;  Kallim.  eic  A"^Xov 
60,  d.  i.  7co).6|xuxov ,  s.  die  ü^rklürer  zu  der  Stelle;  imdictxioc  (d.  i. 
icoXöictxTo;)  VA.  M.  368,  40,  Suid.,  Hes.  u.  s.  w. 

128  Das  Paar  xap/tvia  bildet  den  Lohn,  den  Kerdon  der 
Metro  aus  Erkennllichkeit  für  die  Zuftlhrung  neuer  Kundinnen  ge- 
wahrt. So  erklärt  auch  (irusius,  Untersuch.  149  f.  Auf  dieses  Ver- 
halüiiss  zu  Metro  bezieht  sich  das  Sprichwort,  mit  dem  Kerdon 
schliesst:  »Den  Pelz,  der  gut  wärmt,  den  muss  man  auch  klug  flickena, 
wie  schon  Uicks,  Blass  und  Cmsins  richtig  erklart  haben. 


vm. 

3  OdX«pi]t.  Der  Diorthot  scheint  an  dem  Conjuncüv  ohne  dv 
Anstofis  genommen  und  deshalb  den  Gonjunctiv  in  das  Futurum  vei^ 
ändert  zu  haben.   Vgl.  Anhang,  drittes  Kapitel  I,  Syntaktisches. 

7  dvauXo«  d.  i.  dvö  tjjv  ooXI^  Av,  TgL  ivanXo^  InauXo«;  den 
Gegensatz  dazu  bildet  dypaoXoc,  ddpouXoc. 

16  iot9|ii][v]  Plusqnamperfectuffl  von  olpai.  Der  Stamm  6to- 
ist  auch  in  «oioOijv,  dvt&toto«,  dva»ToT(  sichtbar,  vgl.  Joh.  Schmidt»  KZ. 
32,  375  f.  Aus  dieser  vom  Dichter,  wie  ich  glaube,  gebrauchten 
dialektischen  Form  «btofnjv  hat  ein  Gorreclor  die  vulgttre  Form 
i»i;^di][v]  gemacht.  Die  Annahme,  dass  «bt^'Oi]v  vom  Dichter  gesetzt, 
dann  von  einem  Schreiber  oder  Corrector  in  t&to|Jti]v  verändert, 
schliesslich  vom  Corrector  auf  unserem  Papyrus  wieder  in  sein  Recht 
eingesetzt  worden  wttre,  ist  unwahrscheinlich. 
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IX. 

A(l(l.  G  i-za  z|oo|ierv  ,  vul.  Solon  fr.  1,  2;  hzia  im  wcidMcn 
Sinne  geluaurlil,  für  Gcdiclito  üIkm  liiiiipl.  Die  Mus(»  lint  ilim  /iumsI 
iambisclie  (ictiiclitc  oiniicirclien ,  dann  ahor  »mit  bossoror  lünsiclH« 
(osuTipr^i  Tp'x'jpirjt  —  a|x£ivrjv.  -jf xujjirji,  vgl.  l'arncm.  Viv.  II  357)  auf 
Miminmbon  ihn  hinirowicson.  in  den(?n  also  dor  Dichlcr  eine  soinom 
Talonto  angomossonerc  Galluni;  orblicklc.  llippnnax  ist  dorn  ilorodas 
wie  üoni  Kalliniachos  (fr.  9äl)  Vorbild  boi  soinon  (llioiiambcn. 

iic[c]{oo8t[v]  von  eitD  =  tt|At,  vgl.  den  Anhang,  «Iriltes  Kapitel. 


X. 


XL 

Bücliolcr  vorgloiclil  Arisl.  Pliit.  1096:  d>(  eutovtu;,  co  Z*ü  [^aoiXcu, 
TO  foirAW  looTcsp  Xeuot;  Tüi  (ieipax((p  iq^hyt-ai.  —  Die  boi  Atfaenttus 
ttberlieferie  Form  äväptTVjt  isl  schon  von  Meineke  io  ohnQp^Tijc  corri- 
girt  worden.  dväpiTäi;  ist  die  dorische  Form ,  gebraucht  von  Epi- 
charm  (Ahrens  S.  439.  4i8,  Lorenz  S.  230.  250);  die  ionisch-attische 
Form  avr^ptTr^;  sieht  im  Kl.  M.  U)8,  S.  Wenn  llivko.s  da.s  Wort 
wirklich  luil-ä-  in  der  ZNveilen  Silbe  gebraucht  hat  (Athen.  3  p.  86  b), 
so  gehört  dieses  i  zu  den  Dorismen  des  Dichters  (.Mucke,  De  dial. 
Steaichori,  Ibyci  etc.  S.  10).  Bei  Hcrodas  ist  ein  solcher  Dorismus 
nicht  zu  rechtfertigen;  wahrscheiolich  ist  die  Schreibung  avaptx-  aus 
den  Bpichanu*  und  Ibykoscitaten ,  die  an  der  Athenausstelle  un- 
mittelbar vorhergeben,  in  das  Herodascitai  ßllschlicfa  eingedrungen. 
Das  Etymon  von  dvTjpCTi]«  und  sein  Verhallniss  zu  vijpfTijc  und  dvdpta« 
isl  unbekannt. 


Digitized  by  Google 


Anhang. 

Erstes  Kapitel 
Der  Dichter. 

Doi  N  am  o  dos  Dichlors  dor  Miiniamben '  >  isl  auf  doin  PajiMiis 
niclit  iilK»ilii.'ftMt,  so  dass  die  frülioro  Ungow issln^il,  oh  ov  llcrodas 
oder  llorondas  lii(>ss  (vi;!.  Hcrgk,  Pool.  lyr.  II'  'M)\\  II  :  Stiscnuld, 
(ioscli.  d.  liv.  I.il.  in  der  Alox.  I  22'.)  IT.  .  hcsli-litiu  hieilil.  Ich  hahc 
inirli  oiUsi^hiedcn,  ihn  ücroilas  (' llpmioa;^)  /.u  nennen,  weil  er  our 

1)  |jii[iia]A,Vji  zunüclisl  «iniiiii.sclie  hiinheii  ' ,  eiiio  liiv.oidiuung  der  Galtung 
▼ttit  GliolnrobeD,  in  der  diese  Mimen  gediditel  waren,  dann  zur  Benennung  der 
in  solchen  Versen  abgefiisslen  Mimen  gebraochl,  wie  |io9fo}i^t  xunSelist  »Fabel- 
iamben«,  eine  bestimmle  GaliunK  von  Clioliamben,  dann  die  von  Babrios  in  solche 

Choli.itniM'n  »im;,'e(lichlelcn  Äsopi.sclicn  Fabeln.     So  konnte  .m  Ii  iI<t  Singular 
tAtiij-jV/i  —  otn  ZougiiisÄ  für  dipsnn  Ochraiirh   liihcn  wir  alier  iiidil  —  einen 
Miinos  jjczvickuen,  der  in  derartigen  niiiuisclien  iainlaii  alijjefasst  war,  wie  z.  U. 
iXs-^siov,  zunSchal  das  einzelne  el^scbe  Distidion,  spiter  auch  zur  Bezeichnunft 
eines  aus  solclien  Dislicdien  beslehendes  Gedichtes  verwendet  wurde. 

l)  Nicht 'H}>»i>5a;.  —  Der  Eigenname  i.sl  von  dem  Slanitne  '  Hp«o-  j,p(o;l 
gebildet,  der  in  Voliiiamcn  nicht  häufig  ist;  ich  kann  aiißenblicküch  solche  Voil- 
nanien  nur  in  Kh-iuaüien  nachweisen:  lIpwYevij;  Myla.sa  CIG.  tlO!",.  ToiTta  Ufwo- 
#^|Ai8ot  MaYvfj-i;  «bn  StRoXoo  Smyma  CI6.  3381  >  'Hpotv^xr^  Sm\rna  CIG.  31  iS 
III  fS,  'Hp(ufiXo<  ebd.  Z.  18,  SO.  Welcher  ijpflic  gemeint  sei,  Itann  ebenso  wenig 
mit  Bestimmtheit  ges:i${l  werden,  wie  welcher  Gott  hei  den  von  Sfio-,  welcher  Fh»« 
bei  ilcii  von  Horaao-  abgeleiteten,  doch  ist  niilürlich  beim  Urspninfi  des  Namens, 
als  man  sich  noch  >einer  Bedeutung  deutlich  bewusst  war,  an  einen  bestimmten 
Tjpa;  von  den  Namensgebem  gedacht  worden,  und  zwar  an  den  von  ihnen  und 
in  ihrer  Gegend  besonders  verehrten  ^pu>c.  Pidc  raeiot  in  seinem  Buch  iiber  die 
Mriechisclien  Personennamen  S.  174,  dieser  ijpto;  sei  Horalcles  gewesen;  mich 
haben  vrr'icliiedcne  Frwrii;iMit;en  auf  Askicpios  (geführt;  ich  weise  \or  allem  d.irauf 
bin,  dass  in  Uilerer  Zeil  die  von  r^fx«;  abKcleiletcn  Namen  sirli  nur  in  den  I-and- 
achaften  linden,  die  Asklepiosuult  lialten:  llies.salien  (i'liarsalos  Gi)l.  3it(i  üI-m» 
IV,;  Larisa  ebd.  346 ««,  „;  Henkleia  Diu.  Syll.  446  u),  Ptiokis  (Liläa  GDI.  1774  i«), 
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an  einor  Slcllo  Alli(ni<ius  Herondas  genannt  wird,  wUhiend  in 
der  Form  Ilerodas  z.wci  von  einander  ?üllig  unabhüngigo  Quellen, 
Plinius  (Uerodcs)  und  StobUus  CHp<6da«,  *Hp«>Sr^^)  zusammentrefTen. 

ttiiolicn  (hnpov  Iiiscr.  Gr.  sopl.  3l  ii:  Theben  obd.  )7(iO,,,  tlorscLI)e  Mann  olxl. 
3l9&t(;  ilics()i.i  otid.  n{iO|„, ,  Anika  (vgl.  die  ladiccs  zum  CIA.),  Lakonien  ^He- 
rakleia  in  Dnteritalien  tnscr.  Gr.  Sic.  et  It.  645  ölt.},  Kreta  (Bull,  de  corr.  HI  191), 
Äolis  (Mylilene  GDI.  161;  Br«sos  ebd.  tSI  As?),  das  übrige  Kleinaslen  (Uylasa, 
M.iKnosin,  .*?myrna  s.  o. ;  Samos  Bull,  de  rorr.  V  581  :  Hm.  Löwy  494,  295,  der- 
seihe  M.itin  Tr.illcs  Bull,  do  i-orr.  X  317 ;  Mil.  t  CIA.  III  il()r>  :  H.dikarnass  Unll.  dr 
corr.  IV  iOO).  .'^o  iinheu  wotii  id  kos  die  Leute,  die  ilirc  Sühne  nach  dem  t^jwu; 
benanDten,  ursprünglich  an  dm  von  ihnen  als  Gotl  verelirlcn  'AoxXaiciov,  ripoia 
««vto8aRav  (SXxtfipa  voootov  (Pind.  Pylb.  3, 1)  godacbt.  —  Ton  dieMm  Namrns- 
slomino  'Ufjiu-  sind  iiiil  verschiedenen  Suffixen  Kurznaineii  gebildet  worden 
(Kt[i<ijtÄ/.-t  Kn|i:i  Iitscr.  fJr.  sepl.  2781  —  GDI.  "i.'jljj),.  Ilvoiaxoc  u.  ;\.)  ;  am 
hiiiiligslon  ifit  der  mit  -lor,;  abgcieilcte  Knrzname  llf^oior,::  ll'^fuivr,:.  Die 
ExUtunz  des  Iota  in  diesem  Namen  ist  bezeugt  durch  die  <ir.iiiiiii;itik>'i-,  v^l.  lie- 
rodtan  tl  618,  27  (Et.  M.  131,  66):  HpipSr^c  s/u  TO  t  r:[,'jz-;z-;rjriKiiuw».  son 
-•io  r^fjioz  7)paio(  ijpot.  xai!  'livz-ai  'llpwtor,;  xal  xaT«  ouvai'oij'.v  toO  to  xal  t 
-{;  TTiv  (|>  fA-i\)'j-;-;'rj  llpo'jvfj:  vM  oiXXio;*  TO  2t;  ot,;  rotTMov-Jinxa  tutiou  tc«- 
T«>wv'j|xi/.ofj  i)£>.Ei  3/3'.v  t'/j  0  T,   TO  t       TO  a  oiov  FlrjAstor,:.  lly^aSr^;. 

.Mivc|>or|;  u.  a.  O.,  und  bi-s  in  da.s  i.  Jalirli.  v.  Chr.  zeijjcn  die  lusclirifteti  die.sc.s 
Iota  Qlterall  bewabrt;  an  mandien  Orten  wurde  Hpaif8äc  su  'Hpotoä;  (Assoa 
Püpers  of  tlie  Am.  scb.  1 15  nr.  S4;  Pbokis  GDI.  1147 1«)  darcb  Verkürzung  des 
«  vor  t  zu  0,  wie  es  in  TJ|MXot«i  Eresos  ßerl.  Sil/.  Bcr.  1889.  S.  378,  '()(io- 
Xot/fo  Cliäroncia  liiscr.  Gr.  sopl.  3349  {Dill.  (  IiaoÄ  loji/tD,  Vfil.  Verf..  (ir 
1  830)  geschehen  ist.  Das  früheste  Beispiel  der  Schreibung  obno  Iot<t  lie^l  vor 
in  Ktr>(uo[a];  The.spiU  Inscr.  Gr.  sept.  4750  |«,  wahrscheinUeh  aas  dem  Anfange 
des  t.  Jahrb.  v.  Chr.;  b^elitlich  spateren  Ursprungs  ist  die  orcbomenisehe  In* 
ftthriri  niit  Kipuio«?  Sioxparto;  Hii'^-T',;  In.scr.  Gr.  sopl.  310r>  =  GDI.  503».  'der- 
•m  IIh-  \|  nu)  wit  i  llpo'j'.vf|;  liir/.paT[o'j;]  Hrjj'iaTo;  gesrhriehen  in  <!or  Iiollenislisch 
iili-rl  i-Mfii  lns<  hrilt  Tlii'>|)iii  Inscr.  Gr.  sept.  t'CiO  n).  In  die>eu  böoli.sciieii 
Furiiieu  ist  aber  \ielloichl  nicht  >vie  in  den  spUlercn  Schreibungen  der  übrigen 
Landschaften  Verklingen  des  lola  anzuerkennen,  sondern  die  —  von  den  Schreibern 
angenommene  —  Bildung  mit  dem  in  Böotien  üblichen  Suffix  -8äc  statt  -{8ä$. 
In  den  ührij^en  Landschaften  ist  die  Schreihunfj  '  HpioSr^;  vom  S.  Jahrh.  v.  Chr. 
au  durch  il.is  Verklingen  des  Iota  nach  «>>  entstanden:  der  Künstler  <l)tAoTi/vo; 
lipcuOQu  ^«'{iio;  [lim.  Lüwy  294,  295,  Bull,  de  corr.  X  327)  hat  seinen  Namen 
Stets  ohne  Iota  gctHihrieben,  ebenso  Herodes  AUicus,  ebenso  Herodes  der  Grosse 
mit  aehieo  gteicbnandgeo  Nachkommen,  ebenso  eine  Menge  Athener  dieses  Namens 
(CIA.l  n.  s.  \v.  -—  Da  zur  Zeil  des  Dichters  Ilerodas  dieses  Verklingen  des 
Iota  noch  nicht  eiiigolrelen  war,  .so  i>l  lipoio«;,  nichl  Uptooi;,  die  für  seinen 
Namen  zu  wählende  Schreibung,  wenn  aiu-h  in  den  üundschririen  des  SlohUus  bei 
AnfiUirung  der  Citale  aus  den  MimlambenTStlircs  scheint,  die  Schreibung  ebne 
leta  herrscht. 
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Die  Heimat  Ii  <les  Dichlci  s  lau  iiiclil  in  ionischem  Spr  acliiio- 
biet  —  ilaraul  weist  dio  Enclunii;  -od;  seines  Nomons  (-or^;  an  einigen 
Stellen  hei  Slohiuis  und  -dos  ho'i  IMiiiiiis  isl  Atticismns\  Im  ülirii^en 
nidssen  uns  die  Mimiaiiiheii  liln  r  den  Orl  seines  Sehaflens  unlei l  ichten. 
Kos  isl  (h'r  (Mt  dl  r  llaiidluni;  im  zweiten  Stück,  wie  ans  V.  95  IT. 
Iiei  voij^'ehl  ;  ehensii  im\ierlen,  wie  daraus  ii;esclilossen  werden  kann, 
dass  von  saniuillichen  bekannten  A>kle(»i<)sleni|»eln,  so  viel  wir  wis- 
.<en,  nur  d«'r  koische  eine  Sammhinir  beiiiliiiUer  Kunstwerke  hesns.«, 
und  nur  der  koische  zu  .\peiles  in  liezieliungen  sland  (galL  üoch 
Apelles  im  Allertbum  vielfach  —  wie  wir  ans  IV  72  wissen,  mit 
llnreclil  —  als  Koer),  und  dass  IV  2  von  den  drei  berülimleslen 
Culloi'lcn  Trikka,  Kos  und  Epidauros  Kos  das  trauliche  liciwort  -jfXu- 
x^a  erhält.  In  Alexandreia  spielt  das  siebente  Stück:  in  ihm  wird 
nach  der  plolomaiselien  Kupferwiihning  gerechnet  (s.  S.  741  fl.}  und 
nach  dem  ptolemiiisclien  Kalender  xoxd  Atovuaiov  dalirt  (s.  S.  7  i3  tl.). 
Da  das  sechste  Stück  durcii  die  Personen  des  Kerdon  und  der  Metro 
eng  mit  dem  siebenten  verknüpft  ist,  so  isl  auch  im  sechsten  Alexan- 
dreia als  Orl  der  Handlung  an/unehroeo.  Das  erste  Stück  spietl 
siclier  nicht  in  Ägypten,  da  in  Ai:y|)ten  der  ferne  Mandris  weilt; 
vielleicht  in  Ko.s,  vorausgesetzt,  dass  in  Kos  die  xäiVjöoi  r^;  MtoTjC 
(V.  56)  stattfand.  Der  Ort  der  Handlung  im  dritten  und  fünften 
Stück  Itlsst  sich  nicht  bestimmen,  da  die  Localisirung  des  f.ultes  des 
'AtoXW;  A'jps«i4  (III  34,  Correclur  ^Afptuc).  und  des  Todtenfestes 
Fep^^vta  (V  80)  noch  nicht  gelungen  ist;  gegen  die  Vermuthung,  dass 
auch  diese  zwei  Stücke  in  Kos  spielen,  spricht  nichts.  —  Schon  die 
Tbatsache,  dass  sicher  in  zwei  Stttcken  Kos  und  in  zwei  Stücken 
Alexandreia  Ort  der  Handlung  ist,  fUhrt  auf  die  bereits  von  Kenyon, 
Claisical  tcxis  S.  4  in  Erwägung  gezogene  und  seitdem  fast  allge- 
mein angenommene  Hypothese,  dass  Kos  der  Aufenthaltsort  und  wohl 
auch  die  Heimadi  des  Dichters  gewesen  sei.  Zu  dem  IMalekt  von 
Kos  stimmt  die  Endung  -8ac  in  seinem  Namen;  Kos  stand  in  der 
Ptolemllerzeit,  vor  allem  zur  Zeit  des  PtoleniHos  II  Phtladelphos, 
der  auf  Kos  geboren  und  von  dem  Koer  Philetas  erzogen  worden 
war,  politisch  wie  literarisch  in  regstem  Verkehr  zu  Alexandreia 
(vgl.  Hicks,  Introduction  zu  den  Inscr.  of  Cos  p.  XXXII — XXXV 
und  Paton  in  der  Appendix  I  zj^  demselben  Weriie  p.  360  f.). 
Zwischen  Kos  und  Alexandreia  be/uind  damals  wahrscheinlich  UIglich 
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Schiflsgel^enheit  (vgl.  ebd.);  dass  die  Kunstler  auf  Kos  bei  ihren 
Werken  vor  allem  auf  den  Ptolemäerhor  und  das  alexaDdrinische 
Pablikum  den  Blick  richteten  und  ihre  Werke  Beziehungen  zu  Ale- 
xandreia  erhielten,  lag  in  der  Natur  der  YerhaUnisse.    Wenn  der 
Koer  Herodas  einige  seiner  Slttcke  in  Alexandreia  spielen  Uess,  so 
darf  man  annehmen,  dass  er  sie  auch  fUr  das  alexandrinische  Theater 
gedichtet  bat;  zu  der  Annahme  eines  längeren  Aafenthalts  des 
Dichlers  in  Alexandreia  nOthtgen  die  Stücke  nicht,  denn  so  viel 
Kenntniss  der  alexandrinischen  Verhältnisse,  als  sie  zeigen,  besass 
man  in  Kos  von  der  damal^en  Wellhaoptstadt  ohne  Zwetfd  auch 
ohne  dort  gewesen  zu  sein;  doch  ist  es  immerhin  fUr  den  dem 
Ptoiemaer  ergebenen  und  den  Ruhm  desselben  verkündenden  Herodas 
ebenso  wahrscheinlich,  dass  er  von  Kos  aus  den  alexandrinischen 
Hof  zu  vorübergehendem  Aufenthalt  besucht  hat  und  somit  über  die 
alexandrinischen  Yerhilltnisse  auch  aus  eigener  Brfabmng  spricht,  wie 
für  seinen  Zeit-  und  Kunstgenüssen  Theokrit.  Jedenfiills  bilden  Kos  und 
Alexandreia  die  beiden  Angelpunkte  des  localen  Interesses  in  den 
Dichtungen  des  Herodas;  durch  die  Annahme,  dass  er  auf  Kos,  an  der 
Peripherie  des  Reiches,  heimisch  war  und  mit  dem  Blick  auf  Alexan- 
dreia, das  Gentrum  des  Reiches,  dichtete,  sind  beide  erklärt. 

Die  Zeit  des  Dichters  können  wir  nach  einigen  Stellen  der 
Mimiamben  ziemlich  genau  bestimmen.  Unter  dem  Guten  und  SchOnen, 
das  es  in  Ägypten  giebt,  wird  I  30  genannt:  dedv  dSeX^v  t^fitvoc, 
i  paoiXe6(  y^pr^axi^  Darüber,  dass  das  te|tnoc  9ec3v  dSeX^v  das 
Heiligthum  ist,  in  dem  Ptolemttos  n  Philadelphos  und  seine  leibliche 
Schwester  und  Galtin  Arsinoe  göttlich  verehrt  wurden,  besteht  kein 
Zweifel,  die  Schliessung  dieser  Geschwisterehe  ist  also  für  das  erste 
Stück  des  Herodas  der  terminus  post  quem.  Droysen,  Gesch.  des 
Hellen.  U,  i\  S68  Anm.  I  setzt  diese  Bhescbliessung  ziemlich  dicht 
vor  266  V.  Chr.,  Revillout,  Revue  egyptol.  I  IS  ff.  (vgl.  John  P. 
MahalTy,  Cunningham  Memoirs,  Dublin  489i,  S.  19.  25)  ins  Jahr 
S68/7.  Gurlitt,  Arch.-epigr.  Mitth.  a.  Öst.  XY  (1892)  S.  169  ff.  hült 
sich  an  die  Beobachtung  Revillouts,  dass  auf  demotischen  Papyri  die 
Kanephoros  der  Arsinoe  zum  erstenmale  im  19.  (s  S66/6  v.  Chr.), 
der  Priester  der  dtoi  ddeX^oi  zum  erstenmale  im  20.  Jahre  des  Ptole- 
müos  H  (=  266/4  v.  Chr.)  zur  Datirung  verwendet  werde.  A.  Wiede- 
mann,  Philologus  NF.  I  81  ff.  weist  jedoch  nach,  dass  die  ägyptischen 
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Quellen  uns  nöthigen,  mit  der  Anselziing  des  Jahres  der  Vei  heirathung 
noch  weiter  hinauf  zu  gehen.  Eine  Stele  von  Mondes  zeigt,  dass 
die  Ehe  im  15.  Jahre  des  Philadelphos  (—  270,  G9  v.  Chr.)  bereits 
gescidossen  war,  und  eine  IStcle,  die  an  der  SllUte  der  allen  Stadt 
Pilhont-Beroonpolis  (Teil  el  Maschütah)  gefunden  ist,  dass  dies  auch 
schon  im  zwölften  Jahre  seiner  R^erong  (=  273/2)  der  Fall  war. 
Wir  werden  daher  mit  A.  Wiedemann  die  Ehcschliessung  in  das 
Jahr  273  oder  noch  etwas  vor  diese  Zeit  zu  setzen  haben.  Spielt 
nun  das  erste  Stuck  zur  Zeit,  als  die  Geschwistorehe  bestand?  Mit 
andern  Worten  —  ist  der  nach  dem  })£<öv  aoth^un  isjxsvo;  genannte 
,3a3iXeu;  ypiJOTic  Ptolemöos  II  Philadelphos?  Mehrere  Gelehrte,  audl 
Bücheler  (in  seiner  Ausgabe  zu  1  30),  haben  die  Vermuthung  aus- 
gesprochen, es  sei  Ptolemüos  III  Euergetes  damit  gemeint.  Gründe, 
die  für  Euergetes  und  gegen  Philadelphos  sprachen,  haben  sie  nicht 
angeführt.  Dass  nach  dem  von  den  PtolemUern  beibeliidtr-nen  ägyp- 
tischen Cidl  der  König  und  die  Königin  bei  Lebzeiten  als  Götter 
verehrt  wurden,  ist  bekannt;  das  Oetüv  <z6e)/f(ov  t£{jisvo(  ist  also  in 
Alexandreia  seit  der  Eheschliessung  des  Philadelphos  und  seiner 
Schwester  Arsinoe  vorauszusetzen.  Man  darf  nicht  etwa  eine  halbe 
Tautologie  darin  sehen  wollen,  dass  Philadelphos  «rst  unter  den  dtol 
oBeXfot  und  dann  noch  einmal  als  ßaoiXt6«  XP^^^  bezeichnet  sei, 
denn  mit  dtnv  ddaX^oiv  ts{uvo;  wird  nichts  anderes  als  eine  Sehens- 
würdigkeit von  Alexandreia,  ein  heiliger  Bezirk  mit  schonen  Tempel- 
gebftudeD  genannt,  mit  der  die  menschliche  Persönlichkeit  des  re- 
gierenden Königs  nichts  zn  thun  hat.  Ja,  es  wQrde  sogar  auffollend 
sein,  wenn  unter  der  Regierung  des  PtolemSos  m  Euergetes  vom 
Dichter  das  dtwv  d(tXffiv  x£|ttvo«  in  Alexandreia  hervorgehoben 
wttrde,  und  nicht  vielmehr  das  d««»v  eucpfstiSv  x£{wvo(.  Ans  der 
Nennung  des  dst&v  dlskif&t  ti|&r*o(  folgere  ich,  dass  das  erste  Stock 
wahrend  des  Bestehens  der  Geschwisferehe  gedichtet  wurde,  und 
dass  der  ßaotXt&c  XP^*^^^  PtolemSos  II  Philadelphos  ist*). 

Auf  dieselbe  Zeit  führt  uns  im  sid>enten  Stacke  die  Nennung 
des  Monats  Taupeciv  (s.  S.  743  ff.)  aus  dem  Kalender  der  Ära  Tuxä 
Aiovöotov,  die  an  den  Regierungsantritt  des  Plolemttos  n  Philadelphos 

ij  iierr  Prof.  £duard  Meyer  iu  Halle  schreibt  mir,  dass  er  gleit urolls  von 
Anfang  &n  der  Aosicbt  gewflMn  dm  der  Dicliter  tur  Zeil  der  i)iol  ä§sX<po( 
gelebt  habe. 


Dir  MniuiTON  d»  Hmodas. 


757 


(285  V.  Chr.)  unkuiipfle,  und  nach  der  !);itirun-,i  ii  überliefen  sind  aus 
den  Jahren  —  241.  —  Für  eine  genauere  Zeilbeatimmung  ist  d 
vierle  Stück  verwendbar  mit  der  Anführung  (\cs  Apelle.s  und  der 
Söhne  des  Praxiteles.  Apelles,  den  Plinius  35,  79  in  dir  1  I  2.  Ulyni- 
piadc  setzt,  hat  (nach  Phaius  35,  93  viele  Bilder  Philipps  von 
Makedonien  gemalt,  niuss  also  im  Todesjahre  Phili()ps  mindestens 
zwanzig  Jahre  al(  gewesen,  also  .spJltcstcns  35(5  geboren  sein  "^vgl. 
Gurlitt.  Arch.-e|>igr.  .Mitth.  a.  Ost.  XV  1 Ü9  Ii.;.  Nun  lässl  llerodas 
die  Kynno  IV  72  tf.  von  Apelles  sprechen  wie  von  einem  kürzlich 
verstorbenen  Zeilgenossen,  den  Alle  noch  gekannt  haben  (.so  urtheilt 
auch  Gurlitt  a.  0.).  Ich  weise  besonders  hin  auf  den  Ausdruck 
76  ff.:  M  ö'  exrelivov  >J 'p"]fa  za  ixtCvou  jtij  icap-foX^oa^  ix  Sixt];  6p(6- 
pK}xcv,  iioS^c  xpsfxatT  exeivo;  iv  pa«pia>(  otxo>i.  In  diesem  Satze 
mu.ss  dx[s]rvov  öptupTjxev  sich  beziehen  auf  die  lebendige  Person 
des  Künstlers.  Wer  es  nicht  auf  die  l'erson,  sondern  auf  die  Werke 
des  Malers  beziehen  wollte,  der  würde  auf  die  Verbindung  der  beiden 
genaitDten  übjecte  Ixfeltvov  und  td  'p^a  td  IxtCvou  durch  hinzu- 
weisen sein;  denn  die  Erklärung  enclieiDt  mir  nicht  zulassig,  dass 
^  hier  in  grammati.scher  Weise  wie  ein  »id  est«  oder  »vel  potius« 
den  zweiten  Ausdruck  als  glcichwerlhig  dem  ersten  erläuternd  bei- 
fügen solle.  Wenn  aber  ix[c]rvov  sich  auf  die  Person  des  Apelles 
beziebl,  so  muss  angenommen  werden,  dass  sie  zur  Zeit  der  Auf- 
filbmng  des  ersten  Stucks  Allen  noch  deutlich  vor  Augen  stand. 
Dass  aber  das  Schaffen  des  Kttosilcrs  damals  abgeschlossen,  dass  er 
also  vor  kurzem  verstoiiien  war,  das  Iftsst  sich  aus  deu  Präteritum 
njutijtto  76  und  dem  prateritalen  Relativsalz  wv . .  7 evoixo  erschliessen. 
(So  auch  Gurlitt  a.  0.).  Nun  hat  Apelles  das  Gemälde,  das  sich 
im  inioTo;  des  Asklepieions  befand,  nicht  allzu  lange  vor  der  Auf- 
führung des  vierten  Stückes,  also  nicht  lange  vor  seinem  Tode  ge- 
malt, denn  dag  Asklepieion  ist  offenbar  jungen  Datums :  alle  Personen, 
die  zu  den  genannten  Kunstwerken  des  Tempels  in  Beziehung  stehen, 
als  Verfertiger,  Süfler,  DaigestelUe»  werden  als  noch  Lebende  ge- 
nannt, Apelles  als  jttngst  Verstorbener.  Auch  hierauf  hat  bereits 
Gurlitt  a.  0.  hingewiesen.  Der  Segenswunsch,  den  Herodas  durch 
den  Hund  der  Frau  den  Söhnen  des  Praxiteles  und  dem  Stifter  ihres 
Kunstwerkes  zuruft  (V.  S6  f.),  hat  nur  dann  einen  Smn,  wenn  die 
betreffenden  Personen  noch  leben.    Ihr  Werk  ist  aber  die  Gruppe 
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des  Asklepios  und  seiner  Familie,  die  (^ultgruppe  des  Asklepieions, 
deren  Weihung  gleiclizeitig  mit  der  Kinweihung  des  Tempels  anzu- 
nehmen ist.  Die  I'orträlstatiie  der  Balale  ist  vor  nicht  langer  Zeit 
t,'<'ltil(let  und  in  dein  reni|iel  aufgestellt  worden,  denn  Batale  lebl 
noch,  ist  allen  bekannt,  und  sieht  ihrem  PortrÖl  noch  ITuischend  ähn- 
lich (V.  35  ö".).  Ich  nehme  daher  an,  dass  nicht  lany;e  vor  der  Auf- 
fuliruni^  des  vierten  Stückes  tias  Asklepieion  vollendet  und  einge- 
weiht worden  war  Hat  bei  s<  ineiu  Bau  und  seiner  Ausstattung 
vielleicht  die  MiinirK  «  nz  des  Pliiladelphos  2;eholfen?  Ich  möchte  es 
glauben.  Es  vviire  nur  natürlich,  wenn  sich  vor  allem  Kos,  die 
Statte  seiner  Geburt,  unter  den  Stadien,  und  ein  Tempel  von  Kos 
unter  den  decov  eptxuoee;  otxoi  befünde,  die  Philadelphos  nach  seinem 
Regierungsantritte  mit  Geschenken  schmtlckte,  wie  der  Koer  Theokrit 
in  seinem  lp(6{i(ov  auf  Philadelphos  V.  1 06  (T.  rühmend  erwähnt. 
Hat  vielleicht  auch  Apelles  das  ägyptische  CuUbild  im  icaax6(  des 
Tempels  im  Auftrage  des  Philadelphos  gemalt?  —  Apelles  ist,  wie 
wir  sahen,  spätestens  356  v.  Chr.  geboren;  wenn  wir  dieses  Jahr 
fUr  seine  Geburt  einmal  festhalten  wollen,  so  füllt,  wenn  das  Askle- 
pieion c.  280,  fünf  Jahre  nach  dem  R(>gierungsantritt  des  Philadelphos, 
eingeweiht  und  im  selben  Jahre  das  vierte  StUck  des  Herodas  ge- 
dichtet worden  ist,  die  Arbeit  des  Apelles  an  dem  Gemälde  im 
TOOTÖ;  bereits  in  seine  siebziger  Lebensjahre  und  sein  Tod  vor  oder 
in  sein  76.  Lebensjahr.  Wir  sehen  also,  dass  wir  mit  der  Ansetzung 
des  vierten  Stückes  der  Datirung  des  Apelles  wogen  nicht  viel  Uber 
280  T.  Chr.  abwSrts  geben  dürfen.  Ftlr  die  Sühne  des  Praxiteles 
passt  die  Anselxung  von  c.  280  fttr  die  V(rfleDduDg  des  Asklepieions 
sehr  gut.  Sie  werden  von  Plinius  34,  61  in  die  Olympiade 
(296 — S98)  datirt;  ihre  Holzbilder  des  Redners  Lykurg  und  seiner 
Sohne  sind  froher,  ihr  Bild  der  Dichterin  Myro  von  Byzanz  spttler 
anzusetzen  (Brunn,  Gesch.  d.  gr.  KsU.  I  392).  Ihre  Arbeiten  an  der 
graasen  Aaklepiosgruppe  für  Kos  fidlt  also,  wenn  sie  e.  281 — ^280 
mit  ihr  bescbltftigt  waren,  in  die  Zeit  ihrer  reifen  Konstlerscbaft. 
Was  die  Beziehungen  des  ApeUes  zum  PtolemKerbofe  betrifll,  so  bat 
eine  von  Plinius  35,  89  ertthlte  An^dote  (die  wohl  den  gleichen 
historischen  Kern  hat  wie  die  weiter  aosgeq^nene  und  chronolo- 
gisch an  falsche  Stelle  gerockte  Geschichte  bei  Lukian  «tpl  xoO  ^ 
^8(a»c  «toxt6itv  ^aßoXig  2  f.)  zur  Voraussetzung,  dass  zwischen  dem 


Digitizcd  by  Google 


DiB  MmuMBiN  ins  HnoDAi. 


769 


Maler  und  dam  erateo  Ptoleoifter  bereits  »in  comitata  Alexandri«  ein 
gwpaDntes  Verhültoiss  bestandeD  habe,  das  von  den  Neidern  des 
Apelles  spater  am  alezandrinischen  KOnigsbofe  zu  einer  Intrigue  be- 
nutzt worden  sei,  bei  der  die  Portrtttirkunst  des  Malers  einen  Triumph 
gefeiert  und  ihn  wieder  zu  Gnaden  gebracht  habe.  Wenn  die  oben 
angedeutete  Vermuthung,  dass  Philadelphos  nach  seinem  Regierungs- 
antritt den  greisen  Maler  mit  dem  Auftrage  zur  Ausschmnckung  des 
tcooT^  im  Asldepieion  zu  Kos  betraut  habe,  das  Richtige  trifft,  so 
blieb  die  wiedergewonnene  Gunst  der  PtolemBer  dem  Kttnstler  bis 
an  seinen  Tod  erhalten. 

Darnach  würde  das  vierte  Stock  nach  der  auf  dem  Papyrus  ein- 
gehaltenen Reihenfolge  alter  sein  als  das  erste,  das  vielleicht  —  wie 
schon  Andere  vermuthet  haben  —  seine  Stellung  am  Anfang  der 
Sammlung,  die  wohl  fUr  Alezandreia  und  den  Ptolemaerh(tf  einge- 
richtet war,  dem  in  ihm  enthaltenen  Preise  Ägyptens  und  des 
Ptolemfters  dankt,  und  die  Dichtung  der  Mimiamben  würde  in 
den  Zeitraum  von  SSO  bis  S7S  fallen.  An  die  Mimiamben  ist  nun 
Herodas  nicht  als  junger  Mann  gegangen.  Schon  der  Charakter  der 
Gedichte  konnte  zu  dieser  Annahme  fttbren.  Er  sagt  aber  auch 
selbst  (iX  Add.  6),  dass  er  vor  den  Mimiamben  eine  andere  Dichtungs- 
gattung gepQegt  habe.  Wir  werden  ihn  uns  daher,  ab  er  seine 
Mimiamben  sdirieb,  als  reiferen  Mann  vorzustellen  habra. 

Nach  diesen  Ansetzongen  steht  Herodas  chronotogisch  dem  Kalli- 
machos  und  Theokrit  sehr  nahe.  Theokrit  hat  auch  nach  Schliessung 
der  Geschwisterehe  des.  Philadelphos  und  Arsinoe  seine  Adonia- 
zusen  (V.  64)  und  das  d^xbufiiov  t(c  ntoXtfiatov  (V.  431)  gedichtet; 
dieses  d-^xtu^iiov  ist  aber,  wie  Hempel,  Quaestt.  Theocrileae  S.  86  ff. 
nachgewiesen  hat,  nach  dem  Vorbilde  des  Kallimacbeischen  Hymnus 
auf  Zeus  gedichtet,  der  vor  der  Vermllhlung  der  Geschwister,  aber 
nicht  lange  vor  ihr  verfasst  ist;  in  die  siebziger  Jahre  gehört  auch 
der  Kallimacheische  Hymnus  auf  Dolos.  Eine  Yergleichung  der  drei 
Rivalen  ist  in  vieler  Hinsicht  reizvoll  und  lehrreich.  Ich  bemerke 
an  dieser  Stelle  nur,  dass  Herodas  bei  aller  Beflissenheit  den  Ptole- 
mtter  und  seine  Werke  zu  rObmen  fOr  sein  Loblied  graci(feere  Formen 
findet  und  ea  in  einem  gewissen  leiseren  Tone  siogt,  der  ein  fdnes 
Ohr  angenehmer  zu  berühren  pflegt  als  der  Posaunenklang  der  ale- 
xandrinischen  Uymnen.    Wllhrend  sich  die  beiden  anderen,  der 
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Hofflicliter  und  der  höGsche  Schmeichler,  vor  dem  »Gotle«  Ptolemäos 
in  den  Staub  werfen,  winkt  Hcrodas  wie  ein  Freund  dem  »guten 
Könige«  seinen  Gruss  hinüber  nach  Ägypten,  dankbar  nicht  blos  fur 
persönhch  empfangene  Wohllhal,  denn  er  gehört  ge\vi5:s  auch  xu  den 
Mouodtuv  6ro'f^-:a(,  die  wie  rheokrit  (17,  11ö)  offenherzig  88gl,  aU" 
SovTt  nToX^.uaiov  ävi'  eucpYCoii]«,  sondern  auch  für  das,  was  seine 
Vaterstadt  dem  reichen  und  kunsth'ebenden  König  schuldete.  Und 
dass  er  nicht  davor  lurttcksch reckte,  den  königlichen  Gönner  ge- 
legentlich auch  auf  Lasten  und  Beschwerden  des  Volkes  hinzuweisen, 
zeigt  die  Brwtthnang  des  Steuerdrucks  VI  64 :  to6(  ^dp  TiX«6vac  Tcäoa 
vu'v  d6p7)  ^pbati  in  einem  Gedichte,  das,  wie  wir  sahen,  für  die 
AufRlhrung  in  Aleumdreia  gedichtet  war. 


Zweites  Kapitel. 
Die  Überliefenmg. 

Die  vor  der  Auffindung  des  Herodaspapyrus  aus  Anthologien 
und  Grammalikercitaten  bekannten  FVagmente  der  Mimiamben  (Poet, 
lyr.  II*  609  ff.)  zeigen  begreiflicher  Weise  eine  corruptere  Oher- 
liefening  als  der  Papyrus,  doch  leisten  uns  die  beiden  Fragmente 
nr.  4  und  nr.  6  den  Dienst,  an  zwei  Stellen  VI  38  und  115  die 
ursprttnglichen  Schreibungen  des  Papyrus  gegenüber  den  im  Papyrus 
dazu  geschriebenen  Correcluren  als  die  echtmi  Lesarten  zu  erweisen, 
und  fr.  3  hat  die  ionische  Form  x6dpi),  die  auf  dem  Papyrus  VII  76 
von  der  attischen  j&r^  verdrflngt  worden  ist,  bewahrt.  Abgesehen 
von  diesen  wenigen  Fragmenten  verdanken  wir  die  Überlieferung 
der  Mimiamben  einzig  und  allein  der  jetzt  im  Britischen  Museum 
befindlichen  aus  Ägypten  stammenden  Papymsrolle.  Ober  ihre  äusse- 
ren Verhaltnisse  spricht  Kenyon  In  den  Classical  texts  S.  6.  Er 
theilt  dort  mit,  dass  Sayce  ein  kleines  Sttlck  vom  Ende  der  Bolle, 
ehe  sie  ins  Britische  Museum  gelangte,  in  Ägypten  zur  Ansicht 
mit  der  Bemerkung  erhalten  habe,  das  ihm  vorgelegte  Stack  sei  bei 
der  Mumie  einer  Person  gefiindea  worden,  die  im  Jahre  13  v.  Gir. 
gestorben  sei.  Wie  es  nun  auch  um  diese  Notiz  bestellt  sein  mag, 
der  Beschaffenheit  des  Papyrus  iBsst  sich  keine  Einwendung  gegen 


^    i^uo  Ly  Google 


161) 


761 


8ic  entnehmen,  die  Schrift  des  Papyrus  ist  ohne  Zweifel  Ulter,  ja 
sehr  beträchllich  yltor  —  wie  das  bei  diesem  durch  mehrere  UAade 
gegangenen  Exemplar  auch  angenommen  werden  muss  —  als  das 
Jahr  13  v.  Chr.  Vergleichen  wir  andere  Papyri  hohen  Allers,  so 
zeigen  der  Papyrus  der  Artemisia  und  unter  den  von  Mahafl'y  her- 
au;;i;egebenen  Flindors-Petrie-Papyri  nicht  nur  die  Uruchslttcke  der 
Antiupe  und  des  Phaedon  sond(^rn  auch  die  meisten  der  aus  der 
Zeil  des  zweiten  und  dritten  Ptolemäcrs  stammenden  Privaturkuodea 
—  CS  sind  natürlich  nur  die  in  Majuskeln  geschriebenen  hier  /um 
Vergleiche  heranzuziehen  —  einen  etwas  alteren  Schriftcharakter; 
dag^n  sind  der  Schrift  unseres  PapyniS  sehr  ahnlicli  die  Ilaiul- 
schriflon  auf  dem  Papyrus  des  Chrysippos  aus  dem  Ende  des  3.  oder 
dem  Aofang  des  2.  Jalirh.  v.  ('hr.  und  auf  dem  Papyrus  des  Eudo- 
xos  aus  dem  Anfange  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.,  vgl.  Blass  in  Iw.  Mülleis 
Handbach  1^  305  und  Tafel  I  Reihe  i  und  3,  und  wenn  auch  eine 
genauere  Datirung  auf  Grund  des  Schriftcharacters  vor  der  Hand 
nicht  möglich  ist,  so  werden  wir  doch  das  S.  Jahrh.  v.  Chr.  für  die 
Schrift  unseres  Papyrus  ansetzen  dürfen. 

Eine  ernstliche  Schwierigkeit  bereiten  der  Kritik  die  von  ver^ 
schiedenen  Händen  beigescbriebenen  Correcluren  und  anderen  Les- 
arten des  Papyrus,  die  neben  Berichtigungen  augenscheinlicher 
Schmbfehler  und  anderen  offenbaren  Verbesserungen  an  manchen 
Stellen  Verfillschungen  des  Textes  enthalten. 

Die  meisten  Gorrecturen  stammen  von  der  ersten  Hand«  vom 
Schreiber  des  Textes.  Ausnahmskw  scheinen  ihr  die  Correctur.n 
anzugehören,  die  ein  schon  geschriebenes  oder  begonnenes  Zeichen 
mit  darüber  gezogenen  Strichen  in  ein  anderes  verändern,  wie  es 
1  46,  H  4,  U  96  IV  3,  78,  V  U,  20,  56,  VI  35,  VD  76,  VIU  Add. 
8  Z.  4  zu  sehen  ist;  auch  die  meisten  derjenigen,  bei  denen  die 
Texteszeicben  durchgestrichen  sind,  wie  1 76,  77,  II  49,  64,  78,  84,  UI 
83,  69,  68,  7S,  IV  21,  51,  67,  83,  V  9,  48,  63,  V1 1, 19,  36,  VH  76, 
186,  Vm  3;  doch  V  4  scheint  die  mit  Durchstreichung  der  Textes^ 
zeichen  verbundene  Correctnr,  wie  auch  Kenyon  (bei  Crusius)  ur- 
theilt,  von  einer  anderen  Hand  zu  stanunen,  vielleicht  auch  VI  36 
am  Schluss  der  Zeile.  Wahrscheinlich  sind  ferner  die  durch  ttberge- 
setzte  Punkte  bewirkten  Tilgungen  von  der  ersten  Hand  vorgenommen 
worden,  besonders  die  Tilgungen  von  6,  die  nach  der  vom  Schrei- 
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ber  gewollten  Orthographie  61  in  I  verändern,  wie  I  6,  III  31,  FV  4, 
50,  53,  81,  VI  11,  12,  24,  43,  93  (zweimal),  vielleicht  aber  auch  die 
übrigen  auf  diese  Weise  bewirkten  Tilgungen  II  3G,  79,  IV  16,  27, 
52,  57,  67,  76,  79,  VII  11,  VIII  ü.  An  vielen  Stellen  zeigt  die 
Schrift  der  (^orreclur  die  kräftigen  und  sicheren  mit  raässig  breiter 
Kohrfeder  geschriehonon  Zeichen  der  ersten  Hand,  so  1  1,  54,  64, 
76,  77,  II  8,  30,  iU,  ()4,  67,  73,  79,  III  18,  19,  33,  34,  50,  50,  03, 
71,  72,  80,  83,  IV  1  1,  33,  30.  38,  03,  V  9,  18,  20.  31.  42,  56,  03, 
VI  19,  52,  VII  57,  58,  91.  (iruppircn  wir  diese  Correcturen,  die 
wir  nach  äusseren  Gesichtspunkten  fUr  die  erste  Hand  in  Anspruch 
geuommeD  haben,  nach  ihrer  Bedeutung,  so  ergiebt  sich  zunächst 
eine  Gruppe  orthographischer  und  dialektischer  Correcturcn.  Der 
Herstellung  der  ;de\andrinischen  Orthographie  i  fUr  ei  dienen  die 
Correcturen  1  6,  46,  III  31 ,  IV  4,  50,  53,  72,  81,  V  20,  56,  VI  11, 
42,  24,  35,  43,  93  (zweimal);  der  Herstellung  von  irj  fttr  iiacisliscb 
geschriebenes  i  die  Correctur  III  33;  verbessert  werden  Atlici?men: 
o  in  ionisches  y;  II,  II  36,  V  26,  %  in  ionisches  x  II  73,  III  59, 

IV  36,  V  9,  Aspiration  in  ionische  Psilosis  IV  3  (?),  VII  91,  andere 
attische  in  dialektische  Fennen  U  8,  67.  V  (^3,  VI  52.  Eine  zweite 
Grappe  enthalt  Correcturen  von  Versehen,  WegiassuDgen,  Verscbrei- 
bungeo  u.  s.  w. ,  wie  sie  bei  gedankenlosem  Abschreiben  vor- 
kommeD:  1  2,  54,  64,  76,  77,  U  4,  49,  10  18,  80,  83,  IV  11, 
33,  38,  63,  67,  83,  V  18,  31,  56,  VI  1,  19,  VU  57,  76,  99, 
1S6,  Vm  Add.  8  Z.  4.    Eine  dritte  Grappe  bilden  die  foJgeDden 

IC0O  CY 

variae  lectiones:  U  64  MO+fMtN,  II  79  ePAICMeN,  lU  19 
eAi  r  o 

ÄAind^piDTepdii ,  msia^YPoi,  inso  oPH^eKoiu)c,  0163 

&IZ  A  ^  M  OY  OY 

nenneiN,     ui  71  npocnpicKe,     m  72  TWNreNei<*m'), 

CT  I 

V  9  MOI»),     V  42  TOYTO,      Vffl  3  eaJvYW.   Auf  Grund  der 

BrwSgungen,  die  im  Gommentar  zu  den  betreflTenden  Stellen  roitgetheilt 
sind,  bin  ich  bei  dieser  Grappe  zu  dem  Bigebnisa  gekommen  in  den 
Versen  n  64,  m  i  9,  63,  71  der  Correctur,  dagegen  in  U  79,  III  34, 
V  9,  Vin  3  dem  ursprQngliohen  Texte  den  Vorzug  zu  geben.  An 


«)  Von  Gnuiw  zwdMiid  «iiMr  Jiii«er«a  Haad  sag«sobri«ben. 
S)  Tod  Crusfo«  einer  jUnseren  Hend  sugoMbrieben. 
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den  Stellen  III  äO,  III  72,  Y  42.  wo  mir  das  kritische  Abwiigen 
keine  Entsrheidiini;  brachte,  habe  ich  beide  Lesarten ,  die  des  ur- 
sprünglichen iex.les  uod  (in  Klammern)  die  der  Correctur,  in  den 
Text  gesetzt^). 

Eine  zweite  Hand  hat  den  Vits'''  VI  94  Uber  der  Columne 
Dacbgetragen  in  schwer  leserlicher  Cursivschrift,  deren  hoiprigei-  und 
plumper  Stil  sich  völlig  von  dem  der  ersten  Hand  unterscheidet. 
Der  Schreiber  dieser  Hand  hat  also  eine  Vorlage  za  seiner  Corrector 
benutzt,  die  um  den  nachgetragenen  Vers  vollstSindiger  war  als  der 
Text  des  Papynis. 

Eine  dritte  Hand  hat  die  Correcturen  geschrieben  in  den 

C!C 

Versen  I  37  Kd^TOYÄHCeiC ,     I  46  HMIU)N   ,    I  71  XCOAON, 

iv  C     N  €  4kl 

1  78  4>YC6I,        U  84  eNAeTIC^^NAPd^C,        lU  45  HMCe^^, 

IV  61  eePMAHHAuiCAl .  Die  Schrift  ist  feiner,  schräger  und  an- 
gleichmassiger als  die  der  ersten  Hand;  das  di  ist  links  spitzwinkliger 
als  es  b«  der  ersten  Hand  zu  sein  pflegt,  CD  hat  onten  zwei  spitze 
Winkel  statt  der  Rimdnngen,  M  hat  den  ersten  Strich  Ittnger  gezogen 
als  die  drei  andern  und  ist  dem  Minuskelzeichen  ähnlicher;  II  hat 
die  Schenkel  nicht  nach  aussen  sanft  gebogen  wie  bei  der  ersten 
Hand,  sondern  gerade  gezogen  und  eher  etwas  nach  innen  gerichtet. 

H 

Von  derselben  Hand  scheint  die  Ck>rrectar  in  VUÖ7  NOCCiAec  Ä6ld^l 

CO 

und  die  untere  der  beiden  Gorrecten  in  I  47  Y6YAOY  zu  stammen. 


l)  Mcheler  bat  priDcipiell  derGorreotair  d«n  Vornig  gegeb«n;  Cntrtiu,  der 
eine  manus  prima  and  eine  manus  reeentior  anlenebeidel,  spriclit  sioh  über  den 

Standpunkt,  don  snino  Kritik  ihnen  gegenüber  einnimmt,  so  aus  (pracf.  IV)  :  poctae 
versiculüs  dedi  quanhim  lieri  potuit  ad  primae  manus  liUera.s  constitutos;  recen- 
lioris  manus  correcturae  eadem  lege  adinissae,  qua  coniecturae  liominum  doctonim. 
An  den  einielnen  der  oben  aageNbrlm  Stellen  bat  er  stcb  bei  der  Wahl  zwischen 
Text  und  CorrecUir  ebenso  entschieden,  wie  ieh  es  (dien  getban  habe,  ansser  bei 

11134.  V  4«.  Vni  3,  wo  er  der  Correclur  gefolgt  ist.  III  71  nnd  VS 
kommen  nach  ihm  für  die  erste  ii.tnd  nicht  in  Betracht. 

i)  Crusius  bat  neuerdings  (Pbilol.  NF.  V  538  Anm.j  den  Gedanken  ausge- 
sprochen, die  Worte,  die  klti  mit  Bächeier  n.  A.  (Br  eiaen  nachgetragenen  Vers 
balle,  seien  »rieUeioht  ein  Scbolion  wie  1 15  u.  i}.«;  mir  ist  dies  vnwahrsoheinlich 
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Eine  vierlo  Hand  scheint  vorzuliegen   in  den  Correcluren 

"        X  I  HM  Ol 

I78  0YA6,       II  62  Kd^niCCHl ,      UI  71  IKeTeVU),  11172 

T  OY 

KOYTIAOC,         Ul  75  OKWC,         11191  MHASN,         IY  «2 

©    ^  Ol 
TOYd^eKTOPOC,       V  69  CO),  denen  eine  gekritzelte  Schrift 

gemeinsam  ist. 

Endlich  glaube  ich  noch  eine  fünfte  Hand  von  diesen  unter- 
scheiden zu  müssen,  die  nilinlich,  die  I  5  für  NlOY  an  den  Hand 
die  Zeichen  NlAoC-  zwischen  Punkte  gesct/.l  hat.  Ihre  Zeichen 
sind  klein  und  fott.  Iili  luule  diese  Zeichen  wieder  in  der  I  .»0 
gleichfalls  am  Hand  zwix/hen  Punkte  gesetzten  Correclur  -rPYÄA-, 

sowie  in  den  Uber  der  Zeile  zwischen  Punkten  »lebenden  Correcluren 
•e- 

CO  -K 

117  YEYAoY  (obor^le  Correclur),  139  XHMePd^C,  150 
Ha^Ta^KINHC ,     VI  36  ÄcnPOC,     VI  38  CO^ON,  ferner  VI  5 

H-  POC 

M6TP6a)  (wo  nur  ein  Punkt  sichtbar  ist),      I  9  TTd^P  (wo  Punkte 

A 

nicht  zu  erkennen  sind),       HI  62  KOTTa^Aa^nPHCCIC  (wo  ein 

Punkt,  weil  es  sich  hier  nicht  um  Ersetzung,  sondern  um  Ein- 
fügung eines  Zeichens  bandelt,  Uber  dem  einzufügenden  Zeichen 

P 

steht).    Ahnlich  ist  die  Schrift  der  Correcturen  D  102  BAZI, 

h\  A  reic 

III  53  eeAOMÄC,       V  4  M€-N4*mOP(JÜPHKA,  süwie  der  an»  Rande 

stehenden  Ccjrre«  luren  II  10  NSMeiN  und  115  MYC ,  soweit  sich 

die  letzlere  erkenni'n  liisst. 

Unter  den  Correcluren  der  dritten  Hand  ist  orlhograpbisch- 

grammatischer  Natur:  III  45  HM6@d^;  unter  denen  der  vierten: 

III  91  MHAGN  und  IV  12  TOY^AeKTOPOC;  unter  denen  der 

•e-  -K- 

fUnAen:  I  17  Y6YAoY  and  I  39  XHM6PAC;  von  diesen  steht  die 

e 

Änderung  Iii  91  MHACN  im  Widerspruch  mit  der  Schreibweise  des 


nach  den  lesbaren  Worten  der  Zeile:  taurr^i  |ar>.  loIK,  —  r^v,  Mr^rpoT  und  nach 
der  Marke  am  SobluM  der  Worte,  die  un  Scbluae  Ton  V.  93  wiederkebri. 
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p 

Herodas  uod  ist  als  ein  Vulgarismus  abzulehnen;  ebenso  I1 102  BdZI; 

Iii  4ä  HM6@d^  isl  richlij;'  vorbüssert,  ebenso  älelien  die  AnderuDgea 
1 17  YGYAoY  und  I  39  XHMGPdiC  im  Einklang  mit  der  Schreib- 

Ol 

weise  als  Herodas;  bei  IV  \2  TOYd^AeKTOPOC  liLsst  sich  nicht 
sagen,  welche  Urlhoginphie  Herodas  angewendet  hat.  Von  den 
variae  lectiones  der  drilteu,  vierlen  und  rünflen  Hand  ist  von  mir 


angenommen  worden  die  Correctur  in  I  37  K&TOyXhCGIC,     I  78 

XI  c  N         e  Ol 

OY^6,     1184  6NA6TIC^^NAPdiC,      11171  IK6T6YU),     Iii  75 

OY  T 

OKCOC,  mit  grösserem  Bedenken  auch  in  III  72  KOYTiAOC,  lY  61 

eePMik 

eePMd^TTHAcJCd^l ;  über  die  am  Rande  von  II  10  stehende  Correctur 

N6M61N  kann  wegen  der  Zerstörung  des  Verses  nicht  geurtbeilt 

oic 

werden.  I  46  HM  KON  habe  ich  die  Correctur  der  Texteslesart 
vorgezogen,  weil  die  Correctur  eine  passende,  die  Texteslesart  eine 
filr  den  Dialekt  des  Herodas  nicht  passende  Form  bietet,  hoge  aber 
die  Besorgniss,  dass  damit  die  Schreibung  des  Herodas  noch  nicht 
getroffen  sei,  sondern  dass  die  Texteslesart  cornipt  und  die  Cor- 
rectur ein  willktthrlicher  Besserungsversuch  sei  Vgl.  zu  der  Stelle 
den  Commentar.  Dagegen  ist  aus  den  im  Commentar  angefahrten 
GrOnden  die  ursprOngliche  Lesart  von  mir  beibehalten  und  die  Cor- 
rectur abgelehnt  worden  an  den  Stellen  1  5  •NlAOC«  (am  Rande 

für  NlOY),         I  \ö  MYC  (am  Rande),        1  71  XCjDÄON, 

^  HM  Aii 

I  78  0YC6I,       II  62  Kd^niCCHl,     lU  63  GB^OMdiC,      III  62 

A  A    TEIC  Ol 

KOTTdAd^nPHCCIC,       V4M6II1IH40P,      V  69  CO),       VI  36 

•CA'  -KiiA-  H 

ÄenPOC,     VI  38  CO<|)ON,      VIIÖ7  NOCClA6CAei<5.l,  die  sich 

über  alle  drei  Uünde  verlheilen. ')  An  den  Stellen,  wo  ich  kein 
Moment  für  die  Bevorzugung  der  Texleslesart  oder  der  Correclur 


I)  Mit  Cnisitis  hcliiuic  icli  mich  dabei  oft  in  Übereinstimmung:  abweichend 
von  mir  hat  er  vorgezogen  I  78  oüoe  und  <faai,  III  7Ö  ox<u;,  Y  69  90i;  Vit  ii7  hat 
er  die  Correelar  nichl  bemerkt. 
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auffinden  konnte,  habe  ich  auch  hier  die  Texleslesart  und  neben 
ihr  (in  Klammern)  die  Gorrectur  in  den  Text  gesetzt;  dies  ist  ge- 

schehcn  in  1  9  HAP,     I  50  MATAKINHC  und  rPVAA.  (am  Rande 

mr  rvÄA),  viö  MeTpeo).») 

Die  folgenden  Correctaren  habe  ich  einer  bestimmten  Hand 

H  X 

nichl  zuzuweiäen  vermocht:  II  3  NYN,     II  96  NHPd.lCÄHC,    III  21 

I  C  PH  b,0 

THH,      UI  82  TTFHCWN,    HdlHb),      UI  84  6CXHK6  ,     IQ  88 

h  H  AA 

AeiPONAXPIC,     lV2i  TON,    lYöl  eNH+,   lY  67  [d^Nji^CIMOC, 

rV  76  ePrd!eK6IN0Y,      IV  so  MeZONCOOYTIC,      IV  94  &U>I, 

e  .    e  b.\ 

V  37  d^YTOCina^C,         VI  44  XSIPWN,         VI  33  XPlHCje, 

A  I  tC  H[nP  Y[Z4kl]  OIHN 

VI  34  rYN[Hrp]YZüJ,        VI  36  npa)CÄ«de(0,        vi  90 

nPOKYKÄIHNelÄ  .  ,  VU  68  BÄdYTIA,  VII  77 

c  I  I 

TONeOPYZeiKOYK,         VII  104  AeNNOIC,        VII  115  THC, 

VII1 16  a>ICMH[N].  Von  diesen  sind  von  mir  in  den  Test  gesetzt 
worden')  als  orthographisch-grammalische  Verbesserungen  oder  als 

H  X 

ZU  biUigende  variae  lecliones:   II  3  NYN,       II  96  NHPd^KÄHC, 
I  C  PH  IC 

III  si  THM»    in  8S  npHCcoN,   n^kizcD,     m  84  ecKHKe  , 

Iii  88  AeiPONd^xpic,    IV  21  TON,     IV  76  epr«5.eKeiNOY, 

CA  € 

IV  80  MezONWOYTIC,       IV  94  Awi,       V  37  AYTOCIHAC, 

Al  OIHN  T 

VI  33  XP(HC^,         VI  36  nPOCAi*>€<i*,        VU  58  BAd^YTlA, 
I 

VIH45  THC,  aber  nicht  die  beiden  falschen  orthographisch-gram- 

e 

matischen  Änderungen  IV  54  6Nm,     Vi  11  X6IPU)N').  Dagegen 


I)  Crusius  ist  I  9,  I  60  (Mataxtv*)«},  VI  B  dem  nnprunglidieii  Text«,  I  BS 

(TpttUU»«)  c)cr  Corrcciur  geluvt. 

t)  Aur  li  \ou  Crusius,  ausser  in  VI  Hfi  -^/ooSiuoto ,  VII  58  ßXaotfa;  IV  9 i 
ändert  er  diu  Uberlierening  in  vtj>;  VI  33  sclireibl  er  )^p^o&at. 

3)  Von  Grunas  in  den  Tekl  aufgenommen. 


Digitized  by  Google 


457] 


Db  MiflumKN  MS  Hkbodas. 


767 


sind  aus  Gründen,  die,  wo  nOtiiig,  zu  den  einzelnen  Stellen  an- 
gegeben sind,  die  CorrecUiren  verworfen  und  die  lexleslcsarlen 

beibehalten  worden  <)  in  IV 67  {diNjdiClMOC ,    VI  34  rYN[H rP]YZU> , 

C  I 

VII  77  TONeOPYZeiKOYK,         VU  404  AeNNOIC,  V1IH6 
He 

(ÜICMH[N|. 

Endlich  sind  hier  noch  die  beiden  an  den  Rand  geschriebenen 
Schoh'en  anzoftlhren:  I  26  j^'Y!*."!*^  den  Worten  iciictoxsv  ex  xaivr;; 
und  I  79  i^Y^  zu  |AeXaiv(5ot.  Von  wekiier  Hand  sie  stammen,  lässt 
sich  nicht  (ieiitlici)  erkennen,  gewiss  nicht  von  der  ersten;  beide 
sind  von  einer  andern  Hand  wieder  corrigirt. 

Kritische  Striche  stehen  am  linken  Rande  neben  den  Versen 

I  31,  H  3,  83,  Hl  45,  46,  49,  80,  IV  ö,  32,  50,  67,  76,  83  (wieder 

durchstrichen),  V^  59,  VI  63,  102,  VH  73,  88,  96,  108,  HO,  426. 

In  den  meisten  Fällen  lässt  sich  in  der  Beschaffenheil  des  Verses 

die  Veranlassung  des  Striches  erkennen.     Diese  Veranlassung  liegt 

in  Corruptelen,  die  zu  verbessern  auch  lieute  noch  nicht  gelungen 

ist  Vil  96  (AlcAeoceU)),    IIO  (hAhnhC);  in  solchen,  die  auf 

dem  Papyrus  noch  nicht  verbessert  sind  V  59  (Weglassang'  von  o), 

VI  63  (OIK6IN);  in  solchen,  die  auf  dem  Papyros  verbessert  sind 

e&  H  ^1  eiN 

I  31  (APdinANe),   n3  (NYN),  III  45  (HMeeA),  HI  80  (<t>ePOCd.C), 

.       Tik  IN 

IV  67  (GVIQ,  IV  76  (6Pra^6KeiNOY),  VH  126  (n6Mn6T6l}; 
nach  der  Verbesserung  der  Corruptel  ist  das  kritische  Zeichen  wieder 
durchstrichen  worden  IV  83.  III  46  bot  wahrscheintich  die  nicht 
elidirte  Endsilbe  von  xXatwKia  den  Anston,  der  dann  durch  die 
Streichang  des  Bndvokals  gehoben  wurde.  An  andern  Stellen  hat 
die  durch  den  kritischen  Strich  hervorgehobene  Schwierigkeit,  die 
der  Vers  dem  Verstandniss  geboten  hatte,  nachträglich  zur  Setzung 
von  Lesezeichen  gefllhrt»  der  ömitoeroXi^  II  83,  um  die  Verbindung 


I)  Ton  Grusius  ebenso  in  IV  67,  yi  34,  TU  IDi  (dn  tneh  Ton  Bädialer) ; 

Vn  77,  VlU  16  zieht  Crusiu?;  die  Correcturon  vor. 

i]  Ob  auch  V  C,  kann  ich  nnrli  dem  Facsimiie  nicht  sicher  entscheiden; 
eine  schwache  äpur  eines  Striches  glaube  ich  jedoch  auch  neben  diesem  Verse 
la  erkenneiu  Der  Strich  wüHe  aich  aof  den  im  Gommeatar  behandelten  Seblnss 
des  Teraea  becidkeo. 
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zu  T<3t  oaoTou  zu  voth<Uon,  n\u\  IV  5,  um  nicht  tsx'  spreclien  zu 
l;i»eu.  flo.s  Api)>tro|jlis  III  49  (K<\AHeiN'),  des  Kürzezeichens 
yil  lOS  !eKd.Cd.\].  Auch  IV  3^,  ÖO,  VI  102.  VII  73,  88  wird  os  die 
Schwit^igkeit  der  (<(insiruclion  gewesen  sein,  die  zur  SeUuog  des 
kritischeu  Striches  geluhil  lial. 

Paragraphoi  am  linken  Hände  xmlt'r  den  Zeilen  geben  in  be- 
kannter Wei^ie  an,  dass  in  dei- Zeile  über  ihnen  ein  Personenwechsel 
Statlfindel.  Unser  Papyrus  zeigt  grosse  Nachliissigkeit  in  ihrer  Setzung. 
An  vielen  Stellen  sind  sie  vom  Schreiber  des  Papyrus  oder  bereits 
in  früheren  Stadien  der  Lberlieferung  übersehen  worden.  Clesetzt 
sind  sie  unter  den  Versen  I  6,  12.  18,  66,  84,  II  45.  54,  78,  III  70, 
76.  Hl.  83.  85,  86,  87,  88,  IV  3i.  38,  51.  53,  71,  78,  88,  V  3,  7,  9, 
IS.  19.  25.  i8,  34,  36,  38,  39,  56,  62,  68,  73,  79,  80,  VI  II,  19, 
20,  21,  22,  23,  25,  26.  36,  47,  56,  73,  78,  79,  84,  86,  88,  92,  98, 
VII  3,  63,  76,  78,  82,  92. 

Trennung  der  Kola  ist  sehr  hUuHg  durch  einen  Zwischen- 
raum bezeichnet;  durch  einea  Puokt  öfters  am  Anfang  des  ersten 
Gedichtes:  1  3  nach  dupr^v  und  e-]fu>6E,  1  4  nach  'npoosXd[e]rv  und 
äooov,  I  5  nach  [ol6,  I  7  nach  xaX[^]i  und  ioitv,  in  allen  diesen  Fttllen 
zugleich  zur  Hervorhebung  des  Personenwechsels;  ohne  Personen« 
Wechsel  i  8  vor  und  nach  oouXr,,  VII  1 1 4  nach  Tcdl 

Trennung  einzelner  Wörter  durch  die  &iro$taoT(üLi^  findet  steh 
Ii  83,  IV  5,  30,  37.  53. 

Die  Koronis  als  Schlussmarke  findet  sich  am  Schlüsse  jedes 
Gedichtes. 

Zur  Markirung  der  Stelle,  wo  der  ülier  der  Colurane  nach- 
getragene Vers  VI  94  einzuschieben  sei,  ist  ein  nach  diesem  Vera 
gesetztes  Kin.sehaltungs/ei(  hen  am  Ende  von  93  wiederholt. 

Durch  kleine  Kreii»e  oberhalb  der  Zeile*)  ist  1  16  die  Sen- 
tenz i)  axii]  ^zapio^:r^xv^  markirt,  die  auch  von  Stobaeus  im  Zusammen- 
hang der  beiden  Verse  13  f.  ausgezogen  ist.  Zweifelhaft  ist  die 
Bedeutung  des  kleinen  Kreises,  der  am  Ende  von  II  82  aber  einer 
oberflassigen  Hasta  steht. 

Die  Accente  folgender  Wörter  sind  aof  dem  Papyrus  bezeichnet: 


1)  GewiM  Bteiit  »dabitatioiiii  sipM«  (Cnulns),  dano  der  Oaduiks  ist  «in- 
feeb  nod  Uar. 


159] 
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VuXkic.  I  5,  MT^Tpi/T/.  I  G,  'j{irv  I  10,  Mavoo'.;  I  23,  -aIz]:  I  26,  Ö£oi 
I  29,  oüv  I  37,  xaOooiü[i]  I  56.  Mi'ar,;  J  Ö6,  -aTaXiCsi  I  60,  MdvÖpiv 

I  77,  o[e]0  I  85,  Ma  I  «5,  r^östov'  I  87,  ^jfiga^  II  9,  -^r/.r^-  II  17,  iji 

II  24,  oixi'r^v  II  36,  Bptxiv^Tjpot;  II  57,  ^|jl£o;  II  60,  /,[£jia  II  70,  a»vo- 
77j;  II  70,  :Licj'j|xppia/o^  II  76,  »X^  II  83.  o[e]tE£iT]'  II  90,  Kiu;  II  9Ö, 

11  97,  x^xixTe  II  98.  Ar^toOv  II  98,  teü  1198,  X'^'^'^^''^^  ^'^  <>» 
aoxpa-ydXoi  Iii  7,  t6oo;  Iii  43,  A/eaeu)  III  61,  aoxpdj^S*  III  64,  [e]?« 
Iii  74«),  iwpvoc  III  74,  Ta-a  MI  79,  -i  oot  UI  79,  KXcoG;  III  92, 
iaaal  III  93,  cvjxpa  IV  16,  Md  IV  20,  au-r,  IV  42,  Xa({uraipov  iV  4ö, 
at\[e]i  IV  47,  dvst[Tl'  IV  56,  Kuwa  IV  60.  röpaoipov  IV  62,  C^T'jv  IV 
68,  ireXavov  IV  91,  Btiiwa  V  6.  ii^ioi^i  V  15,  (xwpav  (s.  zu  d.  Slelle) 

V  17,  6Xv,rj[f^i  V  30,  oor^  V  41,  dxTjxo-jxd;  V  49"^),  5[£"]r  V  ()G,  -att' 

V  69,  o-j?/  iv  VI  3,  Bhd-o;  VI  25  '  ,  [z]l-o^  VI  43,  Kavoa..  VII  29, 
Ol  VII  46,  'Ap,Ta>r;.i5;  VU  87,  Me^oX^i  Vlll  10,  'Avvä  VlU  14, 
iK{e}{ooo([v]  IX  Add.  6«. 

Vorzugsweise  sind  Eigennamen  accentuirt:  'Axeoew  III  (il,  Avvä 
VIII  14,  'Apjajxr^v:^;  Vli  87,  Bitaxo;  Vi  25,  Btxtvja  V  6,  Bpixivor,pot(; 
il  57,  luXXt;  1  5,  Kavod . .  Vli  29,  KXeoO;  III  92,  küvva  IV  60,  Ki«; 

II  95,  Ar^ToOv  II  98,  Md  I  85,  Md^optv  I  77,  Mdvopi;  i  23,  MsTaXXi 

VIII  40,  Mr^Tpt^Tji  I  6,  M{9i](  1  56,  üioufijSptoxo;  II  76;  oft  auch  sel- 
tenere odei  in  der  vorliegenden  Form  schwieriger  zu  erkennende 
Wörter:  aiv^eji  IV  47,  dXivo[^]t  V  30,  dverx]'  IV  56,  daTpd,3S'  III  64, 
ootpaYdXai  III  7,  4ic[e]i'ouai[v]  iX  Add.  6,,  \)lf^  II  83,  tr^Tpa  IV  16, 
{Qoai  Ul  93,  Xafnootpov  iV  46,  X[e>  II  70,  Ufi  V  41,  zepva;  III  74, 
xupaorpov  IV  62,  -axd  III  79,  laxaXiCM  1  60,  xtnC  V  69,  x<^*^'>^ 

III  6,  u>vaY>;c  II  70 ;  die  Bedeutung  der  gesetzten  Accente  als  Lese* 
hilfen  IriU  besooders  auch  da  hervor,  wo  durch  sie  den  Zeichen 

nach  mehrdeutige  Worter  bestimmt  werden:  a&tif]  IV  42,  enroyci[N] 

IX  Add.  6«,  ifitim*  1  87,  diu  1  S9,  C^v  IV  68,  x«k  II  97,  ol  VII 
46,  TiSooc  lU  43,  oder  wo  durch  den  Accent  bestimmt  wird,  ob  ein 
Wort  enltlitisch  oder  orthotontrt  zu  sprechen  sei :  [t]f  x(  oot  III  79, 
[t]h  III  74,  iiiMoc  U  9,  a[c]u  I  85,  teu  II  98,  &|ttac  II  60,  u|u»  I 

t]  Kfloyon  hat  den  Gravis  über  dem  UoeeieielMa  in  «t^  U  74  nicht  an- 

ge^ebea. 

2)  Kenyon  äxr^xo'jxd;  V  59;  der  Accenl  liegt  wagerechl  wie  VI  25. 

3)  Keoyoa  BixaTo;,  die  Lauge  würde  da»  Metrum  verletzen;  auch  der  zu 
Bits  gttlidriga  KosaoBiiia  Btnwa  liat  kone  «nia  Silba:  V  17, 19. 


Digitized  by  Google 


770  Rkba»  Mimm,  («co 

Das  Verständniss  dot  vorgenommenen  Coi  reclur  wird  nnlerslUtzl  durch 
den  Aeccnl:  IHTPI^  d.  i.  ?T,Tpa  IV  16.  An  andern  Stellen  bezeicli-> 
net  der  Acceot  die  vom  Schreiber  fur  ricbUg  ^haltene  Betonung 
gegenüber  einer  anderen  von  ihm  verworfenen :  itiXavov  (d.  i.  icsXa- 
v'^v)  IV  94,  vgl.  Merodian  I  178,  10.  Durch  das  Schwanken  der 
Lehrmeinungen  sind  zwei  Acceole  (durch  verschiedene  Hände)  aaf 
das  Wort  aoTpdßo'  III  64  gekoiDmeo,  s.  S.  695  f.  —  Lehrreich  fttr 
uns  ist  auch  die  vom  Papyrus  bezeugte  Betonung  verschiedener 
Eigennamea  ('Awä,  Kav6a(,  BtTaio;,  vgl.  das  driUe  Kapitd),  die 
Eoklisis  von  elc  (Herodian  I  553,  8),  die  Betonung  von  ^ptac,  &|ua(, 
u|uv  (s.  das  dritte  Kapitel).  Bei  U  24  ist  der  Aocent  des  eli- 
dirten  Vocals  nicht  nach  der  Regel  als  Acut,  sondern  als  Gravis  auf 
die  voraogehende  Silbe  gesetzt  worden. 

Das  Zeichen  des  spir.  asp.  steht  II  70,  V  20,  VI  25,  68,  VII 
46,  und  zwar  da,  wo  er  mit  dem  Accent  zusanunentriflt  ^  70, 
VII  46),  hinter  dem  Accent. 

Apostrophe  stehen  hinter  den  Wörtern  (tut*  115,  Iji*  II  24, 
xdXijdf»'  in  49,  dXixtQp'  IV  16,  K6SiU'  IV  41,  o^'  (also  o6$*  h, 
nicht  o&5iv)  VI  3.  Femer  steht  der  Apostroph  in  K'ü>N  IV  5  statt 
der  Koronis,  da  in  diesem  Fall  nicht  Elision  sondern  Krasis  vorliegt. 

Trennungspunkte  stehen  Uber  Xtfifi  II  45,  'Y^Ca  IV  5,  a1 
(=  d[e]f)  V6,  'Axotjufc  V61. 

Qnantitatsbezeichnung  ist  angewendet  bei  Mäxäxivi]«  I  50, 
Mtar,;  I  56,  IC  ^fl^  III  74,  Xflix«  lU  79,  IxfcOI  (=  [tj  -(  aoi) 
in  79,  jt«v£i[T]  IV  56,  rupaoxpov  IV  62,  icpo?<iafc  V  5,  ♦ePlC 
(=  ?sp[e]i6)  V  18,  dXaoat  VH  108. 


Drittes  Kapitel. 
I.  Der  Dialekt. 

Die  Oberlieferung  des  Papyrus  ist  in  Bezug  auf  die  Orthographie 
und  den  Dialekt  verwahrlost;  der  Berausgeber  darf  in  diesen  Punkten 
nicht  einftich  dem  Papyrus  folgen,  sondern  bat  die  Fehler  der  Über- 
lieferung  zu  conjgven.    Dieses  Kapitel  enthalt  die  Rechtfertigung 
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der  VOO  mir  in  ortbograpbischer  und  dialekltscher  Beziehung  vorge- 
nommenen Änderungen.  Die  Überiieferung  lägst  trotz  ihrer  zabk 
reichen  Fehler  doch  die  ioniBohe  Dialektforni  als  die  von  Horodas 
in  den  Mimiamben  gebrauchte  auf  den  ersten  Blick  erkennen,  und 
auch  im  einzelnen  ist  die  Zahl  der  verbH(>bonen  echt  ionischen 
Formen  so  gross,  dass  wir  das  Recht  gewinnen,  in  allen  den  Fällen, 
wo  wir  auf  dem  Papyrus  neben  den  ionischen  Formen  diesen  wider- 
sprechende attische  antreffen,  die  letzteren  als  Vulgarismen  der 
Schreiber  zu  beseitigen.  Die  Betrachtung  der  auf  diese  Weise  von 
Vulgarismen  gereinigten  ionischen  Sprachform  zeigt  uns  ihre  Über- 
einstimmung mit  dem  Dialekt  der  ttbrigen  choliambischen  Gedichte 
jener  Zeit,  der  wiederum  von  seinem  Muster,  dem  Dialekt  der  alt* 
ionischen  Lyriker,  nur  wenig  abweicht.  Die  von  Manchen  ge- 
llusserte  Meinung,  dass  Herodas  unter  seinen  ionischen  Dialekt  ein- 
zelne dorische  Formen  gemengt  habe,  ist  grundlos.  Dagegen  ist  der 
Umstand,  auf  den  zuerst  Bechtel  (GOtt.  Nachr.  1800,  S.  34  ff.)  hin- 
gewiesen hat,  beachtens Werth,  dass  sich  in  dem  dorischen  Dialekt 
der  koischen  Inschriften  einzelne  lonismen*)  befinden.  Aus  diesem 
Umstand  darf  gefolgert  werden,  dass  auf  Kos  lur  Zeit  des  Herodas 
neben  dem  dorischen  Dialekt,  wenn  auch  vielleicht  nur  in  litera- 
rischen Kreisen  als  KunsUlialekt,  der  ionische  gesprochen  wurde. 
Die  Gebildeten  waren  wohl  meistens  wie  Herodas  zweidialektisch, 
und  die  Menge  der  stttdtischen  Bevölkerung  hörte  wohl  nicht  blos 
von  der  Btthne  herab  bei  Auffahrung  von  Mimiamben  die  ionischen 
Formen.  So  ist  es  erklttriich,  dass  die  Schreibenden  auf  Kos  zu- 
weilen der  Gefahr  unterlagen,  in  ihre  dorische  Orthographie  ionische 
Formen  mnzumeogen. 

Citirt  habe  ich  die  ionischen  Inschriften  nach  der  Samm- 
lung Becbtels  im  34.  Bande  der  Abhandlungen  der  Gesellscfaaft  der 
Wissenschaften  zu  Gottingen,  Gott.  1887,  die  thasischen  Inschriften 
ionische  Dialdcts  im  Louvre  nach  der  Sammlung  Bachtels  im 
32.  Bande  derselben  Abhandlangen,  GOtt.  1884,  die  Fragmente 
der  altionischen  Lyriker  nach  Bergks  Poetae  lyrici  ed.  IV,  die 

<)  Vgl.  bei  Berlitcl  n.  0.  oixvufii  Mim,  T£Xeu)c  (aus  tAtjoc)  und  die 
Schreibung  xueoaa  {für  xuEÜaaj  ;  dazu  den  Gen.  Plur.  £uXi<uv  In-scr.  of  Cos  39,^ 
von  ^uXr^  (iSchcithoiz  ;.  Zweifelhaften  I3rsprungs  sind  die  Genetive  auf  -iu>c  von 
Wdriarn  auf  -til«,  Tgl.  w«l«r  vnlM. 

AkhMdL  Aw  I.  B.  OMaUKk.  4.  WtoMmO.  XIX.  8t 
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Fi;ii.'iii»Mit('  der  Choliambiker  Phoenix  und  Parmenon  nach  Bergks 
Aiitliol.  lyr.  ed.  I!,  Kallimachos  nach  ü.  Sclineiders  CalUmachea, 
rheokrit  nach  Ahrens'  kritischer  Ausgabe,  llerodot  nach  Steins 
kritischer  Aiisi;ahe,  Hi[)pokrates  nach  den  Banden  und  Seiten  der 
Litlr^schen  Ausgabe.  In  abgekürzter  Weise  habe  ich  die  fulgendeu 
den  ionischen  Dialekt  betreffenden  Schriften  citirt.  Bredow,  Quae- 
stionum  criticarum  de  dialecto  Herodolca  libri  IV,  Lcipz.  1846; 
Kenner,  De  dialecto  antiquioris  Graecoruiu  poesis  elegiacae  et 
iambicae,  Curtius'  Studien  I  (1868)  1.  Heft  S.  133—235,  2.  Heft 
S.  1 — 62;  Erman,  De  titulorum  lonicorura  dialecto,  Curtius'  Studien 
V  (1872)  S.  249— 310;  Merzdorf,  De  vocalium  in  dialecto  Hero- 
dotea  concursu  modo  admisso  modo  evitato,  Curtius  Studien  Vill 
(1875)  S.  425 — 222;  VocalverkUr/ung  vor  Vocalen  und  quantitative 
Metathesis  im  ionischen,  ebd.  IX  (1876)  S.  199—244  (der  Name 
Merzdorf  ohne  weitere  HinzulUgung  weist  auf  die  erstgenannte  dieser 
beiden  Abhandlungen);  Fick,  Die  Sprachform  der  altionischen  und 
altaUischen  Lyrik,  Bezzenbergers  Beitrage  XI  (1886)  S.  242— 272; 
Fritsch,  Zum  Vocalismus  des  Herodotischen  Dialektes,  Progr.  Hamb. 
1888;  Lindemann,  De  dialecto  lonica  recentiore,  Diss.  Kiel  1889; 
Smyih,  The  vowel  System  in  the  lonic  dialect,  Bztr.  from  the 
TraosacUons  of  the  Amer.  PhiloL  Assoc.  XX  (4889)  S.  4 — 138. 


Alexandrinismeii  des  Papyrus. 

Auf  dem  Papyrus  ist  meistens  i  fttr  ti  geschrieben;  in  c.  440 
Fttllen  ist  die  et^te  Schreibung  u  erhalten,  in  c.  240  Fallen  durch 
i  ersetzt  ohne  jeden  Unterschied:  neben  eriialtenem  ti  in  jyif^^ 
(t  24),  xodiXxii  (1 16),  c{iil  (n  74),  (I  5),  M  (I  40),  «ttwc  (I  42), 
«r«  (I  48),  ovotatpiQdttc  (I  57),  ittb^n  (I  66),  otiStiv  (I  74), 
i)7ttbO<tt  (I  72),  (VI  2),  ftsigov  (1  82),  ävm  (H  42),  x«tpa  (Ol  70), 
Ytvt£«0v  (m  72),  Sttpov  (lU  88),  Xstoi  (VU  57),  xtivtai  (III  20),  Ixtix 
(Vn  424)  steht  i  (Ur  tt  in  l^ic  (D  80),  dpdoai  (I  4),  (V  6),  U 
QU  74),  toi  (VI  49),  im'  (U  80),  oödf«  (lU  75),  Xod(c  (V  34),  mOoGv 
(VI  75),  ateiv  (IX  Add.  6«),  SioßaXi«  (VI  22),  dt  (V  20)  hH^ai  (IH  43), 
Im  p  26),  XH>a  (U  82),  fiuiv  (in  59),  8tpov  (lU  3),  Xta  (II  70), 
Mtai  (VII  424)  u.  s.  w.  Der  Schreiber  unseres  Papyrus  hat  das 
Seintge  dazu  gethan,  diesen  Alexandrinismus  in  dem  Herodastext  zu 
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vermehren ;  oft  hat  er  erst  61  geschrieben,  dann  aber  6  punktirt 
(z.  B.  I  6,  III  31,  IV  4,  50,  53,  81,  VIH,  12,  24,  43,  93  zweimal); 
oft  hai  er  bereits  6  geschri*  I  n,  daon  aber  staU  I  dahiDterzusetaen 
das  6  durch  einen  dick  darüber  gezogenen  Strich  zu  I  gemacht 
(z.  B.  I  46,  IV  72,  V  56,  VI  35);  hin  und  wieder  ist  auch  einmal 
ein  solches  i  durch  ein  Uber  der  Zeile  nachgetragenes  6  ZU  Ci  wieder 
gemacht  worden  (z.  B,  V  37,  VI  79)  von  einem  Leser,  dem  das 
Worthild  mit  i  nicht  deutlich  genug  war.  Infolge  solchen  Schwankeos 
zwischen  i  und  et  ist  gelegentlich  auch  einmal  fUr  richtig  t  ein 
falsches  Et  in  den  Text  gekommen  (icetdi  I  82,  ifitiw  I  87).  ^  ttOr 
steht  in  (IV  50).  —  i  fUi-  iji  (doch  liegt  zwischen  der  ur- 
sprünglichen Form  Tjt  und  der  Form  des  Papyrus  i  wohl  die  alti- 
cistische  Schreibung  ei  als  Mittelstufe)  in  dXtvdi  V  30,  iU^i  VII  78,  xoXt 
I  7,  xXauat  V  23,  l-^i  II.  —  Fttr  ^  ist  «  vom  Schreiber  III  33  erst 
geschrieben,  dann  in  ij  (i^i)  oorright  worden.  —  Von  der  Schrei-  / 
bang  «  für  M  liegt  hi  unserem  Papyrus  nur  in  III  45  eine  Spur  vor: 
der  Schreiber  hatte  iij|«t8a  geschrieben;  das  ist  von  anderer  Band 
in  das  richtige  fj(uuda  verbessert  worden. 

Iota  adscriptum. 

Durch  die  Schuld  der  Abschreiber  ist  das  von  ihnen  nidit  mehr 
gesprochene  Iota  adscriptum  gelegentlich,  aber  nicht  allzu  httufig,  auf 
dem  PSapyrns  w^igelassen  worden. 

In  der  Endung  der  2.  Sing.  Conj.  auf       steht  es  I  31  xf4H~ 
Cijt«,  m  85  xV^^y  in      im£vi)«,  V  13  d^i«,  V  28  iXijt«  dsXiji«, 
V  50  icop(ioT[cy&)t<,  VI  25  Xi&}t(,  Vfl  66  xpi<h^>  ^  '^^ 
Vn  in  itpoadijt«,  jfXr[t;],  VU  128  Xi^tn^  und  ist  nii^nds  wegge- 
lassen. 

In  der  Endung  der  3.  Sing.  Coiq.  auf  -^i  sieht  es  I  42  SXOijt, 

I  43  dMnvl|oi)i,  I  63  Xd8i]t,  II  7  ^i,  II  43  t&^]^  II  45  xöpoiit,  n  46 
a{x(bi)i,  II  47  iinaicj}t,  D  50  xi^nQi,  II  51  dXoti(ui]t,  II  52  l|fcicpilj«f]i, 

II  53  ^mpßitt«  n  54  pX%^  n  87  oictöSim  II  88  a^^  III  4  X[e><p6ii^ 
Itt  46  jf&^i  ^9i]t,  m  45  ^^  m  88  %i,  m  91  viKh^,  IV  29  Xdi^^ 
IV  51  wfyrni,  IV  70  in]|i^t,  VI  24  dxoöoiit,  VI  61  XoXiji,  VI  84 
K^i,  VI  102  Tpl(pl}^  vn  7  ixiif^t,  vn  46  5i)i,  vn  50  dy^dv1)^ 
VU  75  x6po1]^  VU  91  iXdi^  VII 92  ij^  VUl  3  «dX<|nm  durohstrichen 
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isl  es  III  80  odeviji  uud  fehll  I  20  {lepjjir'MT,,  IV  Ü.'l  totj,  V  31  Xaör,.  Ob 
die  (lonjunclivform  9^01  II  44  so  oder  mit  lola  adscriptiim  von 
Uerodas  geschrieben  worden  sei,  ist  zweifelhaft  (Kühnor-Blass  II  46). 

In  der  Endung  dor  2.  Sing.  Med.  auf  -v)i  steht  es  VI  17  <{«öai]t, 
VI  38  xeurtr^i,  VI  46  sTci^Euotji,  VI  61  j^^t,  VUl  1  )(e](oiji  und 
fehlt  II  59  :rX(üor,,  IV  93  ).d»V,,  VI  47  i^tuyr,. 

In  den  betreffenden  Endungen  der  Verba  conlracta  (s.S.  795  ff.) 
Steht  es  meistens,  und  fehlt  nur  IV  35  op^t;,  VII  01  epa. 

In  der  Endung  des  Dat.  Sing,  auf  -on  sieht  es  I  27  Ai]füTrr«>t, 

I  52  Kop(vö(i>i,  I  r,2  nstui,  II  18  ^l^i,y.,  II  26  ot^e  (ou  II  32  ToÜTco^ 

II  82  ßa[TT]äptoi,  II  90  ttiii  jisowi,  II  93  ttoi  xopvo[^oo/(oi  HarcdpoDt, 

III  13  xYj-epiui,  III  25  und  III  58  aüiioi,  III  69  «n,  III  73  zm,  xÄt 
'Teptüt,  III  89  xoXXwi,  III  90  ^'j-iUm,  lU  94  TÄt,  IV  76  t«i,  IV  78 

OrXlUl,   IV  90   Ttül  VSi  (t)]/0ptO!,   V  4i    TO)l  xaTT^pT^JOit  TOUTtOt,   V  01  AvTi- 

otupiui,  V  67  60(01,  V  79  Ttül,  VI  55  To'jTon  (?),  VI  60  ouxtui, 
VI  76  auTtoi,  VI  81  (xecjun,  VI  102  xöXita»,  VUI  9  töi,  und  fehlt 
V  79  {«TtüTKü,  VII  /)  j^pi(njX(o,  VII  112  oTew, 

In  der  Endung  des  Dal.  Sing,  auf  -r^i  steht  es  I  6  M-|]Tp(]ri]t, 
I  53  IKtnjt,  I  62  T^i,  II  7  x»>p>}i  (nach  Blass),  II  23  U  24  p(i]t, 
n  32  ti|c  T^v^i,  11  37  [ßOim  n  61  T^i  impMiAC^i,  H  62  Tctaor^c,  II  86 
'pu>(&r^i  dixa(v]i,  II  90  Tp-na-itn,  II  99  f.  pKiii?)!,  III  24  xpc[t];^- 

|ap[i2]^  III  52  r^t  daXdooi)!,  lU  61  t^i  oeXi]va(^i,  IV  23  x^i,  IV  42 
t^i  X^'^*^]*'^^*  ^        (^^^       durcbslrichen),  IV  62  xiji  oav(axi]i, 

IV  71  T^i  ixi^i  m6pY)(,  IV  86  [x]^{i)i  «oU^i,  IV  92  ISpi^  V  3 
'A|»^-cati]t  t^i,  V  12     Uuji  x«<^^^  ^     '^l'^P'>3t  V  34  xi^t, 

V  37  t^i  i«{[i)]t  ik&mnii,  V  66  V  81  tourvii,  VI  6  t^t  oix{i)t, 
V1 10  ta6Tim  VI  26  0^11)1,  VI  34  t^i,  VU  8  xaXi}^  VH  77  On^M^t 
•rXdoaiji,  VII  85  ti]t  [e]Ii(0OTi]t,  VU  88  x(Sx^^  VII  97  Taönjt,  VD  187 
t^i  Ivdnm  Vm  13  T^t  o{x^t,  Vm  Add.  8,  o[5}Xi}t,  und  fehlt  10  70 
XoX^,  IV  12  o6((t],  IV  64  VI  21  Tpt^jiipi},  VI  68  »fi^, 
VO  117  f.  ^MDpi]  ^i],  IX  Add.  6  8cotipi].  Falsch  zugefügt  ist  es 
vom  Schreiber  IV  60  in  iootx  i^f^ipi)!  x[t](vK]t. 

In  der  Bndnng  des  Dat.  Plur.  auf  -ijioi  steht  es  meistens  (s.  d. 
Flexion),  fehlt  aber  V  83  und  ist  VI1 116  xijic  und  1 19  vm»- 
t8pi](o*  erst  aber  der  Zeile  nadigetragen. 

Ausserdem  steht  es  in  futuoiljiov  I  31  und  fpi^i[i]]ioi  1  74,  in 
dem  augmentirten  Anlaut  der  Verba  ^injtSiodi)  II  39,  8[i]ilJtTi)at 
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II  91,  a>uv]xa;  iV  2,  -i^ioasii/jv  VI  28,  bei  der  »Krasis«  too 

V  15,  in  Xiot  IV  94  und  dem  Comparativ  X«»iov  IV  80,  sowie  in 
^ii)i$i(u(  VII  69;  es  fehlt  dagegen  in  IXt«»  IV  41  und  Xnjorpl  VI  10. 

Adverbia  sind  luil  der  Bodung  -i]t  Oberliefert  I  82  x^t,  IV  47 
«ovrax^ji»  VI  94  taunji;  mit  der  Endung  -i]  V  41  6^,  VI  63  X^dpi], 

VI  71  ^ ;  von  einer  Änderung  der  letxteren  Endung  habe  ich  abge- 
sehen, da  Herodas  beide  Adverbialendungen  gebraucbt  haben  kann. 

Neben  XP'^Co»  in  XP*^^'^  VII  64  und  jjg[9t]PfiioQ  I  49  findet  sich 
die  falsche  Schreibung  jfiififo  (statt  xp^tC«»)  iu  XP^^^^  ^  XP^^*^^ 
n  49»  XF'iCtic  n  83. 

dvijoxi«  liegt  ohne  Iota  vor  in  dicodvijoxtt  1  60  (und  dv^ont  XE 
ausserhalb  des  Papyrus);  wir  sind  nicht  berechtigt  es  nach  der 
Neubildung  dvijioxoi  zu  Andern.  Dag^n  ^tvi^ioxc»  mit  Iota  in 
'(iv«l»iox[«]iv  V  21 ;  auch  hier  halte  ich  eine  Änderung  nicht  fllr  be- 
rechtigt, da  die  Möglichkeit  besteht,  daas  Herodas  bei  diesem  Ver- 
bum  die  Neubildung  auf  -toxn»  (vgl.  z.  B.  att.  dfH&Mxn»)  bevor- 
zugte. 

C«iM>  steht  richtig  ohne  Iota  in  C«6[*l^^  'V  40  (und  ausserhalb 
des  Papyrus  in  C«l»otMov  XIII);  verschrieben  ist  ZOIIHN  (aus  ZU)I6IN 
=  C(4cttv?)  n  29;  im  Optativ  ist  das  Iota  richtig  geschrieben  in 
[C<6]iiQ  V  70,  feilsch  weggelassen  in  06i)v  III  79. 

dp«»8i[c&v]  VIII  Add.  54,  zu  ipudtd«  »Reiher«  (Semon.  9,  ebenso 
att.,  ^li^  Hippon.  63)  eine  Variante  (Bttcheler)  ?  For  ^$t6c  schrieb 
Herodian  ip«ai8t6c  mit  Iota,  vgl.  Herodian  II  924,  6,  Arcadius  (ed. 
M.  Schmidt)  43,  6;  46,  1,  Choerob.  An.  Ox.  E  214,  9  (ip«»i5i6c*  vb 
u>  Tf  t),  Theognost.  ebd.  54,  27;  Elym.  M.  380,  17  (M 

Toö  ipotdtoc  ifywt  lund  ouva£pc9iv  ^td(6c).  In  den  Handschriften 
der  Autoren  statt  fast  Oberall  ipoiStic  ohne  Iota,  nur  Horn.  II.  10,  274 
in  cod.  G  ipwtSc^  (La  Roche).  Ob  Herodas  die  Schreibung  mit  oder 
ohne  Iota  angewendet  habe,  lOsst  sich  nicht  sagen;  zur  Änderung 
der  auf  dem  Papyrus  Uberlieferten  Form  liegt  nicht  genügender 
Grund  vor. 

icpwv  V  62  ist  auf  dem  Papyrus  ohne  Iota  geschrieben,  mit 
Recht,  da  es,  wie  weiter  unten  ausgeführt  werden  wird,  contrabirt 
ist  aus  np<Ai]v:  *np4i]v.  In  einem  Cholianditts  des  Kallimacbos  fr.  84 
(ed.  0.  Schneider  0  284)  wird  «p^'v  geschrieben,  was  als  eine 
Nebenform  von  vfmt  «p<p  au^fosst  wird.    Unser  «pwv  »neulich. 
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vor  kurzem«  bei  Herodas  mit  xpiut  »frühe "  zusammenzubringOD,  wer- 
den wir  schon  durch  die  Verschieden  heil  der  Bedeutung  gewarnt; 
aber  auch  bei  Kallimachos  ist  schwerlicii  eine  Nebenform  von  icpcot 
anzunehmen,  fber  die  Bedeutung  des  Wortes  in  dem  Kallimacht- 
schen  Choliambuä  lasst  sich  allerdings  nichts  sagen,  da  der  Vers 
immer  noch  trotz  0.  Schneiders  Erklärung  dunkel  ist ;  die  Form  aber, 
deren  Circumflex  überliefert  ist,  widerstreitet  der  Uerleitung  aus 
^mpoi-t-v,  wenn  wirklich,  was  nicht  minder  Bedenken  erregt,  v  ecpeX- 
xuoTtx^  an  icpokt  icp4»  angetreten  sein  sollte.  Ich  schreibe  daher  auch 
bei  Kallimachos  7cpu>v  and  corrigire  die  beiden  in  Betracht  kommen- 
den Stellen  so.  Saidas:  icp(|>*  oötu»  {lovoouXXd^w;,  exi  Sp&pou  ßadso«, 
liwv  Tip  (&p^.  to6  npoit  CRMaCpco';  eoxi  t6  icpu' ,  6to  «^^uvexar'  U 
icpifv  (I.  icptt>v)  ittpioiDatai'  oo  icptpv  (1.  icpiuv)  (isv  -^^ih  &  Tpa-fcpd^; 
^Yttpcv.  KaXX(|Mtxoc;  Joann.  Alex.  32,  9  =  Herodian  I  494,  7:  xh 
{iivToi  np(p  (lovoaöXXa^ov  joof  'Atrucoic  ^uvrrat,  hoA  4x  tot»  «pwt  Si- 
ouXXd^ou  d&ivo}i^voü  xaid  oiiva(pcoiv  ^Iy^v«.  H  icpcpv  (I.  «pwv) 
KpoKtpimcarai  0.  icapuncStoc  Meincke),  olov  »ou  itpdiv  (I.  icp«N) 
i^|Mv  4  tparfip84c  fj^atpcv,  heA  ix  to5  icpt&ijv  (so  richtig  Uberiiefert). 


Psilosis. 

Die  dem  kleinasiatischen  lonismus  eigene  Psilosis  (vgl.  Flck, 
Die  Sprachform  der  altionischen  und  altatlischen  Lyrik,  Beraenb. 
Beitr.  XL  S46  f.)  zeigt  anser  Papyrus  im  Anlaut  an  folgenden  Stellen 
bewahrt: 

Artikel:    ih4  DI  36,  IV  67,      ID  14,     ij  VII  94,  ml  Hl  13,  xot 

^dpQoieot  IV  33,  x<Äic6XXiiw  IV  3  (oder  x«^UL<ttv). 
Relativpronomen:  taut*  <  1 19,  xäivittp  IV  5. 
dpp4<:    xdppd  VI  45. 
i^  t      x^'  £p[a]  V  86. 

(Svsxa):   ^&vcx  V  20,  VI  62,  VO  45;  äi[c]5vtxcv  VI1 103. 
Ictpo«:    xfnpov  VII  30,  x^tlpmi  II1 13,  xifä^  VI1 184. 
^|iipi]:    Idott*  t^iiipi)  IV  50,  x4(Upi]v  V  7,  VU  IIS,  vh^rp.  V  S2, 
tprd){i^iq[i]  VI  21.  '  xi)(ilpoc  I  39  ans  ric^^'^  oorrigirt. 
(p6c:      4ic*  {pd  Vm  12. 

ofoii»:      o6x  ola[t>  VII  91,  o6x  ans  oox  corrigirt;  der  Schreiber  hatte 
erst  in  odx  ofati  die  Aspiration  geschrieben,  die  dieser 
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Stamm  auch  im  berakleischen  oEoovti  Tafel  1  150  und  in 
dem  Compositom  alt.  <pp-oQM<ni  icpo-offwov  »Eingang« 
zeigt. 

wßtpvot'  (&c  U  100,  tfiCQT*  «VC  VH  62. 

Ob  1  80  der  Papyrus  xV^xTr^ixopou«  oder  x^xTr^(^6pQo«  hat,  ist  nicht 
deutlich  zu  erkennen. 

Viel  öfter  freili*  Ii  isl  dif  alüsche  Aspiration  durch  die  Schuld 
der  Ahsehreiher  eingedrungen.  Das  Zeichen  des  spir.  asp.  ist  ge- 
schrieben') Uber  dem  Aulaul  der  Wörter  ä>i  VI  G8,  VI  25,  or 
VII  46,  6t£Öv6x  V  20,  tuvo^T^;  II  70.  Aspiiaiuiu  von  Tenues  findet 
sich  vor  folgenden  Wörtern:  Artikel  I  16,  II  4i,  75,  76,  '.Ki,  '.)(),  97, 
III  34,  IV7,  56,  66,  67,  VIII  Add.  2^,  llelaliv  II  2G,  IV76,  V  30,  VII  :M, 
72,  fXxeiv  II  71,  eXxoc  IV  60,  4<m;x£vai  V  10,  s-epo;  I  18,  VI  32, 
VII  51  ,  -^iiiei;  II  25,  VIII  12,  yjixspr^  I  58,  III  24,  V  60,  i/.apö;  I  40, 
'Ixicüiva?  IX  Add.  6,,  Sxto;  III  41,  hna^xth  IV  66,  Ötcux;  VII  22, 
öpa>  IV  23.  35.  40,  56,  opfiav  I  34,  ^ao;  I  31,  IV  10,  öt^^iioc  III  55, 
ooxo;  II  19,  ü^ua  IV  86,  uatj  III  51,  6|ui;  VII  21,  wc6ÖYj(ia  VII  87, 
«üÖe  IV  42. 

Ich  habe  diese  Fälle  des  aspirirten  Anlautes  in  meiner  Ausgabe 
überall  corri|{irt. 

In  der  Zusarnrnttttetning  dagegen  findet  sich  auf  dem  Papyrus 
ausnahmslos  die  Aspiration  und  nirgends  Psilosis: 

<i7[£(nceiv]  VI  98,  SxfUQ  V  26,  38,  72,  dtpi»  V  74,  dfpijxac  VI  74, 
df^ott  V  84 ,  (£)(pa|ui(»T[e]i«  V  43,  ItpjpQi  VlI  61,  xadttXs  I  53,  xo- 
bSkm  1 16,  icaat6S[E]M;  YII 6,  «dlhjio  VI  I,  x^x]'  DI  41 ,  xaOi[^i] 
I  56,  ti^dioOt  tu  87,  icavfkroffMD«  IV  52,  d7[{j|}r»  II  36.  —  TpiTi)- 
|ftip7i)[t]  VI  21  bildet  keine  Ausnahme,  da  Tpfdjftlpi)  nicht  ein  Com- 
positum, sondern  durch  Krasis  ans  xpCti^  4l^p^  verschmolzen  ist. — 
Dies  stimmt  zu  den  insdiriftlichen  Schreibungen  xoOijfaiviK)  Teos 
456,,.»,  (ttdlXi}i  Ghios  174V  «dOndov  Balik.  2884,,  und  weist  darauf 
hin  (FickBB.  XI  247;  Bachtel  zu  nr.  166),  dass  von  der  ionischen 
Pisitosis  der  in  alten  Ciompoaiten  mit  vorhergehenden  Tenues  (die  da- 
durch zu  Aspiraten  geworden  waren)  verbundene  Hauch  nicht  er- 


i)  Wo  über  deiiiselkeu  Vocal  spiritus  aspei   und  Accent  geschrieben  sind, 
siehi  der  Aocoul  vorao  und  d«r  qririliiB  folgt,  iIm:  of  VH  46,  aNWfTfi  U  10. 
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grifTen  worden  ist;  ich  habe  darnacli  bei  Herodas  die  Aspiration  in 
der  Fuge  der  Composita  uaverttadert  gelassen. 


EUaion. 
-(«). 

a)  öXexTop'  IV  IG,  a)X  VI  17,  aTiA/jio'  V  18,  Uiivn  V  38,  ^akli 
VI  69,  l'sp/jvi'  V  80,  fouva[T]'  VII  10,  YpdujjLat'  IV  24,  73,  p- 
varx'  V  13,  At'  II  81,  öo'jX^to]'  VII  U6.      ( '  VI  05,  VII  18,  Ipi 

VI  l'>,  rp  IV  87,  Iwvt'x'  VII  59,  Mx'  III  vAr  IV  79,  /äXr,- 
»(•/  III  iO.  K'.o.XX'  IV  41,  V  00,  x6XX'  IX  Add.  6„  filCov"  VII  5, 
[Aoip'  I  8,  oix(  II  TQ^voji'  Ii  75,  TCdvT'  IV  73,  VII  31,  Trav^r 
I  31.  rpsTtovT  VI  80,  TTp;;Y|A'  IV  40,  pvrr^^l'  VII  81,  az^Y  III  47, 
oujxTToo-  III  96,  Taxi"  V  69,  tex-/  V  71,  xfXiiaT  II  69,  O^i"  IV  95, 
Üz6p{)'jp  II  05,  rjTZTi'  VIII  Add.  ^4,  XP^iOi|i'  VII  16,  -^dXTpi"  VII  100. 
—  sxf£]rv'  II  80,  Ol    VII  18,  Invt'  IV  12,  5a'  I  27,  31,  VI  25, 

VII  31,  xauT  I  69,  Ii  39,  48,  70,  IV  57,  85,  x(v'  II  96,  xiv"  I  21, 
Ii  24,  IV  43,  VI  32.  —  Sex"  1  24,  xpC  III  45.  —  avTjXdXaS' 
IV  70,  8i^(i5o'  VI  73,  ftoxtüa'  III  29,  [ejiS-Sx*  II  29,  iXdoüa' 

III  95.  ißuio'  VI  79,  xijpoSo'  III  15,  xXa(ouo'  III  46,  xvtöooouo' 
VUI  5,  XaXeGa  VI  40,  voeGv^Tj"  Ul  65,  oß"  VI  58,  VII  76, 
'fipo'jo'  III  96,  xpl^tpyja'  I  49.  —  dXX'  1  20,  21,  25,  61, 
78,  II  37,  77,  III  56,  89,  IV  54,  75,  V  3,  10,  27,  77,  80, 

VI  15,  47,  51,  58,  65,  79,  91,  VII  49,  95,  101,  VUI  Add.  5„ 
Äfi*  VI  68,  ioxpa^S'  III  64,  aurfx"  V  78,  8i"  V  46,  evxauö"  III  33, 
xa[T]'  III  51,  xax'  I  37,  III  3,  VIII  Add.  8,,  {idX*  VII  51,  83, 
lidXiox-  VI  42,  [|xd]Xi<jx'  VU  54,  jit^'  V  30,  IX  Add.  0„  öxeövtx' 
V20,  VI  62,  VU  45,  icop'  V61,  aiff  lU  13,  x&i  UI  85,  IV  45, 

VII  73,  88. 

b)  B(ttwo  V26,  3idßa»pa  VII  61,  ha  VI  36,  licißpuxoooa  VM3, 
ii({Ypa{i(Aa  V  79.  btiaa  V  15,  H[p£ioo]a  I  1,  Mdptuva  III  26,  vi6- 
Poorpa  VI  16,  StxutAvia  VU  57,  2i|M»va  UI  S6,  xi)vaX«frinxa  IV  34. 

-{•)• 

t)  KteiX*  m  87,  K4tcaV  m  6S.  ~  iritfr'  m  St8, 1^*  n  24, 1»'  m  78, 

IV  44,  70,  V  35,  VI  43,  44.  46,  VU  108,  IX  Add.  6i,  a  I  83, 
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in  75,  IV  3,  V  12,  20,  23,  81,  VI  1 1,  i->,  VII  80,  Ta8'  Vll  92,  Toraö' 
IV  26,  ToOo  IV  12.  —  irsvx'  Iii.  —  V  32,  53,  dp[e]tV  III  61, 
8[«]{Es[t]'  II  95,  8(ÄoeT'  III  79,  etirax  Vll  62,  [IX]e|*  IX  Add.  6,, 
lv«-jx'  Vll  17,  6icö<J/eof>'  Vll  18,  i'yaväa»'  VII  26,  Ipp'  VIII  Add.  8,, 
ioi^aY  V  23,  Ix*  VI  38,  ht-'  Ul  71,  xyßspväi"  II  100,  />p>;T* 
II  68,  Vll  22,  cpep-  Vll  47,  113.  —  7'  III  67,  0'  I  5,  26,  34, 
52,  71,  73,  88,  11  2K  22,  31,  38,  46,  55,  58  zw.,  60,  84, 
85,  87,  III  7,  18,  22,  50,  88,  IV  21,  41.  53,  74.  92,  V  37, 

VI  3,  17.  19,  30,  3:i,  42,  52,  03,  71,  75,  85,  93,  Vll  24, 
25,  50.  127.  Vlll  4,  Add.  2,,  3,.  8„  \]iz'  V  36,  evÖao'  1197, 
•/ot'  II  73,  Iii  17,  IV  33,  VI  54,  VII  68,  81,  [x]o-'  VI  18, 
27,  xo[t^  1  3i.  (lyy  III  49,  jiV-x'  VII  114,  5t  VI  91,  5[tJ  1171, 
o'j?/  I  11.  II  3,  34,  35.  III  0,  54,  IV  14.  73,  V  35,  VI  51,  60, 

VII  33,  VIII  Add.  5,„  ooT  I  58,  11  20,  40,  IV  46,  o^r  11  19, 
T*  III  2,  53  zw.,  Vll  91,  92,  [i]  IV  66,  x6x    V  46,  85, 

I  49,  V  49.  (r.GT  III  26,  V  2,  VII  96. 
b)  KoTxaXe  III  74.  —  i^wtt  I  69.  —  Ä[|i>go«v  VI  93.  —  de  I  44, 
Ti  VI  100. 

a)  lao*  IV  84,  imia  I  8,  lox'  1  27,  90,  II  13,  V  36,  VI  65,  VII  52, 
io[xY  VI  43,  Xddoiji'  I  35,  [IX]otiJi'  II  78,  icdp[e]i|x'  I  4.  — 
dv[T]'  VI  32,  IxtjT  II  77,  iTz'  I  41,  IV  18,  83,  Vlll  12,  i^' 
I  58,  VU  72,  III  63,  i[t]'  V  10,  17,  x(i[ic]  11  26,  ovxiT* 
m  88. 

b)  [t^  V  27,         VU  31,  <p[t)]|aI  IV  50,  «pr^olv  II  51. 

-(0). 

a)  x[t]rv  Vn  64,  tqSt*  VI  79,  t[o]5t  VII  60.  —  I  40,  VI  49, 
91.  imx  vn  121,  ^kCcMt]'  IV  76,  xo^u^Cst*  II  71,  xp4|Miit* 
IV  78.  —  Ae*  VU  114. 

b)  (M  Vi  59. 

-(au). 

a)  bmmp:  a[«}>  Vm  Add.  8»,  ^f^ä^*  U  Y  ^L  -  [x]etb*  <iXX«f 
VI  5.  —  -rCvR*  lot'  I  27,  MI»i[t]'  tS|up£(i»v  V  60,  i^iKin  4v- 
icoX^  VI  63,  loott*  tl  U  101,  lowT*  t^iiapi]  IV  50,  n^lx]' 
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l-Ai^K  III  41,  xdvei[x]'  d  IV  56,  oix^x]  i^|iiv  II  25,  «tf6pi]x'  t«Jtd^* 
II  29. 
b)  - 

-H. 

a)  auT6v  V  9,  s.  S.  785  unter  nr.  7;  [«]*  h  V  43. 

b)  oot  ^  V  41,  8.  S.  786  uDler  nr.  7. 

Diese  Zusammenstellung  zeigt,  dass  die  Weglassung  des  elidir- 
ten  Yocals  in  der  Handschrift  durchaus  die  Regel  bildet;  die  wenigen 
Falle,  in  denen  er  sich  ausgeschrieben  findet,  habe  ich  der  R^;el 
folgend  corrigirl  (aber  nicht  ooi  ^  V  41). 

iiiatas. 

Nach  r/:  Tf  4on  V  10,  [t()  o6  VI  74. 

II     ovdif  fit^:  ooU  eS;  I  48,  yLtfii  ev  I  73. 

»    ^:  &  äva$  IV  18  (dagegen  mit  Krasis  «livdpcc  H  61). 

»    ij:  Ol  Iii  IV  82,  85. 

Diese  Bieten  sind  auch  im  Trimeter  der  attischen  KomOdie  statt- 
haft; nach  ^yfii  findet  sich  der  Hiatus  überdies  bei  Hipponax  (?)  28, 
nach  o&U  Öfters  bei  Bpicharm  (Ahrens  fr.  79,  126,  134,  137;  Lo- 
renz S.  246  Mtf.  2,  S.  250  U.  x.  II.  4,  S.  258  'AB.  nr.  8,  S.  261 
nr.  23,  S.  264  nr.  33).  Der  Hiatus  &  jvog  ist  in  dem  Koronbtenlied 
des  Phoenix  1,  19  herzustellen,  denn  die  übertieferten  Worte  Bö«, 
^aS,  sind  nicht  mit  Bergk  und  Kaibel  in  Bbc  &*,  dvaS>  B^  zu 
ändern,  da  der  ionische  Dialekt  der  alezandrinischen  lambiker  nicht 
sondern  ouv  hat,  sondern  vielmehr  in  86;,  «»  dvo^  d6(  (so  jetzt 
auch  Grusius,  Herondae  mimiambi  S.  71).  —  Ober  diesen  Gebrauch 
hinausgehende  Hiaten  des  Papyrus  (PuXXf  i&va  ...  I  84,  iniii-a  «5 
ttici]t  II  43,  h  T^i  Min  de  VI  5)  beruhen  auf  Gorruptel. 

Verscbmelzimg  (Krasis,  Sjnizesi«^  Aphäresis). 
1.  Mtf  vor  ▼ooaliMiMin  AalanL 

dr:     a)  7iar(ahwt  TU  57,  xfilXioc  U  9,  xdvei[x]'  IV  56,  xdvii] 
Vni  Add.  2g,  xdhcot^KTQUc  IH  69. 
b)  [x]al  äXXrii  VIH  Add.  3,,  ml  ibxipoc  II  23,  xal 

vme. 
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Med  tt/: 

a)  xal  Vn  63. 

b)- 

MM*  av-: 

a)  xavcö«  II  83. 

b)- 

Kcti  i-  (Augment):  a)  xjjSoMca  VI  29,  xi^pvop69[x]tuv  0  77,  )d)oti]oa 

n  17,  xijTuctt  U  98.  —  xdiptdCffT'  U  71. 

b)- 

a)  x^TiA  n  8,  VM  3,  VIII  Add.  3„  84,1,.  -  xi^A  Vlll  Add. ««. 

b)- 

a)  )ci)xti)(töpoo«  1  80.  —  xdx  II  28,  xaSa|i(8pi]aat  VI  99. 

b)- 

nai  ifi-i 

a)  xi)(t£  II  33.  —  xdiMUT^v  II  88. 

b)  xod  ip.*  V  30. 

lutl  ip'. 

a)  xi^{ji  II  62  Coireclur,  mOglichei'weifle  auch  aufzulösen 

in  xal  -t)       Texleslesart  KA,  comipt  Cur  xa[|i]  oder 
xap 
b)- 


wü  ht-i     a)  xljidjv  ni  i5,  x:^^  IV  54,  xi^icCSaupov  IV  2,  xiJicCSoi« 
V  70.      xdhci  ni  90,  xdl[icX  II  26. 

b)  xal  MIV 03. 
wd  iQ-:    a)  x^pom«  VII  94. 

b)- 

xtti  ie:      a)  x^«  II  88,  IV  34. 

b)  xal  U  IV  80. 
nal  io-\     a)  x^oxl  III  36. 

b)- 

htff-v  a)  [x}i^tlpiiiv  VI  32,  xijiepo^  VII  30,  [xji^pouc  I  18,  xi^r^i 

m  13,  x^wv  vn  124.  —  [x}H!(>>v  vii  51. 

b)- 

«dl  ^:     a)  — 

b)  xal  Ixt  V81. 
wd  «/:      a)  x[e]{  IV  83. 

b)- 
md  §i-:     a)  — 

b)  xal  tTiGt  VI  26. 
nui  a)  xtfixtp«»«  Vm  17. 

b)  xal  Emtt]  IV  26. 
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«ai (Artikel) :  a)  xi^  Ul  U,  [xji^  11 6  Iii  34. 
b)  - 

»ai  a)  xi^(tepv]v  V  7,  Vli  Iii,  [x>ifiipi)v  Vli  40,  x^|iep<K  1  39, 

xipath  IV  6. 
b)  - 

»al  ijV:      a)  x^,v  II  34,  III  40,  47,  VI  402,  VII  46,  402,  xij[v]  VI  6. 

b)  xal  -Jjv  III  91. 
M(j  I-:       a)  idTflih  IV  6,  [xjtXapil}  I  40. 

b)  - 

tmi  o:       a)  XU»  Ui  36,  IV  67,  [x]<i»  II  44,  75,  76,  96,  IV  67. 

b)  - 

»ai  od-:  a)  xcöic^XXtov  IV  3,  [xjtöoxXiQmo^  11  97.  —  [x]ö  dY«»v  IV  66.. 

b^  xti>  [av]aoi}xo;  IV  67. 
luxi  6  j^-:  a)  [x];i)paxX^«  11  96. 

b)  - 

oi:       a)  xoi  111  43,  [x]o{  IV  7,  VlU  Add.  2,. 

I,)  - 

«oi  Ö-:      a)  xu)[Xfjtaatv  III  32,  x«»[vif)t]a»v  Vli  35,  xiup^vijv  11139, 
[xjdraoi  IV  40. 

b)  - 

mti  Ol":     a)  xou  III  43,  VIII  4,  xooS'  III  54,  /r/joa  I  2i,  io,  VII  28, 
xoux  II  39,  IV  46,  V  iO,  VII  77,  xo&[x>ii  VII  44,  xoux< 
(conigirt  aus  xal  ou]^()  11  49. 
b)  xal  oüx  II  74,  xal  ouyi  VI  62, 
»al  a)  [x]uyuV^i  IV  86,  [x]u|a[i]4  VU  21,  [xluico<ij|ia'ni»v  VU  87. 

b)  xal  &d(up  I  81 . 
tmi  0)-:     a)  x&victp  IV  5,  [%]^  IV  42. 
b)- 

2.  VooaUsoh  auBlautenda  ArtikelfoniMii  tw  vooBliMhem  Anlaut, 
ö  a)  f&verTil|c  n  70,  M^m^  IV  74. 

6  S'i        a)  oiMxttva  XII. 

b)- 
rov  «-:     a)  — 

b)  ToG  dP^ixtopoc  (ttbar  oi>  von  einer  jüngeren  Hand  » 
geschrieben)  IV  18. 
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vov  «-;      u)  — 

b)  xoü  iiii  Iii  10,  loü  6T«pou  Xlll. 
Tow  i^l-:      a)  — 

b)  t[oü  ^]X{ou  11  43. 

tov  6-:      a)  To6pvidoc  IV  90. 
b)- 

^  d-:        a)  auY^  (aus  i  auT^?)  XII. 

b)  t)  ar«^  VII  93,  li^  dtopi^  VII  49,  ^  dXta>p^  II  25. 
t}  i-:         a)  ii  'xat^  VII  86,  ^  *xat<ij>  BXdi]i  VII  91. 

b)  ^  £7SoGaa  VI  92. 

:         a)  T^j  'ptvxirji  VI  20. 
b)  - 

ä-:       a)  — 

b)  r^i  'Axeatcu  Iii  öl. 

Tij«  a)  — 

b)  xf^i  evdrfji  Vli  127,  T^i  m  iU  ii,  xi^i  ixgpvji  IV  71. 

7r]j/  /^/4«(i-:  a)  Ti^pipYji  V  22. 

b)- 

T»J#  I-:       a)  — 

b)  T^i  £ö{[ij]i  V  37. 

Tij*  o/-;     a)  — 

b)  T^i  oixCfji  VI  5,  Vlll  43  (aus      otxtiji  corrigirl). 

r^*  «ä-:      a)  — 

b)  T^i  [(uoe]  IV  42. 

70  a)  t(i»XY]du  Yll  70,  t«»|ipXu  ül  52,  Ttttp^upeuv  IV  62. 

b)  - 
TO  «1-:      a)  — 

b)  -zh  [a]iV  II  72. 
TO  av-i     a)  twu  IV  51. 

b)- 

ro  i-i       a)  — 

b)  -A  kair^^^fi:  V  79,  xh  inpov  VII  97. 
*  TO      :       •)  — 

b)      [ejixdviqM  IV  38. 
t6  0-:       a)  tofivoffc  U  75. 

b)- 
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TO  (Ö-  :      a)  — 

b)  T^>  ujptjjiov  I  38. 
ui  U-:      a)  (uvöptuTCOi  IV  33. 

b)  - 
Ol  0-:      a)  — 

b)  at  dX[8jxt[opi]ö«;  VI  iüü,  oi  dotpo^dAai  Ui  7. 
ui  i-  :      a)  — 

b)  ai  'E'fEoiou  IV  72. 
ui  Ö-:      a)  «üpv[ij0[e4]  VI  102. 

b)  - 

T«  a)  tdßpd  VI  45,  xdUa  iV  Ü2,  VI  33,  taX-fix  VI  5,  tap- 

]^aia  V  51. 

b)  -  ^ 

T«  a)  Tdjid  V  22,  xaTitöopira  IV  13,  idpia  11162. 

b)  Td  cxcivou  lY  76,  xd  «pia  Viil  11. 
TO  I-:      a)  — 

b)  xd  tpd  (aber  xd  ist  durch  die  UbergeseUten  Punkte  ge- 
tilgt)  IV  79. 
TO  a)  xäiAjiax  Yl  68. 

b)- 
TO  0fr-:     a)  — 

b)  xd  obct'  11  52. 
TO  t)-:     a)  — 

b)  td  impdup  U  65. 

3.    <u  vor  vooaliBOhem  Anlaut. 

00  0-:      a)  Mpc<  U  61  (mit  Hiatus  <o  dvog  IV  18). 
b)- 

4.  i',  vor  Toottliflohem  Anl»ut.') 

^  0-:       a)  — 

b)     d  VII  125,     dvcü  VII  80,  ^  au-H;  VI  29. 
Jj  a)  "JJ  *jfo  III  31  ,  v;  p^a  (aus      Ip^ct  durcl»  Correctur  her 

gestellt   IV  76,  ^  >udp<a»v  Vi  58,     'ott  IV  95. 

b)     sxcov  U  47. 

1)  Die  anter  a)  «ngnlührten  Fllle  wvita  gewöhnlich  ali  AphSreeis,  die 
unter  b)  als  Synifeais  anf^ebatt.  Ebenae  ist  es  im  Folgenden  bei  5. 
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^  Ö-:       a)  — 

b)     ö  m  31,  ^  öpout  U  53. 

fr.  itt}  fot  ▼oosliMdiem  Anlaut. 

/t^f  «-:     a)  — 

b)  }fc^  axo<Soi}i  VI  24. 
/«ij  «#-:    a)  — 

b)  Iii)  ai  Yll  90. 

a)  |jti}  'Xaooov  III  58. 

b)  tili)  68ox[e]uvlV  69,  [fiij]iTOtixsM  MI  58,  [iiJVj  sot  U  13, 

]ii)  i[)«(v>jc  IV  38. 

a)  — 

b)  Iii)  fiecT  1U71. 
^ij          a)  — ' 

b)  {ii)  u|iiv  VU  50. 

6.   f«v  :»'»';  und  ciTei't'excr. 

ij^  I  42,  U  50,  51,  52,  54,  58,  87,  UI  40,  47,  23,  36,  85,  94, 

IV  29,  59,  63,  V  42,  50,  VI  5,  22,  38,  402,  VU  46,  50, 
70,  75,  94,  92,  402,  424,  H^]  VI  6.  ^  iic^v  U  46,  lU  45, 

V  27,  m  —  Mc*  m  30,  48,  Y  84. 
ixtSvtx  V  20,  VI  62,  Vn  45,  dt[«](vtxtv  VU  403. 

7.  YomdiMh  »iwlMiteBde  TwMoal-  und  B«ltttivpveiioiiiiii» 
vor  TooaliMdMm  Aiüftut. 

iyd:  a)  «T&at  (d.i.  ij^  Ifig)  I  3,  ixik^  V  45,  xa^ib  *86)ic[t>>  VUI 
Add.  2«. 

b)  ij^  aMti  V  44,      'A|i^{i)v  V  4,        iml^wa  VI  48, 
[x]i^d>  oux  Vm  Add.  3i. 
^«»:  a)  — 

b)  |ieu  a7|ia  V  7,  (itu  oStc  1  58. 
j(io2:  a)  fiouTÄv  V  9  (oder  mit  EtisioD     atnir»  zu  lesen?). 

b)  (uu  4vt(ixil[0  VI  47  (oder  mit  Aphflresis  |iot\tux^t  zu  lesen?). 
«J:  a)  — 

b)  9t»  ijXtoe  vm  3. 
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aoi:    a)  — 

b)  001  ix  Iii  63  (oder  mit  Apliärcsi^  ooi  't  /u  lesen?),  ooi  öSij 
y  41  (uder  mit  Etisioa  a  66^  zu  lesen?). 
a  (Relativ):   a)  — 

b)  d  [epxijai  VI  102. 

8.   VooaliMh  aualAutende  Nominal   und  Verbftlformen  tot 

vooaliaohem  Anlaut. 

A.  SvwikiNcb  all  Sintis  avl|ttasilt  Vtrtilimliwif. 

a)  CE)xaT(lg>  IXdrjt  VII  91,  -zpiri^^U^i]  VI  21 ,  Tpt[T]4|i<p[7]]i  III  24. 

b)  p(ou  6v7}<K«  VU  34,  XY)xödoo  i}|&tov  III  21,  [a]6fiu  %UA  V1 100, 

IV  95.  —  X^Y»  afiti]  IV  42,  ^^bJ  i)  IV  96,  iJt'Api«- 
xijv^  VII  92,  ao[t6<]  U  7,  pod[Xi]i]  a[{e](  V  6,  icaSo«  {xavaC 
Dl  81,  xp[<]a»  Sxt  V  6. 

B.  fitwaiMlIcli  als  AfklrtsU  aufftfmtt  Vart«hnaliai|. 

a)  8ouXi]  "vil  IV  53,  ^Si]  *<paiAapt[t]t<;  V  43,  Sai  \^ov  VH  120.  Hier- 

her gehOrl  auch  nach  der  Schreibung  des  PApynis  twt  ^liptot 
in  73,  vgl.  aber  den  Commeiitar  zu  der  Stelle. 

b)  auri)  M  VI4.  —  6o£t«i»         II  72,  (Udwi  im  II  90,  autoü 

M  in  4,  ip|iai  if:(  III  8,  ip^  £m{fci)l^  in  94,  ofirw  (Pap. 
OYTOOC)  iioXoeot  IV  71,  obclvjt  lit  VUI  13. 

Ich  habe  in  diese  Liste  alle  Falle,  mOgeo  sie  nach  der  Schrei- 
bung des  Papyrus  oder  lavh  unserer  Wiech^rgabe  unter  die  Kate- 
gorien der  Krasis,  Syniseais  oder  Aphttresis  fallen ,  zusanimon  aufge- 
führt, weil  sich  eine  genaue  Abgrenzung  nicht  durchfuhren  Ittsst. 
Die  Liste  zeigt  uns  die  Häufigkeit  dieser  Verscbmelzuogeo  bei 
Herodas,  die  Freiheit  in  ihrer  Anwendung  und  die  Inconsequenz 
im  schril'tlichen  Ausdruck  des  Papyrus,  eine  Inconsequenz,  die  sich 
nicht  ohne  Schwierigkeiten  beseitigen  lüssl.  Ich  hebe  zwei  dieser 
Schwierigkeiten  hervor.  Die  vornlisch  auslautenden  Artikel  formen 
zeigt  der  Papyrus  mit  vocalischcin  Anlaut  bald  durch  Krasis  ver- 
schmolzen, bald  voll  ausgeschrieben;  wollen  wir  nun  dem  ge- 
wöhnlichen Verfahren  folgend  die  Krasis  beim  Artikel  durchfuhren 
nnd  die  vollen  Schreibungen  Uberall  durch  verschmolzene  ersetzen, 
so  stoasen  wir  auf  Fülle,  wo  es  an  Vorbildern  fUr  die  verschmolzenen 
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Schrmbuiigen  fehlt,  wie  toö  i^X{oo,  r^t  i8(r^t,  r^t  otx(7jt,  t6  efxöviafia. 
Wenn  man  aber  hier  sich  scheut,  die  volhm  Schreibungen  des  Pa- 
pyrus KU  ftndem,  so  verliert  man  das  Reciit  an  andern  Stellen  am 
der  Consequenz  willen  die  vollen  Schreibungen  des  Artikels  mit  ver- 
schmolzenen zu  verlauschen.  Bei  xai  sind  die  verschmolzenen  Schrei- 
bungen auf  (Ictii  Papyrus  besonders  häutig  und  wollten  wir  die  Krasis 
bei  xai  durchfuhren,  so  würden  wir  für  jede  herzustellende  vei^ 
schmolzene  Schreibung  Vorbilder  haben,  doch  ein  Bedenken  würde 
bei  der  Krasis  von  mai  mit  anlautendem  i-  entstehen.  Die  Liste  zeigt» 
dass  xal  i-  baUl  zu  xi^-  bald  zu  xä-  auf  dem  Papyrus  verschmolzen 
ist;  da  beide  Schreihungen,  wie  sich  weiter  unten  zeigen  wird,  ge- 
rechtfertigt sind  und  beide  iuich  in  anderen  Dialekten  neben  einander 
stehen,  so  werden  wir  nicht  die  einen  um  der  anderen  willen  be- 
seitigen; sollen  wir  nun  bei  Ersetzung  der  vollen  Schreibungen  von 
mC  durch  die  verschmolzenen  die  Schreibungen  xal  i-  zu  xi^-  ver- 
schmelzen lassen  oder  zu  xä-?  Andrerseits  kttnnle  man  Gleichförmig- 
keit dadurch  erzielen,  daas  man  überall  die  verschmolzenen  Schrei- 
bungen durch  die  offenen  ersetzte,  man  wurde  aber  damit  eine  in 
grammatischer  Beziehung  lehrreiche  Eigenthttmlichkeit  der  Oberliefe- 
rung ohne  Noth  bei  Seite  schaffen.  Diese  und  ahnliche  Erwägungen 
haben  mich  bewogen  in  der  WIedeigabe  der  Verschmelzungen  genau 
der  Schreibung  des  Papyrus  zu  folgen,  und  zwar  habe  ich  bei  den 
auf  dem  Papyrus  ausgedruckten  Verschmelzungen  von  xa(  und  dem 
Artikel  die  Zusammenschreibung  in  ein  Wort,  also  die  Krasis,  bei 
den  auf  dem  Papyrus  au^edrttckten  Verschmdznngen  der  anderen 
Wörter,  wo  fast  durchweg  anlautendes  i-  in  der  Schreibung  weg- 
gefallen ist,  die  getrennte  Schreibung,  also  AphAresis,  voigezogen. 
Bei  ('E>MR(i})  DKhji  Vn  91  habe  ich  der  Deutlichkeit  wegen  die  volle 
Schreibung,  also  Synizesis,  abweichend  vom  Pnpyrus  angewendet, 
tpiT4|iapi)i  UI  2*,  VI  21  aber  in  der  verschmolzenen  Schreibung 
belassen.  Ober  die  von  mir  beibehaltenen  Schreibnngen  des  Papyrus 
[x]6  dtfoN  rv  66  und  ito&rdv  V  9  wird  weiter  unten  gesprochen  weiden. 

Die  Verschmelzung  des  vocalischen  Auslautes  mit  dem  vocali- 
schen  Anlaut  ist  in  der  Sdirift,  und,  wie  wir  daraus  sditiessen,  auch 
beim  Sprechen  im  Griechischen  auf  zwei  verschiedene  Arten  voll- 
zogen worden:  4)  nadi  den  Gontraclionsgeselzen,  S)  niitUnterdrIldnmg 
des  Auslautes  und  Bewahrung  oder,  wenn  er  kurz  und  nicht  durch 
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Doppelronsonanz  beschwerl  war,  Verlängerung  des  Anlautes.  Der 
Papyrus  zeigt  uns  beide  Arten  der  Verschmelzung  neben  einander. 

Bei  X«/  ist,  wo  sicii  zwischen  beiden  Arten  unterscheiden  liissl, 
die  zweite  gewöbulicb  eingetreten:  xal  £-  ist  gewöhnheb  zu  xij- 
gewordeo,  xol  i-  zu  xi-,  xal  ü-  zu  xo-,  xal  i^-  zu  x-rj-*),  xoi  st-  zu 
xet-,  xal  eo-  zu  xsti-,  xol  ou-  zu  xoü-.  Beispiele  für  diese  Art  der 
Verschmelzung  von  xo(:  in  den  ionischen  Inschriften  xo[i]v[o]ic{5rj^ 
Chios  ni  j,  bei  Hipponax  ofl  xijv,  in  den  Fragmenten  der  alt- 
ionischen  Lyrik  x^j^erfofir^v  Scmon.  16,  x^iAspr^;  Anan.  5,„.  xoy  Anakr. 
89,  in  dem  Papyrus  der  Arleinisia  ionischen  Dialekts,  den  Petrettini 
Pap.  Graco-Egizj  herausgogelM  ti  liat,  Z.  15  xoux,  in  den  laoiben  des 
Kallimachos  xo-i^  fr.  82,  in  den  Choliandjen  des  Parinenon  1  xo-jos, 
des  Phoenix  2,o  xi^pav,  bei  Tbeokril  (Morsbach,  De  dial.  Tbeocr.  82  f.) 
xou,  xouS;,  xo'jfiav,  xo&mi»,  xoots,  xouti,  yoOto;,  yof>Tu>,  xeu,  xtl",  xet, 
xeTxe,  xet;,  yoi,  X^V-^^  U.a.,  bei  Kallimachos  ■/.r^TA^L'J<3a  Epigr.  II.  ö, 
in  inschrifUicbeD  Eptgrammen  ■Ar^^  Kaibel  559,  5,  x-^icobeov  550,  4, 
in  Epigrammen  der  Anthologie  xfjv,  xt?j5,  xfjtü,  /Yiixl,  /f^iJLfji,  xiJjitl 
W.  Schulze,  Qu.  ep.  i72.  Anm.  2  (der  diese  Verschmelzung  falsch 
beurtbeiit),  in  dem  attischen  Drama :  xcyO  jO'.a  Kratin.  d.  JUng.  iMein. 
III  379  nr.  2,  Kock  11  293  nr.  13.  /ixcieuext  Eur.  Hei.  1024.  xuiz'j 
Ew.  1.  A.  IM 8,  XüTirjyefpiov  Eur.  Aodr.  736,  xi  ^»ph-  Phü-  527 
u.  a.,  xiV*^^  ^Pb*  ^3^'  ^P^-  T.  227,  669,  986, 
1077,  1516  u.  ö.,  xtbi^xouooc  Soph.  Anl.  9,  xcovtaX^«  Soph.  Phil. 
780,  xeuTuxouaa  Eur.  Andr.  888,  xtti  Soph.  Pfail.  565  u.  a.,  xobdw 
Ar.  Tbeain.  349  (von  den  Herausgebern  in  xtfixtav  geändert), 
Soph.  Ant.  232,  xodxC  ebd.  273,  xoöSti«  ebd.  263,  xoSicott  ebd.  207, 
xoö  und  xofixt  oft  im  Drama;  in  einer  alten  ttolischen  Bustrophedon- 
inscbrift  von  Neandreia  (Verf.,  Berl.  Pbilol.  Woch.  4892,  Sp.  544) 
xi^|U,  bei  Sappbo  x^v  fr,  68,  in  Theokrits  ttolischem  Gedichte  29 
xifii&t  xii^  xi^(  Z.  3,  24,  37,  bei  Korinna  xcipfu^dakv  fr.  10,  bei  Epi- 
cbarm  x^MiM  Abrens  fr.  50,  Lorenz  S.  240,  im  kretischen  Dialekt 
^oCit«  Gortyn  VII  25.  Bei  dieser  Art  der  Verschmelzung  blieb  wohl 


\]  N;ich  den  Conlractionsrcgclii  cti-s  ioiiisciu'ii  (niul  allisclicnl  Hialfkli-^  wird 
xol  r^-  zu  xä- ,  vgl.  z.  B.  xav  (aus  xai  TjV^  i»  der  alle»  Augui  aliiischrift  vou 
Ephttsw  Iis,  Cbkw  174*.  Die  ktntsdi-aHtachen  VersehiuelzunKen  von  xal  i)-  zu 
xij-  lind  meb  der  zw«il«D  Art  vollMgen. 
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ursprttnglich  der  kurze  Anlaut,  wenn  ihm  Doppelconsonanz  folgte*), 
kurz,  vgl.  /s-y  7V  "'^^^  OaXdooT^i  auf  dem  genannten  ionischen  Papyrus 
Petrettinis  Z.  6  und  xevxauaioc  Epidauros  GDI.  3325  Z.  265  (wahi^ 
scbeinlich  so,  und  nicht  xijvxauaio;  zu  lesen,  da  die  laschrill 
nur  einmal  den  langen  e-Laut  durch  6  bezeichnet);  anf  unserem 
Papyrus  ist  dieser  Unterschied  aber  nicht  festgehalten,  wie  xij)|A 
«(ooiQi  n  62,  x:^xTi){iäpooc  I  80,  Tcfyrd  III  35  zeigen.  —  Diphthon- 
gischer Anlaut  wird  auf  unseren  Papyrus  wie  in  den  ttbrigen  an- 
gef&hrien  Beispielen  dieser  Art  der  Verschmelzung  unverändert 
gelassen,  die  widersprechenden  Schreibungen  xuodsv  Epicharm  (Ahrens 
fr.  19,  I/)renz  S.  285)  xmäx  Sa.  sind  in  xoOSiv,  xoux  zu  vei^ 
bessern^.  Wenn  Oros  von  Milet  (Gtym.  AL  816,  34)  lehrte  (auch 
Lexic.  Messan.  bei  Rabe,  Rhein.  Mus.  47,  410  f.  mit  dem  Citat  x'i 
TttjAicavcoiAol  x(p  Twxvol  aop<xCtoi  Ar.  Lyr.  388,  unsere  Handschriften 
^«li  TU|miviotiH  x*'^  xtX.),  xal  tit  verschmelze  attisch  zu  und  nicht 
zu  xot>  so  nahm  er  die  erste  Art  der  Verschmelzung  durch  Con^ 
traction  statt  der  zweiten  an;  aber  bei  den  erwtthnlen  fiilschen 
Schreibungen  xoödsv,  xioux  in  den  Fragmenten  der  Sappho  und 
Bpicharms  ist  an  die  erste  Art  der  Verschmebeung  nach  den  Gon- 
tractionsgesetzen  ihrer  Dialekte  nicht  zu  denken.  —  Mit  anlautendem 
t-  jedoch  ist  auf  unserem  Herodas-Papyrus  xa(  auch  die  erste  Art 
der  Verschmelzung  eingegangen:  es  ist  mit  i-  in  8  Fallen  zu  xi- 
oontrahirt,  in  24  FttUen  zu  xiij-  verschmolzen.  Jene  8  Folie  um 
dieser  24  willen  dem  Herodas  abzusprechen  und  aus  dem  Papyrus- 
lexte  zu  beseitigen,  trage  ich  Bedenken,  da  auch  sonst  dieselben 
Dialekte  und  sogar  dieselben  Urkunden  beide  Arten  der  Verschmel- 
zung neben  einander  zulassen.  Dieselbe  Inschrift  von  Ghios  174, 
die  xq[1]v[o]ic(8i]c  bot,  iBssi  xa(  mit  dY^txaadvtuw  nach  den  Contractions- 


1)  Als  solche  Verschmelzungen  mit  Unterdrückunp  des  .\uslaiit('f;  und  vor 
Doppelconsonanz  kurz  geblichenem  Anlaut  .sehe  ich  auch  die  Formen  CajiispYO^ 
(aus  *8a]j.io-/epYo;)  und  iajiiopYOC  (aus  *'^(iio-/opYO{)  an,  vgl.  Griecb.  Dial. 
II  41  f.  Auch  in  der  Compotitioiisfiige  bleibt  Tor  DoppelcoiiMniaiis  der  kam  An- 
laut ungedehnt,  vgl.  Wackernagel, 'Dehnungsgesetz  S.  S9  f.  Über  ähnliche  Ter- 
hSltnisse  bei  dom  »Umspringen  der  QuantitiU'i  vgl   lohniis-on.  RH.  \V  168  Anm.  i. 

2)  Ebenso  wie  die  in  derselben  Weise  fehicrhallen  Schreibungen  (pvo?  Eur. 
Kykl.  560,  (pxoTpi^  Ar.  Thesm.  426,  T({'xßiov  Ar.  Wölk.  92,  vgl.  Kübner-Blasa 
l  SSO. 
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regeln  zu  xä-yStxaaavTtov  174''a  verschmelzen,  im  äolischen  Dialekl 
stehen  neben  den  citirlen  Formen,  dem  epigraphischen  xT^^pil  und  dem 
handschriftlichen  xi^v  bei  Sappho  die  conlrahirten  Yersclmielzungcn 
x&Xiov  in  dem  Papyrusfragment  der  Sappho,  xdiciXet'^tu  Sa.  8,  xdm- 
•jtXsöoip  Alk.  79.  Der  attische  Dialekt,  der  xai'  in  den  oben  erwähnten 
Fallen  nach  der  zweiten  Art  -ai  unterdrückend  verschmilzt,  Ittsst  tax 
nach  der  ersten  Art  Gontraction  eingehen  in  xoIyu»,  xdxetvo;,  xdv, 
xctvTaGöa,  xaia  ii.  s.  w.  —  Bemerkenswerth  ist  die  Schreibung  [xjö 
0^1«'  IV  66,  die  eine  Mittelstufe  darstellt  zwischen  der  Form  xtu  af»v 
und  der  völlig  verschmolzenen  xoi-jftüv.  Vergleichbar  sind  in  der  Theo- 
kritüberlieferung  'AfwxXaidCtDv  12,  13  und  die  von  W.  Schulze  KZ. 
33,  136  richtig  erklärten  Schreibungen  pi  (statt  vor  Vocalen 
in  den  von  Halbherr  und  Comparetti  herausgegebenen  kretischen 
Fragmoni,  Mus.  It.  11  593  ff.)  und  ticcidi  (statt  imiS^)  'Ixeoio^  Me- 
gara  Gl)i.  30  Ki,. 

Beim  Artikel  hat  da,  wo  die  beiden  Arten  der  Verschmelzung 
zu  verschiedenen  Ergebnissen  fuhren,  meist  die  erste  Art  Stattge- 
funden. 6  d-  ot  d-  ist  zu  tt>-,  TÖ  Or  Toü  &-  zu  TU»-  contrahirt,  too 
i~  zu  tou-,  td  i-  zu  ta-;  nach  der  zweiten  ist  in  den  nicht  auf  dem 
Papyrus  enthaltenen  BruchstUcken  vielleicht  oiVpj  (aus  (i^)t  ^ 
dem  choliambiscben  Krfthenlied  des  Phoenix  8  tdic6XX«»vo(  (aus  tou 
Aic6XXaiivo<)  verschmolzen,  \m  den  Atlikem  ^ijdtta  (aus  i^  dXil^dtia) 
Bur.  Pboen.  9S2,  äpct^  (aus  ^  dprdj)  Soph.  At.  1357,  ainii  (ans 
^  aMi)  Ar.  Wölk.  1484.  —  Die  Falle  der  Verschmelzung  von  ^ 
und  /i^,  sowohl  die  auf  dem  Papyrus  au^drücklen  (»Aphttresisi], 
wie  die  voll  ausgesdiriebenen  (»Synizesis«),  befinden  sich  mit  dem  be- 
kannten Gebrauch  in  Obereinstimmung.  Hit  (i-^  *  Xoooov  III  58  vgl.  z.  B. 
|dj  *X^ove(  in  der  Inschrift  von  Ghios  174V»f  oiit  der  Verschmelzung 
von  i)  a  VI1 125  die  von  1)  S  Phoenix  1,  3,  ^  dic6  ebd.  8,  14. 

steht  dreissigmal,  iici^v  viermal,  idv  nii^nds,  iictdv  drei- 
mal auf  dem  Papyrus;  ijv  ist  die  r^elmSssige  ionische  Form,  in  den 
ionischmi  Inschriften  durchaus  die  herrschende,  vgl.  Amphipotfe  10, 
Koos  43,  Thasos  71,  Milet  100,  Zeleia  113,  Ephesos  145,  Cbios  174, 
Halikamass  238;  aber  auch  idv  ist  deh  ionisdien  Inschriften*}  nicht 

1)  Wackernagel,  Mitfh.  d.  Inst.  XVII  U4,  erklärt  d«v  (eiavj  auf  ionischen 
StaiMD  für  eiiMn  AtUolaanis. 
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ganz  unliekaont;  die  Inschrifl  von  Zeloia  nr.  113  hat  eia>  Z.  20,  H9 
neben  ■f^'^  Z.  18,  die  Inschrift  von  Teos  MiUh.  d.  Insl.  XVI  291  (T. 
Z.  19  £ia}ji  pooXstovxat ;  die  Inseht  it't  von  lasos  Gr.  inscr.  in  the  Brit. 
Mus.  III  i  or.  140  eia'v  Z.  2,  3  neben  f^i  Z  <>,  7;  lav  h;il  Olynth  8 
(aus  der  Zeit  von  389  bii<  383  nach  Ditlenlirrgcr)  und  KrythrJi  20 i 
(nicht  viel  vor  345/344  entstanden  nach  Dittenberi^er);  .scldiesshch 
findol  sich  aucli  a^i  Oropos  1 8,  Keos  47,  Thasos  72.  Die  alli.^ichen 
Inächriftea  des  6.  Jahrh.  v.  Chr.  haben  nur  lav,  vom  5.  an  daneben 
auch  ^Ai,  nii^nds  -^v  (Meisterhans^  35,  ^13);  die  attischen  Uterarischen 
Texte  zeigen  aHo  drei  Formen.  Brugmann,  Gr.  Gr.*  §  201  S.  225; 
Grdr.  II  627  Fns>note  2  leitet  att.  edv  t^v  aus  £<  av,  alt.  ofv  aber  aus 
her;  Andeie  sind  der  Ansicht,  da.ss  av  in  den  ionischen,  iljv 
in  den  attischen  Dialekt  von  aussen  her  eingedrungen  sei;  ich 
sehe  in  den  verschmolzenen  Formen  9)v  und  av  wieder  die  beiden 
▼erschiedeoen  Arten  der  Verschmelzung,  die  in  jod(>in  der  beiden 
Dialekte  selbständig  aas  üt  entstanden  sind  und  in  beiden  Dialekten 
neben  der  nie  untergegangenen  Grundform  sich  erhalten  haben;  die 
Orthographie  hat  zu  verschiedfnoti  Zeiten  hier  die,  dort  jene  be- 
vorzugt; es  stehen  also  äv  und  neben  ädv  nicht  viel  anders  als 
attisch  jioi  und  neben  xal  ai  oder  xd^aXii-a  (.Mitth.  d.  Inst.  III  230) 
und  T<u|dX(UiTO(;  (CIA.  I  nr.  322  a  75)  neben  xh  iifok^.  Zweifelhaft 
erscheint  es,  ob  Herodas  imth  (drei  Beispiele)  und  hefyt  (vier  Bei- 
spiele) neben  einander  geschrieben  bat.  Jedenfalte  erscheint  es  geboten, 
die  drei  Fülle  von  (zweisilbigem)  iictciv  ungettndert  zu  lassen,  da  bei 
Herodot  ^redow  38,  Merzdorf  1 43)  die  Überlieferung  genau  in  der^ 
selben  Weise  einerseits  andrerseits  hetd*  festhält;  ebenso  die 
Herodot  nachahmenden  Arrianischen  und  die  Pseudo-Lukianlschen 
Schriften  (Lindemann  47),  und  es  ist  mir  glaublicher,  dass  das  drei- 
malige imdv  als  dass  das  viermalige  hefyt  die  echte  Schreibung  des 
Herodas  wiedeigiebt.  Doch  ziehe  ich  es  auch  in  diesem  Falle  vor 
beide  Schreibungen  iicsdv  und  iic^v  neben  einander  stehen  zu  lassen. 

Die  VerschmelzuQg  der  Personalpronomina  mit  folgendem 
vocaltschen  Anlaut  ist  aus  den  Versen  der  attischen  Komiker  und 
Tragiker  bekannt;  die  Yerschmeizung  von  tfth  pflegt  da,  wo  der 
verschmolzene  Anlaut  i-  ist,  mit  AphBresis  (aber  auch  voll)  geschrie- 
ben zu  werden,  wie  tfA  *S6ieooiv  Aesch.  Pers.  191,  i)fd»  *icdOov  Soph. 
Phil.  1018»  «djib  'miuKSoac  Oed.  T.  794,  xd^«!»  micX^ljoo«»  Ai.  S88, 
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xaitb  zt^i-^lai  Eur.  Iph.  T.  055,  i'fCo  /.  K\kl.  58C,  iI'a'h  y'"  [la-jx^j^i 
Ar.  Ritt  1H2,  i-^u)  ->  ebd.  i20.  wülircnd  der  Papyiiis  in  zipo  oöxe['j]v 
VIII  .Ulli.  die  vtMScluiiulzcnc,  in  zrjw  ir>.'.'^[j\jyji<jzri  \1  Di  die  volle 
Schicihunq  hal;  hei  andenMu  Anlaiii  wird  meistens  soll  ausge.sclirie- 
ben  uod  mit  Syni/.esis  ü;t'l(  sen  ,  /..  B.  sy*"  '■'•V-  ^opb.  Phil.  585,  e^u* 
o'jx'  Oed.  T.  332!,  iyo  Ar.  Hill  3i0.  bei  Sapplio  s-yto  ouoi  fr.  S5, 
wie  eY<o  oüx  u.  a.  auf  dem  Piipsrus;  »locii  wird  an  manchen  .Siellen 
auch  ver-^Jchmolzen.  ger,rliri(  bi  n ,  wie  sy'I^X'  H^ V''      -  5ö() .  und 

häulig,  auch  in  TextoQ  der  Prosaiker,  i-^wja  und  i^'^I^^^  SYc'utjxi 
V  15  auf  dem  Papyrus.  Veix  limel/un^  von  Genclivformen  der  Per- 
sonalproDomina,  die  der  Papyiu.s  an  drei  Stellen  verschmolzen,  aber 
voll  ausgeschrieben  zeigt  ((is'j  aipi  V  7,  |xe'>  oijxe  I  öS,  o£u  t,Äio; 
VIII  3) ,  scheint  in  andern  IVxlen  nicht  vorzukommen').  Dagegen 
liegen  die  enklitischen  Dativfonuen  |&ot  und  aol  bei  (Ion  Komikern 
und  l'ragikerD  öfters  mit  anlautendem  e-  nach  den  Conlraclionsregeln 
verschmolzen  vor,  wie  {ioü8''i/£i  Ar.  VVesp.  34,  Ritt.  109i,  oo58«ox»v 
Ritt.  1177,  (lolSjfpr^oev  Wesp.  159,  (jtouYXtui^ov  NN  ulk.  1205,  oouotl 
Ach.  330.  ao6au  Aei^cb.  Euni.  Ü14,  fiouoti  Soph.  Ai.  1225;  dieseo 
Verschmel/ungen  kann  man  die  in  st  III  ('i3  auf  dem  Papyrus 
mil  voller  Sehreibung  vorliegende  vergleichen,  und  die  Verschmelzung 
von  aoc  ülfi  V  41  mit  |xqü  (:;=  |Aoi  ij)  Ar.  Ritt.  1237,  (lol^^cxai  (ans 
l&oi  oixetat)  Ar.  Vög.  8ü,  (iu>  (ans  [xoi  m)  Tlieokr.  4,  öS.  —  Aber  68 
scheint  auch,  wie  bei  Homer  (Kuhnei-Blass  I  230).  Klision  von  {jioi 
und  001  bei  Ucrodas  vorzuliegen;  dass  die  Schreibung  MAYTON  V  9 
mit  Elision  |x'  aüiov  d.  i.  ^[fji)  aü-civ  und  nicht  mit  Krasis  zu  lesen 
sei,  darauf  weist  OICAN  o-jto;  rj^xai  V  43,  was  wahrscheinlich 
für  Ol  [oj  at  fj'jTo;  Vj-^xat  id.  i.  ot  o(oi)  ov  xtX.)  verschrieben  ist; 
auch  bei  Euripides  Med.  57  hat  man  wohl  mit  Ehsion  |a  'jicijXdc 
zu  lesen ,  und  ebenso  in  der  Parodie  dieser  Stelle  bei  Philemon 
(Mein.  IV  26  Z.  1,  Kock  II  500  nr.  79),  an  welchen  Stellen  Meineke 
IMiun^Xd«  zu  schreiben  rieth. 

Das  Relalivum  venwhmibi  Vi  102  mit  folgendem  [spxtjai, 
wenn  so  zu  lesen  tet;  ahnlich  ist  in  der  ionischen  Inschrift  Thasos 
68  nach  Fick  A|a  ßoöXiji  geschrieben  für  6  &}i  ßo^Xi^i. 

4)  Demi  Arial.  Ekkle«.  91. (AUriiis,  Verlidlg.  d.  13.  Vers.  ü.  Pliilul., 
S.  «1  B  Kl.  Sehr.  I  16t)  oox  r^xst  (wotaupoc  ist  die  venchmoliea«  Worlgnqppe 
Dicht  als  |Mtt  iTotpo«,  soiuleni  als  |mi  iraTpoc  zn  ve»t«iieD. 
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Noiiiiriiil-  und  V  ei  ba  1  form  t*n  vorschmelzeti  mit  foliiondcni 
vociiliscliri!  Anlaut  in  andoin  Tcxleii  nur  da  liiiuliger,  wo  Apliarosis 
anwendbar  i>l  ;  Beispiele*  wir  die  unlei  S  A  aus  llerodiis  ;ini;('lührlen 
beij;egnen  anderwürls  nur  iiaiiz  \ rreinzelt ;  so  etwa  (opi-no  aukpo;; 
Sapplio  1,  11,  xa(«.iai  avo(*daiv  Piod.  Ol.  13,  7,  ^iXecu  o'ii  AnakreoD 

Yocalgruppen. 

Fttr  die  Behandlung  der  Vocalijruppon .  dif  durch  das  \ev- 
scliw Inden  der  intersonantischen  Laute  -a-  und  im  ionisilien 
Dialekte  enlsliinden  sind,  gellen  für  llerodas  -—  und  im  allgemeinen 
befindel  er  sich  dabei  in  l  beniin^linimung  mit  dem  (Icbraiicli  der 
Inschrifleo  sowie  dei*  ioDischcu  Lyriker  und  huaaiker  —  folgende 
Hegeln. 

1.  Vücale,  zwisclien  denen  urgriechisch stand,  verschmelzen 
unter  allen  I  mslSinden  zu  einem  einsilbigen  —  monophthongischen 
oder  diphttiongisriien  —  Laut.  Zu  einem  munoplilhongischen  die 
gleichartigen,  zu  einiun  diphthongischen  die  ungleichartigen  Laute. 
Von  der  Verschmelzung  zur  Einsilbigkeit  giebt  es  nur  eine  Aus- 
nahme: die  zweisilbig  geuiessene  Endung  des  nach  Analogie  der 
mannlichen  -ä-SUmiue  gebildeten  ("lenelivs  W^r^lixiXeto  IV  23,  wenn 
diese  Form  so  ta  erklären  ist.  Die  Verschmelzung  der  gleich- 
arUgea  Yocale  zam  Monophthong  hat  auf  dem  Papyrus  keine  Aua- 
nahmra,  die  YerschmeUung  der  ungleichartigen  zum  ÜiphUioog 
eioige,  voo  denen  die  meisten  a\>  Aiiirisnien  der  Abschreiber  ein- 
gedrungen und  zu  beseiUgeB  sind.  Schwierigkeiten  beizeiten  die 
Formen  der  Vei  ba,  die  gemeingriechisch  auf  -dt»  aufgehen.  Für 
die  diphthongisch  gesprochenen  Vocalgruppen  und  -tw-  hat 
Uerodas  die  S(  hreibung  -cu>  gebraucht;  -Tjui-  iat  za  -«ii»-,  ijo-  zu 
-ia>-,  vor  Doppelconsonanz  im  Wort-  oder  Satzzusammenhang  aber, 
wie  es  scheint,  zu  -eo-  geworden. 

2.  Vocale,  zwischen  denen  urgriechisch  -o-  .stand,  sind  fast 
immer  zu  einem  einsilbigen  Laut  verschmolzen;  Ausnahmen  bilden 
(von  dem  Worte  {)£Ö:,  dessen  Ursprung  zweifelhaft  ist,  und  der  weiter 
unten  zu  besprechenden  Form  IC6PA6Ü)N  Vll  37  .sehe  ich  hier  ab) 
nur  dio  beiden  dreisilbig  gemessenen  Formen  von  ei|t( :  i6vTa  VII  4  09 
und  iotjoa  VI  32,  wlthrend  bei  den  altionischen  Lyrikern  die  Bei- 
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spiele  der  zweisilbigen  Aussprache  denen  der  diphlliongischen  Aus- 
sprache ungoDÜir  die  Wage  halten.  Das  Verschmelzungsproduct  ist 
unler  driiselben  Bedingungen  wie  bei  weggefalleueni  -i^-  Monopblhong 
oder  i)if)hlhong.  Die  diplitliungiscli  gcspiochenen  (irnppen  -eo-  und 
-£rjtj-  siü(i  von  Herodas  mit  -e'j-  \\  itulect^ogeben ,  die  diplilhongisch 
gespioclienon  -za-  und  -stu-  sind  in  der  Schreibung  unveiandert  (un- 
contraliirt)  geblieben.  In  der  i.  Sing.  Med.  erscheint  dagegen  für 
ülleres  -sat  auf  dem  Papyrus  aubualunslos  die  contrahirte  Schreibung 
(~^)  <  altiuaiüchen  Lyrikera  ist  -eai  noch  httufig  zwei- 

silbig gemessen. 

3.  Vocale.  zwi.schen  denen  früher  stand,  .sind  bald  ein- 
silbig (diphthongiscli  oder  mono[)hthongi.sch),  bald  zsveisilbig.  Ab- 
gesehen von  dem  .\r(  haisinus  llatT^ujv  IV  1.  11.  81,  82.  85  ist  -tju)- 
und  -TjO-  zu  -eco-  geworden,  das  meist  diphthongisch,  aber  in  veu»- 
x6pov  IV  41,  45,  rXetoc  IV  11,  25,  Aetoxo'jpYjv  I  32,  beuip^tat  V  46 
zweisilbii?  ist;  -r/i-  ist  oilen  geblieben  in  Xr^tr^i  II  7,  45,  diphthon- 
gisch g(!sprochen  in  XT^[t]atpi  VI  10,  ^/r^tot'oj;  VII  09,  zu  -ei- geworden 
in  Hpsioaa  1  79,  ^petCtu  I  4i),  VII  (54,  und  dieses  -et-  ist  als  dipli> 
thoDgisches  -et-  behandelt  in  xX[e]roo"«  VI  98;  -wa-,  -cot)-  ist  zu  -oa-, 
-«12-  geworden  in  [o]6ai  VI  100,  Coij«;  lU  2,  Ö2,  XII,  CoVjv  IV  34, 

IV  68,  und  dieses  -oT^-  ist  wie  aus  -o/y]-  entstanUenes  -oi}- 
zu  -u>-  contrahirt  in  iz^Mt  V  02  und  su>  V  69 ;  -tlj-  ist  za  coo- 
Irahirl  in  dil^geodE  VII  56;  -ea-  diphthongisch  gemessen  in  oxuxea 
(aus  -T^ßa-  :  -ija)  VI  72  und  -yXuxloc;  VI  23;  -eo-  ist  bald  zweisilbig, 
bald  einsilbig,  im  letzteren  Falle  entweder  durch  -eo-  an.'^gedrUckt 
(eop-r^;  V  85)  oder  durch  -o-  (voooil^v  Vll  72,  voooCSe^  VII  57,  Nooo(<; 
VI  20,  22,  Noooiöi  VI  33) ;  furs[)rUngliches)  -ecu-  ist  diphthongisch  in 
altiopr^  II  25  und  ivvewpoi  VIII  5,  offen  in  i^oiioi  I  64,  70;  -ot-  ist 
ofl'en  in  euvoioTepov  VI  72  und  icavToepxTeo)  V  42;  -o"»j  offen  in  vo^ptc 
VU  3,  contrahirt  in  vcupuaipa  VI  46,  ßwoov  IV  41,  45,  ßct>a[-rj]i  III  23; 
-00-  offen  in  8it:X6ov  U  54,  contrahirt  in  vouv  I  68,  IV  75,  t(X]o5v 
I  40,  6177X0UV  II  48;  -ae-  offen  in  dtlSco  (^(Stiv  I  71)  und  dtipoi 
(1i[t]ipa«  YU  64),  conirabiü  in  ddXa  1  61. 
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1.   Vooale,  Bwisohen  denm  wgrieohiMh  stand. 

a.  PlnlM  im  MiMSilMinit  Ur  Mrta  wulricla. 

Frrte,  dh  gwaufo^rffcMfcA  auf  -m*  muffthm. 

l(  h  fühle  zuerst  die  Verba  mit  -tj-Formeo  ia  der  Scbreibuog 

des!  Papyrus  an. 

X()ilo&ui:    £/pT}To  VI  ;'>ö.  yotuixiaDi  III  21,  yj>fö  V  6. 

ö^f]»*:  ^pl.^j  '']  ^  '  '^PV^  "  '>pa'.;  im  lexl,  über  a  als  (lor- 
reclur),  IV  23,  33  (OPHCi.  56,  V  58 ,  6pT,  III  50, 
IV  27.  'ip^x  II  6S.  VII  22,  Äpdi  V  24,  ö(>euoa  IV  44. 

t>A/>:        ÖX>3  II  83,  bX^Ttti  III  44. 

mnjv:        iicunc^i  II  47. 

ifAnoJapß'.    dhctificoX^[v]  Vll  65. 

ioQTtjv:      ftopT^t  VI  17. 

kaßffO&cu:  XM>ß>]Tai  (Dicht  au!'  dem  Papyrus,  sondern  bei  Stob,  ttbei^ 
Uefert)  XUi,  Xot^iMu  Ul  69. 
Die  -Tj  -  Formen  wurden  von  einigen  tieleln  tcn  hahl  nach  der 
ersten  Publikation  (U's  lleroda.s  für  »dorisciio«.  (Iii>  der  Dichter  seinem 
koischen  Heimathsdialekt  entlehnt  habe,  erklärt.  Diese  Meinung  durfte 
aber  dann  erst  in  Erwügung  gezogen  werden,  wenn  für  eine  .solche 
Versetzung  des  Dialekts  der  Gedichte  mit  dorischen  Formen  irgend 
welche  sichere  Anzeii^en  sonst  vorlögen.  Wer  .sie  andrersoiis  für 
hyperionische  Biklungen  der  .Vftergelehrsainkeit  au^ben  wollte,  der 
wttrde  dem  Umstände  keine  Rechnung  InigeD,  dass  wir  ihnen  auch 
anrierwarts  auf  ionischem  Gebiete  begegnen :  inschriftiich  [xlp>29d[<u] 
Keos43,2;  Herodot  rj^^o^ai  1,  47;  153;  206;  210;  3,  36;  4,  110 
in  allen  Handschriften,  in  den  meisten  1,21;  187;  196;  7,10*; 
16';  8,  20,  ^p^To  in  allen  Handschriften  3,  41  (aberxf»]-  an  andern 
Stellen  Mendorf  S10);  Uippokrales  XP^od»  VI  546  o.  a.  0.,  xvfjrai 
Ul  490,  tt(<|^  m  86,  4S,  mtv{  VI  488,  8p^v  III  290,  (ij<i8«it 
Vi  386,  ohijjtoi  VI  606,  ^Odgto  VII  490,  mpt^  VII  4S8,  mptl^aOoi 
VI  516  u.  a.;  in  den  Handschriften  der  Hippcdcrattschen  Briefe  iftX-g<, 
T*^{i  ir*^^*  "^"^ftoxt  {i)xeK,  6pj,  6pijv,  4pi]od«,  neben  Formen  mit 
(Lindeoiann,  De  dial.  Ion.  rec.  56  f.),  in  der  Schrift  mpl  SopCi)« 
6to3  Hjm  80,  81,  38,  48.  Solchen  ^Laut  in  der  Endung 
'  lejgen  auch  im  Attischen  ypi^,  xp^odot,  Q^,  xvijv,  4»^,  o|a.-Qv,  Svfdjv, 
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iTE'vf^v.  In  den  Kreis  ditisüi'  Verba  (val.  illjor  sie  Joliansson .  De 
deriv.  vorb.,  Ups.  1886;  Mokier,  Beilr.  zur  iiilil  des  gr.  \erb.,  Dor- 
pjil  1887;  JohaiissoTi,  ÜB.  W  lOölV.)  £.'ehoi< n  ilie  -Yj-Kortnen  bei 
Herodiis.  ich  ei  blicke  in  ihnen  Bilduni^eii  von  ionischen  Vei  ben  jiuf-fj(o. 
Ob  es  priniUre  \  t  rba  sind  (wie  z.  B.  /prattat}  oder  secundäre  wie  z.H. 
opY')?  ^'^  langen  Theniavncnl  seit  id«;.  Zeit  haben  oder  erst  auf 
ionischem  (iebiet  analogisch  erhalten  halten,  ol)  sie  zurdckiiehn  auf 
urgriech.  -ij-iw-  oUer  -ä-i«>,  diese  Kragen  kommen  hier  nicht  in  Be- 
tracht: Urion.  )fpV]-o(jiat  und  urion.  <>pr,-u)  unterlagen  in  der  Entwick- 
lung des  ionischen  Dialekts  gleichen  Wandlungen.  —  Die  Formen 
des  Papyrus  zeigen  in  Übereinstimmung  mit  den  Kegeln  des  Dialekt« 
den  Contraclionsvocal  -r^-  ntit  dem  folgenden  «^Laut  überall  (zu  -i}-) 
oontrahirl;  Ansto.ss  bereiten  aber  die  Formen,  in  denen  urioniscb 
-r^-  vor  einem  'O-Laulc  stand.  Wir  beben  nach  den  Hegeln  des  Dia- 
lekts rtlr  urion.  -i]o<  und  -ijto-  im  allgemeinen*)  zu  erwarten  diph- 
thonjjisches  -s(o-,  unsere  Verba  zeigen  aber  XP*"!*^''^^»  XP"*'  ^P*"» 
wührend  doch  auch  bei  Uerodot  mit  grosser  Bestilndigkeit  (bis 
auf  die  noch  zu  erwühnende  Eigenthilndichkeit  des  cod.  P)  VCD 
jjp'ija&ai  die  hierhergehörigen  Formen  mit  -eto-  geschiieben  werden, 
wie  xpBWfMtt,  ypeo)(isvoi;  u.  w.  (vgl.  Melzdorf  a.  Ü.}.  Dass  üerodas 
selbst  statt  des  diphthongischen  -so»-  die  Schreibung  -tu-  vorgezogen 
hfttte,  wird  dadurch  unwahrscheinlich,  dass  er  da«  diphthongische 
-t(i>-  der  Verba  auf  -tm  festgehalten  bat,  bei  denen  i  8  Beispiele  auf 
-c<M-  einem  einzigen  auf  -«»-  (s.  weiter  unten)  gegenüber  stehen. 

* 

Also  Herodas  scbrieb  xp*(6(Mo9a,  XP^>  und  die  -to-Formen  sind 
Attictsmen,  die  im  Laufe  der  Oberliefening  wie  andere  Atticismen  in 
den  Herodastext  gekommen  sind.  —  Der  Rücksicht  auf  Xwpijm  Xu»- 
ßtu|ftat  würde  man  sieb  allenfalls  entledigen  können  mit  der  Bemer- 
kung, XioßijTai  sei  als  nicht  auf  dem  Pnpyrus  stehend  von  sehr  un- 
sicherer Gewahr,  und  X«»pt5|Aat  auf  dem  Papyrus  weise  darauf  hin, 
dass  das  Verbum  bei  Herodas  kurzen  Contractionsvocal  habe.  Man 


1)  Das  Hersdorftohe  Gesetz  dttrfte  aufkageben  sein;  -so-  ist  aas  -ijo-  ver 

ÜoppelcoitsonaDZ  im  Wort-  oder  Satzzusammenhänge  onlslnndoD .  v^l.  Greg.  Cor. 
397:  TO  ofiac)  o^ltu  Xi-fO'JOi  to  ^•/p'iovTfj  i/piovio  in  ilon  llipiKikratischen 
SckrifUMi  .sclieincn  die  Fonuea  •/^[lifi'^rai  ij^pibVTo  bei  weilen)  die  mit  -ecu-  zu 
UberwicKcii,  so  auch  bei  den  Spälioniern  (Lindemana  a.  0.  6t  f.);  über  die 
HeradotüberHeferang  wird  im  PotgeBden  gespracheD  werden. 
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würde  aber  nach  \N  eijrüuiming  von  XojjSr^Ta;  sofort  derselben  Scliwic- 
rii?keit  in  der  Herodulidieriicterung  begegntni.  wo  \on  iinzweitelhall 
langvocalischen  Verben,  wir  j^p>ja})at,  neb<'n  den  roriin'ii  mit  -£(0- 
sich  als  Varianlen  solelie  tnil  -eo-  linden.  So  i.st  ini  cod.  I'  (Merz- 
dorC  200  f.)  von  2.  77  an  inil  grüssler  HarlnHckigkeil  initiier 
ypiojxai  /peöiisvo;  statt  yyio)\ia.L  )fp6to|x«vo;  geseilrieben.  Woher 
sl^miiien  dies««  Schreibungen?  Ich  weise  hier  auf  die  Analogie 
der  Verba  auf  -äuo  hin,  deren  Kinlbiss  idicrall  die  reg«'linli>>ige  Knt- 
wicklung  der  ionischen  Flexion  aul  -  r,(i)  diirt  likreuzt  hat  und  bei 
Herodol ,  Hippokrales  u.  A.  nicht  nur  Formen  niil  -10-  statt  -sto-, 
sondern  auch  mit  -ä-  stall  -r^-,  w'w  ^päaWai  statt  ypT^aflat  (.Merzdorf 
a.  ü.  210,  Lindemann  a.  O.  (Vi  1"),  öpäi;  'jpai  statt  öp^.;  opr^i  in  di(^ 
Llberlieferung  gebracht  hat.  Einen  anderen  Ansatzpunkt  für  das 
LifOtiichgreifeu  der  Formen  luil  -eo-  lur  -stu-  vermutlie  ich  io  deD> 
jenigea  Formeo,  io  deoeo  -^0-  vor  Doppelconsonan/  zu  -eo-  ge- 
worden war.  so  dass  ypsovrat  neben  -^im^m  später  ein  yjpio^i 
veranlassen  konnte.  —  Die  Form  opeüaa  gehl  auf  öpsouaoi  zurttck 
wie  (h'ß  von  Verben  auf  -m»  gebildeten,  z.  It.  'fiXsOaa  auf  'fiXeouoa. 

Ich  führe  nun  die  Übrigen  gemeii^ecbisch  auf  -dm  ausgehen- 
den Verba  an,  von  denen  Formen  mit  -r;-  auf  dem  Papyrus  nicht 
vorliegen,  wenn  auch  anderwärts  solche  bezeugt  sind,  wie  nament- 
lich bei  '}du),  /vdw  und  öpdio  (vgl.  Mekler  a.  ü.  S  16,  21,  älö). 

diicotvTtoaa  V  75.  —  [jlpov-£u>v  VII  (iö,  -e(u-  dem  Melrum  nach  ein- 
silbig. —  ftlai;,  Ii  7i,  ev-ye^vai  I  77,  fe^woo  VI  44.  —  öiaixäTe  II  86. 
—  dt^ujaa  VI  73.  —  opwvta  V  28.  —  so  Imper.  I  76.  —  'jjtpwta 
InipL»r.  UI  78.  —  epätt  11  79,  spä  t]  VII  61.  —  eoodiiioi  VIII  19.  — 
xvio  Imper.  VIII  8.  —  xuJiepvdTe  Imper.  II  100.  —  vuscuv  I  51,  -ea>- 
einsilbig.  —  äpfpoivTai  VU  37.  —  öp|Mit  Iii  8.  —  in]8eGvxa  III  96,  mj- 
l&aai  Partie.  IV  61.  —  xpi]|iov(Soav  VI  8.  —  ottoicü  Hl  86.  —  yw- 
xat  VII  99,  ^oitBwv  III  65,  -eco-  einsilbig.  —  fuovvvctc  II  32.  —  xo- 
Tatj^woa  Vi  76. 

Veiigfeichen  wir  diese  Formen  mit  der  attischen  Flexion  der 
Verba  auf  -6m,  so  stimmen  zunächst  diejenigen,  in  denen  -a-  mit 
folgendem  e-Laul  zu  -ä-  contrahtrt  ist,  völlig  mit  den  atiischen  Oberein. 
Es  sind  dies  f^Xai«,  ^eXSt,  diaitare,  Io,  [e]{pcl»Ta,  ipait,  ipä[i],  xußtp- 
vSti,  6p(iat,  ^tat,  und  diese  Bildungsweise  treffen  wir  ganz  eben.so 
in  den  ioniscbm  Inschriften  (ioopav  SIS),  bei  den  allionischen  Ly- 
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rikern  (Henner  42,  Fick,  BB.  Xl  258),  bei  Herodot  (Bredow  378  ff., 
Merzdorf  207  f!.),  Hippokrales  und  den  Spälioniern  (Lindemann  56  ff.), 
ein  Beweis,  dass  es  iH«'  <'('liiionis('lic  ist.  Anders  verhall  es  sich  mit 
denjenigen  der  angetuliilen  Können,  in  denen  ursfirUnglich  i  vor 
o-Laut  stand.  Die.se  zerfallen  in  zwei  (jrii|)pen:  die  eine  zeigt  von 
der  atiischen  Bildungsweise  abweichende  Formen  (ppovretüv,  vixscuv, 
foixitov,  mjdtüvta),  die  andere  mit  ihr  ubereinstimmende  (aituicd), 
SpwvTO,  ^puouvxK,  dicavt«»aa,  'fcXAoa,  Si'feöaa,  xaTo-j/woa,  TcpTjiiovtuoav, 
lafimWi  eoatojMU,  dpt7>j(uvTat,  xv<ö),  iu  der  ersten  ist  -a-  vor  o-Laut 
zu  -e-  geworden,  io  der  letzteren  ist  -a-  mit  dem  t^-Laut  zu  -u>-  con- 
trahirl  worden.  Die  Frage  tritt  an  uns  heran ,  wie  wir  uns  dieser 
Zwiespältigkeit  g^Dttber  zu  verhallea  haben.  Ist  sie  dem  Dialekt 
des  Herodas  zuzutrauen  oder  ist  sie  eine  Fol^  der  Yerdorbenen 
Überlieferung?  Wir  haben  g^hen  und  werden  weiter  sehen,  wie 
massenhaft  eingedrungene  Atticismon  den  Dialekt  der  Mimiamben 
buntscheckig  gemacht  haben.  Wenn  wir  nun  hier  von  demselben 
Verbum  irrfiA»  neben  irr^SEuvTa,  das  eine  im  ionischen  häutig  begeg' 
nende  Bildungsweise  zeigt,  tnjSüioai  antreffen,  das  mit  der  attischen 
abereinstimml,  so  liegt  es  sehr  nahe  anzunehmen,  dass  Herodas  wie 
ßpovTlfov  vixlo>v  (poiT8tuv  7rr)66(ov  mr^Ssovra  (in  seiner  Orthographie  tcij- 
dtüvTa)  aucii  TOjoeouaa  (in  seiner  Orthographie  iCTjScöoa)  gebildet  habe, 
und  dass  mfimaat  nichts  anderes  sei  als  die  IMschlich  fttr  mfiwovt 
eingedrungene  attische  Form.  Femer,  wenn  wir  annehmen,  dass 
in  ß^^itittiv  yu(<(v*  ^tt<a»v  mjStiWta  vor  o-Laut  zu  -§-  geworden 
sei,  so  li^  es  nahe  anzunehmen,  dasa  ebenso  Herodas  ommc^  ge- 
schrieben, und  dass  amwm  ein  falscher  Atticismus  sei,  der  um  so 
leichter  eindringen  konnte,  als  ja  -io»  und  -law  in  diesen  ionischen 
Verbalformen  überall  diphthongisch  gesprochen  und  einsilbig  gemessen 
ist.  Aber  wenn  wir  oumc«»  in  aumrfa»  lindem,  mit  welchem  Rechte 
lassen  wir  dann  ^vta  und  fuo&m«  neben  mfitiSma  ungettndert? 
Und  werden  wir  nicht  durch  die  Änderang  von  mfiv^  in  m^kuooi 
zu  der  Frage  Anhus  geben,  waram  wir  nicht  auch  die  gleichartigen 
Feminina  dnavxdiaa,  laXäoo,  fti^on,  xatw|»ttoa,  xpi]poviSoav  in  dnov- 
ttSoa  u.  a.  w.  verindera  und  waram,  wenn  in  allen  diesen  Formen 
-d-  vor  -O-Laut  zu  -t-  geworden  ist,  dieser  Yoigang  nicht  auch  in 
loodm|Mu  und  ^pipidoviai  anzunehmen  und  darnach  ioqt6|MR  und  öpt^- 
viSvtai  zu  achreiben  sei?  Man  braucht  diesen  Gedankengang  nur 
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bis  hierher  /ii  vorfolgen,  um  zu  dem  Schluss  zu  gelangen ,  dass  80 
nicht  bei  der  iextherslellung  der  Mimianiben  verfahren  werden 
dürfe.  Es  hiesse  das  angedeutete  Verfahren  ja  nichts  anderes,  als 
die  Contraction  von  -d-  mit  folgendem  o-Laut  dem  Dialekt  des  llero- 
das  Uberhaupt  absprechen,  und  wir  wurden  den  Dialekt  des  He* 
rodas  dadurch  in  Gegensatz  bringen  zu  dem  von  ihm  nachgeahmten 
Dialekt  der  altionischen  Lyriker  und  dem  der  ionischen  Inschriften. 
Denn  mögen  unter  den  Überlieferten  Formen  mit  -oh  ans  ä  -\-  o-Laat 
bei  den  Lyrikern  (vgl.  Renner  und  Fick  a.  0.)  immerbin  einige  als 
Atticismen  eingedrungen  sein,  so  wird  doch  Niemand  daran  denken, 
die  -«h-Formen  aus  den  Fragmenten  auszurotten  und  Überall  Formen 
mit  -ctt-,  -tou-,  -eo-  (-tu-)  dafUr  einzusetzen,  und  sollte  wirklich  Jemand 
auf  diesen  Gedanken  verfallen,  so  mttssten  ihn  die  inschriAlichen 
Formen  a(oofiMc&[v]  156^9  und  htun  davon  abbringen,  durch  die 
die  Bzislenz  solcher  -«»-Formen  innerhalb  des  ionischen  Dialekts  zur 
unerschfUterlichen  Thatsache  wird.  Wenn  also  die  -w-Formen  von 
Verben  auf  -do»  im  lebendigen  ionischen  Dialekte  und  vor  allem  im 
Dialekt  der  altionischen  Lyriker  ezistirten,*  so  ist  ihre  Existenz  im 
Dialekt  des  Herodas  von  vornherein  wahrscheinlich.  —  Andrerseits 
wSre  es  ganz  ebenso  unstatthaft  die  Formen  der  ersten  Gruppe 
(ßpovtiiav,  vuclow,  ^ixsoftv,  mjScuvta)  in  die  mit  den  attischen  über- 
einstimmenden -«»-Formen  zu  verflndem,  denn  jene  finden  sich 
wie  in  allen  Dialekten  so  auch  im  ionischen  (Renner  a.  0.  43), 
vgl.  z.  B.  ip&»  (aus  ip<&»)  Archil.  68,,  |md(MÖ|Mvoc  Theogn.  169, 
|MB|U0vxat  369,  xoxtäfwvo^  Sok>n  37«,  bi^iiD  Krinagoras  Anth.  Pal. 
9,  559.  Wie  diese  Zwiespältigkeit  der  Bildungsweise  entstanden 
sei,  hat  Joh.  Schmidt,  Pluralbild.  326  ff.  gezeigt.  In  nrgriechmcher 
Zeit  bereits  ist  -a-  vor  o-Lauten  zu  hh  geworden,  bei  den  Verben 
auf  -dm  in  dialektischer  Zeit  jedoch  vielfach  nach  den  Formen,  in 
denen  -et-  vor  «-Lauten  erhallen  war,  wieder  beistellt  worden. 
Also  wenn  wir  bei  Herodas  ^ mt^v  neben  ^oitfii  lesen,  so  stimmt 
dieses  Verhaitniss  zu  dem  fUr  das  Uiigriecbische  vorauszusetzenden; 
in  den  -la-Formen  aber  ist  aus  dem  wiederheiigeslellten  -«-  und  dem 
-a-Lant  die  Contraction  erfolgt.  Ich  glaube  darnach  zwar  nicht, 
dass  der  Papyrus  in  der  Überlieferang  dieser  Formen  besseren  Glau- 
ben als  in  andern  Punkten  verdiene,  dass  wir  sicher  sein  könnten, 
alle  die  Ho-Formen  rtthrten  wirklich  von  Herodas  her,  und  er  habe 
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wirklicii  von  dcuisolben  Yer  buin  tvq^im  einmal  izrfitü'nay  das  andere 
Mal  in)8(oqai  golnidet,  wohl  aber  meine  ich  os  gorechlfertigt  zu 
baboD,  wenn  ich  die  Formeo  dieser  Vetha  auf  -dw  so  wie  sie  der 
Papyrus  bietet,  aufgenommen  und  nicht  mit  Hilfe  von  Textanderungeo 
eine  eiDheitiiche  Bildungsweise  durchgeführt  habe.  —  Nach  dem 
Papyrus  hat  al-^o  llerodas  die  meisten  Yerba  auf  -diu  wie  im  AlU- 
seben  contrabirl,  einige  jedoch  in  den  Formen,  in  denen  der  Con- 
Iractionsvocal  vor  -o-Laul  atebi,  wie  Verha  auf  -im  behandelt:  auf 
dem  Papyrus'  stehen  von  solchen  Verben  [ipo^i-iw.  nxitu,  mjdio», 
^teoi.  Es  ist  möglidi,  dass  er  die  Bildungsweise  dieser  letzt^- 
oannlen  Verl>a,  abo  den  Typus  (pottlai  9oiTai(  u.  s.  w.  regelmassig 
angewendet  hat  und  dass  die  widersprechenden  -ai-Fonnen  nichts 
anderes  als  Atticismen  der  Abschreiber  sind,  aber  gentigende  Sicher- 
heit ist  Air  diese  Vermuthung  nicht  zu  gewinnen;  dagegen  darf  man 
voraussetzen,  dass  er  nicht  bei  ein  und  denselben  Verben  wechselte, 
sondern  die  Verba,  deren  -dir  er  vor  e-Lant  in  -e-  übergehen  liess, 
consequenl  in  allen  Formen,  wo  "d-  vor  -o-Laut  stand,  nach  Ana- 
logie der  Verba  auf  -im  bildete.  Ich  habe  deshalb  zu  m^^dMot 
IV  61  wenigstens  in  der  Anmericung  meiner  Meinung  Ausdruck 
g^ben,  dass  Herodas  statt  dieser  Form  vielmehr  •iDj8[65)nu  ge- 
schrieben habe. 

Wenn  die  schon  oben  hervorgehobenen  drei  Verba,  von  denen 
auf  dem  Papyrus  die  Formen  Spfivta,  xvw,  xaxa^&w  vorliegen,  im 
Dialekt  des  Herodas  als  langvocalische  Verba  (xvi^w,  Bp^lj«») 
behandelt  worden  sind,  was  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen  iHsst, 
da  Formen  mit  -ij-  von  ihnen  auf  dem  Papyrus  nicht  vorkommen, 
so  wurden  die  genannten  Formen  als  Atticismen  anzusehen  nnd  für 
sie  die  ionischen  Formen  8p[8u]vt«e  (aus  *9pi^ovxa  nach  der  S.  793 
gettusserten  Ansicht),  xv[i]itt,  i(aTa<{;[cO]9u  einzusetzen  sein. 

K«rhi  tmf  -im. 

i.   t  e-Lavi, 
^oxttc  1  65,  m  42,  dox[s]t(  V  17,  (^>fat»ap<«]^<;  V  43,  Q[(mt}( 
U  57,  TO[«]r;  VI  9,  <ftX[«]t;  VI  43.  —  aiv[t]r  IV  47,  aiT[t]i  III  10, 
dtiapt[t]t  IV  95,  dptftpsf;  VI  6,  mpmX  III  63,  d^ySt^,  V  2,  tvm  XIII, 
33,  MiXrejr  V  56,  icoi[e]t  VII  86.  —  atT^  II  88,  XaK^ 
VI  64.  —  aii^fin  HI  55.  —  ceT^x«  I  88,  icdX[«>  V  9,  64  (zweimal), 
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z(v»  VII  10,  hj-rii}.  V  73,  x<6pei  I  7i.  —  ai}p>](T.«  VI  33,  T£X[£l.:t.o 
II  48.  —  öoxeiTE  II  92.  —  /tvf-:]-:;  V  2.  —  STro'' >t  IV  22,  [u)u«]i 

II  .'•;).  —  äXtvo[-^\  V  30,  /.a){-^]i  I  7.  —  afp[£]iTat  III  öi,  5toix[£]rTai 
Jl  Ö6,  ou)(>[e'rTa'.  VI  30,  (ö{)[e]rTO'  IV  Iii.  —  i|i.s-p^[i]  VI  ö).  — 

tat  Y  43,  dccop^iai  V  46.  —  ^^lo^  YU  21.  —  ^-retadai  1  12. 

2*  «  -{-  0-Laiil. 
«  +  a. 

alvM»  m  62,  diroixsiii  I  13,  doxe»  VI  34,  VII  42,  Sox^oi]  I  10, 
(tetpi«»  VI  S,  otxiii)  II  SS,  TeXsa>  II  64,  uXaxTSo»  VI  Ii,  fiX£<o  I  60, 

^wvs»  V  47,  VII  5.  —  ivmkimv  W  63,  Öctpaswv  II  78,  xivswv  I  55, 
jjia/fiTjopscov  II  GO ,  ot/iwv  (6  vom  Schreiber  nachträglich  oberhalb 
der  Zeile  eingoschobeiij  VI  52,  TcXouTstuv  I  5i,  Tiodeiuv  1  GU. 
fiküt  VII  4. 

f  -f-  o. 

ävtXeOjxsv  IV  Ii,  -£Xs'j;xs>>  VIII  Aihl.  2,.  —  -  osjvia  V  2i,  xtveO^ia 

III  67,  vo£'jv[t1'  III  55.  —  Ofj/ttO/tä;  l\  Gö,  tcoicO  vt£;'  VIII  ^1,  axo- 
iieövie;  II  9!).  —  ävOsOvToic  I  ö2  —  j^ofgO^ti  VII  11.  —  cO'jlvyi  \  III 
Add.  3,.  -     (e'nropvoltlöa' /'r'jv  II  77.  —  ä-apveOfiai  II  7i,  ::apatT£G|Jiat 

V  72.  —  sTToieujisoDa  IV  17.  —  6ppiici8ÜvT[oj  Vill  Add.  i,.  —  tuveu- 
|i6w,;  VII  82. 

(e}d<SxEov  VIII  A(l<i.  2,„  eXtiedptov  VI  93. 

-icotouv-  Vm  Add.  3«.  —  <ppovouvta  Vil  129.  —  ed6xouv  iV  69. 
e  +  w. 

ohcapx&ooiv  III  6,  xocoixeootv  IV  10,  icoteGoi  VI  60,  icop&cij[ot] 

VI  101.  ~  Dat.  xtvcöot  VII  73,  oixtCoi  II  94.  —  [a]{iaiptcGaa  IV  66, 
Soxtuoa  III  29,  XoXtuoa  VI  40,  4p(u5[oa]  I  42,  ic[o]Buoa  VI  90,  <ptXtuaa 
VI  76.  —  XiKopcSoav  VI  28.  —  dTtvtOqai  IV  87. 

«  +  Ol. 

ttXoüiv  Ol  57. 

Demnach  ist  die  Laut^uppe  t  -f*  <^  I^^vt  bei  diesen  Verben  nie- 
mals offen  gelassen  sondern  stets  contrabirl.  Es  stimmt  also  in  dieser 
ausnahmslosen  Regel  der  Dialekt  des  Herodas  ttberein  mit  den  ioni- 
schen Inschriften  (Ermen,  De  tit.  Ion.  dial.,  Curt.  Stud.  V  288;  Fiele, 
BB.  XI  260)  und  den  altionischen  Lyrikern  (Fick  258  ff.),  wahrend 
in  den  Texten  des  Herodot  (Merzdorf  146  ff.),  Hippokrates  und 
der  sptttioniscben  Schriften  (Lindemann  31  ff.)  neben  den  contra- 
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hirleii  Furmeii  sii  li  die  oll'enen  linden  und  iiiinier  mehr  und  mein 
jene  verdicingen.  Eine  Eikl.lrung  des  Crsprungj»  und  Uniüichgreifens 
dieser  dialektfreniden  offenen  Fornicn  auf  -ssi;,  -est,  -eete,  -eTjc,  -te, 
-er],  -eiQTe,  -eeiv,  -teTat,  -eeo&c,  -eiQxai,  -eijodt,  -ctodai  s.  im  Fol- 
genden. 

-SU)-  in  den  Endungen  -eu>  und  -ecuv  ist  bei  Uerodas  überall 
diplilhongisch.  Das  Metrum  vorlangl  einsilbige  Messung  nothwendig 
bei  a'!v£uj  III  62,  aiCQixe<t>  i  13,  oixecd  II  22,  uXaxrltu  Yl  14,  ^(ovecu 
V  47,  VII  5,  dapoecuv  II  78,  «vecuv  I  55,  oixEu>v  VI  52,  tcXoutewv  1  54 
und  verhindert  sie  an  keiner  der  übrigen  Stellen.  Da  der  Papyrus 
18  lual  die  diplilhongische  Schreibung  -eo>-  bewahrt  und  nur  ein- 
mal in  (fikü  Yii  4  durch  -o)-  ersetzt  zeigt,  so  ist  anzunehmen,  dass 
Heiodas  conseqoent  -«i»-  schrieb,  und  dass  an  der  einen  Stelle  -t»- 
als  Atticismus  von  den  Abschreibern  eingeschleppt  ist.  Auch  bei  den 
altionischen  I.yrikern  steht  ausnahmslos  diphthongisches  -Cfu-'). 

Auch  -eo-  (-eu-)  ist  ausnahmslos  einsilbig.    Die  dreimal  vor- 
liegende Schreibung  -vj-  (statt  -eu-)  ist  als  Atticismus  zu  corrigiren 
sie  findet  sich  nirgends  auf  ionischen  Inschrüten,  die  den  Dialekt 


I)  Das  dreisilbige  x»Um  Uhm,  Hj  wOrde  etoe  Ansnehiiie  bilden,  wem 
«6  »cb  ridilig  verhielte.   Die  Stelle  lautel: 

ooü  xoT  av  \ii-^a  x»oa?  avrjo-jsv  aurif  'IqoittV 

Heioeke  scIiIuk  vor  te  iXaSv  statt  reXitnv,  Berglc  «ivuoac  statt  teXioac  einzusetzen, 

Fick  (BB.  XIII  <".S'  meinte.  »t>i;tn  liönnte  x&XIiwv  schreiben  oder  an  ein  ionisches 
Gegonbiid  des  hornerisic'hen  TeXeüu  (xeXi^itf  oder  tsXbi«»)  deolieii«.  leb  vermuthe, 
dass  der  Vers  so  zu  lesen  sei : 

üßpisr^  11eA.(iq  t«  X^iuv  yaÄeK^pec  StftXoV, 
XiiDV  ion.  für  k&m  wie  ßpovrioiv  wäm  tönten  für  ßpovrocDv  vixotnv  «pottmov 
u.  s.  w.  (s.  S.  799);  Xa<av  »erbeiilenda  wie  llom.  Od.  19,  Stl9:  aoitaCpovra  Xatuv, 
ebd.  230:  o  uev  Xae  vej^prv  «iraYymv  von  *\ifm,  gehörig  zu  Xr,*»]  Xr^tCopAi 
u.  ».  w.  (Curtius  Grz.  *  362  f.);  'kaf«):  ).üfo-  i*Xö/{o  :  ion.  kr^^T^,  vgl.  Wacker- 
negel  KZ.  II,  169) »  Xa(^  :  Xr^br|  =  ay-  :  eä^a  u.  s.  w.  —  Ich  heb«  erwogen, 
d>  etwa  «uob  bei  Berodas  II  7S  dleaes  X4mf»  (im  abgeechwtelrten  Sinne  fm  Im^ 
pemev)  aniaeitennea  und  zu  schreiben  sei: 

aXX'  exT^T  äXxf? 

dapoetuv,  Xe^cüv  eX]oi}i'  av,  d  ÖaXr,;  [elioi. 
Dooh  eraebien  mir  Xi[oyT']  drastisclier;  es  bringt  einen  neuen  Zug  in  die  Situation, 
wSbrand  ^am]  nur  ein  Füllwort  sein  wOrd«. 
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rein  zeigen;  in  die  Teite  der  altiontschen  Lyriker,  des  Herodot, 
Uippokrates  uod  der  spationischen  Schriltea  (Pick  a.  0.  Sö9,  Mendorf 
1 69,  Lindemann  53}  hat  sie  sich  zuweilen  wie  auf  unserem  Papyrue 
durch  die  Unachtsamkeit  der  Abschreiber  eingefunden,  ist  aber  von 
den  Herausgebern  ttberali  mit  Recht  beseitigt  worden.  Damach 
bleibt  nur  noch  die  Frage,  ob  neben  der  siebvehnma]  vorliegenden 
Schreibung  -to-  die  zweimal  vorliegende  -t«>  (einsilbig)  m  belassen 
oder  zu  corrigiren  sd.  In  der  Oberlieferung  der  Lyriker  U^n  beide 
Schreibungen  vor,  einsilbig  ist  auch  bei  ihnen  -co-  stets,  Fick  a.  0. 
mth  bei  ihnen  Überall  -to-  zu  schreiben;  die  Inschriften  zeigen  -«o-: 
tcXbovcoc  Olynth  8^1,  tittou^iovitc  Teos  i  56^  |MoOa|)ve6vcM>v  &iXi]ife6w- 
xm  Teos  Mitth.  d.  Inst.  XVI  (1891),  S.  291  ff.  nr.  17,  Z.  7,  j^jf^ 
vlovtt«  Ghio«  174\»,  ifte6peov  Thasos  Bechtel  Thas.  Inschr.  nr.  6,  7,  8; 
die  Handschriften  Herodots  haben  httufigor  -co-,  seltener  -cu-,  ausser 
bei  min»,  wo  die  Schreibungen  mit  -tv-  bedeutend  überwiegen;  in 
der  Hippokratischen  Litteratur  ist  -so-  httufiger  als  -eo-,  in  der  sp&t- 
ionlschen  -to-  fast  allein  herrschend ;  die  Einsilbigkeit  dieses  ionischen 
-to-  steht  dabei  ausser  Frage  und  der  Unterschied  zwischen  den 
Schreibungen  -to-  und  -co-  ist  led^ich  ein  orthographischer  (Merz- 
dorf 167).  Unter  diesen  Umstanden  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein, 
dass  Herodas  consequent  diesen  Diphthong  durch  -tu-  ausgedrückt 
hat  und  die  zwei  widersprechenden  Fftlle  zu  corrigiren  sind.  Auch 
in  den  Gboliamben  des  KalUmachos  fr.  95  0.  Schneider  steht  {it- 

StUVTt. 

Die  Laulgruppe  -aou-  in  -eouot  und  -iouoa  ist  ebenfalls  diphthon- 
gisch und  ausnahmslos  auf  dem  Papyrus  durch  -tu-  (d.  i  -i-ü-)  wie- 
dergegeben. Die  ionischen  Inschriften  wissen  von  dieser  Orthographie 
nichts  (doch  vgl.  die  Schreibung  xutooa  [=  xutooa]  als  lonismus 
auf  der  koisdien  Inschrift  Inscr.  of  Cos  37m.6i)«  sie  bieten  TtX^uaiv 
Olynth  (389^83  v.  Chr.)  8\,  {«tStouaYj;  (M6A60ZHZ)  Samos 
(Mitte  des  4.  Jahrh.)  216.  Fick  a.  0.  schreibt  deshalb  in  den  Frag- 
menten der  altionischen  Lyrik,  in  denen  es  ausnahmslos  einsilbig 
gemessen  ist»  ttberali  -too-;  bei  Herodot  (Merzdorf  170;  Spreer,  De 
verb.  contr.  ap.  Berod.  S.  5  ff.)  Überwiegen  von  TcnUm  die  Formen 
mit  -to-  bei  weitem  die  mit  -too-,  wtthrmd  von  den  übrigen  Ver- 
ben auf  -toi  die  Formen  mit  -too-  weit  httufiger  sind  als  dte  mit 
-to-.    In  den  spationischen  Schriften  ttberwi^n  bei  weitem  die 

MktmiU  Uk  K.  9.  OMüUaak.  a,  WiMMMi.  XXZ.  «4 
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Formen  mit  -toi>*,  neben  denen  sich  nur  ganz  veranzelt  Formen  mit 
-<o  All-  -«00-  finden  (Undemann  53).  In  diesen  Schreibangen  von 
-eu-  fttr  -CO-  und  -w»'  ist  der  Dialekt  des  Herodas  dem  des  Hippo- 
nax  und  der  Übrigen  allionischen  lambograpben  nicht  gefolgt;  diese 
schrieben  diphthongisches  -eo-  und  -eoo-,  Herodas  aber  zog  mit  dm 
übrigen  lyrischen  Dichtem  der  alexandrinischen  Zeit  -cti-  statt  dessen 
vor,  weil  nach  der  gewöhnlichen  Orthographie  der  damaligen  Zeit 
nur  -so-  als  Ausdruck  des  Diphthongs,  dagegen  -so-  und  -too-  als 
Ausdrücke  zweisilbiger  Vocalgroppen  gebraucht  wurden.  Vgl.  Aeschrion 
1C0WU  8,  4,  KaIHm.  (z-^ivsOot  11  83,  laxeuoi  IV  146,  tmUCmfi  Epigr.  64; 
Tbeokrit  (Morsbach  S.  74  f.) :  {luSto,  xivcO,  ^Q;xßeudMi,  icotoXojcSoa,  dv- 
deooav,  xaXeuoa,  6ptu9a  u.  a.  —  Pin  paar  Mal  ist  die  für  diphthon- 
gisches -fiou-  stehende  Schreibung  -tu-  auf  dem  Papyrus  mit  leicht 
begreiflichem  Irrthnro  fUr  ionisches  -w-  gesetzt  worden,  nHmlich  in 
Xaoxtiioi]t  IV  42,  TEiieooa  IV  89,  opa{xeGaa  V  54,  wofür  Uerodas  na- 
ttlrlich  ^aoxoöoTji,  -s^xoGaa,  opa{xoüaa  geschrieben  hat. 

Diphthongisch  gesprochenes  -soi-  ist  zu  -oi-  zusammengezogen 
in  TsXotev  III  57  wie  in  den  Fragmenten  (Um-  altionischen  Lyriker 
(Kick  a.  0.)  und  wie  in  dem  insciii iftUchen  iroioi  leos  150%.  wah- 
rend die  altere  S('hreil)ung  -eoi-  noch  Teslgehallen  ist  iu  aviuUäoir^ 
Z.  1 0  derselben  Inschrift. 

Hier  mügeti  auch  die  ebenso  behandellcii  Formeii  der  Fulur- 
bildung  auf-€(i)  aii^eliilii  t  werden :  cxTioxTivEr;  V  35.  oi<i|5laX[e]tc  VI  22, 
ep[£]r;  iV  28,  33,  ä*,  73,  V  48,  VI  59,  Vll  71,  HÜ,  KpooH.£v[e]r; 
Vlll  3.  —  III  35.  —  ap[£]t-'   III  61.  —  ßaXdto  III  85,  fepeu> 

III  94.  —  üoveü|ii'  VUl  Add.  8j.  -  txf<aX«öoi  IV  64,  xiXeüaiv  VDI 
Add.  8,». 

Vertia  auf  -6tj. 

Indic.  eTciXoSoi  IV  71.  —  Imper.  oipsßXou  11  89,  vgl.  inschr.  Ct^- 
[xiouTw  Oropos  18,0.  —  Part,  xijpoöo  III  15.  —  Der  Analogie  der 
Verha  auf  -<iu)  folgt  ot'odjjjii  in  mehreren  Formen ,  von  denen  der 
Conjuocliv  oihol  II  59  auf  dem  Papyrus  vorliegt;  der  dazu  stimmende 
Indicaliv  hihoi  ist  oft  überliefert,  ionisch  inschr.  Milet  100^  und  bei 
den  Lyrikern  Mimn.  2,^,  Semon.  7.,,. 

Das.s  Ct«wo  zu  den  hiei  Ix^liandelten  ursprünglichen  Verben  auf 
HMo  nicht  gehört,  sondern  eine  in  4>eleklischer  Zeit  entstandene  NeU' 
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bilduDg  ist  i  vgl.  Mckicr,  Billig,  d.  gi  .  Verb.  27;,  sieht  man  auch  darauBi 
dass  es  vOUig  andere  Wege  geht  als  die  \  eiba  auf  ->;ttu,  -ato),  -ej^tu, 
-QUO,  indem  es  sein  slammhaflos  -<o-  nirgends  mit  dem  Vocal  der 
Endung  verschmilzt:  Cm^^c,  W  XO,  C«"  si >'  II  29,  Cwouoav  Xlll.  Bei 
den  allionischen  Lyrikern  Qiuto  in  C<tMuv  KaUinos  neben  altem  C^co 
in  Ctt»(uv  (aus  "^C^^ofiev:  *C>«»|mv)')  Semon.  B^;  bei  Herodot  (Bredow 
170)  stehen  meistens  Formen  von  C(6<o  (Cttei  3,  22,  C«&ooot  8,  96, 

3,  22,  ICmov  4,  142,  M^nm  I,  86,  C«&8cv  7,  46),  neben  denen  QSooa 

4,  205  und  C«»vta  1,  86  (zweimal)  eingedrungene  AtUcismen  sein 
durften.   Bbenso  verhiUt  es  sich  mil  icXtfi«»,  bei  Herodas  in  icX46oi][t] 

II  59  neben  icX(c]r  II  21,  wie  bei  Herodot  (Bredow  170  ff.)  neben 

k  «MtlllMiMf  -*0  (MW  ^|0). 

Bei  den  -o-Stanimen  Uberall  -ou. 

Bei  den  n)(innlichen  -a-St<lniiuen  einsilbig  gcrnessenes  -eu>  (aus 
-TjO  entstanden):   AreXXeio  IV  73,  j3'jpaoÖ£'{>£tu  VI  88,  YpojxjiaTioxeo) 

III  9,  iMüTTSoj  IV  36,  iravioep/teu)  V  42;  keine  Ausnahme  bildet  der 
als  Oeticus  gemessene  Genetiv  Ilubeio  I  76;  denn  IluOitu  ist  der 
Genetiv  von  UuiJir^c  wie  bei  Ilerodot  7,  181;  9,  78  (vgl.  Merzdorf, 
Gurt.  Stud.  YIU  172  ff.),  und  hinter  -t-  >vird  wie  hinter  -i-  ionisches 
-eu>-  zu  -tu-  zusammengezogen,  vgl.  inschr.  'Aai'to  Waozana»  dSixiuiv 
bei  Bechtel  S.  12,  39,  [^^6ivoS]o)(itöv  ßor^YUov  Xop-iraSap/iuiv  Wacker- 
nagel Mittli.  d.  Inst.  XVII  145,  bei  Herodas  pediv  (Nom.  ji-veai)  1122, 
bei  Herodot  iaa>v  (Nom.  -fim)  u.  5:.  w  l)ii>  Einsilbigkeit  der  Endung 
-tto  herrscht  ausnahmslos  bei  den  alt  ionischen  Lyrikern  (Renner  201  IT., 
Fick  266  f.),  wird  von  den  Grammalikern  bezeugt  (Choerob.  1139  = 
Herodian  H  679,  5:  (iuxijc  •  ■  ar^ixafvti  .  .  t6  eUSotov  tqö  ävOpujTCou, 
(tmp  (oooüXXdßoc  £xXivtv  4  'Apx^^o^  ttivt&v  (fr.  47)  »dXX'  diicep- 
ptfrywC  |Mi  |i6xt«»  tivovtM«)  und  ist  auch  inschriftlich  durch  die 
metrische  Bustropbedontnschrift  von  Naxos  23  (wo  noch  HO  ge- 
schrieben ist)  SU  belegen. 

Pronominalgenetive  auf  -v>  (aus  -tio:  to):  |u»  I  58,  59,  66, 


1)  Metriscli  felilerbafl  ist  ütuofuv  Semon.  «4  übrrlierert  in  a  Zr,  ßoia  C«>I0|1CV, 
wofür  Bvrsk  luit  «iusesvbubeueui  aUi  üchret^d:  a  or  ^bV  aUl  Cwp^v. 
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II  35,  64,  III  5,  42.  V  7,  76,  VI  41,  VU  103;  oeu  I  38,  II  81, 

V  21,  39,  VII  83,  Vlll  3,  8,  darnach  zu  corrigiren  ooO  I  85;  leü 
II  98,  darnacli  zu  corrigiFeii  tio  'f'in>ill»ii;)  VIII  1;  oteuvex'  V  20, 

VI  62;  der  falsche  Atticismus  ^louvcx'  VU  45  ist  schon  auf  dem 
Papyrus  selbst  corrigirt  worden,  uns  sind  zu  ^eri)e9sern  geblieben 
die  AUicismen  ^to&vexev  YII  103  und  6toi>  IV  40.  Auch  bei  den 
altiooischen  Lyrikern  (Renner  iSi  ff.)  ist  die  Endong  -«o  ausnahm»- 
los  einsilbig;  an  vielen  Stellen  ist  als  Yerschmeliungqproduct  -et» 
ttberlieferl,  an  anderen  ist  die  atticistische  Schreibung  -w  einge- 
drungen, die  natttrlich  auch  bei  ihnen  zu  oorrigiren  ist.  In  der 
Überlieferung  Herodots  (Bredow  281,  Mersdorf  165)  sind  die  Schrei- 
bungen auf  "BU  viel  häufiger  als  die  auf  -«o;  in  den  sptttioniachen 
Schriften  (Lindemann  52)  stehen  ebenfalls  beide  neben  einander. 
Das  auch  bei  den  ionischen  Prosaikern  eingedrungene  atticistische 
-w  ist  überall  zu  tilgen. 


2.  Vooale,  swisohen  d«Mn  nrgrladhlseh  -tf»  ttauad. 
«.  Flexion  der  Rominalen  -e<r<Stiinil*. 

-ca  ausnahmslos  einsilbig:  aXijdia  V  36,  aX[i]d]ea  I1 13,  ticta  IX 
Add.  6,  9dkta  DI  40,  Y  2,  (txöxsoc  VII  63,  x[^]<^«>  112,  4«euSio 
V  36,  YII  52,  deshalb  |UXea  Ylll  Add.  8i«  als  Anapäst  zu  messen; 
zu  corrigiren  die  atticistische  Schreibung  'i'ifyil  ^  Darum  ist 
die  Ergänzung  (Rutherfords)  [7s]i^mi  —  dreisilbig  —  YII  56  nicht  zu 
billigen. 

-CO-  in  der  Schreibung  durch  -eo-  ausgedruckt:  Te^eu;  HI  40. 

-eto-  einsilbig:  Saj^iXetov  VII  84,  svtsXso);  IV  79,  sTtijxr^ilsioi  III  94, 
eii|iap£(m  XIll,  [r/v]=tu';  wenn  so  zu  erg!in/ea  ist)  MI  20,  oa-fito; 
VII  121,  -sXeuiv  (wenn  .so  und  iiicdt  vieltnelir  xeXstov  zu  verstel)en 
ist)  ^li  :20,  -/[e\Xe(ov  III  4;  (larn  u  li  zu  corriuireii  die  iiHici.stische 
Schreibung  aa'f(o<;  \\\  121  (;in  zvveiU'i  Sleile^.  h>ine  Au.-tuiliiiir  wUrde 
das  drcisiilbige  KePAeOüN  \il  37  hilden,  wenn  es  der  Genetiv 
xepSstuv  würe.  Da  aber  die  eiisle  Hiilfle  des  Verses  fehlt,  so  ist 
diese  Deutung  des  Wortes  durchaus  iii<  ht  sicher  und  ich  habe  in 
der  kritischen  Anmerkung  eine  KrgUnzung  des  Verses  als  möglich 
angeführt,  bei  der  KSPAeCüN  .als  Kepdetuv  =  Kipöoov  zu  fassen  ist. 
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lo  diesem  Punkte  unterscheidet  sich  also  der  lonismus  des  He- 
rodas  von  dem  der  altionischen  Lyriker,  von  denen  die  Endungen 
-so-,  -«o-  der  nominalen  -to-Stflmme  bald  diphthongiscb ,  bald 
zweisilbig  gemessen  wurden  (Renner  226,  Fick  264);  Ckir  diphthon- 
gisch gemessenes  H.ar  findet  sich  in  der  Überlieferung  ihrer  Fra^ 
mente  auch  die  Schreibung  -n]-,  ftar  diphthongisch  gemessenes 
auch  die  Schreibung  -tu-  (s.  ebd.).  Die  Insdiriften  haben  -ea-  (nur  ein- 
mal -1)  in  6ui]  Koos  43i,),  -to-  neben  -«>-,  und  -t(o-  (Smyth  112  flf.)> 
Die  Grammatiker  führen  die  Endungen  -ca-,  -co-  (-tu-),  -tio-  als 
die  ionischen  bei  den  -eo-Stämmea  an  (vgl.  Joannes  Gr.  bei  AM. 
239',  240,  240\  Greg.  Gor.  391,  392,  395,  450^  u.  a.);  Herodot, 
Uippokrates  und  die  Spaiionier  (Bredow  257  ff. ,  Herzdorf  136  f., 
167,  174,  Lindemann  45,  52,  54)  haben  -ca-,  >m-  (-eu-),  -etu-  ge- 
schrieben. 

b.  Neulr.  Plur.  .xJJtu. 

TcUt»  III  85;  auch  bei  <len  Lyrikern  (Kenner  231)  rXeic»,  ä(u(v(D, 
xax{a»,  xwdwif  |Ae(oi>c,  bei  Herodot  (Bredow  256)  icXI«»,  |ftiC«ttf  loo», 
xpeooi»  u.  s.  w. 

c.  6«n.  Plur.  der  Stimm«. 

-6WV  (aus  -T^ojv)  einsilbig:  a-pscov  VI  100,  datpoO'.'iiEüov  HI  54, 
or,}xoT£o>v  II  30,  r^iAfipitüv  V  60,  }ij£(ov  (Noin.  u.vsai  II  22,  Moipstov 
IV  30.  Mo'joitü'j  III  71,  TTop^icov  II  30.  Die  rmiinina  des  Artikels 
und  der  Pionotiiina  folgen  der  .Ma>('ulin(oi m,  über  die  Feminina  der 
Ailjectiva  sit'lit  oino  genauere  l  ntersucluing  noch  aut>  '  Küliner-Blas.s 
1  37'.)  f.,  Ii  ;  auf  dem  Papyrus  slelil  pvsiov  AtTiztov  II  22,  und 
da  bei  den  Substantiven  die  ioniselie  Isndung  -etuv  ausnahmslos  auf 
dem  Papyrus  bewahrt  ist,  so  l\illt  die  bei  jjivswv  siehende  Schreibung 
*\rxv/.(>ri  >rh\vcr  in  die  Wagschale  zu  Gunsten  der  Meinung,  dass  im 
ionischen  Dialekte  wie  die  Pronomina  so  auch  die  A(^ecliva  das 
Femininum  im  Gen.  Plur.  der  Masculinform  folgen  Hessen.  —  Bei 
den  altionischen  Lyrikern  ist  mit  gleicher  Ausnahmslosigkeit  -eu>v  ein- 
silbig gemessen  (Renner  201,  Fick  268);  auch  inschriftlich  erscheint 
-ctov,  nach  -t-  und  -i-  aber  -wv  (s.  S.  805) ;  in  die  Handschriften  der 
Lyriker  wie  Prosaiker  ist  zuweilen  die  atticistiscbe  Endung  -üv  für 
-im*  eingedrungen,  yon  den  meisten  Herausgebern  aber  mit  Recht 
schon  Iftngst  corrigirt. 
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4  t.  Slif.  MML  Ml  Mrir.  -tfcM  Mi  -«o. 

-1)1  (aus  -tat):  Indic.  7vt6a)}t  VI  61,  i>w6xi][t]  VI  47,  x[t](o)]iTin4, 
II  59;  Gonj.  tei^öoiji  VI  46,  Xdihfi]  IV  98,  (|Mip!S[i]  VI  5) 
•ictödi]i  VI  38,  4«6oi)i  V1 17;  zu  oorrigiren  als  Atticismen  (uad  Alexaii- 
drinismen)  die  Schretboogeo  OYI  II,  KhAYCl  V  23,  dÄlHhl  V  30, 
esehl  vn  78,  OICI  VII  91  in  die  ionischen  Formen  ^[r^]l,  xXa6o[i]]u 
^i>iS[i)]t,  6Eeo[T;]i,  rjh[T^]i,  nicht  in  die  attischen  Formen  anf  -ti;  vgl. 
anch  S.  730  zu  '^o-j  lr^'^  V  6.  Auch  in  diesem  Punkte  weicht  der 
Dialekt  des  Herodas  von  dem  der  altionischen  Lyriker  ab,  die  hHolig 
noch  -tcti  zweisilbig  gebrauchten  (Renner  30,  Eick  26 i] ;  wo  das  Metrum 
bei  ihnen  diphthongische  Aussprache  verlangt,  schwankt  die  handaehrifl- 
liche  Oberlieferung  zwischen  den  Schreibungen  -tat  und  Die 
ionischen  Prosaiker  haben  im  Indicativ  -cai,  im  Conjunctiv  -tji  ge- 
schrieben (Bredow  321  ff.,  Merzdorf  143,  Lindemann  48);  inschrifl- 
lich  (lonj.  ßouXrj».  Thasos  68*2. 

-6u  (aus  -£o):  Impt  r.  a  o/Ovs-j  If  66,  y'-'S'-»  39,  itX>j- 

xTiCs'-)  V  29,  oxsTCTcU  VII  Oii!;  mit  ilciii  Pa|)jius  durch  Correclur  her- 
gestellt xa-al^Ejoeu  I  17  (aus  xaial/SuSeo) ;  von  uns  zu  coirigiren 
£TT£u-/£o  III  58,  [xsfiveo  IV  89.  beides  fiiit  diphthongischem  -eo.  Auch 
hier  treffen  wir  den  ioiiischon  Dialekt  bei  II(>rodas  eiiipn  Schritt 
weiter  vorgegangen  über  den  bei  den  altionischen  Lyrikern  herr- 
schenden Zustand,  die  -eo  öfter  zwar  (li[)li(lionL;isch,  daneben  aber 
doch  auch  noch  zwci.^ilbig  verwendet  haben  ;^Kenner  30,  Fick  262); 
bei  den  ionischen  Prosaikern  ist  die  Schreibung  -so  häufiger  als  die 
Schreibung  -tu  (Bredow  323,  Morzdurf  164  f.,  Lindemana  03). 

f^i  (aus  sy;'.)  II  7,  III  15.  88,  VII  92  ;  so  auch  stets  bei  den  alt- 
ionischen  Lyrikern  contraliirt  f^;  iq    'Renner  ö)  .  während  bei  den 
Prosaikern    Bredow  404.   Lindemann  H9)  die  Lberlieierung  neben 
öfter  (ßitschlicb)  i-q^  e-Q  bietet;  et  für      iDschrifllich  in  icapti 
Oropos  18j6. 

1.  Sing.  Imperf.  V  44,  dagegen  bei  Herodot  1119  ea;  auch 
in  der  Vorlage  unseres  Papyrus  stand  wohl  ia  (mit  einsilbiger  Aos- 
sprache);  der  Schreiber  hat  aber,  nachdem  er  bereits  das  6  ge- 
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schrieben  halte,  nachträglich  die  attische  Form  statt  der  ioni^ben 
gesetzt. 

Wllbrend  in  den  bisher  angeführten  Fallen,  in  denen  urgriechi- 
sches -9-  zwischen  Vocalen  geschwanden  ist,  der  Dialekt  des  Uerodas 
ausnahinslod  contrahirte  Formen  hat,  finden  wir  bei  der  Neubildung 

^ouo«  neben  der  diphthongischen  Messung  die  offene,  zweisilbige. 
Diphthongische  Aussprache  wird  vom  Metrum  gefordert  in  ec&v  II  38, 
liegt  der  Schreibung  »t^-  zu  Grunde  in  eSvtuw  II  85,  VI  33«  ist  nach 
dem  Metrum  anzunehmen  in  iivtt«  II  31,  und  ist  Anlass  gewesen 
für  Binschmuggelung  der  atticistischen  Schreibung  d»v  V  16,  78,  die 
in  if&^  zu  verbessern  ist;  dagegen  wird  die  offene  Aussprache  vom 
Metrum  gefordert  in  i&na  VII 4  09.  Beim  Femininum  ist  Ittr  du  ge- 
schlossen go^^prochene  Vocalgruppe  ioo-  nach  der  schon  besprochenen 
Orthographie  des  Herodas  tu-  geschrieben  in  tSoav  V  16,  icapsGoav 
I  6;  dag(>gcn  zeigt  das  Metrum  die  offene  Aussprache  an  in  douoa 
VI  32.  Herodas  scheint  die  Schreibungen  eovx-  und  eo-jo  bei  zwei- 
silbiger, die  Schreil)ungen  süvt-  üiuI  euo-  bei  einsilbiger  Aussprache 
verweniiot  zu  hiilit  ti;  dieser  Kegel  widerstrebt  nur  eovie^  II  31,  das 
ich  (Iciiinach  in  £j  'j];"£;  geändert  habe.  —  Auch  der  Dialekt  der  alt- 
ioni.sclien  Lyriker  schwankt  zwischen  einsilbiger  und  zweisilbiger 
Aus.Npraclie  Kenner  53  f.,  Fick  i65);  für  die  einsilbig  gesprui  iii-nen 
sind  sehr  häuGg  die  allicistischen  Schioibungen  u>v  oiüaa  in  die  i  lm- 
lieferung  eingedrungen.  In  den  llandschi  illeu  der  Prosaiker  herrscht 
fast  ausschliesslich  «lie  Schieihung  eiov  eoOao  eov  (Bredow  4Ui,  Litirö 
1 498,  Lindeiiiauu  54),  inschriflUcii  ewv  (zweisilbig)  Amorgos35  (zweiiu.). 

If^fkwi  II  71.  —  [ifivi  VI  91,  «rxc  u  96,  ■[rix«v  VI  so.  ~ 

clvcttat  in  ««[««[x]*  IV  56. 

8.  VooAle,  awiBohen  denen  früher  stand. 

■.  nnlw  Itr  Vbfta  a«l  -«/«». 

Wie  im  Allischen  ist  die  <-nnlr;i(  imn  wohl  zu  -tt- ,  dagegen 
nich(  zu  -7j-  erfolgt;  vom  Altiscfu'ii  al)weici»en(l  ist  es,  dass  der 
Dialekt  des  Uerodas  auch  -eo-  und  -eou-  (zu.  -eu-)  zusaiumenziehu 
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8er  III  90,  V  20,  66,  VI  2,  31,  VII  129,  TT>{e]i  II  21,  eött 

{i^t]i)  VI  79,  80,  92,  ^itai  (a[c>'ta()  1  79,  VI  44,  VU  49,  d[t](od«» 
IV  38. 

iggim  Vn  7,  i>iicv<[i}0  1  90. 
Sd>|Aai  V  19. 
i^ttHaa  VI  77. 

Bei  den  allioDiscben  Lyrikern  ist  die  Gontraclion  zu  -tt-  meistens 
erfolgt,  aber  nicht,  wie  bei  Herodas,  immer,  vgl.  Mimn.  S|,  htku 
Theogn.  42  (Reoner  38);  Uber  imdsöctat  Mimn.  Sts  vgl.  jetzt  W. 
Schulze,  Qu.  ep.  62.  Fttr  die  uncontrahirten  Gonjunctive  stehen  uns 
zwei  mschrifUiche  Zeugnisse  zu  Gebote  in  8eiQi  Zeleia  14  3»,  Siijtai 
Olynth  8V  auch  bei  Herodot  sind  diese  Coiyunctive  nii^gends  contra- 
hirt,  s.  die  Formen  bei  Herzdorf  162.  Das  Verhalten  dieser  Verba 
im  ionischen  Dialekte  ist  es  gewesen,  das  den  Irrthum  der  Gramma- 
tiker von  der  Distraction  der  Vocale  -ui,  -tt^  -ttv  u.  s.  w.  in  der 
ionischen  Flexion  der  Verba  auf  -in  hervorgerufen  und  Unformen 
wie  icoiici;,  fiXiti,  fditUvt  u.  s.  w.  in  die  Überlieferung  der  iontschen 
Schriftsteller,  namentlich  des  Herodot,  gebracht  hat.  —  Gegenüber 
dem  geschlossenen  -lo-  und  -cou-  in  8«6|iot  und  i^x^^^^*  ^  Hero* 
das  steht  «Xeouot  (3.  Pws.)  mit  zweisilbigem  -tou«  in  den  Choliamben 
des  Kaliimachos  fr.  94. 

1».  viet,  ia^it^p  »liog,  Xi^tv.  —  0ifAf, 

■.co;  i>[  an  allen  Slell(!n  olVeii  i^f'braucht :  vsr^v  VIII  Add.  5„ 
veai  1  '.10,  vsaii  I  75,  via  \ll  öü,  flicnso  ilcr  Comjtaraliv  veioTspr^io' 
119  und  das  Substantiv  ver^vfoxot  I  29.  Üagea;en  ist  -eo-  in  veoooÄ- 
nur  einmal  zweisilbig  gchrauchl,  in  den  uieislr'n  Fidlen  einsilbig, 
und  zwar  ist  nicht  wie  in  den  bisher  bchandilicn  Füllen  das  ein- 
silbig gewordene  -co-  zu  -so-  verschmolzen,  sondern  mit  völliger 
Verdrängimg  des  -s-  zu  -o-:  veoaooi  \ll  48;  dagegen  voaair^v  MI  72, 
voooiöe;  Vll  ö7,  Noaat;  VI  20,  22.  Nooaiot  VI  33;  die  letzlere  Art 
der  Verschmelzung,  die  vor  Doppeicunsonauz  und  bei  nachluliicndeuj 
Accenl  eingetreten  ist,  erinnert  an  die;  Art  der  Vcrsclimeizung  vo- 
calischen  Auslautes  mit  vocalischem  Anlaut,  bei  der  der  Auslaut  völlig 
unterdi  iK  Ivt.  der  Anlaut  im  allgemeinen  gedehnt  wurde,  bei  folgen- 
der Doppelconsonanz  in  einigen  Fällen  ungedehnt  blieb  {xif  -^^i  xlv 
daXdaor|i  u.  a.  s.  S.  789).    Bei  Herodot  zeigt  die  Überlieferaog 
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vtQ<MQ(  2,  68  und  vtoooldc  veoooiciov  3,  1 1 1  ncljcn  voaosüu)  in  vcvoooit>- 
l&iva  1 , 1 59  (v^  Mendorf  1 69,  Anm.  22).  Auch  bei  den  übrigen  Autoren 
schwankt  die  Schreibung  swischen  vom6c  und  vcoaoöc  Es  scheint, 
dass  ursprünglich  bei  geschlossener  Aussprache  vqoo6c,  bei  offener 
vtoooö«  geschrieben  wurde  wie  wir  dies  bei  Herodas  durchgeführt 
6nden;  so  liegt  vouoö-  vor  (bei  geschlossener  Aussprache)  in  vooodSac 
Panyasis  Kmkel  264  nr.  26,  voeeöv  Aeechyl.  flr.  113  N.^  vosoiS;  An- 
tipater  Anth.  fal.  9,  567,  2,  vooootpo^tc  (cod.  vouoQTpofti«)  Leoni- 
das ebd.  346,  2.  Das  Bewusstsem  des  etymologischen  Zusammen- 
hangs und  darauf  fussende  grammatische  Regelung  liess  später  die 
Schreibung  vtoood-  ttber  vowi-  den  Sieg  davontragen  (vgl.  Phryn.  206 
Lob.:  vouo6c  voouiov*  ap^oiv  Xtdcei  e,  3td  touto  iS6xt|Mi*  Xl-^ftouv 
vtorc6«  vcoTcfov,  Tva  dpxaio^  falviQ,  voooipiov  ix^Xv^tlov  tcUm«),  so 
dass  wir  bei  den  Attikem  mit  Ausnahme  der  oben  genannten  vom 
Antiatticista  dtirteo  Äschyletschen  Form  vooo^  nur  ncoooo-  vsotco- 
antreffen,  und  zwar  auch  da,  wo  das  Metrum  die  geschlossene  Form 
verlangt,  vgl.  vtoTxCa  Aristoph.  Vög.  547  und  den  Versanfang  tb 
vcorriov  Meoander  Meui.  EV  81  nr.  2,  Kock  II1 16  nr.  42.  Spiter 
hat  sich  aber  vom^  immer  wieder  aus  dem  Volksmunde  in  die  Or- 
thographie eingedrängt  und  die  Schreibung  wieder  ins  Schwanken 
gebracht.  Bei  Diodor  steht  1,4;  3,  68  Ivvoaosueiv.  aber  5,  43  evveoo- 
oeuetv,  bei  Sleph.  Byz.  382,  4  schwanken  die  Handschritlen  zwischen 
exvoaasüaioaiv  und  exjsoaot'jatoaiv,  in  der  Septiiaginta  ist  voaaö-  hüulig 
(Sturz,  Dial.  iMaced.  185).  (I(m-  cod.  Alex,  hat  aber  überall  vcoaaö- 
u.  s.  w.'i  —  B(;i  den  alLioiiisrhen  Lyiikcni  lu'gl  v£o<;  mit  offener 
Aussprache  vor  in  -^sou;  Arcliil.  öö,  vsot  Kall.  1,  ^^ewv  Anaki.  100, 
mit  geschlos.scner  in  Neo^ouXt^;  Arcliil.  71;  gegenüber  den  offenen 
Formen  vey^>  und  vsr,'naxot  bei  Uerodas  —  auch  bei  Kallini:i(  li(js 
vei^xtüv  fr.  78,  bei  Hcrodot  vsYjvtr^;  McTj^taxo;  ^Bredow  \2.(y)  —  liej.51 
Conlraclion  vor  in  dem  ionisclion  d^  n  (ims  vtr^'^'.)  .\nakr.  14,  und  in 
v:^(  (auä  veiQ^}  als  lonismus  in  einem  komisch  üngirlen  Orakel  (Kubaer- 

{)  Nachtrüglicb  sehe  ich,  das.s  W.  Schulze  in  dor  Horlincr  Gyninnsialzoil- 
scbrifl  1893,  .S.  164  f.  itii  wesonthoheii  auf  dieselbe  Krkläniiig  <ler  l'ormeu  voao-, 
oprr),  6s-  (für  6so-}  gekuiuiDcu  ist,  nur  dass  er  keine  Uücksichl  niif  Hie  fülgen- 
den  Cposouanteo  olmmt;  als  passendes  neues  Beispiel  bringt  er  Tst/ieassoc  Le 
Bas-Waddiogton  S38,  94t  (von  TsixtoMO«)  benu.  —  Die  Brscbeinung  bedarf 
einer  aaüführlichen  Uotersucbnng. 


B19 


RicBAU»  Mubtib, 


[tos 


Blass  I  401  A.  1)  bei  Ariäloph.  AiolosikoD  Mein.  II  947  or.  8,  Kock 
I  395  nr.  9. 

eopt^  (aus  /s/opti-?  Sonne  KZ.  13,  442;  Curlius  Gr«.*  580; 
Bury  BB.  XI  333)  offen  in  sopir,  /  V  85,  eopt^i  VI  17,  dagegen  ge- 
schlossen in  Erjprr^i;  V  8'>.  Wahrend  also  Ilerodas  das  Worl  dopTiQ 
bald  drei-  bald  zweisilbig  gebraucht,  die  Schreibung  aber  auch  bei 
zweisilbiger  Auaspnicbe  beibehalt,  finden  wir  sonst  «af  ionischem 
Gebiete  als  deutlichsten  Beweis  der  zweisilbigen  Aussprache  die 
Schreibung  ^pti^>  Bs  ist  die  Entstehung  von  h^x^  aus  iopt-  ebenso 
zu  erktaren,  wie  die  eben  besprochene  von  vq«i6c  u.  s.  w.  aus  vto-; 
auch  bei  iopt-*  fithrte  die  Verschmelzung  von  -bo>  ans  vor 
folgender  Doppeloonsonanz  und  folgendem  Accent  nicht  zu  -tu-  son- 
dern zu  -0-.  Beide  Formen,  kofdi  und  6pT^  sind  ionisch,  so  wie 
i»tooa6c  und  vooo^;  inschriftlich  ist  iopxilj  Oropos  48m  ttberliefert, 
zweisilbig  gemessenes  ioptiljv  (Beigk  nach  Hermann  ipi^v)  bei  Ana- 
kreon  54 ;  6pr/^  öp-c^to  wird  von  den  Grammatikern  (Joannes  Gr.  bei 
Aldus  841,  24l^  Greg.  Cor.  447,  456,  Meerm.  654,  Aug.  669, 
Vat.  699;  öptV)  i  .,^:«^  lies.  u.  s.  w.)  ionisch  genannt  und  steht  bei 
Herodot  (Bredow  120  f.)  fest  Auch  im  Attischen  hat,  ebenso  wie 
bei  vcooo^  V00064,  die  Doppelheit  der  Formen  mit  offener  und  ge- 
schlossener Aussprache  bestanden;  von  der  zweisilbigen  Aussprache 
im  Attischen  zeugt  Ion  fr.  81  N.*:  ivtoudav  ^ap  M  {le  ttjv  eopT/^v 
(Dindorf  oprr,  /  ayctv.  Die  Erklärung  Herodians  (II  185,  2;  561,  24) 
öpTT^  dTzh  Toü  sopxi^  xoid  d^aipeaiv  trifft  also  im  wcseDtlichen  das 
Richtige. 

it>io;  l\  Adil.  G  ollen;  od'en  KXeiü  in  kXeoüc  III  Di',  s.  S.  826. 
(ieschlos.sen  in  (»inctn  inschrifllichen  Epigraunnc  kAeoixavcipou  Ärke- 
sine  3i  uml  Anakrcon  KAeüßo-jXo;  2,;,  3,^,;  die  häufigen  rail 
KXeo-  beginiK'micn  Eigennamen  haben  machntilich  oft  die  zusauunen- 
gezogene  Form  Klvj-  (Smylh  117). 

XeLoMxa'  II  78  offen. 

Von  Ungewisser  Herkunft  is(  das  Wort  8e6;,  Uber  das  zuletzt 
gehandeil  haben  Waekornagel  k/.  25,  270.  29,  138,  Bury  BB.  VIl  79, 
Brugnianu,  Her.  d.  K  .S.  (.es.  d.  W.  1880,  S.  41  ff.,  Job.  Schmidt  KZ. 
32,  342.  Solinsen  obd.  i>2;)  Ii".  Hei  Herodas  ist  das  Wort  meisl  mit 
otlener  Aussprarlie,  daneben  aber  auch  mit  geschlcssener  Aussprache 
gebraucht;  zweisilbig  nttmlich  ist  dem  Metrum  nach  dc[6(]  1  9,  dto9 
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1  86,  dcdk  I  62,  d[c<^]  IV  48,  9fo(  IV  40,  dtüv  I  30,  IV  75,  Owö« 
Vn  409,  «inalbig  8tAv  VII  444,  dto6«  VD  99,  deaC  IV  44^).  —  Bei 
den  alUonischen  Lyrikern  wird  das  Worl  ebenfalls  meist  offen,  aber 
daneben  auch  geschlossen  gebraucht,  letzteres  in  OsoC  Hippon.  98, 
dtÄv  Archil  25,  StdTviftoc  Theogn.  22  u.  a.  —  Far  geschlossenes 
Oc6q  schrieb  Kallimachos  dcä(  Hymn.  VI  58  (vgl.  0.  Schneider  I  379  f.), 
und  das  von  den  Grammatikem  angeführte  Fragment  mit  dem  Accu- 
saUv  Odiv  (0.  Schneider  II  734  nr.  426,  vgl.  Berodian  I  445,  7)  wini 
ebenfolls  dem  Kallimachos  zugeschrieben.  Auf  dem  Papyrus  des 
Herodas  liegen  die  Casus  Ot^v  mit  geschlossener  Aussprache 
nicht  vor. 

Offene  Aussprache  wird  durch  das  Metrum  bei  -ifiitiK  I  64,  70 
gefordert;  bei  iXuxrac  VI  23  und  la/sco;  UM 4,  60,  V  44,  VII  40,  47, 
die  an  den  angegebenen  Stellen  den  (1.,  2.,  4.,  5.)  Versfuss  füllen, 
ist  geschlossene  Aussprache  nach  dem  Metrum  anzunehmen. 

In  dXstupi^  (a^e/-)  II  25,  Iwsuipoi  (ewe/-)  VIII  5,  KtpSloiv 
vn  74  ist  -so-  einsilbig.  In  Kt^im  VII  37  (s.  S.  806)  und  Tau* 
pecüvo;  VII  86  ist  -m-  zweisilbig. 

« 

I]  FUle,  in  denen  8ee-  ror  Doppelooneonans  (bei  nechfolgendem  Accent) 
steht,  sind  bei  Herodas  nicht  Torhanden,  wohl  aber  anderwärts,  und  das  Wacker- 

nagelsche  Gesetz  (KZ.  i9,  138)  über  die  /tiKammenxiehuog  von  Oeo-  ist  dahin 
zu  modificiren .  dass  in  die«en  Füllen  iiir|)i  Z.usatnmenziehnng  /n  fto  j-.  sondern 
Unterdrückung  von  -e-,  ganz  so  wie  bei  voaoo;  und  opnj,  erfulgt.  lu  der  in 
Epidauros  gefundenen  Inschrift  GDI.  30t5  liaben  von  den  zahlreichen  Eigeuuamen 
mit  6«o-  nur  diijenigen,  die  Doppelconsooanz  ItelgeD  lassen,  6o-,  und  swar  ans- 
nahmslos  di^jen^en,  bei  denen  der  Aocent  iLeine  der  beiden  Silben  trifll:  6o- 
xpi'vTj?  Z.  54,  63,  61,  Z.  65,  78;  wo  der  Afccnt  die  zweite  Silbe  bei 

folgender  Doppelconsoaanz  triirt.  findL-n  wir  zweimal  ©so-  (Ogofsvo;  Z.  50.  8so- 
Yvijto;  Z.  90,  vgl.  Job.  Baunack,  Philologus  NF.  II  393},  einmal  Bo-  (H(>-]fvrjTO$ 
Z.  63,  das  Ist  denelbe  Mann,  dessen  Name  Z.  90  Oso-^vr^To;  gesehrid>en  ist)  [  vor 
einihcher  Consonani  steht  dagegen  niemals  0o-,  sondern  6e-  (6^po«  Z.  30, 
46,  60.  «S7eiT<5;  Z.  88  =  89,  8s-^£f-rtov  Z.  42.  431  oder  6eo-  (Os^topo;  Z.74=95, 
77 1=94,  79  .  Dieser  Rrf:rl  rnlsprechen  auch  die  Formen  moc:ar.  HoxXsi'oa  Oni. 
3087,  ÖoxXr^?  3028,  und  dem  Vollnanien  0oxA>i^4  ist  der  kiirziiaino  Hox>.o;  Styra 
1 9)05  gefolgt ;  in  üooituv  Styra  <  9^7^  ist  bei  der  Gestaltung  des  Namcnü  oucti  die 
alte  Doppdconsonanz  von  -ifim  wirksam  gewesen.  Der  Regel  eotspriebt  aveh 
ionisch  *Eitad£iifi\  Styra  4  9|t.  Dagegen  nicht  KXoSttvo«  Styra  10»!,  wenn  es 
Im  ersten  Stamm  auf  KAso-,  wie  man  ansonehmen  pflegt,  suruekgeht. 
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i.  Xroiq,  yccu««  ^<ws>  dcwxov^y.  —  ll«Miyo)V* 

AM»|i8ftovxoc  IV  7  hat  geschloBsenes  -w-  wie  Xca»f  6pov  ia  tmem 
inschriftlicheD  alIeD  Epigramme  ans  Ghios  176  und  Atc&^Xoc  Ar- 
cbil.  69.  Die  altionischen  Lyriker  haben  zuweilen  nodi  den  home- 
rischen Äolismus  Xai«  verwendet  (Renner  1 63,  Smyth  39),  der  auch 
in  die  Herodotttberliefening  an  einigen  Stellen  (Xao^ipaiv  1, 187,  Xoiv 
4,  148)  eingedruQgea  ist;  die  älteste  ionische  Form  Xiqö^  ist  als  ein 
Archaismus  von  Hipponax  88  verwendet.  In  den  Inschriften  und  in 
der  echten  Überlieferung  der  Prosaiker  herrscht  Uf6c  (Bredow  1 38  f., 
Smyth  25). 

vt<o-  ist  einsilbig  gemessen  in  v««»x6pioi^  IV  90,  zweisilbig  in 
vciox6pov  IV  41,  45;  auch  inschriftlich  vt«»-  in  vtoixöpov  vewxäpou 
Oropos  18(7,34,4,,  veoncoiil^aavT«;  Samos  222;  wenn  Herodot,  wie  es 
nach  der  Überlieferung  (Bredow  126)  scheint,  vr/>;  und  nicht  vet&c 

geschrieben  hat,  so  ist  das  ein  bei  diesem  Worte  erklärlicher  Ar- 
chaismus;; vü;!.  die  Kormcn  vao;  Xaö;  in  der  attischen  Iragödie, 

DvSio;  hat  /\v(M>ill)igcs  -zun-  in  Retoc  Nom.  Sing.  IV  25  und  !:/.;(o[i] 
Nom.  Plur.  IV  11.  Die  t^asus,  in  denen  -yj  zu  -etu-  geworden  war, 
haben,  wie  im  Atlischeu,  auch  in  die  übrigen  (^asus,  in  denen  -t^- 
vor  langem  Vocal  oder  Diphthong  gestanden  hatte,  -sw-  oindriniren 
lassen,  darnach  iXsojt  statt  *iXeoi,  vgl.  den  koisehen  lonismus  Nt^iu. 
Plur.  TsXsiüi  im  Folijt'txloii.  Durch  Ilerudas  erhUlt  die  Lberlieterung 
rX£<0(;  rXewv  bei  llerod*U  JJredow  1^7;  i,  94  D.£(o;,  aber  AB  tXeo; 
und  so  Stein;  6,  91  iXecuv,  aber  ABU  lAsov  und  so  Stein)  eine  Unter- 
stützung. 

TsXeiüv  (wenn  das  Wort  so  und  nicht  als  teXeojv  zu  verstehen 
ist)  VII  20  mit  einsilbigem  -su>-  von  xsXyjov;  vgl.  allkretisch  tsXyjov 
.Monum.  anl.  1  95  f.  nr.  56  und  den  koischen  lonismus  (Bechtel,  Göll. 
Nachr.  1890,  S.  33  f.)  xtXiio-  (aus  teXt^o-)  in  den  inschrilllichen  For- 
men Nom.  Sing.  tIXsuj^  Acc.  Sing.  TfiXtcov,  Nom.  Plur.  TeXeiui  loser, 
of  Cos  37«,,  40%,  3814.». 

ÄtüixoupYjv  {~tui-  zweisilbig)  I  32  d.  i.  Deotochler,  Persephone, 
bei  Kallimachos  fr.  48  genannt  Ar^wtvy;,  bei  üvid  Met.  6,  1 1  4  Deöis, 
von  Aecu,  ionisch  aus  Ai]«»,  der  Kurzform  (trotz  Uerodian  II  207,  1) 
des  Volhiamens  AiQiti^'nip;  entstanden  aus  *AiQo-xoöpi],  vgl.  Aato- 
'(ivcia  xo6pa  Aesch.  Sept.  133  W.   Das  Wort  Ai]«&  kannte  Herodian 
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(11206,  19;  HO,  i)  auch  in  der  Schreibung  A^«(> ;  aber  Jir/tu»  (5vo|ia 
xupiov  Sui(i.)  i^chört  uls  Kurzform  zu  Ai)Üd«ctpa,  di]u>  =  Ai3{ii^ti]p  hat 
in  den  Inschriften  wie  Handschriften  so  gut  wie  ausschliesslich  die 
Form  ohne  Iota  bewahrt  (mit  Iota  inschrifilich  nur  CIA.  III  900^ 
[=  Kaibel  Epigr.  863]  aus  römischer  Zeit;  handschriftlich  Kalli- 
machos  II  110  0.  Sehn.,  Anth.  Pal.  1,  5,  6;  9,  jil,  6  Jacobs;  Paus. 
8,  42,  6). 

naiijaiv  IV  1,  11,  84,  82,  85  wie  icaii^ovo  Archil.  76,  die  ur- 
ionische Fonn,  die  sich  als  ein  Archaismus  eiiialten  hat  (und  zwar 
bis  in  spttteste  Zeit,  vgl.  Kaibel,  Epigr.  803),  wie  bei  Hippo- 
nax,  vi]i^  bei  Archilochos  und  Herodot,  icapijopo«  bei  Archilocbos 
56e  u.  a.  Ndien  llati^or»  steht  aber  auch  die  bereits  zur  Zeit  der 
altionischen  Lyriker  im  ionischen  Dialekte  lautgeselzlich  entstandene 
Form  riauiiv  (nach  -i-  ist  auch  hier  -iq«»-  nicht  zu  -tm-  sondern 
zu  -ö>-  geworden)  in  demselben  Gedichte  bei  Herodas  IV  26,  wie 
z.  B.  bei  Solon  Ilatovoc  Idn. 

icdlKDc  ist  II  8  geschrieben,  dann  in  iciXtoc  corrigiri;  izhXv^  steht 
II  26  und  II  31,  so  dass  es  hiernach  den  Anschein  hat,  als  ob  He- 
rodas icdXto;  durchgeführt  habe.-  Das  Metrum  spricht  jedoch  II  8 
mehr  für  die  iarohisch  gemessene  Texteslesart  ToSXeoK  als  für  die 

Correclur  7:öXto(;,  da  der  Anapüst  im  5.  Fusse  sehr  selten  ist;  auch 
II  31.  wo  TToXio^  einen  AnapJisl  in  den  4.  Fiiss  bringt,  w(»rde  eine 
ianiljisoh  gemessene  Fonn  dem  Metrum  besser  cntspreciteu.  Der 
ionische  Dialekt  kennt  zwei  verschiedene  Bildungen  des  Genetivs 
von  'jr'SXi<;,  einmal  die  nach  der  Flexion  der  i-StUnmie :  ttöXio;,  die 
von  den  ionischen  l*rosaikorn,  wie  es  scheint,  ausschliesslicli  ge- 
braucht \vor<i('n  ist  (Bredow  2Ü2  ff.,  Lindeniann  Sl  f.);  dann  eine 
Neubildung  nach  itoAuji  (Joh.  Schmidt  KZ.  27.  298  ff.),  die  im  ür- 
ionischen  TroXr^ot;  gelautet  hatte  und  die  sich  bei  Ilipponax  i7 
(codd.  TTfiXto;)  als  Archaismus  tindet,  vergleichbar  den  viww  bespro- 
chenen Archaismen  flaiT^wv,  Xr^o;,  vr/i;,  icapr^opo!;;  denn  nach  dem 
bekannten  Lautgesetze  konnte  sich  im  Ionischen  die  I.aiiti::t  uppe  -TjO- 
nicht  halten.  Die  Frage  ist:  wie  verhalten  sich  die  beidon  echt 
ionischen  Formen  TcoXeo;  und  icöXetü^  zu  jener  urionischen  Form  und 
zu  einander.  Oass  die  Form  tc6Xtcu^  wiritiich  echt  ionisch  sei,  kann 
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nach  ihrem  Voi kommen  auf  dem  Stein  von  Chios  174^,3  aus  dem 
5.  Jahrb.  v.  Chr.,  der  keine  Atticismen  aufweisl,  nicht  mehr  in  Ab- 
rede gestellt  werden  (vgl.  Bechtel  zu  der  Inschrifl);  deshalb  ist  izit- 
\muk  auch  auf  den  Steinen  von  lasos  1 05  und  Zeleia  1 1 4  als  lonis- 
mus  anzusehen  und  nicht  aus  der  Iberliofeiung  der  alÜonischeD 
Lyriker  (z.  B.  Xenophanes  als  angeblicher  Atiicismus  durch 
Correcttu*  zu  entfernen.  Andrerseits  unterliegt  die  Existenz  der  Form 
ic6Xtoc  im  ionischen  Dialekte  Dicht  dem  geringsten  Zweirel.  Sie  ist 
inschriftlicb  Überliefert  Oropos  484,,  Amoi^os  32,  steht  bei  Xheognis 
56,  776  trotz  der  Vananten  der  HaDdschriAen  fest  (ReDiier  SS3), 
und  wird  von  den  Grammatikern  ftlr  die  echt  ionische  erklSit  Die 
Lehre  des  Joannes  Gr.  Uber  diese  Genetive  ist  am  besten  erhalten 
bei  Greg.  Gor.  404  ff.:  tdic  tk  ^  XijfQÖoac  if**txAc  tdlc  dicb  tfiv  efc 
ti  cu9tMiv  Ytw|iavac  8ta  loü  toc  «pof tpoodtv,  Sfto«  Xrpvia«  StA  toü 
0  i&txpoS  Mtl  icpioßto«  xal  yAmx^  xal  «dXtoc . . . .  ti^  (liv  Xi^ttv 
Syio^  niXtoc  xotviv,  8i  SfcuK  xal  ic6X«iik  8id  toS  o»  |i«|dXoo  *Am- 
x6v,  t6  Sftoc  xal  ic^Uoc  StA  xou  o  iau^qS  'Ii6v«dv.  'Eoti 
xal  xotvo)  ;(p(&vxai  xal  Toötc;»  |idXioxa*'0|iY2po<  . .  .  xalMincoxpdxi]«* 
b(mc^  fdfaioc  xatt^o|uv<{>  Sidppoia  imievot&ivi]  9av<fbi|M»v«  (Aphor,  V  Ii, 
Littr6  IV  536).  Bei  Aldus  S40:  ta  t{c  u  l^yxna  ^r^Xuxa  oöSlicoxt 
diA  To5  u>  xXCvouoiv  "Ittvc^  dXXd  diA  to5  0*  ic6Xi(  iciXto(  xal  (S^piO 
6^oc;  hier  ist  in  den  Beispielen  fehlerhaft  die  Endung  -to<  statt  -toc 
geschrieben;  derselbe  Fehler  steht  bei  Meerm.  650:  ofov  pöotc 
pM&oio;,  oxIok;  ox^aio«,  während  im  Vatic.  696  nach  derselben  Regd 
die  Beispiele  mit  noch  auffallenderem  Fehler  lauten:  cßptotc  eOpeatoic. 
ic6Xt<  ic6Xttt);,  o^eatc  ax^°^<"^-  vermuthe  nun,  dass  diese  beiden 
ionischen  Formen  tcöXsu);  und  izhXt^  die  Gestalten  wiedergeben,  die 
im  Satzzusammenhange  aus  der  urionischen  Form  tc^Xtio;  entstanden 
waren;  vor  Doppelconsonanz  war,  wie  schon  S.  797  vermuthet  wor- 
den ist,  aus  -Yjo-  nicht  -etu  sondern  -eo-  gcwoiiJen  es  hiess  also 
T^;  roXeo;  twv  Epuöpaaov,  aber  TT^c,  noXsux;  'Epuüpauuv.  Später 
wurde  ausgeglichen,  \vol)ei  hier  die,  dort  jene  Form  über  ihr  Functions- 
gebiel  hinausdringend  zur  Herrschaft  gelangte.  Wie  ist  nun  bei  He- 
iodas zu  schreilicn  .'  An  710X10;,  das  den  Anapäst  in  den  4.  und 
5,  Fuss  brinizeii  würde,  kann  ich  nicht  glauben;  ttoXeüx;  würde  II  26 
nicht  dem  Melium  genügen.  Die  Form  iroXeo^  dagegen  würde  an 
alluu  drei  Stellen  gut  passen,  da  -eo-  Ii  8  und  11  31  geschlossen, 
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II  26  offeo  gesprochen  werden  kooDle;  ich  neige  mich  daher  der 
Annahme  zu,  dass  diese  von  den  Grammatikern  empfohlene  Form 
9c6Xto<  von  Herodas  an  allen  drei  Stellen  gebraucht  worden  sei. 

Von  den  vier  Formen  von  -<u-Stamroen  ist  in  dreien:  jwfinK 
IV  78,  «curia  VI  7S ,  [oxJyrdiDv  VII  70  -s-  mit  dem  folgenden  Vocal 
zu  einsilb^er  Aussprache  verschmolzen,  wie  mit  geschlossener  Aus- 
sprache <yov8«iv  Theogn.  1330  vorliegt;  auch  in  dem  vierten  Beispiel 
['OS]uoo8«u«  VIII  Add.  3w  kann  -im^  einsilbig  (als  Tfaesis  des  dritten 
Fusses)  gewesen  sein.  Die  altiooischen  Lyriker  haben  mehrfach  die 
urionischen  Formen  mit  -ij-  als  Archaismen  bewahrt  (Renner  224), 
gewöhnlich  aber  die  im  Volksmunde  zu  ihrer  Zeit  gesprochenen  mit 
gebraucht.  Bedenken  können  die  Genetivformen  pia^pittic  und 
r'08]u9O8io«  err^n.  Die  Inschriften  (Bechtel  S.  126)  wie  die  ioni- 
schen Prosaiker  (Struve,  Quaest  de  dial.  Berod.,  Spec  II,  Bredow 
257,  Renner  224  f.,  Lindemann  84)  kennen  Genetive  auf  -Iwc  von 
-ttt-Stämmen  nicht;  bei  den  Lyrikern  ist  Ms^apsu)«  Theogn.  23  und 
npir^^jeu);  Hippen.  79  zweifelhaft.  Doch  die  Analogie  von  ion.  tcöXttt»c 
und  ic6Xeü;  giebt  der  VermuthuDg  einigen  Anhalt,  dass  es  ursprung- 
lich auch  bei  diesen  Stammen  im  Satzzusammenbange  entstandene 
Doppelformen  im  ionischen  Dialekt  gegeben  habe,  dass  die  Form  auf 
-Etu;  aber  dann  ähnlich  wie  ic6Xcfo;  an  den  meisten  Orlen  durch  die 
Form  auf  -so;  verdrängt  worden  sei.  Ob  die  Genetive  IlrAtsuj;  Inscr. 
of  Cus  \'Z'Ö,  lEpsto;  ^'Jn,  36'.^^,  4ö',  zu  den  kuischen  louitiiuen  zu 
rechnen  seien,  isl  zwcitelhan,  da  sie  auch  aiä  Atticismon  angesehen 
werden  künnten. 

i  tfi|«rtf9c.  Situ,  S^0MS&,  Sw^iftau  —  i^liot, 

ürionisch  *  i>i^jr,  \)r^i(j\iai  {Wackernagel  KZ.  27,  i69);  i)/;£ojxai,  bei 
Homer  (Ebeiing,  Lex.  iioui.)  und  Hcrodol  (Bredow  4ü)  haulig,  liegt 
bei  Hcrodas  in  dT,eroi>e  VII  21  vor;  -r^r^-  wurde  ionisch  zu  -erj- 
(VVackernaijel  a.  0.),  *  i^tjtj  t^STj ,  wovon  bei  Horodas  Ufat  I  29, 
vgl.  vlaYjaa  Simon.  7c7,  bei  Herodot  d-r'pzai,  ösrjoaaüai ,  i)£rjadjji£'Jo; 
u.  a.  (Bredow  a.  0.) ;  dieses  -tT^-  der  Verballoruien  unterlag  der 
Conlraction:  xir^izoih  bei  Horodas  VII  ö6  wird  gestUlzt  durch  ör,od- 
|ievo;  auf  der  alten  iaüchrüi  von  Abdera  462  und  durch  di^oaiaio 
Horn.  Od.  18,  191. 

d«»pijiai  (-«»-  zweisilbig)  V  46,  zurückgehend  auf  Otoipod  des- 
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<<en  (irnndform,  wie  biaioptav  Oropos  E'f .  äpy.  1892,  Sp.  33  t.  nr.  62 
beweist,  nicht  *}>r^/a/opo;  (Wackcrnjiircl  ;i.  U.)  sondern  'ih^/a/topo!; 
ist,  wie  Oupitupö^  iruXawpoi;  bei  Homer;  zu  J-na^Q-  vgl.  utpa  »Sorge, 
Fürsorge«,  (upsutu  «besorge«. 

•jjXioc  ill  88,  VIII  3,  Ji^iw  II  1 3.  ^Xiov  XII ;  Y^Xto;  auch  bei  den 
aUionisclien  lambographen  (Archil.  74,.  Semon.  1„,  Hipponax  15j), 
bei  Anakreon  27  und  in  einer  alten  loschrit't  aus  Arkesine  33  ;  ebenso 
bei  Herodot  Bredow  45);  die  ältere,  volle  Form  '/jfiXio^  (vgl.  über 
sie  Fick  BB.  XI  266)  bei  dea  Elegikero  (Renaer  188). 

X-ijtnjc  II  45,  [X]i]ti](  II  7  wie  bei  Semon.  6  XijtCexai;  für  offen 
gesprochene  Formen  nimmt  man  auch  die  inschriftlichen  Schreibungen 
Xi(]tCrcat  Xij'Mtdc  Teos  1 56V,n  >n ;  ebenso  bei  Herodol  Xijianjc  XiQtoruc 
XtjtCoiAat  (Bredow  175);  dagegen  sieht  bei  Herodas  mit  diphtbongiBch 
gesprochenem  -iqi-:  Xii][i]oTp{  VI  40,  ttber  die  Schreibung  des  Papyrus 
ohne  Iota  s.  S.  775.  —  ^ijtSdu«  VII  69  mit  diphthongisch  gesprochenem 
"y^i;  bei  den  altionischen  Lyrikern  ist  offen  gebraucht  Theogn. 
S39,  584,  592,  1034,  ^tUti  Theogn.  1087,  geschlossen  ^i]t((i2 
Theogn.  574,  ^i{tSiov  Theogn.  577,  ^nfmpov  Theogn.  1370  und  —  wo 
das  falsche  aiticistische  ä  der  Oberlieferung  in  -<i)-  zu  corrigiren  ist 
—  ^dt$tov  Theogn.  120,  1220,  ^lov  Theogn.  429.  Bei  Herodot  ist 
^r,i8{Q>«  aberliefert  2,  121,  1  und  9,  2;  (/tjotcuvit];,  wie  Stein  S,  136 
(nach  dem  cod.  Cantabr. ,  die  meisten  haben  corrupt  xpr^oxcuvi];) 
Bcbroibt,  ist  in  ^vjcvn&vi]«  zu  ▼effoessem. 

HpiÜoaa  I  79  aus  Bpij'tooa.  Auch  hier  haben  die  altionischen 
Lyriker  bttofig  die  urionische  Form  bewahrt,  entweder  mit  zwei- 
silbiger Aussprache  des  ((^p^/t^  Archil.  32,  Hpr^u^r^i  Anakr.  96, 
Hp-fjtxffoi  Simon.  120  —  und  so  wird  bei  Herodot  {Bredow  174  f.) 
ge.schrieben  —  oder  mit  diphthongischer  Aussprache  (HpT,i/t7jv  .Anakr. 
49,  Hpr^tvtiTj  Anakr.  7.'));  daneben  aber  auch  die  aus  dein  ollen  ge- 
sprochenen -Y^i-  im  lonist  Jicn  Dialekt  entstandene  Form  --  (Fick 
BB.  XI  267  f.),  die  /.war  nulil  duicli  die  handsclii ililiclie  Ortho- 
gra|)hie,  wohl  aber  durch  das  Metrurn  angezeigt  wird  in  dein  cho- 
liambischen  Verüe  des  liippouax  4;^;  &%'  äp|Jidiu>v  x«  xai  bpr^txiwv 
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(lies  6p[e]tx{cov,  vgl.  Fick  a.  O.)  lei&ktrt.  Das  vor  Doppdconaonam 
(in  6p£Mi9a)  zu  erwartende  -tf-  fiel  der  Schreibung  und  dem  Metruni 
nach  mit  -tf-  zusammen. 

XpttCio  in  xp[(t]Couo'  I  49,  xp<^Cttc  VII  64;  die  altionischen  Ly- 
riker haben  das  zu  Grunde  liegende  xp^jiCw  bewahrt  in  xp^^Cwv 
Phokyl.  7,  Thoogn.  4333,  wooeben  auch  mit  diphthongischer  Aas- 
sprache des  -Tjt-  xpT^iCu)v  Theogn.  958;  Greg.  Cor.  448  nennt —  aber 

mit  Verweisung  auf  Hesiod  —  XP"'i^^*"  ionisch  und  so  wird  seit  Bredow 
(174)  bei  Herodot,  wahrend  die  Handschriften  schwanken,  8;eschrieben. 
Herodas  zeigl  /pr^i^iu  zu  ypsiCt«  geworden,  wie  Hpyj'taaa  /.u  Hpstaaa. 
Die  a;eschlossen  gesprcw-licno  Form  xpv'"*  hliel)  natürlich  von  der 
Verkuizung  unbertlhrt  und  erhielt  sich  neben  xp^^^"-  ^^^^  Herodas 
ist  sie  da,  wo  tias  Metrum  den  eitisilhii^cn  Stamm  braucht,  ange- 
wendet: XP^ifOCet;  II  83,  XP^/L'-^^^j"i  '  ^  WW-^^'  "  »"f  «^ena 
Papyrus  aber  fülschlich  ohne  Iota  (s.  S.  775)  geschrieben. 

xX[€]taov  VF  98;  das  iUtere.  aus  xXTfj/-i(ü  entstandene  xKr^tvo  ist 
Uberall  bei  Herodot  hergestellt  (Bredow  176  f.,  346}  und  wird  von 
Greg.  Cor.  377  ionisch  genannt;  bei  Hippokrates  -/XYjto)  und  xXt((D; 
ist  bei  Herodas  vielleicht  xX[i^](oov  (s.  S.  773)  zu  schreiben? 

L  Odos,  «89.  —  ^dog,  go^b 

[oj'iat  VI  10(1,  conlrahirt  aber  der  Sinj^.  aor^  zu  ato  V  69,  was 
auf  dem  Papyrus  (von  jüngerer  Hand)  zu  aoi  currigirt  ist ;  in  den 
Glioliamljen  des  Habrius  steht  dagegen  oioTfjv  94g.  Der  attische  Dia- 
lekt (Kühner- Blass  i  542  f.)  hat  a«öo;  (neben  atü;),  der  homerische 
060;  (neben  am;).  Bei  Herodot  (Bredow  49)  schwankt  die  Lber- 
lieferung  zwischen  o^oc  und  otöoc  (neben  ato;) ;  Bredow  entschied 
sich  für  aüo;.  Stein  hat  060;  auch  gegen  alle  Handschriften  (so  bei 
o6ai  1,  66)  für  adxü;  eingesetzt. 

Adjectiv  C'>^>  IV  68  und  so  Coou  Archil.  63j  nach  Porson  für 
das  metrisch  fehlerhafte  Qtootj  (über  den  A' cent  s.  ('omment.  zu  IV  68); 
dmegen  steht  Cu)o;  bei  Tyrt.  lO»  und  wird  bei  Herodot  (Bredow  49) 
von  Stein  an  allen  Stellen  nach  den  Handschriften  geschrieben. 

Substantiv  Co^;  III  2,  .^iS,  XII,  Co^jv  IV  34;  auch  durchgangig 
hergestellt  bei  Herodot  (Bredow  469);  über  die  Accentualion  vgl. 
Comment.  zu  IV  68. 

AbbsB«.  4.  K.  8.  ttMvUMk.  d.  WiMDMk.  XU.  SS 
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vouv  I  68,  lY  75;  -oc-  unconlrahirt  in  s&voioxtpov  VI  78;  -oij- 
unoonlrahiri  in  vo^pct  VII  3,  coDirahirt  io  vdkßtioTpa  VI  16  (v^.  den 
Gomment  va  d.  St.).  Bei  den  altionischen  Lyrikern  viou  Archil.  56», 
v6ov  Archil.  784,  89^,  Semon.  7i,  Minin.  5»,  iXa^6vooi  Phokyl.  9«, 
ausserdem  bei  Soloo  und  oft  bei  Theognis  unconlrahirle  Formen 
(Renner  817);  dagegen  nach  Ausweis  des  Metrums  contrahirt  vo5« 
(UberL  v6oc)  Semon.  1«,  voov  in  den  Versen  des  Handrokles  aus  Sa- 
mos,  des  Erbauers  der  Brücke  ttber  den  Bosporos  (Herodot  4,  88); 
einige  Fslle  bei  Selon  und  Theognis  s.  bei  Benner  a.  0.  Inscbriftlich 
(aus  spaterer  Zeit)  *A<i«ivou<  Rrythr.  806  C»,  KaXXCvouc  Becbtel,  Thaa. 
Inschr.  7^  'Apioxivoo  ebd.  17to  u.  a.  Bei  Herodot  (Bredow  848)  Ober- 
wiegen  io  der  Überlieferung  die  offenen  Formen  (die  von  Stein  unter 
der  Zustimmung  von  Merzdorf  816  auch  gegen  die  Handschriften, 
z.  B.  4,  185  v6w(,  Godd.  v<j),  durchgeftlhrt  sind);  ahnlich  ist  es  bei 
Hippokrales  und  den  SpStionierD  (Lindemann  65).  —  tövosoTepov,  wie 
bei  Herodas,  so  bei  Iferodol  5,  84.  —  vo/t]-  zu  va»-  contrahirt  wie 
in  ^(opuoxpa  auch  in  Ncvtt»(Uvoc  Anakr.  10,  >Mi»ad(uvo^  Theogn.  1898, 
offen  wie  in  vo^pe;  bei  Selon  in  Kpovo/^aa;  13^^,  voijaai  16.  Bei  He* 
rodol  IvÖTfjoa,  voT^oa;,  £vorjt>Tjv,  '*6r^^^a,  ävSr^To;  (Bredow  196),  aber 
ivvcuoa;,  svvevtoxaot,  vsvwjisvoc  u.  a.  (Bredow  195).  Die  Grammatiker 
((ireg.  Cor.  503,  Eusl.  II.  288,  1 3)  tiihicn  (iuis  llerodol)  die  cüulia- 
liirten  Formen,  wie  svvajoavTa,  alü  ionisch  an. 

Tc[X]o5v  1  iO;  inschf  itilicli  —  »wahrscheinlich  aus  der  Zeit  des 
Bundesa;enossenkrioge&«  (Bechtel)  —  eotXouv  sxti/vo-jv  Erylhr.  2!02; 
bei  den  ionischtMi  Prosaikern  Bredow  248,  Merzdorf  ^17,  Linde- 
mann  Cö]  (inbiie  und  conirahirle  Formen,  letztere  weniger  häufig; 
in  den  Choliauibeu  des  ApoU.  Khod.  (fr.  1  Mein.  Chol.)  tcX6o;  metrisch 
gesichert. 

otTCAci-jv  II  is,  (lai;pncn  ömXöo;  fnictiisch  f^csirherl)  II  54;  bei 
den  ioniscIuMi  Pnjs.iikerri  (Bredow  24l>,  Mc'i/,doi  t  i17,  Lindemann  (jfi' 
bietet  (lic  LIxm heleruni;  beiderlei  Furnien  neigen  einander;  Stein  lässl 
neben  oittäöov  die  conlrahirlen  Formen  oizX^v  otTcXd;  om/vä  bestehen, 
Bredow  empfiehlt  (ebenso  Merzdort)  Uberall  die  offenen  formen  ber- 
zuätellen. 

ßiüoov  lY  41,  45,  ßtt»a[^]i  ebenso  bei  Aescbrion  (i)ic{- 
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p«0To(  8}  aad  bei  den  altioDischeii  Lyrikern  lß«iot  Bippon.  4,  (dberl. 
iß^o«  mil  metrischem  Anstow),  iicCßfuTov  Aoakr,  60  (aberl.  impinitov; 
hUfvmn  nach  Eusl.  Od.  1856,48),  dagegen  iß^ijot  Anakr.  Epigr.  lOO^; 
inschriftlich  fmfiiiw  Chios  SOiu;  bei  Herodol  (Bredow  195  f.,  Merz- 
dorf ist  in  der  (ftierlieferung  furqbin  xiemlich  fest  und  von 
Stein  (unter  Merzdorfs  Zustimmung)  überall  durcbgefluhrt,  wahrend 
Bredow  neben  ßoirjdsti»  bela^ra  wollte. 

Ursprünglich  ist,  wie  ich  glaube,  nur  da  die  Contraction  ein- 
getreten, wo  keine  der  beiden  Silben  vom  Accent  getroffen  wurde,, 
also  vio(  aber  c&voo«  und  vouSttuv,  icX6o(  aber  {xrIloo^  voi^aac  vo^aoti 
Ivoi^&iQ  aber  vcva»|Uvoc  vuo^^o^  a.  s.  w.,  aber  zur  Zeit  der  all- 
ionischen Lyriker  war  die  Festigkeit  des  Lautgesetzes  durch  die 
gegenseitige  Beeinflussung  der  beiden  Fonnenkategorieen  iKngsl  ins 
Wanken  gekommen,  so  dass  die  Dichter  neben  lautgesetzlichem  m6q<, 
wo  es  ihnen  metrisch  bequem  war,  auch  analogisches  vouc  gebrauchen 
konnten  f  wie  wir  es  bei  Herodas  sehen.  Bemerkenswerth  für  die 
geaussei  te  Ansicht  ist  die  überlieferte  Acceotuation  von  IßuMsv'  ixd- 
Xeoev  £'xpa;£v  Hesych,  Suidas,  Ijtlwoev  üatrach.76,  exi'^coto^  Aeschr.  a.O. 
und  Kusl.  Ud.  a.  0.,  vev(o(iai  Iwi  Horodol  und  Soph.  fr.  183  N.' 
(=  Horodian  II  253,  i]  n  a.,  aus  der  man  sieht,  dass  der  Contrac- 
tion zu  -<t)  niclit  (la.>  vüui  Accent  c^trotTene  -irj-  (denn  das  wäre  zu 
-d>-  {geworden),  sondern  das  von»  Acceol  nicht  getroffene  diphthon- 
i^isch  gesprocbene  -o^-  in  6|loijaev,  iiri^o^xo^,  vevor^|xai  unter- 
legen ist. 

■jvavToepxTtu)  V  42;  ebenso  zweisilbig  -oe-  in  detii  liomenschen 
OTjjitosp^oi'  Od.  17,  383;  10.  135,  bei  Kallinos  in  o^ptixoepYtöv  3;  Uber 
die  Formen  bei  Heroilot  s.  weiter  unten.  Häufiger  lici;en  im  Ioni- 
schen Formen  vor,  die  dieses  zweisilbige  -o-ep^-  zur  Kiusilbigkeit 
zusammengezogen  haben,  und  in  den  Übrigen  iJiulekirn  kennen 
wir  nur  zusammengezogene  Formen.  Die  Zusammenziehung  ist  in 
verschiedener  Weise  erfolgt.  Oft  finden  wir  als  Produkt  einen 
kurzen  Vocal,  und  zwar  -e-  oder  -o-.  Im  Ionischen  inschriftlich: 
^(Aiop^oO  Samos  220;  diese  Form  geht  nicht  auf  eine  andere 
Bildung  zurück,  als  wir  sie  bei  Homer  und  Kallinos  in  tinipttt- 
sf^ö«  dßpi}MSp7Ö«  kennen  gelernt  haben;  es  ist  nur  vor  Doppel- 
st* 
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GODSOnaoz  und  folgondeni  Accenl  wirdor  wie  in  den  S.  810  fl".  be- 
sprochenen Falleo  ein  Voca)  unterdrückt.  In  opxi^,  voaao;,  BoxX^^ 
i^ToxX^i]«  war  unter  gleichen  Bedingungen  der  erste  Vocal  unter- 
drückt, in  Si])ttop'föc  ist  es  der  zweite,  möglicherweise  hat  aber 
beim  Obeiigang  von  der  Zweisilbigkeit  zur  Einsilbigkeit  AasiinOation 
der  Yocale  stattgefunden  (wie  bei  der  Gontraction)  von  -o«>  zu 
-00-.  AnderwSrts  ist  ganz  wie  in  ipvl^,  vooad«,  OoxX^c*  'EtoxXiijc 
der  erste  Vocal  von  8d|UQepf6c  unterdrückt,  in  Saiutp^^  Astypalia 
Bull,  de  corr.  XYI 139  Z.  3.  4,  9,  Nisyroa  Dittenb.  Syll.  195»,  Xcvtp- 
•fffi  Lykophron  716.  Hiernach  ist  zum  Tbeil  zu  berichtigen,  was  ich 
Griech.  Dial.  II  41  f.  Qber  die  Bildung  der  Wörter  vom  Schlage  td- 
|Mop]f6c  gesagt  habe.  Fraglich  ist,  ob  wir  für  das  Ionische  neben 
der  offenen  Form  und  der  Zusamroeaziehttng  von  ^v)(uocp76c  zn 
|jitopY6<,  die  inschrilUicfa  gestatzt  ist,  auch  die  im  Attischen  einge- 
btliigerte  Zusammenziehung  zu  9i](uoopY6c  anzuerkennen  haben.  Bin 
inschriftliches  Beispiel  giebt  es  nicht  fkir  sie*),  denn  die  Formen 
Tgioupf*^«;  (iiXijaioupY^t;  /loopyi^;  Delos  56  aus  dem  2.  lahrh.  v.  Chr. 
können  fbr  den  ionischen  Dialekt  mcht  in  Anspruch  genommen  wer- 
den (Bechtel  S.  130).  Bei  den  altionischen  Lyrikern  bietet  die  Über- 
lieferung xaptxoepYso;  (Bergk:  xapixeupY^oc)  Anakr.  94  mit  einsilbigem 
•otp7-.  Bei  Herodot  (Bredow  190  f.,  MerzdorfSIS)  1,  67  d-radoep- 
und  dfadoepYoi  (in  allen  Handschriften)  als  Udkedlmonische  Be- 
zeichnung bestimmter  lakedSmonischer  Beamter;  3,  154  ciYadoepYioi, 
aber  PH  dfa^wp'flau  und  3,  160  diabozpiir^  j  {ABC  OfadoepYsftjv)  in 
allen  Handscliriflon  tnil  der  offenon  Schreibung,  beidemal  in  dem  allge- 
meinen Sinn  «gute  Tliaf«;  7.  31  or,(xioEp-j'o{  in  allen  Handschriften;  4,  194 
^r^\iwjp'(QÖ;,  in  allen  liaiuisclinften ,  von  dcu  Herausgebern  in  07j|jiio- 
epfo'j;  corrigirt,  8,  110  ÖTcoupfseiv,  aber  AB  öitopYeetv;  8,  143  in 
allen  Hiind.x  lirilten  uitoupYseiv;  7,  38  ÖTToopyT^oot  und  uTCoupjTF^asiv, 
aber  AB  ünopY^oai  und  öiiopYi^oetv ;  9,  109  öirouppjfievwv,  aber  R 
öiropYTjixsvwv ;  1,  137  öiroupYTjfidKov  alle  Handschriften;  3,  133  dvru- 
7ro'jpY"^oeiv  eljt'ijso;  3,  113  ^oXoupYlsiv  ebenso;  3,  13  xpeoup-jprjÖ^v 
ebenso;  7,  181  xaiexpcoup-jf^^,  aber  AB  xauxpcopf^di] ;  5,  83  ipoup- 


I)  Wenn  ÄYKOPrOC  Styn  ISis  (ans  Awra-op^)  auch  mit  Auxoopp« 
zu  umschreiben  «ein  wird,  so  ist  dlflM»  Wort  doch  seiner  abweicheDdan  Aoeont- 
verbiltninee  wegen  kein  xu  &i)|MO-«pY^c  pesseadefl  Beispiel. 
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fiai  /weimal,  aber  ABC  beidemal  tpopYiai ;  7,  76  X'jxepfea;  die  meisten 
Uandschritten,  Xuxotff^oi^  Athen.  XI  486  c,  li,  Xuxiotp^ea«;  Con- 

jeclur  des  Athenaeus,  der  die  Herausgeber  des  Uerodot  meist  folgen, 
obgleich  sie  auf  einer  schwerlich  richtigen  Erklärung  des  Wortes 
berahl.  Hiernach  scheint  mir  zwar  in  der  lakedttmoniscben  Bezeich- 
nung (TifadotpYoC,  die  in  lakedttmonischem  Monde  dfado/epY^C  lautete, 
die  offene  Schreibung  richtig  zu  sein;  in  den  ionischen  Wörtern  ist 
aber  aberall,  wie  ich  vermuthe,  die  snsammengezogene  Form  von 
Herodot  geschrieben  worden  ((i](AiopYÖ«,  öicop^fö«,  &>Xopf6(,  xptopY^^ 
{popf6«  0.  s.  w.),  die  an  nicht  wenigen  Stellen  von  den  besten 
Handschriften  bewahrt  und  inschriftlich  best&tigt  ist.  Die  Formen 
auf  -wpnfii  können  Attictsmen  seb;  vieUeicht  haben  zu  ihrer  Aus^ 
breitung  diejenigen  Formen,  in  denen  der  Accent  eine  der  beiden 
Silben  traf,  und  die  auch  ionisch  zu  -oOpfo«  (wie  xoxouppi  1,  41, 
xavoüpYoc,  Aoxoup70(  u.  a.)  eontrahirten,  beigetragen.  Im  attischen 
Dialekt  sind  alle  WOrter  auf  -op^^ki  die  wohl  auch  dort  ursprünglich 
vorbanden  gewesen  sind,  in  solche  auf  -ou^y'^;  umgewandeb  worden,*) 
entweder  unter  dem  EinOuss  der  Wörter  auf  -öupfot;,  oder  durch 
eine  jüngere  Contractionsweise.  Denn  die  offenen  Formen  wie  ^ti- 
(xioepfo;,  unser  «avxoepxTij^  u.  s.  w.  bKebw  unter  dem  Schutze  des 
Metrums  in  der  Dicbtersprache  immer  erhalte.  Die  ^tionier  (Linde- 
mann 64)  haben  -oup^ö;. 

i&ixxai  (möglich  auch  —  als  Neubildung  wie  idTDetorat  — 
u)[e]ixTat)  IV  65,  vgl.  idyrfi  GDI.  214„,  von  ^^/eC-yio  '  o/qvufii  (G. 
Meyer,  Gr.  Gr.-  §  i75,  Üeclitel  zu  (iDI.  2 I  i,  W.  Schulze,  Qu.  ep.  76 
A.  1).  Bei  Hippokrate.s  ojL;a  V  I  ii  und  tüi;a  adoKa  Erotian ,  bei 
llum«  !  tüi;a  neben  wla.  Zu  diesem  Stamm  ziehe  ich  auch  die  bis- 
her noch  nicht  erklärte  Uesychglosse  loifa-  -fapsTpo.  —  Bei  den  all- 
ionischen Lyrikern  aus  -o/'.-  offenes  -oi-  in  oiCü^  Archil.  52,  ge- 
schlossenes -Ol-  in  ot^jpöv  Semun.  1^„.  tptootCtJprj >  Archil.  120. 

loxa  IV  53,  V  I  16,  luatv  III  32;  cbcuso  wai  Anakr.  wia  cuoC 
üerodul;  vgl.  Juh.  Schmidt,  Pluralb.  407. 

icpwv  V  62,  auch  in  den  Gholiamben  des  Kaliimachus  fr.  84, 


1)  Ähnlich  im  Ionischen  di«  Wörter  «AoopT««  aXoofry^c  icavoXoopfqc  «pur- 
purfarbigt  (Xeiioph*  Sg),  deren  ursprungliche  Formen  aXop^oc  aXopY^^;  in  der  In- 
schrift Ssidos  ISO  bewahrt  sind;  vgi.  über  sie  W.  Sdralie,  Qu.  ep.  498  Aom.  4. 
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vgl.  oben  S.  775  f.,  nach  Joann.  Alex.  32,  9  (=  Herodian  I  494,  7) 
eDtstanden  aus  7rp(6r^v,  und  zwar  ist,  wie  'ich  annehme,  TTpdir/v  erst 
m  *v^6rj'i  verkürzt  und  dann  contrahirt  worden.  Die  entsprechendeD 
dorischen  Formen,  die  alle  drei  bei  Thcokrit  vorliegen,  sind  icp<6av  : 
icpoov  :  icpav  (icpav  mit  »processiver«  (Blom6eld)  dorischer  Betonung  ? 
oder  von  irpwav:  Tcpoav?);  Grundform  nacb  Brugmann,  Gr.  Gr.^  S.  135 
*icpo»/av  TOQ  *icp«i>/o-(;  ai.  pümM,  wttbrand  icp<pigv  (Brugmano  a.  0.) 

auf  *1cpiD/iläv  ziiriirkacht. 

icpdkov  V  36,  VI  4d,  VII  49;  auch  inschrifllich,  z.  B.  Kcos  I3,„ 
Slyra  19«;  nach  Brugmaan,  Gr.  Gr.*  S.  98  aus  *icpai/crro-  (von 

Zweifolbaflen  Ursprungs  ist  das  in  mtaaf&aai  V  39,  v^. 
Brugmann,  Idg.  F.  I  501  ff.  Fttr  die  MOglichkeil,  dass  es  auf  ""opoijacu 
zurückgehe  (aus  *9ßo/^oat^,  sprechen  namentlich  die  Hesychglosseo 
C^ooov  opraov  und  Cofc'  oßiott«. 

deUm,  J^i^  {ßägtt).  —  aO-Xov.  —  aifi.  —  «direlf«  —  *ÄU^s»  — 

itfSeiv  1  71,  IX  Add.  6«;  bei  den  altionischen  Lyrikern  (Renner 
487,  Eick  S61)  offenes  dttC8a»  neben  geschlossenem  &8o»;  bei  Hero- 
dot  und  den  Sptttioniem  (Bredow  498,  Lindemann  67)  nur  dsAw. 

fi[c]ipa«  VII  84;  auch  bei  Archil.  94^  itapi^etps;  bei  Herodot  und 
den  Sptttiomem  itlpm  (Bredow  493,  Herzdorf  186  f.,  Lindemann  57). 
—  Daneben  atpu)  (von  dsCpoi  zu  trennen?  Brugmann  KZ.  87,  497  t) 
in  dp[£jiV  III  61 ,  apaic  V  74 ;  bei  den  altiomschen  Lyrikern  ^ipcitv 
Semon.  7,«,  äpdtCc  Anakr.  49i;  inschriftfich  iicdptt  iicdpa;  Ephesos  445; 
auch  bei  Herodot  und  Hippokiates  Formen  von  alpw  (Bredow  493, 
Merzdorf  486  f.,  Smyth  132). 

iffka  I  54;  ebenso  inschriftlich  d&Xotc  CumS  16A.  525;  bei  den 
altionischen  Lyrikern  (Renner  1 87,  Fick  261  f.)  die  offene  Form  &6Xov 
neben  der  geschlossenen ;  bei  Herodot  haben  die  Handschriften  meistens 
die  offene  Form,  die  von  den  Herausgebern  durchgeführt  ist  (Bredow 
192,  Merzdorf  186). 

[a]Ut  VI  89,  daneben  auf  dem  Papyrus  aV  (=  a[e]0  V  6,  wie 
im  Fobonden  ■xo[[e]t;  IV  49  neben  m-zax\aUi  I  59.  beides  —  dd  wie 
zatü  —  zu  (orricrirende  Schreibungen.  Bei  den  altionischen  Lyiikern 
(Uenuer  170)  oft  atet  (und  atsv);  falsch  und  langst  corrigirt  ati  Se- 
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mon.  7,;j;  inschriftlich  atet  Halik.  '240  A,,;  äti  lasos  1i>;),o  darf  als 
AtUciBiDUS  angesehen  werden,  als  allisch  oder  chalkidisch  (Sniyth  65) 
ae(  in  a^['^u•^it^'^  auf  der  amphipolitanischen  Inschrift  lOj,;  Horodot 
(Bredow  140,  Fritsch  40)  und  Hippokrates  (Liltr6  I  498)  haben  atef. 

atx[e](Y3<;  II  41 ;  bei  den  altionischen  Lyrikern  (Smyth  132,  Fick 
262)  die  geschlossene  Form  in  o(xtCoi'|jisi)a  Senion.  I24,  a^xsXioi  Theogn. 
1344,  neben  der  ofTenen  in  detxi^;  Theogn.  811,  Sol.  5«,  36,,,  öei- 
xsXioc  Sol.  4,,.  Bei  Herodui  (Bredow  192,  Merzdorf  187,  Fritsch 
19  f.,  Smyth  132)  äeixefij  äctxi^«. 

'Atdi2v  III  17  mit  langem  a;  bei  den  altionischen  Lyrikern  mit 
langem  a  Semon.  1,«,  7, ,7,  oft  auch  mit  kurzem  (Renner  151,  Fick 
S62,  Smyth  109).  Bei  Herodol  2,  122,  wo  die  Handschriften  aus- 
einander gehen  (&Si)v,  ätdijv,  ddiQv,  diSY]v), '  Atdi]v  zu  schreiben.  Ober 
die  attische  Form  und  die  Grundform  des  Wortes  vgl.  Wackemagel 
KZ.  27,  276  f. 

xaraxXafot  I  69,  xXafoooa  III  46;  bei  den  altionischen  Lyrikern 
(Renner  171,  Fick  262)  und  Herodot  (Bredow  140}  xXado.  Ober  die 
Grundform  vgl.  Wackernagel  KZ.  26,  276  f. 

xa[t]t«  IV  49;  bei  Theogn.  1145  xadov;  xaCo»  auch  bei  Herodot 
(Bredow  140).  Ndben  der  echtionischen  Schreibung  xaxa3^(ei  ist 
iuS[t]u  als  Atticismus  der  Schreiber  anzusehen  und  in  xa[U]i«  zu  cor- 
rigiren. 

totSac  II  36;  bei  Hippokrates  tmtiw  (die  Stellen  s.  Steph.  Thes. 
8.  V.  hcfilw)  und  (VIII  22).   Ober  die  ursprüngliche  Flexion 

Wackemagel  KZ.  27,  277. 

eldiode  VII  126.  —  c(pi]tat  (Sohnsen,  KZ.  29,  350)  11  84. 
4.  Veraohiedene  VooAlgrapp«!,  Bom  TbeUi  sweifeUiafteii  Ursprungs. 

icot[c]r  vn  86,  irottSot  VI  69,  iR)ttS[vTi«]  vm  21,  iico[{]et  (cnoei 

mit  metrischem  Fehler)  IV  22,  iico(7]atv  DI  26,  icoii^oat^  VI  3,  itncof- 
r^xev  VI  83,  eTroi6u|x€obo  IV  17,  iwicofijTai  IV  48,  TCtlcoi[Vj-a[i]  Vll  72, 
reTToir^oiHai  IV  65;  dagegen  ico-  mit  metrisch  gesicherter  Kttrze  in 

Tt[o]euaa  VI  90,  und,  den  fünften  Fuss  ftlllend,  Tro[e]r;  VI  9.  Inschrifl- 
lich  (Fritsch  45,  Smyth  81  f.)  meist  not-;  seltener  wo-,  z.  B.  e$s7io(Tjo 
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Abdera  \Ct2  ö.  Jahrli.  v,  Chr.)  als  Choriambus  gemessen,  icoi^aaadat 
Eiythr.  499,3  (394  v.  Chr.  oder  bald  nachher);  bei  Anakreon  Bü  dem 
Me  trum  nach  icoi^oei(  (uberl.  icoii^oei«);  bei  üerodol  (Fritsch  a.  0.)  wird 
Uberall  roieto  mit  Iota  geschrieben. 

äXoii^cn]i  11  51,  aber  i^X6t)aev  U  34,  beidc^s  metrisch  fesL 
Bei  den  altionischen  Lyrikern   nietriscli   fest  neben  irroi<i>{J.at 
Mimn.  5,  auch  iicroi^fti]  Anakr.  54,  und  äSodorittc  (Bei^k  i^^wiat»^) 
Aoakr.  93. 

iwtov  III  59,  XIII,  beidemal  als  Trochttus  metrisch  fest. 

icXia»  UI  85,  den  fünften  Fuss  füllend,  wo  das  Metrum  auch 
«XtUtt  vertragen  wttrde.  Die  alltonischen  Lyriker  (Smyth  73)  ver- 
wenden icXttbv  (z.  B.  Semon.  2x)  neben  lekiw  (z.  B.  Phokyl.  4t) ;  in- 
schrifUich  nar  ohne  Iota:  «Xiovoc  icXeQ[v]  Keoa  43|^»,  icXiu»  MUet  100s, 
icUo>i  Oropos  18«;  bei  Herodot  (Bredow  154  f.)  in  der  Überlieferung 
die  Formen  ohne  Iota  bei  weitem  Überwiegend  und  von  den  Heraus^ 
gebem  Uberall  durcbgoftthrt. 

KXioGc  III  92  von  KXct«4  aus  «KXe/uli  (W.  Schulze,  Qu.  ep.  883 
A.  1). 

b.  MiMlh»  ton.  fw.  Ml  -et«. 

ti)[e]tav  V  53,  «Xatttav  VI  53,  abweichend  -(Xuxr^av  IV  2.  Bei 
den  altioniscben  Lyrikern  (Smyth  72)  ausnahmslos  -tut  (denn  Theogn. 
715  ist  nicht  Toxetüv,  sondern  mit  Bergk  vrjfiw*  zu  schreiben,  da 
die  ionischen  Adjectiva,  wie  es  scheint,  das  Femininnm  im  Gen.  Flur, 
der  Masculinform  folgen  lassen,  vgl.  S.  807);  in  der  Überlieferung 
der  Uippokratischen  Schriften  steht  -eia  nel^n  -ia  und  -ir^  (Kuhner- 
Blass  I  447);  dagegen  bei  Herodot  (Bredow  131,  157  ff.)  bei  weitem 
in  der  Überlieferung  überwiegend,  von  den  Grammatikern  (Giog.  Cui . 
4iO)  bezeugt  und  von  den  Herausgebern  durchgeführt -ea :  inschrifl- 
licli  oaoEtT^;  Zeleia  114*,  nel)cn  oaasav  Milel  100^^»  tlie  letzlere 
Inschrift  gehört  wohl  eher  in  das  i.  Jahrli.  v.  Chr.  als  in  das  5.  Die 
darnach  als  jüiigcrt»  ionische  Form  anzuerkennende  luidung  -ea  mag 
neben  der  lautgeselzüchen  auf  -eia,  die  zur  Zeit  der  altionischen  Ly- 
riker noch  allein  exislirte,  von  den  Masculinfüniien  au.-?  aulgekonimeo 
x'in.  die  in  manchem  Casus  mit  femininer  Bedeutung  gehraucht  wur- 
den, so  itn  (ien.  Phir.,  vgl.  an  der  eben  besprochenen  Stelle  rheogn. 
7tö,  aber  auch  im  iNom.  Plur.  (AeKdkou  it  xai  eupsc^  (vf^aoi}  Aaliph. 
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Antli.  I'al.  IL  413.  hei  oinii;('n  Ailjocliven  auch  iiu  Singular,  vgl. 
Kühoer-Blass  l  445  Anm.  %,  Bemerkenswertb  ist,  dass  das  ereto 
Beispiel,  mit  dem  bei  Greg.  Cor.  die  ionische  Eodaog  -ea  gestttUst 
wird»  der  Genetiv  Pluralis  täv  dijXaiw  (so!)  hcicm  |i(av  (Herodot  3, 85) 
ist  lodern  die  Sprechendeo  sich  bei  dieser  Mascttlinform  dvjXiuv 
?xinov  der  femioinen  Bedeutung  bewusst  waren,  und  dijXia  fmcov 
(vgl.  'Hpi)  d^XiK  ioüoa,  b^hn  '^p9iQ>  oütfif  S'iv  dijXöv  tt  (UXatvov 
bei  Kuhner^Blass  a.  0.)  nach  bekannten  dichterischen  Beispielen  die 
Übertavgung  erleichterte,  kam  auch  dijXfa  ?«ico(  und  di|Xiav  ficicov 
auf.  Andere,  mir  weniger  wahrscheinliche  Erklttrungen  der  Ent- 
stehong  dieser  jüngeren  ionischen  Endung  s.  bei  Johannson  BB.  15, 
184;  KZ.  30,  405,  Smyth  73.  Ob  der  HerodotUberliefening  in  die- 
sem Punkte  zu  trauen  sei,  fet  mir  fraglich,  vielleicht  hat  der  Schrift» 
steller  selbst  die  Formen  auf  -sta  geschrieben.  —  -jfXuxijav  IV  2,  das 
in  dem  Ausdruck  K<i)v  fXux:^av  formelhaft  erscheint,  wird  geschQtzt 
durch  TpT^^^r^av  in  dem  inschriftlicbra  Epigramm  aus  Smyma  Kaibel 
837»  und  *U8i|av  in  der  delischen  Weihmschrift  Bull,  de  corr.  VI  338 
nr.  41,  wozu  aus  dem  ttolischen  Dialekt  imx^<f  Sappho  55  und  aus 
unbekanntem  Dialekte  die  von  den  Grammatikern  angeführten  Formen 
oi^a  ßap-^ai  laxf^ai  (Abrens  II  163)  und  tox^o«  (An.  Ox.  1  341,  33 
=  Uerodian  U  701  Anm.)  kommen.  Es  scheint  in  allen  diesen  For- 
men ein  Weiterwuchern  des  -t]-  aus  den  Endungen,  die  von  alten 
-Y]/-SWimmen  abgeleitet  waren,  vorzuliegen,  vgl.  Verf.,  Gr.  Dial.  I  92 f., 
224;  G.  Meyer,  Gr.  Gr.^  §  67;  Frilscb  13  ff.  Der  Zeil  des  Herodas 
klang  Ktö;  ^^Auxf^m  gewählter  und  alterthümlicher  als  Kto;  "yXuxefa; 
ähnlich  auizulas^eii  i6l  das  -r,-  in  Moua^iov  I  31,  xtü[v7jil(o>;  VII  35 
und  in  verschiedenen  Feslnainen,  so  z.  B.  auf  Kos  KaioapT^a  Inscr. 
of  Cos  lol,  105,  A^ptinnja  104,  'Mpd/Xr^a  ebd.  u.  a.  —  Vor  -o-Lauteu 
sclieint  dieses  analogisch  eingedrunijpnc  -r^-  ebenso  wie  das  laulgo- 
setzlich  berechtigte  -tj-  im  ionisclu'ii  Dialekt  behandelt  worden  zu 
sein,  vgl.  tIXsto;  aus  (tsXeio;:)  -i\r^o^  und  andere  Foruien  weiter 
unten  unter  »Wortbildung  und  Flexion«. 

c  MmiNm  nf  -ato-,  -«tri-,  -eio-,  -etn-»  -«to>  tut  'äTmo^ 

'  \f»y;va(rjv  IV  57,  VII  M6,  AUrjvaivj;  VI  65,  VII  81,  W^i'^otair^i 
V  3,  'A(i^üTa{Y)v  V  4,  29,  dp/ata  V  51,  SedaiTjv  VII  39,  ^lxaiT^^  II  86, 
dixa((o«  V  7(>,  icaXauuv  Ii  1Ü£,  oe^vaii^i  Iii  61,  iptTaio«  111  37,  oir- 
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j^ends  Iota  goschwunden ;  iu  den  asiatisch-ionisrhen  Inschriften 
(Fritsch  38,  Siuylli  66)  —  anders  in  den  euböischen  - —  wird  eben- 
falls regelmassig  das  Iota  der  Endungen  -aio-  -onrj- geschrieben ;  bei 
den  allionischen  Lyrikern  (Fick  269)  isl  Iota  geschwunden  in  Ar^ddou 
Anakr.  Ii  (Uberl.  A7]i>aiou),  das  als  Creticus  geraessen  isl,  im  übrigen 
(fepaiou;  Tyrt.  10-^  ist  zweirelhaft)  isl  der  Diphthong  erhalten.  Bei 
HerodOt  steht  das  Iota  Überall. 

'Adp4<iT[c>a  VI  35,  'ApTcta  VU  60,  TivtCwv  ID  72,  X[«]ui  II  70, 
icatS[s](i]v  III  28,  nirgends  Iota  geflchwunden;  ebensowenig  iigendwo 
in  den  asiatisch-ionischen  Inschriften,  die  den  Dialekt  rein  erhalten 
haben  (Fritsch  41,  Smyth  70  f.),  oder  bei  den  altionischen  Lyrikern'); 
auch  Herodot  (Bredow  155  ff.,  Fritsch  43)  schdnt  Iota  regelmässig 
geschrieben  zu  haben.  Über  die  Sto£fod(jecliva  auf  s.  weiter 
unten. 

8oid  I  64,  icavTota  VII  56;  in  den  asiatisch-ionischen  loschriAen 
(Fritsch  45,  Smyth  81  ff.)  kein  Beispiel  der  Wegiassung  des  Iota, 
dagegen  ocijv  Ghios  ISd"«»,  Erythr.  201,7,  tSvoiov  Samos  221«  u>  *' 
Bei  Herodot  (Bredow  1 61  f.,  Fritsch  46)  schwanken  die  Handschriften ; 

CS  ist  wohl  (mit  Fritsch  zum  Theil  gegen  die  Handschriften)  tcoCij, 

ftoiY^.  cpXoto;.  /XoCtt]  u.  a,  /.u  schreiben. 

'  A-/ai/.ä^  V  61,  ebenso 'Aya iy;;  Semon.  23,  das  gegen  Ficks  Än- 
derung (269)  in  \A/otur,;  jetzt  durch  Heiodas  ünlerstülzung  erhall. 
In  der  HerodülUixM'lielciung  (Hioilow  141,  Fritsch  40]  schwanken  die 
Adjecliva,  bei  denen  -ai-  vor  die  Endungen  -lo-,  -ixo-,  -i6-  zu 
stehen  kommt,  zwischen  Bewahrung  und  Unterdrückung  des  Iota; 
die  i  hereinstiintnung  von  Herodas'  '  AjföTixdc  und  Semonides'  'A^öit;; 
empiiehlt  auch  bei  Herodot  die  Schreibungen  AyötTj  A)^cux6i  zu 
bevorzugen;  Ubereinstimmend  mit  diesen  Formen  haben  alle  Hand' 
Schriften  bei  Herodot  Eußoi;  3,  89  und  die  besten  Eüßoixöc  3,  89; 
95;  7,  192;  8,  19,  wo  CPz  (7,  192  nur  Statt  dessen  Eußotuö« 
bieten  (Bredow  162,  Fritsch  45  f.). 


{)  Anakr.  8,  will  iMcli  169  ohne  Noth  die  Obcrliofoninij  AfiaXödj«  ▼«•»- 
ändern  in  A|AaXb^i}«;  'A(iaX&trj:  'A}iaAi>eia  =  avaiStV, :  avatöeia  u.  s.w.,  v||. 
ReroditD  n  4ftS.  4  t  IT.  —  'A|idlfte(i]«  steht  Pbokyl.  7}. 
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d.    Stoftadjectiva  auf  -nt-.  —  <r<W-A<f  f  <>s. 

dpiftipeuv  IV  62,  65,  yal/.ir^i  XIII,  yaXxuiv  VII  50;  bei  den  alt- 
iooiscben  Lyrikern  (Rennte  216  ff.,  Fick  264)  >tin)mon  zu  der  olTenea 
Form  j^aXxl-rjv  die  offenen  Formen  xuviijv  xuveiji  Tyrt.  41 32,  äpppsij 
Anakr.  33,  xuavia;  Theogo.  709,  wogegen  geschlossen  sind  {»oii]« 
Archil.  XP^^  Mimn.  4|,  icopfop^c  Semon.  Ij«,  ond,  wie  das 
Metrum  beweist,  ooxii]«  Anan.  Sa,  icopfupit}  Anakr.  Sj,  «opfopeiji 
Anakr.  44i;  ebenso  in  den  Gholiamben  des  Phoenix  apYup-i}v  8», 
j^puo^v  i,;  vor  -o-Lauten  sind  (vielleicht  zuMlig)  keine  offenen  For- 
men nachweisbar,  einsilbig  ist  dem  Metrum  nach  -co»  in  xp^^^ 
Mimn.  41«;  inschriftlich  [xpojo^v  Keos  44 ,  x«^^  Erythr.  I99u,  802ia; 
die  Schreibung  hal  im  Ionischen  vor  den  -a-  und  -o-Lauten  das 
-t-  immer  bewahrt,  vgl.  Becblel  zu  nr.  489,  447,  Smyth  449,  483, 
434.  Bei  Herodas  ist  deshalb  xaX^s|»v  für  x^^^'^  einzusetzen.  Bei 
Herodot  (Bredow  849,  848)  bieten  die  Handschriften  tlberwiegend 
die  uncontrabirten  Schreibungen  wie  xp^oco;,  XP^^i  XP*^*^  ^*  ^* 
und  Fritsch  38  hat  nicht  mit  Recht  (nach  Fick  864)  zur  Änderung 
der  Formen  auf  -hi  in  contrahirte  auf  aufgefordert.  —  Das  Ver- 
halten dieser  Stoflbd|iectiva  im  ionischen  Dialekt  ist  nur  unter  der 
Voraussetzung  erkilirlich,  dass  zwischen  -i-  und  dem  folgenden  Vo- 
cal  Digamma  verloren  gegangen  ist,  dass  sie  also  mit  dem  Suffix 
-/o-  gebildet  sind.  Bestanden  *xpöa«/oi  :  ^(puosoi  und  *xp'ios/ioc  : 
^(p6otMc  neben  einander? 

d8cX<puv  I  30,  <i8cX<fouc  II  68;  ionisch  ist  d8tX(pe6c  nach  dem 
Zeugniss  der  Grammatiker  (Greg.  Cor.  458  ff.),  und  nur  ddeXcpeo;, 
nicht  döeX'fi^,  haben  Hoiuer  (über  dSeX'fstoc  vgl.  jetzt  VV.  Schulze, 
Qu.  o|).  66)  und  Herodot,  auch  die  Spölionier  (Lindemann  19).  Viel- 
leicht ist  die  Wegla&iung  des  -e-  bei  üerodas  Alticismus  der  Über- 
liet'eruog. 

[8]tt»peiljv  II  19,  -eifjv  zwei.silbig;  bei  Herodot  (Merzdorf  158)  eben- 
falls 8(üpeT^v  3u>pey;i;  altisch  (.Meisterhant>*  31  f.)  O(op£td  oojpsa. 

i(akai  VII  90;  bei  Semon,  ^aX-^;;  bei  Herodot  -yaXai  4,  192, 
fiufoXoc  2,  67,  wolür  Bredow  220  unter  Zustiinmunu;  von  Merzdorf 
I4ö  f.  ^oXsai  |iu^aXsa(  fordert.    Gegen  diese  Correctur  spricht  die 
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übereiDiiliiiiniung  mit  der  Form  dos  Ilerodaspapyrus.  Liegt  vielleicht 
neben  faXe-r],  das  zunächst  das  Fell  des  Wiesels  bedeutete,  als  ur- 
sprüngliche Bezeichnung  des  Th leres  seihst  ein  Grundwort  *7a)li(J 
(oder  *^dXTrj)?  Einige  llandschrillen  bei  Herodol  bieten  ■yoXa{,  jiu- 
^aXot^,  ^'(dka^  Es  wUrde  sich  dann  verhalteo  ^  T^*^« 
z.  B.  uxh  zu  xn6si]. 

Kcvij«  n  1,  IV  84,  if«viji  U  38;  iftvij  ans  7«vtij;  otfeo  ist  itvnjv 
SolonSTjo;  bei  Herodot  fcvtij«  3,  33;  128,  ^tvc^t  7,  474,  ^ta( 
8,  448,  isMiSSf^  (codd.  7«»tifi»v)  8,  448;  6,  98,  xvwii  8,  448  u.  a.O. 
DasB  die  Schreibung  des  Papyrus  richlig  isl,  leigt  die  Obeieioslim- 
mung  mit  Kalliniachos  fr.  844 :  t^jv  H  -ytvijv  oix  oiBa  und  den  Cho- 
liamben  des  Äschrion  8^:  üoXoxptirQc  M  t^jv  7cv})v  *A^vcubc  (Kaibel 
Athen.  Vni  335b  nicht  richtig  infjf»,  Beigk  änderte  ^tvi^v  in  ^ovijv). 

'£p{ii]  VII  74;  ebenso  bei  den  alttonischen  Lyrikern  (Renner  848, 
Fick864)  *Ep|i^  Hipponax  4«,  46i,  84,  89,  ^Epiiij«  Hipponax  65  B, 
*Ep(i^v  Hipponax  38s,  *£p|fc^t  Anakr.  444,;  inschrifllich*Ep|A^i  Abdera 
468,  Lampsakos  474,  bei  Herodot *Ep|Ai]v  5,  7  (Stein  gegen  die  Hand- 
schriften *Kp(jier^v,  vgl.  Fritsch  31). 

Y^;  1  54,  f^i  n  83;  lr^  aus  ion.  ^Ir^;  auch  inschriftlich  (Fritsch  38) 
W  W  TV''  Plural  aber  stets  uncontrahirt  -^iai  ^ea^;  bei  Herodot 
4,  498  fewv  (aus  ^eeiov)  zu  schreiben,  nicht  mit  Bredow  849  und 
Stein  —  die  Handschriften  schwanken  —  fiov.  Auch  bei  Herodas 
würde  im  Plural  zu  erwarten  sein  ifin  (mit  diphthongisch  gespro- 
chenem -eai)  ü,  s.  w. 

jxv^;  VII  91 ,  jxv^v  II  51 ,  52,  dagegen  im  Plural  pea^  VII  90, 
{ivtüiv  il  2i?  mit  einsilbig  gemessenem  -eoc  und  -eu>v ;  darnacli  ist 
V  21  der  in  die  Überlieferung  eingedrungene  Atlicismus  jxva;  in 
|xv[e]a;  zu  corrigiren,  ebenso  wie  bei  Hipponax  20,;  inschi  iftlich 
Paros  62,  atai)[j.ov  |avs--  nicht  ztn-  Singuiarform  iBechlel),  sondern 
zur  Plurairorm  (Fritüch  19)  zu  ergänzen;  bei  Herodot  (Bredow  219) 
|ivsai  ^vea^. 

v>]U!;  141,  vYjOv  II  3. 

Yp'^uv  III  39;  einsilbig  7p7jG;  (Uberl.  -^paOc,  verbessert  von 
Schneidewin)  Archil.  31  ;  bereits  bei  Homer  meist  zweisilbig  ^pr^C; 
Ypr^iv  fpr^u;  fpi)C»v  Archil.  108  =  fragm.  adesp.  3  =  Cailim.  fr.  anon. 
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325  (0.  Schoeider  II  774);  bei  KaUimachos  -rpijC«  Epigr.  44,51, 
Bpigr.  ine.  6  u.  s.  w.;  ^pijuc  wird  genannt  fii|}pi){Uvov  xoid  to^ 
Herodian  II  645,  30;  die  Accentaation  schwankt  zwisdien  tpfi^ 
(Herodian  II  312,  45;  640,  46;  645,  89  ff.)  und  Tpi^ec  (Herodian  II 
394,  83). 

acpico  V  74  mit  diphthongisch  gesprochenem  -t«o;  ebenso  in- 
schrifllich  «{fiittnnv  Hatik.  838,|,  bei  Hippokrates  (Renner  2G) 
lijXuuMotot;  darnach  zu  corrigiron  dw  V  43,  VII  143,  0(u|xa[t]  VIII  0 
in  d[e](o,  d[E]u>|xa[i]  wie  bei  Theognis  xataOiftiuda  983,  Te.pr^i>ü>  506 
in  -dew-  (Renner  a.  0.);  in  der  Inschrift  Ephesos  Ii?,-  (c.  300 
V.  Chr.)  ist  d^Sotv  Atticismus  (Bechtel).  Richtig  ionisch  (iagt^geo  ist 
ft^K  V13,  vgl  inschriftlich  [ej^evtxdv  Keosi.Sj^,  Trpot^Ta[tl  llalik. 
23834,  bei  den  allionischen  Lyrikern  (Renner  a.  U.)  xaiaOijt;  11.  u. 

do)pi'if];  III  29  (aus  *a-tbpo-;),  Diiambus. 

Tpouvixoi  III  12,  Ttpo[ü]v{xoioi  III  6ö  aus  icpo-evtxo-,  vgl.  Couiment. 
zu  III  12. 

Zweisilbig  9)|xe(ov  I  2,  46,  H  2,  III  21,  VI  32,  82,  VII  41,  96, 

y^l4£]o>v  VII  38,  u|JiEU)v  VII  62 ;  dreisilbig  üptecuv  II  27.  Hei  den  Ly- 
rikern nur  zweisilbig:  ^^jxsujv  So).  \^rii  Theogn.  353,  '<j\iiwi  .Sol.  11,,, 
bei  Theogn.  228  (=:  Sol.  13-2)  corrupt  iljjjidiv ;  zweisilbii^  rjficojv  auch 
in  den  Choliaiuben  des  Phönix  2,^.  —  Zweisilbig  i^p-ei;  19,  II  9, 
VII  66,  [r,[i£a];  116,  Sfiea;  11  60,  VII  55,  ti^t\a^  Vll  118;  ebenso 
zweisilbig  i|{isa(  ArchiL  97,  einsilbig  o'^sa^  Archil.  272. 

Üonsonantengruppen. 
%.  yoivmMm,  »o6q^,  %U9o<.      m'/  n^  u).og,  ftoßvog  ftivog,  tX^fUtv  I^M>y.  — 

Bei  Heroda.s  ist  der  Vocal  vor  ursprünglichem  -v/-,  -p/-,  -X/- 
luild  kurz,  bald  lang.  Bei  Homer  ist  der  Vocal  fast  immer  .lang 
(W.  Schulze,  Qu.  ep.  77  ff.);  bei  den  altioaischen  Lyrikern  (Renner 
176  ff.)  öfter  lang  als  kurz;  bei  den  Epikern  und  Lyrikern  aus  der 
alexandrinischen  Zeit  ganz  wie  das  Hetmm  will,  baki  kurz  bald  lang 
(W.  Schubse  a.  O.  429  ff.). 
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Youva[Ta]  Vli  10,  "jouvdxiov  V  19;  bei  den  allionischen  Lyrikern 
•youvota  ifoovoufisvcut  (Renner  176),  fouvotJfjiai  (Anakr.  1„  2^);  bei  He- 
rodot  (Bredow  166),  Hippokrates  und  den  >pniioni.schen  Prosaikera 
(Liademann  9)  ul)er\viegead  (und  Uberall  durchzufUhreu)  'puv-;  bei 
den  alexandrinischen  Dich  lern  ^0'-»''-  "nd  fov-. 

xoupYj;  III  66,  xoupr^t  IV  71,  xo6pa;  IV  64,  Aeeoxoup-rjv  I  32;  bei 
den  Lyrikein  xo'jpYj,  xoGpo;,  xotjpi'oio;  (Ronner  176),  xoüpa  (Anakr,  76), 
aber  auch  x6p>](  (Archil.  120);  inschrifllich  (Sniyth  96  f.),  soweit  der 
Dialekl  rein  bewahrt  ist,  ausschliesslich  xoup-;  bei  Herodot  (Bredow  166) 
überwiegend  xoup-  oberliefert,  doch  4,  33 ;  34  x6poc  und  x6pat,  was 
Stein  (jgegen  Bredow)  mit  Unrecht  beibehält;  Aret.  18  (Lindemann  8) 
xo6pi]toi;  bei  den  alexandrinischen  Dichtem  xoupoc  xnöpi]  und  x6pi]. 

^ejTvov  n  33,  €[e](vot(  II  94;  bei  den  Lyrikern  (Renner  172)  Stno« 
^(vta,  daneben  aber  Eevocai  Anakr.  84,  ^ivoc  Sol.  23),  &v(i)c  Theogn. 
518;  inschriftlich  (Smylh  76  t)  ^ho^  und  ^ivoc;  bei  Heiodot  (Bre- 
dow 449  f.)  SeivQc  ganz  Überwiegend  und  Uberall  durcfageflthrt,  bei 
den  sptttionischen  Prosaikern  (Undemann  14  f.)  in  der  Oberiiefernng 
Schwanken,  fißxm  ebenfalls  durchzuführen ;  bei  den  alesandrinischen 
Dichtem  Seivo«  und  ^km^ 

o5Xi)t  VIII  Add.  89  (den  ersten  Fuss  AiUend)  in  den  Scholien  zu 
Nikander,  oKh\  auf  dem  Papyrus  überliefert,  ferner  anf  dem  Pa- 
pyrus o\T^l  V  12,  SXi]v  III  18,  VI  7,  wofür  dem  Metram  nach  an 
allen  drei  Stellen  auch  ouX-  stehen  konnte.  Bei  Homer  oSXoc,  so 
audi  bei  Arat.  717;  bei  Herodot  (Bredow  165)  nur  Sko^  wie  attisch 
und  dorisch;  auch  bei  Theokrit  und  Kallimachos  (oft  oSXoc  »kraus«, 
das  nidit  hierzu  gehört)  nur  Skta. 

{ioiWov  VI  78,  die  Lange  metrisch  fest;  [x6vov  VI  70,  den  Amften 
Fuss  (tlllend;  bei  den  Lyrikern  (Renner  176  f.)  gewöhnlich  (ioGvo;, 
aber  bei  Solon  (24,;  9,)  }i«5vo;;  bei  Herodot  (Bredow  163)  jxoüvoi; 
ganz  überwicgeiul  iti  der  Liberlieferung;  ebenso,  wie  es  scheint,  bei 
Hippokrates  (Litln-  1  497)  und  bei  den  spationischen  Prosaikern  (Lin- 
demann 9  f.);  bei  den  alexandrinisclica  Dichtern  pouvo;  und  fjiövoi;. 

[c]ip{(üv  VIII  13,  ep'.a  VI  72,  beide  Fmiucn  mclriscli  fest;  bei 
Herodot  (Bredow  150)  bestilndig  sipiov;  liolisclies  iptov  ^6pi(i)v  und 
lic-epo<;  »lanatus«  im  Zollverlrag  zwischen  Agit  und  Olympos  Revue 
des  6tudes  i^r.  1891,  S.  268  ff.,  Idg.  F.  Anz.  I  i03,  VV.  Schulze  KZ. 
33,  132  i.)  spricht  nicht  |$egeo  -p/-,  \^\.  aol.  x6pa  |iäva  i^^a  u.  a. 
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Verf.,  Gr.  Dial.  I  142  ff.;  auch  bei  Theokrit  tfpiov  und  Ipiov  neben 
einander. 

8pooc  II  58,  im  ersten  Fuss;  bei  Theogn.  826  oSpoc,  bei 
Selon  364  Cpotx;  inachrifUicb  tf|ioupoc  Halik.  240«;  bei  Herodot 
(Bredow  165)  meist  oSpoc,  von  Stein  durchgeführt;  ebenso  bei  den 
Splitioniern  durcbzuCttbren  (Lindemann  9) ;  bei  Theokrit  25,  27  oupo«. 

Tittti^iliuai  V  44,  diaiektwidrig  nir  Norapnjtttt,  s.  Gomment.  zu 
V  44. 

vo6o«»v  IV  8, 17;  bei  den  Lyrikern  (Renner  176)  voSooc,  aber 
Semon.  I^,  gestatzt  durch  tr^T^^pa  v6o«»v*AoxXi}inov  Horn.  Hymn. 
I61;  bei  Herodot  (Bredow  163)  ganz  Uberwic-giMiil  in  der  Überliefe- 
rung  vouooc,  aber  dagei^cQ  immer  vooe«»;  in  den  Hippokratischen 
und  spHtiontschen  Schriften  (Littr^  I  497,  Lindemann  7  f.)  el)enfalls 
Qbenviegend  voSooc,  dagegen  voo^  väai}|ia  u.  s.  w.;  bei  Thwkrit 
25, 121  voGoo^  sonst  v^oo^  bei  Kailimachos  voiSooc  und  v^enc  neben 
einander. 

oo86(;  »Schwelle«:  o684v  I  72,  III  38;  ou86(;  bei  Homer,  Herodot 
(Bredow  166);  als  loDismus  in  der  Formel  kiti  Y/^pao^  oüocui  oft  ge- 
braucht. 

6001;  «Weg«:  öotut  V  67,  öoov  VI  8.ö,  Oä.  övr^  »weg«  V  i1  ;  in 
dieser  Bedeutung  ouöö;  nur  Horn.  Od.  17,  190:  lo  oüoov  czvii  xoO 
r^y  vüv  S«  p.'ivw;  {letd  tou  u  Schol.  B;  sonst  stets  'jO'>(;:  in- 

sclirifllich  (ööoü  Samos  220  „,  „,;,  bei  den  Lyrikero  (Theogn.  220, 
331,  945),  bei  üerodot  (Bredow  166  t.)  u.  s.  w. 

c  F<RK«  —  »olX^.  —  seaXog, 

taov  I!  32,  VI!  27,  [ior/|  IV  47,  an  allen  lircM  Stellen  den  fünften 
Fuss  füllend,  so  das>s  die  Messung  der  ersten  Silbe  durch  das  Metrum 
nicht  angezeigt  wird ;  dagegen  ist  II  79  die  ursprüngliche  Sehreibung 
Ipai;  (ilv  ?aiu;,  der  ich  im  Texte;  gefolgt  bin  (s.  (lomment.  zu  d.  St.), 
für  die  Länge  entscheidend;  nachträglich  hat  der  Schreiber  au  vor 
eingefttgt  und  36  piv  1-  wahrscheinlich  als  Tribrachys  gemessen ; 
bei  Homer  und  meist  auch  bei  den  (ibrigen  Epikern  100;,  doch 
Heeiod  'Ep-ya  752  faov,  ebenso  Theogn.  678  lisoc.  Too;  too;  bei  Kalli- 
machoB,  Theokrit  und  den  übrigen  Alexandrinern,  vgl.  Ht.  M.  477, 
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icopa  o£  loi;  xeCoA'jym;  ßp^X'^'  "^ipa!  "oi^;  eTioiioior;  e5pr,xai  xai 
auveoxaX|x£vov,  co;  Tapd  KotXXiitdj^tp,  iropd  6e  toi;  xpafixoi;  xal  xe»|ii- 
xoS;  ouoisXXtxai  dei       t  ...  xaxd  de  {a(ißixo6c  iica|fc^oxt- 

icoXUv  III  19,  xoX)>o)i  III  89,  TcoXX^;  IV  16,  iroUiji  iV  86,  «oX- 
Xi^v  IV  U.  ToXXd  VI  n,  i1,  TzoXXiBv  VIII  Add.  S„y  nirgends  icqX6c 
TToXu;  bei  den  Lyrikern  (Kenner  177)  sowohl  t7oXX<Sc  als  noXuc,  bei 
Theognis  215  IIooXuxo'j,  509  ttouXu;;  insclii  ifllirh  niil  llouXo-  begin- 
neode  Namen  (Suiyth  97) ;  bei  Herodol  (Bredow  35  f.)  roXXö;  -iroXXov 
gflinz  überwiegend  und  von  den  Herausgebern  Uberall  durchgeführt ; 
VOD  deD  Grammatikern  als  ionisch  bezeugt,  vgl.  Greg.  Cor.  395:  zh 
TBcdkkhy  Xlfouoi  xal  oö^i  t6  icoXö,  xal  &  icoXX6^  ouj^i  h  icoXu^;  in  den 
Hippokratischen  und  sptttionischen  Schriflea  (Ltttrö  I  495,  Linde- 
mann i  2  ff.)  finden  sich  neben  mtXX^c  xoXX6v  die  F<Ninen  idoX6c  idoJU» 
und  icQoXä«  tmikA;  neben  icaX6c  (icouX6c)  auch  bei  den  *alexandrini- 
schen  Dichtem  ir»XX6c  mUldv. 

xAXöc  I  54,  in  18,  IV  58,  VII  8, 115,  dagegen  xtfX6c  lY  20,  39, 
VI  21,  VII  115,  in  dem  letelgenannten  Verse  also  in  beiden 
Messungen;  metrisch  nicht  zu  entscheiden  ob  xdXic  oder  xöOUk 
IV  26,  79,  83,  Vn  84;  inschriniich  xaXiv  Delos  53i  (Alter  als  Hip- 
ponaz);  beide  Messungen  bei  den  altioniscben  Lyrikern  und  den 
späteren  Dichtem  (Härder,  De  alpha  vocali  S.  23,  Smylh  41  f., 
0.  Schneider,  Gallim.  1  152  f.,  W.  Schulze,  Qu.  ep.  129  (f.);  in  dem 
Choliambos  Aeschrion  4  xoXöv. 

X[e]ip(  IV  4,  x«ipa  III  70,  x[e]ipa  "  »2,  xl*]^pe<i  IV  72,  x[e>pwv 

(X6IPa)N)  V111,  x*^"*  (X6iP6(0K)  VII  3,  x«HM«  IV  18,  [xtt]pac 
VI  66,  dagegen  x*^i  V  83,  entsprechend  dem  Gebrauche  bei  Homer 
und  den  Lyrikern  (Renner  1 72),  dem  auch  unsere  Berodothandschriften 
folgen  (Bredow  158  f.);  zur  Erklärung  vgl.  Wackeroagel  KZ.  29, 1 31  ff. 
—  Theokrit  und  KalÜmachos  gebrauchen  bald  x*H*^>  X*H^^  X^P*"» 
Xttjpec,  x«V«»^        xep*«  X«P^  X«P0t  X«P»^- 

x6poi}v  VII  71,  wie  bei  Homer;  vgl.  Wackernagel  a.  0.  128. 
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toaa  II  62  nu'lrisch  gefordert,  ebenso  T6o[a]ov  VII  42,  wenn  der 
Pafiiyriis  TOCON  (mit  metrischen)  Fehler)  bietet;  dagegen  die  Form 
mit  eioem  -a-  metrisch  gefordert  in  öoov  1 13,  VII  33,  Swkc  III  80, 
t6ooc  HI  43,  tooouxo  VI  6;  metrisch  Laoge  wie  Kttrae  snlSssig  in 
$av)v  V  8;  Saot  lY  40,  loa  I  S7,  34,  VI  S5,  Vü  31,  6ooa  1  27,  B<Kn)v 

III  '84.  Damach  ist  «nzunehmen ,  dass  Herodas  bot  da  -oo-  ge- 
schrieben hat,  wo  das  Metram  es  erforderte,  auch  hier  in  Oberein- 
stimmung mit  den  altionischen  Lyrikern  (Renner  160)  und  den 
alexandrinischen  Dichtern;  dass  er  aber  in  allen  übrigen  Fftllen  die 
Formen  mit  einem  "9-  schrieb,  die  dem  ionischen  Dialekte  —  ab- 
gesehen von  der  erwtthnlen  Freiheit  des  dichterischen  Gebrauchs  — 
entsprechen;  Sooc  inschrifttich  z.  B.  Chios  174%,  Überall  beiHerodot 
und  den  übrigen  Prosaikern.  Darnach  habe,  ich  I  St7  6oa  geschrieben, 
wo  der  Papfyras  6ooa  hat,  nnd  III  84  6oi]v,  wo  auf  dem  Papyrus 
6ooi]v  steht,  wtthrend  V  8,  wo  derselbe  Vers  III  84  wiederkehrt, 
auch  der  Papyrus  richtig  hmft  bietet. 

Statt  Ippal/E  VI  48  verlangt  das  Metrum  tpa4)t;  vgl.  aber  diese 
Freiheit  des  dichterischen  Gebrauchs  Ktthner-Blass  I  275  A.  4. 

-i9o-  ist  wie  in  den  ttbrigen  Denkmälern  des  ionischen  Dialekts 
unvemndert  erhalten;  apdoo»  1 1,  ^Xam  III  93,  V  8,  37,  V1 16,  4i, 
VII  77,  110,  ddXaooa  II  21,  III  52,  SeosaX««;  II  96,  Hpeiaoa  I  79, 
IXaooov  III  58,  VII  91,  jeviftoo«  VHl  ö,  10,  Xioaofim  III  77,  86,  VI  17, 
xp^ooMJ  III  62,  82,  IV  69,  XIII,  -eoaapac  VII  102,  'fp(oaw  II  30,  VI  64; 
als  Auicisnien  haben  sich  auf  dem  Papyrus  eingefunden  die  Schrei- 
buii^^en  YjX'oi  \  iS2,  Tipfjaxarcstv  VI  2,  oTtapaneiv  V  57,  die  zu  cor- 
rigiren  sind. 

f.  AntaillallM  <w  ewiMiiwtteclmi  taalult  m  fol|«i<M  MRMHalltalwi  ARtairt. 

6/  isl  auf  (leiu  i'a|)yrus  iin  allts'cmeincu  auch  vor  den  Medien, 
Aspiraten,  Nasalen  und  Liquiden  uuverJiniiert  sresclirieben;  expa^^eOot 

IV  04,  sxßdvTi  VI  53,  i/.  f{(r^;  V  08.  ex  ozQir^^  IV  19,  t/.  ofxr^c  IV  77, 
IxSui^t  V  20,  sxo'joa;  V  18,  ixXi'Kr^o'ai  l  25.  |älxpaaoiE  i;  M  =/.  (jisv 
VII  96,  sx/ETji  VII  7;  nur  zweimal  tiudel  sich  die  dem  fulj^euden 

AbbMdL  i.  K.  ».  UMtllMli.  d.  WiMtuvch.  XXX. 
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Anlaute  assimilirte  Schreibung:  erdoüoa  \  f  92,  sy^'^^^^^  ^  ^ 
diese  Inconsequenz  der  Schrciliung  auf  Herodas  selbst  zurückgehe, 
ist  nalttriich  uo^wiss;  da  sich  aber  nicht  entscheiden  Ittsst,  ob 
und  in  wie  weit  er  selbst  die  assimilirte  oder  nicht  assimilirte 
Schreibung  angewendet  habe,  so  ist  die  Oberlieferung  in  ihrer  Incon- 
sequenz beizobehalten. 

Iv  ' vor  Labialen  und  Gutturalen  ist  auf  dem  Papyrus  nicht  assi- 
miiirt  in  BptxivB^potc  0  67,  ivßXAiccic  VI  44,  trptkm  I  77,  ^  7^1 
n  23,  x>^<tfi»K  IV  78,  h  Kop(vd«0i  I  52,  ivicv^i^i]  I  90,  imkiort 
VI  63,  h  nudot  I  54 :  assimilirt  in  i7x[a>aat  V  3,  ip^ai  V  33,  ^T" 
XtSoa  VI  77,  iYxurXtoktwv  V  84,  i|ipaX[t]rv  V  49,  iiAßXiiEeiv  n  68, 
ijißXeimv  V  40,  ijkpXiicovta  IV  80,  i^foow  II  82,  ic(8ai)t  II  62, 
ifoe^ofii  II  52,  i^TX&w.  V  76;  auch  hier  habe  ich  ~  aus  dem  an- 
gc^benen  Grande  —  von  einer  Ausgleichung  d^fesehen. 

ih-j  die  kürzere  Form  der  Präposition  dvd,  ist  vor  Gonaonant 
nur  angewendet  in  äotijOt  Vin  1 , 1 4,  wo  -v-  vor  -o-  ausgefiillra  ist 
Vgl.  die  von  Arlslarch  verworfenen  Schreibungen  bei  Homer  dotdv- 
Tee  Schol  A  zu  B  398,  dionljoeolku  Zenodot  B  694,  dor^oaiv  Var.  K  32, 
ioxriaw  Var.  K  176  (W.  Schulze,  Qu.  ep.  44),  inschr.  hÖoL  darps^en; 
Inscr.  Gr.  sept.  I  2849;,  argiv.  doTd;  GDI.  3339in,  doxrfsoc  ebd.  33 4 0^- 

Wortbildung  und  Flexion, 
l.  iromliiaUlazloii. 

Biidio;  VI  25  (Accentuation  auf  dem  Papyrus  überliefert),  VI  8<, 
Kav8aT[o;]  VI  87,  Knvoa  .  .  VII  29  (Accenfualion  auf  dorn  Papyrus). 
SiaofiPpa;;  II  76.  Mil  (leni  Nariicn  BiTÖic  BiTaTot;  vgl.  boi  Uerodas  V 
dfn  Nanion  R'tivmi.  auf  Kos  dio  Eigennamon  BtTia;  Bfzxapoc;  BtT(ov 
im  Index  zu  den  Inscriptions  of  Co.'',  in  delischor  lofcchrifl  BtTiva 
010.2:12213**,  auf  Thnsos  insdiriniich  Bt-uov  BpclUel  722,  ' 
ischom  Grab.sloin  eine  Konrin  Btxtm  Kaibel  232,  in  Halikarnass  gleich- 
falls BiTxtu  CIG.  2661  \  in  Lykien  Btxtov  CIG.  4253  u.  s.  w.;  als 
ionisch  wird  angeführt  Namen  und  Flexion  Birä;  Btxaoo?  (so  nach 
Choer.  42,  29;  dagegen  Bixxd;;  BixxäSo;  nach  Jo.  Alex.  8,  18)  Hero- 
dian  U  657,  7,  wie  inschrifUicli  ionisch  vorliegt  Noaatxa^  'HpäSoc 
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Thasos  7G,  ahcr  aucli  in  Knidos  Atovjoä  Aiov'jaaoot;  (iDI.  3ö35.  Der 
Naiue  KavSä;  KavoäTO(;  gehört  zu  den  knriscli-h  kisch-lydischen  Na- 
men Rav6auX7;;  Kdvou^a  KdvSaXo^  KdvSapa  KdvSooa  u.  a,  (8.  bei 
Pape-Benseler).  Mit  der  Flexioosweise  auf  -S^  -SKoc  und  -ck  -otoc 
Tgl.  die  Flexionsweise  der  weiblichen  Eigennamen  auf  -ou^  -ovi^ 
und  -oöc  -oGto^,  wie  A-j^aOoGi;  AYaöoöoo«;  Nisyros  Ross  Inscr.  ined. 
II  56  nr.  168,  'KpfJLapoO(;  EpfjiapoOoo;  Lykien  CIG.  4224"  Add.  u.  a., 
und  andrerseits  EOtuj^oö;  EOtuj^oGtoc,  'A|ji}jiapoGi  ' A|A(iapoi>xo( ,  'EXe- 
voG;  '  EXtvoüto(  und  viele  andere  in  Grabscbriftra  aus  Olympos  (Äoiis) 
Bull,  de  corr.  XVI  213  ff.  und  anderwärts;  femer  die  Flexionsweise 
der  männlichen  Eigennamen  auf  -"^c  -ijSo^  und  -i^  'fftoc»  wie  KaX- 
XixX^c  KaXXixXi}doc,  'Arnjj^'Arc^Soc  Pisidien  C\G,  43tt6Vfa.i>*  ^^1^^ 
'£p|fcijdQ<  HalikanasB  GG.  8664$  u.  a.,  und  andrerBeits  BaXi}«  BoXi^to« 
bei  H^tidaa,  IIo^c  üoSijtoc  (s.  weiter  unten)  n.  a.,  die  der  mftnn- 
llchen  Eigennamen  auf  -«oc  -«Bfioc  wie  StoxSc  Stoxw^  Halik.  Bechtel 
240  V.  a. 

BoX^  n  55,  SaX^Toc  U  62,  BoXi^v  U  50,  BaXi;  II  89;  wenn  noch 
Herodian  II  683,  7  mit  Berufung  auf  KallimachoB  (fr.  94,  96,  96),  wo 
es  sich  um  Thaies  aus  Httet  bandelt,  zwei  verschiedene  Bildungen 
und  Flexionsweisen  des  Namens  annimmt,  Bdk^  BoXoQ  BoXigt  BaXijv 
und  BdXi]c  BdXijToc  B^igii  BdXijxu,  so  werden  wir  bei  dem  koischen 
Schiffer  im  Mimiambos  des  Herodas  nicht  zwei  verschiedene  Systeme 
annehmen,  BoX^  und  BdXijc  mit  wechselndem  Accent,  sondern  nach 
Analogie  der  dar  Kos  und  Kieinasien  nachgewiesenen  Kurznamen- 
bildungen  den  Namen  flectiren,  nHmlich  BoXijc,  Gen.  BaX^toc  (oder 
BoXitt),  Acc.  BoX^Ta  (oder  BaX^v);  denn  wie  bei  denen,  die  im 
Nominativ  auf  -ac  ausgehen,  z.  B.  *HpS(  BeoSac  neben  *Hpa8oc  (s.  o.) 
Beu8a6oc,  auch  'Hpa  Baud«  (inschriftlich  lasos  106,  vgl.  auch  Aofta 
Inscr.  of  Cos  356  u.  a.)  flectirt  wurde,  so  bei  denen  auf  wie 
riod^t  (Herodian  U  683,  12)  neben  HoSi^To«,  üoSijTa  auch  flo^ 
(TloSoS),  IloSiJv.  Neben  dem.  Yocativ  BoXij  II  89  als  Vocativ  ge- 
brauchter Nominativ  (s.  Comment.  zu  I  67)  BaX^c  H  55. 

Das  SeitenslUck  zu  den  Mdnnemamen  auf  -^^  bilden  die 
Frauennanien  auf  -ä,  wie  bei  Herodas 'Avvä  Vfll  14  (Accent  aut 
dem  t'apyrus),  Iv/ax-^  VII  86,  91  (vgl.  den  Eiylliraer  Exaiä;  Tvcotou 
Ditlonbergcr  Syli.  I59,  2j,  370[=:  UeclUel  SOö];^,»,),  inschriftlich  Aio- 
vuod  Aiuvuaddo^  knidos  s.  u.,  Nudv  Ihasus  72(,  u.  a. 

u* 
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Der  Frauenname  '  ApTsjjir;  (dio  Längo  des  (  VI  87  durch  das 
Metrum  bezeuj^l)  VI  S7.  89,  95  begegnet  inst  hrifllich  in  der  Schreibung 
*ApTt|Ut(;  Koidos  (iDl.  3637,  'A^■:r^\lk  Inscr.  of  Cos  357;  die  Lange  dos 
"  metrisch  gesichert  auch  in  den  Eigennamen  Kopiovi;  im  Gedicht  des 
Isyllos  GDI.  3342  IV«  (Kopwvi;  Orakel  bei  Paus.  2.  26.  7,  Kopa>«8o; 
Kaibel  Kpigr.  10272,  vgl.  W.  Schulze,  Qu.  ep.  425,  A.  2;  Herodas 
lY  3  Kopü)/t;  lasst  Uber  die  Qualität  des  -i-  keine  Entscheidung  zu) 
und  .Mr^-p  c  Kaibel  Epigr.  241»,  GeoeU  Mi)Tp«iSo«  CIG.  3144»  (wie 
Biia^  Bttaöo^  Atovuoä  AtovuodiSoc). 

feb   dXwt»qt4f^,  6oQxakt&e^,  nv(fYt^a.  —  ComparaüvsfSmma  Ml       Mi  H^*  — 
X^Ht*  --  *iif  -ctf^,       -V-  und  Diphthenflt. 

dX[c]in[opr|8««  VI  1 00,  8op«aX!:6e«  III  i  0,  m^iZa  VIH  5 ;  die  Sttmine 
auf  -t^  httufig  im  ionischen  Dialekte,  vgl.  Ktthner-Blass  I  481. 

Acc.  Sing.  ^Sbva  I  87,  {uCova  VII  5,  Neutr.  Ptur.  ftiCwn  IV  87; 
dagegen  Neutr.  Plur.  icXsu»  III  85;  bei  den  Lyrikera  (Renner  234)  und 
bei  Herodot  (Bredow  255  f.)  li^n  gleichfalls  die  betreifenden  Casus 
sowohl  in  den  oontrahirten  Formen  wie  in  den  -tov-Formen  vor. 

Xc(p  8.  S.  834;  falsch  ist  auf  dem  Papyrus  VI  41  das  richtig 
geschriebene  X€IPti)N  nachtrttglich  durch  darüber  gesetztes  6  zu 
XeiPecON  verändert,  VH  3  ist  gleich  anfhngs  die  falsche  Form 
X€IP€Ci)N  geschrieben  worden.  Dieselbe  felsche  Übertragung  der 
ionischen  Endung  der  -o-Slttmme  auf  die  consonantischen  ist  durch 
die  Schuld  der  Abschreiber  bei  Herodot  (Bredow  253)  auch  in  die 
besseren  Handschrifken  eingedrongec.  Von  dem  tthnlichen  Fehler, 
der  sich  in  den  Texten  der  ionischen  Prosaiker  noch  Öfter  findet, 
dw  Gen.  Plur.  von  -o-Stimmen,  namentlich  m  der  Pronominalflexioo, 
mit  der  Endung  -soiv  za  verseben,  wie  Toorioiv,  aöieiov  (nach  '^ftlaiv, 
öfftlafv,  a<;f)su)v;  vgl.  Bredow  235  flf.,  Lindemann  81),  wodurch  ein 
ganzes  System  solcher  Missbildungen  wie  toutsou  auxeou,  tout6(o 
auxeo),  Toj-soiat  aÜTioioi,  Touxeou;  auieou;  hervorgerufen  wurde,  hat 
sich  unser  Papyrus  völlig  rein  erhalten. 

Die  Formen  von  -e^-Stäiumen  ».  S.  80ö;  über  llprjciTgXew  IN  23 
vgl.  S.  840  f. 

Stämme  auf  i:  xoXcox;  ttoXso^  x'SXio!;  s.  S.  815  (f.;  ßdot  IV  24; 
Vocativ  ruXXt  I  18,  82  und  ruXXt;  s.  Cormuenl.  zu  1  67,  Koptrrt  VI  46, 
Kuvvi  IV  71;  Acc.  IMur.  icpo(pdoi(  V  5.    Die  Orthographie  des  Papyrus 
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(6.  S.  772}  entscheidet  nicht,  ob  Ba^CI  und  TTPOia^Crc  ßdoi  icpo- 
if6aii  oder  ßdosi  lepo^doct«  badMie.  Ich  habe  mich  für  fdal  icpo- 
entschieden,  weil  diese  Formen  sich  in  Übereinstimmung  be- 
finden mit  der  bessern  Oberlieferung  bei  Herodot  (Bredow  264  ff.) 
und  Hippokrates  (Renner  224)  und  dem  inscbrifiliohen  xd«  «p^olc 
Chios  174%;  vgl.  auch  den  Aoc.  Plur.  tpi;  bei  Herodas  I  40,  V  24, 
VII  29  (Atticismus  xpeS;  I  80),  gestatzt  durch  xpk  bei  Hippokrates  im 
cod.  0  (UW)  VI  482,  VUl  484,  260,  304  (Kühner-BlasslOSO);  bei 
den  altionischen  Lyrikern  (Renner  222)  zeigt  die  Oberliefemng  noch 
Reste  der  Dativendung  aber  dass  auch  -tt  in  noch  su  bestimmen- 
dem  Umfange  dem  ionischen  Dialekte  eigen  war,  aeigt  inschriftliches 
dtivdtui  Teos  456^,. 

\  8ö,  a^-iKd  lU  $t,  opi|x6  Hl  68,  opiiitt  lU  73.  —  Über  die 
Feminina  {0[e]tav  V  53,  lOmicn  VI  53,  ^X-jx^av  IV  2  s.  S.  826  f.  — 
Über  fXoxsa^  VI  23  und  die  Adverlna  i^ostu;  I  64,  70,  Ta^ew;  III  11, 
60,  V  11,  VII  10,  17  8.  S.  813. 

op'jöt;  VIII  Add.  32.  —  Nom.  Plur.  jiö^  III  76,  i^^'jm^  (oder  i'ifvuÄv 
von  qvuT^  ?)  I  \  4,  Acc.  Plur.  (a[OJ;?  II  4 ;  bei  den  Lyrikern  e^X^'''-"''*» 
Arcliil.  101;  bi'i  lloroilot  Bredow  271  f.)  Noin.  Plur.  immer  -utc,  Acc. 
l'liir.  ul)erwiegeüd  -G;;  Noiu.  Plur.  auf  -ö;  aüiacli  uuii  bei  Späteren, 
vgl.  Küliuer-Blass  I  439. 

(]ber  i(ia-^iiüi  IV  78,  ^  ( 'oj'-xwsco;  VIII  Add.  3,«.  a/nea  M  7i, 
oxuxgfüv  VII  70  s.  S.  817.  —  Über  vr^O;  I  41,  vr^Gv  II  3,  ^pf^uv  III  39 
s.  S.  830.  —  VM  46,  Ai'a  II  81.  —  Nom.  Sing.  |5loO;  IV  66,  70, 

VII  118.  ßoö;  III  68.  i^oOv  IV  15,  wie  po6;  ^oi  poüv  bei  Herodol 
(Bredow  i7i},  ^oö;  Aoakr.  21»  u.  t>.  w. 

e.  SUftaNlIni  Mf  -c5  «M  -^f,  *djt«li«s  mI  Mof  m»9, 

Substantiva  auf  -<6. 
Nom.  'Hicuo  iV  (5,   Ir^ou)  IV  6.  ■ —  Gtm.  KXeoO;  III  92,  KopixtoO; 

VI  24,  Mr^-cpoO;  Vil  107.  —  Dat.-Locat.  lluOot  I  51.  —  Acc.  Ar^zo'ju 
U  98,  .VlTjTpoOv  VI  45,  Tq_e]iöoGv  VI  75.  —  Voc.  koo.T-f^r  VI  12,  18,  37, 
Kuvvoi  IV  20,  30,  35,  52,  56,  Mr^tpoi  VI  1,  20,  23,  29,  57,  67,  74, 

VII  3,  17,  20.  127.  ll[e]idot  VII  74.  —  Genetive  auf  -oü;  und  Dative 
auf  -Ol  bei  Herodol  (Bredow  272  f.)  oft,  inschrifllich  TT6ieoz  (Ilet- 
doöt)  Thasos  70,  HOZ  (t^joOi;)  Oropos  184j.„,  bei  Theognis  Ayjxou;  4 ; 
Accusative  auf  -oöv  bei  Uerodot  (Bredow  a.  0.)  Bouxouv,  'loOv,  Ai)- 
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touv,  Tt|iouy,  daneben  üM,  i^d»  ({w),  ttxii»,  Hud«!»,  SopM^  und  mibt& 
(8,  IM);  Joann.  Gramm,  bei  Aldus  240:  xa  e(c  -(6  Xi^'fovta  9i]Xo«ä 
iid  tijt  aitiaxtic^c      -oov  ntpoioi^  olbv  'li6  'iouv,  Atjfalk  Aijtoüv,  Sor 

2flncfo8v,  vgl.  ebd.  wo  KojwSv  aus  Hipponaz  (87)  hiozu- 

gefllgt  wird;  bei  Greg.  Cor.  427  lauten  die  Beispiele:  Ai]t«6  Aijtquv, 
2Saicf(6  Saief ouv,  ijA  i^ouv,  a{&d»  a^SoiW;  cucotouv  bei  Demokrit  fr.  206 
Mullach;  bei  Hesych:  xaxMToGv*  xoirijv  xatdotomv.  '1)  diepo^Cav;  in- 
BchrifUich  AtjtoSv  Brelria  46,'ApxMouv  Oropos  E9.  dpx«  4892,  Sp.5i, 
Ai()|iouv  Smyma  154,  *ApTtiwGv  Smyma  CIG.  3223,  Mijtpouv  Smyma 
GIG.  3241.  —  Vocativ  auf  -ot  z.  B.  x<^t^t  Anakreon  67,  Simon.  74. 
Sttbstantiva  auf  -loc. 

Nom.  Köc  II  95,  M(v«0C  II  90,  ifiikoK  VID  Add.  2«.  —  Gen. 
'Axioi«>  ni  61;  der  auf  dem  Papyrus  oberlieferte  Aocent  dieses  Ge- 
netiv» ist  es,  der  mich  besUmrot  bat,  den  Nominativ  nicht  auf 
sondern  auf  -m»(  anzusetzen,^)  denn  die  ionischen  Kurznamen  auf 
-a«  und  sind  zum  grOssten  Theile  Perispomena  (vgl.  bei  Herodas 
BiTäc,  KovSä«,  ^iou|x^pa(,  6aXi^<;  S.  836  f.),  die  drei-  und  mehrsübigea 
ionisch-attischen  Nomina  auf  -mz  aber  Proparozytona  (Herodisn  D 
626,  5);  es  verhslt  sich  die  hier  vorliegende  Namensform  *Aicloti»c 
zu  der  bekannten  'Axtoeu;  ('Axeaä;,  'Axtaatoc),  wie  die  ionisch-attische 
Form  Cspsux;  (Herodian  a.  0.;  inschrifllich  Nom.  (epetuc  Milet  100«, 
Gen.  {£p£(o  Olbia  128,  Tomoi  136;  bei  Hcrodüt  2,  37  dp^i^peuic  in 
den  Handschriflen  ABC)  zu  t£p£'j;.  —  Acc.  Kiuv  IV  2. 
Adjectiva  auf  -lu;  -a>v. 

Nom.  Masc.  iXeo;  IV  iJ5.  —  Neuli.  TeXeotvi  VII  20.  —  Nom.  Plur. 
?X£<')[i]  IV  11.  —  Acc.  Plur.  euxepio;  VIII  17.  AIü  lonismen  in  koischen 
liisciu  itten  iSoui.  liXed);  Inscr.  of  Cus  37^,,  Dal.  xsXswi  ebd.  3H,4  ,5,  i'Z"^^ 
Acc.  xeXetov  40%,  Dual  TeXc(o  ebtl.  H9j;  bei  Ileiodot  2,  41  a^aXpia 
ßouxepiov.  —  Die  ioni.sche  Form  T£/v£"j;  für  tsXeto^:  TsXtjoc  giebt  einen 
Fingerzeig  für  die  Hrklärung  der  eigeiilhilmlichcn  Form  IlpYj^iTlXeto 
in  den  Worten  ot  I Ipr^^iTsXeto  TCa??£<;  IV  23.  Fest  sieht  die  Form 
des  .Nominativs  des  Eigennamens:  lIpT^^iTsXT^;.  Kann  I Ipyj^iTsXeu)  als 
Geueliv  von  ilpi]^ixeXi](  gellen?    Fur  diesen  Übergang  des  Genetivs 


I)  0.  Immisoh  hat  sieb  ia  seinom  wShreDd  dw  Druck«  diamr  AMwndhiiig 

veröffentlichten  Aufsätze  über  Ma^tm^t  Rh-  üus.  i  893,  S.  190  ff.  in  mehreroD 
der  obsa  benibrteo  Fragao  ebeiuo  wie  leb  entsebiedeii. 
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in  die  Analogie  der  uiaunlichen  -a-StÄmunj  {i[^■f^zl-i\r^i:  IlpYjCaeXeu) 
—  TtoXtxT^;:  TO^treu))  giebl  es  im  Ionischen  sonst  keine  Beispiele; 
auch  spricht  die  Zweisilbigkoit  der  Endung  -ei»  in  Ilpr^SiTeXeto  igdfgea 
die  S.  805  Uber  die  Endung  des  Gen.  Sing,  der  männlichen  -a- 
Slömme  angeführte  Regel.  Ist  deshalb  vielleicht  oi  npT,8ixiX8(o[i] 
Tcaios;  zu  .schreiben  und  IlpKj€ix6Xeiu[t]  (=  ilpTjcixlXetoi:  [\pr^^l^:ü.r^w) 
als  patronyuii.sches  Adjecliv  zu  verstehen?  Die  Wcgiassuog  des  Iota 
adscriptuni  (s.  S.  713  ff.)  wurde  dieser  Erklttrung  keine  emsUicbe 
Schwierigkeit  entgegen  stellen. 

d.   Slimme  auf  -o-  und  -o-. 

Über  die  Falle  der  Wegltuisung  des  Iota  adsrriplum  auf  dem 
Papyrus  in  den  Dativen  auf  -wi  und  -r^t  s.  S.  774. 

Über  die  Gen.  Sing,  der  mttnnlivhen  -a-St8imme  s.  S.  805. 

Über  den  Voc.  Sing,  der  mttnnUchen  -a-Stttanme  s.  Commml. 
zu  I  67. 

Über  den  Gen.  Plor.  der  -a-Sttmme  b.  S.  807. 

Dat.  Plur.  der  -o-  und  -a-Stttmine:  *Ap^potatv  II  58,  ipounv  IV  94, 
xaxoÜK  VU  104,  icpQ[u]v£)cotat  III  65,  q^potbt  V  6S.  —  <ivd(K6iGoi(  I  46, 
V 1 5,  dvii»w|fcot«  VI  i  4,  Bptxiva^pot«  II  57,  Sswou  VD  1 04,  8ixTäoi«lII  20, 
ipoic  lY  83,  xGiXot(;  IV  83,  iitx«6icoL«  VllI  Add.  9^  —  tomi  Ol  65.  ~  xoli; 
UI  20,  y  62,  tmaU  IV  26.  —  aut^ioiv  Vn  2,  aut^t[cK]  VI  401,  xoX^uiiv 

I 

VII  115,  vstüxspyjio    (NSüJTePHC)  6|ifv  1  19.         iixr^at  V  83.  — 
][pT^iaioi  I  74,  (JLTjXav&aiotv  XIII.  -  -  (püoYji;  III  20.  —  a-p-aXat;  V  71, 
Xatjpan  I  13,  veai;  I  75.  xoüTai;  VI  1  i  —  t^ioi  III  20,  V  83,  xijia 
Y  83.  —  xaioi  m  63,  VI  3i  (Äeklivum).  Xili.  —  t^i^  149,  VII  4  45 

(THC).  —  tm^  I  43,  75,  VU  4,  toi[;]  VI  44,  wtbftt  IV  83.  Von 
diesen  Formen  bt  ohne  jeden  Zweifel  e(i:^ai  V  83  durch  Hinzuftigung 
des  weggelassenen  Iota  adscriptum  (s.  S.  774),  dag  auch  bei  vmi- 

xspTjio'  1  <9  und  T^i;  VU  415  erst  nachträglich  Uber  der  Zeile  zu- 
gefügt ist .  in  6ix-^[i]<ji  zu  verbessern ;  denn  wenn  auch  inschrifllich 
-TjOi  eiliiiial  in  ciiiri  allen  Inschrift  aus  Kyzikt).>  (SeoxovTjOiv  IGA.  501) 
begegnet,  so  i>L  docli  in  der  ionischen  Literatur,  in  der  poeli.schen 
wie  prosai.>chen,  diese  Form  nicht  angewendet  worden ,  und  auch 
inschrifllich  ist  nicht  -r|Oi,  .sondern  -r^iai  die  regelmässige  Schreibung 
(Kenner  iMj  t'rilsch  34).    Aber  auch  die  Endung  -aioi  kann  oichl 
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Stehen  bleiben.    Sie  findet  sich  weder  in  den  ionischen  Inscbriflen 
noch  bei  Homer,  den  altionischcn  Lyrikern  (Renner  iOH  Ü".)  oder 
üerodot  (Bredow  :^33);  bei  Hippokrales  (Liltr^  i  497)  und  den  Spät- 
ioniero  (Lindemann  71>)  ist  huoi  zuweilen  in  die  Handschriften  ein- 
gedruDgeu.  Es  ist  dem  Papyrus  schwerlich  zu  glauben,  dass  Herodas 
neben  der  richtip:en.  echt  ionischen  Form  auf  -%\m  mr  Abwechslung 
eine  —  metrisch  gleichvverihige  —  Form  -owi  angewendet  habe, 
die  im  ionischen  Dialekt  nicht  existirte,   es  sind  daher  die  oben 
aogefulirlen  Schreibungen  7pr/.atat,  (i-/)Xdvi)aior'  (nicht  auf  dem  Papy- 
rus Uberliefert),  xarät  in  YP^^t^l^^W  (fcr|Xdvd[iQ]ioiv,  T[i^]icit  zu  verbessern; 
den  Schreibern  war  -our  aus  den  Texten  der  attischen  Dichter  ge- 
läufig. Neben  den  xweisilbigen  Endungen  -oiai  and  -^toi  hat  Hero- 
das  auch  einsilbige  verwendet  wie  seine  Vorbilder,  die  altioDiscben 
Lyriker  (gegen  Abrens,  Verhdlgen  d.  i  3.  PhiL-Vers.  60  f.  [=  Kl.  Sehr. 
1  468],  Fick  BB.  IX  S07  ff.  und  Frilach  35  vgl.  Renner  208  Küh- 
ner-Blass  I  380),  und  es  fragt  sich  nur,  ob  er  bei  den  -a-Stammn 
die  beiden  metrisch  gleichwerthigen  Endungen  -yjk  und  -aic,  so  wie 
der  Papyrus  es  uns  zeigt,  neben  einander  gebraucht  habe.   Bei  Ho* 
mer  steht  neben  der  zweisilbigen  Endung  ^tot  die  einsilbige  -i}t< 
und  nur  an  drei  Stellen  (Kuhner-Blass  I  377)  -ai«,  bei  Hesiod  uod 
in  den  Hymnen  ist  -m^  häufiger  (Kubner-Blass  a.  0.);  bei  den  altr 
ionischen  Lyrikern  (Renner  209  ff.,  Fick  BB.  IX  ä07  f.,  Ktthner-Blaw 
I  380)  ist  -iQt<  aberliefert  in  OaXfijic  Arohil.  9a  {ifi  Archil.  94»  conv 
girten  Schneidewin  und  Bergk  in  %;),  -tue  in  djxdXatc  Archil.  2), 
NufAfot^  SemoD.  20i,  um  mich  hier  auf  die  eigentlichen  lonier  »i 
beschrSnken  (die  Beispiele  aus  Tyrtaeos,  Theognis  und  Solon  s.  bei 
Renner  a.  0.);  inschrifklich  (Fritsch  34  f.)  findet  sich  niii^cnds  -r^i;; 
die  «Iteste  Inschrift  (ans  der  S.  Hfllfle  des  5.  Jahrb.?  Köhler),  die 
die  kürzere  Form  bietet,  ist  Koos  43,7:  tauT[a]i;,  wo  der  charakte- 
ristische Vocal  zvrar  vom  Stein  verschwunden,  aber  zweifellos  als 
A  zu  ergänzen  ist;  im  4.  Jahrb.  weicht  die  längere  Endung  -r^iai 
(noch  Erylhrä  1996     »nach  dem  Siege  des  Konon  bei  Knidos  394 
V.  Chr.«         !)p]^iatv)  völlig  der  kürzeren  -ai;.    Die  Gramiiialiker 
geben  als  die  ionische  Endimy:  nur  -r^ioi  an    /..  B.  Joannes  In.  bei 
Aldus   2iü,  Greg.  383,   Meerni.  049,  (io4 ,   Vat.  69Ü) ;  Herodot 
iBu'dou  233)  hat  nur  -r^tai.     Es  isl  dies  wioder  ein  Punkt,  an 
dem  die  iicenlia  deü  dichlorischea  (jebruuchä  uu^uurkennen  ist,  wie 


Digiiizeü  by  Google 


Die  Mummibh  du  HnooAg. 


843 


wir  dies  bei  6000«  ^ooc,  töooo«  xoXd«  xa)lo^  vouoo«  vooot, 

o5po«  Spoc,  efpiov  Iptov,  (mSvoc  |a6voc,  ouXoc  SXo^  xoupi]  x6pi},  bei  der 
BehaDdlung  der  Vocalgrappeii,  zwischen  denen  /  früher  gestanden 
hatte  und  an  andern  Stellen  gesehen  haben.  Der  ionische  Dialekt 
besass  bei  den  -o-Stammen  die  Endungen  »otai  und  -014  ndien  ein- 
ander, bei  den  -o-Stttmmen  aber  (nach  älterem  -ijoi)  nur  die  zwei- 
silbige Endung  ->]t<n;  im  dichterischen  Gebrauche  ist  aber  seit  Ho- 
mer nach  dem  Parallelismus  -otoi :  -otc  zu  -ijtoi  eine  kürzere  Form 
-y^ü,  die  im  Satzzusammenbange  vor  Yocalen  von  j^er  gehört  wor- 
den war,  neu  angekommen  und  aus  metrischer  Bequemlichkeit  nebra 
-i]tat  verwendet  worden.  Spater  ist  (schon  an  den  erwähnten  drei 
Homerstellen)  -oit  hinzugekommen  —  ob  aus  andern  Dialekten  m 
den  ionischen  Dialekt,  oder  auch  in  diesem  wie  in  andern  Dialekten 
als  Neubildung  selbständig  erwachsen,  wird  sich  schwer  entscheiden 
lassen.  Herodas  und  seine  Zeitgenossen  scheinen  in  den  Texten,  in 
denen  sie  die  ionischen  Dichter  lasen,  ber^ts  -T^l^  und  -auc  neben 
einander  gefunden  zu  habeu,  wie  beide  Endungen  in  unserer  Über- 
UeferuDg  neben  einander  stehen,  vgl.  Schneider,  Callim.  1 183  f.  Ich 
habe  deshalb  auch  im  Texte  des  Uerodas  die  Endungen  -r^i;  und 
-ai^,  so  wie  dcf  Papyrus  sie  bietet,  unverönderl  neben  einander 
stehen  lassen.  Prüfen  wir  nun  die  Slelloii  mit  -ai;  und  -ri:,  so 
/.eiyl  sich  eine  tesl4J  Nortii,  die  Herodus  bei  ihrer  Anwi  uduni;  Ix'tülgl 
hat.  Er  hat  nämlich  die  Endung  -r^i;  lediglieh  da  gebraticlit,  wo 
neben  ihr  die  längere  Endung  -r^ioi  stand,  an  allen  aiuiein  Stellen 
aber  die  Endung  -ai;:  h  t^ioi  yj<7f^<.^  Iii  iJÜ,  xf/.;  vetoT£pr,to'  uixiv 
I  19,  -fji;  xaÄ.T^taiv  VII  ilä;  dagegen  tsxv  ä^xdiXai;  apat;  V  71,  ev 
H  Toü  Xaupai;  I  13,  ■('■»''^''i»^  "^^^^  vsoi;  ä7rdYi[s]XXE  I  75,  Tat[%]  dm- 
v6|ioi^  Touxon  VI  14,  xaXoii  sk  tpot;  taiaoe  x«t  xtvs;  twvös  IV  83. 

« 

In  den  Singularendungen  der  -a-St«mme  hat  der  Papyrus  das 
attischem  -ä-  entsprechende  ionische  -i)-  in  den  allermeisten  Fullen 
gewahrt;  an  drei  Stellen  hat  der  Schreiber  erst  a  geschrieben,  dann 

H 

aber  den  falschen  Attictsmus  bemerkt  and  ig  dartiber  gesetzt:  0YPAN 

,H  H 

I  1,  OlKIdvN  11  36,  d.Md.PTI<\N  V  26,  und  an  vier  Stellen  ist  das 
versehentlich  von  ihm  geschriebene  a  sleluMi  geblieben  und  von  uns 
zu  corrigiren:  diMMIA  I  7,  HMeP<ä.N  V  n.  lAIci^i  V  37.  TPieHMePd^l 
Ul  S4i  fttr  die  Schreibung  TPieHM6P^l,  die  an  beiden  charakle- 
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ristischeii  Stcllt'i)  den  AUicisimis  hekundel,  liodel  mau  die  richlig  ionische 
io  TPlTHMePH  VI  21.  Wie  der  Papyrus  das  ionische  i}  —  ab- 
gesellen  von  den  angei'uhrtea  Fallen  —  correct  bewahrt  hat,  so  zeigt 
sich  der  Dichter  und  die  Überlieferung  völlig  sicher  und  zuverlttssig 
in  dem  Gebrauch  der  urgriechischen  Endungen  -d  und  -at  im  Nom. 
und  Ace.  Sing,  bestimmter  Stämme,  vgl.  &cav[9tfv]  VII  8,  p^poa  III  80, 
h]Xdooav  IU93,  fXdaoav  V8,  VI!  110,  7X[d]oaav  VI  44,  tmv*a 
IV  58,  P]66a  I  28,  Eulttipav  X  S,  Opitonal  79,  {8[t]rav  V  53,  xv^C]« 
VII  95,  KAiaXn  lY  und  Y  0.,  K'&vw  IV  60,  (dav  1  22,  64,  V  72, 
I  45,  icXattuN  VI  53,  I  36,  III  44,  VI  3,  'T^da  IV  5, 

xXatvov  II  44,  24,  {»dXtpi*  VII  400,  und  die  femininen  Participial- 
formen  auf  und  -oe{v,  die  nicht  einxehi  au^seftohrt  zu  weiden 
brauchen.  Die  absolute  Zuverttssig^tt  des  Dichters  und  der  Über- 
lieferung in  diesem  Punkte  ist  um  so  hoher  anzuschlagen,  als  hier 
gerade  sich  sonst  hyperionisches  i]  in  der  Oberliefemag  der  ioni- 
schen Schriflsleller  massenhaft  eingedrli^  hat,  des  Herodot  Bredow 
434  tt.)t  Hippokrates  und  der  Sptttionier  (Lindemann  24  f.);  bei  den 
letzteren  ist  die  Schuldfrage  schwer  zu  entscheiden;  so  ist  es  z.  B. 
wohl  der  Verfiiaser  selbst,  der  in  den  unter  Lukians  Namen  gehen- 
den Schriften  iccpi  l^uptri;  dtou  und  irtpl  dorpoXo^tr^!;  die  Hyper- 
ionismen i^^iairi^  th^Xer^v,  p.o(fiT^v,  oüoep,ir^v,  und  in  Arrians 'IvSixi^  ßa- 
Oevjv,  icXaTt(7]v  xpr^/efTjv  u.  a.  (Lindemann  a.  0.)  verschuldet  bat.  In 
manchen  Fallen  sind  die  Endungen  -t]  und  -r^v  bereits  in  den  lebendigen 
Dialekt  (durch  Analogie)  eingedrungen,  wm  bei  xvuCtj  (Anakr.  Hl], 
den  weiter  unten  besprochenen  Abstract«'n  von  -eo-Stiliiunien  wie 
äteXsiTj.  dXr^IhtT^  u.  a.  Kin  einziger  Hyperionisiiius  der  bezeichneten 
Art  bcgi'gnct  in  der  ( berliefening  der  Miiiiianiben  —  aber  niclil 
auf  dem  Papyrus,  sundern  in  dem  bei  Stobaeus  Uborlielerten  Frag- 
nienl  XIII  I  '^Horgk  fr.  3),  wo  in  einem  Theil  der  Handschriften  \l'J•.r^^ 
statt  [L'ni')  stellt  Wir  dürfen  darum  in  j^olchen  Fällen,  wo  im  übri- 
gen die  i  berln'ierung  zwischen  Li^iv-e  und  Kürze  iler  gonannlen 
Endungen  schwankt,  die  Herodasstellen  als  -'ültige  Zeugnisse  für  den 
ionischen  Dialekt  verwenden:  (JL^fiiArj  III  34,  jAdjxjjiYjv  III  38,  und  so 
Phryniclios  (Lob.  133,  Kuth.  208);  dagegen  [AdjAixa  Eust.  IIIS,  10, 
V.  1.  bei  Moeris  ed.  Koch  237,  v.  I  bei  PoU.  3.  17;  [Tcx^^f-vr^  VII  21, 
auch  -irrepvTjV  Hippokrates  V  236.  1,  dagegen  rTSpvav  Lykophr.  500, 
Polyb.  8,  8,  2,  mepva  Eusl.  44)23,  44,  Alben.  44,  p.  474  f.,  Poll.  4,  94 
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II.  a.;  ojJn'Xifjv  VII  I  IP,  dagegen  oiiiXav  Philipp.  Thessal.  Anth.  Pal. 
6 ,  62 ,  i  (ofiiXav  auch  bei  Suid.  s.  v.  ofiiXi)  in  dem  Citat  dieses 
Verses);  [>t]6[b]p7)  MI  76,  xuOpr^i  XIII  U  dagegen  El.  M.  454,  ili  oi 
*iu>ve4  .  .  x-r]'>  yuTpav  .  .  xubpav  Xs-joDotv.  \  on  den  Abslraclen,  wie 
öXrjbeia  äXT^OtCT)  (aXr^bi'rJ  ist  eine  charakteristische  Endung  nicht  er- 
halten; wahrscheinlich  hat  Herodas  die  Formen  auf  -eiTj  (-{rj  ge- 
braucht (darnach  habe  ich  mit  Anderen  dXTj[{)s{r,v]  VII  il2  ergänzt), 
vgl.  bei  den  altionischen  Lyrikern  (Renner  1 69  f.)  äXTjihfTj  Mimn.  8„ 
ävatos'TjV  Archil.  78j,  eTinreiOsiirj  Semen,  ,  T:po}iT,})et7jv  Xenoph.  1^ 
u.  a.;  inschriftlich  dxeXsYjv  Eretria  (41 1  v.  Chr.)  E'f.  ap)^.  1890. 
Sp.  lliii ff.,  äT£XeT^[v]  Stein  unbekannter  Herkunft  Mitth.  d.  Inst.  X 
nr.  25j  ctT£[X]e{TjV  Kyzikos  108**  (Erneuerung  einer  Inschrift  des 
iL  Jahrh.  v.  Chr.).  in  späteren  Texten  äxsXeio;  bei  Herodot  (Bredow 
186,  FriLsch  Iii  ff.)  Uberwiegen  in  der  Liberliel'erung  die  Formen 
-e(Yj  -eiTjv  bei  weitem;  die  Grammatiker  lehren  (Joann.  Gr.  bei 
Aldus  240**):  ai  evaXXa^al  xoO  a  (5lpa/eo;  eti  7^  xtiov  (jiexaYSveoxspwv 
(Mtovtov)  eto('  äXT^deiav  dXr^f>6{r(V,  und  (Schol.  Soph.  El.  990):  r^; 
vewxspac  'Id*5o;  itxzi  xi  Xi-ysiv  x^v  irpofxyjöeiav  irpofir^ötav  (lies  -iyjv) 
xal  xTjV  eusTieiav  eüeuiav  (I.  -{tjv)  xai  xd  xoiaGxa. 

2i,  Fronominalflexion. 
a.  Parsonalpronomaa. 

g-ytü  oft,  i^uii-fi  UilL  —  {leö  (s.  S.  806)  l  58,  59,  66,  II  lio^ 
64,  III  5,  42^  V  7,  7(L  VI  41,  VH  103.  —  ejjioi  I  89,  |xoi  LÜL 
84,  aß  u.  ö.  —  £|X£  II  24,  33,  fie  l  6,  73,  II  89  u.  ü.  —  o6  I  3, 
5,  9,  36,  73^  &8  u.  ö.  —  oeO  (s.  S.  806j  I  38,  II  81 .  V  21,  39, 
VII  83,  Vni  3i  8,  darnach  zu  corrigiren  die  attische  Form  ooG  1  &ü 
in  o[e]G.  —  aol  49^  II  58,  H  u.  ö.  —  oe  I  8,  1 1 .  20,  56^ 

63,  66,  83  u.  ö.  —  Ol  IV  filL 

jilv  »ihn,  sie«  HI  31,  VH  12,  ÜLL  Kljv  V  70,  |ii[v]  HI  Ü  — 
vlv  »ihn,  siea  Hl  33,  54.  90^  96,  VI  21. 

'Homer  und  Herodot  kennen  nur  [aIv,  die  Dorcr  (Ahrens  II  255; 
Epidauros  Wunderinschr.  üÜI,  3339,2  u.  ö.)  nur  viv:  'I(ove;  oid  xoG 
}i,  A(upiei(  5e  5id  xoG  v  Apollon.  tc.  dvxwv.  84.  ß  R.  Schneider.  In 
den  Handschriften  Pindars  gehen  beide  Formen  durch  einander, 
Monimsen  und  Üergk  haben  überall  vlv  hergestellt;  auch  aus  den 


aflisclicii  irai^ötlicMi  ist  jel/t  iiiterall  das  durch  die  Abschreiber  hin- 
einijchrachlc  jjiiv  be>eiligl  un<i  viv  dafür  gcsclzl.  Hei  Hcrodas  ist 
vtv  Palschlicli  [uus  den  allischen  Traü;ikern)  oingeschlepiit  und  Überall 
(iiv  her/uslellcu. 

öji.Ei;  II  8^  IV  ai.  —  T,[Ji£ü)V  (Spondeus  1  2,  46,  II  2.  III  21, 

VI  MI  tj_,  IHJi  darnach  zu  corrigiren  y^}xü)v  Ml  38_;  HMICÜN 

oic 

(au.s  HM€OJN  voriindori;  d.  L  r^iistiov  1  iü  in  ANGPüJncON  corrigirl 
(s.  S.  679).  —  üjjietuv  Spondeus  VII  62,  dagegen  Croticus  II  27,  — 
■^jAtv  o[xiv  (die  iMessung  -Iv  \oui  .Metrutn  gefordert  —  enklilischc 
Vonxi  -)  in  T^[Lv^  VII  7ö^^  -jp-tv  IV  7!K  VII  25^  öOj  an  allen  diesen 
Stellen  ist  das  Prununien  dem  Sinne  nach  unbetont.  I)i(^  Mes- 
sung -IV  ist  vom  .Metrum  gefordert —  orthotonirte  Form  —  in  f,[irfv] 
VI  liS  und  durch  ilie  Accentuation  auf  dem  Papyrus  angezeigt  in 
YMIN  1  IJK  wo  das  Pronomen  dem  Sinne  nacli  betont  ist;  unserer 
lintsclicitlung  überlassen  bleibt  die  Schreibung  der  dmch  das  Metrum 
nicht  bestimmten  und  auf  dem  I'apyrus  nicht  accentuirlen  Formen 
Tipiv  US,  II  25,  U,  VI  15^  VIII  12^  6}jL'.v  II  iOOi  da  sie  dem  Sinne 
nach  unbetont  sind,  habe  ich  die  enklitische  Schreibung  bei  ihnen 
gewühlt.  Bei  den  Lyrikern  st(>hen  metrisch  fest  die  enkhtischcn 
Formen  ^{iiv  Anakr.  6^^^  (iiberl.  r^ixiv,  Heigk  nach  Dindorf  "/jiJt'V;, 
ujiiv  Theogn.  235;  die  übrigen  Beispiele  sind  nach  dem  .Metrum 
nicht  zu  bestimmen:  dem  Sinne  nach  sind  unbetont  r^jxiv  Archil.  39, 
Semon.  3.  1^  Anakr.  62^,  Theogn.  3i5,  S33,  -jjxiv  Archil.  89,,  Sol.  (1^ 
(Bergk  —  und  Kenner  4  —  hat  uberall  die  orthotonirte  Form  ge- 
setzt, nur  Anakr.  62^  ^^^P^^^U  betont  Tjjxrv  Theogn.  1213,  1215,  ü(it-> 
Theogn.  825,  bei  Präposition  Tzap'  i^pLiv  Theogn.  i67.  —  -f^^ttae^  (so  auf 
dem  Papyrus  II  D  accentuirt)  stets  als  Spondeus:  I  9,  II  9,  VII  66^ 
[i^{xeal<;  1  1_6j  'j|iea;  als  Spondeus  II  60  (die  Inclinalion  des  Tons  ist 
auf  dem  Papyrus  bezeichnet)  un<l  VII  55j  zu  corrigiren  ü|iä;  VII  1 1  S 
in  'jjjijtja;.  .Vrcliil.  gebraucht  ebenso  V]}xia;  9^  als  Spondeus,  o'fsa^ 
27.  einsilbig;  in.schriftlich  i^^^.iai  Milct  96^  Herodol  i^^izh,  "Veic,  ofei^; 
Yj[xiu)v,  ufAStov.  o'f£(ü/;  ijixia;,  ufisa;,  o'fia;  (Bredow  282).  Vgl.  S.  831 . 
Ich  habe  die  auf  dem  Papyrus  zweimal  angegebene  Betonung  Tjjiea; 
•>[iea;  überall  gesetzt  (auch  bei  T:ap'  oder  zpo;  ^r^\^tai  1  9),  da  an 
keiner  Stelle  «las  Pronomen  durch  den  Sinn  stark  hervorgehoben  ist. 
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b.  Possessivpronomen. 

-a  a  a'j-.fi'j  '(!.  L  toi  aa  a^ToO)  II  ÜiL 

c.  Relalivpronomen. 

Echtes  Relativ. 
04  !_SÖ,  IV  TG,  XIII  L  —      IV  75.  —  ov  I  7t,  II  28.  —  9^  IV  3. 

—  f^;  IV  i,  V  3(L  \  II  68,  11.  —  ^  IV  äl.  -  Iii  Ii,  V  ai.  — 
(iu  Lii»  23^  II  43,  V  53,  \l  ii.  —  toi  III  6<).  —  o  VII  (U^  — 
Ol  VII  yL  —  u)v  IV  ö,  VII  ai.  —  o5;  II  G7.  —  a;  HI  97,  V  62. 

—  «)v  I  S4.  IV  43j  V  50^  MI  tLL  —  a  1  4<K  III  02,  V  37^ 
MI  lÜiL 

Artikel  in  rehili vischer  Fuiicli(ui. 
t^;  II  ÜA.  -   TTji  III  21^  VI  ai.  —  T[i^>3t  VI  ILL  ~  td;  IV  H 

—  Neulr.  -tt>'^  V 

In  den  ionischen  Inscliriflen  liegt  nur  das  echte  Relativ  vor; 
bei  den  altionischeii  Lyrikern  (Renner  iü  IT.)  aber  wie  bei  den 
alexandrinisclien  (z.  B.  Tuiv  Relat.  Phoeniv  1j]  werden  beiderlei 
Formen  neben  einander  i^ebraucht;  ebenso  —  wie  es  scheint,  unter 
RerUcksichtigui>g  des  vorangehenden  Auslautes  —  bei  llerodot 
{Slruve,  Quaest.  de  dial.  Herod.  I  IT.)  und  seinen  Nachahinerii 
(Lindemann  86) ;  bei  Hippokrates  und  in  den  spJII ionischen  medici- 
nischen  Schriften  (Linden)ann  87)  überwiegen  dem  Anscheine  nach 
die  echten  Relativformen;  die  Grammatiker  ciliren  den  (iebrauch  des 
Artikels  in  relativischem  Sinne  unter  dem  ionischen  Dialekt  (z.  B. 
Joannes  Gr.  bei  Aid.  240). 

d.  Frage-  und  Indefinitpronomen. 

Ti-,  te-. 

t{;  1  3  (zweim.),  5,  L  8,  IV  21^  22,  V  75,  \  I  18,  43,  Iii.  — 
Tl;  I  2,  11,  47,  TL  U  46,  50,  59,  111  23,  41,  70,  11  37,  \  56, 
V I  4,  54,  58,  102,  \  II  119,  XI.  -  tcO  (s.  .S.  806]  II  98,  t^ö]  VIII  L 
—  Ti'va  II  im.  —  Tivd  I_2L  '1  24,  IV  43,  VI  .32,  VIII  LIL  —  Tt  I  9, 
11  18,  III  42,  \  10,  VI  44,  45,  74,  VII  1 ,  63,  rL  —  tI  I  8,  65, 
II  54,  81,  lOi,  mL36,56,79,IVl4,39,69,T0,  \  28,44,50^ 
VI  21,  38,  89,  Ml  TI,  1^ 

ooTi^  M  36,  96,  VII  18.  —  V-ti;  III  27,  V  23.  —  otoo  I\  40^ 


S48 


Richard  Melhter. 


[538 


in  ot[£"!u  m  corrigiren.  —  'jTE(ü[tj  N  II  112;  darnach  zu  corrigiren  Irwi 
11  26j  das  keinen  Anspruch  darauf  erheben  kann  die  alle  Bildung 
(Wackernagel  KZ.  29^  1 48)  zu  repräsentiren.  —  Sviiva  IN  — 
,^Tt  V  —  o?Tiv£;  VI  Ö6i  öteövexa  \  20,  VI  62,  VII  4öi  OT[e]{jvexev 
(s.  S.  806)  VII  IM. 

ox^|xo;  III       »wann«;  vgl.  11^(10;  »wann«  Herodian  II  925,  20^ 
Tri^jAo;'  TTT^vf/a  Hesych,  ött^jao;  »wann«  Theognost  An.  Ox.  U  1 6i,  Q 
(Herodian  1  51 2,  19),  orrr^fio;  Arat.  568 ;  neben  diesem  vom  Inlerro- 
gativslamm  gebildeten  r^}xo(;  vom  Demonslrativstamm  gebildet  T^fioc 
mit  seinem  Correlativ  t^|io;  »dann  —  wann«,  dor.  Tä|io!; — afio<;,  lhes.sal. 
Tä(xov  »dann  =  darauf«  GDI.  34544.     Im  Ionischen  ist  Tijp.o^  auch 
rolalivisch  (wie  -iio^  Herodot  4.  1  65  [Stein  f(u;l  u.  a.  0.,  vgl.  Kuhner- 
Blass  1  618  A.  3]   verwendet   worden,   vgl.  Ps.-Hippokr.  xpoppr^- 
IX  1^  iß  Liltre :  y^^^  5s  Trpio-ov  (jiev  xh-)  avftpcDTcov  ev  w  (xeXXet  iü 
Yviüosoöai  Ta  diretdeüjieva,  äizaaa-i  :}j[i£pr^v  opäv  gv  T(j>  aOT<i>  xe  ytupf« 
Aal  tJ]v  aurfjv  copr^v,  fidXioxa  t^{i.o<;  (so  die  meisten  Handschrifleo, 
eine  d'  ^l^o;,  Littr^  x'  "^ixo;)  i^eXio;  veuxjxi  xaxaXdfATet,  und  ^^x^p; 
allgemein  -  relativisch  =  indirect- interrogativisch  an  unserer  Stelle 
(=  oTOjvi'xa),  wie  ion.  oxe-  in  ßTecot,  oxeototv,  kretisch  6xe(ai  (=  bszola] 
Gortyn  IV  52,  vgl.  leiov  Ttoiov.  Kp^xe;  Hesych. 

X0-. 

jtoü  HI  8,  59,  fifl  zweim.,  68,  V  9,  VI  19,  X  1^  xou  I  10,  27, 
Srjxou  m  9(L,  V  24,  SVjxoudev  II  2,  xoxe  LÜi  »  73,  III  17,  IV  33, 
VI  54^  VII  xridev  VI  22,  xü>;  U  97^  VI  74^  85^  VIII  4^  xoto; 
VI  48,  xoi'v/  1  36,  VI  75,  x6oov  I_2ii  U  95^  '«'^aou  VII  64,  98,  xöaa; 
Hl  11  (zweim.),  79,  6xou  Ul  12,  75,  V  41,  S/w;  II  60,  83,  III  33,  iL 
64^  96,  IV  36,  V  48,  58^  VI  84,  96,  VII  48,  76,  90,  128.  XI,  trKoia  VI  65, 
xo(u><;  oder  öxouo^  III  50,  ^x6oou;  1  32 ;  darnach  ist  das  als  Atticismus 
durch  die  Abschreiber  eingeschleppte  ro-  zu  corrigiren  in  ti[uj]  1  87, 
TToxe  M  18,  27,  outku  VII  44,  ttoiou  II  28,  ötcw;  Ml  ^  Richtig  auch 
in  den  Choliamben  des  Kallimachos  oxou  fr.  85,  xoxs  fr.  93,  in  denen 
de.s  Phoenix  oxou  1^^,  2^  «ixooov  fjK^jaa  ebd.,  darnach  zu  corrigiren 
uox'  Phoenix  2^  in  xox'  (nicht,  wie  Meineke  Chol.  S.  1  42  und  Bergk 
Anth.  Lyr.'^  217  thun .  in  tcox').  —  Auch  in  die  Überlieferung  der 
allionischen  Lyriker,  des  Herodot,  Hippokrates  und  der  spälionischen 
Schriften  (Renner  154,  Bredow  &9  f.,  Lindemauu  14  f.;,  hat  sich  neben 
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meistens  festgehalloncm  xo-  gelegentlich  attisches  ro-  eingedrängt, 
was  überall  von  den  Herau^bern  mit  Recht  oorrigirt  ist. 

Ixetvoi;:  ixstvo«  IV  78,  ix[e]rvo4  VII  III,  ixstvo  VI  42,  iwlwo  IV  76, 
äx[s]r;  0  80. 

xttvoc:  xttvoc  I  42,  «[cjivoc  IV  73,  xctvov  IV  30,  x[e]tvov  !V  76  {U 
«tmv,  wo  audi  h'  iaXwt  mOglich  hH),  VI  20,  -/.[eJCvT^ 
IV  50,  x[e]tvv]i  V  22,  xe{v>jv  IV  27,  yfsJCv^v  H  20,  xt[i>o 
Vn  97,  3(e]rv  VU  64,  x[e]iva;  V  61,  x[e]rva  IN  23.  Vgl. 
x[e]r  I  26. 

Die  Grammafikpr  (ApoUonios  r.  avTü>>.  58 ,  4  R.  Schneider ; 
Joannes  Gr.  bei  Aid.  241,  Greg.  447,  Mocrrn.  054,  Aug.  069)  geben 
xsrvo;  für  die  ionische  Form  aus;  inschrifllieh  xeivo;  Teos  150  oft. 
auch  bei  d<Mi  altionischeii  Lyrikern  ist  xervo;  die  herrschende  Forn» 
(Renner  9  f.);  bei  Hippokrates  stehen  beide;  bei  Herodot  (Bredow 
118  ff..  Stein  LXV)  uberwiegt  die  lilngere  Form,  ebenso  in  den  spötr- 
iooiscbeii  Schriften  (Lindemann  70  f.). 

f.  icaog  xQtfooit  öaoi  xöaoq, 

S.  S.  835. 

9.  UtndlVfMMM. 

CeoüY  i  OY  (oscü'j-  einsilbig)  VI!  09  über  der  Gohimne  nach- 
getragen (dasselbe  Wort  war  erst  am  Rande  nachgetragen  in  der 
fehlerhaften  Form  CeOüTOY) ;  CüYTHC  VI  84.  dafür  einzusetzen 
feiCJYTHC  ;'£(o'j-einsilbi.m;  CAYTHC  VI  4  zu  corrigiren  in  C[eCJÜ]YTHC 
(asio'j-  einsilbigl.  —  eMAYTON  II  88.  eMd^YTHN  III  37,  CAYTHN 
163;  d^YTON  II  28  rncfrisch  fehleriialt .  zu  conigiren  in  eine  als 
Amphibrachys  zu  messende  Form;  CeCüYTHN  (asm-j-  zweisilbig)  II  66; 
eOJYTON  (Itorj-  zweisilbig)  V  78.  Das  Reflexivpronomen  ist  erst 
in  dialektischer  Zeit  entstanden  durch  Verschmelzung  des  Personal- 
pronomens mit  dem  entsprechenden  Gasus  von  aOro;,  und  zwar 
ziendich  spül:  bei  Homer  stehen  beide  Pronomina  noch  getrennt 
neben  einander.  Die  Verschmelzungsproducte  sind  ursprünglich  in 
den  verschiedenen  Caaus  je  nach  der  Casusfonu  des  PersonalproDo- 
mens  verschieden  gewesen;  im  Ionischen  ist  im  Genetiv  ifteo  aümö, 
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OSO  aÖToü,  eo  aüroO  j;;e\vorilcu  zu  i(iS(uuToO,  aecuuxoü,  md&too*)  und 
zwar  ist,  wie  dies  zu  erwarten  war.  da  ^[lio  oeo  io  <xu  e5) 

ausnahmslos  diphihongiscb  ist  (s.  S.  $06),  das  Verschmelzongsproduci 
-CUM»-  bei  Uerodas  ausnahmslos  «DsUbig  gemessen.  —  Im  Dativ 
wurde,  so  nuiss  man  annehmen,  aus  l|iol  auxm.  aoi  autioi,  ot  auTÄi 
durch  die  Vers(  limelzuug  *e|Att>ÜT(i>'.,  ''acuuiwi,  cuu-cioi,  und  zur  üesta- 
tigung  dieser  Annahme  dienen  die  von  Apolionios  tz.  dvxcav.  74,  3 
U.  Schneider  als  ionisch  angeführten  Formen  ejawutou  sfituuiov  u.  s.  w., 
die  nicht  vom  Genetiv  aus,  wie  Apolionios  glaubi,  aualogisch  wmter- 
getragen  worden  sind,  sondern  vom  Dativ  aus.   —   Im  Accu- 
sativ  ist  nach  Wackernagel,  K.  Z.  87,  S79  aus  ift'  pux^,  *ti>' 
auTiv,         aux^v,  9  aMt,  f*  o6t6v  geworden  i{iaut6v,  at«ui<y, 
iaot6v,  oaut^v,  aör^v.    Im  Dialekt  des  Herodas  haben  wir  nur 
Genetiv-  und  Accusativformen;  der  verschiedene  Ursprung  ihrer 
Verscbmelzung^Nrodttcte  ist  erkenntlich.    In  den  4  Genetivformea 
ist  -eo  aifz-  ausnahmslos  durch  »Krasis«  einsUbig  geworden.  Yn 
den  6  Accusativformen  ist  omrcfy»  I  63  aus  0*  aürfy*  entstanden;  in 
den  abrigen,  die  a&t6c  mit  zweisilbigen  Pronominalformen  verschmol- 
zen zeigen,  ist  dasVerschmelzungsproduct  ttberaU  zweisilbig:  6MAYT> 
II  88,  m  27,  [ej&YTON  ü  88,  CeWYTHN  U  66,  €ü)YTON  V  78. 
lo  dem  ionischen  Dialekt,  den  Herodas  gebraucht,  sind  also  die  beidei 
verschmolzenen  Pronomina  noch  getrennt  gewesen,  und  im  Genetiv 
ist  Krasis,  im  Accusativ  Elision  eingetreten.   Auf  dem  Pa[)yrus  aW 
die  vom  Dichter  v0l%  auseinandergehalteneo  Formen  (das  Ifelfon 
beweist  dies)  eMeWYT-,  CeCDYT-,  eWYT-  und  SMAYT-,  CSAYT- 
und  €AYT-  von  den  Schreibern  eioigemal  verwechselt  wmtien.  Wir 
haben  diese  Fehler  zu  Gorrigiren,  einerseits  ftlr  CAYTHC  VI  4 
<j[««d]üt^c;,  andererseits   für  CeCOYTHN   II  66   o£[a>TViv   und  ftr 
€U)YTON    V  78  i[aJ'jTÖv.   ebenso  II  28  isJaoTÖv  fni-   ÄYTON  zu 
schreiben.    Denn  wlire  in  (it'iii  ionischen  Dialekt,  den  llerodas  aD- 
goiiüiuiiieu  halte,  bereits  der  vocalische  Ausgleich  der  ein/einen  Üasib 
zu  eiueui  eiuheilliclien  Hetloxiv^ysteni   sjjisco'jToO  ejAEiouKot  sfAEtoutov 
durchgefuhrl  gewesen,  so  würde  die  Verschiedenheit  der  Mesäuog 

1}  Der  Binwaod,  dea  Wa«lMmagel  KZ.  33,  1  f.  macht,  dug  ifi»  «uiw 
nur  durch  BlisioD,  nicht  durch  Krasis  hatte  ▼erschmetzen  IcUanen,  ist  gegen  die 
nhigc  Erknirnng.  die  iyR  mit  diphthongisch  gesprochener  Endung  veraehmelzes 
lässt,  nicht  zu  erbeben. 


Digitized  by  Q 


Sil]  Die  Miuiamben  des  Hbrodas.  851 

des  -etüo-  im  Genetiv  und  Accusativ  bei  ihm  schwer  begreiflich  sein. 
Bei  Herodot  sind  zuweilen  die  beiden  Pron<»nina  noch  getrennt 
(3,  U2;  1,S4;  2,100);  £;xauT^v  (d.i.  {(i'  a^töv)  ist  in  dem  von 
Beiigic  Peet.  lyr.  416  aus  Scholien  zu  Hippokrates  angeführten 
Fragment  des  Xenophanes  nicht* anzutasten;  ob  bei  Mtmn.  7,  das 
aberlieferte  oaurou  mit  Renner  5  als  Atticismus  in  a[E(u]OToS  zu  an« 
dem  sei,  ist  zweifelhaft.  So  lange  nämlich  die  Nebeneinanderstellung 
der  beiden  Pronomina  die  Regel  war,  und  es  noch  keine  fest  zu- 
sammengewachsenen Reflexiva  gab,  konnten  zu  verschiedenen  Zeiten 
und  an  vcischicdcncn  Orten  vorscliicdenc  Anlaufe  zur  Herstellung 
t.'ines  vucalisch  ausgeglichenen  Ut'lltixivsyslems  gcuiachl  werden. 
Apollonios  dvTiov  74,  3  llieilt  an  der  oben  herangezogenen  Stelle 
mit,  dass  im  Ionischen  EjjttuuToü  djito'jTÖv  llectirt,  also  das  Versclimel- 
zungsproiluüt  des  Dativs  efjtiouTün  verallgemeinert  uortlen  sei.  Bei 
Herodül  und  den  spiUcien  lonicrn  linden  wir  in  £ix£(outu>  £|i£tuÜT'/>  das 
VerschnHilzunysproduct  des  Genelivs  verallgemeinert.  Es  wUre  denkbar, 
dass  in  Mimnermos'  lonismus  wie  im  Atfisrhen  das  Verschmelzungs- 
product  des  Accusalivs  S[xa'JTOv  aa-jTov  (d.  i.  sja"  a6iöv,  a  auTov)  auf 
die  übrigen  Casus  ausgedehnt  worden  >oi.  In  der  i  berliefcruug  des 
Herodot  (Bredow  200,  284)  und  den  Hippokialischen  und  spatinni- 
schen  Schriften  (LiltrcS  I  408,  Lindeniann  O'J)  liorrsclil  die  Koriu  des 
UenexivpiODomens  mit  -zvd'j-  in  allen  Cnsus.  Die  Inschriften  helfen 
wenig;  in  den  Grabinschriften  Chios  CIG.  2224,  2225  (=  liechtel  192) 
darf  kwixf/,  als  Atticismus  angesprochen  werden;  in  dei  Ulleren  vom 
Panionion  144  »etwa  aus  der  Mitte  des  4.  Jahrh.«  sieht  eOYTüJN 
(cfvva  mit  Verkürzung  fUr  scou-uiv?).  Der  Hinweis  Rcchtels  auf 
€NTOeai  (d.  i.  Ivtouda)  Oropos  i%„  enthalt  keine  Erklärung. 

8.  Vevbslflflsioii. 
a.  PerMaalcnduagsn* 

15,  Hl  74,  VII  95,  darnach  zu  corrigiren  der  falsche  Atti- 
cismus [i]r  V  SO;  die  Enklisis  ist  III  74  durch  den  Gravis  auf  dem 
Papyrus  bezeichnet,  wie  sie  ftlr  den  homerischen  Gebrauch  dieser 
Form  (nach  Herodian,  vgl.  IH31,  17;  140, 15  u.  a.  0.)  bereits'  be- 
kannt war  (vgl.  die  Stollen  bei  La  Roche,  Hom.  Texlkr.  241  ff.);  in 
den  Fragmonlen  der  Lyriker  ist  aus  der  Gberliefening  eI«  zu  ge- 
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Winnen  bei  Ärchii.  107  (Oberl.  th)  und  Anakr.  7  (uberl.  ij4»fort.  eS;« 
Bergk);  auch  Tbeogo.  456  ist  ä&ö«  ti^  zu  schreiben  slatl  des  Uber- 
lieferlen otEiot  e?,  denn  e?  ist  weder  ionisch  noch  dorisch,  sondern 
nur  attisch  (Renner  51);  bei  Herodot  (Bredow  403)  hat  die  Über- 
lieferung an  den  meisten  Stellen  «1^  bewahrt,  das  von  den  Heraus- 
gebern mit  Recht  auch  da  geschrieben  ist,  wo  die  Handschriften  das 
attische  t?  bieten  (1,  140;  14S;  es  haben  nach  Stein  an  der  ersten 
Stelle  die  meisten  Handschriften  tX,  R  ij,  an  der  zweiten  alle  Hand- 
schriften tl). 

oioOoc  II  55,  von  Zenodot  bei  Homer  geschrieben  (Eusl.  1773, 
28),  von  Choerob.  592,  21  Herodian  II  195,  24)  angeführt  mit 
Berufung  auf  Kralioos  (Mein.  H  80  nr.  10;  Kock  l  47  nr.  105),  vor- 
liegend in  der  neuen  attischen  KomOdie  bei  Alexis  (Mein.  Hl  389 
Z.  11,  Kock  II  302),  an  andern  Stellen  durch  Conjeclur  hergestellt, 
nach  Aelius  Dionys,  (ed.  Schwabe  196,  16)  bei  Eust.  1773,  30  »oMa 
xat  otoOac  a{ji'foj  'EXXr^vixa«,  nach  Hesych  ofada«'  o?da«.  ixatlpnc 
'AtTuu>;,  nach  Moeris  (259  ed.  Koch)  otofta,  /(»(jU  toO  9,  'Amxoi^ 
oi2o<*EXXrjVtx4o;;  o2Ba<  bei  Herodot  (Bredow  41 1)  3,  72  (nach  cod.  R) 
und  lii[>|)okrates  II  370,  9,  bei  Theognis  491,  957  u.  s.  w.,  vgl. 
r,obcck  zum  Phryn.  236  f.  (ed.  Rulherf.  227  ff.,  Kühner-Blass  II  44, 
2i0).  E\n  liriind,  an  unserer  Stelle  otaDa;  in  ocai)a  zu  veriiniiern, 
isl  nicht  vorliandeu. 

^■^ai  (Conjuncliv)  II  44.  den  cpisclicn  (kinjuin  livioiiiien  auf  -r^si 
(oder  -v;ot?  vjj;!.  Kulinoi-l^lass  II  iOj  iuk  liLrebildel. 

dr.oa-aUi  VI  (i  (KHTOCOYTa.noCTd.Zei),  wo  der  Sinn  da> 
Kulnrinn  nicht  ziilüssl  (iil.-o  nicht  y.[ti]-ä~(i<3~6ilii) ,  sondern  den  Con- 
junctiv  (also  x/'^N^  heizus(elien)  (ordert.  Sollte  etwa  in  ä-rtozdUi  die 
\on  \V.  Schnl/c,  IKmuics  20,  4*.M  IT.  nacligo\vie,>ene  ionische  Kndnng 
des  Conjunclns  \oni  sigmatischen  Aorist  anzuerkennen  sein?  Ich 
i!;latd)f'  nicht,  denn  der  Papyrus  zeigt  an  allen  andern  Stellen  für 
die  i.  und  Sing,  der  betrellenden  Conjuncti\ lornien  die  regei- 
niUssigen  Kndungen  -cr/;t  (II  4ö,  4G,  .iO.  öl,  ;>2,  ö4,  III  18  zweim., 
IV  öl,  VI  2t,  84,  VII  75,  VIII  :i    und  flll  8ö.  V  ÖO,  VI  2Ö, 

VII  00).  Ich  habe  deshalb  —  wie  Kaibel  u.  A.  —  VI  6  ciic<jaLds[Tjt 
bcrge-slellt. 

Vom  Optativ  Act.  des  siginalischen  Aorists  ist  die  2.  Pejs.  Sing, 
bei  llerodas  nur  in  der  Form  -ai^  belegt:  apaic  V  71,  xupoat«  lU  57, 


Digitized  by  Google 


«43] 


Du  MUfUMIIN  DEB  HkrODAS. 


853 


-o'.r^oat;  VI  3,  Ijci  lloiodol  ntir  in  der  Form  -2iac  (Bredow  33ü); 
die  3.  Sini,'.  bei  Herodas  in  der  Form  -its(v) :   ezaivlastsv  III  75. 

III  II,  und  -ai:  äicooidiat  VII  82,  f»ayat  Vl.'il,  bei  lleKulüt 
ganz  Überwiegend  in  der  Form  >£te  (Bredow  a.  0.);  die  3.  Plur.  liegl 
bei  Herodas  nicht  vor. 

2.  Sing.  Med.  auf  -r/,  Indicaliv  wie  Conjunctiv,  s.  S,  808. 

S.  Siiii^'.  Med.  auf  -c'j  (aus  -co)  6.  S.  808;  bemerkensweril)  der 
in  die  Analogie  der  Presens  formen  überge^'angene  perfeclisclie  Im- 
perativ jJts.uvr  /  IV  70.  vgl.  [xsjiveo  Herodol  6,  iOö. 

3.  Per.s.  Plur,  Pcrf.  .Med.  auf  -aai  und  -otai:  är/,ii,3X'jv-at  XII, 
xetvtai  III  20,  />]rvToi  IV  60;  [ejatai  (all.  f/>xai)  VII  47.  Auch  bei 
den  allioniäcliCD  Elegikcm  (Renner  23  C)  beiderlei  Endungen :  xtCatat 
Mimn.  41«,  icdpxeivxat  Xenopb.  1»,  im'xci^Tai  Theogn.  4SI  u.  s.  w., 
bei  den  Iamb<^apben  nur  -arai:  Tc&axtu  Arcbil.  169,  xtxivlarat 
Hippen.  a.  a.,  doch  ist  es  gewiss  nur  zufilllig,  dass  ihre  Frag- 
mente nicht  auch  die  Endung  -vtat  aufweisen.  Bei  Hippokrales 
(Henner  24)  scheint  -ntoi  -vto  viel  häufiger  als  -axat  -oxo  zu  sein; 
bei  Herodot  (Bredow  327  ff.)  überwiegen  umgekehrt  durchaus  die 
Endungen  -axai  -aio  (doch  -vxai  z.  B.  in  -jj^Ti^tat  S,  47),  die  weit 
Uber  ihren  zuständigen  Kreis  hinaus  von  den  grammatischen  Redac- 
toren  des  Herodollexles  so  gut  wie  Überall  für  Siteres  -vtai  -"/to 
eingesetzt  worden  sind. 

h.  Aaimit  wut  IMapiintlm. 

Das  syllabische  Augment  ist  bei  Herodas  nirgends  weggelassen. 
Die  ionischen  Inschriften  haben  es  stets  (Brman  307);  auch  die  altioni- 
schen lambograi)lien  (Renner  19)  —  im  Unterschiede  von  den  Elegikem 
—  lassen  es  nur  bei  den  Iterativen  auf  -oxoi  (Sueoxe  Hippen.  weg, 
ebenso  Herodot  (Bredow  285  IT.)  nur  bei  den  Iterativen  und  Öfters 
(durch  Schuld  der  Überlieferung?)  bei  den  Plustiuauiperfecten.  — - 
i'/yrfi  hat  der  Papyrus  II  28  an  einer  corruplen  Stelle;  es  scheint, 
dass  in  ON6XPHNÄYTON  das  €  an  den  falschen  Platz  gekommen 
ist,  denn  das  nücliste  Wort  muss  [e^YTON  >(aU  AYTON  geschrie- 
ben werden;  Ileroda.s  hat  wolil  yj^f^i  (aus  j^pi)  ijv)  geschrieben  wie 
Herodot  (Bredow  286). 

Das  lern poiii je  Augment  (und  die  mit  ihm  /iisaniiiienfallende 
Dehnung  des  vocalischen  .'Udauls  im  Pert'ectslauime;  .sh  lil  hei  folgen- 
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den  Verben:  a-^M  irr^'(a-(t  V  23,  zpoar^YaY'jv  VI  75;  äiipw  •ij[£]'.pai 
VII  Gi;  atoeoua;  voiatJr.v  VI  :J8,  e-r^iolaf)/^  II  39  ;  aU^D^i  tj^Öc  VI  81, 
äXo'.dio  ■f^}y,rpv*  11  -Ji;  a[jLapTdvaj  7j[xaoTov  \  ::!7,  £;r,[xapTov  V  16; 
ä;ioü)  Y^;icua£  VI  "0;  a-Tio  •j'i^^T^l'sv  II  36;  äf/ctaaii)  xanF^paxTai  II  63; 
äf»£cj/.tü  Y;p£oato  IV  81;  dpviofiat  aTrrjpvr^Or^  IV  74;  äpidu)  xarr^p- 
-fjOÖtu  V  67 ;  dpTiito  ä;-r)p':iu>':at  VII  ü3 ;  oiatidu)  o[i]if^iTr^os  II  91 ;  e-  dvei- 
-ai  IV  Ö6;  eÖsXtü  -/^OeXov  V  39 ;  eöiCw  6rOio»e  VII  126;  eX-  xa- 
d«iXe  1  53;  iXd-  -^Xöov  1  83,  VI  15,  ^>aV>  II  34,  97,  VI  67;  £Xxci> 
[eJiXxev  II  71;  Irsf^f^ixat  y^7:[s](Y£To  IV  76;  ip-  etpTjxat  II  84;  s/t« 
If'yiz  VI  Ol,  £1X6  II  96,  e[rixev  VI  :E0;  iS-  [eBe  I  12,  IV  37,  [fj^v^ 
IV  74i  6ti-(io  (jjixtai  (oder  di[t]ixiai)  IV  55;  otxeio  oj[ixsji  II  öö; 
QilfcOi  te>?ajxrj[v]  VIII  16;  o|Jivu|Ai  to[|x]viJoe'j  VI  93;  opdo)  «>pr,xo  Y  4, 
dSpijxa;  IV  40;  öpixato  ujpjxTjOav  I  34.  Dagegen  ist  die  Dehnung 
unterblieben  bei  et?:-  [tjua  III  26,  ecTca;  V  37;  eüptaxu)  eups  VI  85; 
otxo|Aat  oi^toxtv  II  37,  was  bei  dieaea  Verben  keine  ionieche  Eigen- 
thumlichkeit,  sondern  ebenso  attisch  ist,  vgl.  Kuhner-Blass  U  482, 
432,  499.  Darnach  unterscheidet  sich  der  ionische  Dialekt,  den 
Herodas  anwendet,  in  Bezug  auf  das  Augment  nicht  vom  attischen 
Dialekt.  Auch  hier  geht  Herodas  mit  den  altionischen  lambographen, 
die  im  Unterschiede  von  den  Elegikern  das  temporale  Augment  im 
aligemeinen  in  dersdben  Weise  wie  die  Altiker  setzen  Renner  21); 
sie  sagten  tSpt  (Hippon.  51,)  und  d^eOau  (Semon.  24)  ohne  Augment, 
aber  mit  Augment  {^etjev  (Archil.  784),  eSXexo  (Semon.  9,),  tl^ov 
(Hippon.  81),  Sicttoev  (Semon.  9»),  icoptjttpt  (Archil.  94]),  {X9e  (Ar- 
chil. 74«),  xaxr^uXt'advjv  (Hippon.  633),  otnrljvtexo  (Archil.  89«),  ^i^potCtro 
(Archil.  104,),  -^[ißXaxov  (Archil.  73)  u.  s.  w.;  diicd^xfio  Archil.  67  kann 
Imperativ  sein  (vgl.  Bergks  Anm.),  Hippon.  12  ist  ouvw/r^aac,  Hip- 
pon. 47  (uxei,  Semon.  1,^  ^^avio,  an  allen  drei  Stellen  mit  band- 
schriftlicher Unterstatzung  zu  schreiben.  Bei  Herodot  lassen  dsgogen 
die  Handschrillen  das  temporale  Augment  bei  vielen  Verben  —  ofl 
fibereinsUmmend ,  an  andern  Stellen  schwankend  —  weg  (Bredow 
290  ft,  Kuhner-Blass  II  19  IT.),  und  dass  diesem  in  der  Oberlieferung 
zur  Regellosigkeit  ausgeiirteten  Gebrauch  eine  wirkliche  Dialeklfilgen- 
lliUnilichkt'it  zu  Grunde  liege,  zeigt  das  ionische  inschriflliche  sp^dcaTo 
Rphesos  146  (Krnian  307),  vgl.  das  aus  Ljkiou  stammende  ip j/xaavro 
(JG.  i22'f',  Add.  I.atitgeselzlithc  An.^alzpunklc  für  die  Wegla.s>un.-; 
des  lempurulen  Augments  mag  es  mehrere  gegeben  haben  ;Brug- 
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mann,  Gr.  Gr.*  1^9);  diphthongisch  anlautende  scheinbar  augnienllosc 
Prftterita  können  Fortsetzungen  der  in  ui^-iechischer  Zeit  lautgesetzlich 
verkürzten  Formen  sein;  andere  mOgen  in  neuionischer  Zeit  verkürzt 
sein;  ich  mochte  hier  auf  einen  schon  Im  Vorbeigehenden  mehrfach 
(S.  811  IT.,  822)  berührten,  in  einzeldialektisoher  Zeit  wirksamen 
Lautvorgang  hinweisen,  der  gleichfalls  scheinbar  aogmentloise  (und 
reduplicalionslose)  Formen  hervorruFen  musste.  Wo  zwei  früher 
durch  /  is'eiiennte  kurze  Vocale  vor  folgendem  Accent  and  vor 
Doppelconsonanz  zur  Einsilbigkeit  verschmolzen,  war  das  Ver- 
schmelzdii^spioduct  nicht  ein  langer,  sondern  ein  kurzer  Vucal,  in- 
dem einer  der  beiden  früher  durch  f  getrennten  Vocale  (der  erste V 
vgl.  S.  822)  verschluckt  wurde.  Darnach  musste  aii^  ifz^'^ni'^ain 
ftfir,'[n<z\i.i  <rt-^  werden  irjyl'ii-.u  i^'^o.Q^i  tufi,  aus  s/fiOTd^ofArr.  opTd'o|xr>, 
aus  /i/s,OYHiivo;:  apYt^ivo;  u.  s.  w.  Der  Papyrus  (le»  Herodas  iial 
leider  keine  dieser  Gru|>p('  untstaiuiiiende  Form  uns  i,'('l)oicii. 

Die  süi;enannU'  »attische  Reduplical  inn«  z('iii;en  :  aoapis/.fo 
apr,os  \  II  118,  vgl.  Y^orjf^r^oOa  Archil.  9i  ;  a/.uuM  'i/.r^y.my.m;,  V  tO. 
vgl.  dzr^xoa,  dor.  dxo'jza;  öpct«)  öodjpy^/a  nach  der  (^orrcLiui  \  i, 
f<p<ör/r//a^  VI  II),  i i,  opuip/^Xi/  l\  77,  daneben  u>p-/jxa;  IV  i(l  und  (oor^xoi 
nrsprdngliche  Lesart  V  i.  Dagegen  äpdoa<o  zarr^pa/Tai  II  03  nicht 
mit  altischer  Keduplicaliou ,  die  bei  ilei>ych  in  auva^ iQpaxiai '  ouif- 
xsxoirrai  vorliegt. 

e.  TflnpMtHbMM. 

Prüsens  und  Impoilect. 
v.lxX  oft.  —  cT;  s.  S.  851.  —  sati  oft.  —  £['>i;  VI  70.  uie  bei 
Homer  und  Mcrodol  Biodow  40i  :  tier  Alti(?isnuis  IMutarchs  safiiv 
Archil.  ö'J^  ist  in  die  ionische  Form  iijxev  zu  corrigiren  (Renner  51). 
_  iote  II  1.  —  etal  I  10,  U,  VI  100,  VI  49,  acioi  IV  84;  llouier 
hat  beide  Formen  und  nach  ihm  haben  auch  die  altionischen  Ele- 
giker  ausser  hnufigeni  etol  auch  eoot  (Xenoph.  7,,  Theogn.  623), 
wSbrend  die  lambographcn  (Renner  Si)  wie  Herodot  (Bredow  404) 
nur  e(ol  kennen.  Ilcrodas  hat  die  im  neuionisclion  Dialekte  nicht 
übliche  episch-lyrische  Form  saoi  nur  in  dem  formeibaflen  S.  7  27) 
Segensspniche  des  Priesters  angewendet!  die  Form  trSgt  mit  den 
im  Verse  folgenden  Ausdrucken  äieufijTaC  =  eivSpec  und  'jfcv-^;  jaoov 
(iivTtc)  =  d^x^ci^c  das  ihre  dazu  b^,  dem  Spruche  altertbttmJicb- 
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feierliche  Fttrbong  zu  verleiben,  wie  solche  Färbung  dem  Gebele  der 
Kynno  (IV  1 — 18)  verUeheo  wird  durch  die  FcHvien  Ilat^ov,  fXo- 
x^av,  Maxdm  (s.  S.  703,  815,  827).  —  II  7,  III  45,  88,  Vn  92 
8,  S.  808.  —  [t]ri]4  IV  82.  —  IV  26,  86,  86.  —  fon»  II  «0.  — 
[tftm.  V  13,  VI  59,  80,  95.  ~  II  38,  V  46,  78,  i&vza  YII 
109,  efujvTe^  II  31,  ioiha  VI  32,  c5oav  Y  16,  mrpeuoav  I  6,  s.  S.  809. 
—  1.  Sing.  %  (la?)  V  14.  —  3.  Sing.  ^  (so  auch  Herodot,  Bre- 
dow 405,  und  die  allionischen  Lyriker,  Renner  52)  II  76,  VI  18, 
54  (zweim.). 

t?|ii:  [cßbi  II  78.  —  touoa  IV  41,  45.  —  Nebenform  eto: 
iic[e]{ouat[v]  IX  Add.  6«. 

Die  PrSteentia  auf  -i^m  s.  S.  795,  auf  -6m  -im  -6«0  S.  797  ff.,  auf 
-i/<o  S.  809  f. 
Perfect. 

Bemerkenswerth  ist  die  Haufigkeil  des  Perfects,  namentlich  des 
-x-Perfects.  Die  Formen  von  äpapioxu),  äxoutu,  öpd«»  s.  S.  855. 

icd9X<»  «eicQvOtt  II  6S;  ■!zl^t^fim  nerXr^de  VII  84.  —  ßaCv»  ße- 
p7j[xev]  IV  36;  Yr.pda/.tu  v^i/^poxt  VI  Ö4;  zym  ioxnjxac  III  84,  Y  8; 
Tot-»] {11  8(5TT]xe  l  47,  IV  44,  itoplaTvjxev  116,  TrpooeoTyjxev  114;  Xt- 
Tpaw  XeXilcptjxc  III  50;  vixdtu  [velvixr^xEv  II  I  I;  otxsu)  Ji-xr^xac  IV  2; 
ot'/oaai  otywxev  II  37;  icCvto  xsxtoxev  I  25,  7:e[T:iiuxsv  1  87;  "oigtu 
Tre^o'Tj/.iv  VI  S.'t ;  TTopils«)  TTsropOrjXev  III  5. 

af/äaa«)  x.axr^paxTai  II  03;  aptdio  xaT/jpXTjaihü  V  07; 
e;r,p':toj':ai  VII  23;  o£(o  osoiiai  V  31,  osoefjisvov  \  Oi;  £i)tC<o  srütoUe 
\ll  120;  £p-  sipr^-at  II  81;  r^\xai  [sjoiTai  VII  17,  /.dör^iai  III  41,  xd- 
ör^oo  VI  1;  ir^ixt  dv^ixai  IV  öG;  y.a6yan[Lai  xsxao/Tj-ai  1  33;  /.-{iia: 
7.[t\ao.'.  IV  47,  ^^^[^l'oct  V  3;  XavUdvu)  sxXs^otai  I  25;  vsto  vsrr^- 
|jL£v/|>  IV  15;  ö;t]fco  (tV.zxa'.  (otler  a>L£jixTai;  IV  55,  s.  S.  823;  icotitu 
Tktitrjif'.a'.  IV  13,  Tcroif^aiki  IV  65;  cp'jpd«)  TTe'fjpYta«.  II  29. 

In  die  Hnisensn<'M()ii  übergegangen  isl  da.s  l'cilcd  avco-ya  wie 
im  cjMschcii  imd  iulli^^ll(•^  Dialekl  (vgl.  z.  H.  ctvcu^si  Hciodot  7,  tOl.) 
in  äuio'fo'joa  Ml  101,  vviilirenil  ävtoYtujisv  III  31  zu  dvcufci  wie  zu 
dv4u']fu>  gezo.i;(  n  werden  kann. 
Aorist. 

Et-a:  [z  '.T.a  III  20,  sntotc  V  37,  siTtaTS  MI  02.  Imporaliv  [eyrov 
VI  43;  £.:t:ov:  jiri  VI  48,  VI  47,  dvs-.rs  II  42,  [e]iic[e]iv  III  31. 

VI  93;  unenlschieden:  eiice  VI  26,  [cjiictv  VllJ  Add.  8,,  ctnu»  VI  23, 
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'[v]s(icrji  II  43;  bei  Uerodol  (Bredow  352  ff.)  sind  ebenfalls  beide 
Summe  verwendet. 

-JjNtYxov:  IvsY/.e  VII  17,  5i,  iny.th  1  33;  inschrifllicli  [evjeudv- 
^(ov  Chlos  (5.  Jahili.  v.Chr.)  174^.4,  eorj^s^y/r/  Erylhrli  (3.  Jahrb. 
V.  Chr.)  Diltcnb.  Sylt.  100-,  [siosJver/avTi;  ob*!.  (3.  Jahrh.  v.  Chr.) 
Ditteob.  Sylt.  Iö9,,,  .t.;  bei  Herodot  (Bredow  U8  f.)  hat  die  Überlie- 
ferUDg  ganz  überwiegend  r^veixa  r,v£ixdi|i.'y]V. 

Xtfoxtt»  X-^^t]»  III  1 1;  Xdowi»  (aus  Xax-ox(ü)  IX&tov:  IXrj^a  XiXrjXO 
(z.  B.  Semon.  Tm)  =  Sdxv;»  i8^ov:  iirrfia  iw^x""^' 

6(ivu(&t  A[|ik]vo(icv  VI  93,  $.  S.  738. 

oPfivvu|fti  xaxaaf&aai  V  39,  s.  S.  732. 
Plusquamperfect. 

oriAflii  tätofi^nH     46,  B.  s.  750. 

Futur. 

tiytl:  ioottai  II  101,  IV  50,  das  eine  Mal  in  einem  Sprich- 
wort, das  andere  Mal  in  einer  homerischen  Parodie;  der  neu- 
ionische  Dialekt  kennt  dieses  Fnlur  nicht,  Herodot  (Bredow  408) 
hat  nur  loxai  wie  der  attische,  aber  die  elegische  Diclilungsgaltung 
(Renner  54)  hat  es  aus  dem  homerischen  Dialekt  herttbergenommen 
and  Herodas  ist  den  Lyrikern  (Archil.  3^,  Kallinos  1,,  Tyrt.  10,, 
Theogn.  801,  1280)  darin  gefolgt. 

eia-  (oioa):  et§[^]an>  VI  96,  [tP^o[c>  V  78;  cta^jo«»  bei  Homer 
(neben  eTooiiai),  Theognis  814,  Herodot  7,  234  und  bei  Späteren. 

«9»{<»:  iU^r^l  VII  78,  bei  Homer  II.  24,  129  lesai. 

4.  Bemerkensworthe  Wörter. 

atviitt  »rüttele  auf«  IV  47,  VU  54,  s.  S.  709  ff. 
aXiljOu)  »mahle«  (auch  in  obscdner  Bedeutung)  II  20,  VI  81, 
vun  den  Alticisicn   vgl.  Lobeck  zum  Phryn.  151)  Air  uuatüsch  cr- 

klsrl,  Ubtjrliefcrl  bei  Hippokrales  VI  494  (und  Theophrasl) ;  dXiw  bei 

Uerüilot  (/OTaXeo-jai  4.  I72i  und  Uckalaios  (xaiaXeovtoi;  111(1.120). 

aXt\ioio(xat  »wal/.»-  iiiicli^  V  30  in  ob.scönem  Sinne,  vgl.  fr. 
aileö|>.  [xiAAovra;  f^or,  iropDivoii  dXivoeiabai ,  \ielleichl  auch  aus 
Hcrodas  (Crusius). 

äjjiapiioj  ))l)egleile<<  dixopT^e^i  IV  95,  (e) -^ifxapT  s  T;  V  i3.  ilar- 
uach  zu  corrigireu  ojjtapisijoo  IV  Ü6  in  [äjjxapiiüoa;  vor  der  Eul- 
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deckung  di's  Ht'iodas  wai'  das  Verbuni  a.\i-a^zi«)  nur  bekannt  aus 
den  Grainmalikern :  Kii.st.  zu  Hoiii.  II.  5.  056  p.  ö'Ji,  2i  :  xo  a/x- 
Xoo&efv  äjiotpTSiv  .  .  oid  toO  a;  Uesych:  äiiapTojv  dxoXo'jötöv ,  ä;jyioTr- 
aavxc^  ouvtux^v's^)  ^H>-o^  Y'v6]AevoL.  ^  6|«.oü  icpoejicvoi,  2  toxi  ixKi^'^a^h- 
Tt?;  di^opTtiv  d/.oXo'ji)6rv. 

<X]itdpi«>  »zähle«'  VI  6;  djjit8p''>;  d|At8pei'i  (durch  Mclalhesis  enl- 
standcn  ans  dpii>(iiS;  dpibjistu?)  begegnet  zuerst  bei  Siiuonidcs,  vgl. 
Kl.  y\.  83,  12:  d]Jiii)pfjaai'  -L{i(ov(or,;  tov  dp(d(A^jv  djitöpo'v   eitts  za{>* 
6icsp9c9(v*  6/  OS  TO'j  d|jit&poc  djiibpü)  i^tll)pr^alo  d{i'.i')pf^aai,  volIsläB- 
üiger  im  cod.  Flor,  bei  Miller  Mel.  28:  ^tjji«'n{oY,;  tov  dpiftjxov  ajAidpov 
(iict  xad'  (>TCcpßipao|Jiov  oTov  /.ufia*:'  d{xibpov  »ubi  -/'j}idxu>v  d{AiOpov  |)o- 
lius  quam  x6p.at  dpudper^  .<ive  d(iibpti5*>  scribendum  videtur«  Bergk 
Simon.  G.  fr.  228.    Ob  Simonides  der  Keier  gemeint  sei  oder  Se- 
monides  der  Amorginer,  wissen  wir  nicht;  Nachahmung  bat  er 
vorzüglich  bei  den  Lyrikern  der  alexandrinischen  Zeit  gefunden»  bei 
Kallimachos  fr.  339  0.  Schneider,  vgl.  Hymn.  Demet.  87,  Phoenix  8« 
Theokrit  13,  72  und  Herodas  a.  0.   Angeführt  wird  bei  Hesycb 
o|Aidptrv  dpidfictv,  bei  Eust  zu  Horn.  Od.  46,  235  p.  1801,  26:  xat- 
V0X070C  tK  icotYjtj);  lUtadcU  «ifftidpciv  Xi^tt  dptdiMiv. 

dvaifi^(  II  70;  vielleicht  aus  dieser  Stelle  bei  Hesych:  dtvfifi' 

dv«bvo|i.QC  »unsagbar,  dppTjTo;,  nefandus«  hier  gleich  aabomi- 
nandus«  V  45,  VM4;  in  demselben  Sinne  bei  DIo  Chrys.  Or. 
(ed.  L.  Dindorf  I  83,  10):  t^r^Xuxwv  tt  xal  dpptvuu&v  |a(&«i>v  xat  2^ 
irXtt6vtt»v  äppVjtoiv  xal  dva)vö|Ui>v  aiaxpoupYicäv,  Theoktist.  Sent.  18 
(Opuscula  Graecorum  vet.  sententiosa  et  mor.  coli.  Orelli  I  406): 
oatv^uiv  xapdoCttov  iit  dppi^Toi;  xal  dvwvu^jLoi;  aia/yi')[j-'^icm  u.  a.  0. 
ßbenso  bei  Hesych:  av«uvu{xo;-  j^oXo^,  wo  ich  ^Xo^o;  statt  dfSoXo; 
schi'eibe,  denn  aXo^oc  —  dppr^xo^,  vgl.  Hesych:  aXo^a*  dppY;Ta.  So- 
'foxXy,  Huso-ng  (Nauck"^  187  f.  nr.  2i1);  Plal.  Sophist.  238  C:  ow- 
vo«r;  ouv  10;  o'jts  '^bi^^ao\iai  S'jvaiöv  öpi>u);  out  eireiv  oüts  öiavor^- 
>>"/;vai  TO  firj  5v  a'JTo  xaft'  auTÖ,  dXX'  soxiv  döiavoTjXÖv  xt  /.ai  dppr^Toi» 
xal  d'^\)t'(y~o'J  y.a'.  aXo^ov  u.  a.  0. 

d-ooTdC«»  »Iraufcic.  ab«  im  Sinne  von  »gehe  ab«  am  besliiiini- 
len  Ma.s.se  M  G  oder  Preise  Vll  82;  anderswoher  in  diesem  Sinne  ; 
nicht  bekannt.  t 

dpuiSio;  »Heiher»  VlU  Add.  64,  s.  S.  775. 
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aotpo^oa  »nnvprwandl'f  III  6i,  s.  S.  605  f. 

autt«  1  73,  IV  87,  Y  il,  63,  an  der  Ict/ten  Stelle  durch  Cor- 
rectur  hergestellt  aus  af>9i;,  zu  der  Lehre  der  Gramnialiker  stimmend, 
dass  outic  die  ionisclie  Form  sei,  vgl.  Suid.  s.  v.  auOt;:  ovjiMtiotioy, 
Sri  |fciv  aOdu  'AmicSv,  xh  tii  aun;  '  Opipix^v ;  Eust.  1176»  63: 
(A^'j  a^Tt^  M<*mx6v,  xotv^v  8i  aufti;;  Greg.  Cor.  473:  x>i  ictfXtv  a*!- 
Ot;  Ott  (ot  1fovi(]  Xs^oost  xol  oux  avdi«  u.  A.;  bei  Herodot  (Bredow 
91)  ttberwi^t  durchaus  auTi;,  bei  Hippokrates  audtc  in  der  über- 
lieferung. 

AÄtoivpTjirvoc  nganz  Prexinos«  durch  eine  Art  von  Tmesis  ge- 
trennt: aZx'  6p[e]t<;  [t]ryai  W^fivwi  VI  59,  wie  Autodafe  »ganz  ThaYsiii 
Lukian  ^,t.  St$.  c.  18;  so  sind  Eigennamen  wie  AüroXetov,  AutiXuxo^ 
entstanden. 

axptc  als  Präposition  in  ä^fiii  tipiurav  114,  axpi[(j  soiripr,; 
VII  41;  ahi  Gonjunction  in  «xpte  iu^^  .  .  X[ä]'.'^<)Y.  III  3,  «XP^^ 
iIJXmc  Si^;  IH  88;  episch  a/y.-,  und  oxpi,  bei  Solon  i  Sj^  a/i^:  Bs 
Toötou;  bei  Herodot  (Bredow  110  f.)  überwiegt  in  der  Oberlicferung 
durchaus  a/pt,  i^^XP-«  woneben  nur  vereinzelt  axpi;  f^^xpt;  in  den 
Handschriften. 

fai-f^  »Flaussrock«  Yll  1S8;  das  Wort  wird  »toic  xatd  t1)v 
*Ao{av«  zugeschrieben  vom  Antiatlicisla  Bekk.  84,  32  (paCtac*  oi 
xoToi  Tt]v  *Aa(eri  xoXoikn  td;  oopä;  twv  ttqtMv)  und  findet  sich  h& 
Herodot  4,  64:  roXXol  ouxuiv  (sc.  TtSv  Sxuöscov)  ex  -tuv  dTToSapudttov 
xal  xXcitvai;  ETzet'vjoOat  roisGot,  ouppdiTTov-s;  xa-d  irsp  jBai'xa;;  abor 
auch"  bei  Sophokles  fr.  928  N.^  (Poll.  7,  70)  und  bei  Sophron  fr.  37 
(Poll.  10,  75)  Botzon :  pat'tac  xa;  xiov  ä-^^m/oy)  oicpfispa;  sv  xor; 
va'.x3t'>'.;  [xt[j.r>!;  ö  üco'ipor;  i/d/.EOi.»;  oflei-  i'iliieu  es  die  Scholiaslen 
und  Lexikoiiia|)hen,  .so  HesNcli;  ^iaizf^•  osp|jidxtvov  ivoufiot,  utz-^  evio» 
oioüpa .» •  evioi  5i  ozrjvrjv  OEpjjiax'vTrjv  ot  orfDipav;  dein  Ulleren  Ge- 
braucho  hat  es  >vie  Herodaü  so  auch  Theokrit  (3,25;  5,  15)  cut- 
noiumea. 

|3oXXta  »Sprüngea  VI  09,  s.  S.  737  f. 

ßa'j{5(ijv  ))oX'.o|5oc«  VI  19  s.  S.  735  f.;  das  Wort  i.>l  aufzufassen 
als  ein  Nomen  agenlis,  zusaniinengehörig  nnl  ßauj^dco  =t  zctf^eioio  (vom 
Bei.schlaf) ,  vgl.  Antiad.  Hekk.  85,  10:  j3a'j[5ctv  dvxi  xoG  xaOeuoer^. 
KüptT'^Yj;  -'jXst  (fr.  tiOi  N.^}*  ,3a'jß(oii£v  ctOt'/.fJovxs^,  dTO;ioo:a'.  aif)£v 
id  ddxpua  (AÜerculis  baec  esse  verba  alloquentis  Xenodiceo  Sylei 
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filiam  coni.  Malthiae«  N.).  Kdvda(>o«  Uyfi&ltf.  (Mein.  11  835  iir.  8, 
Kock  1  765  or  3)'  ßaupi^ao|i«v;  Bofil.  sa  Born.  Od.  U,  350  p.  1761, 
27:  ßoupäv  xoi|MbS)ai,  oiov  (fr.  adesp.  165  N.^  p.  873  f.:  BoUm 
haec  Sopbocii  tribuebanUir:  comici  esse  poetae  suspicabar,  naac 
malo  satyrico  dramati  adscribere:  consentit  Cobel  N.  L.  p.  48«)'  1)  U 
icpouxaXciTö  |ic  ßaußSv  )utf  aÖT^c;  ein  zu  diesem  ßaußi«»  gehörig 
Adjecltv  paößoXoc  (von  dem  abgeleitet  ist  ßaußaXioat*  dvxl  tqo 
xoXfoot.  'AXegt«  Tixbah  Mein.  III  488  nr.  4,  Kock  II  381  nr.  229; 
xattpauxdXtoe  |U  fragm.  com.  Mein.  IV  6S1  nr.  64,  Kock  III  S81 
nr.  1030)  liegt  vor  in  dem  Compositum  oupau|3aXo(  (ouoßau^oc), 
vgl.  X6'fOf  TK  6ic^Xd'  :}](iä;  d(ia9^(  oußaupoXo;  (Mein.  oDoßau^aXo;) 
Kratinos  Mein.  11 187  nr.  33^  Kock  1 104  nr.  312,  denn  ein  X670« 
ouj3a'jj^aXo(  ist  nicht  ein  »Carmen  incultum  et  inconcinnum,  qualia 
subulcoram  sunt,  qaibus  Uli  sues  demulcent  et  consopiunt«  (Meineke; 
Kock  a.  0.  schlagt  vor  statt  X670C  0.  zu  schreiben  (fdo^To«;  «.  »am- 
b^us  quidam  sonas  tanquam  a  snili«),  sondern  ein  »dictum  ob- 
SCOenumt:  oupaö^aXo;  =  a6^3a;,  TzopvixiSt. 

ppovTdo»  »donnere  auf,  mache  erschredcend  hohe  ForderungeiH 
VII  65. 

[^p(ü^u)  (alt.  |3i|3p(ua/(o)  VII  63,  sonst  nicht  nachweisbar. 

fCvojiai  (liir  all.  ftYvofjiai)  I  27.  VII  35,  Xll  2,  nirgends  -{i- 
Yvo[iai ;  bei  Hei odot  (Bredow  M  i)  überwiegt  Y^'^of^o'i  durchaus  in  der 
Ül)erlicferung. 

Yt'noiaxti)  (ftlr  alt.  '^v(Kiiay.Lo)  V  21,  über  das  lola  adscriptum 
S.  S.  775;  auch  bei  llcrodul  '(vjwo/m)  üheral!  (Hredow  124);  inil  der 
Bedeutung  von  aja-fi^'manu}  »lese«  (111  Ü2)  steht  das  einlache  i^vjoism 
in  -^^mtai  III  22. 

YAdooa  (all.  ^Xm—a)  s.  S.  (iOH  f. 

7va'f  £u;  »Walkei«  IV  78;  atlisrh  (MeisIcMlians^  58)  wie  ionisch 
fllerodot  /va'fSÖ!;  i,  Ii,  x^ia^r^tov  (^bil..  zvä-fo;  1,  U2;  ilippokralca 
■j'^a'feO;  II  GG6}  xva'f-  und  jia'^-  neben  einander. 

f  p'j'ty  Huuckse«  MI  37.  S5.  Vi  3i,  aus  der  volksthUinliclien  Hed«" 
uanienllicli  bei  den  Komikern  oll  verwendet;  Ww.  Ilerodas  III  So; 
-pö;  00'.  paXsti)  tov  jjiOv  Tay'  ^/^  rXiia  yP'J»"V^  Ari.slopli.  Hill.  ^Oi: 
oia'fopi^ocu  o"  «r  Ti  YP*^»*^^?  ^v'G  Herodas  III  37:  /■/  öi  or^  ti  xa'- 
(teCov  7pu6at  9iXtu|itev,  so  Alkaioß  Mein.  11831  nr.  1,  Kock  I  761 
nr.  22:  et  xt  Yp^io|iai  wv  001         idliov  n  jaXadriioS  t^u^iC  u.  s.  w. 
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Äapix^«  (sc.  ot<tTi^p)  YII  408,        8.  S.  746  f. 

^•(xvofii  I  82,  II  66,  95,  III  13,  IV  39.  Vn  S,  nirgends  U- 
xvof&i,  denn  U!ia[i]  X  1  und  deSauidt  IV  13  geholfen  zu  ^o|mu  {hin 
xotiai):  bei  Theognis  500  ISttSc,  Solon  lOi  8t(^tt;  ebenso  bei  Hippo- 
krates  (Littr6  I  499)  $i(xvo|Lt  M^ti^u  u.  s.  w.;  dagegen  inschriftlich 
ChioB  I74'',4.„  <ko{txy6vTt«  und  bei  Herodot  (Bredow  452  f.)  in  der 
Überlieferung  ganz  Oberwi^nd  in  den  Fuluren,  Aoristen  und  dem 
Perf.  Pass.  I^Sa,  i8«xlHsv,  5idtY(iai  u.  s.  w.,  so  dass  auch 

Stein  die  widersprechenden  Stellen,  an  denen  alle  Handschriflen 
8e{|»  (4,  79),  SBilai  (6,  64  zweim.;  9,  82),  imSttgat  (6,  61),  idÜwxa 
(2,  30)  haben,  in  tt6-  geändert  hat;  als  ein  lonismus  (s.  S.  774) 
darf  vielleicht  auch  aufgefasst  werden  (Bechtel,  6GN.  4  890,  S.  34  f.) 
[dTcojdegdvTtti  in  einem  von  Kos  ausgestellten  und  nach  Kalynma  ge- 
sandten Beschluss  Newton,  Ancient  Greek  inscr.  in  the  Brit.  Mus. 
nr.  260.  Die  Grammatiker  (Joannes  Gr.  bei  Aid.  24 0^  Greg.  432, 
Meenn.  652,  Aug.  668,  ¥at.  698)  führen  die  Formen  U^m  u.  s.  w. 
(aus  Herodot)  als  ionisch  an. 

SIvvo;  »Schimpf«  VII  104,  bisher  bekannt  aus  Herodot  9,  107 
und  Lykophr.  777;  bei  Hcsych  scheint  in  oewov  •  xaxoXö-yov  ein  zu 
oevvo;  gehöriges  Adjectiv  ösvvo;  »srhiinpfctulK  vürziilici^oii. 

oo[>xdio£;  »Rehknöchel,   Würlelu  III  63,  öop/aÄtosi  Iii  lü, 

s.  s.  im. 

e Y /■-»"/. 'j ">  »gif'ssn  das  Tüdtenopfer  (aufs  Grab;.>  V  8i,  s.  S.  7;ik 
etpioTd(u  III  IH;  ebenso  im  ('|)i»chen  Dialekt  und  bei  Herodot 
(Bredow  147),  auch  bei  Tin o-n  519. 

et;  e;.  .Mdiisch  gofordt  rl  ist  ci;  1  23.  VII  öö,  e;  III  Oö,  V  21; 
Nvo  beide  Formen  vom  Metrum  vertragen  werden,  zeigt  die  Über- 
lieferung  st;  I  77,  II  82,  III  70,  IV  i4,  V  32,  VII  66,  VIII  Add.  2.. 
k  I  73,  II  :>9.  S7.  «S,  III  78,  93,  IV  28.  34,  38,  7.3,  80.  90,  V  33, 
59,  71,  76,  80,  \I  ül,  VII  75,  109,  VIH  4.  7,  al>o  s;  mehr  als  drei- 
mal so  oft  wie  £i;;  die  Ulteren  ionischen  inschrillen  Kleinasiens 
haben  inmier  e;,  auch  diejenigen,  die  bereits  £  und  inono[)hthon- 
gisches  £•  durch  die  Schrilt  scheiden,  wie  Mylasa  248^  (361/360  v.  Clir.). 
Erylhrö  204  (»nicht  viel  vor  345/344  v.Chr.«);  Qiios  174*2  (5.  Jahrh. 
V.  Chr.)  weist  die  Schreibung  ?  ':  ' Epjjiwvoyaaav  »deutlich  auf  mftg- 
lich.slc  Kurze  des  Vocais-i  (Kilhner-Hhiss  II  248),  auch  Amphipolis  10 
(357  V.  Chr.)  c(,  doch  Oropoü  IS  (älter  aU  377  v.  Chr.)  tt«;  bei  Ue- 
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rodot  (Bredow  151  f.)  ist  ganz  Uhei-wiegend  t;  ttberliel'ert ,  ebens»o 
bei  Hipiiokrates  {UUr6  1  494)  und  den  Spaüoniern  (UadeioiDn  20 f.); 
Horner  hat  beide  Formen,  ebenso  die  allioniscben  Lyriker  (ReDner 
174  f.);  metrisch  fest  isl  bei  Archilochos  itooprav  74«,  8toiviYx«Av  IH^ 
et;  ävatdeCvjv  78},  andrerseits      V^^^      (Plegie) i  bei  MinaDennos 
89opii>v       Kaüiv  s;  At9i6ic<oM  12»;  wo  das  Metrum  beide  Formen 
zulttsst,  tlberwiegl  bei  den  lambograpben  I«  in  der  Überlieferung: 
Archilochos      i36am  52,  Hipponax     ^dpjAaxov  6,  Semonides 
(idxY)v  7ios,     otxiijv  7|M,  dagegen  steht  ei;  (i;  Ber^,  Renner)  Mt- 
^T^xw  Hippon.  46),  etc  (e;  Meineice,  Ronner)  Sxpov  Hippon.  48.  Dar* 
nach  scheint  mir  die  Annahme  genügend  geächert,  dass  der  ionische 
Dialekt  von  den  beiden  Schwesterforroen  et«  und  H  nur  die  letztet« 
im  gewöhnlichen  Gebrauche  verwandte,  und  dass  die  ionischen  lambo- 
graphen  nur  da       setzten,  wo  das  Metrum  eine  lange  Silbe  ge- 
brauchte.  Ich  stimme  deshalb  denen  zu,  die  bei  den  ionischen 
Prosaikern  Uberall      durchfuhren  und  bei  Uipfionax  46}  und  48 
s;  schreiben,  und  nelime  bei  Herodas  an,  dass  an  den  7  Stellen, 
an  denen  der  Papyrus  et'c  hat,  wahrend  das  .Metrum  auch 
vertrag! ,  die  Schreibung         durch   die  Abschreiber  erst  einge- 
jsclileppt  ist. 

Z'.di  n'ich  gehe«  IX  Add,  G^,  vgl.  Jüh.  Baiioack,  Curl.  Slud. 
X  9G  11'..  Wh.  Mus.  37,  472  f. 

exoiocojjLi  >'l>e»lclIo,  lasse  anfei lii^'on«  VI  92,  wie  z.  B.  Denio.>th. 
X.  Msi5.  22  p.  521.  522  (MapT-jp'.ai:  i/.oövio;  .  .  Ar^jiooiisvo'j;  .  .  o"i- 
'^ovov  yp'jooOv  (ooTS  -/aTaaxeudoai  y.al  tjjiattov  ota/puaov  Tioir^aat  xtX. 

EVTaO()a  III  .'^3,  und  .so  der  epist  he  Dialekt  und  Semon.  23,; 
daj^'  gcn  ävDiOTa  llerodot  (Biedow  und  niis  ilifii  die;  Grammalikffr 
((.ir<\y.  Coi  i(i')  f.).  Ich  habe  die  Liberlieteruug  des  Papyrus  unge- 
andert  i^rhissrn. 

Ea:j<i>uai  Vlll  l'J;  vgl.  saooGadai  (aber  :^oao»v,  Stein  praef.  LXXiV) 
bei  Ueiudol  fBredow  U3  f.). 

Co/]  ^|Aspi]  »lebendiger  Tag«  d.  i.  »frisches  Leben«  iV  68, 
s.  S.  725  f. 

IJictp  »als  (=  r^)r^  IV  81,  wie  hSu6g  bei  Homer  und  Uerodot. 

"Jjpa  IV  21  in  dem  Salze:  ii;  -^pa  ttjv  /aOov  ^:a()vr^^  TexTWV 
iico[{]ei;  Stellen  aus  Hippokrates  für  r^pa  giebt  L.  Üindorf  im  The- 
saurus linguae  Gr.  a.  v.  apa.  Die  klassische  Stelle  Uber  die  Partikel 


Digitized  by  Google 


153] 


Die  MiMiAmBN  des  HBaonAS. 


863 


ist  Apollonio8  n.  oovfi.  490,  i  (223,  24  R.  Schneider):  apa*  o&to« 
xatä  icfioav  (ufXtxrov  —  6moTaX|iiviQc  t^c  xotvijjc  xorAxtun{(  —  ijpa 

2aic(pi6  (102). 

V  <(m     SSoip  o  (Poet.  lyr.  HI'  740). 

(35  Velsen)  fijotv  dnoMnrijv  icapi}xoXouOi]xivai.  xal  Iti 

^pdi  xtv  iv  Scajioü;  iOtiloK  — 
icop*  'AXxiiavt  (61) 

{pa  t^v  ^ißov  Sveipov  ctSov. 
'Ap^tXoxoc  (86)  (iivxoi  xoiv^pov  if^i' 

«bc  ap'  dX(6iti]§  xaleT^«  Suvwvdjv. 

Also  der  ionische  Dialekt  hatte  die  Partikel  in  beiderlei  Form 
^pa  und  apa,  fitr  den  dorischen  und  aolischen  ist  bezeugt  die  Form 

fQr  den  attischen  und  die  xotvij  die  Form  olpa.  Verwendet 
wird  i}pa  apa  als  Fragepartikel  und  BekrllfUgungsparlikel,  wie  in 
dieser  doppelten  Bedeolung  auch  ij  bekannt  ist.  Dass  apa  aus  ^ 
äpa  hervorgegangen  sei ,  hat  bereits  Ahrens,  De  crasi  p.  7  (=  Kl. 
Sehr.  I  60}  angenommen.  Wir  haben  in  -^pa  und  apa,  die  beide  aus 
apa  entstanden  sind,  wieder  die  beiden  Arten  der  Verschmelzung 
vor  uns,  iibci  die  S.  787  ff,  gesprochen  wurde,  f^pa  ist  auf  die  erste, 
dpa  auf  die  zweite  Arl  verschmolzen. 

ftdXicto  -h-i  c,rs'^rj\  »sil/.o  ruhig  da,  bleibe  zu  Hause«  1  37,  7G, 
VII  iO,  8a7.7t(o  M'/uiVf^'i  mit  ähnlichem  Sinn  in  derberer  Aus- 
ilrucksweise  VII  48,  s.  S.  G78. 

ösXw:  })iX;e>;  VII  67,  92,  VIII  U,  l)sX/,t;  V  i8,  VII  70,  U- 
X(OjX£v  III  37,  iHXoooav  IV  49,  e&sXco  nur  in  vjftsXov  V  39;  inschrifl- 
lieh  UXf^i  Hahk.  i238,„;,,,;  bei  lierodol  (Bredow  116  ff.,  Stein  pracf. 
LXV)  ist  die  längere  Form  in  der  1  berliofci  iiui;  hUuliger. 

duto  »opfere«  IV  13,  »bringe  IJankopCer.  stalle  Dank  ab  (iigi-nd 
jemandem]«  II  72,  VI  10,  in  dem  letzteren  Sinne  allein  Lei  lierodas. 

i^[i.r]  » Veistündniss«  VI  68,  s.  S.  737. 

i(iavT,»}p-/;  »Bninnenseil«  V  II,  s.  S.  731. 

ipo;:  t[po;]  II  8,  !>d  IV  79,  87,  VIII  12,  ipwv  I  83,  tpo?;  IV  8.1, 
{potoiv  IV  94;  b(!i  den  allionisciien  Lyrikern  erscheint  i^^/;,  neben  iepo; 
(Renner  184  f.),  und  dass  beide  Formen  im  ionischen  Dialekte  lel)« 
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Icn.  zoigon  die  Inschriften  (Fritsdi  30  f.,  Liudemann  G"  Aniii.,  Smylli 
130);  von  <len  Ijeuleo  I-Onnon  ist  niclil  die  eine  dialekliscli  aus  der 
imdern  entstanden,  sondern  sie  gehen  auf  verschiedene  urgriechische 
Formen  /urilck,  die  wuhrächeinli( -h  auch  der  Bedeutung  nach  sich 
ursprünglich  unterschieden  (vgl.  W.  Schulze,  Qu.  ep.  207  ff.};  bei  He- 
rodot  (Bredow  f94)  zeigt  die  Überlieferung  überwiegend  Ip^;  die 
Grammatiker  (Joann.  Gr.  bei  Aid.  241^,  Greg.  475  u.  &  w.)  fllhren 
ip^v  (Aid.),  {ptöc  (Greg.)  als  ionische  Formen  an. 
{ooa?  »faeissa!«  III  93,  s.  S.  701. 

xdicxto  »fasse«  I  38,  VII  41,  85,  auch  bei  Hesych:  xdircovctc* 
dicoScx^ltcvoi,  sonst  in  dem  Sinne  »schnappe,  schlucke«,  bekannt, 
s.  S.  743. 

xapBd]  I  57;  als  ionisch  von  den  Grammatikern  (Joann.  Gr.  Wi 
Aid.  240,  241**,  Greg.  434,  VaU  696  u.  a.)  xpofitv]  angefahrt,  bei 
Homer  und  überhaupt  im  dichterischen  Gebrauche  beide  Formen. 

xapSiTjpoXiw  »schmähe«  IV  52,  s.  S.  713. 

xaT<i|Auo«  »geknebelt«  Y  68,  s.  S.  733. 

xaT/^pr^io«  »verflucht«  V  44,  von  der  regelmHssigen  Bildung 
xaidpr^tot  abweichend,  s.  S.  732. 

xc(po>  im  Sinne  von  »brandschatze«  III  39;  nach  dem  homeri- 
schen xxi^(j.a-a  xei^eiv  und  dem  seit  Herodot  gebi^uchlichen  "pjv 
xiCpttv  in  IMatons  Staat  p.  470  D  mit  bildlicher  Redewondung:  ou 
■yotf»  av  1C0TS  ^t<SX{Aii>v  'rijv  xpo^^v  xt  xol  [t-'ft'i^oi  xst'pstv,  und  vielleiclil 
mit  Hinblick  auf  diese  Stelle  komisch  Herodas:  xy;v  jxd{ji{i/^v,  -^^i^n 

xvu[C]a  »Sciinmtz,  schinulzii,'er  alter  Mann«  \  II  9ö,  s.  S.  746. 

xoupYj  »Mädchen«  III  Üü,  «Pupille«  in  dem  Sinne  von  »Auge« 
1\  6i,  71;  ebenso  xiopa  für  »Auge«  bei  Jlieokril  G,  30;  23,  12. 

x6t)pY,  »Topf«  XIII  1.  h/jf/i^jp-/;  (s.  S.  760)  VII  76,  vgl.  Clioerob, 
03*i,  2G  (=  llerodian  11  3S2,  4  Anm.):  ot  hovs;  £i)oc  lyo'jot  xal  za 
-ap'  v^jj-iv  'liika  et;  caaia  Tpszsiv  xai  ~a  izaf  -J^ixiv  oaosa  e»!^  'liki. 
töou  Y^p  rfjv  Tiap'  r^^vi  "/'Jipav  X£yo}jisv/;v  ijtprjat  y*^?  7.'^'?°'  irapct  to 
yseiv  y,|Aa;  aOtf^;)  xüOpav  Xs-jfo'jot  xatd  [i.£-:di)eoiv  toO  y  tou  oaaio; 
e(;  TO  ']/iXov  x  xii  toO  t  toO  iiXoO  et;  -o  oaou  ö;  darnach  im  El. 
M.  454,  43;  Eust.  7iO,  16:  yjTpa  (rapd  toi;  "^loat)  xOSpot  Xs^srat; 
468.  36:  Kovtxtö;  .  .  tota>TiaTat  .  .  ex  xf^;  yy-^a-,  a'jvTiiliv  (lovöxubpov ; 
bei  Uippokiates  xuüpioicp  \H  394  bewalirl  im  cod.  \tndob.  (0);  an 


Digitized  by  Google 


18«} 


DiB  MiHUMBRN  »KS  Hchooas. 


865 


andern  Stellen  corriipt  bei  Uippokratcs  /uTp-  (vgl.  Foes,  üecon. 
Hippoer.  p.  686  s.  v.  yjtpi'^iov,  •/'jtoivo;),  ohcnso  bei  Hcrodol  {Urd- 
dow  ".»2)  /'jTpiStov  5,  88  und  Xü-pou;  7,  17G,  was  als  Kigenname  aus 
freniilem  Dialektgebiei  sich  wohl  richtig  verhalt.  —  Dass  xu6p-  aber 
nicht  nur  ionisch  war,  zeigen  die  aus  der  xotvilj  stammenden  Wörter 
(fcQv6xudpov  (Bust  s.  oben),  xodp6fauXoc  Joseph.  Ant.  1.  8,  3,  6,  xodpo- 
ittt»Xot  im  cod.  Palat.  (C)  Pollux  7,  497  und  die  Schreibung  Kuftpoi, 
die  sich  flir  das  attische  Fest  X^tpoi  in  der  attischen  Inschrifl  CIA. 
II1 1160,  24  vom  Jahre  19S^193  n.  Chr.  findet,  und  die  ausserdem 
bozeugt  wird  durch  Et.  M.  543,  37:  xu9p(oat*  ht\  xw  oxco'j<at  xai 
^sXdoai.  Toacfffpifii  iaxi  icapd  A6r|Va(otc  oi  KuOpoi,  h  'g  dXXi^Xou; 
toxoncTov;  den  Siciliern  wird  von  Grammatikern  xÖTpa  zugeschrieben 
(Ahreos  U  8S). 

Xa(|AaoTpov  Schimpfwort  IV  46,  s.  S.  709. 

Xtto«  »ganz,  völlig«  II  70,  s.  S.  687. 

Xtt^  ioptij  »BitU  (und  Bttss)fest«  V  85,  s.  S.  734. 

|iaXx^C  (für  |taXax<S()?  VI  71,  vgl.  Uesych:  (fcaXx^v  |AaXax^iv; 
(noXxevtt*  inipOtvoc.  Kp^T«  (vgl.  Curtius  Grz.^  326)  und  die  zu 
{loXxi^  gehörigen  Wörter  (jiaXxr|  lAaXxidio  »verklammen«  (bei  Nikan- 
der,  Arat  u.  A.);  s.  S.  875. 

|iäXXov  nur  in  dem  Sinne  von  »vielmehr,  puiius«:  V  14,  24; 
fMiXXov  U  »vel  potiüs«  VII  8,  89. 

|ilCo>v  ifciCov  I  65,  III  8,  IV  44,  54,  69,  80,  87,  95,  VI  34, 
VII  3,  3ü,  00,  123,  darnach  zu  corrigiron  der  Talsche  Aiticismus 
p[e]i:ov  III  36,  pei^ov  XIII  2;  inschrifllich  pi;ova  Oiopos  18,,;  bei 
Herodot  (Bredow  152}  psC<«>>  f^Cov  in  der  Cberliererung  ganz  uber- 
wiegend; pi;«»^  ionisch  genannt  bei  Greg.  Cor.  46  i.  —  Da.s  Wort 
ist  aufTallend  häufig  bei  Herodas;  die  Adverbia  ps^oj  iV  44,  VII  00. 
123)  und  psC'iv«»;  (IV  80  im  liieralischen  Slil)  siiul  vollii;  an  die 
SU'llc  von  paJ.Xov,  und  eitl  psCov  (III  8,  IV  54)  an  die  Siello  vttn  i-t 
pdÄÄ'jv  (lltModot  I,  04;  i.  181}  oder  hi  pä/.Xov,  äil  pdXXov  geirelcn. 

pioov  »Mille«,  ev  peotot  »inmiUen.  im  Wege«  \1  81  :  ^r^hf^\)z[rJ  ' 
ßtiaTo;  vj  [liaioL  S^OXy^;  älmlich  bei  ilieokrit  21,  17:  oitott;  piaouj 
Yetxüjv  -i'kvi;  vijl.  die  Herodoliselie  Wendung:  e/.  toO  psao'j  xai^-^ai)ai 
(sCsoöatJ  »eine  abgesonderte,  eatlernle  (neulrale)  Stellung  cinneiimeiitt 
3,  83;  4,118;  8,  73,  mit  dem  Ualiv  8,  22,:  -jtxsr;  os  ixi  xoi  vüv 
ix  ToG  {uoou  i^^vi  sCeade  »geht  uns  aus  dem  Wege«. 
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|i2-/pt;  [isy  pi:  als  PrUposilion  in  j^^XP^ '^^['^l  ^ ^»  P-^XP'*  **** 
II  43,  als  Conjunction  in  (te/pt  o«u  lijXto;  baK\rr^i  Vlll  3 ,  H-^XP^ 
. .  d[«]u>(xa[t]  VIII  8  f.,  |ft8xpi«  t^v  61CVOV  ex^^^i  Yll  7;  episch  f^XP'C 
(kixp(t  bei  den  Lyrikern  y^ijfi^  ttS  xordbcciodt  KalUnos  1 1,  ftijfii  'cCvoc 
(IC  icpoftiiStat  Theogn.  IS99;  Herodols  Gebrauch  s.  S.  859.  Wie  bei 
ax|>i«  bat  Herodas  die  Form  mit  und  die  ohne  -c  nach  JMasfi^iabe 
des  Metrums  verwendet. 

tiiijxote  »vielleicht«  III  17,  s.  S.  694. 

|iuc  »Verschluss,  Knebel«  UI  85,  s.  S.  699  ff. 

vaC:  val  Ai^|ir|Tpa  I  86,  vat  Mouoav  IX  Add.  6|,  val 
VII 99,  vap]  |Ad  tdc  MoCpoc  1 66,  val     rfyt^  Tjjv  te^^v  x4por|V  VII 71, 
wie  bei  Homer,  den  ionischen  Lyrikern  (z.  B.  val  val  (&d  |iil^xii>voi;  x^^^^j^ 
Archil.  i  08,  val  (&d  ir^v  xpd(ißr^v  Anan.  4,  ved  Theogn.  1 04S), 

bei  Theokrit,  Kalliroachos  u.  s.  w.;  als  Atticismus  der  Abschreiber 
ist  zu  corrigiren  vi)  AC  II  81  in  \a\]  M\  denn  die  Schworpartikel 
v^  gehört  nur  den  AtUkem  an,  ist  aber  oft,  wie  hier  bei  Herodsi^ 
fUr  va(  in  die  Handschriften  eingedniogen,  z.  B.  Anth.  Pal.  5, 144,  1; 
164,  1,  wo  der  cod.  Palat.  richtig  vaC,  der  cod.  Plan,  dafttr  falsch 
vil^  hat. 

v<i&puoTpov  Schimpfwort  VI  16,  s.  S.  733. 

vwTov.  T<5  V  33;  tiberliefert  auf  dem  Papyrus  ilio  vulgäre  (vgl. 
Pill  \  II.  (  (1.  Lübeck  '2.^.)i),  od.  Uiilherford  35!)  Form  tov  viutov,  die 
durch  du.s  Mclnini  als  falsch  erwie.sen  wird. 

öof^  »wei;!«  \  4).  s.  S.  732. 

otxt'Cw  im  Sinne  \on  ot/.ä(u  Iii  12,  s.  S.  GOI. 

ovojjia  ans  der  voi si'liniolzoiicn  Srhroihuni^  lo'jvfjjx*  II  7.%  horau.';- 
zuliebon;   in.sclu  ililu  h  oMo;jia  ()n»|H).s  |(S,.,;  o'j\)0}j.a   (neben  '>vo|ia}  bei 
HonuT  durch  liietnsciu;  Dehnung  (G.  Meyer  (ir.  Gr.^         vgl.  jetzt 
besonders  W.  Schulze,  Qu.  ep.  '202]  :  durch  den  hoinerisrhcn  (iebraudi 
ist  o'jvofjia  in  den  Huf  eines  lonisiiius  gekoninien,  von  den  (iranima- 
likern  (Joann.  Gr.  I»ei  Aid.  -210''.  Mcerni.  G52,  Aug.  öG7  u.  A.)  als 
solcher  verzeichnet  und  in  die  Texte  der  ioni.schen  ScIirilUleller  ge- 
imicht  worden,  wo  zunttclisl  wohl  verÄchmolzenc  Formen  wie  toij- 
vojMi  als  Tc»  ouvojjia  u.  .«5.  w.  missverslanden  wurden ;  in  der  Über- 
lieferung Uerodots  (Bredow  IG3)  überwiegt  dies  ialscho  or'Ofis. 
dagegen  ivojidC««  ovoiiiaffro;  ovojiao-i'  'Ov4(iaoToc  'Ovo^xa/p-to;  (vgl. 
Stein  praef.  LXXIV);  ebenso  bei  den  Spütionicrn  (Lindemaun  H); 
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auch  bei  Hi|)|»okiatesi  oijvojia  II  190  (v.  l.  ovoiJia,  tou ./Dua),  VI  392  \ 
''cod.  0;  ovojjia  vulg.),  VlU  ISti  (cod.  0;  ovojxa  C);  in  dein  Korunisten- 
liedchcn  des  Phoenix  l,i  sieht  ■/oryo|j.aa':ov  d.  i.  xai  ovo|jiootov ;  bei 
Seinen.  7^,7  zeigt  /o'jvoiiax/.'jTov  dieselbe  \erderbniss  wie  o5vo|ia  lici 
llerodol  u.  A.  und  ist  in  xu>vo|jidxXutov  (so  auch  W.  Schulze  a.  ü.) 
zu  verbessern. 

ÖTU'.r^Tai  a Ehegatten«  iV  84,  hier  nur  (im  hieratischea  Stil) 

vorkonuiiond. 

op-^  r^  (sc.       Oller  X"-*pO  »'g^^^'^'^*^*^'"  709. 

ouÖEic;  [XY/:;£r;:  oüofefi;  III  75,  VI  24,  ouosv  II  70,  III  18,  59, 
V  82,  [xr^oiva  VI  26,  jx/^isv  II  66,  VII  114,  dagegen  jXTjOsv  III  91  auf 
dem  l'apyrus  von  späterer  Hand  Palschlich  verändert  in  [lyfHv.  Von 
der  auf  attischen  Inschriften  seit  378  v.  Chr.  (Mcislerhans-  216  f.) 
nachweisbareo  uod  in  der  attischen  xotvi^  zur  Herrschaft  gelangten 
Schreibung  oudet'c  |iT^9e{^  findet  sich  in  SchriAdenkmalern  des  ioni- 
schen Dialekts  keine  Spur. 

oov  -(oSv:  owv  1  36,  37,  IV  81,  VI  74,  91,  VII  88,  114,  128, 
•yoijv  IV  32;  ouv  bei  Homer,  den  Lyrikern  (Uipponax  64),  Hippokrales, 
in  der  ersten  Hflifle  der  Bücher  des  Aretaus  (Lindern;inn  30  ;  dagegen 
haben  u>v  Semen.  7^^,  die  fast  einstiniinigc  Überlieferung  bei  Herodot 
(Bredow  467  f.],  und  nach  Herodot  die  Arrianischen  und  Pseudo- 
Lukianischen  Schriften  (LindeoianD  a.  0.);  die  Grammatiker  (Joann. 
Gr.  bei  Aid.  240,  Greg.  397,  Aug.  668)  geben  in  für  die  ionitdie 
Form  aus ;  in  ist  aueb  Sdiscb,  bOotiscb  und  dorisch  (Verf.,  Gr.  Dial. 
■  I  74,  230,  Ahrens  II  466  f.).  Das  Verfattltniss  der  FormeD  oov  und 
.zu  einander  ist  mwkwurdiger  Weise  bidier  noch  nicht  erkannt 
worden  (den  letzten  verfehlten  Erktarungsversuch  s.  bei  W.  Schulze, 
Qu.  ep.  474  Anm.  3) :  ^  ist  aus  oSv  veiscbmolzen,  wie  opa  ijpa  aas 
(g.  S.  863);  ebenso  ist  |ii3v  aus  |d]  oSv  eatstanden,  was  schon 
Apollonios  «.  euvd.  494,  27  (228,  44  R.  Schneider)  und  Herodian 
(546,  24;  II  332,  34)  mit  Recht  gegen  Tryphons  Einwendungen 
behauptet  habeo.  Wie  und  wie  apa  -iQpa  konnte  auch  i)  ouv  fra- 
gend und  bekräftigend  gebraucht  werden;  in  fragendem  Sinne  steht 
es  z.  B.  Sopb.  Phil.  424  :  ^  {ivr^{iov«(}ttc  ouv  oot  icapiQveoa;  in  bekrif- 
tigendem  Sinne  hat  sich  d.  i.  -1)  o5v  an  die  Stelle  des  einfitcfaen 
ouv  gedrangt  und  ist  so  an  die  zweite  Stelle  im  Salze  (wie  das 
bekräftigende  Spa  ^pa)  gekommen.    Die  häufige  Zusammenstellung 
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I  und  Yerachmeizung  von  ^  ouv  hat  spSter  £v  als  eine  einheitliche 
und  untrennbare  Partikel  erscheinen  lassen;  ob  dies  schon  zu  He« 
rodots  Zeilen  geschehen  sei,  erscheint  mir  fraglich;  vielleicht  ist  das 
einfache  w*  bei  ihm  zu  Gunsten  des  zu  m  zusammengezogenen 
ouv  in  seinem  Besitzstande  durch  die  Überlieferung  beeintrAchtigt 
worden.  Dass  die  ionischen  lambographen  überwiegend  das  einfache 
ouv  gebraucht  haben,  dürfen  wir  aus  dem  ausnahmslosen  Gebrauche 
bei  Herodas  schliessen;  daneben  könnte  auch  von  ihnen  schon  ge- 
legentlich ouv:)  «^v  gebraucht  worden  und  die  Überlieferang  bei 
Semon.  7^5  deshalb  richtig  sein. 

oSvcxev  als  Prttposition  in  ä»v  oSvexev  I  84,  als  Gonjnnction  in 
ofivtxtv  7i[X]cr  Ii  21,  oSvtxev  icp4c  o  [f^).d]ov  V1 15.  Als  Priposftion 
steht  oCvtxa  Soton  37s;  episch  und  allgemein  poetisch  sonst  «fvtx« 
cficxtv  (evexa) ;  bei  Herodol  tfvsxtv  (Bredow  i  09  f.) ;  cfvsxa  tivtxtv 
bei  Hippokrates  und  den  Späteren  (Lindemann  1 5  f.)  ;  eivsxa  ionisch 
von  den  Grammatikern  (z.  B.  Joannes  ffr.  bei  Aid.  241  ,  Greg.  452) 
genannt,  AKs  (^onjunction  wird  oGvexa  [aus  'yj  iiz/.a,  ebon.so  zr/rJty.a 
für  TouTo'j  hzy.a)  l)ei  lloinor,  Hippokrates  und  in  den  spüloren  niedi- 
cinischen  Schrillen  angewendet.  Ausserhalb  des  ionischen  Gebietes 
liti,M  '/jvsxa  al.s  Präposition  vor  bei  den  Atlikern  (Wackernagel ,  KZ. 
28,  109  ff.),  vgl.  die  oben  angeführte  Stelle  ans  Solon,  wahrschein- 
lich in  Verbindungen  wie  ex£t>o'jv£xa  (aus  exeivou  evsxa)  erwachsen 
(nach  Wackernagcl  a.  0  ).  In  alexandrinischer  Zeil  wurden  eivexa 
und  oGvexa  promiscue  gebraucht.  \N'ie  Kalliinachos  nach  Apollon. 
T.  o'jvS.  17  yi!39,  4  R.  SchneidtM)  hzv.a  (fr,  471)  und  e'vsxsv 

(fr,  287)  für  die  Conjunclion  gebrauclite.  so  sehen  wir  Ilerodas 
otjvexot  als  (^,onjunclion  und  als  Präposition  verwenden.  Vorbildlich 
mag  der  doppelle  Gebrauch  von  a.ypi  und  (ir/pt  gewirkt  haben. 

o'ji(ü  outto;:  vor  Consonanlen  steht  immer  o^t»):  III  1,  V  68, 
69,  VI  61,  ebenso  o(jt(o  am  Ver.sschluss:  V  1,  VII  120;  oöxtoc  steht 
nur  vor  Vocalen:  IV  71,  V  64,  VI  69,  VII  25,  an  der  erstgenannten 
dieser  Stellen  aber,  IV  71 :  06x10«  iinXoSot,  weist  das  INfetrtim  darauf 
hin,  dass  oÖto)  zn  schreiben  sei,  da,  wenn  oSko;  geschrieben  wird, 
der  AnapJtsI  in  den  zweiten  Fuss  kommt.  Hei  Ilerodot  (Bredow 
411  fl*.)  Überwiegt  oGtod  durchaus  in  der  Cberlieferung  vor  Conso- 
nanten  wie  vor  Vocah;n. 

ouxf  I  78,  II  49,  IV  68,  V  U,  56,  VI  62,  66,  69,  78,  91, 
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VII  84,  110,  niiigendg  oux(;  bei  Homer  w^i  und  wnd;  bei  Herodot 
(Bredow  91)  io  der  Überliefening  ganz  Überwiegend  ot»x(. 

icatifvCri  aSpiel,  ScbulfesU  III  55,  s.  S.  694. 

icdXtv:  icdXtv  fotvlitt  V  47,  icdXiv  xa9t68[t]ic  VII  6,  ndXtv  icpilj- 
|i,Y{«ov  VII  98 ;  darnach  ist  icdIXt  tivijv  U  52  in  |iv^v  zu  oor« 

rigiren;  die  Comiplel  ist  wohl  durch  die  aus  ndXtv  iedXi(i  |av^v 
entstandene  Aussprache  ledXip^v  berbeigefllbrt  worden.  Die  Form 
icdXi  ist  zwar  in  alexandrinischer  Zeit  bereits  von  Dichtem  (so  von 
Kallimachos  Epigr.  12,  aber  nie  in  den  Hymnen,  nirgends  bei  Theo- 
krit;  vgl.  die  Stellen  im  Thesaurus  s.  v.  icdlltv  a.  E.)  verwendet 
worden,  aber  nur  um  vor  Consonanten  ledXi  als  Pyrrhichius  messen 
zu  dOrfen. 

7ca}x^aXda>  »Staune  an«  IV  77  aus  dem  Gebrauche  der  alt- 
iooischen  Lyriker  (ebendaher  Lykopbr.  1433)  ttbemommen,  vgl.  Schol. 
Apollon.  Rhod.  II  127:  icaix^aXav  .  .  xh  {üt&  «roiiQaEco;  xal  ivOoi>- 
oia9|Aou  eici^Xiiceiv  *  xiypr^zai  hi  t-q  na\*\vK&ial  (fr.  131)  xal 

'Avaxp£tov  (fr.  160);  Ilesych:  iitafifcCXr^ae^  (so  Ruhnkcn,  cod.  ^icafi- 
«pdid?;oev)  •  löa'jfiaos.  TCspteßXs'l^a-o, 

rov  ftexo  ifio)  ^  »gleich  auf  der  Slelle«  IV  52. 

rA^  »passend,  uiil !«  VII  Iii,  s.  S.  747  IT. 

TTapot(i(rj  >iAb.scli\veirung  in  der  Rede«  II  Gl,  s.  S.  685;  »Sprich- 
wort« II  10^. 

-aaT'j;  »Tcmpelzelle.      [)lischein  Cul togoweiht«  IV  56, s.S.  71 4  ff. 

■jiooo'yTja-pov  »Fusi^abwischer,  Teppich«  VI  30. 

■jcpT^  (jLaivo)  »blase«,  hier  srlicrzhaff  für  »rede«  VII  08,  von  dem 
Sclifiliiiston  zu  Arisloph.  Wölk  H.'JO,  der  einzigen  Stelle,  wo  das  Wort 
sonst  vorkommt,  erklürt  mit  Adppux;  ^uoav  xal  (laCvcodat,  icapd  x6 

Xf/;  |xovd«t)  »schnaube«  VI  8,  von  -py^iJ-ai     ;  7:[;7;|j.ov7;,  s.S.  73;>. 

irp«Sao)  roieu)  xivd  »lasse  jemandüu  weil  hinter  mir  zurück« 
VI  90,  s.  S.  738. 

rupaoTpo'^  »Scheibe«  IV  62.  s.  S.  721  f. 

aav(oxi]  »ia  die  Wand  eingelassenes  Tafelgemälde«  IV  62,  s. 
S.  721. 

oxuXo;  Minder  (Ochsenziemer)«  III  68,  s.  S.  696  f. 
aT:\d'(yufi  in  der  Bedeutung  »Herz«  (als  Silz  der  leidenschaft- 
lichen Gefühle)  1  57,  Iii  42  aus  dem  dicliterischen  Gebrauch  bekannt, 
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vgl.  2.  B.  (ii)  icp^  ^PTV  o^^^HfT'o  ^Hit^vnc  x6t«B  Aristoph.  FrOeche 
844,  T&  mk&xv  dfavaxxtt  ebd.  1006,  iir»t)f6|iK)v  xdoicX^iTpa  Wolle. 
1 036,  «QtSb«  6ieb  oicXdyX^iat»  ^ei  ic^Oov  u.  8.  w. 

ototXo«  nZeitFauia,  Stunde«  IV  18,  s.  S.  703  ff. 

<i6v  IV  3,  88,  Vn  88  und  in  ooXXaß^v  Ol  22,  otSfiinAa  IQ  96, 
ou|i^opr^;  III  7,  o4veY7'j[<;]  148,  auvepY<^Cö|iCvai  XI  Titel,  oiMoixti]« 
III  47,  VI  58;  ebenso  inschriftlich  immer  o6v,  vgl.  Chics  474%,  Bn- 
lik.  238i,  41 ,  Orupos  18i9  u.a.,  und  in  der  Oberliefsrnng  HerodolB 
(Bredow  423  f.)  und  der  Nachahmer  Herodots  (Lindemann  78}  durch- 
aus ttberwiegend;  dagegen  in  der  Überlieferung  des  Uippukratos  und 
der  sfAtionischen  Mediciner  (Littrö  I  497,  499 ,  Lindemann  a.  0.) 
hftufiger  ;uv ;  bei  Solon  i  9,  und  Theogn.  1 063  ist  8üv  nicht  lonismus. 

TdXY;c  »der  Reihe  nach«  III  36,  VII  88,  s.  S.  693  f. 

TITO  »Vaterchen«  III  79,  s.  S.  G98,  TOT(a  «Mütterchen«  V  69, 
taia) 'Cto  »nenne  Vätercheu  (Mütlercheu),  gebe  Kuaenamcu«  I  60, 
Yl  77,  s.  S.  733. 

TsX)»«»  »vollende,  thue«  V  73.  s.  S.  733. 

TSftvto:  ■:£[i[rj  Gaa  IV  89,  Te|jL[ejrv  VII  117,  £XTE(jLi£]rv  VI  41;  in- 
schriltlich  s-aji-ov]  Halik.  2384,,  Irafiov  Kyziküs  10S\;  hei  Herodol 
(Bredow  144  1.)  hat  die  Lherlielerunu  fast  einstiinmij^  xdixvcu,  auch 
bei  Ilippokralesi  und  Art  tüus  (Liniieniann  ö)  überwiegt  ttEjivu).  das 
von  (irei^.  Cor.  476  mit  Berufung  auf  llerodot  und  Hippokrales  fUr 
ionisch  erklärt  wird.  Homer  hat  fast  durchgelicnds  xdfivtü,  nur 
Od.  3,  175  TSjAveiv  und  Hymnus  a.  Dem.  3S.'i  tsfxvov ;  bei  Solon  13,  47 
sieht  Te|ivuiv,  bei  Ps.-l*hokylides  1S7  -i\i^tv^:  Kalliniaclios  hat  Tijivco 
(3.  176;  180;  fr.  491'),  Etatiov  (3,  116;  fr.  199),  aber  daneben 
eiajxvc  3,  88;  Theokrit  ebenfalls  t6|ivu)  exajjiov  u.  s.  w.  Es  scheinen 
zwei  urgriecfiische  Flexionen  zu  Grunde  zu  liegen :  xi\na  (vgl.  xi^i 
Horn.  11.  43,  707),  Imperf.  St8(fcov,  Aor.  eiafiov  und  Ta(ivu>,  Imperf. 
Sta|ft'M>v,  Aor.  ttc^Aov,  die  infolge  der  Identität  ihrer  Aoristformen 
znsaomienflossen  und  die  Contaminationsbildung  xefivtu,  Aor.  lTe(xov 
erzeugten,  die  Herodas  (nach  dem  Vorgange  der  altionischeu  lambo- 
graphen?)  angewendet  hat. 

T^i  »da!«  1  82  mit  Iota  adscriptum,  also  in  der  Dativform;  da- 
gegen in  der  Instrumentalform  kyprisch  tci  xade,  der.  xadc,  ion.-att. 
x%  tj)ae,  att.  Ttfii  (Verf.,  Gr.  Dial.  II  222). 

ttftoc  »Preis«  VII  78,  auch  bei  Ardhil.  78  und  Aesch.  Ghoeph. 
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915  W. ;  aus  metrischem  Grunde  VII  78  gebraucht  für  die  gewöhn- 
liche Form  Tifii^  «Preis«,  die  11  82,  89,  VII  G8  steht;  im  Sione  von 
«Strafe«  steht  tt^tiQ  V  68 ,  t((fciQ|Aa  fUr  »Geldbusse«  11  47,  53,  xt^io 
für  »schätze«  YIl  67;  im  Siane  von  »Ehre,  ehren«  kommen  xtfiilj  tt- 
l«itt»  bei  Herodas  nicht  vor. 

xlviu  U  54,  54,  III  46,  aber  TICIC  Y  51  durch  t[t](<i[c]t«  zu 
umschreiben,  da  der  ionische  Dialekt  wie  die  übrigen  im  Futur-  und 
Aoriststamm  xtto-  hat,  vgl.  inachriftlich  ixtt(8«i(ii  Zeleia  i^B^  Ttb- 
opxoc  Slyra  49»!,  Tcto(|iaxoc  Halik.  240|(  u.  a.  (Smyth  69).  In  der 
Oberliefening  der  ionischen  Schriflsleller  ist  durchweg  tto-  an  die 
Stelle  des  echten  xtto-  getreten. 

Tovöop6C«»  »brumme«  VI  7  und  tovdipo^u  »Brummen«  VII  77 
neben  tovdpuC«»  VIII  8,  vgl.  Lobeck  zu  Phryn.  358. 

tpsF«:  tpiwv  II  2SI,  tp{a  III  45;  Acc.  TPIC  (d.  i.  tpic)  1  40, 
V  21, VII  29,  44,  dagegen  tpctc  1  80;  inschrifllich  Nominativ  TPEZ 
(d.  t.  tptS;)  Chios  174%,«;  der  Accosativ  tpii;  (aus  tpCv^,  i^l.  tpftvc 
Gortyn  V  54)  ist  bei  Hippokrates  VI  482,  VIII  184,  260,  304 
im  cod.  Vindob.  (li)  erhalten;  der  Atticismus  xpeic  ist  bei  Herodas 
I  80  ebenso  wie  bei  Ananios  und  Anakreon  83  in  die  ionische 
Form  tpf«  zu  corrigiren. 

tp{ß(u  »reibe«  bei  Herodas  häuHg  nach  vulgärer  Ausdrucksweise 
verwendet,  nicht  blos  xpipeiv  täv  6vov  »den  Muhlstein  reiben«  VI  83, 
sond^  auch  tp.  xh  (jarfii^  »das  loch  tragen«  V1 1 2,  xp.  neSa;  »Fesseln 
tragen«  V  62,  VII  11,  Tp.  ty^v  ^oVjv  »vttam  terere«  lU  52,  4xTp£ptiv 
twd,  »jemanden  umbringen  (zu  Tode  Urgern)«  VI  27. 

TcuddCto  »verllöhne«  VII  1 03,  auch  bei  Herodot  2,  60 ;  »widC«« 
bei  Hesych  (OtuTdCef  lfjiira(Cei,  /XtudCst;  3-'.{>(»xd!iovTe;"  sKtj^AeudCovxe;) 
ist  also  nicht  die  ionische  Form  des  Wortes. 

'T^da  »Uy^'ieia«  IV  5,  20,  u-^iia  »Gcsundheitsiniltel«  IV  91,  u^'.ia 
(ü^ia)  «GeMindheil«  IV HG,  95,  s.S.  7U:Jf. ;  inschi  ifllu  h  uvsia;  Olbia  129,,. 

»jto  »regne«  VII  46,  eine  Neuerung  gegeiuil)ei'  dem  bei  diesem 
Verbum  sonst  Uberall  festgehaltenen  ü,  wie  t.tw>  bei  rheukiil  0,  39; 
20,  11,  gegenüber  regelmässigem  mütu,  vgl.  W.  Schulze,  Qu.  ep. 
335  0. 

(pi-(Y">  ».sclmüre  zusammen«  V  25,  s.  S.  731. 
XP'^i-  ^'Ji9^^  corrigiren  in  '/p'^>,  s.  S.  853. 

Frauenschuhsorten:  axpoatpupia,  A|ippax(dia,  ^auxio[e;],  ^XauT- 
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T[ott},  oidj5ai}p<2,  e'fr,|3oi,  'Itov(x  äp.'f ta.f aipa ,  /avvajSi'oxa,  xapxivia, 
xoxxt^e?,  vooaeoe^  Xeiai,  vuxTi':cT^o[r^x]s;,  oä^pa)!  Ap-yeta,  lixutovia, 
YINTcJ^Kd^ld  VII  ö7— öi,  s.  S.  739  f. 

Syntaktisches. 

Casus. 

Accusativ  bei  yp-^aöii  vom  Schi  eiber  ye>el/>l  in  irjv  im  iravti 
yp  £}<ö}ji£ai)a  III  21.  (lureti  (lonectur  verändert  zu  vr^i  ir.i  Tcavti  xp[ejui- 
ji£a!)a;  der  Correeliir  ist  zu  folgen  nach  VI  55,  wo  Herodas  ypr- 
oi)ai  mit  dem  Dativ  construirt  hat,  wahrend  der  solöcisfischc  Ac- 
cusativ bei  dem  Yerbum  in  den  Mimiamben  sonst  nicht  vorkommt; 
auch  das  Metrum  spricht  tjegen  die  Richtigkeit  von  tt^v,  —  Adver- 
bialer Accusativ:  ih  tou  X'i'foy  5^  tooto  »wie  man  sagt,  nach  dem 
Sprichworte«  II  45,  vgl.  xh  o6v  di)  xouTO  Plat.  Gastm.  221  B,  xh  xw 
'O|ii^poo,  xb  XsYOt^evov  u.  Ü. 

Genetiv  (ablativischer)  auf  die  Frage  »woher«:  outo;  oux  oiS* 
i)  Xfou  Ttt  'pudpetuv  9;x6i  VI  58,  vgl.  Krligor  II  (Poet.-dial.  Synt.) 
§  46,  1,  5.  6;  (isCtttv  d|tapx[c]t  -/^  071"  ^  an  ti;;  |jio(pr^<;  »vool 
Schicksale  bert  IV  9S.  —  Genetiv  der  Zeit:  ijiupim  irsvt«  »binnen 
fttof  Tagen«  V  60.  —  Genetiv  der  RelaliOD:  xl  luo  Soxttc  xä  orcX^- 
Xva  t^c  xixrfi  ic^[t]iv,  imdv  18«»  tfci[M]  III  48,  so  viel  als  xi  pc 
Soxtic  xaxÖTijTo«;  ebenso:  IXtio«  [•]fii  xal  totb^  i  IlaiÄv 

xal  Eud(T^[t]  xaX<ov  Ip^wv  IV  86.  —  Bei  den  Verben  des  Anflehens 
und  Beschv?0ren8:  tAv  ot  -fowi^cttw  ScQpai  V  19,  wie  bei  Homer  pil^ 
fic,  xuov,  'foöviDM  fouv^o  pTi^  toxi^wv  II.  88,  345,  bei  Euripides: 
'AYd|At|ivoy,  ixmöoi  ot  x&^  ifwin&wf*  Hekabe  758,  and  so  auch 
bei  Herodot  6,  68:  os  futlp^op«  9e«5v  eficttv  t«äXr,dic; 
andern  Stellen  mit  icp6c  in  gewöhnlicher  Weise:  icp^c  os  xiSv  Mqo- 
Qim  xal  te»v  i[eve(cwv  (tou  fSvcCou)  r^;  xt  KoxrCSo«  {^^x^c  HI  71,  np^t 
Motplaiv  IV  30.  —  iccCOtoÖaC  tivo«  I  66,  s.  S.  688.  —  Genetiv  des 
Preises:  Äx«*«  t^v  [6]u)0t7^;  piYj  ^£xptoßoXo[uj  zöyr^i  VI  84,  vgl.  Kröger 
I  §  47,  1 7,  3.  —  Beim  substanlivirten  Adjectiv :  iv  xf^i  OaXdoor^i 
TtupißXu  rf^<^  Cor,<;  Tp(j3ti.v  III  58,  in  diesem  (nicht  partitiven)  Sinne 
nur  aus  dichtet tscbem  Gebranche  bekannt,  z.  B.  d^Spa  7;apY,t3o<  (= 
ippdv  rapr^toa)  Eur.  Phoen.  1486;  andere  Bei.spiele  bei  Kröger  II 
§  47,  10,  8.  —  Adverbialer  Genetiv  des  Ortes:  xaKT^<^  »der  Reihe 
nach«  III  35,  VII  88,  wie  e^;,  eSef/,;,  eirtTioXf^;  u.  a.,  s.  S.  693  f. 
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Dativ  des  Ortes:  avSpac  9i  Il^vr^l      xadttXe  ituxreuaa;  i'.j.i,  ijXXa 

8^  otxiVj;  e5pT,i  8mo6(ieda  IV  92,  {8<äv  ot  xai)ö[5(ui]  xf^;  ^\irf^^  6xu{Arjve  ( 
1  56,  jjLf^i  o[£]i  ae  öociii  -j^sveaiJai  TroixtXov  V  66,  vgl.  Krüger  II  §  46, 
i.  2.  —  Dativ  des  milwirkeiKk  ii  üinslandes:  TovOopOui  xoüx  eXä-j- 
ösp/ji  •(^d'jQr^'.  .  .  'fT^aa;  VII  77;  iooOo  a|i.   iojxf^['.]  TujjjLjxai  £;£/.'>}xyjVa 

VI  68;  ÜYt'.V/  TcoXX^i  lÄtJoi|Xiv  ajti;  IV  HO.  —  Daliv  des  Objecls:  cui  £~i 
vfi'j/  Y^'''^'"^''^  ftsdüv  '^a'jttv,  T^^7:[£]t'YSTo  IV  75,  s.  S.  720;  oi  [a]  äv 
oOto;  ii^^f^-a<.  V  i3,  d.  i.  o'  o[oi]  av  xtX.,  vgl.  Krüger  I  §  i7,  iO,  i; 
xüo>v  -jAaxTsto  -aifc]  dviuvjjioi;  xa'jTai;  VI  I  i  wie  bei  j^ooiv  tiv(  (xt); 
Süusl  wird  uXa/utv  im  Sinne  von  »anbellen,  anscimati/.en«  mit  dem 
Accusativ  cunslruirt:   xou;  luyovia;  'j/.axtoGai  |_Isukr.J  ttoo;  Ar,jji. 

p.  8G,  oO;  .  .  OXdxTti  Polyb.  16,  ^4,  0,  to'j;  zE'.ptöKa;  öttooi- 
opäoxstv  üXaxKÖv  Luk.  t.  ttIvOo'j;  c.  4.  —  Adverbialer  Dativ:  ÖXa 
y|[ispT^[i]  (»eineo  lag  laog«)  is  xr^ul  }tsCov  u>i)[tjiTat  IV  ö4. 

Artikel. 

Bei  den  Pronominea  oukKi  ^e»  (i}xervo(  steht  der  Artikel  regel- 
massig  beim  Substantiv,  wenn  es  auch  ohne  das  Pronomen  den 
Artikel  bei  sich  bat:  Uber  oSxoc  s.  S.  682;  8Ss  IV  12,  V  42  (s.  S.  732), 

VII  I,  71,  gerechtfertigt  Mr,TpoO;  r?^aos  VI1 107  durch  die  Natur  der 
Eigennamen  und  oBt  ti'[iioi  ß«o{io(  IV  5  durch  die  prttdtcative  Stellung 
des  Substantivs,  \  gl.  Krüger  I  50,  2-2,  Kühner  11*542  Anm.6ai  (£)xsrvo^ 
IV  23,  27,  30,  73,  V  22,  61,  VII  64  (s.  S.  740),  97,  gerechtfertigt 
looet  V^jxspr,  xet  /y,  IV  50  durch  den  homerisch- parodischen  Charakter 
der  Worte.  —  Bei  exaoto;  der  Artikel  io  äxdoToy  toG  TtXaTuofiaxo; 
III  46,  kein  Artikel  in  der  allgemeinen  Zeilbeälimmung  sxdsxou  {Jir^vö; 
III  15,  beides  in  gewöhnlicher  Weise. 

Tempora  und  Modi. 

Das  bei  Herodas  häufige  Perfect  (s.  S.  856)  unterscheidet  sich 
der  BedeutuDg  nach  vom  Pmsens  bei  manchen  intransitiven  Vert>en 
so  wenig,  dass  man  es  mit  dem  Prttsens  ohne  Veränderung  des. 
Sinnes  vertauschen  konnte,  so  dSixT^xoc  IV  8  =  nhnh;  XtXsicfyijxe  III  50 
=  Xticp^;  nMxa!6y|r^ta^  I  33  =  xouxutat. 

In  potentialem  Sinne  steht  der  Optativ  ohne  &*  III  75,  V  75, 
meistens  mit  &*:  II  78,  UI  II,  VI  3,  36,  51,  61,  73,  VII  62,  82; 
als  Potential  der  Vergangenheit  steht  der  Indicativ  des  historischen 
Tempus  immer  mit  iv:  I  70  (und      ergtfnzt  71),  II  72,  91,  IV  17, 
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70,  VI  II,  Vll  l:;!!  (mit  doppell  gesclztciii  ir.  oüx  dv,  fiä  ty}'<  Kep- 
o'j  }j.r,  mit  dem  ('.onj.  Aor. :  I  iO,  VI  ii. 

Verl)ot  ausgedrückt  duicli        mit  dem  Imperativ  Prlb.:   1  73, 

II  tili,  'J2,  III  58,  71,  IV  38,  V  7,  ]JLf,  mit  dem  CoDjuncliv  Aor.:  I  43, 
63,  IV  <)3,  V  13,  31.  VI  46,  8G.  VII  65. 

Beim  (lonjunctiv  in  Bedingungssätzen  steht  an.snuhmslos  i-i  (mit 
der  Partikel  zi  verschn)olzen  zu  r^^]  I  4:2,  II  öO,  51.  52,  54,  58.  87, 

III  lü,  17,  36,  85,  91,  IV  29.  59.  63,  V  12,  50,  VI  5,  22, 
38,  102,  VII  46,  50,  70,  75.  91,  92,  102,  124;  in  conjunctivischen 
Belativsatzen  steht  a^r.  I  31,  III  80,  V  43,  VI  25,  fohlt  av:  IV  51,  V  28; 
von  den  conjunctivischen  Ten)poralsätzen  haben  niemals  av  die  mit 
«Xpif;)  und  fiexP^W  eingeleiteteo :  II  43,  III  3,  88,  Vll  7,  VlU  8; 
ohne  av  steht  der  mit  dx^jio;  (=  67r/;v(/a;  eingeleitete  III  55;  alle 
anderen  haben  av  (irijv,  dTOdv):  I  90.  II  46,  III  30,  43,  45,  V  27, 
84,  VI  61  ,  VII  52;  in  conjunctivischen  FinaLsUtzen  slr>hf  ^/to;  av: 
II  60,  o/t»;  ohne  dv:  III  96,  VI  84,  VII  128;  statt  des  Conjunclivs 
bei  ox««;  sieht  ia  gleichartigem  finalen  .Satze  der  Indicattv  Ful.: 
VI  96,  VII  90. 

Das  Parlicip  mit  zhai  statt  des  einlachen  Verbums:  xi';  ioxc*  i 
<rr^oa(  IV  t{;  sa[T]'  ö  od^i;  aüxov  VI  43,  t{;  [/]ox  r^  i  o  o[oi]  pd'j>o; 
VI  1 8,  1^  yä^  aXXa  xaipöv  icpaTCovx  [t]hai  VI  80,  Sttpov  d'  ^xpt« 
^Xio;  66«  III  88;  so  namentlich  oft  bei  Herodot,  vgl.  Krttger  II 
§  56,  1—3,  2,  Kühner  IP  35  Anm.  3. 

Der  absolute  Infinitiv  mit  dem  Subjectsaccusaliv  oe  steht  VII  80: 
2vci>  o  ^  xdt«o  pJlii^tJiv;  absolute  Infinitive  sind  namentlich  bei 
Herodot  hanfig,  vgl.  mit  dem  aus  Berodas  angeführten  z.  B.  Herodol 
4,  50:  8v  icpbc  iv  oti|AßdXUtv  (Krttger  I  §  55,  1,  3;  0  §  56,  1,  4). 

(fti^  (scheinbar)  statt  ou  III  67:  {716  ot  dijm»  xo9(u«&itpov  xo6pi)c 
xivtuvto  ^rfii  xdp^c,  weil  xiveovta  fUr  tat  xtvijoai  steht. 


II.   Die  Versfüsse. 

Im  ersten  Versfosse  steht  ausser  dem  lambos  und  Spoodeus 
der  Tribrachys:  II  68,  IV  5,  V  64,  VI  5S;  Dactylus:  I  33,  II  26,  40, 
42,  56,  88,  m  44,  IV  20,  81 ,  91 ,  93,  94 ,  V  60,  VI  57,  VII  68, 
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61;  Anapa.sl:  IV  0,  9,  V  I,  13,  2ö,  31,  VI  72,  U7,  Vii  Ö7,  ViU  ( 
Adtl.  8,4  is.  S.  806). 

Im  zweiten  Versfusse  ausser  dem  lambus  der  Trihrachys: 
1  29,  32,  56,  II  27,  IV  23,  V  Ö,  i6,  68,  85,  VI  83,  VII  öl,  60,  " 
108,  Vlli  \\,  U.     Der  Anaplbt  ist  ilberliefert  IV  71  und  VI  71; 

IV  71:  o'jTto;  £TOXo;or  ist  er  dureli  Einsetzung  der  Form  quxm  zu 
beseitigen  (s.  S.  HOS  ;  VI  71:  clXX'  ^  |jiaXaxo;  ti;  'jTrio;  hat  Ilerodas 
vielleicht  (xaX/o^,  die  .Ncbenlorm  von  [xaXaxo;  (s,  S.  865),  gescbriebea, 
und  die  Abschreiber  haben  vielleicht  erst  die  vulgäre  Form  |iaXax64 
für  die  dialektische  eiogeseUt. 

liu  dritten  Versfusse  ausser  dem  lambus  und  Spondeus  der 
Tribrachys:   1  31,  VI  76,  VII  57;  Dactylus:  1  9,  28,  30,  III  19, 

V  Ö2,  VI  2i,  67,  7i,  92,  VII  ö,  Ö6,  60,  61,  128.  Der  AoapilSt 
ist  überliefert  VII  109:  sovx  dXrjöivöv  e;  deou;  dvairr-^vai,  wo  die 
den  Anapäst  beseitigeade  Coojeclur  dövra  X{t]dtvov  sicherlich  das  Rich- 
tige trifft. 

Im  vierten  Versfusse  ausser  dem  lambus  der  Tribrachys: 

I  30,  II  9,  VI  22.    Der.  AnapBst  ist  Überliefert  II  ai  und  VI  56; 

II  31 :  vSv  ^  |iiv  «[u]vttc  x^c  ic6Xux  xoXuicx^pec  ist  wahrscheio- 
lieh  iciX[«]o;  (mit  geschlossen  gesprochenem  -so-)  fUr  iciXto«  (s.  S.  81 5  ff.) 
einzusetzen;  in  VI  55:  tooxuh  [KuX]atdi«  i)  (uixopcitc  ixp^to  weiss 
ich  ihn  nicht  zu  beseitigen. 

Im  fünften  Versfusse  ausser  dem  lambus  der  Spondeus: 
I  21,  II  9,  19,  26,  40,  41,  79,  III  58,  65,  69,  76,  IV  6,  9,  V  25, 
44,  65,  68,  85,  VI  16,  24,  29,  87,  88,  VU  39,  48,  VII1 19.  Der 
Anapäst  ist  aberliefert  II  8,  82,  IV  72,  86;  aber  II  8:  x^fi  [ic^]Xto« 
xi^iA  ist  wahrscheinlich  [ic<]X[t]oc  aur  [isiifM^  (s.  S.  815  ff.),  II  82: 
Bo[Tc]ap(<ui  xt^ij^  die  gewöhnliche  Namensforro  BatnjoipiiK  für  Ba[t- 
T]ap(«H,  und  IV  86:  [x]u^i(i]t  icoXX^i  die  Nebenform  [xjuY^iJt  Air 
[xjuifid]!  (s.  S.  703)  einzusetzen;  IV  72:  a(  'Eiftofoo  xE^Jipe«  hat  der 
Anapttst  beim  Eigennamen  nichts  Auffallendes. 

Im  sechsten  Versfusse  der  Spondeus  und  Trochflus. 
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Text.  S.  619  Vera  S8  I.  [x]oiou  st.  ico(oo,  ualer  dem  Teile  ergänze  die 
Uswt  des  Papyrus  TTOIOY.  —  S.  680  Vers  51  I.  tthC  st.  oTxt*.  —  S.  621 
Vers  71  I.         sjiÄxsv  »t,  o  Tj'  zIAxev.  —  S.  623  Vers  90  I.  -an  st.  läw; 

Vers  96  I.  [x  r,paxA>7,;  st.  xr^paxÄy,;.  —  S.  624  Vers  35  I.  xraTt  st.  x^jti.  — 
S.  625  zu  Vers  70  ergänze  unler  dem  Texte  die  Lesart  dos  Papyrus  €IC;  Vers  74 
I.  [e]i;  St.  et(.  —  S.  627  Vers  2  1.  (i)txr,xa;  st.  u>txr|Xa;.  —  S.  628  Vers  (8  i. 
»  St.  tt.  —  S.  626  Vers  ftl  t.  Tj[t]  sl.  f,[i];  Vers  $3  1.  (ottXij  'ort  st.  SooX^ 
*an.  —  S.  622  Veis  10  1.  2(s]T  st.  ist  and  er^ase  anter  dem  Text«  die  Lesart 
des  Papyrus  h\ :  V.  rs  23  I.  x>.ct'j3[ij] i  st.  xXauafs  t.  —  S.  683  Vers  40  1.  xoix 
sl.  xoux.  —  S.  635  Z.  \  V.  u.  I.  2  St.  8.  —  S.  637  Z.  2  v.  ii.  !.  zo/A'  o[/la] 
sl.  r.ok'K  i'kk  rt.  —  S.  640  zu  Vers  tOO  erj^iinze  unter  dem  Texte  die  Lesart 
dtis  i'apyrus  T€^IP£(JÜN.  —  S.  644  zu  Vers  87  ergänze  uuter  dem  Te&te  die 
Lesart  des  Papynis  diP[TdiK]HNRC.  —  S.  648  Z.  1  v.  o.  am  Ende  des  Verses  19 
1.  iaoümai ....  —  S.  646  £.  16  v.  o.  1.  Nlcand.  st.  NbiMid. 

Übersetzung.    S.  669  Z.  I  v.  o.  I.  Prexinos  st.  Pryxinos. 

Commentar.  S.  687  zu  XsTo;  üsie-ichNvurulenu  ^eliort  auch  d.is  Verbuni 
Asia{v<i>  «tilget,  das  in  den  beiden  buolisclieu  Cuiupusilis  isXii^v«»  und  ä-oMr^voi 
«ti]ge  aus  (den  Sclntldbetra^«  Inscr.  Gr.  s«pl.  I  nS7,  9171  ta  Tage  gekoaimen 
ist.  —  Auf  derselben  Seite  streiche  die  Bemerkung  lu  Vers  73;  es  liegt  ein 
sesueller  Scberz  vor;  0{XtinTOC  sebeint  ."pricliwörlticber  Eigenname  zu  sein  für 
)Mt/o;,  vgl.  f^O.inroi  •  }iot/o'  Mos.  und  Arist.  Lys.  677;  die  CppiKkeit  \ün  Samos 
war  spricliwörllicli  iParoeni  ilr.  II  307  nr.  55,  Klearclios  bei  Athen.  12  p.  5i0'); 
0  ßpiifxo;  (ßpe^xosV]  bleibt  dunkel.  —  S.  702  Z.  t3  v.  u.  gebe  ich  jetzt  der 
an  sweiter  Stelle  angelBbrlen  Annahme,  dass  Koltkale  =  Kottale  sei,  den  Vorsag. 
Kynoo,  die  mit  ihrer  jttngeren  Freundin  das  Hdligthom  besoeht,  ist  in  iibUcber 
Weise  von  zwei  Dieneriimen  begleitet,  Kydilia  und  Kukkalo  (=  Kottale),  die  .luf 
der  Biiline  in  eonirastirender  Weise  als  die  faule  und  die  fleissige  Magd  dargestellt 
waren.  —  S.  718  Milte:  nacb  bomer.  nipUai  aus  *;r»j/3Öai  und  Pcrf.  iaizapOai 
aus  *i3i:ap3()at  war  wohl  ;;ap-d;  die  laulgeselzliche  form,  neben  der  durch  Eiu- 
wütung  der  Formen  von  -ofi-,  mit  denen  das  Wort  noch  ünmer  tm  etymologi* 
sehen  ZiMammeohange  Kerühlt  warde,  iraorac  als  analogische  Neubildung  zu  Stande 
kam  (Brugmann).  —  S.  721  Ende:  vielleicbt  war  die  Sonnenscheibe  im  Kopf- 
s(-hmurk  der  Isis  ;ii!i;i'hr:u  bt.  —  S.  723  oben:  Die  Tbierküpfe  waren  aber  wobl 
nur  durch  charakteristische  Gestaltung  der  MenscIieakÖpfe  angedeutet.  —  2>.  732 
m  41.  xetT^^pr^Toc  Hast  sich  so  vertheidigen:  Wie  Herodas  piovo;,  spi«  hat  aeben 
pouvo$,  sipttt  (S.  831),  so  konnte  er  auch  apri^  neben  np^  haben,  and  aus  dem 
ersteren  Stamme  Itann  durch  die  am  Begino  dt»  zweiten  Gliedes  von  Compositen 
nachweisbare  Debiuing  xarr'pTT'^c  «  ntsianden  sein  ^Brugmann).  —  S.  740  Z.  5 
V.  u.  streiche  die  Zahl  30.  —  ^.  765  Z.  4  v.  o.  I.  des  statt  als. 
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Meiaor  Bcarbcilnng  der  Miiuiamben  diente  das  autot^pirte  Fucsimile  des  l'ii|t>ruK 
2ur  GrandJage,  das  mir  Herr  Kanyon  frenndlioher  Weise  sofort  udchdein  es 
erachleaeii  war  zusandte.  Oeineelbeii  GelebrieD,  der  mit  «einer  eralea  Lening  des 
Papyrus  (Classical  texts  froin  papyri  in  tbe  Briliüb  Museum,  iucludiag  Ibe  newiy 
disrnvori'd  poems  of  Heroda?,  London  1891;  Addendum,  London  1892  ;  Additional 
ari'l  ( ftrn  rtiiii:  readiiiL-N  of  tlit;  papyriis,  Acad.  nr.  1017;  nr.  I03l)  die  Horodas- 
furschuug  aulä  giückliclibte  begonut'it  tiai,  bin  ich  peräÖDlicb  für  wiederholte  Aus- 
kunft über  die  Bescbsffenbeit  einzelner  Stellen  de«  Orisinals  verplKobtet.  Eine 
grosse  Anzabi  von  Gelebrien  hat  an  der  Recension  der  Gedlebl«  bereits  gearbeitet. 
Bs  liegen  TOr  die  Aukuben  von  Rother  ford,  London  Marmillan  and  Co.  t.  ed. 
t89l;  van  Herucrdon,  Mnemosyne  I89i,  S.  il — ^97;  B  li  rh  i>  1 r ,  exemplar 
itoratum  Honnao  upud  t'nJ.  Cohen  1892;  Crusius,  Leipzig  leubatr  1892,  und 
eine  frAtöruf^  der  Mimiamben,  uameDtlicb  ihres  Spricbwörierschatzeü,  von  Crusius, 
Unlersuebangen  zu  den  Mimiamben  des  Heroadas,  I<eipzig  Teubner  1 89) ;  e&iseliie 
Gedtdkte  liaben  herausgegeben  BOcbeler  (nr*  ^,  Rh.  Mos.  1891,  S.  €31 — «36; 
Kaibel  fnr.  IV.  VI),  Hermes  |8'M.  S.  580—592;  Ge  r rk  c  und  G  ünth e r  nr.  III), 
Woch.  f.  klass,  PhiL  »89«  nr.  i8;  Crusius  (nr.  II.  III)  Thilolofius  1891,  S.  713 
— 7H  ;  Diels  [nr.  VII],  Silz.  d.  Pr.  Alt.  d.  W.  <89i,  S.  388— 392;  Beiträge 
haben  femer  zur  Herstellung  und  Erklärung  der  Gedichte  verölfontlicht  filass,- 
G6A.  1891  nr.  18;  1899  nr.  6;  nr.  99;  Blumner,  Pbitologus  1899,  8.  113  ff.; 
Crawley,  Acad.  nr.  1014;  nr.  1017;  Crusius,  Lit.  <:<iitr.  1891  nr.  38;  1892, 
nr.  6;  nr.  16;  Philologus  1  892,  S.  315;  536  IL  ;  F.D.,  Acad.  nr.  1018;  nr.  lO.'iö; 
nr.  1056;  nr.  <  058— 106«;  Daniels>on,  Woch.  f.  klass.  Phil.  1891  nr.  i8; 
ur.  i'J;  Diels,  Deutsche  Lileraturz.  1891  nr.  39;  Sitz.  d.  Pr.  Ak.  d.  W.  «892, 
S.  17  IT.;  38ir.;  Ellis,  Class.  Rer.  1891  nr.  8;  Acad.  nr.  lOtO;  Grflnhatdt, 
Woch.  f.  klass.  Phil.  1691  nr.  51 ;  Gurlitt,  Arch.-ep.  Mitth.  a.  Ost.  1899, 
S.  169—  179;  Hall,  Acad.  nr.  1012;  nr.  1018;  Ilardie.  Acad.  nr.  1015; 
nr.  1017;  Headlam,  Athen,  nr.  333*;  nr.  3333;  Acad.  nr.  iOH;  nr.  1016; 
nr.  I023i  ur.  1029;  or.  1030;  van  Herwerdea,  Borl.  Phil.  Wocb.  1891  nr.  39; 
nr.  40;  Mnemosyne  1899,  S.  200  f.;  HIcks,  Class.  Rev.  1891  nr.  8;  1899 
nr.  I;  Jackson,  Class.  Rev.  1891  nr.  8;  1899  nr.  l;  nr.  9;  Jevons,  Acad. 
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nr.  «6;  Tucker,  Acad.  nr.  1058:  nr.  10*9;  Tyier,  Acad.  nr.  «OH;  Tyr- 
rell, Acad.  nr.  40t7;  Clas.s.  Rev.  1891  nr.  7;  Vince,  Acad.  nr.  1024; 
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S.  477;  Winbolt,  Acad.  nr.  1018.  Niehl  mehr  berüolaichtigen  konale  ich 
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diak  Ttdskrift  fmr  POologi  189S,  Hell  S  und  3,  habe  ich  nodi  nicht  einsehen 
können.  —  Den  Herren  Eduard  Meyer  in  Halle,  Karl  B  rag  mann  in  Leipzig 
und  Friedrich  Multsch  in  Dresden -Striesen  bin  ich  für  frcandlicbe  Auakonft 

zu  Dank  verpflichtet. 

Die  Übersetzung  der  Mimiamben  habe  ich  hinzugefügt,  weil  ich  dadurch  am 
kfirsesten  meine  Anfliusung  jeder  einzelnen  Stelle  mittheilen  konnte ;  irgend  einen 
andern  Anspruch  ab  den,  einen  Tbeil  der  Erklirang  des  Testes  so  bilden, 
erhebt  sie  nidit. 
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